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Allgemeine Beſchreibung. 


Vhyſiſche Geographie. 


Lage. Lange von 240 öftlich bis 178° weſtlich von Paris. Breite: zwifchen 
1° Bis 78° N. B. nicht dazu gerechnet die kleinen Inſeln, welche das ſüdliche Ende 
der Maldivengruppe bilden. 

Größe. Oroßte Länge: vom Oſteap an ver Behrinaftraße Bis zum Borges‘ 
birge Bad oder Ras⸗Bad Hei Oſchiddah in Arabien 1455 Meilen. Wenn mar die ges 
ringe Breite des perfljchen Meerbnfens bei Seite fegt, wären 1599 Meilen vom Oſteap 
bis nach Moffa im SW. Arabien. Größte Breite vom Ural 64° O. bis zur 
Mündung des Kambodſcha oder Maikaung 945 Meilen. Die größte abfelute Breite 
würde, ohne Nüdficht auf Meerarme, 1148 Meilen vom Nordoſtcciy (Sewero⸗Wo⸗ 
ſtolnoi oder dem heiligen Vorgebirge) als norvliäfter Spike, und dem Cap Tam⸗ 
bidong- Burn der füdlichfien Spige dieſes Erdtheiles fein. 

Grenzen. Im Norden das Marmara- und das fhrearge Meer, ber kaſpiſche 
See und bad nörbliche Eldmeer. Im Ofen: Bebring-Strage und Meer, der große 
Dyean und vas chinefifche Meer, welches davon ein Zweig iſt. Im Süden: das 
chineſiſche Meer und der indiſche Ozean mir Ihren verſchiedetien Theilen. Im We⸗ 
ken: die Straße Bab⸗el⸗Mandeb und das rothe Meer, welche Aften vor Afrika 
trennen; Die Landenge von Suez, die es mit Afrika verbindet; dad Mittelmeer, ber 
Ardipel, die Straßen ber Darbanellen und von Conſtantinopel, die mit bein Mar⸗ 
mara⸗ und ſchwarzen Meere und der Straße Jenikale es von Enropa Iteniten, weiterhin 
der Rafpifee, der Ural⸗Fluß und die Gebirgskette dieſes Namens, enblich der Kara⸗ 
Flaß umd der Buſen gleichen Namens. Man vergleiche oben Die Grenzen von Curbpa. 

Meere. Wir haben ſchon bei Angabe der Grenzen die Hauptmeere Aſiens gefe- 
ben, jet wollen wir genauer ihre Unterabtheilungen and vornehmſten Einbuchtungen 
betrachten. 

Das nördliche Eismeer, welches die ganze Nordküſte Aſtens beſpült, bildet eine 
große Einſenkung zwifchen ver Oftküfte von Nowaja-Semlja und ber Nordküſte ver 
Gouvernements Tobolsk und Jeniſeisk. Dies Meer, das noch Teinen allgemeinen Na⸗ 
men bat, Tönnte das nordaſiſche Meer genannt werden. Es bildet zwei Hauptbuſen, 
den harifchen, pomphaft dad harifche Meer genannt, und den obifihen, auch bie Bei 
des Ob genannt. 

Eine zweite Einſenkung des nösbligen Ciomeeres ift die Scimnra-Bacht, zwat 
Hein, aber merkwürdig, weil fie den noͤrdlichſten Fluß des alten Kontinents, die 
Taimura, aufnimmt. 

Die Khatanga, die Lena, bie Dana, bie Jadigirka und der Köowyma 
oder Rolyma haben an ihren Mänbungen mehr ober minder metkwuͤrbige Burfen. 

Der gisfie Ozean bildet, längs der Ofikuſte Aſtens und feiner vorliegenden gro» 
fen Inſeln, eine Reihe von Mittelmeeren mit mehren Ausgängen, befarint unter fol- 
genden Namen: dad Fehringsmeer oder Wordbechen, zwiſchen Kamtſchatka, dem 
Rorwrveften-Amerila’3 und ver Aleuten⸗Infelkette; dad schotskifche oder Sartahaimeer, 

zwifdyen Kamtſchatka, der Küfte von Ochotok und ber großen Injel Tarrafat ober 

Tfchete, der Infel Jeſo und ven Kurllen; 908 japanifhe Meer, zwiſchen dem Man⸗ 

vſchalaude, Korea, dem japanifchen Archipel me den Infeln Jeſo at Tarchtel das! 
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Afie 
Oftwser ober Ssy-hal;; Iwiſchen Korea, dem Mandſchulande, China, ber Infel For⸗ 
mofa,-un) dem. LiusEinsArcipel im SW. von Japan; ein Theil dieſes Meeres heißt 
Huangshal-ober ins gelbe Meer, und endet im N. im Bufen von Fu⸗hal ober 
Liaossung; Rad'hinefifhe Meer, zwiſchen China, Hinterindien und dem Norb- 
weten Malnja’s (intdfchen Archipels) an den Küflen von Sumatra, Borneo, Paragua, 
Luſong, den’ Bafchi⸗Inſeln und Formoſa; feine vorzüuglichfien Bufen find der Golf 
von Tonkin und Bolf von Siam; auch führen wir noch, ihrer fommerziellen Wich⸗ 
tigkeit wegen, mebre Kleine Golfe, welche ſich an der chineſiſchen Küfte befinden, an: 
nemli an den Münbungen des Ta⸗ſi⸗kiang und Yang⸗tſe⸗kiang in den Provinzen 
Ganton und Kanfu, und nicht weit von Hangstfcheu in Tſche⸗kiang; man Fönnte 
fie die Bolfe von Ganton, Hang-tfieu und Pang⸗tſe⸗kiang nennen; bie 
vier legten Mittelmeere, gebilvet durch die lange Infelkette vom Gap Lopatka auf 
Kamtſchatka bis Buru auf ver malaifchen Galbinfel, haben wir fchon in der frähern 
Ausgabe mit dem Namen: oflafifches Mittelmeer, zu benennen vorgeſchlagen. 
Es iſt das größte mittelländifche Meer der Erde, obgleich es bis jegt noch keinen all« 
gemeinen Namen hatte. Der Kanal von Formoſa, der Kanal’ von Korea, die Meer⸗ 
enge Ia Perouſe und bie tatariſche Meerenge, die wir mit Klaproth genauer bie Meer» 
enge von Tarralai nennen, verbinden unter fich die vier Abtheilungen, woraus das⸗ 
felbe beſteht. 

Der große Dyean bildet zwifchen Afrika, Aften und Ozeanien einen Ginbug, das 
indifhe Meer, welches wir lieber ven indifchen Ozean nennen möchten. Er bildet zwei 
große Bufen, welche man gewöhnlich nennt den bengalifchen Bufen zwiſchen Vorber- 
und KHinterindien und ben ssmanifchen Bnfen zwiſchen Arabien, Berfien und Indien. 
Der Bufen von Dman, ber in das Innere Indiens einbringt, bildet im Oſten und 
Norden ver Halbinfel Guzerat zwei Eleinere Bolfe, die von Camb oya und von Kutſch; 
aber weftlicher bringt er zwifchen Perſien und Arabien ein und noch weiter gegen W. 
zwifchen Arabien und Afrika ale rothes Meer. Der Golf von Bengalen bat auch 
zwei anfehnliche Ginbuchten: die von Martaban an der Mündung bes Saluen und 
die eigentliche Bucht von Bengalen, an der Mündung des Megna. 

Wir haben oben bei Europa geſehen, daß der atlantifche Ozean, indem er in 
das Innere ber alten Welt eindringt, das mitteländifche oder Mittelmeer bildet, dad 
Europa, Afrika und Aſien angehört. An der Küfte des letzten macht ed einen Einbug 
zwifcgen Syrien und Kleinafien, den Bufen von Alerandrette oder Shanderun. Die 
Küfte von Kleinafien bildet noch viele andere Bolfe, al& den von Satalia im ©. und 
die von Mafri, Stankio, Scala⸗Nova und Adramiti im W. Diefe Ichten 
gebören dem Archipel an, ber felbft ein Zweig des Mittelmeeres ift. Das Marmara- 
und fchwarze Meer bieten auf der Küfte Afiens feine wichtige ober erwähnenswertbe 
Unterabtbeilung. 

Meerengen. Die wichtigſten und befuchteften in Aften find: die Straße Vab⸗ 
el⸗Mandeb, zwifchen dem rotben Deere und dem Buſen von Oman, Aflen von 
Afrika trennend; bie Straße von Ormus, zwiſchen dem perflfchen und Omanbu- 
fen; die Straße von Manaar zwifchen Ceylon und der inbifchen Halbinfel, fo merf- 
würbig durch die große von Felſenzacken gebildete Barre, welche felbft Kleinen Fahr⸗ 
zeugen bie Durchfahrt wehrt, und von ben Europäern die Abamsbrüde genannt 
wird. Man fagt, daß die engliſch⸗oſtindiſche Kompagnie große Arbeiten beabfichtige, 
um fie ſchiffbar zu maden; die Strafe von Malakka, zwifchen der malaifchen 
Halbinfel und der Sumatragruppe; die von Singapura, zwifchen dieſer Infel und 
der Äußerfien malaifchen Halbinfel; beide Straßen find fehr beſucht und trennen Aſien 
von Dgeanien; der Kanal der Oſchonken ober Halsnan, zwiſchen ber Halbinfel, 
die ſich zwiſchen der Provinz Canton ober Kouantong und ber Infel Hai⸗nan hinftredt; 
der Sund von Formoſa, zwiſchen dieſer Infel und Ghina; die Straße von 
Korea, zwiſchen diefer Halbinjel und dem japaniſchen Archipel, und vie Straße 
von Thugar, gewöhnlih auf unfern Karten Meerenge von Sangar und unelgent- 
Lg von Matsmai genannt, zwiichen den Infeln Nipon und Iefo, deren Iegterer 
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Hauptſtadt Matsmai iſt; das japaniſche Meer mit dem großen Ozean verbindend; bie 
Perouſeſtraße, zwiſchen der großen Inſel Tarrakai und Jeſo, welche das ochots⸗ 
lüſche und japaniſche Meer verknüpft; die tatariſche Meerenge, deren Daſein man be⸗ 
ſtreiten wollte, die große Inſel Tarrakai vom Mandſchulande trennend. Die japani⸗ 
ſchen Geographen, welche nach Siebold und Klaproth fie 1785 und 1808 aufnehmen 
ließen, nennen die engſte Stelle Mam ia no Sſeto (die Meerenge von Mamia); end⸗ 
lich ie Behringſtraße, Aflen von Amerika ſcheidend, und das Behringsmeer 
mit dem noͤrdlichen Eismeere verbindend. 
Vorgebirge. Aſien hat ſehr viele, deren wichtigſte ſind: am noͤrdlichen Eismeer 
Gap Oleni, Taimurski, Sewero⸗Woſtoknoi, d. h. Nordoſtcap, obgleich es 
beſſer Nordcap hieße, da ed dad nörblichfte nicht nur Aſiens, ſondern der ganzen alten 
Belt if, «8 Liegt in der neuen Statthalterfähaft Jeniſeisk; Swiatot-NRos, d. h. 
heiliges Vorgebirge , in der Provinz Jakutsk; Kelakhskii, im Tſchuktſchenlande, 
von Wrangel kürzlich befucht. Am großen Ozean und feinen Zweigen find: das O ſt⸗ 
cap, an der Behringſtraße, vie öͤſtlichſte Spige Aſiens, wie der ganzen alten Welt; 
vi Gap Lopatfa, die Sübfpige Kamtſchatka's; dad Cap Turon, befien Spike 
einen liegenden Löwen vorftellt,, der fi ind Meer flürzen will und bei welchem ſich vie 
berühmte Bat desfelben Namens befindet; da8 Cap Awarella in Cochinchina, fo- 
mohl durch feine Beftalt und Höhe, als die Gilberminen, welche hier ausgebeutet wer- 
ven, wie auch durch die in der Nachbarſchaft befindlichen warmen Quellen merfiwürbig ; 
das Gap Padaran, in der Nähe des vorigen, welches für die Seefahrer in dieſem 
Berre dabſelbe ift, was das der guten Hoffnung für die Schiffer im atlantifchen Meere 
it; das Gap Tamdſchong⸗Buru, in der malaifchen Halbinfel, die fünlichfte Spitze 
And; das Gap Romania, im Welten des vorigen, mit Unrecht iu allen Geogra⸗ 
phien für das ſüdlichſte Vorgebirge Afiens gehalten; pas Eap Negrais, im birma- 
niſchen Reiche und am bengalifchen Meerbufen; dad Cap Komorin, bie Süpfpike 
Indiend; das Gap Monz, die Weflfpige Indiens ; das Cap Mokadon in Arabien 
am Eingang in den perfiichen Bufen; Ras⸗el⸗Gat, Oftfpige Arabiens; Fartak, 
jaſt in verMitte der Süpküfle; Ras⸗Baul im S. von Dſchiddah, am rothen Meere. Am 
Mittelmeer⸗ liegt das Cap Ehelidonia an ver Sübdküſte Kleinafiens. Am Archipel 
iR das Gap Baba der weſtlichſte Punkt von ganz Aſien, und am ſchwarzen Meere 
bie Gap Rerempeh und Indſcheh, die norblichfien Spigen Kleinaflens. 
Salbinfeln. Die größte Halbinfel der ganzen Erbe it Arabien; dann bie 
Helbinfel Dekan in Indien; Malakka in Hinterindien; Korea im chinefifchen Reiche 
m Kamtſchatka im ruffifchen. Sie find vom indifhen und großen Ozean und def 
in Zweigen befpült. Sibirien hat drei große Halbinfeln, die noch Zeinen eigenen Na⸗ 
men haben. Wir fchlagen für die Norboftfpige Aſiens, zwiſchen dem Anadirbuſen, 
va Oft und dem Norbcap, die Tſchutſchenhalbinſel vor; für die noͤrdliche 
Borragung der Provinz Ienifeisf, deſſen Spitze das Norboflcap if, Sa moje⸗ 
denhalbinſel; für die Verlängerung der Provinz Tobolst ind nördliche Cismeer 
milden der Kara» und Obmündung Kara⸗O b⸗Halbinſel. Wefaften Hat in der wei⸗ 
tmHalbinfel Kleinafien eines ver fchönften Länder der Welt, die Wiege von zwan- 
ig berühmten Völkerſchaften, die gänzlich verſchwundan find. Wir machen auch auf die 
Heine Halbinfel Luistfcheu aufmerkſam, fie bildet die Südſpitze des dhinefifchen Feſt⸗ 
landes; fie iſt außerordentlich fruchtbar und bevolfert, und bietet in ihrer geologifchen 
Konfruftion große Ahnlichkeit mit der Halbinfel Florida in Amerika und Jütland 
is Europa, trog ber imaginären Berge, welche die Kartographen darauf verzeichnen. 
Zlüffe- Obgleich Afien ver größte aller Erdtheile if, fo nehmen feine Flüſſe 
doch nur den zweiten Rang ein, mit denen Amerika's verglichen. Keiner feiner größern 
dlüſſe Arömt gegen Weiten, alle nehmen eine noͤrdliche, oͤſtliche oder ſuͤdliche Rich⸗ 
tung. Wir werden nun bie durch die Länge ihres Laufes merfwürbigften derſelben aufe 
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Das nördliche Eismeer nimmt auf: 

Den &b, gebildet durch die Bereinigung der Katunja und Bija, und durch den 
mächtigen Irt iſch vergrößert, welcher mit Unrecht als fein Nebenfluß betrachtet wird, 
da er vielmehr fein Hauptarm iſt; er entfpringt auf dem chineſiſchen Gebiete. 

Den Jeniſei, durch die Vereinigung des Ulu-tem und Bei⸗kem gebildet, 
welche beide dem chinefifchen Meiche angehören. Der Jenifel wird durch die Angara 
ober Ober⸗Tunguska vom Baikalſee verflärkt. Wenn man die Gelenga, bie in 
diefen See fließt, und die Angara, bie aus demſelben tritt, als denſelben Fluß und 
den Hauptarm betrachtet, fo übertrifft diefer Strom alle Ströme der alten Welt an 
Länge des Laufe. 

Die Senn, ver dritte große Fluß Sibiriens, welcher die großen Cinoͤden im öſt⸗ 
lichen Theile dieſes Landes durchirrt. 

Der große und der indifche Ogeam nebſt ihren Berzweigungen nehmen auf: 

Den Amur ober Bagalia (d. 5. der fchwarze), entflanden aus ber Bereinigung 
bes Kerulun ober Argun mit der Schilka, wovon jedoch der erſte ald Haupt⸗ 
arm betrachtet wird. Das Stromgeblet gehört faft ganz dem chinefiichen Reiche, ver 
Reſt dem ruflifchen. Der Amur mündet in einer Art Bufen zwiſchen dem Mandſchu⸗ 
Iande und der großen Infel Tarrakai. 

Den Geang-hs oder Gelben-Siuf, im Mongolifchen Aara- Mluren (ſchwarzer 
Strom) ; diefer zweite Strom China's entfpringt in der Mongolei aus dem Kuku⸗Nor, 
und nachdem er Nord⸗China durchfiromt, fließt er ins gelbe Meer. 

Den Aiang (d. b. vorzugswelfe den Strom), den größten Strom des chine⸗ 
ſiſchen Reiches und einen der größten ber Welt. Er entfleht aus der Bereinigung drei 
großer Arme, des Kin⸗ſcha⸗kiang (Goldſandfluß), Palu⸗kiang und Min- 
kiang; biefer legte, der mit Unrecht als ver Hauptarm betrachtet wird, muß in 
Hinfiht der Länge des Laufes dem erflen weichen. Der Kiang fließt durch ganz Kham 
oder Dfl-Tibet und Innerchina, und fließt durch eine weite Mündung in das Tung⸗ 
hat oder oͤſtliche Meer. 

Den Mai-kaung (Maistiang?), den Baluen und den Iramaddi, welche in 
Tibet entfpringen und unter verfchiebenen Namen diefe hohe Gegend fo wie bie große 
dineflfhe Provinz Hun⸗nan burchfirömen und dann in Kinterindien eintreten. Der 
Mai⸗xkaung durdfließt das vormals freie Laos und das, wad den Reichen Siam und 
Aram unterworfen iſt, fo wie das Königreich Kambodſcha, das zu Ananı gehört; er 
mündet im chinefichen Deere. Der Saluen und Irawaddi, nachdem fie das Reich 
Birman durchſtromt, münden im bengalifchen Meerbufen. Wir werben fpäter fehen, 
dag nach einem gelehrten Geographen, zugleich berühmten Drientaliften, der Iramappi 





gleichbedeutend iſt mit dem großen Fluſſe Tibets, dem Zangbo - Schu und dem Pin- 


lang-kiang Weſt⸗MYun⸗nans; er bildet eines der größten Delta der alten Welt. 
Den Ganges und Prahma-Putra, in feinem Unterlaufe Megna genannt. Diefe 


beiden Fluͤſſe vereinen fidh an ihrer Mündung; fie durchſtroͤmen, vorzüglich der erfle, 


die fchönften Länder Indiens und bilden an ihrer Mündung das größte Delta ber 
alten Welt. 


Den Indus oder Sind, auch Mita Meran (der ſüße Fluß) genannt, den | 


zweiten Fluß Indiens, dem er feinen Namen gegeben hat. Der Indus wirb durch die 


Bereinigung zweier Arme gebilbet, wovon ber eine von Tihung-ling ober Kara-forum 
in Klein⸗Tibet, der andere vom Norbabhange des Himalaya herablümmt. Nachdem er 


Klein⸗Tibet bewäflert und den Himalaya durchbrochen, wie auch ganz Indien durch⸗ 
flofien hat, geht er durch eilf Mündungen in den indiſchen Ozean, eigentlich in ben 


Bolf von Oman. In der Befchreibung Indiens werden wir feine Sauptzuflüffe an= 
zeigen, und bemerken hier, daß ver Sedlenfch von allen feinen bekannten Zufläflen 


die hoͤch ſten Quellen Hat, 15,900 Fuß über dem Meere. Man vergleiche den Ar⸗ 
titel Seen S. 5-7. 


Den Enfret und Gigris, die bei ihrer Vereinigung den Schat-el-Arab (Strom 
der Araber) bilden, ver in mehren Armen in ben perfifchen Buſen fließt; ber erfte 
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iſt der beträchtlichfie , der das 'oßmantfche Reich bewaͤſſert. Große gefchichtliche Erin 
aerungen und ber Glanz ber Alteften an feinem Ufer gegrünbeten Meiche erhöhen feine 
Wichtigkeit. 

Aften bat außerdem noch viele Klüffe, die aber nicht das Meer erreithen ‚ {ons 
bern in Binnenfeen fließen, mit denen wir fie in Betracht ziehen wollen. 

Kanäle. Schiffbare Kanäle gibt e8 nur in China und An⸗nam, aber der Ju⸗h o 
oder Kaifergraben in China iſt der größte und längfte Kanal der Erde, weil er, 
ohne die Flüſſe, die er verbindet, mehr als 150 deutſche Meilen in ber Länge bat. 
Diefes große Denkmal einer vervolllommten und zu großem Nutzen angemwendeten 
Kunftfertigkeit eröffnet einen Waffertveg von Canton nach Beling, und feßt dieſe Haupt⸗ 
ſtadt mit den großen Städten des öftlichen, weftlichen und füplichen China in Verbin⸗ 
dung. Der große Kanal, den Arrowfmith auf der Infel Nipon in Japan zeichnet, 
und welcher das Tenriu mit dem korea'ſchen Deere verbindet, tft gar nicht vorhanden. 
Das Reid, Ansnam hat zwei beträchtliche: den von Hue und den von Saigon, beide erſt 
feit Kurzem erbaut. Der Ießte verbindet die Stadt Saigon mit dem Kambodſcha oder Mai« 
kaung mitten duch Wälder und Sümpfe, bat ungefähr nach ital, Maß 30 M. Län- 
se, 18 5. Tiefe und SO F. Breite. Diefer fchene Kanal war in 6 Wochen gegraben, 
26,000 Menſchen arbeiteten daran Tag und Nacht und 7000 Tamen vabel vor An 
frengung und Krankheit um. Die engliſch⸗oſtindiſche Kompagnie Hat die Abſicht, ven 
Hugli mit dem Ganges durch einen ſchiffbaren Kanal von 75 Meilen, zwifchen 
den Städten Radſchamahl und Mirzapur zu verbinden. Die Koften werben fiy auf 
5,080,000 ©ulven belaufen. Mebemet- Ali wollte au den Drontes mit dem 
Eufrat mitteld eined Kanales verbinden. 

Die Bewäflerungdgräben find weit zahlreicher ‚ vorzüglig in China, Japan, 

Indien und in den angebauteften Theilen des freien Turfeflan, wie in den Khanaten 
von Buchara, von Khima und von Scherifebs. Hinduſtan Hatte zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts im Zabeta, dem Hamilton 200 engl. (40 deutſche) Meilen Länge gibt, 
vielleicht den Tängften Kanal diefer Art; er erſtreckte fi von den Bergen bis nach 
Delhi im oberen Duab oder der Infel zwifchen Oſchumna und Ganges. Die Engländer 
wollen ihn wieber beritellen, um der Provinz Delhi ihre Fruchtbarkeit wieder zn ges 
ben. Berfien und das türkifche Aften hatten einft eine Menge Bewäſſerungsgraben. Ihr 
Berfall und Zerftdrung find eine der Haupturfachen, daß einft blühende Ränder verödes 
ten. Jedoch verdanken noch immer einige Gegenden Syriens, Mefopotamiens und Ber« 
ſiens ihre Fruchtbarkeit ſolchen Bewäflerungsgraben. 

Seen. Diefer Erdtheil befitt im Kaſpiſee den größten Ger der Erde, mit der am 
tefften Tiegenven, bekannten Oberfläche. Die Meinungen der Alten Über dieſes große 
Beden haben ſich allmältg geändert. Herodot und Ariftoteles, ſchreibt Jaubert in einer 
gelchrten Abhandlung über den alten Lauf des Drus, betrachteten ihn als einen iſo⸗ 
lirten Gee. Zur Zeit des Eratoſthenes, Hipparch und Strabo machte man ihn zu 
einem Golf des Nordmeeres. Ptolemäus gibt ibm feine urſprüngliche Cigenſchaft wie⸗ 

‚ aber feine Ideen wurden nicht ohne Widerſpruch zugelaffen und bis in das zehnte 
Yafrhunbent unferer Zeitrechnung herab, war die Geftalt, und felbfl das Dafein des 
Aralfee , troß der fo genauen Nachrichten des Maſudi und Ebn⸗Hankal, im Abend- 
lande gang unbekannt. Wir müflen auch bemerken, daß ber Aralfee noch lange als ein 
Theil des Kafpifees betrachtet wurde. Obwohl mehr ald zwei Drittel der Küften ves 
vorgeblicgen Meeres diefem Erdthell angehdren, fo nehmen doch nicht die aflfchen Kü⸗ 
Ben die größten Flüſſe auf, welche ſich in ihn ergießen; denn wir Haben geſehen, daß 
der ganze Lauf der Wolga Europa angehört, welches auch den Lauf des Ural mit 
Aſia theilt. Diefer Flug entfpringt im Uralgebirge, burchfließt pad Gebiet Rußlands 
sad fällt Durch mehre Mündungen in ven nörblichen Theil des Kafpifees. Der andere 
große Fluß, welcher dem afiſchen Theile dieſes Beckens angehört, ift ber Kar, welcher 
im Türfifch- Armenien entfpringt, dieſes und Georgien durchfließt und nachdem er den 
Irares aufgenommen hat, füolich von Baku in den Kaſpiſee fällt. Um einen, burdh 


nie Naturhiſtoriker fortgepflanzten Fehler zu verbeſſern, fegen wir, dem beglaubten 
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Zeugniffe Klaproth's folgend, hinzu, daß ber Kaſpiſee, fo wie der Baikal, eine Menge 
Sechunde ernährt, deren Belle einen bedeutenden Artikel des ruffifchen Handels bilven. 
Es ift auch zu bemerken, daß nad) genauer durch Jaubert gemachter Prüfung aller Stel⸗ 
Ien tũrkiſcher und perfifcher Schriftfleller kein vernünftiger Zweifel über eine durch bes 
rühmte Naturforfcher und Geographen Binlänglich erwieſene Thatſache übrig bleibt, 
nemlich darüber, daß früher der Amur oder Dihibun einen bedeutenden 
Heil feiner Bewäifer in ven Kaſpiſee ergoffen habe. | 

Der Aral ift ein anderer großer See Aſiens, welcher von den Geographen mit 
dem Namen Meer belegt wurde. Er liegt in der Weſthaͤlfte des unabhängigen Zur- 
keſtan, deſſen zwei größte Flüſſe, den Amu⸗darja ober Dfhihan, und den Ein 
darja oder Sihun er empfängt. 

Die andern bemerkensſwertheſten Seen dieſes Erdtheils find: 

Der Sele-hul (Kul Heißt im Türkifchen, Nor im Mongolifchen See), faft in 
Mitten des freien Turfeflan, nimmt den Sarafju auf, ber das Land der Kirgifen von 
der großen Horde durchläuft. 

Der Aaban-Knlak, im Kirgifenlanbe, empfängt den Tſchui, ber aus dem Tub- 
kul (d. 5. Salzſee, au Iſſe⸗kul, d. 5. warmer See, und kalmükiſch Temurtu, 
d. h. Eifenfreflerfee) in Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu, einer von Ehina abhängigen Provinz, kommt, 

Der Ssp und der Bofteng find vereinigt durch den Khaidu in Thian⸗ſchan⸗nan⸗ 
In, ebenfalls einer chinefljchen Provinz. Der Lop enthält den Tarim oder Ergheu, 
den größten Binnenfluß Afiens, nach denen bes Kafpi- und Aralſees. 

Der Yalhafchi-Mer an den Grenzen von Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu und dem freien Tur⸗ 
keſtan nimmt den ITi auf, der den ſüdlichen Theil diefer großen Provinz China's durch⸗ 
ſtroͤmt. 

Der Auku-Wor, chineſiſch Shſing-hai (d. h. blaues Meer), im Mongolenlande 
Tangut, welche Mongolen nach ihm benannt ſind. 

Der Hamtfs, mongoliſch Sengri⸗Aor (d. h. himmliſcher See), der größte See 
Thibets, merkwürdig durch feine hohe Lage, und die Höhe der ihn umgebenden Ge⸗ 
birge, wie durch Die religidfen Trabitionen, bie ſich an ihn knüpfen; er nimmt ben 
Dargu-BZangbo auf. 

Der Yarbrog - Yuntfo oder Bee von Baldhi in Thibet, merkwürdig durch feine 
befondere Beftalt, die nach den Miffionären und Klaprotd einem breiten Graben um 
eine Infel gleicht, auf welcher die Hohe lamaiſche Priefterin wohnt, vie als verkörperte 
Gottheit betrachtet wird. 

Der Zerrah im Königreich Kabul nimmt den Gelmend ober Hirmend auf, ven 
größten Fluß dieſes Reiches. 

Der Yahteghian in Perfien empfängt den Benb-Emir ober Kuren. Nach Chris 
flie hat er große periodifche Verſchiedenheiten in feiner Auspehnung. 

Der Urmich (Maragha, Schahey) in Perfien; er nimmt bie Slüffe, welche 
dur Tawrid gehen, auf, und man zählt in ihn 56 Infeln. Diefer See iſt boppelt 
merfwürbig, fowohl wegen bes flarfen Salzgehaltes feiner Waſſer, als auch wegen 
ber Beränverlichkeit feines Niveau, welcher er unterworfen iſt. 

Der Bee von Waſchpuragan, auch der Wanfee und bei ben Türken Ardifch ge 
nannt; der Koſchab if fein größter Zufluß. Sowohl die Keilfchriften als auch die 
Volksſagen, welche Hier, troß ber Ginführung des Chriſtenthums und des Islam, an 
die Herrihaft der Affyrier und ihrer berühmten Herrſcher erinnern, geben dieſem See 
eine große biftorifche Wichtigkeit, welcher zugleich wegen feiner großen Erhebung über 
die Meeresfläche bemerkenswerth if. Wir müflen noch beifügen, daß das berühmte 
Pre Akhthamar, auf der gleichnamigen Infel, die Reſidenz eines armentichen Batriar- 
hen iſt. 

Der Bahr-el-Soth, ober daB todte Meer, im ottomanifchen Aſia; e8 nimmt ven 
berühmten Jordan auf. 

Wir rechnen den an der Grenze ber Gtatthalterfchaften Tobolsk und Tomok geles 
genen Sfchamy nicht unter bie erwähnten Seen, denn er iſt Fein eigentlicher See, ſon⸗ 
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bern mehr ein weitläufiger Moraſt, der ſich in den Irtiſch zu entleeren ſcheint. Eben 
fo erlaubt und die enge Grenze, bie wir und gefledt, nicht, die unermeßliche Anzahl 
anderer Seen ohne Abflug in Sihlrien, Kleinafia, Gentralafla, Thibet und Berflen 
zu erwähnen. Man kann ſich durch forgfältige Betrachtung der beſſern Karten einen 
Begriff von diefem Theil der phufifchen Geographie des Erdtheils machen. Doch müflen 
wir hier noch den Min oder Aumn in Kati (Kutſch) erwähnen, der ſich von Gori, 
dem Öfllichen Arm des Indus, bis Guzerate ausdehnt, und welchen die gelehrten 
Geographen irsig als eine fjumpfige Lagune darſtellen. Kapitän Burnes , ver ihn un 
terfucht bat, fagt ausdrücklich, daß es weder ein Moraft noch eine Wüfte fei. Die- 
fer verRändige Reiſende betrachtet biefen See als einen dem Meer überlafienen Theil 
des Feſtlandes Indiens. Das Niveau ift bedeutend niebriger, als das des umliegen- 
ven Landes, und jedes Jahr überſchwemmen ihn Die Meerwaſſer, welche durch ben 
Golf von Katfch eindringen. Zu der Zeit wird das ganze Katfch eine große Infel, 
welcher norblich die Infeln Pacham (Puchum), Khawir (Khuveer) und mehre kleinere 
liegen. Wenn die Wafler wieber zurüdtreten, verſchwinden die Infeln, und auf dem 
außgetrodneten Boden kryſtalliſirt fi dad Meerfalz, und die große bürre Ebene bie- 
tet das Schaufpiel der Ruftfpiegelung (Mirage) dar. Die Überfchwenmung des Rin, 
und die vulkaniſchen Erfcheinungen,, welche man bier oft beobachtet, bilden einen ber 
mertwürbigfien Züge in ber phyſiſchen Geographie dieſes Theiles in Aſia. Im Jahre 
1819 reichten einige Stunden hin, um bei Sindri eine Fläche von beinahe 2000 Qua» 
vratmeilen, 60 auf einen Brad, aus einer trodnen Fläche in einen tiefen See zu ver⸗ 
wandeln, und im Norben berfelben Stelle einen Sandberg zu erheben, ber von ben 
Eingebornen Uallah oder Gottesberg genannt wird. In den Rin entleert fich: der 
Runi, welchem Oſchudpur bie Fruchtbarkeit feined Gebietes verdankt. 

Bir tommen jet zu den von Zlüffen durchſtrömten Seen, von welchen wir einige 
ver vorzüglichſten Hier. anführen wollen. Sie befinden fi im chineſiſchen und ruſſiſchen 
Reiche, welche die größten Seen dieſer Art in Aflen beflgen. 

Das chineſiſche Neich Hat ven Pfaifang in Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu, der vom Irtiſch, 
einem Zufluß des O6, durchſtrömt wird; den Shung-thing zwifchen den Provinzen 
' Hupe und Gusnan, den größten See China's, vom Gang⸗kiang, einem Zufluß bes 
Kiang, durchſtrömt; den Su-yang in Kiangsfi, welchen ver Kan⸗kiang, Zufluß 
bed Kiang, burdhfließt; den SMlanas-farswera, wichtig als Hauptpilgerort der Hin- 
bus, und wegen feiner Höhe, auf ber er fi befindet; man muß ihn als den höſch⸗ 
ſten bekan nten See der Erde betrachten, denn er Liegt 18,900 Barifer Fuß über 
dem Dean, und feine Lage übertrifft um 1000 Fuß die Hohe des Montblanc, den 
hoͤchſten Gipfel des gefamten Alpenfoftemd. Nach chinefifchen Geographen, ſteht dieſer 
See mit dem Rawanhrad in Verbindung, aus dem der Lang-Tfchu fommt, welcher 
mit dem Lastfchu den Sedledſch, den größten Zufluß des Indus, bildet. 

Das ruffifche Alten Hat den Baikal, den größten aller Seen Afiens nach dem 
Kaſpi⸗ und Aralfee, welder die Selenga aufnimmt und in die Angara (Tungus- 
ia) abfließt, ven wichtigften Zufluß des Jeniſei, des größten Fluſſes der alten Welt. 

Der Saimur in der famojebifchen Halbinfel, am noͤrdlichſten Ende bed Gouverne⸗ 
ments Jenifeisf, entjenbet die Ta imurka und iſt der noͤrdlichſte Gee und Fluß Afiens. 
In diefe Klaſſe müſſen wir auch die Goktſcha (Gukeka, Goktſchai, Sewan), auf 
der See von Eriwan genannt, einreiben. Rah Obrift Monteith entleert der Zen» 
que (Zengan, Sewanga) feine Waffer in den Aral, den größten Zufluß des Kur. 
Auf dem Inſelchen Sewan, von dem ber See oft ven Namen borgt, befindet ſich ein 
Klofer, welches für das ältefte in Armenien gehalten wird. 

Juſeln. Da wir bei ver Beichreibung ber einzelnen Staaten Aflens bie Haupt⸗ 
infeln, welche ihnen angehören, aufführen werben, fo befchränten wir uns bier bie 
Infeln und Archipele anzuführen,, welche fi} durch ihre große Ausdehnung bemerklich 
machen. Wir ordnen fie nach den verfchienenen Meeren, denen fie angehören und geben 
hier nur einige inzelnheiten über diejenigen im rothen Deere, wegen ber Ungewiß⸗ 
heit, im welcher der Geograph über ihre politifche Hoͤrigkeit ſchwebt. 
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Infeln und Gruppen im nördlichen Eismeer: Infel Bieloi an ber Nordfpitze 
ber Halbinfel Kara⸗Ob; Infel Khangalaunoi in der Gruppe an der Mündung 
ber Rena; Infeln Kotelnoi und Reufibirten in der neuflbirifchen Gruppe ; Infel 
—— im ©. dieſer Gruppe; endlich die Bärengruppe an der Kolyma⸗ 
mũndung. 

Inſeln und Gruppen im großen Ozeau und feinen Theilen: Infel St. Lorenz 
im Behringmeere; Kurilengruppe; Infeln Jeſo und Tarrakai, die das ochots⸗ 
kiſche Meer ſchließen; Inſel Nipon in der japaniſchen Gruppe, die größte Inſel 
Aſtens; ferner Saikokf ober Kluſiu, und Sikokf im Weſten und längs der Kü⸗ 
ſten Korea's; ber Archipel von Korea, aus mehr als tauſend Inſeln beſtehend; 
mehr gegen Süden und ber chineſiſchen Küſte gegenüber der Archipel von Lien⸗ 
Kieu, die Infeln Formofa und Halsnan; und unmittelbar an ben Küften viefes 
Reichs der Archipel des Johann Potocki, jener Tſchuſan oder Tſcheu, bie 
Inſel Thſo ageming, ver Archipel Phengu (Siſcherinſeln), der Archipel von 
Kambodſcha (Baſting), von dem die Infel Koh⸗dud alle andern, welche ihn bilden, 
zuſammen weit übertrifft. 

Infeln und Archipel im indiſchen Czean. Diefe Abtheilung führt uns am äußer⸗ 
fen. Süppunkte der Halbinfel Malakka, und zwifchen den Vorgebirgen Tampfchong- 
Burn und Romania, zur kleinen Infel Singapore, welche in unfern Tagen zu 
einem Hauptſtapelorte des oftafiichen Handels geworben if; laͤngs der Weſtkuüͤſte ber 
Halbinjel entfaltet fich ein großer Archipel, ber noch einen Geſamtnamen führt, und 
ven wir Shungfelon-Pinang zu nennen vorfählagen, weil die beiden Haupt 
infeln dieſen Namen führen; noͤrdlicher liegt der Archipel von Merghi; im Wr 
fien des Letztern finden fi die Archipele von Nikobar und Andamanz; no 
nördlicher Dee Archipel von Arralan, ſowohl durch feine Vulkane, als feine 
prächtigen Hafen bemerfenswerth ; nicht weit von ber Außerfien Säpfpige Indient 
liegt die Gruppe von Ceylon, fo widhtig durch ihre Naturprobufte und Perlen- 
fiſchereien; endlich der Archipel der Maldiven und Lakediven. Im perfi- 
[hen Golfe finden wir bie Gruppe von Kifchm mit der gleichnamigen Infel, 
der größten des ganzen Golfes, und bie ſterile Infel Ormus (Sormuz), fo 
berühmt in ben Annalen des orientalifchen Handels ; weſtlicher und beinahe an ver 
Küfte Arabia’d, bie Bahraingruppe, burd ihre Perlenfifchereien fo berühmt. 
Im rothen Meere finden wir zuerſt die Infel Berim, die Meerenge von Bab- 
el⸗Mandeb in zwei ungleiche Hälften theilend; die Inſel Dſchebel (Sebahn, 
Tarr, Kor, Teer), mit einem Vulkane, den Bruce rauchen ſah; die Araber und 
Abyſſinier betrachten ihn als die Öffnung, durch welche ver Teufel aus- und eingeht, 
wenn er die Welt mit feinem Befuche beunglüden will; die Infel Camaran, welde 
die größte dieſes Meeres ift, na Dhalak, welche Afrika angehört; der Korallen 
archipel, auß einer unzählbaren Menge Koralleninfeln und Klippen beſtehend, bie 
fi) laͤngs der arabifchen Küfte von Loheia bis Dſchiddah ausbehnt, und von denen vie 
wichtigften find: Fuſcht, durch gutes Wafler berühmt, Baklan, Guſr⸗Farſan 
uns Firan, durch Perlenflfchereien; Guſr⸗Farſan gibt einer befondern Gruppe ben 
Namen, deren Ausdehnung von den Eingebornen wahrfcheinlich übertrieben, ‚der In⸗ 
ſel Dhalak gleichgeftellt wird. 

Infeln und Gruppen im SMittelmerre und feinen heilen: Infel Eypern, 
eine der größten dieſes Meeres; mehr gegen W. nahe bei Kleinafin Rhodos, 
Samos, Chios, Lemnos (Metelin), welche nebft andern Tleinern ven aflati- 
ſchen Theil des eigentlichen Archipels ausmachen. , 

Gebirge. Man kennt die Ketten Aſiens noch zu wenig, um ihre einzelnen Aſte 
fo wie bei Europa befchreiben zu koͤnnen. Dennoch kennt man jegt Hinlänglich bie 
Richtung ber Hauptketten, um fie nach Maſſen in Syſteme zu ordnen. Wir ſchlagen 
vor, fie bis auf weitere Forſchungen in fünf Syſteme zu bringen: 

Deftliches oder Mital: Bimalayafuftem- auf die vier übrigen, ber zweite bie Namen fei: 
Der erſte Name bezeichnet die Lage in Bezug ner beiden Anfertten Gruppen. Ran kann in 
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diefem Syſteme wieber 5 Gruppen unterjcheiben: 
den Altai als den nörblichfien, ben Thian⸗ 
(han, dem mittelſten, ber nichts befto weniger 
die am weiteflen vom Meere entfernten vulkani⸗ 
ſchen Erſcheinungen barbietet, den Kuenslun, 
zu dem die größten Erhöhungen Ehina’s und 
alle Gebirge dieſes Reiches gehören; ben His 
malaya, den füblichften, befien @ipfel zugleich 
die Höchflen der Erde find; endlich bie japani- 
(de oder Seegruppe, ausgezeichnet durch 
ihre zahlreichen und furchibaren Vulkane. Das 
Alta Himalapafpkem it das größte der ganzen 
Erde, denn es umfaßt alle Gebirge China's und 
Japans, Hinterindiens und Nordindiend, der 
Königreiche Kabul und Herat, von Belubfchls 
Ran und faft des ganzen freien Turfeflan und 
Sibiriens. Man kennt noch nicht hinreichend 
feinen Hauptkern, inzwifchen faun man vorläus 
fig als folchen den Knoten betrachten, den ber 
Bolor mit dem Thfungsling zwifchen Turkeſtan, 
Thiawefchausnanslu und Baltitan bildet. 
Gruppe des Altei. Er umſchließt bie 
Dnellen des Irtiſch und Jeniſei oder Kem; im 
Diien hat er den Ramen Tangnu; biefer ent 
hält die ſajaniſchen Berge zwilchen ben 
Sera Koſſogol (Kuſu⸗kul) und Baifal (Bai- 
tal); weiter entfernt der hohe Kentai und die 
vaurifcgen Berge; enbli gegen NO. vers 
eint er ſich mit dem Jablonoi-Frebet (Mpfels 
gebirge), dem Kinglan, ben Aldanbergen, 
welche längs des ochotsliſchen Meeres unter dem 
Namen Stanowoi bis zum Dflcap an ber 
Behringfirape ſich ziehen. Gegen ‚Weiten zieht 
üch ver Altai als Uluktag, Alginsivistre 
bet (DalaisKamtihat der Kirgiſen, Al⸗ 
ghidintſano unſerer Karten). Aber bier müfs 
jen wir mit Herrn von Humboldt bemerfen, daß 
biefe Fortſegung des Altai Feine fortlaufende 
Kette, wie die biöherigen Karten fie barfellen, 
fonbern eine Reihe einzelner Hügel, plöglid aufs 
Reigender Heiner Gebirge in ber Kirgitenfteppe 
iR, und dies Boll weiß nichts vom Namen 
Alghidinstfann, ben man biejer Bergkette 
fälfcplich gegeben bat. Als untergeorbnete Ket⸗ 
ien, bie von ber Haupilette trennen, find: 
die Berge von Kolyman, zwiſchen bem Ir⸗ 
tifch und ber Bija, fo reich an Gold: und Sil⸗ 
bermimen; bie Bailalkette, bie einen Theil 
des Beaifalfees begrenzt; bie Berge von Rers 
tf@imet, fo wichtig durch ihren Reichthum an 
Silber, Blei und Kupfer; die hohe und lange 
Kette von Ramtfhatka, fo berühmt we⸗ 
gen ihrrer furchtbaren Feuerberge; bie Kette, 
welche Herr von Humboldt den großen Altai 
zu nemnen vorfchlägt (befien hoͤchſte Gipfel 3 
2a ade weftlich von Jeke⸗Aral⸗Nor, d. h. 
— Infelfer, liegen ; Grimm's Hochaſien, und 
deu mıam nicht mit der erträumten Kette ber Kars 
ten verwechfeln muß); er geht von NW. nad 
SD. und ſcheint ſich mit nem Thian⸗ſchan zu vers 
binden ; endlich die Kette des Tarbagatai, 
weldge ſich im W. des Dſaiſang⸗ und YAlakskuls 
Sees ansdehnt und zwiſchen dem legtern und dem 
Saitaſch, Alastau (oder Alal⸗tag h,d. b. buns 
tes Gebirge) genannt wird, (Der. gelehrte Ber; 


faſſer bat ſtatt Alak⸗kul Alak⸗tugul. Allein dies iſt 
nach Klaproth nur ein Theil desoſelben und beden⸗ 
tet bunter Stier, wahrfcheinlich Name bes in ihm 
befindlichen Bulfanes. Übrigens iſt vom Berfufs 
fer die Lage des Tarbagatai nicht ganz genau 
angegeben. Er liegt zwifchen ben beiden ers 
wähnten Geen, im S. bes Dfaifang und im 
N. des Alaksful, S. Grimm's Karte.) Ein gros 
Ber Theil der Hnuptfette biefer Gruppe bildet 
die Grenze zwifchen dem ruffiichen und chinefls 
fhen Reiche, und nach Humboldt liegen gerade 
in dem Theile, den bie europäifchen Erbbefchreis 
ber den Fleinen Altai nennen, einige ber 
hoͤchſten Gipfel. 

Gruppe des CThian - ſchan ober Yim- 
meisberges. Sein hoͤchſter Theil fcheint bie 
Bergmafle zu fein, ausgezeichnet durch feine brei 
mit ewigem Schnee bebedten Gipfel, die fi 
im Mittelpunfte Aſiens im chinefiichen Reiche 
an ber Örenze von Kanfu erheben, und berühmt 
als Bogda⸗oola (Heilige Gebirge im Kalmüs 
liſchen) Bogda des Pallas, Sivesfhan 
—— und Pe⸗ſchan (weißer Berg) der 
Chineſen. Vom Bogdasoola zieht ſich der Thian⸗ 
ſchan gegen O. nach Barkul, wo er gegen N. 
von Hami oder Khamil ſſchnell abfällt und ſich 
zur großen Mongolenebene Gobi ober Scha⸗ 
mo verſlacht, und nach ‚großer Unterbrechung 
im N. der großeu Hoangho s Krümmung unter 
dem Namen Gadſchar oder In⸗ſchan ſich ers 
hebt. In feinem Inge gegen O. vereinigt ſich 
der Gadſchar, bei Barin im Mongolenlande, 
mit der Schneekette Tahang, welde Schan⸗ſt 
von Tichisli trennt und mit dem Gebirgekamme, 
ver ald Kinglan-oola von R, gegen ©. bie 
BDerbindung des Altai mit dem Thiau⸗ſchan 
macht. Die Hauptkette, wie es fcheint, fept nach 
D. fort, wo fie ih von der einen Geite an bie 
Gebirge Korea’s, von ber andern an bie 
Seekette im Mandſchulande anfchließi; zum 
eritern Zweige gehörtder Solminstajansalin 
(weißes Gebirge), fu berühmt in der Befchichte 
der Mandſchu. Gegen W. ftreicht der Thian⸗ 
ſchan erfi zwifchen Guldſcha und Kutſche, dann 
zwifchen bem See Temurtu oder Iſſikul und Akſu 
gegen Samarland, indem er die Quellen bes 
Sihun von denen des Amu trennt, Auf diefem 
langen Zuge erhält der Thiansfchan ven Namen 
Muſtagh (Muflart bei Strahlenberg) im D. 
der Querfette bes Bolor, und Asferab im 
W. berfelben ; endlich wendet er fih gegen SW., 
etwa im Mittagskreife von Kodſchand, als 
Alstagb (weißes oder Schneegebirge) und vers 
flaht ſich in den wellenfürmigen Ebenen bes 
Aral- und Kafpifees. 

Außer den untergeorbneten Bergzügen ges 
gen Oſten müflen wir noch bie Alaſchanberge 
an ber Weſtküſte der großen Hoanghokruͤmmung 
erwähnen, welche das Babfehargebirge mit ber 
nördlichen Kette des großen Knotens am Kuku⸗ 
Nor, unter bem Ramen Nan⸗ſchan ober Ki⸗ 
lian⸗ſchan, zu verbinden fcheint, bas zur Grup⸗ 
pe Kuen⸗lun gehört. Als weftliche Bortfehung 
des Thian⸗ſchan nennen wir noch ben Alastau 
(auch Kara⸗tau, d. h. ſchwarzes Gebirge; nit 





mit dem vorigen Mla-tau zu verwehlein). vom 
Ili bis gegen Turkeſtan, der vom Tſchul durch⸗ 
beochen wird; ben Ming⸗bulak im R,. von 
Roland und faR parallel mit dem Asferah. 
Man könnte hier auch die Kette bes Bolor 
aufführen, ber in feinem Zuge von N. gegen ©. 
-brei merkwürdige Knoten macht, indem er bie 
Gruppen bes Himalaya, Kuenslun, Thiansichan 
und ber Alastausfette vereint. 

Gruppe des Auen-lun, auch Aulkun und 
Cartaſch -Danan (d. 5. nach Humboldt Zwies 
beigebirge, da eine Art wilder Zwiebeln, Tars 
taſch, auf bemfelben wäh, die den Weg uft 
fehr fchlüpfrig machen. Der chineſiſche Rame 
Thſung⸗ling heißt ebenfalls Zwiebelgebirge), wel⸗ 
che man auch bie tibetiſch⸗ chineſiſche Gruppe nens 
nen könnte. Wir fangen fie mit Herrn Hums 
bolbt im W. des Thfungsling an. Er vereinigt 
fih, wie oben gefagt, mit ber Querfette des 
Bolor, und nah chineſiſchen Schrijten bildet 
er fsinen füblichken Theil. Nach neuern For⸗ 
ſchungen kann man ben Hindu⸗koh als feine 
weſtliche Bortfegung betrachten, gegen bie ges 
wöhnliche Meinung, bie ihn als Fortſezung des 
Himalaya anfieht, was wir einttweilen noch beis 
behalten. Es herrſcht viel Duntelgeit über ben 
oͤſtlichen Zug bes Kuenslun. Nachdem wir alles, 
was hierüber Miffionäre, neuefte Reifende, Abel 
KRemufat, Klaproth und von Humboldt gefagt, 
erwogen haben, glauben wir Folgendes feſtſtel⸗ 
len zu können. Nachdem er Tibet weſtoͤſtlich 
als Thfung-ling im R.und Ngari, Bang 
und Ui im ©. durchfegt bat, vereinigen ſich 
feine Ketten von Neuem in Kham ober Ofttis 
bet als chineſiſcher Kuen⸗Lun, ein bedeutend 
bober Knoten, den bie Ghinefen den König 
ber Gebirge, den Gipfel der Erbe, nens 
nen, ber an den Bol ſtoͤßt und ben Himmel 
trägt, und wie Abel-Remufat fo ſchoͤn jagt, ben 
Dlymp der Götter der Buddhiſten und 
ber Taosffe. Bon dieſer Hochebene gehen bie 
hohen Ketten aus, welche Tangut, Kham, Weſt⸗ 
ſutſchuan und Yunsnan zu einem ber hoͤchſten 
Länder der Erbe machen und deſſen Flaͤche viels 
leicht höher ift, ale der Fuß ber höchften Kolofle 
bes Himalaya, an den ſich ber Kuenslun in 
Tibet mittels mehrer hoher Schneegipfel ans 
fließt, auf welchen der Schnee niemals zers 
fhmilzt. Bon den zahlreichen Ketten dieſer Grup: 
pe, worunter wir wegen ber unvolllommenen 
orographiichen Kenntniſſe dieſes Theiles von 
Aften noch keine als die Hauptkette bezeichnen 
fönnen, führen wir an: 

4) Die lange Kette, welche wir bie birs 
manitsfiamige zu nennen vorfchlagen, ba 
fie die Grenzen diefer beiden Staaten berührt; 
fie geht durch ganz Hinteriudien von. nad S., 
von ben Grenzen von Dunman bis zur Spitze 
ber Halbinfel Malakka. Unter ihren Aften ſtreicht 
einer nah NW. durch Bong, Kathi⸗tſchaun, 
und verbindet fih mit den KhamtisBergen 
auf ber füblichen Grenze von Aſſam. 

83) Die Kette, welche wir die laos⸗ 
fiamfche nennen wollen, weil fie durch Laos 


sieht und die liche Erenze von Siam bildet; . 


Afte 





fie trennt das Becken des Meinam vom Becken 
bes ung 

3) Die AnamsKette, welche Dunsnan 
durchzieht und das Becken des Mailaung von ben 
Blüffen trennt, welche ihren Ausfluß an den Küs 
fen Tonfins und Cochinchina's haben. 

4) Die Kette des Dunsling, welde 
von R. nah ©. flreicht, und durch ihre lange 
Reihe von Schneegipfeln Ehina von Tibet trennt. 
Gin gelehrter Drientalik betrachtet diefe Kette 
als den Mittelpunkt aller derer, welche China, 
bie Mongolei, das fünliche Manbfchnland und 
Korea durchziehen; doch wollen wir ihr @ebiet 
auf das eigentliche Ehina befchränfen. Der Yuns 
ling vereinigt fi mit bem Besling, welder 
Schan⸗ſi im ©. begrenzt und bafelbft mit vielen 
Schneebergen gelrönt iſt. An der Grenze ber 
Brovinz Hosnan verflacht'fich dieſe Kette, reicht 
gegen ND. nad Schans fi, und vereinigt fidh 
bafelbt mit dem Berge Ta⸗hang. In Schan⸗ſi 
geht eine zweite Kette, Lung, vom Pe⸗ling 
nah AB. zum Hoangsho, wo fie ſich ſchnell zur 
Schneegrenze erhebt und fi durch den Ala⸗ſchan 
mit der Gadſcharkette in der Mongolei vereinigt. 
Im Migemeinen macht der Berling die Schei⸗ 
dung zwiſchen bem nörblichen und mittleren Bes 
den; im R. begleitet ihn der Goangsho, dann 
verflacht er fi allmälig gegen das Meer zwis 
fchen der Mündung diefes Stromes und bes Kiang. 
Die Kette des Nansling entfteht am aͤußer⸗ 
fien Ende des Dunsling, nähert fi gegen D. 
dem Besling, indem fie gegen RO. mehre Alte 
fendet, welche bie Krümmungen bes Kiang bes 
gleiten und bie zu feiner Mündung folgen. Die 
Berge von Yan im NE. von Peking, und 
ber Ta⸗hang im W. In Schansft, fcheinen 
eben fo gut zu diefem Syfteme zu gehören als zu 
dem vorigen bes Thiansfchan. 

Gruppe Des Himalaya. Die Hanptlette 
trennt die hohen Thaͤler von Girinagur odet 
— von Nepal und Butan von denen 
Tibets, und enthält die höchſten bisher ges 
meflenen Berge und Rieſengipfel der Erbe. 
Seine Sauptrichtung iR von Nordweſten gegen 
Süboften ; er ift alſo dem Kuenslun nicht pas 
rallel, fundern nähert fih ihm unter dem Mits 
tagsfreife von Attok und Dſchellal⸗Abad fo fehr, 
bag zwifchen Kabul, Kaſchmir, Ladak und Ba⸗ 
daffyan der Himalaya nur Bine Raſſe mit dem 
Hinbu = foh und dem Thſun⸗ling auszumachen 
figeint. Man kennt noch nicht genau bie Gren⸗ 
en des Himalaya im Often, aber man kann vors 
Auflg das Brahmaputra sBeden als feine oͤſtli⸗ 
che Grenze betrachten. Seine weſtliche Fortſe⸗ 

ung jenfeits bes Boͤlorknotens und des Indus 
R ale Hindu⸗koh bekannt; er durchzieht von 
Dften gegen Welten das Königreich Kabul und 
Koraſan, wo er fih in dieſem Hochlande eben 
fo zu verlieren fcheint, wie die öftliche Fortſe⸗ 
gung bes Demamwend, den wir vorläufig zum 
Tauro⸗Kaulasſyſteme rechnen. Sein befanns 
ter hoͤchſter Gipfel fcheint der zwifchen Bamian 
und Inderab gelegene Bil zu fein; er trägt den 
Namen Hindu⸗koh oder Hindus Auf. 
Burnes fagt entfchieden, daß er ihn in. einer - 


Phyſiſche Geographie. 


Entfernung von 40 Meilen geichen babe, was 
eine Höhe von 3600 Toiſen vorausſetzt. Nachs 
folgende felundäre Ketten lann man als biefem 
Syſteme angehörig betrachten: 

1) die Sübdlette, welche parallel mit ber 
Hauptfeite ſtreicht und mit dieſer die großen 
Bocthäler von Butan, Nepal und Gherwal 

ildet. 

2) Die Oſtkette, welche als Domas- 
bung unb Anapeltomiu im birmaniſchen 
Neiche, vom Berge Brahmaputra bis zum Gap 
Megrais zieht, aber aufihrem langen Laufe haͤu⸗ 
ige und Rarle Unterbrechungen zu leiden fcheint. 
(Domabung dat auch Berghauss Karte, ſtatt 
Anapektomin bat fie aber Romah⸗pokong⸗tong.) 
Zu ihr gehören die Gebirge in Katſchar, Tipes 
sah, Garrau, Tfchittagong, Arrakan, Wels 
pegn, und ein Aſt geht zu den Khamtibergen. 

3) Die Weſtkette, welde wir Salos 
monsBrahuil, nach ihren beiden Haupttheis 
Ien, zu nennen vorfchlagen ; fie trennt fich vom 
Hinbustoh zwifhen Kabul und Piſchauer, und 
zieht gegen Süden durch Afghaniftan und Of; 
belubſchiſtan, und gegen Oſten und Weſten zie⸗ 


Ueberſicht der Bauptgipfel bes Wltals Dimalayafyfkems. 
. Iyiktu (Bottesberg oder Alasstan), Höchfler Gipfel bes 
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ben fe derfelben durch diefe weiten Länder. 
Die Buskerud⸗Berge in Weſtbeludſchiſtan, 
bie fih namentlich im Tafellande von Kirman 
von ber einen Seite und an den Golfvon Oman 
am Borgebirge Dſchask von ber andern verlieren, - 
fönnen als bie Weſtgrenzen des Altai » Himas 
layaſyſtems betrachtet werden. 

Die japanifhe oder Bergruppe. Wir ſchla⸗ 
gen diefen Namen für bie Bebirge der langen In⸗ 
felfette vom Gap Lopatka anf Kamtfchatta bis 
nach Formoſa vor. Die vielfeitige Wichtigkeit 
des japaniichen Archipels, der die Mitte davon 
einnimt, und die bedeutende Höhe der Bipfel 
auf ber Infel Ripon geben ber erfien Bezeich⸗ 
nung ben Borzug ; bie zweite bezeichnet die Las 
ge der Gruppe in Bezug auf bie vier andern 
dieſes Syſtems. Die Gebirge ber großen Jufel 
Tarralai (Karafuto oder Sagalia) bangen von 
ber Hauptlette ab, welche die Injel Jeſo durchs 
zieht. Um unnüße Wieberholungen zu vermels 
den, verweilen wir ben Lefer auf bie Beichreibuns 
gen von China, Japan und rufifch Aften. Die 
höchften Gipfel find auf den Infeln Formoſa, 
Kiuſiu, Ripon und Jeſo. 


Toifen. 


ruſſiſchen Alta - - 2 2 er er nn. 1800 
Italizkoi 1678 
Großer Altal . . Zagbetau in ber Dgungati . - 2 0 0 0. . 16008 
Aldan. .». » 2 2 0. Mlalsjuna in Offibirien . 20.2. 1000? 
Kamtſchatkakette . Vulkan Awatlha . > 2 2 2 2 214300 
Spipe bes Klintſchewokoi (nach) Dr. Grman 18,805 %.) 313% 
Gruppe des Chian- ſchan Sn des Bugdasonla . . oo... 0... 3000° 
Vulkan Pe: fchan 2800? 
Gipfel des Peſchta 3000? 
Gipfel des Asferah 2300? 
Gipfel des Musstagh 2500? 
Gipfel des Bolor oder Belurstagh 3000? 
Salomonsthron (Thalt si: Suleiman) im NW. von 
Kaſchgar 23500? 
Gruppe des Auem-liun . . Gipfel des Auenslun in Tibet und Wefhina . . 25008 
Gipfel des Yunsling in China 23500? 
Gruppe des Himalaya. 
Simalaya . . .. Tſchamulari an den Grenzen Bntnd . . . . . 400° 
Dhawalasgiri (Weißberg) an ber Grenze von Nepal &380 . 
Dſchawa⸗giri (Schnellberg) 4036 
Hindusfoh . . Bil von Piſchauer fihlbar . - 2 2 0 0 2. 3300 
Der eigentliche Pit Hinbu s Kuh 3600? 
Der Kohzis Baba, fübli von Bamian. 3000 - 
Dffette . . Der Blauberg in Tichittagong 933 
Einige andere Bits 1000 
Deftlette . . . . Sufald »Tob in den Salomonbergen . . . 3100 
Der Tukhte⸗Soliman 2000 
Iapanilhe Gruppe. 
ormofalette. . Hauptgipfel auf Bormofa . . .» . .» . 1900? 
Japaniſche Kette Gipfel auf der Infel Kinn . . . . 1500? 
Fufisnosyama, Bullan auf Nipon 1900? 
Sirasyama, Bullan eben bafelbft 1500? 
Der Gipfel der Infel Sitoff 1800? 
Bit der Infel Iefo 1301 


Weſttliches ober tauro⸗kantaſiſches Sy: nung wir feit 1817 vorgefchlagen haben, iR eine 
Rem. Diele große Bebirgsmafle, deren Benen⸗ der am fchärfften abgegrenzten. Die Steppen, 





Aftie 





welche big Taufaftfche Landenge gegen Norden 
Begrengen, bie große Ginfenfung, worin ber 
Kafpis und Aralſee Liegen, die Wüſten Per⸗ 
fiens und Arabiens, ber verſiſche Buſen, bas 
Mittelmeer, ber Archipel und das ſchwarze 
Meer bezeichnen deſſen großen Umkreis. Armes 
nien, Hochgeorgien und der groͤßte Theil von 
Aberbeidſchan, Kurdikan und das Innere bes 
öflichen Kleinaſiens bilden ein großes Tafel⸗ 
land, das man als ben Stamm betrachten laun, 
von dem bie verfchiebenen Äſte dieſes Syſtems 
ausgehen, das wir das armenosperfifche 
oder taurosftaufafifche nennen wollen. Ins 
dem wir bie von einigen Geographen gemach⸗ 
ten mäßigen Bragen Über die Ausbehnung bes 
eigentligen Taurus und bes Antitaurus 
übergehen, werden wir nad unferer heutigen 
Kenntniß die Hauptletten biefes Syſtems, für 
welches wir in Bezug auf feine Lage zum Sy 
ſteme des Altai⸗Himalaya, den Namen bes weils 
lichen vorfchlagen, fo wie auch den des taus 
ro⸗kaunkaſiſchen, wegen feiner zwei Haupt⸗ 
Ietten, angeben. 

Drei Gebirgsketten trennen ſich vom Hoch⸗ 
Ianbe gegen Welten, und ihre Unterabtheiluns 
gen laſſen fie als brei Haupiknoten betrachten. 

Die erſte Kette beengt das Qufratsbett bei 
Samoſata und fireicht gegen Weſten ale Taus 
ens ber Buropäer oder Dſchebel⸗Kurin 
n. |. w. bei den Gingebornen. Sie folgt in vers 
ſchiedener Entfernung ber Sübfüfte Kleinaflens 
and eudigt an ber einen Geite gegen Wellen 
am Golf von Satalia, an der andern am Golf 
von Res. Man kann bie hoben Gebirge der Ins 
ſeln Gypern und Rhodos ale Vorpoſien biefer 
Gruppe betrachten. 

Die zweite Kette trennt fich auf demſelben 
Tafellande im Norden ber vorigen, iſt die hoͤch⸗ 
fie uud muß wegen ihrer Lage bie Mittelfets 
te genannt werben. Ihr oͤſtlicher Theil ent⸗ 
fprigt dem Antitaurus ber Alten. Nachdem 
fie in verfchiedenen Richtungen und mit großen 
Unterbrechungen bas Innere des oͤſtlichen Klems 
aflens burchzogen, nimmt. fle eine Richtung ges 

en Nordweſt unter verfchiedenen Namen, theilt 
ie in mehre Zweige und verliert fi an dem 
Buſen von Samos, Smyrna und Adramiti. 

Die dritte, welche man die Nordkette 
nennen fönnte, fireiht durch Kleinafien von 
Oſten gegen Welten längs bes ſchwarzen Mee⸗ 
res, indem fie einen ſchmalen Küftenfaum läßt. 

Drei andere Äße verzweigen ſich vom ar: 
menosperfifchen Hochlande. Die zwei vorzüglidh- 
Ren bilden deu Kern zwei verſchiedener Gruppen. 

Die erfte, weftliche, if eigentlich nur ein 
Zweig des Taurus. Es if ber Amanus der 
Alten und Alma⸗dagh ber Neuen. Bir 
ſchlagen vor, fie die Amanuskette zu nens 
nen, Sie trennt Cilicien von Syrien und läßt 
nur gwei Engpäfle gegen das Meer unb ben Eus 
frat, die amaniſche und ſyriſche Pforte 
der Alten. Die geringe Breite des Orontestha⸗ 
le& und die Höhen, welche feinen untern Lauf 
umgeben, {Heinen die Erbbeſchreiber beſtimmt zu 
haben, die Gruppe bes Libanon als einen 


Unterteil des taurosTaufaffchen Gyfems 
betrachten, als Berlängerung ber Amanusiet 
Der Libanon beginnt im Süden von Antiochia 
oder Antakia mit dem großen Bil, welcden bie 
Alten Berg Eafius nannten, und erfiredt 
ih von Norden nach Güden gegen Syrien, ins 
dem er allen Krüämmungen der Küſte folgt. Die 
ungeheure Höhe einiger feiner @ipfel, fo. wie 
feine gefchichtliche Wichtigkeit verdient, daß man 
ihn als den Haupttheil jener Gruppe anfleht, 
auf welche wir baher feinen Namen ausgebehnt 
gaben. Derkibanon theilt ſich in zwei Haupt: 
etten: ben eigentlichen Libanon am Bittelmees 
se und den Antilibanon nad ben Ebenen 
von Damasl. Man Tann bie Höhen, bie ſich 
als Dſchebel⸗Seir und DihebelsHai- 
ra6 im Süden des tobien Meeres erheben und 
durch den Nordweſten Arabiens ziehen, wie bie 
äußeren Stufen biefer Gruppe betrachten, bes 
ren Enden fih in ben Hochwüſten im Norden 
biefer großen Halbinfel verlieren. Man kennt 
bas Junere Arabiens noch zu wenig, um es zu 
wagen, feine &ebirge zu orbuen. Wir erlaus 
ben uns nur bem Lefer zu bemerien, baß bie 
Tanbipen Ebenen, womit die Kartographen bie 
Salbinfel bedecken, Hodgebenen find, auf benen 
fi Bergletten erheben, bie nach allen) Richtur⸗ 
gen Rreichen, beren hoͤchſte Spitzen aber eis 
* abſolute Höhe von 1600 — 2000 Toiſen ers 
reichen. 

In der Provinz (Eyalet) Diarbekr trennt 
ſich die zweite Kette, die man die meſopota⸗ 
miſche nennen lönnte, weil fe fi länge Mes 
fopotamien binzieht. Sie if nicht fehr hoch 
und nur kurz in Vergleich ber andern, aber 
merkwürbig, ba fie ben Stamm ber Sindſchar⸗ 
berge, bes Sipes ber wilden Jeſſiden, unb in 
ihrer Berlängerung bie Hamerinhügel bils 
det, welcde im Norden bie Ebenen bes alten 
Ninive und Babylon begrenzen. 

Die dritte Kette endlih, die bebeutendfie 
an Höhe unb Länge, frennt fi) vom Hochlande 
im Südoſten bes Wanfees , und unter den Ras 
men Aglin⸗dvagh, Elwend, Berge von 
Luriſtan und Baktiariberge zieht fie durch 
Kurdiſtan und Kufiftan ins türkiſche und perfis 
ſche Gebiet. Man könnte ben Kern biefer Ge⸗ 
birge bie Kurbik ungrunpe nennen. Gein 
nördlicher Höchfter Theil entfpricht den nipha:- 
tifhen Bergen der Alten, deren Namen an 
den ewigen Schnee feiner Gipfel erinnert. 

Es ſcheint, daß man den berühmten Aras 
rat, der fih im Oſten bes armeno = perfifchen 
Hochlaudes erhebt, als ben Stamm ber großen 
Kette betrachten Tann, bie fiih gegen Süboft durch 
Aderbeidſchan und Ghilan zieht, hier fig ger 
gen Oſten wendet und durch ben Süden von 
Mazenderan und Chorafian flreicht. Inden raus 
ben Unebenheiten biefer großen Provinz fcheint 
die Kette fich zu verlieren, ungeuchtet die Kars 
ten bie Kette fortfegen. Man Tönnte dieſe Ge⸗ 
birge als Ofigruppe ober AraratsDema: 
wend bezeichnen. 

Der hohe PIE Kop⸗tagh zwiſchen Erze⸗ 
sum unb Baibut, ben bie Armenier für eben fo 
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va als ben Ararat Halten, ſcheint uns als ber 
ang ber hohen Kette betrachtet werben * 
föunen,, die erſt nordoͤſtlich und dann nördlid 
barh die Provinzen Erzerum und Akhalzik 
Rreicht und die Berbindung des Taurus und 
Kautafns madıt. Wir möchten fie die Erze⸗ 
rumgruppe nennen, wegen ber Nähe ber 
sroßen Stadt dieſes Namens, 

Die haukafifde Gruppe umfaßt alle Bes 
birge im Norden des Kur und Rioni vom Tas 


ſpiſchen See bis zum ſchwarzen Meere. Die 
Hanptlette, deren Kamm bie Scheidung zwis 
fden Europa und Afien macht, geht von Süb⸗ 
or nach Nordweſt, von ber Halbinfel Abicheren 
am Kafpifee bis zur Feſte Anapa am fchwarzen 
Meere, Die hohen Gebirge ber Krimm, obgleich 
zu Suropa gehörig, find ein Zweig biefer Grup⸗ 
pe. Unfer Werk erlaubt uns nidgt, die unbes 
fannten und unwichtigeren Nebenletten im Nor⸗ 
ben und Güden zu nennen. 


Neberficht ber Hauptgipfel des tauro » Fankafifchen Syftems. 


Toiſen. 
Gruppe des Taurus Der Sogutstagh Im Sandſchak Hamid, und andere 

Schneeſpigden. nenn. 24008 

Der Taktalu im W. von Antalla oder Satalia 1819 

Der Stavros (Olympos), Gipfel der Kette auf Cypern 1800? 
Mittelgeuppe oder des Antitan- Der Ardſchis (Argacos) im S. von Kaiffarich‘ . . 2500? 
rus. Der Karadſcha im ©. von Konieh 2300? 
Der Kerſchiſch⸗tagh (Olympos) bei Bruſſa 1400? 

Der Ida im Sandſchak von Biga 773 

Der Kerki auf der Infel Samos 750 

Der Bliasberg (Olympos) auf der Infel Lesbos 507 

Gruppe des Sibanen . . . Der Gipfel des Libanon im R. von Baalbel in Syrien 1700 

Der Antilibanon ober Dſchebel⸗ſchaik im W. von Das 

masf ’ 2500? 

Der Karmel sah 

Der Thabor 318 

Der Sinai in Arabien 1841 

Der St. Katharinenberg ober Horeb eben bafelbft 1409 

Gruppe des Ararat-Premawend Der große Ararat in Armenin . - » » 3700 
Der Demawend, Vulkan in Berfien 2000 

Der Pik von Sevellan bei Arbedil 2000 
Gruppe von Erzerum Der Kopstagh zwifchen Erzerum nnd Baibut 2400? 


Gruppe von Kurdiſtan 
Anzhefifce Gruppe. 


lichen Chald 


Hoͤchſter Gipfel von Dſchibda⸗daug im Lande der chriſt⸗ 
der 28003 
Der Elbrus im N. von Autalfi' . . 


" Ser Mquinwari (uneigentlich Kashef) 2400 
Der Schat⸗Albrus an der Grenze von Dagheftan 2000? 
Der Tſchatir⸗ tagh in der Krim 790 

pe, aber man kann von ihrer hohen Bafls auf 


Urabifches Svſtem. Wenig bebeutfam im 
Bergleich mit den bisher befchriebenen Gebir⸗ 
gen; diefer Stud umfaßt die Gebirge Arabiens 
mit Ausnahme der nordweftlichen, bie wir zur 
Libanongruppe gerechnet haben. Man Tennt we: 
ter die Richtung noch Höhe biefer Gebirge, In⸗ 
zwifchen fcheint es, daß faſt ganz Arabien gleich 
Berfien ein großes Tafelland, umringt von Ge⸗ 
birgen ſei, die fi) ohne Ordnung in allen Richs 
tungen erſtrecken, balb zu großer Höhe anſtei⸗ 
gen, bald in bürre Hochmwüften ſich verlieren. 
Die befannteflen Ketten biefes Syſtems find: 

Die Zeekette, die 30— 100 italienifche 
Meilen vom rothen Meere und Omanbufen bis 
zum Gap Mofandon flreicht. Sie enthält wahr- 
che inlich Gipfel von 1000--1300 Toifen, vor: 
zäglich in den Äſten nach Innen. Hieher gehört 
der Bil ehahat, den die Pilger von Das 
mast nach Mefta zwei Tagreifen entfernt fehen. 

Die HMittelkette, welche vom Gap Refan 
am perfifchen Bufen bis an bie Seekette in ben 
Umgebungen Mekka's zu ziehen ſcheint, und wos 
zu die Berge El-Areb gehören. Man kennt 
nicht vie Höhe diefer Kette ober vielmehr Grup⸗ 


ihre Höhe fchließen. 

Die Nordkette oder El⸗Schammar wirb von 
ben Pilgern von Baflora nach Mekka überſtie⸗ 
gen; fie fol die Höhe bed Libanon erreichen. 

Indiſches Syſtem oder Gates. Diefe Grup⸗ 
pe, welche mit Ausnahme ver Gates⸗ und Rils 
gherrifette nicht fehr 906 iſt, erfiredit ſich über 
mehr ale drei Biertel der Oberfläche Indiens. 
Das große Thal des Indus im Weſten und das 
der Banga und Dſchumna im Norden trennen 
die Höhen dieſes Syſtems von dem bes Altai⸗ 
Himalaya. Die weſtlichen Gates, welde 
mehre hundert Meilen von Norden nah Güs 
ben ziehen, bilden die Hauptfette und gewiſſer⸗ 
maßen den Stamm aller übrigen. Dom Tapiy, 
wo bie Geographen biefe Kette anfangen, bis 
zum Vorgebirge Komorin, wo fie endet, folgen 
die Gates in fehr geringer Entfernung der Ks 
fie. Han kennt nicht die Höhe ihrer bedeutende 
ſten Gipfel, aber es iſt wahrſcheinlich, baß fie 
1500 Totfen überfleigen. Man kann die hohe 
Jette von Abu; weiche fi bei ber gleichnami⸗ 
gern Stadt in Adfchmir erhebt, als die —* 
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gene ber Bates betrachten. Ohne uns in bas 
byrinih ber Ginzelnheiten zu verlieren, wel 
che die Beſchreibung ber Ketten und Grup⸗ 
pen, bie ſich über die Hochebenen Indiens 
vom Dſchumna unb Ganges bis Gap Komoriu 
hinſchlaͤngeln, erfordern wirbe, befchränten wir 
uns, blos folgende ale die wichtigfien und bes 
kannteſten zu nennen, mit ber Bemerkung, baf 
fie mehr Gruppen als Ketten find, und daß fie, 
ungeachtet ihrer geringen Erhebung, doch zahl⸗ 
reiche rauhe Stellen und Poͤſſe bieten, die nur 
ſchwer zugaͤnglich ſind. Dieſe Ketten ſind: 

Die Nilgherriberge, welche ſich im Nor⸗ 
den von Coimbetore erheben, und welche man 
ald das Verbindungsglied zwiſchen ben weſtli⸗ 
chen und oͤſtlichen Bates betrachten kann. Dieſe 
Kette Hat die hoͤchſten Pils nach denen ber weſt⸗ 
lichen Gates. 





Ueberſicht ber Hauptgipfel bed indiſchen Syftems. 


ae. 





Die ökliden Bates, welche die Pros 
vinzen Salem, Karnatif und Balagat bie zum 
Krildna durchziehen. 

Die Berge von Berar, welde unter 
verfehiebenen Namen die Provinzen Kandeiſcho 
und Berar durchziehen und das Beden des Tapti- 
von bem bes Gobdaweri trennen. 

Die Windhiaberge, welche bie größte. 
Gruppe unter den Höhen zweiten Ranges in 
Judien bilden, da fie unter verfchiebenen Mas 
men buch den Raum zwifchen dem Gobaweri 
und Tapti, dem Dſchumna und Ganga ſtreichen. 
Die Mandukette in Malwa ſcheint die hoͤch⸗ 
ſte zu fein, obgleich ihr Hauptgipfel wur Ki 
Klafter Hoch if. 

Man kann die Gebirge berInfel Cey⸗ 
Ion, deren Höhe fo fehr übertrieben worden iſt, 
als einen Zweig biefes Syſtems betrachten. 


Toifen. 


Weſtlicher Gates . @ipfel der Bates im ©. des Tapti . 1500? 
Gipfel der Abufette im N. des Tapti 850 
Der Subramani, Bil auf Malabar 879 
Der Taddianda⸗malla auf Malabar 887 
Nilgherribergte.. . Der Murſchurti⸗ Bet. 1376 
Der Uta s Ramund 1003 
©eftliger Ontes . , - . Die Gipfel im W. von Nellore . . 2... 300 
Winvyiaberge . . . . . . Der Scheisgurs Bil auf Malwa . 411 
. zer Pe ⸗Pik 200 
lon e.. . Der Adam⸗ Fe . 1000 
“ vr Der Bebro s galla 1015 


Uralifches Soſtem. Jene große Mauer, 
welche gemeinfchaftlich zu Europa und Afien ge: 
oͤrt, und faR von allen Geographen als eine 
tuppe des großen AltaisHimalayafyftems bes 
trachtet wird, muß von biefem durchaus getrennt 
werben, und ein unabhängiges Syſtem bilden, 
da eine fehr merlbare Bertiefung, mehre falzige 
Gen und fehr niedere Wüften bie lepten Hör 
en biefes Syſtems von denen bes Altal-Himas 
ayaſyſtems trennen. Die Hauptkette, welche bes 
fonders in ihrem füblichen Theile noch nicht ges 
nau bekannt ift, geht von Rorden nad Süden 
längs des Golfes von Kara bis zu den Steppen 
der Kirgiſen. Diefe Kette it unbebeutend wegen 
ihrer Höhe, aber wichtig dadurch, baß fie von 
dem Golf von Kara an bis zur Quelle bes Ural 
. bie Erenze zwifchen Europa und Afñien bildet, 
und daß fie in ihrem golphaltigen Sande bie 
reichſten Gold⸗ und Blatinaminen bes alten Feſt⸗ 
Iandes darbietet, fo wie durch bie ungeheure 
Menge von Kupfer und beſonders von Gifen, 
welches man aus ihrem Innern gewinnt. Der 
eigentliche Ural und bie Hauptlette trägt nach 
einander von Norden nach Süden die Namen 
Boyasberge, werchoturiſcher Ural, 
Ural von Jelaterinburg und baſchki— 
fer Ural, Die höchften Gipfel dieſer Kette 
befinden fich im werchoturifchen und basfiriichen 
Ural, wobei man beachten muß, baß man bie 
Höhe aller diefer Berge außerordentlich übertries 
ben hat. Herr Berti, der ſich ziemlich lange in 
jenen Gegenden aufgehalten hat, verfihert uns, 
daß auf feinem Bipfel das ganze Jahr hindurch 


Schnee liege. Übrigens haben die zuletzt aufges 
nommenen Meflungen ohne Widerrede gezeigt, 
wie jehr man in Betreff ber großen Höhe, wels 
che man ben Hauptfpigen beigelegt hat, im Irr⸗ 
thum war. Wir fügen Hinzu, baß eine genaue 
Meflung die 1037 Toifen, welche alle Geogra⸗ 
phen übereinkimmend dem Bapbinstoisfamen 
geben, auf 576 Toifen zurüdgeführt hat. 

Ohne bie fehr wenig erhabenen Zweige zu 
erwähnen, welche fih von der Hauptkette nach 
bem Theile, welcher Boyas (der Bürtel) ges 
nannt wirb, hinziehen, und welche bie in den 
Souvernements Archangel und Wologda ſich 
ausbreitenden Hügel bilden, begnügen wir uns, 
bie folgenden Afte anzuführen, welche von dem 
bafchkirifhen Ural ausgehen. 

Die fogenannten Obtſchei· Ayrtberge, welche 
am weſtlichen Abbange ber Hauptlette begins 
nen, find eigentlich weiter nichts als ein Tafels 
land wellenförmiger Hügel, bie ſich in das Gou⸗ 
vernement Orenburg binfchlängeln; dieſes if 
bauptjächlich deshalb bemerkenswerth, weil es 
zum Theil die nörbliche Grenze der größten Ders 
tiefung auf Erden bildet. 

Die Auughodfharkette, die am Gübural 
beginnt, erſtreckt fich in bie Länder ber Kirgiſen 
von ber Heinen Horde, und enbigt zwilchen dem 
kaſpiſchen und Aralfee unter dem Namen Uſt⸗Urt. 

Man Tönnte bie Berge, welche ih auf ber 
weſtlichen Geite berRovala-Semljagruppe. 
(neue Land, das Nova Zembla der Beogras 
phen) erheben, wie eine orographifch von dies 
ſem Syſteme abhängige Gruppe betrachten, 
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Ueberſicht ber Sanptoipfel des nralifhen Syſtemso. 


Toi 
Werdeturi iſcher Ural . ©.» Der wars - © 2 nen —8 
Deſqhairiſher Urs . . . . Die Spyitevon Irmee..... 696 


, , ’ Der große Taganat 638 
Weraja- Demijageuppe . . . Der Berg Glazowsky auf der nörblichen Infel . . . 400 


Hochebenen. Dan findet in Aften die ungeheuerften und vielleicht auch bie 
hoͤchſten Hochebenen der Erbe; aber man befikt noch zu wenig Barometerbeobachtun- 
gen, um ihre Höhe über dem Meeresfpiegel angeben zu können. Indeß werben wir 
einige der bemerfenswertheften annäherungsweife beflimmen , in Folge der langen For⸗ 
dungen und Unterfuchungen alles deſſen, was uns die Neifenden und Gelehrten, bie 
fi damit befchäftigt, bis jeßt am wenigften ſchwankend haben erkennen laſſen. Man 
ſieht, wie ſehr man ſich getäuſcht hat, indem man die Höhe der Dſungarei zu 1400 
bis 1600 Toiſen über dem Meeresſpiegel und die des oͤſtlichen Theiles von Gobi oder 
Schamo zu 1300 bis 1900 Toiſen annahm; denn nach den durch die Petersburgiſchen 
Akademiker Fuß und Bunge vor einigen Jahren unternommenen Meffungen if bas 
letere Plateau nicht mehr als 400 bis 668 Toiſen über dem Meeresfpiegel; und von 
Sumboldt, der ſeitdem die nörblichen Grenzen der Dfungarei beſucht hat, willen wir, 
daß die Steppe um den Baikalfee ſich nicht über 300 Toiſen erhebt. Endlich folgen 
wir der gelehrien Meinung des Verfaſſers ver Gen, indem wir der Hochebene von 
Yemen 1000 bis 1900 Toiſen zugeftehen; eine Höhe, welche Beune aus ven Tempes 
raturbeobachtungen Niebuhr's, die diefer 1763 zu Beitsel-Fafi und zu Dſchoͤbla an⸗ 
Rellte, abzuleiten ſich für berechtigt Hielt. 


Ueberficht ber wahrſcheinlichen Höhen ber vorzügliäften Hochebenen Afia’s, 


Die Sohebene der Mongolei, umfafiend den öftlichen Theil der großen Wüſte Toiſen. 
Gobi oder Schamo, beſonders längs der Straße Yon Urga durch bie Ber⸗ 
ge Khing⸗Khan, nördlich von Bein . . . . . » ee. 5400 bis 666 
Die Sohebene Des qhineſiſchen Cibet, enthaltend die weitläufigen Hochlanbe 
Kam oder Dfttibets, Sifans, KhurfhusNor, Kanfu, Schenfi, Sutſchuan 
‚ an Dans . oo 2 or rennen 1500 bis 2100? 
Die Sohebene von Yemen . > > 2 2 ee 1000 bis 1200? 
Die Johebene der kleinen Pucharei, auch Thian⸗ſchan⸗nan⸗lu, in China . . 1000 bis 1400? 
Die Zodebene des weſtlichen Ciber, ober die Hodhthäler bes Indus und Geb: 
letſch in Chin . 1400 bis 22007 
Die vikaniſche Hochebene von Pilhbalik im innern Aſia, alle Länder zwiſchen 
bem Abhange des Thian⸗-ſchan und ber Heinen Kette des Tarbagatai und 
ber Hochebene der Dfungarei enthaltend, im chineftfchen Reiche und beis 
‚ nahe der Mittelpuntt Aa 2 2 e 200 bis 4007 
Die Sodehene des weſtlichen Afla, welches man auch bie armeno-perfifche ober 
tauco-kanhafifhe nennen fünnte, umjaflend ganz Armenien, Hochgeorgien, 
den größten Theil von Aderbeidſchan, Kurdiſtan, das öſtliche Kleinafla, 
alles Hochland von Iran oder Berfien umfaflend . . » 2 2 2 0.0 500? bis 1300? 
Das parspamififhe Hochland, enthaltend die hohen Ebenen des freien Turfe: 
au, länge des obern Sihun, bes obern Dichigun, Khoraflan, Kabul und 
‚ Belnbihiln . 2 22 2 3 650 bis 1100? 
Die Hochebene Syriens, die Hochebenen von Mlepo, Damaskus, Tabarieh und 
Serufalems umfaſſennnn. 2302 bis 4007 
Die Hochebene von Hinduſtan, nämlich der Theil Indiens, auf dem ſich bie 
BWindhiaberge ausbrelten - > 2 0 0 or rn 160? bie 300? 
Die Hochebene von Pekan oder Innerindiens, zwifchen ber Nerbubba und bem 
Gar . 2 0 rn ne rn. . 170? bie 470° 
Die Heine Hochebene von Yamir in Turkeſtan unter dem Rüden des Belur 
zwiſchen den Quellen des Dſchihun Im Weſten und benen bes Daman-yar 
in Oſten, woraus bie nern Beographen bald eine Betgkette gemacht 
Haben, bald eine Provinz. Hier hat der berühmtefte Reiſende bes Mittels 
. tee, mug Ben zuerft die ——— ie "ih fewer weh 
enden Höhen er unterhalten fe eſe Höhe kann geichäk 
7 werden en .0. " . “ . 0 7 Tr 1  T T 7 0 « 2000? bis 234001 . 
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Vulkane. Aſien it der Erdtheil, wer in Betracht feines weiten Umfanges nach 
Europa und Afrika in der That die geringfte Anzahl von eigentlichen Feuerbergen bar- 
zubleten ſcheint. Die bedeutendſten finden ſich auf der Halbinfel Kamtſchatka, wo man 
deren fünf zählt; wir wollen bier namentlich anführen: den Kliutſchevokoi oder 
Feuerberg von Tolbatſchik, welcher der furdhtbarfte if; den Aratſcha, ver 
dann kommt, und den Ramtfchatlala. Man Eönnte den Beuerberg Hinzufügen, 
den Herr Francis Hamilton in dem Oſchenkyeit⸗Gebirge, einem Theile der bir⸗ 
man-flamefifchen Kette in Hinderindien, gefunden bat; biefer Feuerberg findet fidh 
zwifchen Moyelp und Taway. Der Pe⸗ſchan oder Eſchik⸗baſch am nörbliden 
Abhange des Thian⸗ſchan in Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu und einige Meilen von Kutſche, und 
der von Bo⸗tſcheu, auf feinem fühlichen Abhange in Thian⸗ſchan⸗nan⸗lu und in 
der Nähe von Turfan; diefe find fehr merkwürdig, da fie unter den noch brennenden 
Feuerbergen, die man Eennt, am weiteflen vom Meere entfernt find; ihre Kenntniß 
verdanken die Geographen zwei berühmten Drientaliften, ven Herren Abel Remuſat 
‘und Klaprotd. Man ft noch zweifelhaft über das Dafein von Feuerbergen, bie man 
im Jahre 1895 im öfllichen Theile des Himalaya bemerkt Haben will, und die Thaͤtig⸗ 
teilt anderer Beuerberge dieſes Erdtheiles iſt zum wenigften fehr beftritten. Wir wollen 
indeß auf das ausgezeichnete Anfehen des Geren von Humboldt anführen: den Keuer- 
berg von Demamend, ber von Teheran aus fihtbar if, und ven Selban, zwis 
fen Melazkird und Bayazid, in Armenien. Aber auf den Infeln Aftens findet ſtch 
diefe ſchreckliche Naturerfcheinung am häufigften. Wir nennen im Archipel von Japan: 
den Fuſi⸗no⸗yama, aufder Infel Nipon; er ift der bedeutendſte und furditbarfte 
im ganzen japanifchen Neiche; den Gira-yama und den Afama-yama oder 
Aſama⸗no⸗dake, auf derfelden Infel; ven Unzen⸗ga⸗dake, den Miyi-yama 
und den Afo-no-yama auf der Infel Kiuflu; die drei Vulkane an der Vulkan⸗ 
bat auf der Infel Jeſo; den Urbitſch aufder Lurilifchen Infel Iturup, enblich ven 
auf der Beinen Infel Ku⸗ſima im Weften der Gangarfiraße, welcher nach Doktor 
Tileflus vielleicht per kleinſte Feuerberg der Erde if, da fein Kegel fi nur 
35 Klafter erhebt. Alle diefe Vulkane gehören zu dem Japaniſchen Reihe. Im ruffi- 
fen Aften wollen wir, außer den erwähnten Kamtſchatka's, die der Infeln Alaid, 
Jkarma und Tſchirikotan in der Kurilengruppe anführen. Das indiſche Meer 
bat in dem Vulkane auf der Infel Barren- Island einen fehr thätigen Beuesberg. 
Der Raum unfers Werkes erlaubt uns nicht, von den unterſeeiſchen Bullanen und 
den Erſcheinungen zu fprechen, weldge die Naturforfcher entweder mit den Telchten 
Blammen von Pietra mala und von Barigazzo in ben Apenninen oder mit den Schlamm- 
ausmwäürfen von Makaluba und von Taman vergleichen. Afien hat wie bie übrigen 


Errpdtheile mehre ſolche uneigentliche Vulkane. 


Thäler und Ebenen, Es würde überflüflig fein, alle Thäler und Ebenen die⸗ 
ſes Erotheiles anzuführen, und wir beſchränken uns auf die Hochthäler von Gher- 
wal, Nepal, Butan, Tibet, Szu-tfhuan, Yun-nan, Armenien, vom 
Kaulafus und von Aderbeidſchan. Bon Ebenen nennen wir bie vom Ganges, 
Srawapdi, Maikaung, Klang, Öuang-bo, Lena, Senifei, Ob, Dſchi⸗ 
hun, Sihun und Eufrat wegen ihrer großen Ausbehnung. Wir bemerken noch, 
dag die Ebene fünlih von Peking, welche ber Pay⸗ho, der Kaiferfanal, der Kanal 
Wei⸗ho, der Huang⸗ho und fein Zufluß der Hai⸗ho auf einer Länge von 125 Meilen 
von N. nach O. durchichneiden, und bie ſich bis zur Mündung des Huang⸗ho aus⸗ 
dehnt, eine der weitläufigfien Ebenen der Welt jet. 

Senkungen. Aſien hat nicht nur die höchſten Gebirge und vielleicht auch vie er⸗ 
habenſten Hochlänber der Erbe, fonbern auch die beträchtlichſte und ausgedehnteſte 
Senkung ber Oberfläde. Diefe merfwürbige Erfcheinung feiner phyſiſchen Geo⸗ 
graphie, welche es indefien mit dem öſtlichen Curopa theilt, ift feit ungefähr zwölf 
Jahren bekannt, ungeachtet des Stillſchweigens ber gewöhnlichen Beographen, welche 
und fehr genau die Umriſſe der Infeln, die Höhe Kleiner Wafferfälle, die Krümmungen 
und Wirbel einiger unbebeutender Bläffe und eine Menge anderer minder wichtiger 
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Bobenbefchaffenheiten befchreiben. Das Dafein diefeg Einſenkung tft bekannt geworden 
durch die Barometermefiungen von Leder zu Aftrachan, welche Chappe d'Auteroche an⸗ 
führt; von den Herren von Parrot und Engelhardt zwijchen dem Eafpifchen See und 
ſchwarzen Meere; von den Herrn von Helmerfen und Hoffmenn zwiſchen Dienburg 
und Guriew, und von den Herrn Duhamel und Anjou zwifchen dem Kafpi- und Aral 
fee. Died find die Grenzen diefer großen Senke nach Humboldt, welcher fie zuerft aus 
ben unternommenen Meflungen zeichnete. Der Kaſpi⸗ und Aralfee find der niedrigſte 
Theil dieſes mittelländifchen Beckens; ein beträchtlicher Theil desfelben erſtreckt ſich 
zwifhen dem Kuma, dem Don, der Wolga, dem Ural oder Jaik, dem Dtfcheisfirt, 
Akialaljee, dem untern Sihun und dem Khanat Khiwa an ben Flüſſen von Amuderia. 
Ale diefe Länder, deren Oberfläche nach Humboldt ungefähr 10,000 deutſche QO. M. 
beträgt, Ilegen unter dem Meeredfpiegel, und Humboldt rechnet den Spiegel bes Kaſpi⸗ 
fee 50 und den des Araljee 31 Klafter unter dem Meere; Saratow an der Wolga und 
Drenburg am Ural liegen, ungeachtet ihrer großen Entfernung vom £afpifchen See, 
bob nur in der Ebene des Dzeand. Die Thatſachen, welche Barret vor ein Paar 
Jahren veröffentlicht hat, um die Ungenauigfeit feiner frühern barometriſchen Meffun- 
gen zu beweifen, die ihn bei Beftimmung der tiefen Lage des kaſpiſchen Seeſpiegels ges 
leitet, fcheinen uns nicht gewichtig genug, um das Niveau des Kaſpiſees mit Dem des at» 
lantifchen Ozeans gleich zu flellen;; beſonders nach den mit der größten Gorgfalt veran⸗ 
Ralteten barometrifchen Meflungen des Oberften Monteith,, deren Refultate dem Spie⸗ 
gel des Kaſpiſee eine Vertiefung von 891 englifchen Buß unter der Meereöfläche geben. 

Wüften und Steppen. Afien hat eine beträchtliche Menge Wüften und Gtep« 

pen, worunter viele von großer Ausdehnung. Man kann mit einigen Ausnahmen 
ben ganzen nörblichen Theil des ruffifchen Aftens wie eine endloſe Steppe, 
auf der hier und da große Moräfte verbreitet find, betrachten. In feinem ſuͤdlichen 
heile findet man viele Steppen, obgleih weniger groß als die am nörblichen Eis⸗ 
meere. Unter diefen nennen wir bie große Kirgifenfleppe, deren größter Theil 
vom freien Turkeſtan angehört; die Ifchimfteppe, zwifchen dem Tobol und Ir⸗ 
tiſch; die Bearabafteppe, zwifchen dem Irtifh und Ob. Die Wüſte Gobi, ob⸗ 
glei weit beſchränkter, als bie Karten fie darftellen, {ft immer eime der größten und 
jugleih hoͤchſten Sandwüſten, die man kennt; fie durchzieht die Mongolei und trennt 
die Kalkas von den eigentlichen Mongolen, deren Mitte, nah Bunge, ein alter See⸗ 
boden oder Meereögrund ift. Eine andere aber kleinere Wüſte liegt in einem Theile 
von Thian-fchansnanelu, und erfiredt fi im Süden des Tarim; 26 iR die wittelfle 
Aſiens, und man koͤnnte fie ihrer Lage wegen die Mit telwüſte nennen; wir has 
ben fie ſchon unter den merkwürdigſten Hochländern Afiens erwähnt. Die Wäfen 
von Karifm, von Kara⸗kum und Kiffil-Fum liegen im unabhängigen Turke⸗ 
fan; die Wüfte von Adſchmer zwifchen dem Indus und Ban in Indien, und bie 
von Adfchemi, von Kirman und Mekran in Perfien; der Barral⸗el⸗Scham, 
oder die Wüſte von Syrien am Eufrat; endlich die großen Wüſten Arabieng, 
unter denen die von Akhaf die betraͤchtlichſte zu fein ſcheint. 

Klima. Die vielen Hochländer Afiens und die Richtung der großen Gebirgädet- 
ten auf ihrem Nüden geben der Mehrzahl dieſer Gegenden ein phyſiſches KAima, das 
jelten mit dem aftronomifchen übereinftimmt. Wis teilen Aſten mit Malte Bruns ik 
flimatifcher Beziehung in folgende fünf Erdſtriche: 


Miĩttlerer Strich (Gentrals Region). 
Er umiagt die Dritte Afiens und alle Lanbichafs 
ten des chinefifhen Reiches, welche wir unter 
ten Hochebenen Aflens fchon gefehen haben. Ob⸗ 
gleih zwifchen dem 28. und 30. Barallelgrade 
gelegen , iſt dDiefe weite Gegend im Allgemeinen 
außerordentlich kalt, wie unter viel höhern Brei⸗ 
ten. Der Winter if dort fehr lang unb ber 
Sommer ſehr kurz, und legterer wegen ber Sand» 
wiien unerträglich heiß. Aber wegen einer gros 


en Binfenfung des Bodens und wegen amberer 
Umflände hat das Land zwiſchen dem Kuensiun 
und dem Thiansichan, ſo wie einige andere Ger 
genden, ein ſehr verfchiedenes Klima, wo Baum⸗ 
wolle, Reis und Wein durchaus gedeihen, 
Sũpdlicher Strich. Er umfaßt Borders und 
Hinterindien. Geſchuͤzt von den eifigen Winden 
bes Nordens durch die Gebirge von Tibet undt 
Yunsnan, fehr nad bem Yquator zu geueig, 
und burch zahlreiche und breite Juſe bewäflent 
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find biefe prächtigen Erdſtriche, vorzüglich In⸗ 
dien, die fruchtbaren und reichfien Länder 
Aftens; der Winter iR daſelbſt unbelannt und 
der Sommer fehr heiß, ıdgleih im Allgemei⸗ 
nen weniger heftig, als in dem weftlichen Gtris 
de. Dan kennt bier im Allgemeinen nur zwei 
Jahreszeiten: ben Sommer ober bie tro due 
Jahreszeit, und ben Frühling oder bie 
Negenzeit. Wir nennen bie legte Frühling, 
weil in den Ebenen biefes Erdſtrichs das Ther⸗ 
mometer immer mittlere Wärme zeigt. 

Wrdiiger Strich. Er umfaßt das ganze 
ruſſiſche Aſien im Norden des mittlern Hochlan⸗ 
des. Dieſe ausgedehnte Landſchaft, gegen ben 
Bol und das noͤrdliche Cismeer geneigt, genießt 
nie den füßen Hauch ber Tropenwinde. An den 
Mündungen feiner großen Flüſſe und längs ſei⸗ 
ner einfamen Küften häufen fiy immerwaͤhrend 
große Eismaflen au, während auf ber andern 
Seite unermeßliche gefrorne Eümpfe fich binzies 
ben. Nur einige ſüdliche und weſtliche Gegen⸗ 
den, begünſtigt durch Ortlichkeit, bilden bie eins 

igen Ansnahmen und mildern den Anblid bies 
er weiten Cinoden Aſia's. 

Oeſtlicher Strich. Diefer Strich, ber fi 
unmerklich in das Tafelland Mittelafiens verliert, 
hat drei Unterabtheilungen. Die nörblide Ge⸗ 
geuds welche ben äußerfien Oſten ber Mongo⸗ 
ei und das Mandſchuland umfaßt, gehört we: 

en ihrer Lage nach Norboflen, ihrer beträchts 
—* Erhebung des Bodens und ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft zum noͤrdlichen Erdſtriche und zu den gro⸗ 
ben Hochebenen vielleicht zu ben kälteſten Ges 
fat ber gemäßigten Zone auf ber Erbe. Die 





üdliche Gegend umfaßt Korea und China ; fie 
ſt im Norden und Weiten durch fehr falte Läns 
der begrenzt, neigt ſich gen Oſten und wirb im 
Süden und Oſten vom großen Ozean befpült, 
defien Wärme fich wenig Ändert; das Klima bies 
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fer Abtheilung iR alſo rauher als andere Län 
ber Aflens unter gleicher Breite. Auch fehen 
wir, daß China alle Klimate Curopa's vereinigt. 
Die dritte, welche wir bie Seegegenb nen- 
nen wollen, begreift die lange Kette vulfanis 
ſcher Iufeln, weldye die mittellänbifchen Meere 
von Dchotsl, Japan und Thungai umgrenzen, 
und deren Gebirge die Geegruppe bes Altai- 
Himalayafyftems enthalten. Ihre Lage zwiſchen 
den Tropenländern und falten Gegenden, zwi⸗ 
ſchen eifigen Ländern und ſtürmiſchen Meeren, 
bringt unzählige Beränderungen der Temperatur 
und raubere Winter hervor, als dieſe Injeln uns 
ter fo niebrigen Breiten eigentlich haben follten. 
Weftlicher Strich. Diefer große Strich trennt 
fih mehr ale irgend einer von der Maffe bes 
Feſtlandes. Der kaſpiſche See, fagt MaltesBrum, 
bas ſchwarze unb mittelländifche Meer und ber 
perfifche und arabifche Bufen geben Weſtaſien 
einige Ahnlichkeit mit einer Salbinfel Man 
koͤnnte mit einigem Scheine der Wahrheit fagen, 
daß biefer Strich dem äftlichen eben fo entge⸗ 
gengetept it, als ber fübliche dem nörbliden. 
Raflen it im Allgemeinen ſeucht, Weflafien 
dagegen trocken und in vielen Gegenden dürre; 
jenes hat Stürme und oft Nebel, dieſes hat bes 
ſtaͤndige Winde und große Heiterfeit der Luft; 
jenes fteile abgerifiene Gebirgsketten, oft durch 
Sumpfebenen getrennt, biefes bat Tafelländer, 
bie zum Theil fandig und wenig unter der Hö: 
e ihrer Scheitelgebirge find; jenes hat lange 
lüffe dicht neben einander, diefes hat nur zwei 
ober brei beträchtliche Flüſſe, aber Dagegen viele 
Seen ohne Abflug ; und die Nähe des großen 
Hisherbes von Afrika, die Befchaffenheit bes 
Bodens und feine geringe Waflermafie geben 
ihm eine höhere Wärme, als ſelbſt den füblichkten 
Ländern Aflene. 


Mineralien. Es gibt Tein Toflbares oder nützliches Mineral, das man nicht 
in diefem großen Theile der alten Welt findet. Wenn Aflen in dieſer Hinficht eine we⸗ 
niger glänzende Rolle ald Amerika zu fpielen fcheint, fo iſt es nicht, weil e8 weniger 
reich iſt, fonbern meil man feine mineraliihen Schäge noch wenig kennt und fie nicht 
gehörig auszubeuten verſteht. Wir bemerken dabei, daß bie vorgeblihen Diamanten 
gruben von Bolfonda, welde in allen Ervbeichreibungen und faft allen Natur- 
gef hichten angeführt werben, gar niemals vorhanden waren. Nah Hamilton wird 
jener Edelſtein, welchen man fo häufig an ben Ufern des Krifchna und des Pennar 
findet, im Handel nur deshalb Diamant von Golkonda genannt, weil er in 
diefer Stadt geichliffen wird, welche feit vielen Jahrhunderten der Hauptmarkt desſel⸗ 
ben iſt. Die nachfolgende Tabelle führt die Ränder Aftens auf, welche fih durch ihren 


Mineralreichthum beſonders auszeichnen. 


Mineralogifhe Ueberſicht Aſiend. 


Diamanten. Indien: Reich des Nizam, 
Balaghat, Sumbulpur, Gundur, Geylon; rufe 
fifges Aſien: Gtatthalterfchaften von Perm 
und Orenburg. 

Andere Edeifteine. Birmaniſchee Reich; 
Königreih Siam; Indien: Geylon ac.; 
vu lfifces Afien: In den Provinzen Perm, 
Drenburg, Tomsk, Irkutsf ıc.; chin eſiſches 
Rei; Königreich Berfien: Choraſſan ıc. 5 
nnabhbängiges Turkeſtan: Badakſchan. 


Gold. Japaniſches Reich: Inſeln Sado, 
Nipon ꝛc.; chineſiſches Reich: Tibet Yun⸗ 
nan, Länder der Lolos, Inſel Hai⸗nan; rufs 
fiſchesAſien: Provinzen von Berm, Orenburg, 
Tomet ıc.; birmanifches Reich: Ama ıc.; 
RKeich An⸗nam; Königreih Siam: Laos; 
Halbinfel von Malakka; brittiſches 
Aften: Königreih Aſſam sc. 

Biber. Chinefifhes Reid: China; 
ruſſiſches Aſien: Provinzen Tomsek, Ir⸗ 
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futsl ı.; Rei An⸗nam: Tonkin, Cochin⸗ 
Gina, japanifhes Reich: Provinz Bungo; 
türtifhes Afien: Armenien, Kleinaflen. 
un. Königreih Siam: Infel Junk⸗ 
Seilan oder Selenga; Halbinfelvon Mas 
lakka: Königreihe Ligor und Queda; dis 
nefifhes Reih: China; birmanifhes 
Reich; Rei Ausnam: Cochinchina. 
Gued ſilber. Ehinejifhes Reich: China, 
Tibet; japaniſches Reich; Indien: Ceylon. 
Kupfer. Japaniſches Reich: Provinzen 
Eurunga, Jetſingo, Kiino⸗Kuoni ꝛc.; ruffis 
ſches Aſien: Provinzen Perm, Orenburg, 
Tomsk, Georgien 3c.; türkiſches Aſien; 
Kleinafien, Armenien; chineſiſches Reid: 
Dunsnan, Kuei⸗tſcheu, Tibet ꝛc.; Reich Ans 
sam; Indien: Nepal, Agra, Adſchmer, Nel⸗ 
lore2c.; Königreich Perſien: Aderbeidſchan. 
Eiſen. Ruſſiſches Aſien: Provinzen 
Perm, Drenburg, Tomsk, Irkutsk; Indien: 
Kaſchmir, Nepal, Bengalen, Bahar, Aude, Agra, 
Berar, Nellore ꝛc.; chineſiſches Reid: 
Schau⸗ſi, Schen⸗ſi in China, Tibet, Butan; 
Königreih Siam; Reich An⸗nam: Tons 


fin ꝛc.; türliſches Afien: Diarbelir ıc.; 
KönigreihKabul; Königreich Lahore: 
Peſchauer; Königreih Berfien: Bars; 
japanifches Reid. 

Bei. Chineſiſches Reich: China; ruf 
fifhes NAfien: Provinzen Irkutst, Tomst, 
Georgien; Königreih Siam; japan 
ſches Reich: Infel Iefo; Königreich Ber 
fien: Bars; Arabien: Provinz Maskat; 
türkiſches Afien: Kleinaflen, Armenien. 

Steinkohlen. Chinefifhes Reich: bie 
Nordprovinzen Ehina’s; Indien: Bengalen ıc. 
Auch finden ſich Steintohlen in andern Gegen, 
den Afiens, ohne jedoch ausgebeutet zu werden. 

Balz. Chineſiſches Rei: Tſchi⸗li 
und andere nörbliche Provinzen des eigentlichen 
China; Indien: Buzerat, Adfchmer, Bens 
galen, Labore, Allahabad, Agra, Oriſſa ıc., 
Küte KRoromandel, Arakan, Geylon ıc.; ruffis 
fies Afien: Steppen von Iſchim und von 
Baraba, See von Koriakow unfern des Irtifch, 
Schirwan, Armenien 3; KRönigreih Ber 
fien; Arabien: Demen;türlifhesAfien: 
Anatolien, Eypern ıc. 


Pflauzenreich. Diefer große Theil des alten Feſtlandes iſt mit einer äußerſt 


zeichen und mannigfaltigen Vegetation begabt. Alle natürlichen Gefchlechter ſcheinen in 
den Pflanzen Aftens in der That ihre Vertreter zu haben, denn bie ungemeine Ausdeh⸗ 
nung feines Feſtlandes vereint in ſich allein die verſchiedenſten Klimate. Bon ven niebri- 
gen Gewächſen des Eismeeres, die der fogenannten arktifchen Flora angehören, bis zu 
den riefigen Bäumen und Pflanzen des öſtlichen Indien, bemundernswürbig wegen ihres 
üppigen Wachsthums, findet mar in Afien alle Zwifchenftufen ; ja bisweilen feinen 
jelbR in einer Gegend bie Extreme zu befichen, wie 3. B. im Norden der Halbinfel 
diegjelt ded Ganges, wo die hohe Simalayakette eine Polarvegetation varbietet ; aber 
die meiften Länder Aflend zeigen doch einen gleichartigen und fo Tarakteriftifchen 
Vflanzenwuchs, daß wir ed, um einen allgemeinen Begriff von ben Pflanzen des 
afistifchen Feſtlandes zu geben, für zwedmäßig halten, ihn in mehre große Begen- 
den oder Regionen zu theilen. Nichts defto weniger geflehen wir, daß dieſe Gegenden 
an ihren Grenzen Schattirungen bieten, die fich fo in einander verfchmelzen, daß fie 
keine fcharfen Abtheilungen zulafjen. Auch fchließen fie fih durch bie größten Überein⸗ 
fimmungen an die benachbarten Erdtheile an; fo ähnelt 3. B. die Begetation ver 
einen Gegend der europäifchen, während die einer andern afrifanifch oder ozeantfch iſt, 
je nachdem fie denfelben Elimatifchen Ginflüffen unterworfen ift, wie Afrika und Ozea⸗ 
nien. Aber diefer Fehler in der Beflimmtheit iſt unvermeidlich, wenn man allgemein 
über Die Gegenſtände einer fehr ausgedehnten Gegend ſprechen will. Die Gegenden, 
welche wir in Afien aus botanijchem Geflhtäpunfte annehmen, find folgende: 1) bie 
fibiriſche; 2) die ſiniſch-japaniſche; 3) die arabifch-perfifche; und 
4) die in diſche Gegend. 


Hibirifdhe Gegend. Unter biefem Namen vers Gegenden, in welche ſich dieſer große Theil des 


Reben wir Die große Strecke vom Ural im We⸗ 
hen bis nach KRamtichatla im Oſten, und vom 
Gismeere bie zu den Grenzen bes eigentlichen 
China und zu ben Gebirgen, melde bie Gren⸗ 
zen gegen Tibet bilden. Benept von einer Mens 
ge Ströme und Flüſſe, getheilt durch verſchiede⸗ 
ne Gebirgsketten, nähren biefe Gegenden eine 
Benge Pflanzen, welche zunehmen muß, je 
weiter man ſich vom Bole entfernt, und je mehr 
der Anblick des Landes wechſelt. Werfen wir 
einen Blick auf die Beichaffenheit der einzelnen 


aſiſchen Feſtlandes natürlich abiheilt. Die aans 
ze Strede zwifchen dem europaͤiſchen Rußland 
und dem Senifei bietet in den Pflanzenformen 
noch europäifche Züge, und erſt im Ofen dies 
fes Fluſſes glaubt man in Aften zu fein, fowohl 
durch die Neuheit der Pflanzen, als durch ben 
fremden Anblid des Landes. Hier erheben fidh 
nicht mehr, wie im weltlichen Theile, einzelne 
Hügel, fondern hohe Gebirgsketten, zwiſchen 
benen weite Ebenen ober fruchtbare Thäler ſich 
finden. Die Ufer des Jail, suis, Ob und 





Afte 





der Gelenga ſind am meiſten von Pflanzenfor⸗ 
fegern durchſucht, und die Sammlungen von 
Gmelin, Pallas, Batrin geben davon Kunde; 
bie Umgegenb bes Baikalſees und Diejenigen Bons 
vernements, welche des Handels wegen die Reis 
fenden anziehen, find diejenigen Länder, von 
er man in biefer Hinficht die meifte Keunts 
u t. 
Um davon eine allgemeine Vorſtellung zu 
eben, werden wir nach den uns vorliegenden 
aterialien diejenigen Pflanzengattungen auf⸗ 
führen, welche die ſibiriſche Gegend karakteri⸗ 
ſiren. Der groͤßte Theil der Pflanzen dieſer Ge⸗ 
gend gehört zu den Familien der Doldenfoͤr⸗ 
migen, ber Rofaceen, Synantheren, 
Bentianen, Gramineen, Eyperaceen, 
Gruciferen, der Hülfenartigen unb ber 
Ranunlelartigen. Man findet auch andere, 
welche die Bertreter der Heinen Familien find, 
zu denen fie gehören. Unter ben Doldenförmis 
gen gibt e6 mehre Arten von Ligusticum und 
Selinum , vorzüglich an ben Niern bes Jaik 
und der Lena. Die Gattung Bpiraea aus der 
Familie der Roſaceen ift beinahe gänzlich eins 
heimiſch in Sibirien. Die Altern, die Abfins 
hen (Artomisia), die Gentianen, die Bes 
bicularien, bie Hanphinellen, die Gas 
rex u. f. w. find r ahlreih im Oſten bes 
Jeniſei. Unter ben ülfenartigen bemerlt man 
die Gattung Astragalus,, beflehend aus einer 
fehr großen Zahl Urten, welche faft alle Sibi⸗ 
rien eigen ‚ aber weit von einander in 
biefem unermeßlichen Lande verfirent find. Dan 
fieht in der That, daß Verſchiedenheit der Orts 
lichkeit Pflanzen hervorbringt, welche fich nahe 
find Hinfihtlig der Battungsform, aber ver: 
ſchieden durch Haltung und Blätter u. |. w. So 
verlangt alfo bie obenangeführte Battung Astra- 
galus zwar ein eigenthümliches Klima wie Si: 
birien, aber feine zahlreichen Arten find nad 
der Orilichkeit verſchieden. Bon derandern Seis 
te iſt die iſche Gegend fo groß, daß man 
mehre Klimate unterſcheiden muß; folglich füns 
nen bie Pflanzen, welche unter dem Ginflufie 
.diefer verfchiedeuen Klimate wachſen, ſich nicht 
durchaus gleichen. Die Pflanzenwelt Kamtichats 
ka's hat große Ahnlichleit mit der aufder Nord⸗ 
weftfüfte Amerifa’s; während die Pflanzen Dau⸗ 
riens denen im füblichen Rußland gleichen, bie 
am Gebirge Altal denen am Kaukaſus, und bie 
des Gouvernements Irkutsk denen Weſtchina's. 
Siniſch - japaniſche Gegend. Sie umfaßt 
nicht nur das eigentlide China, fondern auch 
befien Küftenverlängerung Ansnam mit Cochin⸗ 
china, fo wie die großen Infeln im Often Chi⸗ 
na's, welche von Japan abhangen. Die zahllo⸗ 
fen Schwierigkeiten, welche bie Curopaͤer, vor⸗ 
zuͤglich bie Gelehrten, erfahren, die in dieſe Laͤn⸗ 
der eindringen wollen, haben bie Kenntniß ber 
dortigen Pflanzen verzögert. Ein bentfcher Arzt, 
Kämpfer, verließ Japan nad) einem zweijaͤhri⸗ 
en Aufenthalte im 5 1692 und gab ſeinen 
—2 worin er bie merkwuͤrdigſten Pflan⸗ 
zen Japans beſchrieb und abbildete, unter dem Tis 
$el: Amoenitates oxoticae heraus, Dr, Thuns 


berg, befeeli vom brennendſten @ifer für die Wiſ⸗ 
jenichaft, überwand im Jahre 1775 alle Schwie⸗ 
rigfeiten, ließ fih ale Wundarzt auf der Fleinen 
Inſel, wo die Stadt Nangafali liegt, nieder, er: 
forfchte den Pflanzenreihthum unter dem Bors 
geben, Heillräuter zu fuchen, und burchreilie 
endlich während vier Monaten das ganze Land 
bie nach der Haupiflabt bes Reiches, Jeddo. 
Die Flora Japonica war das Ergebniß diefer 
Reife. Dieſes Werk iſt trog feiner Unvollkom⸗ 
menheit fehr ſchaͤtzbar in Hinficht ber allgemei- 
nen Pflanzenkunbe. Neue Belchrungen erwartet 
Guropa von Dr. Siebolb, einem holländifchen 
Naturforfcher, weldyer lange in Japan ſich aufs 
hielt und ſchon einige Ergebniſſe mitgetheilt Hat. 
er Ghina fehlen uns bei weiten ſolche wich⸗ 
tige Berichte. Die Pflanzenkunde fcheint bei ben 
Ghinefen feine großen —** gemacht zu 
haben; denn aus den chinefiſchen Zeichnungen 
von Pflanzen, in deren Befts man durch ben 
Handel gelangt, ſieht man beutlich, daß fe al 
les der Sonderbarkeit ber Formen und dem Blan- 
ze ber Farben opfern, unb alles vernachläfligen, 
was einigermaßen bie Gegenflände, melde fie 
barftellen wollten, aufflären könnte. Inzwiſchen 
haben bie europäifchen Kaufleute in Canton, dem 
einzigen Hafen, ben fie befuchen bürfen, und in 
befien Nähe einige Pflanzgenfenner unter beſon⸗ 
berer Begünftigung Kräuter fuchen burften, bie 
chineſiſchen Sierpflanzen ſich zu verfchaffen ges 
wußt. Loureiro, ein portugalifcher Miffionär, 
welcher drei Jahre in jener Gtabt war, konnte 
bie Pflanzen ber Umgegenb nur durch Vermit⸗ 
telung eines chineſiſchen Bauers erhalten. Er 
hat fie in einem wichtigen Werke: Flora Co- 
chinchineusis , deren größter Theil Pflanzen 
Cochinchina's enthält, befannt gemacht. 

Eine befondere Apnlichteit mit ber Plans 
zenwelt Curopa's und zugleich das Daſein meh⸗ 
rer Pflanzen Indiens find die Hauptzäge ber 
japanifhen Flora. Man findet hier in der That 
Veronica, Iris, Carex, Campanula, Cheno- 
podium, Allium, Juncus, Euphorbia u. ſ. w. 
ſehr ähnlich den europäifchen Pflanzen. Aber 
von der anbern Seite erzeugt Japan Canna, 
Amomum, Justicia, Celastrus, Carissa, 
Dioscorea, Diospyros, Paullinia, Laurus 
u. f. w. die wir als indifche oder im tropifchen 
Klima einheimifche Pflanzen kennen. Diefe Mi- 
fung zweier Pflanzenwelten läßt ſich durch bie 
geograpifche Lage der japanifchen Infeln, burch 
die große Sommerhige und Winterfälte und bie 
Berfihiebenpeit bes Bodens erklären. Japan hat 
außerdem eigenthümliche Arten unb Gattungen, 

. B. Olea fragrans , welche ben Thee würzen 
* Aucuba japonica, ein Strauch, den 
man in den Gärten Europa’6 wegen feiner les 
derartigen, glänzenden und gefledten Blätter 
anbaut; Gardenia florida, fo häufig in den 
Treibhäufern Curopa's, deren gefüllte Blumen 
einen angenehmen Duft aushauchen; Rhus ver- 
nix, berühmt durch den Firniß, den es aus 
[hwigt; Aralia cordata, pentaphylia und 
Japonica, Pflanzen einer kleinen Bamilie, mit 
ben Dolvdengewächfen verwandt; mehre Lillen- 
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arten, als Amaryliis sarnionsis, Lilium ja» 
ponicum, Hemerocallis japonica und cor- 
data, welche in unſeren @ärten fich finden; 
Camellia, weldge durch bie Sorgfalt unferer 
Bärtuer eine große Menge Abarten gewonnen 
bat, die ſich durch die Frifche der Farben unb 
Sierlileit der Formen auszeichnen; Daphne 
odorata; Sophora japonica; Pyrus japo- 
nica , mit ſchoͤnen ſcharlachrothen Blüten, Me- 
spilus japonica; endlich Corchorus japoni- 
cus ober vielmehr Spiraea japonica , welche 
Guropa’s Gärten zieren. 

Obgleich wir nur wenige Angaben über 
bie Kränterwelt China's befipen, fo fönnen_ wir 
doch im Allgemeinen fagen, daß fle viele Ähn⸗ 
lichkeit mit der japanifchen hat. Nur iſt fie Ars 
mer an inbiichen Pflanzenformen, aber reicher 
an fibirifchen und europäifchen. Die Fruchtbar⸗ 
feit des chinefifgen Bodens und fein forgfältiger 
Anbau Haben ohne Zweifel den Anblick des Lans 
des verändert, theils durch Ausrottung ber nas 
türlichen Arten, theils durch die Veraͤnderun⸗ 
gen, welde ber Auban bes Meis und anderer 
@etreidearten im Boden bewirkt hat. In ber 
Umgegend von Beling find die Brasarten meift 
diefelben wie in ber Umgegend von Paris, wie 
eine Pflanzenſammlung beweift, welche Juſſien 
von einem Miffionär (dem Pater Incarville) bes 
ist. Cinige vorzügliche fübliche Gegenden Chi⸗ 
na's ind die Heimat fehr fchöner und nutzbarer 
Pflanzen, die nicht allein in China, fonbern auch 
von andern über die Erbe zerfireuten Nativnen 
beaupt werben. Wir nennen davon als Sierpflans 
jeu: Hortensia, Hibiscus sinensis, ben 
praßtigen After, befannt unter dem Namen Kös 
sign Margaretha, die niebliche Primel, feit 

em als Primula sinensis in europälfchen 
@ärten eingeführt; Glycinia chinensis, ein 
präditiges Sülfengewäche mit lilafarbiger Blüte, 
bes fi mit großer Leichtigkeit durdy die Sorg⸗ 
falt unferer Gaͤrtner vermehrt, w. f. w. Unter 
den uupbaren Pflanzen kennt alle Welt den 
Thee (Thea viridis), deſſen verfchiebene Ars 
ten im Handel nicht von botanifchsverfchiebenen 
Arten, fondern von ber befleren Bereitung und 
von der Vermiſchung mitmehren Pflanzenſchich⸗ 
ten von Olea fragrans und Camellia sesan- 
qua, Mitbewohner der Theegegenden, herbom⸗ 
men. Wir nennen noch als eine durch den Hans 
del fehr wichtige Pflanze, Mlicium anisatam, 
welche den Gternanis oder chineſiſchen Anis lies 
fert, womit man die Anifette von Borbeaur und 
andere feine Brantweine würzt. 

Die arabifd-perfifhe Gegend. Der ganze 
Sũbweſten Afiens, welchen wir in Europa vors 

geweife Orient nennen, iſt bierunter vers 
den. Im N. mifcht fih feine Pflanzenwelt 
mit der von Süd⸗ und Oſteuropa; ausgenoms 
men Der Theil zwifchen dem kaspiſchen See und 
dem ſchwarzen Meere, wo ſich hohe Gebirgsket⸗ 
ten (Kaukaſus und Taurus), und in ben Ebenen 
an den Geen, wo bie Senkung bes fanbigen 
und falzigen Bodens das Wachsthum der befons 
vern Bllanzen beſtimmen. Die —— Klein⸗ 
«fiens, d. h. die am mittellänbifchen Meere, ha⸗ 


ben die größte Ähnlichkeit mit benen von Gries 
chenland, Italien und Egypten. Inzwiſchen zeir 
pen einige Länber, beren Boden fehr verfchieben 

‚3 B. Eyrien, eine große Mannigfaltigs 
fett der Arten. ©o erzeugt ber Libanon Pflan⸗ 
zen, die man nirgenb anbers findet. So wuchs 
auf diefer Bebirgefette feit den Altehen Seiten 
der Gefchichte Häufig die berühmte Geber (Pi- 
nus Cedrus L., Cedrus oxcelsa ber Neues 
sen), melde zum Baue bes Tempels von Je⸗ 
rufalem diente. Diefer ſchoͤne Baum if jetzt Hier 
fo felten, daß nad glaubwürbigen Reiſenden 
faum dreißig Stämme in ber ganzen Lihanons 
Tette ich finden. Anbere Pflanzen dagegen has 
ben ſich außerorbentlich vermehrt, vorzüglich fols 
che, deren Erzengniſſe wichtige Hanbelögegens 
flände geworben finb, 3. B. verſchiedene Arten 
Aftragalus, von denen das Traganihgummi 
berabträufelt. Das perfliche Reich iR von vielen 
Reifenden befucht worben, welche aber mehr die 
Eitten, Gebräuche und Alterthümer, ale die 
Naturgeſchichte berüdfichtigt haben. Die einzi⸗ 
gen wichtigen Urkunden, welche wir in Europa 
über bie Flora bes innern Berfiens haben, find 
noch nicht herausgegebene Rräuterfammlungen 
der Reifenden, Michaur, Bruguidres und Dlis 
vier. Wir wollen hoffen, daß ber von Belanger 
in feiner Neife vom Kaukafns bis zum perfifchen 
Golfe gefammelte Stoff viele und anziehenbe 
Belehrungen über bie dortige Flora geben wirb. 
Diefe Sammlungen, obgleich ſehr unvollfläns 
big, geben boch einen Hinlänglichen Begriff von 
der perfifchen Pflanzenwelt; man erlenut barin 
nicht mehr europäifche Formen wie in der Bflans 
zenwelt Kleinafiens; die Gattungen haben ges 
wechfelt und zeigen große Ähnlichkeit mit den 
Pflanzen Indiens. Zu allen Beiten liebten bie 
Perſer leivenfchaftlich Luſtgaͤrten und haben eine 
Menge fchöner Pflanzen gezogen, welche nad 
Buropa’s Gärten gekommen find; 3.8. fpanis 
ſchen Blieder, Cyclamen, viele Arten Nels 
fen, Rofen u. f. w., als beren Baterland Bers 
fien genannt wird. \ 

Die Flora Arabiens am rothen Meere, wels 
che wir allein kennen, vermifcht fich mit der egyp⸗ 
tiſchen. Unter ben Botanifern, welche diefe Ge⸗ 
genden mit Erfolg burchforichten, hat Forokal 
darüber bie meiften Belchrungen gegeben, ba 
er mehre Jahre im glüdlichen Arabien war, 
bie Freundſchaft der Bingebornen ſich erwarb, 
und anf fulche Weiſe mehr als jeber andere Reis 
fende im Stande war, bie Pflanzen biefes Sans 
bes zu flubleren. Geine Flora Egyptens und 
Arabiens enthält eine größere Menge Pflanzen 
von dem leptern ale von dem erflern Lande, Die 
arabifche Küfte bes rothen Meeres iR wegen ber 
Schönheit und Fülle feiner Pflanzen berühmt, 
mit Ausnahme ber Gegend von Snez, wo bie 
Vegetation ſehr verborrt iſt. Bei Tor, einer 
Stadt am Fuße des Berges Sinai, zieht man 
viele Arten Sruchtbänme und findet hin und wie⸗ 
ber Fleine Palmenwaͤlder. Im Süben biefer Bes 
genden liegt bie Hauptgegenb Arabiens, Des 
men ober das glüdliche Arabien. Diefes reiche 
Sand iR von Flüſſen und Gebirgsletten durch⸗ 
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fehnitten, welche die Fruchtbarkeit feines meiſt 
thonigen Bodens unterhalten. Das Klima if 
fehr regnerifch,, was, verbunden mit andern Um⸗ 
Händen, die Luftwärme fehr abwechfelnd macht. 
In der Nähe von Loheia, einer Stadt an ber 
Küfte des rothen Meeres, if der Mittelpunkt 
der arabifchen Flora. Man findet von Zeit zu Zeit 
im Sandboden die Corypha umbraculifere 
oder Bäherpalme, welde häufig in Indien 
wäh. Der Kaffee (Coflea arabica) waͤchſt 
wild in den Gebirgen Dichebbels@fuad, bei der 
Stadt Habie; aber man baut bdiefe koſtbare 
Pflanze in der ganzen Gegend. Bon der Stabt 
Diöbla bis nah Tads iſt das ganze Land mit 
Heinen Gebüſchen banmartiger Cuphorbien bes 
ſetzt. Man ficht auch daſelbſt, doch in geringer 
Zahl, die Mimosa nilotica, einen Baum, 
welcher das arabifche Summit liefert. Die Ger 
genwart biefer Gummipflanze in Arabien und 
einiger anderer Pflanzen, welche man in Afrika, 
befonders an ber Weſtküſte trifft, zeigen eine 
gewifle Verwandtſchaft der Vegetation diefer fo 
entfernten Gegenden. Bon ber andern Geite 
gleicht die Flora Güdarabiens ber von Gübins 
bien unb feiner Iufelgruppe, wie 3. B. der Balnıs 
baum beweiſt. 

Benn wir nicht fürchteten, Fr weitläufig 
zu werben, könnten wir noch eine Menge Bflans 
zen anführen, bie in Arabien wachen, und wels 
he feit langer Zeit wegen ihrer Wohlgerücde 
und Heilfräfte berühmt find; wir könnten von 
ben fo zahlreichen und kräftigen Betreidearten 
fprechen, beren Wiege man bier zu finden glaubs 
te; aber biefe Nachweife würde die Grenzen 
einer allgemeinen Überficht überfchreiten,, indem 
unfer Zwed nur der it, eine Idee ber reichen 
Begetation biefer Gegenden zu geben. 

Innifhe Gegend. Bon allen Theilen bes 
afichen Kontinents ift biefe am meiften begüns 
Rigt. Nach der Groberung Alexanders, ber bie 
Länder diesſeits des Ganges durchzog, erwarb 
nichts jo ſehr die Bewunderung der Wlten, als 
die ſchoͤnen, eigenthümlichen Formen ber inbis 
ſchen Erzeugniſſe, welche alle Reichthümer und 
natürliche Herrlichkeit einzufchließen fchienen. 
Dennoch kannte man fie lange nur unvollloms 
men, obgleih bie Raturforfcher, namentlich 
Arifioteles, ihnen eine lebhafte Aufmerkfamfeit 
fchentten. Aber die Pflanzenkunde war noch auf 
feinen feſten Grund geftüßt; der Gartenbau 
hatte noch Feine Fortfchritte in Europa gemacht, 
and man Tonnte feine andern Begriffe von ben 
Bilanzen Indiens haben, als nur von Relfenden, 
in deren Ginnen ſich die verſchiedenſten Geſchoͤ⸗ 
pfe verwirrt mifchten. 

Erſt nad) der Entbedung ber Indienfahrt 
über das Vorgebirge ber guten Hoffnung, unb 
nachdem bie Bortugalen und Holländer Hans 
belönieberlaffungen auf den Küften ber großen 
fübafifchen Halbinfel errichtet hatten, belam man 
beflimmtere Begriffe über die dortige Pflanzen- 
welt. Mehre wurben wichtige Begenflände bes 
Hanbels und ihr Urfprung wurde beshalb von 
den Kaufleuten geheim —8 Die wahren 
oder eingebildeten Heilkraͤfte von einer Menge 


dieſer Planzen beſtimmten einige Ürzte, fie ges 
nauer zu unterſuchen. In dieſer Abſicht ſchrie⸗ 
ben Rumph und Rheede ihre ungehenern Folio⸗ 
bänbe, worunter einer bas Herbarium Amboi- 
nense, ber andere ber Hortus Malabaricus 
if. Bir führen das Werk Rumph's, das eigent: 
lich Pflanzen aus einem Theile von Ozeanien 
auführt, deshalb hier an, weil eine Ühnlich⸗ 
keit dieſer Pflanzen mit denen des indifchen Wefts 
landes Statt findet und die Botaniler nöthigt, 
die Kupferplatten dieſes Werkes zu vergleichen, 
welche oft bie einzigen Abbildungen davon find. 
Sobald die Pflanzenfunde ihren Plap unter den 
wahren Wiflenfchaften eingenommen hatte, un: 
terfuchte man bie Pflanzen Indiens oft mit noch 
mehr Erfolg, als die näherer Gegenden. Bur: 
mann, ein Zeitgenofie Linne’s, fchrieb eine 
Flora indica, zufammengetragen aus allem, 
was man bis dahin gefchrieben hatte, und bes 
reichert mit mehren Arten, welche der Gelehrte 
Baul Hermann ſelbſt gefammelt hatte, deſſen koſt⸗ 
bare Sammlung Burmann an fich brachte. In 
unfern Tagen haben Rorburgh’6 prächtiges Werk 
über die Pflanzen Koromanvels, die Arbeiten 
ber Doktoren Francis Hamilton, Carey und 
Wallich in den beiben Bänden ber kürzlich ers 
ſchienenen Flora indica, und bie vielen Nateria⸗ 
lien, welche Wallich nad) Europa gebracht, und 
beren Bekanntmachung er in feinen Plantae 
asiaticae rariores begonnen hat, unfere Kennt- 
niß der Begetation bes inbifchen Feſtlandes bei⸗ 
nahe vervollftändigt. 

Im Norden der Halbinfel diesfeits des San: 

es ift bie große Kette des Himalaya. Die an: 
iegenden Länder erzeugen eine Menge Pflaus 
zen, welche mit Pflanzen nördlicher Gegenden 
eine große Ahnlichleit haben, bie von Nepal 
z. B., welche am beflen befannt find, haben 
fümtlih eine europaͤiſche Bildung, benn ein 
großer Theil von ihnen gehört Gattungen an, 
deren meifte Arten bei uns wachfen. In diefem 
Theile Indiens waͤchſt wild der unechte ober 
Roßkaſtanienbaum (Aesculus Hippocasta- 
num), ber heutzutage in @uropa fo verbreitet 
iR. Aber fo wie man ſich mehr dem Aquator näs 
hert und zugleih von den Hochebenen herun- 
terfleigt,, an bie fi die Hochgebirge lehnen, 
verändert ſich die Pflanzenwelt, und fie entials 
tet alle Pracht und Majeſtäͤt tropiicher Him⸗ 
melöftriche, fobald fie Durch BVoden und Feuch⸗ 
tigkeit begünftigt wird ; denn nicht mit den bürs 
ren Gegenben Afrika's unter berfelben Breite, 
fondern mit Brafilien und Südamerifa muß Ofts 
inbien verglichen werben. Aber ungeachtet ber 
Ahnlichkeit zwifchen den Pflanzen fo entfernter 
Gegenden hat jebe derſelben doch auch einen 
eigenthämlichen und karakteriſtiſchen Pflanzen: 
ſchmuck. 

In dem Aquatoriallande Indiens findet 
man eine große Zahl Arten aus der Familie 
ber Rohrarten und Amomen, Zierpflangen, de⸗ 
ren Früchte und Wurzeln vorzüglich wegen ih: 
rer Würze fehr gefucht werben ; bieher gehören 
bie Gattungen Canna, Amomum, Costus, 
Zingiber, Maranta, Curcuma u, f. w., von. 
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welchen die allgemein bekannten Bafllien, Gars 
bamıomen, ber Ingiver, Galgant, Zittwer, Cur⸗ 
came u. ſ. w. lommen. Der ſchwarze Pfef⸗ 
fer (Piper nigrum) und ber Betel (Piper 
betei), der bei den Hindu Häufig gefaut wird, 
wachſen reichlich auf der Küfte von Malabar. 
Gine Menge nüplicher Bräfer (Eleusine co- 
racana ,„ Panicum, Sorgum etc.) finden ſich 
überall in großer Zahl. Andere Monocotylebos 
nen, ausgezeichnet durch Zierlichkeit, gehören 
dem heißen Himmelsſtriche Indiens an, 3. B. 
Crinam asiaticum , Polyanthes tuberosa, 
Metbonica superba, Plagellaria indica, 
mebre Amaryllis, Pancratium, Alo& u. |. w. 
Die größte Zahl Winden (Convolvulus und 
Ipomaea) bewohnen diefelben Begenden Afiens, 
Man bemerkt auch daſelbſt unter ber großen 
Zahl nugbarer Pflanzen die ganze Bamilie ber 
Lorbeerarten (Laurinei). Die Lorbeern, wels 
che den Zimmt und Kampher (Laurus Cinna- 
momum, L. Camphors, L. Malabathrum 
a. f. w.) liefern, bilden ganze Wälder, vorzügs 
li auf der Infel Ceylon, die bei den Alten 
ſchon unterdem Namen Taprobana (nach Popp's 
Ableitung Tapa-wana, d. h. Bußwald) berühmt 
war. Der Muslatbaum (Myristica oflicina- 
lis), der Gewürznelkenbaum (Caryophylius 
aromaticas), ber Jambosbaum (Eugenia Jam- 
bos) find dem indiichen Feſtlande nicht fremd, 
obgleich ihr eigenthümliches Vaterland die Ins 


feln Ozeaniens zwiſchen den Menbekreifen finb. 
Aus der ungeheuern Zahl von Hülfengewächs 
fen, die bier in Überfiuß gebeihen,: bemerken 
wir vorzüglich den Tamarındenbaum (Ta- 
marindus indica), befien Frucht, ein fäuerlis 
ches Reinigungsmittel, überall befannt if; das 
Sappenhol; (Caosalpinia Sappan), wel- 
ches ein Faͤrbeholz liefert, das dem Brafilienbols 
ze ähnlich iſt; Guilandina Bonduc, Moringa 
oleifera,, welche das Benoͤl liefert; mehre 
Arten Cassia, Bauhinia n. ſ. w. Endlich bes 
ben wir aus ben übrigen merkwürbigen Pflans 
zenprobuften Indiens noch die Daphne indica 
hervor, deren füßer Geruch die Gewächshaäuſer 
@uropa’s burchbuftet,; den Mango (Mangife- 
ra indica), ben Guayavabaum (Pridium 
pomiferum),ben Durion (Durio zsibetinus) 
und vorzüglich den Ichneumon oder Mans 
gufta (Garcinia Mangostana), befien Frucht 
von allen befannten Gewächfen bie wohlfchmes 
ckendſte fein foll. 

Unter den Fruchtbaͤnmen, die fi in ber 
Nähe der Wohnungen finden, bemerkt man vors 
züglid) Mangifera, Citrus, Artocarpus, Eu- 
genia, Elate und Borassus; bie Bäume, 
welche den Hauptbeſtandtheil der Wälder bil 
ben, gehören zu ben Gattungen Mbisophora, 
Oegiceras, Avicennis, Sonneratia und Ho- 
ritiera. Dlefe legtern And bie häuflgften. 


Thierreich. Zwei große Gebirgsſyſteme in der Richtung des Bleichers theilen 


Aften in drei Gürtel. Die Linie der Cisgipfel dieſer Gebirge ift nur durch einige nicht 
weite Einſchnitte, einige tiefe Spalten oder bedeutende Hochebenen unterbrochen. Kein 
großer Strom, vergleichbar denen, melde die angrenzenden Gürtel nurchfirdmen,, be» 
wäflert ven zwifchenliegenvnen Gürtel, Die Gewäſſer, welche hie und da fließen, enden 
gervohnlich nicht weit von ihrem Urfprunge, entweder in Seen ober durch Verdunſtung 
oder durch Einficdern im Sandboden. Einige Trautartige Pflanzen und einiges dürftige 
Gebũſch breiten allein eine dünne grüne Dede über dieſe fandigen und oft falzigen Cbe⸗ 
nen, welche die Ruſſen Steppen nennen. Die beiden benachbarten Gürtel, ber füb- 
liche fafl immer glühend heiß, der nördliche faft innmer beeift, haben das gemein, von 
großen Strömen bewäſſert zu werben, welche im Allgemeinen unter fich gleichlaufenv 
und ziemlich einander nahe find und faft jenkrecht von den Bipfeln, von wo fie ihren 
Urfprung nehmen, zu den Meeren abfliegen. Die großen Abhänge in ihrem Ober 
laufe find von Nebenflüffen vurchfurdht, deren Bewäfferung und Verbunftung unge- 
beure Wälder over Grasfluren erzeugen. Diefe großen geognoftifchen Karaktere, welche 
bie gegenwärtige Verbreitung ber Thiere bebingt haben, bezeichnen die Grenzen ihrer 
Bertheilung, wonon wir im Folgenden einen kurzen Abriß geben wollen. 

Das baktrifhe Kamehl oder das mit Feind als ben Menfchen. Nur in einigen weſtli⸗ 
zwei Hödern, das wilde ober Tarpans cheren Gegenden biefer Zone flellt ihnen ber Bans 
pferd, der Dinighetei, eine andere Pferde: ther nach. Bine einzige Kakenart, der Manu, 
vage. bie fo ſchnell iR, daß fie von ben Mon der Stammhalter unferee Angoralagen, 
golen zum Sonnenroſſe gemacht ift; mehre Ber: hauſt in biefen ungeheuern Steppen. Der Tis 
fchiedenheiten oder vielleicht felbft mehre Ragen ger Hinterindiens fcheint indeſſen in Sibirien an 
jener Ochſen mit Pferdeſchwänzen, beren ben Ufern einiger Flüſſe, ja bis zu ben Quellen 
wogende Schweife im ganzen Driente bie milie bes Ob gefehen worden zu fein, und ift noch jeßt 
tärifchen Mürden bezeichnen; wenigflens zwei häufig in den Wäl 


äldern von Mazenberan und 
Antilopenarten, ber Dyeren, ober bie Aderbeibfchan, von wo ihn bie Jagden des Abs 
gelbe Ziege, eben fo fihnell wie der Dichis 


bas Mirza häufig bis nahe an Tiflis verfagten. 
ghetei,unb ber fat blinde Saiga burdhfireifen Das Baterland des Tigers erſtreckt fich übrigens 
friedlich und ſicher die Steppen ber mittleren 


gegen Norden bis zu ben Ufern bes Kerulun 
Zone, und haben faſt feinen andern erheblichen und des Orchon, im Lande ber Kalkas, und bis 


m Berge Albal; nab ganz China iR nad) dem 
—— von Peling von ihnen bewohnt, da 
dDerfelde unter den natürlichen Breignifien jedes 
Monats anführt, daß die Tiger im eilften Mo⸗ 
nate, d. 5. gegen Ende Dezembers, ſich Paaren. 
Die Tiger, die fih son Zeit zu Zeit in Gibirien 

en, famımen aus der Mongolei, wo der Kai⸗ 
is von China fie alle Jahre jagt. Truppen mebs 
zer Arten von Hunden, Sch alalen und 
Wölfen jegen ebenfalls Antilopen, Efel 
und wilde Pferde. Alle Gebirge, welche bie 
fen Bürtel umgeben, haben auf ihren Gipfeln 
bas Moſchuethier; die nörbliche Kette (der 
Altai) Hat außerdem das Argali oder fibiris 
fe wilde Schaf; die fühlihe Kette den Agas 
9208 aber bie wilde Ziege; ber Kaulafus 
den Gteiubod und bie Geuſe. Die große 
Derlöngerung biefes Gurtelse von Baltrien und 
Perſien bis nach Arabien bewohnen Antilopem, 
biane Biegen und Gazellen; das eiuhös 
derige Kamehl oder Dromedar if nur in 
Arebien heimiſch und überall Begleiter der Aras 
ber. Der Löwe, Bantber, Caracal und 
andere Katzenarten, ver Schakal, bie Ans 
tiloyen und Affen geben Nrabien und Bers 
fien einen afritanifchen Anſtrich. Ihre Gebirge 
und dürren Hochebenen, fo wie die mittlern Tas 
ſpiſchen Gegenden, burhreift der OQuager 
oder wilde Eſel, das Ebenbild jener Ichös 
nen und fihnellen @fel, welche in ber heiligen 
Schrift gerühmt und noch jept im Morgenlande 
gefchäpt Ans, 

An den Ufern der Ylüffe und in ben Urwäls 
bern fibirkicher Ebenen leben zahlloſe Herben von 
Renuibieren, Mlenthieren, Dölfen, 
Füchſen, ſowohl gewöhnlichen als blauen und 
fhwarzen, Bären, Dielfraßen, mehre Ars 
ten yon Mardern und jene zahllofen Nager 
thiere, welche entweder auf den @ipfeln der 
Bäume leben, wie das Cichh o ru, wovon eine 
Art, ver Tagnan, fi ſelbſt in bie Lüfte ſchwin⸗ 

eu kann, aber immer in ber Erde verborgen les 

en, ohne daraus hervor zu kommen, wie der 
Zemnt und Spalar, beide blind; ober Land 
und Waſſer auf ihren zwediefen Reiſen, da nicht 
Auswanderung wegen Überfüllung bie Urfache 
iR, durchicren, wie die Felbmaus von Kam⸗ 
tſchatka. Au allen Ufern des Cismeeres führt der 
fchredlihe Bolarbär Krieg mit der ganzen les 
benden Ratur. In den Bewäffern dieter Geſta⸗ 
de leben jene großen Bholen und wallfiſch⸗ 
ähnlichen Thiere, deren Arten zum Theil 
noch unbeflimmt , wovon aber bie befanuten Ars 
ten biefen Geſtaden eigenthümlich find. An den 
Ufern des großen Oſftcaps lebt die Seekuh von 
Steller mit glatten und wurzellofen Zähnen 

eich denen des Schuabelthieres, welche 19—20 

6 lang wird, Der Bailalfee hat ungeachtet 
feines füßen Waſſers und feiner ifolitten Lage 
mitten in ben Bebirgen Dasuriens, wie der Ka⸗ 
fpifee, feine eigenen Arten von Phoken ober 
vielmehr Fifhottern. Alle diefe ſibiriſchen 
Bierfüger erlangen wegen ber Gchöpferkraft der 
zahlreichen Gträme eine bedeutende Größe in 

enen ofenen aber bewalbeien Gümpfen vom Ob 
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bie zur Kadanga. Diefe uͤppigkeit ber Natur wies 

olt fi in dem Delta Hinterindiens für den 
Heft der fünlicden Zone bis zu dem Fuße bes Al⸗ 
tal unb ber Gebirge von Kolywan; alle fibiris 
ſchen Bölferichaften haben zu allen Zeiten bas 
Rennthier und die öflichken ben Hund zum 
Ziehen ber Schlitten abgerichtet. 

Su dem fünliden Gürtel vervielfacht bie 
tropifche Sonne noch unendlih den Reichikum, 
weldgen die Erbe ben befruchtenden Bewäflern 
verdankt. In Indien irren neue Arten von Antis 
loyen, der Tail⸗g au, und bie Hirſchziege auf 
ben Ebenen des Indus, bie alle denen in ben 
MWüfen Berfiens gleichen. In ben Wäldern des 
Innern und vorzüglich in benen au ben Abhäns 

en und Spigen bes Himalaya leben fünf ober 
5. Arten von Hirſchen, welche vor einigen 
Jahren noch unbelannt waren, ber Hypelaph 
des Ariſtoteles und der Hirſchdes Wal⸗ 
lich und jener des Duvaucel. In Thibet ſchwär⸗ 
menHerden von blauen Antilopen (antilopa 
Hodgsoni), deren jährlich abfallende Hörner 
die englifchen Schriftfieller an das Einhorn 
erinnert haben. Hier lebt auch das zierlidhe 
Tſchitkara mit vier Hörnern. In den Wäl⸗ 
bern Dengalens wohnen die fhönen weißgefleds 
ten Arie, gleich unfern Dambirfchen im Som⸗ 
mer. In den Wäldern Orifſa's lebt der Dſch u n⸗ 
glisgau, der wilde Stamm ber Hausochien Ins 
diene, welcher unfermalten Auerodhfen (Urus) 
entfpricht, einem andern Stamme von Hausthies 
ren, der fich im weſtlichen Guroya befand und 
fi gegen Oſten nicht weiter als zur Weichfel 
ausbehute. In den fchönen Gegenden Indiens 
ſchreckt kein Gebrüll der Löwen den Reuſchen; 
aber an ben Ufern bes Ganges droht eine viel⸗ 
leicht noch größere Befahr, da der fchwarzges 
ſtreifte Tiger in der Naͤhe der Bewäfler lauert, 
wohin die Hige des Himmelsfiriches jeden Ans 
genblid Menſchen und Thiere lockt. Auch in Hins 
terindien und deſſen Infelwelt droht überall dieje 
Gefahr. Im ganzen indischen Feſtlande hauſt der 
Büffel mit ſchwarzer und halbnadter Haut und 
rũckwaͤrts gebogenen Hörnern, theile wild, theils 
gezähmt, an den fumpfigen Ufern ber Meere 
und Flüſſe. Zwiſchen dem Banges und Indus 
find die Wälder belebt von zahlloſen Eich h or n⸗ 
Gen, Pfauen, Bafanen, wilden Hüh—⸗ 
nern, bie jeßt fat überall Gefährten bes Mens 
ſchen find. Mehre Arten von Bären, teren eine 
mit fußlangem Haar lange Zeit für ein Yauls 
thier gehalten wurde, bewohnen bie einfamen 
Wälder der Gates und die Gebirge von Myſore. 
Dort findet ih auch die niedlihe Meminazies 

e, bie unlängfk nur in Geylon befannt war. 
In diefem ganzen Erdſtrich ift vielleicht der furcht⸗ 
barfle Feind für den Menfchen der Landbluts 
egel, fo zahlreich in dem dicken Rafen von Des 
Ian, welcher in den Feldlagern mehr Blut vers 
geht als die fchwachen Heere von Hindu, Der 
udifge Elephant und das einhörnige 
Rashoru bevälfern ebenfalls Die einfamen Wäls 
ber, erlangen aber nur in Hinterindien die größs 
te Höhe, und der erſte erreicht eine Höhe von 
16 Fuß, aber feine Stoßzaͤhne find Heiner und 
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gerader als beim afrifanifchen. In biefer letztern 
Gegend erinnert ber zweifarbige Tapir, welchen 
man erſt fürzlich von Malaffa bis nad) dem ſüd⸗ 
i Shina entdeckt Kat, an bie Thierweli 
Amerila's. Dort leben auch Drang, Gibbon, 
PBummn mit langen Armen auf allen Dieren 
aufrecht gehend, der langnafige Mastenaffe 
and buntichedige Kleideraffe. Im Ganges 
allein dienen 259 einheimifche Arten von Fifchen, 
welche Hamilton Buchanan befchrieben und ab⸗ 
gebildet Hat, zur Nahrung des Gavials ober 
Krokodils mit langer fegnepfenähnlicher Schna⸗ 
beibildung, und des Bangespelfins, welchen 
Blinins als Platanista fennt, deſſen Schnauze 
noch fpiger als bie des Gavials if. Aber die 
Gavials, 15 — 30 Fuß lang, find unſchaͤdlich 
für den Denfchen, gleichfam zum Erſatz des Bö⸗ 
fen, das in Indien der Menfch dem Denfchen 
jufügt. Eben fu in der Jagdtiger (Guspard) 
m Süden bes Gangesbeckens unſchädlich für den 
Menſchen, und auch die Rudel der Schafale 
jagen uur Heine Thiere. Doch wohnen in ben 
falzigen Armen des bengaliihen Delta einige 
Arten Bafferichlangen (Hydrophis) mit 
mehren Kieferzähnen, deren erfter einen hohlen 
Giftgeng hat. 
An Bögeln if eine große Menge und Der» 
ſchiedenheit in ganz Aſien, und es gibt eine bes 
trädytlihe Zahl Arten von jeder Größe und Far⸗ 
be. Riefenhafte Geier, wie der Schogun und 
der Dritu, herrfchen ale Tyrannen an den Nfern 
bes Indus, desgleichen eine große Zahl Adler, 
Fallen, Buffarde und Nachteulen, welche 
Tag und Nacht auf Beute lauern. Schwaͤrme 
von Bapageien mit roibem, grünem, weis 
fear oder taufendjältig buntem Gefieder bewoh⸗ 
nen das Feſtland und die Infeln. Man weiß, daß 
jur Zeit von Aleranders Zuge der große grüs 
ae Bapagei, welcher fo leicht die menfchliche 
Stimme nahahmen lernt, an ben Ufern des 
Ganges entbedt wurde. Die Loris mit kar⸗ 
meſinrothem Gefieder, die Kakadu's mit mild» 
weißem Federſchmuck, bie fchmelzfarbigen klei⸗ 
nen Bapageien find ſehr häufig ın dem gan⸗ 
en heißen Theile Afiens. Aber die merkwürdig. 
en Arten, welche in neuern Zeiten eine eben 
fo neue, als ſchätzbare Reihe den Naturfurfchern 
bargeboten haben, find vie Kur ukus mit gol⸗ 
denem umbd fcharlachenem Gefieder; die Mal: 
Iohas mit großem Schnabel, die Spornfus 
fafe mit farren Federn, die Bubus vder 
Kufufe mit rundem Schnabel; der indiſche Tat: 
foldes, Edolio, bie Eudynamis, bie 
Surnifus, bie Bartvögel, bie Spechte, 
Kletterpögel ingroßer Verſchiedenheit. Cis⸗ 
sögel befuchen die Sandfüften, und eben da⸗ 
felbit leben auch ausſchließend die Gattungen 
ter Zeyr, Tanpfipteren und ber Doh⸗ 
leneisvogel (Choue-Alcion). Die Nass 
bornvögel, Raben, Mainaten, find gros 
ße Sperlingvögel, die alle Aufmerkjamfeit vers 
tienen. Bewundernswerthe Arten, mit welchen 
Afien in ben legten Jahren unfere Kabinete bes 
reichert hat, machten ſich beionders durch bie 
unpergleihliche Schönheit ihres Gefieders, durch 


bie Neuheit und ihre fonberbaren Beftalten bes 
merlenswerth. Ausgezeichnet durch fchönes Bes 
fieder find der prächtige Drongo, deſſen Fe⸗ 
derſchmuck im fchönften und lebhafteſten Azur 
glänzt, der grüne Schleiervogel (Kalyp- 
tomenos), deſſen Gefieder wie Smaragd funs 
telt, der Breitfhlunb (Eurylaimos) mit 
bidem Schnabel, der Fliegentödter (Myo- 
phones) mit Wetallglanze, ber zierlide Srüns 
ling (Verdin) u. f, w, Bun ben Hunderten 
von Sperlingarten führen wir nur an: bie Pos 
matorhines, die Prinia, bie Arachno⸗ 
theres ıc. Aſien befitt aus den Hühnergattuns 
gen die glaͤnzendſten an Farbe, die größten au 
Geſtalt, die feinken an Wohlgeſchmack, z. B. 
Tauben, Berghaſelhühner von Pegu, 
Kryptonyrx von Malakka, den bewunderus« 
würdigen Argusfafan, defien Schwanz mit 
taufend Augen beftet ift, bie reichfarbigen Was 
fane von Nepal, die Satyra, die Hähne, 
die Lophophoren, bie prachtvollen Pfanen, 
deren Pracht in keinem andern Lande mehr vor⸗ 
kommt. Meere, Flüſſe und Bäche dieſes gro⸗ 
Ben Erdtheiles find von Bogeln mit Schwimm⸗ 
und Stelzfüßen belebt, deren Arten nah ben 
Breiten wechleln, und deren viele jenen Euro» 
pa's und Amerifa’s gleich find, 

Aften hat die größten Kriechihiere der be⸗ 
fannten Erde. Auf feinen Küften leben bie Mya 
dass und die Carettſchildkröten; in fe 
nen Flüffen riefenbafte Gaviale, Krokodile 
mit zweileifiger Schnauze, ungehenze Byih es 
ne, taufend Schlangen, die Brillenfhlans 
ge, der Gaukler, bie tödtlide Ularlimpe, 
Hydrophis (Waſſerſchlange), ‚geoße Eid ech⸗ 
ſen und Froſcharten, deren Namen ein lan⸗ 
ges Verzeichniß bilden. 

Sowohl im Norden am Cismeere, als im 
Süben gegen die Infelwelt, fowohl an den Küs 
fien gegen Afrika als gegen Amerika, gibt es 
zahllofe Kifche in den fühen und falzigen Ge⸗ 
wäflern, 3. B. Haififche zu Hunderten, fänts 
lich von anjehnliher Größe, Hornfifche, 
Aleuteren, Choetodonten, Muränos 
phis, Lippfifche, vorzugsweiſe in den tropis 
ſchen Gegenden. Der ſchmackhafteſte und häu⸗ 
figſte Fiſch der fügen Gewäaͤſſer if der Gurami. 

Die Kerfe, die zierlichen Schmetterlin⸗ 
ge, Libellen, Heufhreden, haben zahl⸗ 
reiche Arten ; eben fu die Weichthiere, fowohl 
auf bem Lande als im Meere, unter deren leps 
tern die Berlenmufcheln berühmt find, welche 
bie indifhen Taucher aus der Tiefe heraufhos 
len. Eine große Menge Thierpflangen leben auf 
den Küften Indiens und feinen Inſeln, wie H 0s 
lothurien (Trepany), ein Leckerbiſſen aflatis 
fer Bölfer, Strahlihiere (Actinozoai⸗ 
ren), Meernejfeln, Korallpolypen ıc. Uns 
ter den Ledereien dürfen wir bie indiſchen 
Vogelneſter nicht vergeflen, welche von ben 
chineſiſchen — als Staͤrkungsmittel fo 
geſucht find, und Weiche die Salauganſchwal⸗ 
be aus dem in ihrem Kropfe erweichten SG ers 
tang bereitet. 


Afie 
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Flächeniuhalt. Ungeachtet ver von vielen Geogräphen als richtig angenommte- 
nen irrigen Schägung, nach welcher Amerika der größte unter den fünf Erdtheilen 
wäre, nehmen wir doch keinen Anſtand, Aflen als folchen zu betrachten, befjen Flä⸗ 
cheninhalt, wie in den allgemeinen Brundfägen Kay. 8, ©. 44 gezeigt worden, felbft 
mit Ausfchluß des indifchen Archipel®, ben deutſche und englifcde Geographen noch 
dazu rechnen, 12, 118,000 Geviertmeilen (60 auf 1°) faßt, da Hingegen Amerika 
nur 11,1&6,000 foldyer Meilen einnimmt. 

Bevölkerung. Diefer Erbtheil Hat die größte abfolute Bevolkerung, da fie ſich, 
wie wir ebenfall8 in den allgemeinen Grundſätzen Kap. 8, Seite 44 faben, jelbft nach 
ber befonnenften und forgfältigften Berechnung , auf 390,000,000 Bewohner beläuft. 
Aber feine relative Bevölkerung ſteht tief unter der Curopa's; während nemlich dieſe 
88 Bewohner auf die Geviertmeile zählt, bat Aflen nur 38. 

Ethnographie. Die Grenzen dieſes Werkes erlauben uns nicht, alle jene Voͤl⸗ 
fer aufzuführen, die wir im ethnographiſchen Atlaffe der @rde, nad ihren 
Sprachen, zu klaſſificiren verfucht haben. Wir befchränfen uns hier darauf, alle für 
aftatifh gehaltenen Familien aufzuführen, und ihre vornehmſten Völker, fo wie 
einige, deren wenig befannte Sprachen biöher noch nicht eingereiht wurden, anzuzei« 
gen. Unfer Führer ift in Ießterer Beziehung Herr Klaproth, der in feinen Unterfu- 
Hungen über die indiſchen Sprachen und manche Thatſachen mitgetheilt hat. Wir ver- 
einigen nad ihm, unter dem Namen: malabarifge Familie, vie Völker, 
welche das Telugu, die Karnata-, Tamul- und Malabarenfpradhe reben ; es iſt dies ein 
befonderer Sprachſtamm, der mit dem Sanskrit nichts gemein bat, obwohl eine große 
Zahl, auf Religion Bezug habender Wörter, aus der Iektern von ben Malabaren 
angenommen wurbe. 


Ueberſicht ber Wölkerorbuung Wfliens nach ben Sprachen. 


Der femitifhe Stamm: die Juden, bie 
über einen großen Theil Aflens verbreitet find; 
am zahlreichften leben fie in ber aftatifchen Türs 
kei und in Arabien, ſodann in Indien, Berfien, 
dem unabhängigen Turfeftan und in China. Die 
Araber, das zahlreichfte und mächtige Volt 
dieſes Stammes; fie nehmen ganz Arabien ein, 
den größten Theil Syriens und Meſopotamiens 
in der aflatifchen Türkei, einen Theil von Khu⸗ 
fiſtan und Yars in dem Königreiche Perfien, 
auch haben fie fich an ber indiſchen Küfte von 
Malabar und Koromandel niebergelafien, fo 
wie in einigen andern Teilen Afiens, z. B. 
in dem unabhängigen Turkeſtan und der Gegend 
des Kaukaſus. 

Der gesrgifhe Stamm: die Georgier in 
Georgien und Imerethi im ruffifchen Aften; 
bie Mingrelier in Mingrelien und die Suas- 
ner in Suanetbi im ruflifchen Aften; die La- 
fen am ſchwarzen Meere von Trebifund bis 
Tſchorokh. 

Der armeniſche Stamm: die Haikans, 
gewoͤhnlich Armenier genannt; fie bilden bie 
Hauptbevölferung faft in allen armenifchen Eya: 
let6 ber aflatifchen Türkei, fo wie in dem ehe⸗ 
maligen perflihen Armenien, ber heutigen ruſ⸗ 
ſtſchen Provinz Eriwan. Ziemlich zahlreich if 
dieſes Boll auch in einem Theile Georgiens und 
Schirwans im ruffifgen Aſten und in Aderbei- 
bfgan im Königreiche Perfien. Außerdem find 
bie Armenier in fait allen Hanbelsfläbten bes 


türkifchen und ruſſiſchen Aſten, Berfiens, ber bei- 
den Indien, Turkeſtans, ja fogar in einigen 
Handelsftäbten China's verbreitet, wo fie fehr 
große Geſchaͤfte machen. 

Die Abaffen oder Abfen wohnen in Abathe: 
fethi oder Groß-Abaſſien; mehre Zweige find 
dem ruffiihen Reiche unterthban. Die Natu⸗ 
khaitſchi und ihre Stämme find furchtbare Räns 
ber, und erfennen feinen Oberherrn an. 

Der perfifhde Stamm: die Parſen ober 
Buebern wohnen in größter Anzahl zu Su: 
rate und Bombay ac. in Inbien, zu Jezd in 
Perfien, in geringerer Zahl findet man fie auch 
in Kerman, Multan und zu Baku in Schir⸗ 
warn. Die Tadſchiks, die unter dem Namen 
Berfer befannter find, bilden noch bie Haupt: 
mafle der Bevölkerung von Perfien und find das 
zahlreichſte und am meiften gefittete Volk diefes 
Stammes. Die Bucharen find die eingebornen 
Heimifchen ber großen Bucharei in dem unab⸗ 
hängigen Turfeftan und der Hauptſtaͤdte des chine⸗ 
ſiſchen Turkeſtan. Die Bucharen, welde bie 
Geographen mit Unrecht noch zu ben Turkvöl⸗ 
fern zählen, leben als Kaufleute zerſtreut auch 
in den großen Städten Sibiriens, Innerafiens 
und ben Hauptfläbten Ehina’s, unter andern in 
Peking, Hangstfcheu und in Canton. Die Kur: 
den undLuren in Kurbiftan und Luriſtan; auch 
trifft man die Kurden in Khorafan und andern 
Provinzen Perfiens und ber afiatiſchen Türfet. 
Die Afghanen oder Puſchtaneh waren einſt 
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ein ſehr mädhtiges Boll; jetzt beherrfchen fie 
noch bie Königreiche Herat und Kabul und bil 
den großentheils die Beyolkerung ber durch ben 
letzten Seikhsfürſten von Kabul abgerifienen Pros 
vinzen. Die Robillas, die in den brittifchen 
Bezirken Murabad und Bareily wohnen, gehören 
zu biefem Zweige bes perfiicyen Stammes. Die 
Belutichen find das berrfchende Volk in Ber 
lutſchiſtan und Sind; einige Abtheilungen ders 
felben leben in Multan. 

Der Hinduftamm ift einer der zahlreichiten 

anf Erden; er erfiredt fih über alle Theile des 
nörblichen Indien im Norden bes Taptis und 
Godawerybeckens. Die Hauptvoͤlker find: bie ans 
geblihen Mongolen, urfprünglid Türken, 
Budaren und Perfer; fie fprechen das Hins 
duſtani und bildeten das herrfchende Volk in 
dem Großmogolreiche vor feiner Auflöfung, fie 
find uber den größten Theil Indiens, zumal 
in dem eigentlichen Hinduſtan, verbreitet. Die 
Seikhs find die herrfchenden aus den unter bie: 
ſem Ramen verbündeten Böltern , befonbers in 
Labore. Die Bengalefen, eines der zahlreich- 
Ren Voͤlker diefes Stammes, bilden die Haupts 
bevölterung Bengalens und eines Theiles der 
NRachhbarlänber. Die Maharatten, die wäh: 
rend bes Verfalles des Großmogolreiches und 
bis auf die neuefte Zeit eine überwiegende Macht 
in Indien batten, find fehr friegeriich und bes 
berrfchen einen Theil ver Brovinzen von Auruns 
gabad, Bedfchapur, Berar, Gundwana, Mal- 
wa, Gandeifch, Guzerate u. f. w. Die Eingas 
lefen bewohnen den größern Theil ber Infel 
Ceylon. Die Malbivier bewohnen bie maldis 
viſche SInfelgruppe. Die Zigeuner find ein 
Geramichweifenbes, faſt über ganz Europa, Weſt⸗ 
afien und Nordafrika verbreitetes Volk, bas in 
der Gegend der Indusmündung feinen Urfprung 
za haben jcheint; aber merhoärbig genug findet 
men fie gegenwärtig gerade in ihrem Geburts⸗ 
lande in geringer Zahl. Wir fügen hinzu, daß 
die Unterfuchungen, welche wir nach dem Er⸗ 
ſcheinen ber erften Ausgabe dieſes Werles über 
biefen Gegenſtand gepflogen haben, uns wenig» 
Rense in Bezug auf bie Zigeuner ber öſterreichi⸗ 
fen Monarchie und eines Theils bes türkiichen 
Reiches nöthigt, das, was wir über bie Ders 
wahrlofung und bie Roheit biefer Zigeuner ges 
fagt haben, dahin zu befchränfen,, daß fie hier 
dem Momadenleben entfagt und ſich dem Ader: 
baue und mechanifchen Künften ergeben jaben. 
Bir erwähnen dieſes von den Zigeunern in den 
Umgebungen von Hermannflabt und Klaufen- 
burg in Siebenbürgen, und von benen im Pas 
—* Sfutari. 

Der Aalabarſtamm begreift die Bölfer, 
welche in Sübindien, zwifchen dem Gap Komos 
rin, dem Zapti und ben linfen Zuflüfien bes 
Godawery wohnen. Die wichtigften Voͤller find 
die Malabaren, bie über einen großen Theil 
von Malabar ausgebreitet find; die Tamnlen, 
die das Karnatik bewohnen; bie Telinga, bie 
ſich vom Fluſſe Paliakate bis zur Küfle von 
Driſſa ausbreiten. 

Die Garısws, Gattywars, Gondo, bie Rhil⸗ 


und andere Voͤlker leben zwar feit unbenklicher 
Zeit in Indien, gehören aber nicht zu dem Böls 
kerſtamme, ber bier die große Mafle der Bevölfes 
rung bildet ; fie find insgeſamt mehr ober mins 
ber wild und roh. 

Der tibetifhe Stamm. Die Bodh oder Tis 
beter in Tibet; die Buthias find Bergbe⸗ 
wohner, bie in den Hochebenen bes Himalaya 
leben; die Kiratag, Newars, Murmis, 
Magars und Gurungs und andere Völker 
von Nepal und von Butan müfler diefer Fa⸗ 
milie eingereiht werben. 

Der chineſiſche Stamm it fchon deswegen 
merfwürbig, weil er nicht blos bie zahlreichen 
Voͤlker Afiene, fonbern ber Erde überhaupt ums 
faßt. Der ganze Stamm wird nad) ben Chine⸗ 
fen benannt, die das zahlreiche und am mei⸗ 
fen gefittete Volk des chinefiichen Reiches bilden 
und faft ausichließlich die Bevoͤlkerung des eigent: 
lichen China ausmachen. Eie baten fih au 
längs ber Küfte der Infel Haisnan, au ber Wefs 
tüfte der Infel Formoſa, im Königreiche Siam, 
auf der Halbinfel Malakka und in andern Theis 
len Hinterindiens, wie auch zu Gingapure, auf 
ber Bring Walesinfel bis zur Infel Geylon nies 
bergelafien. 

Die Mianmai ober Miamma, belannter 
unter dem Namen Pirmanen, find das herrfchen- 
be Volt im Birmanenreiche, wo fie den größten 
Theil des eigentlichen Königreiches Ava einneh⸗ 
men; die Masramma, einer ihrer Zweige, 
wohnen im Königreiche Aralan, in ben brittis 
fchen Beſitzungen. 

Dietoans, befannter unter dem Namen 
ber Beguaner, leben im Königreiche Pegu, 
einem Theile des Birmanenreiches. 

Der Siamefenftamm , von dem gebildetiten 
und mächtigften feiner Volker alfo benanut; er 
umfaßt die Thay oder Thaysnay (Tai-nee), 
von ben Buropäern Siamefen genannt; fie 
find die Herrfchende Nation des eigentlichen Kö⸗ 
nigreiches Siam, wo fie die Mehrzahl der Bes 
völferung bilden; bie Thay: fchai (Thay⸗ yai) 
werben von den Siamefen als ihre Voreltern 
betrachtet; fie befigen unter den Namen Laos, 
Law, Shan (Chan) den ganzen mittlern Theil 
ber Halbinfel jenfeit des Ganges. Die Unterfus 
ungen, welde Franz Hamilton, Budanans 
Hamilton, Güzlaf über diefe Völker anſtellten 
und welche ber gelehrte Ritter gefammelt hat, 
veranlaßt uns vorläufig in biefe Familie aufzus 
nehmen, nicht nur beinahe die ganze Familie 
von Kofhampri (Mrelapichen) ; von Obers, 
Mittels, Nieders und OflsLaos, welde 
Länder zwifchen Birma, Ansnam, und Siam 
getheilt find; aber au Lolos und die Bas 
966 (Bapefifon), welche den Chineſen zinspflich- 
tig find und bie Loy (Loe) von Tſiampa in 
Ansnam, die Khial und Kaſiſchan im Weflen 
des Irawaddi in Birma, Nah Güzlaf find bie 
Kahs das rohefte Volk diejer Yamilie, ohne 
Befe und fogar ohne Religion. Selbſt bie cis 
viliſtrten Laos, die Siamefen und die Birmas 
nen dena jebes Individuum biefes Volkes, 
befien fie Habhaft werben koͤnnen, als Sklaven. 








Die Anamiten, die fih in Tonkiner, 
welche die zahlreichen find, und in Cochin⸗ 
chineſen theilen, find in ber lepten Zeit das 
herrſchende Bolt im Meiche Annam geworben , 
und überhaupt durch die Fortſchritte, die fe in 
ber Kriegokunſt und ber von ben Buropdern ans 
genommenen Gefittung gemacht haben, eines 
der mächtigen Volker Aftens. 

Die Siaupi oder Koreer bilden faſt Die Ge⸗ 
famibevölterung bes Königreiches Korea. 

Der Rapanenſtamm. Die Japanefen im 
ganzen Kaiferreiche Japan , wo fie fa bie 
Geſamibevoͤlkerung ausmachen; binfichtlich ber 
Macht und GBeflttung ſtehen fie auf ber erſten 
Stufe unter den afafiihen Voͤlkern. Zu biefem 
Stamme gehören auch bie Liensthien, bie 
ſich auf der Infelgruppe gleiches Namens niebers 
gelaffen haben. 

Die Mineffen, die Miantings find fehr 
zahlreiche Bölfer, bie im eigentlichen China 
wohnen, ohne indeß zu dem Ghinefenflamme 
zu gehören. Die Wilden, welde das Innere 
der Infel Hainan bewohnen, bie Kemoy's auf 
dem Güeipegebirge zwifchen Laos und Gochins 
china, die Blay oder Karayn im Birmanens 
reihe find fremde Voͤlker, die nicht zu dem 
Stamme ber gebilneten Voͤller gehören, in bes 
ren Mitte fie leben. 

Der Cungufenftemm. Gin Tungufens 
zweig, die Mandfſchu, iR feit dem Jahre 
166% das herrfchende Volk im chineflihen Reis 
he gewworben ; fie find in ber Geſittung fehr 
vorgeſchritten und bilden bie halbe Bevoͤllerung 
von Liaostong nnd die Geſamtbevoͤllerung ber 
Mandfchurei His zum Ginfluffe bes Ufuri in ben 
Amur. Die eigentliden Tunguſen find in 
der Givilifation noch fehr zurüd; fie leben im 
ruffifchen Reiche, wo fie über mehr als ben brits 
ten Theil Sibiriens ausgebreitet find, vom Je⸗ 
niſei bie zum Meere von Ochotsk. Wir bemers 
fen, daß die Mandſchu eine merfwürbige Er⸗ 
ſcheinung in der @efchichte der Geſittung bilden ; 
vor nicht dritihalb Hundert Jahren waren fie 
noch Romaben, und kounten weder lefen noch 
fögreiben, gegenwärtig aber haben fie fchon eine 
reiche Literatur, die vorzugsweiſe wichtig if für 
das Studium der chineſtſchen Literatur, berem 
Verſtaͤndniß fie durch ihre Überſetzungen ber his 
neflichen Driginalterte befördert. Seit biefer 
Zeit wird auch am Hofe zu Peling die Mans 
doſchuſprache und nicht bie chinefifche gefprochen. 

Der Mongelenftamm. Die Mongolen 
theilen fich in eigentlihe Mongolen, in rt; als 
ta6s und in Karralgols ober tibetiſche 
Mongolen; fie haben bie Mongolei inne und 
einen Theil von Tibet, das Land um ben Khu⸗ 
thu⸗Nor im chineflfchen Reiche ; einen Theil im 
ruſſiſchen Gebiete Aſiens. Im dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte waren bie Mongolen die Beherr⸗ 
ſcher bes größten in ber Gefchichte befannten Reis 
ges. Die Kalmũken oder Diet nehmen einen 

toßen Theil der Dfungarei ein. Die Bureten 
In in dem Gouvernement Irkutok verbreitet, 

Der Curkſtamm. Die Demanlis ober 

eigentlichen Türken ber Europäer bilden bas 


Afie 





enbe Boll des osmaniichen Heide; fie 
d das maächtigſte und gebildetſte Vollk biefes 
GStammes. In den Eyaleis von Anatoli, Er⸗ 
zerum, Konieh u. f. w. Hub fie am zahlreichſten. 
Dieusbefen find das herrſchende Boll in dem 
unabhängigen Turkeſtan. Die fibirifhen Zur 
Ten oder Turalier,! welde bie angeblichen 
Tataren Gibiriens oder turalifgen Tas 
taren der Geographen find, find zerſtrent im 
ben Souvernements von Tobolst, Tomst und 
Senifelst, Die Turlomanen, die in eine 
auffallende Zahl von Berzweigungen und Abthei⸗ 
Inngen ſich fpalten, leben zeriireut in den Kö⸗ 
nigreien Kabul, Herat, in dem unabhängi- 
gen Turkeſtan, in der aſiatiſchen Türkei und im 
aflatiichen Rußland, namentlich in ben kauka⸗ 
fifhen Provinzen; die Turlomanen bes perfi- 
ſchen Reiches find feit längerer Zeit das herr⸗ 
ſchende Volk in diefem Lande geworben. Die Kirs 
iſen theilen fih in Buruts ober Rorgens 
änder, und in Kaſake ober Abenblän- 
der; ein Theil der Burnts if dem chineſiſchen 
Reiche unterthan, ber größte Theil ber Kaſaks 
iR unter ruſſiſcher Bothmäßigleit ; ber übrige 
Theil lebt unabhängig. Die eben genannten 
ahlreichen Böller reden Mundarten ber türkis 
(hen Sprache; die folgenden reden Schweſter⸗ 
ſprachen; die Sokhas oder Jakuten in dem 
Bouvernement Jenifelsf und in bem Provinz⸗ 
ebiete Jakutok find die oͤſtlichſten und nörblidys 
den aller Völker dieſes Stammes, aber and 
eines ber roheflen; bie Tſchuwaſchen, von 
ben Rufen uneigentlih Bergtataren ge- 
nannt, ftreifen in einem Theile des Drenburs 
er Souvernements herum. Wir bemerten dem 
er, baß fowohl dieſe wie die zwei vorkerges 
henden Familien jene Völker umfaflen, welde 
gewöhnlich unter dem allgemeinen Namen Tas 
taren begriffen werben, was nur den Bölfern 
aus dem Mongolenflamme zulommt, wie es 
Klaproth und Abel-Remufat beftätigen. S. S. 146 
und 150 bes erften Bandes unferes ethunogreas 
phiſchen Atlaſſes der Erde. Wir Rüpen 
uns auf bie genannten Autoritäten um fo mehr, 
als manche in der Bölferfunde fehr erfahrne Ges 
lehrte dieſen Unterfchieb nicht kennen. 

Der Samojedenftamm. Die Tawki, vom 
Senifet bis zur Lena, find das nörblichke Volk 
in bem Kontinente ber alten Welt; die Uriangs- 
that, auh Soyoten genannt, leben ber 
Mehrzahl nach im chineſchen Gebiete zwiſchen 
bem fayansfifchen Gebirge, bem Khangal unb 
bem Altal, der übrige Theil lebt im ruſſiſchen 
Gebiete. Ein den Ehinefen unterworfener Zweig 
wird aus Hungersnoth oft Dienfchenfrefler. Die 
Uriangibatl wohnenjam füblichken von ben 
Bölkern diefes Stammes. 

Der Ienifeiftemm. Die Geographen haben 
bie verfchiedenen Voͤller berfelben mit deu Oſt⸗ 
jäfen verwechfelt, die zu dem uralifchen ober fin» 
nifden Stamme gehören. Diele fehr geringen 
und rohen Völker leben in dem Souvernement 
Zenifeisf. Die Denka, Imbazk, Bumpos 
kolst, Kosten und Affanen find bie Haupt⸗ 
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Der Aeorjähenftamm begreift nur einige Vol⸗ 
ter dieſes Namens, die roh und minder zahlreich, 
an den aäͤußerſten Norboftenden Afia’s, in bem 
Kreifen von Dchotek und Kamtichatla, der Pros 
vinz Jakutsk und dem Tſchnktſchenlande leben. 

Die Anden-Iemni oder Zukaghiren, eine 
ſehr geringe Wölterfchaft, leben in einzelnen 
Zweigen unter ben Jakuten und Korjälen längs 
bes Bismeeres vom Janafluſſe bis zur Kolyma. 

‚ Der Aamtfhadalenftamm begreift fehr ges 
ringe Bölterfchaften, die fich fat nur vom Fiſch⸗ 
fange nähren und auf der Halbinfel Kamtſchatka 
verbreitet find. 

Der Aurilenftamm. Die Kunilier ober 
Kurilen bewohnen die zwifhen Rußland und 
Japan getheilte Infelgruppe und den fühlichen 
Theil Kamtſchatka's; die Ainos oder Jefſo 
bewohnen bie Infel Jefo im japanifchen Reiche; 
bie Tarrakal ober Ainos ber großen Inſel 
Zarralal ober Sagpalien uud bie Giliatis in 
dem oͤſtlich von furl gelegenen Theile der Mans 
bichurei; bie lehtern werden von den Mandſchu 
Fiaka und Khedfchen genannt. 

Der uralifhe oder Cſhudenſtamm. Die Bo: 
gulen ober Manfi zwiſchen Kurgan und Bes 
refow in bem Gouvernement Tobolsk; die O fts 
jäfen theilen fi in As⸗akh oder Dfijälen 


la ie n bilden die Hanptbenöllerung der Halbin⸗ 
fel Malafta in Hinterindien und einen großen 

eil der Bevölkerung auf den Nachbarinfeln, 
wie auf Salanga, ‚Prinz: Walesinfel, Singapns 
ta 3c., doch muß man bie Innern Gebirgsbe⸗ 
wohner der Halbinfel ausnehmen, die zu Ne⸗ 
gervölfern oder ganz verfchiebenen Magen ges 


hören. 

Das Übergewicht der europäifchen Ragen 
über die aflatifchen hat diefe legtern häufigen Ans 
griffen ausgefest, die lange Zeit von Griechen 


-und Römern, und fpäter von ben nenern Böls 


fern, zumal von Portugalen, Holländern, Rufs 
fen, Gugländern und Franzoſen unternommen 
wurden. Die europäifchen Bölfer, die fih am 
zahlreichfien in Afien angefiebelt haben, find: 
die Griechen in ber afiatifchen Türkei, bie 
Nuffen im alatifchen Rußland; es folgen ſo⸗ 
dann bie Bortugalen und Gugländer, und 
nach diefen erfi die Franzoſen, Dänen, 
Holländer; wir fihweigen von den Stas 
liern, weit ihrer fehr wenige find ; bemerken 
jedoch, daß das Kauderwälfch,, welches im Ar⸗ 
chipel und an den Küften bes Mittelmeeres vers 
breitet iſt, als bas einzige Überbleibfel der einſt 
fo mächtigen Herrfchaft Venedigs, Genua's und 
anderer italiſchen Städte zu betrachten iſt, die 


am Ob, Dfjäten von Berefow; am 

Jugan, Rarym xc. ac. | 
Der Malaienftamm. Die Gingebornen ber 

Inſel Formoſa im chinefifchen Reiche; bie Mas 

Religionen. Afien if das Land der Babel, ber gegenftanblofen Träumereien, 
wie ein berühmter Orientalift fagt, der phantaftifchen Cinbildungen; aber welche un« 
geheure Mannigfaltigkeit, ia man Tann wohl fagen, welche beklagenswerthe Verſchie⸗ 
denheit flieht man nicht in der Art und Weife, deren ber menfchliche Verſtand, jeber 
Leitung entbehrenn und feinen alleinigen Eingebungen preißgegeben, fich bebient hat, 
um dem erſten Bebürfniß uralter Vereine, um ver Religion zu genügen! Wenn Zuden⸗ 
thum und Chriſteuthum in Aften entflanden find, wenn es wenig Wahrheiten gibt, 
die nicht in diefem Erdtheile gelehrbworden wären, fo kann man andererſeits fagen, 
daß es wenige üderfpannte Glaubenslehren gibt, die nicht hier entſtanden oder zu Che 
sen gekommen wären. Der Aberglaube der Sabäer, die Verehrung des Feuers und 
der andern Elemente, der Islam, ver Polytheismus der Brahmanen, der Buddhiſten 
und der Anhänger des Groß » Lama, die Himmel- und Sternanbetung, bie Berebrung 
guter und böfer Geifter, und fo viele untergeordnete oder minder bekannte Selten, 
von denen eine die andere binfichtlich unfinniger Blaubenslehren und bizarrer, ja ſelbſt 
graufenvoller Gebräuche überbietet, geben einen ſchwachen Begriff von der flaunener- 
regenden Verſchiedenheit der aſiatiſchen Glaubenslehren. Bevor wir bei der einzelnen 
Stantenbefchreibung die verſchiedenen Religionen, zu denen bie Bewohner berjelben fi} 
bekennen, angeben, wollen wir hier die Hauptvoͤlker Aſiens nach ihren Hauptglaubena⸗ 
lehren orbnen. ' 

Das Indentyum, das ehemals fo viele Anhänger in Weſtaſien zählte, wo bie 
Juden ein blühendes Königreich gegründet hatten, iſt in einem Staate mehr herrſchend, 
wofern man nicht den, von den Rechabiten bewohnten Thell des wüſten Arabiens 
als folchen betrachtet, welche allerdings felt mehren Jahrhunderten ihre Meligion und 
ihre Unabhängigkeit behaupten. In dem unabhängigen Turkeſtan, in Perfien, in Chi⸗ 
na bekennen ſich einige tauſend Perfonen zum Indenthum; am zablreichften aber find 
Me Juden in der aflatifchen Türkei, Arabien und in Indien. 

Das Chriſtenthum, ehemals in einem fo großen Theile Weſtaſtens herrſchend und 
fo ausgebreitet in Inneraflen und China, zählt in vieſen Ländern nur eine geringe 


im Mittelalter fowohl durch Induſtrie und Hans 
del als auch durch Waffen in das Erbe Roms im 
Morgenlande eingetreten waren, 
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Zahl Bläubige, doch Hat es ſich in neuerer Zeit in den norblicdgen Gegenden und in 
Hinter ober dem trandgangetifchen Indien ausgebreitet. Die morgenländifche oder redht- 
gläubig-griechifche Kirche ift im ganzen ruffifchen Aften herrſchend und auch in der Tür- 
Zei werben ihre zahlreichen Anhänger geduldet. Hinfichtlicy der Hauptfekten dieſer Kir- 
che, welche von ben Rechtgläubigen als Ketzer betrachtet werben, finden wir die Ne⸗ 
Rortaner in der Türkei, dem unabhängigen Turkeftan, in den Königreichen Perfien 
und Kabul und unter dem Namen der Thomasſchriſten aud in Indien. Die Ar⸗ 
menier, die einen großen Theil der Bevölkerung Armeniens ausmachen, find in ganz 
Weftaflen zerfireut und in allen großen Handelsſtädten an allen Enden dieſes Erdtheils. 
Die abendländifche oder lateinifche Kirche zählt viele Gläubige; die zur Eatholifchen 
Kirche gehörige Mehrzahl Iebt in Indien, im Königreich An-nam, in China, der 
Türkei und Perflen. Mit Schmerz müfjen wir der Verfolgungen erwähnen, denen fo- 
wohl die Mifjionäre, wie auch die Eingebornen , welche fih zum Katholicismus be= 
kennen, preißgegeben find. Im Reiche An⸗nam hatte fich bis Anfang de neungehnten 
Jahrhunderts die Zahl über das ganze Land vermehrt. Der regierende Kaifer iſt ein er⸗ 
Flärter Feind des Chriſtenthums, und ertbeilt nur denen Chriften, die gefangen wer⸗ 
den, Gnade, welche dad Kreuz mit Füßen zu treten fich entfchließen. Nächſt den Ka⸗ 
tholiten folgen die zur Epiftopalkirche gehörigen Proteftanten; fie finden ſich 
in allen den ungebeuern Beflgungen ber Britten, wo auch mehre taufend Anhänger ver 
lutheriſchen, presbygterifchen und reformirten Kirche leben. Siehe oben 
allgemeine Grundſätze, Kapitel XIII. ©. 60. 

Der Islam oder die Ölaubensichte Mohammeds ift unter allen in Aften herrfchen- 
den Blaubenslehren am meiften ausggpreitet, obfchon die Zahl der Anhänger nicht die 
größte ifl. Die Araber, Perſer, Afghanen, alle Turkvölker bekennen fich zu biefer 
Religion, mit Ansnahme berjenigen, die unter dem Namen ber Tataren des Ob, 
Tſchulym, der von Wercho⸗Tomsk, der Katſchintſen, der Kiftim und Tuliberten, der 
Biriuſſen, der Abintfen, Sayanen, Beltiren, Teleuten und Yakuten, bie noch dem 
grobſten Goͤtzendienſt anhangen, oder von den Ruffen für dad Chriftenthum gewonnen 
wurden. Auch ift der Islam von den Belutfchen, ven angeblichen Mauren ober indi⸗ 
fen Mongolen, den Malaien, auf ber Halbinfel Malakka, ven Girkaflen, den Abajen 
und von andern Völkern in der Gegend des Kaufafus, fo wie von einem großen Theile 
der Bewohner Kaſchmirs angenommen. 

Bei der Beſchreibung von Perfien und Indien werden wir Die wenigen Gegen 
finden, in denen man noch Guebern trifft. Uber den Nanekismus, zu welchem ſich bie 
Seikha im NW. von Indien befennen, verweifen wir auf den erſten Band, allge 
meine Grundſaͤtze, ©. 75. 

Der Brehmanismus, deſſen Lehren wir ebenfalls im erften Band, ©. 72 darge- 
flellt haben, verbreitet ſich faft Über ganz Indien. 

Der Buddhismus zählt unter den Religionen Aſiens bie meiften Befenner. Seine 
Hauptlehren haben wir in dem mehrmals angezogenen Kapitel der allgemeinen Grund⸗ 
fähe, S. 73 angeführt; er ift mit einigen ‚Eleinen Ausnahmen, in ganz Hinterinbien, 
Thibet, der Mongolei, den Manpfhu = Gebieten, in China, Korea, in Japan, bei 
den Bouthias, den Murmi, den Chirati und andern Völkerfchaften der Hochthäler 
des Himalaya berrfchend und zählt auch im aflatifchen Rußland mehretaufend Anhänger. 

Über die Geifterverehrung und bie in China, Japan, Korea, Tonfin und andern 
Kändern anerkannte Schre des Confucius und über die älteſte Religion in Japan, über 
die Sintolchre , verweifen wir auf bie im erfien Bande behandelten allgemeinen Grund⸗ 

e, ©. 75. Ä . 
ſit Die Glaubenslehren der rohen Voͤlker, denen wir bei der Beſchreibung der Haupt⸗ 
ſtaaten Aſtens begegnen werben, Tann man zu feiner pofitiven Religion, ſondern nur 
zum Bögendienft und zu abergläubiſchen Bräuchen zählen. Wir führen hier 
nur die Zungufen an, die Samojeden, Tſchuktſchen, Pukaghirenic. im 
ruſſiſchen Aflen; einige Tunguſenſtämme, die Sſoyoten, die Volferfchaften im 
Innen der Infel Hal⸗nan und dem äftlichen Theil ber Inſel Formoſa, fo wie ei⸗ 
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nige noch wilde Bölkerfchaften im Innern China’; die Alnos oder Kurilen im 
ruffifgen Aften und Im Königreih Sapan; die Nagos, Kutfhung, Mismt, 
Singphos ıc. in dem Hrittifchen Hinterindien, und eine große Zahl anderer wilder 
Volkerſchaften im Birmanenreiche, in An⸗nam und Stam; die Bonds, bie Kattyr 
ward und andere in Indien, die Bedahs auf der Infel Ceylon; endlich mehre Fau- 
Fafifche Völkerfchaften und alle Turkodlker des aflatifchen Mußland, deren wir 
bei Gelegenheit des Islam fo eben erwähnt haben und die weder Muhammenaner noch 
Chriſten find. 

Hegierungsform. Wenn man unter einem Defpoten einen abfoluten Herr⸗ 
ſcher verfieht,, der über But, Ehre und Leben feiner Untertanen waltet, ber eine 
unbegrenzte und unverantwortliche Macht gebraucht oder mißbraucht, fo findet man in 
den georbnieten Staaten Oſtaſiens, ungeachtet aller erhobenen Klagen gegen die Re⸗ 
gierungsformen diefer Länder, keine ähnliche Defpoten. Überall Iegen die Sitten und 
alten Gebräuche, die eingefogenen Begriffe und Irrthümer der Macht von felbft Feſ⸗ 
fein an, die viel hemmender find, als fchriftliche Übereinkunft, und von denen bie 
Tyrannei nur mit Befahr, durch ihre eigene Gewaltthaͤtigkeit ſich zu flürzen, ſich be⸗ 
freien Tann. Nur in einigen mufelmannifchen Staaten, zumal in Perfien, findet man 
den haſſenſswertheſten Defpotismus und die niedrige Sklaverei, die viele Schriftfteller 
alten Böllern Afiens beilegen wollten. Wie neu auch diefe Anfichten über die Regie⸗ 
rungsformen in diefem Erbthelle fein mögen, fo find fie doch nichts deſto weniger wahr, 
unb ber zuverläffige Geograph muß die irrigen Meinungen, bie fich in allen geogra⸗ 
phifchen Werken eingefchlichen haben, ausfondern. Man hielt alle Monarchen Afiens 
für defpotifch,, weil man fie fußfällig anrevet und fi Ihnen nur unter Nieverwerfung 
in den Staub nähert. Man hielt fih nur an den Schein, ohne tiefer in die Wirklich“ 
feit einzubringen; man fah in ihnen Götter auf Erden, weil man die unüberwind« 
lichen Schranken nicht wahrnahm, welche Religion, Sitten, Gebräuche und Vorur⸗ 
fheile ihrem Willen entgegenfehten. Ein König der Indier kann, wenn er auch Hun⸗ 
gers fterben follte, von einem Brahmanen Feine Steuer erheben, Teinen Aderbauer 
zum Kanfmanne machen, nicht die geringfte Anorbnung eines als Dffenbarung gel- 
tenden Geſetzes übertreten, welches über die Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens 
und über Blaubensfachen entfcheidet. Der Kaifer von China Tann nur nach einer von 
den Gelehrten entworfenen Kandidatenliſte einen Unterſtatthalter ver Provinz ernennen, 
und wenn er verabfäumt am Tage einer Sonnenfinfterniß zu faften, und öffentlich die 
Fehler feiner höhern Staatsbiener zu rügen, jo würben ihn hunderttauſende durch 
das Geſetz dazu berechtigte Flugſchriften an feine Pflichten und an die Beobachtung der 
alten Gebräuche erinnern. 

Aften Hat viele Volkerſchaften, deren Negierungsform mit der unferer Feudal⸗ 
Raaten bes Mittelalterö verglichen werben Tann; zu dieſen gehören 3. 8. die Maha⸗ 
ratten, Afghanen, Belutfhen, Mongolen, Kalmüken, Mandſchu, mehre türkifche 
und kankaſiſche Völkerfchaften, unter andern die Cirkaſſier und Abafien. Selbſt das 
japanifche KRatferreih if im Grunde nur eine Feudalmonarchie unter der Herrſchaft 
eines Fürſten, den man ben alten Hausmaiern (Major domus) vergleichen Tann. 
Andere Bölker find gänzlich frei, wie 3. B. die arabifchen Bebuinen, die Bilbas⸗ 
Kurden, mehre BVölkerfchaften in der Gegend des Kaukaſus und Syrien und bie 
Seikhs; dieſe letztern find vielleicht das einzige im Staatöverband lebende Volk Aftens, 
bei denen alle Bewohner vollfommen gleich find. Die Eleinen Nomadenvdlker und 
mehre Araberflämme werden durch eine patriarchalifche oder Hirtenregierung geleitet, 
bie gewöhnlich in gewiſſen Familien erblich if; andere Völker werden von einem 
Ratbe der Alten regiert und bilden eine Art Republik, wie 3.3. die Stabt und das 
Gebiet von Antfug in der Gegend ded Kaukaſus. Das Reich der Wahhabiten bot noch 
jüngſt eine eigene Miſchung von Monarchie, Ariftofratie und Demokratie dar. Ti⸗ 
bet, Butan und ein Theil von Arabien haben eine theofratifche Negierungsform, letz⸗ 
texe durch die Imand von Sana, Maskate und den Groß⸗Scherif von Mekka, deſſen 
Gewalt Dusch die Kadi beſchraͤnkt iſt; Die beiden erfleren durch die unumſchraͤnkten 





Afie 


Wahlpriefter, Die den Titel: Dalaislama, Boghdo⸗lama und Dharma-la- 
ma baben, und die als ein Ausfluß der Gottheit felbft angefehen werden. Im All 
gemeinen kann man fagen, daß biefer Erdtheil alle möglichen Abflufungen der Re⸗ 
gierungsweiſen barbietet, von den republifanifchen Formen bei den Wilden, ven No⸗ 
maden, ben Hirtenvdlkern und einigen chriſtlichen Stämmen Indiens bis zu bem här⸗ 
teflen Defpotismus gewiffer Regierungen Weſtaſiens. 

Eiutheilung. Die große natürliche Eintheilung Aflens haben wir fon oben 
angeführt. In politifcher Hinfiht kann dieſer Erdtheil gegenwärtig in folgende neum 
große Gebiete getheilt werden: die afiatifche Türkei; Arabien, das in mehre 
Staaten zerfällt, von denen Demen und DMaskate gegenwärtig die wichtigſten find; 
Berfien, das In drei Königreiche, das eigentliche Perfien, Kabul und Herat und in 
bas Gebiet der vereinigten Belutfchen zerfällt. Das unabhängige Turkeſtan, 
welches die Khanate von Buchara, Khokan, Khiwa ıc., das Gebiet der unabhän- 
gigen Kirgifen und andere Länder begreift; Indien, das in mehre Staaten zerfällt, 
von denen das brittifche Indien, die Königreiche des Sindia, Nepal und Lahore, 
die Fürſtenthümer am Gind die wichtigften find; zu dieſem Länderraume gehören auch 
die Heinen Gebiete, die wir unter dem Namen fraugöfifches, dänifches und portugar 
lifches Afien beichreiben werden; Hinterinpien, beflen Hauptſtaaten bie Kaiſerreiche 
Birman und Ansnam und das Königreich Siam find und wo auch die Engländer un⸗ 
längft große und wichtige Befigungen eingenommen haben; das hinefifhe Neid, 
weldges China, Tibet, Butan, Moren, die Mongolei, Oſtturkeſtan oder die Fleine 
Bucharei, und die Mandſchuländer begreift; die Portugalen befigen hier die Etabt 
Makao in der Provinz Canton; das Kaiſerreich Iapan; und bas ruſſiſche 
Afien, welches Sibirien und das Gebiet des Kaukaſus begreift, 








Die aflatifche Türkei. 


. Lane. ÄÖſthiche Länge: zwifchen 36° und 27° von Paris; Breite: zwi⸗ 
fhen 30° und 42. Bei dieſer Beftimmung find die ungeheuren Gebiete Arabiens un⸗ 
beruckfichtigt geblieben, welche fonft die Geere ded Paſcha von Egypten befegt hielten. 

Grenzen. Im N. die Straße der Darvanellen, das Marmarameer, die Straße 
son Gonftantinopel, das ſchwarze Meer und das rufliihe Gebiet son Aflen; im 
D. das aflatifhe Rußland und das Königreich Verfien; im ©. Arabien; im W. das 
Mittelmeer und ber Archipel. 

Flüffe. Die Flüſſe diefes ausgebehnten Gebietes münden in vier verſchiedene 
Meere. Eine große Anzahl minder wichtiger verlieren ſich in Sandwüſten oder er- 
gießen ſich in Binnenfeen, zu denen man auch das fogenannte Tafpifche Meer zählen 
muß, das aber nur das größte befannte Binnenbedien umd zugleich der größte See der 
Erbe iſt. Demungeachtet führen wir ihn, wie es in allen geographifchen Werfen ange» 
nommen ift, in der nachfolgenden Überficht unter den Meeren auf. 


In das ſchwarze Meer ergießen ſich: 

Der Cſchorokh; er entſpringt auf der Tau⸗ 
rnokette, die ſich im Süden von Trebiſund ers 
— durchfließt einen Heinen Theil des Eya⸗ 
ets von Erzerum, geht bei Baibord vorbei, und 
unterhalb Bathumt in das ſchwarze Meer. 

Der Iefil-Irmah , der ebenfalls auf dem 
Taurusgebirge im Eüben von Tofat entipringt, 
durchfließt das Cyalet von Siwas, geht bei To⸗ 
at vorbei, wo er im Türkiſchen TolatsGom, 
das heißt Tokatfluß genannt wird, berührt 
Amafla, und geht unterhalb Samfun ins ſchwar⸗ 


“ Der Kifgt-Irmah ; er entſteht durch Die Ber⸗ 
einigung des Of und bes Güdarmes. Beide 


entfpriugen in den Hochthaͤlern des Taurus; ber 
eine fommt von ber Grenze von Siwas, ber 
andere entipringt auf dem Haſſan⸗dagh. Der 
Kiſyl⸗Irmak geht ſodann bei Osmandſchik und 
Baffra vorbei, und nachdem er die @yalets von 
Siwas und Konieh burchfchnitten und das von 
Anadoli berührt, ergießt er ſich ins ſchwarze 
Meer; er iR der berühmte Halys ber Alten, 
unb der größte Fluß des eigentlichen Kleinafien. 

Der Sakaria oder Sangarias ber Alten, 
entſteht auf einer der Taurnetetten, geht durch 
den norböftlichen Theil Des Eyalets von Auades 
K, nimmt zur Linken den Burfaf anf, ber bei 
Busahiie vorbeigeht, und ergießt ſich ins ſchwar⸗ 
ge Meer. 
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Das Marmarameer nimmt unr Heine Flüffe 
auf, unter welchen wir nennen: 

Die Nikabitza, welche der größte ift; fie 
geht duch das Sandſchak von Khudawendkiar 
im Eyalet von Anaboli, und nimmt zur Red: 
ten den Rilufer auf, ber nicht weit von Bru⸗ 
fa vorbeigeht. 

In das ägelfche Meer ober ben Archipel 
ergießen ſich: 

Der Kodos uber FSarabas; er entfpringt 
auf der Tauruskette, die Murad = dagh Heißt, 
liegt Durch die Sandſchake von Kutahije und 
Sarukhan in dem Cyalet von Anadoli, gebt nicht 
weit von Magnefia vorbei, und ergießt ſich noͤrd⸗ 
ig von Smyrna in den nad diefer Stadt be: 
nannten Meerbufen. 

Der Aendar, ber Mäander ber Alten, ent: 
foringt anf einer Taurusfette, fließt bei Guzel⸗ 
Hiſſar in dem anabolifchen Sandſchak von Als 
din vorbei, und nach einem durch feine zahlrei⸗ 
hen Krümmungen berühmten Lauf ergießt er 
fh in den Archipel, fübwärts der Infel Samos. 

In das mirtelländifche Meer ergießen ſich: 

Der Sihen; er entſpringt auf einer Tau⸗ 
nölekte, nicht weit von Kaiffarije, unter dem 
Namen ECſchaki Sſuji, durchfließt das Eyalet 
von Adana, gebt bei biefer Stabt vorbei und 
ergießt fich ind Meer. 

Der I ſchihan entfpringt ebenfalls auf einer 
Taurustette, durchfließt das Cyalet von Adana, 
und ergießt fich nach ber Vereinigung mit dem 
Naraſchfluſſe inden Golf ven Alerandretie. 

Der Afı, der Orontes ober Arlus ber Al⸗ 
ten; er entipringt auf dem Dfchebelsels Schaif 
oder Antilibanon, fließt durch ben nözblichen 
Theil des Eyalets von Damast, und einen Theil 
bes Cyalets von Nleppo, gebt bei Hims, Has 
mah und Antafia oder Antiochien vorbei, und ers 
gießt fih ins Mittelmeer. 

In ben perſiſchen Meerbufen ergießen ſich: 

Der Bhat-ei-Arab, der größte Fluß der 
afiatifchen Türkei, entfteht, wie wir bereits oben 
gefehen Haben, durch die Bereinigung bes eigents 
lichen Eufrat und @igris. Der Eufrat, im en- 
geren Sinne, entiteht ebenfalls durch die Verei⸗ 
zigung des Frat und Aurad-Cſchai. Diefer le: 
tere, deflen Lauf länger if, entfpringt auf den 
Binguenl : Bergen, einem Zweige des Taurus, 
und geht bei Melasferb vorbei; ber Frat ent⸗ 
fpringt auf einem andern Bebirg bes Taurus, 
dem Ala:bagh, geht nicht weit von Erzerum, 
und bei Erzingan vorbei. Der Gufrat berührt 
fodanın Gemifat, Rakka, Ana, Hilla, Samara 
und Borna. Die Nebenflüfle diefes Armes find 
anbebeutend, mit Ausnahme bes rechten Zuflufs 
ſes Auramas ober Aara-KBu und bes linten Zu: 
Äuffes Khabur. Der Ligris, der Pipfchleh ber 


Araber, den bie Drientalen als Hauptarm des 


Gufrat oder SchatzelsArab betrachten, entſteht 
in dem Eyalet von Diarbefir durch die Verei⸗ 
nigung zweier Arme: bes Weftarmes oder Schat, 
welcher der größte iſt und bei Diarbefir vorbeis 
fließt, und des Oſtarmes oder Khabur; beide 
entfpringen auf dem Taurus. Der Tigris vermehrt 
ſodann fein Waſſer Durch bebeutende Zuflüfle, die 
von dem Kurbengebirge herabfummen, und geht 
bei Mofiul, Bagdad und Corna vorbei. Dach 
feiner Bereinigung mit dem rat, unterhalb 
Eorna, nimmt er den Namen Shat-el-Arab 
an, geht bei Baſſorah vorbei, und ergießt fidh 
in einer einzigen Mündung in ben perfifchen 
Meerbufen, Bin Kanal bildet die Bereinigung 
des Schatsels Arab mit dem Karun. Das Bes 
biet dieſes großen Bluffes und feiner Arme um⸗ 
faßt die Eyalets Erzerum, Wan, Diarbelir, 
Rakka, —5 „Sheherzur, Moſſul und einen 
Theil von Maraſch, Haleb und Damask. Dieſer 
berühmte Fluß, an ben ſich ſo viele ehrwürbige 
und alte Erinnerungen fnüpfen, wirb feit einis 

en Jahren mit Dampfieiffen zu befahren vers 
Baht, um eine fchnellere Poſtverbindung zwis 
chen Iubien und London zu bewerkſtelligen. Es 
find auch bereits zu dieſem wichtigen Zwede bie 
erfien Verſuche auf Anorbnung der brittifchen 
Regierung gemacht werben. 

Der Karun kommt vom perſiſchen Gebiete 
und ergießt ſich nach feiner Bereinigung mit dem 
Schatsels Arab burdy einen Kanal in fünf Müns 
dungen in ben perfifchen Meerbufen. 

In ben Fafpifchen See ergießt fi: 

Der Kur; er entfpringt in dem Eyalet yon 
Erzerum, durchfließt das von Tſchildir und geht 
in die Taufafiichen Provinzen des ruſſiſchen Reis 
es, wo er ſich nach feiner Bereinigung mit 
feinem rechten Zuſtrome, dem Aras, in den 
Tafpifchen See ergießt. Die Quelle des Aras 
liegt ebenfalls in dem @yalet von Erzerum. 

In bie Binnenfeen ergießen ſich unter deu 
zahlreichen Flüſſen, die das Meer nicht erreis 
hen, folgende: 

Der Arden, ber Jordan ber Alten; er ent⸗ 
fpringt auf dem Berge Hermon oder Oſchebel⸗ 
el» Schaif im Antilibanon, zieht durch den See 
Tiberias (Genezareth), durchfließt Palaͤſtina in 
dem Cyalet von Damaskus und tritt in das todte 
Meer, von den Eingebornen Ulu⸗Deguizi oder 
Baharsel:Loth genannt. ' 

Der Aueik uber Koik entfpringt in ben 
Bebirgen fübwärts von Aintab, geht bei Aleppo 
vorbei umd verliert fich in den See Kinkoin. 

Der Jarradi kommt vom Antilibanon, gebt 
bei Damaskus vorbei und ergießt fi in ben 
See Bolhalrat⸗ el⸗Mardy. 


Aeligionen. Der Islam iſt die herrſchende und von der Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner angenommene Religion, d. b. von den Osmanlis, Turkmanen, Laſen, Arabern, 
Berfern over Tadſchiks, Zigeunern und einem Theil der Kurven. Faſt alle dieſe Vol⸗ 
fer find Sunniten, mit Ausnahme ber Mutualis, der Kiſhlaraber, der Perſer und 
Bilbaskurden, welde Schtiten find. Eine große Zahl bekennt Ach auch zum Ehri- 
ftenthunn bie Griechen gehösen zur griechiſchen Kirche, bie Armenler ur arıne 


3 Alie. 


niſchen; bie Glaubenslehren der kaätholiſchen Kirche haben viele Griechen, Ar⸗ 
menier und Kurden angenommen und feit etwa einem Jahrhundert auch die Naroniten. 
Die proteſtantiſche Kirche hat nur eine geringe Zahl Anhänger, die fi in den 
großen Handelsſtädten niebergelaflen haben. Zur Jakobitenkirche gehört eine ziem- 
lich beträchtliche Zahl Kurven und einige taufend Griechen. Die neſtorianiſche 
Kirche iſt zwar weit verbreitet, hat aber nur eine geringe Zahl Profeliten unter ben 
Kurden und den Armeniern, die man ber der Jakobitenkirche gleich fhägt. Zum In- 
denthum bekennen fich die Juden, vie in allen großen Städten dieſes Landes verbreitet 
find. Die Prufen, Mofalren, Ismaöliten und Yeziden befennen fich zu verſchiedenen 
der eben genannten Religionen. Wir haben im dreizehnten Kapitel des erften Bandes 
©. 70 und 71 den Zufammenbang diefer drei erflern mit dem Islam dargethan und 
die Sauptglaubenslehren der Deziven entwidelt. 

Negierungsform. (6. das osmaniſche Reich im I. Band, ©. 889 u. f.) 

Gewerbfleiß. In dieſem ungeheuern Länperraum ift ver Aderbau, man Tann 
es wohl fagen, in einem beflagenswertben Zuſtande, wenige Gegenden und bie Umge- 
bungen der Hauptfläbte ausgenommen. Die Manufakturinduftrie ift etwas blühenber, 
zumal in ben Hauptflädten. Dan kann fogar jagen, daß die Baummoll-, Seiden-, 
Mollen- und Leberfärbereien Arbeiten liefern, die den vollfommenften europäifchen ber 
Art wo nicht vorzuziehen, doch mindeftens gleich zu flellen find. Die Hauptartikel, 
welche die Manufakturen und Fabriken der afiatifchen Türkei Tiefern, find: Seiden⸗ 
foffe von Aleppo, Damast, Marvin, Bagdad und Brufa; Baummollzeuge 
von Mofiul, Damast, Aleppo, Gufel-Hiffar, Diarbelir, Smyrna und Manifa; 
Leinwand, von Brufa, Tokat, Amafla, Irebifund, Nife, Marvin, Bagdad und 
Diarbelir; orbinäre Tuche von Khanakskalefi, Guſel⸗Hifſar und Hilla; Kame⸗ 
lots und Shawle von Angora; Teppiche von Brufa, Karas$ifiar, Pergamus, 
Aleppo, Damask; Maroguin von Konieh, Kaifſarije, Kuskin, Diarbekir und Or⸗ 
fa; Leder von Diarbefir und Konieh; Sättel von Aintab; Zäume von Hille; 
Tabak von Latakia; Opium von Kara⸗Hiſſar; Fayence von Khanak⸗kaleſi und 
Hilla; Seife von Damask, Bagdad, Aleppo; Klingen von Damask; Kupfer⸗ 
arbeiten von Tokat und Erzerum und Glaſswaaren von Mardin und Hebron. 

Handel. Wenige Erbftellen find für den Mittelpunkt eined weit ausgebehnten 
Handels günftiger gelegen, als die aflatifche Türkei. Daher find auch dieſe fchonen Ber 
biete von der Älteflen Zeit an und während des ganzen Mittelalters ver Markt de 
größten Weltbanvels geweſen; gegenwärtig aber iſt der Verkehr hier bei dem Mangel 
" an Sicherheit, an bequemen Straßen, an fchiffbaren Kanälen und der Aufmunterung 
von Seite der Regierung kaum noch ein Schatten feiner frühern Ordße. Gleichwohl 
veranlaflen die centrale Stellung diefer fhonen Provinzen zwiſchen Europa, Afien und 
Afrika, die reichen Produkte ihres Bodens, die zahlreichen Gewerberzeugniſſe einiger 
Hauptſtädte und Die Karamanen von Damask und Bagdad, welche die Pilger von Eu- 
ropa und Oftaften nach Mekka bringen, noch viel Leben im Handelsverkehr. 

Man muß übrigens in dieſem Lande den See- und Landhandel unterfcheiden. Leh- 
terer, der bei weitem wichtigere, wird wie in ven übrigen Theilen Inneraftens durch 
Karawanen betrieben. Erzerum, Karasgiffar, Tokat, Angora, Bruſa, 
Smyrna, Bafforah, Bagdad, Diarbekir, Aleppo, Mofful und Dr 
mast find die Hauptfläbte, durch weldhe die Karamanen von Perfien, Arabien und 
Europa kommen. Der Seehandel wird faft gänzlich von Europäern betrieben, mit Aus⸗ 
nahme des von Baflorab ; man nennt ihn auch den Levantehandel. Engländer, Fran⸗ 
zofen, Niederlaͤnder, Ruſſen und Ofterreicher oder richtiger Venezianer und Trieftiner 
machen bie Hauptgefchäfte. Smyrna, Latakia (ver Hafen von Aleppo), Bairut 
(gleichfam ver Hafen von Damasf), Tripoli oder Tarabluß, St. Jean d'Acre 
oder Akka find die Hauptftapelpläpe. Trebifund iſt der wichtigfte Hafen des ſchwar⸗ 
zen Meeres. Unter den Ingebornen find die Armenier, Juden und Griechen dem Han- 
del am meiflen ergeben. 

Die wichtigen Ausfuhrartitel find: Selbe, Wolle, Baumwolle, Häute, 
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Tabak, Kupfer, Kamehl⸗ und Ziegenhaare, Opium, Safran, Balläpfel, Terpen- 
tin, Storafharz, Rofinen, Zeigen und andere getrodnete Früchte, Cyper⸗ und an⸗ 
dere Weine, Leder und Maroquin, Teppiche und andere Erzeugniffe inländifcher Fa⸗ 
brifen, fo wie verfchiedene Manufakturartifel, die von Indien, Perfien und arabien 
eingeführt werden. Die wichtigften Cinfuhrartikel find: Seidenſtoffe, Tuche, Na⸗ 
deln, Uhren, Kleinwaaren, Spiegel und venezianifche und böhmiſche Glaswaaren, Pa- 
pier, Zinn, Nürndergerwaaren, Porzellan, Kolgnialwaaren, und eine Menge an» 
derer Artikel europäifchen Gewerbfleißes. Arabien, Perfien und Indien liefern einen 
großen Theil der koſtbaren Erzeugniffe ihres Bodens und letzteres auch feiner zahlrei- 
hen Manufakturen. 

Berwaltungseintheilung und Topographie. Wir haben bereits andern Orts 
die Schwierigkeit, um nicht Die Unmöglichkeit zu fagen, dargethan, bie ver Geograph 
bei einer genauen Darftellung der gegenwärtigen Vermaltungdeintheilung des o8mani- 
ſchen Reichs zu überwinden hat. Dieje Schwierigkeiten find in Beziehung auf den afla= 
tifchen Theil noch größer, wegen der Anarchie, in welche diefe Gegend feit längerer 
Zeit verfallen if. Durch Mittbeilungen von dem gelehrten Drientaliften Herrn Jouan⸗ 
nin, ber einen großen Theil diefer Gegenden bereifte, und von andern bereitd genann- 
ten Gelehrten unterflügt, hoffen wir in der folgenden Überficht eine, wenn auch nicht 
genaue, doch wenigftens ver wirklichen Verwaltung fi fehr nähernde Cintheilung die 
ſes wichtigen Theils von Aften zu geben. 

Die ganze aflatifche Türkei ift in zwanzig Statthalterföhaften oder Eyaletö ge⸗ 
theilt, Die wieber in Diſtrikte, Sandſchake oder Livas genannt, zerfallen. Einige 
diefer Ießtern find von dem regierenden PBafcha des Eyaletd, zu dem fie geographiſch ge- 
boren, unabhängig. Die Statthalterfchaften und Diftrikte find Hinfichtlich ihrer Größe 
und Bevölkerung fehr ungleich. Eine große Zahl Nomadenflämme oder Bergbewohner 
und mehre Gebiete find nur zinspflichtig; andere find nur Vaſallen und einige find fo- 
gar gänzlich unabhängig. Nach der andern Orts bereits erklärten Weife wurde die große 
adminiftrative Eintheilung der großen geographifcgen Abtheilung entſprechend getrof- 
fen, in welche der Gebrauch dieſe Gegenden ſchon feit Tanger Zeit eingetheilt hat; doch 
Rimmen fie nicht immer genau überein. Alle Hauptörter des Lina, bie im Jahre 1826 
von dem regierenden Bafcha des beziehlichen Eyaletö unabhängig waren, find mit einem 
Sternchen bezeichnet. Der Theil des türkifchen Georgien, melden der Friedensſchluß 
zu Adrianopel dem Reiche zurückgab, ift vorläufig mit dem Eyalet von Kar vereint 
worden. Die Injeln des Archipels, welche geographiſch zu Aſien gehören, nebfl Cypern 
find in nachfolgender tabellarifcher Überfiht nicht aufgenommen, weil fle einen Theil 
des Eyalets Dichefair oder Eyaletis Deria bilden, dad wir gänzlich dem .europäifchen 
Theile des Reiches, zu dem auch der Hauptort gehört, Hinzufügten (S. Bd. I. S. 833). 
Die nähere Beichreibung berjelben aber findet dem plane unferd Werkes gemäß hier 
ihren Platz. Die weiten Gebiete Arabiens, melde gegenwärtig türfifche Heere beſetzt 
haben , glaubten wir in dem für Arabien beflimmten Abſchnitte befchreiben zu müffen. 
Die neueften Ereigniffe haben auch alle aftfchen Provinzen, welche in frühern Friedens⸗ 
ſchlüſſen an den Vizekönig von Egypten Mehemet Ali abgetreten waren, der unmittel« 
baren Herrſchaft des Sultans wieder zurüdgegeben. 


Eyalets (Bubernien). Hauptorte, Städte und wichtige Flecken. 
Kleinafien oder Anaboli begreift folgende Eyalets und Diftrikte oder Livas, 
Ausli . . .... Kutahije, »Iznik⸗ mid, *Brufa, Mobdania, Kidonia oder Haiz 


wali, Bergamus, Sart, "Smyrna, "Bufels Hiffar, Ayafa- 

Inf (Epheſus), "Antalia oder Adalia, "KarasHiffar, Ango⸗ 

ra, "Kanghri, "Raftemuni, Sinope, *Boli, Bartina oder Bars 

tan. Mehre Turfmanenflämme find nur Bafallen, 

Ban. . . . : . . Mdana, Tarfus, Sis, Palas, Anemur, Selefleh, Alaiie oder 
Alala, Mehre Turkmanenſtämme find nur Bafallen. 

Sarammin . . . . . Konieh, Larenda ober Karaman, Ak⸗Scheher, "Afsferai, 

»Nilde, Guruk, Maben, "Kirfcher oder Kirfchehr, "KRaiffarije, 

Eine große Zahl Turimanenflämme Ku mut Vaſallen. 
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Aeraſch..... Neraſch oder Maraſch, Albufan, Alntab, Malatia. Mehre 
Zurimanens oder Rurbenlämme. 
Bues . » -» 2 0 0. Siwas, Tolat, *"Ufcat ober Suyget, Amafla, Merfifun, "Tiho- 
rum, Veſir⸗-Paſcha, Unieh. Mehre Turfmanenfämme, 
Geha . -. . . . . Trebifund oder Trapezus, Kerafun. *Die Länder der La 
fen mit einem Theile von Ghuria faſt ganz unabhängig, 
bier if DZrizeh, *Batum, 
Armenien mit einem Theile von Kurdiſtan und Georgien entfprechen folgenden 
Cyaleis und Livas. 
Erzerum... Ergerum, Kamaklh, Maden, Erſendſchan, Kara⸗Hiſſar, Gunukh⸗ 
fhane, Balburd, Toprak⸗kalah. Mehre Turkmanenſtamme. 
Wan... 2.0.0. Ban, Muſch, "Bitlie, Khoſchab, "Bajezid. Die kurdiſchen 
Fürſtenthümer, die dem Namen nach Bafallen find, ber 
That nach aber unabhängig ; hier iſt Dſchulamerk ıc. Cinige 
Zurimanenftämme. 
Sats. - » » 0 0. 0. Kars, Ani. Mehre Turtmanenffämme. Ardanudſchi oder 
Brvenuti in dem Theile Georgiens, der noch ber Türkei vers 
eben. 
Türkiſch⸗Kurdiſtan begreift folgendes Eyalet. 
een ne Kertuf, Schehrfor (ehemals Sitz des Paſcha), Erbil, Balan. 
Die Eurbifchen Fürftenthümer Amadia, Suleimanich ober 
Sindian, Kot und Kuren, nur Bafallen des türkiſchen 
Reiches. Geit einigen Jahren gehört dieſes Eyalet dem Paſcha 
von Bagbab. 


Mefopotamien oder Al⸗Dſcheſyreh mit Jrak⸗Arabi ber Neuern begreift folgende 
Eyalets und Livas: 


Ye. - » » . . . Bagdad, Reſcheb⸗Ali, Hille, Mefcheb: Hoffen, Ana, Ri 
flbin, Marbin, Baſſorah oder Bafra, Corna. Die kurdiſchen 
Fürſtenthüumer Karadſcholan und Sehau, die dem Namen 
nach Vaſallen find; Karadſcholan iſt eines der mächtigſten, und 
feine Bewohner geben gewöhnlich den von Bagdad nad Mol 
ful und den jurüdgegenben Karamanen gegen eine Dergütung 
das Schutzgeleit. Das Land von Sindſchar oder der Dezt 
den und das der Bilbas, in dem fonft genannten Zagroe⸗ 
—* „ find von ganz unabhängigen Kurden bewohnt. Der 

ezivenhäupfling wohnt in dem Dorfe Babir. Die MRunte 
fils Araber in der Umgegend von Corna, und bie Kafail: 
Araber längs bes Frat oder bei Sumavat, können als voͤl⸗ 
lig unabhängig betrachtet werden. Die Muntefik erhalten ſo⸗ 
gar jährlich eine bedeutende Summe, um biefe Länder gegen 
die Wahhabiten zu vertheibigen. Die NebfchedtsMraber 
ſcheinen es minder zu fein. 

Piacbehie . . . » . . Diarbelir oder Kara-Hamid, Maden, Siwerek. Die kur⸗ 
bifchen Fürftenthümer von Dſcheſyreh, welches das maͤch⸗ 
tigfte zu fein feheint, von Palu, Agil und Guh, mit ben 
gleichnamigen Hauptorten, find nur Zuennihtie 

Kahka -» » » 0. Rakka, Orfa, Bir, Tor, Khabur. Mebre Araber, Turk 
manens und Kurdenſtämme. 

Hefe. » -» - . . Moſſul, Elloſch. Mehre zinepflichtige Kurd en ſt aͤmmez ei⸗ 
nige Dezidenftämme, bie völlig unabhängig find. 

Syrien oder Scham begreift folgende Eyalets und Livas: 

®. > 2... . Aleppo oder Haleb, Killis, Alerandbrette ober Scanderun, 
Ballan, Antakia ober Antiochia, Schogr ober Dſcheſr⸗ſchogr. 
Mehre Turkmanen⸗, Araber: und Kurbenflämme. 

“Bemash. » . . . . . Damasl oder Damas, Hamah, Hims, Tadmor ober Bals 
myra, Jeruſalem, Bethlehem, Kalil oder Hebron, Rayd 
oder Jericho, Nablus oder Sichem, Gaza, Ramla, Jafa ober 
Soppe. Mehre Stämme arabifcher Beduinen und einige 
turkmaniſche. 

“nen Alre oder Alla, Bairut, Sidon oder Saida, Sur ober Tyr 
Nazareth oder Naſra, Tabarieh. Das Gebiet ber Mutua⸗ 
lis, deren Hauptort Baalbek if; fie find nur zinspflihtig. 
Das ——— — der Druſen, wo Dair⸗el⸗Ka⸗ 
mar ber Gig bes Groß » mir iſt. 


”. 
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. Tripolt oder Tarablus, Latalie. Das Gebiet der Nous 
fairen, welches bie Libanonthäler von Antakia bis zum Ges 
biete der Drufen begreift; fie find tributpflichtig und das Dorf 
Bohlulia kann als ihr Hauptort betrachtet werben, da hier 
der Gig ihres Dberhauptes ober bes mächtigften Mukkabem 
iR. Das Gebiet der Maroniten, ebenfalls zinspflichtig 
und unter dem Kleins und Sroßs@mir getheilt, von denen ber 
erftere zu Dſchebel oder Dſchebail, ber Iepiere zu Ganos 
bin feinen Sig hat. Das Gebiet der Jomaeliten, befs 
ſen Hauptort Mafftiade oder Maſſiat if; fie find zines 
pflichtig. 

In Kleinafien finden wir: 

Autahije (Cotyaeum) , eine große Stadt in einer malerifchen Gegend, an dem 
Abhange des Purſak⸗dagh und vom Purſakfluſſe befpült. Es iſt ber Gig des Begler- 
beg von Anavoli und eines Großrichters oder Molla. Unter den Gebaͤnden bemerkt 
man eine große und alte Mofchee, die wegen ihrer eigenthümlichen Bauart merk⸗ 
würbig ifl. Die Zahl der Bewohner wird auf 50,000 angegeben. 

In der unmittelbaren Umgebung von Rus man bas hohe Gebirge Tuman⸗dagh (b. h. 
tabije liegt das Dorf Eunfdali, mit berühms Rebelberg) au befteigen, auf weldem ſeit läns 
ten warmen Bädern; weiter entfernt in dem gerer Zeit ein Hufpitium errichtet worben if, 
Umfreife von etwas mehr ale 11 Meilen ift Bei- ähnlich denen in den Alpen, um ben im Gchuee 
di⸗Gaſi, die Ruine eines Dorfes, merkwürdig verirrten Reifenden Hilfe zu bieten ; große Huns 





durch Die ſchoͤne Mofchee, und noch mehr durch 
das phrygiſche Denkmal, das in feiner Nähe 
liegt und von Herrn Leale befuch. wurbe. Dies 
fer berühmte Reifende glaubt, nach der Inſchrift 
an den König Midas, welde an ber einen 
Seite eingehauen if, daß biefes in Wels ger 
hauene und mit Skulpturen, gleich denen zu 
Mycenä, bededte Grabmal wohl einem ver phry⸗ 
giſchen Könige aus der Dynaftie des Midas zus 
gefchrieben werden fünne. Nach diefer Annahme 
würde es eines ber älteften Denkmäler Aſiens 
fein, da feine Grrichtung in die Jahre zwifchen 
570 uns 740 vor Chriſti Geburt hinaufreichen 
würde. Eski⸗Scheher, Tleine Stadt, wichtig 
Durch ihre warmen Bäder, wo man auch Trüms 
mer alter Gebäude fieht; fie ift das alte Do- 
rylaeum. Curba, Kleines Dorf; hier beginnt 


de werden zu biefem frommen Dienfle bier uns 
terhalten. Azani, elendes Dorj, bas aber wes 
gen ber großartigen Trümmer eines Theaters 
und Zupitertempels die Aufmerkſamkeit des 
Archäologen verdient; Herr Keppel, der fie 
jüngft Sefuht bat, fagt, daß biefer Ießtere ben 
merfwärbigften prieptichen Bauten, bienoch vor⸗ 
handen find, gleich jel; man findet hier mehre 
griechiſche und römifche Iufchriften. Anra-Sif- 
far oder Aftun-Kara-Sifer (die ſchwarze Bee 
bes Opium) hat feinen Namen wegen ber un 
geheuern Menge Optums, die hier gewonnen 
wird, und ber es, fo wie feinen — *& Woll⸗ 
manufalturen, feinen Wohlſtand verdaukt. Kara⸗ 
Hiſſar war das Fendalerbgut Oemans, bes 
Gründers bes Reichen; Kinneir fihägt die Bes 
völferung nahe an 60,000 Seelen, 


Brufa (Prufa oder Burfa), am Buße bes Berges Olympus und nidgt weit 
vom Fluſſe Nilufer, ven man mittel mehrer Brüden überfegt; eine große Stadt, 
ziemlich gut gebaut und durch Gewerbfleiß uud Handel eine der blühendſten des Reichs. 
Ein altes von Mauern umgebened Schloß, auf denen man nach römiſche Skulp⸗ 
turen bemerkt, beberricht fie und weite Vorſtädte umgeben fie. Die Hauptgebäude ink: 
die große Mofchee (Uludſchami), ein ungeheures Gebäude aus der Zeit der Erobe⸗ 
rung biefer Stadt; die Mofcheen des Sultan Uran mit feinem Grabmal und 
einem ſehr zahlreich befuchten Kollegium ; ferner die Mofcheen der Gultane Ooman, 
Murad und Bajezid; man muß ferner die zahlreichen und fchdnen von Stein er- 
bauten Karawanſeraien und bie großartigen warmen Bäder erwähnen, bie 
jüngſt von dem gelehrten Drientaliften, Herrn Jouannin, befcgrieben wurden, fo 
wie die fehonen und zahlreichen Springbrunnen, melde die Annehmlichkeiten ber 
Stadt erhöhen. Ehemald die Reſidenz der Könige von Bithynien, war Brufa im 
Mittelalter, 6i8 zur Einnahme von Abrianopel, bie Hauptflabt des türfifchen Reiches ; 
gegenwärtig ifl ed der Si eines Molla erfter Klafje, eines Paſcha, eines griecdhifchen 
Petropoliten und eines armenifchen Erzbiſchofs. Wir geben nach Herrn von Sammer 
die Zahl der Bewohner auf 100,000 an. 

In einem Umkreiſe von etwas mehr ale 11 der Waaren von Brufa dient, und mittel wels 
Meilen iR: Medania, an dem gleichnamigen chem biefe Stabt bie Verbindung mit Conſtan⸗ 
Reerhufen, mit einem Hafen, ber zur Ausfuhr tinopel und Curopa unterhält; bie Fieber find 





bier endemifch. Isnik (Nicaea), ein elenber 
Schutthaufen, ber fi an der Stelle ber Mes 
tropole des alten Bithynien erhebt, die durch 
bie erfie allgemeine hriflidhe Kirchen⸗ 
verfammlung im Jahre 385 fo fehr berühmt 
it. Die arten Mauern, ihre Thürme und 
Shore, find noch wohl erhalten. Man ficht hier 
noch eine ziemlich merfwärbige Kirche, eine 
MWafferleitung und ein ungeheures Gebäus 
de mit weiten unterirbifgen Gemaͤchern, das 
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Amphitheater fein würbe. Jynik- Mid ober Wik- 
Kin (Nicomedia), einfl eine der größten Städte 
des römifchen Reiche, jetzt noch mit einigem 
Handelsverkehr. Herr Fontanier gibt ihr eine 
fünfmal fo große Häuferzahl als andere neuere 
Reifende, nemlid) 5300. Abeliun (Apollonia), 
auf einer Infel des nach ihr benannten Sees: 
feine 8000 E. find faft lauter Fiſcher, und le: 


‚ben faft ausfchließlig von dem reichen Fiſchfan⸗ 





e in diefem See, den die Karten zu Flein dar⸗ 
von den riechen der Pallaſt des Theobos Bellen. 
tus genannt wurde, nach Herm Kinneir ein 


Swyrna (Izmir der Türken), im innerſten Winkel des gleichnamigen Meerbu- 
fens ampbitheatralifh um einen Berg erbaut, auf deſſen Hochgipfel eine Burgruine 
ſteht, zwei andere Schlöffer vertheibigen fle von ber Land» und Gerfeite her. Smyrna 
ift zwar nicht ſchoͤn, gewährt aber eine Tiebliche Anſicht. Einige gutgebaute Häufer 
gehören großtentheild Europäern und bilden einen ziemlich hübſchen Theil der Stadt. 
Der größte Bazar (Bezeften) und der Wezir- Khan aus dem weißen Marmor 
bes alten Theaters erbaut, find die außgezeichnetflen Gebäude. Die Straßen find fchmal 
und ſchmutzig, mit Ausnahme derer, die bebedt find. Obwohl Smyrna feine alter« 
thümliche Merkwürdigkeit varbietet, fo Tann man doch fagen, daß fie vielleicht mehr 
als alle andern Städte Aliens dazu beigetragen bat, die Antiquitätenfammlungen 
Europa's zu bereichern. Smyrna nimmt, in Folge feiner Lage, unter den wichtigften 
Handelsſtaͤdten der Erde eine Stelle ein. Die Weite und Sicherheit feiner Rhede, bie 
Leichtigkeit feiner Verbindung mit den fern im Innern liegenden Ihellen haben e8 zu 
einem allgemeinen Stapelplatze der Produkte der Levante, fo wie der europäifchen Er⸗ 
zeugniffe, und ber zum Tauſch eingeführten Kolonialmaaren gemacht. Seit einiger 
Zeit aber hat ſich der Seidenhandel ſehr verringert, der mit Kupfer faft gänzlich v er⸗ 
foren, indem er ſich nad Tarfus z0g; während der mit trodenen Früchten noch fehr 
bedeutend if. Smyrna warb Tange Zeit von einem Muffellim oder Eivilgouver- 
neur, der nur auf ein Jahr ernannt wurde, und von einem, aus acht Ayans ober 
angefehenen Bewohnern zufammengefegten Stabtrathe regiert. Begenwärtig bildet es 
eine Eleine Stattbalterfchaft oder Eyalet, das von einem Paſcha mit drei Roßfchweifen 
regiert wird. Diefe Stabt iſt der Gig eines Molla erfter Klaffe, eined griechifchen und 
eines armenifchen Erzbiſchofs, und ungeachtet der Verbeerungen, welche Feuersbrünſte 
und Peſt Häufig anrichten, ſchätzt man doch die gegenwärtige Bevolferung über 
130,080 Seelen. Wir bemerken mit einem neuern Reifenden, daß Smyrna, wie alle 
andern Hauptſtädte des Reichs, nur in einem größern Maßſtabe als viefe, in dem 
fräntifchen Stadtviertel, das vorzugsmelfe von Branzofen, Engländern, Holländern 
und Stalienern bewohnt ift, einen freien Bundesſtaat bildet. Leib und But find von 
der türkifchen Herrfchaft frei, und bie Kranken erkennen in ihren bürgerlichen, Han⸗ 
dels⸗ und Kriminalrechtsangelegenheiten nur die verfchiedenen Konfule der Nationen, 
zu denen fie gehören, als Richter an. Die franzöftfche Sprache iſt in biefer Fleinen 
Republik allgemein, und man fieht Übrigens mitten unter den Sitten und Bräuchen 
des Orients europälfche Gefittung, und alle mit berfelben verbundenen Bräuche, 
Vergnügungen und Beichäftigungen. In dem großartigen Gafino, welches durch 
Subfkription erbaut wurde, findet man die wichtigften europäifchen Zeitfchriften, und 
auf dem fehr befuchten Theater führt eine Liebhabergeſellſchaft italieniſche Stüde auf. 
Smyrna hat unter andern audh ein Kollegium, wo Wiflenfchaften und Literatur 
gelehrt werden, und eine Zeitung, bie in franzöflfcher Sprache ericheint. 


Sn den unmittelbaren Umgebungen liegt: 
das fchöne Dorf Burnabat, wo die meiften Fran: 
fen ihre Landwohnungen haben ; fie find faft wie 
die Baſtiden in Marfeille vertheilt; und bie 
Dörfer Pudſcha und Bebi-Acni, beide durch 
ihre fchönen Gegenden und zahlreiche Bevoͤlle⸗ 


rung merfwürbig, In weiterer Entfernung er: 
blickt man Maniffa (Magnesia), eine ziemlich 
hübſche Stadt, blühend durch ihren Handel und 
die großen Saffranpflanzungen; hier ift bie 
Ruine einer alten Felle von roͤmiſcher Bauart 
und bie Brabmäler des Sultan Murad IL unb 
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feiner Familie. Herr Fontanier ſchägt bie Bes 
völferung auf 50,000 Seelen. Fokia, kleine, 
durch ihren Hafen noch ziemlich blühende Stadt, 
an der Stelle des alten Phocaea,, jo berühmt 
durch feine zahlreichen Kolonien, bie es in Spas 
nien und Gallien gründete, unter denen fich 
vorzugsweife Massilia (Marjeille) auszeichnet. 
Yarla , eine Stadt, an der Stelle bes alten 
Clasomenao ; fie ift gegenwärtig die Refidenz 
des griechifchen Erabifchofs von Cpheſus; noch 
fieht man hier Spuren ber von Alerander dem 
Großen angelegten Heerftraße. 

In einem Umkreife von 14 Meilen liegt 
im Süden und füboftwärts von Smyrna: Aja- 
felnk, ein elendes türkifches Dorf, wo man noch 
eine Mofchee, eine Waflerleitung und ein Schloß 
fieht, das aus dem Material der Ruinen bes 
in geringer Entfernung liegenden Ephesus ers 
bant iſt. Unter diefen leptern erfannte man bie 
Refte des Stadiums, die Spuren bes Thea- 
ter&, die Trümmer eines großartigen Tems 
pels und bie ungehenern Gewölbe, welche eis 
nen zweiten Dianentempel ſtützten, der von 
den Alten mindeftens für eben fo grojartig ge- 
halten wurde, als ber erftere, und in ber That 
zu den Wundern der Erde gehörte. Man bes 
trachtete ihn als den größten von ben Griechen 
erbauten Tempel; er hatte 85 Fuß Länge und 
330 Fuß Breite; man fah Hier 187 Rarmor: 
fänlen von 60 Fuß Höhe, die von ben geſchick⸗ 
teten Künſtlern jener Zeit gearbeitet waren; 
nach Zenophon war die Statue der Goͤtin von 
Bold. Ahalaneva (Kuſch⸗Abdaſi), dne feit 
einigen Jahren durch ihren Hafen und Handel 
blühende Stadt, die vor ber griecdhifchen Revo⸗ 
Intion 30,000 ©. Hatte. Yalatfha befiht nur 
ans einigen elenden Hütten, die von Türfen 
bewohnt werben, und fcheint dem einft ſo maͤch⸗ 
tigen Milet zu entſprechen, das mit feinen 
Schiffen im Alterthume den ganzen Pıntus 
Euxinus bebedte, und hier fo viele Kowonien 
gründete; man erfennt noch die Trümme:, des 
ungeheuern Theaters. Gufel- Hifar (Tral- 
les) , eine durch ihre Baumwollmanufakuren 
und ihren Handel blühende GStabt, der man 
30,000 ©. gibt. Cirra, eine neuere Stadt. die 
fa eben fo groß ald Smyrna fein foll, obvohl 
fie viel weniger bevölfert if. 

Im Dften und Norden von Smyrna legt 
Caſſaba oder Purguthli, eine ziemlich grße 
Stadt, deren Häuferzahl neuere Reiſende iuf 
6000 ſchaͤtzen. Sart (Sardis), die prächtige Res 
ſidenz ber reihen Könige von Lydien; die reih⸗ 
fe Stadt Kleinafiens, welche Florus bag zwei⸗ 
ve Rom genannt hatund einerder fieben Haust- 
fprengel ift, welche vom heiligen Johannes gs 
Kiftet wurden, ifl gegenwärtig nur ein elenbe 
Dorf, von wenigen Türken bewohnt. Mehr 
Auinen, die Reſte einer großen Kirche, 
vielleicht die ber alten Kathedrale, die Trüms 
mer des großartigen Tempels ber Cybele, 
and in der Nähe der koloſſale Grabhügel 
des Alyattes, bes Vaters bes Kröfus, erinnern 
noch an feinen alten Glanz. Cockerell fah im 
Jahre 1813 noch drei aufrechtfichende Säulen 


bes Tempels, ben Leake zwifchen den Jahren 
715 unb 535 vor ber chriftlichen Zeitrechnung 
erbaut glaubt. Das Denkmal des Alyattes, wel: 
ches diefer neuere Reifende befucht hat, reicht 
bis in biefelde Zeit hinauf; es bildet einen Erd⸗ 
fegel von 200 Fuß Höhe, deſſen Grundfläche 
nach Herodot große behauene Steine bilden, 
ſechs Stadien im Umfange. Leake betrachtet ihn 
als eines der merfwürbigften Alterthümer Aſiens, 
und ber griechifche Beichichtichreiber, der uns 
die Befchreibung desfelben aufbewahrt, ſieht es 
als das größte feiner Zeit in Lydien an, bas 
nur den Byramider Egyptens und den Denk 
mälern Babyloniens nachftände. Die Zeit und bie 
Erhöhung bes Bodens haben die Grundfäche 
diefes außerorbentlichen Grabmale bebedt, fo, 
daß es nur einem Hügel gleicht. Ahnliche, aber 
weniger große Dentmäler Anden fi in geringer 
Entfernung. Yergamus, eine ziemlich große und 
noch blühende Stabt in dem Raitustbale, hat 
aber freilich auch nicht einen Schatten ber ches 
maligen Refidenz ber Könige von Pergamus; 
man ſoll hier wichtige Alterthümer finden. Der 
großartige Tempel des Askulap, bie bes 
sühmte Bibliothef, die nur der zu Alexan⸗ 
dria nachftand, und bie Erfindung des Berga- 
ments zeichnen diefe alte Stabt, bie auch als 
einer ber fieben erſten Kirchfprengel Kleinafiens 
vortommt, rühmlichſt aus. Haivali, von ben 
Griechen Kidonia genannt, an dem abramis 
tifchen Golfe; diefe Feine Republik, bie von 
dem Griechen Ekonomos gegen Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts unter dem Schuße der 
Pforte gegründet wurde, if eine wahre Schö⸗ 
pfung des Handels und des Gewerbfleißes; fie 
warb ın furzer Zeit eine ber gewerbthätigften, 
handelreichften und gebildetflen Städte der afla- 
tifhen Türkei. Aber die zahlreichen Seifenflebe: 
teien, Lohgerbereien, Olmuͤhlen, das fehöne 
Kollegium, die Bücherſammlung und 
Buchdruckerei, die fhönen Kirchen, die 
3000 Häufer mit den 36,000 E. find in dem Em⸗ 
pörungsfriege verſchwunden. Seit dem Jahre 
1831 iſt Kidonia nur ein Trümmerhaufen. 

Sn demfelben Umkreiſe liegen mehre nicht 
unbedeutende Inſeln, unter benen wir ihrer 
großen Wichtigkeit wegen folgende brei hervor: 
heben: Metelin (Le6b 06 ber alten Griechen, 
Nidilli der Türken), wichtig durch ihre gro⸗ 
fe Fruchtbarkeit, ihre zahlreiche Bevölkerung 
und vor allem durch ihre fchönen Kriegshafen; 
bei der Haupiflabt der Infel, dem blühenden 
Städtchen Metelin , ficht man mehre Überrefte 
alter Denkmäler. Chio (Ehiv 6 ber alten Gries 
hen, Sakyz der Türken), noch jüngft die reich⸗ 
fie und blühendfte unter den Infeln des Archi⸗ 
pels, merkwürdig wegen der Bildung, ber Ges 
werbthätigteit und des Reichthums ihrer Bes 
wohner, ift aber feit dem Jahre 1888 .nur ein 
Trümmerhaufe, mit Ausnahme des Diftrifts der 
Orte, in denen man Maſtir fammelt; ihre 
100,000 Bewohner, welche der Türkei bie bes 
ſten Gärtner lieferten, find auf 14,000 herabs 
gefchmolzen, und Chio, wo ber Handel und 
Bewerbfleiß an 30,000 Seelen verfammelt hats 
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te, unb welches men wegen feines ausgezeich⸗ 
neien Kollegiums, ber reihen Bücders 
Iommlung und der Buchdruderei als 
Neusithen betrachtete, iR uur ein Schutthaufe, 
Die vor einiger Zeit den Bewohnern biefer Ins 
fel von bem Großherrn zugeflandenen Freihei⸗ 
ten werben ohne Zweifel wieder vieles gut mas 
den und die Verwaltung der Infel modificiren, 
welche gleihfam einen Vaſallen⸗ ober tributs 
pflichtigen Staat bildet. Bamss (Suſam oder 
Sifam ber Türken), wichtig burch ihre Frucht⸗ 
barkeit, ihre Bevoͤllerung und die noch vorhans 
benen Spuren ihrer einigen Wohlhabenheit, 
welche durch folgende drei Werte vorzugsweile 
bargeihan wirb: den durchgrabenen Berg, 
einen Kanal von 875 Schritt Länge, der durch 
einen Berg ging, um das Wafler in bie Stabt 
Samos zu leiten; dieſe ſtaunenswerthe Aushoͤh⸗ 


Afie 


Tun ‚ beren Mündung man gefunden, war ad: 
mal fo groß als vie berühmte Wölbung von 
Malpas im Kanale von Languedoc; den Ha: 
fendamm am linlen Hafenufer von Samos, 
ber in einer Höhe von 30 Toifen ſich 350 Schritt 
in das Meer erſtreckte; ben Tempel der In: 
no zu Samos, eine Meile von ber Stadt, 
das geräumigfte griechiiche Bauwerk ber Art, 
welches Herodot ſah; er war voll Reichthümer, 
und die Bölker Aſtens und Griechenlande haben 
ihn als eine unverlegbare Zufluchtsflätte betrach⸗ 
tet. Seit ber Gnade, melde ber letztverſtorbene 
Sultan dem biefigen Gonverneur Fürſten Bo: 
gorides zugewandt hat, bildet auch Samos mit 
den von ihm abhängigen Fleinen Inſeln mehr 
einen Heinen Bafallenflaat, der Tribut bezaßlt, 
als eine eigenfliche Provinz des türkifchen Meiches. 


Aonich (Iconium), in einer reichen und wohl bewäflerten Ebene, ehemals 


die Refldenz ver Seldſchuken⸗Sultane von Rumilien und gegenwärtig des regierenden 
Paſcha des gleichnamigen Eyalets und eines griechifihen Metropoliten. Unter feinen 
zableeichen Mofcheen bemerkt man bie von Selim, nah dem Muſter der Sophien⸗ 
kirche erbaut. No muß man das Klofler der Newlewis, das durch den be 
sühmten Oſchelaleddin⸗Rumi im dreizehnten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung er- 
haut wurde, anführen. Dieſes Klofter ift der Ordersfitz aller ähnlichen Stiftungen, 
bie im türkiſchen Reiche verbreitet find, und hat een außerorbentlichen Reichthum. 
An dem Thore von Labik flieht man eine Bilphauerarbeit, melde Kinneir für 
eines der ſchoͤnſten Stücke des Alterthumes Hält, ferner eine Tolofiale Bilpfäule 
des Herkules; diefe Heiden Denkmäler find von den Türken auf eine plumpe Weife 
außgebeflert worben. Ungeachtet feines Verfalls if Konich doch noch wichtig durch 
feine Manufalturen , feinen Handel und feine zahlreichen Medreſſeen oder Schulen. 
Die Zahl der Bewohner ſchätzt man auf 30,000. 

In einem Umkreiſe von 15 Meilen liegt Schule ober das Kollegium von Bajezid 
Caraman, auch Sarenda genannt, eine ziem: und die Hauptmofchee And bie wichtigſten 


li große Stadt, wichtig durch ihren Gewerb⸗ 
fleiß , ihren Handel und die Nähe der Ruinen 
von Larenda, deren Trümmer zum Aufbau 
ihrer Häufer dienten. Ak-Scheher, eine blühen: 
de Stadt, der Kinneir, obwohl fie Ali-Bey nur 
eine Heine Stabt nennt, doch 15,000 Häufer 


Gebäwe. In bemfelben Umkreiſe Liegt auch der 
Salzjee Tuzla; ſeine überſchwemmungen 
währesd der Regenzeit, verbunden mit benen 
ber übrigen Seen auf biefer weiten Hochebene, 
bilden einen ungeheuern Sumpf, aus dem man 
eine große Menge Salz gewinnt. 


beilegt. Sie ift Sitz eines Erzbisthums. Die 


Tokat, an einem Arme des Kiſyl⸗Irmak, dne große Stadt mit engen aber wohl« 
gepflafterten Straßen, die nach Fontanier ein gınz europäifches Anſehen hat. Sie hat 
ein armenifches Erzbistum, mehre Leinwand, Seidenzeug-⸗,, Baummwollwaaren-, 
Zeppich » und vorzugsweiſe Kupfergeichirrfabrten. Tokat iſt der Mittelpunkt vieler 
Karamanen und ber Stapelplag der Waaren vın Smyrna. Wenn wir die Häuferzahl 
auf 18,500 annehmen, welche ihr Bontanier bei feinem Befuche jüngft beilegte, fo 
glauben wir uns nicht zu fehr von der Wahrheit zu entfernen, wenn wir bie gegen- 


wärtige Bevölkerung auf 100,000 Seelen anſhlagen. 


In einem Umkreiſe von etwas über 10 Mei- 
len liegt Siwas (Gebafte), eine ziemlich gro: 


Se Stabt, Hauptort des gleignamigen Eyalets, be 


dem Garbanne 010 Häufer gibt, eine Zahl, 
die Trezel auf 1000 erniedrigt. In der Umge⸗ 
bung find große Kupierminen. Amaſia (Ama- 
son), große Gtabt, welche nach Fontanier nicht 
weniger als 10,000 Häufer zählt, Sitz eines 
armenifchen Erzbisthums, und wichtig durch 
Handel und Alterihiimer, die aber noch nicht 


hisceihend unterfucht find, und zu denen man 
arch einen Theilder Mauer der alten Feſte und 
e Überrefte eines alten Tempels zählen muß. 
Die Moſchee des Sultan Bajezid if ein 
awähnenswerthes Gebäude neuerer Zeit, fo 
vie bie in Stein gehauenen Höhlen in ber Um: 
gebung , deren merkfwürbigfte unter bem Namen 
des Spiegelfelfens bekannt if. 

Meiter entfernt und gegen Wellen liegt 
Iusgat, eine Stadt, die dem Tſcha⸗pan⸗Uglu, 


Aftatifhe Cürkel, “ 





ber fie zu feiner Mefibenz erwählt Hatte, ihre 
bebeutende Bergrößerung verdankt; fe fcheint 
indeß feit dem Tode biefes berühmten Fürften, 
deſſen Herrſchaft fich fat über den ganzen öfllis 
hen Theil von Kleinafien verbreitet hat, viel 
verloren zu haben. Gegen Südweſt liegt Kaif- 
farie (Caesarea, die Hauptſtadt von Cappa⸗ 
borien), eine ziemlich große Stabt, blühenb 
burch ihren Handel, und der man 25,000 Bes 
wohner gibt, eine allerbinge fehr geringe Sal 
im Bergleiche mit den &00,000 , welche ihr bie 
Gefchichtichreiber in ber Zeit beilegen, als fie uns 
ter der Regierung bes Kaiſers Baleriaı von bem 
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Berferlönige Sapor erobert und geplündert wur⸗ 
de. Paul Lufas behauptet, nicht weit von bies 
fer Stadt, in ber Umgebung von Irkup, 20,000 
Heine Pyramiden gefehen zu haben, von des 
nen jebe Thüren und Wenfter hatte. Aber neue: 
re und fonft fehr genaue Berichte fchilbern une 
diefe Gegend als angefüllt mit Trümmern von 
Monumenten, die benen von Babylon, Wan 
und andern Stäbten des Mittelalters gleicy find. 
Dan fand bei den Ausgrabungen mit Keilfchrift 
bebedtte Ziegelfteine , fo wie andere Gegenſtaͤn⸗ 
be, welche an den alten Mithradienſt erinnern. 


Trebiſund (Trapezus), eine Stadt, die fehr viel in Vergleich mit ver Zeit, 


als ein Zweig der Komnenen von Gonftantinopel fie zur Hauptflabt ihres neuen 
Reiche gemacht Hatte, verloren bat; fie iſt ber Hauptort des gleichnamigen Syalets 
und der Sit des Paſcha, von dem bie unruhigen und wenig unterworfenen Erbfürſten 
abhangen, welche das ganze Land von Trebifund bis Batum an der Mündung bes 
Tſchorokh längs dem ſchwarzen Meere beherrichen. Diefe Stadt iſt noch wichtig durch 
ihre ziemlich befuchte Rhede, ihre Gewerbihätigkeit, ihren Handel und ihre Bevöl⸗ 
kerung. Trebiſund ift befeftigt und hat einige bedeutende Gebäude, unter andern einen 
großen Bazar und Marmorbäder, die durch ihre geſchmackvolle Bauart merfwür- 
dig find. inter den Alterthümern muß man den Apollotempel erwähnen, ber 
in eine achteckige Kapelle verwandelt wurde; Kupfer und Sklaven find bie wichtigflen 
Ausfuhrartifel dieſer Stadt, deren Bevölkerung wir auf 850,000 Seelen anſchlagen 
zu Eönnen glauben, und deren Gebiet ausgezeichnet iſt durch feine ſchöne Lage, bie 
Lieblichkeit des Klima, die Fruchtbarkeit, fo wie durch den überfluß und die Mannig- 
feltigleit der Produkte. 


In einem Umkreiſe von 12 Meilen liegt: 


Irisch ober Riza (Rhicaeum), Fleiner Flecken, I 


der Gig eines Erbfürften, ber dem Pafcha von 
Trebifund nur wenig unterworfen if. Gegen 
bie Anficht der Geographen, welche diefen Ort 
als eine blühende Stadt mit 30,000 Bewohnern 


ausgeben, legen wir ihm nach ber Angabe von 
ouannin und Fontanier, die ihn jüngft be: 
fucht Haben , nur 2000 &. bei. &umuh-Apa- 
ne, fleine Stabi, im Paſchalik von Erzerum in 
Armenien, wichtig durch bie nahen reichen Mis 
nen von filberhaltigem Blei und Kupfer. 


Kleinaften bietet eine große Zahl in mehr als einer Hinficht merfwürbiger Städte 


dar, ſowohl in feinem Innern als längs ver Küften. Gier nur die widhtigften: fie 
geben und Gelegenheit, eine Menge alter Denkmäler zu erwähnen, welche den Reich» 
tum, die Macht und den großen Wohlftann viefer jeßt fo elenden, Eraftlofen und 


gefuntenen Gegend in Erinnerung bringt. 


An der Nordküſte und in einer mehr 
ober minder bebeutenden Entfernung nach bem 
Innern liegt von Oſten nah Wehen: Martfi- 
vos (Merfifun), eine Stabt von mäßigem 
Umfange, der Fontanier 5000 Häufer beilegt, 
wichtig Durch ihre reichen Kupferminen. Sinope 
(Sinub ber Türken), eine feit mehren Jahren, 
fehr gefunfene Stabt, der aber ihr Hafen, ihre 
Schiffswerfte und ihr Handel noch eine gewiſſe 
Wichtigkeit geben; ihre Bewohnerzahl fchägt 
man auf 10,000 Seelen. Kaſtemuni, eine an⸗ 
dere herabgelommene Stab, ber wir nach Kins 
neir nur 13,000 Bewohner geben, ſtatt baß 
Ralte-Brun nah Hadſchi⸗Chalfa, der im Jahre 
1658 flarb, ihr 50,000 Seelen gibt. Boli, eine 
ziemlich Hübfche Stabt, der Hauptort bes gleichna⸗ 
migen Liva, blühend durch ihre Leder⸗ und Baum⸗ 
wollwaarenmanufalturen. Hier durch geht bie 
gewöhnliche Karawanenſtraße von Gonflantinos 
pel, was mit dem Gewerbſleiße zur Vermeh⸗ 


rung ber Bevölkerung, bie man auf 50,000 See; 
fen anichlägt, fehr viel beigetragen hat. An- 
gora (Ancyra), etwa 15 Meilen füböftlich lands - 
einwärts von Boli, berühmt durch den großen 
Sieg , den Timur über Bajezid errungen. Obs 
wohl ganz gefunten, ift fie doch noch wichtig 
durch die zahlreichen Mannfafturen von Kames 
lotzeugen , bie hier au6 dem Haare ber biefer 
Gegend eigenthümlichen Ziegen (Augoraziegen) 
verfertigt werben, und beren Beinheit ber Seide 
gleicht. Wir bemerfen bei dieſer Gelegenheit, 
daß in ber Umgebung von Angora bie Ziegen, 
Kapen und Kaninchen das lange und ſeidenar⸗ 
tige Haar haben, welches fie vor allen Thieren 
ihrer Gattung auszeichnet; die beiden lebens: 
großen Löwen vor dem Smyrnaer Thore, und 
bie, auf ſechs Säulen eingehauene Inſchrift 
zu\öhren bes Auguftus, ein Überreſt bes Au⸗ 
gufttempels, berunterdem Namen des Denk; 
mals von Ancyra bekannt iR, find bie wich: 


tigften Altertgümer dieſer Stabdt, deren Thore, 
Mauern und faft alle Gebäude aus ben Trüms 
mern ber alten Dentmäler erbaut find ; wir glau⸗ 
ben, bie 80,000 Bewohner, welche ihr Malte 
Braun gibt, auf 33,000 oder 40,008 vermindern 
zu müflen. 

Scuteri if bereits im I. Band S. 839 bei 
den Umgebungen von Gonftantinopel beſchrie⸗ 
ben worden. Pemennefi ober die Prinzeninfeln, 
eine Infelgruppe am Bingange des Bofporns, von 
ben Ginwohnern der Hauptſtadt, die hieher Luſt⸗ 
fahrten machen und bier zur MWieberberftellung 
ihrer Gefundheit ſich aufhalten, häufig befucht. 
Die Sübfüfle des Marmarameeres (Propontie) 
it mit berühmten Ruinen befäet, unter denen 
vor allen Cyzika erwähnt werben muß, eine ber 
blũhendſten und ſchoͤnſten Städte Aſiens, bie 
burch bie Schönheit ihrer Tempel, durch ihr 
Brytaneum, das nad dem von Athen für 
das großartige Griechenlands galt, durch ihre 
Oymnafien (Ringplüge), ihre Theater, ihre 
Rennbahn, ihre Hafen, ihre Zeughäufer und 
ihre wichtigen Feſtungswerke berühmt if. Man 
fieht noch die Trümmer ihrer Mauern in ber 
Nähe von Perams, einem elenden Orte an der 
Dffüfte der Halbinfel, die burch die Anipüluns 

en entſtand, welche bie Infel Cyzika mit dem 
Fehlande verbinden. Marmara, bie größte uns 
ter den Iufeln des gleichnamigen Meeres, if 
vor allen durch ihre Marmorbruͤche merkwürbig. 

Länge der Weftfüfte liegt: Pungarba- 
ſchi oder Purnarbafdi (d. h. Quellenhaupt), ein 
Dorf, das wir nur anführen, um die muthmaßs 
liche Lage von Troja, dem alten Ilium, au bes 
zeichnen, deſſen Belagerung Homer befungen, 
und das mit Neu⸗Ilium, welches einige Meis 
len entfernt liegt, nicyt verwechfelt werben darf, 
Es ift keine Spur der erfien Stabt mehr vor- 
handen, aber auf einem benadpbarten Hügel, 
den man für Bergamo hält, findet man Baus 
trümmer in unregelmäßigen Vielecken, einen in 
Fels gehauenen HBafferbehälter, und drei Hels 
bengräber. Einige Marmorfäulen und andere 
Trümmer zeigen bei —8 die Lage der 
neuen Stadt, welche Alexander erbaut, Sulla 
zerſtoͤrt und Julius Caͤſar wieder aufgebaut hat. 
Schemala, ein anderes Dorf, wichtig durch die 
Alterthümer in feiner Nähe, unter denen Dr. 
Clarke eine ungeheure Sranitfänle fah, de⸗ 
ren Schaft, obwohl aus einem Stüde, doch 
37 Fuß 8 Zoll englifch in der Länge hat, und noch 
mehr burch die Nähe von Alexandria Troas, 
einer gänzlich zerflörten und verlaflenen Stadt, 
deren großartige Trümmer aber ihre ehemalige 
Größe bezeugen. Man fleht hier noch einen 
Theil ihrer von ungeheuern Quaberfleinen er: 
bauten Mauern und Wafferleitung, eis 
nen Theil des Thores an der Dftfeite und 
vor allem das angeblihe Schloß des Pria- 
mus, ein ungeheures Gebäude, beflen Trümmer 
man noch in großer Entfernung vom Meere aus 
fieht , und welches das Gymnaſium (Turnplatz) 
diefer Stabi gewefen zu fein fcheint; dieſe Trüms 
mer haben zu einer Menge von Banten in Con⸗ 


ſtantinopel gedient. 
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Auf derſelben Küfte, aber fübwärts weiter 
entfernt von Smyrna, liegt Pudrun (Halikar: 
naß), Feine Stadt, in einer romantifchen Ge⸗ 
gend, von einer ziemlich guten @itabelle ver: 
theidigt, mit einem Hafen und Werften, auf 
benen Fregatten und Kleinere Fahrzeuge für die 
osmanifche Flotte gebaut werben. Mehre Bild: 
werte von ausgezeichneter Arbeit, Leichenzüge 
und Kämpfe zwiſchen befleideten und nadten 
Figuren darflellend, die in dem Mauerwerfe ber 
Gitabelle eingefügt find, ließen Beaufort ver: 
mutben, daß dieſe leptere aus einem Theile bes 
Bauftoffes von dem berühmten Maufoleum 
oder Grabmale aufgeführt worden fei, welches 
die Königin Artemifta ihrem Gemahle Maufo- 
Ius errichtet Hatte. Diefes großartige Denkmal 
war bis zum Mittelalter vorhanden uud gehörte 

u ben fieben Weltwundern wegen feiner Grös 
e, feiner edlen Bauart und vor allen wegen 
feiner ausgezeichneten Bilbwerfe, mit benen e6 
geſchmückt war, fo wie es denn überhaupt ein 
Merk war, das ben berühmteften Künſtlern fei- 
ner Seit angehörte. Die Infel Stande (6 06 ber 
Griechen, Iſtankiol der Türken) if durch ih⸗ 
re Bruchtbarfeit wichtig; bier liegt bie Fleine 
Stadt Cos (Eon), ziemlich blühend, obwohl fie 
ſehr herabgelommen ift im Vergleiche mit der 
Zeit, ale der berühmte Asknlaptempel und 
der gefeierte Name des Gippofrates aus allen 
Theilen der befannten Erde Fremde bieher zo⸗ 
gen. Eris, ein elendes Dorf am gleichnamigen 
Borgebirge, ift merkwürdig durch die Trümmer 
des alten Gnidus, einer der borifchen Haupt: 
fläbte, wo Benus mehre Tempel hatte, und in 
einem berfelben bie berühmte Bilbfäule der gen i⸗ 
bifhen Venus, das Hauptwerk des Prarites 
les, ſich befand, das eine Menge Bewunberer 
herbeizug. Auch findet man hier Die Spuren breier 
Theater, von denen eines 400 Fuß im Durch⸗ 
mefler hat, mehrer Tempel und anderer öffent: 

licher und Privatgebäube. 

An der Südfüfte liegt die Infel Khodus 
(Rodo6 der Türken), im Alterthume jo berühmt 
wegen ihrer großen Reichthümer und der Bil⸗ 
dung ihrer Bewohner, wegen ber weiſen Ge⸗ 
feße , nach welchen fie beberrfcht wurde, und de⸗ 
nen fie bie lange Dauer ihrer Unabhängigkeit 
verbanfte ; einige Berühmtheit erlangte fie wies 
ber im Mittelalter, als fie nach dem Falle der 
chriſtlichen Reiche in Palaͤſtina ber Siß des Jo⸗ 
hanniterordens wurde. Gegenwaͤrtig iſt ſie faſt 
wüſt und unbewohnt im Vergleiche mit jenen 
blühenden Zeiten der Griechen und Roͤmer; doch 
iR fie noch wichtig durch die Feſtungswerke und 
die Schiffswerfte Ihrer gegenwärtigen gleichna⸗ 
migen Haupiſtadt, fo wie durch die Breibeiten, 
weihe ihr der verflorbene Sultan ertheilte. Das 
jebige Rhobus ſcheint nahe an ber Stelle des al⸗ 
ten Rhodus erbaut zu fein, das eine ber blü⸗ 
Denöfen und großartigften Staͤdte Griechen 
ande war. Man bewunberte hier den berühm⸗ 
ten Koloß des Apollo. Diefe Bildfäule, die 
wir für die hoͤchſte halten, deren bie Geſchichte 
erwähnt, war das Werk des Ehares, eines Schü⸗ 
lerö bes Lyfippus; man betrachtete fie als eines 


Aſiatiſche Turkei. 


der ſieben Weltwunder; ihre Größe war fo aus 
Gerorbdentlich, daß, obwohl fie inwendig Hohl 
war, bas Erz, das man aus ihren Trümmern 
gewann, 900 Kameele belaftete, ungeachtet 
des Berluftes, welchen das Erz während 87& 
Jahren erleiden mußte, die feitbem verflofien 
waren, ale im J. 233 vor Chriſti Geburt ein 
Grbbeben dieſe wunderbare Bildfänle umwarf. 
Aarmoriia oder Marmara, eine elende kleine 
Gtabt an der Gtelle bes alten Physcus, aber 
wichtig durch ihren Hafen, einen ber ſchoͤnſten 
am Mittelmeere. Macri, Heiner Ort an einem 
der fchönflen Hafen des Mittelmeeres nicht weit 
von ben großartigen Ruinen bes alten Tel- 
messus , wo man noch bie Überrefte des Thea⸗ 
tere, der Säulenhallen und vor allem der Grab: 
mäler fieht. Ein Theil dieſer Iebteren war mit 
bewunberungswerther Kunft in Fels gehauen, 
und gleicht den Haunenswerthen Höhlenbauten 
Berfiens uud Indiens, die übrigen find Sar⸗ 
fopbage, merfwürbig wegen ihrer ungeheuern 
Größe und ihrer fehr ſchwer zugänglichen Lage; 
ke find wahrfcheinlich Überrefte ber Berferherrs 
ſchaft in diefen Gegenden. Yatara, einf wegen 
des berühmten Orakels des Apollo fo blü⸗ 
hend, wird nur dann und wann von Hirten bes 
ſucht, welche die Ruinen biefer Tempel durch⸗ 
jiehen ; bie Trühnmer eines Theaters, ein Theil 
der Mauern und Thore find noch ziemlich er⸗ 
halten. Die Inſel Gaftel-roffe (Megiste der 
alten Griechen) ift durch ihre Felsgrabmäler, 
ihre Theater und andere ziemlich wohlerhaltene 
Denkmäler bes Alterthumes merfwürdig. Mira, 
fleines Dorf, bei den Ruinen ber gleichnamis 
gen Stadt des Altertbums; man fieht bier noch 
ein wohlerhaltenes Theater von 358 engl. Fuß 
im Durdnnefier und andere alterihümliche Ge⸗ 
bände, fo wie auch zahlreiche Grabmaͤler; in 
mehren ber leßteren fand man Infchriften mit 


lyciſchen Echriftzeichen, fo wie zu Telmeflus, 


Limyra und Cyana. 
a oder Iatalle, giemtih große Stadt, 
blühend durch ihren Handel, und der Corancez 
30,000 @. gibt, eine Zahl, die uns eben fo übers 
trieben, als die des Herrn Beaufort, ber ihr 
8000 ©. gibt, zu gering ericheint; man fieht 
bier noch einen großartigen Triumphbogen 
des Kaifers Hadrian. In einem Umkreife von 
10 Meilen liegen fübwärts die prächtigen Trüms 
mer von Phaselis, beren Bewohner im Als 
terthume, in Derbinduug mit ben furdptbaren 
Korfaren Giliciens, durch Geeräuberei unges 
henere Schaͤtze aufhäuften. Bon den Phajeliern 
hatten die Römer eine Art Ruder: und Segel 
ſchiffe angenommen, bie fie Phaselus nannten. 
Gin in Fels gehauenes Theater, Mauſo⸗ 
leen, eine lange Säulenhalle find bie merk⸗ 
wärbigfien Alterthümer dieſer gegenwärtig ganz 
wüſten Stadt. An der andern Seite gegen Oſten 
liegt Eski-Avalia (d. 5. das alte Adalia), eine 
Benennung, welche die Türken ben großartigen 
Ren bes alten Side, bas im Alterthu⸗ 
me wegen feiner geichidten Seefahrer berühmt 
war, gegeben haben. Beaufort fah hier das groͤß⸗ 
te und unter ben andern merkwürdigen Alter: 





43 
thumern biefer Küfte am beften erhaltene The a⸗ 
ter. Weiter norbwärts liegt Aylafon, ein an 
ber Stelle von Bagalassus erbautes Dorf; 
man ſieht Hier noch ein ſchoͤnes Theater, wels 
des, wie Arunbell jagt, noch am vorhergehen⸗ 
ben Tage jum Gebrauche gedient haben Tönnte, 
bie Reſte eines ungeheuern Säulenganges, 
eines Ringeplatzes unb anderer Alterthüs 
mer. Anamur , ein elendes Schluß, an dem bie 
Trümmer von Anemurlium liegen, die vor 
allem wegen ihrer zahlreichen Grabmaͤler merk: 
würbig find, welche die brei von ben Alter 
thumsforſchern unterfchiebenen Arten biefer Denk⸗ 
mäler barbieten. Selefheh , Tleine Stadt mit eis 
nem Hafen, merkwürdig durch die Ruinen bes 
alten Seleucia, unter denen man ungeheure 
Eifternen,, Katofomben ‚ein Theater und an- 
dere alte Gebäude peroorheben muß, Men, 
ein elendes Dorf, bei den Ruinen von Goli 
ober Pompejopolis ,„ welche denen von An 
tinoe im Egypten und Dicherafh in Syrien 
gleichen; die großartige Säulenhalle am Eins 
gange in feinen fünftlichen Hafen hat noch && 
aufrecht ſtehende Säulen. 

Carfus , ehemals die mächtigfte, fchönfte 
und reichſte Stadt Giliciens, die gelehrte Ne⸗ 
benbuhlerin Athens und Alexandriens, deren 
Afademie nah Strabo bie erfie der Welt war, 
iſt noch jept eine ziemlich große Stadt ; ihr 
Handel if ziemlich blühend und ihre Bevoͤlke⸗ 
rung ſchätzt Caſtellane auf 30,000 Seelen; feit 
einigen Jahren ift fle der Hauptausfuhrort für 
die Kupferminen Kleinaflens geworben. In einer 
Entfernung von etwa 8'/, Meilen nordöſtlich 
liegt Adana, merfwürbig wegen feiner Bevoͤl⸗ 
ferung, welche Kinneir der von Tarfus gleich 
ſchaͤtzt, obwohl es während des Sommers faft 
öbe if; man fieht bier die Reſte einer ſchönen 
feinernen Brüde und eine wohlerhaltene Wafs 
ferleitung. In einer mehr als 10 Meilen weis 
ten Entfernung von Tarfus liegt Bis, der Sitz 
eines armenifchen Batriarchen; es ift eine herabs 
gelummene Stadt, bie im Mittelalter als bie 
Hauptftabt von RleinsArmenien eine ziemlich wichs 
tige Rolle fpielte. Bekanntlich entfvricht Klein: 
Armenien fo ziemlich dem alten Cilicien, das 
ſo benannt wurde, ald es im eilften Jahrhun⸗ 
bert einem Theile der durch den Einfall ber 
Türfen u Huswanderung gezwungenen Armes 
nier zur Zufluchteflätte diente. Yayas oder Jayası 
Heine Stabt am Bufen von Alexandrette, wels 
ches durch die See: und Landräubereien bes Re: 
bellen Kutſchuk⸗Ali vor einigen Jahren fehr 
reich und bevölfert, aber bei ber Züchtigung bie: 
fe Räubers in einen Ruinenhaufen verwandelt 
wurde. Kinneir glaubt, daß fie an der Stelle 
bes alten Issus erbaut fei, welches in der al 
ten Geichichte und Geographie eine fo große 
Rolle fpielt. Meraſch vder Maraf im Innern 
bes Landes, eine Stadt mittlerer Größe, iſt 
ber Hauptort der gleichnamigen Statthalterfchaft. 

Die Infel Cypern (Kypros ber Griechen, 
Kybris der Türken), eine ber größten und fruchts 
barften Infeln bes Mittelmeeres, ehemals ſehr 
reich, blühend und bevölfert, gegenwärtig faſt 
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öde und voll Gtäbtelrämmer, aber wegen ihres 
koſtlichen Weines, ihrer Baummolle und meh⸗ 
rer auberer Erzeugniſſe berühmt. Wicefia (Leis 
koſcha der Türken), eine Stabt mittlerer Groͤ⸗ 
Se, it Hauptort ber Infel; man flieht hier noch 
mehre merfwürbige Gebäude; ihre Bevälferung 
ſchaͤht man auf 18 bis 16,000 Seelen. Sarna- 
ha, Heine Stadt von ungefähr 5000 E., wich: 


In Armenien liegen: 
Erzerum, in einer großen Hochebene 


tig durch ihren Hafen, ihren Handel unb ihre 
Salzwerke; Dubois mat uns auf Grabmaͤler 
in ihrer Umgebung aufmerkſam, welche phönizis 
ſche Inſchrifien haben. Bafe (Paphos) , wid. 
tig durch bie Ruinen von Paphos, bas einen 
ber großartigften Benustempel hatte, und 
durch feine Grabhöhlen. Jimafel, wichtig 
durch feine großen Salzwerke. 


am Buße eines hoben Berges, nahe am 


Nordarme des Cufrat. Die Stadt if groß, ziemlich blühend durch ihren Gewerbfleig 
und ihren Verkehr, vor allen durch den Durdigangshanbel ; die neuern Reiſenden 
geben ihr übereinflimmend 100,000 E. Ihre Waffenichmiebe ſtehen in dem Nufe, die 
beften Säbel des Reichs zu verfertigen. Unter den zahlreichen Mofcheen muß man bie 
Uludſchami anführen, welche 8000 Menfchen faſſen kann. Das Zollhaus, mehre 
Marktplätze, Bazare und Karawanferaten find bie merfwärbigfien Gebäu- 
de. In dem alten Klofter, welches den Türken zu einem Zeughaufe diente, und das 
bis in das hoͤchſte Alterthum hinaufreicht, Haben die Ruſſen nach der Einnahme biefer 
Stadt Schilde, Helme, Bogen, GHellebarden und andere Waffenarten von der ſchön⸗ 
ſten Arbeit gefunden, welche den Arabern aus der Kalifenzeit anzugehören fcheinen. 
Erzerum ift ein Bollwerk des Reichs gegen Rußland und Perfien und ver Hauptort 
bes gleichnamigen Pafchaliks ; fein Paſcha, in dem Range eines Tebenslänglichen 
Dberfeloheren des perfifchen Heeres (Fran⸗Seraskeri), erſtreckt feine Gerichtsbar⸗ 
Zeit über die @ebiete, die ven Paſchas von Kara, Bajezid, Wan, Muſch, Mofful und 
Trebifund unterworfen find, und über einen Theil des Gebietes des Paſchaliko von 
Akhalzikh (Tſchil dir), der noch dem türkifchen Reiche verblieben if. Wir bemer« 
fen mit Sontanier, daß feine Macht fehr beſchraͤnkt iſt, vorzugsweiſe rückſichtlich der 


Gröpafcha’s von Wan, Muſch, Birlis und Bajezid, die fo zu fagen unabhängige 


Fürſten find. 

Die übrigen vorzüglicheren Städte Armes 
niens ind: Maden, eine Heine Stabt, ſehr wichtig 
wegen ihrer reichen Kupferminen in ihrer Nähe. 
Erzingan am Bufrat, wichtig burch den Reiche 
tum und die Fruchtbarkeit ihres Gebietes, ihren 
Handel und ihre Bevölferung, welche die eins 
heimischen Schriftteller auf 30,000 Seelen ans 
ſchlagen. Kars, wichtig durch ihre Beflungewers 
fe und ihren Handel, Bajezin, durch ihre befes 
fligte Lage, ihren Handel und ihre Bevölkerung, 
bie über 15,000 Seelen zählt, merkwürdig; fie 
il der Sig eines Erbpaſcha. Auſch, ziemlich 
anfehnlide Stadt, ebenfalls Sig eines Erbpa⸗ 


fa. Wan, am gleichnamigen See, eine ftarfe 


unb handeltreibende Stabt, welcher armenifche 
Schriftſteller 40,000 &. geben; auch fle ift ber 
Eis eines Erbpaſcha. Wan fcheint im Altertäus 
me eine wichtigere Stelle eingenommen zu ha⸗ 
ben, denn Mojes von Chorene, ein Schriftfiels 
ler aus dem fünften Jahrhunderte unferer Zeit: 
rechnung, berichtet, daß bie berühmte Semiras 
mis, nachdem fie auch Armenien zu ihren übris 
gen Groberungen Hinzugefügt, von ber fchös 
nen Lage Wauns fo angezogen worben fei, daß 
fie Hier ihre Tönigliche Reſidenz gründen wollte, 
und ſolche Bauten ausgeführt habe, bie einer 
aſſyriſchen Königin würdig geweien wären. Dies 
fer Geſchichtſchreiber erwähnt mit Bewunderung 
eines im Norden ber heutigen Stabt von Semis 
ramis Fünftlih aufgeführten Berges, auf bem 
ber königliche Pallaſt geflanden habe; er führt 


noch Schloͤſſer, Luſthaͤuſer und Gärten an, bie 
fi) in der Umgebung wie durch Zauberei erhos 
ben, unb dieſes Bebiet zu dem lieblichſten Auf⸗ 
enthalte verwanbelt hatten. Die Wahrheit liegt 
barin, daß Wan von jeher von den Armeniern 
Schamiramakert genannt wurde, d. h. Stadt 
der Semiramis, und daß die meiſten der von 
Moſes von Chorene erwähnten Denkmale noch 
vorhanden ſind. Schulz, der im Auftrage der 
franzoͤſiſchen Regierung dieſe Gegenden im Jah⸗ 
re 1837 beſucht hatte, fand einen Hügel, ber 
aus ungeheuern Felſenquadern errichtet, die ge: 

enwärtige Gitadelle trägt ; biefer Hügel ers 
Bet fih von Welten nad Oſten eine Stunde 
Meges. Im Innern find ungeheure Höhlen unb 
gewölbte Gemaͤcher, wo ohne Zweifel Semira⸗ 
mis im Sommer der fühleren Luft wegen lebte. 
Es ift nicht felten, daß man in biefen Gewoͤl⸗ 


‚ben Trümmer alter Denkmale und Bilbwerte 


findet. Weit merfwürbiger aber find die Keil: 
inſchriften, welche den Gingang und bie Sei⸗ 
ten des Berges bebeden, und die Schulz; zum 
erften Male abgefchrieben hat. Dem Anicheine 
nach haben alle perfiihen Könige, welche nach 
Eyrus gelebt Haben, den Geſchmack ber alten 
affyrifchen Könige Hinfichtlich des Aufenthaltes 
in Ban geiheilt. Unter mehren verfchiebenen 
Keilfchriften enthält die eine, welche man lefen 
fonnte, nad St. Martin, den Namen bes Zer: 
xes, des Sohnes bes Darius. Man berichtet, 
daß Timur auf feinen Kriegezügen biefe ehr⸗ 


Aflatifche Clchel. , a5 
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würbigen Refte bes Alterthums zerflören wollte, zerbrochenen Kapitälern, Säulen und Briefen 
aber die Geduld feiner Rieger an der Bröße und von der fchönften Arbeit; mehre Kirchen und 
Stärke diefer Bauten gebrochen fei. Man findet verfchiedene Stadttheile bewahren noch mehr 
übrigens Trümmer von der Art, wie bei Wan, Trümmer ihrer ehemaligen Größe. An ihrem 
nicht nur im Gebiete diefer Stadt ſelbſt, fons Weftendeliegt ver Ballaft ver alten arme: 
bern in der ganzen benachbarten Umgebung. nifheu Könige, ben man feinem Umfange 
Ani, eine der älteften Hauptfläbte Armes nad für eine Stadt halten würde; er iſt nach 
niens deren Sefchichte und traurige Ereignife Kere Porter von Innen und Außen fo prachts 
Gt. Rartin in einer gelehrten Unterfucgung bes voll, daß keine Beichreibung eine Borklellung zu 
ſchrieben, iR vor einigen Jahren von KersBors geben vermag von ber Berfchiedenheit und dem 
ter befucht worden. Ihre Ruinen find zu wich Reichtäume der Bildwerfe, mit dem alle Theile 
tig, als daß wir nicht einige Nachrichten von bedeckt find, noch von den Moſaikarbeiten, wels 
ihnen geben follten. Diefe Stadt liegt am Ars che den Boden feiner unzähl en Säle zieren. 
patſchal, im Norden und DOften iſt fie voneiner Alle Reſte der Gebäude in biefer Gtabt erres 
doppelten Reihe hoher Mauern und Thür⸗ gem durch ihren dauerhaften Bau und bie ganz 
me umflofien, deren Bau ſtaunenswerth if; vorzügliche Arbeit bie hoͤchſte Bewunderung. 
die ganze Oberflädye dieſes Bebietes iR voll von 


Kurdiften, im engeren Sinne, ober Kurdiſtan der europälfchen Beographen, hat 
nur Tleine ober mittelmäßige Städte, von denen folgende die wichtigften find: 

Ptiis, feſte Stadt, Gig eines Paſcha; der Pforte find; es find Tauter Heine Städte, 
mar gibt ihr 20,000 C. Pſchezirey, Amayia, mit Ausnahme von Dfchezirch am Tigris, wels 
Aauiamerk nnd Aaradſchoian, Sitze von Kurs ches, obwohl fehr herabgelommen, doch 80,000 C. 
benfürken, die mehr Vafallen als Unterthanen haben full. 


In Mefopotamien oder AlsDfchefireh liegen: 

Biarbehir (Amida) am rechten Tigrisufer, über den. Hier eine fleinerne Brücke 
führt, eine große und wohlgebaute Stadt, mitten in einem fehr fruchtbaren Gebiete, 
daß Waſſermelonen angeblich von 100 Pfund Schwere erzeugt. Die große Mofchee, 
bie armenifche Kathedrale und einige Karawanferaten und Bazare find 
neh dem Pallaſte des Paſcha die merkwürdigſten Gebäude. Diarbekir iſt der 
Ey eines chaldaͤiſch⸗katholiſchen Patriarchen, eines gleichfalls katholiſchen Bifchofs 
und eines jakobitiſchen Patriarchen; ihre Marokins, wie auch Töpfer» und Kupferar- 
beiten, Seiden⸗ und Baummollzeuge, ihre Speditiond⸗ und Tranfitohandel, haben 
fe in Vohlſtand erhoben. Ihre Bevölkerung foll über 60,000 Seelen betragen. 

In einem Umkreiſe von 20 Meilen Liegt jakobitifchen Batriarchen. Edeſſa hat während 
norbweſtlich: Maren, Heine Stadt, wichtig wes ber Zeit der Kreuzzüge eine große und wichtige 
gen ihrer Kupferminen, bie als die reichſten in Wolle gefbielt. Aifibin, Stabt mittlerer Groͤ⸗ 
der afiatiſchen Türkei betrachtet werben; auch Be, aber merfwürdig wegen der Nähe bes alten 
Gifen wird bier gewonnen. Im Süden liegt: in Trümmern liegenden ir ibie, von bem man 
Aerdia, eine ziemlich große Stabt auf einem noch einen Theilder Mauern unb mehre an⸗ 
Berge, von einer Citadelle gefchübt ; mangibt ihr dere Alterthümer ficht; fie war ber widtiphe 
2,0008. Ihr gegenüber liegt Orſa (Edefja), Ort Mefopotamiens und fpielte in ber Geſchich⸗ 
nach Buckingham auf ben Trümmern von Ur te der Römerkriege gegen die afiatiſchen Voͤl⸗ 
erbaut, der halbäifchen Stadt, weldye der Erz: Her eine Hauptrolle. Haran ober Carrae, be: 
vater Abraham verließ, um ſich in Haran nies rühmt durch bie Niederlage bes Grafius, eine 
derzulaſſen; jener nelehrte Meifende, ber fie fehr alte Stadt, gegenwärtig aber größtentheils 
jüngft befucht Hat, fand fie wohl gebaut, ges zerflört; hier hatten bie Sabäer ihren Hauptfitz, 
werd: und hanbeltreibenb und ſchaͤtzt ihre Bes Ber waren auch von jeher bie Gternanbeter 
völlerung auf 30,000 E.; fie ift der Sit eines vorzugswelfe vereint. 

Muſſel oder Moſſul, in einer Ebene am Tigris, mit einer Brüde, zur Hälfte 
eine Schiffbrüde , zur Hälfte von Stein; dieſe Stadt, deren Inneres ſchlecht gebaut 
iR, mit ſchmalen und ſchlecht gepflafterten Straßen, mehren Moſcheen, unter denen 
eine einen ſchiefen Thurm bat, wie der zu Piſa. Die Baumwollmanufalturen, deren 
Grengnifie fie fo berühmt machen und die nad ihr Muſſeline genannt werben, find 
{ehr geſunken, gleichwohl find fie doch noch fehr wichtig wegen der Baummollzeuge, 
die fe allen benachbarten Provinzen liefern. Mofful iſt der Mittelpunkt eines ziemlich 
außgebreiteten Handels, mehrer blühenden Manufakturen und Fabriken, und der ges 
wöhnliche Gig des chaldaͤiſch⸗katholiſchen Patriarchen von Elkoſch. Die Bevölkerung 
ſqeint Aber 60,000 Seelen zu ſtehen. 
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Ja der Umgebung liegen: Wunia, ein Dorf 
am linfen Tigrisufer, Mofful gegenüber, da⸗ 
durch merkwürdig, weil es nach der allgemeinen 
Meinung an der Stelle des alten Rinive er: 
baut if, von dem nur noch unförmlicde Spu⸗ 
ren vorhanden find. Bekanntlich war Ninive lan: 
ge Zeit die Hauptſtadt des aſſyriſchen Meiches, 
und damals die größte Stabt Afiens. Bon ben 
Medern und Ghaldäerr zerflört, erhob fi aus 
ihren Ruinen fpäter eine neue Stadt, bie ges 
penwärtig ſchwer von ber alten zu unterfcheiden 
ſt; fo viel if gewiß, bag man von Zeit zu Zeit 
mitten unter diefen Schuttmaflen Statuen, Bass 
reliefs und Infchriften findet. Clkoſch, ein Berg, 
auf dem ſich das Klufer bes heiligen Mat: 
thüus erhebt, ber apofolifhe Gig bes chal⸗ 
daͤiſch⸗apoſtoliſchen Patriarchen, der zu Mofful 
fh aufpält, und von dem 300 Ortfchaften abs 


In Irak⸗Arabi Liegen: 


Alte. 





bangen; Elkofch Hat ein Maufoleum, wel⸗ 
des das des Propheten Nahum fein ſoll. 
Weiter entfernt, weitlich von Moflul, leben in 
dem Sindfchargebirge die wilden Deziden, ber 
Schreden der ganzen Umgebung, weldye von 
biefen unbänbigen Räubern abwechfelnd geplün- 
dert ober gebrandfchapt wird. 

Noch führen wir in biefer Gegend, aber 
außer dem Umkreiſe von Muflul, an: Wahhe, 
am linken Qufratufer, eine ziemlich bedeutende 
Stadt, der Hauptort des gleichnamigen Paſcha⸗ 
liks; man ſieht bier die Trümmer des Palla⸗ 
ſtes des berühmten Kalifen Harun-al:Ra- 
ſchid. Ana, Heine Stadt am rechten Eufrat- 
ufer, die Refidenz eines arabifhen Emirs und 
der gewöhnliche Berfammlungsort der Karawa⸗ 
nen, weldye nach Damasf gehen. 


Bagdad, an den Ufern des Tigris, vorzugsweiſe aber am Linken Flußufer. Ge 


ſchmückt mit drei ſchönen Bazaren und einigen wohlgebauten Käufern, gewährt 
Bagdad den Anblick einer mehr perfifchen als türkifchen Stadt; ihre Straßen find 
ſehr ſchmal und ſchmutzig, eine fefte und hohe Mauer, umgeben von breiten und tie- 
fen Graben, und eine mit Geſchütz wohlbefegte Citadelle, vertheidigen fie. Diefe bes 
rühmte und einſt, als fie noch der Sig der Kalifen war, fo prächtige Stabt, fcheint 
nur 100,000 €. zu haben; fie ift inbeß immer noch eine ber betriebfamften und han⸗ 
delthaͤtigſten Städte ber aſiſchen Türkei, der Handelsmittelpunkt diefer Gegend mit 
Perſien, Turkeſtan, Arabien und Indien. Das Zeughaus, der Ballaft des 
Paſcha, der Packhof, das Grabmal der Zobeide, Gemahlin des Harunsals 
Raſchid und das des Scheich Abdul⸗Kadir-Ghilani find nächſt den fchönen 
Bazaren bie merkwürdigſten Gebäude; eine Schiffbrüde von 630 Fuß Länge ver⸗ 


bindet die weRlih vom Tigris liegende Vorſtadt mit der eigentlichen Stadt. 


Die Umgebungen von Bagdad find mit 
Trümmern .griechifcher, römifcher, perfifcher und 
arabifcher Städte bedeckt, die insgefamt in Ber- 
wirrung über einander liegen; man ſieht noch 
Spuren alter Kanäle, man findet noch Goͤtzen⸗ 
bilder, Hausgeräthe, gefchnittene Steine, ja 
fogar noch Reſte alter Gebäude. Diefe alten 
Trümmer erweden in uns fo gewaltige Grinne: 
rungen, daß wirnicht umhin fönnen, bie Schran: 
ten unferes Werkes aufeinen Augenblick zu über: 
fchreiten, um biefelben der Aufmerkfamfeit des 
Leſers vorzuführen. Wir wollen uns dabei an 
ben gelehrten Rainaud halten. 

Die naͤchſte Umgebung Bagdade, vom Tis 
gris und Eufrat bewäflert, iR in ber heiligen 
Schrift ale die Wiege bes Menfchengefchlechts 
bezeichnet. Hier erhoben ſich Die berühmten Städte 
Babylon, Seleucia, Etefifun, Bagbabd, 
welche nach einander die Hauptfläbte des baby⸗ 
loniſchen, aflyrifchen, Iyrifchen, parthifchen und 
arabifhen Reiches waren. Gewiſſermaßen im 
Innern bes alten Kontinente gelegen, wurben fle 
theils vom Meere her, durch ben Tigrie und Cu⸗ 
frat, theile vom Lande her, durch die Karawa⸗ 
nen, ber Stapelplag der Waaren Perfiens, In⸗ 
diens, Ehina’s, fu wie Weſtafiens, Afrika's und 
Europa’s; hieraus erflärt ſich die Bedeutſam⸗ 
Jeit, welche Ninive, Babylon, Seleuria, Cte⸗ 
fifon und Bagdad nach einander gewannen, und 


diefe Bebeutfamfeit würbe noch fortbauern, wenn 
der Welthandel nicht andere Wege genommen 
hätte. Unglücklicher Weife geftattete die Natur 
bes Bodens nicht, Fels⸗ und Marmorgebänbe zu 
errichten. Nur Thonerde Rand zu Gebote, bie, 
an der Sonne getrocknet oder im Feuer gebrannt, 
Mauerfteine abgab, und Erdpech und Kalk, wel: 
he ale Mörtel dienten. Diefe Ziegelfteine waren, 
nah ben: übereinftimmenden Zeugniffe aller 
Schriftfteller des Altertfums, zur Ausführung 
ber großartigen Werfe geeignet, aber ungün— 
fig für die zarte A sführung von Bildwerfen, 
und ohne Zweifel fah man hier niemals Baste: 
lief6 und @egenflände mit Figuren glänzen, 
wie fie bei griechiſchen, römifchen, egyptifchen 
und perfifchen Denkmalen das Hauptintereffe er: 
regen; überdies bienten bei der Leichtigkeit des 
Transports und ber Arbeit die Materialien einer 
verfallenen Stabt zum Aufbau derjenigen, wel 
che fie erſetzen follte, fo daß häufig eine große 
Stadt faum eine Spur ihres frühern Dajeins 
hinterließ. 

Bangen wir bei ben Ruinen des großen 
Babylon an. Babylon, welches feiner pracht⸗ 
vollen Uferfraßen, feiner Bronzepkor—⸗ 
ten, feiner hangenben Bärten, feines Be 
Iustempels, feiner wunderfamen und x 
henern Mauern, feiner zahlreichen Pallaͤſte 
wegen von Herodot, ber ſchon Eghpten gefehen 


Aflatifge Cückel 


hatte, als bie erfie Stadt der Welt erklärt wurs 
de, iR nur noch ein unförmlicher Schutthaufen ; 
feine Ruinen begannen erſt in ben legten Jahren 
wohl unterfucht zu werben. An beiden Ufern des 
Gufrat gelegen, hatte Babylon einen Umfang 
von 480 Stadien (18 beutichen Meilen) ; am 
Dfufer unterfcheidet man unter feinem Schutt⸗ 
und Trummerhaufen einen Hügel, den die Lan⸗ 
desaraber Alkaor, d. h. den Pallaſt nens 
zen, unb der dem von Nebuladnezar erbauten 
Ballafte entipricht, in welchem NAlerander ber 
Große ſtarb. Seitwärts von bemfelben bemerft 
man Mauerwände, bie wahricheinlich ale Fun⸗ 
damente ber hangenden Gärten bienten, und wo 
noch ein Baum in einen alten Stamm verwacdhs 
fen daſteht. Diefe verfchiebenen Trümmer bilden 
lauge Hallen und Gemächer, welche zum Auf⸗ 
enthalte ber Löwen unb anderer wilder Thiere 
dienen. Der Hügel ſelbſt bildet ein Viereck, deſ⸗ 
fen Seite ungefähr 3000 Fuß beträgt ; er nimmt 
indeß täglich ab, da man bie Ziegelfteine, bie 
son der fchönften Art find, zu andern Zwecken 
verwendet. Diefe gutgeformien und gebrannten 
Ziegelſteine haben auf der untern Seite eine Ins 
frift. Obwohl das Bindemittel nur eine Linie 
Kart if, fo find die einzelnen Lagen doch fo feft 
mit einander verbunden, daß man nur mit Aus 
Serher Anftrengung einzelne Stüde loobrechen 
faun. An der Seite biefer Ziegelhaufen findet 
man Bruchflüde von Alabaftervafen, irbenen 
Gefäßen, Marmortafeln und. glafirten Dach⸗ 
keinen. 

Der großartigfe Überreft, welcher fig am 
Weſtufer erhalten Hat, ift eine Art Hügel meh: 
re Stunden vom Flufle, den die Bewohner Birs⸗ 
Rembrod nennen, nah Nimrod, beflen in 
der Bibel erwähnt wirb. Diefer überreſt hat nach 
Ker:Borter, der ihn zuerfi mit Aufmerlſamkeit 
unterfuchte, 2000 Fuß im Umfange und 200 
Fuß Höhe; aufihm befindet fich ein 85 Fuß ho⸗ 
ber abgeſtumpfter Thurm. Man untericheidet 
noch drei von den acht Terraflen, bie wahres 
fheinlich ehemals den Gipfel umfränzten. Alles 
erregt bie Wahrfcheinlichkeit, daß bies der Thurm 
von Babel fei, das erfle großartige Gebaͤu⸗ 
de, defien die Befchichte erwähnt, und welches 
uch unter dem Namen bes Belustempels 
zur Zeit Wleranders einen ungeheuren Raum 
einnahm. Die noch erhaltenen Theile desfelben 
ind nur Aufenthalt wilder Thiere. Und fo ward 
denn erfüllt, was der Brophet Jeſaias XIIL 19. 
gefagt Hat: „Alfo foll Babel, bas fchönfte uns 
ter den Königreichen, bie herrliche Pracht der 
Ghaldäer, umgelehrt werben von Gott, wie 
Sodom und Gomorrha, daß die Araber feine 
Hütten daſelbſt machen und bie Hirten Feine 
Herden dort lagern; Vampyre werben bort nis 
Ren und Ubu dort Haufen; Strauße werben bort 
wohnen und Feldziegen bort hüpfen; Eulen in 
ihren Balläfen fchreien und Schalale in ihren 
Echloͤſſern heulen." 

Die anf den Ziegelfleinen erhaltenen Ins 
ſchriften haben Feilförmige Karaktere (Kellfchrift), 
». h. fie ſtad nagels ober keilartig, aber biefe 


Gäxiftzäge ſcheinen nicht biefelben zu fein, wie 


biejenigen, welche man in Berfepolis, Wan, 
Kirmanſchah findet, obwohl ihre fpigauslaufens 
de Form fi in allen Infchriften derjenigen 
Dentmale findet, welche die Afiyrer, Chaldaͤer, 
Meder und Berfer errichtet haben. Es ſcheint 
bies die urfprüngliche Schreibart biefer Böller 
gewefen zu fein, bie indeß wegen ber inbequems 
liyfeit zum gewöhnlichen Gebrauche, für den 
man fich eine andere bildete, nur für bie oͤffent⸗ 
lien Dentmale angewandt wurde. In den wichs 
tigften AltertGumsfammlungen Curopa's, wie 
. B. der Föniglichen in Paris, werben folche 
Kegel und andere Trümmer aus Babylonien 
aufbewahrt. Auf biefen Biegelfteinen befinden 
fih gewöhnlich Infchriften, und oft auch Abbil⸗ 
bungen wirklicher ober eingebilbeter Thiere. 

Babylon war die Hauptflabt von Chaldaͤa, 
verlor indeß feine große Wichtigkeit, als bas 
Land eine Provinz des Perferreiches wurde. Ale⸗ 
xander ber Broße verkündete, daß er fie zur 
Hauptflabt feiner ungeheuern @roberungen und 
noch viel glängender machen wolle, als fie jes 
mals geweſen. Aber er farb, und ale fein Feld⸗ 
herr Seleucne fi Meſopotamiens bemädhtigte, 
grünbete er in ber Nähe am Weſtufer bes Tis 
aris bie Stadt Seleucia, bie fi) zum Nadhs 
theile Babylons erhob. Als jpäter Die parthifchen 
Könige, Gelencia gegenüber am öftlichen Tıs 

risufer, die Stadt Cteſifon gründeten, ers 

pet Babylon einen neuen Stoß. Noch Rand 
ndeß Babylon aufreht, als Kaifer Trajan das 
Morgenland durchzog, und er konnte noch 
das Zimmer betrachten, in welchem Alexander 
ber Große geflorben if. Allmälig aber nahm 
bie Bevölkerung ber Stadt gänzlih ab, wilde 
Thiere drangen von allen Seiten ein, es wurs 
de aus ihr ein ungeheurer Bark, wo bie Per⸗ 
ferfönige von Zeit zu Zeit Jagdvergnügungen 
anftellten. 

Die Stäbte Seleucia und Etefifon ers 
hielten fich bis zum fiebenten Jahrhunderte, dem 
Emporkommen des Islams. Wegen ihrer Nähe 
benannten fie die Araber mit dem gemeinfchaft- . 
lien Namen Madain, das heißt vorzugsweife 
bie beiden Städte. Unter dem Ralifen Omar 
drangen bie Araber aus Ihren Müften gegen fie 
ein, und beibe fielen in ihre Hände; burch bie 
Gründung von Bagdad und andern Gtäbten 
in ber Nähe, find fle zu Nichts Herabgefunfen. 
Noch ift von Cteſifon eine Seitedes Ballaftes 
ber Rofroes übrig, es iſt eine Art Siegel 
mauer mit Fenſtern und Nifchen, bie in der 
Mitte eine große Halle von 83 Fuß Höhe, 76 %. 
Breite und 148 F. Länge hat. Deswegen nanns 
ten auch die Araber diefes Gebäude Takht⸗i⸗ 
Koſru oder die Kofroeswölbung. Wahrfcheins 
lich iſt es dasſelbe, welches die alten Schrift⸗ 
ſteller Civan⸗Keſra ober die Koſroeshalle 
nennen, und welches ſich in der Nacht, als 
Mohammed zur Welt kam, geſpaltet haben ſoll. 
In der Umgebung entdeckte der franzoͤſiſche Reis 
fende Michaux im I. 1783 einen eiförmigen 
Kiefelkein von mehr als einem Fuß Höhe, ber 

egenwärtig in der Sammlung des Königs ber 
nzofen aufbewahrt wird. Diefer mit Fign⸗ 





48 Arte 


ren und Keilſchriften bebedite Stein ſcheint fi 
auf die alten Blaubenslehren der Välfer dieſes 
Landes zu beziehen. Millin Hat Zeichnungen das 
von bekannt gemacht; Hager und Munter has 
ben fie ihrer Unterfuchung unterworfen, bis jetzt 
erwarten wir noch eine genügende Erflärung von 
den Gelehrten. 

Neben den Namen von Babylon, Seleu⸗ 
cia und Gtefifun, wiflen die Geographen, mit 
Ausnahme von Bagdad, das wir bereits bes 
ſchrieben haben, nur noch die Namen Hille 
oder Hella, am rechten @ufratufer, einer Heinen 
Stadt von etwa 7000 Geelen, anzuführen: fie 
ift wichtig wegen ihres Gewerbfleißes, und vor 
allem wegen der Nähe der Ruinen von Babys 
Ion. eſched-Hoſſein, d. 5. der Ort des Maͤrty⸗ 
ters Hoflein, eine Stadt, deswegen fo genannt, 
weil fie an ber Stelle erbaut wurde, wo ber 
Imam Hoffein, ber Sohn des Kalifen Ali, ein 
Entel Nohammeds, getöbtet wurde; urfprüngs 
li hieß diefer Ort Kerbela. Die gegenwärs 
tige Stadt ift von einem Arme des Bufrat be⸗ 
wäflert und von Gaͤrten und ziemlich gut bes 
bauten Fluren umgeben. Die Mofchee bes 
Hoffein wird jährlich von einer großen Pilger: 





die Froͤmmigkeit der Mufelmänner hier aufge: 
häuft, wurben von ben Wahhabiten im Jahre 
1801 fortgeführt; man fchäpt ihre fländige Ber 
yölferung auf 10,000 €. 

@inige Stunden weiter im Süden von 
Hella liegt Melden - Ati, eine Heine Stadt, 
die merhvürbig iſt wegen ber prächtigen Mofchee, 
in der das Grabmal bes Kalifen Ali ik; 
fie wird jährlich von Taufenden von Pilgern be⸗ 
fucht, die vorzugsweife aus Berfien kommen. 
Die bier aufbewahrten Schäße wurben feit einis 
gen Jahren in die Mofchee des Imam - Mufia 
nad Bagdad gebracht, um fie vor dem Raube 
ber Wahhabiten zu ſichern. In ber Nähe ſieht 
man eine Art Rotunbe, welche nad ber Anga⸗ 
be ber Lanbeseinwohner das Srabmal des 
Propheten Gzechiel fein full, und am us 
frat findet man die Trümmer von Aufa, einer 
ber mertwärbigften Städte in ben Geſchichtbü⸗ 
dern ber Araber und durch ihre gelehrte Schule 
fo berühmt. Bon Kufa rührt die Benennung 
ber kuphiſchen Schreibart her, melde bie 
Steinfchrift der Araber iſt und weldye bei Denk⸗ 
mälern und bei Münzen ber erften Jahrhunderte 
aus der Zeit bes Jolams angewendet wurbe. 


zahl befucht ; vie ungeheuren Schäße, welche 


Bafforah, eine große und befefligte Stadt, treibt noch jegt Handel, obwohl fle 
wenig bevölkert und in Vergleich mit dem, was fie zur Kalifenzeit war, fehr herab⸗ 
gekommen iſt. Sie liegt am rechten Ufer des Gchatsel-Arab, der bier für Schiffe von 
500 Tonnen ſchiffbar if. Bärten, Pflanzungen, Bewäfferungslanäle, welche die 
fleigende Flut reinigt, nehmen einen großen Theil der Innern Stadt ein, Ihre Stra⸗ 
Ben find unregelmäßig, ſehr ſchmutzig, und die Käufer von Erbe oder Ziegelfteinen. 
Die Bazare, die ihrer ungeheuren Größe und der reichen bier außgelegten Probufte 
wegen merkwuͤrdig find, zeichnen ſich keineswegs durch ihren Bau aus. Das fchönfte 
Gebäude von Baſſorah fcheint die engliſche Faktorei zu fein. Die Luft in biefer 
Stadt iſt ungefund wegen der Sümpfe, welche die Ebbe und Flut hier abwechfelnd 
füllt und troden zeigt. Die Bewohner, deren Zahl hier mehr ald 60,000 zu erreichen 
ſcheint, find verderblichen Fiebern ausgeſetzt. 

Syrien, welches geſchichtliche Crinnerungen ſo wichtig gemacht haben, bietet 
eine Menge Orte dar, bie in mehr als einer Hinficht den Geographen, Geſchichts⸗ und 
Alterthbumsforfcher, und den Theologen Iebhaft anziehen ; wir werben die wichtigften 
derfelben bei den fünf vorzüglichften Städten zufammenftellen, und beginnen jo bei 
Aleppo, welches als die Hauptſtadt Syriens betrachtet wird. 

Alepps (Beroea; Haleb⸗el⸗ſchahba der Morgenländer),, in aflatifchem 
Style auf mehren Höhen, die vom Koif befpült werben, erbaut, und von einer mit 
ı Gräben umgebenen Mauer eingeichloffen. Diefe Stadt, die im ganzen osmaniſchen 
Reiche nur Gonftantinopel und Kairo an Größe, Bevolferung und Reichthum nach⸗ 
fland, aber an Geſundheit, Pracht und Bediegenheit der Privatgebäude, fo wie an 
Neinlichkeit der Straßen beide Stäbte fogar übertraf, bot jüngft nur ben Anblid 
eines Trümmerhaufens. Die beiden Erdbeben im I. 1893 haben mehr als die Hälfte 
zerſtͤrt und die ſchönſten Gebäude zufammengeflürzt oder bebeutend befchädigt. Bor 
diefem furchtbaren Ereigniſſe wies der Handel Aleppo eine der erften Stellen unter den 
aflichen Städten an, und man nannte e8 dad neue Balmyra. Die große Karawane 
von Bagdad und Bafforah führte Aleppo die Erzeugniffe von Berfien und Indien zu, 
und die von Latakia und Alerandrette, die von Europa und Amerika, und der häufige 
Verkehr mit Diarbefir und Damask machte ed zum großen Marktplage von Armenien, 
Meiopotamien, Syrien und Arabien. Die Bendlferung, welche Tavernier und d'Ar⸗ 
vieux ſehr übertrieben haben, feheint und vor dem Jahre 1888, mit Inbegriff ber 


Acſiatiſche Cächel, 





unmittelbaren Yimgebungen, fi} auf 200,000 Seelen zu belaufen Haben. Die Wa fe 
ferleitung,, deren Gründung bis zu der der Stadt Hinaufreidht, und bie zuerſt von 
der Mutter Konſtantins und fpäter im Jahre 1218 audgebeflert wurbe, war das 
ältefte Denkmal von Aleppo; nach diefer die alte Kathenrale, weldye zur Haupt⸗ 
moſchee gemacht wurde. Diefe Stadt iſt der Hauptort des gleihnamigen Eyalets und 
die Reſidenz eines Molla erſter Klaffe, eines griechiſchen Patriarchen, eines arment» 
fhen Biſchofs und zweier andern, eines margnitifchen und eines jakobitiſchen; alle 


Sauptfiaaten Europa's haben hier Konfuln. 


In dem Umkreiſe von 18%, Meilen find 
die wichtigen Städte folgende: Pubul, ein 
Heiner Ort in dem Salztbale, fo benannt 
wegen einer großen Salzlache, aus der man 
jährlich eine beträchtliche Menge Salzes gewinnt. 
dernein, ein anderer Heiner Ort, den wir nur 
wegen feiner zahlreichen Felsciſternen und meh⸗ 
er anderer gegenwärtig von Bauern bewohns 
ten Höhlen anführen, Edlip, Heine von Ölbäus 
men umgebene Stadt, der Burckhard 1000 Häus 
fer beilegt. Reiha, viel Kleiner, aber merkwuͤr⸗ 
dig wegen der Trümmer bes alten Reiha oder 
Ruiha und der von Benin in einer Entfers 
zung weniger Stunden, Samich, kleine Stabt, 
am Orontes auf der Stelle des berühmten Apa- 
mea, wo bie fyrifchen Könige ihr Hauptgeflüt 
hatten, und 500 Glephanten hielten. Ihre reis 
chen Weideländer ziehen noch Mr viele Bedui⸗ 
zen dahin und der ergiebige Fiſchfang im El⸗ 
Zalafee, der mit bem Orontes zufammenhängt, 
und nach Burckhardt dem Statthalter fall 3000 
Piund Sterling einbringt, gibt ihr noch jept 
eine gewiffe Wichtigkeit. Hamah, große Stadt 
am Orontes, blühend durch ihren Gewerbfleiß 
und ihren Handel mit den reichen Erzeugniflen 
der fhönen Zluren, welche ale die Kornlammer 
ESyriens betrachtet werben. Es leben hier viele 
pofe türkiſche Herren, theils als verwiefen, theils 
2 freiwilliger Burüdgezogenheit. Hier if eine 
Waſſermaſchine, deren größtes Rad nicht weni- 
ger als 70 Fuß im Durchmeſſer hat. Ohne die 
übertriebene Angabe Ali Bey's von 100,000, 
noch die zu geringe Burckhardt's von 80,000 
Erelen anzunehmen, glauben wir ihr 25: bis 
0,000 &. geben zu Fönnen. 

In einer andern Richtung liegen: Anta- 
hie, das ungeheure großartige Antiodien (An- 
tiochia magne), wo die Seleucidenkönige ih⸗ 
te gewöhnliche Mefldenz und mehre römifche Kai⸗ 
fer ihren Aufenthalt hatten; einft, ale St. Pe⸗ 
tens hier der erſte Bifchof war, bevor er feinen 
Eis nah Rom verlegte, fo reich und blühend, 
iſt nur noch eine faſt verlaffene Stadt. Die vers 
ſchiedenen Belagernugen unter den Sarazenen, 
Berfern und andern Völkern, die häufigen Erd⸗ 
beten, die es heimfuchten, und vor allen bie 
Verheeruugen des Sultans Bibars, der es wäh- 
send ber Kreuzzuge ben Ghriften wegnahm, ha⸗ 


ben bie ſchoͤnen Gebaͤude, welche es zur Neben» 
buhlerin Roms machten, zerſtoͤrt; nur ein Theil 
feiner ungebeuren und feflen Mauern und ſei⸗ 
ne Wafferleitungen haben allen diefen Zer⸗ 
flörungen Trotz geboten; bie ehemaligen 6 bis 
700,000 Bewohner können ungeachtet der übers 
triebenen Angabe Ali⸗Bey's yon 18,150 auf et 
wa 10,000 herabgefeßt werben. Noch hat Aus 
tiochien feine berühmten warmen Quellen, 
treibt einigen Handel und iſt der Titularfip meh⸗ 
rer Patriarchen, bie in andern Gtäbten wohs 
nen ; ber griechifche Patriarch von Antiochien 
wohnt zu Damask, ber der unirten Griechen in 
einem Klofter auf bem Berge Libanon, ber Tas 
tholifcye Patriarch in Rum, und der ber Neſto⸗ 
zianer in Marbin. Kepſe, ein Dorf, merkwür⸗ 
big wegen der Nähe der Muinen des alten Be- 
loeucia Pieria; noch bewundert man die Trums 
mer feiner Feſtungewerke, und ſeine außerges 
wöhnlihen Höhlen, Peilan, im Alterthume fo 
Derihent unter dem Namen ber ſy riſchen Pfor⸗ 
te, if feit mehren Jahren fehr heruntergefums 
men ; es war der Summeraufenthalt einer gros 
Sen Zahl Curopaͤer, die fich in der Levante nie⸗ 
dergelaflen hatten. Alssandrette (Jotanderun 
der Türken), kleine Stadt mitten in peſthau⸗ 
chenden Sümpfen; der Hafen if der Hauptflas 
pelplag für die von Aleppo nach dem Abendlande 
verfendeten Waaren. Die berühmte Taubens 
poft, welche man neulich in den Niederlanden 
und zwifchen Paris und London nachgeahmt 
hat, ist feit längerer Zeit nicht mehr im Gange, 
Elis, eine Stadt von ungefähr 18,000 E., 
blühend durch Ihre zahlreichen Manufafturen unb 
ihren Handel. Alntab, im Paſchalik Merafch 
in Kleinaflen, blühend und beffer gebaut, hat 
20,000 @. Pir, Hein aber wichtig, well es an 
ber gewöhnligen Cufratſtraße liegt und wegen 
der Nähe von Membig, befien noch aufrecht 
fiehende Mauern die ehemalige Groͤße von 
Mabog oder Hierapolis, einer der Vereh⸗ 
rung ber Aftarte geweihten Stadt, befunden; 
diefe Göttin, die man in einem fcheußlichen 
Bilde, halb als Weib, halb ale Fiſch darſtellte, 
hatte hier einen prächtigen Tempel, ber von 300 
Prieftern bedient und mıt reichen Weihgefchenten 
gefüllt war; feine Plünderung brachte dem Mars 
cus Licinius Graffus ungeheure Summen ein. 


Sripeli (Tripolis; Tarabolos der Morgenländer), eine Gtabt mittlerer 
Größe, aber nad Irby und Mangles, die in ganz Syrien am beften gebaute, von 
Gärten und mwohlbebauten Feldern umgehen, nahe an der Mündung des Nahr⸗el⸗Ka⸗ 
diſch. Eine jüngf erft ausgebefferte Citadelle vertheidigt fie. Der Hafen, der Gewerb⸗ 
fig und der ziemlich ſtarke Handel. erhöhen vie Wichtigkeit dieſer Stadt von 16,000 &,, 

IL 





alte 


welche die Reſidenz des regierenden Bafcha des gleichnamigen Cyalets geworben, ber 
indeß feit dem 3. 1828 von dem von Akre abhängig iſt. Tripolis iſt auch der Gig 











eines griechifchen Biſchofs. 


Sn einem Umkreiſe von 18 Meilen liegen: 
Patrun, eine feine Stadt, im Gebiete der Mas 
roniten, wichtig durch ihre Rhede und ihren Hans 
del. Aanebin, fehr Heine Stadt, merfwürbig 
durch ihre romantifhe Lage, und weil fie als 
Hauptfladt der Maroniten betrachtet wirb, jener 
Bergbewohner, die ſich nach eigenen Geſetzen 
regieren, und den Türken nur zinspflichtig find; 
{hr Patriarch wohnt in einem großen Klofter, 
defien Kirche von Theoboflus dem Großen ers 
baut wurbe. Nicht weit, am Abhange bes Libas 
non, fieht man einige wegen ihres Alters merk 
würbige Zedern, welche bie Ingebornen aus ber 
Galomonifchen Seit herleiten. Paalbek, [ehr Kleine 
durch Kriege und Naturrevolutionen zerflörte 
©tadt; man Tann fie als den Hauptort ber Mo⸗ 
tewelis (Mutualis) betrachten, jener wilden 
Bergbewohner,, die der Pforte zwar zinspflichs 
tig, aber nicht unterthan find; k nimmt theils 
weiſe die Stelle des alten Heliopolis ein, 
von dem man mitten unter einem Schutthaufen 
noch das Schloß und den Gonnentempel 
flieht ; letzterer iſt befier erhalten als das erftere, 
man bewundert bier die koloſſalen Säulen, bie 
Vorhalle, die fhönen Bildwerke feines ungeheus 
ren Bortals und vor allem das Mauerwerk, 
welches alle diefe Bauten umgibt, wegen ber 
ftaunenswerthen Groͤße der Blöde, aus denen 
es befteht. Burckhardt, ber mehre biefer Bloͤcke 

emefien hat, fand ben größten 61 Darbs (183 
Es) lang, & dick und eben fo breit; Dr. Ri⸗ 
chardſon betrachtet fie als bie ſchwerſten Stüde, 
Daher je Nenſchenhaͤnde oder Mafchinen bewegt 

aben. 

Dahle, eine kleine Stadt, deren Bevoͤlke⸗ 
zung zur Seit Burckhardt's reißend zunahm, jes 
ner Seit, als fie von dem Drufen Emir Bes 


ſchir abhing. Nicht weit davon liegt Bezom 
mar, das fhönfte und reichte Klofter von Kefs 
ruan auf einem hoben Berge; Burckhardt traf 
hier den alten Patriarchen Juſſuf, vier Biſchoͤfe, 
mehre Moͤnche und eine Schule, in der mehre 
junge Leute aus verfchiebenen Städten der Les 
vante erzogen wurben. Jairut (Berytus), eine 
der alten Städte Phöniziens, wo Suflinian 
eine Rechtsſchule gründete, und die noch zur 
Zeit der Kreugzüge von großer Wichtigkeit war. 
Kapitän Mangles gibt ihr 10,000 C., obſchon 
ihr Hafen von Facardin zerflört wurbe. Mef- 
fgad oder Mafiate , eine fehr Heine Stadt, die 
man als den Hauptort der berühmten Aſſaſſi⸗ 
nen (ber Anfarich ober Jsmaeliten ber 
Morgenländer) betrachten Tann, ber Bergbes 
wohner, die durch den Krieg ſehr vermindert wur⸗ 
den und den Türken nur amepflichtig find. 
Länge ber Küfle liegen: Tortoſa (Ortho- 
sin der Alten, Tartusber Morgenländer), eine 
elende Heine Stabt, wichtig durch ihre Alters 
thümer und burch ihre außerorbentlichen Höhlen, 
welche au der alten Republik Aradus gehört 
haben. Auf der verlaffenen Infel Ruad, Tor 
tofa gegenüber, lag die Stabt Aradus, beren 
Häufer 5—6 Stockwerke hatten, und deren Haus 
del und Freiheit bier eine ungeheure Bevöltes 
rung verfammelte. In größerer Entfernung längs 
der Küſte nennen wir noch bie beiden kleinen 
Städte: Pſcheble (Byblos, Gabala), berühmt 
wegen ihrer Alterthümer, ihrer Felsgrabmale 
und ihrer Mofhee des Sultans Ibra⸗ 
him, die beim legten @robeben gerlört warb; 
und Jatakia (Laodicea) wegen ihres noch faſt 
ganzen Zriumphbogene, und vor allen wegen 
hres Hafens, der in ber lebten Zeit einer ber 
Derfendungspläße von Aleppo geworden iſt. 


Ahre ober St. Jean d’Acre (Aco, fpäter Ptolemais; Akka der Morgen» 


länder) eine befeftigte und mäßig große Stadt an einer Bat. Zur Zeit ver Kreuzzüge 
fpielte fle eine große Rolle in der Geſchichte; in der Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts aber Fam fie fo herunter, daß fie faſt wüſte ward. Der arabifche Emir Scheich 
Daher überrumpelte fie und gab ihr wieder Handel und Schiffahrt. Diefer gewandte 
Anführer, der faft das ganze alte Baliläa beherrſchte, Hatte den berüchtigten Tyran⸗ 
nen Dſchezzar⸗Paſcha zum Nachfolger, der die Stadt verfchönerte und hefeftigte, zu⸗ 
mal feit dem Widerſtande, den er dem Beneral Bonaparte entgegenfeßte. Nach einer 
kurzen Beſchießung mußte fie fi am &. November 1840 an die vereinigte brittifch« 
öfterreichifche Flotte ergeben, wobei Erzherzog Briebrich von Hſterreich Beweiſe feines 
Heldenmuthes ablegte. Unter ihren Denkmälern, von denen kein einziges alterthüm⸗ 
lich iſt und die nur von den Trümmern alter Gebaͤude erbaut find, zeichnet fich der 
Dallaft des Paſcha aus; ferner die von Dſchezzar erbaute Moſchee, welche mit 
prächtigen Marmorfäulen aus den nahen Städten bereichert, mit einer erhabenen Kup⸗ 
pel bedeckt, und mit den fchönften Arabesten geſchmuͤckt ift; ferner zwei Bazare mit 
großen Gewoͤlben; dffentlihe Bäder, die als die fchönften im osmanifchen Reiche 
gelten, und ein prächtiger Springbrunnen von weißem Marmor beidem Pallafte 
des Paſcha. Akre if ber Hauptort des gleichnamigen Eyalets und ber Hauptſtapel⸗ 
play des ſyriſchen Baumwollhandels; vie wichtigften handeltreibenden Volker Curo⸗ 


Aftatifhe Turkei. 





pa's Haben Hier ihre Konfuln. Die Bevdlkerung fheint fi auf 80,000 Seelen zu 


belaufen. 


In der unmittelbaren Nähe diefer Stadt 
erhebt ih der Berg Earmel, in den Reli 
ionsbühern fo berühmt als Aufenthalt der 
pheten Elias und Elifeus, und der zahlrei⸗ 
hen frommen Chriften, die im Mittelalter in 
feinen Srotten wohnten; bie alte Kirche auf 
feinem Gipfel warb im Jahre 1821 wegen der 
griechiſchen Empörung zerftört, aber auf bie Ge⸗ 
genvorftellungen Königs Karl X. von Frank⸗ 
reich von dem Material der alten und mit den 
Beiträgen biefes Fürſten und frommer Chriſten 
wieber aufgebaut. 

Eiwa 13’/, Meilen entfernt, längs ber 
Kütte liegt Eye (Thor der Syrier, Tfur ber 
Juden, Sur der Morgenländer), im Alter 
thum bie Königin ber Meere, die Wiege bes 
Handels, die Hauptſtadt des reichen und blüs 
henden Bhönizien, zählte in der zweiten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts nur einige armſe⸗ 
ige Hütten und war ber Zufludhtsort einiger 
armen Bifcher. In ben legten Jahren auf Kos 
ken Sidons fich vergrößernd,, fand Budingham 
fie im Jahre 1816 ſchon als Feine wohlgebaute 
Stadt mit 800 Gteinhäufern, einer Mofchee, 
drei Kirchen, oͤffentlichen Bädern und drei Ba- 
garen; er fchäste ihre Bevölkerung auf mindes 
fiend 8000 G. Connor, der fie im Jahre 1820 
befschte, rebuzirte ihre Zahl auf 1500! Der 
ungeheure von Nlerander dem Großen bei ber 
deufwürbigen Belagerung des zweiten Tyrus 
mitten im Meere erbaute Damm, iſt durch 
Anipülung in eine Landenge verwandelt worben, 
und ſcheint uns bie einzige Merfwürbigfeit des 
Alterthums, welche biefe berühmte Stadt dem 
anfmerffamen Reifenden barbietet. Seyde (Si: 
don), die Mutter aller phönizifchen 
Städte, if noch eine ziemlich merkwürdige 
Stadt, obſchon fle feit einigen Jahren fehr hers 
unter gefommen if; ber fchöne im italienifchen 
Geſchmacke von Emir Facardin (Fachreddin) ers 
baute Ballaf fällt in Trümmer; der Hafen 
it verfanbet und ihre Denkmale zerfireut; aber 
in ihrer Nähe find noch bie in Gele gehauenen 
Grabmale, welche Hafjelquift als bie der alten 
fprifgen Könige begeichnet;; fie find größten« 
theils offen, und dienen ben Hirten zum Zus 
ſtuchtsort. Wir bemerken, dag am Berge Mars 
Elias: Alfa, nicht weit von Sidon, bie bes 
rühmte Lady Eſther Stanhope, Niece des bes 
rähnten Pitt, wohnte. Der Dichter Lamartine, 
welcger fie in ber legten Zeit, und kurz vor ih⸗ 
rem Tode bejuchte, lieferte von dieſer fonderbas 
sen Frau, bie fowohl wegen ihrer hohen Ges 
bert und Schönheit, ale wegen ihres Reich 
thums und ihrer aus einem halb Dutzend vers 
ſchiedener Religionen gemifchten Ideen und Leh⸗ 
zen merfwürdig iſt, eine glänzende Befchreibung. 
Ihre Wohnung lag nahe bei Pſchiun, einem 
Drnfenborfe, und war urfprünglicy ein Klofter, 
kas ihr der berühmte Abdallah, Paſcha von Afre, 
anuwies. Sie erbaute eine Reihe von Häuschen 
mit Heinen Gärten, und umgab das Ganze 


mit einer den Befefigungen des Mittelalters 
ähnlichen Mauer. „Sie ſchuf hier,“ fchreibt je⸗ 
ner Schriftfteller, „mit viel Kunft einen anges 
nehmen Garten in türkifcher Manier, dann Blu⸗ 
mens, Obſt⸗ und Weingaͤrten; reiche und ſchoͤ⸗ 
ne, mit Malereien und Gkulpturen verzierte 
Köfchke, Orangerien u. ſ. w. Diefes Wefen lebte 
bier durch mehre Sahte, vom orientalifchen Lu⸗ 
xus umhullt, alte eine Menge europäifcher und 
arabifcher Dolmetſcher, ein zahlreiches Gefolge 
von Frauen und fchwarzen Sflaven, und uns 
terhielt freundfchaftliche und ſelbſt politifche Ders 
bindungen mit der Pforte, mit Abdallah Paſcha, 
dem Emir Beſchir vom Libanon, und befonders 
mit den arabifchen Scherifs der Wüften Arabiens 
und Bagdads.“ Bevor fie ſich zu Dfchiun nies 
berließ,, hatten fie 20 — 50,000 in der Umge⸗ 
gend Palmyra’s verfammelte Araber zur Koͤni⸗ 
gin biefer Stadt ausgerufen. Gegen das Ende 
ihres Lebens hatten ſich ihre Reichthümer und 
mit ihnen ihr Binfluß auf die umliegenden Voͤl⸗ 
fer r vermindert; ihre Hofhaltung war nicht 
mehr fo großartig und ihre @infünfte waren auf 
30—40,000 Franlen geſchmolzen. Sie ſtarb ets 
was phantaftifch, wie ihre ganzes Leben war. 
Kaiſſarije (Caesarea Palaestinensis), von Hes 
rodes dem Großen zur Ehre bes Auguftus er⸗ 
baut, ward in einigen Jahren eine der ſchoͤnſte n 
und großartigftien Städte bes Orients; fo bes 
rühmt in den erften Zeiten des Chriſtenthums, 
fo wichtig während der Kreuzzüge, hat fie jept 
feinen einzigen Bewohner no aber bie Er⸗ 
haltung ihrer Wälle, ihres Hafens und ihrer 
Dentmale, fagt Graf Forbin, überrafchen auf 
eine flaunenswerihe Weiſe; fie hat noch Stras 
fen, Pläge und wenn man bie Thore ihrer hos 
ben und furdhtbaren Mauern in Stand fegen 
möchte, fo wäre fie leicht zu bewohnen und zu 
vertheidigen. Wir erinnern, baß bier der präch- 


‚tige Tempel war, ben ber Gründer dem Kai⸗ 


fer Auguftus geweiht hat, und mit der Eolofs 
falen Statue dieſes Bürften nach ber bes Jupi⸗ 
ter Dlympius gefgmüdt hatte, und daß man 
in feinem pracdtvollen Hafendamm eine der 
großartigften Waflerbauten des Alterthums bes 
wunberte; bie meiften zu biefem Bau gebrauch» 
ten Steine hatten 50 Fuß Länge, 18 Fuß Breis 
te und 9 Fuß Dide und das Meer war an meh: 
ren Stellen 20 Ellen tief. Zaſſa (Joppe), Heis 
ne Stadt von k—5000 E., merkwürdig wegen 
ihres Hafens, in bem bie Pilger nach Jeruſa⸗ 
lem ſich ausſchiffen; obwohl ſchlecht, iſt er doch 
einer der merkwuͤrdigſten wegen feiner Nähe zu 
Serufalem und einer am früheften befuchten. Die 
Boltsfage läßt hier Noah feine Arche bauen, 
bie Bibel läßt den Propheten Jonas nach Tars 
ſchis einfchiffen und duch diefen Hafen erhielt 
Salomon die Materialien zu feinem Tempelbau. 
Gin, unterirbifhen Vullanen zugefchriebenes 
Erdbeben, hat durch die hineingefchleuderten 
Meereöwogen am 1. Jänner 1837, diefe Stadt 
vernichtet und auch Tabarich ‚ie allen umlies 





Afie 





genden Städten und Heinern Ortfchaften gleiches 
Unglüd bereitet. 

An der nad bem Innern liegenden Seite 
liegt: Bafen ober Safſſad, eine Heine, wohl er⸗ 
baute und blühende Stadt, ber Burdharbt 600 
Haͤuſer gibt; fie if eine ber vier Städte, 
welche bie Juden als heilig betrachten und von 
wo fie Almofenfammler ausfenden für ihre ars 
men Blaubensgenofien ; fie gaben hier eine Art 
Hochſchule und Buchdruckerei. Nabe dabei liegt 
das angeblige Hans Jakobs; es find großer: 
tige in Fels gehauene Grahmäler, welche bie 
Türken als bie alte Wohnung biefes Erzvaters 
betrachten; unb bie Citadelle, bie eine der 
älteften Bauten Palaͤſtina's zu fein ſcheint; ihre 
Mauern find von ungemöhnlicher Stärke und 
Dide; in ber Geſchichte der Kreuzzüge wirb ih⸗ 
zer oft erwähnt. Auch dieſe Stabt iſt durch bas 
Erdbeben von 1897, wie Jaffa und Tabarieh, 
beinahe ganz zerkört worden; auch fühlte man 
bie Wirkungen besfelben zu Berytus, Gidon und 
Alte. Beir-di-Aamar, kleine Stadt, die für 
ben Hauptort des Landes ber Drufen gilt, jener 
Bergbewohner, die noch nie ganz der Türkei uns 
terworfen waren, und benen fle nur zinspfliche 
tig ſind; Re ſcheint fich feit Bolney's Beluce fehr 
vergrößert zu haben, dba Burdharbt ihr 1800 
Samilienund Kapitän Leight 5000 G. gibt. Ganz 
in ber Nähe liegt Pethedin, wo der Emir Bes 
ſchir einen fchönen, im italienifchen Geſchmack 
erbauten Ballaft bewohnte. Diefer Fürſt Aanb 
wegen feiner Gewandtheit und feiner Politif bei 
allen Bewohnern bes Libanon in großem Anfes 

en. In größerer Gntfernung liegt das Klofter 
auvhanna-Schuatr, von bem fünf Moͤnchs⸗ 
Höfter abhangen ; es iR im ganzen Morgenlanb 
durch feine arabifhe Schriftpruderei, in 
ber mehre Werke gebrudt wurden, berühmt. 

An ber entgegengefepten Seite liegt die ber 
rühmte Ebene Esdrelon, weldhe der fruchts 
barfte Theil Kanaaus und von ben reichften Wei⸗ 
beplägen bedeckt war, Hier befiegte Barak den 
Sisra, Hier kaͤmpfte Zoflas, König von Juda, 

egen ben eguptiichen König Necho und fiel von 

feilen durchbohrt; im Mügemeinen war bie 
Ebene Codrelon ber Tummelplag der Heere wähs 
rend aller Kriege in biefen Gegenden, von bem 
affyrifchen Könige Nebukadnezar bis zum franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kriegszuge nach Egypten. Juden, Heis 
den, Sarazenen, Kreuzfahrer, Egypter, Per⸗ 
ſer, Druſen, Türken, Araber, Franzoſen, alle 
haben hier ihre Zelte aufgeſchlagen und ließen 
bier ihre Fahnen wehen. Mazarety oder Naſra, 
Heine Stabt, ber bie neuern Reifenden 3000 &. 
eben; das lateiniſche Klofter iſt ein gros 
es Gebäude, und die Kirche der Berfüns 
digumg if nächft ber bes heiligen Grabes je 
Serufalem und ber zu Bethlehem bie fehönfte in 
Palaſtina; eine andere Kirche umter berfelben 
enthält mehre iu Kapellen verwandelte Grotten, 
wohin der Vollsglaube die Küche, die Schlaf⸗ 
Iammer und andere Gemaͤcher ber heiligen Jungs 
feau verlegt; nicht weit bavon zeigt man ben 
Drt, wo nad einer andern Überlieferung ber 


Engel Babriel ihr erſchien, fo wie einen Theil 


der Werfflatt des heiligen Joſeph und die Schule, 
in der der Heiland mit den Kindern feines Al 
ters in göttlicder Weisheit fich erniebrigte. In 
ber Umgegend liegt Cana, ein Kleines niebliches 
Dorf von ungefähr 300 E., merkwürbig wegen 
der bier verrichteten Wunder Jefu; ber Berg 
Tabor, berühmt wegen bes ruhmreichen Sie 
es, den eine Handvoll Franzoſen bier über bie 
raber davon trug, und noch mehr wegen ber 
Überlieferung, die auf feinen Gipfel den Schaus 
plag der Verklärung Chriſti verlegt. Man fieht 
bier eine Grotte, wo man brei Altäre zum Ans 
gedenken der brei Zelte, die Betrus Hier ertich⸗ 
ten wollte, aufgeführt hat. Lateinifche Priefter 
feiern hier jährlich durch eine Meſſe ben Tag der 
Berklärung. Noch findet man mehre Orte in ber 
Umgebung von Nazareth, an denen Ghriftus 
feine Wunder verrichtet hat. Das Ährenfelb, 
der Drt ber Derviefältigung bes Bro 
tes und der Fifche, der Berg der Blüd 
feligen, find die wichtigften; jährlich fingen 
bie Deöndge bier in feierlichen Umzügen das Cyan⸗ 
ellum. 
s Cabarich (Tiberias), kleine Stadt von 
etwa 4000 E., die nach dem Talmub zu ben 
vier ale heilig betrachteten Städten gehört, 
merfwärbig wegen ihrer fchönen Lage an dem 
Weftufer des gleichnamigen Sees, ber auch ber 
See von Balilia und Genezareth Heißt, als 
Aufenthalt, den bier die wichtigſten jübilchen 
Schriftgelehrten nach ber Zerſtoͤrung von Jeru⸗ 
falem während 330 Jahren genommen hatten; 
merkwürdig ferner wegen der Schule, bie fie 
bier gründeten, bie während bes Mittelalters fo 
berühmt und feit langer Zeit durch ein Rolle 
gium, welches bier noch ift, erfept wurbe; enbs 
li wegen der Nähe ber Bäder von Emmaus, 
bie zu der Mömerzeit fo befucht waren, und bes 
ren Trümmer man noch fieht; fie haben von 
ihrer Wirkſamkeit nichts verloren und ziehen noch 
viele Fremde nach Tabarieh. Indeſſen foll auch 
dieſe Stadt durch das letzte Erdbeben beinahe 
ganz zerſtoͤrt worben fein. Ein wenig entfernter 
gegen Norboften liegt Aapernaum (Caphor- 
naum) , eine ganz zerſtoͤrte Stadt, bie aber 
nicht mit Stifeweigen übergangen werben Tann, 
ba fie der gewöhnliche Aufenthaltsort Chriſti 
während ber letzten brei Jahre feines irdiſchen 
Wanbele war, und der Ort, an bem er bie 
Schwiegermutter des heiligen Betrus, den Gicht: 
brücdigen, den Sohn bes Hauptmanns Heilte, 
wo er bie Tochter bes Jairus von den Tobten 
auferwecte sc. Piſan, ein elendes Dorf, mit uns 
geführ 200 C., an ber Stelle des biblifchen 
Bethſan (Skytopolis der Griechen und Rös 
mer); es war die groͤßte Stadt in Dekapolis; 
man erkennt noch ein Theater, mehre Grabmaͤ⸗ 
ler in ber Umgebung, und auf einem Hügel bie 
Spuren einer Akropolis. 

Sebaſta, ein armes Feines Dorf, an ber 
Stelle von Samaria, der Hauptſtadt ber Koͤ⸗ 
nige von Iſrael, bie von Salmanaſſar gen) zer⸗ 
ſtoͤrt, von Herodes dem Großen aber ale Sebaſte, 
zur Ehre bes Kaiſers Auguſtus, auf das groß⸗ 
artigſte wieder aufgebaut wurde, wo man einen 





Aſiatiſche Curkei. 





Alatz von 3'/, Stadien im Umfange bewunder⸗ 
te, in deſſen Mitte fich ber große Tempel des 
Augufus erhob, der eben fo fehr durch feine 
Ausdehnung, als buch die Schönheit feines 
Baues mertwürbig war. Von feinen ungeheuern 
Mauern iſt nichts mehr übrig; aber eine noch 
aufrecht Rebende Säulenhalle, eine große Zahl 
umgefürzter Säulen und mehre andere Trüm⸗ 
mer beurfunden die ehemalige Pracht dieſer 
Stadt, wo die Propheten Elias und Glis 
feus dem Könige von Iſrael vergebens mit 
Bottes Strafe drohten und ihre Wunder in 
Gegenwart des ganzen Volles thaten. Wa- 
pins oder Wablus (Sichem bes alten Teftas 
ments, Sichar bed neuen; Neapolis, ber 
alten riechen und Römer, Nabolos der Aras 
ber und anderer Morgenländer), zu verfchlebes 


nen Seiten die Hauptflabt bes Königreichs Gas 
maria und jetzt noch die Hauptſtadt der Gelte 
ber Samaritaner; ihre gefchichtliche Brinnerung 
reicht 3000 Jahre hinauf. Sie liegt in einem 
fruchtbaren und lieblichen Thale, zwifchen dem 
Berge Ebal im Norden und bem Berge Bas 
rizim im Süden, und iſt noch wegen ihres Bes 
werbfleißes, ihres Handels und ihrer 10,000 
Seelen ſtarken Bevdlferung merfwürbig. Die 
Volksſage verlegt hieher die Höhlengräber 
Joſephs, Jakobs und Jofua’e, fo wie den 
berühmten vom Lepteren gegrabenen Brunnen; 
alle dieſe Denkmäler find noch vorhanden. Auf 
dem Berge Garizim fland ber von ben alten 
Samaritanern fo fehr befuchte Tempel, welcher 
mit dem von Serufalem wetteiferte; auf biefem 
Berge verehrten bie Samarttaner ben Jehovah. 


Jernſalem (Jerufhalaim ver Hebräer, Hierosolyma ber alten Griechen und 
Römer, Elkods der Araber, Kudſi⸗Scherif, das Heißt vorzugsweiſe die Geis 
lige, der Türken), vielleicht die berühmteſte Stabt der Welt. Sie 'ift die Wiege des 
Judenthums und Chriſtenthums, das zweite Helligthum der mohammebantichen Re⸗ 
ligion; fie war das Ziel aller der Religiondfriege, die unter dem Namen der Kreu z⸗ 
züge einen fo großen Einfluß auf das Schickſal Europa’ ausübten, Gegenwärtig 
liegt die Stadt am Fuße des Berges Zion, auf den Höhen von Ara, Moria und 
Galvaria (der Schäpelftätte). Sie ift von fehr Hohen Steinmauern umfchloflen, von 
Thürmen beſchützt, und der Kebronbach fließt nahe bei ihr vorbei. Die Häufer bieten 
nichts Merkwuͤrdiges dar, aber einige öffentliche Gebäude find zu wichtig, als daß 
man fie mit Stillfehweigen übergehen Tönnte; zu dieſen gehören: die Mofchee 
Dmars, El-Saram ober die Heilige genannt, aus mehren kleinern Mofcheen 
und Kapellen beſtehend, die fih in ver Mitte einer großen Ummauerung erheben, und 
von denen zwei bie vorzüglichften find: die Mofchee El» AL fa, oder die Entfernte, 
im Gegenfag zu den Mofcheen von Mekka und Medinah, welche für ben Araber vie 
nädyften find; fie tft durch Pfeiler und Säulen in 7 Schiffe abgetheilt, das mittlere 
Ediff, von einer Kuppel überwolbt, hat 160 F. Länge und 39 F. Breite; die Mo 
fee EI-Sakhra oder der Feld genannt, ein Achte von 160 Fuß im Durchmeſ⸗ 
fer; dasfelbe erhebt fih auf einer mit weißem Marmor gepflafterten und 16 %. erho⸗ 
benen Plattform von ungefähr 460 %. Länge und 839 %. Breite, und wird von 
einem Dome gefhlofien, ver 47 &. im Durchmeffer und 93 %. Höhe hat und dem 
4 Pfeiler und 12 großartige Säulen aufrecht tragen; die Hauptpforte iſt mit einer 
prächtigen Vorhalle geſchmückt, welche von 8 korinthiſchen Säulen getragen wird; 
das Innere ift mit außerorventlichen Geſchmacke und dem größten Reichthume verziert 
und ſtets durch mehre taufenn Rampen erleuchtet. In der Mitte iſt ein Fels in Form 
eined Kegelausfchnittes von etwa 33 Fuß in feiner größten Ausdehnung; es iſt dies 
die Sakhra⸗Halah (ver Heilige Fels), der michtigfte Ort dieſes Gebäudes, auf 
dem der Erzvater Jakob geruht haben foll; die Volksſage glaubt bier auch noch bie 
Spur ded Fußes Mohammens zu erkennen, der nach den Mufelmännern von bier in 
den Himmel fuhr, und diefen Fels von 70,000 Engeln bewohnen läßt, die ſich täg- 
It ablöfen. &8 folgt ſodann die Moſchee, die über vem Grabe Davids erbaut fein 
fell. Unter den dem Ghriftenthume heiligen Gebäuden nennen wir vor allen bie 
Kirche des heiligen Grabes, welche die Kaiferin Helena an dem Drte erbauen 
lieg, wo man ihr bie Kreuzerhöhung Chriſti bezeichnete, und wo fein irdiſcher Leib 
begraben wurde; ein Brand bat im Jahre 1811 viefen großartigen Tempel, wo 
außerdem noch bie hochft einfachen Gräber Gottfrieds voun Bouillon und Balbuins 
von Flandern, der Helden jener unſterblichen Epopoe, die ber italieniſchen Literatur 
zu fo hohem Ruhm gereichte, zu fehen waren , in einen Schutthaufen verwandelt. Das 
Gras Chriſti, das katholiſche Kloſter dabei, fo wie bie Kapellen ber acht Na⸗ 
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tionen ober Zweige bed Ghriftenthums wurden von ben Flammen verfhont, und im 
J. 1818 ward der Tempel ſelbſt auf Koſten der griechifchen Mönche, welche man für 
pie Anflifter diefes Unglüds hielt, wieder aufgebaut. Wir bemerken, daß das katho⸗ 
liſche Klofter des heiligen Erlofers, der Sitz eines Biſchofs in partibus 
und ber Hauptort der 17 in Baläflina, Syrien, Egypten und der Infel Eypern vers 
breiteten Hofpitien iſt, welche Die fogenannte Miffion des heiligen Landes bil- 
den; feine Kirche befigt heilige Beräthe von außerorbentlichem Reichthume, Armleuch⸗ 
ter und andere koſtbare Begenflände, Weihgefchenfe der Könige von Frankreich, Spa⸗ 
nien, Bortugal, Reapel ıc. und man verfichert, daß ihr Werth über 8,000,000 Fran⸗ 
ten betrage. Noch pilgert jährlich eine ziemlich beveutende Anzahl Wallfahrer zu Dies 
fen heiligen Orten , fie find die Hauptflügen der griechifchen, armenifchen und katho⸗ 
liſchen Moͤnche, die in abgeſchiedenen Klöftern leben; das der Armenier if fo groß, 
daß es 800 bis 1000 Zellen Haben ſoll, um eben fo viele Pilger zu beherbergen. Der 
widhtigfte Gewerbzweig diefer Stadt belebt in ber Verfertigung von Reliquienkäſtchen, 
von NRofenkränzen, und andern mit Perlenmutter geſchmückten Begenflänven. Die Bes 








volterung Serufalems beträgt etwa 30,000 Seelen. 


Die unmittelbare Umgebung Ierufalems 
enthält mehre fehr merkwürbige Ortfchaften, die 
wir nicht übergehen fönnen. Zu biefen gehören 
der Olberg, fo genannt von ben Olbäumen, 
die ihn einſt bedeckten, und ihn zum Theile noch 
jegt ſchmücken. Don biefer Anhöhe aus Hatte 
der Heiland Serufalems Fall verfündet, von 
hier aus flieg er in Gegenwart feiner Jün⸗ 
ger gen Himmel, Die Bolksfage ertennt noch 
die eingebrüdte Spur des linten Fußes bes 
Herrn; an biefem wichtigen Orte ließ die Kai⸗ 
ferin Helena eine Kirche und ein Klofter bauen, 
deren Trümmer man noch fieht. Bine große Ans 

Hl Pilger, fagt Richardſon, kommt noch hie⸗ 
er, um Abbrüde in Wachs ober in Gyps bas 
von zu machen und mitzunehmen. Am Buße bies 
ſes bügels war Gerhſemane, mit einem 
Garten, in ben Chriftus ſich manchmal zurüds 
og, wo er in ber Macht vor feiner Kreuzigung 
etete, und wo er von Judas feinen Feinden 
verratben wurde. Mehr öftlich entfernt liegt Pe- 
tyania, Kleines Dorf, wo bie allgemeine Gage 
noch das Haus des Lazarus, fein Grab, das 
Haus Simons bes Ausfägigen, Marla Magbas 
fena’s und ber Martha, und ben Feigenbaum, 
den Chriſtus verfiuchte, erkennen will. Das 
Thal Iofaphat zwifchen dem Ölberge und 
einem ber Hügel, auf dem Jeruſalem erbant 
ift, dient noch ben gegenwärtigen Juden, wie 
ihren Voreltern, zum Begräbnißorte. Nach der 
Bollsfage werden in biefem Thale alle Menfchen 
am Tage bes jüngften Berichts fi verfammeln. 

Sm einem Umkreiſe von 11 Meilen liegt: 
Dethlehem, eine Heine Stabt oder vielmehr ein 
grobes Dorf, der Geburtsort bes Heilands; hier 

ſt die fchöne von der Kaiferin Helena erbaute 
Kirche mit Weihgefchenfen von ganz Buropa 
geſchmückt, und die berühmte Kapelle ber 
Geburt, eine große in Fels gehauene und mit 
Marmor gepflafterte Grotte. Nach der Vollsſa⸗ 
e bezeichnet von den drei durch prächtige Sil⸗ 
erlampen ſtets erleucdhteten Altären, ber eine 
die Geburisſtaͤtte des Heilands, ber zweite ben 
Ort der Krippe unb ber dritte den Ort der Ans 
beiung ber Magier, Die etwa 700-800 ©. 
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zeichnen auf Berlenmufcheln vom rothen Meere 
die verſchiedenen Leiden Chriſti, ober faflen dieſe 
Mufcheln zierlich in Kreuze, welche fie an die 
Pilger verlaufen; Rofentränze und andere der⸗ 
gleichen Gegenſtaͤnde bilden ihre wichtigen Hans 
beisartifel Nicht weit von Bethlehem, gegen 
Süden, fieht man noch die berühmten Salo: 
monsteiche, d. i. drei burdh ihre Groͤße und 
ihre fefte Bauart merkwürdige Behälter, wels 
che man biefem Könige zufchreibt; fie liefern das 
Waſſer zu der BWaflerleitung von Serufalem. 
Santa Saba, ein durch feine fchöne und ho⸗ 
he Lage merfwürbiges Klofter,, nicht weit vom 
Kebronbache; in der Umgebung besfelben iſt eine 
große Anzahl Grotten, in welchen zur Seit, als 
der heilige Saba das Moͤnchsleben in Balältina 
einführte, über 10,000Möndye gelebt haben follen. 
Einige Stunden oͤſtlich und nicht weit vom tod⸗ 
ten Meere war Maffabe (Massada), der fe⸗ 
ſteſte Platz Jubäa’s und merkwürdig wegen ber 
ungeheuern Werke, mit denen Herodes ber Bros 
ße ihre von Natur feſte Lage noch verſtärken 
ließ. Diefer Fürſt hatte hier auch einen Pallaſt 
von ber größten Pracht und außerorbentlicher 
Feſtigkeit erbauen laflen. Wir erwähnen bei bie: 
fer Gelegenheit das topte Meer, von dem 
neuere Beobachtungen bie Berichte älterer außer 
Zweifel gefept haben, daß nämlich bie fpezifi« 
fe Schwere feiner Wafler fo groß fei, daß 
Berfonen, bie nicht ſchwimmen können, doch 
auf der Oberfläche bleiben ; daß feine Ufer fürch: 
terlich dürre und von aller Vegetation entblößt 
feien, und baß fein Fiſch in feinem Waſſer lebe. 
,Fihah oder Wayh, ein elendes Dorf von unges 
fähr 50 Hütten, merkwürdig wegen ber Mühe 
bes alten Jericho, das fo oft im alten und 
neuen Teflamente erwähnt wird; hier ſtarb He⸗ 
rodes der Große in einem fchönen von ihn er- 
bauten Pallaſte. Das Thal von Sericho, von 
ben Alten wegen feines Waſſerreichthums uub 
feiner wunberjamen Sruchtbarfeit fo gepriefen, 
if gegenwärtig ſchauderhaft bürre; bie vortreff⸗ 
lihen von Griechen und Römern fo gefuchten 
Datteln, bie köflich riechenden ro then Ro⸗ 
fen, der vortrefflihe Balfam, ber hier in 
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einer Grfiredung von 70 Stadien Länge und 80 
Stabien Breite in fo großer Menge geivonnen 
wurbe, find gänzlich verſchwunden. 

Waplus, Bchafte und ZRaffa, in demſelben 
Umlreife von Akre, find bereits oben S. 51 
und 52 befchrieben. Auf einer andern Seite lies 
gen: Ramla (Rama oder Arimathia), ſchoͤ⸗ 
ne Hleine Stabt, der Ali Bey 2000 Bamilien 
gibt, welche Zahl jüngft Berggren auf 2000 €. 
berabfepte; das lateiniſche Klofer wird 
ale Hoſpiz oder Aufenthaltsort aller 
chriſtlichen Reifenden betrachtet, bie auf ihrem 
Wege nach Serufalem oder von bort her Hier 
durchkommen. Ascalon, fo wichtig zur Zeit ber 
Kreuzzüge, if gegenwärtig, ungeachtet feiner 
großartigen Trümmer, faſt ganz verlaflen ; feine 
Bälle und Thore eben nah Graf Forbin noch 
aufrecht; die Straßen laufen noch auf Pläße 
aus; man flieht bier alle Trümmerarten von 
Balläflen, großen Kirchen und die eines unges 
beuern Benustenipels, ber mit Säulen von 


geſchmückt if. -Wasze oder Gaa, kleine noch 
ziemlich blühende Stabt von 3000-5000 ©. 
EL Chalil oder Kalil (Kariath⸗-Arbe und fpäs 
ter Hebron) war mehre Jahre die Hauptſtadt 
des Königreiches Davids und gehört zu den Als 
teten Stäbten dev Welt, ift gegenwärtig, nach 
Berggren, der fie jüngft befucht hat, ein wils 
bes Lager von Böfewichtern, von &—5000 Türs 
fen und einigen urfprünglich ruflifchen Juden ; 
bie prächtige von ber Kaiferin Helena an der 
nach der Volksſage bezeichneten Stellevon Abras 
hams Grabe erbaute Kirche it in eine mit großer 
Pracht geſchmuͤckte Mofchee verwandelt, welche 
nur Mufelmänner betreten dürfen; man fieht 
die angeblihen Bräber biefes Erzvaters und 
mehrer feiner Samilienglieder , weldye mit reich 
in Gold geſtickten grünen Seidenflöffen bebedi 
find, die öfter von dem Grofherrn erneuert wers 
ben. Hebron hat Feine Blashütten, in benen 
die Ringe verfertigt werben, mit welden bie 
Bebuinen ihre Arme und Füße ſchmücken. 


söthlichem Granit in dem fchönften Derhältnifie 


Damask (Damascus; Demeſchk oder Dimiſchk⸗al⸗Scham ber Morgen- 
länder) koͤmmt fchon in der Geſchichte Abrahams vor, und iſt ſonach eine ber Alte 
Ren Städte ver Welt. Glüdlicher als ihre Zeitgenoffinnen Ninive, Babylon, Mem« 
phis und die andern großen Städte, hat Damask dviefelben, ohne je ihre Berühmt- 
heit und Größe erlangt zu haben, nicht nur überlebt, fonvern iſt auch noch gegenwär⸗ 
tig eine ber ſchönſten und blühenpften Städte de Morgenlandes. Sie ift inmitten 
eines vom Barrady und feinen Armen bewäflerten Thales erbaut und berühmt wegen 
ihrer zahlreichen Baumgärten und der vortrefflicden Brüchte derſelben, daher fie auch 
die Araber für eines der vier irbifchen Parabiefe halten. Damask nimmt mit ihren un⸗ 
geheuern Vorftädten einen großen Raum ein und hat eine Bevölkerung von wahrſchein⸗ 
lich mehr als 140,000 Seelen; ihre Straßen find mohl gepflaftert, von beiden Gei- 
ten mit Fußwegen verfehen, ihre von Erde und Ziegelfteinen erbauten Häufer, Außer» 
lich einfach, innerlich aber von großer Pracht, enthalten fat ſaͤntlich Springbrun⸗ 
nen, aber ungeachtet ihre hoben Altertfums bat fie Fein merfwürbiges Dentmal 
früherer Zeit. linter den Öffentlichen Gebüuden zeichnen fly aus: die Hauptmo⸗ 
ſchee, einft die Rathebrale des heiligen Johannes; fie ift einer der fchönften von 
den erfien Ghriften erbauten Tempel, an dem man vor allen die großartigen Verbält- 
niffe, die ſchöne Kuppel und ihre Thürme bewundert ; bie großen vom Kalifen Valid 
audgeführten Ausbefierungen Tießen glauben, daß fie von den Arabern erbaut fei. 
Nächſtdem zeichnet fi aus der für die Aufnahme der Karawanen beflimmte Bazar, 
eine ungeheure Säulenrotunde, die von einer fchönen Kuppel bedeckt ift, und in beren 
Mitte ein fchöner Springbrunnen auffleigt; dad Serail oder ver Pallaft des 
Paſcha, der Chan des Aſad⸗Paſcha, und der des Suleiman⸗Paſcha. Bor 
allen zeichnet fi) Damask durch den Aufwand und die Schönheit feiner Kaffechäufer 
aus, von denen mebre, auf Pfählen im Fluſſe erbaut, eine Merkwürbigkeit der Les 
vante find. Sinnreiche Kunſt erhöhte dad Bett des Barrady mehre Klafter ſtromauf⸗ 
wärts zu einem Kleinen Waſſerfall, deſſen Geräufch und Friſche während der Tageshitge 
die lieblichſten Empfindungen bei denen erregt, welche fidh Hier auf den reichgepolſter⸗ 
ten Sigen nieberlaffen. Damask ift der allgemeine Zufammenkunftsort von 80 
bis 50,000 Pilgern, welche ſich Hier aus allen Gegenden Europa's, der aflfchen Tür- 
ti, ja fogar Perſiens und Turkeſtans zu Karamanenzügen nah Mekka verfammeln. 
Der längere oder Fürzere Aufenthalt von mehren Taufenden berfelben erweiterte den 
Sandel, und erhob die Stadt zu einer der bandelthätigften Aflens. Außer der großen 
Karawane, welche am Ende des Monats Ramandan abgeht, gibt e8 noch brei andere 
Rarawangı, bie dreimal jährlich nach Bagdad gehen, eine zweis ober dreimal monat⸗ 
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lich von Aleppo. Wenn feine berühmte Saͤbelfabrik, feit der Zeit, daß Timur ihre 
Werkleute nach der Bucharei verjegte, Ihren Muf mit Mecht verloren hat, fo zeichnen 
doch noch viele andere Fabriken und vor allen ihre Perlmutterarbeiten, als wahrbafte 
Kunftwerke dieſer Art, bie Stadt aus. Burdharbt betrachtet Damask ald bie Stabt 
des Morgenlandes, in der mit Manufkripten der größte Ganbel getrieben wird. Da⸗ 
mask if die Hauptflabt des gleichnamigen Eyalets, ver Gig eines Molla erfter Klaffe, 
und des griehiichen Patriarchen von Antiochien, von dem 42 Erzbiſchoͤfe und Bi⸗ 


fchöfe der griechifchen Kirche abhängen. 


Sn einem Umkreiſe von 17 Meilen von 
Damask findet man nur faft ganz verlaflene 
Städte, andere minder merfwürbige ober bes 
reits ſchon erwähnte. So liegen auf der einen 
©eite: Seyde, Tyr, Safed, Tabarieh 
und andere, die im Umkreiſe von Aklre liegen 
und oben ©. 31 u. f. befchrieben find. Poftra, 
Heine Stabt, der Hauptort von Hauram, merk 
würbig wegen ihrer Alterthümer, welche an ihr 
re Wichtigkeit und ihren Glanz erinnern, als 
fie von Trajan und Nlerander Severns verfchö- 
nert und befefligt wurbe; fie war bie Haupts 
ſtadt der Provinz des römifchen Arabien. Pſcher- 
raſch (Berafa), eine ganz wüſte Stabt, aber 
wegen ber großartigen Trümmer, bie Seetzen 
entvedt, Irby und Mangles im Jahre 1818 
und jüngft auch Degmazures und Champmartin 
beſucht haben, eine der merkwürbigften. Die 
Dentmäler diefer prächtigen Stadt gehören zur 
fyönften Epoche der römifchen Baulunſt. An 
beiden Geiten eines Thales erbaut, von einem 
Fluſſe durchſchnitten, fcheint fie aus zwei gros 
fen, im Mittelpunfte fich rechtwinklig kreuzen⸗ 
den Straßen beftanden zu haben, welche junis 
fhe und forinthifhe Säulen zierten; mehr als 
300 Säulen fiehen noch aufrecht, aber die Zahl 
der gefallenen ift wohl bebeutenber; das Gtras 
enpflafter mit den Yußwegen für bie Spaziers 
Hänger iR noch im beflen Zuftande. Auf dem 
Straßenpflafter entbedit man Räderfpuren alter 
Wagen. Die Tempel, Theater, Bäder, Graͤ⸗ 
ber und bie Refte alter Mauerwerfe erregen Bes 
wunderung. Wabat- Amman (Philadelphia), 
eine feit mehren Jahrhunderten ganz verlafiene 
Gtabt, in der man die Trümmer eines bedeus 
tenden Ballaftes, ein prächtige, großes und 
mohlerhnltenee Amphitheater, einen Tems 
pel mit einer großen Zahl noch aufrecht ſte⸗ 
hender Eäulen, und auf einem Hügel noch eis 
nen runden Tempel fieht, mit Säulen von aus 
Berorbentlidher Groͤße. 

In einer andern Richtung liegen: De ir⸗ 
elsKamar, Balrut, Baalbek, Kanobin 
und Tripoli, die fchon bei Gelegenheit ber 
Iepteren Stadt ©. 49 u. f. befihrieben wurben. 
Gegen NND. liegt Yims (Emesa), eine ziem⸗ 
lich große Stadt, am Drontes, wichtig durch bie 
Erzeugniſſe ihres Aderbaues und blühend burch 


bie zahlreichen Manufakturen und ihre Bevoͤllke⸗ 
rung, bie 20,000 Seelen zu überfleigen fcheint. 
Ungeachtet des hohen Altertyumes und der zahl⸗ 
reichen Gebaͤude, welche fie zu der Zeit, als fle die 
Hauptſtadt des gleichnamigen Königreiches war, 
verfchönerten,, bietet Hims duch fein ber Anfüh⸗ 
zung werthes Denkmal dar. Aber außerhalb des 
Umkreiſes gegen O., inmitten ber Wüfte und im 
Mittelpunfte einer äußerft fruchtbaren und wafs 
ferreichen Dafe erhebt fi Yalmyra, das König 
Salomon unter dem Namen Tadmor erbaute, 
einer noch jept bei den Inwohnern gebräuchlis 
chen Benennung. Zwiſchen dem Bufrat und dem 
Mittelmeere gelegen, war Balmyra feit dem 
hochſten Altertyume der Hanpthandelspfap, dem 
die Waaren bes Morgen: und Abendlanbes fülls 
ten, Diefer reiche Handel machte fie zu einer 
ber reichſten Stäbte Aflens, doch erlangte fie 
en hoͤchſten Wohlftand unter den glänzenden 

eglerungen Odenats und ber berühmten Bes 
nobia, wo fidh diefe prächtige Stabt zur Nebens 
buplerin Roms zu erheben glaubte. Bon Aures 
lian eingenommen und geplündert, von Juftis 
nian wieder hergeftellf und befeftigt, erobert 
und wieder erobert in verfchledenen Kriegen, 
welche diefe Gegend verwüfet haben, if Bals 
myra nur noch ein elendes Dorf, von einigen 
Hundert arabifchen Familien bewohnt; aber bie 
ungeheuern und großartigen Trümmer bekun⸗ 
den noch fortwährend ihren alten Blanı. Man 
bewundert vor allem den prächtigen, in eine 
Mofchee verwandelten Sonnentempel, ber 
von Toloffalen Säulen nnd einer großen vieredis 
gen Mauer, bie eine Doppelfäulenhalle im In⸗ 
nern bildet, umgeben if; bie vier ſtaunens⸗ 
wertben Branitfäulen, bie obelisfartig im 
Mittelpunkte eines Ginganges liegen, bie Trüm: 
mer dieſes Cinganges, bie eine, eine halbe 
Stunde lange Säulenhalle bilden, die Refte 
eines Triumphbogens, von Grabmälern 
in Borm vierediger Marmorthürme von mehren 
Stockwerken, ohne äußere Verzierung, aber ins 
wendig bedeckt mit Bildwerfen und mit Säulen 
verziert. Diefe prächtigen Trümmer, bie nur 
benen von Baalbek und Theben, binfichtlich der 
Größe des zu ihrem Baue angewendeten Stofs 
fes nachſtehen, müflen unter die großartigken 
bes Alterthums gezählt werben. 
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Arabien. 


Rage. Hſthiche Länge: zwiſchen 80° und 87°, Breite: zwiſchen 19° und 340. 

Grenzen. Im Norden die Landenge von Suez, welche von dem PVicefönige 
Egyptens abhängt, und die aflfche Türkei; im Dften ber perfifche Meerbufen und ver 
Golf von Dman; im Süden ber lehtere und ber inbifche Ozean; im Weften das 
sothe Meer. 

Flüfte. Es gibt wenige Gegenden auf der Erde, bie fo des Waflers beraubt find, 
wie Arabien. Es bat Feinen beträchtlichen Bluß, mit Ausnahme des Meidan und 
Schabb, welche von der Hochebene von Demen herab ind inbifche Meer fließen und bie 
einzigen befannten Flüſſe find, welche immer zu fließen fcheinen, da alle andern nur 
Gießbäche oder Vadis find, welche bald nach der Regenzeit vertrodnen, ohne ins Meer 
zu gelangen. Der Eufrat kann nicht als ein Fluß Arabiens betrachtet werben, weil 
die Nomadenſtämme, weldhe an feinen Ufern herumirren, entweder zu dieſem ober zur 
afifchen Türkei gehören, in fo fern fie Vaſallen des türfifchen Neiches find, oder in fo 
fern es ihnen gelingt, ihre Unabhängigkeit zu erlangen. Der Aftan oder Sluf von 
Sahfe , welcher auf unfern Karten jo wichtig erfcheint, wurde vom Hauptmann Gab» 
lier im Sabre 1819 als ein Gießbach, der im Sommer vertrodnet, erkannt. 

Religion. Der Islam, welcher in diefer Gegend entſtand, if der herrſchende 
Glaube dieſes Landes, obgleich in mehre Sekten getheilt. Die Seidije find zahlreich 
in Demen, die Abaditen in Oman, die Schiiten auf der Küfte des perfifchen Bu= | 
fens und die Meſſekhiliten in Hevfchas. Die Wah habiten, eine neue Sekte, bes 
ren Lehren wir in den allgemeinen Grundſätzen, Bo. I. ©. 71, befprochen haben, find 
jegt auf ihre Heimatgegend beſchränkt, nachdem fie fi} beinahe auf der ganzen Halbe 
injel verbreitet Hatten; doch findet man fle auch bei mehren nomadifchen Stämmen. Die 
mofaifche Religion wird von einer großen Zahl Juden bekannt, von denen die Rech ab i⸗ 
ten ihres Alterthums und der bewahrten Unabhängigkeit wegen vie berühmteften find. 

Hegierungsform. Alle Staaten Arabiens haben eine gemäßigte Regierungs⸗ 
form, 3. 3. in den Imanfchaften von Yemen und Muskat und in dem Groß⸗Scheri⸗ 
fat von Mekka. Mehre der zahlreichen Nomadenftämme Haben fogar eine ganz patrlars 
chaliſche Verfaſſung und einige find wirkliche Freiſtaaten, ſowohl demo⸗ als ariſtokra⸗ 
tiſche. Keine Art von Deſpotismus laſtet auf den Bewohnern dieſer Landſchaft. Das 
Reich der Wahhabiten zeigte unlängft ein beſonderes Gemiſche von Theokratie, Monar⸗ 
hie, Arikokratie und Demokratie. - 

Gewerbe. Fabriken und Manufakturen hat Arabien faſt gar nicht. Erſt felt Kur⸗ 
zem haben die Bantanen, wie man bie hier anfäßigen Inbier nennt, einige Baum⸗ 
wollmanufafturen angelegt. 

Saudel. Obgleich der Handel Arabiens fich ehr verringert hat im Vergleich deſ⸗ 
fen, was er vor Entdeckung des Vorgebirges der guten Hoffnung war, fo iſt er doch 
noch beträchtlich genug. Die Karawanen, welche nach Mekka gehen, fördern den Han⸗ 
del, und die Häfen von YDambo, Oſchiddah, Kamfidia, Mofa, Aden, Mab- 
fat, El⸗Khatif und Grän find die vornehmften Hanvelspläge. Faſt alle Gegen⸗ 
fände der Bekleidung liefert Indien, die ded Lurus Europa, Waffen Perfien und bie 
afifche Türkei. Die vorzüglihften Ausfuhrwaaren find: Kaffee ald Haupterzeug⸗ 
niß, dann Berlen, trodene Datteln, Häute, Pferde, Sennesblätter, Indigo, Gum⸗ 
mi; außerben eine große Menge Benzoe, Weihrauch und Digrrhen, welche aus Afrika 
tommen, obgleich im Handel diefe Waaren als Erzeugnifie der Halbinſel gelten. Die 
vorzüglichfien Einfuhrmwaaren find außer ben brei Iehtgenannten verfchiebene Stoffe, 
Zuder und andere Erzeugniffe Indiens, Stahl, Eifen, Kanonen, Blei, Zinn, Co⸗ 
Genille, Leinwand, unechte Perlen, blanke und Feuerwaffen und eine Menge anderer 
Gegenflände aus den Fabriken und Manufalturen Curopa's. 

@intheiluug nud Topographie. Seit dem Balle bes ſchnell vorübergegan- 
genen Wahhabitenseiches kann man bie Halbinfel in eine Menge Heiner unabhängiges 
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Staaten getheilt anfehen. Die neuern Araber Tennen nicht bie ungenauen Bezeichnun⸗ 
gen bes fleinigen oder peträifchen, des glüdlihen und deb wüften Ara 
bien. Ihre Schriftfteller flimmen auch nicht in der Cintheilung des Landes überein, 
und die Eintheilungen des berühmten Niebuhr find von denen anderer Gelehrten ver⸗ 
ſchieden. Wir glauben, daß man dieſes große Land am beflen abtbeile, indem man bie 
großen geograpbifchen, bei den Ingebornen gebräuchlichen Gintheilungen mit ben ges 
genwärtigen politifchen Abtheilungen verbindet, von benen wir jedoch nur die vorzuͤg⸗ 
lichften anführen werben. Seit einigen Jahren haben die Türken durch Mehemet-Alt 
in Arabia die Serrfchaft, die fie durch Sultan Selim's große Eroberungen daſelbſt 
beſaßen, wieder geltend gemacht; nur ver Imam von Maskat Tann noch als unabhän» 
gig betrachtet werden. Nachdem nun dem Mehemet⸗Ali die Herrſchaft wieber entwunden 
iſt, frägt es fih, wie ber Sultan feine Autorität behaupten wird ? 


Oedſchas. Diele Abtheilung umfaßt das pes 
träifche Arabien unferer Karten und bie ganze Oſt⸗ 
Tüfte des rothen Meeres bis gu den Grenzen von 
Demen. Seine Haupifisaten find: das Groß⸗ 
fherifat von Mekka, weldes ben Theil 
begreift, den die Araber Beledselsgaram 
ober das heilige Land nennen. Geit der Bers 
treibung ber Wahhabiten und des Schell Abus 
Ariſch, hielten die Truppen Mebemet » All’s bie 
heiligen Städte, die feRen Pläpe und bie Häs 
fen befegt. Nach der lepten Kataflrophe hat 
biefer feine Truppen abberufen, und das Land 
—F Sultan überlaſſen. Die vorzuglichſten Staͤd⸗ 
te ſind: 

MMekha, in einem unfruchtbaren Thale, ins 
mitten von Gebirgen und zwei Tagemärfche von 
Dſchiddah gelegen. Es iR bie Hauptflabt bes 
Großſcherifats; ihre Straßen find ziemlich regels 
mäßig und die Hänfer von Stein, Die Stabt 
iR offen, aber durch drei Citadellen vertheibigt. 
Melta hat in den leuten Jahren burch bie Blüns 
derung der Wahhabiten und durch bie Dermins 
berung ber Bilger verloren, welche jährlich da⸗ 

in famen und die Stadt zum Mittelpunkte bes 
andels zwifchen Arabien und Curopa, Aflen 
und Afrifa machten. Seit einigen Jahren erft 
fing fie an, fich wieder zu erholen. Die Bevöls 
terung, welche von 100,000 auf 18,000 Seelen 


trug Sabre 181% nach Burckhardt wieder 
35,000, fteigt aber zur Zeit der Hadſchis ober 
Pilgerfahrten auf 80,000. „Während biefer Zeit,“ 
ſagt Larenaubidre, „gewährt Mefla ben Anblid 
einer großen und fchönen Meſſe, mit Früh: und 
Abendgebeten, Iluminationen ber großen Mos 
ſchee, Erleuchtung der Zelte ber Paſcha's und 
Großen, Wettrennen, Spielen und Unterbals 
tungen, Feuerwerken, zahlreichen Artilleriefal- 
ven u. dgl. Während die Frommen ihre Ger 
fchäfte mit dem Himmel abmachen, ifl eine an: 
bere Menfchenklafie, und zwar nicht die Fleinfte 
Zahl, befchäftigt, für ihre irdiſchen Gefchäfte 
u forgen. Hindus, malaiſche Mufelmänner, Kas 
*8 Menfchen aus Bukhara und Samar⸗ 
fand, aus ber Tatarei, aus Perfien, von ben 
Küften Melinde's, von Mombaza und allen 
Punkten Arabia’s, mifchen fi mit ben Bölfern 
bes Abendlandes, des nörblichen und innern 
Afrila’s, mit Egyptern, Türken, Albanefen und 
Kleinsfiern, in ſelbſt mit Griechen und Armes 


herabgefunfen war, als Ali Bey fie befuchte, be: 5 


niern, die fi überall einmengen. Man fann 
heutzutage Hanbelsipekulationen als die Haupt 
triebfeber ber Reifen nach Hedſchas anſehen.“ 
Metta ift berühmt ale Geburtoſtadt Moham⸗ 
meds, und nach ber Bemerfung Reinaud's als 
Diege der mufelmännifchen Gagen. 
Nach den Muhammeranern erhielt Adam und 
Eva nad) dem Günbenfalle ihre Berzeihung von 
Bott zu Mekka. In Mekla ließ fi Jemael, 
Sohn bes Abraham, nieder, ale er mit feiner 
Mutter Hagar der Biferfucht der Sara entflob, 
und wurbe Stifter bes berühmten Stammes der 
Koraifchiten, zu welddem Mohammed gehörte. 
Abraham fol, wie die Dufelmänner beifügen, 
bafelbft mehrmals feinen geliebten Sohn beſucht 
und ben Tempel ber Kaaba errichtet haben, 
der feitbem ber Rete Begenftand der Verehrung 
der Glaͤubigen if. Die Kaaba, fo genannt von 
ihrer Geftalt eines faſt volllommenen Gevier⸗ 
tes, ift ein Gebäude von 3& FJ. Höhe und 375. 
Breite und mit einem großen Teppiche vor 
ſchwarzer Seide bebedit, auf dem, mit goldenen 
Buchſtaben gewirkt, das Glaubensbekenntniß der 
Mufelmänner ſteht: Es gibt keinen Bott 
außer Gott, und — iſt ſein 
Geſandter! Seit dem Sturze der Kalifen vor 
Bagdad und der Mameluftentultane von Egyp⸗ 
tem füllt das Geſchenk dieſes Teppiche dem Groß: 
eren zur Laft, und er bedient fich zur Überſen⸗ 
dung besfelben immer der Karawane von Kairo. 
Die Pforten der Kaaba öffnen ſich nur breimal 
des Jahres, einmal für die Männer, einmal 
für die Weiber und einmal um fie zu reinigen. 
Außen gegen eine ber Ecken iR der berühmte 
ſchwarze Stein eingefügt; rings umber find 
bie Bemgembrunnen, wo die Pilger fich reis 
nigen, und verfchiebene Hallen, Kaneln und 
andere Stellen, wo bie Pilger ihre heiligen Ges 
bräuche verrichten. Das Banze iſt mit einem 
großen vieredigen, bedeckten Bange umgeben, 
welcher Almespfchibsals$aram oder bie hei: 
lige Mofchee heißt und in welche man durch bie 
Dforte Bab:alsSalam oder Pforte des Heils 
eintritt. Mefla hat kein anderes Bewerbe, als 
bie Berfertigung von Rofenfrängen. Der berũhm⸗ 
te Balſam von Mekka wächft nicht in der Umge: 
gend, fondern im Innern ber Halbinfel. Burck⸗ 
parbt, welcher biefe Stabt vor wenigen Jahren 

efuchte, fand die Wiflenfchaften in großem 
Verfalle. Die Schulen und andern Sufitute, 
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welche ehemals zum öffentlichen Unterrichte biens 
ten, waren in Wirthöhäufer für die Pilger ver⸗ 
wandelt und bie Bewohner ber Verſchwendung, 
der Sittenverberbnig und ihren Lüften verfals 
len. Sie hatten faſt feine Ähnlichkeit der Abs 
Rammung mehr mit den alten Bewohnern bes 
Landes. Burckhardt verfichert, daß in ber Stabt 
faum noch einige Menſchen vom Stamme ber 
Koraiichiten ſich befänden und daß der Reſt ents 
weder durch Bürgerkriege und Hungersnoth ums 
gelommen oder ausgewandert fei. In ben Ums 
gebungen von Melka wollen wir zuerſt biejeni« 
gen Ortfchaften aufführen, welche in ber Nähe 
der Stadt liegen und zu den heiligen Orten ges 
bören. Solche find: der Berg Arafat unb 
yes Thal von Mina, wo die Pilger anhal⸗ 
ten und beien müflen; ferner: ber Berg von 
Hira, wo eine Höhle iR, in welcher der Pros 
phet vor feiner Sendung einfam über himmlifche 
Dinge nachzubenten pflegte, und wo ihm ber 
Engel Gabriel zum erſten Male erfchienen fein fol, 

Gntfernter, in einem Umkreiſe von 1& Mei⸗ 
ien, liegt am rothen Meere Pſchiddah, welches 
Kippel für die fchönfte und reichte Stabt am 
ganzen rothen Meere erklärt und ihr 40,000 E. 
gibt, eine achtmal größere Zahl als die, welche 
die früberen Reifenden ihr zugeflanden. Burck⸗ 
hardt gefteht ihr in der Regel nur 13 bis 15,000 
ja, welde Zahl aber während der Monfone 
m Sommer boppelt angenommen werben fann; 
Andere geben Die Bevölkerung auf 18,000 an, 
Dichiddah muß nicht blos ald der Hafen 
von Relfa, fondern auch als die Hauptnies 
berlage bes Seehandels, zwiichen Egypten, 
Indien und Arabien betrachtet werben. Oſchid⸗ 
dah iR befeſtigt und mit einer flarfen Befagung 
verfehen, unter einem Paſcha. Im Innern des 
Landes if die Stadt Eaicf, deren Bebiet von 
Biegenden Sewäflern befeuchtet und mit Pals 
menpflanzungen, Weinbergen und -Wiefen be: 
dedt ih; fie Liefert nach Melfa Gemüfe und Obſt. 

Aedina, in einer Senke zwilchen bürren 
Bergen, bewäflert von dem Bade AiunsZars 
Ich (au blaue Quellen genannt). Wegen 
ihres Schloſſes auf einer felfigen Höhe, ihrer 
bombenfeften Kafematten, ihrer 90 Fuß dopen 
diden Mauer und ihrer 40 Thürme, gilt diefe 
Stadt für die ſtärkſte und uneinnehmbare Yes 
Rung in Hebfchas. Diefe Stabt hieß urſprüng⸗ 
ih Datreb; der Name Medina ift arabifch, 
bedeutet Stadt und heißt vollfländig Medinas 
alRebi oder Stadt bes Propheten wegen ber 
Zuflucht, welche Mohammed hier fuchte, als er 
ans feiner Vaterſtadt Mekla fliehen mußte, und 
wegen feines Aufenthalts daſelbſt bis an feinen 
Tod. Die Hauptmofchee IR auf der Stelle des 
Haufes erbaut, wo ber Prophet flarb und wo 
man noch fein Grab und die Sräber der beiden 
erten Kalifen Abu⸗Bekr und Omar bemerkt. Die 
Aufelmäuner verehren außerdem die Mofihee, 
weile Mohammed bei feiner erfien Ankunft in 
Dedina erbaute und welche troß aller ihrer Aus⸗ 
befierungen als ber aͤlteſte mufelmännifce 
Tempel betrachtet werben kann. Es gibt in 
Reina 30 Kollegien ober Schulen, Die 


Bewohner, zu zahlreich für die Erzeugniſſe ihs 
res Bodens, leben theils von ben Geſchenken 
ber Mufelmänner in andern Ländern, für welche 
fie Gebete verrichten, theils von den Geſchenken 
der Pilger, theils von den beträchtlichen Geſchen⸗ 
fen des Großherrn, bie alle Jahre hier anlans 
gen, kurz die ganze mohammebanifche Welt ers 
nährt 8000 müßige Bettler, welche, nad Sad⸗ 
tier, prächtig leben, die Reifenden grob behans 
bein und ihnen alles, ſogar das Wafler ihrer 
Brunnen, theuer verkaufen. Wir müſſen noch 
beifügen, baß viele ber eleganten Steinhäufer 
{n Trümmer fallen, und baß die Kriege, fo wie 
der täglich zunehmende Verfall der Wallfahrten, 
der Blüte diefer alten Stadt einen töbtlichen 
Streich verſetzten; ba fie außer bem Grabe bes 
Propheten nichts weiter befipt, um fich vor dem 
Elende zu retten. 

In der Nachbarſchaft von Mebina liegen: 
ber Berg Ohod, wo ber Prophet eine blutige 
Niederlage durch die Meklaer, feine Beinde, ers 
litt; der Brunnen von Bedr, wo Mohams 
med anfangs einen glänzenden Sieg über biefel- 
ben Mekkaer erfochten hatte und wo gegenwärs 
tig nach Burdharbt ein Fleden von 500 Häus 
fern flieht. El-Safra, ein großes Dorf tu dem 
gleichnamigen Thale, in ben ganzen Hedſchas 
durch Fruchtbarkeit, große Märkte ber benach⸗ 
barten Stämme, und ald Haupinieberlage 
des unverfälfchten, fo berühmten Mekkabal⸗ 
fame berühmt. Endlich Jambo, Heine Stabi 
am Meere, als ver Hafen von Mebina betrach⸗ 
tet, mit 5000 @. nach Rüppel. 

Mehr gegen Norden findet man am rothen 
Meere: Wuldk, kleine Stadt, beren Hafen nad 
Rüppel der wichtigfte ber ganzen Küfte iR, obs 
wohl man ihn lange vergeblich auf ben befiern 
Karten fuchte. Akaba (Aila oder Blath der 
alten Morgenländer, auh AlabaselsMasr 
ober das egyptiſche Akaba, zum Unterfchieb 
eines andern Alaba im Innern), eine elende Heine 
Stadt, bei welcher das berühmte Czion⸗Gebr 
oder Aftongaber lag, aus befien Hafen Salo⸗ 
mons Schiffe nach Ophyr fuhren, unb von wo 
aus bie Phönizier den andel mit Indien und 
Arabien betrieben. Diefer Keine Hafen iſt jetzt 
der Sammelplag von einem Theil mufelmänn 
fcher Mektapilger aus Egypten und ber Berbe⸗ 
rei. Gegen Werften erheben ſich auf der Halbin⸗ 
fel zwifchen dem Suez⸗ unb Alababufen zwei bes 
rühmte Berge, Horeb und Sinai. Auf dem 
erſtern erfchien Jehovah dem Mofes und befahl 
ihm, die Seraeliten aus ber egyptifchen Knecht⸗ 
fchaft zu befreien, und auf dem letztern gab Je⸗ 
hovah dem Mofes die Geſetztafeln. Am Fuße des 
Sinai liegt das St. Katharinenklofter, 
eines der berühmteften der griechiichen Kirche, 
ähnlich einer Heinen Zefte. Ihre Hauptzierbe ift 
bie große Kirche, wie das ganze Klofler von 
Kaifer Juftinian erbaut, und obgleich fie mehrs 
mals erneuert warb, ſo hat fie doch noch ben 
urfprünglichen Altar und die Kuppel, auf wels 
cher man das Bild Juſtinians, feiner Gemahlin 
Theobora und das Gemälde ber Verklärung 
fiebt, Gin neuerer Reiſender fegt bie Tanfende 


von Pilgrimen, welche fonft biefes Heiligthum 
jährlich befuchten, auf 60 —80,000 herab und 
bie Zahl der Mönche auf einige dreißig. Man 
muß mittel eines Korbes und einer Winde bins 
eins und herausfleigen. Die Mönche beftgen zwei 
Heine Kanonen und andere Waffen, um ſich ges 
* die Araber zu vertheidigen. Ihre —R 
eine ber beſten und reichſten für dieſe Gegend. 
In ber Umgegend find mehre durch Sagen bes 
rühmte Orter, welche von frommen Cuͤriſten, 
Juden und Nohammedanern befucht werben, 
z. B. der Ort ber — ehernen Schlan⸗ 
ge, die Graͤber des Noſes und Aron, die Orot⸗ 
te des Heiligen Athanafins, die Kanzel des Mo⸗ 
ſes und der Fußſtapfen der Stute Mohammebs 
bei deſſen angeblicher Himmelfahrt. Die Berge 
Horeb und Sinai find auch für den Naturforfcher 
ÖhR wichtig; Gray nnd der unglüdliche Sees 
hörten bei ihrem Beſuche derfelben von Zeit 
zu Seit unter ihren Füßen ein anhaltendes Ges 
murmel, welches dem Schlage einer Wanduhr 
glich und den Sand tn die Höhe hob. Schon 
jur Zeit des Juſtinian erzählt der Geſchichtſchrei⸗ 
er Prokopius, daß ber höchfte Gipfel des Si⸗ 
nat, wegen dieſes ſchrecklichen Beräufches in ber 
Nacht, unbewohnt fei. Der ganze nörbliche Theil 
des peiräifchen Arabien, der ſonſt das Schre⸗ 
den ber Reiſenden war und über ben man nur 
hoͤchſt unbeſtimmte Nachrichten Hatte, iR durch 
Burkhardt, Mangles, Irby und Andere, fo wie 
anz kürzlich durch Delaborde und Linant bes 
annter geworben. 

In dem Innern von Hebfchas find einige 
Stämme unabhängiger Juden, welche Benjas 
min von Tubela im zwölften Jahrhundert unter 
dem Namen Rechabiten anführt und bie Wolf 
in der Nachbarfchaft von Meffa unlängk wieber 
gefunden hat. Nach dem letztern Reiſenden leben 
diefe 60,000 Kinder Mechabs unter Zelten, wie 
ihre Urväter, und verabfchenen ben Aderbau. 
Sie haben die Beſchneidung, ben reinen Mos 
fatsmus und befiben nur die fünf Bücher Noſis, 
die Bücher Samuels und ber Könige, ben Je⸗ 
falas, Jeremias und die Propheten zweiten Rans 
ges. Ste wurben durch Nohammed beflegt, aber 
nicht unterjocdht ; fie find manchmal febr fühn 
und fordern, gleich andern arabifhen Staͤm⸗ 
men, bei der Ankunft der Karawanen durch 
einen Mögeorbneten ben gewohnten Zins; vers 
weigern ihn die Karawanen, fo entfernt ber 
Abgeorbnete fi pfeilichnell und bald barauf 
flürzt ein Reiterſchwarm wie ein Blitz auf bie 
Reifenben. 

Mehr gegen Norden, fübli) vom tobten 
Meere liegt: Ei-Pfdi, das Hauptborf des Wadi 
Muſa, nach neuern Reifenden mit nur 8—300 
Häufern, aber merkwürdig wegen ber gut er- 
baltenen, prächtigen Reſte bes alten Petra in 
befien Nähe, welche im Jahre 1818 von Irby 
und Mangles und kürzlih von Delaborbe dem 
Sohn und Linant befucht worben find. Die praͤch⸗ 
tige Gräberfiraße, länger als eine Stunde 
weit in Felſen gehauen, der große Tempel, 
n welchem fie führt, das Theater, bie Säus 
{em und bie ungeheuern Überbleibfel von Vilb⸗ 
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werten aller Urt, fo wie die romantiſche Bag 
biefer Trümmer, Rtellen file denen von Baalbel, 
Balmyra und Dſcherraſch an die Seite. „Wenn 
wir,“ fagt Waldenaer, „viefe Monumente, 
Gebäude, Bräber, einige verſtümmelt, andere 
noch unberührt unb aufrecht flchenb, betradhten, 
fo glaubt man in eine fo eben vom Feinde zer 
ftörte und von ben Bewohnern verlaffene Gtabt 
zu gelangen. Herrſchend über die Wüſte, muß 
ten einft biefe Riefenmauern, biefe natürlichen 
Feſtungen ber zwifchen Afla und Afrika geleges 
nen Stadt, von großem Ginfluß auf Handel und 
Ginilifation biefer beiben Erbihelle fein.“ 

Einige Stunden von Betra liegen Karak 
ober Karek, und ber Königsberg ober Schaubek, 
welche eine große Rolle in den Kreugzügen 
fpielten. Karek iſt noch jegt eine Kleine, für dieſe 
Gegend wichtige Stadt von 550 Familien nach 
Burdbarbt. 

Yemen umfaßt ben ganzen Sübweſten ber 
Halbinfel. Der Theil längs bem rothen Mees 
re heißt Teham a. Eo zerfällt in das eigentlis 
de Demen und In Hadramant; beide Theile 
zählen eine große Menge unabhängiger Staaten. 

In Demen liegen folgende: 

Die JZmamfhaft von Sana ober Des 
men, einer ber mädhtigften Staaten Arabiens, 
obgleich ſeit einiger Zeit in politifcher Hinſicht 
geſunken und jeßt Bafall des Großherrn, bem 
er einen Jahrzine von 8000 Zentner Kaffee ent⸗ 
richtet. Seine vorzůglichſten Städte find: 

Sana ober Banana, bie Hauptſtadt und ber 
Sitz des Imam, mitten in einer fruchtbaren 
Ebene, umgeben von einer Ziegelmauer und 
Thürmen, mit hohen GSteinhäufern, einigen 
fhönen @ebänben und breiten aber ſchmutzigen 
und ungepflafterten Straßen. Die Stat iſt nach 
Seetzen eine ber fhönften be Morgenlandes, 
wenigftens iſt fie eine ber älteften, fo wie fie 
einft eine der berühmteften und wichtigen war. 
Bor dem Jolam hatte fie einen Tempel, der 
mit ber Kaaba wettelferte, und im Geburtsjah- 
re Mohammebs zog bas Volk von Sana gegen 
Meta und wollte das Heilige Gebaͤude zerftös 
ren. Man findet feine Angabe über die Bevöl⸗ 
lerung von Sana, fie mag aber wohl nicht über 
30,000 @. betragen. Sana wirb durch ein Ka⸗ 
ſtell vertheidigt, worin zwei Pallaͤſte, Da r⸗e l⸗ 
Dahhab und Dar⸗Amer, eine Noſchee und 
eine Münze ſich befinden. Andere merkwuͤrdige 
Städte find: Yamar, Hauptftabt ber Lanbfchaft 
MacharebselsAnes, groß und gut gebant, mit 
3000 Häufern, wo eine berühmte Schule ber 
Selditen if. Beit-el-Sakah, Hauptfladt ber Land⸗ 
ſchaft gleichen Namens, eine Tleine Stadt von 
etwa 4000 E., befannt als Mittelpunkt bes 
Kaffeehandels vom ganzen innern Demen. 8 
ka, okka ober Aochha, Hauptſtadt der gleich⸗ 
namigen Landſchaft, befeſtigt, mit Hafen und 
Rhede. Obgleich ihr Handel ſehr geſunken iR, 
fo wird fie doch immer noch ale der Hauptſee⸗ 
handelsplatz Arabiens betrachtet; Lord Balen- 
tin gibt ihr 5000 @. 

Der Staat Abu⸗Ariſch, lange dem 
rothen Meere, zwifchen bem Sroffgerifat von 
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Rella und ber IZmamfchaft von Demen, Geit 
bem Falle des Wahhabitenreiches fcheint biefer 
Staat auf feine alten Grenzen befchräntt zu fein. 
Abe-Acii , ein Heines Dorf ın Tehama, if 
ber Gig des Scherifs. Die Umgegend erzeugt eis 
ne Menge Früchte und beſitzt Gteinfalzgruben. 

Das Land Koball oder Haſchid⸗el⸗ 
Betil, zwiſchen Nedſched und der Imamfchaft 
von Demen, bewohnt von mehren anfäßigen 
and Triegerifhen Stämmen, welche eine Art 
Gidgenoflenfchaft bilden und andern Gtaaten 
Mietätruppen liefern. Gie find die Schweizer 
Arabiens 

Das Land von Aden, im Außerſten 
Gäbwehten ber Halbinfel und im Güben der 
Imamſchaft von Demen. Seine vorzüglichften 
Städte find: Jahhadſch, Feine Stadt am Mel: 
ben, Sitz bes Eultand. Anden, einſt eine feite 
and die reiche Stadt Arabiens, und obgleich 
größtentheils zerfiört, doch noch wegen ihres 
Hafens und Handels wichtig. Sie iſt jegt von 
ven Britten befeht. 

Hadramaut erfiredi fi im Oſten bes eis 
gentli Demen, längs ber Küfte des inbifchen 
Dyeans bis an den Bufen von Oman. Im Ins 
nern lennt man feine Grenzen nicht. Sin Theil 
feiner Bewohner wandert wie die Schweizer, 
Iyroler, Auverguaten, Savoyarden, Galizier 
umd andere Gebirgsbewohner Curopa's in bie 
Geefläbte Arabiens, Egyptens und bis nad 
Indien als Handwerker oder Krieger, und kehrt 
nach einigen Jahren in die Heimat zurüd, um 
her bie t feines Erwerbes zu genießen. Die 
unyolllommeneKenntniß dieſes Landſtrichs erlaubt 
uns zur folgende Städte aufzuführen. 

Sachalle, Sit eines Heinen Sultans, ober 
beffer eines unabhängigen Scheik, deſſen Mast 
ich über ein Dugenb benachbarte Städte aus⸗ 
dehnt. Wie bie andern Dänpflinge, bie fih in 
bie Güpküfte Arabia’s theilen, iſt auch er oft 
mit feinen Nachbarn in Fehde, und übte wie 
fe, Seeraub, dem jept aber die Guglänber ges 
ſtenert haben, Malafla iR eine bedeutende Stabt 
mit hũbſchen dreiſtockigen Häufern und einem 
guten Hafen, in dem viele Handelsgefchäfte se 
macht werben. Terim, in den Bebirgen, eine 
Gtabt, welche groß und bevölkert fein full; fle 
iR der Eis eines Heinen Sultans, und man vers 
fertigt daſelbſt ſeidene mit Gold eingewebte 
Shawls. Schiban, im Gebirge, Sitz eines ans 
bern Heinen Gultans, ſoll noch größer und bes 
völferter fein ale Terim. Joan, unfern vom 
Meere, in einem tiefen Tale ‚ eine Stadt 
Ei Fitilerer Groͤße, Sig eines unabhängigen 


IE. 

Das Land von Nahrah ſcheint ein gros 
ßes Tafelland zu fein, von herumzichenden 
Stämmen durchwandert; e6 if einer der unbes 
Iannteften Theile Aſiens. 

Oman enthält den oͤſtlichen Theil ber 
Halbinfel ; fein Inneres iR wenig befannt. Uns 
ter feinen zahlreichen Staaten heben wir folgens 
de heraus: 

Die Imamſchaft von Mastat, einer. 
ber mächtigen Staaten Arabiens. Bon ben 


Gnglänbern unterftügt, hat er den Wahhabiten 
widerflanden, und feine Unabhängigkeit bewahrt, 
Seine vorzüglicäien Städte find: Maskat ober 
Mascata, umtingt von Gärten und Dattelwäls 
dern, mit einem tchönen Hafen und Befeftiguns 

en, ftarf genug, um aflichen Truppen zu wibers 

eben, iR die Hauptſtadt und ber Stapelplag 
für alle Waaren, welche von Indien in ben pers 
fifchen Bufen fommen, fo wie ber Mittelyuntt 
bes großen Handels mit Perlen, welche in ih⸗ 
rem Deere gefiſcht werden. Die Bevölkerung, 
bie man gewöhnlich auf 18,000 ©. ſchaͤtzt, foll 
nach einem Arzte, ber lange bort gelebt hat, 
auf 60,000 fich belaufen. Kofteh, im Innern, 
auf einem Hügel, gewöhnlicher Sig des Imam, 
der einen ſchoͤnen Ballaft bewohnt. Bohar ober 
Oman, eine ziemliche Handelsftabt mit einem 
Gafen und mehren Werften. 

Der Imam von Magkat befipt außerbem, 
unter der Oberhoheit bes Königs von Berfien, 
einen Theil von Moghiſtan in Kerman und bie 
Inſeln Kiſchm und Ormus, fo wie in Afrifa bie 
Inſel Zanzibar und einige Plaͤtze ber gegenüber 
liegenden Küfte biefes Erdtheiles. 

Der Staat von Belad- Ger, MN. 
bes Smamats von Masfat, von dem es einfl 
abhing, unb längs dem Bufen von Oman und 
ber Weſtkuͤſte bes perfiichen Bufens. Seine Bes 
wohner find furchtbare Geeräuber unb bie Sees 
macht bes Scheil war vor einigen Jahren ziem⸗ 
lich beträchtlich. Ber oder Beer, Kleine Gtabt 
an ber Mündung bes Gießbaches gleihen Nas 
mens, mit einem guten Hafen am perflfchen 
Bufen, if der Gig des Scheik und die Haupts 
ſtadt diefes Staates, 

Zahfe ober Seffe (Bahrain oder Has 
dſch ar) erfiredi ih im RW. von Oman länge 
bem perfiichen Meerbufen bis nahe zur Mäns 
bung bes Cufrat. Es ift in mehre Heine Staaten 

etheilt, deren Küftenbevölferung meiſtens vom 
ſchfange und noch mehr vom Seeraube lebt, 

Die vorzuglichſten Städte find: Nas-al- 
Alma , eine fehr blühende Stadt, als fie der 
Sih des Scheils ber furdytbaren Geeräuber Als 

iwafen ober Dſchoasmis, und ber Gtandort 
Ihrer Flottille von 68 großen Schiffen und 810 
bewaffneten Barken nebft einer Bemannung von 
19,000 Menſchen war. Ale dieſe Schiffe, fo 
wie bie großen Werfte, auf welchen fie erbaut 
waren, wurben von ben Bngländern im Jahre 
1809 zerfört. Der Hafen iſt der bee an ber 

anzen Küfte. Ei-Katif, an einer Bat, eine 

efenigte Stabt mit einer Eitabelle; Kapitän 
Sablier gibt ihr nur 6000 ©. ; fie iſt der ſtaͤrk⸗ 
fie Handelsplatz dieſes Theiles von Arabien, 
Fuf, Hauptort des Landes Lahfa oder Lahiffa, 
ein Fort mit einem offenen Dorfe, umgeben von 
Beldern und Dattelpflanzungen; Gablier fchägt 
die Benölferung auf 15,000 E. Gran oder Aucit, 
eine Heine Stabt, nach neuern Nachrichten mit 
15,000 &., welche Bewerbe, Fiſcherei und Gans 
bei treiben; bie Stabt fol 800 Barken zum 
Fiſchen und zur Käftenfahrt beſitzen. 

Die Bahrains oder Bahragruppe if 
ein Heiner Staat unter einem „ Wweldes 





arte 





noch fortwährend ein Bafall der Eugländer zu 
fein ſcheint. Die Truppen der Lepteren halten 
biefe Infeln befept, um ihre Bewohner zu bins 
bern, an den GSeeräubereien ber benachbarten 
KüftensAraber Theil zu nehmen. In ber Nähe 
biefer Iufeln und anderer äflicher iſt eine ber 
reihen Berlenfifhereien;ber Erde. Bah⸗ 
rain, bie größte biefer Jufelgruppe, bat a 
Hauptort Menaina, eine Heine fehle Stadt, mit 
einem guten Hafen und etwa 5000 @. 

Barria ober Barr⸗Abad (ober bie Wis 
Ken des Innern). Diefer große Raum bes 


Stadt, fo wie ihre öffentlichen Anftalten, wur: 
ben von Ibrahim⸗Paſcha nad; einer Belagerung 
von 7 Monaten zerfiört und im Jahre 1819 bie 
Stadt ganz verlaflen, obgleich bie Erdbeſchrei⸗ 
ber fie noch immer in ihrem frühern Zuflande 
aufführen ; Feine Nachricht meldet jedoch ihren 
Wieberaufban. Aunſuha, beren Mauern von 
ben Türken im Jahre 1818 gefchleift wurden, 
faßte nach Gablier ungefähr 2000 Yamilien. 
Anifeh oder Aneizeh, eine Hanbeleftabt, fat in 
der Mitte zwifchen dem arabifchen und perfifchen 
Meerbufen gelegen; fie hatte das Schidjal von 
unfuha. 


innern Arabiens wird in zwei Haupttheile ges Munfuh 


theilt: Nedſched, beherrſcht von den Wah⸗ 
habiten, und die großen Wüſten, welche ſich 
zwiſchen dem Cufrat, den oomaniſchen Grenzen 
Eyriens und ben Norbgrenzen von Nedſched aus⸗ 
breiten und von vielen Beduinenſtaͤmmen nach 
allen Richtungen durchwandert werden. Wir 
ſchlagen vor, die Namen Nedſched und Wüſte 
für dieſe beiden Theile beizubehalten. 
Nedſched begreift faſt die Mitte der Halb⸗ 
inſel und iſt die Wiege der Wahhabiten, welche 
durch ihre reißenden Groberungen ben ganzen 
Zelam bedroht und bie Aufmerkfamkeit der Melt 
auf ſich gezogen haben. Sie Hatten fi nicht 
aur fa alle Nomadenflämme des Innern uns 
terroorfen, fondern auch Hedſchas, Lahfa und 
einen Theil ber Imamſchaft Demen erobert und 
ben Schreden ihrer Waffen bis nach Damaskus 
und Bagdad verbreitet. Nach ihrer Niederlage 
im Jahre 1818 und bem Tobe m Dberhaups 
te6 Abdallah, welcher von Ibrahim⸗Paſcha ges 
fangen und zu Gonflantinopel hingerichtet wurs 
de, blieben fie eine Beitlang ber türkifchen Herrs 
ſchaft unterworfen. Später ergriffen fie aufs 
Neue die Waffen und kaͤmpften gegen Mehemets 
A, deffen Truppen in verfchiedbenen Forts von 
Nebfched gelagert waren, mit abwechſelndem 
Blüde; da nun aber biefer in Folge der legten 
Kataſtrophe feine Truppen heimberufen, bürften 
fie deſto gefährlicher fih wieder erheben. Die 
borzägliähen Städte biefes Landes find: 
Perrejep oder Periah, am Bingange eines 
tiefen und engen Thales, von bürren Bergen 
umgeben, war bie Hauptſtadt bes Wahhabitens 
reiches, und zählte 38 Mofcheen, 30 Schulen 
ober Kollegien und 3500 zerfireute Häufer, halb 
von Ziegeln, halb von Steinen erbaut, beren 
Bevöllerung man aufmehr als 15,000 @. ſchaͤtzte. 
Die Forts, die Mauern und Thürme dieſer 


Die vorzüglichfien Stämme der Wüſte 
find: die Anafjeh (Anefi), welche bie zahl 
teichfien zu fein fcheinen, burdhirren die Cin⸗ 
öben zwilchen Haleb, Damaskus, Bagdad und 
Nedſched. Die Stämme Wulb⸗Ali, Samar, 
Dukhi und Mebenn erhalten eine Zahlung 
vom Paſcha von Damaskus, bamit fie die Rekla⸗ 
karawanen nicht beunruhigen, und eine andere 
von dem Statthalter der benachbarten türkifchen 
Provinzen, damit fie nicht die ruhigen Bewoh⸗ 
ner beläftigen. Die Anafeh fliehen unter mehren 
Scheiken, deren einige fehr mächtig find. Einis 
ge ihrer Zweige haben fi in Nedſched nieber- 
gelaffen, und unter andern Orten zu Kalbar, 
wo bie Juden feit lange eine große Herrſchaft 


haben. 

Die Schararat find zahlreich, aber 

temlidy arm, und werben von 30-0 Schei⸗ 
en regiert. Die BenisSfahher, welde 
nebft andern Arabern unter dem Gemeinnamen 
AhilselsShemul bekannt find, irren wäh 
rend des Sommers in den Müſten ſüdlich von 
Damaskus umber, und find 3 Haupticheiten und- 
20-30 fleinen Häuptlingen unterworfen, und 
erhalten eine Geldzahlung vom Paſcha von Das 
masfus. Die Mauali, welche im noͤrdlichen 
Theile der Wüfte umherſtreifen und fich oft der 
Umgegend von Anah am Eufrat nähern, ſtehen 
unter einem ÜÖberfcheif und erhalten von ben 
Grenzſtaͤdten Jahrgelder. Wir bemerken mit 
Burdharbt, daß die Anafeh, welche wahr 
hafte Bebuinen find, nicht weniger als 
850,000 Köpfe zählen, deren Gefeße und Ge 
bräuche heutzutage noch biefelben, wie zu Ans 
fang des Islam find. Diefe Kinder der Wuſte 
haben burch breißig Jahrhunderte, inmittten 
mächtiger Monarchien,, die entflanden und wies 
ber vergingen, ihre Unabhängigfeit bewahrt. 


Berfien. 


Diefes große Land, welches die Hohen Gegenden zwifchen dem Tigris und In« 
dus umfaßt, bildete zu verfchiebenen Zeiten und unter verſchiedenen Herrſcherfamilien 
das periifche Reich. Der Gebrauch gibt ihm auch noch jegt diefen Namen, obgleich es 
nicht mehr einem einzigen Herrn unterworfen if und bie Könige von Perfien Ihre 
Serrfchaft nur über die Weſthälfte diefer großen Oberfläche erftreden. Die Theilung 
Berfiens hatte Statt nach dem Tode Tamas⸗kuli⸗khans im I. 1747. Gegenwärtig be» 
greift es vier unabhängige Staaten. Das Königreih Iran oder das eigentliche 
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VBerfien; das Königreich Kabul ober das Meich der Afghanen; das König⸗ 
reich Kandahar und ven Bund der Belutfchen. Jeder dieſer Staaten wirb 
einen befondern Abſchnitt dieſes Werkes machen; doch müflen wir zuvor den Namen 
Iran, welchen heutzutage das Reich des Schah führt, erklären. Died Wort bezeich« 
nete unter dem Darius und Sapor alle Gegenden zwifchen Mefopotamien und Indien 
als Gegenſaz von Turan, womit man das Land der Skythen und die Gegenden im 
Norden des Drus bezeichnete, mit welchen die perſiſchen Könige oft Krieg führten. 
Hurch einen lächerlichen Stolz brachte der ſchwache Herricher des jetzigen Perſiens die 
fen fo wichtigen Namen wieder in Gebrauch. Um Wienerholungen zu vermeiden, wer⸗ 
ven wir bier alles zufammenfaflen, was fi auf Religion, Regierung, Ges 
werbfleiß und Handel jener Staaten bezieht, die fi aus Perfiend Trümmern 
gebilbet haben. 

Religion. Der Islam if ver vorherrſchende Glaube. Die Tadſchiks oder Per⸗ 
fr, die Ghelaki, die Luri, die Safaren, und die Belutfchen aus der Landſchaft Nur⸗ 
mandſchir find Schiiten; die Afgbanen, die Belutſchen von Belutfchiftan, vie Tür« 
ten, die Araber und der größte Theil der Kurden find Sunniten. Die Hindu ber 
einft unabhängigen Landſchaften Indiens haben den Glauben des Brahma. Eine Kleine 
Zahl von Guebern over Parſen folgt den Schren des Borsafter oder dem Magismus. 
Das Ehrifteuthum herrſcht bei den Armeniern, welche fih in armenifche und rd» 
niſch⸗katho liſche Ehriften teilen; ihre Zahl hat fich feit der Abtretung bed per⸗ 
ſiſchen Armeniens an Rußland jehr vermindert; einige Taufende gehören zur Neflo- 
riſchen Kirche. Die Juden, welche man in allen großen Stäpten findet, befennen 
Rd zum Mefaismus und die Sabbäer zum Sabbäismus, welcher eine wunderbare Mi⸗ 
hung von Ehriſtenthum, Mohammerismus und Magismus if; doch find die Sab⸗ 
bier, wie die Juden und Guebern wenig zahlreich. In den Gebirgen der Provinzen 
von Lagman im Königreiche Kabul herrfcht noch der Gätzendienft. 

Negiersung. Die des KönigreichE Berften ift der ungezügeltfle Militärdeſpotis⸗ 
mus; Sand und Bewohner werben ald Cigenthum des Herrſchers betrachtet, ber fie 
uumfäränkt regiert. Dieb bezieht fich jedoch nur auf die anfäßigen Bewohner, welche 
etwa acht Neuntel der Bevölkerung Perſiens ausmachen, und zu welchen bie Ta- 
dſchils oder Perſer, vie Ghelaki, und einige taufend Armenier, Araber, Guebern und 
andere Bölkerfchaften gehören. Die Türken, Kurden, Luren, die Araber und bie Bes 
Intfegen im Königreiche Perſien, die Afghanen und andere türkifche Stämme in Kabul 
und Kandahar, fo wie die Belutfchen in Belutfchiftan, find noch Nomaden und wer⸗ 
den durch zum Theil fehr eingefchränkte Khane beherrſcht; fie bilden faft Die Geſamt⸗ 
beit der Krieger diefer Staaten, und find felt Iange die Gaupturfache der dortigen 
Staatzumwälzungen. Die Türken find das berrfchende Volk im Königreiche Perfien, 
die Afghanen in den Königreichen Kabul und Kandahar, fo wie in den Vaſallenrei⸗ 
den von Herat und Peichauer. Der gegenwärtige König von Perfien gehört zum Tür« 
kenſtamme der Katfchard. Diele diefer Nomapenftämme find nur zinspflichtig oder Va⸗ 
fallen, einige aber ganz unabhängig. Die Regierung von Belutſchiſtan kann als eine 
Repräfentativmonarchie betrachtet werden, weil alle Belutfchenftämme ihre 
baͤnptlinge oder Serdars ſelbſt wählen; doch feheint ed, daß dieſe Würde oft erb⸗ 
ÜG wird. Die Regierung des Königreichs Kabul war eine befchränkte Erbmonardhie, 
in weldyer die Macht der Großen, die Einrichtung der Nomadenſtämme, die Ge⸗ 
fräuche und Geſetze der Städte und Dörfer der Herrſchermacht Grenzen fegen. Aber 
verdbet Durch Bürgerkrieg und bie Einfälle der Seiks hat das Königreich felt dem An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts Teine regelmäßige Regierung mehr ; es if eine wahre Anar⸗ 
Sie. Dasjelbe Täßt ſich gegenwärtig auch vom Königreiche Kandahar und von den zwei 
andern zinspflichtigen Königreichen Herat und Pefchauer fagen. 

Gewerbfleiß. Die große Maffe der Tadſchiks, der Indier, der Armenier, ber 
Guebern und der Ghelaki treibt Aderbau und Gewerbe. Die Mehrzahl der Araber 
und faſt alle Stämme ver Türken, der Afghanen, der Belutfchen und anderer Noma⸗ 
denvoͤlker find nur Hirten. Alle Juden, eine große Zahl Armenier und viele Araber 
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ergeben fi dem Handel; die letzten beunrubigen feit lange den -perfifchen Bufen durch 
Geeraub. Der Aderbau, ber im Ganzen feit lange im größten Verfalle iR, wird doch 
in vielen Gegenden mit viel Khätigkelt und Verftand betrieben, ungeachtet der Hinter 
niffe, welche vorzüglich im Königreiche Perfien der mit einer Salzkruſte bedeckte Bor 
ben, ber Mangel an Flüfſen und die Verſtopfung der unterirdifchen Bemäflerungegra- 
ben und in allen biefen Staaten die ſchlechten Wege, die in» und auswärtigen Kriege 
und die Bebrüdungen jeder Art, denen die Grunpbeflger von Seite einer meifl tyran⸗ 
nifchen Regierung unterworfen find, darbieten. Die Perſer ſiud fehr gefchidt zu me 
chaniſchen Künften und haben einige zu einer großen Vollkommenheit gebracht, 3.8. die 
Schwertfegerei, die Kefielarbeit, die Bereitung wohlriechender Waſſer, die Gerberei, 
bie Toͤpferei, Seidenweberei und Gtiderei, die Teppichweberei,, die Filzbereitung und 
die Derfertigung bemalter ober gedruckter Stoffe und Shawls. 


Handel. Da diefe Staaten weber eine Kriegt⸗ noch eine Hanbelsmarine haben, 
ſo gefchieht aller Handel zu Lande, und nur im Königreiche Perfien iſt einiger Ser 
handel in den Händen der Küftenaraber, der Britten im ©. und ber KRuſſen im R. 
Der innere Handel iſt nicht fo Iebhaft und wichtig, als er fein könnte, wegen der 
ſchlechten und unflchern Straßen. Die Haupthäfen am perfifhen Bufen find: Abus 
ſchehr und Bendr⸗-Abaſſi, der Iehtere fehr verfallen; Enzili und Balfruſch 
find die Hanbelshäfen am Tafpifchen See. Der Landhandel gefchieht durch Karamanın 
mit Turkeſtan, ber aſiſchen Türket und mitteld Turkeſtan und Afghaniflan mit Ruß 
land, Indien und China. Die Städte, welche daran Theil nehmen, find: Taurid, 
Kirmanfhah, Gamadan, Kaſchan, Iſpahan, Schiras, Balfruſch, 
Meſched und Niſchabur im Konigreiche Perfien; Getat im öſtlichen Khoraſſan; 
Kabul, Kandahar und Ehasna in den Staaten Oftperfiens. Die vorzüglid« 
fin Ausfuhrwaaren find: Perlen, Seide, Pferde, Kameele und Ziegenhaar, 
Lämmerhäute, Ammontaf, Naphtha, Ambra, Türkiffe, Kupfer, Schwefel, Reib, 
Krapp, Balläpfel, Saffran, Rofinen, Datteln, Piftagien, Opium, Nüffe, Manveln, 
Salep, Traganth, Baumwolle, Tabak, Gelven- und Baummollenwaaren, Shanle, 
grobe Tücher, Teppiche, Filz, Maroquin und anderes Leber, Mofenwafler, Afjafdtida, 
Henneh, Kupfer» und Stablarbeiten, Tabakpfeifen u. f. w. Die vorzäglichften Ein 
fuhrmwaaren find: Indigo, Eodenille, Kaffee, Zuder, Rhabarber, Arzneikräuter, 
Pelzwerk, Zinn, Blei, Gifen, Porzellan, Thee, Diamanten, Rubine und andere 
Edelſteine, Elfenbein, Verfchnittene, feine Tücher and alle Arten europälfcher Waaren. 


Königreich Perfien oder Stan, 


Zage. Zwiſchen 49° und 61° öſtlicher Länge und zwifcgen 86° und 39° noͤrd⸗ 
Ticher Breite. 

Grenzen. Im Norden das ruſſiſche Reich (Armenien und Schirwan), bann ber 
Kafpifee und Turfeflan (die Khanate von Khima und Buchara). Im Oſten bie oft- 
perfifchen Staaten oder Königreiche. Im Süden die Meerbufen von Oman und Per- 
fien. Im Weften das osmanifche Aſien oder die afifche Türkel. 


Blüte. Es gibt Teinen großen Fluß in Iran, und den Boden bewäflern nur 
einige Feine Slüffe. Aber die große Hochfläche, welche den größten Theil dieſes Konig- 
reichs einnimmt, gibt mehren beträchtlichen Bächen ihren Urfprung, von denen jedoch 
keiner eines ber beiden Meere an feinen Grenzen erreicht. Diefe Gewäfler münden ent» 
weder in Landſeen ohne Abflug oder verflegen im Sande. 

Sn den perfifden Weerbufen fließen: Abſal, der duch Disful fließt und von ber 
- Der Cigris, deſſen Hauptfirom nicht eine Linfen den Dſcherhai, der durch Dorak oder 
mal Iran berührt; feine vorzüglichfien Zuflüffe Yelant kommt. 
von ber Linken find: ber Kerah, von den Türs Der Piv-Uud, defien Beden zu Lariftan 
ten Karaſu genannt, geht durch Kermanfhah und Moghiftan gehört; er geht durch Velas⸗ 
. und Hawifa; ber KAcrun, welcher durch Schu⸗ gherd und mündet in ben perfiichen Bufen, ber 
Per acht; diefer nimmt von ber Reiten auf ben Safel Kiſchm gegenüber, 





vperſien. 
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In den Zefpifchen See fließen: 

Der Kur, welcher nach dem lekten Fries 
denövertrage mit Rußland nicht mehr dieſes Rös 
nigreich berührt. Sein Hauptnebenflug von Ber: 
fien ber ift der Aras, welcher zur Rechten den 
Dtrar, der durch Khoi fließt, und den Ahar, 
der durch Abar geht, aufnimmt. 

Der Zefid-Rud, in feinem Oberlaufe Kis 
firDfen genannt, durchfließt Irak⸗Adſchemi, 
fommt dur Rubbar nach Ghilan, und begibt 
ih jobann in den Kafpifee. 

Der Gurgan, welcher von den Bergen Kho⸗ 
raffans fommt, und der Attrak (Attruf), deſſen 
Lauf boppelt fo lang als der des vorgenannten ift, 
und der feine Quellen in benfelben Bergen hat; 
beide haben ihre Mündung in ber fübörlichen 
de des Kafpifees. Ihr Lauf wurbe ohne Grund 
als eine Fortfegung bes weiter unten zu erwähs 
nenden Tedſchen oder Cetſchend dargeftellt. Der 
Attrak durchfegt in feinem Oberlaufe den Boden 
der durch den großen Schah⸗Abbas gegründeten 
Kurbenkolonien, und fließt nicht weit von den Fe: 
Rungen Kutſchan (Koochan), Schirwan (Sheers 
wan) und Budſchnur (Boojnoor) vorüber, Der 


Eintheilung und Topographie. 


Reit ſeines Beckens gehört den nomadiſchen Turk⸗ 
manen Tukas und Damuts, und denen mit fe⸗ 
ſten Wohnſitzen, Toklans genannt. Die Tukas, 
welche meiſt in den Wuͤſten herumirren, find ganz 
unabhängig. 

Unter den Flüffen, welche feines der beiden 
Meere erreichen, nennen wir nachfolgende als 
die wichtigften: 

Den Peny-Emir und den Auren, welde 
durch Farfiſtan und in den Bachteghanfee 
fließen, der nach dem Urmia oder Maragha ber 
größte See dieſes Königreichs if. Diefem kleinen 
Beden gehören die wichtigften Trimmer von 
Perſepolis an. 

Den Dende-Kud, der durch Iſpahan flleßt 
und fi im Sande verliert. 

Den Tedſchen (Tedſchend oder Herat), 
befien Lauf noch ſehr wenig befannt ift, und von 
bem blos der Oberlauf Perfien angehört; er be: 
rührt Herat, und fließt in Khoraſſan, tritt ſo⸗ 
dann in Turkeſtan ein, wo er ſich, ſtatt in den 
Kafpifee, wie bie meiften befiern Karten bie auf 
bie neuefle Zeit andenteten, in ben Sand ver: 

iert. 


Nach den neueſten Nachrichten iſt das Kö⸗ 





nigreich Perſien in eilf Provinzen von ſehr ungleicher Größe getheilt, indem Farſiſtan 
vierundzwanzigmal groͤßer als Ghilan iſt. Ihre Grenzen ſcheinen nicht feſt zu ſein, 
indem ber regierende König oft mehre Bezirke von Irak und andern großen Provinzen 
für ganz unabhängig von ihren Statthaltern erklärt hat. Ein Beglerbeg oder Bey» 
lerbey (Bey der Beyen) ift an der Spige jeder Provinz und hat mehre KGakims oder 
Bezirfövorfleher unter fih. Der Wali von Kurbiftan, welcher in Senneh wohnt, iſt 
aur zinspflichtig und beherrfcht unmittelbar die Provinz Arbelan, einen Theil dieſer 
reihen Gegend; die Kurden ber Stämme Mekris, Bilbas und Giaf und die Lu⸗ 
zen vom Stamme Feilt find ganz unabhängig, wie auch einige Häuptlinge Turbifcher 
und turkmanifcher Stämme im nördlichen Khoraffan, fo wie mehre andere Häupt- 
linge fcheinen felbfiflännig. Das Königreich Herat, welches , abgeglienert von Kabul, 
feine Unabhängigkeit lange behauptet hat, ift feit 1832 nicht blos Vaſall, ſondern 
fogar zinspflichtig an Perfien. 

Die eilf Provinzen des Königreich fcheinen mehr geographifche als Verwal⸗ 
tungseintheilungen zu fein und troß aller Mühe, die legtern zu erforfchen, Haben wir 
fo viel Widerfprüche bei Ervhefchreibern und Reifenden gefunden, daß wir es vorge- 
sogen haben, die erflern, die auch bekannter find, zu geben, als eine fehlerhafte uͤber⸗ 
fihtötafel mitzutheilen,, die von feinem Nuten iſt, da fie weder die Verwaltungsab⸗ 
tbeilungen , noch auch die geographifche Eintheilung mit Genauigkeit dargeftellt hätte. 

Berwaltungsds 
eiutheilung. 
Itak- Adſchemi 


Städte und bemerkenswerthe Ortfchaften. 
.Iſpahan oder Jsfahan, Kaſchan, Kum, Samaban, 
Kasbin, Zendſchan, Sultanije, Sultanabad. 


Hauptſtädte. 
. Teheran . 


Chebarifian . . Demavend . . Damegan, 

Mefanderan Sari . . Barhabad, Aſchraf, Balfruſch, Aſtrabad. 

Shiilan.. 2» Reiht . . .. Enzili, Rudbar (Dilem), Fomen, Lahadſchan (Kahajan). 

Avrerbeidſchan· Tebris (Tauris) . Udſchan, Naragha, Ahar, Ardebil, Khoi, Selmas, 
Urmiah, Sabalag. 

Aurdiſtan . Kirmanſchah . . Genney oder Senneh. 

Ahuſiſtan . Schufer . . . . Disful, Churremabad, Dorak (Felani), Hawiſa, Goban. 

fa . . Shiras . . Iſtakhar, Murghab, Feſa (Beſſa), Darabgherd, Firufs 


abad, Kaſerun, Surma, Pesdkafß, Yesd, Ardſchan, 

Baft, Dſcharun, Abuſchehr (Bender-Buſchehr), 

Lar, Hauptſtadt von Lariſtan; die Inſeln Karat, 

Kim ( Dſcheſtreh⸗Diras), Germus (Drmms). 
Il. 
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Kerman . Sirdjan (Kerman). Minam, Velékerd, Kruk, Khubis (Kebis), Ninab, 
Gomrun (Bender⸗Abaſſi), Kiſchm, Dſchask. 
Auhiſtan . Scheheriſtan (Ras Tun, Tabs (Tebbes). 


bat⸗Scheheriſtan). 


Weit-Ahorafen . Meihed . . . . Nifcgabur, Kelat, Turbut (Hyderee), Kutſchan (Kos: 
han, Kaboſchan), Schirvan (Sheerwan), Budfchnur 
(Booſchnoor); die Goklans; die Damuts u. f. w. 
Asnigreich Herat . Herai. . . 0. Gurudſche, Oba. 


Sn Irat-Adfchemi findet man: Scheran (Tehran), in einer gut angebaus 
ten, dorfreichen aber baumlofen Ebene. Seit diefe Stadt der gewöhnliche Gig bei 
Herrſchers geworben ift, nimmt fie täglich an Ausdehnung und Bevölkerung zu, und 
man kann letztere während des Winters nicht unter 130,000 €. ſchätzen; im Sommer 
ift fie viel geringer, da ber Hof und ein großer Theil der Bewohner fie wegen uns 
mäßiger Hige und ungefunder Luft verlaffen. Die Häufer find von Erde wie in ben 
andern Städten Perfiens. Teheran iſt mit einer flarfen Mauer umgeben und in feinem 
Innern bildet eine zweite noch flärfere Mauer den Arag, eine Art Burg, worin ber 
Ballaft des Königs fich befindet, welcher ſich weniger durch ſchoͤne Bauart als 
durch ungebeuren Umfang , feine Gärten und durch mehre einzelne Gebäude auszeich⸗ 
net, welche verfchienene Namen haben und zum Theil mit aller Pracht des Morgen- 
landes ausgeftattet find; im Sandukhaneh (dem Schakhaufe) bewahrt der König 
ungeheure Summen gemünzten Geldes, vorzüglich aber Gold⸗ und Silberbarren und 
Edelſteine. Auch fieht man daſelbſt mehre Throne, unter welchen ber berühmte 
Pfauenthron, welden Nadir⸗Schah dem Großmogul raubte. Tapetenfahriken und 
einige Eifenwerkftätten find bie einzigen Gewerbszweige feiner Bewohner. 





In der Umgegenb findet man: Wigariften, 
ein fchönes Schluß, wo zu Anfange des Som⸗ 
mers ber König wohnt. Sak-i-Aatfhar, ein Tös 
nigliches Luſtſchloß amphitheatraliid am Ab⸗ 
hange ber Elbruskette gelegen. Scdhah-Abdula- 
fim, großes Dorf von 3 bis 400 Familien, ers 
baut auf ben Trümmern von Rei, bes alten 
Rages in ber Bibel, wo bie Geſchichte des 
Tobias vorftel, und bes Arfacia der alten Bars 
therfönige; es war im achten Jahrhunderte zur 
Zeit des berühmten Kalifen Harun⸗al⸗Raſchid, 


eine ber größten Städte Aftens, und man ſieht 
noch dafelbfi ungeheure Trümmer, wovon brei 
große Thürme noch erhalten find; in dem Dorfe 
findet man eine fchöne Mofchee und das Grab 
bes heiligen Mohammeders, deſſen Namen e6 
führt. Sieben bis acht Meilen gegen NRD. von 
Teheran if der vullanifhe Pit von De 
mawend, einer ber höchſten Berge in biefem 
Theile Aftens , an deflen Buße die Straße von 
Teheran nach Balfruſch und andern Gtäbten 
am Kafpifee führt. 


Iſpahan, am Zendeh⸗rud, einft die Hauptflabt des Reichs, hat jetzt nur den 
Schatten feines alten Glanzes. Die 700,000 Bewohner, welche fie zählen mode, 
als Abbas der Große hier feine Reſidenz hatte, find auf 200,000 herabgefunten; 
auch Hat fie nur in den letzten Jahren diefe Zahl erreicht und fie fcheint ſich aus ihren 
Trümmern wieber zu erheben. Ifpahan hat wichtige Manufakturen von Baumwoll- 
und Seidenfloffen, Sammt, Tuch, gefärbtem Benfterglafe, Färbereien, Zucker, Leder, 
<Töpferwaaren, Slinten und Piftolen. Ihr Handel iſt ausgebehnt und blühend. Unter 
den zahlreichen und ſchönen Gebäuden, welche einft ven Schmuck diefer Hauptflabt 
ausmachten, bewundert man noch den großen königlichen Ballaft, der in feinem 
Umfange wieder mehre Prachtgebäude und Pavillons enthält, als: pas Tſchihl⸗Su⸗ 
tun (Pallaft der 40 Säulen), das Alnefhanceh (Spiegelpallafl) und Talari⸗Tawile 
(Gtallgebäude) ; der Aupdienzfaal, die Gemälde, die Bildwerke und die Bärten beb 
erften find jehr merkwürdig. Unter den andern Palläften nennen wir: den Seabet- 
abad (Aufenthalt des Glückes) für pie Befandten beftimmt. Der Pallaſt von Feth⸗ 
Ali⸗Schah oder das Amaret-Nu (der neue Pallaſt), 1816 auf Koften bed 
Statthalter8 von Ifpahan erbaut, ift nach Budingham der fehonfle und denen von 
Teheran, Tauris, Kirmanſchah und Schiras vorzuziehen. Unter den Mofcheen bemerkt 
man die große Königsmoſchee, welche auf einer Seite des Meldan fich erhebt; fie 
ift ziemlich gut erhalten, fo wie die von Zutfallah; aber der Meidan, der von 
mehren Neifenden als ver größte Platz der Welt bezeichnet wurde, veröbet, und 
der Markt, befien Buben fonft feinen weiten Raum erfüllten, wirb jegt nur an einem 
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Gnde beöfelben gehalten. Der unermeplide Bazar von Abbas, ver eine bedeckte 
Straße von faft einer Stunde Länge bildet, durch Kuppeln erleuchtet, fo wie mit Bu⸗ 
den befegt iſt, befteht zwar noch, doch bemerkt man nicht mehr den lebhaften Verkehr, 
wie zur Zeit des großen Fürſten, welcher benfelben erbaut und diefe Stadt zu einer 
ver blühenpflen Aſiens gemacht hat; der Tſcharbag, eine prächtige Straße, ähnlich 
dem Zugange zu Berfailles, zieht fi vom Meldan bis zum Buße der Höhen im 
Ofen Iſpahans, zeigt aber nicht mehr die prächtigen Gebäude und Palläfte, die einft 
feinen größten Schmud machten. Wegen ihrer Größe darf man nicht die beiden Brü- 
den von Ziegeln und Bruchfteinen über ven Zendeh⸗rud vergefien. Iſpahan hat mehre 
Säulen oder Medreffen, unter denen fich wegen der großen Zahl ihrer Lehrer 
die an ber Königsmoſchee auszeichnet, welche man als eine mohammediſche Hochſchule 
betrachten Tann. Die Juden, fo wie bie Armenier find bier zahlreich; vie erfteren be⸗ 
wohnen bie Vorſtadt Jahudia, die Iegteren bie Vorſtadt Oſchulfa, wo auch ein 
armenifcher Srzbifchof wohnt. Die Umgegenden Iſpahans gehören zn den fchönften 
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und beflangebauten Ländereien des ganzen Königreichs. 
Andere merkwürdige Städte diefer Provinz find: 


Aaſchan, eine Stadt, deren Bevölkerung 
man auf mehr als 30,000 E. ſchaͤtzen Tann, be: 
fann! wegen ihrer Fabriken in Kupfergefchirr 
und ihrer Manufakturen in Seide und Baums 
wolle, mit einem königlichen Schloſſe und einer 
ausgezeichneten Gelehrtenſchule, die ber 
jegige König errichtet hat. Kum, eine großens 
theils verfallene Stadt, berühmt durch viele 
Gräber mufelmännifcher Heiliger, bie fie eins 
jhließt, unter Denen fiy das der Fatime durch 
feine Bauart, durch den Reichthum feines Schmus 
des und durch die Schäße, die es befigt, aus⸗ 
zeichnet. Es wird jährlich von mehren tauſend 
Pilgern befucht, die aus allen Gegenden Iran 
dahin fommen. Der legte König verwendete, nach 
einem Gelübbe bei feiner Thronbefteigung, jähr- 
lid große Summen zur Erhaltung und Bers 
fhönerung dieſes Heiligthums , welches die Per: 
fer benen von Meſched und Kerbela an die Sei⸗ 
te fegen. Samadan, eine noch ziemlich große 
und wegen ihrer Tapetens und Zeugfabrifen, 
vorzüglich ihrer Gerbereien, blühende Stabt, 
deren Bevölferung fehr verfchieden angegeben 
wird, indem Ker= Porter ihr 45 bis 50,000, 
Aerander nur 25,000 G. gibt. In der naͤchſten 
Umgegend , inmitten von Trümmern, am Buße 
bes Elwend, ns fih einft das prächtige Ef: 
batana, die Hauptflabt Mediens,von ber He⸗ 
rodot und Polybius uns eine fo glänzende Ber 
ſchteibung hinterlafien haben. Morier und Ker: 
Borter haben bie Stelle des Sonnenpallaftes 
der alten Perferfönige wieder erkannt. Seine 
Pracht gab dem von Sufa und Babylon nichts 
nad, Er ftand über ber Gitabelle, welche als 
einer ber feſteſten Pläbe Afiens betrachtet wur: 
de und 7 Stadien im Umfreife hatte. Alles Holz⸗ 
wert war von Gedern oder Eyprefien ; die Ba 
fen, die Dede und die Säulen in den Ballen 
und Höfen waren mit Silber: und Goldblech be⸗ 
legt, die Dächer mit Silber gedeckt. Alle dieſe 
eblen Bleche wurden von Alerander, Antiochus 


und GSeleufus Nilanor weggenommen ; nichts 
defto weniger fand Antiochus der Große noch ges 
nug Silber, um ungefähr 5000 Talente daraus 
prägen zu laffen. Ker⸗Porter hat auf ber Er⸗ 
böhung, auf welcher biefes Prachtgebäude fand, 
bie Löcher gefunden, in denen ſich die Angeln 
ber Hauptpforte drehten. Säulenftüde und Spus 
ren von Keilſchrift find alle Überbleibfel diefer 
einft fo glänzenden Stabt, die eine der reichten 
Afiens war. Zweckmaͤßige Ausgrabungen wärs 
den wichtige Ergebniſſe für die Archäologie lie⸗ 
fern. Hamadan ift noch, wie Herr Alerander 
richtig bemerkt, Die große Niederlage alter 
Münzen und gefchnittener Steine, wie 
Bagdad bie der berühmten Eylinder. Bon bas 
ber find zum Theile die zahlreichen gefchnittes 
nen Steine und andere Gegenſtände diefer Art, 
welche fich auf den Mithradienft beziehen und bie 
gelehrten Unterſuchungen ber Herren v. Ham⸗ 
mer und Lajard veranlaßten. Man zeigt auch 
noch das angebliche Grab von Mardochai und 
Efther, welches die Juden fehr verehren; man 
glaubt, es fei auf der Gtelle bes wahren er⸗ 
baut, welches bei der Plünderung der Stadt 
durch Timur zerflört wurde. 

Kasbin, größer ald Teheran, noch ziem⸗ 
li blühend durch Gewerbe und Handel, aber 
weit weniger bevöllert; man bemerkt daſelbſt 
ungeheure Bazare und rechnet 60,000 @. Sul- 
tanije , eine veröbele Stadt, beren ungehenere 
Trümmer man noch bewundert, unter denen bas 
Grabmal des Mohammed Chobabendes 
Dldjaitu, eines ber fchönften Denkmäler Pers 
fiens diefer Art; fie war eine kurze Zeit bie 
Hauptlabt Perfiens unter den tatarifchen Fürften 
vom Stamme Dſchingis⸗Khans. Ganz nahe babei 
findet fih der vorzüglihfie Sommerpallaft 
bes Könige, um welchen bie Stadt und Burg 
Bultan- Abad liegt, welche ber König Fatah⸗ 
AU erbaut bat. Bensfhan, eine ziemlich bes 
trächtliche Stadt, mit etwa 15,000 F. 


In Mafanderanund Ghilan findet man: Zalfruſch, welches Fraſer fo groß 
ale Iſpahan ſchätzt und welches faft ganz von Gewerbs⸗ und Kaufleuten bewohnt iſt; 
e6 ift Die dritte Stadt des Königreichs. Seine Bevölkerung kann nicht unter 100,000 €, 
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geichägt werden; es hat ungeheure Bazare und uufern am Kafpifee eine ſchlechte, von 


den Ruſſen befuchte Rhede. 


Die andern merhvürbigften Städte finb: 
Alterabad, nahe an einer Bai des Kafpifees, 
eine durch Handel wichtige Stadt, mit beinahe 
40,000 E. Sari, mit etwa 30,000 E. Sarha- 
bad, gewöhnlich von den Geographen als bie 
Hauptfladt von Mafanderan betrachtet. Nicht 


bie Trümmer des prächtigen Ballaftes Abbas 
des Großen flieht, welcher daſelbſt feinen Wohn: 
fi und bie Werfte feiner Seemacht anlegen 
wollte. Wefcht, als die Hauptflabt Ghilans be: 
trachtet, bat einige Seidenzeugmanufakturen 
und nach neueren Nachrichten 60,000 G. 


weit davon liegt das Dorf Afdıraf, wo man 

In Aderbeipfhan findet man: Tauris oder Sebris, eine große Stadt, blü⸗ 
hend durch ihre vielen Seinen» und Baummollenmanufalturen, obgleich fie feit Char⸗ 
din's Zeit ſehr geſunken iſt, der ihre Bevölkerung auf 550,000 E. fchäßte, welde 
neuere Reiſende aber auf 100,000, und felbft auf 80,000 herabfegen. Beinahe alle 
Gebäude, die einft ven Schmud derfelben ausmachten , find durch Krieg oder Erdbeben 
zerfiört. Man fieht noch die Spuren des großen Platzes (Meidan), welcher an Größe 
mit dem von Ifpahan metteiferte; ein Holzdach bebedt den berühmten Kaiſerieh, 
welchen einige Reifende als den fchönften Bazar Perfiend betrachtet haben. Das Ark⸗ 
Ali⸗Schah, oder das Schloß des Ali⸗Schah, ift Heutzutage das Merkwuͤrdigſte 
in Tauris. Abbas⸗Mirza Hatte pafelbft ein Zeughaus auf europäifche Art errichtet, 
wo bie wichtigften Arbeiten durch Sranzofen und vorzüglich durch Engländer geleitet 
wurden; «8 war das größte Militärinftitut Perfiens. Diefer Prinz, der mehre Jahre 
bier wohnte, hatte mehren Thürmen, melde die Stadt umgeben, die Form von 
Bollwerken geben laſſen; aber die Uinregelmäßigfeit ihrer Mauern macht dieſe Arbeis 





ten nicht verläßlich zur Vertheibigung. 


Die andern merkwürdigſten Städte find: 
Udſchan, Heine Gtabt, welche als der Tältefte 
Ort Berfiens betrachtet wirb, weshalb die Kö: 
nige fich hier einen Sommerpallaft gebaut har 
ben. Ardebil, wichtig wegen feiner Befeſtigun⸗ 
gen und feines Handels, und bemerfenswerth 
wegen ber Nähe des majeftätifchen Bil von 
Gevellan oder von Arbebil; fein merk 
würbigkes Bebäube ift das große und ſchoͤne 
Grabmal Sefts, des Gruͤnders ber Herr- 
fherfamilie der Sefewi oder Sſofi; man fieht 
auch das Brab des Schah⸗Abbas und eini- 
ger anderer. In einem ber Säle ber an biefes 
Gebäude anfloßenden Mofchee bewahrte man 
die berühmte Büherfammlung, welde ale 
eine ber reichſten des SIelamismus betrachtet 


wurbe; ihre koſtbarſten Hanbfchriften find in 
die Taiferliche Bibliothek zu Petersburg gekom⸗ 
men. Ahoi, wichtig durch feine Befeftigung, feine 
Fabriken und feine Bevölferung von 20,000 €. 
Selmas, im Norden bes Urmiaſees, weldyer durch 
feine Groͤße, den Salzgehalt feines Waſſers und 
den großen Wechſel feiner Waflerhöhe- fich ans: 
zeichnet. Diefe Stadt foll fu volfreich als bie 
vorige fein; fie hat Schwefelwafferguel 
len. Ker⸗Porter hat kürzlich in ihrer Nähe Bas 
reliefs aus den Zeiten der Saſſaniden entdedt, 
welche denen von Rirmanfchah gleichen. Mara- 
gha, merfwürbig durch feine in Fels gehauenen 
Grotten und durch die Trümmer ber prädti: 
gen Sternmwarte, welche Hulagu einjt erban: 
te; man gibt ihr 15,000 ©. 


Im perfifgen Kurbiftan findet man: Kirmanfhah, am Kerah, eine ziem- 


Ti große Stadt, mit flarfen Ziegelmauern umgeben und mit einem Schloffe, worin 
der Beglerbeg wohnt. Nah Budingham ift die Stadt blühend und zählt ungefähr 
40,000 ©. ; fie verdankt ihren Wohlſtand ihren Sabrifen, ihrem Handel und vor- 
züglich dem Aufenthalte des Oberſtatthalters diefer und ber Provinz Schufler, fo mie 





anderer Bezirke. 


Die Umgebungen von Kirmanfchah haben 
zu jeder Zeit wegen ber Friſche ihrer Bewäfler 
und ihrer fchönen Ausfihten die Könige von 
Berfien an fi gezogen. Der Berg Bilutun, 
der einige Stunden von Kirmanihah bis zu 
1500 Fuß fich erhebt, hat, fo wie Tſchil⸗Mi⸗ 
nar, an feinem Fuße eine Plattform, wo ohne 
Zweifel einſt ein prächtiges Gebäude fland ; auf 
der Seite ind zahlreiche Basreliefs und Keil 
fhriften. Man würde nad Kers- Porter zwei 
Monate brauchen, um alle Bilbwerfe und Ins 
ſchriften abzuzeichnen. Das vorzuͤglichſte Basres 
lief ſtellt einen König bar, welcher vor ſich eini⸗ 


ge Gefangene mit zurückgebundenen Hänten 
führen läßt und einen andern mit ben Füßen 
tritt. Sollte es vielleicht der große Cyrus fein, 
der feine Macht den König ber Lydier, Kröfus, 
fühlen läßt? Auf einer andern Seite des Ber: 
ges Bifutun find Denkmäler jüngerer Zeit, den 
Saſſaniden angehörig. Die Hauptgruppe hat 
bei den heutigen Perfern den Namen Thalhts 
isboftan oder Gewoͤlbe bes Gartens. Es be 
fieht aus zwei großen in Wels gehauenen Hoͤh⸗ 
Ien, und da im Hintergrunde Eber⸗ und Hirſch⸗ 
jagden dargeftellt find, fo mag bie Ebene am 
Fuße des Gebirges ein großer Thiergarten ober, 
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wie die alten Berfer es nannten, ein Barabies 
geweien fein, wo fich die Könige mit ber Jagd 
verguägien. Diefe Bilpwerke fcheinen fih auf 
bie Zeit des KofrvesBarwis und feiner Gemah⸗ 
lin Schirin zu beziehen, welche nach ber Bes 
Ichichte des Orients eine große Vorliebe für 
Kirmanſchah zeigten und bafelbit große Arbei⸗ 
ten aufführen ließen. An der Seite ber Höhlen 
findet fich ein anderes Basrelief, welches zwei 
Maͤnner barflellt, deren jeber die Hand nach 
einem Ringe ober Diabeme firedt und bie hin⸗ 
ter fich eine Berfon mit aufgehobenem Degen unb 
mit einer Strahlenfrone auf dem Kopfe haben; 


legtere iſt ohne Zweifel Ormuzd ober eines ber 
von den Magiern verehrten Wefen , welches ber 
Einweihung eines Königes als ihres Dieners 
vorſtand. 

Andere merkwürdige Staͤdte ſind: Sennei, 
eine mittlere Stadt, welche 15,000 E. haben 
fol; Siß des Wali von Kurbiflen, welder 
unmittelbar einen großen Theil biefer Gegend 
beberrfcht, und dafür dem Könige von !Berfien 
einen Zins zahlt. Aonkowar, eine elende Heine 
Stabt, welche wir nur wegen ber vor einigen 
Sahren hier gefundenen Trümmer eines Dias 
nentempels erwähnen. 


In Khuſiſtan findet man: Schufter, eine mittelmäßig große Stabt am Fuße 


der Bachtiariberge und am Fluſſe Kerun, Hauptort der Provinz und Siß eined Prin⸗ 
jen von Geblüte. Sie treibt einigen Handel, und ihre Einwohner, die man auf 
20,000 ſchätzt, haben Manufakturen in Seide: und Wollenftoffen. Dan flieht daſelbſt 


bie berühmte, von Sapor erbaute Wafferleitung. 


In der nächften Umgebung fieht man noch 
einige Trümmer bes berühmten Sufa, wo bie pers 


fiichen Herrfcher vor Alerander im Winter einen . 


prächtigen Pallaft bewohnten und einen Theil 
ihrer Schäße bewahrten; der griechifche Crobe⸗ 
rer fol in bemfelben nach Diodor von Sicilien 
9000 Talente gemünzten Goldes und 40,000 
in Gold⸗ und Silberbarren gefunden haben. Da 
Suſa, wie Babylon, nur von Ziegeln erbaut 
war , it alles verfchiwunden, und von biefer gro⸗ 
fen Hauptflabt, deren Mauern 1830 Stadien im 
Umtreiſe Hatten, find nur noch die Spuren 
ber Terr.affen, ’/, bie '/, Meile im Umkreiſe, 
und einige Feilfürmige Infchriften übrig. Inmits 
ten biefer traurigen Einoͤden, die nur vom Ges 
ſchrei ver Hyäne und Gebruͤlle des Löwen wis 
derhallen, findet fi das Grab bes Prophes 
ten Daniel, wo nad den Rabbinern viele 
Wunber verrichtet worben fein follen und wohin 
bie Inden noch pilgern. In biefer Stadt hatte 
diefer große Seher die Erſcheinungen ber vier 
großen Monarchien, ber Babylonter, Berfer, 
Griecgen und Römer, und des geiftigen Reiches 
des Meſſias, von bem die Zeit ber Erſcheinung 
auf das genauefte geoffenbart wurbe; auch er: 
eignete fich hier die Geſchichte von Eſther und 
Rardochal, und ebenfalls erhielt Nehemias hier 


von Artarerres Langhanb bie Erlaubniß, nach 
Zubäa zurüdzufchren und bie Mauern Jeruſa⸗ 
lems wieber zu bauen, 

Andere merfwürbige Orte von Khuſiſtan 
find: Pisfut, blühend durch Handel und Ges 
werbfleiß; man flieht hier eine der fchönften 
DBrücden Perfiens, und gibt ber Stadt 15,000 ©. 
Nicht weit davon finden fi die Trümmer von 
Schuſch, von welchen Herr von Sammer glaubt, 
baß fie das alte Eiymals find, eine Stabt, 
bie im ganzen Morgenlande durch ihre Schäke, 
welche die Leichtgläubigleit ber alten Bölter und 
Herrfcher inigrem Dianentempel aufgehäuft 
hatte, berühmt war; Antiochus der Große, der 
fi ihrer bemächtigen wollte, verlor fein Heer 
durch die Bewohner, welche durch feine Gierbe 
empört waren und feine Armee fchlugen. Ahur- 
remabad, Gib bes Khans ber Feili, eines, wie 
e6 Scheint, unabhängigen Stammes. Hawiſa, 
wo der Scheif der Hawifa wohnt, die dem Kör 
nige von Perfien nur zinspflichtig ind ; es finden 
fid) umher wichtige Trümmer. Porak ober Fela- 
ni, Sig des mächtigen Hänptlings der Sabäer, 
ber gleichfalls dem perfifchen Könige zinspflichtig 
iR; auch in biefem Gebiete findet man wichtige 
Ruinen. Goban, Sig des Scheile ver Beni⸗Kiab, 
welche. bem Könige von Perſten Tribut zahlen. 


In Fars liegen: Schiras, Stadt am Roknabad, in einem eben fo angenehmen 


als fruchtbaren Thale, deſſen ſchönes Klima man aber ungemein übertrieben gefchil- 
dert hat. Ihre Straßen find eng und fchlecht gepflaftert, wie faft in allen Städten des 
Morgenlanded. Der Pallaft des Statthalter mit prächtigen Gärten, die Haupt» 
mofchee des Atabeg-Schah, die des Wafil oder Regenten, gebaut von Kerim⸗ 
Khan; die prädtigen Bäder in ver Nähe und der Bazar⸗i⸗Wakil, ver ald einer 
der Ichönften des Morgenlandes betrachtet wurbe, waren bie vorzüglichften Gebäude 
biefer Stadt vor dem fchredlichen Erbbeben vom I. 1824, das, nach Alerander , nicht 
einen einzigen Dom und Minaret fliehen Tief. Schiras Hat noch viel Gewerbfleiß und 
Handel; es Hat eilf Schulen und vielleiht 30,000 E. Die Perfer nennen fie den 
Aufenthalt der Wiffenfchaften wegen ber Geiſtesbildung ihrer Bevölkerung. 

In ber nächſten Umgebung, welche gut des Morgenlandes find. Diefe beiden Denkmä- 


angebaut if, und wo man ben beflen Wein Per: 
fiens gewinnt, find bie Gräber bes Sat 
und des Hafis, deren Schriften noch Lieblinge 


ler, von Kerim:Khan wieber hergeftellt, find- 
von fchönen Gärten umgeben; bas bes Sa'di, 
welches das nächte iſt, ift der gewöhnliche Sams 
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melplap ber Zuwanderer von Schiras. Man 
bewundert auch die von biefem großen Fürſten 
angelegten Bärten, fo berühmt durch ihr ſchoͤ⸗ 
nes Grün, de Gräben , ihre künſtlichen Wafs 
ferfälfe und ihre Luſthäuſer voll ſchoͤner und reis 
cher Bemälde, Marmorarbeiten und koftbaren 
Hausgeräthes. Alle diefe fchönen Orter aber, faſt 
ſich ſelbſt überlaflen, verfallen von Tag zu Tag ims 
mer mehr. Noch müflen wir den berühmten 
Brunnen erwähnen, welcher in fehr harten 
Fels gehauen und von großer Tiefe if, die aber 
Chardin fehr übertrieben hat. 

Weiter, in einem Umkreiſe von ungefähr 15 
Meilen findet man Trümmer antiler Dentmäs 
ler, welche zu wichtig find, als daß wir fie Hier 
übergehen Tönnten. Diefe Denkmäler find im 
Gegenſatze von denen Rinive's, Babylons und 
Seleukia's aus fehr hartem Marmor erbaut oder 
in Belfen gehauen, und zeigen noch bie Spuren 
ihrer urfprünglicden Beſtimmung. Man kann 
fagen, daß, in Beziehung auf Denkmäler, Far⸗ 
fifan bas klaſſiſche Land Perfiens if. 
Es ſcheint, daß dieſe Landichaft, dic Wiege ber 
Bamilie des Cyrus, unter feinen Nachfolgern 
eine Art heiligen Gebietes wurde, wo biefe Für⸗ 
fen fi huldigen ließen, und wo fich ihre Graͤ⸗ 
ber befanden. Nach ber Eroberung Perſiens durch 
Alexander wendete ein veränderter Geſchmack 
und andere Grinnerungen die Auimerkjamfeit 
der perfifchen Herrſcher andere wohin. Aber im 
Jahre 887 unferer Zeitrechnnng zeigte Arta⸗ 
xerres oder Ardeſchir, welcher aus dem Blute 
bes Cyrus entiproflen zu fein vorgab, nachdem 
ex filh des Thrones bemädhtigt, eıne Borliebe 
für Farſiſtan, und feine Nachfolger bis zur Er⸗ 
oberung bes Landes durch die Mufelmänner 
machten es ſich zur Ehre, daſelbſt ihr Andenken 
zu erhalten. Man findet an biefem Orte Übers 
reſte ber ju berfhftbenen Zeiten bier erridhtes 
ten Denimäler. Wir werden nad Reinaub mit 
ben Trümmern, welche man mit einem allges 
meinen Namen PBerfepolis nennt, begin- 
nen; fie find in einiger Entfernung im NO. 
von Schiras, und dehnen fih mehr als fünf 
Meilen egen Norden aus. Dan findet auf 
dieſem gi chenraume fruchtbare Felder und 
mehre Dörfer, deren vorzuͤglichſte Merbafcht 
und Rurghab find. 

Nahe bei Merdaicht, am Fuße eines ho⸗ 
ben Berges von grauem Marmor, bemerkt man 
eine Art von PBlatiform in den Felſen gehauen, 
beren vier Seiten den vier Weltgegenden ents 
fprechen. Diefer Ort Heißt bei den Perſern Tſchil⸗ 
Minar oder die 40 Säulen und fcheint ber 
Pallaſt zu fein, welchen zum Theile Alerans 
der verbrannte, als er in der Trunkenheit ben 
gängigen Sturz des Perferreiches bezeichnen 
wollte. Das Banze hat die Form eines Amphi⸗ 
theater6 und mehre Abhänge oder Terrafien er⸗ 

eben fi über einander. Man fleigt von einem 
bfaße anf den andern auf fo bequemen Treps 
pen, baß zehn Reiter neben einander hinauf reis 
ten könnten. Auf jedem Abfage find Trüumer 
von Gäulengängen und Überbleibfel von Ges 
baͤnden mit Zimmern, welche bewohnt geweſen 


ir fein fcheinen. Im Hintergrunde find in dem 
eljen, woran ſich biefes ungeheure Gebaͤude 
lehnte, zwei in ben Bellen gehauene Eräber, 
deren Gingang man aber bis jetzt noch nicht hat 
entdeden fönuen. Die Treppen, die Saͤulen⸗ 
gänge und die Zimmer find von Marmor, und 
die Steine find fo gut zufammengefügt, daß 
man nur mit Mühe die Fugen entdedt. Die 
Wichtigkeit diefer Gebäude wird noch dabdurch 
erhöht, daß die Mauern mit Basreliefs und 
Inſchriften bededt find, und daß der Scharf: 
finn unferer Gelehrten einen Theil bes Schleiers ' 
gelüftet hat, der bisher dies Geheimniß bededie. 
Unter den Reifenden, welche biefe Denfmäler 
und bie gleichartigen in biefem Werke genann; 
ten befchrieben haben, nennen wir Gharbin, 
Niebuhr, Ker:Borter und Alerander, und un: 
ter den Gelehrten, welche Borfchungen über 
biefe Ruinen angeftellt, Silveftre de Gary, Gro⸗ 
tefend, Saint-Martin, v. Hammer u, f. w. Ei 
nige Basreliefs ſtellen den Herrfcher dar, wie 
er den Großen feines Hofes Audienz gibt ober 
heilige Gebräuche verrichtet; entfernter fieht 
man eine Art Umzüge. An andern Gtellen fieht 
man Kämpfe von Thieren, fowohl unter ſich als 
mit Menfchen, und dieſe Thiere find im Algemei⸗ 
nen fabelhaft, aufammengefeht aus wirklichen 
Thieren, beren Heimat gegen die Orusquellen, 
zwifchen bee Bucharei und Tibet, Liegt. Ders 
gleichen find der Greif, das Ginhorn u. f. w. 
Die Infchriften find nagels oder keilförmig, bies 
weilen dreimal wiederholt, aber auf verfchiebene 
Art, wahrſcheinlich in verfchiebenen Sprachen. 
Auf der einfachften von allen, wo bie Worte 
durch einen fchiefen Keil oder Nagel getrenut 
find, hat Brotefend die Ramen bes Darius, Sohn 
des Hyflafpes, und feines Sohnes Xerres her 
ausgelefen. Es fcheint gewiß, daß dieſe wichti⸗ 

en Denkmaͤler unter ben erſten Nachfolgern des 

yrus errichtet wurden; die Thierbilder ſowohl 
als die Ceremonien des Kultus beziehen ſich auf 
die Lehre des Zoroaſter, welche bekanntlich in 
Baktrien entſtand, und unter dieſer maͤchtigen 
Dynaſtie daſelbſt herrſchend war. 

Cinige Stunden im Norden von Til 
Mmar if ein anderer Berg, in welddem vier 
Bräber, den erflern fall in allem ähnlich, ents 
bet wurben. Ker⸗Porter, welcher in eines bers 
felben gebrungen iſt, Hat noch Spuren ber Be: 
walt, welche nöthig war, um ben Eingang zu 
eröffnen, entdeckt. In ber Nähe find ſechs neuere 
Basreliefs, welche ber Zeit der Saſſaniden 
im dritten Jahrhunderte nach Chriſti angehö: 
ren. Aufeinem fieht man ben Ormuzd, ben 
Geiſt des Guten in der Religion ber Magier, 
welcher dem Artarerres, Gründer des Safe: 
nidengefchlechte®,, den Herrfcherring mit herab: 
hangenden Bändern überreicht; zwei infchriften 
in Pehlvi und eine im Griechiſchen, welde bie 
Überfegung davon if, lafien feinen Zweifel über 
den Gegenſtand biefer fhäpbaren Bildnerarbeit 
übrig. Ein zweites Basrelief Kellt eine Fürſtin 
bar, welche denjelben Ring von einem Manne 
empfängt, welcher ihre Eönigliher Gemahl zu 
fein feheint, Auf dem dritten Flachbilde ſieht 





verſien. 
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man einen Herrſcher zu Pferde, welcher bie 
Hände einer Perfon zu Buße ergreift. Bei dies 
fem ik ein Mann aut ben Knien, in ber Stel 
lung eines Flehenden. Da berfelbe Begenftand 
anf ber Dentmälern von Schapur ſich findet, 
und da der Mann zu Buße und ber auf den 
Kuien römifche Kleidung tragen, fu iſt es wahrs 
ſcheinlich, daß auf bem einen und dem andern 
ber unglüdlihe Kaiſer Balerianus bezeichnet ift, 
weldher in die Gewalt Schapurs (Gapors) I. 
fiel. Leider erlaubt unfer Werk nicht, uns weis: 
ter über biefe fo merkwürdigen und bis in bie 
neneſte Zeit noch fo wenig befannten Dentmäs 
lee auszubreiten. Der Berg, in bem fich bie 
vier Gräber und ſechs Basrelieis befinden, heißt 
bier Rakſchi⸗Roſt am oder Bild des Roftam, 
weil das Volk darin bie Geſtalt diefes alten be: 
rühmten Berferhelben zuerfennen glaubte, Eine 
britte Gegend unfern ber letztern heißt Nak⸗ 
ſchi-Redſcheb und hat drei Basreliefs, welche 
ebenfalls in dem Felſen gehauen find; eines Hellt 
einen König zu Pferde bar, begleitet von neun 
Berfonen, denen fpäter die Mufelmänner aus 
Blaubenswuth die Köpfe verflümmelt haben; 
die zwei andern Bilder enthalten zwei Perſo⸗ 
nen, bie ſich felbft ein Diadem abreißen zu wols 
len feinen. Bine Infchrift in Pehlvi und im 
Griechiſchen beuten uns ben Herrfcher zu Pfer: 
de als Sapor I. 

Im Rorden von Nakſchi⸗Roſtam und von 
Ralſchi⸗Redſcheb endlich findet man in der Ebe⸗ 
se Rurghab ein Heines vierediges Gebäude 
nit einem weiß marmornen Fußgeflelle von aus 
ferorbentlicher Größe. Das Boll nennt biefes 
Gebäude Mefchebs mader: is Soleyman 
oder Grab der Mutter Salomons, nad) einer 
Eitte der Morgenländer, alle Denkmäler, beren 
Urfprung fie nicht Tennen, dem Salomon zuzu⸗ 
reiten, Da diefes Gebaͤude der Beſchreibung 
Diodors von Sicilien vom Grabe bes Eyrus ent: 
ſpricht, fo hat KersBorter es für diefes erklärt 
md die Ebene, auf welcher es fleht, für Paſ⸗ 
ſargada. Dies if eine kurze Überficht ber 
Bunderwerfe von Perfepolis, welche durch je 
de neue Unterfuchung,, die durch fie veranlaßt 
werden wird, nur immer an Snterefle gewinnen 
müßen, Gin Theil dieſer Denkmäler ift wegen 
ihrer Sage am Fuße der Berge noch unter Schutt 
begraben, und in der Ebene und den Thälern 
Ändet man hier und da Bruchftüde von Säulen, 
überbleibfel von Infchriften und Basreliefs. Nes 
ben biefen prächtigen Trümmern des Altertbums 
finden ſich auch mehre aradifche Infchriften, des 
ten einige ber Herrichaft ber Buiden angehören, 
welche eine Turze Zeit lang einen großen Glanz 
über Berfien verbreiteten, andere einem Enkel 
Iimurs. Und als ob fo viel zerflörter Glanz 
nicht hinreichte dem Menfchen Demuth und bie 
Richtigkeit feines Weſens zu lehren , fo befchäftis 
gen Rh auch die Iufchriften meiſt mit der Ber: 
gänglichteit menfchlicher Dinge. 

Gegen den perfilchen Bufen liegt Kaſrun, 
eine e Stadt, noch vor Kurzem ziemlich 
blühend, welche aber Mlerander burch Erbbeben 
'R ganz zerfört fand, Sie iſt wichtig wegen 


ber Trümmer von Schapur in ihrer Nachbar: 
ſchaft. Morier, welcher zuerft dieſe von Scha⸗ 
pur I. erbaute Stadt, die noch in den erften 
Zeiten ber mufelmännifchen Herrſchaft ihren Glanz 
bewahrte, mit einiger Aufmerkſamkeit unterfuchs 
te, FR bie Spuren einer Burg und mehre in 
ben Belfen gehauene Basreliets entdeckt, wos 
von einige Figuren in Hinficht der Kunft die von 
Berfepolis übertreffen. Alerander urtheilt auf dies 
felbe Weife. In der Umgegend von Schapur fins 
bet man einen unterirbifchen Gang, welcher zu 

ewiflen Grotten und ungehenern Höhlen 
hr, bie noch fein Buropäer unterfucht hat. 
Johnſon fah in biefem Gange eine umgeflürzte 
und zerbrochene Foloffale Bildfäule, welche 
ein berühmter Gelehrter im Jahre 1818 als das 
einzige bisher aufgefundene Rundbild Perfiens 
betrachtete. 

Außerhalb des Umkreiſes von Schiras nens 
nen wir noch folgende Städte, wobei wir mit des 
nen im Innern Farſiſtans anfangen, befien Gren⸗ 
zen von europäifchen und inländifchen Erdbe⸗ 
ſchreibern fehr verichieben angegeben werben: 
Sesd oder Yeyd , wichtig durch Ihre Bevölferung 
von 60,000 E., durch ihre blühenden Seiden⸗ 
zeug: und Tuchwebereien und durch Ihren Hans 
bel, der wegen ber centralen Lage und wegen 
ber hier ſich kreuzenden großen Straßen fehr aus« 
gebehnt ift; man findet hier noch einige @ues 
bern. Iesdi-Ahafı, Heine Stabt, aber. merfs 
würdig duch ihre natürlihen Feſtungs⸗ 
werte, ihre zahlreichen Felsgrotten, wel: 
he einem wei! ber Bewohner zur Wohnung 
dienen, und in ganz Perfien bekannt burch ihr 
weißes und gutes Brot. Surma, Feſa und Pa- 
rab-Gherd, Feine faft ganz zerflörte Stäbte, nach 
Alerander und andern neuern Reifenden; wir 
führen fie nur an, um bie irrige Meinung vie: 
ler Erdbeſchreiber zu berichtigen, die fle noch 
als große, blühende und merfwürbige Städte 
anführen. Zu Feſa ſieht man noch die @yprefs 
fe, welche zur Zeit des Piedro de la Valle ſchon 
1000 Jahre alt fein follte, und die Silber 
grube, bie aber ſchon feit langer Zeit nicht 
mehr bearbeitet wird; bei Darab⸗Gherd ficht 
man bie berühmte Naphthaquelle, welche dem 
Könige gehört, und auf einem Berge Bild 
werte, welche ben König Schapur zu Pferde 
und bie Römer zu feinen Füßen barftellen. fi- 
sus-Abad foll fo groß als Schiras, aber ſehr 
entvölfert fein; man verfertigt daſelbſt das befte 
Rofenwafler Berfiens und fieht daſelbſt eine große 
Säule von 150 Fuß Höhe und Trümmer eines 
berühmten Queberntempels. Sar, Hauptort 
von Lariflan, welches von mehren Erdbeſchrei⸗ 
bern als eine beſondere Provinz betrachtet wird ; 
obgleich jehr von feinem frühern Glanze gefun- 
ten, hat es noch mehre Manufafturen und ans 
geblich etwas mehr ale 15,000 ©. 

Länge der Küfte findet man: Abuſchehr 
oder Zender-Zuſchehr, eine Stadt von mittlerer 
Größe, auf der Spige einer Landzunge, iſt jetzt 
der Haupthanbelshafen des Königreiche am pers 
fiiden Buſen, wo bie engliſch⸗oſtindiſche Hans 
belögefellichaft eine Yaltorei Hat. Norier fah das 
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felbf ben Rumpf bes einzigen Kriegsichiffes, wels 
ches Nadir⸗Schah aus Holz von Mafanberan 
bauen ließ, bas mit großen Koflen quer buch 
Berfien in diefen Hafen geichafft wurde. Man 
rechnet bie Bevölterung auf 12— 15,000. Wir 
führen noch folgende Infeln hieran: Aarak, 
merkwürdig wegen der Berlenfijcherei, wels 
che nach Morier jetzt reicher fein foll ale bie bei 
der Bahraingruppe an Arabiens Küfte; Kiſchm 
ober Ele A von beherrſcht von einem Scheif, 
der abhängig iR vom Imam von Maskat in Aras 
bien, aber ebenfalle dem Könige von Berfien 
zinspflichtig ; Hermus oder Ormus, mit etwa 
100 &. und einer Feſte mit 300 Soldaten bes 
Imam von Masfat; auf biefem Bellen, mit 
Salzſteinen bebedt, ohne Trinkwafler und fall 
ganz ohne — war vor der Entde⸗ 
ckung des Vorgebirges der guten Hoffnung und 
auch noch im Anfange der portugaliſchen Herr⸗ 
ſchaft in Indien, der Stapelort der Schaͤtze des 
Morgenlandes. 

In Kerman findet man: Kermanoder 
Sirdſchan, eine ziemlich große Stadt, wichtig 
wegen ihrer Shawl⸗, Teppich: und Waffenwerts 


Rätten, mit 80,000 &.; fie iR der Hauptort 
ber gleichnamigen Provinz. Minam toll aus 
3—400 Felsgrutten beſtehen und wird von Sir: 
ten bewohnt, welche ben Lehren der Ali⸗Ul⸗ 
lia56, mohammebifcher Seftirer, anhangen. 
Welskerb foll 10,000 @. haben. Kruk iſt merk: 
würdig durch die Wruchtbarkeit feines Gebietes 
und feine Bevölferung von etwa 15,000 @. 
Ahubis ober Kebis auf einer Dafe ber Wüſte, 
ift fat ganz von Rändern bewohnt, welche bie 
Karawanen anfallen, bie von Jesd nach Kanda⸗ 
bar ganz nahe vorbeiziehen. Minab ift Haupt: 
ort bes Theiles von Mogiftan, welcher vom 
Imam von Mastat abhängt; der letzte zahlt ba; 
für einen Zins an den König von Berfien. Gom- 
run ober Pender-Abafli ift ſelbſt während bes 
Winters ziemlich bevölfert; unter ber Herrichaft 
Abbas des Großen war es bie Hauptnieberlage 
bes Handels im perfifchen Bufen. 

In Kuhiſtan führen wir nur au: Sche 
heriftan ober Wabat-Acheheriftan, Hauptort dies 
fer Provinz, und Tabs oder Cebbes, merkwür: 
dig durch feine Citadelle, eink die Hauptfeſte 
ber Aflaflinen. 


In dem Thelle von Khoraſſan, welcher vom Könige von Perfien abhängt, 





findet man: Meſched, eine fehr verfallene Stadt, aber fehr wichtig durch Gewerb⸗ 
fleiß und Handel; man fieht daſelbſt das Grab nes Imam Ali, des Sohnes von 
. Muffa, welcher als der Schupgeift Perfiens betrachtet wird; es wirb jährlich von 
einer großen Menge Pilger befucht. Die prächtige Maſſe von Gebäuden dieſes Heilig- 
thums, in deren Erbauung bie Künftler Afiens die größten Beweiſe ihrer Talente ab: 
gelegt haben und mo ber Aberglaube die Schäge der Perfer verſchwendet hat, wird 
von Fraſer als das fchönfte und prächtigfte Gebäude dieſer Art in Perfien betrachtet. 
Wir führen mit diefem verftändigen Reiſenden die 100,000 E., die man fonft dieſer 


Stadt gab, auf 39,000 zurüd. 


In der nächften Umgebung von Mefcheb 
fiebt man die Trümmer der Stadt CThus/ welche 
von vielen Erdbeſchreibern mit der vorigen ver: 
wechielt wird; fie war unter ben erſten Kalifen 
eine ber vorzüglichien Stäbte Afiens, und der 
große Harun⸗al⸗Raſchid ftarb daſelbſt. Etwas 
weiter und in einem Umfreife von ungefähr 
15 Meilen findet man: Wildabur, eine der äls 
teten Städte Berfiens und durch lange Zeit bie 
Hauptflabt der Seldſchuken; obgleich von Trüm⸗ 
mern umringt und nach Brafer nur mit 2000 
Häufern, liegt fie doch inmitten eines Gebietes, 


und bevöltertfte dieſer Provinz ift. In ihrer Mähe 
find bie berühmten Türlisgruben. Turbut 
(Toorbut, Hyderee), Si eines, feit einigen Jah: 
ren durch Abbas⸗Mirza unterworfenen Häupts 
linge, der 6000 Mann bewafinen fonnte. Au- 
than (Koochan, Kabufchan) , einer ber feſteſten 
Plaͤtze Perfiens und Sig eines mächtigen Kurs 
denhäuptlinge, den Abbas-Mirza im Jahre 1832 
unterworfen hat, und weldyer 8000 Mann ins 
Feld ftellen Tonnte, Zu biefer Provinz gehören 
bie Gebiete Goklan und Yamut, turkmaniſche 
Bafallenländer Perſiens. 


welches nach biefem Reifenden das beftangebaute 


In dem Theile Khoraſſans, welcher dad, dem Könige Perfiens tributpflichtige 
Bafallenreih Herat bildet, führen wir an: 

Herat, eine befeftigte Stabt, inmitten eines fchonen, fruchtbaren und gut bes 
vdlkerten Thales erbaut, mit einer Citadelle, großen Vorftänten und etwa 100,000 E., 
nach der Schägung Chriftie'd. Die Straßen find krumm und eng und die Käufer aus 
Backſteinen erbaut. Der Ballaft des vormaligen Statthalters ift unanfehnlich, aber 
die Gärten find prachtvoll. Wir müflen auch noch die Mofchee des Gailat-eddin⸗ 
Mohammed⸗Sam anführen, und bie, weldhe den Namen Mespihin-Dfchu- 
ma ober Hauptmofchee führt; ferner das Grab des Kodſcha⸗Abdallah-An⸗ 
fart's und die Meprefche oder das Kollegium des Sultans Huffein, ge 
wöhnlich Bailara genannt. Diefer Huffein war ein Abkömmling Tamerland, ber 
zu Ende des fünfsehnten Jahrhunderts in Herat sefinirte und eine große Berühmtheit 


durch den Schuß erlangte, ben er To weislich den Wiſſenſchaften ertbeilte. An ſei⸗ 
nem Hofe Hlühten die GBefchichtfchreiber Mirfhond und Khondemir, ber Dichter 
Oſchami u. f. w. Herat iſt der Mittelpunkt eines großen Handels und feine Fabriken 
find zahlreich und blühend; das hier verfertigte Roſenwaſſer iſt geſchätzter als jenes 
von Schiras. In diefer Stadt werben auch die berühmten Säbelklingen, melde 


yerfien 





man bie Klingen von Khorafian nennt, verfertigt. 
Andere merfwürbige Städte des Königreichs find: 


Gurudſche, Heine Stadt, aber wichtig durch 
ihre warmen Bäder, und die Bifen- und Ble 
bergwerke, die man in der Nachbarſchaft aus: 


beutet. Oba, bekannt durch ihre Mineralbäber 


i⸗ und Marmorbrüche, 


Staaten und Königreiche Oſtperſiens. 


Lage. Öftliche Länge: zwifchen 57° und 70°; Breite: zwiſchen 88° und 36’. 

Grenzen. Im Norden nad Königreich Iran oder Weftperfien und Turfeflan. Im 
Oſten das Königreich Kahore. Im Süden daß ebengenannte Königreich und Belutfchi- _ 
kan. Im Welten das Königreich Perfien oder Iran. 

Flüffe. Ein einziger nur nimmt feinen Lauf geraden Weges nach dem inbifchen 


Weltmeere und zwar nad) dem Meerbufen 


von Oman; alle übrigen find nur Flüſſe, 


welche fi im Sande verlieren ober fich in Seen ohne Ausflug ergiehen. 


In das inbifche Weltmeer fließt: 

Der Indus, welcher nach den großen Der: 
Infen dieſes Königreiches nur einen Kleinen Theil 
feiner Grenze gegen Rorboften in der Provinz 
Yagman berührt ; fein Hauptnebenfluß von der 
Rechten ber in Diefem Staate ift der Kabul; er 
kommt vom Hindu:Koh und geht durch Kabul 
unn Dichelalabad. Hauptzuflüfle des Kabul find: 
der Sogar (Logur) von der Rechten, er fließt 
bei Shasnah und Logar; der Kama vun ber 
Linken, der Kuner beipült. 

Unter den Slüffen, die fich in fein Meer 
ergießen, nennen wir: 

Den Helmend ober Hirmend, nach bem 
Indus der größte Fluß Ddes Königreichs; fein 


Becken ift jedoch noch fehr wenig befannt. Er 
entfpringt im Königreiche Kabul einige Stun⸗ 
ben öflih von dem hoben Bil Koh⸗i⸗Baba, 
durchfließt das eigentliche Afghanikan und Se⸗ 
bfchiitan, wo er fi in den See Zerrah, von 
den Eingebornen auch Lukh genannt, ergießt. 
Seine Hauptzuflüffe von der Linken ber find: 
der Urghendab, welcher den durch den Urgheſ⸗ 
fan und Schurudan vergrößerten Tarnal (Tur⸗ 
nuk) aufnimmt, und die Lora, welche nur im 
Winter Waſſer hat, fi aber im Sommer im 
Sande verliert. Der Kaſchrud (Khaviſh) if ber 
Hauptzufluß von der Rechten ber. 

Der Farrahrud, ber durch bie Provinz Bars 
rah kommt und in den Zerrahfee füllt. 


Bolitifche und VBerwaltungseintheilung. Seit dem Jahre 1800, wo 
Zeman-Schah von feinem Bruder Mahmud entthront wurbe, iſt das Königreidh Kas 
bul dem DBürgerfriege und allen Schreden der Anarchie preisgegeben. Der Eriegerifche 
und gewandte Randſchit⸗Singh, Beherrfcher von Labore und Oberhaupt des vorma⸗ 
ligen Bundesſtaates der Seikhs, benugte die Schwäche der ‚Herrfcher von Kabul und 
bemächtigte fich zu verfchiedenen Zeiten der reichflen Provinzen, als: Kaſchmir, Bes 
ſchauer, Tſchotſch, Hazareh und Multan famt Zugehör, der Provinzen Leia, Deras 
Ismail-Fhan und Dera-Ghazi-than. Die Khane des Landes Balkh und der von Belu- 

tſchiſtan, fo wie die Fürſten des Sindh, Haben ſich der Lehensherrfchaft von Kabul 
entzogen und wurden ganz unabhängig. 

Nach ven wichtigen Forſchungen, welche der Kapitän Burnes im untern Afien 
angeftellt bat und nach den neueften Nachrichten theilt fi nun das Königreich Kabul 
in drei fehr ungleiche Theile, wovon der noͤrdliche und zugleich vorzüglichfte Theil 
das eigentlihe Königreich Kabul bildet; der ſüdliche Theil macht das König- 
reich Kandahar; und der kleinſte das Königreich Peſchauer. Diefe Königrei- 
che wurden von drei Brüdern beherrſcht, die oft gegen einander ins Feld zogen. Wir 
haben bereits geſehen, daß das Königreich Herat, der einzige Überreft der weitläufi⸗ 
gen Staaten, welche noch vor Kurzem von Mahmud⸗Schah und Sudſchah⸗Schah ab⸗ 
hingen, die vom Throne geſtürzt wurden, feine Unabhängigkeit verlor und im I. 1838 
dem Könige von Berfien tributpflichtig mwurbe. Eben fo wurde das Königreich Befchauer 
feit einigen Jahren ein Bafallen- und Zinsfinat von Labore. Der jegige politifche Iu- 
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land von Sedſchiſtan iſt gänzlich unbelannt, und es gewinnt an Wahrfcheinlichkeit, daß 
die beiden Fürſten, welche dem Könige von Kabul tributpflichtig waren, die Schwäde 
des Iegtgenannten Reichs benutzten, um fi) unabhängig zu machen. Nach allen dieſen 
Berluften und nad ven neueften Nachrichten ſcheint das jegige Königreich Kabul nur 
noch den nördlichen Theil des eigentlichen Afghaniftan zu umfaflen. Indeſſen läßt ſich 
bei der immermwährenden Bewegung jener Länder über den politiſchen Zuftand nichts 
Gewiſſes fagen. In neuefter Zeit wurde in Kabul, nach der Verjagung Dofl-Moham- 
meds, Schah-Subfcha wieder durch die Engländer auf den Thron gefegt. Englifches 
Intereffe und englifche Bajonette beherrfchen: diefe Gegenden, und je mehr Englands 
Kraft in jenen Gegenden fi Eonfolivirt, deſto entſchiedener wird auch feine Herr⸗ 
fchaft über den Dften Aſiens. Was man indeſſen auch gegen fie jagen mag , fo viel 
iſt gewiß, fie bringen den Völkern, bie fie ihrer Herrſchaft unterwerfen, Frieden, 
Wohlſtand und Ruhe! . 

Das Königreih Kabul, fo wie das von Kandahar, ift in Provinzen getheilt, 
bie von Gtatthaltern oder Hakims regiert werben; einige Diftrikte aber hängen un- 
mittelbar von ihren Borflebern ab, namentlih von den Khans der halb oder gan; 
nomadifchen Stämme. In der folgenden Überfichtötafel geben wir die drei politifdgen 
Sauptabthellungen der Länder, welche noch vor kurzer Zeit ven mächtigen afghani- 
ſchen Staat bildeten. Wir fügen bie abminiflrativen Eintheilungen eines jeden bei, 
in fo weit ed der hoͤchſt unvolllommene Zuftand der Geographie dieſes Theiles von 
Aflen geftattete. Auch haben wir die zablreichfien Volksſtaͤmme angegeben, weil fie 
einen zu wichtigen Theil ver Bendlkerung biefer Reiche ausmachen, ald daß fie hätten 
übergangen werben koͤnnen. Es ift jedoch ſehr wahrfcheinlich, daß einige der lehtern 
ganz unabhängig geworden find, ungeachtet der Stelle, die ihnen bei ber adminiſtra⸗ 
tiven @intheilung angewiefen wurde. 





Läuber Sauptfkäbte 
und Provinzen, der Yrovinzen. Bemerlenswerthe Städte und Stämme. 
Afghaniſtan. 
Kabul . . „ „ Kabul (Cabool). Logar, Safald⸗Kuh am Fuße des hohen Berges 


pielee Namens, 
Sommn . . . Die . 2 2.20 Sie des mächtigften Khans der Iufoffel; Bas 
chur, Sitz des Oberhauptes der Rohdlar, 
einer Miſchung verſchledener Staͤmme. 

Pſchelalabad.. Dſchelalabad. . Die Kheiber, ein zahlreicher Stamm von Ber⸗ 
durani; fie find furchtbare Räuber. 

Ghana. .» . . Ghazuah (Ghizneh) Surmul, Sig des Oberhauptes eines zahlreichen 
Stammes der Ghildſchi. 

Samin . . . Bamian (Bamecan) Deh⸗Sendſchi, Deh⸗Kundi und Tſchaguri, Heine 
Bleden oder große Dörfer, wo bie Khans ber 
Hazareh wohnen. 

Königreih Kandahar. 

Aandayar . . . KRandahar . . . Melmub, Hauptort des Stammes Durant, genannt 
Popalſel, welchem ber Herrſcherſtamm anges 
hoͤrt, der bis heute regiert hat. Urgheſſan, Haupt⸗ 
ort des Stammes der Bahrikſel. 

Such -. . » . Barrah (Furrah). Die © ? ildf&h is in dem Lande Dfe und bie 
Nurfeis, ein Duraniflamm in dem Bezirke 
gleiches Namens, find die zahlreichfien Nomaden 
biefer Provinz. 

sti. .... Siwi (Sewi) . .„ Die Katers, ein zahlreicher afghaniſcher Stamm. 


Siſtan oder Sedſchiſtan. 
Fultenjäeft Pſche- Dſchelalabad (Duſchal). Kulinut, Rodbar. 
lalabed. 
Ayanat IAlum⸗Par Jllum- Dar. 


Topograpbie. Durch den Raum beichränkt, begnügen wir uns mit ber Bes 
ſchreibung blos einiger der anfehnlichften Städte der drei Staaten dieſes Theiles von 
Aſien, und fangen mit dem Meiche Kabul an, 
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Iu dem Königreich Kabul Heichreiben wir zuerft: 

Aabul, eine Stadt mittlerer Größe, am Ufer des Kabulftromes, inmitten einer 
seizenden, gutgebanten und ſtark beuölferten Ebene, deren Schönheit und Fruchtbarkeit 
von mehren perflichen und indiſchen Schriftftellern gefeiert worden. Kabul ift mit einer 
Ziegelmauer umgeben und ver Ballahiffar auf dem Gipfel eines Hügels ift eine Art 
Gitadelle, wo ber König feinen Ballaft hat. Diefer Pallaſt iſt groß und prächtig; 
er hat drei Thürme, deren Spigen vergoldet find, und einen großen, von Säulen ge» 
Küsten Saal. Eine andere Eitabelle dient als Staatögefängniß, vorzüglich für bie 
Brinzen von Geblüte. In der Mitte der eigentlichen Stadt, welche Mauern und 
Thürme umgeben, if ein großer Pla und vier weite Bazare mit zwei Stockwerken 
und Gewölben. Die meiften Käufer find von Holz, die andern von Stein und @rbe. 
Bor den Unruhen in diefem Königreiche gab man diefer Stadt 80,000 E., worunter 
eine armenijche und eine jüdische Kolonie iſt. Burnes fand Letztere auf drei Familien 
und die Armenier auf 33 Individuen herabgebracht. Diefer Gelehrte gibt Kabul nur 
60,000 E. Der Handel, fonft jo blühend, ift fehr im Verfalle. Kabul wirb als 
der größte Pfervemarft von ganz Afghaniflan betrachtet. Auf dem @ipfel eines der 
Hügel, welche die Stadt umringen, bewundert man dad Grab des Sultan Ba 
ber, von welchem man eine prächtige Ausficht hat. 

Ghizueh (Ghaznah), feit die ghaznewidiſchen Sultane Hier ihren Gig hatten, 
fehr verfallen. Alle ſchͤnen Denkmäler, welche ver große Fürft Mahmud errichtet hat⸗ 
te, feine berrlihen Bäder, feine prächtigen Mofcheen, feine reichen Palläſte, feine 
fhönen und zahlreichen Bazare find feit Iange fchon verfchwunden. Große Trümmer in 
ber Umgegend, zwei Minarete von 100 Buß Höhe, das Grab Mahmuds von 
Marmor, mit einer Kuppel, die Gräber von Behlul dem Weifen und von Ha- 
tim-Sunai und dr Damm Mahmuds, find die einzigen Reſte vom Glanze dies 
fer Stabt, welche zwei Jahrhunderte lang die Hauptflapt des Ghaznewidenreichs und 
eine der größten und ſchönſten Städte Aftens war. Die große Zahl mohammediſcher 
Heiliger, die daſelbſt begraben find, haben dieſer Stadt bei ven Mohammebern den 
Beinamen ded zweiten Medina gegeben und viele Mufelmänner pilgern dahin. Uns 
geachtet ihrer geringen Breite ift diefe Stabt wegen ihrer hohen Lage eine ver Fälteften 
Aflens. Die neueften Nachrichten geben ihr nur 18500 Häufer. 


Wir nennen noch Jamiam, eine Stadt mitts 
lerer Groͤße, aber merkwuͤrdig wegen der Nach⸗ 
barſchaft des alten Bamiam, das jept ganz 
verlafien, eine unzählige Menge Felſengrot⸗ 
ten, die künſtlich eingehauen find, barbietet. 
Abul⸗Fazel rechnet diefer Grotten, mit Cinſchluß 
der Umgegend, 13,000. Man fieht hier noch 


jwei ungeheure Bildfäulen von 35 Ellen Höhe, 


dere von 15 Ellen Höhe fcheint ihren Sohn bars 
zuftellen; diefe Statuen befinden fi in Nifchen 
besfelben Felſen, aus dem fie gehauen find, und 
an ben fie fich lehnen, wie in Nubien. Hamil⸗ 
ton nennt biefe gewaltigen Trümmer bas The: 
ben des Drients und fie würden der Er⸗ 
forſchung durch gelehrte Archäologen gar fehr 
werth fein. 


einen Mann und ein Weib vorflellend. Eine ans 

Das Königreich Kandahar enthält: 

Aandahar, eine fehle Stadt inmitten einer fruchtbaren und gut angebauten CEbe⸗ 
ne, welche fidh zwiſchen dem Urgendab und dem Tarnaf audbreitet. Nach einem re⸗ 
gelmäßigen Plane von Nadir⸗Schah erbaut, in der Nachbarfchaft ver alten Stadt die 
ſes Namend, mit geraden, obmohl engen Straßen, ift Kandahar eine der fchönften 
Städte Afiens. Die Häufer find von Biegelfteinen, meift von mehren Stodwerfen , 
und bie der Duranihäuptlinge, welche fa alle daſelbſt eine Wohnung haben, follen 
ſehr ſchön fein. Inmitten der Stadt findet man ein großes rundes Gewölbe, Nas 
mend Tſchafſu, im Innern mit Buben, auf welches die vier Hauptſtraßen floßen. 
Der ehemalige königliche Pallaft, vie dabei beſindliche Mofchee und das 
Grab Ahmed⸗Schahs, mit einer ſchoͤnen Kuppel, find nebſt dem Tſchaſſu bie 
merfwürbigften Gebäude. Kandahar war die Hauptſtadt des Königreichs während ber 
ganzen Regierung von Ahmed⸗Schah; fie tft auch noch der erfle Plag ‚für Handel und 
Sabrifen, und die Münzflätte des Reiches. Man fhägte im J. 1809 ihre Bevölkerung 
anf. 100,000 €. 


ve Afte 


Die Landſchaft Siftan ober Sedfchiftan, die größtentHeils in duͤrren Wuͤſten 
hefteht, war vor den neueflen Ummwälzungen unter zwei Fürſten getheilt, melde Ba: 
fallen und bioweilen Zinspflichtige des Königs von Kabul waren. Die zwei Kleinen 
Städte Dfyelalabap und Illumbar, die Hauptfläbte derfelben, haben nichts 
Mertmürbiged; der Sultan von Illumdar iſt ein Belutſche von Geburt. Siſtan war 
einft eine Kebensherrichaft von Ruſtem, dem perfifchen Herkules, welcher nad 
den inlänpifchen Schriftfielleen mehre Jahrhunderte Iehte und dem Lande Iran als 
Bollwerk gegen die Voͤlker Turans diente. 


Der Staatenbund von Belutſchiſtan. 


Lage. Öflide Länge: zwiſchen 58° und 67°, wenn man ben abgefonberten 
Bezirk von Harrand⸗Dalel am Indus nicht mitrechnet. Breite: zwifchen 25° und 30°. 

Grenzen. Im N. das Königreich Kandahar; gegen D. bie Beſttzungen des 
Randſchit⸗Singh oder das Königreih Lahore, und; das Fürſtenthum Sindh; ge- 
gen ©. der Meerbufen von Oman; gegen W. das Königreich Perfien. 

Fläffe. Diefes Land wird ungeachtet feiner großen Ausdehnung durch Feinen 
großen Strom bewäflert; denn ver Indus befpült nur den vom Hauptförper ganz ab⸗ 
gefonderten Bezirk von Harrand⸗Dalel; faft alle Klüffe find während des Sommers 
außgetrodnet. 

Die vorzüglicäten Flüſſe, welche fih in Der Yuralli, weldyer von der Hochebene 
den Bufen von Oman ergießen, find: von Dſchalavan herabfommt und die Heine 

er „ welder von der Hochebene Provinz Lus burchfließt, indem er durch Bela 
bes weſtlichen Mekran herablommt und durch geht. 
Der Hari, welcher durch Bag fließt und 





Kaſſar⸗Kand und Guttar fließt. 


Der Puſt, der größte Flug Belutſchiſtans, 
wofern man ben Phadar (Budur) als feinen 
obern Lauf betrachtet. Er würbe bann feine 
Quelle in der Hochflähe der Wüſte von Se: 
dſchiſtan haben und von N. nah ©. die ganze 
große Provinz Mekran durchfließen. 


Eintheilusg und Topographie. 


ven Kubi aufnimmt, welder Bandama und 
Dabur befpült; er faun als dem bybrographis 
ſchen Beden bes Indus angehörig betradpiel 
werben, weil er Berbinbungsfanäle mit dieſem 
großen Strome zu haben fcheint. 


Belutſchiſtan (Balooſchiſtan) Hat feinen 


"Namen von den Belutfchen, melde daB herrſchende Bolt find und den größten 


Theil per Bevdlkerung ausmachen; es ift eigentlich ein Bund mehrer Fleiner Gebiete, 
deren Häuptlinge die Oberherrſchaft des zu Kelat reſidirenden anerkennen. Der Ieptere 
war wieder ein Bafall des Königs vou Kabul und wurde erſt in ver neueften Zeit 
ganz unabhängig. Nach dem Tode des geſchickten und tapfern Naflic- Khan im 3. 1795 
entzogen fi die Serdars oder die mächtigflen Häuptlinge der Herrfchaft feines 
[wachen Nachfolgers Mahmud; einige erkannten fie nur dem Namen nach an, an» 
dere können als ganz unabhängig betrachtet werben. Der ganze Staatenbund iſt in 
fech8 Provinzen getheilt, jede aus mehren Diſtrikten beſtehend, welche unmittelbar 
von den Serdars oder Häuptlingen abhängen. Das Gebiet, welches unmittelbar dem 
Mahmud⸗Khan gehörte, enthielt im I. 1825 nur ben Diſtrikt von Kelat und den 
nördlichen Theil der Provinz Sarawan, den untern Theil von Katſch⸗Gandawa und 
den Diftrikt von Harrand- Daiel. 


$rovinzen. Sanptorte, Städte und bemerfenswerthe Ortfchaften. 

Baraman . » 2. 20. Kelat; Kharan, Sig eines mächtigen Serdars; Kwuth (das Que⸗ 
da? auf ber Karte von Mafartney) in dem nörblichfien Bezirke 
des Stantenbundes, 

Kıtia-Gandäwä (Kutſch- Gandawa, welches fo groß wie Kelat fein full, aber befler ges 

Gundawah). baut und erhalten, iſt ber Sitz des Khans waͤhrend des Winters; 
Dadur; Harrand (Hurrund), Hauptſtadt des fruchtbaren Bezir⸗ 
kes gleiches Namens, welcher ſich laͤngs des Indus erſtreckt. 

Pihyalawan . . . . . Zuri, mit 3—3000 Häufern ; Khozdar, Sit eines GSerdars. 

} 1:7 Bela; Leyarie. 





Turkeſtaun. 
Ad . . . 2... Kediche, mit fa 3000 Häufern ; Kuffurkund, Hauptſtadt bes Des 
zirles gleiches Namens. Der größte Theil biefes weiten Landſtri⸗ 
ches befteht aus fchredlihen Wuͤſten. 
Auhiſtan . Puhra, Sizt bes Oberhauptes der Urabhi, eines Belutſchen⸗ 


ſtammes; er iſt einer ber mächtigſten Serdars und man kann 
ihn als ganz unabhängig betrachten. Surhud, in der Nähe von 
zeichen Gifens und Kupferbergwerfen. 

Kelat, auf einer Anhöhe und auf dem Rüden einer Hochfläche, inmitten eineß 
ſehr gut angebauten Gebietes, deſſen Klima aber fehr Falt iſt. Es wird durch einen 
Erdwall mit Baftionen beſchützt. Auf dem höchften Punkte der obern Stadt ift der 
Ballaft ves Khan, der dort im Sommer wohnt. Man rechnet in der Stadt an 
2500 Gäufer,, wovon ſich faſt die Hälfte in den Vorſtädten befindet; fie jind von Halb- 
gebrannten Ziegeln und von Holz, mit einem Erdmortel überzogen. Der Bazar iſt 
groß und mit Waaren aller Art verfehen; aber ber Handel hat fich fehr vermindert, 
ſeit eine große Zahl Hindu, melde ihn betrieben, ſich nah Kuratſchi im Fürften- 
thume des Sindh begeben hat. Nichts deſto weniger iſt dieſe Stadt die größte Han⸗ 
delsſtadt des Bundes. 


Turkeſtan. 


Lage. Hftliche Länge: zwiſchen 47° und 80°. Breite: zwiſchen 36° und 51°. 

Grenzen. Im N. die Gebiete der dem rufjifchen Reiche untermorfenen Kirgi« 
jen; im D. Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu, Ihiansfchansnanslu und Baltiſtan, Länder zum chi⸗ 
nefifchen Reiche gehörig; gegen ©. das Königreih Labore, Kabul, Kandahar und. 
Berfien ; gegen W. der Kafpifee und dad Gebiet der Kirgifen von der Fleinen Horde, 


Bafallen des rufjifchen Reiches. 


Flüfle. Man kennt noch fehr unvollfommen den Lauf der Flüſſe diefes großen 
Landes; fie münden alle in Binnenfeen, von welchen bie beiden größten Meere ge= 


nannt werben. 


In den Wralfee fließen: 

Der Amu -daria (Oxus ber Alten), auch 
Pıiyan genant, wird durch eine Bereinigun 
des Belsr mit dem Padakſchan gebildet. Kap 
tän Burnes betrachtet den Bolor (Zur: Ab, 
Dervaze h) als Hauptarm und ben Badakſchan 
ale Zuſſuß von der Linken her: wir treten ſei⸗ 
zer Meinung bei. Der Bolor hat feine Quelle 
in ben hohen Alpen, Bolor genannt, geht 
durch Bolor, durchfchneidet Derwazeh, geht 
bei Balkan, Husratinam, Termebs (Tirmez), 
Tſchardſchu (Charjooee) vorüber, berührt Khi⸗ 
we, Urghendſch und Konrad, und ſtürzt ſich, nach⸗ 
dem er ſich in zwei Haupt: und mehre Nebenarme 

eiheilt hat, in ben Aralfee. Der vorgebliche 
83 des Amu, welcher Samarkand und Bo: 
fhara berührt, iR nad Burnes und Meyenborf, 
ein won bem Amu ganz unabhängiger Fluß und 
der bedeutende biefer Begenden. Im Khanate 
Khiwa theilt er fi in viele Arme, wodurch er 
alle Lanbftriche, die er berührt, fruchtbar macht. 
Die Hauptzuflüffe von der Rechten her find: der 
Aafer-Wyen (Hiffer); er durchſchneidet das 
Khanat Hiffar und fließt nahe an der gleichna⸗ 
migen Gtabt vorüber; und der Supalak, wel 
Her Dehi⸗Nu berührt. Hauptzuflüfle von ber 
Linken find: der Padakſchan, welcher Badakſchan 
oder Irſabad befpült; der Ak-Surrai, ber na⸗ 
be bei Kundus fließt, und in deſſen Becken bie 
Städte Inderab, Gori (Geree) und Talighan 


liegen; endlich der Ahulum (Khooloom), der 
nahe bei Heibuck vorbeigeht und Khulum befpült. 

Der Sir-daria (Jaxartes der Alten), 
Heißt auch Sihun und iſt der zweite Fluß Turs 
keſtans. Nach den Nachrichten, die wir Klaproth 
verdanken, trägt der Oberlauf ben Namen Ras 
rym; die Duelle it in den hohen Alpen ber 
Thian⸗ſchan uber ber Himmelsberge im Süden 
bes ſüdweſtlichen Winlels des Sees Temurtu- 
Nur oder Iſſi⸗Kul im Lande der dem chinefifchen 
Reiche unterworfenen Berglirgifen. Der Narym 
bat anfehnliche Zuflüffe. Ungefähr 63 Meilen 
oberhalb feiner Mündung in den Aralfee trennt 
fih von ihm der Arm Kuwan. Diefer iheilt 

ch auf der Hälfte feines Laufes wieder In fünf 

rme, die fich unterhalb wieder verbinden, um 
eine große Zahl von Weihern von verfchiebener 
Größe zu bilden. Nach Meyenborf verbindet ſich 
der Syr mit dem Kuwan, kurz vor feiner Cin⸗ 
münbung, durch einen Kleinen Bach. Er benegt 
Kodſchend, Tunfat und Otrar, fließt nicht weit 
im Norden von Khokand und nur ‚einige Stuns 
den im Weſten von Taſchkend. 

Sie vorzüuglichſten Fläffe, welche in Heinere 
Seen fich ergießen, find: 

Der Bara-fu, welcher durch das Land ber 
Kirgifen von ber großen Horde fließt und im 
See Telesstul endet. 

Der Tſchui, welcher ans der chineflfchen 
Djungarei aus dem Ifiisful kommt, Turkeſian 


durchfließt, und zwar das Gebiet der Kirgifen 
von ber mittlern und großen Horde, unb ſich in 
den Gee Kaban⸗Kulak oder Beislestul 
mündet. 
' Der Kohik oder Auwan, wie er in Sa⸗ 
marland heißt, in feinem untern Laufe in ben 
Umgebungen von Bukhara, nimmt ben Namen 
— an; er iſt vielleicht der Sogd 
der alten Geographen; nach Burnes iſt es der 
Folytimetus; anſtatt in den Amn zu flie⸗ 
ßen, wie es auf allen Karten und in allen Erd⸗ 
beſchreibungen ſteht, fließt er in den See Kara⸗ 
tal, d. h. —** See oder Dendjis (Den⸗ 
gie), nachdem er ben ſchoͤnſten Theil des Kha⸗ 
nates Bufhara durchfloſſen. Er hat feine Quelle 
in einem Zweige bes Belur, oberhalb Fani. 
Der Karſchi (Kaſchka oder Schehrfebz), deſ⸗ 
fen Lanf im Vergleiche mit den vorigen Flüſſen 
fehr kurz if, fließt durch das blühende Khanat 
von Schehrſebz, d. 5. grüne Gtabt, in einem 
Theile von Bukhara, wo er fi) in einem See 
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ober im Sande zu verlieren fcheint. Er geht nahe 
bei den Städten Schehrſebz, Karſchi und Kurs 
ſchi vorbei; oberhalb Karſchi erhält er den Na⸗ 
men Kaſchka. 

Der Murgab (Moorgaub) enifpringt in 
den Bergen des Landes Hazareh, gebt durch 
Murgab, berührt Meru⸗Rud und befruchtet ben 
ganzen Theil der Wüfle, welcher die große Dafe 
von Merwy bildet, und verliert fich endlich im 
Sande, 

Der Cedſchend kommt aus Khoraflan, geht 
dur Kubiftan und die Dafen ber Scharafs 
(Schurufs), wo er fih im Sande ber Wüle 
verliert, anftatt, wie unfere Karten vorflellen 
und unfere geographifchen Werke angeben, in 
den Kafpifee zu fließen. Diefer große Irrthum 
enttand daraus, daß man ben Tebſchend, 
den Attraf und den Burgan, welde brei 
verfchiedene Thäler bilden, für einen und benjel- 
ben Fluß hielt, und ihn ohne Grund für ben 
Drus ber Alten gelten ließ. 


Neligion. Die Mehrheit der Bewohner find funnitifche. Mohammeber. Die Be⸗ 
wohner der Landfchaft Dermafch find Gätzendiener. Außerdem findet man einige tau⸗ 
fend Iuden und eine noch geringere Anzahl folcher, die fi zu andern Religionen 
befennen. 

Negierungsform. Sie tft faft in allen Khanaten mehr ober weniger vefpotifch ; 
aber die Strenge der Willkür wird durch den Einfluß der Religion und durch die no⸗ 
mabifchen Sitten eines großen Theiles ihrer Bewohner gemildert. Die Regierung bes 
Khanats Bukhara Tann als eine ariftofratifche Theokratie betrachtet werben, und man 
beobachtet bier die Gefege des Korans firenger, als in irgend einem mufelmännis- 
ſchen Gtaate. 

Gewerbfleiß. Die Bewohner des Khanates Bukhara unterſcheiden ſich von 
allen ihren Nachbarn durch Verfertigung fchöner Baumwoll⸗ und Seidenſtoffe, Mü⸗ 
gen, Papiere und anderer Waaren. Im Allgemeinen iſt in allen großen Städten ber 
Khanate Turkeſtans der Gewerbfleiß ziemlich lebhaft; die Mehrzahl ihrer Bewohner 
ergibt fich dem Uderbaue, und mehre Bezirke find fo gut angebaut, daß fie Gärten 
gleichen. In diefen Gegenden, welche viele Erbbefchreiber noch ala öde Wüften ſchil⸗ 
dern, find die Bewäfferungsgräben eben fo Häufig wie in ven beftangebauten Iheilen 
des Tombarbifch-venezianifchen Königreichs. Viehzucht und Raub find die Haupterwerbo⸗ 
mittel der Nomadenflämme. 

Handel. Wenige Völker find mehr dem Handel ergeben als die Bukharen. Sie 
zeigen eben fo viel Verſtand und Thätigkeit in ihren Hanbeldunternehmungen, als 
Sparfamkeit in ihrer Lebensart. Bukhariſche Handelsleute durchziehen ganz Aften, um 
Handel zu treiben, und haben auch zahlreiche Niederlaffungen in China, Rußland 
und an den Grenzen von Turfeflan gegründet. Ihre wichtigften Handelsgeſchäfte ma⸗ 
Gen fie mit Rußland über DOrenburg ; außerdem aber auch mit China über Kaſchgar, 
mit Kabul über Balkh und mit Invien über Kaſchmir. Ihr Handel mit andern Län⸗ 
dern ift weniger bedeutend. Die vorzüglichfien Ausfuhrmwaaren find: Baummolfe, 
ſowohl roh, als gefponnen,, Zeuge und Stoffe von Baumwolle und Seide, Mützen, 
Pferde, Zürkife, Lafurfteine, Fuchspelze, Belle ungeborner Länımer, trodene Früchte, 
Piſtazien, Seidenwurmeier, und Golbflaub. Die vorzüglihfien Einfuhrwaaren 
find: Thee, Geidenftoffe, Rhabarber, Porzellan und andere Waaren China's; In⸗ 
digo, Shawls von Kaſchmir; Seiden⸗ und Baumwollſtoffe aus Indien; außerbem 
mehre Erzeugnifle des Bodens und der Fabriken aus Kabul, PBerfien und vorzüglich 
Rußland. Der größte Theil diefer Waaren wird nach den Ländern verführt, die mit 
den Bukharen in Handels verbindung flehen. Die wilden Kirgifen und mehre Turk⸗ 
manenflämme treiben ſeit undenklichen Zeiten ben abfchenlichen Stlavenhandel. 


Turkeſtau. 





Die vorzůglichſten Ganbelsfläbte find: Bukhara, Khokand, Taſchkend, Balkh, 


Neu⸗Urghandſch und Khiwa. 


Eintheiluug und Topographie. Turkeſtan iſt ſchon lange nicht mehr Einem 
Herrſcher unterworfen, ſondern in viele Staaten getheilt, deren Groͤße und Bevoͤl⸗ 
terung fehr ungleich find. Das Khanat von Bukhara und hierauf die Khanate 
von Khiwa, Kundus und Khokand find gegenwärtig vorherrſchend, und der 
Leptere ſoll fi fogar einen beträchtlichen Theil Turkeſtans unterworfen haben. Hierauf 
folgen die Khanate von Hiffar, Schehrſebz und die übrigen, die wir unten 
nach den neueſten Nachrichten anführen werben. 


Khanat von Bukhara. 

Das Khanat von Bukhara If das 
reichſte, bevölfertfie und mächtigfte. Es umfaßt 
bie fchönften Gegenden Turkeftans; aber fein 
engebauter Theil nimmt kaum den zehnten feis 
ner Oberfläche ein, welche in ungeheuern Wüs 
Ben befteht. Das ganze Khanat ift gegenwärtig 
in 9 Brovinzen getheilt, welche mit Ausnahme 
der von Minkal und Labial den Namen bes 
Sauptortes führen. Diefe Provinzen find: Bus 
khara, Karakul, Kermina, Minkal (bes 
ren Hauptort Kuta⸗Kurgan), Samarkand, 
Juſſak; alle im Thale des Kohik oder Zer⸗Af⸗ 
dan; Karfchi (Kurfhee); Labiaf (Hauptr 
ort Tfcharbfchui), längs dem Fluſſe Amns Das 
ria; und Balkh mit den Difriften im Süden 
biefes Fluſſes, unter welchen man bie vormaligen 
Khanate Anloi und Meimameh verftebt. Hier 
folgen bie wichtigflen Stäbte: 

Juhyara (Buchara), eine große Stadt ins 
mitten einer ziemlich gut angebauten bene, 
weldge ein großer aus dem Zer⸗Afſchan abgeleites 
ter Ranaldurchfließt ; die Hauptfladt dieſes Staa⸗ 
tes und ber gewöhnliche Eik des Khans. We⸗ 
nige Staͤdte enifprechen fchlechter bem angeneh⸗ 
men Cindruck ihres Außern ; denn mit Ausnah⸗ 
me der Bäber, Mofcheen und Redreſſen ficht 
men nur Häufer von grauer Erbe, ohne Orb» 
aung in engen, krummen, ſchmutzigen unb uns 
regelmäßigen Straßen zufammengehäuft. Diefe 
Häufer, deren Hauptfeite auf ben Hof gebt, has 
ben gegen bie Straße nur einförmige Mauern 
ohne Genfer, und obne irgenb etwas, was 
bie Aufmerffamfeit des Reifenden auf ſich ziehen 
fönnte. Bine Erdmauer, vier Klafter hoch, mit 
runden Thürmen und Baflionen verfehen, ums 
gibt Die Stadt. Die Bevölkerung Bulhara’s ſcheint 
über 80—100,000 Geelen zu betragen, woruns 
ter faſt drei Biertbeile oder 60,000 Tadſchiks 
und die übrigen Ushbelen, als das herrſchende 
Boll; Juden find hier zahlreicher als in irgend 
einer andern Stadt Mittelaflens, aber Türken, 
Afghanen, Kalmüfen und andere Bölfer wenis 
ger zahlreih. Das Hauptgebäude von Bulhara 
iſt das Ark oder der Pallaft des Khans, ans 
geblicy aus dem neunten Jahrhundert; er if 
auf einer Anhöhe mit einer zehn Klafter hoben 
Mauer umgeben und mit einem einzigen Eins 
gangsihore verfehen. Hierauf folgt das Minas 
ret von Mirgharab, welches als das fchöns 
Re Denkmal hinſichtlich der Baukunſt betrachtet 
wird und einer großen Säule gleicht. Hierauf 
lomımen 360 Moſcheen unb mehr denn 60 Mes 


drefien (Kollegien), gewöhnlich den Mofcheen 
gegenüber. Die von Kokaltaſch if die größte 
und der Theil Elnaſſar⸗Eltſchi if auf Kos 
ſten Katharina's II. erbaut. Endlich folgt das 
Karawanferaivon Abdullah Dihanfas 
rai, das größte Gebäude der Art, und in der 
nächften Umgegend von Bulhara bie Mepdrefs 
fe, vos Klo herum vr Kirchhofvon 
Tſcheharbekr, weldes für das fchönfte Ge⸗ 
bäube diefer Hauptflabt gehalten wird. Bulhara 
bat eine große Zahl Fabriken und Manufaltus 
ren und Ein Handel ift fehr ausgedehnt, da es 
leidyfam der Sammelplag aller Hanbelsvölter 
—5 — iſt. Obgleich dieſe Stadt nicht mehr das 
it, was fie unter der Herrſchaft der Samani⸗ 
den (vom Jahre 896 bie zum Jahre 998) war, 
fo iſt fie doch einer der vorzüglichſten Lichtpunkte 
für alle mohammediſchen Bölfer, die von dem 
Außerften Aſien ihre Kinder in die berühmte 
Schule der Gottesgelehrtheit und Arzneikunde 
ſchicken; Neyendorf ſchaͤtzt die Zahl der Stu⸗ 
denten und Echüler aller Art auf 10,000. 
fSamarkand am Kuwan, eine große Gtabt, 
einſt blühend und Hauptflabt des großen Rei⸗ 
ches von Timur ober Tamerlan. Man weiß, daß 
biefer Eroberer fie zur erflen Stadt ber Welt 
machen wollte, und er zog deshalb aus ganz 
Aften die geſchickteſten Künfller und die ausges 
ſuchteſten Segenftände hieher. Clavijo, welcher 
fie damals befuchte, rechnete 150,000 E. und 
jagt, baß fie zwar nur fo groß wie Sevilla fei, 
aber weit bevölterter, und unermeßliche Vor⸗ 
Hädte mit großen Bärten und Weinbergen has 
be. Obgleich in ihrer Groͤße fehr herabgefunfen, 
iR fie noch immer wichtig durch ihre Fabriken 
von Geidenpapier, von Seiden⸗ und Baumwolls 
waaren, durch ihren Handel und durch ihre mos 
hammediſchen Schulen, welche mit denen von 
Bukhara weiteifern. Mehre alte Gebaͤude bewei⸗ 
fen ihren alten Glanz. Drei ihrer Kollegien find 
volllommen erhalten, unter ihnen das berühmte, 
wo UlugsBeg fein Obfervatorium hatte, wel 
ches das Noönke, und mit Bronze, Email und 
Malereien geichmüdt if. Das Grabmal Tas 
merlans und feiner Familie iR volllommen ers 
halten ; der Leichnam dieſes Croberers ruht uns 
ter einem hohen Dome, deſſen Waͤnde mit Achat 
verziert find. Man findet-in Samarland gut vers 
ſehene Bazars, drei große Karamanferais für 
ben inlänbifchen Handel von Bukhara, bie zahl 
reichen Flecken, welche dieſe Etabt umgeben, 
bie fruchtbare Ebene, welche fie von Bulfhara 
trennt, die fchönen Gärten, bie das Thal, 
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darin fie liegt, bedecken, machen dieſe Gegend 
zu einem ber vier irbifchen Paradiefe der Mors 
genländer. Wir müflen aber mit Burnes die 
100,000 E., welche ein neuerer Reifender diefer 
alten Hauptfiadt Turkeſtans gibt, auf 8—10,000 
vermindern. 

Palkh, eine ber älteflen und einft ber bes 
völfertfien und größten Stübte Aſiens, deren 
Bolfsmenge aber jet auf 12,000 E. herabge⸗ 
funten if; fe hat noch einige Manufalturen und 
treibt einen ausgebehnten Handel, Balfh war 
feit dem höchften Altertyum die Hauptflabt eines 
Koͤnigreichs an den Ufern des Oxus und wurde 
fpäter unter dem Namen Baltra ber Sitz der 
Könige vın Baltriana. Sie wetteiferte damals 
mit Ninive, Babylon und Seleufia und war ber 
Stapelplag zwiſchen China und Indien von der 
einen Geite und ben Wferflanten bes Kaſpiſees 
unb bes ſchwarzen und mittelländifchen Meeres 
von ber andern. Ihre Lage in der Ebene am 
Drus, von bem es nur 6 Meilen entfernt if, 
und ber einft mit dem Kafpifee in Verbindung 
geſtanden zu Haben fcheint, begünfligt fehr bie 
Unternehmungen ihrer Kaufleute. Diefe Stabt 
ſcheint überbies der Geburtsort Zorvaftere gewes 
fen zu fein, unb in ihren Mauern erhob ſich 
wahrfcheinlich ber erſte Feuertempel. Alles 
läßt vermutben, daß DBalth in frübern Zeiten 
ein Herb der Gefittung, ein Stapelplak bes 
Handels von Mittelafien und der Ring war, 
welcher bie Völfer des Morgenlandes mit benen 
bes Abendlandes verband. 

Wir führen im Khanat von Bukhara noch 
folgende Städte auf: Karſchi (Kurfhee) nahe 
am Karfchi, mit einem Fort, einem großen Bazar 
und etwa 10,000 E. Aara-Aul (Kara-Kool), 
nabe am Ier- Afichan, eine Heine Etabt mit 
eiwa 4000 @. Cſchardjui (Charjovee) nicht weit 
vom linfen Ufer des Amusbaria, wichtig durch 
ihre Lage und ihre Salzminen, bie man bier aus: 
beutet; fie fann 23500 E. haben. 


Khanuat von Kundus. 


Diefes umfaßt alles Land am obern Drus 
and einen Heinen Theil bes Landes am Kama, 
‚welcher ein Zufluß des Rabul iR. Die hieher ger 
hörigen Länder find: das eigentlide Kundus 
mit den Diſtrikten Kundus, Khulum, Hei- 
bud, Gori, Inderab, Talikhan (Tali- 
ohan) und Hufirutsimam; Badakſchan 
(Budulfchan), wo die Rubingruben ausgebeutet 
werden; Kulab (Bulgeewan), Shaghnan 
(Chugnan), Wakhan (Wukhan); Dervazep 
(Durwaz), merkwürdig durch feine hohe Lage; 
Tſchitral im Thale des Kama im eigentlichen 
Kaferiſtan. Wir müflen jedoch bemerfen, baß 
mehre ber zuleßt genannten Länder nur Vaſal⸗ 
Ien find, und —— ſo wie der Reſt 


von Kaferiſtan mehr der Schauplatz ber Cinfaͤlle 


Murad:Begs, als eigentliche Provinzen feiner 
Staaten find. Die Bewohner des letztgenannten 
Landes unterfcheiden fich durch ihre Schönheit, 
ihre @ebrändye und ihre Abgötterei; Ieptere zog 
ihnen den Namen Kafer ober Ungläubige 
und ihrem Lande den Namen Kaferiſtan zu, Sn 


diefen von uns aufgezählten Ländern finben wir 
feine Städte, weldye durch Handel ober Inu: 
firie, oder durch Bevoölkerung beſonders bemerf: 
bar wären, und wir zeichnen baber hier nur 
einige auf, welche uns erwähnenswertber als bie 
übrigen ſchienen, unb unter ihnen vorerfl die, 
welche als Hauptflabt des Khanats ober König: 
teiches betrachtet werben kann. 

Kundus, in einem Thale, eine ungefunde 
Stadt, vor Alters groß, jegt aber fo herabge: 
fommen, daß fie nicht über 1500 ©. hat. Sie 
hat ein Fort und Murad-Beg weilt hier nur 
während bes Winters. Khulum (KRhooloom) liegt 
am Khulum am ingange in die große Ebene 
Turfeflans ; obwohl fie nicht mehr als 10,000 €. 
zählt, fo kann man fie doch als hie bevölferike 
Stadt in den Befigungen Murad-Begs betrach⸗ 
ten. Barakfdan (Fizuͤbad) am Badakſchan, ziem: 
lich groß, aber entvöltert und fehr herabgelom⸗ 
men ; einft die Hauptſtadt des gleichnamigen blü⸗ 
henden Königreichs. Aulab, wichtig durch ihre 
Bevölkerung, die 7 bie 8000 G. zu betragen 


fheint. 
Khanat von Kokanb. 


Diefes iR der zweite Staat Turkeſtans in 
NRüdfiht auf Bolkszahl und der dritte nach ſei⸗ 
ner Größe. Seit 1805 iR es mit dem Khanat 
von Tafchfend vereinigt und feit 1915 mit dem 
von Turkeſftan. Khokand oder Khokhan, an ei⸗ 
nem Zufluſſe des Sir⸗-daria und einige Stunden 
von feinem linfen Ufer gelegen, ift die Haupt: 
ſtadt. Es ift eine gewerbfleißige und hanbeltrei: 
bende Stadt, die eben fo groß und bevölfert 
wie Bukhara zu fein fcheint. Man fagt, daß fie 
100 Schulen und 500 Mofcheen befige und daß 
bier die perfifche Literatur in großer Blüte fei. 
Das Schloß des Khan bildet die einzige Befeſt⸗ 
gun Drei ſteinerne Bazars, die aus Bad 

einen erbauten Stallungen bes Khans, 
find wit feiner Burg und einigen Mofcheen, 
die bemerlenswertheften Gebäude. Alle Hänfer 
find aus geftampfter Erbe. Andere wichtige Städte 
bes Khanats find: Marghalan und Khodſchend, 
bie nad Meyendorf und Nazarov fu groß wie 
Khokand find. Khodſchend liegt am Sir⸗daria, 
fo wie Aratupa, die fehr groß und volfreich ger 
nannt wird. Taſchkend, an den aus dem Tſchir⸗ 
tichif abgeleiteten Kanälen, hat viel Handel aber 
wenig Gewerbe; war vormals Hauptſtadt des 
gleichnamigen Khanates, und hat wenigflens 
3000 Häufer. Turkeſtan war blühend, fo lan: 
ge ed Hauptſtadt des gleichnamigen Khanats 
war, foll aber jept nur etwas über 1000 Erd⸗ 
hülten haben. Wir erwähnen noch Uſch, Ne- 
mengan und Andedſchan, bie, fo wie bie vors 
ber genannten, mit Ausnahme Turteftans, 
Hauptorte der Diftrikte find, in welche das Kha⸗ 
nat getheilt if. 


Khanat von Khiwa Urghendſch). 


6 iſt das größte in ganz Turkeſtan, aber 
beinahe die ganze Oberfläche ift von Wuͤſten be 
deckt. Dem Bater bes gegennfärtigen Sultans 
MohammebsRahim, verdankt biefer Staat feine 


Turkeſtan. 
—— —— — — — — — ——— — — — — 


jezige Nacht. Dieſer eben fo glückliche als uns 
ternehmende Fürſt wußte ſich mehre turkoma⸗ 
niſche Horden zu unterwerfen und ſich die Su⸗ 
yeriorität über die Karakalpaken, Aralier 
und einige andere Stämme zu verfchaffen. 

Ahiwa (Ehiwa) liegt an einem vom Amus 
baria abgeleiteten Kanale inmitten eines frucht: 
baren Landflriches und iſt Hauptflabt mit etwa 
6000 beitändigen E., beren Zahl von Andern 
auf 20,000 angegeben wird. Es ift der größte 
Sklavenmarkt in ganz Turfeflan. Andere 
bemerienswerthe Städte find: Aeu- Urghendſch 
an einem Kanal des Amu:baria, mit etwa 
18,000 beitänbigen &.; es iſt die lebhafteſte 
Handelsſtadt des Khanats und der Stapelplatz 
des Handels zwifchen Rußland und der Buchas 
rei. Aonrad (Konrat), am linken Ufer des Amus 
baria, Hauptort des volkreichen Stammes ber 
Ronrater oder Aralier (Araler Tataren), wels 
be nach Art der Nomadenhorden ben Winter 
IE wohnen, aber im Sommer den Ort vers 
lafien, 

Das Land der Karalalpafen, länge 
km Eirsbaria, wird von dem gleichnamigen 
Stamme bewohnt. Es find Nomaden im Soms 
mer, die im Winter feſte Sige haben, und in 
Turfetan ſich umtreiben; dann ein Theil bes 
Landes der Turkmanen. Beide Länder find 
Bafallen des Khans von Khiwa und haben 
kine Stadt, bie hier Erwähnung verbiente. 
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Unter die Bafallenländer dieſes Khanates 
müffen bie zwei weitläufigen und fruchtbaren 
Dafen Scharals (Shurufhs) und Merwe 
gerechnet werden. Durch bie von dem Murghab 
gefpeiten zahlreichen Kanäle bat die Dafe 
Merwe eine fprichwörtlich geworbene Fruchtbar⸗ 
feit erlangt; ihre Städte und Dörfer zeichneten 
fich durch Reichthum und große Volksmenge aus. 
Diefer Wohlſtand wurde 1787 durch Murad, 
König von Bulhara, zerflört; der größte Theil 
der Einwohner wurde gefangen genommen unb 
in die Hauptflabt des Siegero gefchleppt, ber 
Reſt floh nad Perfien, wodurch Merwe ganz 
herabfam, fo wie Meren:Rud und alle Örs 
ter der Dafe, bie jept nur eine von den noma⸗ 
diſchen Turfomanen durchſtreifte Binöbe darbie⸗ 
ten. Die Daſe von Scharakeé, vom Tedſchend 
durchfloſſen, iR ſehr fruchtbar und hat Acha- 
rake (Shurufhe) zum Hauptorte, welches der 
Eitz des für den edelſten dieſer Nation gehaltenen 
turkomaniſchen Stammes Salore if; Bur⸗ 
nes gibt ihm 2000 Familien. 1898 hat der res 

ierende Khan hier, wie auch in Merwe einen 

oll eingerichtet, der von den durchziehenden 
Karawanen erhoben wird. Bin großer Theil der 
Oſtküſſe des Kafpifees, fo wie die Umgegend 
ber Bai des Balkan, muß als in biefem 
Khanat begriffen betrachtet werben, weil bie 
barin umberziehenden Horden die Guveränität 
des Khans von Khiwa anerkennen. 


Unter den übrigen weniger mächtigen Staaten dieſes großen Randes nennen wir 


noch folgende: 


Das Khanat von Scherfebz, einge: 
(hlefen inner den Grenzen des Khanats von 
Bukhara, von dem es im Jahre 1751 getrennt 
wurde; es ift eines ber bevoͤlkertſten und fruchts 
harſten. Scherſebz (Schehrifebe, Shur » Subz) 
iR die Refivenz des Khans. Man hält diefe Stadt 
für den feiteften Platz Turfeflans, vornehmlich 
wegen ber fumpfigen Beichaffenheit der fie ums 
gebenden Landichaft. Es ift auch ber Geburt: 
ort des berühmten Tamerlan. 

Das Khanat von Hiffar, fürlich vom 
rorhergehenden; es war eines ber maͤchtigſten 
und reichen nach denen von Bufhara und Kho⸗ 
land; aber feine Macht ift vermindert, ſeitdem 


es unter drei Häuptlinge getheift iſt, Die es num 
beherrfchen. Hiſſar, einige Stunden vom Iinfeu 
Ufer bes Saridſchui oder Kafersnigan gelegen , 
it die Hauptſtadt und foll 8000 Häufer zählen. 
Peinau fcheint die zweite Stadt des Khanats 
zu fein; @Cirmg, in geringer Cutfernung vom 
Drus, bie britte. 

Das Khanat von Ankol an der Süb- 
grenze und in Nordweſt von Balkh. Die Haupt⸗ 
ſtadt iR Ankoi, mit angeblich 4000 Gäufern, 

Das Khanat von Meimameh, im Sir 
den von Ankoi. Maimameh (Meimend), eine 
Stadt von ungefähr 1000 Häufern, ift bie 
Haupiſtadt. 


Wir haben nur noch zwei weitläufige Gegenden, von türkiſchen Nomadenſtäm⸗ 
men bewohnt, anzuzeigen; fie werben von vielen Häuptlingen regiert, die jeder einen 


unabhängigen Staat bilden; es find: 


Das Land der Kirgifen von ber gros 
fen Horde, welches einen großen Theil des mitts 
lern und nörblidhen Turkeſtan, von den Umge⸗ 
genden des Arals und Kafpifees gegen Mangs 
Kiſchlak, bis zum See Iſſi⸗kul im chinefifchen 
Reiche zu umfaflen ſcheint. Die Kirgifen oder 
Kirghiſen nennen fich ſelbſt Kaiſſak oder. Ka⸗ 
fat und find größtentheils furchtbare Räuber. 
Eie haben fein höchftes Oberhaupt, und häns 

en von verfchiedenen Sultanen ab, von denen 
& einige bald unter Rußlands, bald unter 
China's Schuß begeben, um dafür Geſchenke 
a bhaten. z. großes Land wird vom Sara⸗ 


Su und Tſchui durchfloſſen. Gs ſcheint, daß ber 
Stamm Ufun, welcher in ber Gegend des Sara⸗ 
Su umberzieht, unter denen, bie gegen Weſten 
wohnen, ber mädhtigfle fei, fo wie die Stämme 
Tihongbag und Vie Mes Burut fich unter 
denen im Ofen auszeichnen. 

Das Land der Turfomanen, zwiſchen 
dem Kaſpi⸗ und Aralfee und dem Khanat Khiwa, 
Es if unter eine große Zahl bemokratifcher 
Stämme getheilt. Der Theil in der Nachbar⸗ 
[haft der Bat von Mang⸗Kiſchlak Scheint 
feit einigen Jahren durch Die Kirgifen der großen 
Horbe erobert zu fein, Dez größte Shell der 





Ländereien, welche fich gegen Süben erftreden, 
fo wie vorzüglidy die Umgegend der Bai von 
Ballen, müflen als im Khanate Khiwa ent- 
halten betrachtet werben. Der Reſt fcheint feine 
Unabhängigkeit noch zu behaupten, Man muß 





Afie 





noch bemerfen, daß bie Bat von Mang- 
Kiſchlak feit einigen Jahren ber Stapelplap 
eines ziemlich beträchtlichen Handels zwiſchen 
ee und dem Khanat von Khiwa gewor 
ben ifl. 


Sudien, 


Diefeb aubgebehnte Land innerhalb der Grenzen, welche ihm die Geographen zu⸗ 
theilen,, führte vor Alters bei den Völkern, die ed bewohnten, den allgemeinen Na- 
men Oſchambu⸗dwipa, die Infel des Baumes Diambu (Eugenia Djambou) 
und Bharatalhanda, das Land der Bharata. Sie theilten es in das ndrdlidhe 
Cüditfchyasdefa), dad mittlere (Madhya⸗deſa), und das ſüdliche (Dakſchina⸗ 
deſa). Sie betrachteten das ganze Gebiet des nörplicden und mittlern Landes, zwifchen 
dem Himalaya und den Winphyabergen als die wahre Heimat ihrer Ahnen. Alles 
was außerhalb dieſer Grenzen liegt, ſelbſt das ſüdliche Indien, im Süden ber 
Windhyaberge, galt für ein unreines Land. In den alten Büchern Zoroaſter's führt 
Indien den Namen Ferakh⸗Kand. Die gewöhnliche Benennung: Indien dies⸗ 
feit des Ganges, ift im Ganzen fehr ungenau; denn biefer Fluß durchſtroͤmt 
zwar die Provinzen Allababad, Behar und Bengalen, bildet aber nicht ihre Oſt⸗ 
grenze; denn biefe Provinzen find unbezweifelt ergänzende und Haupttheile Indiens. 
Die Benennung Halbinjel, welche ihm einige Beographen gaben, gilt nur für den⸗ 
jenigen Theil Indiens, der fidy füdlich von der Nerbunda ausbehnt, und welchen man 
feit Alters unter dem Namen Dekkan, oder dab Land des Mittags kennt. 

Die natürlichen Grenzen Indiens find: im Norden der Himalaya; im Weſten 
jene Gebirgskette, welche wir weiter oben Soliman-Brahuif zu nennen vorfchlugen ; 
im DOften die Khamtiberge, jene Höhen, welche als Waflerjcheiden vie Zuflüffe des 
Brahma » putra und Irawaddy trennen; ferner die Gebirgöfette, welche Urakan 
trennt; das indifche Meer vollendet ven Umkreis dieſes fchönen Ländergebiets im Sü⸗ 
ben. Innerhalb diefer von der Natur vorgezeichneten Grenzen begreift Indien: Aſ⸗ 
fam, das Land der Garrows, Katſchar, ganz Tipera, den größten Theil 
des Kathi oder Raffay, und Arrakan, welches gemöhnli zum transgange⸗ 
tifchen oder Hinterindien gerechnet wird; ferner Sindh, den Benpfhab, und bie 
Länder zwifchen den Weftufern des Indus und den Soliman-Brahuiks Bergen. 

Es iſt noͤthig zu bemerken, daß gewöhnlich, wenn man vom Handel Indiens 
ſpricht, man nit nur das trandgangetifche Indien verfteht, fondern unter dieſem 
Ausdrucke auch China, Japan, und die fogenannten aflatifchen Infeln oder dad Ma= 
Inienland (Malefia) begreift. Man nennt ihn den oſtindiſchen Handel, zum Un- 
terfchiede von dem wefindifchen oder amerifanifchen; oft aud den groß—⸗ 
indiſchen Handel, im Begenfage zu dem amerifanifchen oder kleinindiſchen. 

Lage. Länge: zmifchen dem 65° und 9O'. Breite: zwifchen 8° und 35°. 

Grenzen. Im MN. Tibet und die andern Gegenden, welche das chineflfche Reich 
umfaßt. Im D. Hinterindien. Im S. der inpifche Ozean. Im W. Belutſchiſtan und 
das Koͤnigreich Kabul. 

Flüffe. Wenige Länder ver alten Welt find befier bewäflert, als Indien; zwei 
feiner Flüſſe gehören fogar zu den größten der Erde. Diefen zwei großen und mädhtie 
gen Strömen verdankt Indien feine große Fruchtbarkeit. Wir führen die nachfolgenven 
als die wichtigften Flüſſe, in zwei Klaflen, nach ven Meeren, in die fie münden, auf. 


Der Golf von Oman nimmt auf: 

Den Indus, welcher, nah Kapitän Burs 
nes, durch die Vereinigung feiner zwei größten 
Aſte, nämlich des Achyuk (Shyoof) oder des 
oſtlichen Armes, der aus dem Eee Manfurur 
fommt, und bes Auſſes von ſadak ober des 


nördlichen Armes, der von den Bergen von 
Dfungling oder KarasKorum herabkommt, ents 
fteht. Diefer Fluß führt anfangs den Namen 
Sind, und geht bei Jokardo vorbei; er durch⸗ 
bricht fodann den Himalaya und fheidet die beis 
ben jetzigen Königreiche Kabul und Lahore, Er 


IJudien. 





burchfchneidet diefes letztere und bie ſindhyſchen 
Fürftenthümer, auf — langen Laufe die 
Städte Attok, Mittun, Rori, Bakkar, Sihuan, 
Hale, Muttari, Haiderübad und Tatta berüh⸗ 
rend. Nach demſelben Reiſenden theilt ſich der 
Indus unterhalb Tatta in zwei Arme; der zur 
Rechten wird Pagar (Buggour), der zur Linken 
Beta genannt; im Bagar fpiegelt fih Mirpur. 
Der Sata theilt fi) wieder in ſieben andere 
Arme, deren vorzüglichher Wanyani (Wanyas 
nee, Banyunee) oder Gora heißt. Dielen neun 
beändigen Armen müflen wir noch zwei andere, 
welche Burnes als temporär betrachtet, beifüs 
gen; fie find bes Jahres hindurch nur während 
dreier Monate mit Waller verfehen; diefe find 
der Syr (Seer), in feinem Oberlauf Yinyari 
genannt ; diefer Arm trennt fich vom Indus in 
der Umgegenb von Darraf (Jurrud), und fließt 
über Mughribi, unter welcher Stabt er ben Ras 
men Gungte aunimmt. Der andere Arm ift der 
Fallali (Fullalee, Gonee); er geht durch Haiders 
abad, nimmt in der Folge den Namen Surraum 
und an feiner Mündung den von Kory (Koree) 
an. Diefer if der breitefle und tiefſte aller Ars 
me bes Indus; er geht über Lukput, wirb aber 
unglüdlier Weile an feinem Gingange durch 
eine ungeheure Sandbank gefperrt. Diefes if 
der Arm, weldger ſich mit demjenigen, den ber 
Indus in ber Nachbarſchaft von Balkar ausfens 
det, der die Wüſte durchſchneidet, und ein wenig 
weRlich die berühmte Feſtung Umerkote berührt. 
Die vorzüglichften Zuflüffe des Indus von ber Rech⸗ 
ten ber ind: der Kabul, ber fich links durch ben 
Kama vergrößert, den großen Fluß, weldyer Ras 
feritan Durchzieht ; von ber Linken: der Pandjnad, 
gebildet durch die Bereinigung von fünf Ylufs 
fen, welche der Provinz Labore ben Namen 
Bendfhab, d. h. Fünf: Stromland, geben. 
Diefe Flüffe find ; der Pſchelam (Jhylum, Hy- 
daspes ber Alten), auch Behat genannt, wels 
er nach Hamilton den Dicyenab (Acesines), 
den Ravei (Hydraotes) und den Setledſch 
(Sutledſch, Hesudrus) aufnimmt. Der lep- 
jere, nachdem er den Berfha (Byas, Hypba- 
sis) verfchlungen bat, nimmt den Namen Sah- 
ra an. Der Setledſch iſt ſowohl durch die Län⸗ 
ge feines Laufes, ald auch die außerordentliche 
Höhe, auf welcher fih die Seen Rawan und 
Mana⸗Sarowara, die als jeine Quellen betrachtet 
werden, befinden, der merlwürdigſte Zufluß des 
Indus. Andere Geugraphen und der Kapitän 
Burnes betrachten den Dſchenab ale den Haupt⸗ 
arm , in weldyen fich der Dichelam und der Sets 
ledſch münden; dies if auch unfere Meinung. 

Sie Narmada oder Nerbudrah entipringt 
in einem kleinen See, auf der Hochebene Omer⸗ 
fantaf in Gandwana, läuft weſtwaͤrts durch dieje 
Brovinz, und jene von Malma Kandeilh und 
Buzerate bei den Städten Mandlah, Garrah, 
Hindia und Barotſch vorbei, fi in den Buſen 
von Rambaja ergießend. Die Nebenflüfle find 
zu unbedeutend, um hier erwähnt zu werben; 
wir bemerfen nur, dag im Süden dieſes Fluſſes 
die meiten Geographen Delfan beginnen laflen. 

Der@apty entipringt in Gandwana, fließt 


von Oſt nach Wer mit der Nerbuddah beinahe 
parallel, durchzieht die Provinzen von Berar, 


Malwa, Kandeifh und Buzerate, und fällt, 


nachdem er durch Burhampur und Surate ges 
fommen ift, in den Meerbufen von Kambaya. 

Der Golf von Bengalen nimmt auf: 

Den Kawery; er erttipringt in den weils 
lichen Gates, durchfließt die Gebiete von Maifs 
fur, Koimbatur und Karnatik, berührt bie 
Städte Croad, Seringapatam, Tritſchinopoly, 
und ergießt fi in mehren Armen in den Goif 
von Bengalen. An diefen feinen Armen findet 
man NRegapatam, Karikal und Tranquebar. 

Der Yannar entfpringt auf der Hochebene 
von Maifiur, fließt von derfelben in fübörlicher 
Richtung durch das Balaghat und Kamatik und 
ergießt fich in legterm ins Meer. 

Der Aiſtnah oder Kriſchna hat feine Quelle 
auf ben weftlichen Gates in Bedſchapur, durch⸗ 
fließt biefe Provinz, ſodann Heiderabad und 
tritt mit zwei Hauptarmen im Gebiete der nörds 
lichen Circars in den Bufen von Bengalen; 
der Rordarm, auch Kiſtnah genannt, geht bei 
Maſulipatam vorbei; der breitere füdlihe Arm 
beißt Sippelek. Man muß mit Hamilton bemers 
ten, daß diefer Fluß mehr als alle andern Flüſſe 
Indiens reih ift an Diamanten und andern 
Edelſteinen. Geine vorzüglichfen Rebenflüffe find 
vom rechten Ufer her: der Malparba und Cum- 
badra (Toombudra); den legtern betrachten mehs 
te Geographen als einen ber drei Hauptarme, 
aus denen nach ihrer Anficht der Kiſtnah ent 
lebt; der Tumbadra nimmt noch ale rechten 
Zufluß die Vadawatty auf, aus der Mitte 
der Hochebene von Maiffur fommend. Die lins 
fen Hauptzuflüfle des Kiſtnah find: die Pime, 
durch die Sina und andere Flüſſe veritärft, 
und der Mufy, ber bei Haiderabad vorbeifließt. 

Der ®sdawery entipringt in den weilichen 
Bates in der Provinz Aurangabad, durchfließt 
biefe und die Provinzen Bider, Berar, und die 
nördlichen Gircars, und hier ergießt er ſich in 
mehren Armen unter verſchiedenen Namen ins 
Meer, vor denen nur ber Nordarm den Ramen 
Godawery beibehält. Diefer Fluß geht bei Nas 
dere und Mangapedd vorbei. Seine Hauptzus 
flüffe find von der Rechten die Mandfdera ; von 
ber Linfen die Yurna und die Warda, welche 
durch die Palins Banga vergrößert wird, 
bie Yain-Sanga und der Silair. 

Der Aahanaddy oder Kattak (Cuttac) 
fommt von den Gebirgen von Bandelfaud, fließt 
durch Gandwana und Oriſſa, beipült Senepur 
und Kattaf, bildet zulegt ein weites vielarmis 
ge6 Delta, und ergießt ſich ind Meer, 

Der Ganges oder die Banga ift der Haupts 
from Indiens. Er wird in Gherwal durch die 
Bereinigung zweier Arme, des Phagirathy, 
welcher als der wahre Ganges betrachtet wird, 
und des Alaknanda gebildet. Der Bhagira⸗ 
thiy tritt oberhalb Gangotry auf einer Höhe 
von 13,800 engl. Buß über dem Meeresfpiegel 
aus dem Himalaya. Rah Hamilton aber muß 
ber Pauli als der größere und weiter herkom⸗ 
mende für die Hauptquelle anggleden werben, 





Der Bhagirathi und Alaknanda vereinigen ſich 
ander Stelle Devaprayaga, wo ſich ein Tem⸗ 
pel erhebt, der zu den berühmteften Heiligthü- 
mern ber Indier gehört. Hinter Harbiwar tritt 
der Banges in die ungeheure Tiefebene von 
Hinduftan, durchfließt die Provinzen von Delhi, 
Agra, Aude, Allahabad, Behar und Bengalen 
unb berührt die Städte Farrakhabad, Allahabab, 
Mirzapur, Benares, Ghazipur, Patna und 
— In Bengalen bildet dieſer Strom 
jenes ungeheure zeraäſtelte Delta, in welchem 
Murſchidabad, Kaflims Bazar, Daffa und ans 
dere große Städte liegen. Die Hauptarme bies 
fe6 Delta find: ber i (Sougly), der bei 
Galcutta und Dfpanbranagara (Chandernagor) 
vorbeifließt, ſtets ſchiffbar iR und von Schiffen 
befahren wird, welche mit der brittiſch⸗indiſchen 
Hauptflabt Galcutta in Handelsverbindung ſte⸗ 
ben; feine Wafler find den Brahminen heilig. 
Diefe Brahmapriefler fchwören vor ihren &es 
richten bei dem Waſſer des Hugli, wie die Mos 
hammebaner beim Koran und bie Ehriften beim 
Gvangelio. Nach diefem folgen: bie Yuringette, 
die ſteto ſchiffbar iR, und der eigentliche Gan- 
ges; ber lehtere iR der oͤſtlichſte Arm und vers 
mifcht feine Wafler mit denen bes Megna ober 
Brabmaputra unterhalb Lalipur. Die Haupt: 
zuflüffe des Ganges find rechts: ber Kalli-Mab- 
»y (Galini) ; die Iſchamna (Jumnah ober Dichums 
na), beren Quellen in Gherwal, weſtwaͤrts 
von benen des Ganges liegen; fie fließt bei 
Delhi, Agra und Mllahabab vorbei, nimmt 
den Dſchambal (Ehumbul), die Betwah 
und den Kiane auf; ber Bone, welcher bei 
Daubnagar vorbeifleißt. Die Haupizuflüfle von 
der Linken find: die Mamganga, welche bei Mo⸗ 
rabad vorbeiflleßt; der Gumty (Goomty), wels 
her Luknow bewäflert; bie Bogra, welche aus 
Nepal vom Gübabbange des Himalaya her: 
kommt, bie fhönen Wofferfälle von Kanar bils 
det, bei Feizabad und Aude vorbeigeht, und den 
Kali, Tſchauka, Rapty und ben Heinen 


Alte 


der größte Fluß Nepals, deſſen Quellen nad Ci⸗ 
nigen in Tibet liegen, nad) Anbern am Dhawa⸗ 
laghiri, dem höchften befannten Berge ber Welt; 
der Pagmatty (Bogmutiy), weldyer bei Katman⸗ 
bu, ber Hauptflabt von Nepal, eutipringt ; ber 
Auſſi (Kofl, Kofah),der an dem Sübabhange bes 
Himalaya entfleht, ven Arun und TZombao in 
Nepal, und ven Gogary in Behar aufnimmt; 
bie Mahamada , weldye durch die Parnababah 
vergrößert wird; bie Giftah (Teeſtah), ber Ich 
te der großen Zuflüffe des Ganges; er ent 
fpringt in Tibet, feheidet das Fürſtenthum Sil⸗ 
fim von Bntan, fließt bei Dinabfchpur vorbei 
und theilt ungleichmäßig feinen Waflertribut 
zwifchen dem Ganges und Bramaputra. 

Der Prahmaputra (Buremputer, Burn 
zampooter), wird von den Geographen nad 
Kennel und Turner als die Fortſezung des gro: 
fen Tfangtfiuftremes von Tibet betrachtet; aber 
bie im Jahre 1887 von ben Lieutenants Wilcor 
und Burlton angeftellten Unterfuchungen zeigten, 
daß der Brahmaputra im Gebiete von Borkham⸗ 
tt, am Fuße des Langtan, dem Schneegebirge, 
entfpringt, welches im Weſten von Aſſam und 
im Norben des Birmanenreiches liegt. Diefer 
Fluß durchfirämt das Land der Mismi, bas Kr 
nigreich Affam und das öftliche Bengalen, und 
nach feiner Bereinigung mit einem Gangesarme 
und einigen Armen feines Rebenfinfles Tiſtah, 
nimmt er den Namen Megna an, fließt bei La⸗ 
fipur vorbei und vereinigt fich unterhalb biefer 
Stadt mit dem Ganges. Diefe zwei vereinten 
Stroͤme erreichen den bengalifchen Bufen und 
bilden hier ein ungeheures Delta. Die Hauptzus 
Büfle des Brahmaputra , defien Oberlauf nad 
der willfürlihen Bintheilung der Geographen zu 
Hinterindien gehört, find rechts: der Goppade, 
der von Butan koͤmmt; links der Prak, wel 
her das weftliche Kaffay und Katfchar in Hin 
terindien,, und Silhet in Bengalen burchfließt; 
ber Gumti (Boomty), ber Hochtiperah in Hin 
terindien und Niebertiperah in Bengalen durch⸗ 

et. 


Gandal aufnimmt; der Gandak (Bunbuf), fließt 
NHeligionen, Die Hindus find in Bezug auf ihren religidfen Glauben fehr un⸗ 


gleich geheilt. Sieben Achtel ver Bevölkerung biefer Ränder bekennen ſich zum 


Brah- 


manismus. Die Maharattenfürften, die Könige von Maiffur, von Travankore, bie 
Rapdfcheputtenfürften von Adſchmir und Andere bekennen fich zur felben Religion. Der 
Zuddhismus wird von einem großen Theile der Bewohner Ceylons, von den Ti⸗ 
betanern (Bhotias) in Kemaun, in Nepal und in dem Fürflenthume der Sikkim bes 
Tannt. Die Schre der Afchainas, einer Sekte in Dekkan, iſt eine Entartung des 
Buddhismus, und ihre Verehrer find minder zahlreih. Die Religionslehre des 
Kanck, von Guru⸗Gowind verbefiert, fcheint zwifchen dem Brahmaismus und Is⸗ 
Iamismus die Mitte zu halten. Gie wird von den Seifh8, einem Kriegervolke im 
gleichnamigen Staatenbunde, geglaubt. Der größte Theil ihrer Jünger Iebt in Lahore 
und dem meftlichen Gebiete ver Provinz Delhi; zu ihr bekannte fich auch der berühmte 
Rantſchit⸗Singh. Zum Islamismus bekennt ſich nach dem Brahmaismus die größte 
Zahl. Zu ihr gehören die fogenamnten Mongolen, und dieſe Lehre war in Indien 
herrſchend, ale der größte Theil desfelben das Reich des Groß⸗Mogul bildete. 
Zum Islam befennen fi; auch die Souveräne der Königreiche Dekkan over Haiberabad, 
und Aude, die Fürſten der Bhattis in Adſchmir, die Radſchas von Bopal, bie 
Türften von Sindh u. |. w. Zur Religion der Magier ober bes Seraaſter beken⸗ 
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nen ſich die Barfen oder Guebern, deren Mehrzahl in Bombay, Surate und andern 
Städten von Buzerate lebt. Das Ehriftenthum zählt viele Taufend Gläubige, befon- 
ders in Geylon, in Malabar und in Kanara. Die Katholiken find die zahl« 
reichten ; darauf folgen die Jakobiten, vie BProteflanten, deren Zahl in neuerer 
Zeit durch die Arbeiten ver Miffionäre zunimmt, die Armenier, und bie fogenanns 
tn Thomaschriften. Der Moſaismus, deſſen Anhängerzahl man auf eine fo uͤber⸗ 
triebene Weife vergrößert hat, zählt, nach den näherungsmeifen Beredynungen ber bes 
ſten Schriftfteller über Indien, nur eima 100,000 Seelen, deren Mehrzahl in Ma⸗ 
labar ſich findet. 

Negierungsform. Alle die zahlreichen einheimiſchen Fürſten, welche noch einen 
großen Theil Indiens beherrſchen, üben eine unumfchräntte Gewalt über Ihre Unter- 
thanen, obwohl mit einigen Mobiflkationen in einzelnen Staaten. In dem Staaten- 
bunde der Seikhs, in den Ländern der Maharattenfürften, in denen von Adſchmir, 
fo wie in vielen den Britten zinspflichtigen Fürſtenthümern, Tann die Regierung als 
eine Feudalregierung angeſehen werben. Die englifch-oflindifche Kompagnie, welche 
mit den Könige von Englaub vie Souveränetät über beinahe alle Länder theilt, vie 
das englifchsindifche Neich bilden, hat, obfchon fie alle koͤniglichen Vorrechte aus: 
übt, doch diefen Titel nicht; ihre Macht if nur zeitweilig und muß alle 80 Jahre von 
dem Könige von England, deſſen Oberherrfchaft fie immer anerkennt, aufs Neue be⸗ 
Rätigt werben; ihm ift fie auch für die Verwaltung ihrer Beneralgouverneure und 
obern Beamten verantwortli. Die Verwaltung der indiſchen Regierung iſt zwifchen 
ber Rompagnie und dem Kontrollamte getheilt. Die Berufung auf dad gemeine Geſet 
und bie regelmäßigen Berichte Indiens gegen die Glieder und die Agenten der Kom⸗ 
pagnie hat im Kalle der Ungefeglichkeit und Bedrückung immer Statt gefunden. Die 
Kompagnie zählt 3579 Eigenthümer, deren Kapital 6,000,000 Pf. Sterling beträgt. 
Die Intereffen dieſes Kapitals find durch die Einkünfte des Landes verfichert. In den 
allgemeinen Berfammlungen flimmeu 2600 Eigenthümer, und erwählen 84 Direktoren, 
die mit Führung der indiſchen Gefchäfte betraut find. Sobald die Zahl von 24 durch 
das Kontrollamt beſtätigt if, fo haben die Eigenthümer kein weiteres Mecht ber 
Dazwifchenkunft. Der Präfivent und die andern Mitgliever des Kontrollamtes wer⸗ 
den vom Könige ernannt. Es find in Indien vier Gouverneure; der Generalgouver⸗ 
neur, welcher in Galcutta wohnt, bat allein das Mecht über Krieg und Frieden. 
Ginige befändige Näthe fleben ven Gouverneurs zur Seite und haben das Recht, in 
die Regiſter der Verbalprozefie Vorſtellungen eintragen zu laſſen. Die Gerechtigkeit 
wird durch drei abgeflufte Grade von Juriodiktion nerwaltet, nämlidh: durch einhei- 
mifche Richter, durch englifche Richter, weldhe au8 den Beamten der Kompagnie ge- 
wählt werben; endlich aus englifchen Advokaten, welche königliche Richter hei⸗ 
ben, und einer volllonmenen Unabhängigkeit genießen. Nach dem neuen Preis 
briefe der Kompagnie vom 98. April 1834, bat dieſelbe das Handelsmonopol mit 
Indien und China verloren und ihre Handelsoperationen haben aufgehört. Seitdem 
tönnen alle englifchen Unterthanen mit allen Ländern vom Gap der guten Hoffnung 
His zur magellanifchen Meerenge Handel treiben. Vor der letzten Charte von 1813 
waren für die englifchen Unterthauen nur einige Häfen ber indiſchen Beſitzungen geöff- 
net, und es war ihnen beinahe unmöglich, Handelsniederlaſſungen im Innern zu grün» 
den. In ihren unmittelbaren Befigungen hat die Kompagnie bie Geſetze des Landes 
unangetaflet gelaffen und nur einige Berbefferungen in der Verwaltung der Juſtiz und 
Polizei eingeführt. Der Groß-Mogul Akbar II. Iebt noch in Delhi, wo er durch Die 
Kompagnie mit einer reichen Penſion verforgt ift, aber inmitten aller Rüdkfichten, welche 
ihm bezeigt werben, und aller koͤniglichen Pracht, die ihn umgibt, iſt er dennoch 
ein wirklicher Gefangener, ver nicht einmal die Freiheit hat feinen Pallaſt zu verlaf- 
jen. Die Kompagnie erläßt jeboch noch immer einige Verordnungen binfichtlich Der 
Gerichts verwaltung in dieſen ungeheuern Befigungen in feinem Namen. 

Die Fürften, welche die mittelbaren Länder beherrſchen, oder Vafallen der Kom⸗ 
yagnie find, verwalten alle Angelegenheiten ihrer Gebiete nur dem Namen nad; hin⸗ 





86 Afte 





ſichtlich jeder andern wirklichen Macht fliehen fie unter dem an ihrem Hofe beglaubig- 
ten brittifchen Nefidenten. Bine Menge kleiner Fürſtenthümer, in den eigentlichen 
Befigungen ver Kompagnie eingefchlofien, müflen mehr als große Herrichaften denn 
als Bafallengebiete betrachtet werben; und alle Radſchabuttenſtaaten in ber ungebeuern 
Provinz von Apfchmir bilden ſeit 1818 einen befondern Staatenbund unter britti« 
ſchem Schuge. 

Die Regierung von Sindh bietet eine wahrhaft wunderſame Staatserfcheinung: 
drei Zweige aus dem Belutfchengefchlechte Talpuri nehmen gleichzeitig den Thron von 
Halderabad ein. Nach dem im I. 1809 beim Tode Myr⸗Fattih⸗Ali's gefchloffenen Ber: 
trage erbt der männliche Erfigeborne einer jeden Familie den Drittheil des Künig- 
reis Sindh, jedoch fo, daß der älteſte von diefen drei Erfigebornen bie Oberherr⸗ 
ſchaft übt; ihm gehört die Hälfte des Gebietes, und er führt ven Titel eines Amir, 
und ſteht an der Spige der Regierung; der Nächftältere nach ihm nimmt bie zweite 
Stelle ein, und ber Jüngere nach ihm bie Dritte. Der furdhtbare, unter bem Namen 
der Bindaries befannte Bund, der eine lange Meihe Jahre hindurch regelmäßig 
jährlich mehre Provinzen Indiens vermüflete, ward von ben Britten im I. 1818 
gänzlich zerftört. Auch den mächtigen Maharattenbund Töften fie in demfelben Jahre 
auf. Binige Jahre vorher hatten fie mehre Nieberlaffungen der Seeräuber an ber Weſt⸗ 
küſte Indiens zerflört, und jüngft haben fie diefe Räuberſäuberung, fo wie bie ber 
Korfaren des Ganges, weldye fie noch beunruhigten, fortgefegt. Aber die Mehrzahl 
ber Bihls (Bheels), die Sondieß, bie Minahs (Meenahd), die Gadjars 
(Gudjurs), die Koulies, die Kitſchaks oder Bidarmars, die Tſchohans 
(Chohans), die Thougs, die Bonds und andere Völker Indiens, die Bedah's 
oder Waddah's auf der Infel Eeylon irren auf diefen ungebeuren, faſt verlaffenen 
Näumen umher, und leben noch ohne Befehe in dem Zuſtande ver Wildheit. Noch ifl 
zu bemerfen, daß die Bhinderwas, ein Stamm ber Bonds, weldye in dem Ge⸗ 
birge von Omerkantak in Gandwana wohnen, in Bolge eines fchauberhaften Aber: 
glaubens, unbezweifelt Menfchenfrefler find; fie glauben, es fei eine dem Kali wohl» 
gefällige That, und eine Handlung der Barmberzigkeit, ihre Eltern zu fchlachten und 
zu verzehren, wenn fle biefe von ſchwerer Krankheit ergriffen für unheilbar halten, 
oder auch die Mitglieder ihrer Yamilie, die im hoben Alter ſchwach und kraftlos ge- 
worden. Diefed fchauderhafte Mahl, fagt Lieutenant Prendegaſt, der biefe Völker⸗ 
{haft im I. 1890 beſucht bat, findet in Gefellichaft aller Freunde und Verwandten 
Statt, die man bei folchen Gelegenheiten feierlich einladet. 

Gewerbfleiß. Indien ift feit mehren Jahrhunderten burch feinen Gewerbfleiß, 
und bie Kunftfertigkfeit feiner Bewohner berühmt. Die Baummollzeuge, die man ge⸗ 
wöhnlih Indienne nennt, weil fie jeit unvenklicher Zeit einen Hauptausfuhrartikel 
Indiens bilden, die Seidenſtoffe, die Tücher und bie wollenen Shamle, die Teppiche 
und die Strobhmatten find die Gegenflände, in beren DVerfertigung fi die Indier 
auszeichnen. Und in der That haben die Indier durch die Zufammenfegung und glüd- 
liche Verbindung verfchiedener Baummollarten, die fi durch Stärfe, Zartbeit und 
mannigfache Büte zu verfchiebenen Muflelingattungen eignen, bei ver fehr alten Er- 
fahrung , die vom Vater auf den Sohn überging, diefe Weberkunft vervolllommnet 
und auf eine Stufe gebracht, wie fie die Funftfinnigften Volker Europa's erjt in ber 
neueften Zeit erreichen konnten. Es gibt nicht weniger ale 124 verjchiedene Gattungen 
baummollener Stoffe, melde dieſes Volk zu verfertigen weiß. In Vizagapa⸗ 
tam, in den Umgebungen von Mazulipatam, Baliafate, Madras u. m. a., in vielen 
Städten von Driffa und Bengalen wird die meifte und vorzüglichfte Waare gefertigt. 
Die Bold» und Silberbrofate von Surate; die Seidenftoffe von Murſchid⸗ 
abad, Kaflim-bafar und andern bengalifchen Städten; die Tücher und vor allem bie 
Shawle aus Kaichmir, welche alle, die in andern Gegenden verfertigt werden, noch 
übertreffen; die Teppiche von Patna; dann die Filigran⸗, die Fledt« und 
Mattenarbeiten, die blanten Waffen und andere Babrikarbeiten zeichnen bie 
Völker Indiens hochſt vortheilhaft aus. 
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Handel. Die Erzeugnifie des Bodens find eben fo verſchieden, als koſtbar und 
reihlich ; und Die Erzeugniſſe des Gewerbfleißes haben feit dem höchſten Alterıhume 
die handeltreibenden Nationen nach diefen Ländern gezogen, welche immer den Mits 
telpunft eines großartigen Handels bildeten. Die Hindus unter dem Namen der Bas 
nianen, in ber Bolge die Armenier und die Parſen oder Quebern, treiben bie größten 
Beichäfte mit den Städten des Innern, und bie beiden legtern nehmen felbft an dem 
ausgedehnten Seehandel Antheil. Der letzte ifl aber gegenwärtig beinahe ganz in ben 
Händen der Engländer. Nach ihnen kommen die Anglos Amerikaner, die Bortugalen , 
Sranzofen, Holländer und die Dünen; die Befchäfte anderer Nationen Europa’s find 
wenig bedeutend. Der vor einigen Jahren abgeſchloſſene Handelsvertrag der Engländer 
mit Randfchit-Singh und den Fürften von Sindh, die getroffenen Maßregeln, um den 
Indus und Setledſch hinaufzufahren; fo wie bie regelmäßig bergeftellte Dampfſchif⸗ 
fahrt über Suez und Malta, nad Balcutta, Madras, Bombay und England; und 
bie Berfuche, den Orontes und Cufrat mit den Dampfichiffen binaufjufahren, ges 
Ratten dem ohnehin fyon wichtigen Handel eine ungeheure Entwidlung. Die Haupts- 
ausfuhrartifel find unter andern: Baummollwaaren, Seidenſtoffe, Shawle, 
Ieppiche und andere Gegenflände, die im vorhergehenden Artikel der Induftrie genannt 
wurden; dann bie zahliofen Erzeugniſſe des Bodens, nemlih: Baumwolle, Weib, 
Opium, Zucker, Galpeter, Pfeifer, Sapan⸗ und vor allem Sandelholz, Gummilack, 
Indigo, Zimmt, Seide, Cochenille, Diamanten und andere Eoflbare Steine, Per⸗ 
len, Fiſche, Zigerfelle und andere Gegenflände. Die vorzüglichftien Einfuhrartikel 
find: Tücher, Sammt, Eifen, Rothkupfer, Blei, Beuerwaffen, Beine, Brantwein, 
Eigen, Boldgeipinnfte und Drähte, Trefſen, Korallen, Papier, getrodnete Früchte 
amd KRonflturen, Spezereien und die Produkte Amerika’, Uhren, Spiegel und kurze 
Waaren, Sauter Gegenflände, welche von Curopäern eingeführt werden. Arabien 
führt ein: Kaffee, Weihrauch, Korallen, Datteln und Pferde; China, viel Thee 
mittel europäifcher Schiffe ; das Reich Birma eine Fülle von Tekholz; die Molufs 
In: Gewürznelfen und Mudfatnüffe; Tibet und die afritanifche Küfte: eine Menge 
Sorten ſchoͤner Mufcheln, die von den Hindus zu ihrem Puge gefucht werden. 

Die vorzüglichften Handelsſtädte des Binnenlandes find: Farrakhabad, Agra, 
Helhi, Mirzapur, Allahabad, Benared, Patna, Dakka, Udeypur, 
Indur, Nagpur, Soumbulpur, Burhanpur, Heiderabad, Amretfir, 
Labore, Balli, Hardwar während der Pilgerfahrten, Schikarpur, Bahaul- 
pur ic. Zu den wichtigften Küftenflänten gehören: Galcutta, Bombay, Maprad 
und Surate, fodann Kambodja, Mangalore, Broatfh, Boa, Kalikut, 
Rotfhin, Paliakate, Pondichery, Negapatnam, VBizagapatam, Kos 
tinga, Mazulipatam, Eolombo, Koratfchi ı. Ein Theil ded auswärtigen 
Handel wird auch mittelfl Karawanen betrieben, was beſonders von den Königrei- 
Gen Kabul und PVerfien, und von Turfeftan gilt. 

Eintheilung. Um das Studium diefed Iheiled der Geographie zu erleichtern, 
ſchiken wir der Überficht des gegenwärtigen politifchen Zuftandes Indiens ein Bild 
feiner geographifchen Eintheilung voraus, die der alten politiichen Gintbeilung ent» 
ſpricht. Diefe letztere findet fi in allen Befchichtd- und Reifebüchern, und wird fo» 
wohl von den Einheimifchen ald den Europäern, fo oft von den Ländern, welche 
heile Indiens bilden, die Rede ift, noch immer gebraucht. Sie Eönnen daher nicht 
ohne Uinbequemlichkeit entbehrt werben; wir haben die vorzüglichſten in ber nachfol⸗ 
genden Tabelle vereinigt. 


Veberfiht ber geograpbifchen Cintheilung Indiens. 


Innerhalb der Grenzen, welche wir ihm man noch, wie es fcheint, das erhabene und 
angewiefen haben, betrachtet, kann Indien uns großartige Kaſchmirthal Hinzufügen muß. Die 
gefähr auf folgende Weile eingetheilt werben. Unterabtheilungen find von Welten nad Dften: 

.Nerde Hinduſtan. Es begreift, nah Has Kaſchmir, Gherwal, wu man Girmor, 
wilton, die Gebirgslandfcgaften im Oſten des das eigentlihe Gherwal oder Serinagur, 
Getledfch bis jur Grenze von Butan, denen Kemaun und bie Heinen Gebiete von Pain⸗ 
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IHandi und BHutant unterfcheiben muß ; baun 
Nepal, das in das eigentlihe Nepal und in 
das Fürſtenthum Sikkim zerfällt. 

Sür-Sinduften oder das eigentliche Hindu- 
ftan. Es begreift den größten Theil und die wich: 
tigen Provinzen bes ehemaligen gro fmogos 
liſchen Reiche s. Diefe Provinzen, von denen 
mehre Hinfichtlicd ber Größe und Bevoͤllerung 
mit ben Hauptſtaaten Curopa's weiteifern, find 
von Weiten nah Often: Lahore, Multan, 
Sind ie Katſch, Bnzerate, Malwa, 
Adſchmir, Delhi, Agra, Aude, Allah—⸗ 
abad, Behar und Bengalen. 

,Vorde Pekkan oder Pekkan im engern Eins 
ne. Es erſtreckt ſich im Süden der Nerbudda 
und der Linie, bie man ſich von der Quelle dies 
fes Fluſſes bis zum bengallfihen Golf bentt. 
Sn feiner größten Allgemeinheit erſtreckt ſich dies 
fer Teil bis zum Gap Komorin, aber im en» 

ern Sinn und nad ben Ingebornen ift, nach 
amilton, Dekkan im Süden nach der Küfte 
zu, von den Flüſſen Tumbadra und Kifina bes 
renzt. Der alſo befchränfte Theil Indiens ums 
aßt fohin nur Kandeiſch, Aurungabad, 





Bandwana, Driffe und bie nörbliden 
Circars. 

Sũud Pekkan oder das Sand im S—uden des 
Kriſchna. Dieſer Theil begreift den Reſt des 
Feſtlandes bis zum Vorgebirge Komorin im äu⸗ 
ßerſten Süden. Seine Unterabtheilnngen ſind 
nach Hamilton: Kanara, Malabar, Ko⸗ 
tſchin, Travankore, Koimbatore, Kar—⸗ 
natik, Salem oder Barramahal, Miſo—⸗ 
re, Balaghat. 

Inſein, welche geographiſch zu Hinduſtan 
gehören. Wir übergeben die große Inſel, die 
der Indusarm Fartan und der Run bildet, auch 
die ziemlich beträchtlichen Infeln, aus welchen 
das Banges: und Megnas Delta befteht, fo wie 
bie viel Heinern Infeln längs der Küſte von Gu⸗ 
zerate; und nennen bier nur: bie Gruppe 
von Saljette oder Bombay wegen ihrer 
politifchden und archäologifchen Wichtigfeit, bie 
Geylongruppe, beren Hauptinfel eine ber 
größten Aflens iſt; und bie beiden großen Flip: 
penreichen Gruppen, welche feit langer Zeit bie 
Namen bes Lakediven⸗ und Maldivenar: 
chipels führen, 


Bedſchapur, Heiberabad, Biber, Berar, 


Neberfiht der politiſchen Sintheilung Iubiens. 


In Rüdfiht auf die verfchiebenen Mächte, Die Sürftenthlimer Sludhy ober Sindh. 
welche ſich gegenwärtig in bie Herrichaft biefer Das KAdnigreih Sindhia. 
großen Länderfirede theilen, Tann Indien auf Das KAönigreih Nepal. 
nachfolgende Weiſe eingetheilt werben: Die Sändereien, welche den Bortugalen, 
nder, welche bas indifh-brittifhe Bih Franzoſen und Dänen unterworfen find, 
bilden. oder das portugalifhe, franzöfifhe und däniſche 
Sünder, welche das Aönigreih Sahore, oder Indien. 
ben vormaligen Staatenbunb der Seikhs Das KAönigreih der Maldiven. 


umfaffen. 
Das englifh-indifche Reich, 


Der größte Theil diefes großen Reiches bilvete zu Anfang des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts unter bem Namen: das Reich des Groß⸗Mogul, eines ber mächtigften 
Reiche der Erbe. Während der langen Anarchie, welche der Invaflon des Nadir⸗ 
Shah folgte, machten fi die Subabs und Nababs, jeder in feiner Provinz, unab⸗ 
hängig. Mehre Eriegerifhe Nationen Famen von ihren Bebirgen herab und plünderten 
die ihnen zumächfk gelegenen Begenven. Die Könige von Kabul und Maiflur, die 
Seikhs, die Maharatten, der Nizdam und die Engländer flritten ſich um das reiche 
Erbe Akbar's und Aurengzeb’8. Die perfonliche Tapferkeit eines Statthalter der eng⸗ 
liſchen Kompagnie, die politifche Belchidlichfeit eined andern, die Weisheit und 
Redlichkeit des dritten, durch mehr ober weniger günftige Umſtände unterflügt, mach⸗ 
ten in wenig Jahren die Engländer zu Herren beinahe ganz Indiens, und liefern in 
unfern Tagen das in der Weltgeſchichte noch neue Beilpiel einer Handvoll Europäer 
im Solde einer Handelsgeſellſchaft, welche eines ber reichflen Reiche ver Erde erobert 
und über hundert Millionen Aflaten rubig regiert. ’ 

Grenzen. Im Norden der Stantenbund ber Seikhs, das chineflfche Neich (Tibet 
und Butan) und Nepal, Im Often die den Engländern untermorfenen oder zind« 
pflichtigen Geblete Hinterindiend und der Bolf von Bengalen. Im Süden ber indiſche 
Ozean. Im Weiten der Golf von Oman, bie nun aud nicht mehr unabhängigen Fürs 
ſtenthümer Sindh und das Königreich Lahore. 

Flüſſe. Da dieſes Reich alle Küften Indiens, mit Ausnahme einiger Feiner 
Theile umfaßt, welche die Flüſſe durchbrechen, fo verweifen wir, um Wiederholungen 
zu vermeiden, auf Seite 88 u. f., wo bie Blüffe aufgezählt find, 
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VBerwaltungseiutheilung nnd Topographie. Das englifche Indien muß 
man in zwei verfchiebene Theile abfonbern: 

Hie unmittelbaren englifhen Befigungen, weldhe durch ben König 
regiert werden und den kleinſten Theil bilden: fie umfaſſen nur bie Infel Geylon, 
welche die gleichnamige Statthalterfchaft bildet. 

Die Beftgungen der oſtindiſchen Kompagnie, bei denen man wieder 
diemittelbaren und unmittelburen Befigungen unterfcheiden mn. Diele 
Iegtern bilden einen ber reichſten und mächtigften Staaten der Erde. Sie umfaſſen bie 
(hönften Provinzen des vormaligen Reichs des Groß-Mogul, und werben burd) von 
ver Rompagnie gewählte Beamten regiert. Diefe weitläufigen Ländereien bilden drei 
zeoße Statthalterfchaften, namentlich die Präſidentſchaft von Caleutta, bie 
Bröfidentfhaft Madras und die Präfidentfhaft Bombay. Jede biefer 
großen Abtheilungen ift in Diftrikte untergetheilt, regiert durch einen Richter, Gene⸗ 
raleinnehmer und andere Beamte. Diefe Diftrikte zerfallen wieder in Kreife oder Per- 
gannah. Manche Diftrikte enthalten Feine unmittelbaren Länder und beſtehen faft 
ganz aus Kleinen mittelbaren Kürftenthümern, welche Fürſten oder Radſchas mit fo 
beihränkter Macht unterworfen find, daß fle mehr als große Gutsbeſitzer denn als 
fouveräne Vaſallen oder Tributpflichtige betrachtet werden müflen. Die Diftrikte der 
Provinz Oriffa, der von Sirmore in Gherwal bieten ſolche Beifpiele. In der unten 
fehenden Überficht glaubte man ohne Nachtbeil die Kleinen Diftrikte von Gandwana, 
Gujerate und viele andere fehr Eleine Gebiete, auslaſſen zu dürfen. Nach der neuern 
ver Kompagnie ertheilten Gharte wird die Präftventichaft Galcutta in zwei Präftvent- 
fbaften: die von Fort-William oder von Balcutta, und die von Allch- 
abad, getheilt. Obwohl dieſe letztere Stadt definitiv zur Hauptflabt der neuen Präs 
fdentfchaft bereits beſtimmt ift, fo fehlen und doch vie Mittel, genau die Provinzen, 
welche fie bilden follen, zu nennen. Es if indeſſen wahrſcheinlich, daß fie fi aus 
den Provinzen Allahabad, Aude, Agra, Delht, Gherwal, Adſchmir und 
Gandwana bilden wird ; alle übrigen Provinzen dürften ber Präfiventfchaft Galcutta 
verbleiben. Wir werden In der Beichreibung Afrika’ bei ver Infel St. Helena 
ſehen, daß dieſe nicht mehr der Kompagnie gehört; dagegen hat fie vor einigen 
Jahren vie Snfel Sokotora an fich gebracht und durch Truppen befegen laſſen. 

Die mittelbaren Befigungen werben zwar von ihren einheimifchen Fürſten 
verwaltet, von denen einige Verbündete, andere nur Vafallen der Kompagnie find; 
der Mehrzahl nach aber find fie zinspflichtig. Die brittifchen Truppen bilden größten« 
tbeild die Befayungen ihrer Beftungen. Manche diefer Fürften befigen eben fo große 
und ſtarkbevölkerte Länder, wie die mancher europätfcher Mächte zweiten Ranges. Diefe 
nittelbaren Befigungen find zwiſchen ven drei Präfiventichaften von Ealcutta, Madras 
und Bombay ungleich vertheilt. Die nachfolgende Überficht Tiefert die gegenmwärfigen 
politifchen und abminiftrativen Eintheilungen des brittifcheindifchen Reiches. Die Zahl 
und die Grenzen mehrer Diftrikte, beſonders die, welche die Präflventfchaften Cal⸗ 
cutta und Bombay bilden, find noch ungewiß und zweifelhaft. Weber die letzte Aus⸗ 
gabe der East India Gazetteer von Hamilton von 1828, noch die neue von Gary 
in London 1830 herausgegebene Karte, haben unfere Zweifel Iofen können. Wir müf- 
fen binzufegen , daß es ſcheint, als 06 dad wichtige und reiche Königreich Maif- 
jur gänzlich feine Unabhängigkeit verloren habe und mit den unmittelbaren Beſitzun⸗ 
gen der Kompagnie vereinigt worden ſei. Da und indefien noch Fein ämtliches Doku⸗ 
went in Bezug auf diefe Veränderung zu Geficht gekommen ift, fo waren wir ber 
Meinung, daß wir e8 in der nachfolgenden uͤberſicht dorthin verſetzen, wo es in der 
votigen Ausgabe ſtand. Die in Klammern eingeſchloſſenen Namen, denen keine Stern⸗ 
den vorgeſetzt find, find nach der engliſchen Orthographie geſchrieben, welche trotz aller 
Bemerkungen ber meiſten Gelehrten, zum großen Nachtheil ver Wiſſenſchaft, von beinahe 
allen Geographen und Kartenzeidhnern Europa’8 und Amerifa’s, noch immer angewen⸗ 
det wird. Wir glaubten in ver nachfolgenden Tabelle auch diefe Namen, um ſowohl das 
sm, als das Auffinden der Namen auf den Karten zu erleichtern, aufnehmen zu 








müflen. Die mit Sternchen bezeichneten Worte find die Namen der Eingebornen. Schon 


Afte. 
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an einer andern Stelle haben wir die Bemerkung gemacht, daß wir bei der Beſchrei⸗ 
bung Afla’s der wilifährigen Freundſchaft bes verewigten Klaproth fehr viel verbanfen. 


Unmittelbare Befigungen der Kompagnie. 
Gegenwärtige Kreife. Hauptſtädte und wichtigſte Ortichaften. 


Bräfidentfhaft Caleutta. 


Pengalen 


Alapaber . . 


. Galcutta ob. bie 34 Salcutta, Barralpur, Tfchinfura (Ehinfura), 


Pergannahs. Badſchbadſch (Budgebudge). 
Naddia (Nudea) . Naddia, berühmte —*8 
HuglilHoogy) . . Hugli, Kirpoy, Tſchandarkana. 
Dſchieſſ —B8 Morlay (Moorley), die Inſel Sagor ober Gans 
gaſagara, wichtig durch ihren Hindutempel, be⸗ 
rühmt durch ihren Hafen und ihre geſunde Luft. 
Bakergandſch (Ba: Barifal, Bakergandſch, bie Zufe Dektin Sa 


dergunge). bazpur, ungeheuere Salzw 
Kfhittagong(@bit: Islamabab, bie Infeln beekel, Sandip (Sun⸗ 
tagong). deey) an ber Mundung des Megna, früher Schlupf⸗ 
winkel der Geeräuber; Hattia mit Salzgruben. 
Tiperab . . . . Kamilla, Lakipur (Luckipoor). 


DaltoDfhelalpur Dalta, Rarrain andſch, Gounergong. 
Moymanfingh Naffirabap, Siradjgandj; das Fleine Fuͤrſten⸗ 


(Mymunfingh). ihm Safang (Suſung), defien Hauptort Dis 
rabipur. 
Silbe. . ...» Silber, Aymerigandj, Laour. 
Rangpur(fungpoor) * ngpur, D —2 Tſchilmary, indiſcher Wall⸗ 


fahrisort, Rangamatty, eine der alten Haupi⸗ 
ſtaͤdte von Bengalen, bis auf 200 Haͤuſer herab⸗ 
—E ; Goalpara. 
Dinadſchpur (Die Dinadſchpur; Maldah, die Ruinen von Gour, 
nagepur). Zbzperipur, berühmt durch den großen Markt 
m Apri 
Burniah (Burneah) Burniah, Nathpur, Kasbah. 
RadihahilRaifhahy)Nattore, Baltic, Radfchemahal. 
Birbum (Birboom). Sury, Surrul, Baidyanath, berühmter inbifcher 
Wallfahrtsort. 
Murſchidabad Murſchidabad, Dſchangipure, Kaſſimbazar (Coſ⸗ 
(Moorfſhedabad). ſim⸗buzar). 
Bardwan (Burdwan) Bardwan, Catwa (Cutwa). 
Mibnapır . . . Midnapur, ODſchellaſore, Bagri, bie zum Jahre 
1816 ein Zufluchtsort von Räubern ; Pipley. 
Das Fürftentbum Bahar (Beyhar), Eis bes zinspflichtigen Radiche, 
Kotſch⸗Bahar von dem biefes Fürftenthum abhängt. 
( Cooch⸗Bahar). 


. . Behar (Bahar) . . Patna, Behar, Gaya, Dinapur, Daudnagar, Bar, 


Jolamgandſch. 
Ramghar(RKamghur) T chitt : a, Ramghar ; das Fuͤrſtenthum von Tſcha⸗ 
ta Nagpur, befien Hauptort Barwa (Burma) if. 
Boglipur(Boglipoor) Bo 8 tip ur, Monghir, Sitafand, Tſchampanagar. 
Tirhut (Tirhoot) .Hayip 
Saran (Sarun). . Ti * a a, Manpfhi (Manfee) , Boggah. 
6 — Mi abad (Shahas Arrah, Rhoiee, mit großen Beftungswerfen, Tem: 
peln und großartigen Überreiten. 


. Allakabab . . .Allahabad, Karra, Fattihpur (Buttehpoor), 


Schazapur (Chahzapur). 
Dſchu npur (Juan⸗ODſchuanpur, —*28 Azimghar (Azimghur). 
poor 
Benares . . . . Benares (Waranaſchi), Ghazipur. 
Mirzapır . ‚ Mirzapur, re Bidſchighat ober Bidzegur. 
Bande khand (Bun: Banda; bie yo Bartigen Ruinen von Mahobahl, 
belfund). Tichatterpur?, Kallinger, 
Kapur (Gaunpoor) . Kapur. 





Iudien. st 





Aus over Ans) Garakpur (Boruds Baralpur; das Feine Färkentgum Butul, mit 


(Duke) poor). dem Haupiorte Khas » Butul. 
.. Agra . 2 202% Agra; Fattihpur (Futtehvoor), Mathura ober 
athra, Bindraband (Bindrabund), ein Wall⸗ 
fahrtsort der Hindn. 
Gtaweh 0 0. BRinpur, Kanudſch (Kanoje, Kanyakoubdja), 
taw 


Farrakhabad (Fur⸗ —88 abad, Fattihghar (Futtehgur). 


5 
Kalpi. .. Kalpi; Dialuan. 
Klinker (Altayur) .  Aliggars Noh. 
Deihi....Delhi..... lhi (Dilli) oder Dehli, Rewary, Paniput, 
— in den J. 1385 und 1768, Schamli, 
onepu 
Bareily . . . — Tſchilkyah. 


Morabad. . . . Rorabad; das Fürſtenthum Rampur mit dem 
Hanptorte Rampur, Raggina, Nabjibabap. 

Saharanpur (Ga: Saharanpur; Hardwar (Hurdwar). 

barunpoor). 

Merut. .... Merut; Anopſchihr; bie Trümmer von dallina⸗ 
pur ——— „Sirdhama, Gig eines 
zinspflichtigen Radſcha. 

Harriana (Hurriane) sanft. Ruinen von Hiſſar. 

Gherwal (Burwal) Sirinagur (Seris Sirinagur; Dewaprayaga, Gangotri, Kebernath 
.. nagur). u. Bhadrinath, Wallfahrtsorte der Hindu; Bas 
rahat, Mefidenz bes; Radicha von Gherwal. 

Kemaun (Kumaon) Almora; Dſchoſtmath (Jofimath), Badrinath; 
Pai uthandi und Bhutant, bewohnt von Bhutyas. 

Sirmore....RNRainghar (Raeenghur); Nahan, Hauptort des 
Fürſtenthumes Sirmore, Belaspur, Hauptort 
des Fürſtenthums Kahlore; Rampur, Hauptort 
bes Fürſtenthums Baflahir, obgleich ber Rabicha 
feit einiger Zeit in Seran wohnt. 

Adfdmirod. Adjmir Adfchmir. . . . Adfhmir, eine blühende Handelsſtadt, bie fich 
(Ajmeer). täglich vergrößert, jest fchon mit 35,000 E.; 
Puſchkur (Pooſhloor, Pokur), Stadt, wichtig durch 
ihren berühmten Tempel und ihre große Meſſe. 
Of . ... Singbum (Singh⸗ Singbum, Sie eines Radicha, welcher bis auf 
boom). bie neuefle Zeit vom Maube lebte. 
Kan } [har (Kun⸗Kandſchar, Sizt eines Radſcha. 


jeur 
Mo 2 arbanb ſch Harlorpur, Sig eines Radſcha. 
(Mohurbunge). 
Balaffore . . . Balaffore, das Fürſtenthum Nilghar mit ber 
Hauptſtadt Nilghar. 
Kattaf (Cuttack) . Kattaf, Ramghar (*Ramaghara ). Verſchiedene 
Heine — Girkentyämer find in dieſem Difrift mit 
“ en 
Khurdah (Khoordah) at m r * ahgar, Sitz eines Radſcha; Dichaggers 
nath (Juggernauth). 
Genswana (Gundwana)...... Oſchabbalpur (Zubbulpoor); Gharra, früher 
Hauptſtadt von Gandwana, je f! beinahe verlaſſen; 
Radſcheghar, Refidenz eines adſcha von Tichans 
bail; Bandugur, Sufpnr, Sig eines Rabfcha in 
bem Rande der wilden Tfchohan ; Sohadfchpur, Res 
fidvenz eines Radſcha; Omerkantak (Dmerkuntuc), 
—— ber Hindu; Sumbulpur, Sitz eines 
Radſcha; Sohnpur, Sitz ine Radſcha; Mandlah. 
Finterindien. Siehe für dieſe Theile das brittiſche Hinterindien im folgenden Kapitel. 


Bräfidentihaft Madras. 
Aaras tie) Mad . . Madras. 
ua (Gataetic) —* —8 et (Shin: zising| lepet; Konbfcheveram, Meliapur (St. 
gleput). Thomas), Kovelong ("Saabet: Bender), ‚große 
Ruinen; Gadras, Rahabalipuram. 


Acimbatur . . 





Aafile 


Rellore . . . Rellore, Bintafigherry und Kalaſtry mit Kupfer 


minen. 

Noͤrbliches Arkot. Arkot; Vellore, Tripetty, Wallfahrtsort ber Hin; 
du, Palialate. 

NittäglichesArkot Beradatſchellam (Verachelum); Trinomalli, 
Kuddalore, Porto novo, Tſchillambaram, Wall 





fahrtsort der Hindu. 
Taubſchaore (Tan⸗Taubſchaore; Kombakonum (Combooconum), 
iore). Fr ber Hindu; Nagore, Regapatım, 
udukotta. 


Tritfhinapoli. . Tritſchinapoli; bie Inſel Seringham, gebildet 
burch ben Kaverifluß, Wallfahrtsort der Hiudn. 

Mabura „. . „. .„ MRabura; Dinbigut 

Shevaganga(lGhes Shevaganga, Reſidenz eines Radſcha; Ramnab, 


vagunga). Refidenz eines Radſcha; die Juſel Mamifferam, 
Wallfahrtsort ber Hinbe. 
Zinevelly . . . Zinevelly; Ballamlotta, Tutitorim mit einer Bers 
lenfiſcherei. 


. Käimbatur (Coim⸗Koimbatur; Satimangalum, Eroab. 


batoor). 
Salem aub Barras Salem; Ryacotta, Venkattagherry, Kiſtnagherry. 


Aciſſur (Myfore) . Beineayatam . Seringapatam. 
Messer . . . Ma 


Januar. . . 


Malabar. .„ . . Kalitut? Kotſchin? Kranganore, Malatfery, 
Kolangadu, Bonany, Gips eines Tangul oder 
Oberprieſters der Moplays und früher Zufluchte⸗ 
ort der Korfaren; Baypur (Sultanpatnam), 
Merkara, Sitz des Radſcha von Kurg (Coorg), 
Kananore, Telliſchery. 


. Kanara . . ..NRangalore; Dſchemalabad, Jeunur (Einuru) mit 


den berühmten Tempeln der Dſchainas; Barces 
lore, Battecollah, ein Dicgainastenpel; Onos 
re, Ankola, Sunba. 


Dalaghat (Bala- Bellary . . . . Bellary; Moni, Guty (Gooty), Karaul, Mu 


ghaut). 


rikonda, Wallfahrtsort der Hindu. 
Kabdapah (Cubda⸗ Kadbapah; Sidud, Gandikotta. 


pah). 
Wördlige Ciccars Pin. tur (Buntoor) . Bantur; Kondavir, Nizampatam. 


Mazulipyatam . . Mayulipatam; Ellore, Sikakolum, Kubapilly. 
Radſchamandri Rabſchamandri; Mabapollam, Koringa. 
( Rajumandry). 
Bizagapatam. . Diragapatam; Bimilipatam, Semitſchallam, 
Wallfahrisort der Hinbu. 
Gandſcham (Sans Gandſcham, miteiner berühmten Pagode; Gum: 
jam). fur, Gicacole (Baplus⸗Bander). 


Präſidentſchaft Bombay. 
Avrangabed (Mus Bombay (Ink) . Bombay; Mahim. 


sungabad). 


Dſchunir oder Sus Buna; Tſchintſchur, Dfchebfharry, Mernd, Lu: 
nur (Jooneer). ghur, Karly. 

Kalliani. . . . Kalliani, Radſchapur, Auhtah, Nagotama, 

Paully, Banwell, Baflein. 

Dfhowar (Jowaur) Dihomwar. 

Baglana . . . . Sallier; Urheimat der Maharatien. 

Sanganmir (Saum Sauganmir; Naſſak, Wallfahrisort ber Hindu. 
gumnere). 

Ahbmednagar . . Ahmebnuggur). 

Berrainda . . . Berrainde, 

GSolayur . . . . Golapur. 

Ataltotta . . .Atalkotta (Alulkotta). 


Yerfhayur (Beja⸗ Noͤrdliches Konkan Tauna? und Kennery auf ber Jufel Galfette; 


poor). 


die Infeln Elephanta und Dorun oder Karand⸗ 
ſcha, Dabul? Dſchaighar oder Zyghar, Vizia⸗ 
drug, Kheir. 


Jurtien es 


mittägligen Kons Raipur? Gherla, früher die Hanptſtadt eines 
fan Korfarenfiaates ; Alſchera, Tſchikury, Golkak, 
Fort Victoria ( “Bankut t). 
Bevihapur . „. . Bedfhapur. 
Annagnundy. . . Annagundy ("Bisnagar); Kamlapur. 
Darwar . . . . Darwar (Maſſirabad); Hubly, Gadſchantar⸗ 
ghar (Bujunderghur), Aſirghar (Mfleerghur?). 
Aandeiſch (Eins Baulna . . . . Baulna; Tihandore, Malligam, mehre Stäms 
deiſh). me der Ei hils (Bheele). 
Kandbeif$ . . . Nandode? Talnere. 
Meiwar . . . . Sultanpur? Berfchaghar. 
Grzerate (Gujerat) Surate . 0. + Surate; Bulfau. 
Barotf$ . . . . Barotf f (Broach); Sinnore? Dfepumbofler 
(Jumbofier). 
Kaira... .. .Kaira; Bibſchapur (Beejapoor), Bhaunaggar; 
Purbander (Poorbunder), Reſidenz eines Rabſcha. 
Ahmebabab . „ . Ahmedabad. 


Mittelbare Befipungen der Kompagnie. 


KRönigreidhe Beltere Provinzen, 

1. jehige Sürftenthämer. in denen fie lagen. Sauptftäbte und Hauptorte. 

Fe | Pſcheypur Adſchmir (Wimeer) . —* Wenagour); ; Amber, Rampnra (Rans 
y 

A Astar . .Afidhmir. . . .» sich; Sagrın, Schahabad. 

Shrfienty. Pundi..Adſchmir... . Bunbi 

— Yilhumir. .. DOdeypur (Obenpost), Tichitore, Sarowy. 


N —— Adſchmir... .Dſchudpur (Joudpoor), Palli (Pallee), Nagore, 
Karwar. Mirta (Meerta), Dfehallore (Jallore), Siuans 
nu (Seewannu). 
Feſtenih. Conh_ . . Adfhmir. . . . Tonk und Geronge in Malwa. 
rer Piäefalmir Adfhmir. .. . Dfcheffalmir, die Hauptſtadt biefes Fürſten⸗ 
(Sefelmere). thums, ſteht unter mehren Befehlshabern; fie 
treibt Handel und hat bei 20,000 ©. 
Sürhenty. Pihanic . Adſchmir. . . . Bifanir (Bicaneer); Tſchoru (Shoroo). 
Sand der Zhatties . Adihmir. . . . Bhatnir, Ei der Hauptbefehlehaber, welde 
unter ſich die Herrfchaft dieſes Landes theilen. 
Fattihabad (Futtehabad), Raniah und Biranah, 
Staͤdte, bie ihren von einander unabhängigen 
Häuptlingen gehören. 


Fürftenty. Katſch. . Ratfch (Cut) . . Bhubdſch (Bhooj); Mandavie, Andſchar. 

Königreich — 2 .Guzerate (Gujerat) Baroda; Powanghar, Kappervurbie (Kuppur⸗ 
wunge), Pattan (Puttun), früher bie Haupt⸗ 
ſtadt von ganz Guzerate; Palhanpur, Gig eines 
zinspflichtigen Radſcha, Difa (Deefa), Rhadan⸗ 
pur; die Infel Bate, ein Wallfahrisort ber 
Hindu; Dwaraka, ein Ballfahrtsort der Hindu; 
Dfpanagar ober Soreth (IJunaghur), Sig eines 
— Radſcha; Wankanir, Mefidenz eis 
nes zinspfl tigen Radſcha. Ein Theil des Lans 
bes der Katties. 


Sirftenth. Banswars.. Ouzerate. . . . Banswara, 
Aſtenth. Therad . Unzerate. . . . Therad (Theraub). 
frſtenth. Currap . Önzerate. . . . Juttat (Thearah); mehre Staͤmme der Culies. 
Mcſtenih. Pubbei . Guzerate... . Dubbo 
Ro — ar (Roanagur), mit Perlenfang. 
. + Bundal (Boonbul). 
. Sambaya (Gambay). 





fifenıh. Uswanager Buzerate. 
Arſtenth. Oundel . Buzerate. 


Arſtenth. Camb G ate. 
ne Indur 3 Maiwa . Inburi Baflandy Mandefor, Godrat in Gu⸗ 
zerate 


PR er . Malwa . . . .Bopal (BHopaul); Islamnagar. 
er . Molma Pe Dhara (Oharanuggur); Masten? 


Alte | 





Sürftenth. Uemah . 
Sürftenty. Ihanfi . 
Fũrſtenth. Tehri 
Fũrſtenth. Pannah 
Jũrſtenth. Aaroli. 
Mirſtenth. Phartpur 


Jũrſtenth. Pholpur 


. Mlababab . . Fere Mom. 
. Mllababad . . . Ihanfl. 
. Allahabad . .  Tephri (Tehree). 


Illapabad ... Bannah, mit reichen Diamantgruben. 
Agra ...Karoli. 
. Agra . . » 2... Bhartpur (BHurtpoor) ; Dig, Biana? Weyre, 


Kombhere mit einem großen Salzwerfe. 


. Mgra ... . . . Dholpur (Dholpoor). 


ren Matſcherry Agra . .» . . . Alvar, ein fehr fehler Ort; Matfcherry, Tedſcha⸗ 


(Macherry) oder 
AMEcewat. 


Aönigr. Audh. 


rah, fruͤhere Hauptſtadt ‘von Mewat; Alinag⸗ 
gar oder Ghoſauly. Die Matfcyetis, ein fehr 
graufamer Stamm, 


.Audh (Oube). . . Ludnow; Manikpur, Bangula ober Feizabad, 


Audh, Sulthanpur, Baraitſch, Khyrabad. 


File oter gand der Delhi . . . . . Pattialah, Refidenz bes mächtigſten Bafallen- 
eihhe. 


Fũeſtenth. Aolapur 


Asnigxt. Vekkan 


Aönigr. YHagyur . 


Könige. Satarah . 


KAönigr. Aalſſur 


Könige. Travankore. 


Asnigr. Kotſchin. 
Mrſtenth. Sikkim. 


fürſten der Seithe Thaneſar, Refidenz eines Ba 
ſallenfürſten und Wallfahrisort ber Hindu; Sir—⸗ 
hind, früher groß und blühend, jept eine un 
förmliche —*— von Ruinen, gehört wie Ladiana 
(Lubheeana) zweien Bafallenfürften der Seikhs 
Ladiana ift übrigens einer der vorzüglichften Kur 
fenpläße der Engländer. 


. Bebfhapur.. . . KRolapur; Malfapur (Mulfapvor), Ralgong (Gul: 


ong). Diefer feine Mabarattenftaat — 
Br aus in ber indifchen Geſchichte der letzteren 
Zeit durch feine Angriffe auf die benachbarten 
Staaten, durch feine inneren Zwiefpalte und feine 
Geeräubereien auf ber Küfle von Malabar, wo 
Malwan der Hauptzufluchtsort war. 


. Bald erabab(üyber- Haiberabad; Golconda, Ghanpur (Ghunpoor), 


oluntfcha 
B ide e : (Berder) . . Bider; Kalberga, Nandere, Walfahrtsort, und 
feit dem Jahre 1818 eine berühmte Seithichnie 

Berar . . . . . Ellitfgpur; Amrawatty, Mulkapur. 
Yurangabab Aus Avrangabad; Dawletabad, Reſah, Ellora. 

rungabad). 
—*8* (Bela: Sakkar; Kopal (Copaul). 

poor 


. Gandwana (Gund⸗Nagpur; Deoghur (Deoghur), Ramtek, Wall: 


wana). fahrtsort der Hindu; Schopur, Rattanpur in 
dem wilden Bezirke von Tſchotisghar (Chotees⸗ 
—*— Mahadeo, Wallfahrtsort der Hindu; 
—— Tſchanda, Wyraghur, mit ehemals 
chen Diamantgruben. 


.Bedſ apur (Beja⸗Satarah; Mahabillyſir, Merritſch, Panderpur 


poor). (Bunderpoor), Wallfahrtsort der Hindn; Hats 
tany (Huttany), 


. Maiffur (Myfore) . Maiffur; Bangalore, Tſchinapatam, Tichifan: 


hually, Mailkotta, Pedda⸗Balapur, Sravana⸗ 

Belgala, Bednore, Simoga, Ikery, wo man 

noch die Ruinen einer Stadt fieht, welche 100.000 

Er gezählt Haben full; Tſchitetteldrug, Sera, 
KRolar 


Malabar. . . . Triuandberam; Travankore, Porka, Kulan, An: 
bfchenga. 


. Malabar, . .„ . Tripontary; Kolan, Berapoliy. 
.Nepal (Real). . Stttim; Dardfchiling, Nagri, Nagarkote, ein 


beruhmler und wichtiger Paß. Dieſer kleine Staat 
von einem tibetiſchen Fuͤrſten regiert, iſt nur mi 
den Engländern verbündet. Seine Lage —5 
Nepal, Butan und Bengalen gibt ihm eine gro⸗ 
ße Wichtigleit in dreifacher Beziehung, in poli⸗ 
tiſcher, militaͤriſcher und merkantiliſcher. 





Judrien. u 





Unter ben unzähligen klippigen Lakediven find 19 Infeln, bie von Moplays bewohnt und von 
einem Bafallenfürfen der Engländer beherzfcht werben. Ameni if, nah Hamilton, das größte 
Giland diefer Gruppe. 


Unmittelbare Beſitzungen Englands. 


Ceylan (Geylon) . . 2 2 2 ren Colombo; Negombo, Tſchhilau (Chilaw), Candy 
(Maha⸗neuva), Point de Galle, Matura, Batti⸗ 
falo, Trinkomali, Dambulun; die Heinen Inſeln 
Jafnapatam, auf welchen Jafnapatam und Na⸗ 
naar liegen, und Kondatſchy. 


In der Präfidentſchaft Ealentta findet fih das auf fumpfigem noch fehr un⸗ 
gefunden Boden gebaute Ealcutta, am linken Ufer eines Gangesarmes, den bie 
Europäer Hagli oder Hugli nennen. Diefer Arm bildet einen Hafen, in welchen Schiffe 
von 500 Tonnen Gehalt einfahren können. Die Haͤuſer, welche mehre Stunden dem 
Ufer entlang an der Straße fliehen, fo wie die der Gauptflabt felbft, find mit Schilf 
und Rohr gebedt, mit Eleinen Ballerien umgeben und beinahe ganz aus Bambus und 
Flechtwerk erbaut. Diejenigen, weldhe den Modlims und Hindus aus ber Mittels 
klaſſe zur Wohnung dienen, beſtehen aus Badfteinen; fie haben Plattdächer und fehr 
Ihmale Fenſter. Ein ganzes Quartier von Galcutta umfchließt Iauter Hütten dieſer 
Art und einige balbzerfallene Bazare. Im Allgemeinen, Tann man ſagen, it Galcutta 
in zwei durch die Bauart der Häufer gänzlich verfchiebene Quartiere getheilt: die fo» 
gmannte ſchwarze Stadt if ſchlecht gebaut, hat fhmugige und enge Straßen 
und Hütten, wie fie oben beichrieben wurden; dad Bouvernementöviertel, 
auch die Vorſtadt Tfhauringhy (Chowringhy) genannt, in dem die Europäer, 
wohnen, ift fehr gut gebaut und erinnert nad) Bifchof Heber bis zur Verwechslung 
an St. Petersburg. Die Häufer gleichen Hier Palläften. Hauptgebäude find: der Re⸗ 
gierungspallaft, das prächtigſte Gebäude der Stadt, ſowohl durch Bauart, als 
Große auögezeichnet; das Stadthaus; der Gerichtshof; die zwei anglilani«- 
fen Kirchen; die presbyterianifchen, und noch einige, anderen Kulten ge= 
widmete Tempel. Unter die vorzüglichflen Gebäude Calcutta's müflen auch die gerech⸗ 
net werden, welche öffentlichen und philanthropifchen Anftalten gewidmet find. Wir 
müſſen jedoch bemerken, daß die Mofcheen und die Hindutempel im Allgemeinen 
Fein, niedrig und fchlecht gelegen find, und daß diefe Hauptflabt feinen Bazar ent« 
Hält, der mit denen verglichen werden Tönnte, weldye die Zierde der perſiſchen und 
türkiſch⸗ aſiatiſchen Städte bilden; und doch würbe dieſe Gattung von Gebäuden vom 
größten Nugen in einem Klima, wie das von Balcutta ift, fein, wo Sonne und Res 
gen gleich läflig find. Bei Ealcutta Tiegt das Fort William, merkwürdig fowohl 
vurch feine Ausdehnung , ald durch feine Feſtigkeit und fchöne Bauart. Es ift die res 
gelmäßigfte und wichtigfte Feftung von ganz Indien; man flaunt über die großen Ka⸗ 
fernen, das ſchöne Arfenal, die Kanonengießerei und andere Ähnliche Anftalten. Ob⸗ 
wohl Galcutta von einer fo großen Anzahl Hindus und andern aflfchen Völkern be⸗ 
wohnt wird, fo bietet es doch beinahe alle Einrichtungen und Vergnügungen der 
großen Städte Europa's dar. Die vorzüglichften, wiffenfchaftlicden und Titerarifchen 
Anfalten find: das Kollegium von Fort William, eine Art Univerfltät, wo die 
Zöglinge aus der Schule von Haileybury, von welder im I. Bd. S. 748 die Rebe war, 
fommend, ihre Studien vollenden; es wurde vor einigen Jahren die Unterbrüdung 
dieſer Hochſchule defretist, fcheint aber nicht vollzogen worven zu fein. Das San⸗ 
ſtritkolleglum der Regierung; die Medreffee oder die mohammeda- 
niſche Regierungsfhule; das biſchöfliche Kollegium (Bishop’s col- 
lege); das Gymnaſium (the Calcutta grammar school); die armenifche 
Akademie; die Handelsſchule; die indifhe Toͤchterſchule, und viele an» 
dere Unterrichtanftalten find hier beifammen. Die afſiatiſche Geſellſchaft if 
der erſte gelehrte Verein Aſiens, und veröffentlicht über dieſen Theil der Erbe hoͤchſt⸗ 
wichtige gefchichtliche, geographifche, naturhiſtoriſche und archäologifhe Abhandlun⸗ 
gen; bie mediginifche und phrenologiſche Geſellſchaft laͤßt aud ihr Are 
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beiten drucken; das Schaufpielhaus; der botanifhe Barten, wo bie feltn- 
ſten Gewächſe aller Himmelöftriche gezogen werben, ift vielleicht die ſchoͤnſte aufer- 
europätfche Anlage diefer Art. Ealcutta befigt mehre Buchorudereien. Im Jahre 1814 
wurde nur ein Megierung&blatt veröffentlicht; 1880 entflanden fünf Tagblätter; im 
Jahre 1830 zählte man 33 Zeitungen und periopifche Schriften ; im Jahre 1833 er 
fhienen in Galcutta 48 Journale, 3 politifche Zeitungen, 10 Wochen⸗, 6 Monat-, 
3 Bierteljahre- und 6 Iahresichriften. 1& Journale wurden im Bengalifchen, 1 per 
ſiſch und 1 bengalifch und englifch redigirt. Mehre diefer Iournale, felbft engliiche, 
gehören für die Hindus. Diefe Stadt, welche im Jahre 1717 nur noch ein Dorf 
war, wurbe unter englifcher Herrfchaft die Hauptſtadt von ganz Indien, meil 
fle die Reſidenz des Generalſtatthalters ift. In weniger als einem Jahrhundert wurde 
fie eine der reichften und bevölkertſten Handelsſtädte Afln’s. Unter ihren aflatifchen Ein- 
wohnern finden ſich Leute, deren Vermögen mit dem eines Rothſchild und Baring in 
Europa verglichen werben Tann. Ihr Handelöverkehr gleicht dem der erſten Pläge der 
Erde und ihre Bevölkerung , eingerechnet die unmittelbare Umgebung , überfteigt ficher 
600,000 E. Diele Armenier und einheimifche Kaufleute haben Kutfchen und andere 
Gebräuche ver Engländer angenommen, obne ihre eigenthümlichen einheimiſchen Sit⸗ 
ten und Kleidungen aufzugeben; und fo fieht man Öfter bald die zugefpigten Hüte der 
Einen , bald die flachen Turbane der Andern auf Phaëtons, Kalefien und Landauer 
Wagen daherfahren. Seit einigen Jahren iſt Galcutta der Sit eines anglikaniſchen 
Bifchofs, deſſen Sprengel beinahe alle Kirchen biefer Konfeflion in Oſtindien umfaßt. 


In der Entfernung von einigen Stunden 
liegt das große und gut gebaute Dorf Parrak- 
yur, wo bie Truppen der Provinz Bengalen lies 
gen. Hier if auch bie ſchoͤne Sommerwohs 
nung bes Beneralgouverneurs mit eis 
nem großen mwohlerhaltenen nad europäifcher 
Art angelegten Part, befien ſchönes Grün gegen 
die dürre Umgebung fehr abſticht; hier iſt auch 
ein Bogelhaus und eine Menagerie, die größten 
Anfalten diefer Art in Indien. Sirampur (S es 
rampoor), eine hübſche und Kleine Stadt von 
ungefähr 13,000 @., beinahe ganz nach euros 
päilcher Weife auf bein rechten Ufer bes Hugly, 
Barrakpur gegenüber, erbaut. Es iſt der Wohn: 
fig bes Beneralguuverneurs des Keinen Theiles 
von Indien, welcher dem Könige von Dänemarf 
qugehört. Der Reichthum, welchen ber Handel 
hrer Bewohner in ben erften Jahren während 
bes lebten franzöfifch » englifchen Krieges unter 
der neutralen Blagge bier aufgehäuft Hatte, 
machte diefe Stabt zu einem Hauptorte Indiens, 
und obwohl fie von biefer Blüte wieder geſun⸗ 
fen ift, fo hat doch ihre fchöne Lage und bie 
Wohlfeilheit aller Lebensbedürfniſſe eine Menge 
Engländer hieher gezogen, welche den hiefigen 
Aufenthalt dem zu Galcutta vorziehen. Seit 
mehr als vierzig Jahren iſt Sirampur ber Haupts 
ſih der BaptiftensMiffionäre, weiche an 
ber Belehrung der Indier arbeiten. Diefe Mifs 
flonäre ſtehen einem Kollegio vor, welches nicht 
nur eingeborne Chriften,, fondern auch Heiden 
und Moslims aufnimmt. Die Überfegung der 
Bibel in alle indifchen und mehre andere oriens 
taliſche Sprachen geben ber fhönen, von ben 


Baptiften errichteten, unter der Leitung bes Dr. 
Garey ſtehenden hiefigen Buhbruderei eıme 
große Berühmtheit. Wir fügen noch bei, daß 
diefe Stabt eine Acker⸗ und Bartenbauge 
fellfhaft,beflgt, welche ihre Verhandlungen 
über den Gartens und Aderbau Indiens veroͤf⸗ 
fentlicht. 

In größerer Entfernung und in einem Ums 
freife von fünf Meilen findet man: Pfdander- 
nagor oder Chandernagore , eine Stabt in an 
genehmer Lage am rechten Ufer des Hugly, auf 
einer malerifhen Höhe, ziemlich groß, aber be 
deutend herabgekommen. Sie hat gerade und 
gut gepflaklerte Straßen mit zweiſtoͤckigen, ans 
Baditeinen und Mörtel gebauten Häufern, bie 
außen geweißt find. Die flachen Dächer, find 
eine in Indien allgemein angenommene Bauart, 
Die Schiffe können nur mit Schwierigfeit bie hies 
her kommen. Dfcyandernagore gehört den Frans 
aofen, welche die im legten Kriege von den Eng: 
ändern zerflörten Feſtungswerke nicht mehr herr 
flellen dürfen. Tſchinſura (Chinfura), eine 
andere vormals den Holländern gehörige ſchoͤne 
kleine Stadt, weldhe fie famt allen anf bem in: 
difchen Kontinent gelegenen Befigungen den Eng: 
ländern abgetreten haben. Yugii (Hoogly), 
ziemlich große Stadt, doch gegen das, was fie 
einft war, fehr herabgekommen. Im fechzehnten 
Jahrhundert hatten die Portugalen, Branzofen, 
Engländer, Holländer und Dänen hier ihre 
Gomptoire. Noch weiter, etwa 1& Meilen nord⸗ 
weftlih von Balcutta, liegt Jardwan (Burb- 
wan), eine große Stadt, beren Bevölkerung 
auf 53,000 G, fteigt. 


Bakka, am linken Ufer des Bori-Banges oder alten Ganges, eine große ſchlecht⸗ 


gebaute Stadt, vormals die Hauptfladt von ganz Bengalen, jeht ver Sig eines Appel» 
Intionshofes. Ihre Manufakturen, obwohl ſehr berabgefommen, find noch immer 
zahlreich und bluͤhend, ba Hier die ſchoͤnſten Mouſſeline Indiens verfestigt werden. Die 
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Zahl ihrer Einwohner, welche nach Hamilton 200,000 beträgt, wurde von Mafter, 
einer Magiftratöperfon dieſer Stadt, auf 300,000 angegeben, und im Jahre 1898 
von dem Migsionary Register auf 150,000 reducirt 
Murfhivabad (Moorſhedabad) am Banges, war von 1704 bis 1774 bie 
hauptſtadt von Bengalen ; jet iſt fie der Gig eines Appellationdhofes und ber Fa⸗ 
milie des legten Nabob von Bengalen, die von einer Penſion der Engländer Iebt. Die 
Stadt ift ziemlich groß und fehr gewerbfleißig, aber fchlecht gebaut. Hamilton berech⸗ 
net ihre Bevölkerung nach der Zahl der Häufer, aus denen fie 181% beſtand, auf 
165,000. Aina=- Mahal, wo gegenwärtig der penflonirte Nabob wohnt, iſt ein 


ſchönes im europäifchen Geſchmacke errichteteß Gebäude. 


In ber unmittelbaren Umgebung liegen bie 
Trümmer bed prächtigen Pallaſtes, den ber 
Nabob Aliverdi⸗Khan, der im Jahre 1756 farb, 
am Ruti-Dichil (Moytisdjil, Berlenfee) erbauen 
lieh, Etwas weiter entfernt liegt: Kaſſim-Pa- 
zar, eine Stadt von etwa 25,000 E., blühend 
durch ihren Handel, ihre Baumwoll: und Seis 
denfabrilen, als der Hafen von Murſchidabad 
betrachtet. Zurhampur, eine der fechs großen 
Rilitärkationen Indiens; man bewundert bie 
Sröße und Schönheit der Kafernen und ber 
Bohnungen der Dffiziere. 

Reiter entfernt und in einem Umfreife von 
15—16 Meilen findet man: Malda (Maldah), 
eine gewerbfleißige Stadt mit 18,000 E., durch 
die unermeßlihen Trümmer der Stadt Gur 
(Sour) merfwürbig. Diefe Ieptere erftreckte fich 
länge dem Ganges hin, und nahm mit Eins 
Khluf der Dorflädte einen Raum von 60 englis 
ſchen Duadratmeilen ein; angenommen, daß fie 
fo wie Galcutta bevölkert gewefen fei, und daß 
die legiere Stadt eine halbe Million Einwohner 
af Id englifhen Quadratmeilen habe, fo mußte 
Gut 8 Riltionen Einwohner haben. Ayen⸗Alkbe⸗ 
ry gibt ide um das Jahr 1598 1,200,000 Fa⸗ 
gilien, eine Zahl, welche ung zu fehr übertries 
ben eriheint. Mehre Dörfer find zwiſchen ben 
Zrämmern diefer Stadt erbaut, welche feit zwei 
Jahrhunderten zur Erbauung und Berfchönerung 
ven Nurſchidabad, Malda, Radſchemahal und 
vlt Dalka dienten. Man erkennt noch bie 


Spuren der Eitabelle, welde eine Meile im 
Umfange hatte. Die noch vorhandenen Wälle 
haben 60 englifche Fuß Höhe. Man flieht Mauern 
von 70—80 Fuß Höhe, welde bem Königs 
pallaft angehört zu haben fcheinen, und moch⸗ 
ten eine Ränge von 1500 Fuß gehabt haben. Die 
andern bemerfenswerthen Trümmer find: die ſo⸗ 
genannte golbene Moſchee, ein Prachiges 
bäube, weldyes mit Marmor gedeckt war, der 
fpäter zur Verſchoͤnerung anderer Gebäude ver: 
wendet worden; der Obelisk, eine Art vier: 
flödigen Minarets, noch ziemlich wohl erhalten; 
das Natti⸗ Mesdſchid, ein Gebäude mittlerer 
Größe, aber merkwürdig wegen ber fchönen und 
feften Bauart, und eines großen Saales, der 
zu allem andern als wozu er durch feinen Namen 
beflimmt gewefen zu fein fheint, gebraucht wurs 
be; das ſüdliche und nörblide Thor find 
fowohl durch ihre großen Bogen, als auch bie 
Befigkeit der Seitenmauern merbwärbig. Re- 
dſchemahal, am rechten Gangesufer; eine lange 
Straße ſchmutziger Hütten, einige Sräber, vers 
fallende Mofcheen und die Trümmer eines gro⸗ 
ben Pallaftes find nach Bifchof Heber Alles, 
was von biefer großen Stabt, welche um bie 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts die Haupt⸗ 
ſtadt Bengalens war, übrig ifl. In demfelben 
Umkreiſe zwifchen Radſchemahal und Bardwan 
leben die Paharris (Puharris), deren Reli⸗ 
gion, Sprache und Lebensweiſe ganz von den 
andern fie umlebenden Volkern ſich unterſcheiden. 


Patna, am Ganges, eine der größten Städte Indiens, aber wie bie meiſten 
Städte Aſiens, fchlecht gebaut. Im Jahre 1814 ſchaͤtzte man ihre Bevölkerung auf 
313,000 E. Sie ift die Hauptſtadt von Behar und ber Sit eines Appellationshofes; 
fe befigt mebhre Baummwollmanufakturen und Optumfabrifen. 


In einem Umfreife von 15 —16 Meilen fins 
det man: Jehar (Bahar), eine Stadt mit un 
geiühr 30,000 E. Sie gibt diefer Provinz den Ras 
ma. Tſchapra (Ehuprah), Stabi am Ganges 
wichtig durch ihre 44,000 Seelen ſtarke Bevoͤl⸗ 
lerung und ihren Handel. Mandſchi (Manjee), 
am Zufammenfluß der Gogra mit dem Ganges, 


ausgezeichnet durch einen ungeheuern Bania U 


u oder Adamsfeigenbaum (fcus religiosa), 
deſſen Umkreis im Mittagsfchatten 1116 englis 
Ihe Fuß beträgt; es ift eine ber größten Pflan- 
ien ber Erde. Gaya, eine ziemlich große Stadt, in 
ganz Indien wegen ihrer Tempel, bie von mehr 
es 100,000 Pilgern beſucht werben, berühmt. 
Ran ihägt ihre Einwohner auf 40,000. Monghir, 
a. bie Engländer das Birmingham Im 


biens wegen ber zahlreichen Stahlfabrifen, Wafs 
fens und Mefierfchmiede nennen. Ihr Urſprung 
it fehr alt; aber feit einigen Jahren haben fie 
fi) außerorbentlich entwidelt. Die Feſtungswerke 
biefer Stadt waren vormals fehr wichtig, fal- 
len aber in Trümmer, ſeitdem die Guglänber 
Allahabad zu ihrem Hauptwaffenplag erwählt 
aben. Die Bevölkerung ſcheint 30,000 @. zu 
überfteigen. Ju ber Umgegend liegt Sitakand, 
ein Heiner, durch feine warmen Quellen bemers 
tenswerther Drt. Außerhalb des Umkreiſes von 
Monghir liegt am Ganges Poglipur, eine Stadt 
von 80,000 &., durch Seidenfabriken und Baums 
wollwebereien wichtig. Der größte Theil der Bes 
völterung befieht aus Mohammebanern, bie hier 
eine berühmte Schule haben. 7 
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Benares, am Ganges, eine fehr große Stadt, die in religiöfer Hinſicht als bie 
BHauptſtadt Indiens betrachtet werben Tann. Sie wird von Bifchof Geber und 
andern gelebrten Neifenden mit Recht dad Athen oder richtiger das Nom ber Hin» 
du genannt, weil fie feit undenklichen Zeiten der Hauptfib ber brahmaniſchen Lite 
ratur gewefen, und biefe für fo heilig gilt, daß mehre indiſche Radſcha's bier Comp⸗ 
toire haben, wo ihre Wakils oder Agenten befländig wohnen, um für fie Die von der 
Brahmanenreligion vorgefähriebenen Opfer und Abwafchungen zu verrichten. Die 
Häufer von Benares find fehr hoch; keines hat weniger als zwei, die meiflen drei, 
und viele fünf, auch ſechs Stodwerfe. Sie find fehr reich mit Vorgallerien (Berran- 
dahs), Balkonen, breiten und fehr geneigten Dächern verziert, die von ſchönen Bilb- 
hauerarbeiten getragen werden. Die Zahl der Tempel ift fehr anfehnlich ; der größte 
Theil ift fehr Elein, wie Nifchen an den Straßeneden oder unter dem Schuße irgend 
eines großen Hauſes. Mehre find mit den zierlichften Bilpwerfen von Blumen, Thie⸗ 
ren und Palmzmeigen ganz bedeckt. Die Bewohner verzieren die am weiften fichtbaren 
Theile ihrer Häufer mit Bildern von Männern, Brauen, Stieren, Elephanten, Goͤt⸗ 
tern und Goͤttinnen mit den lebhafteſten Karben, in ihren verfchiedenen Geftalten und 
Attributen. Dem Siva geweihte Stiere jeden Alters, abgerichtet und gezähmt wie ber 
Haushund, geben frei in den Straßen umher; fo auch Flettern ganze Gruppen von 
Affen, welche dem Hanuman gemeiht find, auf den Dächern der Häufer und Tempel 
umher, und beftehlen ungefiraft die Obſt⸗ und Zuckerhändler. Die allberühmte Hei⸗ 
ligkeit diefer Stadt zieht jährlich aus allen Gegenden Indiens unzählige Schaaren 
von Pilgrimen hieher, wodurch Benares der Stapelort der Bettler und Lanbflreicher 
wird. Hier iſt audy der Sig eines Appellationdhofes. Unter englifcher Herrfchaft hat 
fie fi fo vergrößert, daß Hamilton fie als die größte und bevölfertfle Stadt Inviens 
betrachtet, und ihre Binwohnerzahl über 630,000 ſchätzt. Zu den merkwürdigſten 
Gebäuden der Stadt gehört: die prächtige von Aurengzeb erbaute Mofchee, das 
ſchönſte Gebäude der Stadt; der Tempel des VBisvifcha und die vom Radſcha Oſchei⸗ 
fing gegrüntete Sternwarte. Benared befigt eine große Anzahl hinduſcher und 
mehre mohammedaniſche Schulen, fo wie eine Art brahmaniſcher Univerfität, 
befannt unter dem Namen Vidalaya, deren Brofefioren von der englifchen Regie 


-zung bezahlt werben. Diefe Stadt if auch durch ihre zahlreichen Seiden⸗, Baumwoll⸗ 


und Wollenwaarenfabrifen berühmt, fo wie durch ihren audgebreiteten Handel. Sie 
ift der große Markt für die Shawle des Nordens, die Diamanten des Südend, 
die Moufleline Dakka's und anderer Städte, und für die von Galcutta aus eingeführ- 
ten engliichen Waaren. Für den Handel mit Diamanten und andern Edelſteinen hat 
fie keine Nebenbuhlerin in ganz Afien. 


In der unmittelbaren Umgebung liegt: 
Bamnaghar, eine Citadelle am andern Gan⸗ 
gesufer, wo der von ber brittiichen Kompagnie 
penflonirte Maha⸗Radſcha vun Benares in einem 
prächtigen Ballafte wohnt. Weiter entfernt 
und in einem Umfreife von 8'/, Meilen liegt: 
Ghazipur, eine ziemlich große Stadt, in der 
die Vohammedaner den größten Theil ber Bes 
völferung ausmachen; in ganz Indien wegen 
des trefjlihen Klima und der Schönheit und 
Größe ihrer Rofengärten berühmt, in benen 
eine große Menge Rofenwafler gewonnen wirb. 
In dem Gebiete diefer Stadt liegt das fchöne, 
von der Kompagnie nach Art eines griechifchen 
Tempels aufgeführte Maufoleum des Mar: 
quis ven Cornwallis; die Stadt hat auch ein 
greßes Geſtüt für bie Reiterei des Heeres. Pſchin- 
pur oder Pſchuanpur, eine Stadt, merkwuͤr⸗ 
dig wegen ihrer fchönen Brüde über den 
Gumti, welche eine der größten in Indien if. 
CTſchanarzhar, eine hůbſche befeftigte Stadt von 


ungefähr 15,000 E.; bier wirb ber berühmte 
Maharattenfürft Timbak⸗NDOſchi, der Hauptan⸗ 
ftifter der Unruhen von Berar, Malwah und 
Dekkan, in Gewahrfam gehalten; audy ift hier 
für etwa 1000 verabfchiedete Soldaten der Kom: 
pagnie ein Invalidenhaus errichtet. Mir- 
zapur, am rechten Sangesufer, eine große ſehr 
bluhende Stadt, deren Wichtigfeit erft mit der 
Gründung der brittifchen Macht beginnt. Der 
Bifchof von Galcutta gibt ihr mehr ale 300,000 E., 
die frei und wohlhabend find, und einen ſehr 
ausgedehnten Handel treiben. Sie if mitneuen 
Gebäuden aller Art gefchmüdt, deren Pracht 
nur denen von Galcutta nachſteht. Ihre Bevoͤl⸗ 
ferung betrug im Jahre 1801 nur 30,000 €. 

Außerhalb des Umfreifes und etwa 8'/, 
Meilen weiter gegen Welten, am Zufammens 
flufie der Dfyumna und des Ganges, erhebt 
ſich Alapabad, bie Hauptflabt ber gleichnami⸗ 
gen Provinz. Die Hindu betrachten fie als bie 
Königin ber heiligen Städte, und jähr 


Indien 





lich wird fie von einer großen Zahl Pilger bes 
ſucht. Obwohl fehr berabgelommen, von Trüms 
merhanfen umgeben, und nur 20,000 bleiben: 
de C. zählend, iſt fie doch immer durch ihre 
harte Gitadelle fehr wichtig, die, von ben 
Gngländern noch durch neue Werke verfärkt, 
für uneinnehmbar gilt. Allahabad ift gegenwärs 
tig in mehr ale einer Beziehung der Haupt: 
maffenplap des brittifhen Indien, 
Gine glänzende Zufunft fleht diefer Stadt bes 
ver, feitdem fie zur Hauptſtadt der neuen 
et hirzlich errichteten Präfidentfhaft bes 
kimmt if, welche wegen der Nähe der norbwefts 


lichen Grenze, wo die brittifchen Beflgungen 
Indiens am leichteften angreifbar find, die wichs 
tigfte werden wird. Die Hauptmofchee oder D’fch es 
masMespfchid, der alte Ballaf des Suls 
tan Kofru mit den augehörigen Gärten find, 
obwohl jehr veriiachläfligt, für den Reiſenden 
fehr merkwürdig. D’Anville und Robertfon bes 
trachten Allahabab als das alte Palibothra, 
bie große und prächtige Hauptſtadt der Kenige 
der Brafier; nad den gelehrten Unterfuchuns 
gen Abel Remufats aber lag jene alte Stadt 
nahe bei dem heutigen Patna. 





Agra, an der Dſchumna, eine fehr große Stabt, unter dem Groß⸗Mogul Afbar 


die fehr reiche und fehr blühende Nefivenz,, jebt aber angefüllt mit Trümmern. Nur 
ein Theil ihres großen Umfanges ift, nad Gamilton, von 60,000 Seelen bewohnt, was 
bie Übertreibung der Berechnungen Legour von Flair's beweiſet, nad) weldyen biefe 
Stadt no vor wenigen Jahren 800,000 E. gezählt haben foll! Der größte Theil 
jener prachtvollen @ebäube, welche Agra zu einer der fchönften Städte Aſia's erhoben, 
find zerflört, oder fallen in Trümmer. Hievon find nur ausgenommen: der Eaiferlis- 
Ge dur Akbar erbaute Pallaft, zum Theil zerflört; feine Überbleibfel, obwohl 
ſchlecht erhalten, erinnern noch an feine frühere Pracht; die Moti⸗Mesdſchid, 
eine der Shönflen Moscheen Afia's, aus weißem Marmor mit großer Eleganz in Bild⸗ 
bauerarbeit verziert; vor allem aber da& berühmte Maufoleum, genannt Tapfch- 
Mahal, welches Schah⸗Dſchihan feiner Lieblingsgemahlin errichtete. Man betrachtet 
ed als das fchönfte beftehende Denkmal diefer Art. Es ift ein Viereck, veffen marmor- 
ae Mauern 190 brittifche Ellen (Yards) Länge Haben, und welches von einem Dome, 
0 Fuß im Durchmefier, ebenfalls aus Marmor, überragt wird. An den vier Eden 
erheben fi vier, nach der eleganteften Bauweiſe aus Marmor errichtete Minarets; 
bie Mauern, das Grab und die übrigen Theile dieſes prachtvollen Baumerkes find mit 
Blumen⸗ und Infchriften» Mofaiken, mit Jafpis, Lazurftein und andern Edelſteinen 
mit außerlefener Kunft verziert; ein herrlicher, fehr gut unterbaltener Garten von 
3000 Yards Flächenraum, umgibt dieſes prachtvolle Denkmal, welches durch die Eng⸗ 
länder wieder Hergeftellt wurde, und auf Koſten des Gouvernements unterhalten wird. 
Seit einigen Jahren erholt fi) Agra wieder in Folge des Handels, der täglich bedeu⸗ 
tender wird; auch wurden neuerlich die Feſtungswerke der Citadelle wieder hergeftellt. 
Die engliiche Regierung hat diefe Stadt, fo wie Allahabad, für einen Hauptort der 
vierten Praäſidentſchaft beſtimmt; die Kompagnie aber letzterer Stadt den Vorzug ein« 
geräumt. 


In einem Umkreiſe von 33 englifchen Meis 
In liegen: Secandra, eine zerflörte Stadt, aber 
uch merfwürdig wegen bes prächtigen Maus 
islenms Akbars, weldes kaum dem von 
Agra nachſteht. Das Hauptgebäude ift eine Art 
Seramide, auswärte von Kreuzgaͤngen, Galle: 
ven und Ruppeln umgeben, die je nad ihrer 
Erhöbung ſich verkleinern, und begrenzt von ei⸗ 
um Blattdache aus weißem Marmor, das wies 
der mit einem kunſtvollen Marmorgitter umges 
ben il. Der Sarkophag ift fehr einfach. Nicht 
deit davon erhebt fih das ſchöͤne Grabmal 
tet weilen Staatsdieners jenes großen Mos 
schen, des Abulfazel. Das Ganze it 
22 einem prächtigen Garten umgeben, ber, wie 
4 Tadſch⸗Mahal, ebenfalls von der Regierung 
raterbalten wird. Fattihpur-Sikra, eine zerflörte 
Etat, in welcher ver Kaifer Atbar häufig in 
einen prächtigen Ballafte wohnte, von dem 
der nur Trũmmer vorhanden find. Noch bewuns 


dert man bier die prächtige Moſchee, welde 
Dſchihangir, der Sohn dieſes Monardyen, hatte 
erbauen lafien. Der Ort, in deflen Witte fich 
diefer Tempel erhebt, if nah Biſchof Heber 
und andern Reifenden eines der ſchoͤnſten Vier⸗ 
ecke, die man fehen kann; vor allen bewunders 
man die koloſſalen Verhältniffe des Haupttho⸗ 
tes, bie prächtigen Arkaden im Innern Raume, 
der noch viel größer ift, al6 der der berühmtni 
Moſchee zu Delhi, ferner die drei fchönen wee 
fen Marmorkuppeln über dem Hauptgebäute 
ſelbſt. Zhartpur, ziemlich große Stadt, Haupts 
fladt des gleichnamigen Fürſtenthums, und in 
ganz Indien wegen ihrer Feſtigkeit und der übers 
ftandenen Belagerungen berühmt; die Feſtungs⸗ 
werte find im Jahre 1826 von den Gngländern, 
die fie mit Sturm eroberten, gefchleiit worden. 
Mfaattrah oder athura, merkwurdig wegen 
feines Alters, ſeiner Groͤße und feines berühm⸗ 
ten Tempels; noch find —— einer Sterne 
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warte vorhanden. Pindraband (Bindrabund, fchen Denfmäler hält. Bindraband if auch eis 
"Bindravana), eine ziemlich große Stadt, in ner ber befuchteften indifchen Wallfahrtsorte. 
ber Hindumythologie berühmt und mertwürbig Weiter norbwärts, in einem Umkreiſe von 18'/, 
wegen ihrer dem Krifchua geweihten fchönen Meilen, findet man: Mob, eine kleine Stadt on 
Tempel, unter denen vor allen die große kreuze der Dſchumna, wichtig wegen ihrer Saljgrı: 
föürmige Pagode erwähnenswerth if, bie ben, und Esel, nur wegen ber Nähe von Ali- 
Hamilton wegen ber Schönheit der Arbeit, wer ghar (Aligur) merkwürdig, deſſen furdtbare 
gen ihrer Größe und wegen der Großartigkeit Feſtungswerke jüngſt von den Englaͤndern 
der Banwerke für eines ber fchönften brahmani⸗ noch vermehrt und verftärkt wurden. 


Delhi oder Behli, am rechten Oſchumnaufer, eine noch fehr große, ziemlich rei- 
he und blühende Stadt, obſchon fie fehr Herabgelommen im Vergleiche mit der Zeit, 
als der Großmogul hier feinen glänzenden Hof hielt. Mehre Gebäude des neuem 
Delhi ober der von Schah⸗Dſchihan erbauten Stabt gehören zu den ſchönſten Bauwer⸗ 
ten Aſtens, 3. B. der Kaiferpallaft, eine der prächtigfien Reſidenzen; er beſteht 
aus fehr vielen in roͤthlichem Granit ausgeführten Gebäuden, die von hohen und 
ſtarken Mauern und einem tiefen Graben von etwa einer halben Stunde im Umfange 
umgeben find; Geber fand fie noch großartiger,, als den berühmten Kreml in Mobs 
kau; vor allem bewundert man ben ungeheuren und prächtigen Audienzſaal; einen 
Theil dieſes ungeheuren Pallafted nahm Kaifer Akbar II., der Erbe und Nachfolger 
des mächtigen Afbar I. und Aurengzeb's, ein; die Britten haben für pie Unterhaltung 
desſelben Krongüter, die im Jahre 181% eine Einnahme von 145,756 Pf. Sterling 
gewährten, angewiejen. Die berühmten Gärten Calinar, die ebenfalls eine halbe 
Stunde im Umfange zu haben fcheinen, und deren Anlage 95 Mil. Franken gekoſtet 
haben foll, find fafl ganz zerſtört; der größte Theil war in einen Park verwandelt 
worden. Der Pallaft des Sultan Darh⸗Schekoah, des unglüdlichen Brus 
ders Aurengzeb's, ift von den Britten ausgebeſſert worben und bient zur Wohnung 
ihres NRefidenten. Die Kale⸗Mesdſchid oder die ſchwarze Mofchee ift zwar Elein, 
aber merkwürdig wegen ihres Alter und durch den Umſtand, daß fie genau nach bem 
Modelle der berühmten Mofchee von Mekka erbaut ifl. Endlich die Dihemah-Meb- 
dſchid oder die Sauptmofchee, die Kaiſer Schab- Dichihan mit großen Koften erbaute, 
und Bifchof Heber für den fchönften mohammenifchen Tempel Indiens hält. Diefe Mo⸗ 
ſchee erhebt fi auf einer ungebeuern Plattform, die von einer fchonen Säulenhalle 
aus roͤthlichem Granit mit eingelegtem Marmor umgeben if; vie eigentliche Mofcher 
hat nicht weniger ald 361 englifche Fuß Länge; man rühmt die prächtigen Verzierun⸗ 
gen, die Kuppeln und die beiden Minarete von 130 Fuß Höhe, und den prächtigen, 
in Fels gebohrten ungeheuer tiefen Brunnen, der in Überfluß das Wafler für bie nd« 
thigen Wafchungen liefert. Bemerkenswerth ift noch der große Bewäfferungsia 
nal, der in einer Länge von 1230 englifchen oder 24 deutſchen Meilen das Wafler 
der Oſchumna von den Gebirgen nach Delhi führt; er iſt im Jahre 1830 gereinigt 
und im Jahre 1896 auf Koſten der englifhen Regierung ausgebeſſert worden, welde 
auch die Dſchemah⸗Mesdſchid und mehre andere öffentliche Gebäude unterhält. Seit 
der Herrfchaft der Engländer fängt dieſe Hauptſtadt an, ſich von den ungebeuren Ver⸗ 
luſten zu erholen, welche fie beim Einfalle des Nadir⸗Schah und während der Grobe 
zung der Maharatten erlitten hat. Bemerkenswerth ift noch, daß vielleicht Feine Stadt 
einem Feinde eine größere Beute darbot, als Delhi dem perfifchen Eroberer im Jahre 
1738 ; nach fcheinbar genauen Berechnungen betrug fie damals faft taufend Millionen 
Franken, eine Summe, die für ben damaligen Geldwerth und heute noch viel größer 
erfcheinen muß. Uber die gegenwärtige Bevolkerung dieſer Stadt, der man zur Zeit 
Aurengzeb's 2,000,000 ©. beilegte, weiß man nichts Gewiſſes; doch überfleigt fie 
wohl 200,000 €. ; das Missionary Register jühäßte fie zu Anfang des Jahres 1828 
auf 300,000. Delhi Hat einen brittifchen Nefidenten, der beauftragt iſt, den penflo 
nirten Großmogul und feine Familie zu bewachen; auch muß er auf ben von ben 
Engländern penflonirten ehemaligen Kaifer von Kabul, der in Labiana (Ludheeana) 
wohnt, fo wie auf die Bafallenfürften der Seikhs und bie von Adſchmir fein Augen- 
‚merk haben, und was fonft jehr wichtig if, ex muß bie Geſchaͤfte mit bem «Hofe von 
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Labore, und im Allgemeinen alles das beforgen, was die politifchen Verhältniſſe des 


norpwefllichen Indien erfordern. 


In der unmittelbaren Umgegend liegen 
gegen Süden bie ungehenern Trümmerhaufen 
des alten Pelhi, welches diel Patanenkaiſer an 
der Stelle der alten indiſchen Stadt Indra- 
Yrafi'ya (Indraput) erbaut hatten ; fie dehnen 
ſich bis zum Dorfe Kattab (Cuttub) aus, und 
bieten eine ber trauervollfien Anfichten bar. 
Rebre Thore der alten Stabt, der Karamans 
feraien unb der Mofcheen ftehen noch aufrecht, 
aber am merfwürbigften find bie Reite des al- 
tm Ballakes der Patanenfaifer; auf 
anem der Höfe ficht man noch [die metallene 
Gänle, welche der Stab des Firuz genannt 
wird; es if dies ein Sinnbild des Siva, bas 
m einem Tempel fand, und an befien Erhaltung 
bie Bolfsfage der Hindu die ber Herrfcherfamis 
lie von Indra⸗Praſt'ha knüpft. Diefe Säule ift 
zit arabifchen, perfifchen und andern Infchriften 
in der ſehr alten Ragrifchrift bedeckt. Das & ra bs 
mal des Sumajun, ein prachtvolles Bebäus 


be, von einem großen Garten umgeben, mit 
Terraflen und Springbrunnen geſchmückt, die 
vernadhläfligt wurden und in Trümmer zufams 
menfallen. Endlich ift noch bemertenswerth.: das 
Kattab>Minar, ein anderes prachtvofles 
Grabmal, zum Andenken eines mohammebifchen 
Heiligen, des Kattab⸗Salnib; es iR ein runder 
Thurm, ber fi auf einem 27feitigen Bielede 
zu fünf Stodwerfen erhebt, bie abnehmend eb 
ne Höhe von 248 engl. Fuß erreihen; Heber, 
der faft ganz Europa burchreifte, fagt, daß er 
nie einen fchönern Thurm gefehen habe. 

Gegen Norboften, 7 Meilen von Delhi, 
liegt Mirut (Meerut) oder Merut, eine ziems 
li große Stadt, fehr wichtig im militaͤriſcher 
Hinfiht, da fie einer ber Hauptflandpläge bes 
englifchen Heeres in den Norbprovinzen if; man 
bewundert vor allem bie Größe und Schönheit 
ber Kafernen. Bor Kurzem wurbe bier bie 
größte anglifanifche Kirche in Indien erbaut. 


Die Präfidentfchaft von Ealcutta Kat noch mehre andere wichtige Städte; 
die wihtigflen derfelben nach den alten Provinzen, in denen fie liegen, find: 


In der Brovinz Bengalen: Islam- 
der, eine ziemlich große Stadt, merkwürbig 
wegen ihres Hafens, ihrer Werfte und ihres 
Handels. Cſchilmary, eine fehr Heine Stadt von 
etwa &00 Häufern, berühmt in ganz Indien 
wegen ber vom Brahmaputra gebildeien Sand: 
baut, BVarani⸗Tſchar, die jährlich von ei- 
wer großen Zahl Hindupilger beſucht wird, Pi- 
nadſqpur, eine ziemlich große Stabt von etwa 
30,000 C., deren größerer Theil fih mit Ma: 
aufafturen befchäftigt. Yarniad (Purneah), 
wihrig wegen ihrer auf 40,000 C. gefchägten 
Devoͤllerung. 

In der Provinz Allahabad: Kaun- 
su (Caunpoor), am Ganges, eine neue wohl⸗ 
gebaute und Handel treibende Stabt, und einer 
der Haupfwaffenpläße Indiens. Kallinger, noch 
füngft eine der wichtigften Feſtungen Inbiens, 
Gmwalior fehr ähnlich ; aber fie übertraf die lep- 
irre an Etärle und Größe; die Englänber has 
ben im Jahre 1830 ihre Feflungswerfe zerflört. 

In der Provinz Agra: Kanudſch, eine 
fa ganz zerftörte Stadt, aber merkwürdig wer 
am ihres hohen Alters und ihrer ungeheuern 
Seölterung im fechRen Jahrhunderte unferer 
Zeitrechnung; es ift faft nichts mehr von ber 
allen Hinduſtadt übrig geblieben, aber mehre 
Grabmäler, von denen einige ziemlich gut er- 
halten find, und die Überrefte zweier Mofcheen 
erinnern an die Größe biefer alten Hauptitabt, 
eines der mächtigften Reiche Indiens. Sarrakh- 
de (Surrudabad), nicht weit vom rechten 
Oangeöufer, eine durch ihren Handel blühende 
Elabt von 67,000 @. Gauz nahe am rechten 
Gangesufer erhebt ſich Fattihghar (Buttehghur), 
eine Heine Stabt, wichtig wegen ihres Gewerb⸗ 
heißes und der von den Engländern hier errich⸗ 
kin Rilitärkation. 

Ju ber Brovinz Delhi: Pareiiy, eine 


ziemlich große und Handel treibende Stadt von 
mehr als 66,000 @., ber Gig eines Appella⸗ 
tiondgerichtes und fehr wichtig wegen ihrer Waf⸗ 
fens, Teppich und Thongefchirrfabrifen. Schah- 
dſchihanpur (Shahjehanpvor), eine ziemlich gros 
Be und fchöne Stadt, nach Hamilton mit 50,000 €. 
Yampur, große Stadt, in einem eben fo fruchts 
baren, als wohlgebauten Gebiete, und Haupt: 
ort eines Rohillah⸗Fürſtenthums. Obſchon ihre 
Bevölkerung und ihr Wohlſtand feit dem Tobe 
Fiz⸗allah⸗Khans im Jahre 179% fich fehr ver: 
ringert hat, it Rampur doch noch fehr wichtig 
und hat eine Bevölferung von etwa 50,000 @. 
Ahmed All:Khan, der regierende Fürſt, bewohnt 
hier ein ſchones breißädiges Hans, das im engs 
lifchen Geſchmacke erbaut und meublirt if. Yard- 
war (Hurbwar), eine fehr Heine Stabt in einer 
romantifchen Lage am rechten Gangesufer, bes 
rühmt in ganz Indien wegen ber Stelle, wo 
Hunderttauſende von Hindupilgern ſich in ben 
heiligen Zluten des genannten Fluſſes baden, 
und wo gerabe um biefelbe Zeit eine der größ: 
ten MeffenAfiens bier gehalten wird. Nach 
Hamilton zählt man in außerordentlichen Jahren 
eine Million Pilger, und die Ingebornen über: 
treiben biefe Zahl bis auf zwei Millionen. 

In der Provinz Gherwal, merkwürdig 
wegen ber ungeheuren Koloſſe des Himalaya, 
die ſich auf dem bereits ſehr erhabenen Boden 
noch emporthürmen, finden ſich nur ſehr Heine 
Städte, unter denen bie bemerfenswertheften 
find: Sirinagur, in bem eigentlichen Gherwal, 
ehemals der Sig eines Radſcha, jet ſehr her⸗ 
abgekommen, aber doch für dieſes Land ziemlich 
hanbelsthätig. Gangotri, ein elender Weiler 
an ber Gangesquelle, 10,073 englifche Fuß über 
dem Meeresfpiegel, merkwürbig wegen feiner 
romantiſchen Lage, und eines Heinen Tempels, 
einer ber verehrteften Wallfahrtsorte ber Brah⸗ 
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manenbifger, obfchon er felten befucht wird. 
Piofimaty (Io fjimath), großes Dorf am 
Dauli, einem Arme des Ganges, merfwürbig 
wegen der hoben Lage, wegen des ſechsmonat⸗ 


lichen Aufenthalts bes Oberhauptes der Brabs 
manen, weldye im Tempel von Bhabrinath den 


Dienft verfehen, und wegen der Straße, welche 
durch den hoben Paß von Mana nad Siris 
nagur, Schaprang und Gotorpe führt. In ber 
Umgebung erhebt fich gegen Süboft der Diſch a⸗ 
wahir (Jawahir), ein Berg dritter Ordnung 
in Rüdficht der Höhe ın Aſien, und gegen Nors 
den liegt Phadrinath, 'ein fchlechtes Dorf von 
breißig Hütten, am Weſtufer des Alcananda, 
10,89% euglifhe Buß über dem Meeresfpiegel, 
mit einem Heinen indifchen, ſehr verehrten 
Tempel, ber, ſehr reich, jährlih von etwa 
30.000 Bilgern beſucht wird. Almere, bie Haupt: 
fladt von Kemaun, ziemlich gut gebaut und bie 
wichtigſte aller Städte diefer Brovinz ; viele @uros 
päer als Retonvaleszenten laflen fich zur völligen 
Bicderbertellung ihrer Geſundheit hieher bringen. 

In ber Brovinz Adſchmir: Adſchmir 
(Ajmeer),eine ziemlich große und ebemals uns 
ter Kaiſer Schah-Dſchihan, der hier refibirte. 
fehr blühende Stadt; noch flehen die Reſte ſei⸗ 
nes Ballafles; auf dem Gipfel des nahen 
Berges erhebt ſich die Gitabelle Taragbar, 
beren tiefe Brunnen, Kafematten, ungeheuren 
Magazine und flarfe Lage fie leicht zu einem 
neuen Gibraltar machen fünnten, wenn bier 
einige Arbeiten ausgeführt würden; aber die 
Engländer vernachläfiigen fie. Das Grabmal 
bes Sheih Mouynsedsdin zieht jührlich eis 
ne große Anzahl mohammediſcher Pilger hieher. 


Su der unmittelbaren Nähe von Abdſchmir liegt 
der berühmte inbifhe Wallfahrtsort Puskhur 
(Pooskhur), ebenfalls von vielen Pilgern bes 
ſucht. Wufferabad, eine ziemlich ſchöne Statt 
und einer der Hauptſtandorte bes brittifchen Hee⸗ 
res in Indien. 

In der Provinz Driffa, an ber enige 
gengefeßten Seite, längs bes bengalifchen Bu- 
jens, liegt: Auttak (Euttaf), eine ziemlich 
wohlgebaute Gtabt am Mahanaddy, deren Bes 
völferung ſehr übertrieben wurde und im Jahre 
1881 nur 40,000 E. beirug. Pfchaggernath 
(Iuggernaut ber Britten und Buri ber Ju 
gebornen), an einem Arme bes Mahanabty, 
eine mittelgroße Stadt, aber in ganz Indien 
wegen ihres für den allerheiligfien geachteten 
Tempels fehr berühmt; biefer Tempel wirb 
von mehren Gebäuden gebildet und auswäris 
von einer hohen Mauer umgeben ; das Haupt: 
gebäube iſt durch eine befondere Umgebung ab: 

efchieden und das Bortal iR vielleicht das hoͤch⸗ 
de ber Art in ganz Indien, obſchon die Altern An: 

aben von 344 Fuß Höhe übertrieben find. Der 

berglaube nimmt feit einigen Jahren fehr ab, 
und h vier Jahren vor bem Jahre 1820 haben 
fi nur drei Religionsfgwärmer von dem Wa⸗ 

en bes Gottes Dſchaggernath, ber zur Zeit ber 

ilgerzuſammenkunft von allen Enden Indiens 
hier Herumgezogen wirb, zermalmen laffen. Aud 
die Pilgerzapl nimmt fehr ab. Nach Hamilton 
it die anfäflige Bevölkerung 30,000. Jalafer , 
eine ziemlich große, zwar fehr herabgefommene, 
aber wegen ihres Hafens, ihrer Werfte und 
Salzwerte noch wichtige Stabt; fie hat nad Hu: 
milton 10,000 @. 


In der Präfidentſchaft Madras: Madras, an der Süboftfüfte, in einer 


für den Seehandel nicht günfligen Lage, eine fehr große und volkreiche Stadt, mit 
ziemlich ſchönen Straßen und mehren architektonisch merkwürdigen Gebäuden, wir 
nennen davon den Bouvernementspallaft, dad Zollamtshaußs, den Gr 
richtshof und die St. Georgékirche. Die Anſicht der Stadt iſt grell und mor- 
genlänpifch und enthält eine Menge Bagoden hinduſcher Tempel, Minarete, Mofcheen, 
Häufer mit Plattdächern, gemifcht mit zerfireuten Bäumen und Gärten. Madras zer: 
fäut in zwei deutlich fich unterfcheidende Theile: in die fogenannte weiße und die 
fhwarze Stadt. In Iegterer wohnen die Hindu, die armenifchen und portugiefl- 
fhen Kaufleute und mehre, nicht zum Gouvernement gehörige Europäer. In der Mitte 
der weißen Stabt erhebt ſich das Fort St. Beorg, eines der fefteften Indiens. Die 
wichtigften wiffenichaftlichen Anftalten von Madras find: das im Jahre 1818 nach 
dem Mufter des von Galcutta errichtete Kollegium; die Sternwarte; die afia- 
tifhe Geſellſchaft und der botanifche Garten, ber ſich aber von dem im). 
1807 durch einen Orkan erlittenen Schaden noch nicht erholt hat. Im Jahre 1885 
erſchienen hier drei englifche Zeitfchriften. Madras ift die Hauptfladt der gleichnamigen 
MPräfiventfhaft, und, wie Galcutta, der Sig eines oberſten Gerichtshofes. Auch we⸗ 
gen der ſtaunenswerthen Gewandtheit feiner Gaukler ift Madras berühmt. Die Stadt 
befigt eine große Anzahl Baummollmaarenmanufafturen und treibt einen fehr ausge⸗ 
breiteten Handel, der aber freilich dem von Galcutta und Bombay nachſteht. Nach ber 
im Jahre 1883 Statt gefundenen Zählung war die Bevölkerung 463,000 E. Ein im 
3. 1803 erbauter ſchiffbarer Kanal verbindet vie ſchwarze Stadt mit der Stadt Ennore. 

In der unmittelbaren Nähe liegen: Me- als Sig eines katholiſchen Biſchofs und wegen 
Uapur (St. Thomas der Portugalen, Mais ihrer Gewerbthätigkeit bemerkenswerthe Stadt. 
lapuram ber Ingebornen), eine Kleine, aber Der St. Thomacberg (St. Thomas Moni), 
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ein einzeln Rehender Oranitfelſen, an beffen Buße 
der Hauptartilleriepark ber fübinbifchen Armee 
aufgeftellt it; hier werben Pferbeweticennen ges 
halten; die ſchoͤnſte Straße Indiens führt in 
diefe Gegend, deren Luft als ausgezeichnet gut 
gerihmt wirt. 

Gntfernter und in einem Umkreiſe von 15 
Meilen liegen: Sadras, eine chemals ſehr blüs 
hende und jchr wichtige Anlage ber Holländer, 
gegenwärtig aber fa übe und von Trümmern 
betedt. Ganz nahe babei liegt das Dorf Me- 
jabalipuram (gewöhnlich die fieben Baguden 
genannt), merfwürbig wegen der außerorbentlis 
Gen Granithöhlen und ber zahllofen my: 
täologifhen Bildwerke, aͤhnlich benen 
von Ellore. Am meiften aber bewundert man bie 
Gruppen menſchlicher Figuren in Lebensgröße 
unter Bildwerfen von Glephanten, GStieren, 
Löwen und andern Thieren. Der Tempel, in 
vem die koloſſale Statue des Gauſeſa fich bes 
indet, und fünf andere kleinere Tempel find wes 
gen ihrer Bildwerke und ihres Bauftoffes merk⸗ 
würdig. Gin großes Greigniß fcheint offenbar 
einen Theil der Stadt Mahabalipuram verichluns 
gen und die Veroͤdung berfelben bewirkt zu ha⸗ 
ben. Im Sabre 1776 fah man noch eine von 
Ziegelteinen erbaute Pagode, faſt ganz verfuns 
fen, mit einem vergolbeten Kupferdache, bas 
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die Sonnenftrahlen mitten aus dem Wafler wies 
ber zurüdwarf. Kendſcheveram, eine ziemlich 

toße, wegen ihrer beiden prächtigen, zu ben 
—* Indiens gehörenden Pagoden merk; 
wurdige Stadt; bie größte, dem Siva geweih: 
te Pagode ift an Größe und Bauart der von 
Tandſchaore ähnlich ; die andere, dem Bifhnus 
Kondſchi geweihte, wirb fehr heilig gehalten 
und „übertrifft die erſte an Schönheit ihrer Bild⸗ 
werfe. Arkot, am rechten Balaurufer, eine große 
wohlgebaute Stadt, die aber, feitvem fie nicht 
mehr die Nefidenz bes Nabob von Niederfarna> 
tif iR, von ihrem alten Blanz viel verloren hat, 
bie @itadelle iR feit vielen Jahren geſchleift; 
die Hauptmofchee ift- das ſchoͤnſte Gebaͤude. Bis 
nige Stunden weſtwaͤrts liegt Vellore, wichtig 
wegen felner Feſtungswerke und noch mehr als 
einer ber Hauptftandorte bes brittifchen Heeres. 
Die meiſten Familienglieber TipposSahib’s leben 
bier von ber Penfion der Kompagnie. Tripet⸗ 
ti, bemerkenswerth als hochberühmter Hindus 
tempel, im Süben der Kriſchna, jährlich von 
vielen Pilgern befucht. Yaliakate, Beine, ſehr 
herabgefommene Stadt im Bergleiche mit ihrem 
Zuftande,, als die Holländer bier die Hauptvers 
waltung ihrer Nieberlaffungen auf ber Küſte Kor 
zomandel hatten, 


eine große Zahl anderer wichtiger Städte. 


Bir beſchränken uns darauf, die nachfolgenden nach der Neihe der großen Provinzen, 


in denen fie liegen, anzubeuten: 


Indem Karnatil: Trinomali, eine ziem: 
lich geoße und volfreiche Stadt, bemerfenswerth 
wegen ihrer ungeheuren Bagode; man bes 
wundert vor allem die vier Eckthürme, die an 
der Äußeren Umgrenzung in außerorbentlicher 
Höhe auffleigen ; ber des Viſchnu bildet ben 
Sorpteinzang, hat bei einer Höhe von 8323 eng⸗ 
lüchen Fuß zwölf Stockwerke und iſt ganz mit 
Bildwerfen bedeckt; der eigentliche Tempel iſt 
einer der größten Indiens; die koloſſale Statue 
tes Rutren und einen lebensgroßen wüthenden 
Stier aus ſchwarzem Marmor, endlich die prachts 
sole Säulenhalle mit fhönen gefchnittenen 
Gteinen an der Dede, welche von allen Seiten 
ofen und aus 900 aus einem Stüde gehauenen 
Saͤulen von 30 Fuß Höhe und voller Bildwerke 
ausgeführt if. Gingi, welches die Indier für 
den feſteſiten Ort des Karnatif Hielten, ift ges 
genwärtig nur ein Schutthaufen; noch ſtehen 
Vie Mauern, die Thore, die Trümmer des Pal⸗ 
ladet des alten Rabfcha, und anderer merkwür⸗ 
diger Gebäude. Kuddalsere, zwifchen zwei Ars 
men des Palaur gelegen, eine gewerbthätige, 


große, bevölferte und ziemlich wohlgebaute Stadt. 


erie ⸗ Unss (Nahmud⸗Bender oder 

eringyhett), eine ſehr herabgekommene 
Stadt, mit einem Hafen und nach Hamilton 
mit 10,000 E. In der Nähe, nicht weit vom 
Cinfinffe des Golerun, liegt Cſchilambaram, 
eine Heine Stadt, bemerfenswerth wegen ber 
vier jährlich von vielen Pilgern befuchten Pas 
oben. Der Haupttempel, nad Art bes zu 
ihaggernath beſtehenden erbaut, hat 360 Toi⸗ 


fen in der Länge und 210 in der Breite. Der 
inneren Umwallung fchließt ſich eine Säulens 
flucht an unb in erheren find die der dreieinigen 
Bottheit geweihten Tempel und Hallen und ein 
großer Weiher oder Teich zu ben Waſchungen und 
Bädern gemeinfchaftlich für beiderlei Geſchlecht. 
Bier 150 Fuß hohe Pyramiden, die bis 30 Fuß 
aus Duadern und dann aus Ziegelfteinen ers 
baut find, bilden den Gingang zu dem Innern 
der Bagode. Das bedeutende Denkmal im Ins 
nern if das Nerta⸗Schabei oder die Ka⸗ 
pelle der Freude oder der Ewigkeit; fie 
befteht in einer Halle von taufend Säulen, bie 
ein ſchiefwinkeliges Barallelogramm bilden, in 
befien Mitte das Naos ober Allerheiligfte if. 
Diefe 30 Fuß Hohen Säulen find aus Granit 
und mit Bildwerlen bedeckt, welche alle Gott⸗ 
heiten der Brahmalehre darftellen. Das Ganze 
it mit ungebeuren gemufterten Steinplatten ges 
deckt. Diefe herrliche Pagode, die für ein Pracht⸗ 
wert ber indifhen Baukunft gilt, fcheint älter 
zu fein als die zu Tanpfchaore und Ramifferam. 

Candſchaore, nicht weit von einem Arme 
bes Kavery, eine fehe und gut gebaute Stabt 
von etwa 30,000 @,, ehemals die Hauptitabt des 
gleichnamigen Königreichs, iſt gegenwärtig ber 
Sig eines penflonirten Rabfcha. Die bewunderns⸗ 
werthe Pagode Hält Lord Balentia für ben fchöns 
fien Ppramidaltenpel Indiens; auch der 
Stier aus ſchwarzem Branit von 16 Fuß 3 Zoll 
Länge und 18'/, Buß Höhe full das ſchönſte Werk 
der indiſchen Bilnhauerfunft fein; der Haupts 
thurm dieſes Tempels iR faR 300 Fuß Hoch. Die 
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Brahminen Haben in dieſer Stabt eine Bud 
bruderet errichtet, aus welcher Schriften für 
bie Aufrechtgaltung ihrer Glaubenslehre aus⸗ 
gingen. 

Critſchinapoli, eine große Stabt am rech⸗ 
ten Kaveryufer, wichtig wegen ihrer Feſtungs⸗ 
werfe und ber hier von den Dritten angeleg⸗ 
ten fehr fchönen Militärktation ihrer Armee. 
Die Stadt bat einen berühmten Hindutem⸗ 
pel und nah Hamilton im Jahre 1880, mit 
Inbegriff der nächkten Umgebung, 80,000 @. 
Der Stadt gegenüber liegt die Infel Serin⸗ 
gham, von Kavery gebildet, und merkwürdig 
wegen berungeheuern Bago de, eines ber präch- 
Hafen Tempel Indiens. Bine jede der fleben 
Umfchliegungen, deren Mauern 235 Buß hoch 
und 1 Fuß did find, if durch einen Zwiſchen⸗ 
raum von 350 Fuß getrennt und Hat vier gros 
Se Shore, die von entfpredgdenden Thürmen, ges 
nau nach ben vier Weltgegenden „gerihtet, übers 
ragt werden. Die äußere Abtheilung hat faſt 
eine Meile im Umfange. Die Thürme, die Tho⸗ 
re und das Innere biefer ungeheuren Menge 
von @ebliuben find mit Bildwerken bedeckt; Kleine 
Tempel, Kaufläden und Brabminenwohnungen 
Reben gebrängt im innerſten Theile. Rah Has 
milton find Balankin und Thronhimmel bes ins 
nern Tempels von maflivem Golde unb gan 
mit koſtbaren Berlen bedeckt. Bemerkenswert 
iR noch, daß mehre Säulen und Pfeiler in dies 
fem Bebäube 33 Fuß lange Monolithen find. 
MAadura, ehemals eine ehr wichtige Stadt 
wegen ihrer Feſtungewerke, vie faft ganz aufs 

eben find, uub noch jept wegen ihrer öffent 
Uden Gebäude, von benen mehre eine außers 
orbentliche Vorftellung von ben alten Bauten 
im biefer Gegend gewähren, eine ber merkwür⸗ 
digſten Städte Indiens. Bemerkenswerth find 
vornehmlich: der Ballaf, defien einzelne Theile 
in verfchiebenen Seiten ausgeführt wurben unb 
befien ſchoͤne 90 engl. Fuß im Durchmeſſer hal⸗ 
tende Kuppel man noch bewundert ; ber große 
Tempel mit feinen ungemein großen Vorhoͤ⸗ 
fen und vier Säulenhallen, deren jebe eine zehn⸗ 
ſtockige Pyramide bildet; das Tfchultry des 
TrimalsRaig, eine Art Gaſthof für Reifen: 
de, mit rohen Bildhauerwerken und Säulen ge: 
ſchmückt. Bemerfenswerth it noch bie prächtige 
Esplanade im Süden der Stabt mit deu ſchön⸗ 
Ren Waflerfünften Indiens, ummanerten Waſ⸗ 
ſerbecken und einem Heinen Tempel, der fi in 
ber Mitte auf einer Infel erhebt. Hamilton gab 
ihr im Jahre 1818 nur 20,000 E., während fie 
‚im Jahre 1780 an 40,000 gehabt haben joll. Ra- 
miſſeram, eine kleine Infel, bie zur Zeit ber 
Ebbe mit der Infel Manaar durch eine Kette 
von Infelchen und Felſen zufammenhängt, von 
den Indern bie Ramabrüde, von ben Ara 
bern bie Adams brücke genannt, weil fie ges 
wiffermaßen als Brüde zwiſchen dem inbifchen 
Jeſtlande und der Infel Geylon diente, wo nad 
den Iublern Rama wohnte, und wohin nach den 
Mufelmännern Adam nach der Vertreibung aus 
em irdiſchen Baradiefe verbannt wurde. Diefe 

fel ik in ganz Indien wegen ihres Tem: 
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pels berühmt, eines wegen feiner Ansbehnung 
und ber ungeheuern Größe ber bei dem Baue 
angewenbeten Felsbloͤcke der merkwuͤrdigſten es 
bäube indiſcher Bauart. Seit mehr ale 150 Jah⸗ 
ren if die Anffiht und Verwaltung besjelben 
in einer Familie erblih, deren Oberhaupt ben 
Titel Pandaram führt. Er it auch einer ber 
berühmteiten Wallfahrtsorte Indiens. 

In den noͤrblichen Cirkars liegt: Mea- 
fulipatam (Mazulipatam), an einem Arme 
der Krifchna, mit dem beften Hafen an ber Küfle 
Koromandel, und vielleicht 73,000 ©. Diefe 
Stadt iR berühmt wegen der fchönen Farbe, ber 
Feinheit und Pracht ihrer gemalten ober gebrud: 
ten Kattune, Zig genannt, beren Abfap aber 
fehr verringert wurde, feitbem man ihnen bie 
in Europa verfertigten vorzieht. Ihr Handel if 
noch blühen» und ausgebreitet. Die Feſtunge⸗ 
were dieſer Stabt ſcheinen von ben Euglänbern 
aufgegeben. Koringa, eine mittelgroße Stadt, 
—** wegen ihres Hafens und ihrer Werſte, 
auf denen viele kleine Schiffe gebaut werben. 
Gausiham , eine fehr herabgekommene Stadt, 
a wohlgebaut und von ziemlicher Wich⸗ 

eit. 


In ber Provinz Kolmbatur liegt: 
Aoimbatur , eine fehr gefunfene Stabt, auf 
merkwürdig wegen ihres alten Tempels und als 
Hauptſtadt ber Provinz. 

In der Provinz Salem liegt: Salem, 
eine mittelgroße Stadt, Hauptort der Provinz, 
mit einer, wie es fheint, gefuntenen Gewerb⸗ 


thatighit 

dem Vaſallenkönigreiche Naiſ— 
fur (Myfore) befigen die Englaͤnder die wichtige 
Stadt Seringapatamı, auf einer Infel des Rave: 
ry. Diefe Stadt, fo reich, fo ſtark und fo bevoͤlkert, 
als fie noch die Hauptſtadt des mächtigen Königs 
reiches HybersAli’s und feines Sohnes Zippo: 
Sahib war, ift gegenwärtig fehr gefunfen. Der 
ungeheure Ballaf ift in Ruinen verfallen und 
ein Theil iR in ein Hofpital verwandelt. Die 
anbern merfwürbigften Gebäude find: die Haupt: 
mofdee, ber indifhe Tempel des Sri 
ranga, das Beughans, ehemals ein indiſcher 
Tempel und bie Kanonengießerei. In ber 
unmittelbaren Nähe bewundert mal das präd: 
tige Grabmal Hyder⸗Ali's, wo alle Blie 
der feiner Familie beigefeßt find, und bie fchö- 
ne Brüde über einen Arm bes Kavery. Seit 
einigen Jahren hat Geringapatam ſelbſt die 
Wichtigkeit verloren, bie es in militärifcher 
Hinfiht Hatte. Die Bevölkerung, zur Zeit Tip: 
po⸗Sahib's 150,000 E., und nach dem Falle 
biefes Fürften 31,000, war im Jahre 1830 bis 
unter 10,000 herabgeſunken. 

In Malabar findet man: Kotſchin (Ro: 
thin), an einem großen Landungsplape geles 
gen, dem größten und fchönften unter denen, 
bie fi von Chourghaut im eigentlichen Mala: 
bar bi6 Trivanderam in Travankore ausbehnen. 
Auf diefen Gewaͤſſern hat fich ein eigenes gro: 
Bes Syflem von Binnenfdhiffahrt, von 
ben Engläudern Badwater genannt, aus: 
gebildet, Diefe Schlupfhäfen find eine, in Inbien 
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eigenthuͤmliche Erſcheinnug in ber phyRichen 
Geographie und für bie künftige Wohlfahrt In⸗ 
biend von großer Wichtigkeit. Kotſchin iſt feſt, 
gut gebaut, mit einem Hafen, in dem noch eini⸗ 
ge Schiffe gebaut werben. Obgleich bei verſchie⸗ 
denen Groberungen geplündert, hat es noch im⸗ 
ner einen bedeutenden Altivhandel mit den Haupts 
Ribten der Küften des weftlichen Indien, mit 
Atabien, China und den großen Infeln Male- 
fin’6 (des indifchen Archipels). In biefer Stadt 
und ihrer Umgegend wohnen bie weißen 
Juden, welche vor unferer Zeitrechnung von 
Jeruſalem bier eingewandert zu fein, und einſt 
ein Meines Reich unter Zürften ihres Volkes ges 
silbet zu haben vorgeben. Genauere Nachfor⸗ 
ſchungen haben dieſe Nachrichten auf ihren eigents 
lien Werth zurüctgeführt. Kotfchin war einft 
die Hanptniederlaſſung der Holländer in Indien, 
and iR noch der apoftolifche Sig eines Biſchofs, 
der in Goilan refidirt, und deſſen Diözefe fich 
über die Infel Geylon erſtreckt. Einige Stunden 
nerdwaͤrts liegt Kranganore, Feine Stadt und 
Eih eines fatdolifchen Erzbiſchofs. 

Kalikat (Calicut), eine noch ziemlich blü- 
bende Stadt, obwohl viel geringer als zur Zeit, 
ba fie die Refldenz des Zamorin oder Kaifers 
war, der bie zahlreichen Staaten von Malabar 
beherrichte. Unter Tippo⸗Sahib faft ganz zer- 
fört, wurde fie von den Gnglänbern wieder 
aufgebaut. Im Jahre 1800 hatte fie ſchon bei 
3000 Käufer. Ihr Halb verfandeter Hafen iſt 
in ben Jahrbüchern ber Geographie berühmt 
als der erfte Indiens, in dem Basco da Gama 
anf feiner beufwürbigen Reiſe landete. Kalikat 
Kent der Hauptort in dem brittifchen Mala: 


bar zu fein. In der Umgebung liegt: Jaypur; 
von TipposSahib SulthHanpatnam genannt, 
ber es wegen des vortrefflichen Hafens und ber 
Nähe der ungeheuern Teckwaldungen zum erften 
Handelsplage feiner Staaten machen wollte; 
noch jegt werben hier viele Schiffe gebaut. Aa- 
nanore, Feine Küftenftabt, die famt einem 
Heinen Gebiete von einer ' Erblönigin regiert 
wird, welche als das Oberhaupt der Moplays 
ober malabarifchen Araber betrachtet wird; eis 
nige Lafebiveninfeln feinen noch abhängig von 
biefer Fürſtin, bie den Bngländern zinspflichtig 
if. Tellitſchery, Kleine, wegen ihres Handels 
wichtige Stadt, ber aber gegenwärtig weit wer 
niger blühend fcheint, ale ehemals. 

In der Provinz Kanara liegen: Man- 
galore, eine ziemlich große und wohlgebaute 
Stadt, wichtig wegen ihres Hafens und ihres . 
ziemlich blühenden Handels; ihre Bevölkerung 
Ihägt man über 30,000 E. ©®nere, Keine, wes 
gen ihres Hafens wichtige Stabt, wo Hybers 
Ali die Werfte für feine Kriegsfchiffe angelegt 
hatte. Sunda, ehemals eine ber größten Eiäbte 
biefer Gegend Indiens ; gegenwärtig auf etwa 
100 Häufer herabgefon'men. 

In derProvinzBalaghat liegen: Bel- 
lary, eine ziemlich ſchoͤne Stabt mittlerer Grö⸗ 
Be, wichtig wegen ihrer @itadelle, einer der 
fefteften biefer Gegend. Aaddapah (Cuddapah), 
ehemals bie Hauptflabt des gleichnamigen Für: 
ſtenthums der Patanen, eine Stabt mittlerer 
Größe, wichtig wegen ihres großen Befängnif- 
ſes und des Zwangsarbeitshauſes, welches bie 
Engländer bier gegründet haben. 


In der Präftdeutichaft Bombay liegt: Bombay, auf der Eleinen gleichnamigen 


Inſel, eine große von einer weitläufigen Citadelle vertheidigte Stadt, der Hauptort des 
weſilichen Indiens, oder der gleichnamigen Präfiventfchaft, und der Sig einer Bices 
amiralität. Im Allgemeinen ift fie ziemlich gut gebaut. Zu den merfwürbigften Ges 
handen gehören: die anglikaniſche Kirche, ver Pallaſt des Gouverneurs, 
ver Bazar, die Kafernen, die Baffins oder Dokken und das Zeughaus. Noch 
muß ber prächtige Gueberntempel bemerkt werben, den man unlängft in Gegen- 
wart mehrer Parfen, die aus allen Theilen Indiens hieher kamen, eingeweiht hat; 
if ein ſehr zierliches viereckiges Gebäude, deſſen Ausführung zwei Millionen Fran⸗ 
em gefoftet Hat. Seit einigen Jahren haben die Engländer hier ihre großen Nieder» 
laſſungen für ihre Kriegemacht zur See gegründet, und ſchon find mehre ihrer Heften 
Linienfchiffe und Fregatten und eine große Zahl Handelsſchiffe Hier gebaut worden. 
der Hafen, von welchem dieſe Stabt ihren Namen erhielt, ift ver befte und ficherfte 
an der ganzen Weſtküſte Indiens. Bombay iſt der Hauptflapelplag für die Waaren 
Indiens, der Malatenlande (des indifchen Archipels), Perfiens, Arabiens und Abyfs 
mins. Hinfichtlich des Handels ſteht e8 nur Balcutta nach, aber es übertrifft ſelbſt 
dieſe große Hauptſtadt durch den Küftenhandel und die Schiffözahl in dem Hafen. Der 
legtere wurbe für einen Freihafen erklärt, und eine Station für Die Dampf- 
boote, welche beſtimmt find, eine regelmäßige Verbindung zwifchen England und 
Sadien über die Landenge von Suez zu unterhalten. Die Parfen oder Guebern und 
nichſt ihnen die Armenier machen bie größten Gefchäfte. Bombay bat eine wiffen- 
ſhaftliche Geſellſchaft, nad Art der von Calcutta und Madras, und jüngft 
wurde auch ein Berein fürLand- und Gartenbau gefiftet, und eine geogra- 
phiſche Geſel lſchaft ſteht bereits in Verbindung mit ber berühmten koͤniglich⸗geo⸗ 
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graphiſchen Geſellſchaft in London. Sie hat ſich vorgefegt ihre Verhaudlungen zu ver⸗ 
öffentlichen, was für die noch fo unvollkommene Kenntnig Afia's von größtem Nupen 
fein Tann. Die Kompagnie hat zu Bombay auch eine fhöne Sternwarte errichtet, 
Im Jahre 1895 erfchienen bier drei Zeitfchriften in englifcher und_eine in der Landes⸗ 
fprache. Im Jahre 1816 erreichte die anfäßige Bevölkerung 163,000, und die Mii- 
fionäre berechneten für dasſelbe Jahr die ab⸗ und zufommenven Ginwohner auf 


60-—75,000. 

In der unmittelbaren Nähe vou Bombay 
und in der geringen Entfernung weniger Stun: 
den liegen: Mahim, eine kleine Stabt von ets 
wa 15,000 @., wichtig wegen ihrer Gewerbthaͤ⸗ 
tigleit. Elephanta, eine kleine Inſel, die von der 
koloſſalen Figur eines In ſchwarzen Stein gehaues 
nen Elephanten am Landungsplape ihren Nas 
men hat. Im September bes Jahres 181% bat 
fih der Hals und ber Kopf diefer Statue abges 
Löf und ſeitdem droht auch ber übrige Körper 
zu fallen. In einiger Entiernung von hier iſt 
ein großer in Fels gehauener Tempel, deſſen 
Gewölbe von einer ebenfalls in Fels gehauenen 
Gäule getragen wird. In bem Mittelpunfte des⸗ 
felben Nebt ein Trimurti ober bie indifche 
Dreleinigfeit von koloſſaler Größe. Die Portu⸗ 
galen haben einen Theil diefes merkwürdigen 
Denkmals zerflört und Zeit und Klima drohen, 
es ganz zu vernichten. 

Canna , eine Kleine Stabt, Hauptort ber 


Inſel Salfette, ber größten in ber Bombay: 
gruppe. Bei dem Dorfe Kennery find ungehen: 
re künſtliche Felſenhöhlen, ähnlich denen 
von Karli und Ellora. Die größte war ein Bub: 
bhatempel, und diente den Portugalen zur Kir: 
he, die einen großen Theil der Bildwerke, wel 
he das Innere zierten, zerflört haben. Beim 
Gingang in eine andere fieht man noch zwei un⸗ 
geheure koloflale Statuen und auf einem ber 
Pfeiler der Halle bie berühmte Infchrift in 
unbefannten Schriftzeichen, bie bisher fein 
Brahmine lefen konnte. Nach Forbes fcheinen 
diefe bewundernswerthen Höhlen insgefamt ein 
Tempel, eine Schule und ein Klofter der Bud: 
dhiſten gewefen zu fein, zur Zeit, als ihre Re: 
ligion in dieſem Theile Indiens heriſchend war. 
Pafain (Baffein), eine Heine Stadt auf dem 
Feſtlande, ehemals ben Bortugalen gehörig und 
zur Zeit ihres Übergewichtes in Indien fehr han- 
belsthätig. 


Puna, am Zufammenfluffe der Muta und Mula, auf einer großen Hochebene, 


eine der am beften gebauten Städte Indiens, obfchon fie Fein beſonders merkwürdiges 
Gebäude befigt. Der Pallaft des Peiſchwa, den die Engländer in ein Befäng- 
niß und ein Hofpital für die Ingebornen verwandelt hatten, brannte im J. 1828 ab. 
Die Straßen find breit und im Allgemeinen fchon, und haben das Cigenthümliche, daß 
fie fämtlich nach Gottheiten der indiſchen Bötterwelt benannt find. Puna hat feit dem 
3. 1818, wo es aufhorte die Reſidenz des Peiſchwa oder des Oberhauptes bes Maha- 
rattenbundes zu fein, von feiner Wichtigkeit und feiner Bevölkerung viel verloren. 
Elphinſtone fchäßte im I. 1819 die Zahl der Einwohner auf 118,000. Im I. 1839 
wurde bier eine Bildungsfchule für die Ingebornen errichtet. 


In einem Umkreiſe von 8'/, Meilen liegt: 
Cſchintſchur (Ehinchoor), eine Heine Stadt von 
5000 &., wo ber Tſchintaman⸗Deo (ber 
Bott des myſtiſchen Geſchmeides) thront, den 
die Maharatten für eine Verkoͤrperung bes Guns 
putty, einer ihrer Lieblingegottheiten, halten. 
Er wohnt in einem ungemein großen, aus meh⸗ 
ren Gebänden beftehenden Ballafte. Serrur (Ser: 
roor), eine faft ganz verlaffene Stadt, feitbem 
fie aufhörte, die Hauptflation der brittiſchen 
Truppen in biefem Theile Indiens zu fein. Hier 
iR das Maufoleum bes Oberſten Wal: 


lace, ber fi bei den Ingebornen fo beliebt 
machte, daß fie ihn als Schußgott verehrten, in 
einer Gntfernung van feinem Grabe Lampenlich⸗ 
ter unterhalten, und deren Wachen zur Zeit, 
wenn fie glauben, daß fein Schatten vorüber 
ziehen müfle, das Gewehr präfentiren. Karli, 
ein kleines Dorf mit einem in Wels gehauenen 
Tempel, den Erskine für buddhiſtiſch Hält. Er 
it mit vielen Bildwerken verziert. Karli gegen: 
über erhebt fih die Feſtung Loghar (Ro: 
ghur) , deren Lage fie zu einer ber feheften In⸗ 
diens macht. 


Surate, am linken Ufer des Tapti, der bier einen Kleinen Hafen bildet, mit 
engen frummen Straßen, hoben Häufern von Holz gebunden und mit Ziegeln ausge⸗ 
füllt, deren obere Stockwerke über die untern hervorragen,, geben im Allgemeinen bad 
architektonifche Bild dieſes berühmten Marktortes des Morgenlandes. Noch ift die 
Stadt mit Hohen, von halbkreisartigen Baflionen gevediten Mauern umgeben, deren 
Abtragung ſchon Häufig in Rede geftellt worden iſt. Bombay entzog ihr den größten 
Theil ihres Handels, doch macht fie mit Arabien noch viele Befchäfte und ihre Manu- 
fatturen find noch ziemlich blühend. Die Guebern find bier fehr zahlreich und fehr 
wohlhabenn ; ihnen ſoll die Hälfte ver Häuferzahl gehören. Indiſche Froͤmmigkeit if 
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tete bier ein Thierhoſpital für Affen, Schilpkrdten, Wanzen und andere ähnliche In⸗ 
ſekten. Seit einigen Jahren iſt Surate der Sig des hoͤchſten Gerichtshofes für bie 
ganze Bräfivdentfchaft Bombay geworben. Die Angabe Seton's, im I. 1798 von 
800,000 E., ift ungemein übertrieben, nad Romes Berechnung für 1818 geben wir 


ihr 160,000 €. 

In einem Umfreife von 16 Meilen liegt: 
Jareiſch (Broach oder Baroche), eine große Stabt, 
zur Hälfte in Trümmern und verlaflen, an ben 
Ufern ber Nerbubba , mit einem kleinen Hafen. 
Handel, Gewerbe und Bevölkerung find fehr 
gefunten, fo daß letztere wahrfcheinlich Feine 
33,000 @. beirägt, die man im jahre 1818 
annahm. Einige Stunden von Barotſch fleht 
auf einer Nerbudda⸗Inſel ein Banianenbaum, ber 
über 3000 Jahre alt fein foll. Der Umfang feis 
ner längfien Äſte beträgt 3000 engl. Fuß; in 
feinem Schatten follen 7000 Menfchen Platz has 
ben; ohne Zweifel if er einer der größten Bäus 
me der Erbe. Phabey (Dhuboy), eine ziemlich 
große Stadt, Mefidenz eines Radſcha; im Jah: 
te 1780 foll fie 40,000 @. gehabt haben. Merk⸗ 
mürbig iſt dieſe Stadt wegen ber großen Zahl 
isrer von behauenen Steinen aufgeführten Häur 
kr und Bildwerfe. Die Mauern und die Thür: 


me, welche biefelben beden, find aus großen 
Quaderſteinen erbaut. Forbes hält das fogenanns 
te Diamantenthor wegen feiner Anlage 
und Ausführung für eines der fhönften Werte 
indifcher Baukunſt. Phaunaggar (Bhownuggur), 
eine mäßig große Stadt, die wegen ıhres gus 
ten Hafens feit einigen Jahren eine ber Haupts 
handelsftädte im weftlichen Indien wurbe. Viele 
Sabre hindurch war fie auch der Mittelpunkt der 
unermeßlichen Balfcymünzerei, deren ehrlofen 
Bewinn fie mit den ben Englaͤndern zinspflich⸗ 
tigen Bürften theilte, von denen fle abbing. Im 
Süden von Surate liegt Pamaun , eine Kleine 
den Bortugalen gehörige Stadt, feit längerer 
Zeit ſehr gefunfen ; doch ift fie wegen ihres Has 
fens und des Werftes wichtig, auf bem viele 
Schiffe von dem aus den nahen Waldungen 
herbeigeführten Teckholze gezimmert werben. 


Ahmedabad, am Sabermatty, ehemals Hauptflant der Provinz Guzerate, und 


eine der größten, fchönften und reichflen Stäbte Aflens zur Zeit ded Reifenden Jean 
be Thoͤvenot (1650). Obſchon während der Nevolutionen, bie Indien verwirrten, 
ſehr berabgefommen, und durch die während der Maharattenherrſchaft erlittenen 
Leiden zu einer der elendeften Städte dieſer Gegend erniedrigt, befunden doch noch 
mehre Gebäude ihren ehemaligen Glanz. Bemerkenswerth find Hiervon: die von Kai⸗ 
fer Ahmed erbaute Dſchemah⸗Mesdſchid, eine der ſchönſten Moſcheen Indiensd; 
man bewundert die beiden hohen Dlinarete, den großen fie umgebenden Plag, daß 
präßtige Maufoleum diefes Monarchen an derfelben, die Mofchee des Sadſcha⸗ 
atsthan, zwar minder prachtvoll, aber zierlicher, al8 die vorgenannte; Die wegen 
der zahlreichen Verzierungen in Elfenbein, Silber und Perlmutter fogenannte Elfen- 
beinmofchee. Im 3. 1819 Hat Ahmedabad durch ein Erdbeben viel gelitten. Gegen« 


wärtig foll die Bevölkerung über 100,000 €. betragen. 


In der unmittelbaren Nähe liegt der Fleine 
bübide See Kofaria (Kofaren); er hat un: 
geführ eine halbe Stunde im Umfange und iſt 
ringeum von Quaderſteinen und großen Trep⸗ 
pen umgeben. Bier prächtige Bingänge führen 
zu ihm ; in deſſen Mitte flieht auf einer Inſel 
ein verfallener Pallaſt, der von einem vernach⸗ 
lifigten Garten umgeben if. Shah-Pag (der 
töniglide Garten), ein prachtvoller Pal⸗ 
lad, vom Kaiſer Schah⸗Dſchihan, als er Vice: 
fönig von Guzerate war, erbaut, noch ziemlich 
wohl erhalten, aber die fchönen Gärten find faft 
ganz zerftört. Berhage, merkwürdig wegen ber 
großen Mofchee, die genau nach der von Mek⸗ 
la ausgeführt ill. 

Weiter entfernt, in einem Umkreiſe von 
Y/, Meilen liegt: Kaira, eine Hübfche Stadt, 
ihr wichtig wegen der Nähe eines Hauptlantuns 
nements des brittifchen Heeres, mit einem ſchoͤ⸗ 


nen Dſchainaſstempel und einer Schule bies 
fer Sefte. Kambaya, große, fehr herabgekomme⸗ 
ne Stadt, die Reſidenz eines Nabob, der fall obs 
ne Macht und den Britten zinspflichtig ift. Bers 
laffene Straßen, zufammenfallende Moſcheen, 
in Trümmer fintende Balläfte erinnern noch an 
ihren ehemaligen Glanz und an bie Bergänglich: 
feit menfchlicher Dinge. Der Darbar oder ber 
Pallaſt des Nabob und die Dfhemah> Mes 
dſchid oder die Hauptmofchee find fchöne, noch 
ziemlich gut erhaltene Gebäude. Auch ifl hier 
ein unierirdifher Dfhainastempel, merk 
würdig vor allem wegen ber großen Zahl von 
Bilvfäulen, die fih in ihm finden. Der Rüd: 
tritt des Meeres und bie Verſandung des Has 
fens, der den großen Landungsplatz Ahmed⸗ 
abads bildete, und der Verfall des Handels has 
ben die Bevölkerung fo verringert, daß fie wohl 
nicht mehr über 30,000 @. beträgt. 


Unter die merkwürdigſten Städte, welche zu der Präfldentichaft Bombay gehd- 


tm, rechnen wir noch folgende: 


In der Provinz Avrangabad: Ay- Stadt, fehr Herabgelommen, ehemals die Haupts 
user (Ahmebnnggur), einegroße, neuere ſtadt bes gleichnamigen mohammedauiſchen Kö⸗ 
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nigreichs; ihre große und ſtarke Gitabelle, ihre 
Feſtungẽewerke und ihre Lage geben ihr noch ges 
enwärtig in militärifcher Hinficht eine große 
ichtigkeit. In ber unmittelbaren Nähe fteht 
an der einen Seite der große und maflive Pal 
laf der Sultane von Ahmednagar, auf 
der andern das Maufoleum bes Salabats 
Dſcheng auf einem Berge. 

In der Provinz Berfhapur: Pe 
ſchapur ober Wizapur , ehemals die Hauptſtadt 
eines gleichnamigen, mächtigen mohammebanis 
ſchen Königreiche und eine der fchönften und größs 
ten Hauptſtaͤdte Indiens, bildet jebt nur einen 
ungebeuren Trümmerhaufen, in befien Mitte 
nad Makintofh ſich noch einige ſchoͤne Gebaͤnde 
erheben, welche ben Glanz des beifanifchen 
Balmyra befunden. Nur ein fehr Meiner Theil 
ber Stadt iR bewohnt; ber übrige IR verlaflen, 
obſchon noch eine große Zahl ziemlich gut erhal: 
tener Häufer vorhanden ifl, die bequem bewohnt 
werben könnten. Unter den Gebäuden find am 
bemertenswertheften: das Makbara ober das 
Maunfoleum des Sultan Mohammed⸗Schah, befs 
fen Bau 48 Jahre dauerte; es iR von einer Kup⸗ 
pel überwölbt, deren Durchmeffer nur um 10 F. 
Heiner iR, als ber der St. Beterstuppelin Rom; 
auch iR hier eim Echo, welches die Engländer 
für eben fo fchön halten, als das auf der Gal⸗ 
lerie der St. Baulskuppel in London; vier acht⸗ 
edige Minarete erheben ſich in einer Höhe von 
1&0 englifche Fuß an ben vier Ecken dieſes pracht⸗ 
vollen Bebäudes, deſſen zugehörige Moſchee nicht 
minder fchön iſt Die Dſchemah⸗Mesdſchid 
oder bie Hauptmofchee mit einem 150 Fuß ho⸗ 
ben Dome; endlich das Maufoleum bes 
Sultans Ibrahim IL, das man mit ben 
praͤchtigſten Gebaͤnden biefer Art im nörblichen 
Indien vergleichen kann. Alle Außenfeiten dieſes 
fhönen Dentmales find mit Infhriften aus bem 
Koran bedeckt, die mit großer Kunfl eingegras 
ben, durch ihre eben fo fchöne als mannigfache 
Anorbnung zahllofe Verzierungen bilden; man 
könnte faR das ganze Gebaͤube ein ſchoͤnes Blatt 
eines der fchönften und reichften arabiichen Mas 
nuffripte nennen ; es foll fogar der ganze Koran 
barauf eingegraben fein. 

Disnagar (Biſchanagur), eine der größs 
ten nnd fchönften Städte Afiens, ale fie im viers 
zehnten und fünfzehnten Jahrhunderte bie Haupt: 
ſtadt des mächtigen gleichnamigen Königreichs 
war, welches ben ganzen füblichen Theil ber 
Halbinfel umfaßte und von dem bie Königreiche 
von Tandſchaore und Madura abhingen; öfter 


warb es andy das Königreich Rarjinga ge 
naunt, nad dem Namen ber herrfchenden Dy⸗ 
naftie. Die Tumbabdrab theilt die ungeheuren 
Ruinen von Bisnagar in zwei Theile; der noͤrd⸗ 
the heißt Annagundy, der fübliche iſt das 
eigentliche Bisnagar. Die majeftätifchen Tram: 
mer biefer berühmten Gtabt übertreffen au Aus 
dehnung und Großartigkeit bie aller übrigen ins 
diſchen Stäbte vom Himalaya bie zum Vorge⸗ 
birge Komorin. Das Material dieſer @ebäube 
und die koloſſale Groͤße der beim Bau angenan)- 
ten Steine unterfcheiden ſich von denen bei allen 
Dentmälern Indiens. Dieungeheuren Bauern 
Reben noch aufrecht; die Bellen längs bes Fluſ⸗ 
fes find mit unzählbaren Bil dwerken aus 
der brahmaniſchen Mythologie bebedit ; bie ver: 
ddeten Straßen find mit ungeheuren Granitbloͤ⸗ 
den gepflaftert, eine berfelben ift faft eıne halbe 
Stunde lang und 100 Fuß breit nnd ganz mit 
Kolonnaben verfehen. Unter ben noch vorhan⸗ 
denen merkwürdigſten Gebäuden iſt der große 
Tempel des Mahbadeva, von Brahmanen 
bebient; feine pyramibale Borberfeite Hat in 
10 Stodwerfen 160 Fuß Höhe; der große Tem⸗ 
pel des Krifchna, der viel Fleinere des Ba: 
nefa mit einer koloſſalen Bildſaͤule dieſes Bots 
te6; der Tempel des Rama, merkwürdig 
wegen feiner mythologifchen Bildwerfe von ganz 
vorzüglicher Arbeit ; der Tempel bes Wittos 
ba, der alle an Groͤße, Ausführung und fchb- 
ner Erhaltung übertrifft; er bildet ein prächtis 
ges Ganzes, das aus bem Hanpttempel unb vier 
großen Tſchultris ober Pilgerherbergen, und 
mehren kleinen Pagoben befleht. Das Ganze 
lebt auf einer ummanerten Umfchließung von 
400 Fuß Länge und 200 Fuß Breite; alle dieſe 
Gebäude find mit mythologifchen Bildwerken 
von vorzüglicher Ausführung bedeckt. Annagundy 
bietet weniger wichtige Überrefte bar, aber fie 
it der einzige bewohnte Stabttheil; fie hängt 
unmittelbar von einem Radſcha ab, welcher der 
Nachfolger der mächtigen Herricher von Nar⸗ 
finga ift; er wohnt gewöhnlich zu Kamlapur, 
einem fehr Heinen Städtchen, in dem alten Weich⸗ 
bilde diefer großen Hauptflabt, beren Umfang 
der Reifende Gäfar Friedrich auf 6 Meilen an- 
gab. Bemerfenswerth ift noch, daß diefer Fürfl 
mehr ein großer Gutsbeſitzer if, als ein zine⸗ 
pflichtiger Bafall der Engländer. 

VDiziadrug, ein ehr kleines Städtchen, wich⸗ 
tig wegen feines Hafens, bes beften nad dem 
von Bombay an ber ganzen Weſtküſte. 


Mir würden durch eine bloße Beſchreibung aller großen Gtäbte, die zu ben 
unter dem Schuße der brittifcden Kompagnie flehenden Staaten gehören, die Grenzen 
unfers Werkes überfchreiten und befchränfen uns daher auf die kurze Beſchreibung nur 
derjenigen, welche durch ihre große Bevölkerung und zahlreiche Denkmale merfwür- 
dig find, und verweifen hinſichtlich der übrigen auf die bereits früher gegebene Über- 
ficht der politifchen nnd Verwaltungdeintheilung dieſes Theiles von Aflen. 


In vem Königreihe Aude (Audh, Dude) Liegt: Suchnsw, eine fehr große 
Stadt, am reiten Ufer des Gumty, bie Hauptflabt des Königreichs ſeit vem 3. 1778. 
Sie beſteht aus drei weſentlich verſchiedenen Stadttheilen. Die eigentliche Stadt 
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ober Aliſtadt iſt fhlecht gebaut, doch fehr beudlkert. Die Neuftapt, fafl ganz waͤh⸗ 
send ber Regierung des letzten Nabob Saabet-Alt erbaut, erſtreckt ſich längs des 
Gunty und erfcheint in ihren verfchievenen Gebäuden ſowohl Hinfichtlich der äußern 
Bauart der Häufer, als des Innern Hausgeräths in denfelben, wie eine wahrhaft eng» 
lie Stadt. Im Mittelpunfte dieſes ſchönen Stabttheiles Tiegt der prachtunlle Markt 
und bie Fönigliche Reſidenz Farrabuckh. Die Architektur dieſes Gebäudes hat zwar 
nichts Mertwürbiges, aber das Ganze zeichnet ſich durch feine Größe, feine Verzie⸗ 
rungen und feinen fchönen Park aus. Der dritte Stadttheil, von dem vorigen 
durch einen elenden Bazar getrennt, beſteht vorzugsweiſe aus religiöfen Gebäuben, 
von dem Nabob Afafsed-Daulah und feinen Borgängern erbaut. Diefe Gebäude find 
alfe in maurtfcher Weife, unter denen fi das Imam⸗Barrah mit ver fhonen Mo⸗ 
fee außzeichnet, weldhe die Sauptmofchee und das Grab ihres Stifters Aſaf⸗ed⸗Dau⸗ 
lah Bilder. Der von Saabet-Ali angefangene Pallaſt ift noch unvolfenbet; dad Dau« 
let-Kanah; das Hoffein-Bägb; das Sangi-Dalam und einige andere Pal» 
laͤſte Lord Valentina und Bifchof Heber halten den Befamteindrud der Gebäude von 
Imam-Barrah für der fchönften, den die indiſche Kunft erzeugt, ſowohl wegen ber 
Ubereinſtimmung der Verhältniffe, als auch wegen der Schönheit des Bauftoffes und 
ber Beinbeit der Arbeit. Zwei Brüden, von denen die eine eine Steinbrüde, führen 
über den Gumty. Lucknow bat noch eine fehr reiche Menagerie, obwohl fie in min⸗ 
der gutem Zuſtande ift, als die zu Barrafpur. Ihre Bevdlkerung foll über 300,000 @. 
betragen. Eine bemerkenswerthe Erfcheinung find hier die Fülle der Elephanten. Eine 
ungeheure Menge derfelben gehört vem Könige, der Adel und die Reichen unterhalten 
derfelben fo viele, als ihre Mittel erlauben. Bel den Zeflen und an Balatagen flieht 
man im Befolge des Königs eine große Menge dieſer Thiere, alle mit den reichſten 
und prächtigften Decken -geziert. Bemerkenswerth ift noch, daß feit dem gänzlichen Um⸗ 
ſturze des großmogulifchen Reichs der Hof von Lucknow noch als der glanz⸗ und 
prachtvollfte Indiens angefehen wird. Der jetzt regierende König befigt eine reiche 
Bibliothek. Sein Vater hat auf eigene Koften in perfifcher Sprache ein prachtvolles 
Bat in mehren Foliobänvden herausgegeben, welches ein Woörterbuch, eine Sprach⸗ 
lehre und ein vollſtändiges Syſtem der Grammatik und Rhetorik diefer Sprache enthält. 

In der unmittelbaren Umgebung liegt: Fizabad (Feizabad), eine noch fehr große unb 
Conftencia, der prachtvolle Pallaft des chemas volkreiche Stadt, obſchon fehr herabgelommen, 
ligen Refidenten Claude Martine; die Bauko⸗ ſeitdem fie nicht mehr die Hauptſtadt des Könige 
Ren besfelben gibt man im Allgemeinen auf reiches if. Auch Hier find Trümmer eines königs 
130,000 Pf. Sterl. an. Beachtenswerth ik noch lichen Pallaftes und einer Feſtung. 

Im Köntgreiche Dekkan oder Nidzam: Haiderabad (Hyderabap), bie 
Hauptlabt des Königreichs und ber gleichnamigen Provinz, am rechten Muſah⸗ 
(Roofiy) Ufer, eine große Stadt, deren Bevölkerung mit Inbegriff der weitläufigen 
Vorläbte auf mehr als 300,000 E. geichägt wird. Der Pallaft, in welchem der 
Öerrfcher wohnt, der den Titel Nidzam (Nizam) führt, fo wie jener, ven er für 
den brittifchen Mefldenten erbaut hat, und die fogenannte Mekkamoſchee find nebſt 
einigen Grabmalen die merfwürbigfien Gebäude. 

In der unmittelbaren Umgebung liegt: liegt: Piner (Beeder), eine große, aber fehr 
Gsicenda , ehemals die Haupifladt des Königs herabgelommene Stadt, ehemals bie Haupts 
reiches Tellingana; ihre Feſtungswerke haben ſtadt eines der fünf mohammedifchen Königreiche 
einf in der Befchichte Indiens eine große Rolle in Indien, merkwürdig wegen des malerifchen 
gefpielt, und die angeblichen, bereits früher ers Ginbrudes Ihrer prachtvollen Mauſoleen, ihrer 
waͤhnten Diamantengruben haben dieſe Moſcheen, bie in Trümmer verfallen, und Ihrer 
Stabt im ganzen Driente berühmt gemacht. Seit gefunfenen Balläfte. Der Verfafler der Sketches 
längerer Zeit iR fie fehr herabgelommen und dient in India hält das Maufoleum des Berees 
ald Staatsgefängniß für Leute, die dem Ni⸗ für eines ber ſchoͤnſten wegen feiner Verbältuiffe 
dam mißfallen. und reichen Berzierungen. , 

Beiter entfernt, 16'/, Meilen gegen N®. 

Im Nordweſtende des Königreichs Tiegt: Avrangabad (Aurungabad), bie 
dauptſtadt von Dekkan, bevor die Reſidenz nach Haiderabad verlegt wurde. Gie iſt 
eine große, aber zur Hälfte zerflörte und veröbete Stadt. Das prächtige Mauſo⸗ 
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leum des Rabl’a-Durani, des Sohnes Aurengzeb's, welches einigermaßen dem 
berühmten Tadſch⸗Mahal gleicht, und die Trümmer des Pallaftes dieſes Königs find 
nebft dem ungebeuern Bazar von etwa einer Meile Länge die merkwürdigſten Ge 
bäude biefer Stabt, ber Lieblingsreſidenz Aurengzeb's, der fie zu vergrößern und zu 
verfchönern fich bemühte; im I. 1885 gab ihr Hamilton 60,000 €. 


In dem Heinen Umkreife von 3'/, Meilen 
liegt: Powletabad, font auch von den Inge 
bornen Peoghir genannt, die Hauptſtadt eines 
mächtigen indischen Königreiches, um einen freis 
ſtehenden, fehr fchroffen Felſen, auf deſſen Gi⸗ 
pfel eine für uneinnehmbar geltende Citadelle 
liegt. Dieſe letztere gehoͤrt zu den groͤßten Merk⸗ 
würdigkeiten Dekkans, fie gleicht ziemlich einem 
500 Fuß hoben Bienenflode, der ſich mitten in 
der Ebene erhebt. Bine ungeheure Säule, die 
bier ſteht, hat 160 engl. Fuß Höhe. Dowlets 
abad ift noch merfwürbig wegen ber nuglofen An: 
firengungen,, die Kaiſer Mohamed im Anfange 
bes vierzgehnten Jahrhunderts machte, um bie 
ber bie Bevölferung von Delhi zu verfeßen und 
fie zur Hauptſtadt feiner großen Staaten zu ma: 
hen. Uoſah (Rowzah), eine Feine Stadt, merk⸗ 
würbig wegen ihrer romantifchen Lage, ber zahl⸗ 
reihen Brabmäler mohammediſcher Heiliger 
in ber Nähe, unter denen das bes Burans 
edsbin das fhönfle und das Aurengzeb's das 
einfachfte it, fo wie wegen bes gefunden Klima; 
Iepteres zieht viele Britten von Bombay zur 
Wieberherftellung ihrer Geſundheit ber. 

Ellsra (Elora), ein Heines Dorf, bei dem 
mehre in einen Branitberg gehauene Tempel, 
die an Größe und Vollendung bie beften indi⸗ 
ſchen Werke der Art übertreffen; fie machen ben 
Raunenswertben Bauten des alten Egyptens 


ben Vorrang flreitig. Erskine ipei biefe au: 
nenswerthen Höhlenbaue in drei Klafien: bie 
nörblichen, welche dem Buddha⸗ oder befler dem 
Dſchainaskultus anzugehören ſcheinen; die mitt⸗ 
leren, zu denen der große Karlastempel gehört, 
find unflreitig brahminiſch; die ſüdlichen mil 
fen ben bubbhififchen zugezählt werben. Die 
abllofen Bildwerke, Briefe, Säulen, die fell 
n ber Luft fchwebenben Kapellen, alles belun: 
det einen außerorbentlihen Geſchmack und be 
zeugt eine ungeheure Arbeit. Der Kaylas⸗ ober 
Kallastempel, der Bewunberung und Stau: 
nen bei allen Befuchern erregt hat, if vor al 
lem ein ungehenrer fegelförmiger Tempel von 
100 Fuß Höhe und 500 Fuß im Umfange; er 
if von den nahen Bergen durch einen 257 Fuß 
langen und 150 Fuß breiten Raum getrennt, 
von einer Eäulenhalle umgeben, welche die an 
deren Gemaͤcher aufrecht erhält. Alle dieſe Raus 
nenswerthen Höhlenbauten des Kallas mit den 
fünf Kapellen, den großen Borhallen u. f. w. 
werben von ben Rüden ausgehauener Clephan⸗ 
ten, Tiger unb Greifen abwechfelnd getragen, 
das ganze Imere bes Haupttempels, fo wie bie 
ihn umgebende Gänlenhalle und alle zugehoͤri⸗ 
gen Theile ſind mit zahllofen Bildwerken be 
dbedt, die im gewiſſenSinne ein Pantheon aller 
brahmanifchen Gottheiten bilden. 


In dem Königreihe Nagpur ift anzuführen: Magpur, an ben Ufern dei 


Nag, die Hauptflabt des gleichnamigen Maharattenreiches. Obſchon groß und feit 
dem I. 1740, bis zu welcher Zeit fie nur ein einfaches Dorf war, die Mefidenz deb 
Bhunsla (Bhoondla), hat fie doch Fein einziges wahrhaft merfwürbiges Gebäude. 
Der Königspallaft zeichnet fi nur durch feinen Umfang aus; die Straßen find eng 
und frumm und die Häufer fchlecdht gebaut; im I. 1895 zählte fie 115,000 E. 

In dem Königreihe Baroda, welches man au bad KRönigreih Guze⸗ 
zate nennen könnte, weil es einen großen Theil diefer Provinz enthält, liegt: Ya- 
roda, eine große Stabt, mitten in einem reichen und gut bebauten Gebiete. Sie ifl 
die Hauptſtadt aller Länder, die dem Sydſchi Rau, dem gegenwärtigen Oberhaupte 
der berühmten Maharattenfamilie Guikowar, unterworfen find. Die Hauptmerfwürs 
digkeiten diefer Stadt und ihrer Umgebungen find: ver Pallaft des Königs, einige 
Pagoden und einige Hofpitäler, die Brüde über den Viswamitra, nach Hamilton 
die einzige in Guzerate, und die großen und fhönen Ciſternen. Baroda hat im 
Sabre 1819 durch ein Erdbeben fehr gelitten, ihre Bevölferung dürfte über 100,000 E. 
betragen, 


Fünf Meilen in Norboften von Baroba ers 
hebt ſich mitten auf der Ebene ein bei 2,500 
engl. Buß hoher Berg, auf befien Gipfel bie 
Jeſtung Tfhampanir(Chumpaneer) oder Pos 
wanghar liegt; fie if nur von einer Seite 
ugängli, von einer fünffachen Mauer umge: 
en, und hat reichliches Wafler ; fie gilt noch 
für wneinnehmbar, obſchon die Bngländer fie 
im Jahre 1803 eingenommen haben. Auf dem 
Greitel if ein alter, der Goͤttin Kalt geweih⸗ 


ter Tempel, zu bem man auf 340 Stufen ge: 
langt. Die Bevölkerung in der Umgebung bes 
fieht größtentheils aus Bhils (Bheele), einer 
wegen ihrer Sitten und Gebräuche merfwürbi- 
gen Bölferfchaft. 

An ber Weſtgrenze von Buzerate und in 
bem Kreife Ofamanbel, defien rohe Bewohner 
feit dem höchften Alterthume bis zum Jahre 1816 
Seeräuberei trieben, wo bie Engländer ihre 
Schlupfwinkel zerförten, liegt Pwarahe , ein 
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Heines Staͤdtchen, wichtig wegen feines jährlich 
son mehr als 15000 Pilgern befuchten Tems 
pels; erif dem Gotte — or geweiht, 


dem mehre bewaffnete Schiffe, fo wie ein Theil 
des von biefen Breibentern gewonnenen Gutes 
geweiht waren. 


Die übrigen mittelbaren Staaten haben insgeſamt viel Eleinere Städte als bie 
eben genannten Hauptorte; doch find einige unter ihnen in mehrfacher Hinfiht zu 
wihtig, um ganz Übergangen werben zu koͤnnen. Die merkwürdigſten berfelben nad 
den Staaten, zu denen fie geboren, und den alten Provinzen, find folgende: 


In der weitläufigen Provinz Guzerate, 
bie in mehre Fleinere, entweder den Engländern 
oder dem Königreiche Baroda zinspflichtige Stans 
ten getheilt ift: Hoanagar (Noanagur), eine 
jumlih große Stadt, nicht weit von der Nord: 
wehfüfte der Halbinfel; fie ift die Reſidenz des 
gleignamigen Dſcham, der für den mächtigften 
viefer Heinen Fürſten gilt. Yurbander (Poors 
bunder), ziemlich große Stadt, gegen die Mitte 
ter Sübfüfle der Halbinfel gelegen, wichtig wes 
gen ihres Hafens und ihres blühenden Handels. 
Sie if die Hauptfladt des Heinen gleichnamigen 
Etaates, und ihre Bevölferung fann 30,000 @. 
erreichen. Pattan⸗Somnath (Puttanfomnauth), 
feine Stadt, in ganz Indien wegen ihres Tem⸗ 
pels berühmt, der an der Gtelle des alten, von 
tem berühmten Eroberer Mahmud zerflörten 
Zempels erbaut wurbe; biefer letztere befaß 
einen wunderbaren Reichthum; bie 36 Pfeiler, 
welche das Dach des Hauptihelles trugen, was 
ren mit Goldblechen bedeckt, die mit Edelfteinen 
geſchmückt waren; mehre taufend Kleine goldene 
und filberne Statuen von verfchiedener Geftalt 
und Größe ſtanden ringsum, und in ber Mitte 
erhob Ach ein riefenhaftes Goͤtzenbild, in deſſen 
Inzerem die Prieſter eine ungeheuere Menge 
Gdelfeine verborgen hatten; eine maflive gols 
bene Kette, 40 Mand (Maund) fchwer, 308 
eine Glocke an, um bie Bläubigen zum Gebete 
zu verfammeln; 3000 Brahminen bebienten bies 
ſen prächtigen Tempel, zu dem noch 500 Tän- 
zerinnen und 300 Spiellente gehörten. Die Deus 
te, welche Mahmud bier machte, full 20,000,000 
Golddinars, nach Price mindeſtens 9,166,666 
Hi. Sterl. oder 251,666,650 Franken betragen 
haben. Der neuere Tempel Hat nichts Nerkwür⸗ 
Yiges, iſt aber noch immer einer ber berühmtes 
ken Ballfahrtsorte Indiens. 

In Katſch (Cutch), defien Bewohner der 
Echiffahrt fehr ergeben find und ſich rühmen, 
bie Araber den Bau und bie Leitung ber Schiffe 
gelehrt zu haben, Tiegt: Pudſch (Booj oder 
Yh00j), eine ziemlich große, von Gärten, Tem: 
yeln und Zeichen umgebeue Stadt. Mehre Pas 
goden find wegen ihrer Größe und mythologis 
fen Bildwerke, mit denen fie bedeckt find, merk⸗ 
würdig. Grwähnungswerth iR vor allem das 
Ranfolenm des Rau⸗Laka; das Innere 
des Hauptgebäubes befteht in einem Thurme, 
Auf im Durchmefler mit 15 Seiten, von einer 
großen Kuppel bedeckt; in jebem Winkel ift die 
Statue einer der Frauen aufgeflellt, die fich mit 
Ihm verbrannt haben. Der Kapitän Macmurbo 
hit es für eines der fchönften Dentmäler Indiens, 
Das Erdbeben im Jahre 1819 hat einen großen 
el diefer Stadt, ber man ein Jahr früher 


20,000 @. beilegte, verfchüttet. Sie if die Re⸗ 


fidenz eines Bürften, von dem alle die kleinen 


Häuptlinge abbangen, bie fih in den Grund 
und Boden biefer Provinz getheilt haben. Die 
Britten, denen er einen Tribut aahltı haben 
bier eine Befapung. Mandavie , wichtig durch 
ihren Hafen und Handel, ift die bevoͤlkertſte und 
größte Stabt im Lande; im Jahre 1818 ſchaͤtgzte 
man bie Bevoͤlkerung auf 35,000 ©. 
Inder ausgedehnten Provinz Adſchmir 
(Ajmeer), auh Radſchputana (Rajpootana) 
enannt, wegen ber RabfchpntensFürftenthümer, 
n bie fie getheilt if, liegen: Odeypur,/ eine 
iemlich große Stadt, an einem See, bie Haupts 
—* des gleichnamigen Fürſtenthums, deſſen 
Beherrſcher den Titel Rana führt; obwohl mins 
ber mächtig ale die Fürflen von Diceyubpur und 
Dſcheypur, wird er doch wegen des Adels feines 
Stammes als ber erfte aller Radfchaputenfürs 
ſten beitradytet. Die Marmorpalläfte und 
die Bärten biefes Fürſten find wegen ihrer 
Bauart und ihrer fchönen Verzierung bemerkens⸗ 
werth. Tſchitore, ehemals bie Hauptflabt biefes 
Staates, ift in ganz Indien wegen ihrer Lage 
auf einem freiftehenden Hügel und wegen ihrer 
weitläufigen Feſtungswerke berühmt, die fie zu 
einem ber flärkften Plaͤtze in biefer Gegend mas 
hen. Man bewundert vor allem das Haupts 
tbor, ein altindiſches Werk, das mit ben egyps 
tiichen Bauten verglichen werben Tann. Unter 
den Tempeln, von benen mehre fehr alt und 
durch ihre Banart bemerkenswerth find, müſ⸗ 
jen bie der Böttin Kali geweihten unb zwei 
andere thurmartige des Giva angeführt wers 
ben. Der größte diefer letzteren iſt am beften ers 
halten, Hat in 9 Stockwerken gegen 113 Fuß 
Höhe, iR ganz mit Marmor bedeckt und mit 
Bildwerken in fchöner Arbeit angefüllt. Anfüh⸗ 
renswerth iſt noch ein in Fels gehauener Teich, 
von Fleinen Tempeln rings umgeben. 
Pſcheypur, im Juhre 1785 von ben Ras 
dſcha Dſcheia⸗Sing erbaut, der in Indien wegen 
feiner Kenntnifie in der Aftronomie und wegen 
der von ihm nicht nur in dieſer Stadt, fondern 
auch in Matira, Delhi, Benares und Ubfchein 
erbauten Sternwarten ſo berühmt if, von des 
nen die an legterem Orte irrthuͤmlich dem Kai⸗ 
fer Akbar zugeichrieben wird. Dſcheypur iR nach 
Heber eine der fchönften Städte Indiens, fos 
wohl wegen der Hegelmäßigfeit der Straßen, 
als wegen ber Schönheit der öffentlichen und 
Privatgebäube. Ihre Häufer find aus Stein 
erbaut, haben drei bis vier Stockwerle und find 
mit einem fchönen Putze bedeckt, der dem Mars 
mor gleicht; mehre haben an der Borberfeite 
Freolomalereien. Der fürkliche Ballaft bildet 
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in feiner Anlage anf einem ungeheuern Plage 
einen Pfauenſchwanz. Die Blasmalereien in den 
Fenſtern ftellen Pfauenaugen dar. In feiner Räs 
be erhebt ſich ein fchöner Thurm oder ein Mi⸗ 
naret von 300 Fuß Höhe. Anführenswerth find 
noch die prächtigen Bärten, und ber Tfhauf 
oder Hauptmarkt. Bifchof Heber gibt dieſer Haupt- 
Radt des Dſcheypurſtaates, ber einer ber maͤch⸗ 
tigften in dem Bunde der Rabfchaputer if, 
60,000 @. In der unmittelbaren Umgebung 
liegt: Ambir (Ambeer ober meer), bie alte 
Hauptftabt diefes Staates, merkwürbig wegen 
ihres prachtvollen Pallaſtes, beffen Verzie⸗ 
rungen Heber mit benen bes berühmten Zadie- 
Mahal vergleicht. 

Pſchudpur, eine ziemlich große und hübſche 
Stadt, Hauptflabt bes gleichnamigen Staates, 
bes mächtigen unter den Radſchaputenſtaaten. 
Dſchudpur ift durch drei Forts vertheibigt; in 
dem größten befindet ſich der Ballaft bes Für: 
flen, den man groß und weitläufig ſchildert. Diefe 
Stadt if die größte und bevoͤlkertſte des Stans 
tes, und ihre Bevölferung wird zu 100,000 G. 
angegeben. Palli (Pallee), weldyes jeit fechzig 
Jahren einer der Haupthandbelspläge 
Aſia's geworben ift, mit 50,000 &. Es if die 
Hauptniederlage des Handels zwifchen Ofperfien 
und Oberindien und ber Hauptvertriebsort bes 
Dpiums von Malwa. Wagore, eine durch ihre 
Meflinge und GBifenwaarenfabrifen und Bevoͤl⸗ 
ferung, bie man auf 40,000 @. “r ‚ wid: 
tige Stadt. Mirta (Meerta), eine fehr herab⸗ 

etommene Stadt, aber berühmt durch ihre Fa⸗ 
tifen von Indiennen; ihre Volkszahl wirb noch 
immer auf 20,000 berechnet. Pſchalore (Jallo⸗ 
re) ift der feftefte Plag des Staates mit 13,000 E. 
Biwannu (Seewannu), fehr feft aber Hein und 
von minderer Wichtigkeit. Alle die genannten 
Staͤdte find Hauptorte von Diftrikten, die nad 
ihnen benannt werben. 

Hauptorte der übrigen Rabichaputenflaaten 
find: Astah, eine ziemlich große und fchöne ges 
werbfleißige und Hanbeltrribende Stadt, Haupt 
ort des gleichnamigen Staates, ber in unfern 
Tagen einer der mächtigften der Radſchaputen⸗ 
flaaten geworben iſt. Auf feinem Gebiete wurs 
de 1820 eine Brücke über die Barkandia, von 
1000 Fuß Länge, begunnen, bie eine ber ſchoͤn⸗ 
fien Indiens wird. Pikanir (Beelaneer), eine 
mittelgroße Stadt, die Hauptſtadt bes gleich: 
namigen Staates, eine wahrhafte Dafe in der 
Wüfte von Adſchmir mit einem Brunnen von 
300 Fuß Tiefe und 230 Fuß im Durchmefler. 
"Conk, Heine Stabi, feit einigen Jahren bie 
Nefidenz Amir⸗Khans. Diefer unrubige Pindar⸗ 
rishäuptling hat hier in einem ſchoͤnen Pallafte 
feinen Sig, den er ſich erbauen ließ ; doch muß 
bemertt werben, daß die wichtigfte Stadt feines 
Gebietes Seronge in Malwa ift. 

Sn der Broving Malwa liegt: Indur 
(Indore), Hauptfladt des gleichnamigen Königs 
reiches, eines der mächtigften in dem ehemaligen 
Staatenbunde ber Maharatten. Im Jahre 1801 
von Sindhia faft ganz zerflört, wurde fie mit 
außerordentlicher Schnelligkeit feit dem Jahre 


1818, während ber Regierung bes weiſen Tu 
tia⸗Oſchog, wieber aufgebaut. Man kann fie 
zu den ſchoͤnſten Städten Indiens zählen, obſchon 
ohne merfwürbige Bebäube, mit Ausnahme des 
Köntgspallaftes, im Jahre 1880 aus Bra 
nit aufgeführt, das Maufoleum des Mal 
bar Rao Holfar, des Bründers der herr 
ſchenden Dynaflie, und das Maufoleum von 
Alia⸗Bihye. Wahrfcheinlich beträgt die gegen: 
wärtige Bevolkerung mindeflens 90,000 ©. Un: 
ter ben dem Hollar gehörigen Städten bemers 
fen wir in ber Provinz Kanbeifch: Wone, eine 
faR ganz zerflörte Stadt, aber noch wichtig we⸗ 
gen ihrer alten, urfprünglich bubphiftifchen oder 
Dſchainasſstempel; von den 99 Tempeln, bie fie 
zur Zeit ihrer Blüte hatte, find nur noch 18 
übrig. Diefe Tempel find aus behauenem Gra⸗ 
nit erbaut, und durch ihre vortreffliche Crhal⸗ 
tung, durch die Größe der beim Baue angewanb: 
ten Bloͤcke und vor allem burch den Reichthum 
ihrer Bildwerfe ausgezeichnet, welche legteren, 
nad einigen Echriftftellern, alle Werke biejer Art 
in Indien übertreffen. 

Popal (Bhopaul), eine mittelgroße Stabt, 
Hauptſtadt bes gleichnamigen Staates, ber feit 
bem Jahre 1818 einer ber mächtigflen unter bes 
nen ber zweiten Klaſſe wurde, die zum inbosbrit- 
tiſchen Staatenbunde gehören; ohne alle Merk 
würdigfeit, Seronge, eine große, fehr herabge 
fommene Stabt, die in der legten Zeit als 
Hauptſtadt des furchibaren Pindarrisbundes, 
befien Oberhaupt Amir⸗Khan war und dem fie 
gehörte, eine große Rolle fpielte. (©. oben 
Tonk.) Phar, eine große Stadt, noch mehr 
berabgelommen als bie vorgenannte und ber 
Hauptort des gleichnamigen Eleinen Staates, 
ber ehemals zu ben Fürſtenthümern biefer Pros 
vinz gehörte. Einige Stunden fübwärts liegen 
bie beträchtlichen Ruinen von Mandau (Raus 
bow), beflen jüngfl gemeflene Mauern nicht wes 
niger al6 28 engl. (5'/, deutfche) Meilen im 
Umfange haben. Die bemerfenswertheften übers 
reſte diefer unermeßlichen Stadt, deren Bauart 
faſt ganz afghaniſch if, find: der Pallaſt bes 
Baz⸗Bahadar, das Dſchehaz⸗ka⸗RMa—⸗ 
hal, die Dſchemah⸗Mesdſchid, bie ſchön⸗ 
ſte und größte aller von ben Afghanen in Indien 
erbauten Mofcheen; bie Schule, die zu berfelben 
gehörte, ift nur noch ein Trümmerhaufe; das 
Maufoleum des Huffein-Schab, ein gro⸗ 
Bes Marmorgebäube,. Diefe mächtigen Trümmer 
haben in ber legten Zeit den räuberifchen Bhils 
zu Schlupfwinkeln gedient, welche bie Engländer 
im Jahre 1817 vernichtet Haben; einige afcetifche 
Hindu find die alleinigen bleibenden Bewohner. 

In dem Königreiche Satarah, bad 
man ald das Urland des von bem berühmten 
Sevadſchi geftifteten Maharattenreiches betrach⸗ 
ten kann, defien Grenzen die Engländer jo bes 
ſchraͤnkt haben, bemerten wir: Satarah, eine 
Heine Stadt, bie Reſidenz des Radſcha, ber ber 
Nachkomme bes Seradigi iſt. Er erbaute ſich 
jüngf einen ſchoͤnen Pallaſt; die auf einem 
Berge befindliche Gitadelle ift einer der fefteften 
Bläge Indiens. 
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In dem Königreihe Maiſſur (My 
fore), das unter dem Gewaltherrſcher Hyder⸗ 
Ali und feinem Sohne Tippo » Sahib ſo mädh- 
tig war und von ben Englaͤndern den geſetzlichen 
Zürften mit fehr gefchmälerten Grenzen wiebers 
gegeben wurde, bemerken wir: Maifur (Mys 
fore), eine ziemlich große Stadt, die, feitdem 
Re wieder die Reſidenz ihrer Könige geworben, 
Ach ſehr gehoben hat; ber in einer Eitabelle lies 
gende Ballaft ift fehr groß, aber unregelmäßig. 
Die Bevölierung ſcheint über 50,000 E. zu bes 
tragen. In ber unmittelbaren Umgebung liegt 
Bas Haus bes englifhen Refibenten, 
bemerlenswerth wegen feiner erhabenen Lage 
und einer ungeheuern Statue des Nandyflies 
res von 16 Buß Höhe, ein Hinfichtlich ber Aus⸗ 
führung vorzüglicheres Werk, ale die ähnlichen 
Bildfäulen zu Bisnagar und Nandydrug; ferner 
bie den Gngländern gehörige Stabt Geringapar 
tam. In einem Umfreife von 7'/, Meilen liegt: 
Scilkotta , eine Fleine Stabt, bemerfenswerth 
wegen ihrer beiden berühmten Tempel, von 
benen ber eine dem Narafingha, ber andere 
dem TichillahpullasRaja geweiht it, und 
die jährlich von einer großen Pilgerzahl befucht 
werden. Sravana- Pelgala, ein großes Dorf, 
das man für die Hauptflation ber Dſchainas bes 
trachten Tann; and in der Nähe haben fie ih⸗ 
sen Hanpttempel mit einem Bilde des Gom⸗ 


matasRaja, einer der größten vorhandenen 
Bildfäulen. Jangalore, eine feſte Stadt, die 
größte, gewerbthätigfte und am meiften Hanbel 
treibende Stabt des Königreiches; feit dem Jahre 
1805 ſchaͤtzt man die Bevölkerung auf 60,000 @. 
Sera, eine jehr herabgelommene Stabt, ber bie 
Ingebornen vor ihrer Ginnahme durch Hyder 
50,000 Häufer beilegten, und bie im Jahre 
1800 nur 1500 hatte. Sfeitteldeug, eine ziem⸗ 
lich große Stabt, bie ihre furdytbaren, von ben 
Engländern eingenommenen Feſtangswerke ſehr 
wichtig machen. 

In dem Fürſtenthume Kotfhin, an 
der Stelle des mächtigen, gleichnamigen Königs 
reichs, das gegenwärtig zwifchen ben Britten, 
dem Könige von Travankore und andern indi⸗ 
ſchen —* getheilt iſt, bemerlen wir nur: 
Tripontary/ eine mittelgroße Stadt, bie Refi⸗ 
denz des Radſcha. 

In dem Königreiche Travankore, ei⸗ 
nem der mächtigſten Staaten jmeiten Ranges, 
liegt: Crivanderam , eine ziemlich große Stabi, 
ber Hauptort des Königreichs; ber Könige: 
pallaſt iR ein ungeheures Gebäude von ges 
ſchmackvoller Bauart, mit Gemälden, Wanb- 
uhren und andern Kunftgegenfländen aus Buros 
pa geihmüdt. Cravankore, die alte Hauptflabt, 
ſcheint viel verloren zu haben. 


Die andern der englifchen Kompagnie außerhalb Indiens untermorfenen Gebiete 
f. in Hinterindten 6. 191 u. f. und die Infel St. Helena f. in Englands Afrika. 

Wir haben ſchon früher bemerkt, daß die Infel Ceylon, fo wichtig durch 
ihre Rage, ihre ſchönen Häfen und ihre Erzeugniffe, ein befonderes, unmittelbar vom 
Könige von England abhängige Gouvernement bildet. Ihre vorzüglichſten Stäpte 
find: Colombs, die Hauptſtadt der Infel, ziemlich groß, ſtark und mwohlgebaut, 
gleicht mehr einer europälfchen,, alß einer inbifchen Stabt. Der Gouvernements⸗ 
yallaft und die Wolfendalkirche find ihre hängen Gebäude. Colombo ift der 


Mittelpunkt des auswärtigen Handels für die ganze 


nfel, obfchon der Hafen bier 


nur während eines Theiles des Jahres den Schiffen fihern Schuß gewährt. Die Be⸗ 
völferung, im I: 180% auf 50,000 gefhägt, muß gegenwärtig viefe Zahl bedeutend 
überfchritten haben, da fle neuere Nachrichten auf 65,000 erheben. 


Sn einem Umkreiſe von 1& Meilen liegen: 
Vegembo, !leine Stadt, wichtig wegen ihrer 
Sifchereien. Tſchilau (Chilaw), mit einer Per 
lenſiſcherei, die jedoch viel geringer iſt, als die 
in dem Bufen von Konbatichy. Candy (Kan 
89), ehemalige Hauptflabt des gleichnamigen 
Königreiches; ungeachtet des ihr von ben Cin⸗ 
galefen gegebenen Namens Maha⸗Neuva 
(d. i. greſe Stadt), eine der Eleinften, bie felbft 
vor dem Aufflande im Jahre 1817 faum 8000 €. 
zäblte. Die Hauptgebäude find: der Reſiden z⸗ 
pallaſt des Königs, nur wegen feiner Groͤße 
and eines Buddhatempels bemerkenswerth, 
in welchem man ben berühmten Zahn dieſes Got⸗ 
tes aufbewahrt, befien ut nach den Eingales 
fen das Herricherrecht in dieſem Reiche zuſichert. 
Der Adamspif, Ham⸗a⸗Lil der Cingaleſen, 
il der höchfle Berg ber Infel und einer der bes 
rühmteflen Wallfahrtsorte der Buddhiſten, bie 
ans allen Begenden, wo bie Bubbhareligion 


verchend ik, herbeiftrtömen, um bie bier in ben drä 


Fels gebrüdte Fußſpur des Buddha zu fehen. 
Auf eingehauenen Yelfenftufen befteigt man ben 
@ipfel diefes majeſtaͤtiſchen Kegels. Point de 
Gale (Punto di Galla), eine Fleine Stabt, 
wichtig wegen ihrer Zimmtwalbungen, ihres 
Handels, jchönen Hafens, ihrer großen Eitabelle 
und gefunden Luft, die auf ber ganzen Infel 
bier am beften iſt. 

Don den andern Orten find noch zu mer 
fen: atura , eine Heine Stadt, wichtig wegen 
ber bier angeflellten Blephantenjagben, ber koſt⸗ 
baren Steine, die man in ihrem Gebiete findet, 
and wegen bes nahen, berühmten Vubdha⸗ 
tempele von Bellegam. Pattikalo, mit eis 
nem Tleinen Hafen und einigem Handel. Erin- 
komali, mit einem ber fchönften Häfen Aſtens, 
ber wegen feiner Lage als Schlüflel zum inbifchen 
Meere, zugleich ber wichtigfte von ganz Indien 
iſt. Die Britten haben daſelbſt Werften für 
Kriegsfchiffe —— und wollen die ſchon be⸗ 

chtlichen Befeſtigungen aoch rantn, #- 
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daß man dieſe Stabt bas indiſche Malta 
nennen fönnte. @inige Stunden landeinwärte 
il der Kandelei (Ganbely)s See, wegen ber 
unermeglihen hydrauliſchen Werke und 
der zu ihrem Baue angewandten großen Werts 
Rüde bemerlenswerth ; ferner das Dorf Pambu- 
In, durch feine großen buddhiſt iſchen Fel⸗ 
feutempel berühmt. Jafuapatem, eine Stabt 
mittlerer Größe, auf der Infel gleiches Namens, 
wichtig durch ihren Hafen, Handel und ihre Fe⸗ 
Rungswerle. Kendatſchy, eine Bai, bie wegen 
der reichen, feit mehren Jahrhunderten bier 
Statt findenden Berlenfifcherei in ganz Ins 
dien berühmt if. Die Ruinen von Nuradſcha⸗ 
puraoder Anuradgburro, beruralten Haupt: 
ſtadt der Juſel, wahricheinlich de6 Anurogram- 
mum auf Taprobane bei Ptolemäus. König 
Bundu⸗Kabadja hat dieſe Stadt im Jahre 246 
nah Chriſti Geburt in größter Pracht wieder 
aufgebaut. Noch bemerkt man eine große Zahl 


errichtete Pyramiden, die, durch Yrömmigteit 
ausgezeichnet, von den Buddhiſten als Heilige 
verehrt werden, Knok fah im fechzehnten Jahr: 
hunderte dafelbft die Trümmer dreier Steinbris 
den, und nod iſt der Ort durch feinen hochver⸗ 
ehrten Baum Serimahabod (ficusreligio- 
sa) berühmt, tweldyer der Hauptgegenflanb bub- 
dhiſtiſcher Wallfahrten if, da Buddha in feinem 
Schatten oft der Kühle und Erholung genoſſen 
haben foll. Wir fügen noch bei, daß fehr wid: 
tige Alterthümer in der Umgegend -von Copa- 
ry entbedt worben find, nemlich runde Tempel 
von 100 Fuß Höhe, überragt von Obelisien 
und von einer Menge Grabhügel umgeben, wie 
bei den meiſten alten Bölfern. Man ſieht Hier 
eine mehr ale SO Fuß hohe Bildſäule, ziemlich 
gut geformt, und vor derfelben eine andere in 
anbetender Stellung ; beide werben von einem 
Unterbau von 30 Fuß Höhe und 80 Fuß Breite 
getragen. Man glaubte in bem großen Standbilbe 
den Buddah zu erkennen. Beide Stanbbilber, 


an allen den zerfizeuter Marmorſaͤulen und 
mehre ungeheure, einzelne, Königen zu Ehren 


Das Königreich Sindhia. 


Grenzen. Dieſes im Anfange unſeres Jahrhunderts unter Doaulet⸗Rau fo 
mächtige und große Königreich iſt gegenwärtig in feinen Grenzen ſehr beſchränkt. Aus 
einem Theile der Provinzen Agra, Malwa und Kanbeifch beſtehend, iſt es von allen 
Seiten von den mittelbaren und unmittelbaren Befigungen des indo⸗brittiſchen Reichs 
umgeben. Sein @ebiet ift nicht ganz zufammenhängend, ſondern von Ländereien, bie 
verfchiedenen indiſchen Fürſten gehören, unterbrochen. 

Zlüffe. Der Tapty und der Narmmada (Nerbubba) in ver Provinz Kan- 
beifh ; der Tſchambal (Chumbul) und Betwa, Nebenflüfle ver Digumna, bie 
wieder in den Ganges mündet, fliehen durch die Gebiete von Malma und Agra. 

DBerwaltungseintbeilung uud Topographie. Die gegenwärtigen linterab- 
theilungen dieſes Staates find nicht genau bekannt, Nach den großen Abtheilungen 
der Provinzen, aus denen er befleht, gibt folgende Überſicht die Hauptſtädte an. 


fo wie ihr Unterbau, find in den Fels gehauen. 


Gebiete Hauptſtädte, Städte und bemerkenswerthe Orte. . 
At . 2: 2 200. Bwalivr; Narwar, Attair, Gohad (Gohub). 
Sımi -. » . . Burbanpur; Hindia. 
Bum. . 2200. Udſchein (Dvjein); Schadſchawalpur (Shahjehanpoor), Bilfab, 


Tſchandery, Ragughar. 


Swalisr, blühende und volkreiche Stadt, feit dem I. 1810 größtentheils an der 
Seite der alten erbaut, auf einer großen Ebene, in deren Mitte fih ein Hügel 
343 engl. Buß über diefelbe mit der berühmten Feſtung von Gwalior erhebt, die nur 
auf einer von Baflionen vertheidigten Felſentreppe erreicht werden Fann. In der Fe⸗ 
fung ſelbſt find Gäufer, Aderfelder, Küchengärten und Waflerbehälter zum Unter 
halte der Befagung. Gier haben die Großmogolen⸗Kaiſer die verbächtigen Prinzen 
ihrer Familie in Gewahrſam gehalten; zu ihrem Vergnügen hatten fie hier eine große 
Menagerie von Löwen, Tigern und andern wilden Thieren. Die gegenwärtige Bevol⸗ 
kerung der Stabt erreiht wahrfcheinlih 80,000 E. 

Adſchein (Dojein) an der Serpa, eine ber beſtgebauten Städte Indiens, bis 
zum 9. 1810 vie Hauptfladt des Königreich Sindhia, und noch jegt der Gig mehrer 
Glieder diefer Herrfcherfamilie. Die Hauptgebäude find : der von der Witwe des Ma⸗ 
dhadſchi⸗Sindhia bewohnte Pal laſt, die Tempelvon Maha-Kali, Kriſchna 
und Rama, und die Maufoleen längs der Serpa. In einem dem Mahadeva ger 
weihten Tempel, neben dem fchonen Maufoleum einer ber Gemahlinnen de Madha⸗ 
dſchi⸗Sindhia, if eine große in weißem Marmor aubgeführte Bruppe, darſtellend ben 
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MandisStier des Siva, mit dem Maule an einem Fruchtkorb, der auf einem 
Lingam fleht und von zwei Munis getragen wird. Hamilton Hält diefen Stier für 
eineß der größten indifchen Kunſtwerke. Udſchein ift in ganz Indien wegen feiner Schu⸗ 
len md Sternwarte berühmt; doch iſt Iehtere, ungeachtet ihres Rufes, nicht fo 
bedeutend, als Die andere in Oberindien. Hier ziehen die indiſchen Beographen ihren 
erfen Meridian. Die Bevölkerung der Stadt ift nicht bekannt, mit Inbegriff der des 
Weichbildes wird fie an 100,000 Seelen betragen. In den legten Jahren fcheint Be⸗ 
völferung und Handel in Folge ver Verlegung der Hauptflabt nach Gwalior und des 


zunehmenden Wohlftandes von Indore abgenommen zu haben. 


In der unmittelbaren Umgebung, im Nor: 
den der neuen Stabt find die Spuren der gleichs 
zamigen alten Stadt, des Ozene bei Ptole⸗ 


durch bizarre Bauart, Groͤße, Stärke und Waſ⸗ 

ferfünfte, durch welche das Waſſer fih in taus 

fendfältige Geſtalten gertheilt, bemerkenswerthes 
ebaͤude. 


mins, und Udſchoſchayini oder Avanti Gebäud 


ki den Hindu; es war das inbifche Athen 
auter der Regierung bes berühmten Bilramas 
ditha, deſſen Thronbefleigung die Hauptaͤre der 
mdiihen Zeitrechnung bildet. In einer Tiefe von 
15—18 Fuß unter dem Boden findet man, 
hat Hunter, Ziegelmauern, Steinpfeller und 
Sehftüde von aufßerorbentliher Härte; auch 
ind viele Hausgeräthe und alte Münzen ausges 
graben worden. Zwilchen der Stelle ber alten 
Stadt und der neuen Stadt if die angebliche 
Höhle des Radſcha Bhyrtey, ein großes 
altes Gebäude, in Ziegelfteinen ausgeführt, und 
die ungehenren Baue unter dem gegenwärtigen 
Boden in der Nähe find mit Säulen und Bild: 
xerfen geſchmückt. Der Volkeſage nach foll ein 
intericdifcher Gang von hier auf der einen Seite 
dis nach Hardwar, auf der andern Seite bis 
nach Benares führen. Kalydeh, ein alter auf 
aaner Iufel der Serpa vom Sultan Nazirseb> 
dyn⸗Khildſchi erbauter Pallaft, der im Jahre 
%5 ber Hegira dem Thron beftieg, ein großes, 


Noch nennen wir: Bag(Bang) in Malwa, 
eine fehr herabgekommene Stadt, merfwürbig 
wegen reicher Bifengruben, und wegen ber nas 
ben Höhen, die nad Erskine buddhiſtiſche 
Tempel gewefen fein follen. Die Wände einer 
biefer Höhlen find ganz mit ziemlich wohlerhals 
tenen Malereien bedeckt, die alle ähnlichen Ar⸗ 
beiten der jeßigen indifchen Künftler übertreffen. 
Zurhanpur, am Tapty in Randeifch, deffen Haupt: 
ſtadt file einft geweſen. Sie ift eine ber beſtge⸗ 
bauten Städte Indiens, noch jebt yemlic es 
völfert, mit blübendem Handel, Die Haupt: 
mofchee ift eines der fchönften Gebäude diefer 
Art. Burhanpur it ber Hauptfig einer mohams 
mebanifchen Sekte, ber fuogenannten Bohrah 
oder Jomaeliten, beren Oberpriefler nad 
Hunter Hier, nach Hamilton aber in Surate 
und nad Andern zu Udfchein feinen Sig hat. 
Diefe Bohrahs, bie fih dem Handel fehr erges 
ben, find für Mittelindien das, was bie Barfen 
für Bombay und Gurate find. 


Das Königreich Lahore. . 


Seit dem Jahre 1805 find die Seikhs in Iftliche auf ver linken Seite des Get- 
ih und in wefliche Seikhs aufder rechten Seite dieſes Fluſſes getHeilt. Erftere 
ind Bafallen des indo⸗brit tiſchen Reichs; letztere, die zahlreichern, bildeten ben 
naßtigen Staatenbund der Seikhs. Später bat ber Fürſt von Lahore, Ran⸗ 
dicdit⸗Singh, durch feine Staatsklugheit und die Tüchtigkeit feines Heeres, das größ⸗ 
tmtheils auf europälfche Weife gebildet war, die ihm ehemals gleichſtehenden Seikhs⸗ 
fürflen fi) unterworfen oder zinspflichtig gemacht. Er benugte die Anarchie, die feit 
tm 3.1803 das Königreich Kabul verwirrte und entriß ihm kühn ganz Kafchmir, 
Rultan und die Provinzen Pefchauer, Tſchotſch, Haſareh und jene des Dexa⸗Jomail⸗ 
Kan, Rein und Dera-Ghazi- Khan. Wir müflen bier bemerken, daß die reiche Pro⸗ 
rinz Veſchauer (Beihaour) nur ein tributpflichtiges Bafallenreich und 
nicht eine eigentliche Provinz des Koͤnigreichs Lahore ift. Bei dem großen Übergewichte 
da Familie Singh über die andern GSeifhfürften, die alle unterworfen find, muß man 
den Bund der Seikhs als aufgeldſt betrachten. Wenig Jahre reichten hin, um ihn 
weine abfolute Monarchie zu verwandeln. Eben jo haben wir auch den Namen Ks⸗ 
tigreih Lahore angenommen, nad der vornehmſten Provinz, die den Knoten 
kr Befigungen der regierenden Familie bilvet. 

‚ Grenzen. Im Norden: dad jegige Königreih Kabul, und das zu China ges 
rige Klein» Tibet; im Oſten: Klein» Tibet, die mittelbaren Befigungen des indo⸗ 
rigen Reichs; Im Süden: die letztgenannten Beflgungen und das Fürftenthum 
Sindhy; im Weſien: Belutſchiſtan und das Königreich Kabul, | 
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Flüffe. Der Inpu8, welcher auf der linken Seite den Peudſchnad aufninmt, 
gebildet durch die Vereinigung ver fünf Zlüffe, die dem Pendſchab (Fünfſtromland) 
den Namen geben. (Vergl. oben ©. 89 u. f.) 

Adminiſtrative Eintheilung und Topographie. Bon Ländern, beren po⸗ 
Utifcher Zuſtand noch ganz ungewiß iſt, noch Unterabtheilungen anzugeben, iſt nu 
los. Wir bemerken nur, daß Labore, weldyes feit langer Zeit dem Staatenbunde zuge 
hörte, in zwei Haupttheile zerfällt, nämlich da8 Pendſchab ober Niederlahore, 
deflen größter Theil mit der Stadt Labore feit mehren Iahren ben Hanpiflaat ber Fa⸗ 
milie Singh bildet mit den Städten Amretfir, Nurpur u. a., ferner in Kubi- 
ftan oder dad gebirgige Labore, das in eine große Zahl Fleiner Staaten zer- 
fällt, die unmittelbar von Seikhs regiert werben, welche faft alle dem Könige von 
Labore zinspflichtig find. Folgende Überfit gibt die Haupteintbeilung der Gebiete, 
bie im Jahre 1838 in gewiffer Weife die, durch Randſchit⸗Singh gebildete Monarchie 
ausmachten. 





Länder und Brovinzen. Sauptfiädte, Städte und merfwärbige Orte. 
Zahore. 
Yynkdab . . .... Amretfir; — Dedun⸗khan, Keora, Miani (Meani), 
Rotas, Manikyala, Ravil: Pindi (Rawil⸗Pindee), Belur, 


Fulur, das Land der Gakers (Gukers), berüchtigt durch 
die wilde Tapferkeit, wodurch es jedoch nur zertruͤmmerte 
Staͤdte aufzuweiſen hat. 

Auhbiſtan..... Radſchur, Bimbur, Dſchamboe und Mandi (reich an 
Eifenminen und Salzgruben), Hauptorte gleichnamiger Für⸗ 
ſtenthümer; Kumla (Koomla), Kangra (Magarkote), Suſchau⸗ 
pur und Radone (Reſidenz eines Radſcha) in dem Fürſtenthu⸗ 


me Kangra, 
Kaſchmir. 
Kaſchmuit... Kaſchmir (Kachemir, Cachemire, Serinagar); Jélamabad, 
Pamper, Mudzafferabad, Sig eines Afghanenfürſten. 
Afghaniſtan. 
al . . . 2... Attok. 
Haſate.... Sat nur Dörfer. 
Yılldanr . . 2... Peiſchauer; Habfchnaggar (Hudſchnugger), Eohat. 
Multan., 
Aut. . . . 2... Multan; Schubſchuabad (Shoojuabad). 
Jela.... Lela. 
Pera-Ismail-Ahan . . . Dera⸗36mail⸗Khan. 
Pera-Shasi-Ahan . . . Deras®hazi:-Khan. 
Sahawalyur . . . . . Blos ber Theil, welcher auf dem rechten Ufer des Getlehfch Liegt. 


Sahor (Labore), am Rawi, auf einem fruchtbaren und ziemlich gut bebauten 
Boden, eine große Stadt, ehemals eine ber Nefldenzen des Großmoguls und Haupt- 
ſtadt der gleichnamigen Provinz, gegenwärtig Hauptſtadt des großen von Randſchit⸗ 
Singh gefifteten Reichs und Reſidenz des Karral-Singh. Obwohl fie von ihrem alten 
Blanze fehr verloren, iſt fie doch ziemlich bevölkert und hat Handel und Gewerbe. 
Weitläufige Trümmer bezeichnen die Ausbehnung der alten Stadt; die übrig geblie 
benen Mofcheen und Grabmäler befinden fich inmitten angebauter Felder, wie Kara- 
wanferats in Wüflen. Die gegenwärtige Stadt nimmt nur ben weſtlichen Winkel ver 
alten Stabt ein, und iſt von einer flarfen Mauer umgeben. Die Straßen find enge, 
fymugig und holperich, der Bazar elend, aber die Käufer find mehre Stockwerke 
hoch. Die prächtige, von Aurengzeb erbaute Hauptmofchee iR zu einem Pulver 
magazine geworden. Man bewundert noch den prächtigen Ballaft aus rothem Gra⸗ 
nit, von Akbar erbaut und durch feine Nachfolger vergrößert. Man kennt die Volks⸗ 
zahl diefer Stadt nicht, aber ed ſcheint, daß fie fid auf 100,000 erhebt, obwohl ihr 
Kapitän Burnes nur 80,000 E, zutheilt, 


In ber unmittelbaren Umgebung ſieht man prachtvolles Viered von 66 Fuß Länge, gut er: 
das Maufoleum des Dſchihanghir, ein Halten, das aber freilich dem Tapfı al zu 
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Agra nachſteht; es ifiganz von weißem Harmor oder ben Barten des Khan Dfhiban, 
bebdeckt, welcher reiche und lebhafte Mofaiken in einen ber fchönften des Morgenlandes, und fehr 
tanfeudfältigen Farben und mitnfchriften zum gutunterhalten, erwähnen. Man bewundert hier 

me des roberers zeigt ; eine Mauer von 2400 drei prächtige in Stockwerke georbuete Terrafs 
Yards bildet die äußere Umfchließung. Im Süs fen längs dem Kanale, welcher gegraben wur⸗ 
bin von demfelben iſt das Grabmal des Nur⸗ de, um bie 350 Springbrunnen zu fpeifen, wel: 
Sihigans Begum, ein anderes fchönes Ge⸗ che bie Luft erfrifchen, und bas prächtige Mar: 
hinde, obwohl Feiner ale das vorgenannte. mor⸗ oder Kaiferbett, welches Randſchit⸗ 
Ran muß auch noch Schalinar (Shalinar) Gingh vor einigen Jahren wieder herſtellen ließ. 

In größerer Entfernung, bei 8 Meilen Öftlich von Lahore, findet man: Amret- 
fir, vor Alters Sfchak und fpäter Bamdafpır genannt. Nah Burnes ift fie 
beſſer als Labore befefligt und von der flarfen Gitadelle Gowindghur vertheibigt; 
hat enge Straßen, aber im Allgemeinen ſchlecht gebaute Häufer. Diefe einflige Haupt⸗ 
ſtadt des Bundes iſt noch der Hauptfig der Religion bed Nanef, fo wie der Stapel⸗ 
ylay für den Handel des Königreichs, vorzüglich mit Safran, Shawls, hinduſtani⸗ 
ſchen Waaren und Steinfalz, welches man aus den Gruben von Dadunkhan gewinnt. 
Hier it der Amretſir (Brunnen der Unfterblichkeit) , von dem die Stadt den Namen 
har. Es iſt ein mit Backſteinen ausgemauerter und ſchoͤn verziertee Teich, in deſſen 
Nitte fi der dem Guru⸗Gowind⸗Singh geweihte Tempel erhebt. In diefem Heilig» 
tfume wird das unter einem ſeidenen Thronhimmel aufbewahrte Geſetzbuch des Re- 
formator8 ber Nanekſekte gezeigt. Der Tempel wird von 5 bid 600 Akalies oder 
Brieftern bebient. Der Nuhr, ein langer und fehmaler Kanal, vom Rawi hergelei⸗ 
tet, unterhält die Verbindung mit Labore. In der Eitabelle von Gowindghur bewahrt 
ver König feine Schäge und hat auch hier ein Münzhaus errichtet. Die Bevölke⸗ 
rung von Amretfir erhebt fi auf 100,000 E. 

Andere bemerkenswerthe Städte find: Kaſchmir (Kachemir, Cachemire), auch 
Seriuagar genannt, was im Indifchen fo viel als Glückſtadt heißt, Hauptſtadt 
ver gleichnamigen Provinz, groß und gewerbthätig,, ehemals fehr bevolfert, aber nun 
ihr herabgekommen und fchlecht gebaut, mit engen und fchmusigen Straßen. Sie 
liegt an den Ufern des Dfehilem, über den bier fünf Holzbrüden führen. Mehre Häu⸗ 
ſer find dreiſtoͤckig, mit von einer Erbfchichte bedeckten und mit Blumen geſchmückten 
Dächern. Diefe wegen ihrer ſchoͤnen Lage, ihres lieblichen Klima und ihrer hier gefer- 
tigen Shawle jo berühmte Stadt hat Fein einziges wahrhaft merkwürdiges Gebäude, 
mit Ausnahme des Pallaftes, melden die Grofmoguln an dem Dak⸗ oder Kaſch⸗ 
mirfee erbaut haben, der Durch einen engen Kanal mit dem Dfehilem nächſt der Vor⸗ 
Radt in Verbindung fleht. In diefem prachtvollen Pallafte verlebten die indiſchen Kats 
jr einen Theil de3 Sommers. Im Jahre 1809 fol Kaſchmir 150,000 E. gehabt 
haben, obſchon Gewerbe und Handel minder blühend waren ; feis den Unruhen, welche 
biefe ſchönen Provinzen Bebrängten,. und burdy die efende Verwaltung, welche einen 
grogen Theil der Einwohner zur Auswanderung zwang, muß dieſe Zahl auf 60,000 
oder noch weniger zurüdgeführt werben. 

Peſchauer (Peihaouer, Piſchauer), mitten in einer großen Ebene, bie Hauptſtadt 
der gleichnamigen Provinz. Die Könige von Kabul hatten Öfter bier im BalasHifs 
far ihren Sig, einem großen Gebäude mit [hönen Gärten, in der Feſtung gelegen, 
welche dieſe Stabi vertheidigt; es wurde bei einer ber Plünderungen ver Seikhs zer- 
Hört. Diefer Pallaft und die Hauptkarawanſerai waren die merkwürdigſten Gebäude 
der Stadt. Vor den Unruhen in biefem einft durch Handel und Aderbau fo reichen 
und blühenden Gebiete Hatte Pefchauer eine mobammedanifhe Schule, die we⸗ 
gen ihrer großen Berühmtheit fehr befucht war. Im Jahre 1897 wurde dieſe Stabt 
von den Truppen Randſchit⸗Singhs eingenommen, und das Eleine Königreich, deſſen 
Hauptſtadt fie iſt, wurde ein tributpflichtige® Bafallenland dieſes Fürſten, wie wir 
bereits oben erwähnt haben. Wenn ſchon Elphinftone im Jahre 1809 ihr 100,000 ©. 
hilegte, fo wird die gegenwärtige Bevölkerung doch kaum 70,000 erreichen. 

Multan, in einiger Entfernung vom Tſchinab, in einer gut bebauten Ede, 
fine große Stade, nicht ſchlecht gebaut, fehr alt und fehr herabgefommen, ehemals 
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Sauptflabt der großen gleichnamigen Provinz: Wir betrachten fie mit Burnes und 
Larenaudioͤre, als auf der Stelle befinplih, wo zu Zeiten Alexanders des Großen 
die Hauptfladt der Mallier fland. Rennell verfegt fie ohne Grund in die Nähe 
von Rawi nach Tulamba. Multan wird durch fehr hohe Mauern und durch eine Cita⸗ 
delle vertheidigt; fie enthält noch einige merkwürdige Baudenkmale, unter andern das 
prächtige Grabmal des Rukni⸗Allum. Die Plünderungen der Afghanen, Mas 
haratten und Seikhs haben die Bevölkerung, den Handel und die Gewerbe diefer 
einft ſo blühend gewefenen Stadt, die auch durch eine Art mohammediſcher Unis 
verfttät ungemein berühmt war, fehr herabgebracht. Seit Randſchit⸗Sings Regie⸗ 
rung hat fich jedoch Handel und Gewerbe wieder gehoben, und die Bevölkerung if 
auf 60,000 geftiegen. Kapitän Burnes bezeichnet fie ſchon als einen Play, der einft 
Stapelort des Handels auf dem Indus, zwifchen dem Pendſchab und den benachbarten 





Rändern werden Eonnte. 


Wegen ihrer Wichtigfeitin vieler Beziehung zählen wirnoch nachfolgende Städte auf: 


In Labore: Barun-Ayan, nicht weit 
vom rechten Ufer des Dichilem, eine kleine Stabt 
mit unführ 6000 E.; in ihrer Nachbarfichaft 
liegt Acsra, wo man reihe Steinfulzgruben 
ausbeutet. Wotas, auf einem Berge, einige 
Stunden weRlih vom Dſchilem, if einer der 
feſteſten Platge Indiens, befien Erbauung 
im fechzehnten Jahrhunderte burch 18 Jahre viele 
Millionen koflete. Manikyala, ein Kleines Dorf, 
von dem Burnes glaubt, daß ed auf dem Plage 
bes alten Tartla lebe. Das ope ober Grab: 
mal, zuerſt von Elphinſtone, dann von- Vens 
tura befchrieben, hat große Theilnahme erregt. 
Dieſes Denkmal, welches im Untertheile in eis 
nem Gtyle erbaut if, der mehr an Griechen⸗ 
land, als an Indien erinnert, bat die Form 
einer großen aus Steinen gewölbten Kuppel von 
70 Fuß Höhe und 150 Schritt Umfang. Court 
und Allard verſehen die Erbauung biefes Denk⸗ 
mals über, die Zeiten Aleranders hinaus, und 
lügen dieſe Meinung auf hier gefundene Mün⸗ 
en, die eine Figur, aͤhnlich dem Dreizad des 
—* enthalten, wie man fie auf den Denk⸗ 
mälern von Perſepolis findet. Weber Burnes, 
noch bie zwei fo eben genannten franzöflichen 
Dffiziere, konnten eine Münze aus ben Zeiten 


Aleranders finden. Ein bem Tope von Wani- 
kyala ühnliyes Sebäube wurte zu Bulur, zu 
Ravil:PBindi in derfelben Provinz, und ein an: 
deres beinahe ganz zerilörtee, 1'/, Meilen von 
Kabul aufgefunden. Das Tope, welches man 
in der Schlucht des Khyber aufgefunden hat, 
it fehr gut erhalten und Höher und größer, als 
das von Manikyala. 

In Kuhiſtan führen wir nur Kot-Kan- 
gea und Kumla auf, zwei burdh ihre Befe ſti⸗ 
gungen, die im Lande für uneinnehmbar gel- 
ten, wichtige Städte. 

In Afghaniſtan: Attek, auf der lin 
fen Seite bes Indus, bei feinem Zufammenfluß 
mit bem Kabul, eine Heine Stadt mit 2000 E.; 
fie wird ohne Grund ale eine Feſtung betrach⸗ 
tet, iſt in militärifcyer Beziehung unbedeutend, 
aber nicht unwichtig ducch ihre Lage am Indus 
und eine Schiffbrüde über denfelben. 

In Multan: Pera- Ghazi- Aban, eine 

temlich große, nicht weit vom rechten Ufer bes 
dus entfernte Stadt; Hauptort des fruchtba⸗ 
ren Diftrikts gleichen Namens, und Station von 
fünf Ravallerieregimentern ber regulären Armee 
Randſchit⸗Singhs. 


Das Königreich Nepal (Nepaul). 


Grenzen. Nach den im I. 1815 den Britten und ihrem Verbündeten, dem Für⸗ 
ſten von Sikkim, gemachten Abtretungen iſt diefes Königreich zwifchen dem Kali im 
Welten und dem Konki im Oſten eingefchränft. Gegenwärtig find die Grenzen: im 
Norden das zu China gehörige Tibet; im Oſten das Fürſtenthum Sikkim; im Süben 
und Weſten das Gebiet des indo⸗brittiſchen Reichs. 

Flüſſe. Die Gog ra mit ihrem Nebenfluſſe, dem Kalt; ver Gandack (Gun⸗ 
du) und der Kuſſy, ſämtlich Zuflüſſe des Ganges. 

@intheilung und Topographie. Diefes Königreich zerfällt in neun ungleiche 
Kreiſe oder Diftrifte, von denen einige wieder mehre Unterabtheilungen haben. Die 
Kreife mit ihren bemerkenswertheſten Orten gibt folgende Uberficht. 


Kreife (Diftritte). Kauptftäbte, Städte und merkwürdige Orte. 
Eigentlihes Nepal .. Katmandu; Lalitas Paten, Bhatgong (Bhatgung), Noakote, 
Tambekhana. 
Gebiete der 36 Radſcha's. Gorkha; Galcot, Argha, Malebun. 
Gebiete der 22 Radſcha's Chilli; Chinachin, Gurdon, Taclagur. 
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Adwanmıı . . . . . Malmanpur (Mudwanpoor), bedeutende Feſtung, ehemals 
Hauptftabt eines der maͤchtigſten Staaten biefer Gegend. 
Gebiet Ver KAirats . Sf unter viele Eleine Häuptlinge getheilt; die Kirats (Kirauts) 
fommen in ben indiſchen Sagen häufig vor. , 
Ahatang . Hidang; Rawah. 
Uldayenpar Tfhayenpur (Chayenpoor), ein befefligter Ort. 


Saptay (Tanafpoor) . NRaragari; Dſchanakpur, berühmt in den Hinbumpthen. 
Merang (Morung) . . . Bidyayapur; Sorabagh, Tichattra. 

Aatmandu (Bungulpatan der alten Bücher, Dendaife ver Parbattier und 
Kathipur der Gebirgäbemohner) , eine Stabt mittlerer Größe, vom Bifchenmatty 
bemäflert. Die Straßen find eng und ſchmutzig, bie Häufer von ſchlechtem Anfehen, 
mehre find vierflödig. Der Konigepallaft iſt ziemlich groß und dad merkwürdigſte Ges 
bäude. Katmandu war bi8 zum J. 1768 nur die Hauptflabt des eigentlichen Nepal, 
iR aber feitvem die Mefldenz ver Gorkha⸗Radſcha's geworden, vie fie erobert haben. 
Hamilton gibt ihr ſchaͤhzungsweiſe 20,000 E. 


In der unmittelbaren Umgebung findet man 
bie wichtigen Staͤdte Salita-Yatan, am Bhag⸗ 
matty, vormals Hauptſtadt dieſes Königreichs; 
Re ſcheint 24,000 E. zu haben. Phatgong, eine 
zweite alte Hauptftabt, befler gebaut und aus 
gebehnter, ale Katmandu, wichtig durch ihren 
Gewerbfleiß , befonders aber durch ihre Tem: 
vel, Schulen und Bibliothefen. Wos- 
Arte, welche als die befigebaute Stadt von ganz 


Lage, durch die Nachbarfchaftdes Dhayabung, 
und durch bie berühmte Wallfahrt von Nils 
fantha, eine ber höchfigelegenen. 

Gorkha, Hauptſtadt des gleichnamigen 
Fürſtenthums und urfprünglicher Sig ber regies 
renden Bamilie, die in ber zweiten Hälfte des 
legten Jahrhunderts ganz Neval eroberte. Als 
Reſidenz der Gorkhas full fie 8000 Häufer ges 
habt haben, ſeitdem aber dieſe Fürſten in Kats 


Nepal betrachtet wird; fie if wichtig Durch ihre mandu zefibiren, fol fie fehr herabgekommen fein. 


Die Fürſtenthümer Sindhy (Sinde, Sind). 


Grenzen. Diefe Staaten find nur ein Stück des Königreichs Kabul, dem fie 
ehemals zinspflichtig waren; Ihre Grenzen find: im N. Belutſchiſtan und das König» 
reich Labore oder der fogenannte Staatenbund ber Seikhs; im O. die zindpflichtigen 
Staaten des indo⸗brittiſchen Reichs in Adſchmir und die Provinz Katſch (Cutch); im 
©. diefe Tegtgenannte Provinz und der Bufen von Oman; im W. Belutfchiften. 

Flüffe. Der ganze untere Lauf des Indus. Siehe oben S. 82 u. f. 


Verwaltungseinthbeilung und Topographie. Kapitän Burnes bemerkt 
richtig, daß man mit Unrecht dies Land den Fürſten, welche zu Haiderabad regieren, 
jutheilt, indem es eigentlich den drei Zmeigen derſelben Familie zugehort, die unter- 
fi den Befig des größten Theiles von Sindhy theilen. Diefe mächtige Familie ſtammt 
aus der Belutfchenfamilie Talpuri, und tbeilt fich feit mehren Jahren iu drei 
Zweige, die man nach dem Namen ihrer befondern Fürſtenthümer unterfcheidet. Dies 
find die Imeige von Haiderabad, Kirpur und Mirpur. Die zwei erfiern find 
vollkommen unabhängig von einander, der dritte hängt in gewiffen Beziehungen von 
Hhaiderabad, in welches feine Befigungen inklavirt find, ab. Er iſt auch außerdem ver 
Schwächſte. Dieſes find die drei Fürſtenthümer, welche dad eigentliche Triumvirat 
von Sindby bilden; und nicht die Kürften, wie man gemeiniglich glaubte, die fi 
in die Herrfchaft von Haiderabad theilen. Wir müffen indefien bemerken, daß das vor» 
gebliche Triumvirat von Haiderabad, welches urfprünglih eine Tetrardhie war, 
durch das allmälige Abfterben der drei Brüder, im Jahre 1786 , in ver Iegten Zeit der 
serrihaft Murad⸗Ali⸗Khans eine Monarchie wurde, bis auch diefer vor Kurzem 
geftorben iſt. Nach deffen Tode traten die noch fortwüthenden Bürgerfriege ein, und 
erſt nach ihrer Beendigung wird man fagen koͤnnen, ob das Fürftentyum Haiderabad 
ein Duumvirat oder eine Monarchie fei; oder 06 die zwei Hauptprätenventen das Land 
unter ſich getheilt oder ob der Stärkite alle feine Nebenbuhler unterjocht habe. Außer 
dem drei Fürftenthümern, die wir genannt haben, befteht auch das von Bahaulpur 
Oder Daudputra, weldhes den ganzen nördlichen Theil von Sindh einnimmt. Es iſt 
von dem Triumvirate ganz unabhängig, aber Randſchit⸗Singh Hat ihm alles @ebiet, wa 
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auf dem rechten Ufer des Setledſch lag, entriffen. Die abminiftrativen Eintheilungen 
biefer vier Fleinen Staaten find zu zahlreich und unbebeutend, als daß wir davon eine 
eigene Tafel aufftellen follten. Wir beſchränken uns darauf, die Hauptſtadt eines jeden 
zu beſchreiben, und dann bie ermähnenswertheften Städte aufzuführen. 

Im Fürſtenthume Haiderabad. Wir nennen zuerft Haiderabad ale Haupt» 
ſtadt, weil fle der Sig der regierenden Fürſten, bie den Titel Umir (Berbrehung von 
Dmras) führen. Das arabifche Wort Umir iſt nach Reinaud die Mehrheit von 
Emir, d. 5. Häuptling, fo wie Nabob oder Nabab von Naib, d. 5. Gtatthal« 
ter, die indiſchen Würbenträger aber gebrauchen gewöhnlich in einem rühmlichen Stolz 
für ihr Amt den Titel in der Mehrzahl. Die Bewohner dieſer Stadt zeichnen ſich vor- 
zugoweiſe burch ihre Waffenfabrikation aus. Haiderabad iſt eine befefligte Stadt und 
liegt auf einer Infel, welche vom Indus und vom Fullali, einem feiner Arme, ge 
bildet wird. Gie Hat Fein einziges wahrhaft merfwürbiges dffentliche® Gebäude mit 
Ausnahme des Grabmals Ehnlam-Schahs, des Stifter der regierenden Dyna⸗ 
ftie, auf einem Hügel im Süden ber die Stadt beherrfchenven Feſtung, mo ver Umir 
reſidirt. Hier werben große in Nubinen, Diamanten, PBerlen, Smaragden, Gold⸗ 
und Silberbarren und in geprägtem Golde beftehende Schäge aufbewahrt. Diefe Fürſten 
befigen nach Burnes die reihfle Waffenfammlung der Welt. Hamilton gibt ber 
Stadt nur 15,000 E., eine für die Gegenwart zu gering feheinende Zahl; Burned 








gibt ihr auch 20,000 E. 


Die andern merkfwürbigften Städte des 
Staates find: Catta, an den Ufern des Indus, 
eine große Stabt, ehemals als Hauptfladt von 
Sindhy fehr gewerbthätig und hanbeltreibend, 
jest faſt veröbet uud nach Hamilton nne mit 
13,000 &. Sie fcheint Aleranders Battala zu 
fein. Eine Biertelmeile weRwärts von den Stadt⸗ 
mauern erhebt fi mitten unter eimer großen 
Zahl von Brabmälern das Mauſoleum des 
MirzasIfa, nad Hamilton eines der fchönften 
Gebäude diefer Art. Entfernter, den Indus auf: 
wärts, ift ein anderer von Mofcheen und mos 
hammedaniſchen Grabmaͤlern bebediter Hügel von 
außerorbentlicher Ausdehnung. Koratſchi (Cu⸗ 
rachi), eine — große Stadt, mit einem 
Hafen, yon einer Feſtung gebedt; fie ift bie 
reichfte und blühenbfle Stadt im Staate und die 
Niederlage eines ziemlich bedeutenden Handels 
zwiſchen Kabul, Labore, Perfien, Indien und 
Belutichiftan. Es ift wahrfcheinlih, daß ihre 
Bevoͤlkerung, die man 1809 auf 23,000 fchäp: 
te, gegenwärtig mehr ala 18—20,000 beträgt. 

Den Indus aufwärts findet man: Hals, 
eine ziemlich anfehnlide Stabt von 10,000 G. 
Sihuhan (Schwun, Sewiſtan), im ganzen 
mufelmännifchen Indien durch das Grabmal 
des Lab⸗Chab⸗Baz berühmt, weldes von 
einer großen Zahl Bilgrime befucht wird. Burnes 
und Larenaubidre betrachten fle als die Haupt- 
ſtadt des Sambus (eines Rabfcha der indi⸗ 
den Bebirgsbewohner), die in dem Zuge Ale⸗ 
xanders erwähnt wird, entfprechend. Man-bemerft 


ein altes Schloß, das die Stadt beherriät, 
und in die Zeiten der Griechen gehört, es iſt 
wohl das ſeltſamſte Bauwerk im ganzen Inbus- 
becken. @6 iſt ein 60 Fuß hoher Hügel, offenbar 
von chenhaͤnden errichtet, und von einer 
Mauer aus Badfteinen umgeben ; die Geſtalt if 
ein Oval von 1300 Fuß Länge auf 730 Fuß 
Breite. Das Innere zeigt einen Schutihaufen 
mit Scherben von Thongefäßen und Ziegeltrüm: 
mern. Diefe ganze Mafie hat mit der Zeichnung 
des Thurmes von Mabichilebi in Babylonien, 
ben Mich befchrieben hat, eine gewiſſe Ahnlich⸗ 
keit. Die Cinwohner verfegen ihn in das Zeital- 
ter der Bader⸗Ul⸗Dſchamal, einer mächtigen 
See, der man bie Ehre von Allem, was alt 
oder wundervoll in Sindhy iſt, zufchreibt. End⸗ 
lich müflen wir auf der rechten Seite bes Indus 
und in dem fruchtbaren, von Kanälen durch⸗ 
fgnittenen Diſtrikte, Tſchandkoh (Chandkoh) 
genannt, noch harkhang (Larkhanu), erwähr 
nen, einer blühenden Stadt, mit einem Meinen 
Sort und 10,000 ©. 

Auf der linten Seite des Indus, aber in 
ber Wüfte finden wir: Umercote, eine wichti⸗ 
ge Feſtung, welche bie Talpuris dem Radſcha 
von Dſchudpur entrifien haben ; und Yarinaggar 
(Parinuggur), eine fehr kleine Gtabt und 
Hauptort von Parkar (Barkur), eine Art vor: 
fpringender Halbinfel, berühmt durch ben Gö⸗ 
gen Goritſcha (Goreecha), der jährlich eine 

enge Pilgrime herbeizieht. 


Im Fürſtenthume von Khirpur. Ahirpur (Khyrpoor), eine mittelgroße 
Stadt an einem aus dem Indus abgeleiteten Kanale gelegen, iſt Hauptſtadt des Staa⸗ 


tes und zählt 15,000 €. 


In der Umgegend unb in einem Umkreiſe 
von 6 Meilen findet man alle merkwürdigſten 
Städte diefes Fürftenthums, nemlih Kari (Ro 
ree) auf der linken Seite des Indus; Pakkar 


(Buffur), auf einer Eleinen Infel; Sakkar 
(Sukkur), auf ber Rechten des Fluſſes; es 
find eigentlich Theile einer und berfelben Stabt, 
beren Bevölferung 13,000 E. beträgt. Bakklar 
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iR eine ſchwache Feſtung, die burch ihre Lage kurpoor), Stabi in einer fehr fruchtbaren, 
wichtiger werben Tönnte. In ber Nähe yon Rori von! einem aus bem Indus geleiteten Kanal 
reht man die Trümmer von Allora, die Bur⸗ durchſtroͤmten Gegend, ber fie den Namen gibt; 
nes auf dem Platze der alten Hauptſtadt des die volkreichſte und handeltreibendfle Stadt ın 
Nuſicanus gelegen, betrachtet. Schikarpur (Shi: Sindhi ungefähr mit 25,000 ©. 


Im Fürſtenthume Mirpur. Es iſt das Eleinfle im Triumvirate, und enthält 
nur brei Städte. Selbſt die Hauptſtadt Mirpur (Meerpoor), auf der rechten Seite bes 
Baggar gelegen, ift eine Stadt, die nichts Merkwürdiges barbietet, und deren Bes 
völferung fich nicht über 10,000 €. erhebt. 

Im Fürſtenthume Bahaulpur. Ahmedpur, eine Fleine Stabt von ungefähr 
9000 &., ift Hier Hauptort. 





Außerdem führen wir in diefem Fürſtenthu⸗ 
me no an: Pahaulpur (Bahawulpoor), 
siht weit vom linfen Ufer des Setlebich, eine 
ziemlich große, durch Hanbel blühende Stabt; 
ihre Kaufleute ziehen nach Balkh, Bukhara und 
bis Aftrakhan, man gibt ihr 20,000 &. Uſch, 

am linken Ufer des Tichenab, eine ziemlich große 
aub lebhafte Hanbeleftabt in einer fehr fruchts 


raul(Duramul), ein jehr altes fees Schloß, 
welches Burnes bie einzige Feſtung diefes Stans 
tes nennt. Wir bemerten, daß alle biefe Städte 
in einem Umkreiſe um Ahmedpur gelegen find, 
und daß in ber Wüſte, welche einen großen 
Theil diefes Staates ausmacht, die Daubpns 
tras (Daonbpootras), ein kriegeriſches Moham⸗ 
mebervolt, 60,000 Seelen ausmachen. 


baren Gegend mit ungefähr 20,000 G. Pa- 


Das Königreich der Maldiven. 


Diefed Königreich befteht aus den Taufenden von Klippen ded Maldivenardi- 
veld, die 17 Gruppen oder Seehochländer bilden. Linter der großen Anzahl Klippen 
zeichnen fi) 4O bis 50 durch Größe aus, find angebaut und bleibend bevölkert. Der 
Beherrfcher diefe Staates bat den hochtönenden Titel eines Sultan, er reſidirt in 
äiner hübſchen Stadt, welche die ganze Infel Male einnimmt, welche zwar nur drei 
engliſche Meilen im Umfange hat, aber doch die größte in dieſem Infelmeere ift. Der 
Pallaſt des Herrſchers ift eine Art Feſtung von armieligem Ausfehen, doch hat bie 
Stadt, welche Kunft und Natur fehr befeftigt haben, zwei ſchöne Mofcheen. Aus dem 
Hafen geben jährlich viele kleine Fahrzeuge nach Atſchin (Achin) auf der Infel Su- 
matra und nach Balafſore in Orifia. 


— — — 


Hinterindien. 


In der Einleitung zur Beſchreibung Indiens haben wir ſchon die unpaſſenden 
Benennungen angezeigt, welche man jener Gegend gegeben bat. Wir müflen biefelbe 
Bemertung über die Benennung machen, welche feit einigen Jahrhunderten, nach einem 
berühmten Erobefchreiber, dieſem Lande gegeben wird. Die Namen Indo⸗China 
und Indo⸗Chineſen fiheinen uns fehr unpaffend, weil die Bewohner dieſes Lan⸗ 
des weder mit den Hindu, noch mit den Chinefen etwas gemein haben. Wir haben 
alfo vorgezogen, für dieſe große Landſchaft die alte Benennung: Indien jenfeits 
1.8 Ganges, welche wenigftens Feine falfche Angabe enthält, weil dieſer ganze Theil 
Afiend jenſeits des Ganges gelegen ift, ober noch beſſer Hinterindien, in Bezug 
auf feine Rage zu und, beizubehalten. 

Lage. ORAL. Länge: zwifchen 88° und 107°. Nordl. Breite: zwifchen 1° und 27°. 

Sreuzen. In der Ginleitung zur Beichreibung Indiens haben wir fchon bie 
natürliche Weflgrenze dieſes Landes bezeichnet. Die Geographen flimmen in folgenven 
Grenzangaben überein: Im N. ift das dhineflfche Reich, nemlih Butan, Tibet und 
da8 eigentliche China. Im D. eine Feine Strede China und dann das chineſtſche Meer. 
m S. dasfelbe Meer, die Meerenge von Singapur und der bengalifche Bufen. 
mW. die Meerenge oder der Kanal von Malakka, der bengaliſche Yufen, Ben⸗ 
zalen in Indien und Butan im hineflfchen Reiche. 
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Aſi a. 
Flüſſe. Der obere Lauf der vier großen Ströme Hinderindiens, mit Ausnahme 


— — — — ee er 
— 


des Brahmaputra, iſt noch fehr unbekannt, obgleich man auf den Karten fie fehr be» 
flimmt verzeichnet findet und ungeachtet langer Unterſuchungen gelehrter Forſcher. 
Bei aller Anerkennung der gründlichen Unterfuhungen Hamilton's, tragen wir doch 
kein Bedenken, uns auf die Seite Klaproth's in Hinficht der Quellen des Irawaddi, 
bes Saluem und des Kambodfche oder Menam⸗kong zu flellen. Was die Quelle des 
Brahmaputra betrifft, fo läßt die Unterfuchung ber Lieutenants Wilcor und Burl⸗ 
ton keinen Zweifel übrig und bat einen neuen Beweis geliefert, wie die größten 
Erdbeſchreiber fi täufchen können, wenn fie Thatfachen durch Vermuthungen erfes 


gen wollen. 


HSinterindien bat zwei Hauptabdachungen, eine gegen ven bengalifchen Meerbuſen 


die andere gegen das chinefifche Meer. 


In den bengalifchen Weerbufen fließen: 

Der Prahmaputra, welcher in feinem uns 
tern Luufe den Namen Megna erhält und fidh 
mit dem Ganges ein wenig vor beffen Mün⸗ 
dung vereinigt. Siehe die Klüffe Indiens ©. 88. 

Der Arahan, welcher das Land der Birs 
manen und das ehemalige Königreich Arafan 
durchfießt. Seine Mündung in fehr breit, und 
der Aoladyng iſt ſein Hauptnebenfluß zur Rechten. 

Der IRxawaddi, einer ber größten Stroͤme 
Afiens, fcheint feine Duelle in Tibet unter dem 
Namen Zangbe⸗tſchu zu haben, und burchfließt 
als Pin-Uang-tiang die Weſtſpitze von Yun⸗ 
nan. Gr tritt Hierauf in das Land der Birmas 
nen und burchfirömt dieſes ganze Reich von Nor⸗ 
den nah Süden. In Begu theilt er fich in meh⸗ 
re Arme, welche eine unermeßliche Landſtrecke 
bewäffern und bie Echiffahrt erleichtern; an dies 
fen Armen liegen Baflin, Dalla, Rangun, Ei: 
rian und andere Staͤdte. Diefer große Fluß 
frömt endlih in 1& Mündungen ins Meer. 
Seine größten NRebenflüffe kommen alle von der 
rechten Seite, namentlich der Fluß von Paiaen- 
duen, welcher durch die Stadt gleichen Namens 
fließt, und feine Duelle in den Schneegebirgen 
von Langtan Hat; die Birmanen betrachten ihn 
ale den obern Theil des eigentlichen Irawaddi; 
und der Alen-Iuen (Kyaindouen), welcher in 
ben Gebirgen von Aſſam entipringt und der 
Hauptnebenfluß des Irawaddi zu fein fcheint. 
Der Lauf des Taluka oder Caludin, neuerlichft 
durch Die Engländer entdeckt, ift fehr unrichtig 
in beu Karten verzeichnet, weit befler in ben 
Arbeiten Klaproth's, welche auch Berghaus in 
feiner Karte Hinterindiens angenommen hat; 
ein Werk, welches ein wahres Meifterftüd von 
Gelehrſamkeit und geographifcger Kritik it. Nach 
dem Beifpiele dieſes berahmten Beographen wols 
len auch wir bie neue Hypotheſe jenes gelehrten 
Drientaliften , die er in dieſer Beziehung aufs 
geſtellt Hat, zu beflätigen fuchen. Der gelehrte 
Ritter fcheint fih an die Angaben von Wilcor 
und Burlton zu halten, welde ans bem Ira⸗ 
waddi und dem ZangbosTfchu zwei verfchlebene 
Klüffe machen. 

Der Bittang, der im Lande ber Birmanen 
entfpringt, es zum Theile burchfließt, und, nach: 
dem er Pegu bewäflert, ins Meer durch eine 
Mündung fließt, welche fo breit iR, daß fie 
mehr einem Meerarme als einem Fluſſe gleicht. 


, Der Chfen-Suen ober Zaluen fiheint in 
den Gebirgen bes nörbliden Kam (K’ham), ei: 
ner Provinz Tibets, zu entfpringen, wo erben 
Namen Oir-tſchu hat; er burchiließt hieraui 
Dunsnan unter dem Namen Wu-hiang ober Su- 
hiang. Beim Heraustreten aus vieler Provinz 
China's erhält er ben Namen Saluen, indem 
er Mrelap, im birmanifchen Reiche, von Lua⸗ 
tſchan und Dünstfchan, im Königreiche Giam, 
trennt. Er frömt endlich ins Meer, nachdem 
er da6 ehemalige Königreich Martaban zwiſchen 
Birmanen und Britten in zwei ungleiche Theile 
trennt, und die gleichnamige Hauptſtadt bewäl: 
fert. Die Gtabt „ welche die Britten in 
ber neueften Zeit erbaut haben, ift ein wenig 
füdlih von feiner Mündung. Die Karte von 
Wyld und die von Barry zeigen verfchiebene 
Verbindungsarme zwifchen dem Saluen, dem 
Zittang und bem Irawaddi. 

Der Tawai (Tavay) unb ber Genaferim 
find zwei Flüſſe von furgem Laufe; ber erfle ent⸗ 
fpringt in der Provinz De und fließt durch Ta: 
wai; der zweite entipringt in ber Provinz Te: 
nafferim und fließt durch Die Stabt gleichen Ras 
mene und burch Mergbi. 

In das chinefifche Meer fließen: 

Der Menam oder ber Sluß von Siam, wel 
her feine Quelle in Yunsnan zu haben fyeint. Et 
burchfließt Luat⸗ſchan, Dün-tihan oder Jango⸗ 
ma und das eigentliche Königreih Siam, in 
dem er Tſchang⸗mai oder Chimay (auf Berg: 
haus's Karte Zaen:mae), Siam und Bankof vor: 
beiftrömt. Im eigentlichen Siam theilt fi der 
Menam in mehre Arme, welche diefe fruchtba: 
ren Begenden bewäflern und in viele Infeln thei⸗ 
len. Im Lande ber Laos verbindet der Fluß 
Anan-myit den Menam von Siam mit dem Me: 
namsftong von Kambodſche; die Nachrichten über 
Laos aus Liffabon beftätigen diefe merkwürdige 
Thatſache der Waflerfirömung ; jedoch it es nad) 
eben diefen Nachrichten kein mächtiger Fluß wie 
der Gaffiquiare in Amerifa, welcher den Rios 
Negro mit dem Drenofo verbindet, fondern ein 
Heiner Fluß, welcher nur zur Zeit ber Übers 
ſchwemmungen ſchiffbar if. 

Der Menam-kong ( Kambodſche, Me 
kon oder Maikaung) entſteht in den Gebirgen 
des noͤrdlichen Kam, einer Provinz von Tibet, 
wo er den Namen FYza⸗tſchu oder Satſchu hat; 
er fließt durch Vun⸗ nan unter dem Namen gan- 
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daang-kiang, bewäflert hierauf Laos, und nach⸗ Der Bang-kei, der größte Fluß Tonkins, 

dem er das Königreich Kambodſche durdhftrömt, entfpringt in Dunsnan, wo er Holi-kiang heißt, 

Hießt er ins Meer unter dem Namen Strom von nimmt aus Rechten den St-fing-kiang auf, und 
ambodfde. fließt bei Keticho vorbei ins Meer. 

Der Saung ober Ponnai in Niederkam⸗ Der Ehe -fai-ho entipringt ebenfalls in 
bodſche. Sein Lauf ift nicht beträchtlich ; er fließt Yun⸗nan und fließt durch das öſtliche Tonfin, 
durch die große Stadt Saigon, um fi dann ind Meer zu ergießen. 

Religion. Der Buddhismus wird von den Birmanen, den Magh (Mugh) 
ober Aralanen, den Peguern, den Siamern, den Schan oder Kaofiern, den Khomen 
oder Khambodſchern, ven zahlreichen chineſiſchen Anflevlern und von der untern Klafle 
der Kochinchiner und Tonkiner in ven Reichen Birman, Annam und Siam und einem 
Theile des brittifchen Hinterindien befannt; außerdem von den Blau, den Singfo und 
andern halbbarbariſchen Voͤlkerſchaften, aber vermifcht mit Reſten ihres alten Aberglaus 
hend. Der Brahmaismus herrſcht bei den gebildetſten Völkern deB ehemaligen Könige 
teichs Aſſam und in den Ländern von Tipera, Manipur ober Kaffat, Dfchinthia und 
Katſchar im brittifchen Hinterindien. Ein Theil ver höhern Klafien bei den Tonkinern 
und Kochinchinern bekennt fich zu der Schre des Baos-fe und Gonfut-fe. Der Islanı 
iR der Glaube aller Malaien, welche feit mehren Jahrhunderten an den Küften der 
Halbinfel von Malakka und auf mehren geographiich zu Hinterindien gehoͤrigen Kü- 
ſteninſeln, 3. B. Iflampa, ſich nievergelafien haben. Viele Bewohner Tonkins, Kos 
cinchina's, Kambodſches und einige Hunderte im Königreiche Siam und im birmani⸗ 
ſchen Reiche bekennen fi zum katholifchen Ehriftenthbum. Ginige taufend Proteftanten 
finden fich im Brittifchen Hinterindien. Die meiften barbarifchen Volkerichaften, bie 
im birmanifchen Neiche und in Unnam, im Königreihe Siam, im brittifchen Hinter» 
indien und im Innern der Halbinfel Malakka zerftreut find, Ieben ohne alle Got⸗ 
teöverehrung und find dem tollſten Aberglauben ergeben. 

Negierungsform. Die großen Staaten Hinterinviend find fo zu jagen das 
Haffliche Land des wahren Defpotismus. So wie in China dürfen die Namen des Kai⸗ 
ſers von Birman und des Königs von Siam während ihres Lebens durch keinen Unter- 
than bei Todesſtrafe ausgefprochen werden, und dieſer furdhtbare Name wird nur 
wenigen begünftigten Hofleuten mitgetheilt. Im diefen zwei Staaten, fo wie im Reiche 
Annam, ift jeder Mann über 20 Jahre, Priefler und Staatddiener ausgenommen, 
verpflichtet, dem Staate, fei ed als Soldat, fei es ald Adersmann, wenigſtens jedes 
britte Jahr feines Lebens zu widmen. Deshalb ift vie Auswanderung bei diefen Böl« 
tern als Hochverrath betrachtet und als Diebflahl an dem Eigenthume des Fürſten. 
Ungeachtet der Mängel diefer Regierungen herrſcht dennoch in frievlicher Zeit dort viel 
Ordnung und Regelmäßigkeit. Die bürgerliche und peinliche Nechtöpflege wird mit 
mehr Beftigkeit und weniger Übereilung betrieben, als bei mehren andern Völkern 
Afiens; weshalb dort auch mehr Sicherheit des Lebens und Eigenthums Herrfcht. Die - 
Verwaltung bei den Birmanen und Siamern iſt von unendlicher Langfamleit, wäh» 
rend in Cochinchina das Begentheil Statt findet, indem bort die Regierung In ihren 
Sandlungen eben fo Fräftig als raſch auftritt. Der Kaifer von Annam nannte fi) noch 
unlängft einen DVafallen von Ghina, und der König von Siam nennt fi) nodh fo; 
aber diefe Abhängigkeit befleht nur dem Namen nach. Der Tribut, den fie entrichten, 
if nur eine Kormalität und jede Einmiſchung China's in die Negierungsgefchäfte wird 
mit Feſtigkeit zurückgewieſen. Die wilden ober halbwilden Völferfläimme, die man m 
Hinterindien zerftreut antrifft,, Ieben unter ihren verfchievenen Häuptlingen bald mehr 
Oder weniger unterdrüdt, bald auch mit großer Freiheit. 

Gewerbfleiß. Auch die gebilveteren Völker dieſes Theiles von Aſien haben Teine 
großen Fortfchritte in den Künften gemacht; doch zeichnen fie ſich aus in der Vergol⸗ 
dung, in Iadirten Arbeiten mit reicher Perlmuttermofaif, in Verfertigung kleinerer 
und größerer Goͤtzenbilder bis zu koloſſalen Proportionen, in gewiffen Gold» und 
Gilberarbeiten, in gemeiner Zöpferei und im Schiff» und Piroguenbau. Die Bals 
Ionen, deren die Siamer fi zur Fluß⸗ und Kriegsfchiffahrt bebienen, find aus 
einem einzigen Baumflamme gemacht, bisweilen von 16 bis 20 Klaftern Länge, Die 
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Altern Reiſenden find einftimmig über ihre Schönheit und Pracht, und bie koͤniglichen 
Ballonen, welche für den Herrſcher, und die Großen beſtimmt waren, zeichneten ſich 
durch ihre Formen, die nad) der Würbe ber Berfonen verſchieden waren, ihre pyra⸗ 
mibenartigen Thronbimmel mit Säulen und ihre vergolbeten Bildhauerarbeiten und 
Ruder aus. Der Ballon des Königs, welcher von 180 Ruderern gelenkt wurbe, war 
prachtvoll. Es ſcheint nach den neueflen Nachrichten, daß diefer Schiffbau ins Plumpe 
ausgeartet ift. Die Kochinchiner dagegen haben große Fortfchritte im Schiifbaue, in 
der Schiffahrt, fo wie in der ganzen Kriegskunſt gemacht, was fie dem ehrwürdigen 
Bifchofe von Adran, dem verflorbenen Pigneau und mehren franzöflfchen Ingenteuren 
verdanken. Als im I. 1787 der König von Kochinchina durch den Bifchof von Adran 
und die franzöflfchen Düiffionäre auf feinem Throne wieder befefligt war, wurben vide 
franzoͤſiſche Offiziere und Kriegsbaukünſtler ind Land gezogen, gründeten bier fehr 
wichtige Anftalten, und Teiteten alle großen Neuerungen Ghia⸗long's, der, fo zu 
fagen, für Annam das war, mas Peter der Große für Rußland. Ohne die Revolution 
vom J. 1789 würde ber franzöflfche Einfluß in biefem Theile Aflens unermeßlich ger 
worden fein. Übrigens verftchen die Bölker dieſes großen Landes nicht, bie Baum- 
wolle wie vie Hindu, das Porzellan wie die Japaner und die Gelbe wie die Chineſen 
zu bearbeiten. Doch haben die Kochinchiner und vorzüglich die Tonktner wegen ihrer 
fleißigen Nachahmung ver Chineſen einen Vorzug vor den weftlicdern Völkern. Gie 
verfertigen grobe Kattune zum Haußbebarfe, fo wie leichte Seidenſtoffe, welche man 
vor Alters in der Kinpheit europäifcher Manufakturen auf unfern Märkten fehr fuchte. 
Die großen Staͤdte Hinterindiens find ber Hauptfig dieſes Gewerbfleißes. Im birma- 
nifchen Reiche wird der Aderbau von den Karien (Karyan, Karyen), Kien ımb ans 
dern Völkern betrieben, die keine Städte haben und zum Theil noch Nomaden find. 

Haudel. Seit einigen Jahren find die Handelsverbindungen europäifcher Völker, 
vorzüglich der Britten, mit ben gebildeten Staaten biefer Erdgegend viel häufiger als 
früher geworben und feit etlichen 20 Jahren Haben fich die Ehinefen des ganzen Han⸗ 
dels von Siam bemädhtigt, deſſen Kaufleute, Schiffer und Matrofen fie find; 
140 Jonken von 35,000 Tonnen Gehalt gehen jährlich nach China; 40 — 50 befu⸗ 
hen jährlich vie blühende englifche Niederlaſſung von Singapur, das auch fſaͤhrlich 
von vielen andern Jonken derfelben Nation befucht wird, die aus dem Reiche Annam 
abfahren, defien regierender Kaljer viel Vorliebe für den Handel zeigte, und für eigene 
Rechnung eine gewiffe Zahl Jonken abfenvete ; aber jetzt find feine Häfen ven Europäern 
verfchloffen, und es beftehen nur noch Handelsverbindungen mit dem Archipel, mit 
den Philippinen und mit China mitteld chineſiſcher Küftenfahrer. Außer dem Handel 
im birmanifchen Reiche durch europätfhe Schiffe, nehmen die birmaniſchen Schiffe 
großen Antheil, indem fle während ber ſchoͤnen Jahreszeit an ven Küften von Arakan 
Bingleiten und von ba mitten durch Die Sandbaͤnke nach Galcutta fahren. Sehr wichtige 
Handelsverbindungen finden auch zu Lande zwifchen den brittifchen Befigungen und den 
Birmanen und zwifchen biefen und China fo wie zwiſchen den Tonkinern und China 
Statt. Aber die Birmanen haben Feine Handelsverbindungen mit Siam; denn ein un- 
ausldfchlicher Haß und immerwährender Krieg herrfcht zwifchen beiden Staaten. Ihre 
gegenfeitigen Grenzen bieten den Anbli einer Wüfte, und Sklaverei erwartet den 
Unglüdlichen, der die Grenze Überfchreitet, oder in den Hinterhalt fällt, welchen 
diefe feindlichen Völker einander wechfelfeitig ftellen. 

Die vorzüglihfien Ausfuhrmwaaren ſind: Baummolle, Seide, Zinn, Tek⸗, 
Adler- und Sanbelholz, Gummilack, Katechu, Getreide, Salz, DI, Zuder, Elfen- 
bein, Pfeffer, Vogelneſter, Edelſteine, vorzüglich Rubine und Adhate, Eifen (aus dem 
Königreihe Siam), Firnißarbeiten ıc. Die vorzüglichſten Cinfuhrwaaren find: 
Kattun, Seivenftoffe, Tuch, Opium, Sammt, Porzellan, Bapier, Thee, Flachs, 
Hanf und viele Babrifwaaren aus Europa und China. Die Haupthanvelspläge im 
Innern find: Awa, Prome, Bhanmo in Birman, Ketfho in Annam und 
Mulmein im englifhen Hinterindien; die Gauptfeepläge find: Singapur um 
Georgetowun im Hrittifihen Hinterinvien, Rangun in Birman, Bangkok und 
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:fhantibon in Siam; Saigong, Nathsrang, Hue⸗han ober Falfo, Sin⸗ 
tſchen und Turon oder Hanfan in Annam. 

Eintbeilung. Ohne Rüdficht auf die unabhängigen wilden ober halbwilden 
Stämme biejes Landes, kann man Hinterindien, in fo weit e8 aus civilifirten Staa 
ten beftebt,, in folgende ſechs Theile theilen: brittifches Hinterinpien, Kai« 
ſerthum Birman, Königreih Stam, unabhängige Staaten der Halb- 
infelMRalatfa, Katfertbum Annam und die Eilande, welche geogra- 
ybif zu Hinterindten gehören. 





Kaifertbum Birman. 


Grenzen. Rach den großen Abtretungen an die Englänber unter dem jetzigen 
Kaifer im I. 1836 mittel! des Vertrages von Yandabu und in ber Borausfegung, 
daß der Saluen bie Oſtgrenze des Reichs bildet, find pie Brenzen dieſes Staates fol⸗ 
gende: Im N. daB von den Engländern abhängige Affam, die wenig befannten Ge⸗ 
genden der Gebirgsvodller und die chineflfche Provinz Yunsnan; im D. Yunsnan und 
der Saluen,, der e8 von Siam und bem brittifchen Bebiete trennt; im ©. ber benga⸗ 
liſche Buſen; im WB. derſelbe Bufen, das Koͤnigreich Arafan, Kathi oder Kafſai und 
andere Landfchaften, welche Theile der brittifchen Befigungen Hinterindiens bilden. 

Flüffe. Der Jrawaddi, der von Yun⸗nan kommt und da8 ganze Reich von 
N. nach S. durchfließt. Wir haben feinen Kauf bereits oben in der @inleitung zur Bes 
ſchreibung Hinterindiens angegeben. Der Bittang, ber durch Tongo fließt und ganz 
Viefem Reiche angehört. Der Saluen, der von Hun⸗nan kommt und die Oflgrenze 
des Reiche bildet. 

Eintheilung und Topographie. Das Kaiſerthum iſt in Provinzen oder Vice⸗ 
fünigreiche getheilt, deren Zahl eben fo veränderlich ſcheint, als die Macht ihrer 
Statthalter. Die gemöhnliche bürgerliche Eintheilung ift in Myos oder Bezirke, 
welche aber zu zahlreich find, um hier Plag zu finden. Wir werben in der folgenden 
Überficht die vorzüglichſten Städte des Reichs nach den großen geograpbifchen Ein 
theilungen orbnen, von benen aber mehre und noch fehr unbekannt find, befonders 
Mreslapsfchan und das birmaniſche Laos. 


zäuder. Hauptorte, Städte und bemerienswerthe Orte. 

Sirmen (Mrammaphalong), Awa; Amarapura (Ummerapoora), Saigaing (Beelain oder Scha⸗ 
das Baterland der Birmas gain), Kilofszeit, Yanbabu, merkwürdig durch den Friedensver⸗ 
nen. trag vom Jahre 1886 ; Bhanmo, vorzüglider Hanbeleplag mit 

China; Montſchabu, Baterfladt des Alompra, bes Grim⸗ 
ders der jetzigen Herrfcherfamilie, und früher Hauptflabt bes Rei⸗ 
des; Bagham, faft ganz unbewohnt, aber merfwürbig wegen 
feiner Tempel und als frühere Hauptflabt bes Reiches; Mial- 
day, Deynang-Öhenn, Ratnasthain, Tongo (Taungoo), Prome 
(BaaisMew, Pecaye ober Ben). 

dezu (Ealongd) . - -» . Begu (Bag); Syrian, Rangun, Meaun, einft fehr blühend und 
jegt ganz verfallen; Baflin (Baſſeen, Perſains), Regrais, wich 
tig durch feinen ſchoͤnen Hafen. 

Antaben . -. . . oo Martaban, einſt Hauptſtadt des unabhängigen Königreiches glei: 
den Namens und fehr blühend, jetzt faſt ganz verödet, ungeach⸗ 
tet der Vortheile, welche ihr großes unb herrliches Ufer bietet. 

Sirmanilhes Sees . . . Man muß bier umterfcheiben: 1) Mreslapsihan (Koſchampri), 

wifchen Birman und dem Galuen gelegen; es iſt ein Theil des 
Sandes der Schan oder Laofier, und ſteht unter mehren den Bir 
manen zinspflichtigen Fürften. Seine vorzuglichſten Städte ſchei⸗ 
nen zu fein: Seinni (Theinnd), MainsBinein, Onans 
gruce, Mobiah, Mone. 2) Lauaſchan (Lowaſhan, Leng), 
eingetheilt in das mittelbare oder zinspflidtige und in das 
unmittelbare oder unterworfene; die Hauptflabt bes erſteren 
ſcheint Kiaintun zu fein, bie bes lekteren Leng, an dem Mes 
namslat oder Menamstal, einem Nebenfluffe des May fuang; 
Leng war bie Hauptſtadt bes Meiches im 3. 1658, Go fcheint 
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uns auch angemeflen , das den Birmanen zinsbare Königreid 
Bhorkhampti unter biefen Ländern aufzuzählen, das vom 
Irawaddy burchfloffen wird; Maunghi ift deſſen Hauptiatt. 

Andere Sinspflichtige Kinder. Hieher gehören bie Gebiete mehrer Völker, bie den Birmanen mehr 
zinspflihtig als unterworfen find, ber größte Theil berfelben 
wird von Häuptlingen aus ihrer Mitte beherrfcht. Wir rechnen 
unter diefe Bölfer die Raryanen (Karayn), welche bie zahl: 
reichſten find und fich mit Ackerbau befchäftigen; bie Zabainen 
und bie Kyenen, welche fa auf gleicher Bilbungsftufe mit ben 
Birmanen fliehen; bie TZaung:fu, die Dau, die Palaon, 
bie Pyon, die Lenzen, bie Lama, die D'hanu, bie D'ha⸗ 
nao und bie Zalaung. 

Awa (Ava), in den Urkunden des Reichs Ratna⸗pura (d. h. Sumelen- 
ſtadt) genannt, eine große, aber wenig bevölkerte Stadt, am linken Ufer des Ira⸗ 
wahbi, deren auf einem großen Raume zerfireute und nicht fehr zahlreiche Häuſer nur 
mit Strob bedeckte Hütten find. Einige Käufer der Häuptlinge find aus Bretern gebaut, 
und aus Ziegeln beſteht wohl kaum ein halbes Dugend Häufer. Awa hat eine große 
Menge Tempel, deren Iange weißglängende ober vergoldete Zinnen ihr von weitem ein 
prächtige® Anſehen geben, das aber in der Nähe verfchiwindet. Der merfwürbigfte die 
fer Tempel ift ver Logartbarbu, ber aus zwei Gebäuben von zweierlei verfchiebener 
Bauart befteht. Ein anderes merkwürdiges Gebäude iſt der Königs pallaſt, obgleich 
ganz von Holz; er wurbe im I. 1894 vollendet, und ift ein großes Gebäude, deſſen 
Audienzfaal wegen feiner Ausdehnung und der Pracht feiner Verzierungen gerühmt 
wird; er ift überall offen und bat nur an ber Thronfeite eine Mauer; eine große 
Menge ſchöner Säulen unterftüht fein Dad. Man fieht auch noch an mehren Stellen 
Trümmer alter Gebäude diefer einfligen Hauptſtadt des Reichs. Hamilton gab ihr zu 
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Anfang ded Jahres 1887 nur 30,000 @ 
zu 50,000 E. annehmen. 


In ihrer Umgegenb findet man: Amara- 
yura (Ummerapoora), am linfen Ufer des Ira⸗ 
waddi und an den lieblichen Ufern eines Sees 
gelegen. Sie wurde im Jahre 1783 gebaut und 
war bie Hauptitadt unter dem legten Kaiſer und 
feinem Nachfolger bis zum Jahre 182% ; fie ift 
mit Ausnahme einiger Tempel ganz von Holz 
gebaut und wird von einem Walle und einer 
befefigten und großen Burg befhüpt. Der fu: 
genannte Tempel von Arakan mit Bild 
werfen und 250 Hulzfäulen, jede aus einem 
einzigen Stamme und vergoldet, fcheint das 
ſchoͤnſte Gebäude der Stadt zu fein; man ver- 
ehrt barin das brunzene Riefenbild des Bau: 
tama, be6 legten unter den Männern, welche 
im Syſteme bes Bubbhaismus den Buddha vor: 
ftellen. In einer langen an einer fhönen Stelle 
erbauten Halle findet fih eine Sammlung von 
260 alten und neuen Infchriften, die aus ver: 
fchiedenen Gegenden des Meiches gebracht wur: 
ben; ein Heiner Theil ift in Marmor, der gro: 
Bere in Sandſtein gegraben. Diefe Denkmäler 
find Höchft wichtig für die Befchichte. Cor gab dies 
fer Stadt im Jahre 1800 ungefähr 175,000 &., 
aber Hamilton im Jahre 1827 nur 30,000. Nach 
Kapitän Canning wurden im Jahre 1810 durch 
einen Brand 20,000 Häufer zerſtoͤrt. 

Zaigaing (Zeefain), am rechten Ufer bes 
Irawaddi, Awa gegenüber. Die Zahl der älte: 
ren und neueren Tempel ift fehr groß, aber 
viele fallen in Trümmer, feit fie nicht mehr 
die Hauptfladt des Meiches if. Beinahe alle 
Gipfel der Hügel in ber Umgegend find mit 
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gegenwärtig bürfen wir ihre Bevölkerung 


Tempeln gekrönt; bie meiften mit Sinnen und 
oldenen Dächern geziert, was eine ber ſchoͤn⸗ 
den Ausfichten der Welt hervorbringt. Sais 
gaing, fo wie KAyhokzeit find bie großen 
MWertftätten, wo fat alle Bilpfäulen bes 
Gautama, die fi im Reiche finden, verfertigt 
wurden. Im Jahre 1836 war fie noch fehr be 
völfert. Die drei lehtgenannten Stäbte find fo 
nahe beifammen, daß man fie ale eine einzige 
betrachten könnte. Ihre Befamtbevölferung läßt 
* mit der nächften Umgebung auf 305, 000 €. 
eßen. 

Die andern merfwürbigeren Städte des 
Reiches find: Yeynang-Sheun, im Lande Bir: 
man, am linten Ufer des Irawaddi, eine blü⸗ 
hende und gut bevölferte Stadt. In der Umge⸗ 
gend findet man bie reichlihfiien Duellen von 
Bergöl, die man fennt und welche eine Haupt: 
einnahme des Reiches bilden. Prome, auf dem 
linken Ufer bes Irawaddi, noch im Jahre 1795 

rößer und bevölferter als Rangun, feitbem aber 
m Sinfen, fo daß man nur 3000 G. red: 
nete; doch foll fie fih nach den neueften Nach⸗ 
richten wieder erholen, daher man fie wieder 
auf 10,000 ©. fchägt. Man baut dafelbft viele 
Schiffe. Tonge (Taungoo), am Miai⸗Zittang, 
Hauptftabt einer jehr öden Provinz, welche den 
Titel eines Königreiches hat; es ift das berühm⸗ 
te Königreich Tangu bei den Reifenben bes 
fechzehnten Jahrhundertes, welches damals fu 
viele merfwürbige Umwälzungen im Weiten und 
im Mittelpunfte Hinterindiens hervorbrachte. 
Da feine Bewohner die erfien Birmanen waren, 


‘ Hinterindien, 
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welde man unter biefem Namen kennen lernte, 
io glaubten bie Geographen und Befchichtfchreis 
ber bis jept, daß Tangu die urfprüngliche Hei: 
mat dieſes Volkes fei, welches fich durch die 
Gewalt feiner Waffen über die benachbarten 
&inder verbreitete. 

Yıgü, an den Ufern des Pegu und auf 
ver Stelle der alten gleichnamigen Hauptflabt 
tes Königreiches, die im Jahre 1757 mit Aus⸗ 
nahme ihrer Tempel durch Alompra zerfärt 
wurde; fie ward im Jahre 1790 wieder aufges 
kant, war aber noch fehr menfchenleer, ale die 
Britten im Jahre 188% dahin lamen. Man bes 
wandert bafelbf den berühmten Tempel von 
Ehomabu, eine Pyramide von Ziegeln und 
Mörtel, ohne Öffnung und Höhlung, ein Acht: 
ed an der Grundflaͤche, oben in eine Schnede 
endend; er iſt 331 engl. Fuß hoch und hat an 
ber Grundfläche 1,896 Fuß im Umfange. Die 
Erige hat eine Art Sonnenfhirm aus verguls, 
vetem Ciſen, 56 Fuß im Umkreiſe. Seine Prie⸗ 
ter behaupten, daß er vor 2300 Jahren durch 
nehte auf einander fulgende Herricher erbaut 
werden fei. Er iſt ohne Widerrede eines der 
nmerlwürdigſten und höchfien Gebaͤude Aftens und 
in Hinficht der Baukunſt dem Tempel von Schus 
tagen in Rangun vorzuziehen. 


der erfte Hafen bes Meiches, mit vielen Werf: 
ten, auf welchen man die größten Handels⸗ und 
Kriegeſchiffe baut. Rangun iſt Die große Nieder: 
lage von Tefholz. Ihre Bevoͤlkerung, die man 
fonft auf 30,000 E. fchägte, fpäter aber auf 
14,000, mag jegt wohl an 20,000 betragen. 
Ungefähr eine halbe Meile davon, auf dem Gi⸗ 
pfel eines Huͤgels, erhebt fich der berühmte 
Tempel von Schubagon, eine Pyramide 
ähnlich der von Schomabu in Begü, und einer 
umgelehrten Meerhoſe vergleichbar; ber Son⸗ 
nenichirm aus vergoldetem Gifen auf ber Spitze 
ift: Heiner und niebriger als der oben befchrie- 
bene; aber die Höhe der ganzen Pyramide be: 
trägt 338 engl. Buß. Länge dem ganzen Wege, 
welcher zu dieſem bubbhiftifchen Heiligtgume führt, 
fieht man eine Menge Heiner Tempel, von Pri⸗ 
vatleuten erbaut, von denen mehre wegen Ders 
nachlaͤſſigung in Trümmer fallen. Diefe prächtis 
ge Pyramide fcheint uns das höchfte Gebäude 
Afiens zu fein. In ber Nähe findet fih eine 
Blode von Bronze, 7 Ellen hoch, 3 im Durchs 
meſſer, und 13 Zoll did, welche die Opfer und 
Gebete im Tempel verkündet und gegen das Jahr 
1780 von einem Fürften des Landes aus Fröm⸗ 
migkeit aufgeftellt wurde. Man lieft diefes in 
der Balifprache auf dem lmfreife ber Blode, 
und biefe Juſchrift iſt wichtig für die Gefchichte 


Yangun, am Fluſſe Rangun, einem Arme 
des Itawaddi, die wichtigſte Handelsſtadt und 


Königreich Siam. 


Grenzen. Dieſer Staat, deſſen Ausdehnung von den Geographen nach der Karte 
des Majord Symes viel zu Fein und zu Qunflen der Reiche Birman und Annam an⸗ 
gegeben wurde, ſcheint fi im N. bi an China, im W. bis zum Saluen, und im 
D. und S. viel weiter auszubehnen, als die neuern Karten, felbft die von Wyld, 
angeben. Wenn nach den neueflen Nachrichten der nörbliche Theil des Königreichs 
dangian in Laos, aus dem man vor einiger Zeit ein unabhängiges Königreich machte, 
son den Siamern erobert und dasfelbe mit Siam vereinigt worden ift, fo fcheinen uns 
die Örenzen von Siam zu fein: Im MN. Yunsnan im chineſiſchen Reihe; im O. bad 
Rich Annam ; im S. der Bufen von Siam, dad dhinefifche Meer und die unabhän- 
sign Staaten der Halbinfel Malakka; im W. der Theil des bengalifchen Bufens , 
welder indgemein Kanal oder Meerenge von Malakka genannt wird, dann bie neuen 
hittiſchen Befigungen von Tenaſſerim, Tavai und Ye, endlich das birmaniſche 
Kıilerthum. 

Fläffe. Der Saluen bildet die Weflgrenze bed Reihe; der Menam (Mei- 
nam) kommt aus Munsnan und durchfließt das Königreih von N. nach ©.; und der 
Renamstong oder Mai⸗kaung kommt aus Laos und bewäflert einen Theil bes 
Landes Schan oder Laos, welches von Siam abhängt. Diefer große Fluß bat drei 
Hauptarme, deren öflliher, Menam genannt, den Hafen von Bangkok bildet; er 
iR der größte und tieffte. Co gibt noch eine Menge Kleiner Blüffe von geringer Bedeu⸗ 
tg und zu wenig befannt, um genannt zu werben. 

Eintbeilung und Topographie. Man kennt nicht genau die Gintheilung 
Nies Königreich, welches unter der chinefljchen Herricherfamilie des Pia⸗tak, ind⸗ 
gemein der hinefifche König genannt, einen neuen Aufſchwung genommen hat. Diefer 
höftige Mann befreite im I. 1768 das Reich vom Joche der Birmanen und unter- 
warf wieder Hangoma und die andern Ihelle von Laos, welche einft von bemfelben 

fingen, fo wie faft alle Mleinern Könige der Halbinfel Malakfa ; auch entriß er dem 
Ririge von Kambodſche vie fhdne Provinz Schantibon und bie ganze Küfle bis in bie - 


und die religiöfen Anfichten der Birmanen. 
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Nähe von Kankao ober Athien, fo wie bie Infelgruppe vor derſelben. Die nachfol⸗ 
gende Überficht führt die verfchiebenen Länder auf, aus welchen gegenwärtig biefeb 
Reich beſteht, fo wie auch die vorzüglichften Städte. 


Länder Senptorte, Städte und merkwärbige Ortſchaften. 
Adnigreich Siam im eigente Bangkok (Bankaſay, Yon ber Giamer) ; Paknam, wichtig durch 
lien Sinne (Land der feine Feſtungewerke; Si:yostbisya (Yuthia ober Siam bei ben 
Thay). Guropäern , Duaraubby bei den Birmanen) ; Porfeluf, Kupeng: 
bet, Tichainat, Luwo, Pra⸗bat, Bankanam, Bifiluf, Later: 
favan und Metal am Meinam, durch ihre Eiſenminen widtig; 
Bang⸗kong und Bampafl wegen ihrer vor Kurzem durch bie Ehi: 
nefen angelegten Suderpflanzungen ; Tichantibon oder Chanti⸗ 
bon. Die Infelgruppe Kosfitf Hang am Gingang im ben ei⸗ 
entlichen Golf von Siam ober Bangkol; Sitſchang iſt bie Hanpt: 
nie; troß ihres fhönen Hafens Tann fie als verlaften angefchen 
werben. 
Siamiſches Kambodſche (Cams Tungsyar, wichtig durch feinen Hafen und bie großen Pfeffer⸗ 
boja). pflanzungen der Umgegend. Die Inſeln Koh⸗kound, Koh: 
tſchang und Koh⸗kong, welche den noͤrdlichſten Theil des Ar⸗ 
chipels von Kambodſche bilden. 
Biamifhes Jaos (Linder der Noch ſehr wenig befannt; man muß Hier, wie es ſcheint, unter: 
Schan). ſcheiden: das Königreich Zimée oder Yangoma, mit ber 
Hauptſtadt Zime oder Tſchang⸗ mal (Zemee, Saymmay), wo 
auch Logan liegt, eine Fleine Stadt, welche Dr. Richarbfon nur 
anf 3400 ©, ſchaͤtzt; den nörblichen Theil des Königreiches der 
Lanjans (Lantfhang, Layıs Zain) mit ber Hauptſtadt Langione 
oder Winkjan. 
galbinſel Aalakka, deren Theile folgende Kleine Königreiche find: 
Königreich Ligor, einſt unabhängig, jetzt ganz umterworien. 


Ligor. 

Röngreig Bondelon, einft unabhängig, jet ganz unterwor: 
fen. Bonbelon; Inſel Tantalam. 

Königreich Batani. Diefes ift das größte, beuölfertite und frucht⸗ 
barfte; Patani, Sip eines zinspflihtigen Sultans; Sangore. 

Königreih Kalantan. Ralantan, Sig eines zinspflichtigen 
Sultans. 

Königreich Tringanu. Tringano oder Tringanu, Eik ei 
nes zinspflichtigen Sultano. 

Königreih Kedah (Queda). Kebah; Alleflar, ſonſt Lieblinge: 
anfenthalt des mit ben Englaͤndern verbündeten Sultans. Durch 
den König von Siam aus feinen Staaten im Jahre 1828 vertrie: 
ben, lebt diefer Fürſt gegenwärtig mit feiner ganzen Familie in 
Georgetown von einem Jahrgelde, welches ihm die Regierung 
von Dengaien ulommen läßt. Zu biefem Königreiche gehört auch 
die Infel Bulo: Binang (Betelnußinfel) und der Hleine Lands 
frih Wellesley, welcher davon abhängt, wie Die Lankawa—⸗ 
gruppe in dem Infelmeere von Dſchankſeylon⸗Pinang. 

Infel Dſchankſeylon (Junkſeylon, Salanga) in dem Inſel⸗ 
meere von Dſchankſeylon⸗Pinang; es if von der fiamifchen Be: 
ſitzung Pangah (Pungah) abhängig, welde auf ber Halbinfel 
liegt. Diefe Infel war vor dem Cinbruche der Birmanen im J. 
1810 ſehr bevölfert unb blühend, aber im J. 182% faſt ganz 
verödet. Die Engländer haben den Blan, wegen ihrer Lage und 
ihrer reichen Zinnbergwerke, fie ſich abtreten zu laſſen. 


Bangkok (Bankok) am Menam, unfern feiner Mündung, eine große Stadt, fa 
ganz unter der jepigen Herricherfamilie nad) ber Plünderung von Siam erbaut; fie if 
der Gi eines großen Handel und des größten Gewerbfleißes im Königreiche. Alle 
Gebäude find von Holz, mit Ausnahme bed koͤniglichen Schloſſes, der Tempel und 
einer Eleinen Zahl anderer Gebäude. Ein großer Theil von Bangkof fleht auf Floͤßen, 
die an den Ufern des Menam befeftigt find. Sie bilden eine zweite ſchwimmende Stadt, 
mit Straßen und Bazaren auf dem Waſſer, welche von einer Menge Menfchen in Kaͤh⸗ 
nen befucht werben. Das merkwürdigſte Gebäude ift der große Buddhatempel, 
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in Boramibenform, oben in eine Sinne auslaufend und 200 englifche Fuß hoch. Im 
Innern it ein großer, faft vierediger, gepflafterter Saal, in deſſen Mitte eine große 
Zahl Kleiner Buddhabilder find, unter denen man kleine Stüde von Spiegeln, von 
Goldpapier und von dhinefifchen Malereien flieht. In einem andern Buddhatempel if 
eine Riefenftatue dieſer Gottheit aus vergoldetem Holze. Bangkok hat einen großen Ha⸗ 
fen, ein gutverjehenes Zeughaus und mehre Werften, auf welchen zahlreiche Schiffe - 
gebaut werden. Seit einigen Jahren ift dieſe Stadt der Haupthandelsort des transgan⸗ 
getiichen Kontinentalindien geworben. Crawfurd fhägt ihre Hanveldmarine auf mehr 
ald 50,000 Tonnen, von fiameflfchen Matrofen geführt, ohne die vielen Schiffe, 
welche die Chineſen befigen und führen. Die Thatſachen, welche feit einigen Sahren 
duch Gützlaff veröffentlicht wurden, beflätigen die Angaben Crawfurd's. Die Mei⸗ 
nung über die Volkszahl dieſer Stabt iſt fehr verfchieden, man kann ihr wohl 90,000 €. 
geben, von denen nahe an drei Viertel Chinefen find. 


Die andern merfwürbigften Stäbte find: 
Si-g0-Ihi-ya, auch Siam von den Europäern 
genannt, auf einer Infel bes Menam, die nad 
Laleubere 3300 Klafter lang und 800-1500 
Klajter breit ift ; kaum der fechite Theil der Obers 
Rühe war bewohnt und ben Reſt nahmen ber 
Tempel und das Zeughaus ein. Es war im acht⸗ 
zebnten Jahrhunderte eine ber ſchoͤnſten Städte 
Hinterindiens , feine Straßen gerade und von 
Kanälen bewäflert, die Hauptfiraßen breit und 
mit Ziegeln gepflaftert ; eine große Menge Brüs 
den, meiſtens von Flechtwerk, führten über dies 
ie Kanäle und die über den Hauptfanal erbans 
ten waren von Ziegeln und 80 Schritt lang. 
Tas Bolf wohnte in Holzhütten und auch die 
Häufer der Großen, obwohl aus Ziegeln ers 
saut, hatten wenig Anfehen; bie fchönften was 
zen bie der Europäer. Der Königspallaft, 
eine halbe Stunde im Umfreife, von Ziegeln, 
nur ein Stockwerk hoch, ohne äußeren Glanz, 
enthielt in dem legten feiner drei Kreife bie ei: 
gentlihe Refidenz des Könige. Nach Gervaife 
zar fein Grundriß ein Kreuz, im Mittelpunfte 
erhob ich eine Hohe Pyramide in mehren Stods 
werden, ein Borrecht Föniglicher Wohnungen. 
& war mit Kalin, einer Art weißen und 
glänzenden Zinns, gebedt und von Außen mit 
Bildhauerarbeit und Gold verziert. Der Pallaft 
enthielt auch die Wohnung der Königstuchter 
and mehrer alter Fürſten, fo wie einige reich 
wnierte Tempel. Die Stadt faßte überhaupt 
mehr ald 2300 Tempel, deren vorzüglichfte nach 
Kämpfer und anderu Reiſenden, welche hierin 
mit Kaloubere nicht übereinflimmen, von Innen 
zud Außen fehr prächtig waren, namentlich wes 
gen ber großen Zahl ihrer Dächer, der vergol⸗ 
teten Giebel, der fie umringenden Pyramiden 
und der vielen Goͤtzenbilder, deren viele vergols 
tet und andere von foloffaler Größe waren. Im 
Tempel des Königs, der fih im Pallaſte 
kind, war das vergoldete Hauptgögenbilb 
N Sup hoch und befand, nach Kämpfer, aus 
auer Kompofition von Gyps, Harz und Haa⸗ 
ten. Beim Pallafte war ein anderer Tempel 
m Kreugform, mit fünf Kuppeln über einander, 
bie mit Kalin gedeckt waren; an feinem Fuße 
ehoben ſich auf mehren Grundlagen &4 Pyra⸗ 
niden von verſchiedener Größe, ganz mit Or⸗ 
uuraien und Bergoldungen bedeckt, und bald 


in eine Spiße, bald in eine Kuppel oben ausges 
hend. Am Buße der großen Treppe, bie zu dies 
fem Tempel führte, ſah man an jeder Seite 
zwanzig Riefenbilder von Menſchen und Thies 
ren, aber von mittelmäßiger Kunftarbeit; das 
Bebäude hatte eine Umſchließung, 130 Schritt 
lang und 100 Schritt breit. Die Halle im Ins 
nern hatte mehr als &00 jehr gui vergoldete, 
ganz gleiche und gut gearbeitete Bilpfäulen, 
wovon bie größten eine figende Stellung hatten 
und ſechs Yuß vom Knie bis an das Ende des 
Fußes maßen. Das Außere des Tempels war 
von fechzehn Pyramiden umgeben, die au ber 
Grundflaͤche 12 5. breit, im Ganzen 40 F. hoch 
und mit verguldeten Spigen verfehen waren. 
In den unmittelbaren Umgebungen von 
Siam fah man zu Kimpfer’s Zeit folgende Dents 
mäler: einen Tempel nach) Art der Beguer, mit 
einer Bildfüule des Buddha, auf einem 
Altare figend, welche aufgerichget 120 Buß buch 
gewefen fein würbe, und Kämpfer fagt, daß fie 
weder an Größe noch an Schönheit dem Bilde 
besfelben Gottes in Miako, das er fpäter ſah, 
etwas nachgebe. Der fhöne Tempel von 
Berflam, vorzugeweife berühmt wegen ber 
gefchnittenen Arbeit feiner Pforte, und ein ans 
derer Tempel mit vier gerühmten Dächern 
und fchönen Berzierungen ber Thore; endlich 
bie Byramide Puka⸗-thon, zum Andenken 
eines dafelbft erfuchtenen Sieges über einen Kö⸗ 
nig von Pegä. Die Bauart war fchmwerfällig, 
aber prächtig, die Höhe 120 Zuß und ber Uns 
terbau war ein Diered von 115 Schritt Breite 
an der Grundflaͤche und von 36 Schritt im @is 
pfel, und die Höhe betrug 60 Fuß. Man ge 
langte zum Gipfel auf einer unbedeckten Tgeppe. 
Das Grundgeftelle des obern Theiles war acht⸗ 
edig und endete in einer Spige; vurfpringende 
Winkel, Seimfe, Säulen mit Kapitälern unb 
Kugeln zierten dieſes prächtige Gebäude, wels 
ches wahrfcgeinlich von ben Birmanen, den Her⸗ 
ren Peguͤ's, im Jahre 1767 bei der Verwuſtung 
biefer Stabt zerflört wurde, denn Siam iſt ſchon 
lange, troß ben glänzenden Befchreibungen ber 
neueften Geograpbien, nur ein großer Trüms 
merhaufen, in dem nur wenige Siamer wohs 
nen, Die biplomatifchen Verhandlungen zwis 
chen Lonis XIV. und Tſchau⸗Nataia um 1680, 
und die merkwürdige Revolution, welche daraus 
9 
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hervorging, bat uns bewogen, in einige Gins 
zelnheiten über dieſe vormals fo wichtige Stabt 
einzugehen. Wir wollten auch die Irrthümer 
und lbertreibungen gewiſſer Geographen nach⸗ 
weiſen, welche dieſe Stadt noch jept nach ihrem 
alten Glanze zu beſchreiben fortfahren, wie auch 
die einiger früherer Geographen, namentlich des 
La Groir, Ausgabe vou 1780 und des Buache 
von 1778, die ihr nicht weniger als 600,000 E. 
zutheilen. 

Zwiſchen 7—8 Meilen nörbli von Siam, 
am Ufer des Meinam, liegt: die Stadt June, 
wo Tſchau⸗Naraia den größten Theil des Jah⸗ 
res in einem von ihm erbauten Ballafte refis 
dirte. Weiter nördlich liegt Yra-Pat, d. h. der 
heilige Buß, wegen einer dem Bubbha zuges 
ſchriebenen koloſſalen Fußſpur in einem Felſen. 
Gs iſt die beruͤhmteſte Buddhawallfahrt 
in Siam. 

Jangiene, am Mai⸗kaung, Hauptflabt bes 
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ehemaligen Königreichs ber Landſchan (Lange: 
ni), das, nach Marini, im Jahre 1650 einen 
Königspallaft hatte, der ſich durch Größe, 
Bauart und Symmeterie auszeichnete; das Ap⸗ 
partement des Rönigs, aus feflem unverwülli- 
chen Holze erbaut, mit einer herrlichen Facabe, 
war innerlich unb äußerlich mit ſchoͤnen vergol 
beten Basreliefe geziert. Nah van Vuſthorf 
hatte die Stadt fchüne religidfe Bebäube, nem: 
lid Tempel mit vergoldeten Spitzen und eine 
hohe, an ber Epige mit Goldblech gebedte Py: 
ramide. 

Schantiben (Chantibon), am Schanti⸗ 
bon, eine mittelgroße, aber blühende Handels⸗ 
ſtadt, meiſt von Chineſen bewohnt, bie auch ben 
Handel ausjchließlich betreiben. Gs ift hier einer 
der beiten Häfen und eines ber größten Zeug 
hänfer des Königreiches. Bine Karawane bringt 
bieher aus Riederlaos bie reichen Erzeugniſſe 
bes Landes. 





Unabhängiged Malakka. 


Die Halbinfel Malakka (Malaya), welche zu Ende des achtzehnten und am An- 
fange des neungehnten Jahrhunderts das Joch der Könige von Siam abfchüttelte, if 
jegt faſt gänzlich unter das Joch einer fremden Herrichaft gefommen. Der noch unab» 
hängige Theil enthält Heutzutage nur wilde Stämme, zum Theil Neger, welche in ben 
Gebirgen des Innern und am Ende der Halbinfel im Süden von ven Grenzen ber von 
Siam abhängigen Königreiche herumirren. Die befannteften wilden Stämme find: die 
Samang an den Grenzen bed Königreichs Kevah und die Diagong und Benua 
in den Gebieten von Malakka, Rumbo und Dſchohore. Die Königreiche, welche man 
als von Siam noch unabhängig betrachten kann, find: 


KRünigzeiche. Sanptorte, Stübte und wichtigſte Ortfchaften. 
Yerak . . Diefes Königreih ik an Zinn am reichiten. Peraf, dem Namen nach bie 
Hauptfladt ; Kalang, der gewöhnliche Sig des Sultan. 

Salengore Gegründet von einer Kolonie Bugier von Celebes. Der Sultan Ibrahim, 
fein jetziger Beherrſcher, ſcheint der maͤchtigſte zu ſein. Im Jahre 1818 
hat er einen Handelsvertrag mit dem engliſchen Gouverneur von Pulo⸗ 
Pinang geſchloſſen, und im Jahre 1828 hat er dem Sultan von Perak 
das Joch der Siamer abfchütteln helfen. Seine Untertbanen find als fchred: 
lihe Seeräuber gefürchtet. Kolong oder Kalang iſt feine. Hauptftabt; 
"die frühere Hauptfladt Salengore ift jet faſt verüdet. 

Pihopere (Djoho⸗ Dieſes einſt mächtige Königreich ift jegt ſchwach und entvölfert. Sein jepiger 
ra, Sohor). Beherrſcher fteht unter dem Schuge der Engländer, welche von ihm bie 
Inſel Singapure unb einige Fleinere Infeln in der Nähe gelauft haben. 
Dſchohore, ein elendes Fiſcherdorf, ift nach Hamilton die Hauptitabt 
bes Königreiches. Man fehe das Königreich Lingan in der Sumatragruppe 
in Ozeanien. 

Diefes Königreich ift ziemlich fruchtbar und bevälfert. Sein Beherrfcher hat 
ben Titel eines Schatzmeiſters bes Könige von Dſchohore, if aber in ber 
That unabhängig. Bahang, eine Feine Stadt mit einem Hafen, if ber 
Hauptort; auch Tringoram hat einen Hafen. 

Diefes Heine Königreich im Innern der Halbinfel war Bafall des Meiches 
von MenansKabu auf ber Infel Sumatra. Es fcheint feit der Auflöfung 
dieſes Reiches ganz frei geworben zu fein. Die Bewohner leben beinahe 
alle vom Aderbaue, 


Brittifches Hinterindien. 


Grenzen. Diefer Theil’ des brittifch-indifchen Neiches befteht aus brei Thellen: 
den neuerlich vom birmanifchen Reiche abgerifienen Ländern ; den Infeln Pulo⸗Pinang 


Yahung. - - 
4 


Yumbe . 
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und Singapure, weldhe von den Sultanen von Kedah nnd Dſchohore gekauft wurden; 
und dem Gebiete von Malakka, , welches die Niederländer im I. 1894 abtraten. Die 
Grenzen des Haupttheiles, welcher an Bengalen ftößt, find: im N. das dhineflfche 
Raid; im D. eben dasſelbe, und das Reich der Birmanen; in ©. ber bengalifche Bus 
ien; im W. derfelbe Meerbufen und Bengalen in ver Präfiventfchaft Calcutta. Die 
Provinzen im D. des Saluen find vom Reiche Birman, vom Königreiche Siam und 
vem bengalifchen Bufen begrenzt. Das Gebiet von Malakfa if von den Königreichen 
Salengore, Rumbo und Dichohore eingefhloflen. \ 

Flüffe. Der obere Theil des Brabmaputra, genannt Lohit gegen feine 
Quelle und im Hochlande, fo wie der Oberlauf feiner Nebenflüffe Brak und Gumti. 
Dr Arakan, der aus dem birmanifchen Reiche kommt. Der untere Theil des Sa⸗ 
Iuen. Der Tawai (Tavay) und der Tenafferim. Siehe diefe oben S. 199. 

Eintheilung und Topographie. Unter den Beflandtbeilen des brittifchen Hin⸗ 
terindiend muß man unterfcheiden: 1) die ganz unabhängigen Länder, wozu 
die Gebiete der bergbemohnennen Garrows, ver Nagas, der wilden Kutſchung 
und der Kuki, fo wieder Mismi, der Singfo, ber Abor, ver Khamti und 
anderer noch wenig befannter Stämme in den hohen Thälern des ehemaligen König- 
sche Affam gehören. 9) Die zinspflihtigen oder Bafallenlänner, als 
Katſchar oder Satrumbo, und Kaffai oder Mannipur, ehemals Bafallen 
des birmanifchen Reiches; endlich das Land Oſchintiah und ein Theil von Tipes 
roh. 3) Die ganz abhängigen Länder, wie die ehemaligen Königreiche 
Aſſam und Arafan, die Provinzen Martaban, De, Tawai und Tenaſſe⸗ 
rim, kürzlich von den Birmanen abgetreten ; die Infel Pulo⸗Pinang (Betelnuß- 
iniel) oder Brinz-Walesd-Infel, die Infel Singapur und daß Gebiet von 
Nalakka. Durch eine Verordnung des brittiſchen Generalftatthalters vom Juni 1830 
find die drei legten, welche bis dahin befondere Fleine Statthalterfchaften bildeten , zur 
Bräfidentichaft Galcutta gefhlagen worden. Es findet ſich hier nicht eine einzige Stadt, 
welche man als Hauptſtadt diefer Länder, die fämtlich unmittelbar von ber Präfident⸗ 
(haft Ealcutta abhängen, betrachten koͤnnte. Der Oberft Farguhar Hat aber kürzlich 
vorgeſchlagen, alle Befigungen im SD. bed Saluen zu einer eigenen Statthalterfchaft 
und Malaffa zum Hauptorte zu machen. 

Die folgende Tabelle gibt eine Überficht ber vorzüglicgften Städte der vorhin ge» 
nannten Länder. Alle diefe Befigungen theilen wir in zwei geographifche Abtheilun- 
gm, nemlidh die Länder im Weften des Irawaddi, und die Ränder im 
Olten des Saluen. 


Läuber. Sauptorte, Städte und wichtigere Ortfchaften. 
Linder im Weſten des Irawaddy. 
Königreih Afam. . . Dihorkat (Jorhaut); Rangpur, die größte und bevöllertſte 


Stabt des Königreiches; Ghergong, einft Hauptflabt und jetzt 
ein Trümmerhaufen; Sudya. Bohati (GOwahatee), Kandar. Der 
Radſcha von Dorong beflst hier große Ländereien. 
Sünder der Pſchintiah (Ben: Dihintiahpur. Hier wohnen bie Koffyah ober Kaſſyah, bie 
tiab). ihren Göttern noch Menſchen opfern. 
Sand Katſchar (Hairumbo, Koſpur. Wahrfcheinlich das bevöllertſte Land biefer Abtheilung, 
Cachar). obgleich wenig bevölfert im Vergleich mit den Staaten Indiens, 
die im Ganzen nur mittelmäßig bevöltert find. Seine Bewohner 
bringen der Göttin Kali noch Menſchenopfer. 
fans ver Garraus (Bars Karribari (Eurribary) in dem ben Bngländern unterworfenen 
rows). Theile. Die unabhängigen Gebiete ſtehen unter mehren Haͤupt⸗ 
lingen, unter denen Agand im Jahre 1813 der mächtigſte war. 
Menſchenſchaͤdel find die Hauptmünze bei dieſen Wilden, welche 
die Köpfe ihrer Feinde freſſen. 
Sand der Kuki (Kookies, Hier gibt es nur Dörfer. Es if ein Theil von Tipperah, ber nicht 
Lunctas). von den Dritten abhängt. 
fand der Meitei (Ka⸗ihee, Mannipur, eine von den Birmanen im letzten Kriege ganz zer⸗ 
Eufay). ſtoͤrte Stadt, bie noch faſt ganz veröbet if. ge 
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Alte 
Aralan; Kyauts Phyu (Kyout⸗Phyoo); Soudnay (Sand 





way); der Archipel von Arafan, deſſen vorzüglichſte Infeln find: 
Ramri (Ramree), man burch Bevoͤllerung, Befeſtigung und 


Schlammvullane; und T 


hebaba (Cheduba), ebenfalls Rarf be 


völfert und mit Schlammpulkanen. 


Länder im Dften des Saluen. 
Yrovinz Martaban 


Amherſt⸗town; Deli, Mulmein. 


Yrevin «e. . . . . De 
Provinz Cawai (Tavay) Tawai (Tavay, Tavoy). 


Yrovinz Genaferim 


Merghi (Mergui), Tenaflerim ; die Infelgruppe von Merghi, von 


den Tſcholomé und Bafe bewohnt, deren Hauptinfeln find: 
Kings, einſt vom Könige von Siam den Franzoſen abgetreten, 
die aber nie davon Befig nahmen; Domel, bie größte, aber 
unbewohnt, und St. Matthäus mit einem fchönen Hafen. 
Infel Yuts-Pinang (Prinz: Beorgetomn. Die Heine Landſchaft Wellesley auf dem Feſt⸗ 


Walessniel). lande hängt davon ab. 
ns Malakka. . Ralakka. 
nfel Bingepur Singapur. 


Die vorzüglihken und bemerkenswerthen 
Gtädte dieſes Theiles von Afia, deſſen Küften 
durch ihre vortreflichen und zahlreichen Häfen 
wichtig find, folgen hier: 

Arakan, eine große Stabi, am Aralan, 
einſt voltreich und blühend, aber während ber 
Herrfchaft der Birmanen, welche fie im Sahre 
1783 erobert Haben, ins größte Elend gerathen. 
Sure Hänfer find nur Hütten aus Bambus 


auf Pfählen längs bem Ylufie, nad bem Ge⸗ 


brauche der Ufervölfer Hinterindiens und Ma- 
leſiens erbaut. Im Mittelpunfte iſt ein vieredi- 
ger Platz, mit einer Mauer umſchloſſen, worin 
mehre Tempel ſich erheben, mit einer großen 
Menge Sautamabilder von einem Zoll bis 20 
Fuß Höhe. In einem diefer Tempel war das 
berühmte NRiefenbilb bes Gautama, in 
ſihender Stellung und in halb erhabener Arbeit 
anf einer ehernen Tafel, wohin von allen Drs 
ten, wo die Bubbhareligion Herrfchend if, Bud⸗ 
bhaverehrer wallfahrteten,. Diefes Bild, fo wie 
die berühmte Kanone von 30 Fuß Länge, 
aus drei großen Stüden geſchmiedeten Gifene 
beftehend, find von ben Birmanen nad Amas 
rapura gefchafft worden. Die Luft von Arafan 
ift fehr ungefund, und die Bevölferung, welche 
die — über 100,000 E. ſchaͤtzten, 
ſcheint jetzt kaum ein Drittel dieſer Zahl zu be⸗ 
tragen. Nach Kapitän Laws beſtand dieſelbe im 
Jahre 1828 nur aus einem Haufen Hütten. 
Ampeft-town, eine Heine Stadt des Kö- 
nigreiches Martaban, im Jahre 1836 auf bem 
prächtigen Burgebirge, welches die große und 
herrliche Rhede von Martaban beherrſcht, ers 
baut. Sie ift in milltärifcher und kommerzieller 
Beziehung ein fehr wichtiger PBlap. Ihr Hafen 
iſt vortrefflih und bie Nähe der birmanifchen 
Grenze zieht täglich eine Menge Peguaner und 
Birmanen dahin, welche in Amberiistown eine 
befiere Regierung und bie Bortheile, welche 
diefelbe gewährt, ſuchen. Die Bevölkerung ber 
Gtadt, welde im Januar bed Jahres 1887 
fhon 1600 Seelen betrug, muß ſich jebt wes 
nigſtens auf 10,000 @. belaufen. Mulmein, auf 
bem linken Ufer des Saluen, Martaban gegens 


über, eine kleine, erſt felt Kurzem von ben Eng⸗ 
ländern erbaute Stabt, die bereits ein wichtiger 
Hanbelsort ift. 

Merghi (Mergui), eine ziemlich gut erbaus 
te Stadt, an den Ufern bes Tenaflerim, unfern 
feiner Mündung, Hein, aber wichtig wegen ihrer 
Lage, ihres guten Hafens und ihrer gefunben 
Luft. Sie zählte im Jahre 1815 mit Inbegriff 
der nächften Dörfer 8000 E. 

GSeorge⸗town, auf ber Prinz: WalessInfel, 
gut gebaut und ziemlich befefligt, mit einem Ha; 
fen, einer Gitadelle, einem Zeughaufe und einis 
gen merfwürbigen Gebäuden. Es iſt der Sik 
eines höhern Gerichtshofes und eines anglifanis 
fchen Bisthums, und vergrößert ſich täglich durch 
ben ziemlich blühenden Handel. Die Vevölle⸗ 
rung betrug im Jahre 1828 60,500 E. Seit 
einigen Jahren ift daſelbſt eine Bibliothel 
und es erfcheint bort eine Zeitung. 

MMalakha,/ eine Stadt im Süden ber Halbs 
infel und an ber malaifchen Meerenge, einſt ſehr 
blühend durch Handel, aber jept ganz im Ber: 
falle. Erſt feit der englifhen Beflgnahme fängt 
fie an, fich wieder etwas zu heben. Ein Theil 
der Stadt ift nicht fchlecht gebaut, der Hafen iR 
gut, und die Bevölferung beträgt ungefähr 
33,000 &. Diefe Stadt beit eine Buchdrude 
rei, und ein angloschinefiiches Kollegium, wo 
man 25 chinefifhe Stubenten zählt. 

Singapur, im Jahre 1819 von Thomas 
Raffles auf der gleichnamigen Infel gegründet, 
eine gut gebaute und ſchon fehr blühende Stadt. 
Es gibt Hier mehre große Handelshäufer ber 
Curopaͤer, GChinefen, Araber, Indier, Arme 
nier und anderer morgenländifcher Bölfer. Man 
bat auf ihren Werften ſchon mehre große Schiffe 
gebaut und ihr Hafen, ber zu einem Freiha⸗ 
fen erklärt, und allen Nationen ohne Unter 
ſchied geöffnet wurde, if ein Gammelplap ber 
Schiffe aller Seevoölker aus Afien und Ozeanien, 
welche Singapur als ben beften Markt für ihre 
Landeserzeugnifle betrachten. Diefe Stadt beſitzt 
einen botanifhen Garten und ein ma 
laifhes Kollegium, durch Raffles ge 


gründet, Die Singapurer Ehronif (Bingapoor 


Hinterindien. 


Ohronicle), welche ſeit mehren Jahren veroͤf⸗ 
fentlicht wird, enthält wichtige Nachrichten über 
bie Geographie des oͤſtlichen Afia's unb Ozea⸗ 
nia's. Die prächtige Beſchreibung, welche Fe⸗ 
nelon von dem alten Tyrus gegeben, findet ſich 
gewifiermaßen in unfern Tagen durch das wuns 
berbare Gedeihen biefer Stadt realifitt, und der 
außerordentlich fchnell aufblühende Handel hat 
ihre Benölferung in bem kurzen Zeitraume von 
fünf Jahren von 150 armen Zifchern auf 15,000 
reiche und gewerbfleißige Einwohner erhoben ; 


me Summe von 11 Millionen Franken berechs 
net wird. Aber fu wie ihre Bevöllerung immer 
ziemlich ſchnell zunahm, und im Jahre 1833 
bereits 19,000 @. betrug, hielt der Handel mit 
ihr nicht gleichen Schritt, fondern hat ſich viels 
mehr vermindert, wie ſich aus ben ämtlichen 
@infuhrs und Austuhrtabellen der Jahre 1A91, 
183% unb 1833 ergibt, bie ein Refultat zeigen, 
welches nicht einmal die Hälfte des Betrages 
erreicht, den der Verfaſſer der maleriichen Reiſe 
um bie Welt angegeben hat. 


beren im Handel bewegtes Kapital auf bie enors 


KaiferthHum An⸗nam oder Vietnam. 


Grenzen. Man Tennt noch fehr unvollkommen die Weflgrenze dieſes Reichs, 
welhe® im Anfange diefes Jahrhunderts durch den tapfern und fchlauen Ngai⸗en⸗ 
fung oder Gia⸗long, den letzten Sprößling der Könige von Kochinchina, gegründet 
wurde. Indeflen fcheinen die Grenzen folgende zu fein: Im N. das eigentliche chine⸗ 
fie Rei; im D. das chinefifche Meer; im S. dasfelbe Meer; im W. das König» 
reich Siam. 


Flüffe. Der Maistaung oder Menam⸗kong, welder aus Yun-nan und 
vem fiamifchen Laos kommt, das zinspflichtige Laos und das Königreich Kambodſche 
und deren Hauptfläbte vurchfließt. Der Sang⸗koi, welcher auch aus Yun⸗nan 
fommt und Tonkin nebft feiner Hauptſtadt Ketſcho durchſtrömt; er nimmt in biefem 
Königreiche ven Lisfing-Flang, feinen Hauptnebenfluß zur Rechten, auf. Der Lauf 
biefer beiden Flüſſe übertrifft den aller andern im Reiche. Dann folgen zunächſt ver 
Tſche-lai⸗ho, der in Dunsnan entipringt und Tonkin durchfließt; der due, nur 
merfwürbig, weil ex vor der Hauptſtadt von Kochinchina vorbeifließt. In Kambodſche 
(Gambota) iſt außer dem ſchon genannten Menam⸗kong au der Saung oder Do- 
nai, welcher die große Stadt Saigong und bei Kandia vorbeiflieft, nennenswerth. 
Alle Flüffe von Kochinchina Haben nur einen fehr kurzen Lauf. 


Eintheilung uud Topographie. Da man nicht genau bie jegige Einthei⸗ 
lung und die Unterabthellungen des Reiches kennt, werben wir in der folgenden Ta⸗ 
fl nur die großen, allgemeinen geographifchen Abtheilungen aufführen, und dabei 
bie vorzüglichften Städte benennen, in fo weit es die höchſt unvolllommene Geogra⸗ 
phie dieſer Gegenden und der befchränkte Raum dieſes Werkes erlaubt. 


Bauptorte, Städte und wichtigere Ortfäpaften. 


Hu (Huefo); Nhatrang, Camaigne und Hone⸗Choa, welche zu 
ben fchönften Häfen der Welt gehören ; Phuyen, Ouinon, $at- 
fü, Turon (Hanfan). Das Infelmeer von Baracels, welches 
aus Infeldden befteht, die von Fiſchern befucht werben. 

Ketſcho (Bak⸗-king, Dongsking oder Catchao); Hean, Hanvinte, 
Hunnan, Domea, Schinten. Wir bemerken, daß Lactho, beffen La- 
biffachere erwähnt, und defien Lage den Gröbefchreibern fo viel 
Mühe machte, mach Langlvis (dem Vorſteher der fremden Mif- 
Konen, welcher lange in dieſem Lande lebte) nur ein Huyen oder 
Bezirk der Provinz Than-hoa ift (auf Berghaus's Karte Tinhoa, 
an der Mündung des Sangoi vder Songsca; übrigens hat 
Berghaus Lactho im Norden bes Reiches Siam), aber in der 
That fo groß ale alle übrigen zufammen. Diefes Land iſt von 
einem Bolfe bewohnt, das eine eigenthümlicde Sprache hat. Die 
Geeräubergruppe, einft und vielleicht auch jetzt ned von 
Seeräubern bewohnt. 

. Gin großer Theil ift von unabhängigen und kriegeriſchen Völker 

fchaften beſezt; in dem unterworfenen Theile gibt es nur Dörfer, 

Badaran und Phanary find die vorzüglichfien. 


Länter. 

Aechinchina (Cochinchina, 
Drang s trong ober inne: 
res Königreich ; Königreich 
Süd⸗Au⸗nam). 

Anigceich Tonkin ( Drang⸗ 
agay oder Äußeres Koͤnig⸗ 
reich; Koͤnigreich Nord⸗ 
An⸗nam). 


tſiampa (Binh⸗Tuam). 


134 Afie 


Asnigreich Aambodſche (Cams Saigon (Gaygan) ; Kambodſche (Laweil), Panomping, zweite 
bodia, Gamboja). Hauptſtadt des Königreichs Kambodſche; biefer Staat ift ſeit 
183& nach dem Tode feines Könige mit dem Meiche vereinigt; 
Kanlao oder Athien, ein Heiner durch einen chinefifchen Han: 
delömann gegründeter Staat, vormals unabhängig. jept gänz- 
lich unterworfen. Die Gruppe Pulo⸗Condor, wo 170% die 
Engländer eine Kolonie gegründet Haben, die durch die Makaſſa⸗ 
ren zerlört wurde. Der Archipel von Kambodſche, aus 
mehren, an den Küflen bes gleichnamigen Reiches, fich hinzie⸗ 
henden Imfelgruppen beſtehend; auf englifchen Karten heißt ein 
großer Theil davon der Haſtingsarchipel. Phukok (Kohdnd, 
Kohtrol) ift die größte Infel, die ſich durch große Moraͤſte und 
überaus üppige Begetation auszeichnet, fo wie durch den Fang 
bes Trepang und anderer MWeichtbiere, und durch ihre flarfe Bes 
völlerung. Auf diefe Infel (nicht auf Pulo-Way) floh Ngai⸗ en⸗ 
fung ober Gia⸗long; diefer Fürſt weilte bier während ber 
Wirren in Kochinchina, bie mit feiner Erhebung auf den Thron 
von Ansnam endigten. 
u Sass . . . Diefer Theil des Reiches An⸗nam ſcheint aus brei Untertheilen zu 

Aunenfder beftehen: dem Königreiche Klein-Laos im MW. hen Ton 
fin, dem es nah Marini zinspflichtig if; feine Hauptſtadt if 
nach Biffahöre Han⸗niech; dem Königreihe Tiem, nach 
Choifi und van Vuſthorf in den Gebitrgen im W. vom noͤrdlichen 
Kochinchina; dem ſüdlichen des Königreiches Lanſchang, 
wo Sanda⸗pura liegt. 

Abnigreich Bao (Boatan) . Diefe Lanbichaft, deren Bater Tiffanier, Dampier und Andere er 
wähnen, war nad Marini Tonkin zinsbar und hatte zur Haupt: 
ſtadt Bao. Wir erwähnen biefes Landes; fo wie mehrer ande: 
rer nur, um bie Beographen zu bewegen, fie auf ben Karten, 
wovon fie verſchwunden find, wieder erfcheinen zu laflen, ba 
Teine neuere Forſchung ihr Vorhandenfein in Zweifel geftellt hat. 

Unabhängige Gebiete. . . Imner den Grenzen bes Reiches und vornehmlich in den hohen Ge: 
birgsthälern, weldde China von Tonkin und das Beden des Me: 
namstong von Tonkin und von Kochinchina trennen, leben eini- 

e mehr ober weniger wilde und kriegerifche Stämme, unter bes 

& die Moi oder MRui und bie Muang durch ihre Zahl und 
bie Groͤße ihres Gebiets auszeichnen. Einige ihrer Stämme fal- 
len oft in das Tochindinifche Gebie ein. Die Loyet bewohnen 
die hohen Thäler von Binh⸗Tuam oder Tfiampa. Dieſe Voͤl⸗ 
kerſchaften ftehen unter unabhängigen Häuptlingen, 


Hus (Huefo), eine große und fee Stabt, am Hué im fühlichen An⸗nam; die 
von franzöfifchen Ingenieuren angelegten äußern und innern Feſtungswerke find fehr 
außgebehnt und dauerhaft. Finlayſon lobt vorzüglich die KRornfpeicher, Magazine, Ka- 
fernen und die Land» und MarinesZeugbäufer, welche fich meift am Ufer eines ſchiffba⸗ 
ren Kanals erheben, der mitten durch die Stadt fließt. Im Zeughauſe befinbet ſich ein 
Artilleriemufeum, in welchem man Modelle aller bei ven Völkern Curopa's gebräudhli- 
hen Kanonen flieht. Sechs in einem Umſchluß ſtehende Tempel find den Helden geweiht, 
die fi unter Gia⸗long ausgezeichnet haben, und bilden, fo zu fagen, da8 Pantheon 
An⸗nams. Nah White hat man feit 20 Jahren an 100,000 Menſchen zum Baue ber 
Feſtungswerke verwendet. Der Graben um bie Stadt hat 3 Stunden im Umfreife und 
100 $. Breite, die Mauern haben 60 F. Höhe. Diefe weitläufigen Feſtungs werke 
machen Hu6 zum erften Waffenplage Aſiens. Die Citadelle bildet ein Viereck. Der 
Ballaft des Kaiſers iſt eben fo weitläufig als fefl gebaut. Hue befigt eine große Ka⸗ 
nonengießerei, welche, nach Aufhebung des Gießhauſes von Kambodſche, die einzige 
des Reichs iſt. Diefe Stadt iſt auch der gewöhnliche Standort einer ſtarken Abtheilung 
der Baleerenflotte. Auf ihren Werften baut man jährlih Kriegsichiffe, einige nad 
europälfchen Muftern, andere nach einem Gemiſche europälfcher und aflatifcher Form. 
Obgleich Hamilton die Bevölkerung nur auf 30,000 €. ſchaͤtzt, fo glauben wir fie 
“ doch, ohne Übertreibung , auf 100,000 angeben zu können, die Garniſon eingerechnet. 
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Die andern merkwürdigen Städte find: 


Aetſche, am Sankoi, im nörblichen Ans 
nam gelegen. Richarb rechnet fie Paris an Aus⸗ 
dehnung gleich, und dennoch gibt ihm Biffaches 
te nur 0,000 &. Diefe beiden Thatfachen laf: 
fen ſich dadurch vereinigen, daß Hütten, Gär: 
ten, breite Straßen und mit Trümmern bededte 
weite Streden den größten Theil ausfüllen. 
Die Balläle des Königs und der Mandarinen 
find die einzigen Gebäude aus Luftziegeln. Das 
Schloß ber legten Könige iſt fehr groß, fällt 
aber in Trümmer; ein Theil dient gegenwärtig 
dem Statthalter von Tonkin zur Wohnung. In 
der Umgegend von Ketiho ſah man zur Zeit 
Baron’s und fieht, nach Ehaigneau, noch jept die 
dreifache Mauer ber alten Stadt und bie 
Trümmer der alten Königsburg, welde 
1/, dis 1?/, Meilen im Umkreiſe Hatte. Ihre 
mit Marmor gepflaiterten Höfe, ihre ‘Pforten, 
bie Überbleibfel der Zimmer verfündigen eines 
der herrlichſten Gebaͤude Aftens. Biffachere führt 
uch an, daß eine große Kunſtſtraße, von Gia⸗ 
long angelegt, von hier na Hus führt, und 
daß Ketſcho im Jahre 1800 die einzige Bud): 
vruderei des Reiches bejaß. 

Saigeug (Saigon), auf einer durch bie 
Bereinigung ber zwei Arme bes Donai gebildes 
ten Halbinfel. Diefe Hauptſtadt des Königreichs 
Kambodſche befteht aus zwei verfchiebenen Staͤd⸗ 
ten: der neuen Stadt, Pingeh genannt, und 
ker alten, Salgong. Ganz nahe bei ber erften 
iR eine große, von franzöfiihen Baumeifteru 
angelegte Cit adelle, welche im Jahre 1881 
ach nicht vollendet war und an Ausdehnung 
und Stärfe mit den ungeheuern Befefligungen 
von Hu& wetteifert. In der Mitte der Stabt 
echebt fih ein großer vom König erbauter Pals 
lat, doch wohnte diefer bi8 auf die Zeit, wo 
White in Saigong war, nicht in diefer Stadt. 
Nach diefem Reifenden ftehbt das Seezeughaus 
keiner Anftalt diefer Art in Europa nad, Im 
Jahre 1819 gab es hier 190 gut gebaute Bas 
keren zu &0 bis 100 Buß Länge und von 2—16 
Iıpfernen und gut gegoflenen Kanonen. Zu berfel: 
ben Zeit waren bafelbft auch zwei Bregatten von 
enropäifcher Banart. Die Häufer diefer Stadt 
And meiſt von Holz und mit PBalmblättern und 
Reisſtroh gebedt; einige find von Ziegeln und 
mit Backſteinen gebedt; fie haben nur ein Stud: 
wert und, flatt der Glasfenſter, Fenſterladen, 
welhe man öffnen muß, um das Zimmer zu ers 
hellen. Die Häufer der untern Klaſſe find ſchmu⸗ 
fig und erbärmlich. Es gab auch eine chriftliche 
Kirche, an der zwei italienifche Geiftliche wa⸗ 
son. Gin Fürzlich angelegter ſchiffbarer Kanal 
erhindet dieſe Stadt mit Kambodſche. Salgong 


it auch ber erfte Hanbelsplaß des ganzen Rei⸗ 
des. Obgleich White 180,000 @. annimmt, fo 
glauben wir biefelben doch auf 100,000 zurüds 
führen zu müffen. In der Nähe der Stadt fieht 
man das Denkmal, welches der dankbare Bias 
long feinem tugenbhaften und gewandten Minis 
fier, dem Biſchofe von Adran, ben er feinen 
berühmten Meifter zu nennen pflegte, errichtes 
te. Es if eine Plattform mitt einem fchönen 
Haufe, deffen Erhaltung einer Abtheilung ber 
königlichen Wache anvertraut if, 

Kambodſche (Gamboja, Camboge, 
Lauwek, Laweik, Loech), auf einer Inſel, 
die von einem Arme des Menam⸗kong oder May⸗ 
kaung gebildet wird und von mehren Kanälen 
durchſchnitten if. Nach van Vuſthorf, welcher im 
Jahre 1637 dort war, hingen alle Häufer an 
einander längs eines Dammes. Der Pallaſt des 
Königs von [ehr einfacher Bauart und aus Holz 
und glänzte von Bold und Silber im Innern. Die 
Stadt hatte einen fehr ſchoͤnen Tempel, deſ⸗ 
fen Dach von Pfeilern aus gefirnißtem Holze ge⸗ 
tragen wurbe. Die erhabenen Berzierungen was 
ren vergoldet, drei große Bildfäulen waren 
aus Gold und das Pflaſter war koſtbar. Kams 
bodſche iſt ſehr verfallen, feitdem (nad Hamils 
ton) der königliche Aufenthalt nah Panompin 
verlegt wurde. Es ſcheint, daß ber fchöne koͤ⸗ 
niglihe Ballaft und die trefflichen Pagoden in 
Trümmer zerfallen. So mag auch die Zahl ber 
Bewohner jich fehr vermindert haben, obwohl 
fi darüber nichts mit Sicherheit fagen läßt. 

Im Königreihde Kochinchina zählen 
wir noch wegen ihrer Wichtigkeit auf: Aha- 
trang , in ber gleichnamigen Provinz, wichtig 
durch ihre Feſtungewerke, den fchönen Hafen, 
ben Handel und durch die Kriegsfchiffwerften. 
Quinon, ein anderer Provinzhauptort, wichs 
tig durch Bevölkerung, durch einen fchönen Has 
fenundflarfe Feftungswerfe, Falſe (Huean), 
durch ihren Hafen berühmt ; die Umgebung if 
merkwürdig wegen ihrer Grotten und ihrerZimmts 
pflanzungen. Turon (Hanſan), eine früher 
fehr verfallene Stadt, die ſich jedoch wieder ers 
holt; ein reicher Handel und ihre fchöne Bat 
geben ihr Wichtigkeit. Im Jahre 1787 wurde 
fie, nebſt einem unfrudhtbaren und fchmalen 
Landfiriche von 10 Meilen Länge und 2—8'/, 
Meilen Breite, nebft den naheliegenden Infeln 
Hai⸗Wen im N. und Falfo Im S. an Frank 
reich abgetreten, welches jedoch nie davon Bes 
fit nahm. ine Gefandtfchaft, welche 1817 die⸗ 
fe Lündereien reflamirte, wurbe übel aufges 
nommen und feitden iſt jede Verbindung abge: 
brochen. 


Snfelgruppen von Andaman und von Nikobar. 


Diefe beiden Infelgruppen bilden eine lange Infelkette, welche fi von N.!nadh ©. 
in den bengalifchen Buſen erſtreckt, zwiſchen dem Vorgebirge Negrais im birmanifchen 
Reihe und dem Außerftien NW. der Injel Sumatra. Ihre Bewohner find fehr wenig 
zahlreich und durchaus unabhängig, trog den Angaben ber Erpbefchreiber, welche bie 
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AInfelgruppe von Andaman von den Englänbern abbangen laffen, und die won Niko: 


bar von den Dänen. 


Der Arhipel vun Andaman. Nah 
den beften Karten, und auch nach der Berghaus 
ſiſchen Karte, welche Alles enthält, was man 
mit Gewißheit über biefen Theil Afia’s anzuges 
ben vermag, beſteht diefer Archipel aus vier 
Hauptinfeln, acht Heineren Infeln und einer 
großen Anzahl ganz Heiner Eilande und Klip⸗ 
pen. Die drei größten bilden die fogenannte 
Infel Groß⸗Andaman ber Geographen, wel: 
che ale ſolche auf mehren in den Jahren 1838 
und 1833 erfchienenen Karten vorfommt ; bie 
vierte und fühlichtte it unter dem Namen Klein: 
Andaman befannt, bie nördlichfte der größern 
Inſeln Bat den fchönen Hafen Cornwallis, 
wo bie Engländer 1798 ein Fort erbauten, das 
aber bald wegen ber Ungefundheit der Luft ver- 
laffen wurbe. Auf einer andern Infel befindet 
fiy der Hafen Chatam, wo bie Engländer 
1791 eine Rieberlaffung gründeten, die fie in 
ber Folge wieder aufgaben, um ſich in Corn⸗ 
wallis anzubauen. Klein:Andaman ift höher 
ale Groß⸗Andaman und gut bewaldet, aber 
ohne gute Häfen. Barren if eine wüfte Infel 
mit einem Bullan. Die Bewohner diefes Ar: 
chipels find wilde, graufame und rohe Neger. 

Der Arhipelvon Nikobar (Fredes 
rits⸗Orne ober Friedrichsinſeln ber Däs 
nen). Er befieht aus 10 größern Infeln und 


3 Gruppen fehr Fleiner. Ihre Bewohner, fanft 
und frieblih, gleichen den Malaien an Geſtalt 
und Farbe. Bin Feiner Zipfel Tuch hinten an 
ihrer Kleidung machte den Schweden Köping, 
einen unwiflenden Seemann, glauben, daß bie 
Infelbewohner gefchwänzt wären, eine thörichte 
Sage, welde ſelbſt von Linnd, Buffon und 
Monbobdo geglaubt wurde. Die Hanptinfeln 
find: Groß⸗NRikobar, bie größte bes ganzen 
Archipels; KleinsNilobar oder Sambes 
long (nad Berghaus ift Sampelong nicht ber 
Name von KleinsNikobar, fondern der Befamt: 
name ber Gruppe, unb bedeutet im Malaifchen 
Nene Infeln); Katſchul (Kathal); Kamor⸗ 
ta, wo die fterreicher im Jahre 1778 eine 
Nieberlaffung gründeten, die fpäter wieder auf: 
gegeben wurde; Nankowry (Moncovery), wo 
die Dänen eine Niederlafiung hatten, jedoch we⸗ 
gen ungefunder Luft wieder verließen; Terref: 
fa, Schowry, BattysMalve, Zillan 
tfhong, Kar⸗Nikobar, die nörblichhe, wo 
bie Dänen ebenfalls eine Nieverlafiung hatten, 
bie zulegt verlaffen wurde. Wir fügen nody bei, 
bag die dänifche GStatthalterfchaft von Tranfe: 
bar im Jahre 1838 eine Fleine Abtheilung Eis 
paien abfchidte, um von der Infel Kamorta Be: 
fh zu nehmen und fi im Hafen von Nankowry 
nieberzulaflen. 


Kaiſerthum Chine, 


Lage. Zwifchen 69° und 141° öoſtl. Länge und 18° bis 51° nörbl. Breite. In 
diefer Ausdehnung iſt die Infel Hai⸗nan und ber nörbliche Theil der Infel Tarrakai 


oder Tſchoka mit inbegriffen. 


Greuzgen. Im N. Turkeflan, das ruſſiſche Aflen und das ochotskiſche Meer; im 


D. Theile des großen Ozeans und zwar dad ochotäfifche Meer, das japanijche Meer, 
das Oſt⸗ und das chineſiſche Meer; im S. ebendaßfelbe Meer, das Kaifertbum An- 
nam, das Königreih Siam, dad Kaiſerthum Birman, das Indo-brittifche Reich und 


das Königreih Nepal; im IP, der Staatenbund der Seikhs und Turkeftan. 
Flüſſe. Die ungeheuren Gebirgsfetten,, welche dieſes Land durchziehen, geben 
vermöge ihrer Lage den zahlreichen Flüffen fünf verfchievene Gebiete, in denen fie 


eben fo vielen verſchiedenen Meeren zueilen. 


In das nördliche Lismeer ergießen ſich: 

Der ©b oder Oby/ befien Hauptnebenfluß 
der Irtyſch, in ber Provinz Tarbagatai, in 
der Statthalterfchaft Thiansfchanspeslu, am Fu⸗ 
Be des großen Altai, entfpringt, ben Dzaiſang⸗ 
ee burchfließt und ſodann in bie ruffifde Bros 
vinz Omsok tritt. 

Der Zeniſei, der aus ber Bereinigung 
zweier Arme bes Wu - Kem und Bei- Kem im 
Lande der Uriangkal entflebt, fobann unter dem 
Namen Jenifei die ſayanskiſchen Gebirge an 
der Sübdgrenze des aflatifhen Rußland durch⸗ 
- bricht. Sein rechter Nebenfluß, bie obere An- 
gara, nimmt bie Selengaauf, die am Tangnuos 
ola⸗Gebirge, im Kallhaslande, entipringt, ben 


Baikalſee durchfließt und ale oberer Lauf dieſes 
großen Nebenflufies betrachtet werben Tann. 
In das ochotsfifche Meer ergiept fi: 
Der Amur (Sakhalian⸗Ula oder He⸗lung⸗ 
Kiang). Er entfleht aus der Bereinigung bes 
Kherulun und Onon. Der Kherulun, ber, 
nachdem er ben See Kulunsnoor (Dalaifee) 
burchfloffen, bei den Mongolen und Ruflen Er: 
gun ober Argun heißt, wirb als ber Haupt⸗ 
arm betrachtet; er entipringt in dem Barla-ba- 
bahn (Kentai⸗Khan)⸗ Gebirge, durchfließt das 
Kalkhaeland und den Kulunfee und bildet ſodann 
als Argun die Grenze zwifchen dem chineſiſchen 
und ruflifhen Daurien. Der Onon ober bie 
Schilka fließt, nachdem er linie die Ingoba 
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aufgenommen, burch Nertichinef, und if in ber 
Geſchichte berühmt, weil an feinen Ufern Dſchin⸗ 
gis-khan geboren wurde. Der Argun oder Amur 
durhfließt fodann die Mandfchurei, geht bei der 
Stadt SafhaliensulasKhoton (Khoton d.i.Stabt) 
vorbei und ergießt fich in einen Bufen bes ochotes 
hiihen Meeres, der Infel Tarrafai gegenüber. 
Seine Hauptnebenflüffe auf chineſiſchem Gebiete 
find: der Sungari, mit dem Won und ber Ahur- 
ka und der Uſuri, beide von ber rechten ober 
füblichen, ferner ber größte Zufluß, der Psin- 
ghiri (Tfchikiri ober Seja) von ber linken oder 
nördlichen Seite. 

In das japanifche Meer ergiept fich: 

Der Cumen. Er durchfließt den nördlichen 
Theil des Königreiches Korea und hat im Ber: 
gleich mit den eben genannten Flüſſen einen fehr 
faryen Lauf. 

In das öftliche ober Tung⸗hai⸗Meer und feis 
ze Bufen ergießen fi: 

Der Ya-Iu. Er entipringt auf den Scha- 
nyansalins Bergen, fließt durch den nördlichen 
Theil des Königreiches Kuren, wo er ber größte 
Fluß it, und mündet in das gelbe Meer, 

Der Sins-he entipringt auf ben Ringlan- 
bergen, durchfließt ale Kara- Muren (d. 1. 
ſchwarzer Fluß) einen Theil der Mongolei und 
als ſias⸗ho die Provinz Schingsfing und mün- 
vet in den Bufen von Liaostung (den Phushat 
der Chineſen). 

Der Perho entipringt ebenfalld auf ben 
Ringtanbergen, fließt durch einen Theil der Mon 
golei und die Provinz Tſchy⸗li und ergießt fich, 
nachdem er in der Nähe von Peling und bei den 
Städten Tungstfchen (tſcheu d. i. Stadt) und 
Thianstfing vorbeigelommen, in den Phu⸗hai. 
Seine HSauptnebenflüfie find: der Efchao-ho, ber 
Sang-han-ho und der Yu-tho-ho; legterer wirb 
von dem Kaiſerkanal burchichnitten, welcher Pe- 
fing mit dem Kiang verbindet. 

Der Huang-ho, Hoang-ho oder gelbe 
Kuh, fo benannt nad der vom Schlamme ge: 
trübten Farbe feines Waſſers. Seine Quellen 
liegen in den Kulkunbergen im Mongolengebiete 
um den Khusfhusnoor, unh feine Stromentwi- 
delung if fehr groß. Bon Lanstfcheu, in ber 
Provinz Kan⸗ſu, fließt er in großen rechtwink⸗ 
ligen Einbiegungen auf weiten Umwege buch 
bie Mongolei, dann durch bie Provinzen Schansft, 
Soman, berührt die Provinz Schanstung und 
mündet in ber Provinz Kiang⸗ſu in bas gelbe 
Reer. Seine Überſchwemmungen haben feit dem 
höchften Alterthum große Waflerbauten verans 
laßt, die unter den lebten Kaifern theils furt- 
gelegt, theils ausgebeflert wurben. Abel Remus 
jat bemerft, daß man mit Erund annehmen 
dürfe, die ehemalige Münbung des Hoang-ho 
ft von ber gegenwärtigen verfchieden eipelen , 
und daß er ſich weiter noͤrdlich durch die Provinz 
Edantung in den Buſen von Liaustong (ben 
Byushai) ergoffen habe. Seine Hanptzuflüflefind 
von der rechten Seite: ber Ouci-he (Weich o), 
weldher die Provinzen Kan⸗ſu und Schensfi durch⸗ 
liegt, und der Hoeſ-ho (Hai⸗h o), der bie Pros 
vinzen Ho⸗nan, Nganshoei und Kiang⸗ſu und 


kurz vor feinem Binfluffe noch ben Hungstfes@ee 
durchfließt: fein Haupizufluß von ber Linken if 
der Suen-ho (Fen⸗h o), in der Provinz Schansft. 

Der große Klang (vorzugsweife ber Fluß, 
d. 1. Kiang genannt) heißt bei unfern Beogras 
phen auch ber blaue Kluß, und bei ben Ghines 
fen an feiner Mündung Yang-tfu-kiang (d. 6. 
ber Fluß des Meeresfohnes). Er ift ber 
größte Fluß des Meiches und entfieht aus der 
Bereinigung ber drei Arme Ain-da-kiang, 
Yalu-kiang und Min-kiang. Nicht biefer letz⸗ 
tere, wie man unrichtig annahm, fonbern ber 
Kin-ha-klang (dev Goldſandfluß) iſt nad 
Klaproth der Hauptarm, der im nördlichen Tis 
bet Aurui-ufu, in ber Provinz Kham desfelben 
Landes Burai-tfhu, in den Provinzen Yun⸗nan 
und Su⸗tſchuan Kin-ha-kiang, und nach feis 
ner Bereinigung mit dem durch den Tſchuan⸗ 
Eiang verftärften Minstiang bei der Stadt Siu⸗ 
tſcheu, in der Provinz Su⸗tſchuan, Ga-hiang 
(der große Kiang oder große Fluß) heißt. 
Als Kiang durchfließt er dann dieſe letztge⸗ 
nannte große Provinz, ferner die Provinz Hus 
pe, berührt die Provinz Kiang⸗ſi und tritt durch 
die Provinzen NRganshoel und Kiang-fu in das 
Dfimeer. Außer dem Ya-iung-hiang (Bar⸗ 
lung im Tibetfchen),, der in Tibet die Provinz 
Kham und in China einen Theil der Provinz 
Sustfhuan durchfließt, und dem Min-kiang; 
der aus Kham Fommtiund durch Su: tichuan 
geht, find feine rechten Hauptzuflüfle: der Yeng, 
der im ben Kweistfcheus Bergen entfpringt , die 
Provinzen Kweistichen und Hosnan durchfließt, 
und, verftärft durch den linten Zufluß des Lv, 
fih nach dem Austritte aus dem Thung⸗thing⸗See 
mit dem Klang vereint; ber Kan, ber am Berge 
Meisling entfpringt, durch die Brovinz Kiaugsfl 
fließt, und fi bald nach feinem Austritt aus 
dem Phusyang See in den Kiang ergießt. Die 
Iinten Hauptzuflüffe find: der Aia-ling, ber aus 
bem Gebirge von Kan⸗ſu fommtjund Su⸗tſchuan 
durdhfließt, und der Yan, der durch bie Pros 
vinzen Schensfi und Hu⸗pe geht. 

Der Min-kiang oder W-lung-hiangs ber 
größte Fluß von Fu⸗kian, mündet in den Kanal 
von Formofa. 

In das chineſiſche Meer und beflen Bufen 
ergießen ſich: 

Der Bi-kiang, an feiner Mündung Sigris 
genannt, und aus ber Bereinigung mehrer Ars 
me entſtehend. Er iſt der größte Fluß des füdlis 
hen China, durdfließt Die Provinzen Kuangsfi 
und Ruangstung ; feine Hauptzuflüffe find: der 
Hong-Kiang oder Eeien-kiang und ber Pe-hiang ; 
er fließt durch Fo⸗ſchan und mündet in den Bnfen 
von Kanton. 

Der Heo-li-kiang enifpringt in Yunsnan, 
fließt durch diefe Provinz, tritt nach Tonkin, 
und ergießt fich hier in den gleichnamigen Buſen. 

Der May-kaung, ber Chaluen (Saluen) 
und der Rawaddi oder Yaru-Pyangbo entitchen 
in bem tibetifchen Gebirge, fließen durch Tibet 
und Yun⸗nan; erflerer geht fobann nach Laos 
und bie beiden legtern gehen in das Birmanen⸗ 


reich. (Siehe die Klüffe Hinterindiens ©. 193.) 
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Mehre Fluͤſſe des chineſiſchen Reiches ergießen fich nicht in das Meer; die wich⸗ 


tigften derfelben find folgende: 


Der Ai, der in dem Himmelsgebirge oder 
Thian⸗ſchan entfpringi, durch die Dfungaret 
fließt, bei Ili oder Guldſcha vorbeigeht und ſich 
in den Baltafchi: See ergießt. 

Der Tſchui, ein Abflug bes Temurtus (des 
eifenhaltigen) oder auch Tuzkul⸗ (des Salz⸗) 
Sees, in dem Muflurgebirge,, fließt durch den 
genannten Gee unb durch das Gebiet der Tors 

otlalmüfen und verläßt dann biefes Land, um 


Der Yarkans-varia , auch Carim und &r- 
sheu-gol genannt, ift der größte aflatiiche Bin 
nenfluß der Art. Er fcheint im Nus⸗dagh zu 
entipringen, fließt von Weſten nad) Oſten durch 
ganz Thiansfchansnansiu, bei Darkand vorbei 
und verliert fih in ben Lobiee. Nach Klaproth's 
Karte find feine Hauptzuflüfle: rechts ber Khe- 
tanfluß, linf6 der Ahafdghar-, der Akfufluf, 
ber Auſſur und der Kaidu. 








& in Turkeſtan in ben Kaban⸗kulak⸗See zu ers 
gießen. (Siehe oben Seite 77.) 


Neligion. Der größte Theil der Bevölkerung China’s bekennt fi zum Bud- 
dhismus oder ver Religion des Foe, die auch bei den Koreanern, den Bewohnern ber 
Lieu-EhleusInfeln, der Lolos in der Provinz Yunsnan allgemein ift und der auch 
die Mienting in der leßtgenannten Provinz, fo wie die Miaotfe in mehren andern 
Provinzen anzubangen fcheinen. Auch gehören zu den Anhängern dieſes Glaubens faſt 
alle Bewohner Tibets und des Gebiets des Deb⸗Radſcha, oder insgemein Butan, 
ferner die zahlreichen Mongolen⸗ und Kalmükenhorden und die Mandſchu. Die Ke- 
ligion des Confucius, oder die Lehre der Gelehrten if Die Gtaatöreligion ; zu ihr be⸗ 
kennen fich die höchſten und gebilvetfien Stände der Bevölkerung‘ China's und Korea's. 
Jeder Staatöbeamte beobachtet fie in feinen Dienftgefchäften und ber Kaifer ſelbſt ift 
ihr patriacchalifches Oberhaupt. Im Allgemeinen gehören zu dieſer Religion faſt alle 
Gebildeten, ohne indeffen den Gebräuchen eines andern Kultus ganz zu entfagen. Die 
Lehren der Sao-fe oder Wernunftlehrer (Rationaliften) Haben in dieſem ungeheuern 
Lande ebenfalls viele Anhänger. Zum Islam bekennen fich bie Kirgis⸗Kalſaken, die 
Buruten, die zahlreichen Bucharen und Türken, welche in der Provinz Thian⸗ſchan⸗ 
nan⸗lu (der Eleinen Bucharei) die GHauptbevdlferung ausmachen und in mehren Pro- 
vinzen China's, zumal in Schen-fi und Kan-fu verbreitet find. Zu den Gätzendir- 
nern und Aberglänbigen geboren die alten Mandſchu, einige Tungufen- und 
Soyotenflämme und die wilden Völkerfchaften im Innern China's, der Infel Hai⸗nan 
und des Öftlichen Theiles der Infel Formoſa. Das katholiſche Chriſtenthum zählt unter 
den Chineſen einige taufend Gläubige; im fiebzehnten Jahrhunderte waren befonders 
biefe Neophyten jehr zahlreich, aber im Kaufe ver dauernden Berfolgungen haben fie 
ſich, zumal in den legten Jahren, fehr vermindert. Vor Kurzem haben einige Pro- 
teftanten es verfucht, die Lehre des Heils durch die Bibelüberfegung in China zu ver» 
breiten, aber ohne Erfolg. Zum Indenthume gehören einige taufend Bewohner Chi⸗ 
na's, bie feit fehr langer Zeit hier eine Kolonie aus den Öfllichen Provinzen Perfiene 
bilden. Die Manichäer und Parfen find Überreſte ehemaliger Niederlaſſungen, welche 
dieſe Religionsanhänger in Inneraflen hatten. 

Megierungsforn. Die hinefifche Regierung galt lange für deſpotiſch, jebt 
aber, jagt Abel Nemufat, weiß man, daß fie durch ein repräfentatives, von beſtimm⸗ 
ten Klafien der Staatsdiener ausgehendes Geſetz und noch mehr durch die Verpflich⸗ 
tung de8 Kaiſers, feine Beamten nach beflimmten Regeln aus einem Vereine gebil- 
beter Perfonen zu wählen, beſchränkt ift. Diefer Verein, der nach überflanbener Prü⸗ 
fung und Bewerbung fich ſtets ergänzt, bildet eine wahrbafte Ariftofratie. Jeder Jüng- 
ling ohne Ausnahme kann ſich um die dritte Bildungsflufe bewerben und wenn er bie» 
felbe erreicht hat, um bie zweite, ‚welche nothwendig iſt, um Öffentliche Dienfle ver⸗ 
walten zu dürfen. Die Mitglieder des zweiten Grades können durch neue Prüfung und 
Bewerbung zur erften Stufe gelangen, bie dann zu ben höchften Stellen führt. Diefe 
Einrichtung, die in der noch jeßt beſtehenden Weiſe bis in das fiebente Jahrhundert 
binaufreicht, vertritt die Stelle ded Adels und hat zur langen Dauer des Reichs und 
zur Aufrechthaltung ber Ruhe und Ordnung viel byigetragen. Übrigens Haben nur bie 
Prinzen des Eaiferlichen Hauſes, die Nachkommen des Confucius und bie des Men» 
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cins und Lao⸗kiun Erbtitel, doch find rückſchreitende Titel, welche die Vorfahren bei» 
fen, der eben belohnt werben ſoll, adeln, häufig, und das chineſiſche Vorurtheil legt 
einer ſolchen Chrenauszeichnung einen großen Werth bei. Die höchſte Macht übt aus⸗ 
fäließlich der Kaifer unter dem Titel eines Himmlifchen Sohnes und eines er» 
habenen Kaiſers. Die Thronfolge ift erblih und die Erbfolge feit langer Zeit in 
männlicher Linie, doch wird die Folge der Erflgeburt nicht immer berudfichtigt. Nach 
ven in China herrſchenden Begriffen erklärt fich jeder ausmärtige Fürſt, der dem Kai⸗ 
fer eine Geſandtſchaft ſchickt, für feinen Vafallen. Diefe Sitte hat früher und auch 
jegt noch bei vielen Geographen Irrthümer erzeugt. Das Syflem der untergeorbneten 
Geſchaͤftsführung Hat fih feit Tanger Zeit erhalten. Die Verwaltung der Provinzen 
iR unter viele Beamten vertheilt, die von einander unabhängig find, und über die 
Angelegenheiten, die fie nicht beilegen koͤnnen, an den Hof Bericht abflatten müffen. 
Der Oberflatthalter,, den die Europäer Vicekönig nennen, hat gewöhnlich zwei Pro- 
vinzen zu verwalten, und außer einem Aufſeher (Intenvdenten) der Provinz find ihm 
en Oberauffeher für die Willenfchaften, ein Zinangverwalter, ein Kriminalrichter, 
ein Aufſeher für die Salzwerke und ein zweiter für die öffentlichen Getreidemagazine 
beigegeben. Jeder Landestheil, jeder Kreis und jeder Bezirk hat noch feine beſondern 
Beamten, die gemeinſchaftlich Richter» und Verwaltungdftellen bekleiden. Der Kaifer 
ernennt zu allen Amtern nach einem dreimaligen Vorſchlag feines Rathes. Viele Bes 
richte, Beichlüffe und andere Amtliche Bekanntmachungen werben als an die Behörden 
oder an das Volk gerichtete Verordnungen oder Inftruftionen erlaflen. Sie ſtehen res 
gelmäßig in ver amtlichen Zeitung (Staattgeitung), aus ber wieder in den Pros 
vinzialzeitungen, die in jeder Hauptſtadt erfcheinen, Auszüge mitgetheilt werben. Er⸗ 
läßt der Kaifer eine Verfügung oder ein Geſetz, wovon er feine beſonders günflige 
Aufnahme vorausſetzt, fo feht er in der erwähnten Zeitung die Gründe aus einander, 
vie ihn dazu bewogen haben; bei weitem merfwürbiger aber iſt es, daß der Kalfer 
feinen Unterthanen für alfe erlittenen Unglüdsfälle, als: Hungersnoth, Veit, Erb» 
heben ıc. verantwortlich iſt; er Elagt fich in ſolchen Fällen öffentlich an, ven Zorn des 
Himmels durch Vernachlaͤſſigung feiner Pflichten gereizt zu haben und verhängt über 
Rh fühnende Strafen, namentlich mehr oder minder lange Zurüdgezogenbeit, Fa⸗ 
fm, außergewöhnliche Betübungen ıc. 

Die Reglerungsform von Tibet und Butan ift eine wahrhafte Theofratie. Die 
politifche Verfafjung der Mongoleu, Kalmüfen und Kirgifen iſt der der europälfchen 
Reiche im Mittelalter ähnlich. In Korea und auf den LieusEhieusInfeln fcheint vie Res 
gierung defpotifch zu fein. Der Dalai» Lama und Bantichan« erveni ſchicken jährlich 
nad Peking eine Geſandtſchaft mit Geſchenken an Tuch, feinen Wollenzeugen, wohl⸗ 
riechenden Räucherſtängeln, Eleinen Säulen over Obelisken von Silber, Gdßenbil- 
den und andern zur Verehrung ded Lama gehörigen Dingen, Rofenkränzen von Ko» 
rallen und Bernftein ıc. Der Geſamtwerth der Geſchenke des Dalaisfama wird auf 
60,000 Silberrubel oder 240,000 Sr. gefchägt. Der Deb⸗Radſcha, der weniger von 
China abhängt, ſcheint nichts nach Peking zu ſchicken. Die Könige von Korea werben 
vom chinefiſchen Kaifer mit ihrem Reiche belehnt, fle ſchicken ihm Geſchenke als Unter⸗ 
pfand ihrer Treue, empfangen aber Begengeichenfe von freilich viel geringerm Wertbe. 
Auch zahlen fie an Iapan einen Tribut an Gold. Nach Golomnin entrichtet auch der 
König der Lieu⸗khieu⸗Inſel dem Kaifer von China und dem Kaifer von Japan einen 
Tribut, ſcheint aber von dem Iegtern mehr abzuhängen, ald von dem erftern. Die 
Rongoienkhane zahlen feinen Tribut, fondern empfangen vielmehr hohe Beſoldung 
als Generale im Dienfte des Reichs und nicht unbedeutende Geſchenke an Seidenfloffen 
und koſtbaren Kleidern. Die Mandſchukaiſer verheiraten ihnen oft ihre Töchter, 
Shwelern und Nichten, um fie dadurch an ihre Bamilien zu fefleln. Die Kürften- 
thüner der Heinen Bucharei (Thian⸗ſchan⸗nan⸗lu) werden feit mehren Jahren als eine 
Ginefifche Provinz verwaltet. 

‚_Gewerbfleiß. Der chineſiſche Gewerbfleiß ift in allen Erzeugniſſen für die Bebürfs 
niſſe und bie Bequemlichkeit des Lebens bewundernswerth. Der Urfprung mehrer Künfte 
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verliert ſtch in die Nacht der Zeiten und ihre Erfindung wird oft Perfonen zugefchries 
ben, deren geſchichtliches Dafein bezweifelt wird. Der Seidenbau und die Berwen- 
dung derſelben zu Stoffen, welche die Kaufleute eines großen Theiles von Aflen in 
ihr Land zogen, war ihnen fehr früh bekannt. Ihre Porzellanarbeiten haben eine fo 
hohe Vollendung, wie fie in Europa erft felt einigen Jahren erreicht wurbe. Den 
Bambus gebrauchen fie zu taufend verfchienenen Dingen; ihre Baummollenzeuge find 
in der ganzen Welt berühmt. Ihre Hausgeräthe, ihre Geſchirre, ihre Werkzeuge und 
ihre Geräthe aller Art find merkwürdig wegen ihrer Dauerbaftigfeit und haben eine fo 
finnreiche Einfachheit, daß fie bäuflg Nachahmung verdienen. Seit undenklicher Zeit 
verficehen fie Metalle zu bearbeiten, Muftfinftrumente zu verfertigen und harte Steine 
zu ſchneiden und zu poliren. Die Holzfchneidelunft und der Stereotypprud der Chi⸗ 
nefen zeichen bis in die Hälfte des zehnten Jahrhunderts hinauf. Ihre Stidereien, Bär: 
bereien und Malereien, ihre Firniß⸗ und Elfenbeinarbeiten find ausgezeichnet; ihre 
Fächer werven überall bewundert ; ihre Drabtgeflechte find äußerſt fhön; ihre Künft- 
lichen Blumen find noch unübertroffen und den Gebrauch der Papiertapeten verbanfen 
wir ihnen. Mehre ihrer Kunfterzeugniffe, wie 3. B. die Tebendige und unausldſchliche 
Barbengebung , ihr feines und dabei fehr feſtes Papier, ihre Tuſche und eine Menge 
anberer Begenflände, die Geduld, Sorgfalt und Gewandtheit erfordern, werben nur 
unvolllommen in Europa nadhgeahmt. Gie machen gern Abbildungen von ausländi- 
ſchen Begenfländen, fie ahmen biefelben mit der forgfältigften Genauigkeit und knech⸗ 
tiſcher Treue nach. Auf Beflellung machen fie den Europäern alle Gegenflände nad 
ihrem Geſchmack, wie 3. B. Figuren aller Art in Spedflein, Porzellan, gemaltem 
Holz; und ihre Handarbeiten find fo billig, daß man mit Bortheil ihnen gewifie Arbei⸗ 
ten überlaffen kann, welche europäifche Künftler nur für vieles Geld ausführen würden. 

In Beziehung auf Gewerbthätigkeit können die Koreaner mit den Chineſen ver» 
glichen werben; vor allem zeichnen fie fi aus durch die Verfertigung bed ale Nan⸗ 
tin bekannten Wollenzeuges und durch ihr Schreibpapier. Die Tibeter find viel 
weniger gewerbthättg, obſchon ihre Wollengewebe in Ghina, Indien und der Mon- 
golet viel Abſatz Haben ; in ihren Metallarbeiten aber und dem Kopfichmud ihrer Wei⸗ 
ber Eommen fie den Ghinefen gleich. Die Bucharen in der Provinz Thian⸗ſchan⸗nan⸗ 
Iu fcheinen die Tibeter zu übertreffen ; fie zeichnen fich vorzugsmeife aus durch die Kunft 
den morgenländifchen Nierenftein zu poliren, durch ihre Gold⸗ und Gilberbrofate, fo 
wie durch ihre Seiden» und Leinenfloffe. Die Kalmüken, Mongolen und Kirgifen 
nehmen von den genannten Völkern alle ihre Lurusartifel und öfter felbft bie noth- 
wendigflen Dinge. Die durch Gewerbfleiß am meiften ausgezeichneten Städte und gro- 
Ben Flecken find: Peking und Thian⸗tſin in der Provinz Tſchy⸗li; Kanton 
und Fu⸗kian in Kwangstung; Tfhang-tfheu und Futſcheu in Fu⸗kian; 
Hang⸗tſcheu und Ning-pho in Aſche⸗kiang; Kiang-ning, Sustfdhen, 
Sung⸗kiang und Dang-tfheu in Kiang-fu; King-testfhing und Kan- 
tſcheu in Kiangsfl; Kaſchghar und Parkand in Thian⸗ſchan⸗nan⸗lu und Hlaffa 
(Laffe) in Tibet. 

Handel. Der Binnenhandel in China tft weit wichtiger al8 der Handel mit dem 
Auslande; durch Flüſſe und Kanalverbindungen begünftigt, iſt er vorzugsweife 
Tauſchhandel der Kunſt⸗ und Naturerzeugniffe der verfchiedenen Provinzen. Und Diele 
ungeheure Land hat in der That fo mannigfache Erzeugnifle, daß diefer Handel allein 
ſchon einen Theil des Volkes unterhält; daher vernachläffigen auch die Chineſen dem 
Seehandel, der fi vor Zeiten bis zum rothen Meere erſtreckte. Doch befuchen ihre 
Kaufleute noch die Haupthäfen des Malaienlandes (des indiſchen Archipels), Hinter 
indiens , einige von Iapan und bed Papunslandes (Neu-Buinea’b). 

Bei dem Handel mit dem Auslande iſt der zu Lande von dem ungleich größern 
Seehandel wohl zu unterfchelden, deſſen Haupthafenort Kanton ift, das von 
allen Seehandel treibenden Volkern Europa's und der amerikanifchen Breiftaaten am 
meiften befucht wird. Diefe letztern und vie Engländer machen hier allein faft brei Vier⸗ 
tel ſaͤmtlicher Geſchaͤfte. Die chineſiſche Regierung hat nicht nur bie Orte fireng abge» 
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grenzt, welche bie europaͤiſchen Kaufleute beſuchen und bewohnen dürfen, und nicht 
aur die Zeit des erlaubten Aufenthaltes in Kanton feftgefegt, ſondern fogar die Frei⸗ 
beit befchränkt, nach Belieben mit einheimifchen Kaufleuten in Geſchäftsverbindung zu 
treten und den außsländifchen Handel ald Monopol privilegirten Kaufleuten überlafien, 
veren Zahl früher nur 13, im I. 1799 auf 18 erhöht wurde. Diefe Kaufleute werden 
von den Franzoſen Ganiften (Hanistes), von den Engländern Hong genannt (nach 
einem chinefifchen Worte, das fo viel ald Speicher oder Magazin Heißt), und find 
in allen Gefchäftsangelegenheiten - die nothwendigen Unterhändler; fie leiften Schug 
und Bürgichaft, find verantwortlich und ihre Gefchäfte find oft, bei den Häufig vor- 
fommenden Schwierigkeiten zwifchen ven fremden Kaufleuten und der Landesbehoörde, 
eine Art polittfcher Vermittlung. Nächſt dem Hafen von Kanton iſt noch ber von 
7ſchhang⸗hai von großer Bedeutung und ſcheint nach ben neneften Nachrichten einer ' 
ver ſärkſten und größten Secehandelspläge Aſia's zu fein, obwohl außer 
Ritter Feine Geographie verjelben erwähnt. Wichtig find auch die Häfen von Hiamen 
oder Emuy, Bustfheu, Ning⸗pho, Tſchang⸗tſchen und Tſchao⸗hing. 
Aur die Spanier von Manilla haben das Recht, zu Tfchang-ticheu in der Provinz Fu⸗ 
fian Handel zu treiben. 

Der Landhandel mit dem Auslande findet an fünf Hauptgrenzlinien Statt: 1) An 
ver ſibiriſchen Grenze in dem Hauptgrenzorte Maimatichin, gegenüber von Kiachta. 
Der biefige Handel iſt fehr überfchägt worden; das gejammte bier jährli in Kauf 
fommende Handelsgut beiträgt nach Klaproth felten über acht Millionen Franken und 
haufig nur ſechs Millionen. 8) An der Grenze von Turkeflan, wo Yarkand ber 
haupthandelsort ift; doch haben Kaſchghar etwas norblich Davon, mehr an der Grenze, 
und Akſu mehr im Innern, großen Verkehr. 3) An der Örenze gegen Indien, 
wo die Hauptorte Leh in KleinsTibet, Taka⸗kote und Laſſa (H’lafia) im Innern Ti⸗ 
bei find. 4) An der Grenze gegen das Birmanenreich, wo Jungetſchang⸗fu 
ber vorzüglichfte Handelsplatz ift. 5) An der Grenze gegen das Reich Annam, 
wo der Handel durch die Kaufleute von Kuel⸗lin⸗fu betrieben wird. 

Außer den eben und früher bei Erwähnung des Gewerbfleißes angeführten Stäb- 
tm find noch folgende als Haupthandelsſtädte zu merken: Tſchang⸗kia⸗kheu oder 
Khalgan der Mongolen, in der Provinz Tſchy⸗li; Lin-thfinstfheu in der 
Provinz Schan-tung; Wu⸗tſchhang in der Provinz Huspe; Po⸗tſcheu in Hu⸗ 
san; Nan⸗kang in Kiang-fl; Guldſcha oder Ili Inder Dfungarei; Urga ober 
Kuren in der Mongolei. 

Die Hauptausfuhrartikel find: Thee, Nankin, Borzellan, Rhabarber, 
Ghinawurzel, Moſchus, Ingwer, Sternanis, Queckſilber, Zink, Borar, Gelbe, 
Shawle, Perlmutter, Schilppatt und alle unter den Erzeugniflen des Gewerbfleißes 
angeführten Artikel. Der Thee übertrifft an Werth alle übrigen Artikel, die Englän- 
ver allein haben im I. 1826 an 29,345,775 Pf. gekauft, und Die im I. 1893 von 
ihnen auögeführten 27,478,813 Bf. beirugen 1,994,738 Pf. St. an Werth. Die 
Haupteinfuhrartitel find: Tuch und andere Wollenzeuge, fibirifcheö und nord⸗ 
amerifanifches Pelzwerk, Bold» und Silberfäden, gedrehter Golddraht, Flittern, 
boͤhmiſche Glaswaaren, Blei, Korallen, Cochenille, Berliner Blau, Kobalt, Cham⸗ 
yagner Wein, Uhrmacherarbeiten, Ebenholz, Pfeifer, Sandel» und Kalambakholz, 
Elfenbein, Zinn, Kupfer, Haifiſchſchuppen, Holothurien (Trepang), Schwalbennes 
fer, Perlmutter, Benzoe, Kampher, Weihrauch, Tabak und vorzüglih Opium. Ob⸗ 
wohl Die chinefifche Hegierung die Einfuhr des Opium unter den bärteften Strafen 
verboten bat, fo war e& noch biöher der Gegenſtand eines ausgebehnten Handels, der 
von Tag zu Tag an Wichtigkeit und Umfang zunahm, da daB ganze Bolt eine unbe» 
sühmbare Leidnenfchaft für dieſes Betäubungsmittel ergriffen bat. Zwei Drittel des Han 
dels zwischen Indien und China beflanden noch vor wenigen Jahren in Opium; ber 
mittlere Werth des von 1891 bis einſchließlich 1825 in Kanton eingeführten Opiums 
erhebt fih auf 16,000,000 Gulden, oder AO Millionen Kranken. Der Durchſchnitt⸗ 

werih der bei den Chineſen ala Leckerbiſſen jo hochſtehenden Bogelnefter flieg in bei 
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legten Jahren auf 380,000 Pf. St. oder 7 Millionen Franken. Die chineſiſche Regie⸗ 

rung wollte dem Übel der Opiumeinfuhr Einhalt thun, fie konfiszirte und verbrannte 

da8 eingeführte Opium ; allein fie vergaß, daß, um ſtreng zu fein, man auch flarf 

fein müffe, und führte fo die Kataftrophe herbei, deren Ende noch nicht voraudge- 

et werden kann, jedenfalld aber mit einer gänzlichen Umwälzung Oftafiens enden 
ürfte, 

Adminiſtrative Eintheilung und Topographie. In den zahlreichen und 
großen Gebieten, die das hinefifche Neich bilden, muß man vor allen die Gebiete un- 
terſcheiden, welde ganz unterworfene, zinspflidtige Bafallen- over 
Schuggebiete find. Zu den erflern gehören: das eigentliche China, der Kern bei 
Reichs, das mit einem Theile des Manpfchugebietes, des Heimatlandes ber 
jegt herrfchenden Dynaftie, und einem Stüde der Kleinen Bucharei, die 18 Provinzen 
China's bildet. Wir haben fle in der folgenden überſicht wegen des leichtern Auffin 
den® auf der Karte in fünf Gruppen zufammengeflellt. Die andern noch in dieſe Klafle 
gehörigen Gebiete find: die Dfungarei over Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu und Thian- 
Idan-nan-Iu oder die Eleine Bucharel; feit dem 3. 1760 bilden biefe Länder eine 
chineſiſche Provinz. In die zweite Klaffe oder zu den zinspflichtigen Ländern gehören: 
die eigentlihe Mongolei, vie Mongglenländer um den Khu⸗khu⸗noor, ein 
heil des Landes der Kirgis- Kaifaken oder der großen Horde, und des 
Zandes derBurut. Zu der britten Klafle oder den Vaſallen⸗ ober Schußgebieten 
gehören: die Reihe Korea, und Lieu⸗khieu, Tibet und das Land des Deb- 
Radſcha, weldes von den Europäern uneigentlich Butan oder Bhotan genannt 
wird. Thian⸗ſchan⸗pe⸗lu oder die Provinz im Norden des Himmelsgebirges, 
und Thian⸗ſchan⸗nan⸗lu oder die Provinz im Süden biefeß Gebirges bilden zus 
fammen das von den Ehinefen fogenannte Sin⸗kiang oder die neue Grenze; 
beide hangen von bem militärifchen Generalgouverneur ab, der in Ili refibirt. Tibet, 
das eigentlich weber ein Königreich, noch eine dhineftfche Provinz iſt, wie unfere Geo» 
graphen es befchreiben,, fondern eine große geographifche Region, theilen wir nad 
Klaproth in vier Provinzen ober beffer in vier große Gebiete, die wieder in mehre 
fleine Staaten zerfallen, von denen die meiften vem Dalai-Lama einen Kleinen Tri⸗ 
but zahlen. Diefer Dalai-Lama fteht, fo wie ver Bogdo-Rama oder Bantfhan- 
Lama und bie andern Lama unter der Schußherrfchaft des Kaiferd von China. Die 
Reſidenten dieſes Herrſchers haben an den Höfen der fouveränen Lama feit einigen Jah⸗ 
ren auf die innere Landeöverwaltung einen fo großen Einfluß gewonnen, daß man 
das ganze Gebiet als völlig von China abhängig betradgten kann. Noch muß bemerkt 
werben, daß in dem eigentlichen China mehre Völkerfchaften nur dem Namen nad) 
unterworfen, der That nach aber ganz unabhängig find, fo z. B. einige Stämme ber 
Mienting und Miaotfe; die Lolos find nur Bafallen. 

Die eben bemerkten 18 Provinzen des eigentlichen Ehina und eines Theiles ber 
Fleinen Bucharei und der Manpfchuret find in Oberbezirke (Bu), dieſe wieder in Un⸗ 
terbezirke (Tſcheu) und diefe in Kreife (Hian) getheilt. Doch gibt es eine Anzahl 
Unterbezirke und Kreife, die zu keinem Oberbezirke gehören, fondern unmittelbar von 
dem Statthalter ver Provinz abhangen; diefe heißen Tſchy⸗li, d. i. nnmittelbare Le 
ben. Sie find in der folgenden Überficht mit gewöhnlicher Schrift gedruckt. In derſel⸗ 
ben Tabelle findet man nad Klaproth und Abel Nemufat alle Oberbezirke, alle 
Tſchy⸗li und alle unmittelbare Kantone des eigentlichen Ehina und bed einverleibten 
Theiles der Tleinen Buchnrei aufgeführt; weil nad ihnen bie Hauptorte benannt wer⸗ 
den, welche auf dieſe Weiſe gemerft werben können. Diejenigen Städte, welche nicht 
Hauptorte des bezüglichen Lanvestheils find, wurden, um Berwirrung zu vermeiden, 
mit einem * bezeichnet. Eine bemerkenswerthe Eigenthuͤmlichkeit ift es, daß die chine⸗ 
fiſchen Städte Feine eigenen Namen haben; man gibt ihnen nur ven Namen des Ober 
bezirks, des Unterbezirks ober des Kreifes ıc., indem fie Die Hauptorte find. So fagt man: 
bie Stadt des Dherbezirfs Knang⸗tung (Kanton) (Kuangetung iſt eigentlich 
Provinz und nicht Oberbezirk), die Stadt des Oberbezirkes Kiang-ning 
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(Ransting unferer Karten) ıc. Die Gtabt, in der gegenwärtig der Hof feinen Sik 
hat, der Hauptort des Oberbezirfd Schunsthian in der Provinz Tſchy⸗li, heißt nur 
King-fu, d. i. Hauptſtadt. Da in China oft mehre Herrfcher zugleich waren, und 
ver Hof oft feinen Sig wechfelte, fo wurben dieſe nach ihrer örtlichen Rage benannt; 
fo beißt Pe⸗king der nördliche Hof, Nan⸗king der füblide Hof, Tung⸗king 
ver Öfliche Hof ꝛc. Diefe Benennungsmeife hat nichts beſonders Bezeichnendes, und 
da fie auch auf alle andern Städte angewendet wird, welche die Europäer auf biefe 
Beife zu bezeichnen gewohnt find, fo wurde fie die Quelle unvermeidlicher Irrthümer, 
in welche die gelehrteften Geographen verfielen, weil fie, der chinefiſchen, Mandſchu⸗ 
und anderer Sprachen unkundig, fi auch nicht an gelehrte Drientaliften wendeten, wel⸗ 
che allein fie bei der Beichreibung fo entfernter und noch fo wenig gefannter Länder 
hätten leiten Tonnen. 


Überficht der Berwaltungseintheilung des chinefifchen Reiches. 
Länder unb Provinzen. Sauptorte , Städte und wichtigfte Ortfchaften. 


Das eigentlidhe China. 
Die Norbprovinzen. 


Cſcho· li (das alte Pe⸗tſchi⸗ Schunsthian oder Pe⸗king; "Tungstfhen (ein fehr großes 
li mit einem GStüd der kaiſerliches Salzmagazin), Halstian, "Duenmingsyuen, Pao⸗ 
Mandſchurei). ting, Sig des Statthalters von Tſchy⸗li; Yung-phing, Do⸗kian, 

Thlan⸗tſin, Tſching⸗ting, Schun⸗te, Kuang-⸗phing, Talsming, 
Siwan⸗hoa, *Tſchang⸗kia⸗kheu oder Khalgan, Tſching⸗te (Je⸗ho 
oder Ge⸗-hol). Die unmittelbaren Kantone Tſun⸗hoa, Disttfchen, 
Ki, Tſchao, Thin, Ting. 

SBuf. -» -» - . . Thaisyuanz Phingsyang, Phustichen, Lus’an, Benstfchen, Tſe⸗ 
tfchen, Ningswn, Tai-thung, Susphing. Die unmittelbaren 
Kantone Phingsting, Hin, Tal, Hu, Kiai, Kiang, Tfin, Liao, 
Baoste, Schi. Die Stadt Kuei-hoa, zu der 6 Kantone gehören. 

Sf. .» » » . . Si⸗an (Singan); Dan’an, Fung⸗thſiang, Han⸗tſchung, Duslin, 
Hings’an, Thung-tichen. Schang, Kian, Bin, Feu, Sai:te, 

San-fa (der weſtliche Theil Lanztfheu; Kung» tichang, Doing: liang, Khing-yang, Rings 
ber Provinz Schens hia, Kan⸗tſcheu, Liangstfheu, Si⸗ ning, Tſchin-ſi (Barkol), 
fi mit einem Theile der Ty⸗hua⸗ſcheu Urumtſi), Tung⸗u Scha⸗ſcheu. Die naͤchſten 
Heinen Bucharei). Kantone King, Thfin, Kiai, Su, 'An⸗ſi, Tirhoa. 

Die Wetpropinzen. 

3 MM. 2 2 2. Zfhingstn; Tſchung⸗khing, Pao⸗ning, Schunsfhing, Siüstichen, 

de N mehfien (in ben Bebirgen biefes Gebietes lebt ein wildes 
Bold, Lung-’an, Ningsyuan, Ta⸗tſchen, Kiasting, Thung⸗ 
tſchuan. Die nächften Kantone Mei, Khiung, Lu, Tien, Mian, 
Meu, Tha, Tſchung, Sisyang, Siusyung, Sung-fan, Schi⸗ 
tſchu, Tſa⸗ku, Argu, Meine (Groß⸗ und Klein⸗Kin⸗tſchhuan). 

num . -» - » . Dunsnan; Kio⸗tſing, Lin⸗'an, Tſching⸗kiang, Kuang⸗nan, Khal⸗ 
hoa, Tung⸗tſchuan, Tichaosthung, Phuseul, Tal⸗li, Tſu⸗hiung, 
Yung⸗tſchhang, Schun⸗ ning, Li⸗kiang. Die nächften Kantone 
Kuang⸗ſi, Wu⸗ting, Yuan⸗kiang, Tſchin⸗yuan, Dung-pe, Mengs 
90a Kingstung. Das Gebiet ber Lolos, in mehre Vaſal⸗ 
enleben des Reiches getheilt, und bası®ebiet der Mien- 
ting, bei weiten unbebeutender. 


' Die Sübprovinzen. 
ungfi - . - . . Kuelslin; Lieu⸗tſcheu, Khingyuan, Sfer'en, Siestihhing, Phing⸗ 
⸗ lo, Usticheu, Tſin⸗tſcheu, —— Thal⸗phing, Tſchin⸗;an. Der 
nächte Kanton Vo⸗ling. Das Gebiet ber Miaotf e. 
Sung-tmg . . . . Kuangstfheu (Kanton); Schao⸗tſcheu, Nanshiung, Hoelstfchen, 
Tſchao⸗tſcheu, "Tichingshaishian (Tinghai), die Infel Nan⸗ngao 
Aamao), Tichaoskhing, Kaostihen, Lianztfchen, Lulstfchen, 
*Fueichan, *Hianſchanghien, Khiung⸗tſcheu Cauf der Infel Hals 
nan, bie wegen ihrer Bevölterung, ihrer Salzwerle und mehs 
ter Toflbaren Produkte fo wichtig und im Innern von unabhäns 
igen Wilden beſetzt if). Die unmittelbaren Kantone Lo: ting, 
—5 — Kia⸗ying. Der Archipel ber Ladronen, noch von 
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einigen Seeräubern bewohnt, ein uͤberreſt von denen, welche un- 
ter Anführung bes Ching⸗yih, ber ih König der Meere 
nannte, und unter feiner Witwe und ihrem Liebhaber Pau, der 
Schreden der chineſiſchen Marine und bes ganzen ſüdlichen Thei: 
les des Reiches waren, von 1812 bis 1885, wo fie fich unter: 
warfen. Ehing-yih brachte es fo weit, daß er 70,000 Mann und 
800 bewaffnete Schiffe, außer 1000 Fleinern Fahrzeugen verſchie⸗ 
bener Art unterhielt. Diefe afifhen Flibuſtier haben fowohl 
durch ihre Kühnheit als ihre Erfolge eine zu große Berühmtheit 
in diefen Gegenden erlangt, als daß fie mit Stillfchweigen über: 
gangen werden fonnten. 


Die Ofts und Seeprovinzen. 


So-hin . . » : . . Bustfheu; Hing-hna, Thfinanstfchen, Tſchang⸗tſcheu, *Hia-men 
(Emuy, Amoy), Dansphing, Kansning, Schaoswu, Tengstichen 
Burning, Thal⸗wan (auf der Infel Formoſa, die wegen ihrer 
Größe bemerfenswerth und wegen ihrer fchönen Häfen, ihres 
Bauholzes und anderer Produkte wichtig iſt; ben öftlichen Theil 
bewohnen — Wilde, und den ſüͤdweſtlichen Theil ſchei⸗ 
nen Seeräuber feit dem Jahre 1805 befegt zu haben). Die naͤch⸗ 
ſten Kantone Yungsfhhun, Lungsyan. Der Phenghu:Ardi 
pel (die Pescadores der Europäer) befteht aus 36 Heinen 
SInfeln, von denen bie größte einen vortrefflichen Hafen und eine 
chineſiſche Beſatzung hat. Diefer Archivel war oft ein Schlupf⸗ 
winkel der Seeräuber und iſt eine wichtige Station der Reiche: 
flotte, wie der Kauffahrer und Fifcherbarfen , bie aber oft ſchred⸗ 
liche Stürme zu beftehen haben. . 

herhiang - -» . . Hangstfheu; Kiashing, Hustichen, Ning⸗pho, Schao⸗hing, Tal: 
tfchen, Kinshoa, Khiu:tfchen, Yan⸗tſcheu, Benstfchen, Tſchu⸗ 
tſcheu. Der Archipel ber 400 Infelchen, von denen Kinta n (Hing⸗ 
ton der Engländer) und Tſcheu (Ehufam der Engländer) bie 
wichtigften And, 

Kiang-fu (der öftlicde Theil Kiang-ning (Nansking) ; Su⸗tſcheu, *Schang-haishien, Sung⸗ 

des alten Kiangsnan). fiang, Tfehengstfchen, Tſchin-kiang, Hoclsan, Dangstfchen, Ein: 
tſcheu. Talth-ſang, Hal, Tung. Die Infel Tfongsning mil 
ungeheueren Salzgruben, und merkwürdig wegen ber hier zu 
fammengebrängten großen Bevölkerung, und ber Zunahme ih: 
zes Bodens auf Koften des Meeres. 

Shan-tun. . .» . . FTFſi⸗nan; Dansticen, Tungstichhang, "Linsthfin-tfchen, Thfing: 
tfcheu, Tengztfchen, eine der Flotienttationen ; Lal⸗iſchen, auf 
eine Flottenftation. Wusting, Distfchen, Thal⸗an, TfaosTfgen. 
Tfi⸗ning, Lin⸗thfing. 

Provinzen im Innern. 

e⸗nan..... Khai⸗fung; Kuel⸗te, Tſchang⸗te, Weishoi, Hoal⸗khing, Homan, 
als die mittelſte Stadt China's betrachtet; Nan⸗yang, Yusning, 
Tſchin⸗iſcheu, Hiu, Ju, Schen, Kuang. 

Aun · hoei (der weſtliche Theil An⸗khing; Wel⸗tſcheu, Ning-kue, Tſchi⸗tſcheu, Thalsphing, Liu: 

des alten Kiang⸗nan). Iihen, Fung⸗yang, Ning⸗tſcheu. Tichhu, Ho, Kuangste, Lu: 
’an 


an, Se. 

Hu-pe (der nörbliche Theil Wu⸗tſchhang; Hansyang, Hoang⸗tſcheu, An⸗lu, Te⸗an, King: 

des alten Hu-fuang). tigen, Siang-yang, Dunsyang, Distfchhang. 

Bians-fi. © » » + Nan⸗tſchhang; Janstihen, "Kingstetihin, Kuangfin, "Wu: 
tfhin, ein großer Marktfleden, Niederlage des füdlichen Han: ' 
dels, mit dem norbehinefiihen; Nan⸗khang⸗kieu⸗kiang, Kiang- 
tſchhang, Fu⸗tſcheu, Lin⸗kiang, Kisan, Schuistfchen, Duanstichen, 
Kan⸗tſcheu, Nansan, Ningstu. 

HYu-nan (ber fünlicde Theil Tſchhang⸗ſcha; Paoskhing, Dortfchen, Tſchang⸗te, Hengstichen, 

des alten Husfuang). Yungetſcheu, Tichinstfcheu; in den Gebirgen diefes Gebietes le⸗ 
ben mehre Stämme der Miaostfe, dem Namen nach unterworfen, 
der That nach aber frei; Duanztfchen, Yung⸗ſchun, Fung, Tſchin, 
fing, Kuel⸗yang. 

Auci-uhen . . . . Kuel⸗yang; An⸗ſchun, Bhingsyuel, Tu⸗yun, Tſchin⸗yuan, Szu⸗ 
nan, Schi⸗thſian, Szu⸗tſcheu, Thung⸗jin, Li⸗ping, Tal: ling, 
Nan⸗lung, Tſun⸗yi. 
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Die Nandſchugebiete zerfallen in drei Provinzen: 


"Böuing-hing (Llaostung). Schingsyang oder Mukden, Yungsthian, "Kinstfchen, "Kai- 
tigen, der Liaostnngz= oder Johann BotodisArdipel, 
beftehend aus beiläufig 20 Infeln, bie von den zwiſchen China 
und Korea fahrenden Küftenfchiffen befucht werben. 

Ohiiin .» 2 2 0 0. Ghirin; Bedund, NRinguta, Tondon, Berbannungsort für bie 
chineſiſchen Verbrecher. 

Sachalien · Ua (Sakhalien⸗Sach alie n⸗ nla⸗khoton; Tſitſikar, Kallar. Der noͤrdliche Theil 

Ula). ber Inſel Tarrakal oder Tſchoka, wo ſich die Bai Nadesh⸗ 
da, ſo wichtig für den Fiſchfang, beſindet. Sie iſt von den 
Mandſchu beſeht. 


Die Mongolei, wo man zu unterſcheiden bat: 


Pas Gebiet der Mongolen. Es gerfält in Kor⸗tſin mit den Ruinen der Städte Almatu unb 
Sibs; Turbet; Dſchalait mit Tſchol⸗khotö; Gorlos mit den 
Ruinen ber Stäbte Lungngan, ’Aosthotö und Barsthotd; Arus 
Korstfin; Tumet, mit ber zerflörten Stadt Kharastgotd; 
Karastfin, mit ben Trümmern mehrer alter Städte und dem 
Buddhatempel Ku⸗ynan⸗ming⸗ſzu mit Infchriften aus der Zeit 
ber Mongolendynafie von Yuan; Ao⸗khan, Naiman, Ung- 
niut, mit den Trümmern von Jaostfheu; Khalkha Clinfer 
Flügel), Dſcharut, mit einem berühmten Tempel bes Buddha 
S'akia⸗ muni; Abakhai, Abakhanar, Khaotfit, Udſcho⸗ 
mutfin, Barin mit Barin-thotö und ben Graͤbern der Khita⸗ 
nenfaifer. Keſiklten, Sunlut, DucbousKöbähn, Khal⸗ 
kha (rechter Flügel), Tumet von Khusfhu-thotö mit Khu⸗ 
khu⸗khotö (Rueishuastichhing im Ehineflfchen), Sig einer göttlichen 
Berförperung; Urat, wohin das alte Gebiet Tenduc oder Thian- 
te bei Marco Bolo mit mehren berühmten Tempeln gehört; O rs 
dos; Tſchakhar ober das Land ber Grenzmongolen, 
ber chineſiſchen Provinz Schan⸗ſi benachbart; hier find Trüm- 
mer mehrer alter Städte, das Gebiet der acht Weideplä- 
Be, der chinefifhen Regierung gehörig, mit der Stadt Tſchao⸗ 
naircan⸗ſumé; ehemals Khal:phing genannt, die nach Klaproth’s 
gelehrten Unterfuchungen das @lemenfu bei Marco Polo ifl, Som: 
merrefidenz des Mongolenfhans von ber Duandynaftie. Später 
befam dieſe Stadt den Namen Schangston oder der höhere Sig; 
fie wurde unter den Ming zerflört. 

Pas Khalkhasland. . . Beſteht aus dem alten Lande der Khalkhas, einem Theile ver Wü⸗ 
fle Gobi, dem Lande der Uriangfhal und aus einem Stüde bes 
Landes der Eleut oder Delet. Die merkwürbigfien Städte find: 
Urga oder Kurs, Mai⸗tma⸗tſchin, Uliasfutal, Sitz eines Mans 
dſchugenerals, Oberbefehlsohabers der Truppen im Khalkhas⸗ 
Iande. Mehre Kalmüfenhorben treiben ſich in biefer Hohen Gegend 
herum. In Urtangkhal leben die Soyoten, die Hin und wieber 
Menfchenfrefler fein follen. Nach Klaproth's Unterfuchungen ift 
hier und zwar am linfen Orfhonufer, wenig entfernt von ber 
Duelle diefes Fluffes, die Lage des alten Karakhorin ober 
Caracorum. Diefe Stadt, die nah dem Augenzeugen Ru: 
briquis ſelbſt in ihrer Blütezeit nicht größer war, als St. Des 
nis (bei Paris), war der Hauptfammelplag für die zahllofen 
Horden der Tatarei; fpäter wurde fie die gemöbnlice Refidenz ber 
Nachfolger Tſchinghiskhans, und mithin bie Hauptflabt bes größs 
ten ehemals auf Erden beſtandenen Reiches. In ihren 
Mauern empfingen Kublal und Argun die Geſandten aller Mächte 
Afiens und eines großen Theiles von Europa und Amerika, 


hian-fhanspesTu, wo zu unterfcheiben find: 

Ih —3 ’ .. . bie —*8* in drei Militaͤrabtheilungen zerfällt, welche nach ihren 
Hauptorten benannt werben. Ili oder Guldſcha CHoelsyuans 
tichhing der Chineſen); Kursfharasuffu und Tarbagatal (Infel 

Diefes umfaßt einen Shell Des Gebiete der Kitgifend 
Airgiſen. es umfaßt einen The ebietes der Kirgiſen der gro⸗ 

Das Sand der Richiſ * Beh, bie um den Bailalfee umberfcäwärmen, und einen 

Theil des Landes Burut in ber Gegend bes Dfeffangfert, 
IL 





Afie 





Pas Sand der Corgot . | . 


Es umfaßt das Gebiet längs dem oberen Si, welches der Kaiſer 
von Ghina ben Überreſten ber Torgots anwies, bie im Zahte 
1770 die Ufer der Wolga verlaflen und ſich in chinefifchen Schuß 
begeben hatten. 


Thian⸗Schan⸗nan⸗lu (die kleige Bucharel), ehemals in acht dem Reiche zinspflichtige 


Fürftenthümer, gegenwärtig in zehn Bürftenthümer getheilt, die 

anz unterworfen find. Sie werben nad ihren verfchiebenen 
Satptorten benannt: Khamil oder Hami, Pidfchan, Rharafchar, 
Kutſchoͤ, Sairam, Alſu, Uſchi, Kaſchghar oder Kaſchkar, Yar⸗ 
fand und Khotan. Affu klann als die Hauptſtadt gelten, ba 
es der Sig des Dberbefehlähabers aller Truppen in diefem Thei⸗ 
le des Reiches iſt. Bemerkenswerth ift, daß in dieſer Provinz 
und vorzugsweiſe in den Fürftenthümern Kaſchghar und Yarkand 
feit einigen Jahren die Turffürften fi} empört und mit China 
Krieg angefangen haben. Ungeachtet der von ihnen erlittenen 
Derlufte fcheint die Empörung doch noch nicht ganz unterbrüdt. 


Das Land der Mongolen des Khu⸗khu⸗noor zerfällt nach Klaproth in 30 Ban 


Tibet oder Si⸗Zzang 


Ai... 
Bang 

Kyam 

Wei. . . 2. 


ner; biefe Mongolen bewohnen bie erhabenen Gebirgslandſchaf⸗ 

ten um ben See —— und find eigentlich Kalmüken. 

Sn dieſer Alpenſchweiz Innerafiens entſpringt der Hoang⸗ho und 

an dem Südabhange ber Berge der Kin⸗ſcha⸗kiang, der Thaluen 

Fr der Menang-fong, die zu den größten Zlüffen ber Erde ge: 
ören. . 


zerfällt in: 


H'laſſa (Laſſa); Botala, Dichigagunggar. 


Dſchikadſe, nah Klaproth mit 30,000 E.; Dſchaſchi⸗lumbo (Tiſ⸗ 
ſu⸗lumbu), Sitz des Bantſchan⸗Lama; Ghiandze; Phari, eine 
kleine Feſte nicht weit vom Schamulariberge; Tſcha⸗kakote, eine 
Handeleſtadt mit 1000 Häuſern am Dhawalaghiri; Baldhi. 

Bathang; Tſtamdo, Surmang oder Surman, Suk; ber öjtliche 
Theil dieſer Provinz ſcheint mit der chineſiſchen Provinz Sſe⸗ 
tſchuan vereinigt geweſen zu ſein. 

Bildet mehre kleinere dem Dalai-Lama zinspflichtige Staaten, de: 
ren Hauptſtaͤdte find: Tſchumarte, Burang⸗dakla; Deba, Haupt⸗ 
ort von Undes oder Urna⸗Deſa und Sitz eines Lama; Toling, 
Gig eines Groß⸗Lama; Ladak oder Let, Hauptflabt von Ladal 
oder KleinsTibet; Garlu oder Gertope (nicht Sotorpe), mit 
einem chinefifgen Militärpoften. Den öftlichen Theil diefer Pros 
—8 Mongolenſtaͤmme, und zwar die Khor oder Scharal⸗ 
gol beſetzt. 


Das Gebiet des Deb⸗Radſcha (Butan oder Bhotan); es zerfällt in: 
Pas Sand des Peb-Radſcha. Taſſiſudon; Punafha, Winterrefidenz bes Deb⸗Kadſcha; Uan⸗ 


Pas Fũcſtenthum Pisni 


Königreich Koren . 


dipur, Shafle, Muritſchom, Buredauar. 

Bisni, Sig eines dem Deb-Radfcha zinspflichtigen Fürſten, ber 
auch den Englaͤndern für feinen Landesantheil in Bengalen einen 
Tribut zahlt. 

Hansyangstihing; Kiansling; Öuangstichen ; Tſchung⸗tſcheu 
nnd der Hafen Major: kanisbank; Thfiuanstfcheu; Kingstichen 
und ber Hafen Fu⸗ſchan; Hiaushing ; Phing⸗jang. Man muß 
beifügen, daß uns dieſes Reich das unzugänglichfte der Erde 
zu fein fcheint, um es kennen zu lernen; denn bie Europäer, wels 
he eindringen wollten, fanden noch größere Hindernifie, als in 
China und Japan. Es if alfo auch jeßt einer ber unbekannte 
ſten Theile der civilifirten Welt, Der Archipel von Kuren, 
erft vor einigen Jahren buch Kapitän Maxwell entdedt, nimmt 
einen bebeutenden Theil des imaginären Raumes ein, ben bie 
frühern Karten mit der Halbinfel Korean bedeckt haben. Diefer 
Archipel, welcher mehr ale 1000 Infeln verfiedener Groͤße be 
greift. wirb in vier Hauptgruppen abgetheilt: James s Hall 
m Norden; Glifford in ber Mitte; Amherft füdlich; biefe 
drei Bruppen dehnen fich an der Weſtküſte aus. Wir wollen bie 
vierte Gruppe Broughton nennen, welche fi an ber Süd⸗ 
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und Oſtküſte, bis zum Hafen von Choſan hinſtreckt: dieſe letztere 
Gruppe ſcheint bie beſtbevolkerte zu fein und enthält die größte 
Inſel im ganzen Archipel. Die große Infel Ouelspaert (Muse 
ber Koreer) it durch ihren hohen Pik, ihre große Bevölkerung, 
ihre Fruchtbarkeit und ihre Städte ausgezeichnet ; fie hängt von 
Korea ab, und kann als ein geographifcher Beftanbtheil der gro: 
Sen Infelgruppe betrachtet werben. 
Klnigreih Lieu⸗kieu. Es vet and bem gleichnamigen Acchipel, der in zwei Gruppen 
zerfällt, in: = 
die Sien-kieu-Gruppe, deren Hauptinfeln find: Lieu⸗kien ober Groß⸗Lieu⸗kien (Loo⸗choo der 
Engländer) mit Kingstfhing (Schout) der Töniglichen Reſidenz 
anf einem Hügel, und Napakiang mit einem Hafen. Die andern 
bemerkenswerthen Infeln find: Lieu⸗hnang⸗ſchan (Schwefelinfel), 
mit einem rauchenden Berge; Komifang, mit einem Bullen, 
der — —RX —8 nf 
ie hicofima-&ruppe, deren Hauptinfeln find; Typinfan, die größte; Patſchuſan und 
vr Awſqicoſi u Fa die nächftgrößten ; Rumi, die wefllichfte des ganzen 
rchipels. 





Peking, in einer großen Ebene am Yu⸗ho, einem kleinen Nebenfluſſe des Pe⸗ho, 
eine ungeheure Stadt mit einem Umfange von 58 Li oder 185,400 Toiſen ohne die 
Vorſtädte. Sie ift die Hauptfladt von Tſchy⸗li und des ganzen Reiches. Bon Often 
führt eine prächtige Straße, die etwa eine Meile lang und in einer Breite von 30 F. 
mit 9 bis 16 F. langen Granitplatten gepflaftert ift, in die Stadt. Sie jelbft beginnt 
mit einem großen in reicher Bauart aus Stein aufgeführten Triumphbogen. Peking 
beſteht aus zwei ganz verſchiedenen Städten: im Norden aus der fogenannten King⸗ 
tihhing oder Katfer- au Tatarenfladt genannt, weil fie von Tataren ober 
Mongolen erbaut wurde; eigentlich aber follte fie die Manpfhuftadt heißen, 
weil fie gegenwärtig ganz von Mandfchu bewohnt if. Sie bildet beinahe ein vollkom⸗ 
mened Biere. Die Stabt im Süden heißt Lao⸗tſchhing, d. i. die Altſtadt oder 
Waĩ⸗lo⸗tſchhing; man nennt fie auch die Chinefenfladt, weil fie ſtets von 
Chineſen bemohnt war ; fie bildet ein längliche8 Viereck. Beide Städte find von hoben 
Mauern umgeben; die der Tatarenflabt find aus Ziegelſteinen, von vierzig Buß Höhe 
und einer folchen Breite, daß man darauf reiten Tann. Die neun Thore der Tataren- 
Radt Haben keine Verzierungen, aber mehrſtoͤckige Thürme von großartigem Anfehen. 
Bor jedem Thore ift eine mehr ald 360%. weite abgeflochene Ebene, von einer Halb» 
freißformigen Dauer umgeben, bie einen Waffenplat bildet. Die Straßen von King» 
thing find fehr lang, breit, fhnurgerade und fehr rein; die Hauptſtraßen find etmä 
20 Zoifen breit. Die, welhe Iſchhang⸗ngan⸗-kial (Straße der immerwähren⸗ 
dm Erholung) heißt, ift 30 Toifen breit und die ſchönſte von Beling; fie geht von 
Oſt nach Weſt, ift nordwärts theilmelfe von den Mauern des Kaiferpallaftes und im 
Süden von mehren Palläften und Berichtöndfen begrenzt. Die Häufer Pekings find 
iehr niedrig, haben öfter nur ein Stockwerk, nur zumellen ein zweites und find häufig 
ſelbſt von der Vorderſeite fchlecht ausgebant. Aber die Pracht und die Mannigfaltig- 
keit der Waaren in den Laden, welche für die Augen der Vorübergehenden zur Schau 
ausliegen, ihre Schilder und Giebel, glänzend durch vergoldete Bildwerke, die nad 
Ellis ſehr ſchön gearbeitet find, ergögen in mehren Stabtvierteln das Auge. Die Stra⸗ 
fen und Häufer der Chineſenſtadt find in allen Verhältniffen viel geringer, als die der 
Tatarenſtadt. In den meiften Häufern, in allen Laden, fogar in dem SKaiferpallafte 
find die Wände mit merfwürbigen Denkſprüchen der Weifen und Dichter auf Papier 
beichrieben, welches die Tapeten bildet. Bei den Reichen find Thüren und Verfchläge 
von foftbarem Holze, 3. B. Kampher⸗, Gypreflenholz ıc. und mit Bildwerfen ge⸗ 
ſchmückt. Tiſche und Stühle find von ſchönem Holze und blenden durch ihren Firniß; 
aber flatt des Glaſes haben fie überall Papier in den Fenſtern. Die großen Häufer 
zeichnen fidh durch eine lange Reihe von Zimmern aus; ein bedeckter Säulengang führt 
vor den Wohnungen in jedes einzelne Zimmer, bie unter fih keinen Zuſammen⸗ 
bang haben, F 
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Außer ber Mandſchu⸗ und der Chineſenſtadt Hat Beling 18 fehr große Vorfläkte, 
jede von etwa eine halbe Meile Länge. Die Miffionäre und Engländer haben die Be 
völferung diefer Stadt ſehr übertrieben, die wir no, obſchon Timkowski fie nad 
Pater Baubil neuerlich nod ‚auf 2,000,000 Seelen angibt, auf 1,300,000 herab⸗ 
feßen, da dieſe berechnete Zahl ſich der Wahrheit mehr nähert. 

Die King⸗tſchhing oder Tatarenſtadt befleht aus drei einander einfchlie- 
Genden Städten, jede mit befondern Umgrenzungen. Der innere umgrenzte Raum bil⸗ 
det den Kaiferpallaft over Tſu⸗king⸗tſchhing, vielleicht die größte Fürſten⸗ 
wohnung auf Erben. Ohne die unermeßlichen Gaͤrten und die drei großen Hdfe, bie 
hier liegen, aber zur zweiten Umgrenzung gehören, beträgt ber Umfang des eigent- 
lichen Pallaſtes, der eine Art laͤnglichen Viereckes bildet, 6 Li oder 1776 Toiſen. 
Er ift von flarfen Mauern mit Zinnen umgeben, vie von Ziegelfleinen aufgeführt und 
mit gelben Dachfteinen bebedit find. ber jedem ber vier Thore iſt ein großer und hoher 
Pavillon; ähnliche Pavillons find aud an den vier Eden der Umgrenzung. Ein breis 
ter mit gehauenen Steinen gefütterter Braben umgibt ihn. Das Innere des Pallafleb, 
befien Bauart nicht nach den Regeln unferer Baufunft beurtheilt werben darf, bildet 
eine Reihe Höfe, die von Säulen, großen Zimmern und Gemächern umgeben find, 
welche an Schönheit und Pracht fich äberbieten. Unter den zahlreichen biefen Pallaſt 
bildenden Gebäuden find zu bemerken: das dritte Thor, Tuan-men genannt, bie 
beiden Tempel Thal⸗miao, wo ven Ahnen der Mandſchukaiſer eine religisie 
Berebrung zu Theil wird, und der Sche⸗tſu⸗than, dem Gotte der Fruchtbarkeit 
geweißt; das fchöne Thor im Süden Usmen, der Hof des Tai⸗ho⸗tian, rechtt 
und links von Ihoren, Saͤulenhallen und Balferien umgeben, die von Balkonen ger 
ziert und von Säulen getragen werben ; der prächtige Saal des Thai⸗ho⸗tian (oder 
der großen Einheit), in dem der Kaifer auf feinem Throne die Großen feines Reichet 
und die fremden Geſandten mit großer Beterlichkeit empfängt; endlich ber eigentlich für 
den Kaifer beflimmte Theil, die Wohnung des lautern Himmels genannt, 
der höchfte, reiche und prächtigfte von allen. Hinter diefem Appartement iſt der Kai 
fergasten. In dem Suang-tfhhing, dem äußern Pallafte, ver die zweite Um⸗ 
grenzung bilbet, find noch andere viel größere Gärten, mit großen durch Menſchen⸗ 
haͤnde gegrabenen Seen; der ſchͤne Tempel des Foe, mit einer hundertarmigen, 
60 Fuß hoben Bolpbrongeftatue dieſes Gottes; der große mongolifche Tempel be 
Sungetſchhu⸗ſzu, der von dem Kotufhtu, dem erflen der drei Dberpriefler ber 
LZama⸗Religion, der in Peking feinen Sik hat, bewohnt wird und neben bem die 
Druderei für die tibetifchen Gebetbücher ift. Auch in dem Huang⸗tſchhing find pracht⸗ 
volle Abtheilungen, die vom Kaifer Khian-Iung erbauten Schaufpiel- und Konzertiäle, 
und die fünf Fünftliden Hügel, von denen ver Ring- fan oder ver rüdftrab- 
Iende Berg der höchſte if. Auf diefem Hügel hatte ſich der unglüdliche Hoai⸗tſung, 
ver letzte Kalfer aus der Ming-Dynaftie, nachdem er feine Tochter ermordet, an einem 
Baume aufgehängt, um nicht lebendig in die Hände des Empoͤrers Listfustichhing zu 
fallen. Die Nachfolger bes Tſchhing⸗tſung haben einzelnen Privatleuten Stellen im 
Huangstfhhing überlafien; auch gefatteten fie einer Anzahl Kaufleute fich hier 
niederzulafien, und gegenwärtig vermietben fie auch hier viele Laden. Im Allgemei⸗ 
nen {ft diefer Theil von Leuten, bie zum Hofe gehören, bewohnt. Wir Fünnen hier 
nicht die anbern merfwürbigen Gebäude anführen, bie zu biefem und dem britten 
Theile gehören; wir bemerken nur, daß die Tempel oder Miao, vie Gerichtohdfe, 
die Balläfte und überhaupt alle Bffentlichen Gebäude mehr oder minder bemerkens⸗ 
werth find, und Daß in bem zweiten Theile ein fehr großer Pallaſt fleht, ber von 
einem breiten Kanal umgeben tft, über den eine Brücke aus fchwarzem Jaſpis von 
ganz außerorbentlicher Bauart führt ; nach Pater Magelhaens bildet fie einen Drachen, 
deffen Füße die Pfeiler find, 

Die merkwürdigſten Orte der Wal⸗lo⸗tſchhing ober ver Chineſenſtadt 
find: der Himmeldtempel over Thian⸗than, deſſen Aufere Mauer 9 Xi ober 
pesa Toifen im Umfange bat; an jebem Winterfolfitium bringt ber Kalſer hier ein 
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Opfer dar. Die Schönheit und Pracht ber Verzierungen macht die Gebäude vieſes Tem⸗ 
pel6 zu einem Hauptwerke ber chinefifgen Baukunſt. Der Kaifer kann nichts befigen, 
was mit ben Hier bewunderten Kunſtwerken verglichen werden Fönnte. Seine Haupt⸗ 
teile find: ein Treisformiger Tempel, welcher ven Simmel vorflellt; den in⸗ 
zern Raum nimmt ein großer mit 88 Säulen gejchmädter Saal ein; Gold. und Azur 
binden von allen Seiten; das Dach hat drei Stodwerke, von denen das oberfle him⸗ 
melblau, das mittlere gelb und dad unterfle grün iſt; die Dachziegel find geflrnißt. 
In einem andern Tempel, auch ber runde Saal genannt, werben die mit dem 
Ramen des herrſchenden Himmelsfürften Hefchriebenen Rahmen (Rahmen, im Franzö⸗ 
fifden tablettes, find Bilder, Sprüche ıc. von Gegenfländen, bie den Chinefen lieb 
und tbeuer find) aufbewahrt. Ein maſſived dreiftocdiges Rundgebäude mit prachtvollen 
Ireppen und Ornamenten; bier wird in einem runden Zelte ver Rahmen des Schang⸗ti 
aufbewahrt, vor dem der Kaifer opfert. Envlich ver Tſchal⸗kung oder der Pallaſt 
ber Zurückgezogenheit und Buße, wo der Kaifer während ber brei Faſttage, 
in denen er fidh zu den Opferbräuchen vorbereitet, wohnt; 800 Spiellente finv Bei die⸗ 
fem prachtvollen Tempel in Dienft und Haben bier ihre Wohnung. Der Stan-nonge 
than ober der Tempel des Erfinders des Aderbaues, Tiegt weſtlich vom 
Wian⸗than, und iſt ebenfalld mit einer hohen Bauer umgeben, deren Umfang @ Li 
oder 1776 Toifen beträgt. Hieher koͤmmt ver Katfer jeden Frühling, um bier zu 
plügen und dem Himmel ein Opfer zu bringen. 

In der Mongolenftabt darf nicht vergeffeit werben ber berühmte Tempel des 
Tiwang⸗miao, wo die Rahmen ber berühmteften chineflfihen Kaiſer liegen, von 
Fu-ht, dem Gründer der Monarchie angefangen, bis zur jeht regierenden Dpnaflie 
ber Ting; amel große hölzerne Triumphbogen, die bemalt und vergofbet find, bilden 
ben Bingang. Ein anderer nicht minder bemerkenswerthet Tempel ift vet in ber Kal» 
ſerſchule (dem kaiſerlichen Kollegium), in welchem dem Tonfucius (Congefu⸗tſen) im 
Ramen bed ganzen Reiches Ehrenbezeigungen und Blutopfer dargebracht werden. Der 
Saal iſt im Sintergrunde des zweiten Hofes, er enthält den Rahmen deB Philoſophen, 
mit der Infchrift: Stätte, an der man den alten und ſehr weifen Gon- 
furins verehrt. Etwas mehr nach vorne find die Mahmen des Mencius (Meng⸗ 
ten) und breier anderer feiner vorzüglichſten Schüler, welche als Weiſe zweiter A affe 
betrachtet werben. Noch mehr nach vorne find Die Rahmen von 10 andern feiner Schuͤ⸗ 
Ir, die man ale Welfe der dritten Klaffe verehrt, und in den um biefen «Hof vet 
teilten Sälen bewahrt man bie Rahmen von 97 durch Weisheit und Tugend berühm⸗ 
tn Berfonen. Zu beiden Seiten des Einganges in biefen Tempel ſtehen zwei Day» 
fang oder Trtumphbogen, deren Beſtimmung if, das Andenken von Perfonen 
beiderlei Geſchlechtes zu ehren, welche ſich durch Tugend, Wiſſenſchaft oder twichtige 
Gtaatödienfle ausgezeichnet Haben. Das Reich beſitzt eine große Anzahl ſolcher Denk⸗ 
mäler. Dergleichen Einrichtungen ſehen bie Theorie der chineſiſchen Regierung in ein 
ſehr günſtiges Licht; aber man fagt, daß in China, wie überall, die Braris von ver 
Theorie fehr abweiche. 

In einer der Borfläbte im Norden ber Tatarenſtadt liegt det prachtvolle Tempel 
Ti⸗than, defien Raum faft 300 uabratfchritte einnimmt. Bewundernswerth ift hier 
vor allem der eigentliche Tempel oder der vieredige Saal, und ber Altar, vor 
dem der Kaifer der Tugend der Erbe opfert. Anführungswerth ift noch, daß es in den 
verſchiedenen Stadttheilen Pekings Glocken gibt, um des Nachts die Stunden anzu⸗ 
jigen, Die fieben Hauptgloden find fich einander gleich; eine jeve if, nach Pater Vers 
bie, ohne den Henkel, welcher 3 Fuß mißt, 18 Buß Hoch, und hat 11 Fuß im mitt 
leren Durchmeſſer, AO Buß im Umfange und ein Gewicht von 120,000 Pfund. Sie 
haben eine Tängliche Regelgeftalt und werben mit einem hölzernen Sammer angefchlagen. 

Peking zeichnet fi vor den übrigen Hauptflädten und großen Orten Afiens durch 
eine Gebäude, und noch mehr durch die vielen Unftalten aus, welche, ungeachtet des 
ehr großen Unterſchiedes im Bau und in ven Bräudhen, an bie Gefittung in euro⸗ 
pliſchen Staͤten erinnern. Wir begnügen uns hier nur einige anzuführen: das Hans 
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lin⸗ynan ober dee Ausſchuß für Hinefifhe Geſchichte und Aiteratur. 
Bon diefem bangen alle Gelehrten, alle Höheren und nieveren Schulen China's ab, 
er wählt und ernennt die Richter und Prüfungsbehorden für die Gebildeten, ehe fie 
die höheren Würden erlangen; das Geſet erkennt ihm bie Erziehung des Thronerben 
zu; er ift beauftragt, die allgemeine Landesgeſchichte zu jchreiben und nützliche Bücher 
zu verfaflen. Das Kue⸗tſu⸗kian oder bie Kaiſerſchule, an der mehre Profeſſo⸗ 
ten das gründliche Chinefifch und Mandſchu lehren. Die Faiferliche, im Jahre 1879 
erbaute Sternwarte ift nur ein gewöhnlicher Thurm. Die alten, unter der mongo⸗ 
liſchen Yuen-Dynaftie verfertigten Inflrumente find fortgefchafft und durch neue, nah 
den Angaben bes Pater Verbieſt, eines geſchickten Aftronomen und Vorſtehers des ma⸗ 
thematifchen Ausſchuſſes, im Jahre 1673 angefertigte erjegt worden. Sie find aus 
Bronze und prachtvoll verziert. Das fhöufte und vollendetfte Werk ift eine Himmels- 
fugel von 6 Buß im Durchmeffer und 3000 Pfund Gewicht. Die Vollkommenheit ver 
übrigen ift durch die chineſiſchen Künftler etwas vernachläffigt. In diefem Gebäude wer- 
den auch die ſchoͤnen Inftrumente aufbewahrt, welche der König von England dem 
Kaifer Khian⸗lung im Jahre 1793 geſchenkt Hat. Die Druckerei, in der bie beften 
Bücher und vorzugsweiſe gejchichtliche Werke herauskommen , welche die Buchhändler 
in Beling und andern Städten für einen von der Regierung feftgefegten Preis Eaufen. 
In diefer Druderei-erfcheint auch alle zwei Tage eine Zeitung, welche die außerorbent« 
lichen Staatsbegebenheiten, die Verordnungen, vor allem aber die Beförderungen , die 
faiferlihen Gnadenbezeigungen, als die Ertheilung gelber Rocke und Pfauenfedern, 
die den Ritterorden in Curopa entiprechen, bie Beftrafung der treulofen Manbarinen ıc. 
veröffentlicht. Auch gibt e8 eine Dberbehörde für Arzte, ein Findelhaus, 
eine Bodenimpfungsanflalt und mehre das Wohl der Menfchheit bezwedende 
Anflalten. Die dffentliden Schulen find bier fehr zahlreich und die Eaiferliche 
Bibliothek if unbedingt die größte außerhalb Europa. Nach Abel Remufat's Ver⸗ 
fiherung enthält fie mindeſtens 300,000 bei uns üblicher Oktavbäͤnde. Auch find die 
naturgefhihtlihden Sammlungen des Kaifers bemerkenswerth; eine jebe 
Schublade enthält ein Heft der getreueften Abbildungen der in ihr aufbewahrten Ge⸗ 
genflänve. In Mukden befindet ſich ebenfalls eine Kopie derſelben. Hier haben Pater 
Grimaldi und andere Iefuiten gearbeitet. Nur der Hof hat nah Klaproth flehende 
Theater. Die Bühne if da doppelt und breifach, d. h. im zwei ober drei Stodwer- 
fen, wo bie Schaufpieler,, die bei ver zu gebenden Vorſtellung beichäftigt find , gleich. 
zeitig ein und dasſelbe Stüd mit einer foldyen Libereinflimmung ver Muſik und Rebe 
aufführen, wie fie nur auf einer und derſelben Bühne Statt finden kann. Die übrigen 
Theater find nur bedeckte Schoppen ohne Verzierung, und Tonnen von einem Orte 
zum andern gebracht werben. Täglich werden bier von Mittag bis auf ven Abend 
Tragddien und Komddien mit eingelegten Gefang- und Mufifflüden aufgeführt. Die 
Srauenrollen werden von jungen Männern fehr gut gegeben. 

Peking fleht mit dem großen Kaiferfanal in Verbindung, und hai dadurch eine 
leichtere Zufuhr an Lebensmitteln und einen lebendigen Handel gewonnen. Bei jevem 
Stadtthore ſtehen gefattelte Eſel für den Staatsdienſt; auf ihnen eilt man von einem 
Thore zum andern und befördert minder ſchwere Laften. Ein Ritt Toftet 10 Thſian, 
ungefähr & Kupferfopefen oder 16 Gentimen. 





Sn der Umgebung von Beling und in ber 
etwa anderthalbmaligen Entfernung von Paris 
nah St. Eloud liegt beim Halstiar das Duans 
mingsyen, d. 5. der runde und glanz⸗ 
volle Garten, die prachtvolle Eaiferliche 
Sommerrefidenz. Der Pallaſt ift nach der Ans 

abe eiues ausgegeicimeten Beobachters, bes 
ater Attiret, mindeftens eben fo groß ale Dis 
jon, und die Abtheilung für den Kaijer und bie 
Kalferin umfaßt einen 'größern Raum als bie 
Stadt Dole. Diefer Pallaſt beſteht aus einer 


großen Zahl von Gebäuden, bie in fchönem 
Ebenmaße geordnet und duch Höfe, Gärten 
und Luftpartien getrennt find. Die Borbderfeiten 
eines jeden ſtrahlen von Gold, Firniß und Ge: 
mälden, und bie kaiſerliche Abtheilung ift mit 
ben größten Koftbarkeiten China's, Japans, In⸗ 
biens, ja felbft mit vielen Kunftwerfen Guro: 
pa's gefhmüdt. Die Bärten dieſes Ballafles find 
noch bewunbernswerther. Auf einem Flächen: 
raume von 60,000 engl. Aeres erheben fi Hü: 
gel von 20-60 Buß Höhe, bedeckt mit blühen 


Kaiſetthum China. 





den Bäumen, getrennt burch kleine Thäler, in 
denen kuͤnſtliche Flußläufe fich fchlängeln, und bie 
von Belfen begrenzt werden, welche die Natur hier 
aufgeellt zu haben fcheint; Brüden führen über 
fie, welche Geländer in Bildhauerarbeit, Luf: 
häufer und Triumphbogen verfchönern. Diefe 
Flüffe ergießen fich in künftliche Seen, bie vun 
prachtvollen Fahrzeugen beſchiſſt werben, In jes 
vem Thale Reht ein reizendes Luſthaus oder ein 
Pallaſt, durch die Bauart von jebem andern vers 
fdieden, 200 an der Zahl. Ihre Giebel werben 
von Säulen getragen, das Hulzwerf ift vergols 
bet, bemalt und gefirmißt; bie Dächer, mit 
rohen, gelben, blauen, grünen, vivletten Bies 
gelfeinen gebectt, bilden die fchönften Mufter ; 
die Treppen find in ländlicher Art aus Felsitü- 
den gebildet, und das Innere gleicht Feenpallaͤ⸗ 
fen. Cedernholz, Mauerfleine und Marmor bils 
den den Baufloff. Mitten aus einem Eee von einer 
halben franzoͤſiſchen Meile im Durchmefler erhebt 
ih ein Belfeneiland mit einem ausgezeichnet 
ſchoͤnen Schlofle, das ſelbſt der europäifche Schon⸗ 
keitsfinn bewundern muß ; es hat mehr ale huns 
bert Zimmer und Säle Von dieſem Schloſſe 
aus weilt ber Blick an den Ufern bes Sees, wu 
die Kun in ben Bauwerfen und Nachahmung 
von Raturgegenfländen, bie eine ungemein mas 
leriſche Wirkung bervorbringen, ſich erichöpft 
bat. Auf dem Berge Thiansfheu, etwa 
drei Meilen nörblich von Peling, liegen die breis 
zehn Maufoleen der Kaifer aus ber Ming» 
Dynaſtie. Nach Pater Rour, ber fie im Jahre 
1287 beſucht hat, reichen fünf Tage faum Hin, 
ke genau zu betrachten. Bor allem bewundert 
man hier einen großen Saal mit Säulen von 
50 chineſiſche Fuß Höhe und 10 im Umfange, 
jede ans einem Stamme bes Nanmuhbaus 
med. Der Saal, welder Dung:Llo genannt 
wird, iR 180 chineſiſche Fuß lang und 83 breit. 

Biel weiter entfernt und in einem Umkreiſe 
von etwa 35 Meilen liegt: Ein-tfin, eine fehr 
große Stadt am Pei-hu ; ihr Handel im Innern 
bes Reiches übertrifft den von Kanton, und ihre 
Bevölferung fommt ber eben genannten Stadt 
gleich ; fie iR die große Niederlage des 
Salzes, von dem man ungeheuere Stücke fieht, 
eben fo wie zu Taku, einem großen, etwas ties 
fer gelegenen Dorfe. Efhan-ghia-kheu (Khals 
gan im Mongolifchen),, eine kleine Stadt bes 
Dberbezirkes Siwan⸗hoa, befefigt und fehr be: 
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voͤllert, bemerkenswerth wegen ihres Handels 
und no mehr wegen ber Nähe ber großen 
Mauer, diefogar einen Theil ihrer Ringmaner 
bildet. Diefes vielleicht größte von Menfchenhäns 
den aufgeführte Werk befteht feit fa 20 Jahr⸗ 
hunderten. Ju einer Länge von mehr als 385 
Meilen von der Weflgrenze der Provinz Schen⸗ſi 
bis zur Oſtgrenze der Provinz Tſchy⸗li geht bies 
fer ungeheure Mauerwall über Hochgebirge und 
durch Tiefihäler. Er beſteht aus zwei parallel 
laufenden Mauern, deren Zwifchenraum mit Erbe 
und Schutt ausgefüllt if. Das Fundament bes 
Reht aus großen, rohen Steinen, der übrige 
Theil aus Ziegelfteinen; die Höhe beträgt 8% 
und bie Breite 43 Fuß. Thürme, mit vielen 
gegoflenen Kanonen bejept, erheben fich in Ent 
fernungen von 100 Fuß von einander. Uneins 
nehmbar zwar für bie Reiterſcharen der kriegeri⸗ 
fhen Nomaden Innerafiens, war diefe ungeheus 
re Mauer doch nicht ſtark genug, um bie Sie⸗ 
ner abzuhalten, die mehrmals China eroberten. 
ding-te-tfhen (Je⸗ h o), ein kaiferliches Schloß, 
jenjeit6 der großen Mauer, in bem Theile ber 
Mongolei, der zur Brovinz Tſchy⸗li gehört. Ce 
wurde im Jahre 1703 nach dem Ballafte in Bes 
fing erbant, ale Abſteigquartier für den Kats 
fer während der Jagbzeil. Seine Bärten find 
von einem hoͤchſt gefhmadvollen Kenner, bem 
Befandten Lord Macartney , beichrieben wors 
ben, fie bilden, fagt er, eine Reihe bezauberns 
ber Bilder; hier herrfcht Erhabenheit und Ge⸗ 
ſchmack in fchönfter Übereinfimmung mit ber 
Landfchaft. Die Kabinete, die Pavillone, bie 
Pagoden, find vollkommen in ihrer Art; bie 
einen durch ihre gefällige- Binfachheit,, die ans 
dern durch ihre prachtvollen Verzierungen, ims 
mer dem @artentheile, wo fie fidh befinden, man 
möchte fagen ausſchließlich anpaflend. Die Ans 
lage diejſes sau iR vortrefflich, alles if 
einfah und der Ortlichkeit entiprechend. Uns 
ter den zahlreihen Tempeln iR ber Phu⸗ 
thustfungsfhing-miao, im Norden bes 
Sclofles, im Jahre 1770 nad) dem in Botala 
erbaut, anführungswertb ; er foll dem fo eben 
genannten an Pracht gleichlommen. Mau ſieht 
dort 500 vergoldete Bildſäulen, welche die vers 
ſtorbenen Lama im Blanze ihrer Heiligkeit, in 
den geawungenen und ſchwierigen Stellungen, 
Fa fie fih im Leben unterzogen hatten, vor 
ellen. 


Des Raumes wegen befchränten wir uns hier auf die merfwürbigften Städte im 
eigentlichen China, in Tibet, in Butan, in der Bucharel und Dzungarei; denn biefe 
Gegenden erregen wohl bie größte Theilnahme. Bei deren Beichreibung befolgen wir 
die Ordnung in der oben angegebenen liberficht der Verwaltungseintheilung, und ver« 
weilen auf dieſe letztere in Betreff der vorzüglichflen Städte aller übrigen Theile des 


chineſiſchen Reiches. 

In der Provinz Schen⸗ſi nennen wir: 
Si-'an (Singan), am Weisho, eine ber größs 
ten Städte Ehina’s. Bor allem rühmt man vier 
prachtvolle und außerorbentlih hohe Thore und 
die drei Brüden über den Fluß. Es iſt einer 
der feſten Orte des Reiches, mit einer flets fehr 
Harlen Befagung. Über die Bevölferung weiß 


man nichts Gewiſſes, doch mag fie ſich wohl auf 
300,000 Seelen belaufen. Bemerkenswert if 
es, daß dieſe Stadt eine Sammlung alter 
Dentmäler befist, unter denen man ein treues 
Abbild der Yu⸗Juſchrift auszeichnet, deren 
Driginal in einem Berge an ber Quelle bes 
Soang-ho eingehauen iR mub ben 8weck hat, 


Afte 





der Nachwelt die auferorbentliden Werke zu 
verfünden, durch welche Du, BRinikter des Dao, 
und nach ihm der Gtifter der HlasDynaflie, um 
das Jahr 8200 vor Chriſti Geburt, den Waſſern 
des gelben Fluſſes und mehrer anderer großer 
©tröme, die vormals ben größten Theil China's 
überfchwernmten und gänzlich zu verfumpfen droh⸗ 
ten, freien Ablauf gegeben haben. Klaproth hat 
eine neue Überfegung biefer Iufchrift mit einer 
kritiſchen Brläuterung herausgegeben. Bei Si⸗an 
fand man auch im Jahre 1685, als das Funda⸗ 
ment zu einem Haufe gegraben wurbe, eineM ars 
mortafel mit einer Juſchrift in chimeftichen 
Schriftzeichen mit fgrifchen Worten und einem 
darüber eingegrabenen Kreuge. Diefes Denls 
mal bezieht Ach auf das Chriſtenthum, welches 
die Reflorianer, bie im Jahre 635 unferer Zeits 
rechnung aus Perſien und Gyrien nad China 
famen, hier eingeführt haben: 

In der Provinz Ruangstung iſt anzus 
führen: Kanten (Ganton), zwiſchen dem 
Tſchn⸗kiang (dem Tigris der Europäer) und dem 
Bestiang oder Tſchhing⸗kiang gelegen, eine fehr 
große Stadt von fünf Korte und einer mit einis 

en Kanonen befepten Mauer vertheibigt. Gleich 
king, Singan und andern Städten China's 
beſteht fie aus zwei verſchiedenen und durch eine 
Mauer getrennten Theilen: aus der Chine⸗ 
fen» und ber Tatarenſtadt. Die Strafen 
find gerabe, gepflaftert und gewöhnlich fehr ſauber, 
aber fehr enge. Die Hänfer, nur einflödig und 
aus Ziegelſtelnen gebaut, haben zwei bis brei 
Höfe, auf welche die Niederlagen unb bie Frauen⸗ 
wohnungen bie Ausficht haben. Alle Straßen 
—* zu beiden Selten ununterbrochene Reis 
von Kaufläden, mehre find zur von eis 
nerlei Handwerkern oder Kaufleuten eingenoms 
men. Die ſchonſten Gebäude Kantons find bie 
Tempel, von denen mehre mit Bildfäulen und 
Triumphbogen fehr reich verziert find, und bie 
Hänfer der Europäer. Leptere ſtehen fämtlich in 
der füblichen Borflabt am Ufer des Tſchu⸗kiang 
in einer geraden Linie; fle heißen Schy-fans 
hang oder bie 13 Handelshäufer. Sie 
find von fehöner und gefchmadvoller Bauart, und 
Rechen auffallend gegen die chinefifchen ab. Fünf 
viertel Meilen weit von Kanton gleicht ber Tſchu⸗ 
kiang einer großen Schiffſtabt, die aus Bahr; 
zeugen jeber &röße in parallelen, für die übris 
en Bahrzeuge fehr engen Linien beiteht. Jeder 
Befiper eines fulchen Schiffhaufes, deren man 
gegen 10,000 zählt, wohnt hier mit feiner gans 
zen Familie, die faft nie and Land kommt. Es gibt 
hier Herbergen und Gafthäufer, wie auf dem 
fehen Lande, umb bie unzähligen Lampen von 
verfchiebenen Farben, welche diefe Schiffe bes 
Nachts erleuchten, gewähren einen prachtvollen 
Anblid. Die furchtbare Feuersbrunft am 1. No⸗ 
vember des Jahres 1833 hatte 10,000 Gebaͤu⸗ 
de und alle Hanbelshäufer der Fremden einge 
älcgert ; aber im Jahre 188% war bereits jede 
Spur diefer unermeßlicden Zerflörung wieder 
verſchwunden. Die Wichtigfeit und bie Ausbeh: 
nung bes hiefigen Handels wurde ſchon oben ers 
wähnt, wie benn auch Kanton überhaupt zu ben 


erften Hanbelsorten Aſiens gehört. Ohne den 
übertriebenen Angaben der Mifilonäre zu fol 
gen, welche bie Bevolkerrng Kantons auf 1‘, 
Millionen Seelen angaben, oder den ſichilich 
zu niedrigen Angaben von Cook und Malte: 
Brun glauben wir Doch 500,000 ©. annehmen 
zu bürfen, ohne uns von der Wahrheit fehr zu 
entfernen. In der Mähe von Kanton liegt: 
Huang-you (Vhampu), mit einem Hafen, 
wo ſich die Zollämter für Die europätfchen Schife 
befinden, die den Tſchu⸗kiang nicht weiter hin 
auffahren und Hier vor Anfer bleiben. Su-fdan, 
ein Fa a wohlgebauter und fehr gewerbs 
thätiger Wleden mit einer Million Einwohner 
nach den Miffionären ; nach Degnignes aber nur 
mit 200,000 C. Hier wird eine unermeflide 
Menge feidener und baummollener Zeuge ver 
fertigt, fo wie viele Kupfer, @ifens und Stahl 
arbeiten ; andy find Bier große Zuderraffinerien 
und Borzellanfabriten. Es ift der Sig eines and 
gebehnten Handele und fcheint uns identifch mit 
der von Kapitän Purefoy befuchten Stadt Se- 
con , welcher diefer Seemann eine Million C. 
zuzufchreiben geneigt ift. Nicht weit davon, auf 
einer Infel liegt Aacas, welches wir im por: 
tugalifhen Afla befchreiben werben. CEublich 
Sin-ting, noch vor einiger Zelt die Haupt 
niederlage der Opiumſchmugler, web 
yes ein Hauptartikel der Einfuhr in unfern Tas 
gen geworben und Beranlaffung zu bem Kriege 
mit den Gngländern gab. 

In Fu⸗kian liegt: Su-tfchen 5 nicht weit 
von der Mündung bes Sich. E6 iſt eine ber 
größten und bevolkertſten Stäbte Ehina’s, gleich 

emerlenewerth wegen Ihres Handels als we 

en ihrer Gewerbthätigfeit und ber Menge Ge: 
ebrten, bie fi —*8 hier aufhalten. Zu 
ben merkwürdigſten Bauten gehört vornehmlich 
in einer der Vorfläbte die große Brüde über 
den Tſchang unterhalb feiner Bereinigung mit 
dem Sisho; fie iſt durchaus von weißem Stei- 
ne erbaut, in ihrer ganzen Länge mit einem 
doppelten Gelaͤnder geziert, und bat nicht we⸗ 
niger ale 100 Bogen; fie iſt unbezweifelt eine 
ber größten und fchönften Brüden in der Belt. 
Siuen⸗ tſcheu, eine große, twohlgebante Stadt, 
bemerkenswerth wegen Ihrer fehönen öffentlichen 
Gebäude und wegen bes lebhaften Handels. In 
ihrer Nähe, bei der Stabt Hosyang, bewundert 
man eine Brüde, bie vielleicht die längfte 
vorhandene Gteinbrüde if. Der Pater 
Martini, der fie befchrieb,'fagt, bag ber Haupt: 
theil aus mehr als 300 Pfellern beſtehe. Sie 
Hat keine Bogen ; fünf Steine, jeber 18 ge 
wöhnliche Schritte lang, füllen ven Zwiſchen⸗ 
raum von einem Pfeiler zum andern aus. Sie iſt 
von (wärztigem Steine gebaut, mit Gelaͤn⸗ 
bern, die mit Löwen aus bemfelben Steine ver: 
ziert find. HRiamen (Amoy, Emupy), eine gro: 
fe volfreiche Stadt, deren Bewohner dem Han: 
del und ber Schiffahrt fehr ergeben find, und 
eine beträchtliche Menge großer Tſchonken ober 
chineſiſcher Schiffe beſitzen. Sie iſt der Sta 
pelort bes Handels von Fru⸗kian. 

In der Broving ſche⸗Kiaug liegt: 





Kaiſerthum China. 


‚158 





ten, am Thflan sthang und dem Gee 
FA fehr große Stadt, mit Hanbel, Ge⸗ 
werbfleiß, Feſtungewerken, einer zahreichen Be: 
fagung, einem Hafen und vielleicht 6— 700,000 G. 
Die Straßen find breit und gepflaftert. Unter 
ven Dentmälern bewundert man vier proße neun: 
Rödige THärme und mehre Triumphbo- 
gen. Diefe Stadt iſt das berühmte Kingſai 
(Kingsfzu) bei Marco Bolo, die Hauptſtadt 
des Reiches der Song uber Südchina's. Binige 
Etunden oflwärts war die Stadt Canſu besfel- 
ben Reifenden, wo die Araber im neunten 
Jahrhunderte einen fehr bedeutenden Eeehans 
del trieben. Robertfon und Andere haben ver: 
muthet, daß bierunter Kanton verftanden ſei, 
aber Klaproth hat die wahre Lage von Canfu 
dargethan. Der Hafen ift verfchlämmt und bie 
Stadt nicht mehr vorhanden. In dem Ei-hus 
Ger, im Weiten der Stabt, find drei Infeln 
zit Tempeln, Triumphbogen, Luſthaͤuſern und 
einem Pallaſte des Kaiſers. Wingpo, eine gros 
fe und volkreiche Stadt, welche die Herren 
Marsden und Zurlamit Unrecht für entfprechend 
tem Ganfu des Marco Polo gehalten haben, 
und welches an ber Mündung bes Thfiangsthangs 
fang oder bes Fluſſes Tſche⸗kiang gelegen war. 
Ringpo nimmt befien Stelle ein, Diefer Hafen 
bat das Privilegium bes Handels mit Japan. 

In der Provinz Kiangsfu liegt: KAlang- 
ning, auch feit alter Zeit Nan-king genannt, 
weil es bie GSübrefldenz ber Mingkaifer war. 
Dieſe unermeßliche Stadt liegt am Südufer des 
Kiang ; fie iſt noch größer als Peking, aber mehr 
als ein Drittel füllen Ruinen, Gärten und ſelbſt 
Aderfelder aus. Der ſchoͤne Reſidenzpallaſt der 
alten Kaifer wurbe im Jahre 1645 von ben 
Mondfchu niedergebrannt. Unter den noch übri⸗ 
gen Gebäuben zeichnet fih ber Pao⸗ngen⸗ 
tf& oder der Tempel der Dankbarkeit aus, 
der im vierzehnten Sahrhunderte vom Kaifer 
Dungslo erbaut wurde. Er bildet mit bem bas 
zu gehörigen Klofter eines der fchönften Gebaͤu⸗ 
de China's, vorzugsweife wegen feines berühms 
ten, vm allen Reiſenden beihrichenen Thurs 
mes. Diefer bildet ein frei ſtehendes, achtecki⸗ 
ges Behäude von 40 Fuß im Durchmefler an 
ver Orımbfläche und 200 Fuß Höhe. Er hat 
ncun Stockwerke, ein jedes durch ein zierliches 
achtſeitiges Dach, getrennt, das von ber Mauer 
auszulaufen fcheint. An jeder Edle desſelben 
hangt eine Fupferne Glocke. Auf der Spike er: 
hebt ih ein 30 Fuß Hoher Mafl, um welchen, 
wie in den Birmanentempeln, ſchneckenfoͤrmi 
ein eiſerner Ring fich emporzieht. Diefer Ma 
R mit einer Art von Tannenzapfen aus vergols 
detem Kupfer verziert, welchen bie Chinejen für 
mafiives Bold ausgeben. Mitten auf dem un⸗ 
tern Boden ift unter einem kupfernen Dome ein 
gtoßes vergoldetes Goͤtzenbild. Auch in jebem 
der andern Stockwerke befindet fi eine vergols 
dete Bildſaͤnle mit andern vergoldeten Bilbwers 
im an den Mauern. Die Dede iſt mit Gemäls 
den verziert. Die äußere Seite des Thurmes 
Rmit Ziegeln ober einer Art blan, grün und 
ge glafirter Batence beberft, welche man afl- 


emein für Porzellan Ban Alle Ziegel biefer 
Dächer find von einer dieſer Farben unb eben, 
falls glaftrt. Handel und Gewerbe find fehr leb⸗ 
haft, und man Fönnte die Bevölkerung auf ets 
wa 500,000 @. annehmen. Kiangening gilt für 
die gelebrte Stadt Chinas; wenigftene 
find hier die Bücherfammlungen und bie Ge⸗ 
lehrten zahlreicher, als in den übrigen Stäbten. 
Das Altertum und bie Wichtigkeit der His 
nefifhen Literatur veranlaßt uns, von uns 
ferm Plan abzugehen und hier einige Bemerkuns 
en über ben 3 ber ſchoͤnen Künfte und 
iffenfchaften in biefer berühmten Gegend zu 
eben, um burch zuverläflige Thatfachen eine 
enge von Vorurtheilen über die Ghinefen, bie 
theile für fie zu günftig, theils zu nachtheilig 
find, zu widerlegen. „Die hineflfche Literatur,“ 
fagt der berühmte Profeſſor der chineftfchen Spras 
che am Collège de France, Abel Remufat, 
„ir unbezweifelt die erfle in Afien wegen ber 
Menge, der Wichtigfeit und Echtheit ihrer Denk 
mäler. Die Haffifhen Werke, weldde man King 
nennt, reichen in ein fehr hohes Alter hinauf, 
Die Phllofophen der Schule bes Confucius has 
ben fie zur Grundlage ihrer Arbeiten über Mos 
ral und Politik gemacht. Die Befchichte war 
Immer ein beachteter Gegenſtand der Chinefen, 
und ihre Jahrbücher bilden das vollſtaͤndigſte und 
zufammenhängendfte Werk, welches überhaupt 
in irgend einer Sprache vorhanden ifl. Die uͤb⸗ 
lichen Bewerbungen Haben ber Berebfamteit und 
Philoſophie ein weites Feld eröffnet. Die Lites 
—— bie Kritik der Terte und bie Bios 
graphie bilden eine Menge Werke, bie wegen 
der in ihnen beobachteten Ordnung und Regels 
mäßigfeit merkwürdig find. Die Ehinefen haben 
viele Überfegungen aus Sanskritwerlen über 
Religion und Netaphyſik. Die Literatoren pfles 
gen bie Dichtlunft, die bei ihnen einem boppels 
ten Joche, dem Reime und dem Versmaße, firenge 
unterworfen tft; fie haben lyriſche, erzählende, 
und vor allen beichreibende Gedichte, Theaters 
flüde, Sittenromane und Zaubermärcdhen. Auch 
haben bie Chineſen eine große Menge allgemels 
ner und befonderer Sammlungswerte, Biblios 
thefen und Gnchflopäbien und in bem lebten 
Jahrhunderte begann der Drud einer Samm⸗ 
lung von ausgezeichneten Werken in 180,000 
Bänden. Anmerhımgen, Ranbbemerfungen, Er⸗ 
länterungen, Kataloge, Inhaltsverzeichniffe, Mas 
terienregifter, laffen ben gefuchten Gegenſtand 
leicht auffinden. Die Chineſen Haben ausgezeich⸗ 
nete Wörterbücher, in denen alle ihre Schrift: 
zeichen und alle Wörter ihrer Sprache mit der 
größten Sorgfalt und fehr vsgelmäßiger Folge 
erläutert find. Ihre Bücher find auf Seidenpa⸗ 
pier gebrudt, und da dieſes außerorbentlich fein 
it, fo Tann es nur auf einer Seite bedruckt 
werben. Die einzelnen Abtheilungen find ord⸗ 
nungsmäßig gefonbert, mit Seiten: und Kapitel: 
zahlen verfehen; kurz es gibt felbft in Curopa fein 
Bolf, bei dem man fo viele, fo gute, fo zweck⸗ 
mäßig eingerichtete und fo billige Bücher fände.“ 
Die Beographie tft bei den Ghinefen ſchon 

in dem böchften Alterthum ausgebildet worden ; 
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biefes beweift die Keichsbeſchreibung im Schu⸗ 
fing, fünf Jahrhunderte vor unferer Zeitrech⸗ 
nung; doch haben ihre ſonſt ſchätzenswerthen 
- Karten feine Grabuirung. Die Jeſuiten haben 
eine neue Reichskarte auf Befehl des Kaifers 
Kang⸗hi vom Jahre 1707—1715 aufgenommen, 
von der eine neue verbefierte Ausgabe in 10% 
Blättern auf Befehl des Kaiſers Khien s lung 
unter Leitung ber Mifiionäre im Jahre 1760 
herauslam. Die Reichegeograyhie enthält 250 
Duartbände mit Plänen und Karten; fie umfaßt 
alles: Topographie, Hydrographie, die Beſchrei⸗ 
bungen von Denkmälern und Alterthümern, na⸗ 
turgeſchichtliche Merkwürdigkeiten, Gewerbſleiß, 
Naturerzeugniſſe, Handel, Aderbau, Regierungs⸗ 
form, Bevoͤlkerung, allgemeine Geſchichte, Le⸗ 
bensbefchreibungen und Bücherkunde. Die Aſtro⸗ 
nomie warb zwar bei den Ghinefen flets geachtet, 
bat aber nur ſehr untergeordnete Bortfchritte ge- 
macht. Ihre Kenntnifle in der Mathematik ſchei⸗ 
nen fehr befchränft zu fein; fie haben das Dezis 
malſyſtem unb führen ae arithmetifchen Rech⸗ 
nungen fehr fchnell auf einem Zahlenbrete aus, 
weldes auch in Rußland und Polen gebraucht 
wird. Ihre Taltik iſt Hug berechnet und hat ſelbſt 
bie Aufmerkſamkeit einiger Generale aus ber 
Schule Friedrich des Großen auf fi gezogen ; 
aber ihre Artillerie iR fchlecht,, ihre Flinten find 
nicht befier, und ihre Pulver taugt nichts, obs 
ſchon fie bie Derfertigung besfelben, fo wie die 
Kunft der Fenerwerke lange vor uns kannten. 
Die Mebizin if bei den Ehinefen mit abergläus 
bifchen Übungen verbuuben und aufeine durchaus 
nichtige Theorie gegründet. Ihre Pharmalopoͤe 
iR fehr reich und fie haben fehr gute medizinifchs 
naturgefchichtliche Bücher mit Pflanzenabbilduns 
gen, bie uns fehr nüglich fein fünnen. Wie bei 
uns im Mittelalter, fv bearbeiten bei ihnen nur 
Ärzte die Naturgefchichte. Die zeichnenden Kuͤnſte 
find bei den Chineſen nur mangelhaft ausgebil: 
bet; fie wenden feine Berfpeltive an unb malen 
nur Pflanzen, Blumen, Häufer, Schiffe, furz 
nur Gegenflände aus ver leblofen Natur, mit 
einigem Erfolg. Ihre Bildhauerkunſt zeichnet fich 
nur durch eine hoͤchſt forgfältige Feinheit aus. 
Auch in Holz fchneiden fie mit bewundernswer⸗ 
ther Beinheit. Ihrer Baufunf fehlt es weder 
an Großartigkeit, noch Befälligkeit. Überhaupt 
find die Ordnung und bie fchönen Farben, mit 
benen fie ihre Gebäude verzieren, von verführes 
riſcher Wirkung. Die Pracht, von Privatbauten 
ausgeichloffen, wird nur bei öffentlichen Denk⸗ 
mälern angewandt, wie 3. B. bei ben Kaifer: 
palläflen, den Thürmen, Tempeln, Triumph: 
bögen, Wällen und Stadtthoren. Die Brücken, 
Kanäle, die Duais, vorzüglich die Damme, welche 
die Wafler des gelben Fluſſes einfchränfen, find 
Werke eines vollendeten und auf Begenflände 
von größter Nüslichkeit angewandten Kunflfin- 
ned. Das Gigenthümliche ber chinefifchen Gärten 
iſt ſchon erwähnt worden. Der hineflihen Tons 
funkt, die auf ein fehr zufammengefeptes Syflem 
begründet if, fehlt es, nach dem Urtheile der Eu: 
topäer, an Harmonie und Melodie. Was wir bes 
reits oben, bei Gelegenheit des Bewerbfleißes, 











Alte, 


erwähnt haben, wirb bas bier Angeführte über 
bie Bildung der Chineſen ergänzen. 
Su-theu, am Kaiferfanal und am See 
Talshu, eine fehr große unb eine ber blühen: 
ſten Stäbte von ganz China ; einige Geographen 
betrachten fie als bie Hauptſtadt von Kiang:in. 
Eie if von mehren Kanälen durchfchnitten, uber 
bie prachtvolle Brüden führen. Außer mehren 
ſchönen Tempeln bemerkt man einen ſieben 
Stod hohen Thurm und eine große Menge 
Triumphbbogen, unter denen ba6 Deufmal 
des Pong-hu. Aber die meifte Bewunderung 
erregt ber Theil bes Kaiſerkanals, mwelder 
durch die Stadt geht. Diefes unermeßliche Baus 
werk, das größte in dieſer Art beſtehende, if 
nicht weniger als 150 Meilen lang. Diefer Ka 
nal verbindet mehre ſchiffbare Fluͤſſe und bildet 
eine Straße für die binnenländifche Schiffahrt 
von Peling bi6 Kanton und iſt nur burch eine 
einzige Echleuße über die Nanlingberge unter: 
brochen. Hüttner fagt, daß Sustichen bie Schule 
der geübteflen Schaufpieler, der beten Geiltän: 
zer und Becherfpieler if. Die Frauen haben hier 
den fhönften Wuchs und den Heinften Fuß. Hier 
if der Gip des chineſiſchen Geſchmackes, der Mo; 
de und Eprache, und der Berfammlungsort ber 
reichſten chinefifchen Müßiggänger. Die Zahl der 
Bevölkerung if unbelannt, doch mag fie fi auf 
5—600,000 ©. belaufen. Länge dem Wege vor 
Peking nach Susticheu hat der Kaijer 72 Bals 
[äfte, die meiſten zwar nur einfödig, doch zeich⸗ 
nen ſich mehre durch ihre Größe und ihre Ber: 
zierungen aus. 
Shang-yai(Schang-halshien), eine fehr 
große Etadt mit einem Hafen an ber Mündung 
bes Wufing, und durch Kanäle mit allen Flüſſen 
bes Meiche verbunden ; was ihr den erſten Rang 
unter den Handelsplägen China's einräumt. Die 
Menge der Jonfen, der Magazine, der aus: und 
einladenden Schiffe, ber großen Werften, bie 
unermeßliche Volksmenge, welche die Straßen 
füllt, bezeugen ben Reichthum und bie Wichtig: 
feit des Handels, der durch die Nachbarichaft 
der großen Städte Hang⸗tſcheu, und Ranking 
noch erhöht wird. | 
Sn Hysnan liegt: KAyai-fung, an einem 
Arme bes Hoang-ho in einer fo niebrigen Lage, 
daß der Spiegel des Flußwaſſers far zwei Bus 
höher Recht, als die Stadt. Diefer Umftand fegt 
fie großen Gefahren aus, ungeachtet ber gegen 
die lÜberfchwemmungen aufgeführten Dümme. 
Die hinefifchen Geſchichtſchreiber berichten, daß 
im Jahre 1642, als ber Kaifer einen Damm 
durchbrechen ließ, um einen Empoͤrer, der fih 
in Khaisfung verihanzt hatte, zu vernichten, 
300,000 E. im Waſſer umgefommen feien. Seit 
diefer Zerfiörung konnte ſich die Stadt nicht mehr 
erholen. Hier 4 auch der Haupttempel der 
jüdifchen Gemeinde, welche ſich etwa 200 Jahre 
vor Chriſti Geburt in China niederlieh. 
In Huspe liegt: Wu⸗tſchhang, am Kiang, 
eine der größten Städte China's, welche bie Niſ⸗ 
fionäre binfichtlich des Umfanges mit Paris ver- 
gleichen, und deren Bevölferung wohl 400,000 €. 
erreichen Tann. Der Fluß if hier fo breit und 
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tief, daß er einen großen Hafen bildet, ber fa 
mmer mit einer großen Anzahl Kähne ange: 
fallt iR, welche zahlreiche Waaren und Lebens⸗ 
mittel von hier weiter befördern, wovon biefe 
Etabt der Stapelplatz iR. Yuang-tiheu, am 
Kiang, eine ber reichſten, gewerbthätigſten Stäbte 
China's mit großem Handel und einer Vevölfes 
rung von wahricheinlä über 200,000 €. 

In Kiang-fi liegt: Nan-tihhang, am Kan⸗ 
fiang, eine fehr große Stadt, der Mittelpunkt 
des Handels mit Porzellan, welches in biefer 
Provinz gefertigt wird, Auch mit Seide und 
Pelzwerk wirb viel Handel getrieben; hier wer: 
ven auch Bögenbilder in unermeßlicher Menge 
gefertigt. Die Angabe von 300,000 @. mag fidh 
zicht fehr von der Wahrheit entfernen. King- 
u-Ydin, am Bo, ein fehr großer Yleden, ber 
sah den Mifiionären eine Million Ginwohner 
haben foll, defien Bevölkerung aber wahrſchein⸗ 
lich nur bie Hälfte diefer Zahl erreicht. Hier 
ind die größten Porzellanfakrifen der Welt, 
nit nit weniger als 500 Ofen. 

In Husnan liegt: Yo-tden, am Ausfluſſe 
bes Sees Thungsthing Inden Kiang. Diefe Stabi 
hat einen großen Durdgangshandel und eine 
Berölferung von vielleicht 200,000 E. Aus dem 
Thungsthing:See erheben fih mehre ſehr bevöl- 
ferte Infeln mit Bonzentlöftern. Unter den Ins 
ſeln find einige fchwimmende, wie in dem See 
von Merico und mehren andern. 

In Sching-king nennen wir wenigftene: 
Sei⸗iſcheu, eine große Etabt und ber Haupts 
markt diefer Provinz ; man rechnet, daß in ben 
Hafen jährli wenigen 2000 Jonken ober 
chineſiſche Echiffe einlaufen. 

In Tibet liegt: H’iaffa (Laffa) an einem 
Rebenfiufie des Zangbo⸗tſchu, eine ziemlich große 
Stadt, gut gebaut, mit zweis und breiftöcdigen 
Hiujern; fie iR die Hauptſtadt von Tibet, der 
Sız des Dalaĩ⸗Lama und bie gewöhnliche Refi⸗ 
denz des Tazin, oder des chineſiſchen Bevoll⸗ 
mähtigten, der in Wirklichkeit ein Vicekoͤnig 
iR. Der große und prachtvolle Tempel mitten 
is ber Etadt, aus mehren Gebäuden befiehend, 
nd ber ungeheure Bazar, der ihn umgibt, 
ind die merfiwürbigfien Gebäude der Stadt, bes 
a tauernde Bevölkerung nach einem Miflionär, 
ver fe im Anfange bes achtzehnten Jahrhunderte 
tuht bat, ſich damals auf 80,000 ©. belief, 
eine Zahl, welche in den alten Annalen der Reis 
ſenden offenbar durch einen Drudfehler auf30,000 
hetabgeſetzt wurde. Die wechfelnde Bevölkerung 
it bier flets fehr groß wegen ber zahlreichen 
Bilger, die von ben entfernteften Enden Afiens 
herlommen, um biefe heilige Stätte des Lama⸗ 
thumes zu befuchen. Schr nahe bei Lafla liegt: 
Botala oder Potala, ein prächtiges Klofler 
an demfleinen Marburiberge. Es iſt ber gewoͤhn⸗ 
liche Sommerfig des Dalalskama. Sein Tems 
rel gilt für den fcyönften in ganz Tibet, er hat 
kei 318 Fuß Höhe und fein Dach iſt ganz vers 
goldet. Die ihn umgebenden Gebäude enthalten 
mehr als 10,000 Zimmer oder Zellen. Die Thür: 
me oder Obelisken find mit Bold und Silber bes 
Kt, fo wie bie zahlloſen Bildfäulen bes Bud⸗ 


bha, welche aus biefen Metallen und Bronze gears 
beitet find. Nach der Landesſage ift dieſes prachts 
volle Gebäude in den Jahren von 636—659 
unferer Zeitrechnung von dem Dyanpu oder dem 
Könige der Thupho erbaut worden. In ber uns 
mittelbaren Umgebung bewundert man bie vier. 
berühmten Tempel von Bräbung, Sera, 
Gholdon und Sa mie, bie man ale bie größs 
ten in Tibet betrachtet; fie find zugleich die ho⸗ 
pen Schulen oder Univerfitäten bes 

uddhiemus und .befigen Buchdrucke⸗ 
reien. Der von Bräbung (Präspungsghongs 
pa) wird von 5000 Lamas bedient ; vormals was 
ren ihrer 10,000. 

Phigagunggar , nahe am rechten Ufer des 
Zangbo⸗tſchu oder Irawaddi. Obfchon diefe Stabt 
weber auf unfern Karten (außer auf Berghaus's 
Karte von Hinterindien und auf Heim's Hochaflen, 
SW. von H’laffa) verzeichnet, noch in unfern 
Gevgraphien befchrieben worden iſt, fo iR fle 
doch nichts deſto weniger fehr wichtig. Klaproth 
gibt ihr nach chinefifchen Schrififiellern 30,000 
Häufer und bemerkt, daß fie die größte Stadt 
Tibeis ift. Iſchikadze (Jiladze), nicht weit vom 
rechten Ufer des Zangbostfchn, eine ziemlich große 
Stabt, nach Klaproth mit 33,000 Familien und 
5300 Mann Befagung. Sie ift die Hauptflabt 
bes dem Bantichan-fama oder Bogbosfama un 
teriworfenen Gebietes. Banz nahe im W. liegt: 
Dſchachi⸗lumbo (Teichuslumbo), ein pracht⸗ 
volles Klofter, in welchem dieſer Oberpriefter ſei⸗ 
nen Sis hat, mit mehr ald 3000 Gemaͤchern oder 
Zellen. Hier if eine große Zahl von Obelisken, 
mit Gold und Silber bedeckt, und fehr viele golde⸗ 
ne, filberne und brongene Bilbfäulen des Buddha. 
Mehr als 3500 Kama verfehen Hier den Dienft. 

Phaldi (Baidi), eine Kleine Stadt, nahe 
am Damsthfos oder Palto⸗See, bemerfenswerth 
wegen ihres berühmten Kloſters auf einer feiner 
Snfeln. Es if der Sitz ber weiblichen Gottheit 
Dordjispamo ober ber heiligen Mutter 
der Zuchtſau. Die Hindu und die Bewohner 
von Nepal und die Tibeter verehren fie als eine 
Fleiſchwerdung des Bhavani. Nur in großem 
Prunk verläßt fie ihre Wohnuug und die Infel, 
wenn fie nach Laſſa geht, Auf allen Wegen wers 
den Rauchfäfler vor ihr getragen; ſie ſelbſt fitzt 
auf einem von einem breiten Sonnenſchirm be: 
deckten Thron. Ein jeder drängt fh, um ihren 
Segen zu empfangen, den fie eriheilt, indem 
fie thren Siegelring küſſen läßt. Die Klöfter auf 
ben Inſeln diefes Sees, von Mönchen und Geifts 
lichen bewohnt, ſtehen unter ihrem Befehl. 

Die angebliche Geſittung, welche, nach Bailli 
und andern Schriftflellern, in fehr frühen Zeiten 
in diefem Theile Afiens, ben fie ald die Wiege 
bes Menſchengeſchlechtes betrachten, ges 
herrfcht, und dem das Chriſtenthum einen Theil 
feiner Glaubenslehren und Bräude entnommen 
haben foll, veranlaßt uns, hier die Ergebniſſe 
der Unterfuchungen eines gelehrien Sprachfor⸗ 
ſchers mitzutheilen, der ähnlichen Träumereien 
ihren wahren Werth angewiejen hat. Die Meis 
nung Baill’6 gründete fi auf ungenaue Nachs 
richten und Ähnlichkeiten, beren unparteilfä e 
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Drüfung ganz enigegengefehte Folgerungen ers 

ab, Neue, fpäter von Klaproth herausgegebene 
Krbeiten haben die Gchläffe des franzöfifchen 
Gprachforfchers beftätigt. 

„Bin jeder,“ fagt Abel Remufat, „iR von 
der Khnlicpkeit zwifchen den @inrihtungen, den 
Übungen und Geremonien in ben äußern Bräus 
hen der roͤmiſchen Kirche und denen des Groß⸗ 
Lama betroffen worden. Man findet in der That 
bei den Tataren einen Oberpriefter, Patriarchen 
als geiftliche Borflände der Provinzen, einen 
Kath der höhern Lama, bie fi in Konflaven 
zur Wahl eines Oberpriefterd verfammeln und 
deren Abzeichen felbR denen der Karbinale ähns 
lich find, Moͤnch⸗ und Nonnenflöfler, Todtens 
gebete, Fußkuß, Litaneien, Prozeſſionen, Weih⸗ 
waſſer ıc. Diefe Ähnlichkeiten erklaͤren fich den⸗ 
jenigen leicht, welche glauben, daß das Chri⸗ 
ſtenſhum ehemals in der Tatarei verbreitet ge⸗ 
weſen; es ſcheint ihnen überzeugend, daß die 
Einrichtungen der Lama, bie nicht über das brei⸗ 
zehnte Sahrhunbert unferer Zeitrechnung bins 
aus reichen, auf die unſrigen gegründet feien. 
Die entgegengefepte Erklärung wäre etwas ſchwie⸗ 
riger, weil man vor allem das hohe Alterthum 
des lamaiſchen Prieſterthums und ber bezüglichen 
Übungen beweifen müßte. Ghinefifche Sagen, 
in Ginflang mit Sprache, belehren uns, baß 
diefe gebirgige, falte und unfruchtbare Gegend 
von wilden Stämmen bewohnt gewefen iſt, die 
vermöge ber Roheit ihrer Gebräuche, ihrer 
Unwiflenheit, der Binfachheit ihres Kultus und 
der Plumpheit ihrer Mundart durch lange Zeit 
und noch jept zum Theile die Spuren ihres frü- 
bern Zuftandes bewahren. Die Kolonien, welche 
fih Im hohen Alterthum aus dem Süden Chi⸗ 
na’8 hieherzogen , haben fi mit den Landesein⸗ 
gebornen vermifcht. Bor etwa 1800 Jahren bradhs 
ten hindufche Heilige ihre Blaubenslehre und Li⸗ 
teratur in einige Klöfter, die fie an verfchiebes 
nen Drten der Tatarei und Tibets flifteten. Die 
völlige Belehrung der Tibeter fand erf im ſech⸗ 
ſten Jahrhundert unferer Zeltrechnung Gtatt, 
in dem man auch bie Gründung von Hlaffa an⸗ 
nehmen muß. Die Lama gewannen barauf eine 
Macht, bie bis zur Mongoleneroberung zunahm 
und endlich in unbebingte Herrſchermacht über: 
ging. Die buddhiſtiſche Literatur bereicherte fich 
durch Überfegungen der Sanskritwerfe ; aber bie 
Tibetsſprache behielt flets jene rohen Bormen 
aus den erften Zeiten, wo man ſich ihrer bebien- 
te, bei. Ein barbarifches Idiom, eine regellofe 
Rechtfchreibung, ein hoͤchſt unvollkommenes grams 
matifches Syſtem, eine erborgte Literatur, eine 
erft nicht Tange der von Hinduſtan nad Tibet 
übertragene Religion, das iſt ber ganze Fund in 
biefem wilden Hochgebirge, beffen Bewohner in 
Feiner Beziehung den hohen Erwartungen ents 
ſprechen, welche zwar geiftreiche, aber in der Alters 
thumskunde Oflaflene minderbeiwanberte Schrifts 
fleller von ihnen erregt haben. Bor allen Dingen 
muß man daher darauf verzichten, in Tibet die 
Wiege des Menfchengeichlechtes zu finden ; von 
bier die Hindureligion abzuleiten; bier bie un- 
vermifchten Rachkommen des Urvollkes zu fehen, 
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hier bie aͤltern Sagen für die Geſchichte zu fr 
den, bier Dentmäler ber Jahrhunderte nad der 
großen Flut zu entdeden. Je mehr mau bie Ti, 

eter flubieren wirb, befto mehr wird man ſich 
überzeugen, daß fle wie bie andern Tataren fint, 
und daß fie immer nnwiffende Hirten waren, 
die erfiTeit einigen Jahrhunderten durch hinduſche 
Mifiionäre gebildet find. wb.erft fehr mittelmaͤ⸗ 
Bige Fortſchritte gemacht" haben.“ 

In Butan erwähnen wir wenigftens bie 
fehr fleine Hanptflabt Cafifusen, am Tfcint: 
fion. Es iſt eigentlich nur ein fehr Hohes Schloß 
von fieben Stockwerken; im vierten wohnt ber 
Daeb⸗Radſcha, der der weltliche Landesrürk 
oder ber Verweſer bes Oberprieſters if, und im 
fiedenten wohnt der Dharma-Rapfcha ober 
ber regierende Oberpriefter, der als Fleiſchwer⸗ 
bung des Mahomoni gilt. Gin großer vergolde: 
ter Baldachin bedeckt den prachtvollen Tempel. 
In der Umgebung von Tafliindon findet man: 
Yannukka, eine Feine, aber ihres milden All: 
ma wegen wichtige Stabt, welche wohl verbiens 
te, daß fie um Minteraufenthalte für 
den DharmasRadfcha und feinen Stellvertreter 
gewählt wurde; feine Mefidenz iſt noch pracht⸗ 
voller und gefchmüdter , ale die zu Taſſiſudon. 
Phari, wo in einem berühmten Klofter ein vom 
Dharma-Radfcha abhängiger Lama refibirt, es 
ift eine durch ihre Lage in einer Schlucht wid: 
tige Feſtung. In der Nachbarſchaft gegen Nord⸗ 
of erhebt fi der Schamaluri, einer ber 
hoͤchſten auge ber Erde. 

In Thlansfhansnanslu (der Heinen 
Bucharei) liegt: Yarkand, am Darfandsbaria, 
eine große Stabt mit 18,000 Käufern, mitten 
in einem fruchtbaren und wohlbebauten Gebiete. 
Hantel und Gewerbe haben fte fehr gehoben, 
und viele Ehinefen, Hindn und Bucharen ans 
den entjernteften Provinzen China's, Indiens 
und Turfeftane hieher gezogen. Bor allem be 
wunbert man ben ungewöhnlich großen Bazar. 
In dem Gebiete von Yatkand fammelt man bie 
große Menge bes Jadefteines, bie jährlich an den 
Hof nach Beling verführt wird, und von jeher in 
China unter dem Namen Duftein fo berühmt. 
Aus diefem Stoffe find nach Adel Remuſat die 
meiften Dafen und fonftigen bei den Chineſen 
üblichen Schmudfachen. Kaſchkar (Kaſchghat), 
anı gleichnamigen Fluſſe, eine reiche, durch Han 
del und Gewerbe blühende Stadt mit 40,000 €. 
und neun von ihr abhängigen Gtäbten. Gie 
wird von einer Gitadelle vertheibigt, die eine 
ſehr ſtarle chinefifche Zeſofns hat. 

Inder Dzungareiliegt? Gutdfga, am Jli, 
eine große Stadt, nach Putimſtef mit 10,000 
Häufern. Sie tft ber große Stapelpfag für den 
Sandel Inneraftens mit den äußerften Weis und 
Dftgrenzen. Dan kann biefe Stadt überhaupt 
nicht nur als Hanptort ber Dzungarei betrach⸗ 
ten, ſondern auch aller Ländergebiete det neuen 
Brenze, denn fie iſt ber Siß des chinefiſchen 
Obergenerals, von dem bie Generale, der So⸗ 
Ion, Sibe, Tſakhar und Olet, fo wie die Be 
feblehaber der Städte Darkand, Kaſchkar und 
anderer Städte ber Heinen Vucharei abhängen. 





Iapanikhes Veicqͥ. 5 


Japaniſches Reich, 


Lage. Oftliche Länge: von 196° his 148°, Breite: zwiſchen 29° und 47°. 

Grenzen. Im N. der ynabhängige Theil ver Injel Tarrakal (Sagalien gder 
Salhalian) und die von Rußland abhängigen Kurilen; im D. der große Ozean; im 
©. derſelbe Ozean und das Oſtmeer, oder Tun⸗ghai der Chineſen; im W. die weſtliche 
Straße von Korean, das japaniſche Meer, und jener Arm, weldyer der Latarifche 
genennt wird. 

Fläfle, Ein Inſelland kaun natüslich Feine großen Blüffe Haben. Die beträchte 
lichſten findet man auf der großen Infel Nifen. Sie ergießen Ach alle, fo wie bie ber 
übrigen Infeln, in das Meer, vom welchem dad Reich umgeben iſt. Unter der großen 
Bahl der Flüſſe, welche pasfelbe bewäſſern, führen wir nur die folgenden an, welche 





fümtlih der Zuſel Nifon angehören. 

Der Yons-gawa, welder aus bem See 
Birmanostimi kommt, durch die Stabt Jed⸗ 
be und Diafa vorbeifließt, und ſich in die Bat 
ver letztern Stadt ergießt. 

er Cenrisnu-gawa (Fluß bes Himmelshras 
den) fommt aus dem See Suwa, in der Lands 
ſchaft Siuano, geht in die Provinz Tutomi und 
egieht fih dort in drei Mündungen ins Meer; 
er iR jeher breit und reißend. Wir haben oben 
bei der allgemeinen Überficht Aflens den Irr⸗ 
thum Arrowſmith's in Hinficht eines ſchiffba⸗ 
ven Kanals zwilchen biefem Fluſſe und dem jas 
variſchen Meere angeführt. 

Der Ara-gamıa entioriugt in dem hohen 
Gebirge von Foſio⸗Dako, welches zwiichen ben 
Brovinzen Kutſuke und Mufaft gelegen ifl; er 
theilt fi bald in zwei Arme, deren weftlicher, 
Cora-gena genannt, im Oſten von Jebbo fi 
is den Bufen biefer Stadt in mehren Armen 


rechnet werben. Der andere Arm bes Ara⸗gawa 
fließt in den Tone⸗gawa. 

Der Sone-gawa entfieht in der Provinz 
Kutfule aus ber Bereinigung mehrer großer 
Släffe und mündet mit einem Arme in den Bus 
fen vun Jebdo und mit dem andern in ben gros 
ben See Ansmiga-Ura, defien Gewäſſer durch 
den breiten AbRuß Dare-gawe mit dem öflicgen 
Meere zufammenhäugt. Diefer See, in ber Bros 
vinz Filats gelegen, wird durch eine große Zahl 
beträchtlicher Blüfle gefpeifet, welche aus ben 
Gebirgen von Muts, Gimotfule und Pitats 
herablommen. 

Der Iho-gawa eutipringt im Gebirge Sans 
ostul®, an ber Grenze von Sinano und Muts, 
durchfließt einen Theil ber leptern Provinz und 
nimmt hier zur Linken den Datami und zur Rech» 
ten die Gewaͤſſer des Salzfees Inaba auf. In 
ber Brovinz Jetfingo nimmt er den Namen Efa- 


ergiept, über deren einem bie berühmte Brüde gawa an und theilt ich hierauf in zwei Arıne, bes 
Rifonsbas (Nifon⸗ oder Japanbrücke) ſteht, ren weſtlicher in bie Lagune Niesgata und der öfts 
von welcher alle Entfernungen bed Reichs ges liche in die Lagune von Fufusfimasgata fließt, 

Religion, Es gibt zwei Hauptreligienen in Japan; bie ältefte und urfprüngli« 
Ge if die Zinto ⸗ oder Sinſinlehre, welche auf die Verehrung der Schuggeifler, Sin 
oder Kami genannt, aller fihtbaren und unfichtbaren Dinge gegründet ifl. Der Dalri 
vr Ralfer von Japan, befien Familie als entjprofien von den alten Gottheiten, wel⸗ 
Ge dad Land beherrichten, betrachtet wird, war urfprünglich das Haupt diefer Glau⸗ 
ksyartei, welche vor allen Wefen die Ten⸗ſio⸗dal⸗ſin verehret, eine Bdttin, 
welche als der erſte Sproffe ver kaiſerlichen Bamilie betrachtet wird, und beren Haupt⸗ 
tmpel in der Provinz Ize Liegt. Der Bruder. biefer Göttin iſt der Kriegögott Fat a⸗ 
man, welchen man gewohnlih Uſa⸗Fatsſsman nennt, weil fein Haupttempel zu 
Uſa in der Provinz Bunzen if. Bon allen japanifchen Gottheiten nimmt Fataman am 
meiſten Theil an dem Schickſale des Meiches, und der Kaiſer ſchickt häufig Geſandt⸗ 
ſchaften an ihn, um ihn Über wichtige Angelegenheiten zu befragen. Der Stamm ber 
himmliſchen Familie der Dalri If unvergänglich, denn das Volk glaubt, der Simmel 
ſilbſt verſchaffe dem Dalri Kinder, wenn ex Feine hat, und ex findet dann das Kind unter 
einem Baume feines Pallaftes , was aber von ihm ſelbſt aus einer angefchenen Samilie 
dB Landes heimlich ausgewählt und Hier nievergelegt worden iſt. Die Sintos glauben 
en eine Unflerblichleit der Seele und ein Bericht über dieſelbe durch die Himmelsrich⸗ 
ter; die Seelen der Tugendhaften kommen in den Taka⸗am a⸗ka⸗wara ober bie Hoch⸗ 
thene des Himmels, wo fie Kami ober wohlthaͤtige Geiſter werben, wogegen bie Seelen 
vr Böfen in die Hölle Ne⸗no⸗kuni oder daß Meich der Wurzeln Tommen. Um bie 
Rami zu ehren, errichtet man ihnen Miye oder Tempel von Holz in yerichiebener 
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Grdße. In der Mitte ſteht das Sinnbild der Gottheit, welches aus Papierftreifen an 
Stöden von dem Baume Finoki (Thuya japonica) befleht. Diefe Sinnbilder, welde 
man Gofel nennt, befinden fi in allen japanifchen Häufern in Heinen Miyas. Auf 
jeder Seite diefer Kapellen ſtehen Blumentöpfe mit Zweigen des Baumes Sakaki 
(Cleyeria Kaempferiana), oft auch von: Myriben oder von Tannen; ferner zwei 
Zampen, eine Taffe Ihee und mehre Gefäße mit Saki oder fapanifhem Wein. Bor 
biefen Kapellen beten die Iapanefen bed Morgens und des Abends zu den Kami. Die 
Miya oder Tempel, obgleich an ſich jehr einfach, bilden oft mit den Wohnungen der 
Prieſter und andern Häufern fehr große und weitläufige Gebäude mit prächtigen Por⸗ 
talen, genannt Tori⸗i ober Orter für Vögel. Bor allen Tempeln befinden ſich bie 
beiden Hunde Komasinu, und vor dem der Göttin Ten⸗ſio⸗dal⸗ſin ihre beiden Ge⸗ 
fährten während ihres Zuges von Fiuga nach Idzumo. Man richtet täglich oder zu ber 
flimmten geiten Bitten und Opfer an den Gründer des Reiches, an bie guten Kailer 
und andere um das Vaterland verviente Männer, deren Seelen Rami gemorben find, 
und man feiert ihnen zu Ehren auch Feſte, Matſuri genannt. Inzwifchen kann Nie 
mand unmittelbar zur Tensfiosbal-fin beten, fondern muß feine Gebete an dieſelbe 
durch die Si u⸗g o⸗ſin oder Schußgeifter gelangen Iafjen. In diefe Klaffe gehören auf 
alle andern Kami, und fo wie oft gewifle Thiere den Kami dienen, fo verehrt man auf 
viele von ihnen, vorzüglich den Fuchs (Inart), welcher bei ven Japanern fo fehr in 
Ehren ſteht, daß er in zweifelhaften Fällen um Rath gefragt wird. Die Opfer, welche 
man den Kami bringt, vorzüglih zu Anfange und zu Ende jedes Monats, beflchen 
aus verſchiedenen Speifen,, als: Neid, Kuchen, Fiſchen, Eiern ıc. Den Sintoß ifl das 
Toten Iebender Wefen nicht verboten und ihre Briefter laſſen ſich das Haar wachfen wie 
die Laien und koͤnnen heirathen. Dan begräbt die Toten in einem Sarge, der bie Form 
einer Miya hat. In frühern Zeiten verfcharrte man bei dem Tode der Großen, zugleid 
mit ihnen, Iebend eine beftimmte Zahl ihrer Diener und Freunde. In fpätern Zeiten 
ſchnitten fich diefe Perfonen bei ſolchen Gelegenheiten felbft den Leib auf. Diefer Ge⸗ 
brauch wurde zwar im Jahre 3 nach Chriſtus verboten, hat ſich aber doch noch erhal- 
ten bis zur Zeit von Zaiko, gegen das Ende des fechzehnten Jahrhunderts; inzwiſchen 
erfeßte man die lebenden Menſchen auch Häufig durch Thonftatuen, weldye man noch 
heutzutage oft in der Erbe findet. 

Die zweite Religion Japans, die jegt am weiteften verbreitet if, iſt der Bud- 
dhismus (But&do), weldyer im Jahre 543 nach Chriftus von Korea Fam und ſich bald 
überall verbreitete. Diefe Glaubenspartei theilt fiy in Japan in acht Hauptſekten, de 
zen Priefter das Land überſchwemmen. Jetzt IR in Japan der Buddhismus jo mit der 
Eintolehre vermifcht, daß viele Tempel zugleich beiden Anhängern dienen, und man 
neben den alten japanifchen Kami auch die Bilder bubphiftifcher Gottheiten findet. &8 
gibt in Iapan auch eine Prieflerpartei, genannt Dama-bud, d. h. Einſiedler im Ge 
birge, eigentlich eine Art Zauberer, welche von ven bubphiflifchen Seften Ten-bai und 
Ein-gon abflammen und auch im Außern den Prieftern diefer Sekte gleichen, aber id 
von den übrigen Prieftern des Buddha dadurch unterfcheiden,, daß fie Bleifch effen und 
heirathen, was Beides den Übrigen firenge verboten iſt. 

Der Siuts oder die Schre des Confucius ift die dritte Religion Japans; fte wurde 
aus China einige Jahrhunderte nach dem Bupphismus eingeführt, hat aber nur we 
nige Anbänger, melche fi zu ihr ohne andere Beimifchung befennen. Der Glaube ber 
Arnos in Iefo, Tarrafal und auf den Kurilen kann ald eine Art Bualismus ange 
fehen werben ; aber diefe abergläubifchen und ungebildeten Völker Haben weder Tempel 
noch Priefter,, noch felbft Zauberer. 

Hegierungsform. Der Dalrtift zwar, wie wir gefehen haben, der gefegmä« 
ßige Kaifer von Japan, aber feine Macht wurde im Jahre 1158 fehr vermindert, alt 
der Oberfeldherr (Kubo oder Seogun), die Unruhen bes Staates benügend, ſich 
eineß Theile der Obergewalt bemächtigte, Seit dem Jahre 1585 beſitzt der Seogun 
alfein die bürgerlide Macht und man kann die Negierung als eine unbefchräntte Erb⸗ 
monarchie betrachten, welche burch eine Menge Damins (Erbfürften) gefkügt wird, 
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deren gegenfeltige Eiferfucht und bie Geißeln, welche fie ſtellen, ihre Unterwürfigkeit 
ſichern; jeder Fürſt fchaltet Über die Einkünfte feines Lehens oder feiner Herrſchaft', 
welche ihm zur Erhaltung feine® Hofes, einer Kriegemacht und der Landſtraßen, fo 
wie zur Beflreitung der Givilapminifiration dienen. Diefe Damios genießen jedoch 
nicht alle derſelben Vorrechte, fondern mehre find fehr abhängig vom Seogun, und 
find nicht nur gezwungen, ihre Familie in der Hauptſtadt zu laſſen, ſondern auch ſelbſt 
ein halbes Jahr da zu wohnen. Der Kubo oder Seogun läßt dem Dalri nur den Titel 
eines Kaiſers, bekennt ſich übrigens aus Bormalität als fein erfter Unterthan, leiftet 
ihm Gehorfam und Ehrfurcht, und empfängt von ihm die Ehrentitel fo wie die übri⸗ 
gen Großen des Reiches. Der Dairi, deſſen wirklicher Titel na Siebold Mikado 
heißt, lebt eingefchloffen zu Miako id. h. Hauptftabt) in einem prächtigen Pallafte, 
dm er nur verläßt, um einige Gaupttempel des Reiches zu befuchen. @r hat zwmolf 
Frauen, einen zahlreichen Hofſtaat und feine Perfon ift Heilig. Der Seogun Hält bei 
ihm eine Wache und einen Statthalter, und ſchickt ihm alle Jahr eine Geſandtſchaft 
mit zeichen Geſchenken. Der Seogun wohnt in Jebdo. 

Gewerbfleiß. Die Japaner empfingen nach Klaprotb ihre Bildung und ihr 
Schriftweſen aus China über Korea; denn die Koreaner, von denen fle auch den Bud⸗ 
dhismus erhielten, waren ihre erften Lehrer in Künften und Wiffenfchaften. Der Ges 
brauch des Papiers, welches man in Japan aus der Ninde des Papiermaulbeerbaumes 
(Morus papyrifera) , fo wie aus Fäden einer Menge Pflanzen und Geſtraͤuche madht, 
Aammt aus dem Anfange des fiebentten Jahrhunderts. Die Druderkunft wurde um das 
Jahr 1906 eingeführt, wo man anfing, buddhiſtiſche Bücher mit Holztafeln zu dru⸗ 
den, indem Iapaner und Ehinefen keine beweglichen Leitern haben. In Miako, Jeddo, 
Diafa und Owari haben fie ihre großen Buchbrudereien und beften Holzſchneider. 
Siebold ſchaͤzt die Zahl der Drudichriften, Bilder und Landkarten, die jährlich ges 
hrudt werden, auf 5— 8000. Wir fehen mit dieſem gelehrten Reiſenden hinzu, daß 
bie Fürften von Satfuma und Kiisja große Bibliotheken befigen, und daß namentlich 
Iegtere ein fo ausführliches neues Manuſkript über die Naturgefchichte des Reiche 
enthält, daß die beigefügten Abbildungen allein 800 Oktavbände betragen; fie ſtellen 
eine Unzahl verſchiedener Begenflände vor, find Folorirt und von den beften japani⸗ 
ſchen Künſtlern ausgeführt. Titfingb führt mehre Werke, unter andern mehre über 
Pflanzenkunde mit forgfältig ausgemalten Holzfchnitten an, vorzüglich eine Samm⸗ 
fung in Folio mit 77 fo ſchön gezeichneten und gemalten Platten, daß nach Abel Ro⸗ 
mufat nichts Schönered diefer Art aus Aften grlommen iſt. No führen wir ein Wert 
über Pflanzenkunde in 8 Bänden, mit 800 vortrefflicden, nach den genaueften Zeich⸗ 
ungen auögeführten Holztafeln an, das ein Meifterwerk in feiner Art ift. Nicht we⸗ 
niger genau führen die Japaner andere Werke über Naturgefchichte aus. Hiezu kommt, 
daß die Japaner nicht den unvernünftigen Hochmuth der Chinefen haben, alle Kennt- 
niſſe, die nicht von ihnen herſtammen, zu verachten ; denn fie nehmen mit großer Bes 
gierde Künfte und Wiffenfhaften von Europa an, nur daß leider die Megierung nur 
mit der größten Vorficht diefe Neigung begünftigt. Die Großen des Reiches Iefen und 
ſchreiben das Holländifche, und beſchäftigen ſich viel mit ver Lektüre holländiſcher 
Werke; die holländifchen Zeitungen machen fie mit den Begebenheiten des Abendlan⸗ 
de8 bekannt. Auch haben die Japaner die Grabeintheilung und Entwerfung enropät« 
ſcher Landkarten angenommen, und feit einigen Jahren führen fie ihren erfien Me⸗ 
tidian Über Miako. Die neue Ausgabe der Hauptlarte des Meiches vom I. 1744 
wird noch von einer neuern Karte übertroffen, welche auf Befehl des Kaiſers nad 
europäifcher Art gezeichnet iſt. Titfingh brachte zwei Reiben von Anfihten vom Wege 
zwiſchen Jeddo und Nangafaki auf zwei Rollen, eine von 89, bie andere von 46 Fuß 
Ränge mit; alle mertwürbigen Gegenſtände waren darauf gezeichnet. Diefes allein gibt 
Mon einen vortheilhaften Begriff von ber Gefittung der Japaner. Auch die weibliche 
Eniehung wird faſt fo forgfältig wie die männliche betrieben, und bie Frauen genie⸗ 
fen, mit Ausnahme der höheren Stände, verfelben Freiheit wie in Europa, fie er» 
ſcheinen ſogar auf der Bühne in Frauenrollen, was fonft ohne Beiſpiel in Aflen if; 
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vielleicht zum Theil in Folge des Gebrauches, nur eine Frau zu heirathen. Died Bolt 
wetteifert mit ben Ghinefen und Hindu in Hinficht des Bewerbfleißes; «8 hat vortreff⸗ 
liche Kupfer⸗, Eifen» und Stahlſchmiede, und feine Säbel weichen nicht benen von 
Khoraffan. Die Verfertigung von Seiden- und Baummollfloffen, von Porzellan, Maul» 
beerpapier, Lad« und Glaswaaren u. dgl., find zu einer großen Vollkommenheit ge⸗ 
langt. Die Japaner verfichen Uhren auszubeſſern und ſelbſt zu verfertigen, und ber 
erſten aller Künfte, dem Aderbaue, ſcheinen fie fi mit ber größten Thätigfeit zu 
widmen. Ohne die Übertreibungen gewifler Schriftfleller anzunehmen, welche und bie 
Oberfläche von ganz Japan bis zu den bürren Berggipfeln hinauf als hoͤchſt angebaut 
varſtellen, fcheint e8 uns doch wahrfcheinlich,, daß Japan in feinen urbaren Ländereien 
feit Jahrhunderten zu den beflangebauten Rändern gehört. Die Felder werden fo ſorg⸗ 
fältig gejätet, daß der ſcharfſichtigſte Pflanzenkenner kaum eine Schmarogerpflanze ent» 
decken wird. Nach Thunberg verliert jeder Bauer, welcher einen Theil feines Eigen 
thumes vernachläffigt, vefien Befig, und man gibt ihn einem andern. Jeddo, Miako, 
Oſaka, Nangafali, Poſida, Kuru und Kafirnyg-mats find bie, gewerb⸗ 
thätigflen Staͤdte des Meiches. 

Handel. Einf hatten die Japaner zahlreiche Flotten und ihre Hanbelsfchiffe gin⸗ 
gen nach den an ben benachbarten Dleeren gelegenen Ländern und felbft bis Bengalen; 
aber feit der Umwälzung vom J. 1585 hat der Staat Feine Kriegsichiffe mehr und 
feloft die Erbauung von Handelsfchiffen if fo zurüdgeblieben,, wie es für ein Volk 
paßt, welches ganz abgefondert Ieben will. Durch eine Verordnung vom I. 1697 
wurde den Japanern verboten, ind Land zu reifen und man macht nur Küſtenfahr⸗ 
ten, böchftens in die dem Meiche gehörigen Infeln. Die Iapaner, die von Stürmer 
in frembe Gegenden verfchlagen worden, find Hei ver Rückkehr einer firengen Aufficht 
oder gar Iebenslänglicher Gefangenfchaft unterworfen. Der Hafen von Nangaſaki if 
ber einzige, der drei fremden Völkern, aber mit großen Ginfchränkungen,, offen ficht. 
Die Ehinefen, die Koreaner und bie Holländer, welche diefe Begünftigung haben, 
dürfen nur eine beſtimmte Zahl Schiffe einführen, die Erftern 10 Junken und die Letz⸗ 
tern eim einziged großes Schiff und 9 viel Eleinere. Die chineſiſchen und holländiſchen 
Kaufleute, welche diefen Handel treiben, fleben unter der Aufficht der Polizei und 
können in der ihnen angeriefeuen Wohnung als Gefangene betrachtet werben. Die 
Britten, welche im 3. 1841 Java eroberten, wollten bie Holländer wenigfiend für 
einige Zeit in Japan verbrängen,, aber ihre Verſuche fcheiterten an ver Hartnädigfeit 
ber Japaner, das Beringfte an ihren Bebräuchen zu ändern, Die vorzüglichfien Ein 
fuhrwaaren der Holländer find Barin- und Kandiszuder, Zinn, Schilofrötfchalen, 
Duedfilber , indifches Rohr, Sapanholz, Spezereien,, Blei, Eifenflangen, Spiegel, 
Bladwaaren, Elfenbein, Kaffee, Borar, Moſchus und Safran. Ihre vorzüglichften 
Aus fuhrwaaren find: Kupfer, Kampher, Seide und Ladwaaren. Die Ehinefen 
führen diefelben Waaren ein, fo wie trockene Fiſche und Wallfiſchthran als Aus⸗ 
tauf von Zuder, englifche Wollenzeuge, Thee und Spezereiwaaren. So unbebeutend 
der äußere Handel Japans ift, fo lebhaft und blühend if der innere, zumal im eigent- 
lichen Japan. Kein Bol hindert Hier den Verkehr, und die mohlunterhaltenen Stra⸗ 
fen erleichtern die Waarenzüge. Obgleich für alle Fremden verſchloſſen, find die Häfen 
Japans doch angefüllt mit großen und Eleinen Schiffen. Läden und Märkte firogen 
von Lebensmitteln, und in den Städten ziehen große Meſſen zahlreiche Beſucher her⸗ 
bei. Außer den in dem Artikel Gewerbfleiß genannten Städten find noch folgende 
verzüglichere Gandelspläge zu merken: Kabigi, Oſaka, Miya, Muro un Si⸗ 
monofeki auf der Infel Nifon; Kokura und Sanga auf der Infel Kiusflu; 
—8 ber Inſel Sikokf; Matsmal und Khokodade (Fakhodade) auf der 

eſo. 

Adminiſtrative Eintheilung nyb Zepooranbie. Wenn man unparteiiſch 
fein will, muß man bekennen, daß Kämpfer biäher der einzige europälfche Reiſende 
war , ber und ein wirkliches geographiſches Beshlde non Japan gegeben hat. Dennoch 
Has tiefer gelehrte Reiſende, ohne Zweifel durch Schuld bes Japaner, bie ihm die 
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Materialien für feinen Reiſebericht geliefert haben, in der ſonſt ſehr umſtaͤndlichen und 
genauen Provinzenbeſchreibung weder die Hauptſtädte, noch andere merkwürdige Orte 
angegeben. Alle Erdbeſchreiber haben uns bis jegt nur die Namen der 698 Bezirke 
oder Kori, in welche die 68 Provinzen Kämpfer's eingetheilt find, aufgeführt. Klap⸗ 
roth, der fih mit einer großen gefchichtlichen und erbfundlichen Arbeit über Japan be= 
fäftigte, hat und aus japanifchen Karten und Büchern folgende Überficht mitge⸗ 
theilt, welche Kämpfer's Beſchreibung vervollftändigt. 

Zwei an Größe, Reichthum und Bevölkerung ungleiche Theile bilden das japani⸗ 
ſche Reich: 1) das eigentliche Ratferthbum Japan; 8) das Gouvernement von 
Matémai. Lepteres bildet eigentlich einen Theil der Provinz Muts oder Deflu in 
ber Landſchaft Toſando; doch haben wir, wegen des rohen Zuftandes feiner wenig zahl- 
reihen Bewohner und wegen ber Zerftüdlung feiner Ländereien, dasſelbe abgeſondert 
beſchrieben. Das eigentliche Kaiſerrhum Japan ift in zehn an Groöße und Bendlferung 
ſehr ungleiche Ränder oder Do abgetheilt. Mit Ausnahme der beiden, welche aus den 
Heinen Infeln Iki und Tſu⸗ſima beftehen, werben die acht andern in mehre Provin⸗ 
zen oder Kokf getheilt, welche wieder In Bezirke oder Kori zerfallen. Die erfte 
gondfhaft Gokinaĩ befteht aus den fünf Provinzen, weldhe die Domäne des Dalri 
bilden. Die große Infel Nifon begreift allein die Landſchaften Gokinal, To⸗ 
kaido, Tofando, Fokurokudo, Sanindo, Sanyodo und fafl die Hälfte 
von Nankaido. Wir geben in der folgenden Überficht die andern Infeln au, welche 
den Derwaltungseintheilungen entiprechen. Die Provinzennamen in Klammern find 
bie gewöhnlichen ſynonymen Bezeichnungen der japanifchen Schriften. 


1. Japaniſches Reich Im eigentlihen Ginne 
kandſchaften u. Provinzen. Hauptorte, Stäbte und bemerkenswerthere Ortſcheften. 


Gokinai (die fünf innern Provinzen des Hofes). 


damaſirs (San⸗ſtu). . Kio oder Miyako (Miako); Nizio, Yodo. 
damato (W⸗aſiu)... Kori⸗yama; Taka⸗tori, Nara. 

Kawatſi (Ka⸗ſiu)... Sa⸗yama. 

Rzumi (Sensfin). . . Kiſi⸗no⸗wata. 

sts (Sefu).. .. . . Dfala; Talastfuli, Ayala⸗ſaki. 


LTokaido (Landſchaft am Oſtmeere). 


Aa (I⸗ſin).... Wuye⸗no. 

He (Se⸗ſin).... Kuwana; Kame⸗yama, Tfu, Mats⸗ſaka, Kambe, Kui, Raga⸗ 
fima, Yoda. Der Tempel Dalfingu. 

Sima (Eifu). - . . Zoba, 

Owari (Bifind) . . . Nakoya; Inogama. 

Aikawa (Mifin). . . Dofi:da; Nifiwo, Kariya, Ta-wara, Dfasfali, Koromo. 

Costemi (Ehenfin) . . Kake⸗gawa; Dokosfola, Kamamats, 

Suruga (Su:fiu) . . . Butfin; Tanala. 

zu (Dzu⸗ſinu) . . . Simota; die Infel Fatfiflo. 

Kal (Rafin) . -» - +» Bustfin. 

Sagami (Sa-fu) . . . Odawara; Tamanawa. 

Auſaſi (Musfin) . . . Jeddo (Medo); Kawagobe, Iwatoki, Oft. 

Aus (Bocfu). . . . Dalata:syamaz Tofio, Koflo. 

Kedzuza (KRoofin) . . Odakti; Sanul, Kururi. 

Simoefa (Seofu) . . Seki⸗yado; Saka, Kuga, Yughi. 

ats (Siufu) . . . Mito; Gimobats, Kodats, Kafama. 

Toſando (Landſchaft der öfllichen Gebirge). 

Osmi (Riofu) . . . Bilone oder Sawayama; Zee, 

Ains (Mifiun). . . . Dogaki; Kanora oder Kanara. 

Sida (Fin) . . . . Talasyama, 

Sinans (Sinfiu). . . Uyeda; Mutfitsmoto, Iylsyama, Takato, Omoro, Iyisda, Tas 
ka⸗ 


ma. 
Roeotsko (Driofn) . . Zatssfayaft; Mayi⸗baſt, Numada, Dafinafa, Take⸗ſaki. 
Simstsh6 (Bafu) . . Utſu⸗miya; Kurufa, Mifu, Odawara, Der Berg Niloſan. 
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AEuts (O⸗ſtu)J).... GSendasz Sirasift, Walasmats, Nifon⸗mats, Mori⸗oka oder Brof- 
Rambu, VYatédo. 
Tana⸗ -fura; Tale, Sira⸗kawa, Naka⸗mura, Fuk⸗ſima, Miwarı, 
Firo⸗ſali in dem Bezirke Tſugar, Inabaſi, Matsmal (Raiſu⸗ 
maſ) auf der Inſel Jeſo (Jeſſo, Defo ). 
Pewa (Ufu) . . . . Donesfawa; Damasgata, Ueve⸗no⸗yama, Sinzio, Sional, lite. 


Fokurokudo (Eandſchaft des Nordgebietes). 

Wahaſa (Siak⸗ſtu) . Kobama. 

Vetſiſen..... Fulyi; Fut⸗ſtu, Maru⸗oka, Ono, Sabafe, Katfusyama. 

Yıafın . . x 20. Toyama. 

Yerfinge. . » . . . Talata; Ragasıla, Simbota, Nurakami, Itſumo⸗ſaki, Rora⸗ 
mais. Diefe Provinz und bie von Detfifen und Det-fiu führen zu: 
fammen den Namen Detsfiu. 

Aaga (Ref) . . . Kana⸗zawa; Komats, Daifivofl. 

Nots (Reofu) . . . Sussno mil ati; Kawazfiri, Nanao. 

Bade (Sa⸗ſtu) . . Kofi, 


Sanindo Eandſchaft des noͤrdlichen Abhanges der Gebirge). 
Cange.. Miyazu; Tanabe. 
Kanbaa.. Kame⸗yama; Saſa⸗yama, Fuktſi⸗-yama. Dieſe Provinz und bie 
von Tango und Taſtma führen zuſammen ben Namen Tan:fin. 
Cafima . » 2 0. DIbanfi oder Deifi; Toyosofa. 
Inaba (Infu) . . . Totsstori, 
Schi (Bofu) . -» -» . Donego. 
Rzums (Unfn) . . . Matjuye. 
Iwami (Sehfn) . . . Tfumwasno; Yamada. 
Oki (Anfiu) . . . . In diefer Provinz gibt e6 nur Dörfer. 


Sanyodo (Landſchaft des fühlichen Abhanges der Gebirge). 
Sarima (Bansfiu) . . Bimedzi; Akazi, Alto, Tatsfu. 
imaſaka (Salate) . Zfusyama, Katfuspama. 


3m... Diasyama, 
Su . 2:00. Matſu⸗yama. Diefe Provinz und die von Bizen und Bingo 
führen zufammen den Namen Fi⸗ſin 


Bine . » 2. . Bulusyama, 
Ari (Ehefiu). . . - Siro⸗ſama. 
Suws (Geusfiu) .. Zolsyama; Fuk⸗yama. 
Hagara (Ifofn). . . Ball; fosfn, Funaka, 


RR 
Kir(Kifn). . .» .» Waka⸗yama; Tanabe, Einsmiya. 
Auf (Inſel) (Zanfin) Sumoto oder Smoto,. 
A⸗ſiu) Tok⸗ſima. 

Sanuki (Ganfiu) . .. Ti f J mats; Maru-kame mit dem berühmten Tempel von 
onbira. 

Re (Vo⸗ſtu)... M .® usyama; Uwa⸗ſima, Imasbari, Galjioo, Komats, Dal: 
u, Dago. 


Coſa (Tofu) . . . . Kofi. Diefe Provinz, wie die von Awa, Sanufi und Syo, bil 
den zufammen ‚die Infel Sikokf (die vier Koͤnigreiche). 


Seitaibe Eandſchaft des Weſtmeeres). 


kuzen.. Fuk⸗oka; Akitſuli. 

Cſikuns. Kurume; Yana⸗gawa. Dieſe Provinz und die von Tflfuzen füh⸗ 
ren zuſammen den Namen Tſiku⸗ſiu. 

Bun. . 2... Kokura; Nakatſu. 

dung Uſuki; Tafeda, Salfi, Funal, Finode. Diefe Provinz und bie 
von Buzen führen zufammen ben Ramen Foo⸗ſiun. 

Azen...... Sa Bi Karatfu, Omura, Sima⸗bara, Dfima, Firando, Nan⸗ 
ga⸗ſa 

fin ren Kuma:moto; Yatfurfiro; Udo, Amakufa. 


Siuge (Mifiu). . . . Iyifi; Talanabe, Nobisofa, Sadowara. Diefe Provinz und bie 
von Figo führen zufammen den Namen Fi⸗ſin. 
Osfumi (Bufu) . . . Kotusbu. 
Satfums (Sats-fu) .. Kagosfima. Diefe Brovinz mit den acht vorhergehenden umfaßt 
bie ganze Inſel Kiusfin (die neun Königreiche). 
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Infel Iki (Iſtu) . Katu⸗moto. 
Inſel Tſu⸗ſima (Jal⸗ Fu⸗tſin. Diefe Inſel hat ſchoͤne Häfen, die von den Koreern ber 
ſiu). ſucht werden. 








I. Statthalterſchaft Matsmai, untergetheilt in bie: 


Infet Jeſs (Jeſſo). . . Man muß bie eigentliche Statthalterſchaft Jeſo unterſchei⸗ 
den, welche nur die Halbinſel im SW. von Jeſo umfaßt, wo 
Matsmai und Khakodade liegen. 

Ainu⸗kuni (Land der Ainu oder Ainos), wo man wieder: 

a) den von Japan abhängigen Theil unterfcheiden muß, 
welcher fich länge ber füblichen und öftlihen Küſte erfiredt, und 
wo fi Atkis und Endermo finden; b) den ganz unabhängi- 
gen Theil, welcher den Reſt der Inſel umfaßt. 

Südliche Auriien . . . Nemlicdh die Infeln Tſchilotan, Kunaſchir, wo im Jahre 1811 
Golownin von den Japanern gefangen genommen wurde; Hu: 
ruß (Staateninfel ober Atorku), welche die größte ift und wo 
Urbitſch liegt, mit einem japanifchen Yort und einem Hafen, 
nicht weit von dem Feuerberge gleiches Namens; Urns, au 
Kompagnieinfel genannt. 

Infel Carrakal (Karafto, Nur der fübliche Theil hängt von Japan ab. Ihre vorzüglichfte Nies 
Tſchoka, Safhalian oder derlaſſung findet fi an der Bai von Anima, fehr wichtig durch 
Sadalin). bie unermeßliche Menge von Fiſchen, die man bort' fängt, und 

durch die große Anzahl von Wallfiſchen, welche diefe Seegegen⸗ 
den befuchen. 

Jeddo oder Yedo (Ainefifh Kiang-hu) Liegt in einer großen Ebene der Pro- 
vinz Mufaft, im Hintergrunde einer Bucht und an den Ufern des Toniak, welcher ſich 
hir durch mehre Mündungen in den Hafen ergießt; dieſer letztere ift nicht fehr tief 
und nur Eleinen Fahrzeugen zugänglich. Jeddo iſt eine ber größten und bevölkertſten 
Städte der Welt und ihr Umfang beträgt ungefähr fünf Meilen. Obgleich fie nicht fo . 
regelmäßig gebaut ift wie die meiften übrigen Städte Japans, fo find ihre Straßen 
doch im Allgemeinen ziemlich gerade und ſchneiden ſich in rechten Winkeln, und die 
Hauptſtraße, welche die Stadt von N. nad) S. durchſchneidet, iſt 50 Schritt Breit. 
Man fiebt bier den berühmten Nifon⸗Bas ober die Japan⸗Brücke, von wo 
man alle Entfernungen auf den Heerftraßen des Reiches rechnet; fie if von japani- 
ſchem Zedernholze erbaut und ihre Geländer find mit vergoldeten kupfernen Kugeln 
geſchmückt; ihre Länge beträgt 40 Klafter. Die Häufer von Jeddo, wie die im gan⸗ 
im Reiche, haben höchftens 3 Stockwerke, jedes 1'/, bis 2 Klafter hoch; doch wird 
aur das Erdgefchoß bewohnt, da das obere Stodwerf zu Geräthlammern und Speis 
dern dient. Sie find aus Bambus mit Mörtel gebaut, weiß angeftridhen und haben 
das Ausſehen von Steinhäufern; fie bilden nur Ein großes Gemach, das willkürlich 
vurh bewegliche Rahmen aus ſtarkem, vurchfichtigem Papier abgetheilt wird. Ein fehr 
feines Bapier vertritt die Stelle des Glaſes, und auch das Innere ift mit buntem Pa- 
biere bekleidet. Die Dächer find platt und mit großen und ſchweren Ziegeln gedeckt bei 
den Reichen , dagegen mit Schindeln, durch Steine befchwert, bei den Armen. Das 
Imere und Außere ift audgezeichnet durch Reinheit. Gausgeräthe haben fie wenig, 
und man fieht weder Stühle noch Tifche, da ſich die Japaner auf die über ven Fuß⸗ 
boden ausgebreiteten Matten fegen. Die Unbedeutenheit und Kleinheit der Gäufer, wie 
die geringe Anzahl öffentlicher Gebäude ift eine Folge der in Japan fo häufigen Erb- 
beben. Das vorzüglichfte Gebäude dieſer Hauptſtadt iſt der Pallaft des Seogun 
der des Kaiſers; er liegt in ber Mitte von Jeddo und ſcheint wegen feiner großen 
Ausdehnung eine abgefonderte Stadt zu bilden; er hat ungefähr fünf japanifche Weg⸗ 
Runden im Umfange, iſt mit Wällen und Waflergräben umgeben, über melche Zug⸗ 
brüden gehen. Diefer weite Pallaft iſt in drei Theile getheilt, die von einander ges 
Ibieden find. Das äußere Schloß iſt von den meiften Fürften des Reiches bewohnt, 
deren Balläfte Straßen bilden. Der zweite Schlofraum hat breite Straßen, gebilvet 
aus den Balläften der mächtigften Fürften des Reichs, der vorzüglichften Offiziere der 
Krone und der hohen Staatsbeamten, welche unfern Stantsräthen und Würbenträgern 
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entſprechen. Der dritte Schloßraum oder eigentliche Pallaſt Liegt auf einer Höhe und 
beberrfägt die ganze Stadt, obgleich das Schloß nur ein Stockwerk hat; dvoch hat eb 
einen vieredigen Thurm von mehren Stockwerken, mit ſchönen reichverzierten Dädkern, 
fo wie auch die übrigen Theile des Schloſſes. Solche vieredige Thürme find ein bes 
fonderes Vorrecht der Krone und den andern Großen nur auf ihren eigenen Befitun- 
gen erlaubt. Der Ballafl gewährt im Allgemeinen einen fchönen und mafeflätifchen 
Anblick. Der Saal Sen⸗ſio⸗ſiki oder von Hundert Matten muß fehr groß fein, 
da jede Matte gefeglih 6 Pariſer Fuß lang und 8 breit ifl. Seine Pforten und Schwel- 
Ien find gefirnift und das Eiſenwerk vergoldet; vergoldete Drachen ſchmücken die Di- 
cher; doch alle® Hausgeräthe befteht aus weißen mit Boldfranfen eingefaßten Matten. 
In diefem Pallaſte befindet ſich Die große Fatferlihe Bibliothek, welche wir, 
wie die Bibliothek zu Miako, in unferm ftatiflifchen Verſuche über die Bibliothefen 
Wiens, auf 150,000 Bände fchägen zu dürfen glaubten. In Jeddo iſt auch die dine 
fifhe Encyklopädie (genannt die japanifche) berausgefommen, vielleicht das 
fhägbarfke Werk der koͤniglichen Bücherfammlung zu Paris über die aftatifche Kite: 
zatur; es enthält 80 Bände in Dftav mit fehr vielen Solzfchnitten. Man kennt nicht 
genau bie gegenwärtige Bendlkerung dieſer Rieſenſtadt; die japanifchen Schriftfel- 
Ier geben ihr 280,000 Häufer und man kann ihr alfo wohl, ohne Übertreibung, 
1,300,000 &. geben. Gie if der gewöhnliche ſechömonatliche Aufenthalt der großen 
Lehensträger des Meiches und mährend des ganzen Jahres der ihrer Familien und zahl- 
reichen Dienerfchaft. Jeddo iſt wie alle andern Städte des Reichs außerordentlich den 
Feuersbrünſten unterworfen ; es vergeht faft Fein Tag, ohne daß mehre Feuer ausbre⸗ 
hen, bie oft ganze Stadtviertel verzehren, und im Jahre 1703 und 1773 if fie faſt 
gänzlich und unter ſchauderhaften Umſtänden dadurch zerflört worden. Gegen dieſe Gei⸗ 
Bel if ein zahlreiches Corps von Feuerwächtern gefliftet worden, die in braunes Leder 
gekleidet find, und von denen Abtheilungen Tag und Nacht die Stadt durchziehen. 
Kis (Refidenz) oder Mujaks (Hauptſtadt), von den europäifchen Erdbeſchrei⸗ 
dern Miako genannt, eine fehr große Stadt der Provinz Yamaſtro, in einer Ebene, 
von Hügeln umfchlofien und benegt gegen D. burdy ben Kamo oder Kamo⸗gawa, 
einen Zufluß des Iodo-gawa. Diefe Stadt hat in ganz Japan bie meiften merkwür⸗ 
digen Gebäude; fie war lange die Hauptſtadt und ift noch der Sit des Dalri, des Ab⸗ 
Tömmlings der alten Kalfer, als Haupt der Staatsreligion heilig verehrt. Kio if 
ziemlich regelmäßig gebaut, und bie Straßen gerade und rechtwinfelig. Bon ihren 
zahlreichen Öffentlichen @ebäuben find merkwürdig: der Pallaſt des Dairti, mit 
Mauern und Gräben umſchloſſen; er zeichnet fih durch feine unermeßliche @röße und 
durch feinen ſchoͤnen vieredigen Thurm aus und enthält außer dem eigentlichen Pallaſte 
18 Straßen, die von Hofleuten bewohnt werben; der Ballafi des Seogun, auß 
bebauenen Steinen erbaut, mit einem Waflergraben umgeben, um ben wieber ein 
trodener Braben gebt; auch bier erhebt fidy in der Mitte ein vierediger Xhurm von 
mehren Stodwerfen. Die Form dieſes Gebäudes ift ein Tängliches Viereck, 150 Klaf- 
ter lang. Der Tempel des Fokoſi, in ganz Iapan berühmt durch das Miefen- 
bild des Daibuts oder Groß-Buddha, genannt Ruſiana (der Glänzende). 
Diefe Statue, welche nad Klaproth den Daibuts nach indiſcher Art auf einer Lotob⸗ 
biume figend darflelit, war urſprünglich aus vergolvetem Erz; wurde aber, nachdem 
fte viel Durch das Erdbeben im I. 1668 gelitten hatte, im 3. 1667 aus Holz, mit 
Goldpapier beflebt, wieder erneuert. Die Höhe dieſes Koloſſes beträgt 83 xheinifche 
Fuß, nemli 73 F. 9 Zoll die Bildfäule felbft, und 9 %. 10 3. die Lotosblume. 
Das Innere des Tempels ift mit vieredigen weißen Marmorplatten gepflaftert und mit 
968 Säulen von Zedernholz gefhmüdt. In einem benachbarten Gebäude hängt vie 
größte befannte Blode ber Erbe, 17%. 8/, B. body und 1,700,000 japa- 
nifche Pfund ſchwer, d. i. 2,040,000 holländifche Pfund. Der Tempel des Kwan⸗ 
won, ber mit dem vorhergehenden wetteifert; das Standbild des Bögen, welches 
außerordentlich groß ift, hat 36 Hände und ift umgeben von den Standbildern 6 ries 
fenhafter Helden. Diefer Tempel ift auch merkwürdig megen ber großen Zahl Stand⸗ 
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bilder von Göttern und Geiftern ; die man dem Kwanwon untergeorbnet glaubt; biefe 
Bilder find von verfchievener Groͤße; die kleinſten find vorangeflellt, damit man fie 
alfe zugleich überfehen kann; wenn man ben Sapanern Glauben fchenfen darf, fo be= 
läuft fi) deren Zahl auf 333,333. Gewerbfleiß und Handel find in Miyako gleichfam 
in ihrem Mittelpunfte. Dan verfertigt Hier das fchönfte Kupfer, das befte Borzellan 
in Japan, und viele Stoffe in Bold, Silber und Seide, und ſchoͤne Gtahlwaaren. 
Hier iſt die einzige Münze des Reichs. Die meiften japanifchen Bücher werben in diefer 
Stadt gedruckt, wo der Hof bed Dairi eine Art von Akademie bildet, welche die 
Literatur, Künfte und Wiffenfchaften pflegt, und die nad Garon mit der Abfaffung 
ver Jahrbücher des Reichs beauftragt if. Der Faiferlihe Almanach wirb dort 
auch jährlich von einem ver audgezeichnetften Gelehrten angefertigt und von einer Kom⸗ 
miffion durchgeſehen; aber man läßt ihn in der Provinz Ize drucken, bie als ein hei⸗ 
liges Land betrachtet wird, weil fich in ihr die vorzüglichften Tempel der Schutzgott⸗ 
heiten des Reichs befinden. Diefer Almanach enthält die Statiſtik des Reichs, alle 
Staatdämter und Einkünfte ver vorzüglichfien Häufer von ven beträchtlichften Summen 
bis zu 10,000 Kobangs (120,000 Franken). Daß die große Bibliothek ves 
Daĩri hei 150,000 Bände enthalte, haben wir ſchon oben erwähnt. Nach dem Je⸗ 
fuiten Pinheiro enthielt Miyako zu Ende des fiebzehnten Jahrhunderts 500 Haupts 
tempel und eine ber 6 großen Univerſitäten bed Reich, und er fagt, daß im 
3. 1540 noch vier andere in ber Umgegend gewefen ſeien, deren jede mehr als 3500 
Studierende zählte. Nach dem Aratame oder der Lifte vom Ende be fiehzehnten 
Jahrhunderts, bei Kämpfer, mußte Miyako über eine halbe Million Einwohner 
haben, weil man damals 58,169 Priefter, 477,557 Laien beiderlei Geſchlechts zählte, 





obne die Fremden und den Hof des Dairl. 


In einem Umfreife von beiläufitg 7—8 
Meilen findet man: Mara, bie alte Refivenz ber 
Kaifer, eine von ben Japanern wegen der vies 
len Tempel fehr verehrte und blühende Stabt, 
indem eine Menge Buddhiſten hieher wallfahr⸗ 
in. Der portugieflfche Jefuit, Pater Almeida, 
ber fie gegen das Jahr 1650 befuchte, beſchreibt 
mehre Gebäude, deren Größe und Reichthum 
ihn in Erflaunen fegten. Der Tempel bes 
Kuboſi Hat drei große Vorhöfe, welche fih 
amphitheatralifch erheben, und man fleigt von 
einem zum anbern auf prächtigen Treppen. Im 
erſten Hofe bemerft man zwei Riefenbilder, mit 
Keulen bewaffnet, und bie Pforte des eigentli- 
chen Tempels wirb von zwei ungeheuern Löwen: 
bildern von hoͤchſt merfwürbiger Arbeit bewacht. 
Im Hintergrande bes Tempels fieht man bie 
Bildſäule des Siaka mit zwei andern auf 
beiden Seiten, von ausgezeichneter Höhe und 
Dide. Das ganze Innere des Tempels iſt roth 
gemalt, nub das Dad; ragt mehre Fuß über 
vie Mauer vor. Das Klofler am Tempel ift 
nicht weniger merfwürbig wegen feiner Größe, 
fines Reichthums und feiner ſchoͤnen Gaͤrten. 
Die Bibliothek war fo mit Büchern angefüllt, 
daß die Fenfter faſt verbeddt wurden. Der Tems 
pel des Dalbuts if mit einem Säulengans 
ge von 60 Klafter auffener Seite umgeben, und 
die Dede wird von 98 Säulen, bie $'/, Klaf: 
tee im Umfange halten, getragen; die Bild⸗ 
fünle des Gottes if von Kupfer und von 
Riefengröße, 14 portugieflfche Ellen auf ber 
Bruft breit. Alle Jahre rei aus dieſer Stabt 
eine Gefellihaft Pilger unter Anführung ges 
wiſſer Bonzen zu einem berühmten Tempel des 
Siala, um ihre Sünden abzubüßen, Auf ihrem 
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langen Marfche gehen fie barfuß und genießen 
taͤglich nur zwei Hände voll geröfleten Reiſes. 
Das Land, das fie durchwandern, if gebirgig 
und bürre, und die führenden Bonzen unterwers 
fen fie graufamen Büßungen. Angelommen am 
Büßungsorte wird jeder Pilger auf eine Wag⸗ 
ſchale über einen fchredlichen Abgrund gefeht, 
wo er Öffentlich feine Sünden befeunen muß. 
Wenn die Priefter merken, baß er zögert ober 
verjhweigt, nehmen fe das Gegengewicht von 
der Wage und ber Unlädliche Bürzt in den Abs 
grund. Die Pilger nehmen hierauf yon den Bons 
ion Ibſchied und jeder zahlt ihnen ungefähr 12 
ranken. 

Oſaka, eine große Stadt ber Provinz Sets, 
an ber Mündung dee Jodo⸗gawa. Sie if eine 
ber fünf kaiſerlichen Städte, welche bie Eins 
fünfte bes Kubo ausmachen, und wirb durch 
eine große Citadelle beſchützt, die eine ber 
merkwürdigſten Bauten biefer Art in Japan ifl. 
Wegen ihrer Lage vereinigt fie in großen Mas 
gazinen alle Erzeugniffe des Bodens und des 
Kunftfleißes, um fe über alle Gegenden bes 
Reiches zu verbreiten, und die reichften Kaufs 
leute und gefchidteften Künftler haben ſich hier 
niebergelaffen, Die reichen und genußfüctigen 
Bewohner Japans begeben fich hieher. Alle Fürs 
fen und Landbefiper in den weßlichen Provin⸗ 
zen haben in Oſaka Häufer oder wenigflens Abs 
fteigewohnungen,, ba fie nicht länger als eine 
Nacht dort bleiben bürfen. Wegen ber vielen 
Zerfireuungen hat diefe Stadt den Beinamen 
bes Theaters ber Bergnügungen bekom⸗ 
men. Ohne die übertriebenen Angaben ber Ja⸗ 
paner anzunehmen, nach weldgen bie Bevolke⸗ 
rung biefer Stadt allein ein Heer von 80,000 
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Mann fol ſtellen können, läßt ſich bie Zahl ih⸗ 
rer E. auf wenigſtens 250,000 annehmen. Aus 
ben zahlreichen Tempeln muß man den des Dals 

but6 hervorheben. Unter den Merfwürbigfeis 
" ten if der botanifche Garten anzuführen, 
wo mit der größten Sorgfalt alle Bäume, Sträus 
che und fonftigen Gewaͤchſe Japans gepflegt wer⸗ 
ben, und die Bogelfiraße, wo, nad Thuns 
berg, Bögel aller Art bes Reiches theils ver⸗ 
kauft, theils für Geld gezeigt werben. 

Andere beſonders merkwürdige Stäbte bes 
Neiches find: 

Wangafahi oder Nagafahi, auf ber Inſel 
Kiufiu, eine gegen das Land zu offene Stadt, 
mit einigen Befefligungen gegen das Meer und 
mit engen frummen Straßen. Sie if von drei 
hohen Bergen, namentlih Atakoſan, Hikofan 
and Kompirajama umgeben, auf denen viele 
Tempel find, was die Anſicht fehr maleriſch 
macht. Nangafali if der Sitz eines Gouverneurs 
und verfchiedener Stellen, und zählte im Jahre 
1886 nach ‚Siebold 29,187 E., ohne Militär, 
Beamte, Prieſter und Mönche, bie zuſammen 
auch 6000 ausmachen ; hat 98 Bäflen, 11,451 
Häufer und 68 buddhiſtiſche Tempel und Klös 
fier. Es befindet fih bier ein Dollmetſcher⸗ 
Kollegium für das Holländifhe, Chineſiſche 
und Koreanifche, eine hollaͤndiſche Faktorei auf 
ber Inſel Dezima, eine chinefifche Faltorei, 
genannt Tzo⸗Sin⸗Jaſiki, welche die ſüdli⸗ 


Arte 





che Vorſtadt bildet ; ferner zweiBounernementss 
palläfte, ein Zeughaus, ein Gefängniß, ein bo⸗ 
taniſcher Garten, mehre Theater, viele Theehän: 
fer und andere öffentlihe Drte. Die Stadt if 
durch Gewerbfleiß und Handel blühend, und be: 
fißt eine Porzellanfabrif, viele Reisbierbraue: 
reien, Baumwoll: und Geidenzeugwebereien ıc. 
Nangaſaki iR die einzige Stadt, welche von 
Fremden befucht werden darf, weshalb hier aller 
Handel zufammengebrängt iſt; fie hat einen.Ha- 
fen, ber immer voll Nationalfciffe ift, und he 
figt ein Schiffswerft. 

SAatsmei, an einer großen Bucht der Ins 
fel Jefo, eine ziemlich große nad) japaniſcher 
Art gebaute Stadt, mit einem Hafen, ber immer 
voll Kauffahrer iR, und lebhaften Handel. Go⸗ 
lownin fagt, daß fle ein japanifches Theater 
und ungefähr 50,000 E. habe. Sie iſt die wid: 
tigfte Stadt diefes Außerfien Theiles von Aſien. 

Unter den Merkwürdigkeiten Japans darf 
man bie Infel Satfifie nicht übergehen, welche 
vielleicht ver merfwürbigfteBerbannungsort 
ber ganzen Erbe ift. Diefe Kleine Infel liegt im 
Süden von Jeddo,, und die Küſten find fo ſteil, 
bag man nur mittelR eines Kraniche hinaufge⸗ 
hoben werben fann. Hier leben alle Großen 
Japans, bie in Ungnabe gefallen find; man bes 
häftigt fie hier mit der Berfertigung verfchie: 
bener fchöner und koſtbarer Seidenſtoffe, deren 
Gebrauch ſich der Seogun allein vorbehält. 


Nufifches Aktie. 
Lage. Länge: zwifchen 34° ofllih und 173° weſtlich. Nördliche Breite: 


zwifchen 38° und 78°. 


Grenzen. Im N. das europätiche Rußland, oder der Theil von ver Kaufafus« 


gegend, welcher vie Gebirgolandſchaft und Dagheftan heißt; dann das nörbliche Eis: 
meer. Im O. die Behringflraße und das Behringsmeer, fo wie der große Ozean und 
das ochotskifche Meer. Im S. die Bouffoleftraße, welche die ruflifchen und japaniſchen 
Kurilen trennt; das ochotskifche Meer, China, Turkeflan, ber kaſpiſche See, dann 
Perfien, bie aflatifche Türkei und das ſchwarze Meer. Im W. das ſchwarze Meer, bie 
Meerenge von Jenikale (Enikale), das aſowſche Meer und das europälfche Rußland. 

Flüffe. Unter den vielen großen Flüſſen, welche das aſiſche Rußland durchfur- 
chen, ift der Ienifei nicht nur der größte Aſiens, fonbern überhaupt der ganzen alten 
Welt, wie fon früher angeführt ifl. Es folgen die: Flüſſe nach den Meeren geord⸗ 
net, in bie fie ſich münden. 





In das nörblicde Siomeer fließen: 

Der Obi oder Gb, welcher ungefähr im 
51. Grade der Breite im Altaigebirge entipringt, 
bei Barnaul, Kolywan und Narim in der Statt» 
halterſchaft Tomsk und bei Surgut und Bere: 
fow in der Statthalterfchaft Tobolsk vorbeiflteßt, 
und ſich dann in den großen obifchen Meerbu: 
fen ergießt. Seine vorzüglichiten Nebenflüffe zur 
Rechten find: der Com, welcher Tomslk beipült, 
der Tſchulim, der Ket, der Tim und der Wad. 
Die Hauptnebenflüfle zur Linken find: der Ir- 
tur (Irtyfch), der aus dem chineſiſchen Reiche 
fommt, und wegen feiner Länge, Breite und 


Waſſermaſſe eigentli ale der Hauptſtrom bes 
Dbi betrachtet werben follte; er berührt Bul- 
tarmines = laja, Semipalatinst, Omsk, Tara und 
Tobolst, und nimmt von ber Linken den Iſchim 
und Tobol auf; enblich der Soſswa, ber vom 
Ural herabkommt. 

Der Ienifei (Ieniffei). Der Gebrauch laͤßt 
biefen großen Fluß im Lande ber Uriang-fai, 
im chineſiſchen Reiche, entitehen, durch die Ber: 
einigung des Wlu-hem und Bei-kem, aber aus 
anberwärts angeführten Gründen müßte bie 3e- 
tenga als ber Hauptſtamm betrachtet werben, 
welche aus dem Lande ber Khalkhamongolen, im 
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chineſiſchen Reiche, Eommt, burch ben Ballals 
fee Rrömt, unter dem Namen Angara uber 
Ober-Cunguska bei Jrkutst aus demfelben wie- 
ber austritt, und bei Uſt-Tunguska in ber Statt: 
halterſchaft Jeniſeisk vorbeiſſießt. Der eigentlis 
che Jeniſei, vor ſeiner Vereinigung mit der 
Angara, geht bei Krasnojarsk, in der Statt⸗ 
halterfchaft Jeniſeisk, vorbei und in feinem uns 
teen Laufe bei Turuchansf; nachdem er das Land 
der Samojeden durchſtroͤnt Hat, mündet er in 
den engen jenifeiskifchen Meerbufen. (Nicht un⸗ 
zweckmaͤßig dürfte es fein, biefen den Weft-Je- 
niſei zu nennen, fo wie bie Selenga-Angara ben 
Oſt· Aeniſei.) Außer der ObersTungusfa find 
die Hauptmebenflüffe zur Rechten: die Mittel- 
Gungusha oder Podkamenaja-&unguska (d. h. 
Zungusfa jenfeits der Felſen) und Unter-Eun- 
gaska oder Niſchnie⸗Tunguska, welche die groͤ⸗ 
fere id und durch die Statthalterfchaften Ir⸗ 
Intsf, Jakutsk und Jenifeist fließt. Die Haupt- 
sebenflüfle zur Linken find: der Sim (Sym) 
und ber Guruhen (Turukhan) in der Statt 
halterfhaft Jeniſeisk. 

Die Salmura, ber nördlichſte Fluß 
ber ganzen alten Welt, wenn wir anbere 
unbedeutende in Rüdficht ber Länge bes Laufes 
und der Waſſermenge übergehen. Sie fließt durch 
das Land der Samojeden in der Statthalterfchaft 
Senifeist, 

Die Katangs (Khatangha), in ber 
Gtatthalterſchaft Jeniſeisk, Hießt durch bas Sa⸗ 
mojedenland in den Katangabufen und iſt ber 
größte Fluß dieſer nördlichen @inäben. 

Die Anabara, welche meift die Statthals 
terſchaft Jeniſeisk von Jakutsk trennt. 

Der Olenek fließt durch die Provinz Ja⸗ 
futsf und mündet bei Uſt⸗Olenskoje in das nörbs 
lihe Fismeer. ' 

Die Sena , einer ber größten Fluͤſſe Aflens, 
eutipringt in den Gebirgen an der Weſtſeite bes 
Bailalſees, fließt durch die Statthalterfchaft 
Itkutsk und die Provinz Jakutsk, und nachdem 
fe Kirenst, Olekminsk, Zakutsk und Schiganst 
berührt hat, fließt fie in mehren Mündungen 
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in bas noͤrdliche Eismeer. Ihre Hauptzuflüſſe 
zur Rechten find: ber Witim und ber Alvan, 
letzterer ein fehr langer Fluß; zur Linfen: ber 
Wilui, ebenfalls mit ſehr langem Laufe. 

Die Jana, Indigicha und ber Kolyma 
(Kolüma, Kowyma), 

In das Beringsmeer fließen: 

Der Anadyr, welcher das Tſchuktſchenland 
durchfließt, und im Anadyrbufen mündet. 

« Die Kamtſchatka fließt von Süden nad 
Norden durch die gleichnamige Halbinfel in das 
fogenannte kamtſchatkiſche Meer. 

In den kaſpiſchen See fließen : 

Der Ural, welcher Europa und NAften 
trennt, und ſchon oben bei Europa Bd. J. S. 783 
befchrieben iſt. 

Der Iemba, der Pjem der Kirgifen, de⸗ 
ren Land er durchſtroͤmt. . 

Der Aur, der auf den armenifchen Gebir⸗ 
gen entipringt, durch Georgien, Karabagh, 
Schirwan und unterhalb Saltan in ben kaſpi⸗ 
fen See, unb zwar in ben Bufen von Kiflls 
Agadi mündet. Die Hauptnebenflüffe zur Rech⸗ 
ten find: der Aras, ein großer Fluß, welcher 
aus dem türfifchen Armenien kommt, das ruflis 
ſche Armenien durchfließt, Karabagh berührt, 
und fich mit dem Kur vereinigt, den er an Waſ⸗ 
fermenge und Lünge bes Laufes übertrifft; durch 
eine große Strede trennt er das ruflifche und 
perfiiche Gebiet. Unter feinen Zuflüffen nennen 
wir den Zengan (Zengue), weldher Eriwan bes 
fpült und feine Waſſer aus dem See Gukha Holt. 
Bon der Linken her fließen in ben Kur: ber 
Aragawi und ber Alazan, beide aus Georgien. 

In das ſchwarze Meer fließt: 

Der Aion, in der griechiſchen Mythologie 
als Phaſio berühmt durch den Argonautenzug, 
und von ben Alten mit Unrecht als einer ber 

rößten Flüſſe Aflens betrachtet. Er entfpringt 
m Oſten des Berges Elbrus, durchſtroͤmt Ime⸗ 
rethi, trennt Mingrelien von Guriel, und fließt 
unfern Poti in das ſchwarze Meer. Die Cfhe- 
nis-Sfkali zur Rechten, und die Awirili (Qu i⸗ 
rila) zur Linken find feine Hauptnebenflüffe. 


Religionen. Die ganze Bevölkerung viefer unermeßlichen Länder kann in Bes 


zug auf Religion folgendermaßen eingetheilt werden: Völker, welche ſich zum Chri- 
ſteuthume bekennen; fie find jehr zahlreich und untertheilen fich in Ruſſen, Koſaken, 
Beorgier u. ſ. w.; ihnen dürfen wir viele Eingeborne Sibiriens und Kaukaſiens bei» 
fügen; Die größte Zahl dieſer gehört der orthHodoren griehifh nicht- unirten 
Kirhean; nah ihnen kommen die Armenter, welche ver armenifhen Kirche 
angehören, ſodann vie Chriften, welche andern Belenntnifien zugethan find; dieſe 
Legtern find wenig zahlreih und umfaflen die deutſchen Kolonien und einige andere. 
Völker, welche fich zum Mlohammedismus bekennen, find in fo großer Zahl vorhan- 
ven, daß fie unmittelbar hinter ven Chriften eingereiht werden müflen; zu ihnen ges 
hören faſt alle Türken Sibiriens, die man unrichtig Tataren benannt bat; ferner 
Buharen, Barabinzen, Kumüken, Baflanen, Turfomanen, Kirgiien, Perſer ober 
ZTadſchiks, Kifilbaſchen u. |. w. ; aber ein großer Theil diefer vorgeblichen Mufelmän« 
ner miſcht unter den Kultus Mohammeds eine Menge heidniſcher Gebräuche. Die 
Völker Kaukaſiens und Sibiriens find Sötzendiener, und dem gröbften Abergleuben 
ageben; zu ihnen gehören die Jakuten, Tungufen, Samojeden, Tſchuktſchen, Kuri⸗ 
mu. |. w. Die Religion des Buddha nimmt den vierten Rang ein, und zählt unter 
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ihre Anhänger die Mongolen, Buräten und Kalmülen. Die Zahl der Inden tft in 
dieſem Theile des ruffifchen Reiches fehr Klein. 

Megierangsform. Siche dad europäiſche Rußland ©. 788. 

Gewerbfleiß. Er ift in diefem Theile Aftens nur gering, troß ber großen Boris 
fhritte feit einem halben Jahrhundert, und vorzüglich feit mehr als zwanzig Jah⸗ 
ren. Er befteht vorzüglich in der Ausbeutung der Bergwerke vom Ural, von Koly 
wan und Nertſchinsk, ferner in Eifen-, Kupfer, Leder⸗, Chagrin⸗ und Tapeten 
fabriken; die Waffenfhmieden, die Schmelz, Glas⸗, Porphyr⸗ und Jaſpiswerk⸗ 
flätten, Salze und Salpeterwerfe, Pech⸗, Fiſchleim⸗ und Filzfabriken find fehr be⸗ 
trädhtlich. Die gewerbfleifigften Städte find: Jekatherinenburg im aflfchen Theile 
der Statthalterfhaft Berm, Tobolst, Irkutst, Tomsk, Tiflis, Telminst, 
Kaſaniſch ıc. 

Handel. Zuerft mäflen wir nach Klaproth zwei feit langer Zeit herrſchende Irr⸗ 
thümer über den Handel des ruſſiſchen Aften berichtigen: man übertreibt gemöhnlid 
die Wichtigkeit des Handels der kaukafiſchen Ränder, und achtet dagegen ben fibirifchen 
zu gering. Die Wahrheit iſt, daß der letztere fehr wichtig iſt und täglich wichtiger wird, 
wogegen der kaufaflfche noch fehr wenig beveutend, und vielleicht erft in längerer Zeit 
fi zu der Wichtigkeit und Ausdehnung heben wird, die man ihm bereitö zugeichrie 
ben hat. Der Mangel fchiffbarer Flüſſe, da man diejenigen nicht dazu rechnen Tann, 
welche nur von Eleinen Barken, over bloß kurze Streden von ver Mündung aufwärts 
befahren werden können, der Mangel an Landftragen, ver ſchlechte Zuftand der bes 
ſtehenden Wege und die Befahren durch die häufigen Einfälle ver Gebirgsbewohner 
find die Haupthinderniffe ver Entwidelung und ber Fortichritte des Handelsverkehrs in 
der Gegend des Kaufafus. In Sibirien dagegen laſſen Klima, Klüffe und Einrichtun⸗ 
gen der Megierung diefe Nachtheile bis zu einem gewiſſen Grabe verſchwinden. Man 
muß beim Handel des ruffifchen Aſien den innern Handel mit dem europätfchen Ruß⸗ 
Iand im Weften des Ural, und den äußern Handel mit der Türkei, mit Perfien, Tur⸗ 
keſtan, dem chineflfchen Reiche ıc. unterfcheiden. Sibirien ſchickt nach Moskau über 
Tobolsk, welches der Hauptplag für den innern Handel ift, feine Pelzwanren, 
Eifen, Mammuthknochen, Wallroßzähne, und auch die Waaren der Nachbarſtaaten; 
es erhält als Austauſch rufliiche und fremde Manufaktur: und Luruswaaren. Die 
Meſſe von Irbit im afifchen Theile ver Statthalterfchaft Perm ift die reichſte und 
wichtigfte im ganzen rufliichen Aſien. 

Der Handel mit dem chineſiſchen Meiche geſchieht durch Kiachta, Irkutsk und 
einige andere ſibiriſche Städte; Pelzwaaren und andere minder wichtige Gegenftände 
werden gegen Thee, Borzellan, Seide, Moſchus, Rhabarber, Seiden⸗ und Baum- 
wollwaaren China's eingetaufcht. 

Die Kaufleute Turkeſtand und der Vucharei verkaufen den Ruſſen rohe Felle, 
Seiden⸗ und Baumwollwaaren, Edelſteine und andere Gegenſtäände. Orenburg, 
was wir zu Curopa rechnen, iſt der Hauptſtapelplatz dieſes Handels; dann folgen 
Troigkot tim aflfchen Theile der Statthalterfchaft Drenburg, Petro⸗Pawlowsk 
in der Provinz Omsk und einige andere Stäbte. 

Die Handelsverbindungen mit Perſien gefchehen theils zu Lande, theils über ven 
kaſpiſchen See, durch den Hafen von Aſtrachan, welchen wir zu Europa rechnen, 
dur Baku und andere minder wichtige Pläge; Tiflis iſt der größte Stapelplak 
zu Sande, dann Eriman. Die rohe Seide, welche man von den Perfern Fauft, und 
die Naphtha, welche man ihnen verkauft, find die beiden Hauptwaaren. Die Kauf 
Yeute, welche dieſen Landhandel treiben, werden oft von den Baſchkiren, Kirgifen und 
Leſghiern beraubt. Der Handel mit der Türkei befteht vorzüglich im Austauſche der 
heiverfeitigen Landeserzeugnifie; Tiflis, Akalzike in Georgien find zu Lande und 
Redute⸗kaleh in Mingrelten zur See die Hauptflapelpläge. 

Petro⸗Pawlowodk in Kamtichatka ift ver Haupthafen für den Handel im großen 
Dean; aber er iſt in nen Händen ber ruſſiſch⸗ amerikaniſchen Kompagnie, welche feit 
dem 3. 1891 beinahe ein Monopol hat und ihre Comptoirs zu Modkau, Irkuidk, 
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Jakutsk, Ochotsk, Kafan, Tomsk und andern Städten hält. Pelzwaaren bilden den 
Hauptzmweig dieſes Handels. 

Außer den angeführten Handelsplätzen bat das ruffifche Aflen noch folgende Han 
velsflänte: Tomsk, Semipalatinsk, Guriew, Tumen, Tara, Kradnos 
jarsk, Ienifeist, Turuchansk, Ochotzk und Jakuzk. 

Verwaltungseintheilung und Topographie. Indem wir den Leſer an das 
erinnern, was wir im erſten Bande S. 792 über die Eintheilung bes ruſſiſchen 
Reichs gefagt Haben, geben wir in der folgenden Uberfichtötafel die adminiſtrative Eins 
theilung des ruflifchen Afia, dem auch die Theile der Statthalterfchaften Orenburg 
und Perm, vie öſtlich vom Ural liegen, angehören, und die wir ſchon aus angeführ- 
tm Gründen bei dem europäiſchen Rußland befchrieben haben. Wir erinnern auch 
daran, daß alle Länder Kaufaflend norblich von der Gräte des Kaufafus, aus den⸗ 
ſelben Urſachen, als zu @uropa gehörig, betrachtet werden müſſen. Nachfolgende 
uͤberſichtstafel liefert die vorzüglichften Verwaltungseintheilungen des aſiſchen Ruß⸗ 
land, welche den großen geographiſchen Theilen und ihren vorzüglichſten Unterabthei⸗ 
lungen entſprechen. Die Zahlen, welche die Bevolkerung ber Städte angeben, find 
bei dem europälfchen Rußland angegeben. Indeſſen find einige Erläuterungen zum beſ⸗ 
ſern Berflänpniffe diefer Überſicht nothig. 

Die große Strecke, welche wir Sibirien (Sfiberien) nennen, umfaßt alle Län- 
ber im D. vom Hauptkamme des Ural, und zerfällt in A Stattbalterfihaften oder Gou⸗ 
vernements, 3 Provinzen und 3 Diftrikte, wir rechnen dad Land der Kirgifen und 
bad Land der Tſchuktſchen in geographifcher Hinficht dazu. Unter dem Namen Kaufa- 
fusländer befaffen wir alle Länder zwifchen dem Kafpifee und dem fchwarzen Deere, 
vom Arad, Kuban und Kuma; fie bilden eine große Statthalterſchaft, deren Haupt» 
ort Tiflis iſt. In Hinficht der Verwaltung iſt diefe Statthalterfchaft in 18 Provinzen 
und einige Bafallenlänver und felbft noch unabhängige Staaten getheilt, welche letz⸗ 
tern oft Krieg mit dem Neiche führen. Um Wiederholuug zu vermeiden, und fo viel 
möglich die großen geographifchen Gintheilungen zu erhalten, welche nothwendig find, 
um jede Berwirrung in der Geographie dieſes Theile von Aflen zu verhüten, fegen 
wir ein Sternchen vor alle Namen von Gauptorten der Provinzen in den Kaukaſus⸗ 
lindern, ſobald fie nicht Unterabtheilungen einer geographifchen Eintheilung find: 


Länder. SHauptorte, Städte uud bemerlenswerthere Ortichaften. 
Sibirien (Sfiberten). 


Statthalterfhaft Cobolsh . Tobolst 25, Tumen 10, Turinst 3, Jalutorowek 3, Tara &, 
Kurgon 2, Iſchim 2, Surgut 0.5, Berefow 0.9, Pelym 0.1. Die 
turlifchen Turalinzen und andere Bölferfchaften. 

Stettyalterfhaft Comsk . Tomst 9; Kainst 3, Imeinogorst (Smeinogorst oder Schlans 
genberg) 8, Barnaul 9, Kolywan 0.8, Tomslol:Savod, Rid⸗ 
beref, Suſunsk, Bist 2, Narym 0.8, Kuznetst3. Die Turlen 
von Tfhulim, die Barabinzen, bie Turken vom Obi, bie 
Oſtiaken vom Obi ac. 

diatthalterſchaft Fenifeisk. Krasnojarsesk 4; Kansk 1, Abalansk 3. Atſchinsk, Jeniſeisk 6. 
Turukhansk O.s, Minuſſinsk 1, Khatanskoie. Die Pakut en (Ja⸗ 
kuten), bie Tunguſen, bie Senifeler, bie Samojeden, bie 
Katſchinzen ıc. 

SRatthalterſchaft Ichutsh . Irkutsl 25; Selenginsk 3. Kiachta, Niſchnel⸗Udinsl 0.6, Ners 
tſchinok 3. Nertichinstois Sawod, Troitskoſawsk I, Karensk 0.7, 
Balagansk 0.3, Bargufin 0.2, Werfhnel-Ubinst 3. Die Dur 
ten, bie mongolifhen Khalkha, bie Tungufen ıc. 

Prorinz Omsk, welche aber Dmst 7; Petropawlowsf &, Hauptfeflung der Linie von Iſchim 

im Jahre 1838 aufgeloͤſt und wichtige Zollftätte. Semipalatinsf&, Utsfamenogorsf 3, Se: 
worden fein foll. miyarsk 0.8. Die Barabinzen, bie Kirgifen xc. 

Yeevinz Yakutsk (Janis). Jakutsk 3; Olekminsk 0.1, Wilntst, font Dienst 0,5, Uſtie⸗ 
Dienskoje, Bersthoianst 0.5, Vitimekoĩ. Sredne⸗Kolymsk 0.8, 
Saſchiwersk mit 38 &, Schigansf mit 16 E. Nifchnel-Kolymel, 
udskol. Die Jakuten, die Tunguſen, bie Samojeben, bie 
Yukaghiren. Die Infelgruppe yon RewSibirien, ohne 
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bleibende Bewohner ; die Infeln Katelnoi und ReusGibirien ı. 
find bie betraͤchtlichſten; dieſe Infelgruppe iR merkwürdig wegen 
ber ungeheuren foflilen Knochen, die man hier findet. 

Pezick von Oheth . . Dosis! 1; Iſchiginsk 0.6, Kamenoi-Oftrog. Die Tungufen, 
die Koriäten. 

Pezirk von Aamtihatka . Betrovamlom st (Awatſcha) 1; Berdhnei-Kamtfchatsf 0.1, 
Niſchneĩ⸗Kamtſchatsk 0.3, Aklansk 0.8, Bolfcheretsfol 0.1, Ti 
gilsk 0,3. Die Kamtſchadalen, die Ronägen, die Ainos 
oder Rurilier. Die Infelgruppe ber KRurilen, welde ım 
Norden von ber BouffolensDMeerenge ald zu Rußland gehörig be: 
trachtet werben; die vorzüglichiten Infeln fcheinen zu fein: Pa 
ramufdhir, Onekotan, Matua und Uſchiſchir. 

Jand ver Airgziſen. . . Dieie weite Flaͤche Aſiens bietet keine merkwürdige Ortlichkeit dar; 
ſie wird nach allen Seiten durchſtrichen von zahlreichen Nomaden, 
die befannt find unter dem Namen ber Kirgis⸗Kaiſaken ver 
‚mittlern und ber feinen Horbe, und zum Theil von benen 
ber großen Horbe. 

Jan ver Tſchuktſchen. . Gs bildet ben Außerfien NO. Afiens, und feine Bewohner, bie 
Tſchuktſchen und einige ſchwache Stämme der Koriäfen, 
durchftreichen nach allen Richtungen biefe ſchrecklichen Einöben, 
wo fie noch ihre Unabhängigkeit behaupten. Die Infel St. Lau: 
rent oder Tſchnakak, bewohnt von ben Tſchuakaks, kann 
wegen ihrer Nähe ale Zubehör diefes Landes betrachtet werben. 





Kaufafifhe Länder. 


Gensien . . - 2... Tiflis 30; Duſchethi 1, Sort 3, Selifavetpol (@lifabethpol, 
Gandſchah) 18, Telavi 8, Signaf 3, Tſchari oder Djari, Haupt: 
Habt des Bebietes eines Stammes Lesghier, welchen der Fürſt 
Paskewitſch gänzlich unterworfen hat. 

Adirwan . . . . . . Baku; Alt⸗Schamaki, Neu⸗Schamaki, Fitstagh, Salian, Ru: 
ſchi, Scheki, *Schufchl, in bem ehemaligen Khanate Karabagh; 

Mogan, Aftara in dem Khanate Talifchab, Lenkoran. 
-— Armmin. . . . . . Eriwan; Etſchmiazin, Nachtſchiwan, Abaſſabad, Ardabad. 

Osmanifhes Georgien. . Alalztfite; Alallalaki. 

Ameeti . » 0 2 0. Khutauſſi (Kutais); Sni im Ratſcha, Kotewi, Bagdad. In 
Mingrelien: Zubbidi, Redut⸗Kaleh, Anaklia. In Guria: Diti 
tfile, Pothi (Poti), St. Nikolas. In Groß⸗Abaſſien: Soulſu, 
Sokum⸗Kaleh, Pitzunda, Anapa. 

Gebirgsläder . . . . Wladikawkas; Dariel, Kasbek. Das Land ber Oſſethen 
(Dfieten). Eircaffien, fonft geteilt in Groß: Kabarda und 
KleinsKabarda. KleinsAlbaffien, in dem Beden bes Ober 
Kuma und in dem bes Kuban ; das Land der Suanen, im. 
von Mingrelien; das Land der Baffianen, gelegen zwifchen 
bem ber Oſſeten und dem ber Suanen; das Land ber Mits 
oſchjeghi oder Kiften; das Land der Kumüken, längs ber 
Sundja, UntersAfal und Kolsfu, wo fi) Enderi (Anbreiew, 
Andreiewa) findet; das Land ber Lesghier, zwiſchen dem 
Kol⸗ſu, dem Alazani und den Ebenen, welche den Kafpifee bes 
grenzen; man findet bier: Kundzak, Schahar, Akuſcha, Kubitſchi. 

Pasbeftin . . . . . . *Rubaz Neu⸗Kuba, Kura, Antfug, Yarſt (Erſi), *Derbend, Bar: 
ſchly, Kvla⸗Kend, Kara⸗Guriſch, Tarku, Kara⸗budagh, Kaſaniſch. 

Kaukaſusprovizz.. . Stawropol 3, Piatigorek, Georgiewsk 1, Konſtantinogorsk, Po⸗ 
koriwſchi, Sig des Mengli⸗Girel, Khans der Nogaien, Karas, 
Kisliar 9, Mosdokk, Alerandrowef O.7, Wladikawkas, ale Haupt 
ſtadt des Gebirgslandes betrachtet, &. Siehe dieſe Eintheilung 
oben. 


Tobolsk, Hauptſtadt der Igleichnamigen Statthalterſchaft, einſt Hauptſtadt ganz 
Sibiriens, jetzt Sitz des Oberſtatthalters von Weſtſibirien, welches die Statthalter⸗ 
ſchaft Tomsk und die Provinz Omsk begreift. Sie liegt am rechten Ufer des Iriiſch, 
nabe bei dem Einfluffe des Tobol, und theilt fig in die Ober⸗ und Unterftabt, 
deren Iegtere oft uͤberſchwemmungen ausgeſetzt if. Beide Stadttheile nehmen zufammen 
einen großen Raum ein; die meiften Häufer find non Holz, wie in andern fibirifchen 
Städten, Die Straßen find im Allgemeinen breit und gerade uub ſtatt bes Pflaſters, 
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wie in andern Städten dieſes Landes, mit feſten Bohlen belegt. Die Türken, von ben 
Kuſſen uneigentlich Tataren genannt, bilden faft ein Fünftel der Bevölkerung, bie 
Bucharen find ebenfalls fehr zahlreich und treiben vorzüglich ven ziemlich außgebreiteten 
Handel. Die Gefchäfte mit ruffifchen und andern europäifchen Waaren gefchehen faft 
immer im Frühling, wenn bie Flüſſe, frei von Eis, den europäifchen Kaufleuten 
den Zugang zu andern fibirifchen Städten geflatten. Dagegen kommen von dieſen 
Stäbten, vorzüglich von Irkutst und von den Grenzen China's, gegen Ende Sommers 
Shiffe mit Fiſchen und verfchienenen Waaren Sibirien und China's nach Tobolsk, 
deren größter Theil im Winter auf Schlitten nach Rußland gebt; auch kommen zu An« 
fange bed Winterd Karawanen der Kalmüfen und Bucharen, welche des Handels wegen 
den Winter dort bleiben. Tobolst iſt auch der Hauptflapelort für das Pelzwerk ver 
Krone und ber Sitz eine ruffifchen Erzbiſchofs; e8 hat eine Buchdruckerei, ein 
Theater, ein Seminar mit 7 Profefloren, ein Gymnaſium und andere Schulen. 
Die Gerbereien, Seifenflebereien und die Werkflatt chirurgifcher Inftrumente für das 
Her und bie Flotte find die Hauptzweige feines Gemwerbfleißes. - 


Ichntsk, Hauptort der gleichnamigen Statthalterfchaft und Sig des Oberſtatt⸗ 
halter von Oſtfibirien, welches die Statthalterfchaft Ienifeist, vie Provinz Jakutok 
und die Bezirke von Ochotsf und Kamtſchatka umfaßt. Es ift eine ziemlich große und 
gutgebaute Stadt, obgleich faft alle Häufer nur von Holz find; fie Liegt auf dem rech« 
tm Ufer ber Angara, welche hier fehr breit und reißend ift. Ihr großer Bazar von 
Stein ſcheint ihr fihonftes Gebäude zu fein. Irkutsk ift der Sig eines ruflifchen Erz⸗ 
biſchofs. Die Kortfchritte des Ackerbaues und Gewerbfleißes haben die Umgegend jehr 
verſchönert; ungeachtet ihrer öſtlichen Lage und ihres rauhen Klima, das aber fehr 
übertrieben bargeflellt wurde, hat fie doch faft alle Hilfsmittel einer europälfchen 
Stadt dritten Nanges ; fie hat ein Gymnaſium mit einer für dieſe Gegend ziemlich 
betraͤchtlichn Büherfammlung, eine Schiffahrtfhule, mehre Volks⸗ 
ſhulen, eine Buchdruckerei, ein Theater und andere Anftalten. Die Fabriken 
von Tuch, Seife, Leinwand, Hüten, Maroquin, und die Gerbereien find die Haupt» 
zweige der Gewerbthätigkeit. Die rufjiichsamerifanifche Kompagnie hat Hier ein bes 
rähtliches Comptoir und große Magazine für die Pelzwaaren der Nordweſtküſte Ame⸗ 
sta und das nörbliche Sibirien, auch iſt e8 ber Hauptſtapelplatz des Handels zwi⸗ 
den Rußland und China. Trog dem, daß wir im Jahrbuche von Peteröburg bie Bes 
schterung nur zu 16,000 &. angegeben finden, müflen wir doch glauben, daß dies 
ſelbe fich nicht unter 95,000 annehmen Iafle. 





Ungefähr 9 Meilen von Irkutsk findet man: 
Ceminsk , ein großes und fchönes Dorf mit 
mehren großen und fleinernen Gebäuden, näms 
uh Tue, Glas⸗, Keinwands und Papierfahris 
Im. Man bedient fich dabei englifcher Spinnma- 
I$inen, deren eine, in England gefauft, den 
anderen burk» gefertigten zum Muſter gedient 
bat, Die Glashuͤtte, Deren Erzeugniß ſonſt Ichlecht 
war, liefert jegt fchöne Waare und felbft Krys 
Kallglas, das man geichmadvoll ſchneidet und 
velirt. Beinahe in gleicher Entfernuug findet 
man den geoßen Baikalſee, ruſſiſch: Swia⸗ 
te: More (Beiliges Meer), Gegenſtand großer 
derehrung für die Ingebornen ber Umgegend. 
Ss if eines der merfwürdigfien Waflerbeden ber 
Gtte wegen feiner Größe, feiner romantifch ſchö⸗ 
'ım Umgebungen, wegen ber burchfließenden 
Selenga, die man ale den größten Strom 
ter alten Welt betrachten Tann, wegen ber 
großen Durchfichtigkeit feiner Gewaͤſſer, wegen 
km Seehunde und Seekälber, deren Bang fo 


entäglih if, wegen feiner Gezeiten, bie ber. 


Ghhe und „Blut des Meeres, entfprechen, wegen 


ber häufigen, furdätbaren Stürme und anberer 
merkwürdigen Raturerfcheinungen. In einer Ents 
fernung von beiläufig 36 Meilen findet man: 
Verchnei⸗UAdinsk, eine Keine, niedliche Stadt, 
auf dem rechten lifer der Selenga, wichtig durch 
ihren blühenden Handel und ihre Bevölferung. 
Selinginsk, vun wo bie Rarawanen nach Kiadys 
ta gehen, um Handel zu treiben, und wo, nach 
Cochrane, eine engliſche Miſſionsanſtalt if, wels 
he aber, troß ihrer Thätigkeit, bis zum Jahre 
1830 noch einen Ginzigen beichren konnte. 
Kiachta (Kiakhta) Kleine, gut gebaute Stabt, 
an ber ruflifchen Grenze, dem chineſiſchen Orte 
Maimatichin gegenüber ; es ift wichtig als ber 
einzige Berbindungsort für ben Handel zwiſchen 
beiden Reichen, ber fo viel zu der Entwidelung 
Sihiriens beigetragen hat; er ift nur Taufch: 
handel und die Hauptmeffe if im Monat Des 
zember; eine große Menge Kaufleute aus allen 
Gegenden Rußlands Eummen dahin und man 
macht Beichäfte für 8 bie 10, Millionen Franken. 
Mehre Kaufleute in Kiachta befigen fehr bedeus 
tende Kapitalien, 
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Giflis, zum Tell am Kur, zum Theil an einem Berge erbaut, Hauptſtart vr 
Broving Georgien, einft Hauptftabt des gleichnamigen Königreichs und jegt Gig des 
Oberſtatthalters ver Taukafifchen Länder, fo wie eine® georgifchen und eine armeni⸗ 
ſchen Erzbiſchofs. Die Stadt wurde im I. 1796 durch Aga⸗Mohammed⸗Khan zerflört 
und ſeitdem zwar langſam, aber mit viel Gefchmad wieder aufgebaut. Die alte Etat 
iſt fchlecht gebaut und unrein, mit engen, krummen Gaſſen; nur die Häufer der reich⸗ 
fien Bewohner haben Blasfenfter ; die andern Käufer haben Zenfter von Papier, bat 
oft mit Ol geträntt if. In der neuen Stadt dagegen flieht man breite Straßen, [hin 
Dläge, große Kafernen, ziemlich gut verfebene Hofpitäler, geräumige Karamanfereien 
und ſchoͤne große Regierungdgebäude, die meiſtens unter der Verwaltung des Generals 
Dermolow aufgeführt wurden. Unter den ältern Gebäuden iſt die Kathedralkirche 
wegen ihreö Alters, ihrer Brdße und ihrer Bauart merkwürdig. Tiflis hat ein Oym- 
nafium, ein Seminar una mehre Schulen; es erfcheinen daſelbſt vier Zeitun 
gen, eine in ruflifcher, eine in georgifcher, eine in armenifcher und eine in perfiſcher 
Sprache und in der Umgegend iſt ein ziemlich Schöner botanifcher Garten. Die 
Regierung bat bier vor einiger Zeit eine Befellfhaftzur Aufmunterung bes 
Aderbaues, ded Gewerbfleißes und Handels in den transfaufafi- 
fen Ländern gegründet, welche auch Mohammeber zu Mitgliedern dat. Die 
Schwefelbäber, der Bewerbfleiß und der Handel ziehen eine Menge Fremder hie 
ber, und feit einigen Jahren ift die Stadt der gewöhnliche Weg vieler Engländer aus 
Indien über Perfien und Rußland nah Europa geworben; fie fehiffen fidh zu Bombay 
ein, kommen in 15 bis 20 Tagen nach Bender⸗Buſchehr am perſiſchen Bufen und ge 
langen in 6 Wochen nach Tiflis. Die Stadt genießt großer Freiheiten, vie ihr durch 
ben Kaifer Alerander ertbeilt wurden, und vor den Verbeerungen der Cholera Eonnte 
ihre Bevölkerung mit der zahlreihen Befagung auf 30,000 E. angenommen werben. 

Wir führen noch einige Städte hier an, die, obgleich von unbebeutender Bröfe 
und geringer Erheblichkeit, doch in mancher Beziehung merfwürbig find, und reihen 





fie nach der Ordnung der Regierungäbezirke, in denen fie Liegen. 


In der Statthalterſchaft Tobsist: Cu- 
men, eine mittelgroße Stadt, die zweite an 
Bevölkerung , wichtig durch Bewerbfleig. &a- 
sa, Fleiner, aber befier gebaut, Bewerbe und 
Handel treibend. @urinsk , ziemlich blühende 
Stadt. In diefen fo eben angeführten Städten 
befteht der Haupttheil der Bevölkerung aus Turs 
Ten und Bucharen, welche, wie wir gefehen has 
ben, perfifcgen Urfprunges find. Perefow und Pe- 
Iym, Heine, ſchlechte Orte, die wir blos ans 
fhren als fchredlide Berbannungsädrter; 
n dem erftern flarb im Jahre 1731 der bekannte 
Fürſt Menzilow. Im Oſten von Tara beginnt 
bie Barabrafteppe, eine große Ebene voll 
Gümpfe, welche meift Überbleibfel alter vertrock⸗ 
neter Seen find und im Sommer nur fpärliche 
Weide bieten. Die Barabi (Barabra) , ein turs 
kiſcher Stamm, der bafelbft einft von der Jagb 
lebte, find, nach Erman, mehr nach Norden ges 
zogen; bie neuen, von Berbannten erbauten 
Dörfer, und die ringe umher angebauten Felder 
find die erften Keime ver Bildung in dieſen trauris 
gen Einöben, welche jept zwiſchen ben Statthal⸗ 
terfchaften Tobolsk und Tomst getheilt find. 

Inder Statthalterfhaft Tomate: Comsk, 
eine fhöne Stadt, an der großen Straße nad 
der chinefifchen Grenze und beshalb fehr hans 


beitreibend; man findet bafelbft viele Juchtens d 


erbereien und viele Zeugbrudereien, vorzügs 
ich bei den Turken, welche einen beträchtlichen 
Theil der Bevoͤllerung ausmachen. Kolywan 


(ein Tſchausk), ein großes, gut gebautes 
Dorf, wo Demidow im Jahre 1785 bie erfe 
Mafchine im Altal anlegte, fo daß alle Berg: 
werke und Mafchhinen ber Gegend fpäter unter 
dem Namen Kolywan befaßt wurben, obgleich 
nach Lebebur keine Machine mehr da IR; aber 
wan findet daſelbſt eine große Werkſtaͤtte 
von Borphyrs und Jafpisarbeiten, wo 
300 Arbeiter Säulen, Bafen, Befimfe u. |. w. 
verfertigen. Lebebur ſah daſelbſt zwei Säulen 
von grünem und weißem Jafpis verfertigen, 9 Fuß 
& ol hoch, und eine vafenartige Schale, 8 

6 8 Zoll im Durchmefler ; ein fchönes Basre⸗ 
lief von bellgelbem Jaſpis, an welchem man 
brei Jahre gearbeitet, war vollendet. In einer 
benachbarten Schmiede verfertigt man bie noͤ⸗ 
thigen Werfzeuge für bie Arbeiter. Smeinegorsk 
0. 9. Schlangenberg), am Fuße bes Altal 
gelegen, iſt fa ganz von Beamten und Arbeb 
tern an den GSilbergruben bewohnt; nad 
Lebebur liefern biefelben jet nur 80 Pub jähr- 
li, flatt der 600, welche fie ehemals abwar⸗ 
fen. Das Innere diefer Gruben ift ein Labyrinth 
von Gängen, zum Theile von Zimmerwerk und 
Mauern gekügt, zum Theile in Felſen gehauen; 
unterirdiſche Gewaͤſſer fegen ungehenere Räder 
in Bewegung, welche das Geſtein zu Tage fürs 
ern. Barnaul , eine regelmäßig gebaute Stadt, 
Gig des Dberbergamtes vom ganzen Altai; feit 
dem Jahre 1817 müflen die davon abhängigen 
Gruben jährlig tanfend Bub Silber liefern. 


Kuſſiſches Aſia. 





Ran errichtete kürzlich einen Obelisk von 100 
Buß Höhe aus Granit, zur Hundertjährigen Feier 
ver Gründung von Mafchinen und Bergwerken 
in diefer Gegend. Windersk , großes Dorf, nur 
von Berglenten feiner reihen Silbergruben 
bewohnt. Arakow , großes Dorf, merkwürdig 
wegen ber im Jahre 1811 entdeckten Silber⸗ 
gende, welche für bie reichſte im Bezirke von 
Kolyisan gehalten wird. Suſun, großes Dorf, 
nit großen Kupfer und Bleiwaarenfabrilen und 
emer Münze, in ber man jährlich für eine 
Rillion Franken an Kupfergeld prägt. 

In der Statthalterſchaft Ienifeist: Aras- 
sojersk, Hauptort biefer neuen Statthalter 
ſchaft, eine Heine und niedliche Stabt, bie 
id feit dem Jahre 1888 fehr vergrößert Kat. 
Geit der Berwaltung des Herrn Stephanow 
and der Gründung bes Bymnaftums und ber 
yoetifchsliterärifhen Geſellſchaft, bie 
ur Almanach von Jenifeist herausgibt, 
sad anderer wiffenfchaftlicher Anftalten, iſt es ein 
&istpunkt für Mittelfibirien geworben. Die Ums 
gegend iſt nach Erman fehr fhön. Jeniſeisk wird 
ut Unrecht in vielen Erdbeſchreibungen, felbft 
fa den neueften, als die Hauptflabt biefer Statts 
halterfchaft betrachtet, jeboch iſt fie bie wichtig⸗ 
ke Stadt derfelben faſt in jeder Rüdficht, ihr 
Handel iR lebhaft mit Irkutsk, Kiachta und Ir⸗ 
hit. Curudgansk , faſt unter dem Bolarkreife, 
eine Heine Stadt, deren Handel und Bevoͤlke⸗ 
rung bie Erbbefchreiber noch fehr übertreiben, 
obſchon bie vor einigen Jahren erfchienenen No⸗ 
tizen beides ſehr vermindert bargeftellt Haben. 
Abaheusk , ein elender Ort, nahe am Jeniſei, 
am merkwürdig wegen bes Bebirges von 
Iſil in feiner Nähe, wo man alte Gräber mit 
goldenem und filbernem Schmuckwerke entdeckt 
ht, und auf welden man 7 bis 9 Fuß hohe 
Bildſaͤnlen von Menſchen und verſchiedene Bild⸗ 
hanerarbeiten ſieht. Dieſe noch fo unciviliſtrten 
Gegenden ſcheint einſt ein Volk bewohnt zu ha⸗ 
ben, welches Schreibkunſt und andere Künfte ber 
faß. In der Umgegend der Stabt, an den Ufern 
des Ienifel, wie auch in den Nachbarprovinzen, 
feht man Gräber von Stein, und im Innern 
gewölbte Füänftlide Hügel, in beren Gewoͤl⸗ 
ben man neben Gerippen und Todtenafche hoͤl⸗ 
jeme und eherne Geraͤthe, goldenen und filbers 
un Schmud und metallene oder fleinerne Bil: 
der findet. Es fcheint, daß die Nomaden ber 
Tatarei, gleich den alten Etruskern, die Gewohn⸗ 
kit hatten, fich mit ihren Koftbarkeiten begras 
ben zu Iafien. Ballas, Strahlenberg und andere 
Retiende haben vieles über folche aufgefundene 
Gegenſtaͤnde befannt gemacht, und Klaproth 
kat eine wichtige Denkſchrift darüber herausges 

eben. Leider hat man bis jegt bie dabei befinds 

en Juſchriften noch nicht entziffern koͤn⸗ 
un, und bie einzigen Denkmäler, deren Urs 
frang man feftftellen Tann, find die mit arabi⸗ 
ſchen Inſchrifien. Diefe Denkmäler, die fi auch 
in vielen Stellen längs den Ufern der Wolga 
kaben, beſtehen in irdenen Lampen, bronzenen 
Eyiegein u. f. w. Mehre ſolche Spiegel befin» 
von ih zu Peteroburg, Paris ac. ; einige find 
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rund, anbere vieredig; einige haben einen Hand» 
griff zum Halten, andere find eine einfache Scheis 
be; einige haben rüdwärts eine Art Hand oder 
einen Ring, um einen Yaben zum Aufhängen 
an bie Mauer burchzuziehen, andere aaben zu 
diefem Behufe blos ein Loch. Das Merkwürdig⸗ 
fte an diefen Spiegeln befleht darin, daß fie 
auf ber Ruͤckſeite Abbilbungen wirklicher ober fa- 
belhafter Thiere und Infchriften Haben. Diefe 
Spiegel, über welche Fraͤhn und Reinand fo 
ſchoͤne Unterſuchungen angeftellt haben, fcheinen 
auch manchmal als Tallemane und Kriegerzier⸗ 
ben gedient zu haben. Ahatanskoje, ein elen⸗ 
der Drt, an ber Khatanga (Katanka), merfwürs 
big wegen ber hohen Breite, unter ber er Liegt. 
In der Statthalterfchaft Irkutsk: Wer- 
tfhinsk, eine Heine Stabt, inmitten einer wils 
den und bürren Gegend, Hauptort eines an 
Stiber: und Bleibergwerken reichen Bes 
irkes. Wertfhinskei-Bawed , was wir für das 
elfhei- Sawed Cochrane's halten, eine Heine 
Stadt in einer malerifhen und an Silber 
and Bleigruben reichen Gegend; dieſe Gru⸗ 
ben werben größtentheils durch Berbannte bears 
beitet, denn biefer Ort iſt eine ber Haupivers 
bannungsftationen, vorzüglich für die höhern 
Stände. Die Ausbeute dieſer Bergwerke hat ſich 
jeboch in ber legten Zeit ſehr vermindert. Par- 
gufin, merkwürdig wegen feiner warmen Quellen - 
und der Bitterfalgfeen der Umgegend, aus benen 
bas fibtrifhe Burgirfalg gewonnen wirb. 
In der Provinz Omsk, welche aber, wie nene 
Nachrichten melden, im 3. 1838 aufgelöft worden 
fein fol: Omsk (Omftaja), eine kleine, ziemlich 
gut gebaute und fee Stadt, Hauptort biefer Pros 
vinz und Sig bes Generals zum Schuße ber Greu⸗ 
ze gegen bie KirgissKalfalen, Petropawlowek/ 
Hauptfeftung ber Militärlinie am Iſchim und eine 
wichtige Zollftätte. Yuctarminskaja, Heine Yes 
fung am Irtifch, nach Cochrane in einer der reis 
zendſten Gegenden, dicht an ber chineſiſchen Grenze. 
Sn ber Provinz Jakutsr, deren Flaͤchen⸗ 
raum mehr als ein Drittel von Buropa bes 
trägt, obgleich ihre Bevölkerung noch nicht der 
Einwohnerzahl der Stadt Lyon gleihlömmt: 
Jahutsk, Hauptort biefer Provinz und Sams 
melplas aller Jäger, welde das Pelzwerk 
der an der Lena, Jana, Ingoba und andern 
Fluͤſſen erlegten Thiere bindringen. Die ameris 
kaniſche Kompagnie hat daſelbſt ein Comptoir. 
Sn den Monaten Dezember, Juni, Juli und 
Auguſt find daſelbſt beträchtliche Meffen, wels 
he oft ſelbſt von griechifchen Kaufleuten aus der 
Stadt Neſchin, im europälfcden Rußland, bes 
fucht werben. Uftie-®lenskeje, ein elender, klei⸗ 
ner Ort, an ber Mündung des Olenek, dadurch 
merkwürdig, daß man es als das nörblichfte 
Dorf der alten Welt betraditen kaun. Sa- 
fehiwersk , Heiner Ort an ber Indigirka, mit 
33, und Schigensk mit 16 E. An den Ufern 
des Witim, eines Nebenfluffes der Lena zur 
Rechten, welcher auf eine weite Strede biefe 
Provinz von der Statthalterſchaft Irkutsk trennt, 
findet man bie fhönften Bobel ber ganzen 
Erde, An der Mündung ber Lena hat — 
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nicht nur das Gerippe, fondern ben ganzen Koͤr⸗ 
per eines Mammouth gefunden, bei wels 
chem fih unter einer Schichte geftorner Erde 
felpR die weichen Theile, Haut und Haare volls 
kommen erhalten hatten. An den Ufern bes Wis 
Iui fand ſich der gut erhaltene Körper eines 


Nashorns, und biefe beiden Thatfachen, bes. 


rem Richtigkeit fich nicht beftreiten laͤßt und die zu 
ben wichtigſten in der Geographie gehören, ha⸗ 
ben ſchon den Scharffinn Cuvier's, Humbolbt’s 
und anderer berühmten Naturforſcher beichäf: 
tigt ; fie reichen für fich allein fhon Hin, um 
biefen weiten und öden Gegenden eine große 
geographifche Wichtigkeit beizulegen. 

In dem Bezirke von Dchorst: Ochsötsk, 
Hauptort bes Bezirkes, eine Heine Stadt mit 
einem fchlechten Hafen am ochotsfifchen Meere, 
wichtigen Handel treibenb in Rüdficht ber gros 
fen Wüſten, in denen fie gelegen if. Hier if 
der Gtapelplap ber amerikaniſchen KRompagnie 
unb ber gewöhnliche Durchgangssrt nach Kams 
tſchatka. Es gibt dort Kleine Werften, wo man 
bie Fahrzeuge für den Handel an ber Nordweſt⸗ 
füfte von Amerika baut und ausbeflert. 

Im Bezirke von Kamtſchatka: Petro- 
yawiswsh (PBetropawloweslajia, Awas 
iſcha)/ Heine, niedliche Stadt, Hauptort dies 
ſes Bezirkes, fehr wichtig wegen ihres Hafens, 
eines der fchönften an ber ganzen Oſtküſte Aſiens 
und merkwürdig wegen ber Nachbarſchaft eines 
furchtbaren Bulfans. Man bemerkt in biefem 
Theile Kamtfchatfa’s, fo wie in mehren andern, 
eine Menge von Dämmen, theild von Erbe, 
theils von Steinen. Diefe Arbeiten, fagt Dos 
beil, beweifen, daß das Land einft von einer 
Bevölferung bewohnt war, die zahlreicher und 
gebildeter war, ale die gegenwärtige. Ungeach⸗ 
tet der deutlichen Spuren ber Kunft, glauben 
die Bewohner, daß diefe Arbeiten das Werk ber 
Natur find; bis jept Hat man nichts über bie 
Zeit ihrer Entſtehung entdeckt. Verchnei-Kam- 
ıdhatsh (Ober⸗Kamtſchatsk) und Niſchnei- 
Aamtfhatsk (Unter: Ramtfchatsf), elende 
Heine Städte, nur merkwürdig wegen ber nas 
ben Feuerberge; ber große Kliutfchi, ber zu 
den höchften Bergen Afia's gehört, erhebt ſich 
in der Nähe des Dorfes Aliutfchefskaja. Jei- 
ſcheretskoi, eine andere Fleineelende Stadt, wichs 
tig wegen ihres Hafens und einer von ben Eins 
wohnern unterhaltenen Gun bepoft. Die Hunde 
find für Die Einwohner von beträdhtlihem Nutzen, 
indem fie auf ber Halbinfel die einzigen Thiere 
find, welche zum Waarens und Berfonentranspor: 
fe verwendet werben. Die Erfahrung hat gezeigt, 
daß diefe Thiere befler zum Fuhrwerke taugen , 
als Rennthiere, welche feine Strapatzen ertras 
gen und vieler Sorgfalt und Ruhe bebürfen. 
Die Hunde legen vor einer Kibitla 0-50 
Werſte des Tages zurüd, die Reife mag fo lang 
fein als fie will, ja fie fünnen das Doppelte mas 
en; nur wenn fle Bären und Rennthiere fpüs 
zen, laſſen fie ſich durch nichts aufhalten, bie 
Fährte diefer Thiere zu verfolgen. Man füttert 
fie mit trodenen Fifchen und fie können Strapa- 
Sen und Hunger leicht ertragen. 


In ben kaukaſiſchen Ländern führen wir 
wenigftens nachfolgende Städte und Örter, nad 
ben Provinzen und Gegenden auf, wo fie ih 
finden. 

In Georgien: AMstsketha (Mzcheta), 
am linken Ufer bes Kur, ungefähr dritthalb Nei⸗ 
len nörbli von Tiflis, eine der Alteften Stäbe 
Aftene , aber faſt ganz zerflört, mit Ausnahme 
ber Feſtung, welche den Mittelpunkt eınnimmt 
und ziemlich gut erhalten il. Sie war bie Haupt: 
ftadt des Koͤnigreichs Georgien bis zum Jahre 
469 unferer Zeitrechnung. Die Ausdehnung ik: 
rer Trümmer läßt auf eine beträchtlicye Größe 
fließen. Man fieht noch die Kathedrale, 
ausgezeichnet wegen ihres Alterthums und be 
Schönheit ihrer Bilbhauerarbeiten. Merkwür: 
dig if noch die Brüde über den Kur, welde 
man dem Pompejus zufchreibt, und welche bie 
Auflen neuerdings wieder hergeftellt haben. Gam⸗ 
ba gibt diefer Stadt 300 Yamilien. Jelifane- 
yor (Blifabethpol), eink Hauptſtadt des Kha⸗ 
nates Gandſchah, fehr verfallen, obgleich noch 
bie bevölfertfie Stadt ber Provinz nad Tilis 
mit etwa 18,000 C. In ber Umgebung findet 
man unermeßliche Ruinen, einige von 
Bruchſteinen, andere von Ziegeln, mit Mörtel 
verbunden, und man entbedt von Zeit zu Zeit 
perfiiche, parthifche, ſaſſanidiſche, griechifche und 
roͤmiſche Münzen. Ebendaſelbſt find kürzlich zwei 
Dörfer beuttäher Anfiedler erbaut worden. 
Entfernter find die Eifenbergwerfe und ei: 
ne Alaungrube, welche legtere Alaun von 
vorzüglicher Güte gibt; endlich die Säule 
von Schamkor, das merfwürbigfte Baudenl⸗ 
mal dieſer Gegend, deſſen urfprüngliche Be: 
fimmung man nicht genau fennt; die Molla 
benugen es, um die Mufelmänner zum Gebete 
zu rufen; fein Urfprung verliert fi in bie aͤl⸗ 
teften Zeiten, und manche fihreiben es NAleran: 
der dem Großen zu. Eine Wendeltreppe, für 
zwei Menfchen breit, aber jept fehr befchädigt, 
führt auf eine Gallerie ringe um die Gäule; 
die Bafis iſt vieredig, 15 Fuß an jeder Seite 
breit und 13 Buß hoch; auch ber Dnrchmefler 
ber Säule beträgt ungefähr 18 Fuß, und bas 
ganze Denkmal ift aus rothen Ziegeln fehr re: 
gelmäßig zufammengefegt und gegen 180 Fuß 
hoch. Sie ift von mehr ober weniger bemerfene- 
werthen Trümmern umgeben, welche eine einfl 
reiche und mächtige Bevoͤlkerung in diefen Ein: 
öden andeuten, bie jetzt nur während des Win: 
ter6 von einzelnen Nomaden durchſtrichen werben. 

In Schirwan: Alt-Schamaki (She 
madi), Hauptort der Provinz Schirwan und 
einft bes Khanates von Schamali. Nachdem es 
viele Jahrhunderte eines der bevölkertften und 
blühendften Städte dieſer Begend gewefen war, 
wurde e6 von Beter dem Großen mehrentheils 
zerflört und hierauf ganz verlaflen; aber die 
Ihöne Lage und die wichtigen Trümmer ba: 
ben ben Statthalter, General Dermolom, vers 
anlaßt, die Mauern, Bazare unb mehre an 
dere Gebäude wieber auszubeflern; ihre Stra⸗ 
en find nicht mehr veröbet, bie Karawanſereien 
üllen ſich mit Waaren, und bie 30,000 E. von 





Wufliges Alte, 





Uen· Schemachi, welche ber letzte Khan gezwun⸗ 
gen hatte, ſich nach der Feſtung Fit⸗tag zu bes 
geben, find fchon zum Theile in biefem alten 
Eige des orientalifchen Handels wieder anfäßig. 
Sallan(Sallian), Heine Stabt, auf ber gleichs 
namigen Infel an der Mündung bes Kur, wich⸗ 
tig wegen ihrer ergiebigen Wifcherei. Jahn, klei⸗ 
se Stadt, einſt Hauptſtadt des Khanates und 
jegt ber Provinz gleichen Namens, wichtig we⸗ 
gen des reichen in ber Gegend Statt findenden 
Serhundfanges , wegen ihrer Seide und des in 
ibrem Fleinen Gebiete gewonnenen Safrans, fv 
wie auch wegen ihres Hafens, welcher, obgleich 
nicht einer der beiten, doch der befuchtefte am 
Rafpifee iR. In der Umgegenb von Baku findet 
man bie berühmten Naphthaquellen, deren 
Produft eine der Haupteinnahmen biefer reichen 
Irovinz if; und Artefhgah oder Artch-gab 
(deuergegenb), eines der älteften und bes 
rüßmteften Heiligthümer ber Guebern, ein weis 
ter Platz, von ausgezadten Mauern umgeben. 
In der Mitte bes Hofes erhebt fih ein Altar, 
in dem mehre Stufen führen, und an jeber Ede 
fcht man einen vieredigen, ganz geichloffenen 
Schornſtein, ungefähr 835 Fuß hoch, aus wels 
dem das Bas zwei oder drei Fuß hoch heraus⸗ 
brennt, und an bie euer von PBietramala unb 
Barigazzo in den Apenninen erinnert. In ber 
Mitte des Altars, faft auf ebener Erde, if ein 
Herd, defien Flamme ebenfalls ohne Unterbres 
dung lodert. Etwa zwanzig Zellen find an den 
Mauern diefer heiligen Umzäunung,, einige von 
Hindus bewohnt, andere vun Parſen, den Abs 
limmlingen der alten Guebern. Nicht weit davon 
ſind die Schlammvulkane, ähnlid dem Mas 
caluba auf Sicilien ‚und dem von Taman im 
Gebiete der Rofalen vom fchwarzen Meere. Nu- 
ſthi und Schuſchi, Feine Städte und Hauptorte 
der gleichnamigen Provinzen, Noch bemerien wir 
Argan, eine große bene zwiſchen dem Kur 
und dem Kafpifee, mit hohem Graswuchs, in 
dem 8—10 Fuß lange Schlangen haufen, wels 
Genoch, wie zur Zeit des Bompejus, die Durchs 
sehe ſehr gefährlich machen. 

Ju Armenien, jüngft ben Perfern abges 
nommen: Eriwan, einemittelmäßig große Stadt, 
aber wichtig wegen ihrer Karten Citadelle, mit 
tra 18,000 &. ihrer Nähe ift das berühmte 
Kloker Etſchmiazin (Idſchmiaſin, bei 
den Türken Utſch-Kiliſſeh oder die drei 
Kirchen): diefer alte Hauptfiß der armenifchen 
Religion bat in dem letten zuflifchsperfiichen 
Kriege viel gelitten; wahrfcheinlich find die auf 
das ruſſiſche Gebiet Hüchtig gewordenen Geiſtli⸗ 
Gen mit ihrem Patriarchen nach ber entſchiede⸗ 
un Abtretung dieſes Gebietes an Rußland in 
üten Sig wieder zurückgekehrt. Aachtſchiwan, 
eine der älteflen Stäbte Armeniens, ehemals 
goß und blühend, gegenwärtig aber, nach Kos 
ine, auf etwa 1000 Häufer erabgelommen. 

In dem Theile des ehemaligen osmanis 
(hen Georgien (dem Paſchalik Tſchildir), der 
as Rußland abgetreten wurbe: Akaltfike oder 
Asalike (türkifh Achısla), eine Statt, wich⸗ 
RS wegen ihrer Feſtungswerle und merkwürdig 
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wegen ber ſchönen Moſchee Ahmeds, nad 
dem Mufter der St. Sophienfirche erbaut, und 
ber mit ihr verbundenen Schule und Biblio 
thef, bie als eine ber ſchoͤnſten des Morgens 
landes gilt; die Ruſſen haben für ihre Samm⸗ 
lungen in St. Petersburg 300 Werke mit forts 
geführt. Obfchon Dupre bei Samba ihr 40,000 E. 
ibt, glauben wir doch, daß ihre Bevölkerung 
aum bie Hälfte diefer Angabe erreicht. 

Sn Imerethi, font Melitenien: 
Chutaifi oder Autais (Kotatis), am Flufſſe 
Rion, eine kleine Stadt mit ziemlichem Handel, 
ehemals Hauptſtadt des Königreiches Imeretyi 
und gegenwärtig der gleichnamigen Provinz mit 
eiwa 2000 E. In der Nähe find die Ruinen ber 
alten Stadt, welche Kutatission auf dem linfen 
(füdlichen) Ufer, und Onchemerion auf dem 
echten (nörblichen) Ufer des Phafis begriff, vors 
zugsweife wegen der Trümmer der alten Ras 
thedrale und der noch gut erhaltenen biden 
Mauern merkwürdig. Chutaiſſi iſt der Gig eis 
nes Gouverneurs, der feine Berichtöpflege nicht 
blos über ganz Imerethi, fondern auch über Min; 
grelien, Ghuria, Groß⸗Abaſſien und über alle 
von den Ruſſen befepten Orte und Feſten auss 
behnt. Oni (Choni), ein Heiner Flecken, den 
wir nur anführen, um die Aufmerkfamfeit des 
Leſers auf einen der merfwürbigften Theile biefer 
Gegenden zu lenken, nemlich auf die Gebirges 
landſchaft von Ratſcha (MRätjch); diefe fchöne, 
fat öde Gegend ift reih an Silber, Kupfers 
und @ifengruben. Die Luft if rein, das Klima 
fehr gefund, ein im ganzen Gebiete des Kauka⸗ 
fus jehr feltener Umſtand. Der Boden ift hier 
und da mit Trümmern, Sehen und Thuͤrmen 
bevedt, und häufig findet man hier Münzen 





aus der Zeit der Griechen und GSaffaniden, und - 


einige auch mit unbelannten Schriftzeichen. Bub- 
bidi, ein elender Flecken, Sig bes Dadian (Dichas 
bian) oder des Fürften von Mingrelien. Diefer 
Fürſt geht, nad Kaproth, mit feinem Hofe dfs 
ter von einem Flecken zum andern, bleibt über: 
all fu lange, ale e6 Wein und Hühner und übers 
haupt was zu effen gibt, und wenn alles aufges 
zehrt if, padt er auf und zieht von bannen, 
am einen andern Ort zu befuchen. Die Armfes 


‚ligleit dieſes Hofes ift fo groß, daß Niemand fo 


viel Geld Hat, um einen türktchen Dukaten von 
acht Franken zu wechſeln. Redut Kalsh, eine 
lleine befeſtigte Stadt mit dem befuchteften Has 
fen an diefer Küfte. Ziditſike (Tit iz igh e), eine 
andere kleine Stadt, Gig des Fürften von Ghuria. 
MR. Nikolas, Pothi (Poti) und Anaklia, kleine 
Feſten an der Küfte; Pothi beherrfcht die Schif⸗ 
fahrt auf dem Rion oder Phaſis und war mit 
Anallia und Anapa einer der Hauptpunfte, die 
ben legten ruflifchen Krieg gegen bie Pforte vers 
anlaßten. 

In Abhafien: Sokum Kaléh (Gut 
gum⸗Kalé), eine Kleine, ſehr herabgekommene 
Stadt, deren Feſtungewerke in Trümmer vers 
fallen, am ſchwarzen Meere, wichtig wegen ih⸗ 
res fchönen Buſens. Der Fuͤrſt der Abchaten, ber 
ein ruſſiſcher Vaſall ift, hat feinen Sig in Lechs 
ne oder Lofhum, drei Wert nördlich von der 
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am fchwargen Meere gelegenen Belle Pambor. 
Die bei Ishuriah gefundenen Spuren alter Fe⸗ 
ſtungswerke und Bauern haben bie Gelehrten 
veranlaßt, bieher den Hafen von Pisskurias 
zu verlegen , einer im Alterthum befondere 
rer Stadt. Nach Plinius war ber 
ufammenfluß von Kaufleuten bier fo groß, daß 
fe in 300 Sprachen rebeten, und ale die Roͤ⸗ 
mer hier ihre Herrihaft gründeten, wurden zu 
den Geſchaͤften noch 130 Dolmetfcher gebraucht. 
Auch bei Yitzunda findet man merkwürdige 
Trümmer der ehemaligen Stadt dieſes Namens, 
und eine Kirche, an welcher ehemals ein Bas 
triarch feinen Sitz hatte; dieſe Kirche foll wies 
der bergeflellt werden. Auf der Rhede von So⸗ 
fumsKal6h und öfter auch auf der von Nebuts 
Kalsh liegt die ruſſiſche Flotte, welche an ber 
Küfe von BroßsAbchafien und Mingrelien kreuzt, 
am bie Sanbelsfchiffe gegen die Angriffe ber 
Abaſſen und Eirkaflier zu fhügen. Diefe Voͤlker 
treiben feit undenklichen Zeiten Land» und Sees 
räuberei. Zum Süd für den Handel find fie 
auf dem Meere wenig furchtbar, denn fie haben 
nur Ruberfahrzeuge und feine eingige Kanone, 
Wir bemerfen gelegentlich, daß bie Fahrzeuge 
biefer Geeräuber den Camerae ihrer Borfahs 
ren vollkommen ähnlich find; 2 Ruderer has 
ben auf ihnen bequem Platz; doch entfernen fie 
fi jegt wenig von ber Küfte und laufen nur 
bei fhönem Wetter aus. Die Kleinen Steildaͤ⸗ 
Her zum Schutze gegen die Wellen bei heftigen 
Gtürmen brauchen fe nicht mehr. Sie find zus 
verläffig diefelbe Art Bahrzeuge, auf denen bie 
Gothen, die ſich im dritten Jahrhunderte in der 
Krim nieberließen, nad) Aſien übergingen. Noch 
bemerken wir, daß eine große Zahl der Abafs 
fenjugend hänfig nach Egypten ging, fih dort 
den Ramelnten ale Sklaven verkaufte und fo 
die ſchauderhafte Golbatenariflofratie ergänzen 
half, welche auf eine fo tyranniſche Weite jeit 
langer Zeit dieſes berühmte Land beherrichte. 
Im Bebirgslande find nur fehr wenige 
Städte, die unbedeutend und Hein find. Wir 
wollen einige berfelben, fo wie die @ebiete ber 
Hauptvölter diefes großen Theiles ber Kaufas 
fnsländer beſchreiben, welche Haffel mit den ihm 
folgenden Geographen uneigentlich Cirka ſ⸗ 
fien oder Tſcherkeſſien nennt. Wir haben 
die Benennung ber ruſſiſchen Geographen, bie 
andy Klaproth angenommen, vorgezogen. Das 
ganze Gebiet if von Voͤlkern befept, bie ber 
That nach ganz unabhängig find. Die Ruſſen 
befipen eigentlich nur einen Meinen Strich, im 
welchem die Militärftraße von Mosbof nach Tits 
lis durch ben berühmten Darielpaß hindurchgeht. 
YWlarikawhas, von dem Statthalter der Bros 
vinz des Kaufafus abhängig, ift bie Dauptjefe 
auf diefer Straße und zugleich der merfwürbigfie 
Dirt; fie kann ale ber anpfort biefer Landess 
abtheilung betrachtet werben. Die wichtigſten 
Drte, Gebiete und Volker find: Pariel, eine 
Heine Feſte, nach welcher ber berühmte Engpaß 
benannt ift, der im Alterthum unter dem Namen 
der kaſpiſchen Pforte (Porta Caspia) be 
Tannt war, auf bem Wege von Mosbol nach Tifs 


lie, Ausbeh (Kazbefk), Sit eines georgiihen 
Häuptlinge, ber die Dffeten im Terelthale 
von Dariel bis Kaifchaur anführt; er beſchigt 
gegen eine mit bem Gtatthalter von Wladilan⸗ 
Tas feftgefente Geldſumme die ruſſiſche Zujuht 
gegen bie Angriffe ber Bergbewohner. Die üb 
rigen Öffeten find ganz unabhängig, ja ſogat 
den Ruſſen feindlich entgegen. Gie find nad 
Klaproth die Nachkommenſchaft der Sarme 
tensMeder ber Alten und bie lberrefe der 
Alanen und Afen des Mittelalters. 
Girkaffien (Tſcherkeſſien) zerfiel font in 
die große Kabarda im Kubanthale, und iz 
die Eleine Kabarda im mittlern Terelthale, 
beide von den Girkaffiern (Tſcherkeſſen) be 
wohnt, deren Weiber für die fhönflen im gan 
zen Kaukaſus gelten. Sie bilden eine ariſtolra⸗ 
tifhe Solvatenrepublif, den Ruflen wegen ber 
häufigen Ginfälle in ihr Gebiet furchtbar. Turd 
den Vertrag von Abrianopel vom 3. September 
1889 gingen alle Hoheitsrecdhte, welche bie Türs 


kei über bie Ticherfeflen und bie ganze Küſte des 


fhwarzen Meeres von Anapa bis zum Fort Et. 
Nikolaus haben konnte, an Rußland über; bie 
Tſcherkeſſen wollen ſich jeboch nicht unterwerfen. 
Heutzutage find bie Tſcherkeſſen, nachdem ber 
größte Theil der beiden Kabarda in ruſſiſchem 
Befig iR, in ben engen, vom fchwarzen Meer 
und vom Kuban gebildeten Winkel zurüdge 
drängt und eingefchloffen. Ihre Stämme wohnen 
auf den Vorbergen bes Kaufafus und reichen 
nicht weiter als bis zu ben erften @ipfeln ber 
hohen Gebirgskette hinauf. Man zählt jegt 13 
Hauptlämme der Tſcherkeſſen, namentlich bie 
Schegaki oder Küftlenbewohner, von Anapa, 
bis nach Sudſchuk⸗Kaleh, an dem Heinen Fluſſe 
Schapfin; die Natuchadſch oder Dorfbewohs 
ner längs ber Küfte bis nach Pſchad und noͤrdlich 
bis zum Kuban; die Schapfugn tenfeils 
Pſchad und des Abyn, von Pſchad an bie zum 
Aul Mamaj; die Ubich am Meere, von Ras 
maj bis zum Dorfe Fagurka und bis zum Rür 
den ber Bergkette; die Safcha auf dem Don 
gebirge Zenghi bis zur Kamuſſchelar; die Ars 
bona, ber legte Tſcherkeſſenſtamm länge ber 
Küſte nach Südoſt hin, bis Gagra; die Albed⸗ 
zech auf der entgegengeſetzten Seite der Berg⸗ 
fette, ein echtes Bergvolk; die Czerukuaj; 
dann auf ber Ebene und dem niebern Land längs 
bem Kuban von den Schapfugh bis zum Urup 
bie fieben Stämme ber Chamiſchij, ber Ga⸗ 
tikoj, der Tſchertſcheneghi, ber Keminr: 
ßze (Temiurgof), der Ademi, der Ro 
choſch und der Bezleni. Ihre Anzahl mag, 
ohne die beiden Kabarba, Abadza und Abchaſien 
mitzurechnen, 536,850 Köpfe betragen. Das 
Bebiet der Mitenfcheghi oder Kiftier, deren mil 
be Bewohner, zumal bie fogenannten Tf ch es 
tſchentſen, noch kühnere Ränber find, als bie 
Lesghier; daher müflen auch die Rufen ihre Kus 
riere von Mosbol nah Wladikawkas ſtets mit 
einer Abtheilung von 150 Mann und zwei Ku 
nonen begleiten ; von dem letztern Orte nach Tifr 
lis iſt die Gefahr geringer. In dem Gebiete 
ber Kumuken, die Adcerbauer find und bie ruſ⸗ 





Augifhes Afla. 
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ſiſche Herrſchaft anerkennen: Enderi (Andrej e⸗ 
va), ein großes Dorf von 12,000 E. ber Haupt: 
ott; alle Freitag if hier großer Markt. " 

Die Lesghier bewohnen ein großes Ges 
biet (kesghintan) in dem Hochgebirge, das nach 
ihnen benannt iſt; fie find, wie bie übrigen 
Bölfer diefes Theiles des Kaufafus, wild, grau: 
fam und räuberifch,, feit langer Zeit der Schre⸗ 
den ber Nachbarn, unter benen bie Georgier am 
meitten leiden. „@egen Ende des Monate Mat, 
fagt Klaproth , fleigen fie von ihrem Gebirgsſitze 
herab, zerirenen ſich in Georgien und verbergen 
fh hier hinter den Hügeln länge den Flüflen, 
hinter dichtem Gebüfch oder unter den Trüm- 
mern alter Kirchen und Zelten, die man bier 
überall findet. Aus diefen Schlupfwinfeln flürs 
gen fie unvermutbet auf die Dörfer, nehmen bas 
Bieh und führen bie Bewohner ald Gefangene 
davon. Bon einem ſichern Orte aus bieten fie 
ven Angehörigen ihrer Gefangenen biefelben ges 
gen ein Löfegelb an, das ſich nach dem Gtanb 
und den Berhältnifien der Letztern richtet. Der 
Gerangene, welcher ſich nicht loskaufen kann, 
maß zehn Jahre im Haufe feines Herrn dienen.“ 
Ju ihrem Gebiete liegt: Chun-dfak ober Chun-⸗ 
feg (b. i. Hunnenſtadt), ein großer Markifleden, 
Gig eines Khans der Avaren, des maͤchtig⸗ 
den Fürſten des oſtkaukaſtſchen Gebirgslandes; 
er bat den Titel Nutſahl und kann 10,000 
Bann bewaffnen. Die Könige von Georgien 
jablten ifn 34,000 Franken als Tribut, damit 
er feine Einfälle in ihr Gebiet unternahm; bie 
Rufen zahlen ihm 40,000 Franken, wofür er 
Beier Macht fich immer unterworfen jeiate von 
ihm hangen die Kantone Unfotul, Hibdat, 
Yaldalal, Mufrat, Karad und Tkaſe⸗ 
ınfab. Wir nennen noch: Schahar, ein großer 
Narktflecken, Sitz des Khans der Kaſiku⸗ 
mil mit dem Zitel Surchal; fein Land ex 
kredt ſich laͤngs dem öftlichen Arm des Kol⸗ſu; 
it ein Feind der Ruflen und fann über 6000 
Hann bewaffnen. Akufda, Heine Stabt, Haupt: 
ort des gleichnamigen Freiſtaates; bie Bewoh⸗ 
2er find meiftens Hirten; mehre zeichnen fl 
uch Anfertigung eines im ganzen SKaufafus 
hr gefhäpten Tuches aus. Aubitihi, ein gros 
fer Marftfleden, Hauptort des gleichnamigen 
Freiaates, defien Bewohner im ganzen Mor: 
genland als Fer⸗keran (Panzerhemdenmacher) 
befaunt find; fie verfertigen ansgezeichnele Waf⸗ 
ten und Tuch (Kubitſchi⸗ſchal), Die nicht nur 
m ganzen Kaufafus berühmt find, fondern auch 
nach Berfien und in bie Länder jenfeits bes Ka⸗ 
fiees ausgeführt werben. 

In Dagheftan: Auba, ehemals Haupt: 
kaht des gleichnamigen Khanates, eines ber 
wihligften Staaten Dagheftans, jest Haupt: 
ert der Provinz Kuba; in wenigen Jahren with 
dieſe Stadt wohl ganz verlafien fein, ba bie 
Zıflen, um ben Wirkungen bes hier herum fo 
wgefunden Klima zu entgehen, fünfzehn Meis 


im weiter weflmärts von hier eine neue Stabt h 


gleichen Namens gegründet haben. Aura, klei⸗ 
ne Stadt, Sig des Chamustalsthan; bies 
I Bürf lebt in einer Art Abhaͤngigleit von Ruß⸗ 
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land, obwohl er dem Straßenranbe eben fo fehr 
obtiegt, ale jein Nachbar, der Khadi von Tha⸗ 
baſſeran. Antzug, eine andere Heine Stadt, 
Hauptort des gleichnamigen Freiftaates, an ber 
pbern Samura. Yarfi oder Erfi, Sig des Khas 
bi von Thabafferan (Thaberfieran) ; diefer 
it einer der drei Fürflen aus einer Familie, wels 
che fich in die Herrichaft von Thabafleran, dem 
Lande weli von Derbend, theilen; ber Kha⸗ 
bi bat von den Ruſſen einen Jahrgehalt, und 
fann mit den beiden andern Bürflen 6000 Bes 
waffnete flellen. 

Perbend, eine große, fehr alte und fehr 
herabgelommene Stadt, aber wegen ihrer Fe⸗ 
ſtungswerke doch noch wichtig, die zur Zeit Aus 
ſchirwans eines ber Bollwerle Perfiens aus⸗ 
machten. Nach Klaproth bat He 4000 Familien; 
ihre flarfen Mauern, diearmenifche Kir 
he und bie Hauptmoſchee verdienen Erwaͤh⸗ 
nung. In ber Nähe it das Manfoleum, ans 
geblich das der Kirklar ober der vierzig ara⸗ 
biſchen Helden, welche in einer Schlacht gegen 
bie Ungläubigen fielen, als Derbend durch bie 
Waffen des Kalifen erobert wurde. Alle Muſel⸗ 
männer, zumal bie Lesghier von Kubiffcht, walls 
fahrten hieher. Nicht weit von Derbend bemerkt 
man bie Trümmer einer großen Mauer, die 
fich länge der ganzen Bebirgslette von Thabafs 
feron Binziehen und von Nuſchirwan zur Schußs 
wehr gegen bie Ginfälle ber Chazaren aufgeführt 
worden fein foll. Diefe Mauern und bie andern 
Feſtungswerke in den Bngpäflen des Kaufafus 
haben bie Babel von einer großen Mauer zwis 
fchen dem ſchwarzen Meere und bem Kaſpiſee 
erjeugt. 

Barfalyı ei eines Khans der Kaltak, ber 
den Titel Uzmeſſhat. Diefer Fürſt kann 7000 
Bewaffnete ſtellen und hat über bie Lesghier vvn 
Atufcha and Kubitſchi, welche bei dem Gebirgs⸗ 
lande genannt wurden, eine Art Oberherrſchaft; 
bie Rufen zahlen ihm einen Jahrgehalt von 
8600 Franken. Carku, Siß eines gleiinamigen 
Khans unter dem Titel Syamdal; feine Herr⸗ 
fchaft erſtredt fi Aber Nord⸗Dagheſtan bis zu 
bem Ufer des Uruffaisbulat, ber ihn von bem 
Khanate Kaltak trennt; er if Bafall ber Rufs 
fen, die ihm einen Jahrgehalt von etwa 8000 
Tranfen jebten, Die Stadt Tarku, ehemals 
Semender genannt, if terrafienartig auf 
drei ſpitz zulaufenden Bergen erbaut, etwa drei 
Biertel Meilen vom Kafpifee, mit 10,000 ®. 
Aarabudach und Kaſaniſch, zwei große Flecken, 
von Schamchal abhängig; erfterer fol 3000 
Häufer haben; die Bewohner des leßtern verfer- 
tigen viele Burki oder Filzmäntel, und beat 
beiten die nahen Gifengruben. 

In der Provinz des Kaufafus: Sta- 
wropol, eine ziemlich hübſche, befeftigte Stabt, 
feit vem Jahre 1835 um Hauptorte diefer Bro: 
Yinz erhoben, mit einem Seminar. Geor- 
giewsk, bis zum Jahre 1825 Hauptort der Statt: 
alterfchaft des Kaufafus und noch Gig bes 
militärifchen Oberſtatthalters, deffen Serihje: 
barfeit fi über einen großen Theil bes Kaufa- 
fud erſtreckt; die Stabt ifl befeftigt, gut gebaut 
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und liegt an den Ufern ber Meinen Kuma. In 
einem Umfreife von 6 Meilen liegt: Yeksriw- 
ſchi, ein Dorf, in dem gewöhnlich der Menglis 
Girat, Khan ber Nogaien, wohnt. Konſtanti- 
nogorsh,, Keine Stadt, berühmt in gan, Ruß» 
land wegen ihrer Schwefelbäbder, bie jährlich 
von Fremden aus den entfernteften Gegenden des 
Reiches befucht werden; gleihfam das ruffifche 
Aachen. Yintigorsk, Heine erfi neuerlich erbaute 
Stadt, in weldyer die einzelnen Verwaltungsbe⸗ 
hörden und der Gerichtshof der Provinz, mit Auss 
nahme des kirchlichen Richterftuhles,, ihren Gig 
haben. Karaß, ein hübfches Dorf, am Fuße bes 
Beſchtau (des Fünfgebirges), bemerkenswerth wes 
gen feiner Kolonie von Deutichen und Echotten 
und einer wichtigen englifchen Miffionsanflalt, in 
der Türkifch und andere Sprachen gelehrt werben. 

Moedok (Nozdoh), eine Gtabt nit ziem⸗ 
lichem Handel und einer der Hauptſtandorte ber 
ruflifchen Truppen an der Tereflinie. Kisljar 
(Kislär), wichtige Stadt und Feſte, an einem 
Arme des Terek; die Mehrzahl ber Bevölkerung, 
welche ohne das Militär auf 9000 @. geichägt 
wird, find Armenier, von denen mehre über 
eine Million reich fein follen. Seit dem Jahre 
1818 hat fi bie Stadt durch den blühenden 
Handel fehr verſchoͤnert und vergrößert. Auch 
wurbe der Bau einer prachtvollen Kirche volls 
endet, we ben Armeniern 600,000 Franken 
gefoftet Hat, unbezweifelt bie fchönfe im ganzen 
Kaulafuslanbe, 





Afie 





Auf der Straße von Aſtrachan ua Mor 
dok liegen an ber Kuma bie Trümmer ber alten 
Stadt adſchari (Mapdjari). Klaproth, der 
fie im Jahre 1807 befuchte, hat durch morgen 
laͤndiſche Schriftfteller und alte Hier aufgefunde 
ne Münzen dargethan, daß Mabfchari eine alte 
Tatarenftadt fe, beren Namen (Ziegelban) mit 
ben Mabjaren (Magyaren) oder Ungarn, denen 
man ihre Gründung zufchreiben wollte, in Teiner 
Perbindung fteht. Die Fläche von Rabſchari 
ift ein erhabenes Biere von mehren Werk im 
Durchmeſſer, das ganz mit Trümmern bebedi 
it; und obſchon einige der legtern täglich immer 
mehr verfallen, beurfunben fie doch die ehema⸗ 
lige Groͤße und Pracht diefer Stadt. Im vier 

ehnten Jahrhunderte, unter den Tatarenfür 
den ber goldenen Horde, ſcheint fie vorzug 
weife einen befondern Glanz gehabt zu haben. 
Diefe Zeitbeftimmung geben nämlich mehre Rüu 
en und arabifche Grabſchriften, die man öfter 
Endet, Die gegenwärtige Abnahme unb das Ber: 
fehwinden der Überreſte von Madſchari fommt 
hauptfächliy daher, daß die in der Nähe ge 
gründeten Kolonien von bier ihren Bauftoff neh: 
men. Als die Benezianer mit Tana im Handels 
verfehre fanden, war Madſchari ein Durchgange⸗ 
ort und Stapelplag für die Waaren, welche man 
von per Terefmündung auf dem Kafpifee zum 
Don und dem afow’chen Meere führte. 





Portugiefifches Afte. 


Nach dem furchtbaren Unglüde, welches der Tod des Königs Sebaftian in ver 
Schlacht von Alcagar im I 1878 über Portugal brachte, und nach dem Verluſte faſt 
aller Kolonien im Morgenlande, während der fechzig Jahre der fpanifchen Herrſchaft, 
blieben Portugal nur wenige Trümmer feiner großen afifchen Beflgungen. Ihre geo- 
graphiſche Lage, fo wie ihre geringe Ausdehnung und bie engen Grenzen unſers Wer⸗ 
kes nöthigen und, beil deren Befchreibung viele Einzelnheiten wegzulaffen. Übrigens 
wird die folgende Überſicht der abminiftrativen @intheilung ihre Lage andeuten, und 
überbebt uns hier diefer Mühe. 

Eintbeilung und Topographie. Alle gegenwärtigen Befigungen ber Portus 
giefen in Aften und Ozeanien bilden nur eine einzige Statthalterfchaft unter dem Na- 
men: Vicekdnigreich Indien (Vice-Beynado da India). Sie beflehen aus fol« 
genden Ländern, die alle von dem Vicekönige, welcher in Villa Nova de Bon feinen 
Sig hat, abhängen, und melde wir nach den großen Ländern, zu denen fie gehören, 
abgetheilt haben. Die zweite Spalte der folgenden uͤberſicht gibt die alten geographis 
Then oder Verwaltungdeintheilungen Indiens, China's und Malaia's, denen dieſe Be 
figungen angehören. 
Provinzen. 


.Bedſchapur 


Hauptſtäbte und bemerkenswerthe Ortſchaften. 

.. Billa Nova de Boa (Pandſchim); San⸗Pedro, Boa; 
die kleinen Provinzen Bardes und Salſete, wo ſich mehre 
große Doͤrfer (Aldeas) finden. 

Damaun, wo man viele Schiffe baut; Din, merkwürbig 
wegen feines alten Glanzes und noch jegt wichtig durch 
feinen Hafen. 

Kuangstiung . . Racao. 

Inſelgruppe Sums Dill, auf der Infel Timor; die Infeln Sabrao und 
bava⸗Timor. Solor. Siehe portugiefiſches Ozeanien. 


Gegenben, 
Indien . 


Buzerate ... 

one F 
Aalaia 

Oʒeania. 
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Yandfhim oder Bila-Usva de Goa, auf der Eleinen Infel Boa, an der Mün- 
bung ded Mandava, eine neue hübſche Stadt, gut gebaut, wo feit einigen Jahren bie 
ganze Bevölkerung Goa's fich zufammengevrängt hat, bie fich jetzt auf 18,000 €. be- 
laufen mag; fie hat eiuen fchonen Hafen und audgebreiteten Handel. In diefer Stadt 
haben der DVicefönig und ver oberfle Berichtähof (casa de Relacao) für das portu- 
giefifche Aflen und Ozeanien ihren Sig. Der Erzbiſchof von Boa, der den Titel Bris 
mad von Indien hat, wohnt in der Kleinen Stadt San- Pedro, welche mit 





Vandſchim durch eine prächtige, /, Meilen lange Kunſtſtraße verbunden iſt. 


In der Umgegend, 1'/, Stunde höher ale 
Pandſchim, findet man Goa, eine große, aber 
fat ganz veröbete Stadt. Die Kirhen von 
SanBaetano, von San⸗Pedro und Sans 
Domingo, die Kirchen und Klöfter ber 
Auguftiner und Jeſuniten, ber prächtige 
Inquifitionspallaft find die einzigen noch 
gut erhaltenen Gebäude; fie bezeugen alle ben 
Glanz diefer Stadt, ale bie Borkugalen ihre 
Herrſchaft über einen großen Theil von Süb- 
alien ansbreiteten. Ginige Mönche, einige 30 
Ronnen und einige 100 katholiſche Indier find 
jept bie einzigen Bewohner diefer Stadt, welche 
von den Erdbeſchreibern noch immer als blüs 
hend und gut bevälfert gefchildert wird. 

Wir erwähnen noch Marne, eine Kleine 
keiefigte Stadt, mit nicht unbebeutendem Hans 
bel auf einer Heinen Infel, die zum Archipel von 
Ganton gehört. Es ift diefer einer beranerk 
virbdigſten Bunfte Aſia's, und war, wähs 
send der Herrfchaft der Bortugalen, in biefen 
Reeren ber Mittelpunlt des Handels im Driens 
te, jo wie er als die Wiege des unermeßlichen 
Handels betrachtet werben muß, ber in unfern 
Tagen fih in Canton koncentrirt und von gros 
fem Cinfiuß auf die ganze Erde iſt. Macao ift 


buch 8 Monate des Jahre der Aufenthalt ver 
in Canton angefiebelten Agenten der englifchs 
oftindifgen Kompagnie. Die Engländer haben 
eine Bibliothek und feiteiniger Zeit ein Mus 
feum für Naturgefchichte und Seltenheiten der 
Kunf und Wiſſenſchaften dieſer Gegenden ge- 
gründet. Die evangelifgeMiffton und bie 
hinefifhe Buchdrucke rei, welche ſich feit 
einigen Jahren hier befinden, haben zum Stu⸗ 
bium ber chinefifchen Literatur fehr viel beiges 
tragen, befonders waren die Arbeiten Stauns 
ton 8, Fr. Davis und Morriſſon's von Wichtige 
leit; legterer hat ein großes chinefliches Wörs 
terbuch in brei Bollobänden veröffentlicht. Auch 
bie Portugalen haben feit einiger Zeit eine bei 
weiten befier, als in Portugal felbft, gedruckte 
porfugieftfche Zeitung herausgegeben. Macao hat 
einen Hafen, etwa 30,000 @. und ift der Gig 
eines Biſchofs, der auf die Verwaltung großen 
Einfluß Hat. Das Anfehen des portngiefifchen 
Gouverneurs ift durch die Aufficht eines chines 
ſiſchen Mandarins über die Polizei diefer vors 
geblich portugieſiſchen Beflgung auf den Boden 
des himmlifchen Reiches befchränft, und 
er muß biefem Letztern einen jährlichen Tribut 
bezahlen, 





Franzöfifches Alte. 


Alles, was Frankreich in Aften befigt, beichränkt fi auf Indien. Es find nur 
feine Bruchſtücke von Ländereien, durch weite brittifche Provinzen von einander ges 
tennt. Die Überficht der Eintheilung zeigt ihre Lage an. Die englifch-oftinvifche Kom⸗ 
yognie hat zu Gunſten Frankreichs eine Rente von vier Lak Rupien Sicca feflges 
fellt, als Erſatz verfchiedener Vorrechte, welche dieſe Macht vormals im Verkaufe 
des Salzes und Opiums genoß. 

Eintheilung und Topographie. Wir übergehen die Reſidenz von Go⸗ 
retti, welche zerſtoͤrt iſt, die Handelslogen von Maſulipatnam, Kalikut 
md Surate in Indien, jo wie die von Maskate und Mokka in Arabien, weil 
fe nicht Gebietsbeſitzungen find. Das franzöftfche Alten bildet Die einzige Statthalter- 
ſthaft Pondichery, welche in fünf Bezirke zerfällt. Die zweite Kolumne gibt Die als 
Provinzen Indiend, wo fie gelegen find, an. 


Bezirke. Provinzen. Hauptſtäbte. 
Pondichery... Karnatik.. . Pondichery. 
Barikal. . . . Karnatik.... Karikal. 
VYanaon.... Noͤrdliche Eircars . Yanaon. 
Chandernagor.. Bengalen. .. Chandernagor. 
Aue . .. Malabar . . 2... Mahe. 


Poendichery, eine ſchoͤne Stadt auf der Küſte Koromandel, in die ſchwarze 
um weiße Stadt nah den Bewohnern getheilt. Sie hat zwei Ins Plaͤtze, mit 
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einer doppelten Reihe Bäume befegt, und mit breiten, geraden Straßen. Das Haus 
des Statthalters und der neue Bazar find die Hauptgebäude. In ben Iehten 
Jahren find große Verbefferungen geſchehen, fo daß die Stadt, welche in ven füngſten 
Kriegen fehr verfallen war, tägli an Verſchönerung und Bendlferung zunimmt. 
Aber dieſes iſt nur ein ſchwacher Erjag für dad, was die Stadt an Macht und Reid. 
thum verloren hat gegen die Zeit, wo Dupleir und Labourbonnais hier ihren Eik 
hatten, und wo ihr Handel fie zur Nacheiferin der vorzüglichften Handelsplätze Aſia's 
machte. Man bat ein Kollegium und Schulen für die Weißen beiverlei Geſchlech⸗ 
ter und andere für bie Invier gegründet; ein Leihhaus, einen botanifchen Bar- 
ten, der fchon einer der beträchtlichften Indiens iſt, ſchoͤne Spaziergänge, und in ber 
Umgegend Anpflanzungen von Indigo, Zuderrohr und Maulbeerbäumen. Pondichery 
iſt der Sig des Oberflatthalters aller franzöfifchen Befigungen in Aflen, fo wie eineh 
töniglichen Gerichtshofes und eined Tribunals erfter Inflanz. Es hat Teinen Hafen, 
aber eine ziemlich gute Rhede. Die Bevälkerung beträgt ohne das Gebiet ungefähr 
40,000 ©. 

Chandernagor haben wir ſchon bei den Umgebungen Calcutta's ©. 96 er⸗ 
wähnt. Die übrigen Ortfchaften find zu unwichtig, als daß fie in diefem Werke bes 
fchrieben werben follten. In einem Umfreife von 15 Meilen findet man: Kuddalore, 
Porto⸗Novo, Tfhillambaram, Trankebar und Trinomalli, die wir 
oben ©. 103 befchrieben haben. 


Dänifches Alte. 


Die nikobariſche Infelgruppe gehört 6108 dem Namen nach den Dänen, welde 
nur auf einzelnen Infeln Mifjionspoften hatten, die feit vielen Jahren wieder verlaſ⸗ 
fen find; man foll aber Willens fein, fie wieder herzuftellen. Die Handelslogen zu 
Porto⸗Novo, Kalikut, Balaffor und Patna find Feine fiheren Gebietsbeſi⸗ 
gungen, und das ganze bänifche Afien befchränkt ſich auf die beiden Kleinen Nieberlaf- 
fungen von Trankebar und Serampur. Letzteres, in Bengalen gelegen, ift fchon oben 
bet den Umgebungen Galcutta’8 S. 96 befchrieben worden. Braukebar (Tranquebar) 
Tiegt im Königreiche Tandſchaore und die Dänen zahlen für das Kleine Bebiet dem 
Radſcha von Tandſchaore jährlih 2000 Rup. Sicca, nad) dem Bertrage ber Erwer- 
bung im I. 1616. Es ift eine Tleine Stadt, fafl ganz auf europäifche Art gebaut, mit 
fhönen Straßen und Häufern von 2 —3 Stodwerken und Ballerien. Die Eleine Fe⸗ 
ftung Dansborg vertheibigt fie. Sie hat Feinen eigentlichen Hafen, aber ein Arm des 
Kavery kann große Bahrzeuge aufnehmen. Trankebar treibt einen ziemlich beträchtlichen 
Handel und ifl der Sig eines Statthalter8, welcher von dem von Serampur abhängt. 
. Die Bevölkerung beträgt 18,000 E. ohne vie des kleinen Gebietes. 








Statiftifches Gemälde von Aſia. 


Nachdem wir die Hauptſtaaten Aſia's befchrieben, entwerfen wir jet ein allge 
meines ftatiftifched Gemälde feiner Kräfte und Hilfsquellen, bemerken aber, daß biefe 
Staaten mit wenigen Ausnahmen außerhalb des ftatiflifchen Gebietes find. Wir fün- 
nen daher nur Annäherungen geben, troß vieler beflimmten Zahlen in ven gewöhnli⸗ 
hen geographifchen und ftatiftifchen Werfen. Einige vortäufige Bemerkuugen find zur 
Sicherung gegen die Kritik nothig, und diefelben laſſen fi auch fpäter auf Ozeanien 
anwenden, und werden und über die Eurze Yaflung ber flatiftifchen Überficht Afrika's 
rechtfertigen. | 

Oberfläche und Bevölkerung. Die Grundfäge, von denen wir uns in ber 
Beflimmung der Oberfläche der Staaten haben leiten Iaffen, und bie Methobe, 
durch welche der Erdbeſchreiber annäherungdmeife die Bevölkerung ber noch außer dem 
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Gebiete der Statiſtik Iiegenden Staaten ermitteln Tann, find im IL. Bande ©. 35 u. f. 
beſprochen worben. Es bleibt und nur übrig, noch einige Bemerkungen über die Eins 
fünfte, die Schulden, die Land» und Seemacht ber Staaten Aflens zu geben, 
deren Beflimmung allerdings fehr ſchwierig ifl. Der Mangel an den nöthigen Kennt» 
aifien und an Beobachtungsgabe bei manchen Reifenden; die Vorurtheile bei andern; 
die bei jedem Schriftfteller beſondere Art, die Sachen zu fehen; das zu große Zutrauen, 
was andere in die Berichte der Ingebornen fegen; vorzüglich aber bie Unfenntnig der 
Landesfprache und die Hinderniſſe, welche politifche Rüdfichten, Vorurtheile und 
Aderglauben der Inheimifchen entgegenftellen: das find die Haupturſachen ber ſo ver- 
ſchiedenen Angaben und Irrthümer. 

Eintünfte. Die Mittel, wodurch man bei georbneten Staaten genaue Be⸗ 
rechnungen erhält, würden, wollte man fie bier zur Erforſchung der Einkünfte und 
Kräfte aflatifcher Staaten anwenden, nur Täuſchungen erzeugen. Um alfo auch nur 
zu einem ber Wahrheit ſich nähernven Ergebniffe zu gelangen, müffen wir auf eine 
ganz verjchiedene Weife zu Werke gehen. Bor Allem müfjen wir alle übertriebenen 
Berehnungen , jet ed in Mehr oder Weniger, ausfchließen. Bei der Vergleichung der 
Länder, deren Einkünfte und Kräfte wir berechnen wollen, mit andern Gegenden, 
veren bießfalifige Befchaffenheit und genau bekannt if, haben wir die Ausdehnung, 
Bodenbefchaffenheit, Einwohnerzahl, ihren fittlihen und politiſchen Zufland, bie 
Kultur des Bodens, die Inpuftrie und Handel ald Mittel in Betracht zu ziehen; mit 
einem Worte müſſen alle Umflände, die ald Elemente zur Löfung flatiflifcher Probleme 
beitragen Tönnen, berückſichtigt werben. 

Das Kinanzfnftens biefer Staaten ift mehr ober weniger von bem der euro⸗ 
yäifchen verfchieben. Mehr als die Hälfte, bisweilen mehr als drei Viertel der Ein- 
fünfte fommen von der Brundfteuer, als notbwendige Folge des Brundfahes, nach 
dem der Herrſcher der einzige Sigenthümer des Bodens iſt. Er hat das eigentliche do- 
ninium directum und die Unterthanen blos bie Benugung ober dad dominium utile, 
mittelö eineß Theiles vom Ertrage ver Ernte. Wenn diefer Grundzins regelmäßig ges 
zahlt wird, genießen die Untertbanen die Ländereien gleichſam wie ein Erbgut. Diefer 
Grundfag herrſcht feit dem höchften Alterthume faft in allen Aderbauftaaten Afia's, 
Arifa’d und Ozeaniens; aber die Bächter theilen mit dem Herrſcher die Einkünfte in 
verichiedenen Staaten nach verfchievenem Verhältniß, die aber immer flärfer find als 
in Europa. In China 3. B. zahlt jeder Lanpheflger ein Zehntel des Ertrages; im brit⸗ 
tiihen Indien ein Fünftel; in Perſien nach Fraſer feit einigen Jahren ebenfalls ein 
Fünftel; auf ver Infel Iava ein Viertel und in Japan biäweilen gegen zwei Drittel. 
Imet andere noch wichtigere Umſtände machen die Abfchägung ber Einkünfte noch 
ſchwieriger, ja faft unmöglich. In allen beſteht ein großer Theil der Einnahme, in 
einigen fogar drei Viertel, in Naturallieferung, von denen ein großer Theil zum Uns 
trbalte der Truppen und zur Befoldung der Beamten bient, und nur der Überreſt wird 
auf Rechnung der Regierung verkauft. Oft iſt der Beherrfcher der größte Kaufmann 
vd Landes , biöwellen fogar ber einzige. Daher kommt die Unmöglichkeit, die Roh⸗ 
einnahme in Geld zu beftimmen, da diefelbe zu fehr von veränderlichen Umſtänden ab« 
hängt. In der Schägung ver Einkünfte diefer Staaten iſt fafl immer nur von dem rei⸗ 
um Grtrage vie Rede, d. h. von den Summen, welche jebe Provinz in den Staats⸗ 
Kap fendet, nachdem alle Koften nicht blos der Verwaltung, fondern ſelbſt für ben 
Unterhalt des Heeres gedeckt find. Auf dieſe Weife find vie Einkünfte bes Königreichs 
Berfien, de8 Chanats von Bulhara, von Nepal, ver Imamfchaft zu Maskate und 
Damen abgefchägt worden, wie man es dieſen Angaben auf den erflen Blick anfieht. 
Selbſt geachtete Reiſende haben bisweilen nicht auf wie Geſchenke Nüdfiht genommen, 
welche mehre Gerrfcher Aftens bei gewiſſen Gelegenheiten von ihren Unterthanen er» 
halten, und welche einen großen Theil ihrer Einnahme ausmachen. Fraſer fagt: daß 
vr jegige König von Berfien beim NurufisBefte an Gefchenten 1 Million bis 
1,900,000 Tomans erhält, eine ungeheure Summe in Vergleich der beſtimmten Ein⸗ 
fünfte, welche ex dieſem Herrſcher zuſchreibt. Diefe verfchlevene Art, die Einnahme 
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zu fhägen, erflärt die abweichenden Angaben von Reiſenden, welche ſelbſt in einem 


turzen Zeitraume nad einander bort geweien. Der achtungswerthe Jaubert gibt die 
Einkünfte Berfiens auf 2,900,000 Tomans oder 58 Mill. Franken an, während fie 
Fraſer auf 49,780,000 Er. und Kinneir auf 3 Mil. Bf. Sterl. oder 75 Mill. Fr. 
und fein Überfeger Drouville in einer Anmerkung fie auf faſt 100 Mill. Rupien oder 
auf mehr ald 250 Miu. Er. ſchaͤzt. Die Angaben ber drei Erften geben die reine Gin 
nahme Perfiens, während Drouville die Roh⸗ oder Befamteinnahme angibt. 

Wenn uns nicht der Raum beichränkte, Eonnten wir eine Menge Beifpiele an 
führen. Wir können durch fehr ins Ginzelne gehende offizielle Daten die Einkünfte 
der Türkei von ben Jahren 1786 und 1798 nachweifen. In dieſem Staate betrug bie 
ganze Einnahme 1798, 77,580,000 Piaſter, welche Summe diejenige, fo man ben 
Ginkünften des ganzen Reiches zuzugeflehen wagt, im Ganzen überfteigt. Dieje Summe 
wird jedoch mehr ald verdoppelt, wenn die Bruttoeinnahme berechnet wird , das heißt, 
wenn man bie ganze Summe berechnen will, welche die Kontribuenten an die tribus 
tären Fürſten und Paſcha's bezahlen. Die beiden Fürſtenthümer Moldau und Wal 
lachei 3. B. flguriren hier blos mit dem Tribute, welchen die Hoſpodare bezahlen, was 
kaum den achten Theil der Bruttoeinnahme beträgt; Egypten wird blos mit einer 
Summe aufgeführt, bie ungefähr das Sechſtel der wirklichen Einnahme beträgt, bie 
es heut zu Tage dem Vicekoͤnige einbringt. Indem wir unfere Berechnung auf das 
offizielle Dokument, welches fih auf bie Einkünfte der Wallachei vom I. 18328, 
1833 und 1894, und auf eine fehr Ins Einzelne gehende Überficht des mittlern Bes 
trag& der jährlicden Cinkünfte Egyptens bezieht, gründen: fo flehen wir nicht an, 
die Geſamtſumme der Binkünfte des ottomanifchen Neiches auf 360,000,000 Br. zu 
berechnen. In diefer Berechnung iſt Egypten mit den jeht verlornen Provinzen auf 
100,000,000 berechnet, was eine enorme Summe iſt, wenn man bie Bevölkerung in 
Betracht zieht, die damit belegt iſt. Nach einem fehr ins Einzelne gehenden Artikel 
der Revue des deux Mondes erheben ſich die Einkünfte des Vicekönigs auf 
30, 280, 000 ſpaniſche Piafter, die ungefähr 100,000,000 Br. gleichfommen ; abır 
wir find berechtigt dieſes in Zweifel zu ziehen, bis wir bie Dokumente geprüft haben, 
welche biefer Berechnung zur Grundlage dienten. Die fehr genauen Berechnungen des 
Oberſten von Prokeſch geben das ECinkommen Egyptens auf 241,000,000 türkifce 
Piaſter an, was 100 Millionen Franken in etwas überfleigt. 

Diefes einzige Beifpiel zeigt uns die Unmöglichkeit, einen Vergleich ber aflatis 
fen mit den europäifchen Staaten vorzunehmen. Hier erhebt die Negierung nur einen 
Heinen Theil der Abgaben direkt, während das Übrige die Induſtrie der Regierten ein« 
bringt; dort in Afta, Afrika und Ogeanien, wo der Souverain oftmald der einzige 
Geſchäfts⸗ und Kaufmann ift, geht es anders. Die ämtlichen Details in Bezug auf 
die Einkünfte der Wallachei haben uns auch dazu gedient, annäherungsweiſe die der 
Provinz Moldau innerhalb ihrer gegenwärtigen Grenzen, fo wie die Serviens, zu er⸗ 
mitteln. In den Einkünften Serviens, der Moldau und Wallachei hat man auch den 
Tribut eingerechnet, den fie an die Pforte bezahlen. Es iſt eine ber Nation auferlegte 
Summe, welche daher nothwenbig in den Bruttoertrag eingerechnet werden mußte. 
Diefe Einnahme, fo wie die Oberfläche und Volksmenge, wurben innerhalb der Gren⸗ 
zen berechnet, die fehr erweitert find, ſeitdem der Großherr durch den Frieden von 
Adrianopel die ſechs Diftrikte garantirt bat. 

Obwohl und die Natur unferd Begenflandes auf annäherungsweiſe Berechnuns 
gen beichräntt bat, fo müflen wir doch auch erklären, daß unfere Annahme der Ein- 
fünfte des päpftlicden Staates, Oſterreichs, Rußlands und anderer Staaten eben fo 
fehr die Annahmen anderer Statiſtiker übertreffen. Entweder hatten fle feine Kenntniß 
von den Dokumenten, die wir vor Augen hatten, oder fie haben in ihre Berechnun⸗ 
gen nicht das Banze der Summen, die hieher gehören, aufgenommen und ſich blos auf 
Nettoeinnahmen befchräntt. Aber wie wir ſchon in dem einleitenden Kapitel zu ber ſtati⸗ 
flifchen Überficht Curopa's bemerkt haben, fo müflen die Bruttoeinnahmen ber Staaten ges 
namen werden, bie und zur Vergleichung dienen ſollen. Wir Haben anderwaͤrts gefehen, 
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daß bie Bruttoeinnahme ber venezianifchen Provinzen fi im 3. 1823 auf 50,551,200 
Franken erhoben babe. Indeſſen ftehen viefelben Provinzen in einer Überſicht, welche 
Baron von Malchus auf die Autorität eines andern gelehrten Statiſtikers aufftellt, 
mit 9,140,000 Gulden aufgeführt, was nicht mehr als ein Zehntel der durch bie 
Steuerpflichtigen bezahlten Summen ausmacht. Wenn wir auf dieſe Welfe die Ein- 
fünfte Frankreichs und Englands berechnen, und nur die Summen in Betracht ziehen 
wollen, welche in den Staatsſchatz nach Paris und London geflofien find; fo ift fein 
Zweifel, daß die Milliarde Frankreichs, und die anderthalb Milliarden Englands, die 
erftere auf 00, die letzteren auf 5 bis 600 Millionen einfhrumpfen werben. Indeſſen 
bleiben diefe Berechnungen immer ſchwierig, und in Bezug auf Ränder, die ganz aus 
herhalb flatiftifcher Berechnungen liegen, müfjen wir uns auf Angaben unterrichteter 
Reifender und wahrfcheinliche Kombinationen befchränfen,, da Hier eine Menge außer- 
gewöhnlicher Umſtände Manches Ändern. 

Bei den Barbaredkenflaaten und ven größten der Staaten Ozeaniens ergeben ſich 
noch andere Bigenheiten. Unter vie Einnahmen müfjen auch die Ergebnifle der Geeräube- 
rei, des Sklavenhandels und bei ven Barbaresfen auch die Tribute, welche europäifche 
Seemaͤchte bezahlten, um ihren Schiffen Sicherheit zu erfaufen, aufgeführt werben. 

Nach offiziell fcheinenden Dokumenten feinen die an den Dey von Algier für 
dieſen Gegenſtand bezahlten Summen 806,660 Franken betragen zu haben. In den 
Revenüen des englifch- indiſchen Reiches müſſen auch bie anfehnlichen Ergebnifie des 
Handel8 eingerechnet werben ; im Jahre 1889 betrugen fie 164 Millionen, und bie 
Gefamteinnahme 747,7 14, 200 Franken. Dasfelbe gilt auch von den Einkünften Java's, 
die 1883 auf 95,563,190 Rupien gefchägt wurden. 10,151,405 Rupien wurden als 
Handeldgewinn aufgeführt, obwohl ein großer Theil diefer 10 Millionen Fein Ergeb- 
niß des Handels, ſondern mehr des Verkaufes ber Produkte des Bodens ift, welchen 
bie holländiſche Negierung auf ihre Rechnung bebauen läßt. Wir Eonnten noch eine 
Menge Anomalien der Budgets dieſer Staaten aufführen, fehlte nicht ver Raum. Es 
fi ung jeboch vergdnnt, noch einige Thatſachen in Bezug auf die Einkünfte ver zwei 
ölteften Staaten Aſia's anzuführen. Ungeachtet der wichtigen Mittheilungen über bie 
Finanzen des chinefifchen Neiches durch Duhalde, Deguignes und andere Gelehrte des 
vorigen Jahrhundertes, fo wie neuerbings durch Klaproth und Perring⸗Thoms, kann 
man die gefamte Roheinnahme dieſes Staates doch nicht genau angeben. Tibet z. B. zahlt 
faſt nichts an den Kalfer von China ; im Gegentheil ſchickt biefer dem Ober-Lama jährlich 
reihe Geſchenke für religidfe Gegenftände, welche ihm dieſer Priefter ſendet. Aber Ti⸗ 
bet hat eine Verwaltung, ein ziemlich zahlreiches Heer und einen Hof zu unterhalten. 
Ran müßte alfo die Bermaltungskoften der abhängigen jo wie der unterworfenen Pro⸗ 
vinzen mit aufführen. Bon einer andern Seite jehen wir, daß Schneegans die Ein⸗ 
fünfte des japanifchen Reiches auf 425'/, Million Gulden angibt, weil er die Natu⸗ 
tallieferungen an die Regierung nach europätfchem Werthe berechnet, während Käm⸗ 
per nach feiner Schigung von 340 Million Gulden fie auch zu hoch angibt, indem 
a die Einkünfte der Bafallenfürften mit darunter begreift. Dies ift eben jo, als wenn 
an unter die Einkünfte des öfterreichifchen Staates die befonberen Einkünfte ver Fürſten 

Liechtenſtein, Eßterhazzy und anderer großer Vaſallen mitrechnen wollte. Wir geben hier 

eine Probe der fo abweichenden Angaben über die Einkünfte des chineſiſchen Reiches. 

Kaproth in feiner Überfegung des Werkes von Timkowsli ſchätzt die Einkünfte Sranfen. 
auf 39,667,378 Liang ober Unzen Silbers, was, bie Unze zu 7 Franken 

gerechnet, geben wüuürddee. 277,690,000 

Perrings Thoms, nach einer Handfchrift, die der Chinefe Wang s kueis fching 

im 3.1833 verfaßt hat,und ohne in feiner Schägung den Ertrag des Zolles 

von Banton mitzurechnen, fhäßt fie auf 78,561,633 Tael,im gleichen Wer⸗ 

the von 24,830,34%4 Pf, Sterling, deren eines 25 Franken gilt, alfo gleich 630,513,600 

degnignes, Sohn, aber ohne mitzurechnen ben Ertrag ber kaiſerlichen Do: 

mänen, das Monopol des Binfeng, die Befchlagnahmen, die Geſchenke und 


andere geringere Gegeuſtaͤndee.. * . . 710,000,000 
8 ee ı ı rt ı 1,583,000,000 


dahalde 300 Mill. Unzen Silbers, welche zu 7 Fr. 50 Gent, gerechnet, geben 1,500,000,000 
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Schulden. Bie mehr ober weniger befpotifche Megierungsart dieſer Staaten, 
welche ven Kapitaliften Tein Vertrauen einflbßt, und der Mangel derſelben in dm mei⸗ 
ften find Urfadge, daß dieſe Staaten Leine Gelegenheit hatten, Schulden zu machen. 
Wenn diefe Regierungen Geld brauchen, fo machen fie neue Auflagen, ziehen das Der 
mögen ber Reichen ein, verfchlechtern nie Münze und machen bin und wieder, wie z. V. 
in China, Papiergeld. Man darf fi alfo nicht wundern, bier fo wie bei Afrika und 
Ozeanien, eine Öffentlichen Staatöfchulnen angegeben zu finden. Nur die unmittelbaren 
Beſitzungen der brittifchen Ganbelögefellichaft, welche europätfche Orbnung und folglid 
auch Vertrauen bat, bilden bier eine Ausnahme. Geit dem Jahre 1887 betrug ihre 
Schuld 48,870,896 Pf. Sterling, und die Binfen betrugen jährlih 1,749,068 Pi. St. 

Man könnte einige andere Staaten Indiens anführen, deren Schuld, verglichen mit 
ihsen Einkünften, ziemlich bedeutend if. Auch müflen wir einen Fehler berichtigen, 
der mehren Geographen in Bezug auf das ottomanifche Reich entwifcht ift. Diefe vor- 
geblichen Schulden pürfen nicht vermengt werben mit eigentlichen Gtaatöfchulpen, denn 
es find 6198 Summen, welche der Miri oder Staatsſchaz an den Khazno⸗Odaſſi, 
oder befondern Schay des Sultans ſchuldet. Es iſt dies basfelbe, ald ob man fagte, 
daß Frankreich unter einens unbefchräntten Könige, wie Lubwig XIV. war, eine Schul 
von 100 Mill. Hatte, weil die Intendanten diefe Summe ber Kaffe dieſes Monarchen 
fhuldig waren. Das Ganze diefer beſondern Schuld det odmanijchen Reiches betrug 
1786 53,850,000 türfifche Piaſter, von denen 1,850,000 dem Schatze von Mekka 
und Medina, 45,500,000 dem Khazno⸗Odaſſi und 6,500,000 dem Arfenal gebührten. 

Land⸗ und Seemacht. In Hinficht der Heere biefer Staaten if unfere Schü 
‘sung größtentheils nur eine Annäherung, und es iſt oft befler, nichts anzugeben, al 
falfch. Indeſſen find einige Bemerkungen nöthig. 

Man würbe irren, wenn man flehende und regelmäßige Truppen nur in Europa 
und in den davon abhängenden Staaten fuchen wollte. Zu allen Zeiten haben die gro- 
fen aſiſchen Monarchien ſtehende Heere gehabt, und feit dem Anfange des neunzehn- 
ten Jahrhunderts haben einige fogar Heere auf europälfchem Fuße. Die glänzenden 
Siege, welche eine Handvoll Europäer über zahllofe Heermaſſen des oßmanifchen Rei 
ches und andere Staaten davon getragen, haben ven Voͤlkern des Morgenlanves bie 
Borzüge einer firengen Kriegszucht gezeigt, und fo -bat die Gefittung Curopa's mit⸗ 
telft der fchredlichen Kriegskunſt fich einen Weg nad) Aflen und Afrika gebahnt. Mehre 
Fürften dieſer entfernten Gegenden haben die europälfche Kriegskunſt angenommen. 
An den Ufern des Bosſsporos, des Nil, des Indus und des chinefifchen Meeres er⸗ 
blüht europälfche Kriegszucht. 

Nach dem Gefagten muß man drei Klaflen von Truppen unterfcheiden: die re 
gelmäßigen ober auf europäifhe Art eingeübten; bie ſtehenden un 
regelmäßigen, welche jeden Augenblid ins Feld rüden können, und bie nit 
ſtehenden unregelmäßigen, welde nur zur Zeit bed Krieges unter bie Fahne 
gerufen und im Frieden nicht befoldet werden. In Bezug auf Bewaffnung und Kriegd- 
zucht erinnern die ſtehenden unregelmäßigen Truppen an bie europätfchen Heere im 
Mittelalter. Es if im Allgemeinen ein Haufen ohne gleichformige Bekleidung und mit 
ſchlechten Flinten bewaffnet; nur die Meiterei, vorzüglich die türkifche und perfifche, 
find der regelmäßigen europäifchen Meiterei, mit Ausnahme der Kürafliere, fürdhter- 
lich. Die nicht ſtehenden Unregelmäßigen bilden dagegen nur eine zegelloje Menge, 
die fih nur für einen Feldzug verpflichtet, und bie nur nach Blut und Raub vürftet; 
man kann fagen, daß biefe Truppen im Allgemeinen noch fchlechter bewaffnet und 
zuchtlofer find, als die flehenven unregelmäßigen Truppen. Wir glauben noch einige, 
für bie politiſche Geographie wichtige Bemerkungen beifügen zu müflen. 

Die Hehenden regelmäßigen Truppen find jetzt weit zahlreicher, als 
man gewöhnlich glaubt; feit lange find alle von ber brittifch-indifchen Kompagnie ber 
foldeten Truppen wie brittiſche Truppen gebildet, und die Siege, welche fie ſtets über 
bie eingebornen Heere erfochten haben, zeigen ihre Überlegenheit über jebe Art aſiſcher 
Suppen; ja ein fehr unterrichteter Offizier hat behauptet, daß man mit 30,000 brit- 





Statiftifhes Gemälde von Aſia. 185 





tiſchen Kriegern und 70,000 Sipahi ober Ingebornen jedes europälfche Heer von 
100,000 Mann zurlcktreiben koͤnne. Der unverföhnliche Feind der Engländer, Sindhia, 
hatte kurz vor feinem Tode einen großen Theil feines Heeres auf europäichen Fuß ges 
bracht, und ber unternehmende Randſchid⸗Singh verbankte den größten Theil feiner 
Siege gegen Kabul und die Erhaltung feiner Unabhängigkeit in Bezug auf England, 
ber europaͤiſchen Kriegszucht, welche er bei einem großen heile feines Heeres einges 
führt hat. Seit mehren Jahren haben zwei franzöfiiche Offiziere, Ghaignaur und 
Bannier, dem Kaifer von An⸗nam nicht bloß ein vollfommen regelmäßiges Heer ges 
bildet, fondern auch mehre Plaͤtze auf europätfche Art befefligt, die Gewehrfabriken 
vervollfommnet und eine Blotte gebaut, welche feit dem Jahre 1895 nach Hamilton 
jever Seemacht Aflens überlegen war. Der König von Perfien zählt ſchon 38,500 
Rann, welche nach dem Mufter brittifcher Truppen gebilvet, bewaffnet und befleivet 
find. Der türkifche Kaiſer hat im Gegentheile die Sranzofen zum Mufter für feine Ar⸗ 
mee genommen ; er zählt ungefähr 50,000 gut bewaffnete und visciplinirte Truppen. 
Eine andere faft eben fo flarfe Armee wurde an den Ufern des Nil durch den Vicekö⸗ 
sig von Egypten gebilvet; auch hier wird das franzöfljche Reglement nachgeahmt. 

Die Rehenden unregelmäßigen Truppen bilden noch die Hauptmaſſe ver 
Streitkräfte aller dieſer Staaten. Die Janitfcharen, welche fo häufig die Sultane ent- 
thront, und das osmaniſche Meich feinem Untergange nahe gebracht haben, gehörten 
in diefe Klafje, wohin noch die Zaim und die TZimarioten gehören, die zuſammen 
vie Hauptfraft ver oomaniſchen Reiterei bilden; es find Reiter, welche Lehen auf Le» 
bentzeit haben. Das angeblich regelmäßige Heer China's gehört hieher. Nach Timfowsi 
beträgt e8 740,000 Mann, morunter 175,000 Reiter; diefe Zahl muß aber beträcht» 
li) vermindert werben wegen ber 185,000 Milizen, welche varunter find. Daß ſtehende 
unzegelmäßige Heer des Khans von Bukhara beträgt nach Meyendorf nur 85,000 Rei» 
ter und das von Perfien fcheint ungefähr 40,000 Mann zu betragen. 

Die nicht ſtehenden unregelmäßigen Truppen find in diefen Staaten 
ſehr zahlreich, vorzüglich in denen, deren Hauptbevölferung aus Nomaden befteht. 
Die Königreiche Perfien und Kabul, die Khanate von China und Bukhara, der Bund 
der Belutſchen, dad odmanifche und chinefifche Reich Haben die größte Zahl verfelben. 
Uinkowski ſchätzt die chinefiichen Truppen diefer Art auf 500,000 Mann. Der Sultan 
und der König von Perſien Tonnen jener mehr ald 200,000 Reiter diefer Art bewaff- 
nen und bie Khane von China und Bufhara eben fo viel, troß der geringen Zahl ihrer 
Unterthanen, wegen der zahlreichen unterivorfenen Horden. Auch der Khan der Belutfchen, 
deſſen ſtehendes Heer nach Pottinger noch nicht 4000 Mann beträgt, kann über mehr 
ald 200,000 verfügen. Die Nichtbeachtung des Unterſchieds zwiſchen ven ſtehenden und 
nicht fiehenden unregelmäßigen Truppen hat bei achtbaren Reiſenden, weldye ein Rand 
faſt zu gleicher Zeit beſuchten, jo verfchiedene Angaben veranlaßt. So rechnet Meyen- 
dorf das Heer des Khans von Bukhara nur auf 25,000 Mann, während es Fraſer zu 
100,000 Dann rechnet. Indem man zu dem ſtehenden Heere Japans die 368,000 Fuß⸗ 
ſoldaten und 38,000 Reiter rechnete, welche die Bafallenfürften vem Kubo liefern müj- 
in, hat man nach Varenius das japanifche ‚Heer zu 526,000 Dann angeihlagen. In 
den Ratiftifchen liberfichten dieſes Buches ift nur von ven ſtehenden regelmäßigen und 
unregelmäßigen Truppen die Rebe, und die nichtflehenven find nur dann angeführt, 
wenn bie Stärke der erſtern unbekannt war. 

Hier die Schägung des hinefifchen Heeres. 


Mann. 

Zimlonsti, ohne die unregelmäßigen Truppen, welche er nach @inigen auf 500,000 
1 12 1 1. 1,7) 740,800 
VGonbuam ern e. 770,008 
LT 1 17: 2 1 1 2... 810,000 

Perrings Thom 8 nad} der oben erwähnten Handſchrift, indem er bei feiner Anga⸗ 
be 31,000 Mann, die auf der Flotte gebraucht werden, mitrehnet . . . . 1,839,553 

Klaproth in feiner Überfegung Timkowslr's, und indem er ben wirklichen Beftand 
auf 906,000 Soldaten und 7,558 Offiziere angibt. © 2 2 2 0 0 0.“ 1,358,000 


Ba 134 N) w % ® ® v v 2 ® v ‘ % ” ® ® ‘ ‘ ‘ 2 % % % ‘ % % 1,97%,330 





186 Alte 


In den Abſchnitten des Gewerbfleißes und Ganbels bei den Staaten Aflens und 
Deaniens find die geringen Fortſchritte ber Schiffbaukunſt und Schiffahrt bei vielen 
Böltern angegeben. Man darf fi alfo nit wundern, wenn wir in unfern flatififchen 
Überfichten dieſer Erdtheile den Abſchnitt über Schiifahrt weglaffen. Mit Ausnahme 
des osmaniichen Reiches, ded Imamats von Magskate und des Kaifertbums An-nam, 
bat keine eingeborne Macht Kriegsichiffe, die mit ben europälfchen verglichen werben 
tönnten. Ia, mit Ausnahme des oßmanifchen Reiches, hat ſelbſt keiner dieſer Staaten 
ein Linienfchiff; denn das vorgebliche Linienfchiff des Imams von Maskate ift kaum 
eine Fregatte zweiten Ranges. Wir haben ſchon an einem andern Orte bemerkt, daß 
der ottomanifchen Blotte ein wichtiger Play gebühre, trog der unermeßlichen Verluſte, 
die fie in unfern Tagen in ihrem Kampfe gegen Griechenland und an dem denkwürdi⸗ 
gen Zage vor Navarin erlitten hat. Aber wir müflen hinzufügen, daß Alexandrien 
unter Mehmet⸗Ali's Verwaltung bereits einen Theil der militärifchen Wichtigkeit wies 
der erlangt hat, welche e8 unter der glänzenden Regierung der Btolemäer genob. Die 
Flotte des Reiches Marokko, obwohl fie zu Anfang des Jahrhunderts bedeutend war, 
iſt feit einiger Zeit in einem Eläglichen Zuftande. Algier war vor ver Offupation nad 
Egypten vie bedeutendſte Seemacht Afrila's, bat aber aufgehört zu fein, und iſt jeht 
eine franzöflfche Kolonie, welche für Schiffahrt und Handel bedeutend werben Fönnte. 
Wir fprechen nicht von den prächtigen Schiffen auf den Werften von Bombay; fie 
gehören zur Flotte ber brittifchen Kompagnie, weldye im Jahre 1836 nur 48 Fleinere 
Fahrzeuge Hatte; ihre Handelsfchiffe und Küften werben durch die brittifche Flotte ges 
ſchüͤgt. Das Kalfertfum An⸗nam kann man nach ben genauen Berichten von Chai⸗ 
gnaur und Vannier als die erfle Seemacht der Ingebornen betrachten ; außer 11 Schif⸗ 
fen von der Größe unferer mittlern Fregatten, bat dieſer Staat noch 100 große Ga⸗ 
leeren von 50— 70 Rudern mit einem Steinflüd auf dem Hintertheile und einem auf 
dem Borbertbeile von 18 — 24 Pfund ; 380 bewaffnete Fahrzeuge von 16 — 98 Ka⸗ 
nonen, und 500 Eleine Galeeren von 20 —44 Rudern mit Steinflüden unb auf dem 
Vordertheile mit einer Kanone zu &— 6 Pfund. Auch das Königreich Siam und das 
Kaiſerthum Birman haben zahlreiche Flotten, obgleich weit geringer als die von An⸗ 
nam. Das Königreich Perfien hat ungeachtet der Ausvehnung feiner Küſten uud ber 
Berfuche des berühmten Nadir Schah Feine Kriegsfeemacht. Auch Japan bat feine, nad 
Berichten der Reiſenden. Die Seemacht China's muß wenig furdhtbar fein, da der Kai- 
fer feine zahlreichen Unterthanen nicht gegen bie Anfälle ver Seeräuber auf den Fleinen 
Infeln bei Canton und auf Formoſa ſchützen kann. Die Mächte von Ozeanien haben 
mebr oder weniger zahlreiche Blotten, außdgezeichnet durch die Kühnheit ihrer Beman- 
nungen. Die des Königreihd Siak auf der Infel Sumatra fcheint jetzt die ſtärkſte. 
Hierauf kommt die Flotte des Königreichs Aſchim auf derfelben Infel, fo wie der Kd- 
nigreiche Borneo, Sulu und Mindanag. Die Blotte von Sandwich beſtand nach ven 
neueſten Nachrichten aus einer Fregatte und zehn Fleineen Fahrzeugen, alle nach dem 
Mufter englifcher oder engliſch⸗amerikaniſcher Schiffe gebaut. 

Ehe wir die ftatiftifche Überſicht dieſes Ervtheils geben, müſſen wir eine Bemer⸗ 
fung gegen mögliche Kritit machen. Obgleich eine große Maffe ver Osmanen in Afien 
lebt, und obgleich viefes Volk ala das herrſchende im odmaniſchen Reiche dieſen Erb» 
theil wie feine Heimat betrachtet, haben wir doch nicht angeflanven, das fogenamnte 
oßmanifche Aflen unter die Beflgungen der fremben Mächte zu flellen. Da bie Haupt⸗ 
ftabt des oßmanifchen Neiches in Europa if, fo haben wir bie europäifche Türkei als 
den Kern des Meiches betrachtet und bie aſiſche Türkei trog ihrer Groͤße, Bevdlkerung 
und Reichthümer als untergeorbnet angefehen. Wir konnen daher, unter den Staaten, 
«welche nachfolgende Überficht enthält, fie nur in die zweite Reihe eintheilen. Arabien 
ift eben wieder, wie Syrien, als unter bie Herrſchaft des Sultans zurückgekehrt zu be 
trachten. 
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Statiſtiſche Überficht der Hauptmächte Afin’s. 
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Fremde Mächte. 
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Afrika 





ÜÜberficht des ganzen Erdtheils. 


Phyſiſche Geographie. 


(Geograpbife Lage. Länge, zwifchen 19° weſtlich und 49" öſtlich. Breite, 
zwiſchen 38° noͤrdlich und 35° füplich. 

Ausdehnung. Die größte Länge: vom Kap Bugaroni im vormaligen Staat 
Algier bis zur Nadelbank in Südafrika 1095 geographifche Meilen. Die größte 
Breite: vom grünen Vorgebirg bi6 Gap Galmez am rothen Meere 1033 geographi- 
ſche Meilen. Wir müffen jedoch bemerken, daß bie abfolute größte Breite ſich zwifchen 
dem grünen Borgebirg und dem Gap Gardafui befindet, weil fie hier 1050 geogra- 
phifche Meilen, 15 auf einen Grad, beträgt. 

Grenzen. Im N. die Meerenge von Gibraltar und das Mittelmeer. Im D. bie 
Landenge und der Golf von Suez, das rotbe Meer, die Straße von Bab⸗el⸗Mandeb, 
der Golf von Aden und ber indiſche Ozean. Im S. das Sühmeer und im W. ber 
atlantifche Ozean. 

Meere. Man Fann fagen, daß Afrika fein ihm eigenthümlich zugehörendes Meer 
befige, weil es das Mittelmeer mit Europa und Afla und das rothe Meer mit 
dem legtern gemein hat; da Mitrelmeer ift ein Zweig des atlantifchen, und das 
rothe ein Zweig bed indiſchen Ozeans. Wir haben fchon bemerkt, daß das rothe Meer, 
eigentlich geſprochen, ein bloßer Meerbufen ift, wie denn gelehrte Beographen ihn 
ſchon den arabiſchen Golf zu nennen anfangen. Unter den vorzüglichſten Meerbuſen 
dieſes Erdtheils außer dem arabifchen Golf und dem von Suez zählen wir noch auf: 
ben Meerbufen von Aden, zwilchen Arabien, Abyflinien und dem Lande der 
Somauli; diefer ift eigentlich nur der vorbere Theil des arabifchen Buſens; die Golfe 
von Benin und Biafra werben gemeiniglich als zwei Untertbeile des vorgeblichen 
Buſens von Guinea betrachtet; wir haben ſchon anderswo die Unrichtigkeit biefer 
Anficht angedeutet. Es folgen nun die Golfe von Sidra im Staate Tripoli und bie 
von Cabes und Tunis im Staate Tunis. Wenn aber Afrika nur wenig Meere und 
Golfe hat, fo zählt es dagegen viele große Baien; wir beſchränken uns bier aufzufüh⸗ 
ren: die Bai von Sald anha, welche einen der ſchönſten Hafen des ſüdlichen Afrika 
bildet; die falfhe Bai im Welten des Vorgebirges ber guten Hoffnung ; die Bai 
von Goa (Delagoa) an der Oſtküſte; die Bat Anton Bil auf der Infel Mada⸗ 
gaskar, eine der ſchönſten der Erbe, 

Meerengen. Afrika bat deren nur zwei: bie von Gibraltar, welche es von 
Europa trennt, und das Thor von Mandeb, bei den Arabern Bab⸗el⸗Mandeb, 
welche die Verbindung zwifchen bem arabifchen Golf und dem von Aden hHerftellt. Die 
vorgeblide Meerenge von Moſambik zwmifchen dem Feſtlande Afrika's und der 
Inſel Madagaskar muß unter die Meerarme oder die wichtigften Kanäle ber Erde 
gereihet werben. (Siehe im I. Theil S. 20.) 

Vorgebirge. Unter ber großen Zahl ver Borgebirge, welche Afrika barbietet, 
zählen wir folgende als bie in mehren Beziehungen merfwürbigften: An der Nordküſte 
findet man: das Gap Spartel am atlantifhen Meere, beim Gingange in die Gtraße 
von Gibraltar; durch feine Lage gehört es auch der Weſtküſte an; das Dreigabel- 
cap (Cap=tres-forcas) im Kaifertbum Marokko; dab Gap Bugaroni und das 
Gap Fer im vormaligen Stante von Algier; dab weiße Vorgebirg ober Gap 
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Blanc bei Bizerta im Staate von Tunis; es iſt der noͤrdlichſte Punkt Afrika's; das 
Gap Bon in demſelben Staate; dad Gap Mefurata und Rafat im Staate von 
Tripoli und das Gap Burlos am Nilpelta. \ 

An der Weſtſeite im atlantifchen Ozean findet man: die Borgebirge Blanc 
(dad Weiße) bei Mafagan, Bantin und Ger im Reihe Marokko; Non, Bojar 
dor und ein anderes Gap Blanc bei Arguin am Saume der Sahara; bad grüne 
Borgebirg oder Cap Bert in Senegambien, ſowohl durch feine Geſtalt, als 
auch feine Lage als weftlichfter Punkt des Kontinents von Afrika, bemerfenswerth; 
die Borgebirge Roro und Verga in verfelben Gegend; bie Vorgebirge 
Monte, Mefurado, Palmas, der Dreifpigen, Kormofa, St. Johann 
oder das Serras und Lopez in Guinea; die Spige Palmeirinha, Cap Nes 
gro und Gap Frio in Kongo; und das VBorgebirg der guten Hoffnung 
im englifchen Süvafrifa. | 

Die Süpküfte bietet außer dem berühmten Borgebirg der guten Hoff« 
nung, welches wir genannt haben, weil es durch feine Lage auch ver Weſtküſte zu» 
gewendet iſt, auch das Nadelcap, merkwürbig als der ſüdlichſte Punkt des Feſt⸗ 
landes von Afrika. 

Längs der Oſtküſte finden wir im indiſchen Ozean die Borgebirge Gorrien- 
tes, Bazaruta und Delgado im portugalifchen Afrika; das Gap Dorfui, 
merkwürdiz Durch feine Beftalt, und das Gap Gardafui, durch feine Lage, als 
öflichfler Punkt des Kontinents ; beide-find im Lande der Somauli gelegen. Wir füh- 
sen am Golfe von Aden, und neben dem @ingange in das rothe Meer noch auf Ras⸗ 
Bir in Abyffinien; am rothen Meere das Cap Calmez in Nubien, und Nass el« 
Enf an der von Egypten abhängigen Küfte. Die große Infel Madagaskar bietet in 
iften füblichen, oflichen und nordlichen Punkten bie Borgebirge Sta. Maria, 
6t. Andrä und Ambre. 

Salbinfeln. Diefes ausgebehnte Feftland Hat zu wentg Binfchnitte, um eigent« 
fihe Halbinfeln von bedeutendem Umfange zu bilden. Es hat nur einige Eleine Halb⸗ 
infeln, welche befier ver Topographie aufbehalten bleiben. Wir bezeichnen hier nur 
einige der wichtigern, wie vie Halbinfel des grünen Vorgebirges und jene, 
die fih im Often von Tunis anfängt und im Cap Bon endigt. Zwei Fleine Halbinſeln 
im engliſchen Auftral- Afrika befinven fi an ver falfchen und Saldanha⸗Bai. 

Flüffe. Die Hybrographie Afrika's ift noch fehr unvollkommen, und bis jet 
iſt noch Feiner der großen Flüffe in feinem ganzen Laufe enthülft. Über die Quellen 
des weißen Nil hat man nur Muthmaßungen, und die Reifen der Gebrüder Lander 
daben das Problem des Dſchioliba nur zum Theil gelöft. Folgende find die Ströme, 
welche man für die größten in Afrika anfieht; wir begnügen und, fie Hier zu nennen 
und ihren Lauf fpäter in den Gegenden, denen fie angehören, zu bezeichnen. Die gro⸗ 
den Waſſeradern fallen in drei verjchienene Meere und in ein Binnenbeden, und bilden 





dadurch die vier verſchiedenen Abtheilungen, 


Flüffe, welde in das Mittelmeer 
münden. Diefes Meer nimmt nur einen einzi- 
gen der größern Ylüffe, aber unter biefen ben 
größten auf: es iſt der Wil; er durchzieht ben 
ganzen Länderftrich,, dem er feinen Namen gibt, 
namlich das Nilland. 

Slüffe, welde im den atlantifchen 
Disan fliegen. Die größten find: der Se— 
negal und Gambia, im weftlihen Nigritien; 
ver Pſchioliba oder GSuorra (fälfchlich Niger) ; 
er bucchfchneidet einen großen Theil Gentrals 
Rigritiens (Sudan und Guinen); ber Cuange 
der Baite (Rongo, Barbela), und der Cuanza; 
fe bewäflern Sübnigritien (Kongo); der Oran⸗ 
sefluß, welcher das Hottentottenland Auftral 
Atle's durchſchleicht. 


in welche die. Kydrographie Afrika's zerfältt. 


Flüſſe, die fi in den indiſchen 
Dean ftürzen. Die hauptfächlichfien find: 
der Bambeze oder Auama, ber Kofih, die Mo- 
ther, der Utande und ber Cebi, welche die un 
ermeßlicden Räume Oſtafrika's zu durchſchnei⸗ 
ben ſcheinen; fie haben ihre Mündungen an ben 
Küflen von Mozambik, und Zanguebar. 

Flüffe, welche dem Tſchabbecken ans 
gehören. Diefes große Binnenwaſſer, erft felt 
einigen Jahren im Innern Sudans entdeckt, 
nimmt ben Yeon (den wahren Niger der Klaffi⸗ 
fer), welcher ben fünligen Theil des Reiches 
ber Sellatah und das mittlere Bornu durchſetzt, 
anf; und ben Schary, welcher einen Theil von 
Bornu und andere Länder bewäflert. 
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Kanäle. In wenig gefltteten Ländern, wie die find, welche biefem Erdtheil an- 
gebösen, darf man nicht erwarten, viele Kanäle zu finden. Nur in Egypten und im 
Reich der Aſchanti, welche zu ven meiflcivilifirten dieſes Erdtheils gehören, finden wir 
auch Kanäle, deren größter Theil jedoch nur zur Bewäflerung dient; nur Egypten hat 
auch ſolche, die ſchiffbar find. Linter der großen Zahl von Kanälen, welche dieſes 
berühmte Land bewäflern, zählen wir die nachfolgenden ber, als welche man für die 
wichtigften hält. 

Der Kanal Iofeph oder Calideh MMenhi; er hat ungefähr 25 deutſche Meilen 
Länge und iſt 8 bis an manchen Stellen 50 Klafter breit. Ein Theil dedſelben fcheint 
dem Oxyrinchos der Alten, welchen Strabo , der ihn befchiffte, für den Nil ſelbſt 
hielt, zu entfprechen. Der Beny-Ady fleht mit dem vorhergehenden in Verbindung. 
Der Bahr-el-Wady, weldden man aud) ven Kanal des Weften nennen könnte, ifl 
30,000 Klafter lang in Kalkflein gefchnitten; der Kanal von Bamanhur, 20,000 
Klafter ang; der Kanal von Bahyreh verbindet den Nilarm von Roſette mit dem 
See Maryut (Mareotis); der Kanal von Mennf, 95,000 Klafter lang; ber von 
Abn-Meneggy gebt durch Belbeis und bei Tell-Buifah vorüber; er bat wenigftens 
80,000 Klafter; zuletzt der Aanal der Alespatra, ſeit einigen Jahren durch den Vice⸗ 
Tönig, um den Nil mit dem alten Hafen von Alexandrien au verbinden, wieber her⸗ 
geftellt; er fängt bei Fuah am Nil an, und Mehemen » Ali hatte durch mehre Monate 
150,000 Araber zu biefer Arbeit vereinigt; 20,000 davon follen während ber Ar⸗ 
beit geftorben jein. Dieſes fchone Werk if 10 deutſche Meilen lang. Leider iſt die Na⸗ 
tur bes Bodens von der Befchaffenbeit und vie Arbeit ſelbſt fo oberflächlich, daß die- 
fer Kanal bereit wieber zur Hälfte verfchlämmt If, und nur während ber hoben 
Wafler des Nils befchifft werden kann. Er erhielt ven Namen Mahmudijeh, zur 
Erinnerung an Sultan Mahmud. Wir müflen auch der Befefligung ber Nilufer 
erwähnen, eines hydrauliſchen Werkes von größter Wichtigkeit, woran die Arbeiten 
unter Leitung des franzöftfchen Ingenieurs Lehon begonnen Haben. _ 

Seen. Bei dem jehigen Zufland der Erbbefchreibung koͤnnen wir fagen, daB 
diefer Erdtheil außerordentlich von Seen entblößt if. Nur Gentral-Nigritien (Sudan) 
ſcheint deren mehre zu befigen, unter ihnen findet ſich auch der, erſt feit einigen 
Jahren entdeckte Sfchad-See, welcher der größte bekannte See Afrika's ift, von 
dem er beinahe den Mittelpunkt einnimmt. Die Infeln, welche fich über feine Flaͤche 
erheben, find der Aufenthalt der wilden Biddumahs, welche für fürdhterliche Seeräu⸗ 
ber gelten. &8 folgt nun der Bee Dichebn (Dibbie), der von dem Dicioliba durch⸗ 
fegt wird; der Fudeah im Staate von Tunis und der Melgig in Algier, welde, 
obwohl fie ziemlich bedeutend find, doch Feinen Ausfluß haben. Der Kalunga-Anf- 
fua (ein todtes Meer) wird auch hlos Kuffna genannt, und wurbe von Douville 
auf feiner Reife in das Innere des Aquatorial- Afrika entdeckt; er miederbolt in einem 
großen Mapftabe alle Erfcheinungen, welche dem todten Meere in Syrien eigen find; bie 
ihn im N. und S. umgebenden Berge bauchen übelrtechende Dämpfe aus, welche ihnen 
den Namen: Mulondagia jatba rifumba oder die Berge von böfem 
Geruche zumege braten. Man fammelt Hier Erdharz und die Wäfler des Sees 
find damit bedeckt, fo wie mit der aus dem Grunde ſich erhebenden Naphtha. Kein Fiſch 
Iebt in diefem Wafler, deſſen Geſchmack dig und die Auspünftung betäubend iſt. Kein 
Geſchoͤpf Lebt in der Umgegend und felbft die Pflanzenwelt fcheint fie zu fliehen. Nach 
D. ſowohl als nah W. fendet diefer See Eleine Flüſſe aus. Der bebeutendfle ge 
gen W. iſt der Bancora (einer der Hauptflüffe des Coango) , weldden man mit Gewalt 
für den Zaire halten wollte. Die Herrn Douville und Eyried glaubten felbft, daß der 
See Zambre und der Maravi, welche Die Kartenzeichner nach verworrenen Ausſagen 
ber Cingebornen auf einem großen Raume des ſuͤdlichen Afrika umherwandern ließen, der⸗ 
ſelbe ſeien. Wir nehmen keinen Anſtand, ihre Meinung zu theilen, ſprechen uns aber über 
den See Aquilunda nicht aus. Unterfuchungen anderer Art Taffen uns nicht zwei⸗ 
feln, daß die Bemerkungen des Herrn Douville über dieſen See, mit der Befchreibung, 
welche die geographiſchen Epheremiden von Weimar nad fehr problem 
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tiſchen Ausſagen des Herrn Etourville zu Anfang dieſes Jahrhunderts gegeben ha⸗ 
ben, ſich vereinigen laſſen. Unter die merkwürdigſten Seen Afrika's rechnen wir noch 
ven Dembia ober Zana in Abyſſinien, und ven Dirket - el - Keram in Egypten. Sie 
find die größten Seen der Nilgegenden ; wir erinnern, daß ber zweite der berühmte 
Möris if; man glaubte auf Autorität der alten Autoren hin durch Iange Zeit, daß 
er durch Menfchenhände ausgehoben worden fet; aber Herr Jomard will bewiefen ha» 
ben, daß diefer See ein Werk der Natur fei, obwohl durch die Arbeiten der alten 
Egnptier vollendet. Der See Marint, Mareotis der Alten, war einft ein Süß⸗ 
waflerfee, wegen feiner ſchoͤnen Barteninfeln und Weingärten von den Alten gepries 
fen. Die Englänper fprengten 1801 die ſchützenden Dämme. Seitdem iſt das Wafler 
der See eingedrungen und bat ben Mareotis in eine falzige Kagune verwandelt. Was 
die vorgeblihen Seen Edku, Burlos und Menzaleh betrifft, fo find biefes 
bloße Lagunen gebildet durch die Bänke, welche die Nilarme bei ihrer Cinmündung 
in die See ablagern. Diefe Erfcheinung iſt an den Mündungen aller Flüſſe, welche 
durch große Ebenen münden, zu beobachten. Die Infel Madagaskar hat einen See 
Antfienahe. 


Juſelu. Die fo wenig eingefchnittenen Umriſſe Afrika's find Urfache, daß biefer 
Erdtheil weniger Infeln, als die übrigen, barbietet. Wir führen die vorhandenen 
nach den fünf Meeren, in denen fie fi befinden, auf. Wir zählen bier die vorzüg« 
lichſten auf, und befchränten und hier nur die zu befchreiben, veren in den ſechs Ka⸗ 
pteln, in welche wir die Befchreibung Afrika's getheilt haben, wir nicht erwäh- 


— 





nen werden. 


Inſeln im Mittelmeere. Sie find fehr Hein; 
bie vorzüglichſten find: die Infel Zerbi oder 
Gerbi, welche die größte und wichtige vor 
allen iſ. Sie ift im Golf von Babes, fo wie bie 
Gruppe der Kerkent, gelegen, und gehört 
mit ihnen jum Staate Tunis. Es folgen nun 
Pantelaria, die politiſch zu Sicilien gehört, 
aber geographifch zu Afrika gerechnet werben 
mb; Tav arka, welche der Bey von Tunis 
ar Frankteich abgetreten hat. 


Iufein im atlantifhen Ozean. Diele Abs 
Teilung bietet mehre, deren eine gewiſſe Zahl 
Gruppen und felbft Archipele bildet. Die vorzüg⸗ 
iihRen find: die Gruppe von Madera und 
der Arhipel des grünen Borgebirgs im 
portugieſiſchen Afrika; der Archipel der Gas 
sarien im fpaniichen Afrika; die Infel & os 
tee im franzöflfchen Senegambien. Nun folgen: 
ber Arhipel der Biffagos, gegenüber ber 
Mündung des Geba und Riosgrande; bier woh⸗ 
nen die Biſchugas oder Biffagos, berühmt durch 
Bildheit und Friegerifchen Muth; fie werben 
durch unabhängige Häuptlinge regiert; man bes 
met in diefem Archipel die Infel Biffao, 
welde den Bortugalen gehört; Bulama, auf 
welcher die Franzoſen im achtzehnten Jahrhun⸗ 
terte zu verfchiedenen Malen eine Kolonie zu 
gründen verfuchten, und die fpäter der-Eik eis 
zer Meinen, feit 1793 verlaffenen englifchen 
Riederlaffiung wurde; der Archipel von Los, 
bemerlenswerth durch feine Bevölkerung. Weiter 
abwärts findet man: die Infel Scherbro, 
welche die größte im weſtlichen Guinea if, und 
de bis jet ihre Unabhängigkeit bewahrt hat. 
Die Inſeln Aunabon, St. Thomas und 
be Brinzeninfel, fo wie Fernaundo⸗Po; 
fe bilden eine Gruppe in der Tiefe des vorgebs 


lichen Golf von Buinea. Diefe Gruppe iR zwi⸗ 
ſchen den Engländern, Portugalen und Binger 
bornen getheilt; dieſe leptern befigen noch Ans 
nabon, obwohl ihre Infel feit 1778, dem Ramen 
nach, Spanien zugehört. Wir fchlagen vor, biefe 
Snfeln die Oruppevon Annabon und 
Fernando⸗Po zu nennen. Die Infeln fs 
cenfion und ©t. Helena gehören ben Cug⸗ 
länbern, 


Infeln im Auſtralozean. Diefe Inſeln find 
alle fehr Fein mit Ausnahme der Kergueleninfel 
und außer ber von Triftans P’Acunhawüfle. Die 
Gruppe Triftan d'Acunha, welde ben Engs 
ländern gehört, verbinden wir bier wegen ber 
Nachbarſchaft mit der Infel Diego Alvare } 
welche mit ber Infel Gugh biefelbe zu fe 
ſcheint. Sie hat hohe Gebirge, von denen fchöne 
Kaskaden herabfirömen; die InfelBuvet, 
welche dem Gap de la Eirconceifion ber als 
ten Karten entfpricht; bie Fleinen Gruppen 
von Prinz Eduard und Erozet oder Mas 
tion; die Infel Kerguelen, buch Cook 
Defolation genannt, beinahe von aller Bes 
getation entblößt, hat Herrliche Hafen, welche 
die Seefahrer wegen ber vielen Robben, bie hier 
jährlich gefchlagen werben, häufig beſuchen; end» 
lih die Infel Enderby (Enderbisland), ents 
deckt vor Kurzem durch Kapitän Biscoe, fühwärts 
ber vorigen Inſel gelegen und eben fo wüßte wie 
fie. Die Gelehrten und Geographen wollen letz⸗ 
tere Inſel mit Gewalt, ale mit Grahamsland 
zufammenhängend und fo ben Auftrallontis 
nent bildend , betrachten. Siehe die Infeln von 
Amerika. Und troß aller biefer Räfonnements Bals 
bi 8, hat Roß doch bie Küfte eines Auftral-Bos 
Iarlandes 700 englifche Meilen weit verfolgt und 
Berge bis 18,000 5. Höhe berichtet, 
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Inſeln im indiſchen Ozean. Diele große und 
weilläufige Abtheilung bes ozeaniſchen Afrika bie⸗ 
tet eine Reihe von Inſeln dar, welche die engli⸗ 
ſchen Geographen ſeit einiger Zeit den äthio- 
pifhen Archipel nennen; eine wenig ents 
forechende Benennung, die wir durch ben Ras 
men Archipel von Madagaskar zu erfe 
gen gedenken. Wir werden Madagaskar, wels 
ches eine der größten Infeln bes Erdkreiſes ift, 
fo wie die Comoren, welche demſelben Archi⸗ 
pel angehören, in dem Kapitel: Oftafrika, bes 
fchreiben; alle andern Infeln, wie: die Ile de 
Srance oder Maurice, die Infel Bours 
bon, oder Mascarenen, bie Seſchellen, 
die Amiranten ac. werben unter den Befikuns 

en ber Gngländer und Branzofen Ihren Plat 

nden. Die Infeln Quiloa, Monfia, Zans 
zibar und Bemba, längs der Küfle von Zan⸗ 


Gebirge. Die Orographie von Afrika bietet mit geringen Ausnahmen bis jekt 
nur Zweifel und Hypotheſen. Vollſtändig kennt man auch nicht eine einzige Bergkette 
der Bergfufteme Afrika's, und nur auf den Infeln im Nillande und einigen Gegenden 
des weſtlichen und fünlichen Afrika find etliche Höhen mit Genauigkeit gemeffen. All 
übrigen Höhenbeſtimmungen beruhen auf Muthmaßungen und find unzuverläffig. Die 
Anſchauung der beften Karten dieſes Erptbeiles, wie der von Brué, und ber vortrefflich⸗ 
ſten von allen die Berghaufifche, ferner die Bergleichung der Alteften Reijebeichreibungen 
mit denen unferer Tage, rechtfertigen bad, was Malte-Brun über den befondern Ka⸗ 
rakter der atrifanifchen Gebirge behauptet hatte. Seine Bergketten find weit merkwür⸗ 
diger durch ihre Ausdehnung als durch ihre Höhe, und fle erheben fich mit wenigen 
Ausnahmen erſt von Terraffe zu Terraffe auf eine beveutende Höhe. Man kann beinahe 
fagen, daß ganz Afrika zwei unermeßliche Hochebenen, einendrdliche und eine für- 
liche, darbietet; letztere, bei weitem weniger ausgebehnt, als bie erflere, fcheint in 
ihrer Ganzheit ſich am höchften zu erheben. Inmitten fo vieler Ungewißheit ſcheint ed 
uns, daß wir an fidhern Ihatfachen fefthaltend , alle bekannten Gebirge dieſes Konti« 
nents vorläufig in vier große Abtheilungen bringen Tonnen; wir nennen fie: das 
atlantifhe Syſtem, das Syflem von Abyffinten, das ſüdliche Berg 
ſyſtem und daß centrale Gebirgsſyſtem von Nigritien. Bei Seite laſſend 
alles, was hypothetiſch ift, fo wie die trüglichen Einzelnheiten der alten Karten, laden 
wir die Leſer zur Betrachtung ber Generalkarte Afrika’ von Brue und Berghaus 
ein. Wir werden außerdem noch die Berge, welche fich über die Infeln erheben, ald 
Peine iſolirte Syfteme betrachten, in fo fern fie von dem afrifantfchen Feſtlande ab» 


Hängig find. 





guebar nnd Socotora dem Gap Gartahi 
gegenüber, werben wegen ihrer politifchen Ber: 
bindung mit dem Imam von Maslkate mit tem 
arabiichen Afrika verbunden. 

Infeln im rothen Meere. Unter ben zahl: 
reihen Infeln von geringer Bedeutung, welde 
man ihrer Lage wegen zu Afrika zählen muß, 
bemerfen wir befonbers die Inſel Dahlat al 
bie größte unter allen. Zu den Zeiten ber roͤmi⸗ 
fhen Herrihaft war fie die Hauptflation für 
den Berlenhanbel, und zur Zeit ber Piolemäer, 
wie zu ber der Chalifen wurde fie von unermeß: 
lich reihen Kaufleuten bewohnt. Seit langer Zeit 
find aber die Perlenfifchereien des rothen Rec 
res theils zerftört, theils aufgegeben, und Dah- 
lat wird nur von einigen armen Ylichern be: 
wohnt. 





Das atlantifhe Syſtem, aud) das Atlas⸗ 
Gebirge genannt, iſt feit langer Zeit berühmt, 
aber noch wenig befannt. Wir vereinigen in bier 
fem weitläufigen Syfleme alle Höhen ber Ges 
genden des Maghreb, d. t. bie Berge ber Bars 
barestenftaaten, fo wie bie zerſtreuten Höhen, 
in der unermeßlichen Sabara oder Wüfte. 88 
ſcheint, daß fih die Hauptlette vom Gap Non 
im atlantifchen Meere bis zur großen Syrte in 
dem Staate Tripoli ausdehnt. In diefem weits 
laͤuſigen Raume lagert fie fich in dem neuen Stans 
te SydysHefham, im Reihe Maroffo, dem 
vormaligen Algier, Tripoli und der Regents 
ſchaft Tunis. In dem eigentlichen Reiche Marofs 
fo, insbefondere im Oſten ber Stabt Maroffo 
und ſüdlich der Stabt Fez, bietet diefe Kette bie 
größten befannten Höhen bes ganzen Syſtems; 
diefe vermindern ſich ſodann bei Ihrem Fort⸗ 


fcgreiten nach Oſten, alfo, daß bie Gipfel, wel⸗ 
che fich in dem Bebiete von Algier erheben, hoͤ⸗ 
ber, als die im Gebiete von Tunis find, und 
die letztern fich weniger erheben, als bie, welde 
im Staate von Tripolis liegen. Bon biefer Haupt⸗ 
fette fondern fich mehre Seitenäfte ab ; wir zaͤh⸗ 
len unter biefe denjenigen, welcher in ber Meer: 
enge von Bibraltar im Reiche Marokko enbigt. 
Mehre Mittelgebirge fcheinen biefe Ketten un- 
ter einander zu verbinden, fowohl in Algier, als 
in Tunis; die Beographen nennen die Kette im 
Lande Sus ben Fleinen Atlas im Gegenſatze 
zum großen Atlas, womit fie das ochger 
birg im Meiche Marokko bezeichnen, Bon jenem 
Theile der Hauptlette, welcher uuter bem Nas 
men ber Gharianberge im Güben von Tri⸗ 
polis liegt, fireden mehre Zweige ihre Arme 
aus, unter dem Namen Maray, weißer 
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Harubſch, ſchwarzer Harubfch, Dibeſt y, 
Tiggerendumma und andere weniger befanns 
te, fie ſrecken fi in die Eindben und Wüflen 
der Sahara und Libyens hinaus. Nach Beobach⸗ 
tungen, an Ort und Stelle durch Herrn Brus 
guiere in bem vormaligen Staate von Algier ges 
macht, it bie große Kette, welche viele Geo⸗ 
graphen jemfeils des Tleinen Atlas, unter 
dem Namen „großer Atlas“ verzeichnet has 
ben, gar nicht vorhanden, Die Bewohner von 


Mebiah, welche diefer Gelehrte über Diefen Ger, 
enftand betragt hat, haben ihn einmäthig vers 
dert, daß man von biefer Stadt nach der Wür 

fle zwar mehre Höhen und fanftere oder fleilere 

Abhänge, aber burchans fein Gebirge zu übers 

fleigen habe. Der Bipfel von Teniah, über wel⸗ 

hen man von Algier nach Rediah fig begibt, 
ſcheint demnach der Hauptberg biefes Theile der 

Regentichaft zu fein. 


Ueberficht der höchſten Punkte des atlantifhen Syſtems. 


Der hoͤchſte Gipfel des Atlas im Reihe Maroklo 


Der Vanaſcheryſch im Gebiete Algiere . 
Der Schurſchura und Felicia eben da . 
Der Bil von Teniah fühli von Algier 


v 


Der Zavan, der hervorragendſte Gipfel im Staate Tunis . 
Der fulminirende Punkt des Gahrian im Staate Tripolis . 
Der kulminirende Punkt bes Bebirges Afhbar in Tripolis . 


Das abyffinifhe Syſtem. Bis man im 
Herzen Afrita’s, two fih jene Gebirge erhe⸗ 
ben, die feit Ptolemäus von den Geugraphen 
Rondberge genannt werben, welchen der 
Mme Dſchebel⸗el⸗Kumer ber Araber ents 
fprigt, genauer erforfcht Haben wird, müflen 
wir die abyflinifchen Alpen, welche ſich auf der 
Hochebene dieſes Elafiifchen Landes erheben, 
als Knoten des Bergſyſtems betrachten, welches 
wir mit dem Namen des abyffinifhen Sy: 
dems belegen. Alles, was wir von ber Rich 
tg der Bergfetten diefes Syſtems wiſſen, 
ſcheint ich uns auf Nachfolgendes zu beſchraͤnken. 
Eine, ſowohl durch Erhöhung als Ausdehnung 
merhvürbige Kette erſtreckt ſich von Süd nad 
Rord dur die Koͤnigreiche Schva, Amhara 
und Tigre. In dieſer Kette befinden fih bie 
Barge Beshen im Süden und Beyeda nebfl 
Amba:Hal im Norden, in jenem Bebirge- 
iheile, welher Samen heißt. Diefe Kette ſcheint 
Äh gegen Südweſt durch die Hochebene Gingiro 
ud Narea zu verlängern, um ſich mit ben be⸗ 
rühmten Diondgebirgen zu vereinigen. Hierauf 
muß ſich bie Muthmaßung der Geographen, 
nenn fie nicht leere Meinungen unterfchieben 
will, befchränten. Bine zweite Kette fcheint von 
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bem Plateau, auf welchem der Tembeaſee Liegt, 
nah Südweft auszulaufen ; fie durchſetzt dem 
Bahr⸗el⸗Azrek, durchläuft Bertat, und ſchließt 
fih an bie Berge Dyré und Tegla im Sü—⸗ 
ben von Korbovan und Dar⸗Fur. Desıe Aus⸗ 
laͤufer ſetzen durch bie letztgenannten Länder und 
ſcheinen ſich mit dem atlantiſchen Syſteme vers 
binden zu wollen, @in ſehr hoher Bergzug trenut 
fih öflih vom Samen, durchſegt den oͤſtlichen 
Theil des gegenwärtigen Koͤnigreichs Tigre, und 
bildet in feinem Zuge von Süd nach Norb den 
berüchtigten @ebirgapaß von Taranta;; nach N. 
fortfchreitend, folgt er beinahe durchaus ber 
Richtung der Weſtküſte bes arabiſchen Golfs, und 
bildet in Nubien bie Langaygebirge, beren 
Erhebung bedeutend fein muß, weit fie nad 
Burkhard Witterungs: und Jahreszeiten in dies 
fem Theile Afrika's fcheiven. Als einen Iwel 
der Hauptfette Tann man aud die Berge bes 
trachten, welche das von den Bertumas@allag 
beſetzte Laub burchichneiben und bis zu den So⸗ 
maulis reichen. Die Höhen, welche länge dem 
Nil durch Nublen und Egypten fireichen, und 
bie noch anfehnlicderen an ber Küfte des rothen 
Meeres, fmd zu unbebeutend, um in einer oro⸗ 
graphiſchen Überſicht befchrieben zu werden. 


° ® ‘ 


. 
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Neberficht ber höchſten Punkte bes abyffinifden Syſtems. 


Amba Sehen . . 
Anba-Hal und Beyeda 


Der Berg Lamalmon . . . 2... 
Amba⸗Habſchi im Königreich Tigroͤ 
Der Berg Taranla . 2... 


Dat Soyftem Rigritiensd ober bad Een. 
tel: Syfem. Wir fchlagen eine uber bie ans 
dere dieſer Benennungen vor, um bamit jenes 
Syſtem zu bezeichnen, welches alle Gebirge von 
Eenegambien, Guinea, das eigentliche Sudan 
amferer Karten und Congo umfaßt. Auf diefem 
großen Raume, welcher jene Region bildet, bie 
Bir Nigritien genannt haben, erlaubt der uns 


immens Zuſtand unferer geographiſchen 


in Samen im Königreich Tigers 
Vie Duelle des Bahr⸗el⸗Azrek in der Provinz Bojam . 
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Kenntniſſe noch nicht, irgend eine als Haupts 
fette zu begeichnen. Wenn wir bie beften Rache 
richten ber Reiſenden und bie am meiften wahr 
ſcheinlichen Ausfagen ber Eingebornen unter eins 
anber vergleichen, fo ſcheint es, daß man brei 
befondere Bergknoten, wo ſich die größten Hös 
ben befinden, und von benen bie verfchlebenen 
Ketten auslaufen, unterfcheiben Tanne. Diefe 
Sanptmaffen find: der Dergkosten Renezum⸗ 


0 
o e ) 





19% Afrika 


biens, deſſen Höhe man gewöhnlich übertrieben 
bat; er umfaßt Die Hochebenen von Futa⸗ 
Digallo,Ruranklo, Sulimana und San. 

ara; erenthält die Quellen der größten Flüfs 
e bes öflliden und mitilern Afrika, nämlich 
des Dſchioliba, Senegal, Gambia, Riosgrans 
de und Rolelle; er fendet nach Oſten jene .ges 
meiniglih Kong genannte Bergkette, welche 
fich zu einer weit geringern Höhe, als man bis⸗ 
ber glaubte, erhebt. Die zweite Bergmafle, 
welche man Wigritien nennen könnte, erfiredt 
ich über den größten Theil der Fellatah⸗Laͤnder, 
über Hauſſa, Darriba, Dieyaloba, Adamova und 
NMandara. Die neueten Reifen Denham’s, Klaps 
perton’s und Lander’s befchreiben uns Haufla im 
Heiche der Fellatah von mhren Beegfetten mitt 





Kongkette fept ihre Richtung nach Dien fort, 
durchzieht das Königreich Darriba, und embigt 
in den oben erwähnten Bipfeln der Galbongos, 
auch Camerones genannt. Der britte Berges; 
ten, welchen man aus Rückſicht feiner Lage ge: 
gen bie zwei andern ben Auftraikusten nenn 
fönnte, oder noch befier den Berghneten von Anı- 
50, aus Rüdficht auf das Land, wo er fi fin 
bet, fchreitet über das große fübliche Plateau 
Afrika's weit in das Innere hinein. Nah der 
Berichten, welche wir Herrn Douville verdan⸗ 
ten, fcheint die Richtung ber Hauptkette nicht, 
wie die beften Karten bezeichnen, von Norden 
nach Süden, fonbern von Nordoſt nad Ei: 
wert zu gehen. Mehre Afte gehen von biefem 
Knoten nach verfchiedenen Richtungen durch gan; 


lerer Erhebung durchzogen, deren Fuß jeboch 


wieder auf einer Hochebene fleht. In Zegzeg fens 


det dieſer Knoten eine Kette aus, welche ®uas 
si, Banfra, Puri und Darriba durchzieht, 
unb gegen Südweſt fi mit ber Kongfette vers 
einigt ; eine andere Kette nimmt ihre Richtung 
von Oſtſũdoſt durch Kurry⸗Kurry, Dſchakoba 
und Adamova, um ſich mit den Bergen Dans 
dara’6 zu vereinigen. Die fürlichftien Gipfel 
der Nandarakette, fo wie jene, welche den Bo⸗ 
den von Adamova bebeden, fcheinen die empors 
zagendfien bekannten Berggipfel diefes Gentral- 
—52 — u fein. Diefe Kette ſcheint ſich nad 
Oſten bis Dar⸗ kulla auszubehnen. Künftige 
Borfchungen werden uns fagen, ob eine Verlaͤn⸗ 
gerung gegen Dften ih hinzieht, um jene im 
abyfiiniichen Syſteme erwähnten Nondberge zu 
bilden. Man behauptet, daß eine ſekundaͤre Kets 
te, die ſich in Adamova von den Mandarabergen 
trennt, eine Berbindung wit den Bergen unb 
Bits, die im Lande der Calbongos hoch empors 
ragen, bilde, dieſe durch lange Seit als bie 

dchſten dee Syſtems bekannten Berge werben 
einabe von feinem Beographen erwähnt. Die 


Kongo aus. Man glaubt, daß einer dieſer Zwei⸗ 
ge nach Nordweſt freichenb ſich mit ben Ber: 
gen im Lande der Galbongos vereinige, fo wie 
eine andere, weniger anfehnliche Kette durch 
basfelbe Land länge ber Küſte bie zum Gap Et. 
Sean oder Gerra an das Ufer des Gabon reide. 
In der unten folgenden Tabelle beichränfen wir 
uns darauf, die anfehnlihfien Höhen, welde 
man bis jept gemeflen hat, aufzuführen, und 
über einige Gipfel Gentral:Rigritiense Muthma⸗ 
Bungen zu geben. Was Eüdnigritien betrifft, 
fo erſetzen wir hier durch bie Douville'ſchen Rei: 
fungen der drei höchften @ipfel ber Gentralfette 
die Mutbmaßungen und Fehler, weldye über die: 
fen Theil Afrika's durch Konjefturen und fal 
fche Anfihten begangen worben find; unter bie 
fe rechnen wir die große Höhe, welche man ber 
Serra Brio, ben Kryfallbergen im Ex 
den und den Sonnenbergen im Norben zw 
ſchrieb. Wir erinnern zugleich daran, daß mir 
fon anderwärts die Zweifel ber Gelehrten über 
die Senauigfeit des Herrn Douville und feine 
—— in dieſen Theilen Afrika's erwaͤhnt 
aben. 


Ueberſicht der külminirenbden Puukte im Bergſyſteme Rigritiens. 


Der Berg Loma, Quelle des Dſchioliba 
Hoͤchſter Punkt der Sierra⸗Leone.. 
Der Zuckerberg in Senegambin * . . 


Höchfter Punkt der Hauptkette im Königreich Darrita . . « > 2 2 0. 

Der tulminicende Punkt der Vorlette in Mandara füblih von Mora . . » 2... 
Der Bil von Menbefy in der Hauptfette von Mandara . .. 

Die Gameronesberge im Lande ber Galbungos . 


Li] 


Der Berg Bambi im Königreich Molua . 


. 


Der Bullan Bambi im Libolo (portugiefifches 4 0.0 
Der Berg. Muria im Gambambe (portugiefifches Afrika) - - - > 0 2 00 0. 


Das Uuftralfutem. Dis unerfchrodene Reis 
jene uns in ben Stand fehen, eine Scheidungs- 
inie zwifchen ven Waflern, welche fih in den 
atlantifcgen und benen, bie fi in den inbifchen 
Dgean ergießen, zu ziehen, finden wir es ans 
gemefien, alle Gebirge jener Region, melde 
wir Nuftralafrila genannt haben, -mit denen 
Dfafrita’s vom belannten oder muthmaßlis 
chen Laufe bes Kuama oder Zambeze bis Mes 
linde in ein Syſtem zu vereinigen. Diefe Eins 
theilung fcheint uns überdies um fo angemefies 
ner, als wis durch bie Reife Gampbell's willen, 
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daß fich eine bürre Hochebene nordweſtlich ber 
Berge, welche aus dem Betichuauenlande her⸗ 
vorfchießen,, binftrede, und daß die Berichte 
der Portugiefen von bebeutenden Fluſſen fpre 
chen, deren Lauf nordweſtlich if. Das Pla 
teau von Molaranga nörbli,, und jenes 
des Hottentottenlandes im Güden ſchei⸗ 
nen uns die beträchtlichften Maflen zu fein, aus 
benen bie Hauptfetten viefes Eyflems hervor 
treten. Ihre füdliche Lage rückſichtlich ber brei 
andern Syſteme bewegt uns, biefes bas Aus 
ſtralſyſt em zu nennen. Die berühmten? upes 


Yuyfiihe Geographie. 
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teberge, welche Malte-Brun nah bem Bors 


gange anderer Beugraphen im Jahre 1813 vom’ 


Gap Gardafui bis zum Vorgebirge der guten 
Hoffnung ausbehnte, und dem mehre andere 
Shriftfieller den Namen „Weltrüden“ ges 
ben, scheinen fi nur bis Melinde, und zwar, 
nachdem fie außerordentlich erniedrigt find, zu 
eräreden. Man kann inteflen vorläufig als eine 
füdlihe Verlängerung der Lupata jene Höhen 
betrachten, welche durch Manica, Schikanga, 
das Land der Mafinis und Betſchuana⸗Kaffern, 
ber Boranas und Bosjeman = Hottentotten fi 
hinziehen, um fih an bie Schneeberge im 
engliihen Sübdafrifa anzufchliegen. Diefe lehtern 
haben unter dem Namen Nieuveld eine Richs 


tung nach Weſt, nachbem fie fi einem ke, 
ber unter dem Namen Garrees Berge dur 
das Land der Buſchmaͤnner fſich lagert, anges 
ſchloſſen Haben. Die Nieuveld-Berge im Diſtrik⸗ 
re Dulbak tbeilen ſich in mehre Zweige; einer 
iR anfänglich nad Norden, fpäter, unter dem 
Namen Roggeveld⸗ und Khamisberge, 
nach NorbweR gerichtet ; ein anderer geht nach 
Südweſt und erhält bie Benennungen Wittes 
berg und Bokkeveld, und endigt im Vor⸗ 
gebirge ber guten Hoffnung. Ein Aſt des Bo 
eveld verlängert ſich nach Oſten und bildet die 
Bwartberge, weldgemit den erwähnten Nien⸗ 
veld-Bergen die Norbs und Sübwand ber grus 
Ben Karroowüfe in der Capkolonie bilden. 





Veberiicht der hervorragenden Punkte im MAuſtralſyſteme. 


Der hoͤchſte Gipfel des Lupata⸗Gebirges in M 
Ter überragende Punkt des Nieuvelb . . 
Der KompaßsBerg in den Schneebergen . 
Der Komberg in den Nieuveld: Bergen 

Hoͤchſter Gipfel der Karriberge . , 

Der höhe Punkt des Roggeveld 
Höhfler Punkt des Bokkeveld 

Der Tafelberg am Gap 

Der Teufelberg . 


Die Infularfyfteme koͤnnen nach den ver⸗ 
ſchiedenen Meeren, in denen ſie gelegen find, 
and den Infeln, aus denen fle beitehen, Mlaffis 
JM etlantifhen Diean. 

Fi Gruppe Aadera 


Die Infel 


Per Archipel der Canarien . . . . Infel Teneriffa... . 


Gran:ßanarla .. 


Balma . 200. Pico de los Muhadhos ... . 1306 
Lanzarota....... Der Vulkan von Corona. 306 
Ardipel des grünen Vorgebirges. Inſel Fogo...... Der Bullan .. 22220. 1233 
Snfel ©. Jago .... Der Bil St. Anton .... 1157 
Gruppe Annabon u. Sernando-Po St. Thomas ..... Dar Bl ..... . ... 1190 ° 
Fernando⸗Po .... . Der Pik........ 1463 
Infel Aſcenſion............ ....... Die grünen Berge (Green⸗ 
Mountain)........ 488 
It. Selena............... Der Dianenpik....... 422 
Im Anſtral⸗Ozean. 
Gruppe von Triſtan d' Acunha . . Inſel Triſtan d'Icunha Der Pik......... 1200? 
Diego Alvarez .... Dee Bil .......... 730 
Im indifchen Ozean. 
Arhipel von Madagaskar , . . . Infel Mabagasfar . . Höchfter Punkt der Ambotie- 
MEN onen 
Hoͤchſter Punkt der Vetanis⸗ 
menen.........-.1200 
Grande⸗Cornore... Der BE ....... +. 1200? 
Anſchuan....... er Bit ....... soo? 
Mauritiu® ...... Viterboot . 2.2... u... 538 
Bourbon ..... .. Der Schneeberg . . . . . . 1955% 
Bematdb „2.2.2000... 1900 
Der Bullan „22.00. .140 
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fieirt werben. Folgende find die vorzüglichſten 
befannten Höhen biefer Spiteme. an 
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Madera . » Der PIE Ruivo..... 965 
“  Eima de Torinhaeg ...., 9% 

. Der Bil von Teneriffa . . .. 1858- 

Ghahorra .. .. » . 1386 


» « Pico del Pozo be las Miaves 097% 





Sochebenen. Da die Banzheit des Bodens von Afrika nur eine Reihenfolge 
über einander geftufter Terraffen iſt, fo muß dieſer Erdtheil nothwendig eine große Zahl 
von Sochebenen varbieten. Wir haben ſchon oben bie anermeßlichen Hochebenen ‚tw 


an | Alrike 


welche dab ganze Feſtland Afrika abgetheilt werben kann, bezeichnet (Seite 192). Wir 
fügen no bei, daß die große ſädliche Hochebene die merkwürbigfte diefes Erd⸗ 
theils if. Afrika bietet Leine andere, welche auf eine fo ungeheuere Ausdehnung eine 
fo gewaltige Erhebung behält. In dem von Douville vurchforfchten Iheile nimmt fie 
da6 ganze innere Afrika von 5’ nöchlicher bis 15° fünlicher Breite ein. Auf diefem 
großen Raume gaben eine Menge barometrifher Beobachtungen eine Höhe von 430 
Toiſen im Lande Muſchingi und Mukangama; im Reiche der Moluas erbob fie ſich 
bis 1100 und im Lande der Bihe auf 1200 Toifen. Wir fügen noch bei, daß biejer 
Nelfende von dem Plateau von Dembo, obmohl es fidh in den meiften Karten 
findet, nichts gehört Hat. Wir laſſen nun die andern weniger ausgebehnten Hochebenen 
Deinen, man kann fie vorläufig als die am meiften erhobenen Gegenden dieſes Erdtheils 
etrachten. 


Neberſicht ber vorzüglichen Hochebenen und ihrer beiläufigen abfoluten Söben: x 
ifen 
Das Blateau von Gondar in Abyflinien . > 2 2 on Er er 1583? 
Das Plateau des Atlas im Innern der Kolonie Algier und des Staates von Tunis . 00 
Die Karroofteppe zwiichen den Nieuveldbergen und Karribergen von . . - . - 500—800 
Die große Karroowüſte im Diſttikte —* zwiſchen Nieuveld und Zwarteberg 800 
Das Bokleveld im Diſtrikte Tulbah. 7 830 
Das Plateau von Tihad im öflichen Sudan oder GentralsNigritien von . . . . 180—230 





Die Sn von Darriba in GentralsNigritien . . = 2 2 ro 200 
Das Blatenu von YutasDichialo und Sangara (Senegambien in Weſt⸗Nigritien) von 180 200° 
Die Hochplatte von Mokaranga im öfllihen Alta . > 2 2 2 er 0 2 e. 800 
Die Hochebene von Tananariou auf Madagaklar . . 2 ren. ... 800° 


Bulfaue. Das afrikanische Feſtland bietet nach den meiſten Geographen feinen 
lebenden Vulkan, deflen Borhandenfein genau erwieſen wäre. Die fieben, welche nad 
Kircher in Monomotapa, Angola, Kongo, Guinea und Abyffinien ſich befinden, find 
in Feiner neuern Nachricht ermähnt, auch fpricht Fein neuerer Reiſender von ihnen. 
Demungeachtet müflen wir bemerflich machen, daß nach Rüppell fi in Cordovan Bul- 
Lane befinden follen; Herr Monrad behauptet, daß fih im Lande der Kalbongos in- 
mitten der hoben Berge, von denen wir oben fprachen, ein Bulfan befinde; und nad 
Douville findet man in Kongo, an den Grenzen von Libolo und Quiſama, zwiſchen 
Angola und Benguela, jenen Vulkan, welden auch die alten Nachrichten in dies 
fen Ihell von Afrika verfegen. Es ift der Mulondu⸗Zambi oder der Berg der 
Schatten, wie ihn die Eingebornen nennen, welche den Krater, aus dem die Flam⸗ 
men beroordringen, als das Höllenthor und den Eingang der Seelen in die Unterwelt 
betrachten. Wenn das Beflland nur wenig feuerfpeiende Berge bietet, fo haben bie von 
ihm geographiſch abhängigen Infeln veren deſto mehr aufzumeifen; die vorzüglichſten 
find: der Pik von Teneriffa auf der gleihnamigen Infel und der Bulfan be 
la Corona auf Lanzarote im Archipel der Ganarien; der Pik do Fogo auf der 
Infel Fogo in den Eapverden; der Vulkan auf der Infel Bourbon im Archipel von 
Madagaskar. 

Thäler und Ebenen. Die ungeheuern Wüſten, welche einen fo großen Theil 
von Afrika's Oberfläche bedecken, bieten zugleich ausgebehnte Ebenen var. Die größten 
Flächen finden fidy weiterhin in den Nieverungen des Senegal, Gambia und anderer 
Flüffe, das berühmte Delta des Nıl, die Sklavenküfle u. f. w. Abyflinien, der obere 
Theil von Marokko und des vormaligen Reiches Algier; Bihe, Muſchingi, Kan 
tobella, Mulangama und Dombos im fünlichen Nigritien; die Diſtrikte Tul⸗ 
bagh und Graaf⸗Reynet in der Capfolonie bieten die merkwürdigſten Ihäler Afrika’ 
for. Wir fügen noch bei, daß die Nilgegend im größten Theile des Laufes dieſes gro⸗ 
Gen Fluſſes ein Thal bietet, welches uns als das laͤngſte erſcheint, das wir auf ber 
ganzen Erbe kennen; dieſes Thal iſt aber außerordentlich eng, fo daß es an manchen 
Stellen nur einige hundert Bug Breite bat. 

Tüten. Afrika hat deren mehre, und die Sahara, weldhe bie größte ber Erbe 
iſt, nimmt unter verfchiebenen Namen ben größten Theil des Maghreb ein, und er⸗ 
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ſtredt ihre Gerrfchaft bis an den Nil und fünmwärts biß nady Nigritien hinein. Mit der 
Sahara beginnt der unermeßliche Wüftengürtel aus Sand und nadtem Beftein, wel« 
der beinahe ausfchlieglich dem heißen und gemäßigten Theil des alten Kontinents ans 
gehört, und fich vom atlantiihen Meere bis an den äſtlichen Saum des Gowi über 
einen Raum von 133 Brad Länge durch Nordafrika, Arabia, Berfien, Kandabar, 
Thian⸗khan⸗nan⸗lu und das Land der Mongolen außdehnt. Dur die Natur ded 
Bodens find dieſe Wüften einer außerorventlichen Erhigung fähig, welche bis 80 ja 
60 Gentigrade fleigt. Diefer Wüftengürtel, und befonderd die Sahara, fpielen eine 
große Rolle in der Klimatologie nicht allein Afrika's, fondern der ganzen alten Welt, 
Andere, minder große Wüften, liegen zwifchen dem Ril und dem rohen Meere, in 
Nubien und Egypten; die Wüſte Angad nimmt den weſtlichen Theil des vorma⸗ 
ligen Staates Algier ein. Die ganze Küfte von Alan und die von Gimbebas find 
nichts als Wüſten. Die Aarrso im Hottentottenlande bedecken ſich jährlich zur Regenzeit 
mit einer prachtvollen Grasdecke, die von unermeßlichen Herden beweidet wird; in de 
trodnen Jahreszeit ift fie eine furchtbare Wüfte und Eindde. 

Klima. Mit Ausnahme der Barbaresfenflaaten Egyptend, eines Iheiles der 
Sahara, des Hottentottenlandes und eined Striche des Kafferlandes, liegt der ganze 
große Kontinent zwifchen den Tropen. Das allgemeine Klima muß alfe dad ber hei⸗ 
fen Zone fein. Man kann fogar fagen, daß der Einfluß dieſer Lage ſich ſogar einem 
großen Theile der Ränder fühlbar macht, welche ihrer Natus und nördlichen Lage 
nah davon außgenommen fein follten. Nur ber Norbabbang des Atlas, geichügt 
burch diefen Bergrüden gegen bie Glutwinde ber Wüſte, und ein Theil des Hotten⸗ 
tottenlandes durch die Nieunelpberge bewahrt, geniefen bie Vortheile einer Lage in 
ber gemäßigten Bone. Mit Ausnahme ber Küftenländer und jener Gegenden, welche 
vurch ihre Erhebung die Wohlthat einer höhern Breite genießen, iR alles heiß auf 
dieſem Erdtheil, welcher als der heißeſte betrachtet werden muß. Nichts mildert bier 
ba Hige und Dürre außer ben jährlichen Regen, den Seewinden und ber Grhöhung 
des Bodens. 

Bir Haben fon B. I. ©. 11 u. f. die Aufeinanderfolge der Jahreszeiten in der hei⸗ 
ßen Zone angedeutet; dieſes gilt von drei Viertheilen von Afrika. Auch haben wir eben 
die 6.35 u. 96 derffurdhtbaren Stürme und Winde ermähnt, welche über dieſen Erdtheil 
fo oft hinziehen. Wir fügen noch bei, daß alle Küften, mit Ausnahme der Norbküfte und 
des Gap, in der Regel die ungejundeften find, welche man kennt; fo wie das Innere 
biefes Kontinents beinahe durchaus alle 24 Stunden einen Wechfel von Hige und Kälte 
barbietet, welcher auf den Körper den allernachtheiligften Einfluß übt, und befonders 
Europäern verberblich iſt. 

Mineralien. Die Mineralogie Afrika’s ift eben fo unvollfommen, wie alle 
helle der Geographie dieſes Kontinente. Wir haben übrigens in der unten ſtehenden 
Überficht verſucht, die vorzüglichſten Gegenden Afrika's nach der Fülle der Minera- 
lim , welche fie hervorbringen, zu orbnen. Somohl die Älteften als neuern Berichte 
der Reifenden find benutzt worden. Es geſchah nach Herrn von Avezac, daß wir das 
Borbandenfein der Diamanten in der vormaligen Regentfchaft Algier anzeigten. Diefe 
wichtige Ihatfache, welche die neuern Geographen troß dem, daß Plinius fie behaup⸗ 
tet, in Zweifel zogen, findet fich beflätigt durch die Diamanten, welche man aus dem 
goldhaltigen Sande des Wed⸗el⸗Dzeheb (Goldfluß), eines Zufluffes des Wed-el-Mamel 
jwifchen Gonftantine und dem Meere gefammelt hat. 


Wineralogifche Ueberſicht von Afrika, 


Piamanten. Die Region des Maghreb. Mandingo, Waſaw, Dankara, Hauſſa, Wan⸗ 
er. gera, Bambuk, Akkim u. f. w. Im oſt lichen 
Arfıbare Bteine. In Nigritien: Angos Afrika: Abuta. In ber Miigegenb: Kamas 
la, Bihzs, Kaflange, Mufchingi, das Land der myl, die Gegenden länge dem Bahr: Abiad, 
Rolnas. Im otto maniſchen Afrika: Egyp⸗ Abyſſinien u. f. w. 
ten, in der arabiſchen Kette. Madagaskar. Silber. In Oſt afrika: Schikova. In Ri⸗ 
GSeu. Zu Nigritien: Burs, Kamalia, gritien, das Platean von Timbo, Baghermi, 
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Kupfer. In Rigritien: bas Land der 
Moluas, Borgo oder DarsSaley, Dar⸗Fur u. f. w. 
Sn DOftafrita: das Land der Cazembes, Mos 
vizas, Mafinis, Butua, Zumbo, Inhambane. 
In Sübafrika: das Hottentottenland. Im 
Nilland: Fertit, Korbofen n. f. w. Im Mu 
ghreb: das Reich Naroklo u. f. w. 

Bei. In Maghreb: Algier n. ſ. w. 

Eifen. In Rigritien: Bambuk, Timbo, 
Kailie, Dentilta, Angola, Loango, Benguela, 
das Land der Moluas, Gala, WBaflule, Bere, 
Maudare, Chelanne u. ſ. w. In Sübafrife: 


das Land ber Malinis. Su Dafrifa: bes 
Land der Gazembes. In Madagaskar: das 
Land ber Dvas. In Maghreb: Algier n.|.w. 
Im Nilland: Abyflinien. 

Balz, In Maghreb: das Meich Marofis, 
Takazza, Aroan, Bilman. f. w. Im Nillanp: 
die Hochebene von Baylur, Korbofan, Senaar 
2. f. w. In Nigritien: Duifama, Angola, 
Benguela, Salez oder Wabel, Dar: Fur u. |. w. 
Auf den Capverden: die Inſel Majo, Bone: 
vita, Sal. Auf den Canarien: die Inſel 
Ganaria, Auf Madagaskar. 





Hflanzeureich. Unfere Kenntniß, welche wir über die Geographie ver Pflan- 
zen Afrika's beſthen, ift infofern befchräntt, als wir von biefem Erdtheile nur die 
Meerestüften, welche den größten Theil feines Umfanges ausmachen, Tennen. Das 
Innere iſt noch fo gut, wie unbelannt, ba von ber Innern Pflanzenvede kein Reiſen⸗ 
der als wirklicher Botaniker fpridht. Durdy die Bemühungen Desfontaineß über bie 
atlantifche Flora durch die Werke Forskahl's und Delile's über Egypten, Durch Vi⸗ 
viani über die Bilanzen ver Gyrenaica, einige Materialien, welche wir dem uner⸗ 
fhrodenen Eifer Salt's, Caillaud's, Dudney’8, Denham's und Klapperton's ver- 
danken, lafien uns eine beiläuftge Idee über die Vegetation Gentralafrifa’s bilden. 
Beſſer find jedoch andere Gegenden durchforſcht, da theils aufblühende und wohlha⸗ 
bende Kolonien fie bedecken, theils ver Zufall unterrichtete Botaniker hingeführt bat. 
Das Borgebirg der guten Hoffnung wurde durch eine Menge Naturforfcher beſucht, 
welche hinreichende Erfahrungen über die Produkte ber Pflanzenwelt gemacht haben; 
der Genegal wurde durch Adanſon und feitbem durch die ‚Herten Leprieur und Perrot- 
tet anfgebellt; Kongo durch Smith; Sierra Leone dur Smeathman; die Gold⸗ 
fühle durch Aſcelins, Guinea durch Thonning; die Königreiche Ovara und Benin 


durch Balifot- Beauvois ; die Infeln Madagaskar, Mauritius und Bourbon burd 


Gommerfon, die Fleinen Thuars durch Bory-Saint-Bincent, Bojer u. ſ. w. 


Die Küften der Berberei bieten in Bezug 
anf ihre Pflanzendecke die größte Ähnlichkeit mit 
der fpanifchen Halbinfel. Blos durch Die ſchmale 
Meerenge von Bibraltar getrennt, fcheinen dies 
felben eine Fortſetzung Sübdeuropa’s zu fein, und 
biefelben Weſen —— Man bemerkt 
eine auffallende Ähnlichleit zwiſchen ber Flora 
Algiers und der Andalufiens und Valencia's in 
Spanien. Die Dliven, Goldfrüchte, Dats 
teln, bie Bwergpalme, ber baumartige 
Ricinus kommen in beiden Rändern gleich gut 
fort. Die größere Wärme in dlefem Theile Afri⸗ 
lda's begünftigt zwar bie Eutwidlung einiger in 
Sibeuropa ungewöhnlicher Bormen; aber biefe 
find nicht fpezififch verfihieden und weichen fels 
ten fo weit ab, daß fie neue von denen in Sübs 
europa verfchiedene Befchlechter aufitellten. Die 
Gewachſe der Eyrenaica haben mit denen ber 
Barbaresien auch die größte Ahulichfeit; fie 
büden Übergänge von den atlantiſchen zu ben 
egyptifchen Spezies; man erfennt jeboch Bier 
ſchon einige Arten, welche ber heißen Zone 
eigen zu fein fcheinen. Der ZizyphussLotus 
iR bier fo häufig, daß feine Früchte eine Haupts 
nahrung der alter Völker waren, bie Deswegen 
Lotophagen hießen. 

Egypten bietet eine große Anzahl eigens 
thümlih karakteriſtiſcher PAanzen bar, beren 
Dürre und magere Geſtalt ihr trocknes Vater⸗ 
land verraͤth. Obereghpten wachſen air 
seiche Kafliaarten in großer Fülle, und bie Blaͤt⸗ 


ter einiger (Cassia obovata und acutifolia) 
bilden, unter dem Namen Sena, einen wichti⸗ 
gen Hanbelszweig. Außer dem Ehamärops und 
der gemeinen Dattelpalme findet man auch noch 
eine eigenthümliche Balmenart (Crucifera the- 
baica), welche unter bem heimifhen Namen 
Doüm aufgeführt wird, Diele Waſſergewäͤchſe 
zieren ben Nil mit ihren breiten Blättern und 
erheben ihre Blumen zierlich über die Wafler: 
fläche ; folche find: Nymphaoa lotus et coe- 
rulea, weldje man in den Hieroglyphen der 
Vorwelt wieder erfennt; aber das Nelumbium 
speciosam, welches gleicherweife auf den al: 
ten Dentmalen gefunden wirb, fcheint von ben 
Gewaͤſſern dieſes Fluſſes verſchwunden zu fein. 
Die Frucht, welche Theophraſt und die Alten 
unter dem Namen ber Persea erwaͤhnen, wur: 
be von einem Kleinen fachlichen Strauche gelier 
fert, welchen bie Neuen Balanites egyptiaca 
nennen, und ber die Eanbebenen nicht nur 
Egyptens, fondern auch Gentralafrifa’s bis nad 
Senegambien hinüber bededt. Beurtheilt man 
die Flora Abyfliniens nach dem, was bisher 
durch Bruce und Salt befannt wurde: fo fieht 
man baraus, baß fie noch feinen tropifchen Ka: 
rakter an ſich trägt; inbeflen zeigt fie einige 
Ähnlichkeit mit ben Pflanzen der Kühe von Mo: 
zambik und des Gap. Bruce fand bier eine Art 
der Protea und Galt ein Pelargonium, wel 
he Bormen dem Gap und Neuholland angehoͤ⸗ 
ren, Der Kaffeeſtrauch wächf wild an ben Kü⸗ 
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flen des rothen Meeres bei Bab⸗el⸗Mandeb und 
im Hochlande von Kaffa und Narea, eben fo, 
wie in Arabia. Die Flora Oberegyptens und 
Aubiens haben wieder mehr Ähnlichkeit mit 
der weſtafrikaniſchen. 

Kein Land bietet jedoch mehr Cigenthüm⸗ 
lichfeit in Bezug auf Pflangenformen, ale das 
Borgebirg der guten Hoffnung. Hier leben bie 
zahlreichen Sefchlechter der Heibefräuter oder 
Erica, der Proteen, Pelargonien, @isfräus 
ter, Mesembryanthemum, Izien, Stapes 
lim u. f. w. Alle diefe Gattungen mit. ihren 
jablreichen Arten und Mbänderungen gehören 
mit wenigen Ausnahmen, die wie Flüchtlinge 
fich in die uörblichen Küftenlänber verlaufen has 
ben, dem Borgebirge des Südens an. Decans 
volle hat auf die Ähnlichkeit zwifchen der Flora 
des Gap, und jener von Bandiemenslandb bei ih⸗ 
rer gleichen Lage in ber füblichen Halbfugel, und 
am Ende eines großen, Feſtlandes aufmerkſam 
gemacht. Eine große Ahnlichfeit der Pflanzen⸗ 
formen zeigt ſich auch im Aquinoktial⸗Afrika und 
au den DOftfüften, fo wie wiederum die Flora 
Genegambiens und Kongo’s zwiichen 16° N. 
und 6° ©. Breite ſich gleichen. Unter den Bäus 
men bemerft man: die Adansonia digitata 
ster ben Baobab, jenen Riefen des Pflanzen- 
reihes, von dem eine Art Bombax pentan- 
drum auch in Nubien vorfommt; die Elais 
guineensis eben fo. Diefe merfwürdigen Pflan⸗ 
jen find über eine bebeutende Küftenftrede vers 
reitet. Die Sterculia acuminata, deren Früch⸗ 
te unter dem Namen der Rolanüffe befannt 
fad, breitet ficy über die Küſten Guinea's und 
ber Gierra Leone aus; fie follen die Bigenjchaft 

befigen, auch das fchlechtefte Wafler trinfbar 
ja machen. Die beiden fo nüglihen Gewaͤchſe, 
die Anona senegalensis und Chrysobolanus 
icaco finten fi) vom Senegal bis Kongo. Über 
die Flora Senegambiens haben befonders Adans 
fon, Berottet, Leprieur treffliche Arbeiten ges 
liefert. Man erflaunt hier in biefem Lande nicht 
ur die Spezies zu finden, welche in den Se 
segambien klimatiſch ähnlichen Theilen Afrika's, 
wie in Oberegypten, Arabia u. f. w. vorkom⸗ 
men, fondern auch viele derjenigen Gewächle, 
welhe man bisher dem indifchen Archipel, Ma: 
degaslar und Sübamerifa eigenthümlich glaubte. 
Ran muß jedoch bemerken, daß biefe Degetas 
Nonsähnlichkeiten nur auf Gegenden paflen, bie 
fh durch feuchte Wärme gleichen, wie fulches 
an den Ufern des Sambia und Bafamance der 
Sal if. Was die fandigen Länderfirihe am 
Senegal betrifft, fo weif ihre Flora nad) Egyp⸗ 
ten und Arabia bin. Nahrungepflanzen, welche 
von den Bewohnern ber Weſtküſte gepflegt wers 
den, find: der Mais (Zea mais), die Caſſa⸗ 
ne (Jatropha Manihot L.), zwei Arten Hül⸗ 
ſengewaͤchſe, Cylisus Kajan L., und eine Art 
Ehminthbohme (Arachys hyppogea). Au 
Fruchtbaumen pflegt wan hier die Banane 
(Heliconia, Musa paradisiaca), bie Bas 


paya (Carioa papaya), bie Golbfrüchte, 
Tamarinden, Ölyalmen (Elais guineen- 
sis) und Raphia vinifera, bie Weinpalme. Ju 
wiefern die angegebenen Bilanzen afrilanifchen 
Urfprungs, oder eingeführt find, if ſchwer zu 
entfcheiden Herr Robert Brown bat dem Mais, 
der Gaffave, der Ananas, ber Bapaya, und 
dem Tabaf, Amerifa als Vaterland angewiefen; 
fo wie nach feiner Meinung bie Banane, Limo⸗ 
nie, Drange, bie Tamarinde und das Zuder- 
rohr aus Aſia eingefuhrt wurben. Das Sunere 
des ÄquinoftialsAfrifa if den Botanifern unbes 
kannt. Die Heine Zahl der In der Flora von 
Dware und Benin befannt gemachten Pflanzen 
fönnen nur einen fhwachen Begriff von bem 
Pflanzenreichthume biefer großen Länder geben. 
Indeſſen fcheint der Vergleich ber Flora von 
Kongo, Senegambien und Oberegypten auf 
eine überrafchende Weife folgende Hypothefe zu 
beflätigen: gleiche Flimatifche Urfachen und Bers 
haͤltniſſe lafien immer gleichartige Pflanzenfor⸗ 


men entfliehen, ohne daß wir nöihig hätten, 


eine Überfieblung derfelben aus einem Lande in 
das andere anzunehmen. 

Es bleibt uns noch übrig, einige Worte 
über die Flora der Infeln zu fagen, welche man 
als von Afrika abhängig betrachtet. Die Cana⸗ 
rien bieten einen merkwürbigen Übergang von 
der europäifchen oder mittellänbifchen Flora zur 
tropifchen dar. Die europäifchen Pflanzenformen 
berrfchen zwar noch vor, aber die Arten tragen 
fon das Bepräge ber heißen Bone an ſich, oder 
mit andern Worten, man findet ſtrauchartig 
diejenigen Gewaͤchſe, welche bei uns als Kräus 
ter erfcheinen. Das Pflangenverzeichniß ber In⸗ 
fel St. Helena, welches Rorbourgh 1813 des 
fannt gemacht Hat, enthält eine Menge Plans 
zen, theils amerifanifchen, theils afrifanifchen 
Urfprungs, ber relativen Lage der Infel gemäß; 
aber merfwürbig ift es, daß fie troß ber unges 
heuern Entfernung auch noch eine Menge euros 
päifcher Pflanzen ernährt. 

Madagasfar und die Infeln Manritius und 
Bourbon zwiichen dem Kontinent von Afrifa und 
dem inbifchen Archipel, bringen Gewaͤchſe, welche 
ben beiden Erdtheilen angehören, hervor. Mas 
dagaskar liefert in feinem Wefttheile afrifanifche, 
in feinem Ofttheile indiſche Pflangenformen. Die 
Snfeln Bourbon und Mauritius enthalten viele 
eigenthümliche Gewächfe, die bis jeht weber in 
Afrika noch Indien aufgefunden wurben; freilich 
fennt man auch noch beide Gegenden zu wenig. Die 
Nepenthe (Nepenthe destillatoria) wurbe 
zuerft auf Madagaskar beobadhtet; fehr nahe 
verwandte Arten fand man fpäter in Oftinbien 
auf. Die Familie der Orchideen iR in ben 
Brei großen Infeln AuftralsAfrifa’s fo groß, daß 
Herr Dupetits Thouars ein eigenes Werk über 
diefe einzige Familie gefchrieben hat. Die Plan 
zenfülle der maskareniſchen Flora iR außeror⸗ 
dentlich groß, bis jept aber duch Bory de Gt. 
Vincent nur noch zum Theil bekannt gemacht. 


Das Thierreich. Obwohl mit Afla durch die Landenge von Suez phyfi 
vabunden, hat Afrika dennoch ein Thierreich, welches, mit Ausnahme einiger, beiden 
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Erdtheilen gemeinſchaftlicher Arten, eim fo verſchiedenes Bild darbietet, ale ob beide 
Antipoden wären. Diefe Ihierformen, mehr afritanifchsafifch als aſiſch⸗afrikaniſch, 
erſtrecken ſich nur über die Afrika To Ähnlich gebaute arabiſche Halbinfel; alle andern 
tragen ein eigenthümlich afrilanifches Gepräge an ſich. Folgende Züge mögen dab 





Thierreich Afrika’s Larakterificen: 


In ganz Mittels und Südafrika fireifen bie 
Löwen, Saniber, Strauße, Schatale, Gazellen 
und Antilopen umber, und in feinem andern 
Tropenlande find fo viele Arten zufammengehäuft. 
Überall find die grasfrefienden Antilopen und 
Gazellen bie Beute und Nahrung ber Fleiſch⸗ 
frefler,, der Löwen, Schakale, Hyänen unb ber 
Bythons. Das einbudliche Kamehl, womit heuts 
zutage bie Karawanen bie Mühle burchzichen, 
eben ber Sahara das Anfehen eines Romadens 
andes. Es wurde erft im dritten Jahrhundert 
auf die Weſtſeite bes Nil gebracht. Jenſeit der 
Wüſte, in den heißen unb feuchten Ländern Se⸗ 
negambiens und Sudans, ericheint eine Thiers 
fHöpfung, welche niemals die Wäfte burchbros 
hen zu haben ſcheint. Hier ſchwaͤrmen durch ganz 
Suͤdafrika His in das Hottentottenland hinab ber 
afritanifche Elephant, wahrſcheinlich vom aflfchen 
unterfihieden; das Mhinoceros mit zwei Hoͤrnern, 
fon in den Gchaufpielen der Römer bekannt; 
bie ungeheure Giraffe, und das unförmige Nils 
pferd (hyppopotamus). Zwiſchen ben beiden 
Wendekreiſen leben zahlreiche Affengefchlechter, 
darunter die Hundsekopfe (Eynocephalen), von 
benen drei Arten in Egypten Altaͤre hatten, bie 
jeboch mehr nach Indien, als nach Mittelafrita 
hinweiſen. Sinige dieſer Bierhänder mit farbis 
gen Gefihtern wohnen nur in Guinea; anbere 
auf dem füblichfien Punkte des Feſtlandes, ans 
dere endfich von Genaar bis zum Kafferlanbe, 
In dem Beden bes obern Nil und feiner Zuflüffe 
leben zwei Arten von Fennec, durch Bruce abs 
gebildet und beſchrieben, welche man für einen 
Galago hielt. Die ungeheuern Ohren übertref: 
fen um zwei Drittheile feinen Hunbelopf an 
Länge und entfernen ihn von der Geſtalt der 
Vierhaͤnder. Auf Denknälern Unteregyptens fin» 
det man ihn mit ben Gynocephalen, dem heili⸗ 
gen Käfer und ben Antilopen, zugleich abge: 
bildet; daher beweiſt ber Fennec ben Athiopifchen 
Urfprung des Volkes, welches diefe Denkmäler 
errichtet hat. In der Gegend, welche von Zan⸗ 
guebar fih an ber Küfte hinabzieht, lebt in den⸗ 
felben MWälbern mit ben @lephanten ber fübs 
afrikaniſche Büffel und jenſeit bes füblichen Wen⸗ 
befreifes leben die zahlreichen Arten von Antis 
lopen , deren febe über einen gewiflen Bezirk, 
den fle nie zu verlaffen ſcheint, verbreitet if. Sie 
wohnen von ben Sümpfen ber Küfte bie zu ben 
hochſten Bipfeln der Felfen. Diefe Antilopen 
ſcheinen in diefem Theile von Afrika die Hirfchs 
efchlechter, deren man hier auch nicht eine Art 
—* zu erfeßen. Eben fo gehört das ſchon ben 
Hömern befannte Zebra bielem Kontinente an; 
und das fühlihe Quagga iſt bem Zebra fo Ahns 
lich, daß man anfangs beide für bie beiden 
Geſchlechter berfelben Art anfah. Der Hirfcheber 
hat den Körper eines Schweine, bie Stoßzihne 
bes Vlephanten and ein durch yier Dorfprünge 


entflelltes Beficht, das ihm ben Namen bes ma 
firten Ebers einbrachte. Der äthiopifche Eher, 
ben man auf Denfmälern abgebildet findet, hat 
einen langen Rüffel und zwei Paar Rippen mehr, 
als unfer Eber, weswegen man ihm feinen alten 
Namen, Koyrospotamos wieder gegeben hat. 
Unter den Reptilien biefes Kontinentes erwäh- 
nen wir bie Krofodile, von denen die Alten zwei 
Arten, die Suchos und Khanſes Tannten und 
fogar verehrten, es find vielleicht unterfchiebene 
Spezies des Nil und des Senegal. Der Moni⸗ 
tor, der Tupinambi und das GBamäleon find an 
dere Arten, deren Abarten fi nur in Spanien 
und auf ven Moluden wieder finden. Madagas⸗ 
far bat, wie Afrika, feine eigene Thierfchöpfung 
und mit letzterm fein eingebornes Thier gemein. 
Der vierhändige Mali, das Alsal, weldes 
mit Händen verfehen, nur an der Wehküfe 
wohnt, und ber Tenrek, erſetzen in Afrika und 
Afia die Ameifenfrefler Amerika's, Deren Nada⸗ 
gaslar feinen einzigen hat. 

Die Afrika eigenthümlichen Vogelarten ha 
ben viel Ähnlichkeit mit den umliegenden Ge 

enden Afla’s und Buropa’s. Die Verſchieden⸗ 
Beit des Bodens mobificirt auch die @inflüffe, 
welche die Erbgürtel auf die ihnen eigenthümlis 
chen Sefchlechter Haben. Die Nilufer, fo wie bie 
Küften des Mittelmeeres, zeigen Bogelarten, 
bie denen in Berfien, Arabia und Spanien ähns 
li find. Die Sandflaͤchen der Müſte find das 
Baterland der Arten, welche die Einfamteit lie 
ben, fo wie Sübafrifa völlig neue und eigens 
thümliche Arten nähert. Madagaskar und bie 
Mastarenen, welche von dem Rontinente gewil- 
fermaßen abhangen, kieten ganz eigene Geſchlech⸗ 
ter, in benen zwar ber afrikaniſche Karaktet 
nicht zu verfennen iſt. Was die Infeln des at- 
lantifhen Dzeans, fo wie St. Helena, Alten 
fion und die Cap⸗VPerden anlangt, fo find ſie 
von einigen Arten ber benachbarten Gegenden 
bes Kontinents bewohnt. 

Durch feine eigenthämlichen Formen reift 
fi der Strauß zunaͤchſt an die Säugethiere, von 
bem Ariſtoteles jagt: Halb Vogel, halb Säuge 
thier; er verläßt die heiße Zone und die Wüften 
Afrika's nicht. In Amerika ift er durch den Mans 
du, und in Neuholland durch den Caſuar er 
ſetzt. Er ift das gefiederte Kamehl der Müſte, 
und mit der Gazelle der Gegenftand unzähliger 
Phantafieſpiele und Märchen der Araber und Res 
ger. Der Sekretär if ein eigenthümlicher Raub 
vogel, welcher von Reptilien lebt, bie er mit 
großer Geſchicklichkeit zu beflegen verſteht; er 

ewohnt das Gap der guten Hoffnung. Wenige 
Gegenden ber Erde find fo fehr mit Raubvoͤgeln 
aller Art bevölkert, wie Afrika. Die Thiere, von 
denen es hier wimmelt, geben ihnen allen eine 
reiche und leichte Beute. Die verſchiedenen Geier, 
welche fich vom Aafe nähren, der Laͤmmetgeier, 
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ver Ohrgeier, Hasgeier und mehre andere, lauern 
hbeſtaͤndig aufden Tod der Thiere und ſtuͤrzen ſich 
bann blipfegnell auf ihre Aaſe, die fie in wenig 
Yugendficden fleletiven; auch die Heinern Arten 
ver Percnopteren vereinigen ſich mit ihnen zu 
einem ſolchen Schmaufe. Einige Adlerarten And 
vurh ganz Afrika an den Ylußufern und Mee⸗ 
reelſten verbreitet. Gier fiichen die Seeadler 
mit Geſchicklichkeit ihre Nahrung. Der F. voci- 
fer und Napao gehören befunders hieher. Unter 
den übrigen Tagraubvogeln müffen wir den kurz⸗ 
ängigen Gircadtes, die Sperber, Beier und den 
Gymnogenes von Madagaskar anführen ; bie Mis 
lans, Bufarte, Habichte und Ballen eben in 
vielen Arten durch ganz Afrika. Beinahe alle 
Raubvögel, denen das Tageslicht zuwider ift, 
fab bis in ihre kleinſten Geſchlechter auf dieſem 
Kontinente repräfentirt. Bon Sranfpechten find, 
ba der Kontinent von Infekten wimmelt, die zahl⸗ 
reichten Arten vorhanden. So wie Afla und 
Amerika in dem heißen Erdgürtel Curucus bes 
ist, fo hat deren auch das Capland von befuns 
verer Schönheit und Farbenpracht. Hier finden 
ſich auch die Fliegenfreſſer und Turacos in ih⸗ 
ten mehr ober weniger glänzenden Gewänbern. 
Die große Familie der Kukuls if in Afrika fehr 
tech an Arten. Auch nährt das Gapland ben 
GSpornkukuk, und viele prachtvolle biefer Bogels 
arten, bie uns beſonders Le Vailland kennen ge: 
int Bat. Auf Mabagasfar allein finden wir 
aber den afrifanifchen Gurol (Leoptosomis afer) 
ud den Cua. Auch die Schnurs und Bartvoͤgel 
(buco und pogonias) find Afrikaner. Die 
zahlreichen Kalaos, beſonders ber abyſſiniſche, 
welcher vom Aaſe lebt, erſetzt die Tunkans oder 
Tollos Amerika's und anlangend bie letztere 
Familie, fo findet ſich ein Repräfentant in Mas 
dagaslar. Was bie Papageien betrifft, fo wim⸗ 


meln die waldigen Gependen des tropifchen Afri⸗ 


fa von ihnen. Am Senegal fommt der Pfeil 
ſchwanz vor; in Kongo und Buinen begegnet 
und der graue Papagei, fo geſchickt in ber Nach⸗ 
ahnung menſchlicher Stimme, Auf den Teffiels 
bern finden wir zahllofe Schwärme dieſer plap: 
veraden Bögel mit ihrem ſchoͤnen Kleide, Spechte, 
dievogel, Amfeln, Schwalben und Ziegenmels 
ir Haben zahlreiche Geſchlechter in Afrika, bie 
Bumenfauger erfegen hier die Colibris der nenen 
Belt, und Hatt der Strupfhopfe Afla’s find hier 
Biedehopfe. Raben, Krähen, Dohlen und Mans 
velfrähen finden fich in merfwürbigen Arten. Die 
Drofieln, Myophonen, Würger,, Raupenfreffer, 
Fliegenſchnapper ıc. find zahllos. Wir führen 
sch an vor allen eine Rabenart mit einem ges 
waltigen Schnabel und bie Merlen mit ihrem 
wie in Feuer bronzirten Befleber. 

Indeſſen fo uͤberraſchend bie angeführten 
Arten durch ihre ungeheure Zahl find, 5 it doch 
ohne Widerrede Teine Familie fo hlreich, wie 
die ber Sperlinge. Sie zeichnen ER ganz bes 
ſenders durch den Bau ihrer Nefter aus, zu 
denen fie mit unnachahmlicher Geſchicklichkeit 
ungebente Fäden fpinnen, aus benen fie ihre Ne⸗ 
fe neben. Dan zaͤhlt Millionen dieſer Thiere , 
die Rich wieber in Hunderte von Unterarten abs 


fondern, von benen ſich manche durch Ihre aus 
Berorbentliche Kleinheit und Zartheit anszeiche 
nen. Die Witwe mit ihrem langen Schweife, 
der Dryr in feinem feurigen Bewande, der Ses 
negalis prangend in allen Farben: blau, roth, 
gelb, ſchwarz u. f. w. ſcheinen nur Gchmetters 
linge zu fein, um durch ihre prachtvollen Yars 
ben die Difteln zu zieren, von beren reifen 
Samen fie fih nähren. Diefe Vögel find einem 
Lande angemeflen, welches von Natur eine gros 
fe Menge nährende Samen hervorbringt,, wie 
die vielen Hirfe und Arten bes Bannicum u. |. w. 
Zahlreich find daher die Witwen, Gperlinge, 
Shakarins, Bengalis, Finken u. f. w.; aber 
das Geſchlecht der Colion (Kegelfchnabel) iR 
dem Gay eigenthümlich, wo man auch eine ſchoͤ⸗ 
ne Meife antrifft. 

Die Taubenarten beleben mehre Gegenden 
Afrika's; wir finden unter ihnen die grüne Ge⸗ 
würztaube, fo zahlreich in Abyflinien, wogegen 
die großen Hühnerarten felten find. Afrika nährt 
in der That nur Hühnerarten indiſcher Abkunft; 
die einzige Art, welche ihm eigenthümlich fcheint, 
it das Perl⸗ oder numlidifche Huhn, von denen 
man vier Arten fennt, deren Fleiſch von außer 
ordentlicher Zartheit IR. Die unfruchtbaren Sands 
flaͤchen diefes Erdtheiles, durch ihre Unwirth⸗ 
lichkeit den Hochftätten Afla’s gleich, haben fich 
auch das Repphuhn, die Frangolins, das Gans 

a und einige Wachteln, welche Vogelarten in 
oderer Erde niften. angeeignet. In dem beweg⸗ 
lien Sandmeer der Wüfte wohnen viele Sands 
läufer, als Kraniche, Trappen, Marabuts und 
andere. An den Meeresktüflen tummeln fich 
Stranbläufer herum , welche durch alle heißen 
Zonen verbreitet feheinen; Waflerläufer und Res 
genpfeiffer find auch genug da. Aud die Gat⸗ 
tungen ber Kibige mit fleifchigen Lappen, Nim⸗ 
merfatte, Ibiſſe, wovon bie geheiligte Art aus 
Indien ſtammt, vermißt man nicht; vor allen 
aber ift der gehaubte, fpagniolfarbe Gchattens 
vogel zahlreich; Löffelgänfe, Störche, Klaff⸗ 
ſchnabel, Reiher u. f. w. hat Mfrifa ganz eiges 
ne Arten. An den Küften bes rothen Meeres les 
ben Reiher mit halb ſchwarzem und halb weis 
Bem Gefieder. 

Afrika nährt auch mehre Bogelarten mit 
Säwimmfüßen, die ihm eigenthümlicdh find; 
ſolche find der Anchinga. Bon den Shwimus 
vögeln, die auch andern Breiten und Erdthei⸗ 
len gemein find, nennen wir den Ohrenſteißfuß, 
ben Komoran, Pelikan, Sturmvogel, Albas 
tros, Scheerenfägnabel, Enten und Gaͤnſe; bie 
großen Schwimmfüßer im Gübmeere nehmen 
zur Winterzeit gewöhnlich ihre Zuflucht an bie 
Küften des Kontinents. Vormals lebte anf den 
Mascarenen ein großer, jebt ausgerotteter Vo⸗ 
gel, den man Dronte nannte, Binige noch übri⸗ 
ge Knochen beweifen fein ehemaliges Dafein, 
befien Vergehen eine Lüde in bie große Kette 
der Weſen bringt. 

Die Amphibien find nicht fo zahlreich in 
Afrika, wie in Afla und Amerika. Im Nil, Se: 
negal nnd Dichioliba Kalten ſich die penaltigen 
vor Alters in Egypten verehrten Krolobdile auf, 
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Biftige Schlangen find überall und bie gehörn⸗ 
te Schlange iR auf dem Gap verbreitet. Ders 
fhiedene Eidechſen, Gekkos, Froſcharten, ſind 
in großer Menge vorhanden; bie vulkaniſchen 
Safeln um Afrila liefern eine Maſſe grüner 
Schildkröten , die den Seefahrern eine treffliche 
Erfriſchung gewähren. 

Die Fiſche Afrika's And noch ſehr unvolls 
tommen befannt, wiewohl Geoffroy de St. His 
laire die Süßmwaflerfiiche Egyptens vortrefflich 
befchrieben hat. Hier finden wir den großen und 
befundern Biſchir, und die mannigfaltigen Ars 
ten der Bimeloden. Die Fiſche des rothen Mee⸗ 
zes, welche Rüppell Aubirt und in feinem gros 

en Werte befchrieben bat, repräfentiren durch 
Ir Gormen ben größten Theil der Klippenfiſche 
aus den heißen Dleergegenden Aſia's und der 
größte Teil findet fich felbk, mit Ausnahme eis 
niger Beinen Arten, im Sunda⸗Archipel. Die 
Weſtküſten Afrika's, vom atlantifchen Ozean bes 
fpült, nähren Yilche der heißen Bone, fo wie 
bie Länder, welche das Mittelmeer umfließt, dies 
felben Bifche, wie die Küfen Spaniens und 
Frankreichs aufweifen. Die Südſpize bes Kons 
tinents und bie Ufer des Vorgebirgs der guten 
Hoffnung befigen biefelben Bifcharten, welche 
auf ben übrigen Südküſten ber Yellandfpigen 
im Aufßralmeere fi finden. Die Fiſche der Oſt⸗ 
küſte zwifchen den Tropen find die des indifchen 
Oʒeaus. 

Es iR in Hinſicht auf Vertheilung mit den 
Weichthieren eben fo, wie mit den Fiſchen, des 
ren Gattungen und Arten nach den Zonen wech: 
feln. Die MNuſchelthiere der Tropenzune find an 
ber Oſtküſte diefelben,, wie im indiſchen Ozean. 


Mabagaslar dagegen bietet täglich neue Arten 
der größten Schönheit dar; die am Ufer bes 
Genegal, welche Adanfon befchrieben hat, ind 
feit dem wenig erforfcht. Im Nil Hat Caillaud 
fehöne Sußwaſſermuſcheln entdeckt. Die Relus 
fen der Küften des Mittelmeeres haben Ähnlich⸗ 
keit mit denen Italiens und Sardiniens. Auf die⸗ 
ſem Meere fchifft auch ber bei den Alten ſchon bes 
fannte Murex purpureus ber Römer, weldes 
Thier fo reichlich jenen Farbenſtoff von Burpur 
und Violett gibt. An den Felfen des Gap findet 
man in großer Menge die Napfichueden und Kis 
fermufcheln, und an den Küſten des durch Gas 
vigny erforfchten rothen Meeres eine Unzahl von 
Doris und Schneden. 

Obwohl die Infelten Afrita’s ber Gegenſtand 
mehrer befonberer Werte, unter andern auch befien 
von Beauvois find, fo find fie doch fo zahlreid 
in ihren Arten und Geſchlechtern, daß es ohne 
ein langes Namensverzeichniß unmöglich ik, 
auch nur bie wichtigern davon aufzuzählen. Sie 
find in den verichiedenen Gegenden Afrila's in 
ihren Befchlechterm verfchieden , je nachdem geo: 
graphifche Eape und Höhe verichieden iR, und 
— gänzlich dem Cinfluſſe bes Klima unter 
worfen. 

Unter den Zoophyten bemerken wir bie 
glänzenden Aftinien, bie Bolypen aller Geßal⸗ 
ten, und die Madreporen, welche bie Küſten 
Afrika's umzingeln. An ben Küften bes Mittel: 
meeres werden die echten Korallen, fo geincht 
für die Bijouteriewaaren, im ganzen Orient 
gefiſcht. Das rothe Meer iR ganz erfüllt mit Kos 
rallen, fo interefiant für den Naturforfcher, wie 
furchtbar für den Schiffer. 
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Oberfläche. Die Oberfläche Afrika’s Tann auf 8,500,000 Quadratmeilen, 
60 auf 1 Brad gerechnet, angefchlagen werden. (Die Deutfchen nehmen viel richtiger 
ungefähr 850,000 geograpbifche Quadratmeilen an). 

Bevölkerung. Es fcheint wahrfcheinlich, daß die abfolute Vevoͤlkerung Afri⸗ 


ka's fi) auf 60 Millionen Seelen erhebt. Theilt man dieſe Zahl durch 8,500,000, fo 
erhält man 7 auf eine Quadratmeile, welche Zahl die relative Bevölkerung 
Afrika's darſtellt. Will man indeffen diefen großen Erdtheil mit den übrigen Theilen 
vergleichen, jo wird man finden, daß Afrika in breierlei Beziehung, nady der Ober⸗ 
fläche, der abfoluten und relativen Bevölkerung , den dritten Rang einnimmt. Wie 
fich die Lefer aus dem erften Bande ©. 44 überzeugen können. 

Mölferbefchreibung. Afrika wird von einer großen Menge Volker bewohnt, 
deren Sprache in den lehten Jahren ein Gegenſtand wichtiger Uinterfuchungen gewor- 
ben iſt. Ohne in bie Einzelnheiten verfelben einzugehen, hefchränfen wir und in bier 
fem Werke darauf, bie vorzüglichften Völker in jevem der Theile, in welche wir Afrifa 
abgetheilt Haben, nad ihren verſchiedenen Sprachen, deren fie ſich bedienen, aufjus 
führen. Der ethnographiſche Atlas der Erde wird unfer einziger Wegweiſer 
fein, denn unter den neuern Namen, die oftmals fehr fremdartig Elingen, haben wir 
felbR in den neueften Befchreibungen Afrika's Teine neue Thatfache gefunden, melde 
und zu einer Abänderung in ber gegebenen Klaflifitatton bewegen könnte. Wir Haben 
nur bie und da einige Lücken auödgefüllt, wozu uns einige Ihatfachen, die wir Herrn 
Douville verdanken, und welche mit den Nachweiſungen, bie wir in Liffabon über bie 
Sprachen des portugieflichen Afrika gefammelt haben, übereinflimmen. 
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Neberſicht der Klaffifikation ber Bölker Afrika“s nach ihren Sprachen. 


Das Killand liefert folgende Familien oder 
Stämme: 

Die egyptiſche Samilie: bie Kopten, Abs 
fömmlinge der alten @gyptier. Seit Einführung 
des Jolam in Egypten wurbe ihre Sprache bei⸗ 
nahe ganz durch die arabifche erſetzt, fo daß dieſe 
alte Sprache gegen bie Mitte des flebzehnten 
Sahrhunderts beinahe ganz erlofch. Die Kopten 
find nicht mehr fehr zahlreich, und können in 
Bezug auf ihre Sprache al6 Araber und als ein 
femitifcher Stamm betrachtet werben. @6 fcheint, 
indefien, daß in den Bergen Mathmothah obers 
halb des Golfes von Kabes und in einigen Dis 
fritten des innern Rigritiens dieſe Sprache, wels 
Ge in ihrer Wiege beinahe erlofchen if, noch 
geiprochen wirb. 

Die nubifhe Kamille: die RNuba und Kes 
and in Rubien. Mehre 1000 Kenus kommen 
nach ben vorzüglichhen Städten Egyptens, wo 
fe unter dem uneigentlicden Namen Barabra, 
Berber, auch Barbary, befannt find. Sie 
tragen Die Züge an fich, welche man nach Cham⸗ 
pollion und andern Gelehrten in den Denfmälern, 
welhe alte Egyptier barftellen, wieber finbet. 

Höptenbewohner: die Bifharins, Has 
bendoa, Hammadeh, Amarer u.f. w.; 
vie Adarebs, von benen die Bartum ein 
wenig civilifirter, aber mächtiger Stamm zu fein 
Keinen; die Ababdes, welche man oft mit 
ven Bebnineu- Arabern verwechielt. Alle dieſe 
Horden bewohnen jenen Theil Nubiens, der öfls 
li vom Nil gelegen if. 

Die Samilie der Schihs⸗Janakit: die ei- 
gentlichen Schiho wohnen am Engpaſſe von 
Affuali, und die Hazorta bei dem von Tarans 
ta in Abyſſinien; die Danafil find ein Wan⸗ 
bervolf laͤngs der Küfte von Bab⸗el⸗Mandeb bis 
Irhifo; die Dumhoeta werben ale der mächs 
tige Stamm betrachtet, und bie Ydalel befigen 
das Land zwifchen Bab⸗el⸗Mandeb und Zaila. 

Die Bcheluks, auch unter bem Namen Rus 
baoder Fungi bekannt, längs dem obern Bahr: 
el⸗Abiad im Königreich Senaar, wo fie vor 
dem türfiichen Binfalle das berrfchende Volk 
waten. 

Die Cſcheret⸗Agew im Intern Abyfliniene, 
tichtige und gute Reiter, 

Die Surier, welche ben Haupttheil ber Bes 
völferung von Dar⸗Fur bilden. 

Das Wtlastaub bietet nur eine einzige Fa⸗ 
milie dar, der alle Bewohner, die man ale Ein» 
geborne betrachten Tann, angehören. Als da find: 

Die atlantifhe Familie: die Amazigen, 
areigentlih Berber oder Berebber und auch 
Schila, Chobail u. f. w. genannt; fie bes 
wohnen die Hochthäler bes Atlas, und einen 
Zheil der Ebenen in Reiche Marokko, dem 
vormaligen Algier, und in Tunis; fie finb in 
siele Stämme, von denen bie meiſten unabhäns 
gig find, geteilt. Die Tuariks, eine zahl: 
teiche und Friegerifche Nation, über ben ganzen 
zütlern Theil der Sahara verbreitet; bie Tib⸗ 
boö, welche beinahe bie ganze öfllihe Sahara 


bewohnen; die Bewohner von Siwah und 
Andſchelah; die Sche luhs im üblichen Theis 
le des Reiches Marokko, wo fie beinahe unab⸗ 
haͤngig unter ihren Häuptlingen leben. 

Die Region ber Meger oder Kigritien bies 
tet nachfolgende Familien oder Stämme: 

Die Volofs oder Yolefs, welche den Ruf 
genießen, bie ſchoͤnſten und fchwärzeften aller 
Neger zu fein. Sie befiben die Königreiche vor 
BurbsYulof, Gayoor und Baol, und bilden 
die Hauptmafle der Bevölferung von Bondu, 
Nieder Dani und Salum. 

Die Familie der Mandinge: die Mans 
dingos find ein mächtiges ziemlich gebildetes 
und gewerbfleißiges Volk, in beren Händen ſich 
beinahe der ganze Handel mit Gold und El⸗ 
fenbein befindet, und welche vor Kurzem auch 
noch den der Sklaven befaß. Außer den weits 
länfigen Gebieten zwifchen dem Gambia unb 
Geba und dem vom Kiſſi bewäflerten Küftenlans 
de befiken die Manbingos in Senegambien bie 
Königreiche Bambuf, Kaflon, Kaarta, Barra, 
Kollar, Badibu, Ober Dani, Wulli, Deatilia 
und Kabu; im weſtlichen Theile Central⸗Nigri⸗ 
tiens (Weſt⸗Sudan in unfern Karten) find die 
Mandingos bie zahlreichite Nation bes vormas 
ligen Reiches Bambara, wo file vor der Theil 
das herrſchende Volk waren; fie befigen au 
Kankan, Sambatikilia, Time und andere Län- 
der. Die Su fu find eine civilifirte Nation, weils 
che die Küfte Weflnigritiens zwifchen bem Nu⸗ 
ñez und Kiffi, fo wie andere Theile diefer Ges 
genden befigen. 

Die Sulahs ober ſelatahs, auch Fus 
lans, Bellane, Bulen u. f. w. genannt, 
find eine zahlreiche und mächtige Nation; beis 
nahe durch alle Staaten Weflnigritiens (Senes 
gambiene) verbreitei ; fie befigt hier Futa⸗Toro, 
das Königreich Bondu, Futa⸗Oſchalo, Fuladu 
und Brufo; in Mittelnigritien (Sudan unferer 
Karten) bewohnen fie Waflelu, Sangara und 
anbere Gegenden, ſo wie das große Reich ber 
Bellans oder Fellatah, über welches Bello regiert. 

Die Pſchalonken, welche einen beträdhtlis 
chen Theil der Bevolkerung in Yuta s Dichalo, 
Kuronia, Baleya, Firia, Sangara, Sulimas 
na unb Bur bilden. 

Die Kiſſurs im Koͤnigreich Tombultu in 
Bentral:Rigritien (Sudan). 

Die Kalannas im Königreiche Kalanna in 
GentralsRigtitien. 

Die iSamilie der Hauſſas: bie Hauſſa, 
welche bie Hauptbevölferung ber Provinzen Gas 
fhenah, Buwer, Kano, Durt und Haufla bils 
den, ein großer Länderfirih, der bie Haupt⸗ 
maſſe des Reiches der Fellatahs bildet. 

Die Yarribani, welche die herrigende Ras 
tion im Königreihe Darriba find. . 

Die Mandara, in Manbara in Gentrals 
Ntritien. 

Die Paghermi und Mobbas, herrſchende 
Ration in den zwei gleichnamigen Ländern Gens 
tralsRıgritiene. 
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Die familie Der Bornuaner, Hauptvoll im 
eigentlichen Bornu und einigen, jept davon ges 
trennten Difrikten, 


Die Cimmanier haben ſich zwifchen ber 


Mündung des Gcarcie und dem Gap Shilling 
feſtgeſezt; auf ihrem Gebiete befindet fich die 
engliiche Kolonie Sierra Leone. 

Die Jullami wohnen füpöfllich den Boris 

längs der Küſte bis an die Bebiete von Kaps 

onte und find fowohl über das Innere, ale 
bie benachbarten Inſeln verbreitet. 

Die Aſchantis ind die herrſchenbe Mas 
tion im Reiche Aſchanti, und unter den Völ⸗ 
kern der benachbarten Reiche, welche ihnen zins« 
Aida find. 

Die Pagumba , im Königreih Dagumba 
oder Dagwumba, Bafallen von Aſchanti. 

Die es, oder Inkrans im gleiche 
namigen Neiche, zinspflichtig den Aſchantis. 

Die Arırapis (Rerrapees), eine große 
Ration tn mehre kleinere Staaten, meif ben 
Aſchantis zinspflichtig, vertheilt. 

Die Familie der Ardrahs: bie Dabomey 
im eigentlichen Königreih Dakomey, wo fie 
das herrſchende Bol find; die Inpahs im Kör 
re Judah, zinspflitig nad Dahomey. 
Die Ardrahs im Königreich Ardrah, zinspflich⸗ 
tig nach Yarriba; die Beninsim größten Theile 
des großen Königreichs Benin, wo fie das 
Sauptvolf bilden. 

Die Samitie Der KAayli: die Raylis und 
Bungumer im Königreih Kayli und Gungu⸗ 
me, im Innern der Küfle Gabon. 

Die Samitie Aonge: die Bewohner des eis 
gentlihen Kongo, Sogno, Cacongo, Lo⸗ 
ango, Mayumba, Wando u. f. w., we 
che verfchiebene Mundarten ber Kongofprache 
fprechen; die Bewohner von Ho, Cancobel⸗ 
la nnd Gala, deren Sprache eine Miſchung 
des Abunda und Kongo ifl. Douville ſtellt uns 
Gala als den maäͤchtigſten Gtaat biefes Theiles 
von Afrika dar. 86 entipricht dem Anzico und 
Micoco der alten Reifenden und unferer Karten. 
Die Moluans, deren großes Reich uns bie 
überwiegende Macht von ganz Afrika ſüdlich dem 
Gleicher zu fein fcheint ; die Bewohner von Mus 
cangama, Nuſchingi, Hume, Caſſange, 
@utato, Binga, Hollo:- Ho, Batilundo, 
Bihs und des Königreihe Angola, den Bor 
tugalen unterworfen, fprechen alle Mundarten 
der Abundafpradhe. Doupille betrachtet bie Mo⸗ 
Inah’s als Stamm der Kongofamilie und reiht 
fle mit den Bihés, ſowohl wegen ihrer Indus 
Rrie als Intelligenz, in bie erſte Reihe der Neger. 

Die Samilie der Penguelen: die Bewohner 
von Benguela, unterworfen ben Portugalen; 
bie von Kifama, Libolo, Quigne, Nano, 
Humbe, Monganguela und anderer Länder, 
ſprechen nach Douville alle Dialekte der Ben⸗ 
guelafprache. 

Die Region von HufralsMfeita bietet fol⸗ 
gende Familien und Stämme: 

Die Famille ver Kaſſern: die Ruffas, 
Tambutis und Rambukis bewohnen bas 
Küfenland ; bie Deifchuanen, been Unter 


familien die Brilas, Tammahas, Bar 
rolongs, Makinis, Morolongs md Sc: 
kas im Jnnern des Kafferlaudes find. 

Die Hottentottenfamilie: die Goranas, 
Gonakas, Namaakas, Daemmaras un 
andere Volker, welche bie Hottentotten im eigeuts 
lichen Sinne find; fie wohnen in ber GCaplolonie 
und im unabhängigen Hotientottenlande. Die 
Saabo, gewöhnlich Bufhmänner genami, 
ind das wildeſte und roheſte Bolf Anftral⸗Afri⸗ 
ka's und irrt an ben nörhlidyen Grenzen der Gap 
kolonie herum, 

Die Region Oft: Ufeita's bietet folgende Gas 
milien und Stämme, von beuen indeſſen mehre 
burch bie Lage der großen Ländereien, bie fie 
befigen, der Nilregion angehören, wie die Gal⸗ 
(a6; und ber Region ber Neger, wie die Ri 
neanalund Gingiros. 

Die Familie a: die Mongas, 
welde am Gena Im portugiefiichen Offt⸗A frila 
wohnen; bie Bororo zwiſchen Sena und Te 
te; die Movizas, die Maravi, gegenwärtig 
das mächtige Volk im vormaligen Reiche von 
Monomotapa, Die Makuas, ein mäcktiges Res 
gervolf, weſtlich von Mozambik im Innern fo: 
wohl, als längs ber gleihnamigen Küfle; es 
fegeint fi norbwärts bie in Die Umgegend von 
Melinde und füblich bis zur Einmünbung bei 
Zambeze zu erfireden. Die Monfchus follen 
die haͤß lichſte Negernation fein, und im Innern 
den fühlichen Makuas zur Seite wohnen. Die 
Sowalelobder Sowauli, ein mädhtiges Re 

ervolk längs den Küflen von Magaboro bit 
ombaza. 

Die Famitie der Galla: die Gallas, eine 


le mächtige und zahlreiche Nation, berühmt durch 


ihre Einfäͤlle und Eroberungen; fie if jett bad 
berrfchende Volk in einem großen Theile bes 
vormaligen Kaiſerthums Abyfiinien ; die alles 
feinen alles Land von den Gübgrenzen Abyſſi⸗ 
niens bis zu den Weſtgrenzen jener Küſtenſtaa⸗ 
ten zwiſchen Melinde und Magadoro inne zu 
haben. Die Muzimbos, oder Zimbes, auf 
Marula genannt, fcheinen als Nomaden jene 

roßen Räume, welche von dem vorgeblichen 
Best bewäflert werden, zu durchirren ; fie haben 
durch die fehredlichen Einfälle am Ende des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts, wo fie bis Duiloa nad 
Melinde vorbrangen, eine fihredliche Berühmt 
heit erworben. 

Die Zomaulis wohnen länge ben Küfen 
von Aden und find in dem großen Dreied aus⸗ 
gebreitet, von dem das Gap Barbafui als Of: 
wintel betrachtet werben kaun. 

Die Gingices bewohnen ein gleichnamiges 
Land, welches alte Nachrichten an den Süden von 
Abyffinien und an bie Ufer des Bebi verlegen. 

Die Nineanal, welche das Land Bomba ber 
ſihen. Dieſe Bleichheit des Namens, verglichen 
mit ber Lage, welche ihnen Doupille anweil, 
ſcheinen uns hinreichende Gründe, um dieſes Land 
mit Maniemugt, über welches bisher die tüd: 
tigen Geographen gweifelhaft waren, zu betrach⸗ 
ten. Sie find die Mohenemugi des Battel 
und bas Land ber Niemiemay bes Dappır. 
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Außer biefen Bölfern, welche als Cinge⸗ 
borne dieſes Erdtheils betrachtet werben fünnen, 
‚wohnen in Afrika auch noch viele andere, welche 
ich zu verſchiedenen Zeiten hier niebergelaffen has 
ben, und von denen fogar mehre groß und maͤch⸗ 
tig geworben find. Die Völfer Abyfliniens, wels 
he die Gheez⸗ ober Tigroſprache reden im Kö: 
nigreiche Tiger; fo wie die Amhara in den Kös 
nigreihen Amhara, Ancober und Angote, wie 
auch in der Provinz Lafta w. f. w. gehören ohne 
Viderſpruch dem ſemitiſchen Stamme an, und 
ſcheinen ſich vor ber hiftorifchen Zeit hier feilges 
ſezt zu Haben. Die Araber find ebenfalls in ſehr 
alter Zeit eingewandert, unb haben fpäter unser 
den unmittelbaren Nachfolgern Mohammeds und 
ihren großen @roberungen bas Nilland, Mas 
ghreb und einen Theil Subans befeht; in der 
Folge der Zeiten gelang es ihnen, ihre Sprache in 
Eghvten, einem Theile Nubiens, befonders naͤchſt 
dem Rile, in Schendy, Damer, in allen Städten 
er Babaresfen und einem großen Theile der Lands 
ſchaften, welche fie umgeben, wie auch in der öftlis 
Gen Sahara, herrfchend zu machen. Diele Nation 
Manch in einigen Staaten Weftnigritiens und 
Centralnigritiens, fo wie in Dar⸗Fur, Mobba, 
Baghermi, Bornu und im Reiche der Fellans 
angefiebelt ; man begegnet auch ben Arabern beis 





ten Infelu, auf ber Gruppe ber Komoren unb auf 
ber Weſtkuſte Madagaskars. Später famen bie 
Demanlis, welche dem aflihen Stamme ber 
Turken angehören. Sie haben fich ale herrſchende 
Nation in den untern Nilgegenden der Regents 
fchaft Algier, in Tunis, Tripolis und Maghreb 
niedergelaſſen. 

Die Madegaſſen oder AMalgaſchen, welche 
einen großen Theil der Bevölkerung der Infel 
Madagaskar bilden ; fie gehören unbezweifelt dem 
großen Stamme ber Malaien an, bie wir auch 
von einem Ende zum andern über Ozeanien vers 
breitet finden; aber ihre Ankunft auf diefer Ins 
fel geſchah vor der hiſtoriſchen Zeit. Wir wers 
ben anberswo bie vorzüglichen Bölkerfchaften ans 
führen, in welche fich diefe große Nation theilt. 

Europa bat ſchon zur Zeit ber Griechen und 
Mömer, in der Folge zur Zeit der großen geo⸗ 
graphiſchen Entdedungen und von ba bis auf 
unfere Tage, eine Menge feiner Bewohner nad 
Afrika geliefert: die Portugalen, Syanier 
und Franzofen, welche bem griedifh-Tateini- 
(deu Stamme angehören ; Engländer, Hols 
länder, Dänen und AnglosAmerilaner, 
welche der germanifchen Familie zugehören, find 
europälfche Voͤlker, oder von europälfcher Ab⸗ 
Iunft, die in Afrika Nieverlaffungen befigen. 


nahe auf der ganzen Oſtküſte, und den benachbars 


Religions. Der Fetiſchismes ift Die Religion des größten Theile ber Bewohner 
Afrika's, denn fle ift Die Religion, welche noch beinahe alle Neger, einige Völker der 
atlantiſchen Familie und fat alle Eingebornen Madagaskars bekennen. Diefe rohen 
Rationen, welche in den gemeinften Dingen, die fie umgeben, Gegenſtaͤnde ihrer Ber» 
ehrung erblicken, fcheinen allgemein ein gutes uub bdfes Princip anzunehmen; 
fe Haben glüdliche und unglüdliche Tage; ihre Priefter find fchlaue Gaukler, welde 
fowohl Menfchen als Thiere vor dem Ginfluffe bofer Geiſter bewahren zu koͤnnen 
vergehen. Einige diefer Völker Haben oberſte Nationalfetiſche; die Widahs 
j. B. beten eine Schlange an; ein Briefterorven und junge Mäpchen find beſtimmt, 
vom Ungeheuer, das in einer Art Tempel koſtbar gefüttert wird, zu dienen. Die wil⸗ 
den Biffagos verehren einen Hahn; die Benins halten ihren Schatten für ben 
detiſch, und verehren außer ihrem Könige eine Eidechſe. Der Hauptfetifch ber 
Aſchantis if der Fluß Tando; der der Dankas der Fluß Eobi, die Odenzier 
verebren den Rio⸗Volta oder Adiray. In Akkra wird die Hyäne, in Dirkove 
und Anamabu der Alligator; in Uffue der Schakal und in ganz Aſchanti der 
Geier als Bottheit angebetet. Das Ig uana iſt der Großfetifch von Boni; und ber 
daifiſch der von Calabar. In Dahomey ift es Bald der Leopard, bald ber Pan⸗ 
ther, dem man Menfchenopfer weiht. Die Neger, welche bei ven Katarakten des Bu- 
ſempra an der Goldküſte wohnen, verehren die Kaſskaden als ihren Schupgeift, und 
Die Agows, welche bei den Quellen des Nil in Abyflinien wohnen, opfern ſeit un⸗ 
voenflihen Zeiten vem Benius dieſes Fluſſes. Na ver Erzählung Gybihamet’s 
beten die Einwohner von Waffenah den Mond an, eben fo wie mehre Völker Nus 
biens und anderer Gegenden der Nillande und Inner-Afrika’s; in der Umgegenb von 
Cap Mefurado in Guinea betet man die Sonne an. Bäume, Steine, der Mond 
und einige Geſtirne find der Gegenfland der Verehrung bei den wilden und mäd- 
ügen Gallas. Einige Neger machen fih Bögen mit Menfhengefihtern; 
und Kapitän Tuckey und Dr. Smith waren überrafcht am Zaire im Innern Afrika's 
Guropäern und Egyptiern ähnliche Figuren zu fehen, gleich den etruskifchen Antiken. 
Vie Vetſchnaner haben eine Art Oberprieftet, der nach dem Könige die mächtigfte Per⸗ 
im iR. Bu Dagumba Befindet fi ein berühmtes Orakel, welches diefe Stadt In« 
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nerguinea's zu einer wichtigen Handelönteberlage macht. Auch die Schaggas von Battel, 


ein Kongovolf, haben einen Oberpriefter, den fie Schitome nennen. Sie verehrten 
ihn, wie die Kalmüken und Tibeter ihren Dalailama, er wohnt in einer heiligen Pro: 
vinz und in einem Tempel, wo beflänpig mit großer Sorgfalt ein Heilige8 Feuer un- 
terhalten wird. Die Religion des Königreich Maladoro fcheint eine Miſchung des 
Islamismus und Fetifhismus. Der Götzendienſt mit einigen Sagen von 
guten und böfen Engeln, von den Arabern entlehnt, vermifcht, ſcheint die Religion 
der Völker Madagaskars zu bilden. Bei den Nokkis in Loango fieht man eine aben- 
teuerlihde Miſchung chriſtlicher und heidniſcher Ideen und Gebräuche. Wir 
fügen bier einige feltfame Thatſachen, die wir Herrn Douville verdanken, bei. Nach 
ihm find die Kaffange, Moluas, Muſchingi, Mukangama und anvere Völker Süd⸗ 
nigritiens, fo wie viele Völker Mittelnigritiens, einem fchredlichen abergläubifcen 
Bögendienfte, der ihnen Menfchenopfer gebietet, ergeben; und obwohl fonft gafl- 
frei und von fanften Sitten, find dieſe Volker doch Menſchenfreſſer. Diefe wilde 
Entartung iſt bei dieſen Völkern eine Folge ihres religiöfen Glaubens. Wir haben 
ſchon oben ©. 86 gefehen, daß ein ähnlicher Aberglaube die Bhinderwas verleitet, 
ihre kranken Eltern over Greiſe zu ſchlachten und zu verzehren, wir werben weiter 
bei den Battas, einer der civilifirteften Nationen Ozeania's, ven Menfchenfrap 
durch Kriminalgefehe geboten, antreffen. Welchen entfeglichen Verkehrtheiten iſt der 
menfchliche Beift ausgeſetzt, wenn er ſich ihm felbft entfremvet! Bei den Völkern Kon 
go's, die wir oben genannt haben, finden nach Douville die Menfchenopfer nur bei 
Gelegenheit des Todes eines Fürſten oder einer allgemeinen Landplage Statt. Das 
Dpfer wird immer außerhalb des Landes, und wo möglich in großer Entfernung ge 
fucht. Es muß diefes ein Jüngling oder eine Jungfrau fein, und es darf fein Schic⸗ 
fal bis zu dem Augenblide, wo e8 geopfert wird, nicht wiſſen. Die Todesſtrafe trifft 
unvermeiblich jeden, der es ihm offenbart. Man fucht das zum Opfer beftimmte In 
bividuum auf das befte zu pflegen, und ſelbſt zu mäften. Im verhängnißvollen Augen 
blicke tödtet man ed ſchnell inmitten der größten Beterlichkeiten und in Gegenwart beb 
Königs. Der Adel und das Volk werben zu biefem Zwecke zufammenberufen. Der Kör⸗ 
per wird fogleich in vier Theile zertheilt, gebraten und unter die Anweſenden nad 
ihrem Range vertbeilt, die ihn augenblicklich verzehren. 

Der Mohamedismus iſt nach dem Bögenthume diejenige Religion, welche bie 
meiften Jünger zähft. Sie iſt in allen großen Staaten von Maghreb, in dem größten 
Theile des Nillandes, nämlich in Egypten, im größten Theile von Nubien, und bri 
den Troglodyten, berrfchend ; obmohl in diefer Gegend die Ababdes fo wie die Das 
nakil nicht eben eifrige Mohamedaner find, und weder Prieſter noch Moſcheen har 
ben. Zum Islam bekennen ſich ferner mehre Staaten der Oftküfte, ein großer Theil 
von Bornu, Dar⸗Fur, Mobba, Baghermi, der Fellatahs, des Reiche Tombuktu, 
Nieder Bambara’s, des Landes ver Dirimans und anderer Gegenden Mittelnigritiene. 
Die Fulahs in Futa⸗Toro und Futa⸗Dſchalo, beinahe alle Mandingos und Sufud 
find nicht nur Mohameder, fondern au fehr fanatifh. Die Mandingos haben ben 
Islam einerfeits bis Sierra Leone und anderſeits bis Dahomey verbreitet. Man muß 
jevoch bemerken, daß die Mandingo von Dentilia, fo wie ein großer Theil der Eins 
wohner jener Länder, wo fie blos herrfchend find, dem Goͤtzendienſte ergeben find; 
und daß die Fulahs von Waffelo und Sangarart noch Heiden find. Der größte Theil 
ber Bewohner des Königreich Gayor in Senegambien befennt fih zum Islam, bie 
koͤnigliche Familie huldigt aber noch dem Bögendienfte; anderſeits betet die Maſſe 
des Volkes in Dagumba Fetifche an, aber der König und die vorzüglichften Höf⸗ 
Iinge folgen ven Vorfchriften des Koran; endlich erſetzt ein Kleiner fleinerner Tempel, 
der nicht weit vom See Dibbie oder Dichebu in Mittelnigritien fleht, einem Theile der 
Mohammeder Afrika's die berühmte Wallfahrt nach Mekka. 

Das Ehriftenthum zählt auch eine große Anzahl Gläubiger, die aber in verſchie⸗ 
dene Belenntniffe getheilt find. Alle Kopten Egyptens nebft den Abyffiniern find 
Monophyſiten, d. h. orientaliſche Chriſten, die nur an eine Natur IN 
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Gärifte glauben; in Egypten wohnen nach Scholz; 80,000, aber in Abuffinien bilden 
fie die große Maſſe der Bevölkerung. Wir erinnern jedoch, daß das Chriſtenthum 
Abyſſiniens durch heinnifche Nefte und abergläubifche Gebräuche ſehr verunftaltet if. 
Nach Bearce ift bei ihnen die Schlange noch in großem Anſehen, und wer eines dieſer 
Reptilien tödtet, wird mit dem Tode befizaft. Der römifchen Kirche gehören vie 
Bewohner des fpantfchen, portugiefifchen und franzofifchen Afrika, jo mie auch einige 
Kopten Egyptens. Die Kolonien der Engländer, Holländer, Dänen und Anglo⸗Ame⸗ 
rikaner find mit evangelifchen Chriften beider Konfeſſionen bevölkert. 

Der Iudaismus wird bekannt durch die Israeliten, welche in ven Staaten ber 
Barbaresien, im ottomanifchen Afrika und in Abyffinien verbreitet find. 

Magier finden fih in geringer Zahl in Mozambik, wo fie einträglichen Han⸗ 
del treiben. 

Negierungsform. In Afrika finden fich alle Regierungsformen mit ihren Schat« 
tirangen. Der Eleine Araberſtaat Damer in Nubien bietet eine monardhifche Theo⸗ 
Iratie; Futa⸗Toro und Futa⸗Oſchalo in Senegambien eine oligardhifche Theo 
fratie; das neue Rei Sus in Maghreb eine Feudal⸗Oligarchie. Wir fügen 
noch bei, daß der Islam die fchwarzen Völker, welche ihn angenommen, getrieben hat, 
ihre abfoluten und Friegerifchen Monarchien umzuflürzen, und eine theokratiſche 
Regierung mit oligarchiſchen Formen an die Stelle zu fegen. Das Reid) 
Yornu bietet Diefelbe Eigenheit dar, daß ein Eriegerifcher Scheik der wirkliche 
Souverän if, und ein Sultan die Ehre des Thrones ohne alle Macht, wie in Japan, 
genießt. Die Negierung von Marokko, Benin, Darriba, Burbjolof, Bondu, Dara 
Sur und des Reiches der Fellans, fo wie einer Menge anderer Ränder, iſt rein defpo- 
tif. Das Königreich Dahomey feufzt unter einem Defpotismus, wie er fi nir« 
gends auf Erden findet: alle erfigebornen Knaben gehören dem Könige, der fie öffent- 
li wegnehmen läßt; er bat das Monopol über alle Weiber in feinem Koͤnigreiche, 
und jeder Neger, der ein Weib will, muß ihm 20,000 Kauris dafür bezahlen. Der 
König von Moropua ift beinahe der abfolutefte aller Monarchen der Erbe, denn 
er fhreibt feinen Untertbanen fogar die Zeit vor, im welcher fie fich vergnügen dürfen. 
Nehre Tyrannen in Buinen, wie die der Gingiro's in Ofl-Afrika, Haben über ihre Un⸗ 
ingebenen eine unumfchränkte Gewalt; um ihren Begierden zu genügen, fenben fie 
ifte Sklaven aus, um ſelbſt in ihren Wohnungen Menfchen zu flehlen, und vertau⸗ 
en dann die Unglüdlichen an die Sklavenhändler für Gegenſtände ihrer Lüfte. Die 
Völker Abyſſiniens, Die Omas, Antacayen, die Seklawen und andere Bölter Mada⸗ 
gatlars feufzen unter dem doppelten Joche des Deipotismus und Feudaliomus. Auf 
dieſer Infel ift das Recht, gewiſſe Thiere zu fchlachten und ihr Fleiſch zu verzehren, 
wie auf ven Infeln der Süpfee, nur dem Adel des Landes vorbehalten. Wir erinnern, 
daß die Guanſchen ver Ganarien vormals durch den abſcheulichſten Feudaliomus uns 
indrudt waren. Ihre Nobeln waren die einzigen, welche Land befigen konnten. 

Der Sultan von Mobba oder Saley in Sudan und der von Anſchuan im Ardhi- 
vl von Madagaskar genießen eine [ehr eingeichräntte Gewalt. In Bambuk 
und an mehren Orten längs ber Küſte von Guinea bilden die Häuptlinge einzelner 
Sieden eine Wahlmonarchie und Ariflofratien, unruhig und verberblich. Das 
mächtige Reich der Afchanti bildet eine Mifhung von Monardhie und Ariſto⸗ 
Iratie, wo die oberfte Gewalt in der Hand eines Königs und vier Häuptlinge mit 
einer Berfammlung von Hauptleuten liegt. Die Regierung von Senaar war vor den 
legten Greigniffen abfolut, obwohl ein hoher Rath ven König aAbdanken laſſen und 
fogar zum Tode verbammen Eonnte. Die Regierungsweiſe der Mandingos in Sene 
gambien iſt republikaniſch, in ihren Kolonien ariftofratifch und in ihren Er⸗ 
Oberungen monarchifch, aber durch einen Genat befchränkt. Die Sufu bilden eine- 
At republikanifcher Konföderation, merfwürbig durch bie geheime @efell- 
ſhaft der Purrah, ähnlich vem Vehmgerichte des Mittelalters, und beſtimmt, 
ODidnung und Gerechtigkeit aufrecht zu erhalten; dieſe feltfame Einrichtung If dem 
VDellipaaro der Sokkos ähnlich, Die blühenden Städte Kawally und Lahu am ber. 
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Eifenbeintüfle, Bonny an ber Sklavenküſte und das Land ber Gamerones find oli- 
garchiſche Republiken. Die große Völkerfamilie der Kaffern wirb im Allgemei⸗ 
nen durch beichräntte Monarchen regiert, jeder Stamm bat fein erbliches Oberhaupt. 
Mehr als ein Viertel der Bevölkerung von Marokko, d. h. der größte Theil der Ama⸗ 
zirghen ober Berbern, und mehre Schelukenſtämme Icben- unabhängig in ven Thälern 
des Atlas, regiert durch Häuptlinge von mehr oder weniger ausgedehnter, allezeit aber 
gemäßigter Gewalt. Man kann diefed auch von den Bepuinenhäuptlingen ber Wüfle 
fagen. Die Troglodyten haben, fo wie die Bebuinen «Araber und mehre Stämme bır 
Mauren, Patriarchen. In Borgu findet man einen Bund Eleiner Fürſten, unter 
denen jener von Bufla das Haupt ift, der jedoch nicht binlängliche Gewalt Hat, um 
die Fehden unter ihnen zu verhindern. Die ſchwarzen Völker Madagaskars, wie die 
Antawaren, Beftimefferen, Antarimen, Ambanimwulen u. ſ. w. bilden mitunter Beine 
Republiken, in denen die Obergewalt ven Kabaren oder öffentlichen Verſamm⸗ 
Iungen zutonmt; die Eroberungen des Radama haben dieſe Bormen in denen Bebie 
ten, bie er mit feinem Khnigreiche vereinigt hat, verändert, und feine Witwe zegiert 
jet nach Laune. Die Barbaredkenſtaaten boten bisher unter verſchiedbenen Formen alle 
Schattirungen des Defpotismus und der Milttäranardhie. Die Quaqua, wel⸗ 
che am Gap Lahn in Guinea wohnen, haben gleich den Hindu und alten Egyptiern eine 
Kafteneinrichtung. Eben fo find die Araber und Egyptier dem Rangunterſchiede, den 
fie von ihren Voreltern geerbt, ſehr anhänglich. Die Türken und Mamelufen, melde 
der Viceldnig vernichtet hat, geben den perfonlichen Tugenden den Vorzug; berfelbe 
Gegenfaß findet ſich auch bei den Mauren und andern Völkern, welche keinen auf Ger 
burt gegründeten Vorzug geftatten; und bei ven Abyfliniern, Malaien, Madegaflen 
und andern Völkern, unter denen die Geburt gewiflen Klafien außerordentliche Vor⸗ 
züge ertheilt. Bei der Befchreibung Egyptens werben wir von der Megierung fprechen, 
welche Mebemet - Alt in dieſem Elaffifchen Lande eingeführt hat. 

Die Beobachtungen über die Regierungsform bei den Völkern Südnigritiens ver- 
banken wir Douville, und fie find zu eigenthümlich, als daß wir fie hier ganz über- 
gehen konnten. Alle vorzüglichen Völker viefeg großen Ränder find mehr oder meniger 
monarchiſch mit eigenthümlichen Formen regiert. Der Souverän regiert nach feflen 
Geſetzen; er ift aber ſelbſt dieſen Gefegen unterworfen, denn bie Großen des Landes 
können eine Volksverſammlung berufen, und den König, wenn er die Geſetze übertritt, 
abfegen. Bel den Dembos wie bei mehren andern Völkern dieſes Theiles von Afrika 
ik der Adel eine Belohnung für beflimmte Verdienſte. Die Krone ift erblich, aber mit 
Einſchraͤnkung; wenn der Erbe ſich Vergehungen ſchuldig gemacht bat, vie ihn ber 
Regierung unmwürbig machen, fo haben die zwei erſten Edlen unter dem Titel Cenſo⸗ 
ren das große Recht, das Volk zu einer allgemeinen Verfammlung zu berufen, wel- 
ches nach Mehrheit der Stimmen entfcheidet, und wenn bad Verbrechen erwieſen ift, bie 
Verwerfung ausfpricht, und durch Stimmenmehrheit einen andern Thronfolger wäßlt. 
Die Wahl fällt gewöhnlich auf Individuen von glänzendem Verdienſte. In biefem 
Staate fowohl, wie in mehren andern, zahlen die Völker fo geringe Abgaben, daß 
fie zur Unterhaltung der Bamilie und des Hofes des Megenten nicht hinreichen. Diele 
feiner Weiber find daher genöthigt fi unter dad Volt zu mifchen, um das Land zu 
bauen. Überdies arbeiten die Weiber der Edlen, um bem Unterhalt ihrer Männer zu 
Hilfe zu kommen, welche, wie biefer Reiſende fagt, mit dem Adelstitel weder das Recht 
das Bolt zu necken, no den Befik der, dem Gouverän zugehörigen Ländereien, er» 
langt Haben; dieſer theilt Jedem fo viel zu, als er bebauen kann. In beinahe allen 
diefen Ländern gebührt das Mecht der Wahl dem Volk, und beinahe überall if bie 
Souveränität in der würbigften Berfon auf den Thron erhoben (vermuthlich der am 
meiſten Menfchenfleifch frißt? das heiß ich rabotiren). 

Induſtrie. Obwohl die gebilbetfien Völker Afrika's in Bezug auf den Stand 
punft der Induſtrie ſich nicht einmal mit den aftfchen Völkern meſſen Tönnen, jo fir 
hen fie doch nicht auf einer fo tiefen Stufe der Entartung, als man gewöhnlich glaußt. 
Die Dvas auf Madagaskar ſcheinen eines ber gewerbfleißigſten Bolker, nicht num bie 
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fer Infel, fondern, mit Ausnahme Egyptens und der Barbaresfen, ganz Afrikal's; fle 
bearbeiten die Metalle beinabe fo gut, wie die Europäer, und machen die meiften Fa⸗ 
briferzeugnifle, die man ihnen zeigt, mit der größten Genauigkeit nach; fie machen 
ſchoͤne und dauerhafte Stoffe und gefchäßte Zeuge. Die Städtebewohner Egyptens, der 
Barbaresten, der Rönigreiche Ardrab, Dagumba, des Reichs Aſchanti, Bornu's 
und anderer Staaten, treiben mehre Handwerke und zeichnen ſich Durch Fabrikation 
mehrer Stoffe und in Zubereitung des Leders aus ; die Provinz Tafllet und mehre 
Städte des Reichs Marokko, fo wie Rafchenah im Reiche der Fellans find wegen ber 
Schönheit ihres Maroquins und der Zubereitung des Leders berühmt. Seit einigen 
Jahren find die Baummollenfpinnereien in Damiette, Manſurah, Mahallet⸗el⸗Kebir, 
Buch, Bensel-Aful, Mitsfammer u. f. w. in Nieveregypten von großer Wichtigkeit. Auf 
ver Infel Cerbi im Staate Tunis werden Wolle und Linnenfloffe und Shawle verfer⸗ 
tigt, die in ganz Nord⸗Afrika gefucht find. Die Neger find in der Megel ſchlechte Jäger, 
treffliche Bifcher, gute Schmiede und Boldarbeiter; fie verfichen dem Stable vorzügliche 
Härte, und den Goldfäden die Außerfte Beinheit zu geben. Die Fellahs und Suſu ſchmel⸗ 
zen Gifen und Silber, arbeiten fehr gefchidt in Holz, bereiten Leder und weben Stoffe. 
Bei den Bambufis, Eyos, Kaylis, Bornuanen und Baghermen ift, wie bei mehren ano 
tern Bölfern, die Webekunſt zu einer gewifien Vollkommenheit gebramt. Die Einwohner 
von Loggun im Reiche Bornu bereiten Baummollenftoffe und Gewebe von vorzüglicher 
Shönheit, die in diefem ganzen Staate gefucdht werden. Die Goldſchmiede in ganz 
Aſchanti, Dagumba, Schendy, Didinne, Tombuktu und andern Gegenden und 
Srädten des innern Afrika, genießen eine große Berühmtheit durch den ganzer Kon« 
tinent ; ihre Arbeit if von außerorbentlicher Feinheit uud unferm Billgran ähnlich. 
Die Berfchuanen find gute Schmiede, Schwertfeger, Töpfer und Schnigerz die Ma« 
kinis, welche vemfelben Stamme angehören, find noch weiter, denn fle arbeiten in 
Ciſen, Kupfer und Elfenbein. Bon den Hauffas berichtet man, daß fie ihre Gewehre 
und ihr Pulver felbft beseiten. Die Mayumba im Königreich Loango, die Moluas, 
Bororo, Maravi und andere Völker Südafrika's verfleben ihre Kupferminen aus⸗ 
zubeuten und zu verarbeiten. Die Moluas, Bid, Hollocho und andere Völker Süd⸗ 
nigritiend zeichnen fich durch Bereitung von Tüchern, Matten und Körben aus, die 
im Innern Afrifa’8 weit verführt werden. Binige Stämme ber Mauren in ver Sahara 
find auch gute Weber, Färber und Goldſchmiede. Die Bewohner von Widah In Buinea 
und die Moluas in Kongo verftehen felbft Steine zu ſchneiden und fle zu Obrgebäne 
gen und Armbändern zu verarbeiten. Man verfichert, daß es in Bornu Leute gebe, 
die Siegel und Evelfteine zu graviren verſtehen. 
Handel. Trotz der Hinderniffe, welche der Mangel an fchiffbaren Flüſſen, die 
Gebirge und Wüften dem Handel Afrika’s entgegenfegen, fo treibt doch biefer Erd⸗ 
theil feit den älteften Zeiten in feinem Innern einen ausgebreiteten Binnenbandel, der 
ala ein Farakteriflifcher Zug dieſes Erdtheils angeſehen werden muß. Tombuftu, 
Dichinns und andere Hauptftänfe Nigritiend find das Ziel der Karawanen, welche jähr» 
lich Afrika durchziehen, um die Erzeugnifle Europa's und Afia's gegen bie Güter des 
innern Afıtka einzutaufchen. Murzuf in Fezzan und Kobbe in Dar-Fur find die nörd«- 
lien und oſtlichen Stapelorte Nigritiend. Wir fegen hinzu, daß feit einigen Jahren 
Audſchelah, veflen Bewohner zu neuer Thätigkeit erwacht find, einen großen Theil 
des Handels Gentral-Rigritiend mit Egypten und Tripolis an fich gezogen bat. Gele 
Marokko den Ginfluß auf Tombuktu verloren hat, trat ber neue Staat Sud an die 
Stelle, um, mie bie Fezzaner im Norden, und bie Furier im Oflen, die unmittelbare 
Berbindung zwilchen GentralsNigritien und Nord Afrifa zu unterhalten, Die Fulahs 
und Sufus, beſonders aber die Mandingos, haben ben Handel des Käfle Senegam⸗ 
bins und die Dagwumba und Nicdhanti ven der Küſte Guinea's in Händen. Im Mile 
lande bilbet Kairo die große Handelsniederlage zwiſchen Afrika und Aſia. Mittelſt der 
Dafenbewohner von Audſchelah, Bezzan und Dar⸗Fur, und ber Hambelslsute von 
Schendy und Damer erſtreckt dieſe Stabt ihre Handelsbeziehungen Über bie Barbares⸗ 


ten, Rittelulgritien, Mubien und Abyflinien. Die Stadt Schenay jeioR if in neuerer 
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Beit ein Gtapelplag Oftafrika's zwiſchen Mittelafrifa, Abyfiinien, Nubien, Egypten 
und Arabien, fo wie Kumaflie in unfern Tagen zwifchen Gentral-Nigritien und der 
Küfle von Guinea geworben; in ben Iegten Jahren haben jedoch vie kriegeriſchen 
Greigniffe ungünflig auf Schendy zurüdgemirft. 

Im Allgemeinen ließe ſich behaupten, daß der Handel eine Hauptbeſchaftigung 
ber meiſten Volker Afrika’ fei. Ohne der, durch einen großen Theil des Kontinents 
verbreiteten Juden zu gebenfen, oder bie angeführten Fezzaner, Mandingos und Fu- 
zier zu nennen, erwähnen wir noch die Serakhales in Genegambien, feit lange als ge 
fhidte und einfihtövolle Gandelsleute berühmt ; die Somaulis, welche mehre Schiffe 
befigen, vertaufchen die Produkte Südabyſſiniens und Oſtafrika's gegen die von 
Arabia. Die GHibberti, welche Feine befondere Ration, wie man glaubte, ſondern 
ein, unter den böhlenbewohnenden Dankalis, angefiedelter arabifcher Stamm find, 
vermitteln den ganzen Handel zwifchen Abyffinien und Aſien; die Movizas, ein den 
Gazamben zinspflichtiges Bolt, haben den ganzen Handel des Innern Monomotapat 
in Händen, Die Laub6s, weldge unter bem Dolofs angeflevelt find, haben Sitten 
und Gebräuche, denen unferer Zigeuner ähnlich, und die Krus an ber Pfefferküfle, 
fo wie andere Küftenneger zwilchen dem Gap Gt. Anna und dem Borgebirge Palmas, 
fieht man auf einige Zeit ihr Land verlaflen, um Handel zu treiben oder noch licher 
auf europäifchen Schiffen Matrofendienfte zu thun. Die Fulahs und Kenus verlaffen 
fehr Häufig ihre Heimat, um in Egypten und Innerafrifa das zu fein, was in Europa 
die Savoyarden, Auvergnaten und Tyroler find: fleigige, treue und thätige Arbei⸗ 
ter, wie alle Bergvolter. 

Die wichtigen Handelsſtädte Afrika's find: Bez, Marokko, Mogabor und Tan- 

ſcher im Meiche Marokko; Algier, gegenwärtig im franzöfifchen Afrika; Tunis und 
Tripolis ih den gleichnamigen Staaten; Murzuk und Gadames im Staate von Tri⸗ 
poli; Kairo , Alexandria, Schendyd, Damer, Genaar, Suakim, Koffalr und Maſſuah 
ins ottomaniichen Afrika ; Adowa in Abyflinien; Angornu und Bornu im Reiche Bor⸗ 
nu; Kano, Sakkatu und Kaſchenah im Fellahreiche; Kulfa in Nyffe ; Kumaflie, Groß⸗ 
Baflan, Cap⸗Lahu, Dandy u. f. w. im Reiche der Aſchanti; Tombuktu, Diinne, 
Sego, Sanſanding, Kankan u. f. w. im oͤſtlichen Gentralnigritien; Bonny und Ka 
labar in Guinea ; Kaflange, Danwo, Bihe, Bailundo, Miffel, Hollo⸗ho u. f. w. im 
Innern, und Kabinda, Ambriz u. f. w. an der Küfte Sübnigritiens; St. Louis am 
Senegal und Gt. Denis auf Bourbon im franzöfifgen Afrika; Freetown, Gap 
Corſe, die Capſtadt und Bort-Louis auf Mauritius im englifchen Afrika; Orotawa 
und Gta. Gruz im fpanifchen Afrika ; Funchal, Praya, St. Baul de Loanda, Ben 
guela, Mozambil u. f. w. im portugiefifchen, El⸗mina im bolländifchen und Ehri- 
fliansburg im dänifhen Afrika; Berbera im Lande der Somauli; Tamatawe, Ful⸗ 
pointe u. | w. auf der Infel Madagaskar. 

Die im Innern Afrika's am meiften gefuchten Waaren find: Piſtolen, Schieß⸗ 
gewehre und Schießbedarf, wovon auch jeht noch eine unglaubliche Menge einge 
führt wird; grobe Wollenzeuge, Seiden» und Töpferwaaren, Meflinggeräthe, ge 
drucdte Baummollenzeuge , geftreifte Mouffeline, Schreibpapier, Korallen, Barbier: 
mefjer, Salz, Spezereien und Gewürze. In den übrigen Theilen von Afrika gehen als 
Einfuhrartikel außer ven oben genannten noch indifche Stoffe, Shawle, Brant⸗ 
wein, Rum, und eine große Menge europäifcher Fabrikate ein. Die vorzüglichſten 
Ausfuhrartikel find: Goldſtaub, Elfenbein, Reis, Getreide, Gummi, Pfeffer, 
Straußfedern, rohe Häute, Maroquinleer, Baumwolle, Indigo, Datteln, Senebblätter, 
Wachs, Aloe, Kupfer, Natron, Salz, Madeira, Ganarien» und Capwein, mehte 
Kolonialarıikel aus den europäifchen Kolonien. Wir bevauern, daß wir auch no 
einen Artikel, nämlich die Sklaven, beifügen müflen, welche vor Abſchaffung des Skla⸗ 
venhandels ein Hauptzweig bed Handels waren, und welcher troß alles Verbote und 
Kreuzungen fowohl an der Oſt⸗ als Weſtküſte mit der größten Thätigkeit und nur 
noch graufamer betrieben wird. Nach Graberg di Hemſd, ſchwediſchem Konful in Tunis, 
hat diefer ſchaͤndliche Handel einen neuen Ausweg aus bem Hafen von Aripolis durch 
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bad mittellännifche Meer gefunden. Was den Sklavenhandel zu Rand betrifft, fo wird 
verfelbe nicht nur noch immer fortgefegt, fondern er fcheint jogar noch lebhafter ges 
worden zu fein, feitvem er zur See verhindert wird, Mehre mohammediſche Fürſten, 
wie der Scheith von Bornu, die Sultane von Baghermi und Dar⸗Fur, fo wie viele 
andere machen ſich gar feinen Skrupel, in die Dörfer der abgöttifchen Neger einzufal- 
In, fie zu Sklaven zu machen und zu verhandeln; dieſe Menfchenjagd wird mit den: 
arabifhen Worte Ghazie d. h. Krieg gegen die ingläubigen, Befchönigt; auch die chriſt⸗ 
lien Abyffinier unternehmen derlei, um unter den unglüdliden Schangallas 
Sklaven zu exhalten. 

Einf waren Afrika's Nord» und Weftküften lebhaft durch Handel; allein jenes 
Afrita, welches in alter Zeit das Weltherrichaft anfprechenne Kartbago auf feiner 
Rorpküfte fich erheben ſah, und deſſen Hafen einft Flotten zur Kolonifirung @uropa’s 
ausfandte; welches feine Schiffe zur Entvedung neuer Ränder und Handelswege aus 
rüßete: biefes Afrika befigt jegt auch nicht Eine Macht, welche den Namen einer See⸗ 
macht verdiente. Die civilifirteften Afrikaner verfiehen faum einen Rachen zu bauen, 
und die Tyrannen Nordafrika’, fo wie der Paſcha von Egypten, verdanken ihre 
Kriegäfchiffe, Die fie befigen, europäifchen Ingenieurs. Die Biffagos, die Bonny und 
inige andere Volker Nigritiens, die wilden Seeräuber des nördlichen Madagaskar 
und bie Somauli find die einzigen Afrikaner, welche etwas Schiffahrt verfiehen; mit 
Ausnahme diefer letztern, welche Kaufleute find, bauen fle ihre großen Kanots blos 
zum Seeraub. Die von Bonny find die flärkften, fle führen 140 Dann und haben 
vorne oft eine Kanone von großem Kaliber. Die Räuber, welche auf den Infeln des 
hab in Gentral-Nigritien wohnen, find nicht ſowohl Seefahrer als vielmehr See⸗ 
zäuber des Binnenlandes. 

Unter den Ausgleihungsmitteln im Kandel nehmen beſonders das Salz, der 
Boldſtaub (Tibbar) und die Kauris unfere Aufmerkſamkeit in Anfpruch; erfleres, weil 
ed und die Kindheit des gefelligen Zuftandes und Handels zurüdführt; die beiden an⸗ 
den, wegen der Verſchiedenheit des Werthes, den man ihnen in diefem Theile ber 
Erde im Vergleich zu den übrigen beilegt. Der Tibbar oder Goldſtaub, der in Gen- 
tal»Afrita gefammelt wird, hat ohne Ausnahme in ganz Afrika Taufchwertb. In Ges 
genden, wo das Bold fehr Häufig ift, 3. B. in Sanfanding, verhält fi der Werth 
dieſeß Metalles zum Silber, wie 1'/, zu 1, in Japan wie 18 zu1, in Europa wie 
15 zu 1. Der Mangel an Salz in mehren Ländern des innern Afrika, fo wie bie 
Sdwierigkeit des Transportes durch Menfchen, hat feinen Preis fo erhöht, daß «& 
in vielen Ländern dad Geld vertritt; Im Lande der Mandingos 3. B. gilt nach Mungo 
Bark ein Stud Salz 9'/, Fuß lang, 1 Fuß 2 Zoll breit und 9 Zoll did, 1 6i8 8 Pf. 
Sterling, 10 bis 20 fl. K. M.; in Dar-Kulla nach Browne find 13 Pf. Salz der 
Beth eined Sklaven von 1& Jahren; nach Salt hat auf dem Marfte von Antalow in 
Jigre zwei bis drei Pfund Salz den Werth eines Drittel Dollar; weiter hinauf ver⸗ 
größert fi der Werth mit der Entfernung, bis e8 nad Mafigabe derfelben den 
Beth des Goldes erreicht. Im Innern Südnigritiens bat nach Douville ein Stüd 
Sal von 3 Unzen den Werth eines Buldens. Die Kauris, deren Werth beinahe ganz 
willfürfich ift, und die am Ganges in Hoc Tibet und Kabul die Scheidemünze vor⸗ 
Rellen, find in Gentral-Nigritien und auf der «Hochebene Senegambiens ſehr gemein; 
fe feinen aber in Sübnigritien feinen Werth zu haben, da fie Douville nirgend im 
Handelsverkehr gefunden hat. Diefe Fleinen hübſchen Mufcheln, welche man zmifchen 
ken Maldinen flfcht, Haben im Innern Afrika's einen zehnfachen Werth, wie in Ben» 
gelen; hier gelten 8400 Kaurid ungefähr 3O fr. unferd Geldes, in Kafchenah und Se⸗ 
90 zeichen 350 bin, um diefen Werth vorzuftellen. Wir müſſen noch beifügen, daß 
m Abyfjinien als bie vorzüglichfte Münze Stücke Baummwollzeug im Werthe eines 
Vollard gelten; wenn e8 fich um eine kleinere Summe handelt, fo wird ein angemef- 
ſenes Stüd herabgefchnitten. | 

Gejellfchaftlicher Zuſtand. Nachfolgenne Bruchftüde vereinigt mit dem, was 
bir son der Induftsie, dem Handel, den Regierungsarten und Religion Afrita 
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gefagt Gaben, und in ber Topographie fagen werben, geben dem Lefer Binlänglige 
Mittel an die Hand, um in diefer wichtigen Beziehung die Völker Afrika's mit denen 


anderes Erdtheile zu vergleichen, 


Afrila bietet mehre große Vrennpunkie eins 
heimifcyer Civiliſation, und einige andere vers 
dault «6 Guroya und UAſia. Der erſte, ältefe 
und wichtigfte findet fich im Nillande, Hier ſieht 
man die Egyptier und Bewohner Meroe’s, lans 

e vor ber Hiflorifchen Zeit, Künſte und Wiſ⸗ 
enfchaften pflegen, deren impofante Trümmer 
längs dem Nil und Aſtaboras und in ben bes 
nachbarten Dafen ausgebreitet find. Die alte 
Kultur der Hochebenen von Arum und Gondar 
ſcheint ein Ausfluß von Merve zu fein; fo wie 
die gefelligen Verhaͤltniſſe Nieder und Mittels 
nubiens, wie bie der Egypten umgebenden Oaſen 
ihr Daſein egyptifigen Kolonien zu verbanien 
ſcheinen. Die Herde der einheimifchen Cwiliſa⸗ 
tion, welche wir in Rigritien finden, verdienen 
nicht weniger unfere Aufmerkſamkeit. Die bes 
fondern Bigenheiten, welche der gefellige Zuſtand 
ber Bulahs und Suſn auf dem Hochlande Genes 
ambiens bietet; die Fortſchritte der Ardrah und 
rer Nachbarn vor der Eroberung durch Daho⸗ 
mey, welche bis zur Erfindung einer den Quip⸗ 
906 der Pernaner ähnlichen Gchrifterfindung 
gingen; die zwar mangelhafte Givilifation, bie 
wir bei den Böltern von Dahomey, Benin, 
Dagwumba und andern Bölfern Buinen’s fins 
den; die Sitten der Moluas, Bige, Kafange 
in Kongo, der Moviza’s in Monomotapa, ber 
Betfyuanen, Makinis und anderer in Südafri⸗ 
Ta laffen uns glauben, daß fie ih von allem 
fremden Ginflufle ausgeſchloſſen, mit fehr lang» 
famen ESchritten, auf eine eigenthümliche Weiſe 
ber Givilifation und GButwidlung ihrer Faͤhig⸗ 
keiten genähert haben. Bei den Uſchantis, dem 
gebilverten Volie Guinea's, bemerkt man Übers 
heferungen, Gebräuche und Geſetze, welche Bow⸗ 
dich einer alten Berbindung mit den Karthas 
etn und Cgyptiern zufcpreiben zu dürfen glaubt. 
ir glauben 325 daß dieſes auf mehre Ne⸗ 
gervölker im innen Afrika anwendbar ſei. Die 
Ginwohner von Tombuktu, Bornu, Kaſchenah 
und Haufla fcheinen ihre noch niedere Kulturſtu⸗ 
fe, wenn nit ganz, doch größtentheils den 
Arabern zu verdanken. Was bie alten und neuen 
Bölfer der Berbers oder Ntlantenfamılie ans 
langt, fo iR es natürlih, daß fie bie noch 
ſchwache Eivilifation, die ſich bei ihnen findet, 
der Berührung mit den Bhöniziern, Karthas 
gern, Griechen, Römern und zulept den Arabern 
verdanken. 

Dieſen zwei Arten einheimiſcher Civiliſa⸗ 
tion müfjen wir zwei Arten auswaͤrtiger Kultur 
beifügen, weldye in vier verfchledenen Epochen 
allmälig durch zwei enropäifche und zwei aſiſche 
Baiter eingebracht wurde. Die Karthager und 
fpäter die Araber gehören zur ſemitiſchen Vol⸗ 
terfamilie ; die riechen und fpäter die Römer 
zur griechiſch⸗lateiniſchen. Die Karthager, Grie⸗ 
hen und Römer dehnten jedoch ihren Einfluß 
nit über das Laud Maghreb (Sahara Atlas) 
any bie Milgegenb hinaus aus, Dasielte war 


bee Fall, als im vierten Jahrhundert unferer 
Zeitrechnung das Chriſtenthum immer weitere 
Fortſchritte machte, und auf dem Atlas in Ru 
bien und Abyſſinien heimiſch wurbe, wo «4 
um Theil noch herrſcht. Drei Jahrhunderte 
bbäter durchzogen die Araber, von Blauben« 
und Groberungsfucht getrieben, ben Koran ir 
der einen, das Schwert in der andern Han, 
bie ganze Gegend des Maghreb, jo wie die Of 
füfle bis Sofala, überall den Islam und feine 
mangelhafte Givilifation verbreitend. Späte 
und allmälig trug der Cifer mohammebifcher Rib 
fionäre den Jolam bis jenfeits des Dſchioliba uud 
Gambia und dringt an mehren Orten bis zum 
atlantiſchen Meere hindurch, ohne jedoch bie Hohen 
Gebirge des Junern, füwärts vom Nil überkei 
gem zu fönnen. Mas kann ohne Übertreibung 
ebhaupten, daß in Afrifa bis heute noch die ara: 
bifche Sprache bas einzige Berbreitungsmittel 
nüglicher Kenntniſſe und Givilifation * Alle 
Araber der Wülle verfichen zu leſen und zu 
ſchreiben; fie haben felbR eine wechjelfeitige Un⸗ 
terrichtsart, um ihre Rinder gu lehren. Die ars 
bifchen Schulen zn Kairo, Merave, Damer und 
Dar⸗Fur in den Nilländern; bie von Bora, 
Borgu, Baghermi und andern Gegenden Inner: 
aftita’6; die zu Marollo, Bez, Migier, Tun 
u. f. w. in der Berberei fiud die Brenupunlie, 
aus denen die Kenntnifle in diefem Theile Krk 
ta’6 durch bie Araber verbreitet werben; fo wie 
bie mohammediſchen Schulen der Mandingot, 
Fulahe, Iolofe, Sufus u. f. w. durch dieſe eiftis 
gen Mufelmäuner in die Länder Weſt⸗ und Gew 
tralsRigritiene (Sudan und Genegambien) dab 
Zwielicht ihrer Kenntniffe tragen. Man muß 
gefehen, daß, gleichwie in Afla die Apokel 
des Buddhismus ſich über Tibet, die Tatarei 
und andere Länder ausbreiten dazu beitrugen, 
bie Sitten dieſer unbändigen Völker zu mildern, 
eben fo die Humanität den mufelmännifden 
Miffionären in diefen Theilen Afrika's die Abs 
fhaffung des Menichenfraßes, der Menfchenopfer 
nad ähnlicher Graͤuel bei vielen Voͤlkern ver 
danke, Diefe wirklichen Wohlthaten, vereinigt 
mit den unvollflummenen Kenntniſſen in ben us 
entbehrlichftien Künften des Lebens, welche jene 
Menſchen unter diegen Völkern verbreiten, fon: 
trafiren gewaltig mit dem Benehmen gewiller 
mohammedifcher Fürften und ansländifcher Bölter 
gegen die Megerrace. Bon ben einen und ben 
andern feit den älteſten Zeiten zur Sllaverel 
verdammt, wird biefes Geſchlecht das Opfer bed 
Innern Berrathes und ber Habfucht feefahrender 
Eklavenhaͤndler. In Folge diefes abſcheulichen 
Handels wurben und werben bie Innern Fehden 
vermehrt, und führten eine vollſtaͤndige Demos 
ralifation eines Theiles des Menſchengeſchlechtes 
herbei, weldyer eben fo gut wie die andern al 
er gefelligen Tugenden empfänglich if. Es iR 
jedoch billig, der Anftrengungen zu gebenten, 
welche viele europaiſche Philanthropen in neneher 


Yolisiide Geographie. 
Seit gemacht Haben, um biefes Verbrechen einis 


germaßen zu führen. 

Im Sabre 1787 Riftete ber edle. Sfert, uns 
ter dem Schutze Dänemarks, die erſte Kolonie 
freier Neger aus dem Bolfe der Aquarim, und 


führte unter ihnen ben enropälfchen Pfing ein. 


Flint, fein Nachfolger, ſtiftete eine zweite bei 
Afttab, und wie fehen feine tugenbhafte Schwes 
fer den Regerinnen Baumwollefpinnen , und 
viele andere weibliche Fertigkeiten beibringen. 
Gau, Europa find die gefrierten Namen ber 
GranvillesEharp, Wadſtrom, Afzelius, Wins 
inbettem, Beaver und Watt befannt, welde 
1787 die Kolonie freier Reger in Sierra⸗Leone 
fifteten; fo wie bie Beredſamkeit Wilberforce's, 
Glarkfon’s, Burton’s, welche mit fo edlem Feuer 
Die gerechte Sache der Freiheit der Neger führs 
ten. Rah Überwindung unzähliger Hinberniffe 
heiten diefe Menſchenfreunde bie trofvolle Ge⸗ 
msathuung, ihre edlen Bemühungen mit Erfolg 
gekrönt zu fehen, troß ber Hinderniffe, welche 
Klima und fortgefente Schlechtigkeit der Sflavens 
händler entgegenfeßten. Freetown erhob fich an ber 
Gierra:LeonesKüfe, und feine Schulen und Werks 
Rätten mit Hunderten von Schülern unb Negers 
lehrlingen wurden ein Mittelpunkt bes Unterrichts 
für die Afrikaner der umliegenden Räuber. Glou⸗ 
ceſtertown, Regent: Town, Thornton und andere 
Heine Staͤdte erhoben ih allmälig in biefer vors 
mals unwirthlichen Gegend, und wurden mit 
Freetown inmitten barbarifcher Horden der Gig 
eines blühenden Handels und europälfcher Kuls 
ter. Der Einfluß biefer Rieberlafiung wurde 
weithin verfpürt,, und an verfchledenen Plägen 
erhoben fi neue freie Kolonien. Die Schulen 
u Kingstown, Amaboe, GapsGorfe (Gap Coaſt), 
Afrch, Dircove n. f. w. waren von Gierras 
keone bis an bie Grenzen Dahomey's ben Nes 
gern geöffnet. In ber Befchreibung Egyptens 
werden wir alles deſſen gedenken, was dies klaſ⸗ 
fie Land in unſern Tagen Curopa verdankt. 
Dir werden in der Beſchreidung Nigritiene vie 
edlen Anftrengungen einer Geſellſchaft von Mens 
ſchenfreunden jenfeit bes atlantifchen Meeres würs 
digen, ihnen verbanft Liberia, biefer neue Sig 
fr Aftika's Civiliſation, fein Entſtehen. Tiefer 
hinab im Lande der Hottentotten find die Inte: 
reſſanten Kolonien von Grikatown und KRatris 
vier ein Herb der Bildung für die Völfer ger 
werden, welche das Blateau Gübafrifa’s bes 
wohnen. Die Franzoſen find dieſen menfchens 
freundlichen Bemühungen nicht fremd geblichen, 
und die feit 1843 in Gor6 und Gt. Louis ges 
Kiiteten Schulen bieten den Negerfindern ber 
Umgegend bie Keime ber Wiflenfchaften und 
Kine. Sie haben ſich darauf nicht befchränft, 
und Herr Drovetti, ber frühere Konful Frank⸗ 
sich in Egypten, hat einige Äthiopier anges 
worden und fie auf feine Koften nach Paris ges 
ſudt, um fle daſelbſt erzichen zu -lafien, und 
fräter wieder in ihr Vaterland zurüdzufenden. 
So viele Bemühungen für einen fo edlen Zwed 
Unzen nicht ohne heilfame Folgen bleiben. 
Ohne die ai er der vervicehten Voͤl⸗ 


In, welche dem ſchenfraße, fo wie dem 


it) 
wildeflen Aberglauben ergeben find, nochmal zu 





wiederholen, fei es uns erlaubt, einige barbas 
rifche Gebräuche zu erwähnen, beren ähnliche 
wir unglüdlicger Weife auch bei den Nationen 
Amerifa’s und Ozeaniens wiederfinden. Die Ans 
feßung der Rinder iR ben Kriegern ber Gallavoͤlker 
erlaubt. "Die Madegafien morben ohne Erbar⸗ 
men alle Kinder, die mit irgend einem förpers 
lichen Bebrechen zur Welt fommen; und alle 
Weiber ber Mamelufen, ehemals Beherrfcher 
Egyptens, welche fi des Glückes, Mutter zu 
werben, beranben fönnen, thun bies ohne bie 
Idee eines Verbrechens. In mehren Gtaaten 
Nigritiens morben ich beim Ableben eines Rös 
nigs defien Witwen eine die andere, bis der 
neue Monarch diefem Gemetzel ein Biel fetzt; 
und in denfelben Staaten miſcht man mit Mens 
ſchenblut ven Lehm, aus welchem dem Monars 
(gen Tempel erbaut werben. Unter den meiften 
Bölfern der Guineaküſte pflegen bie reichſten 
Privatleute wenighens einmal Im Leben Mens 
ſchen ale Eühnopfer den Seelen Ihrer Ahnen 
barzubringen. Bel dieſen Gelegenheiten, welche 
allezeit Feſte für dieſe wilden Völker find, vfiegt 
man öfter mit raffinirter Barbarel die Opfer 
mit Domen zu trönen, und ihnen die Stacheln 
tief ins Fleifch zu drüden, und fo vom Blute 
triefend, unter Mißhandlungen und Geheul eis 
nes ausgelalenen Pobels nad dem Opferpl 
zu führen. Der König von Lagos fendet zu 8 
ten einen maslirten und wohlbewaffneten Mens 
fhen aus, der für den Teufel gilt, alle Stra⸗ 
Gen durchläuft, und jeden toͤdtet, der das Uns 
lüd Hat, ihm au begegnen; in derſelben Stadt 
egräbt man am Frühlingsäguinoftium eine lea 
bendige Jungfrau, um fi bie Göttin, welche 
der Regenzeit vorficht, geneigt zu machen. Ahns 
liche Grauſamkeiten werden in vielen Städten 
Nigritiens verübt. Taufende von Negern werben 
jährlich anf den Graͤbern ihrer Könige gefchlach- 
tet, die fid gewöhnlich von einer Menge ihrer 
Weiber, die auf ihren Gräbern geopfert wers 
ben, begleiten laſſen. Der Wahlhäuptling ber 
Fantee muß ſich iu gewifien Umfänden ben lins 
fen Arm abnehmen laflen, zum Zeichen feiner 
Ergebenheit an das Volk, woflr Ihm dieſes uns 
umſchraͤnkte Macht über ſich gugefteht. Die Wits 
we eines Hottentutten, welche ſich wieder vers 
heiraten will, iſt verpflichtet, fih ein Glied eis 
ne6 Bingers abnehmen zu laflen, und ein Zaube⸗ 
rer ober Baufler heiligt den Ehebund, das Brauts 
paar mit feinem Urin befprengend. 

Man kann fagen, daß beinahe alle Bölfer 
Afrika's in Bolygamie leben, wenigfiens alle 
Neger; und biefer naturwinsige Gebranch iR 
nirgend fo weit getrieben, als bei dieler Race, 
Die ausſchweifendſte Bolygamie herrfcht in Kons 
g0, wo fie der Einfluß der katholiſchen Keligion 
nit erſticken, und nur bi6 zum Verbot blut⸗ 
fihänberifcher Bündniſſe gelangen konnte; und 
obwohl bie Religion in Abyſſinien Bielweiberei 
verbietet, fo erlauben ie doch nach Bearce bie 
Geſetze; die Kaiſer ſeibſt leben in Polygamie. 
In Dar⸗Fur iſt die Vermiſchung der Geſchlech⸗ 
fer ohne alle Grenzen. Die Veiſchmanen, Kuſ⸗ 
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fas und beinahe alle Bäller Güdafrila’s Huldis 
gen der Bolygamie und den loderfien Sitten. 
Die chriſtlichen Hottentotten leben in reiner Ehe, 
und verabfchenen Blutichande und Ehebruch; 
alle andern leben in Bielweiberei. Die Weiber 
der meilten Bölter Afrika's, wie überall, wo 
das Chriſtenthum die Böller noch nicht gefittet 
und den Gehilfinnen be6 Mannes ben ihnen 
gebügrenden Platz angewielen hat, find mit der 
anıen Arbeit belaſtet. Bei den Suſus müflen 

e die Biienminen bearbeiten ; bei ben Kaffern 
müflen fie die Hütten bauen, und bie fchwerften 
Arbeiten verrichten; dasfelbe iſt der Ball in Kons 
go und bei allen Bölfern Nigritiene. Demuns 

eachtet ift igr Loos noch bei weitem befler , als 
Bei vielen Vollern Aſia's, und beinahe bei allen 
wilden Bölfern Amerifa’e, 86 gibt auch Ges 
genden in Nfrifa, wo die Weiber ben Männern 


völlig gleich gehalten werden. Bel verſchiebenen 
Völkern haben Re auch Zutritt zu ben Amiern 
ber Priekerinnen, wozu jedoch die Aufnahme 
mit vielen Ceremonien und nach vielen über 
ſtandenen Proben gefihieht. In mehren Ländern 
von Kongo if es die Mutter, und nicht ber Va⸗ 
ter, weldyer das Kind adelt; bier Haben die 
Prinzefinnen das Recht zum Manne zu neh 
men, wen fie wollen, und ihm andy wieder zu 
entfernen, und einen andern zur Chre des Bei- 
lager nady Belieben zu berufen. In Madagat: 
far findet die Thronfolge nach dem Rechte der 
Erfigeburt ohne Rückficht auf das Geſchlecht 
Statt; weswegen wir hier oftmals Weiber re 
en fehen, wie dies in unfern Tagen auf der 

nfel Madagaskar zu Bombetoc, Teintingue und 
bei den Dvas ber Fall if, wo die Witwe des 
berühmten Radama herrſcht. 








Eintheilung. Der mangelhafte Zuſtand der Geographie dieſes Erdtheiles er⸗ 
laubt nicht, denſelben in große geographiſche, ficher unterſchiedene Regionen zu thei⸗ 
len, und die politiſche Zerſtückelung, ſo wie die Ungewißheit, welche über dieſelbe 
herrſcht, verhindern den Geographen, dieſe als Grundlage ſeiner Beſchreibung anzu⸗ 
nehmen. Dieſe Urſachen haben uns beſtimmt, ganz Afrika vorläufig in fünf Regionen 
einzutheilen, die wir und nach folgender Weiſe zu benennen vorgefegt haben: Die 
NRilländer; die Negion des Maghreb oder Sahara » Atlas; Region 
ber Neger oder Nigritien; die Negion Südafrikas und die Region 
Oſtafrika's oder Zambeze. Wir haben eine fechfte Abtheilung beizufügen, um 
darin alle Befigungen auswärtiger Mächte, die auf dem weitläufigen Kon- 
tinente und den von ihm geographifch abhängigen Infeln zerftreut find, zu vereinigen; 
diefe Parthie enthält die Geſamtheit der Länder, melde wir nach der Macht, die fie 
beſigt, aljo benennen: das ottomanifche, arabifche, franzöſiſche, engli- 
fe, fpanifhe, portugieſiſche, däniſche, holländiſche und anglos 
amerikaniſche Afrika. 


Kil:Negion. 


Aftronowifche Lage. Hſtliche Lange: zwiſchen 88° und Kl’. Norplide 
Breite: zwiſchen dem 7° und ungefähr 82°. 

Grenzen. Im Norden das Mittelmer; im Dften das ottomanifche Aſia, 
das rothe Meer, Bab⸗el⸗Mandeb und ein Theil des Bolfes von Aden; im Süden bie 
oftafritanifche Region und Nigritien; im Weſten Nigritien und bie Region bed 
Maghreb. 

Flüffe. Diefe unermeßliche Region bietet die Seltſamkeit dar, daß fie nur von 
einem einzigen großen Fluſſe, deſſen Quellen noch unbekannt find, deſſen Unterlauf 
aber feit der älteften Zeit berühmt iſt, burchflofien wird. Zwei nicht minder merkwür⸗ 
dige Seltenheiten find: der Mangel aller Zuflüfie von der Bereinigung mit dem Atba⸗ 
sab an, und bie außerorbentliche Enge bed tiefen Thales, worin er fließt; bie Weite 
dieſes Tehtern von Damer bis zum Delta erreicht oftmals Faum einige Hundert Toifen. 
Die Überfhwemmungen, denen Egypten feine außnehmende Fruchtbarkeit verdankt, 
und welche die Alten fo jehr in Erkaunen fehten, haben für uns nichts Wunderbares, 
da diefe Erſcheinung allen Fluſſen der heißen Zone gemein iſt. Wir werben die Einzeln⸗ 
heiten diefeß großen, dem Mittelmerre angehörigen Fluſſes, etwas weitläufiger ber 
fogreiben, und bie Muthmaßungen, welchen man fi in Bezug auf andere ber wich⸗ 
tigften Ströme diefer Gegenden hingibt, vorführen. 

Der UL Nach den neueflen Nachrichten hoben Plateau der Mondberge feine Quellen zu 
ſcheint dieſer merkwürbige Fluß auf einem fehr haben, wo man ihn Pahr-ei-Abieb aber ben wii- 


Ull-Kegton. 





fen Auß nennt. Unter biefem Namen nept er 
Donga, das Lanb der Scheluks, Denfa und nadys 
dem er zur Rechten Dar⸗el⸗Aize in Genaar bes 
rührt unb zur Linfen Korbofan verlafien hat, 
aimmt er von der Rechten her den blauen Fluß 
sder Bah rel⸗Azrek, der aus Abyflinien kommt 
und den viele Geographen als Hauptarm bes 
trachten, auf. Nach feiner Bereinigung mit dem 
ieptern nimmt er ben Namen Nil an. Unter 
biefem Namen durchſtroͤmt er Nubien, wo er 
Halfay, Schendy, Damer, Dongola, Derr und 
andere Städte dieſer Gegend berührt; in ber 
Folge feinen Lauf nach Rorben fortſetzend, durchs 
hit er die Katarakte von Bhilä, tritt in Ggyp⸗ 
im ein, wo er burch Syene, Esnéo unb auf dem 
Blap des alten Theben durch Luxor, Karnaf und 
@uraah, in der Solge durch Kens, Dſchirdſcheh, 
Ext, Ronfalut, Minyeh, UAtfyh, die Stätte 
des alten Memphis und Kairo fommt. Unterhalb 
biefer großen Stadt theilt ſich der Ril in mehre 
Irme, durch welche er in das Mittelmeer ſtroͤmt; 
ver von Mofette im Wellen und der von Das 
miette in Oſten, find bie vorzüglichfien. Mehre 
Kanäle und untergeorbnete Arme münden in ben 
Lagunen, welche das Ende des prächtigen Delta 
ännchmen. Seine vorzüglichfien Zuflüflfe find: 
vr Maleg, welcher feinen Urfprung auf dem 
Plateau von Narea zu haben fcheint, der Bahr: 
ebAzrel und der Takazzé«; oder Atbarah, 
alle drei vom der Rechten ber; von ber entgegens 
geſegten Seite her weiß bie Geographie keinen bes 
dentenden Zufluß zu nennen, Der Bahr⸗el⸗Azrek, 
welhen bie Beographen von Alters ber für ben 
wahrhaften Nil anzunehmen gewohnt waren, 
zimmt feinen Urfprung im Lande der Agows in 
Abyſſinien, durchſtroͤmt den großen Dembea⸗ ober 
Tzanaſee, bewäflert bie Provinzen Gojam, Das 
mot und andere Gegenden Abyſſiniens; aus bies 
fen Rande hervortretend bewäflert er Senaar, befs 
ſen Hauptſtadt er berührt; es iſt der Astapus ber 


alten Geographen und feine Hauptzufläffe find: 
der Dender, weldgen man mit Gewalt für einen 
Zufluß des Rahad halten will, und der Rah ad, 
beide von der Rechten; ber Roma,der Dabnos 
und ber Tumat von ber Linken; biefer Leptere 
bucchfließt Darfol und Kamamyl. Der Takazze, 
welcher in feinem Unterlaufe befier ale Atbarah 
bekaunt iR, hat feine Quellen in den Hochgebixs 
gen Abyſſiniens in der Provinz Laſta, er if idens 
tifch mit dem Tafaree ber portugieflfchen Reifen» 
den, dem Telefel des Boncet und dem Aftas 
boras bes Btolemäns. Diefer große Zufluß des 
Nil durchſtroͤmt das gegenwärtige Königreich Tis 

6 und bad Land der Schangallah; in ber Folge 
Doernubien, wo er mit dem Bahr el⸗Azrek und 
dem Nil die berühmte Injel Meroe bildet. Gerne 
vornehmften Zuflüfle iind: der Areka, zu deſſen 
Becken die Gegend von Antalow, die wichtige 
Gtabt in Tigr6 gebört; und der Mare, beflen 
Arm vom Plateau von Arum herabgekommen; 
diefer Zuflnß durchſchneidet in der Folge das Land 
ber Schangallah und Oſtnubien, wo er das Tale 
befruchtet. Man muß jedoch bemerken, daß der 
Mareb nur zur Megenzeit feine Wafler in den 
Atbarah ergießt, benn in trockener Jahreszeit 
verliert er fi im Sande. Der Hauptzufluß des 
Takazzéo von der Linken her iR ber Gange, ber 
das Königreich Ambara und bas Land der Schans 
gallah durchſtroͤmt. 

Die andern Flüſſe diefer Rogion find zu we⸗ 
nig befannt, um ihren Lauf zu befchreiben. Wir 
bemerlen nur, baß in dem weitläufigen Gebiete 
der Gallas im Südoſten Abyfliniens der Anne 
und der Hawaſch, deren Lauf ziemlich anſehnlich 
it, das Meer nicht erreichen, fondern fi im 
Sande zu verlieren feinen. Der Ceby (3ebee) 
ober Cibber, welcher im Hochlande Narea’s ents 
fpringt, ſcheint mit bem großen Fluſſe, der bei 
Patté (Batta) in ben indifchen Ozean mündet, 
identiſch zu fein. 





Eintheilung und Topographie. Wenn wir biefe ausgedehnte Region geogra⸗ 


phiſch betrachten, fo können wir fie in vier große Länder eintheilen, wovon zwei gegen 
Süden liegen, nämlih Abyſſinien, und jenes, welches wir das Land des Bahr-el- 
Abisd nennen wollen, weil e8 dieſer große Strom durchſtroͤmt; Wunbien liegt in der 
Mitte und Egnpten mit feinen Anhängfeln im Norden. Die politifche Eintheilung dies 
fer Länder Hat ſich in letzterer Zeit fehr verändert. Die nachfolgende Befchreibung gibt 
ihren gegenwärtigen Zuftand fo weit möglich in Verbindung mit ihren geograpbifchen 
Gintheilungen , fo wie auch ihre politifche Eintheilung, wie fie zu Anfang des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts war. 


Abyffinien. 


Seit mehren Jahren ift Abyffinien, welches Jahrhunderte hindurch mit Erfolg 
für feine Verfaffung und Religion gegen den in Afla und Afrika flegreichen Bögen» 
dienſt und Islamismus rang, eine Beute der Anarchie und völlig zertrümmert. Nach 
ven Nachrichten, welche vor mehren Iahren ver Braf von Montmorris (Lord Valen⸗ 
tie) aus den Tagebüchern Pearce's bekannt gemacht hat, und deren neuefler Theil bis 
vom Jahre 1819 zu geben fcheint, ergibt fih, daß der Zuſtand Abyffiniens feit dem 
weiten Befuche Salt's fi gänzlich verändert hat. Im Jahre 1818 herrſchte Welleta 
Gelafjö Über den größten Theil von Tigre, und war mit Iſta Tekla Gorgis, Könige 
mBaldupba, mit Iſta Euerlu, der in Gondar regierte, mit Iſta Jonad, der 
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Gofam beherrſchte, und Iſta Bebe Mariam, der Samen inne hatte, entweder ver⸗ 
bündet oder Doch Im gutem Vernehmen. Andere Häuptlinge berrfchten in andern Bros 
vinzen. Nach demſelben Reifenden waren bie Galla weder fo mächtig noch fo furchtbar, 
wie einige Jahre früher. Seit der Veröffentlichung ber durch Salt und Pearce gefammels 
ten Thatfachen haben ſich die Dinge in dieſem unglüdlichen Lande, welches feit fiehzig 
Jahren einer immerwährenden Anarchie preisgegeben, Teine gefegliche Oberherrſchaft 
mehr erfennt, fehr verändert. Abyflinien bietet weder die durch Salt gegebene politifke 
@intheilung, noch die fünf vorgebliden Königreiche, in welche e8 den Geographen 
noch 1834 gefiel, es einzutheilen. Die neuern und intereſſanten Thatſachen, welde 
wie aus den in London veröffentlichten Nachrichten des Miffionärs Gobat fchöpften, 
verbunden mit denen, welche wir in einem gelehrten Artikel der Temps über die Reife 
Rüppell's finden, feinen uns zu berechtigen, Abyffinten als ganz aufgeldft zu berrach⸗ 
ten, nichts darſtellend, als mehre von einander ganz unabhängige Staaten, melde 
theild dem Schrecken bürgerlicher, theild den Verwüftungen auswärtiger Kriege preid- 
gegeben find ; denn bie Galla, wilde und graufame Hirtenvolker, fallen gar oft in die 
Provinzen ein, welche in der Nachbarſchaft der Landſtriche liegen, wo fie fich feit län« 
gerer Zelt feftgefept Haben, und verwüften fie fürdhterlich. Unter den Staaten, bern 
manche nur ein vorübergebendes Dafein haben, fcheinen gegenwärtig folgende brei die 
mächtigften in Abyflinien zu fein. Diefe find: das Königreih Amhara, deſſen 
Hauptſtadt Gondar if; eb umfußt die Provinzen in Weſten des Takazzo; das Ki 
nigreih Tigr6, welches die Herrſchaft öflih von Takazzo ausdehnt und Antalow 
zur Hauptſtadt zu Haben ſcheint; endlich das Königreih Schoa, weldyes nicht blos 
die gleihnamige Provinz und Efat umfaßt, ſondern in den letztern Jahren feine Bren- 
zen auch nach Süden und Welten gegen Länder erobernd ausdehnt, die feit lange von 
den Galla beiegt waren; dieſer legtere Staat, weniger durch Bürgerfriege als vie 
vorigen vermüftet, iſt der am beflen angebaute und bevölkerte Theil Abyffintens. In 
Erwartung der Berdffentlihung des Meifewerkes von Rüppell, welches eine ver wid. 
tigften Lüden der Geographie Afrika's auszufüllen beſtimmt iſt, werben wir vorläuflg 
in der zu gekenden Beichreibung ber Eintheilung eines berühmten Beographen folgen, 
ed ift Died das Einzige, was uns zu thun übrig bleibt, indem und alle Mittel fehlen, 
ben gegenwärtigen Zuſtand biefer Länder mit den unvollkommenen Nachrichten zu ver⸗ 
einigen, welche feit der zweiten Ausgabe von Ritter 8 Beſchreibung Afrika's uns 
zugefommen find. ‚Hier find alfo nad biefem berühmten Geographen die Staaten, wel⸗ 
he fi auf den Trümmern des Kaifertbums Abyflinien erhoben haben. Jeder unters 
richtete Lefer wird, wenn auch nicht im Ganzen, doch theilmeife, fie mit der politis 
fen Haupteinthellung vereinigen können, welche wir feftgeftellt haben. 








Das KAönigreihd Tigro (Tyger 6). Diefer 
it, fowohl wegen feiner ieften Lage, ale au 
wegen des friegerifchen Geiſtes feiner Bewohner 
und ber Hilfsquellen, welche er in feinem Hans 
bel hat, der mächtigfte Staat Abyſſiniens. Er 
umfaßt bie Provinzen bes vormaligen Reiches 
Abyflinien, welche öfllih von Takazzé liegen; 
mit Ausnahme derer, welche in ber Gewalt ber 
Galla, ber Stämme Schiho⸗Dankali und andes 
rer nomabdifcher Höhlenbewohner find. Hier bie 
voszüglichien Hicher gehörigen Gegenden: 

uderta, Antalew, eine Stadt mit etwa 
1000 Häufern, wird fiir die Hauptflabt dieſer Pros 
vinz und des ganzen Königreichs gehalten. Scheli- 
hut iR eine ziemlich bebeutende Stabt, ober viels 
mehr ein großes Dorf, dadurch wichtig, daß ber 
König bier feinen bleibenden Wohnort aufgefchlas 
gen bat. Die Wohnung bdiefes Furſten und bie 
Kirche, welche für eine ber ſchoönſten in Abyſſi⸗ 
nien gilt, find bie vornehmen Gebäude, Die 
Deyölterung kaun zu 9000 angenommen werben, 


Tigrs (Tygre) im eigentlichen Siune. 


ch Dieſe Provinz fann als die Wiege des abyflinis 


fchen Reiches angefehen werben. Seine Bewohs 
ner, welche wahrhafte Abyflinier find, haben ib: 
re Herrſchaft und ihren Namen über das ganze 
Land ausgebreitet. Diefer Theil des vormaligen 
Kaiſerthums Abyffinien iR mit dem Titel eines 
Königreiches geſchmückt und in mehre Diftrikte 
und Provinzen getheilt, welche die Grenzen un: 
ſers Werkes nicht einmal aufzuzählen, vielwenis 
gex zu befchreiben erlauben. 

Adova , gegenwärtig bie Ichhaftefle Hans 
belsftadt ganz Abyſſiniens, fcheint nicht über 
8000 @. zu haben, deren größter Theil ſich zum 
Islam befennt. Baummollengewebe, welche man 
hier verfertigt, find in ganz Abyflinien als bass 
res Geld gangbar. Adova iſt ziemlich gut ges 
baut, und war durch einige 3eil bie Hauptäadt 
Abyfſſiniens. Arum, vor Alters bie Hauptſtadt 
bes gleichnamigen Koͤnigreichs, erſtreckte feine 
Verrſchaft über den größten Theil Abyſſlniens, 


Wil-Weyien. 





segierte über einen Tell Arabia's und erzwang 
fogar von ben byzantiniſchen Kaiſern Tribut. In 
biefer Stadt war «8, wo bie aͤthivpiſche Kultur 
mit der Civiliſation und den Kuͤnſten Griechen⸗ 
lands vereint blühte, wie noch jept bie Yrachts 
vollen Trümmer, die griechifchen Iufchriften und 
Dbelisten mit Hieroglyphen bezeugen ; unter den 
leptern Reben noch zwei aufrecht ; ber größere 
beeht aus einem einzigen Grauitblock von 60 
Fuß Höhe; er iR mit Bildnereien von ber volls 
kommenſten Arbeit bedeckt; mehre andere Obe⸗ 
listen find in geringer Entfernung umgefürzt; 
einer von biefen iR’ noch größer, als der erwähns 
te. Das gegenwärtige Arum zählt etwa 600 Haͤu⸗ 
ier. Am nördlichen (Ende ficht man eine Kirche, 
weiche nicht geringer, als die zu Schelikut iſt, 
veren Erbauung aber nicht über bas Jahr 1637 
hinauffeigt. In dieſer Kirche wird die authen- 
tiſche Geſchichte Abyſſiniens aufbewahrt und furts 
gelegt, welche bie Chronik von Arum heißt, und 
wovon eine Abfchrift durch Bruce nad Europa 
gebracht wurde. In der Nachbarſchaft Arums fins 
vet ſich das Kloſter bes Abbas Bautaleon, merk 
wirdig durch einen Heinen Obelislen am Buße 
eines Hügele, und durch eine große in einen 
Stein gehauene griechiſche Infchrift; fie geht anf 
das Jahr 330 nach Chriſto zurück und berichtet 
einen Feldzug des Kaiſers Aeizanas. 

Lafa, fehr gebirgig. Sokota, eine Stabt, 
vor der man fagt, daß fiegrößer als Antalow ſei. 

Samen, fehr gebisgig. Wir müſſen bier 
einer in der Dölferhmde hoͤchſt ſeltſamen Thats 
ſache erwähnen: wir wollen hier von einer Ju: 
beufolonie mitten in Abyflinien fprechen, die. bes 
seite 3000 Jahre alt if. Es fcheint, daß zur 
Zeit der Eroberung Judaͤa's durch Nebukadne⸗ 
jar eine große Zahl der Cinwohner nach Egyp⸗ 
in und —* geflüchtet find, von woher fie 
nach Äthiopien gingen. Diefes iſt die Meinung 
ve Seren Markus, welcher vor einigen Jahren 
eine Denkſchrift über diefen Gegenſtand herauss 
gegeben hat. So viel iſt gewiß, daß zur Zeit 
Alexanders des Großen biefe Juden im Lande 
dalaſcha's, d. i. Verbannte, genannt wurden, 
uud daß fie fich Hier feſt angeſiedelt haben; fie 
haben bis in die neuefte Zeit ihre Unabhängigs 
int, Sprache, Religion und Vollksthümlichkeit 
bewahrt. Sie bewohnen bie Gegenden am Well: 
zter des Takazzs, befchüßt durch einen fehr bes 
ſchwerlichen Gebitgo zugang. Diefe Juden herrſch⸗ 
ten lange Zeit hindurch über bie benachbarten 
Gegenden zwischen dem Samen und dem Mees 
re und deu Yıfern des Dembeaſees. Obwohl alls 
mälig in .ngere Grenzen eingefchränft, konnten 
fe do”, noch zu Bruce's Zeiten 50,600 Dann 
Brsoolt ind Feld ſtellen. Im Jahre 1800 ſtarb 
' 00h bas königliche Geſchlecht aus, und biefer 
Seil von Samen kam unter die Herrichaft eines 
Geiklihen Fürften, und ſcheint in biefem Aus 
genblide von Tigre abhängig. 

Das Land des Baharnagaſch. Diefes if 
ia mehre Diftrifte vertheilt. Man findet hier bie 
bach Hanbel ezeichnete Heine Stadt Piram. 

Gire, oo ie bie Stadt Sirs befindet, 


war, und wo blefer Reiſende Trümmer re bie 
ihm älter als bie der alten Hauptſtadt Abyſſi⸗ 
niens zu fein ſchienen. Agame, wo fi bie 
Stabt Genater findet; Temben mit Adet; 
Wodſcherat, durch Fruchtbarkeit ausgezeich⸗ 
net, und Waldubba, mit Mönchen anges 
ſtopft, find die wichtigften Provinzen. 

Das Adnigreid Gender, uneigentlich wes 
gen ber Sprache, die hier gefprochen wird, Am- 
hara genannt. Es begreift die mittlern Provins 
zen Abyfliniens und den großen Dembeas ober 
Tzannafee, ber beinahe die Mitte einnimmt. 
Seit mehren Jahren ift es eine Beute ber Anars 
chie. Der wirkliche Souverain, der Kalfer ober 
Negus, war feit einigen Jahren der Befanges 
ne des Buro, eines Gallahäuptiings, ber In 
feinem Namen regierte, Die Hauptprovinzen, 
welche biefen Staat bilden, find: 

Dembea, eine der fruchtbarften in Abyſ⸗ 
finien. Gondar, eine ziemlich große in einer mit. 
einigen Hügeln befäeten Gegend, vormals bie 
Hauptſtadt Abyſſiniens, und jegt die von Am⸗ 
bara, Der von Willlam Jones angeführte Abyſ⸗ 
finier Abraham vergleicht diefe Stadt mit Kals 
ro, aber Bruce gibt ihr faum 50,000 @. Gert 
Koffin, der fie 181% befuchte, fagt, daß, wenn 
diefe Stabt nad; europälfcher Art gebaut wäre, 
fie kaum ben achten Theil des jepigen Raumes 
bedürfen würbe ; alle Häufer find aber einzeln 
gebaut und mit fo dichten Behölzen umgeben, 
bag man fie erfi gewahr wird, wenn man bins 
eingeht. Die Häufer find afle mit Stroh ges 
beit, und felbft die fchlechten Lehmmwände find 
bamit bekleidet. Rüppell, der fie befucht hat, fagt, 
daß zwei Drittel der Häufer ein Bild der Zers 
Rörung barbieten, und die Bevöllerung nicht 
über 6000 Geelen feige, welche Zahl wir auch 
auf das Anſehen eines fo verfländigen und ſcharf⸗ 
finnigen Reifenden immerhin annehmen. Die 
Hauptliche, Kos kum genannt, iR eben fo wie 
bie übrigen Haͤuſer, nur mit mehr Kunſt ges 
baut; das Innere ift mit blauer Geide tapes 
ziert, und mit Spiegeln gefchmüdt. Die für die 
Gottesverehrung beſtimmten Bebäude find fo 
zahlreih, daß fie die Prieſter die Stadt ver 
44 Kicchen nennen. Der Pallafl des Könige iR 
fehr zerfallen, unb feit mehren Jahren nicht 
mehr bewohnt, alle Thore find zerbrochen und 
bie Mauern fallen in Trümmer. Nach Bruce 
iR es ein vierediiges Gebäude von vier Stock⸗ 
werfen, von Thürmen flaufirt und mit einer 
30 Fuß hohen Mauer umgeben. Die zwei obern _ 
Stockwerke waren bamals fchon zerfallen, und 
in dem Theile, der noch befand, befand fi 
der Aubienzfaal von 180 Fuß Länge. Man kann 
biefes Bebäube noch ale das bemerkenswertheſte 
in Abyflinien betrachten. 

Godſcham (Gojam), eine ber bevoͤlkert⸗ 
ſten Provinzen Abyſſiniens; Kolella ſcheint bie 
Hauptſtadt zu ſein Naitſcha, wo ſich viele 
Galla niedergelaſſen, und die! Religion und Le⸗ 
benoweiſe ber Abyſſinier angenommen haben. 
Isala am Dembeaſee iſt die Hauptſtadt, welche, 
wie man ſagt, beinahe eben fo groß als Gon⸗ 


wide zu Bruce’s Zeiten betvächtlicher ale Brum dar if 





Afrika 





Andere wichtige Brovingen inb:B eleffem, 
wo ſich die Stadt Emfras befindet; Damot 
mit Pure und reichen Golbminen; Woggara 
mit — Tſchelga mit dem Handeltplatze 


herk 

Das Aönigreig Ankober. Dieſer Theil 
des vormaligen Abyſſiniens fcheint bermalen ber 
reiche und bevöltertfie zu fein; es if auch ber 
©ig der alten Literatur und Givilifation Abyſ⸗ 
finiens,, bie ſich auch noch erhalten haben, ob» 
wobl hier feit mehren Jahren ein Gallafürſt, 
Murdsagimai, regiert. Im Jahre 1814 war er 
Freund und Berbündeler ber Könige von Gon⸗ 
dar und Tigrd. Sein Königreich beſteht aus 
wei großen Provinzen: der von Cfat, wo 

Anhober , die Mefidenz des Königs, findet, 
und Schoa, wo in Trümmern liegt, 
ein die Hauptſtadt von gang Abyflinien. 

Das eigentliche Adnigreih Ampere. Dies 
fer Staat umfaßt die gleichnamige Provinz und 
einige angrenzende Länder. Durch einige Jahre 
war der Galla Liban der König besfelben; er 
war zugleih das Oberhaupt der Gallaſtaͤmme 
Woſchali, Woolo und Azova. Er lebte 
181% in gutem Vernehmen mit dem benachbars 
ten König von Tigre. Wathe-Seimanst, auf 
dem Baſchilo, war feine Reſidenz. Diefer Fürſt 
fowohl als die von ihm abhängigen Galla find 
Mohammedaner, und gelten für die gebildeten 
unter den Stämmen, welche diefe große Nation 


ilden. 

Das Königreich Anger, von ber großen 
Brovinz Angot, von welcher ber größte Theil 
hieher gehört, fo genannt; bie Provinz Fur 
fura und einige minder anfehnlihe Diſtrikte 
feinen auch hieher zu gehören. Der Gallas 
Häuptling Gojee, welcher ſehr kriegeriſch und 
unternehmenb if, iR feit einigen Jahren bier 
Fürf; von ihm hängt auch ein großer Theil 
der Ebſchow⸗Galla ab, zu denen aud bie 
Stämme Dihavi und Tolum gehören. Ob; 
wohl er au der Spike von 40,000 Mann fland, 
wurbe er boch im Jahre 1814 von Welleta Ges 
laffie, König von Tigre, geichlagen. Seine vors 
—— Staͤdte find: Ageſ, Cobbenu und Com- 

6. 

Andere Sallafürften, fo wie die Affubas 
Galla, befigen den Ref ber weiten Provinz 
Angot, Mara unb andere Gegenden gegen 
Belen ‚ fo wie auch den Gübwelten des König: 
reiche Anlober; fo wie die zahlreichen Stämme 
der Borens ober weſtlichen Balla die Gübs 
grenze bes Königreiches Gondar einnehmen und 
über einen Theil der Provinzen Narea unb 
Kambat zu berrfchen fcheinen. Man befchreibt 
biefe Galla ale die wilbeflen und roheſten aller 
derer, die in Abyflinien herrſchen. 

Das Asnigreich Haren beſteht aus ber gleich: 
namigen Provinz, und ik eines der höchften 
Blateau’s Afrita’s. Die Cinwohner find faR fo 
weiß wie bie Spanier ober Neapolitauer; fie 
feinen ihre Unabhängigkeit gegen die Galla 
bewährt zu haben, waren aber dem Kaifer Abyſ⸗ 
ſiniens tributpflichtig. 

Samara (die Seeküſte Abyfliniens), wels 


che den fühligen Theil Trogledithens des Malte 
Brun bilvet, ift unter eine Menge mehr oder 
weniger wilder Stämme, welche noch immer 
ihre Unabbängigleit bewahren, getheilt, mu 
bilden eben fo viele Heine Staaten, als ſie Häupt: 
linge zählen. Die bemerkenswertheſten Orte 
Rud: Pürera, ein Flecken in der Bai von Ins 
phila, von den Dumböta, dem mächtigen 
Gtamme der Danatil, bewohnt. Diefes Boll 
befipt die ganze Küfle von Bab⸗ el⸗Nandeb 
bis Arena. 

Bulle , ein elendes Dorf in ber Bai vor 
nnesley, wo das Haupt der Hazorta wohnt; 
ein anderer zahlreicher Stamm ber Hajorta 
wohnt an dem wichtigen Tarantapafle. Zulla ik 
auch wegen ber Nachbarfchaft von Adule merk 
würdig, ein wichtiger Hanbelsplag des Alter 
thums, der für den Hafen von Axum galt. Rau 
fiebt Hier noch Säulen und Trümmer der alten 
Gebäude. Auch die Bai von Afeb muß uch 
wegen ihrer alten Trümmer genannt werben, 
bie Rienzi befucht bat, und für älter als bie zu 
Arum und Gir6 hält. 

KAazus (Maffomwah), eine Meine Giatt 
mit etwa 2000 &. auf einer gleichnamigen Is 
fel mit einem guten Hafen, wo der wichtigſte Hans 
del für ganz Abyflinien getrieben wird; mehre 
Banianen ober indiſche Handelslente haben 
ſich bier niedergelaffen. Diefe Infel vwirb von 
einem vom Vicekdnig Egyptens abhängigen Age 
regiert. Arkike ift eine Heine} Stadt auf dem 
Feſtlande, Maſſowah gegenüber, weiche bie Ober⸗ 
herrſchaft des Könige von Tigre anerkennt, aber 
volllommen unabhängig in der Abminifration 
feines Heinen Gebietes iR. 

Die Infel Dhalak, die größte des rothen 
Meeres, Reh oben Seite 198. 

Mehre Wegernatiouen, ihre volllommene 
Unabhängigleit behauptend, bewohnen anfer: 
dem noch Abyffinien. Die Abyflinier nennen fie 
im Allgemeinen Schangallah, obwohl fie ſich 
in mebre ganz verfchiedene Sprachen theilen. 
Mebre Stämme wohnen einen Theil des Jah⸗ 
res unter dem Schatten ber Bäume, ben aus 
dern in Höhlen. Die Abyſſinier jagen Fe wie 
wilde Thiere. Sie nähren fi von Wibechien, 
Schlangen, Glephanten und andern Thieren. 
Birerwähnen bier die Tſcheret⸗Agow, web 
che in den Hocdhihälern von Samen wohnen, und 
fehr kriegeriſche Reiter find; die Agov⸗ Da 
mot, an ben Quellen des blauen Nil (Bahn 
el⸗Azrek); fie beten den Nil als ihre Gottheit 
an, und liefern nach Gondar Rinbfleifh, Dat 
ter und Honig; die Dobena, eine zahlreiche 
Nation, bie von der Jagd der Blephanten uud 
bes Rhinogeros zwiſchen dem Mareb und Ta 
kazzoe lebt. 

Bevor wir Abyſſinien gänzlich verlaffen, be: 
merken wir noch, daß es fo wie Egypien eine 
Menge alter in Felſen gehanener Tempel enthält; 
eben fo bietet uns diefe Gegend viele Kirchen 
in ben Fels gemeifelt. Deren gibt es viele in La⸗ 
ka und Tigre. Wir führen unter andern bie 
wenn Rirhen an, welche in einen Berg von 
Laſta gehauen find, von denen Alvares den 


Wilo Wegion. 





Plan gegeben Hat. Diefe außerorbentlichen Kir⸗ 
den find von einem Klofler umgeben ; ihre Blas 
fonds ſind von Bfeilern unterſtützt und ihre Wände 
mit Meifeleien bedeckt, deren meiſte Arabesken 
von fehr guter Arbeitfind. Die Trabition fchreibt 
fie dem Heiligen Lalibala, einem der berühmtes 
hen Kaifer aus der Dynaftie Zagenne zu; bies 
fer Rianavoh hat fein Grab in der Kirche, welche 
Golgata Heißt; es iR 180 Palmen lang und 
60 breit. Wir müflen auch bie Kirche des h. 
Georg anführen, welde 300 Palmen Länge 
auf 180 Breite hat. Nach demfelben Reifenden 
indet man in einer, einige Meilen von bielen 
Richen entfernten Ebene, Bautentrümmer, 
welche mit den bei Arum befchriebenen Ahnlich: 


keit haben. Diefe Gebäude find fehr Koch, nud 
aus gehauenen Steinen errichtet. Alvares 
glaubt, daß fie die Reſidenz ber alten Könige 
waren. Die Eingeburnen fchreiben diefe Gebaͤn⸗ 
de, fo wie bie erwähnten Kirchen, den weißen 
Männern zu. Salt befuchte in Tigrö die große 
Kirche von Abuhafuba auffeinem Wege von 
Genatir nach Antalow ; einer der Gäle, bie aus 
gebaut find, mißt 30 engl. Fuß auf 30 Fuß Breis 
te; ein anderer Saal endigt in einem Dom von 
50 Fuß Höhe. Die Mauern diefes Saales find 
mit Bildhauereien bedeckt, weldye Kreuze, Athios 
piſche Juſchriſten, gemalte Bilder Chriſti, ber 
heil, Apoftel und des heil, Georg darbieten. 


Südwellgegend, oder Länder am Bahr-el-Abiad (weißen Nil). 


Diefe weitläufige und noch fehr wenig bekannte Gegend umfaßt das ganze Land, 
welches die Geographen als jenjeits Abyffinien und Nubien gelegen betrachten. Wir 
rechnen vorläufig auch Dar⸗Fur und Kordofan dazu. Diefe Länder find meiſt von 
ſchwarzen Völkern bewohnt, die noch ihre Unabhängigkeit bewahren; obwohl dies 
jenigen, welche an Senaar und das einftige Abyffinien grenzen, von Zeit zu Zeit 
durch diefe zwei Staaten unterjocht oder zinspflihtig wurden, Die wichtigften derſel⸗ 
ben, bie zu dieſem Abfchnitte gehören, find folgende. 


Ponga , beinahe unbefannt und von Negern 
mohnt; man fept voraus, daß ber weiße Nil 
oder Bahr⸗el⸗Abiad in dieſem Lande entiprins 
ge, und zwar in den Seen, welche Ptolemäus 
ud die arabifchen Schriftleller erwähnen. 

Das Sand der Bcheluhs länge dem Bahrsels 
Abiad. Diefes mächtige ſchwarze Bolt fteht im 
Rufe des Menfchenfraßes und ber Waffenver⸗ 
giftung, und Hat im fechzehnten Jahrhundert 
ſogat Senaar erobert. 

Penka, längs dem rechten Ufer des Bahr⸗ 
ele Abiad, von einem andern heibnifchen Negers 
volle, das feinen Nachbarn oft furchtbar wird, 
wohnt. . 

dertat (Dſchebel⸗Ow y n), ein weitläufis 
ges und waldiges Gebirgsland, von einer Men⸗ 
ge heidniſcher, unbändiger und kriegeriſcher Nes 
sernölfer bewohnt, bie jeboch mit ben mufels 
männlichen Araberlämmen und Abyfliniern, bie 
her vielfach angefiedelt find, in Frieden leben. 
Das belannteſte und widhtigfte biefer Länder if 
Ktamamyl, reich an Boldfand, aus welchem 
bie Neger durch Wäfchereien viel Bold gewins 
ur, befonders zu Abkulgui am Tumat. Fa⸗ 
jogl, durch einen Melik oder kleinen Köni 
tegiert, war vormals Senaar tributär; Adafiı i 
ver auſehnlichſte Ort; endlich Dar⸗Fok, wo 
am Jabuos Sardafi liegt, welcher — als 
hanptmarkt zwiſchen Bertat, Nubien und Abyſ⸗ 
inien betrachtet wird. 

Sheiben if ein wenig befanntes Land im 
Rorven der Schelufs, wichtig wegen ber Menge 
Golkanb, den die darin wohnenden Neger dem 
Boden abgewinnen. 

Sertit, im Norden Donga’s, wegen ber Kus 
yerminen wichtig, beren Vorhandenſein bie Eins 
Wehner des Landes behaupten, 


Die Fändereien der Puklani, nörblich ber 
Scheluks; man fagt, daß der König in einer 
Stadt Cagala wohne. 

Aordoſan (Kordufan). Diefes Lund bes 
flieht aus einem Haufen Eleiner Dafen, durch 

roße Wüften von Dar⸗Fur und dem Bahr⸗el⸗ 

biad getrennt. Der größte Theil ber Bevelle⸗ 
rung belebt aus Negern, bie genugfam gebils 
bet find um Aderbau zu treiben ; ber übrige Theil 
beftehbt aus Dongalas, welche Handel treiben, 
und Arabern, welche die weiten Wüſten durch⸗ 
fhwärmen. Kordofan, nachdem e6 lange Zeit 
hindurch Senaar tributpflichtig war, erkannte 
feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bie 
Herrfchaft der Könige Dar⸗Furs; durch bie Trups 
pen des Bicelönige von Egypien 1880 erobert, 
blieb es unter Ifeiner Herrſchaft, und bildet jept 
einen Theil des ottomanifhen Afrika. Obeid, 
eine Heine, aber bis zur Eroberung durch Hans 
bei blühende Stadt, bildet jept einen Trümmers 
haufen. Man bewahrt indeſſen ihren Namen in - 
drei Niederlafiungen, neben der Stelle, bie fie 
einnahm, gelegen, unb befannt unter bem Nas 
men Wadi-Waghele, Orta, wo ein befefligtes 
türfifches Lager if, und Wadi-Saſik; ihre ganze 
Bevölkerung wird von Rüppell auf 5000 Seelen 

eichägt. Dbeid, wo die Türken ein Fort erbaut 
Baben und eine Heine Garnifon unterhalten, 
Rüppell Ionnte nur ungewifle Nachrichten über 
die alten Trümmer in Korbofen und Dichebel 
Mare ın DarsBur erhalten, auf welche bie zug 
blätter feit einigen Jahren tie Aufmerkjamtet 
der Archäologen gelenit haben. Aber biefer Meis 
fende hat in biefem Theile Afrita’s biefelben eis 
fernen Rüftungen gefunden, welche Denham unb 
Klapperton im Tichabbeden ſahen; einige Haͤnpt⸗ 
linge hatten fogar eiferne Schuppenharniſche für 


. 





ſich und ihre Pferde. Diefe im Mittelalter in 
Guropa fo belannten Waffen finb noch in ber 
Mitte Afrika's im Gebrauche. 

Das Asnigreich Sur (DarsYur) iR wie 
Korbofan eine Dafengruppe, inmitten ber weis 
ten Wüſte, welche es von Mobba im Welten unb 
Korbofan im Oſten trennt. Dieſes Königreich 
bebnte einft feine Herrfchaft über Korbofan, Bas 
00, Dageo, Dar-funga und andere wenig bes 
faunte Länder ans. Nach dem Verluſte dieſer Laͤn⸗ 


Afrihe 


ber if feine Macht fehr vermindert, unb Das 
Zur fpielt unter den Staaten Oft⸗Suband keine 
bedeutende Rolle mehr. Kobbe, eine Heine Ste 
mit 6000 @., iR Hauptſtadt. Der Sultan wohni 
gewöhnlich in geringer Gnifernung von dieſer 
Stadt, in einem Orte, der El- Safer heißt. 
Kobbe enthält zwei Mofcheen, fünf öffentlige 
Schulen und zeichnet ich durch Handelsthaͤtigkei 
feiner Bewohner ans, die hier eine Hauptaieden 
lage für ben Handel Iunerafrifa’s errichtet haben, 


Nubien. 


Seit dem Einbruche Jomail Paſcha's, Sohn des Vicekdnigs im I. 1838, muf 
das ganze Land längs dem Nil als diefem Fürſten unterworfen betrachtet werden, a 
befigt außerdem auch Suakim, welches ald die wichtigſte Seeſtadt betrachtet wird. Gelbfl 
die vorzüglichfien Stämme der Nomaben, welche oͤſtlich und wefli des NIT vas 
Land durchziehen, müflen feine Oberherrlichkeit anerkennen. Es iſt wahr, daß balı 
nad der Eroberung ein fürchterlicher Aufftand in den eroberten Ländern ausbrach. 
Aber man verfidhert und, daß, mit Ausnahme ber fühlichften Enden des vormaligen 
Genaar und einigen Diſtrikten an der Weltgrenze, alles zur Ordnung zurückgekehrt iR, 
und bie Herrſchaft Mehemed⸗All's anerkennt. Die wichtigften Länder, weldye dieſer 





—* Abtheilung des Nillandes angehören, find folgende, die wir, den Bahr⸗el 


zrek und ben 


Das Asnigreich Senaar. Zur Zeit Bruce's 

im Jahre 1770 dehnte diefer Staat ſich über 
anz Südnubien bis Dongola aus, und wenige 
* vorher auch über Kordofan; vor ber 
vaſion Jomail Paſcha's zahlten ihm die Melit 
(Briefterfönige) von Schendy, Damer und bes 
Gebietes der Schayfie im Norden, die von Fa⸗ 
sol, Burum und andern Ländern im Süben, 

ribnt. Geit 1888 if Bady fein gegenwärtiger 
Melik, der von den Schelufs, den Groberern Se⸗ 
naars im fechzehnten Jahrhunderte, abſtammt, 
ein Bafall des Vicekonigs, der kaum das Drits 
tel feines vormaligen Gebietes befigt. 

Die vorzüglihken Orte find: Senaar, im 
eigentlichen Senaar, am linfen Ufer des Bahr: 
el⸗Azrek. Es ift ein verworrener Haufe runder 
Lehmhütten mit Stroh gedeckt, einftödig und 
meift mit einer Terrafle verfehen. Der Pallaſt der 
alten Könige iſt aus Backſteinen errichtet, viers 
ſtockig, verlafien und halb verfallen. Gaillaub 
fhägte bie Bevolkerung 1833 auf 9000 Seelen. 
Bor der Invaflon war Senaar ber Gig eines 
ausgebreiteten Handels. Yellet-d-Bcherif- Me- 
hammed ift ein großer Flechen am linten Ufer 
des Bahr⸗el⸗Azrek. ' 

Das Sans Hulfai, längs dem Bahr sels 
Hzrek und dem eigentlihen Nil. Nachdem biefer 
Staat das Joch Senaars abgefchättelt hatte, ges 
noß er feine Unabhängigfeit, bis ihn Ismail 
Paſcha Egypten zinspflihtig machte. Halfal, 
nicht weit von ber Dereinigun ber beiden Nil 
arme, iR eine Kleine, burchdie Einfälle der Schays 
fie ſehr herabgekommene Stadt. Caillaud gibt 
ihr 3—5000 GE. Bobay, ein elender Ort am 
rechten Ufer bes Bahr⸗el⸗Azrel, nach Caillaud 
darum bene ech ‚ weil er bie leuten 


Irämmer enthält, bie auf der berühmten Ins 
fel Meror vorhanden find, 


eigentlichen Nil berabfleigend , aufführen. 


Das Sand Schendy längs dem Nil. Diefes 
Königreich, vormals Genuar tributber, iR dar⸗ 
um hoͤchſt merkwürdig, weil es dem einmal fo 


In⸗ wichtigen theofratifchen Staate Nerse entſpricht, 


welcher durch viele Jahrhunderte bie Wohltha⸗ 
ten feiner Civiliſation unter bie ihn umgeben⸗ 
den barbarifchen Gtaaten verbreitete, und den 
viele Gchriftiteller als die Wiege der religiöfen 
und bürgerliden Ginrihtungen Egyptens be 
zeichnen. Schendy, auf bem rechten Rilufer, fann 
8—900 Häufer Haben, welche alle nur ebene 
Erde find, und zum Dache eine Terraffe haben; 
Gaillaud fchägt die Bevollerung auf 6—7000 
Geelen. Sie iR ſeitdem noch tiefer herabgekom⸗ 
men, und Hosfins, ber fie 1833 befuchte, gibt 
ihr nur 6-—7U0 Häufer und 8300 FC. Bor ber 
Invaſion der Egyptier war Schendy bie Haupt 
niederlage bes nubifhen Handels und 
der größte Sklavenmarkt; feine Kauf 
leute unterhielten Verbindungen mit Genaar, 
Korbofan, Dar⸗Fur, Dongola und über Suakim 
mit Arabia. In einem Dorfe bei diefer Stadt 
war es, daß Nimr, der abgefepte König von 
Schendy, das Haus, darin Jomail Paſcha wohns 
te, mit Stroh umringte, anzündete, und ihn ver 
brannte; dieſer Tod war das Zeichen bes allges 
meinen Auffandes gegen bie @gyptier in ben ev 
oberten Provinzen, von ber ſuͤdlichſten Grenze 
Senaars bis Riebernubien. 

Sn einem limfrelle von 87 Meilen findet 
man: Waga, ein elender Ort, wenig entfernt 
vom rechten Nilufer, wo man noch die Trüms 
mer von fteben Tempeln findet. Ei - Mefarat, 
andy ein Dirt, ber nur durch bie Trämmer vor 
acht Tempeln ober Heiligthümern merkwürdig 
iR. Caiſlaud betrachtet fie ale bem berühmten 
Kollegium angehörig, wo, von dem Geräufh 
des Staͤdte entjerut, bie Prieſter Meroe's bie 


Wie Wegion. 


er 





jungen Übepien in ben @laubensicheen und 
Kenntniſſen unterrichteien, deren Bewahrer fle 
geweien find. Die Figuren und Namen in aͤthio⸗ 
piſchen Karakteren, durch die Zöglinge eingegras 
bed, erinnerten Cailland an die Gekritzel, wels 
de man noch au den Innern Mauern ber Kafers 
nen des alten Pompeji wahrnimmt. Affur ober 
Beſchut, ein Heines Dorf am rechten Ufer des 
Nil unterhalb Schendy; gleich daneben finden 
ſich nach Caillaud die Trümmer von Meroe, 
ber einſt durch ihre Denkmäler, Handel und das 
Otakel des Jupiter Ammon und feinen Prie⸗ 
telönig fo berühmten Stadt. Lepteren, gab 
‚man vor, ernenne biejer Gott ſelbſt unter ſei⸗ 
zen Prieſtern. Gaillaud fah eine große Zahl 
Syramiden. Die Infel KAurgos, wo man 
nah Rüppell drei Gruppen alter Maufoleen in 
ver Form von Pyramiden flieht; fie find mit 
Sufriften geziert; eine diefer Gruppen beſteht 
25 31 Pyramiden. 
+ & Das Sand Pamer , länge dem Nile unb 
Hibarah. Diefer Kleine Staat wurde früher von 
mehren mohammedifchen Prieftern, einen Obers 
prießer an der Gpipe, regiert. Pamer, bei dem 
Ginfuffe des Atbarah in ben Nil, eine kleine 
hübſche Stadt mit 300 Häufern in engen Stra⸗ 
fen und mit Bäumen bepflanzt, die zu einer 
hübfhen Mofchee führen. 86 ift die beruͤhm⸗ 
tele Schule Oſt⸗Afrika's, in welcher viele 
junge Mohammebaner erzogen werden, die man 
nicht nur aus den benachbarten Ländern, fons 
bern auch aus Senaar, DarsZur und andern 
entferntern Ländern hieher fendet. Damer if 
überdies wichtiger Handelsort für ben ganzen Nil. 
Das Sand Parbar, längs dem Nil, von den 
Irabern des Stammes Meyrefab bewohnt. An- 
hyeyee, nach Burkhardt am rechten Ufer bes Nil; 
Aeckheyre auf derfelben Seite, iſt nach Caillaud 
Hauptort. Man treibt hier anfehnlichen Handel, 
Das Sand der Schaykie, längs dem Mil. 
Bor der Invaſion Ismail Bafcha’s, war es 
eine militärifche Republik von drei der vornehm⸗ 
ken Neliks regiert: Schauß, Zibert und 
Omar; diefe hatten jeder drei Untergeordnete, 
weiße die Truppen anführten. Diefe Araber 
wurden ihren Nachbarn den Dongola, Halfai 
and Barbar fo furchtbar, daß fie einige Zeit 
über fe Gerrfchten. Die Schaytie fepten auch den 
Tgyptiern den heftigften Widerfland entgegen. 
Unter die vorzüglichhien Orte zählen wir: Ast- 
fi, eine Tleine Gtadt am linfen Nilufer, die 
mon als Hauptort betrachtet. Yannch auf dem 
teten Ufer, welchem Gaillaud vor feiner Zers 
Rötung 2000 @. zuiheilte. Aeravi, noch Heis 
ner, aber in dee Nachbarſchaft der impofanten 
Trümmer des Oſchebel Barkal, welche von 
Caillaud für die Mefle des alten Wapata be 
hadıtet werben, das nach Neroe's Ball lange 
Zeit die Hauptſtadt Nubiens war, und yon dem 
timifhen General Petronius zerflört wurde. 
Ran fcht noch zwei Byramidengruppen, 
die aber Meiner als bie eguotifhen, und wie 
—*F ler 7 in —* aber Tem⸗ 
ad 5 ferner großer 
ierfallener Tempel, welcher durch feine Ausdehe 


nung, feine große Zahl der Gäulen, ber Sphinx⸗ 
reihen, Altaͤre aus Granit mit ben fchönften 
Meifeleien bedeckt und burch ben großen hypo⸗ 
Rylen Saal, den ſchoͤnſten Denkmaͤlern Nieder⸗ 
Athiopiens angereiht werden muß. Das Typ ho⸗ 
nium, in des Berges Mitte, iſt der fhönfkte noch 
vorhandene Überreſt diefer großartigen Trums 
mer, welche Waddington, ber fie zuerſt beſuch⸗ 
te, für älter als die egyptiſchen hält. Muri iR 
ein elender Ort auf ber linken Seite des Nil, 
aber bemerkenswerth wegen feiner großen Bys 
samiben, bie zierlicher, aber viel Heiner als bie 
egnkiigen ſind. Die Pferde der Schaykie find 
bie edelften aller arabiichen Racen. 

Das Fand der Pongelay länge dem Nile. 
Bis 181& war diefes Land den Schayfie tribus 
tär, von denen fie durch bie Mamelulen, bie 
aus Egypten entronnen waren, befreit wurben, 
bis auch biefe wieder durch Ibrahim Paſcha 1830 
vertrieben wurben. Dongolab, welches im Mits 
telalter bie größe Macht Nubiens war, iR laum 
mehr zu erlennen, fo fehr hat es au Ausdeh⸗ 
nung, Fruchtbarkeit und Bolfsmenge verloren, 
Seit 60 Jahren durch die Schaykie unterbrädt, 
wanderte ein großer Theil in das benachbarte 
Barbar, Schendy, bis Korbofan und Dars Fur, 
aus. Die merkwuͤrdigſten Orte find: Marahap 
ober Weu-Pongolah, ein großes Dorf am linken 
Ufer des Nil, vor nicht gar lange von den Mas 
melufen, die AltsDongolah verlaffen hatten, ers 
baut. Caillaud betrachtet es als den anfehnliche 
fen Ort in ganz Dongolah, und Rüppell fügt 
bei, daß es die Reſidenz bes türkifchen Kom⸗ 
manbanten fei, ber feıne Gerichtsbarkeit vom 
Wadi⸗Halfa bis Wadi⸗Gammer ausbehnt. Pon- 
gola) oder Alt-Pongelay (Dongolab>Aguz) 
auf dem rechten Nilufer, die größte bevältertfte 
und reichte Stadt Nubiens im Mittelalter, if 

egenwärtig zu einem Dorfe von kaum 800 8, 
Beraßgefan en. Die Infel Argo, bemertenswerth 
burch ihre Fruchtbarkeit, befonbers aber wegen 
der Trümmer aus dem Alterthume und zwei 
tolofjaler Standbilder, welche Waddington wies 
der auffaud. 

Das Sand der Mahas längs dem Nile. Cy⸗ 
narch , ein elendes Dorf auf dem rechten Nil 
ufer, ift der Hauptort; man fieht hier die Trüms 
mer mebrer foptifcher Kirchen. Seſcho und Gu- 
rien- GCava find elende Neſter auf dem linten 
Aılufer, die nur ben Ruinen ihrer alten Tem⸗ 
pel die Erwähnung verdanken. Wabbdington bes 
nennt eine biefer Tempelruinen Soleb, wegen 
eines benachbarten Gehoͤftes diefes Namens, es 
iR einer der größten und wegen feiner Schöns 
Er merfwürbigften Reſte bes Alterthums; ber 

uftand biefer Trümmer erinnerte ihn an bie, 
welche ex zu Segefle, Bhigale und Sunium fah. 

Das Hand dee Sokkot längs dem Mile. 
Amarah , am rechten Rilufer, if der merlwür⸗ 
digſte Ort; man flieht hier Meile eines egypti⸗ 
fhen Tempels. Auf der Iufel Days hatte ſich 
eine Kleine ariſtokratiſche Republik gebildet, die 
aber, weil fie fich weigerte, dem Bicelönig Tri 
but zu bezahlen, 1888 durch die Truppen des⸗ 
felben ſamt dem Sehloſſe gefchleift wurde. 


oe 
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Wari- el- Hadſchar (Wadi Heißt Thal), 
längs dem Nil, if ein dürres und beinahe wüs 
Res Land. Semmeh if ein elendes Dorf, nur 
merkwürdig durch den egyptifchen Tempel, wel 
cher am gegenüberliegenden Ufer fi vorfindet. 

Das Sand ver Barabras (Kenus), auch 
gewöhnlih Unternubien genannt, dehnt ſich 
längs dem Mil zwifchen der zweiten Katarakte, 
Wadi⸗Halfa und der erſten bei Syene oder Afs 
fuan Hin. Pör, auf dem rechten Nilufer, ift ein 
Heiner Burgfleden mit etwa 8200 Häufern,, des 
ren Bewohner meift türlifchen Urfprunge find; 
Richardſon gibt ihm 1817 3000 @.; man bes 
trachtet ihn auch als Hauptort Niedernubiens, 
ober des ottumanifchen Nubiens. In der Umge⸗ 

end befinden fich viele Trümmer eines in den 
—* gehauenen egyptiſchen Tempels, deſſen Er⸗ 
bauung Champollion dem Seſoſtris zuſchreibt. 
Folgende Ortſchaften, obwohl nur elende Weiler, 
And durch Trümmer alter Gebaͤude und ihre als 
ten eguptiigen Tempel mertmärbig. 
adi⸗Helſa, ein Dorf, merlwürbig durch 


den Nilfall I feiner Nachbarſchaft. Schon 


mehre nenere Reiſende haben die außerorbents 
liche ng alter und neuer Geographen 
in der Höhe dieſes Falles gerügt, der doch nur 
einige Fuß Höhe Hat. Man ſieht Hier auch bie 
Trämmer dreier egyptiſcher Tempel, in deren 
einem Ehampollion Säulen auffand, welche als 
Urfprung der griechiichen Gäulenorbnungen bes 
trachtet werden. 

Abufembul. Bei biefem elenden Weiler bes 
finden Ach die prachtvollſten Tempelhöblen in 
ganz Nubien, und befchrieben in neuerer Zeit 
durch Drovetti, Burkhardt, Belzoni, Richard: 
fon, Proleſch, Nifaud, Gau, Ghampollion, 
Rofellini und andere Meifende. Der Tempel 
der Athor, durch die Gemahlin des Gefoftris 
geweiht, iſt der kleinſte; ex iſt nach außen mit 
einer Bagade geſchmückt, an der fih 6 Kolofie 
von 35 Fuß Höhe, aus dem Wels felbft gehauen, 
und von prachtvoller Arbeit befinden. Diefer 
Tempel {ft mit Halbbildern gefhmüdt, beren 
mehre fehr intereffant find. Der große Tempel, 


ein Werk des Sefoftris, iſt von anderer Bauart, 


eine unermeßliche Aushöhlung, deren Mrbeit, 
die fie getoftet haben muß, die Phantafle übers 
flügelt. Der Sand der Wüfle, welchen die Wins 
de hieher tragen, hat fih vor dem Cingange 
biefes prächtigen Denkmals fo angehäuft, daß 
man allezeit, fo oft man hinein will, genöthigt 
iR, ihn aufs Neue aufzuräumen. Die Fagade 
iR mit & ſitzenden Kolofien von 61 Fuß Höhe 
gefchmückt, welche ben großen Rhamſes ober 
Seſoſtris vorftellen. Der erſte Saal des Innern 
iR durch Pfeiler geftüpt, an deren jeden 30 Fuß 
hohe Standbilder des Sefoftris gelehnt find. An 
den Wänden befindet fich eine lange Reihe von 
Bildwerten in balb erhobner Arbeit, die fidh 
auf die Groberungen ber Pharaone in Afrika ber 
ziehen ; jenes Bilbwerk, welches ben Triumph 
von Gruppen gefangener Nubier, Neger u. f. w. 
in natürlicher Größe vorflellt, find von ber ſchoͤn⸗ 
ſten Kompofition. Die andern 16 Säle find mit 
zeligiöfen Halbbildern überreich geſchmuͤckt, und 


Kellen bie merkwürbigken Ginzelnbelten ver. 
Die Farben, welche zu diefen Bildern verwen 
det wurden, ſcheinen ihren urfprünglichen Glan; 
bewahrt zu haben. Diefer Tempel endigt in ei- 
nem Sankttuarium , in befien runde ſich vier 
fibende Figuren in mehr ale Lebensgröße von 
fehe ſchoͤner Arbeit befinden. 


Ibrim, welches das Premnis bes Stra⸗ 
bo zu fein fcheint, jept ein elender Ort mit 
einer @itadelle in Trümmern. Man flieht Hier 4 
Speos oder Aushöhlungen in den Fels, melde 
man nicht für Grabhöhlen nehmen maß, und 
bie dem höchften Alterthume angehören ; bie äl- 
tefte gehört nach Champollion in die Regierung 
Thutmofie I. , bie jüngfte in die bes großen Se: 
foftris. Amada , wo ſich ein in Sand begrabe: 
ner Tempel befindet, der durch die Schönheit 
feiner Skulpturen der fhönften Zeit egyptiſcher 
Kunft angehört, Ehampollion betrachtet bie & 
Säulen diefes von Thutmofis III. oder Möris 
gefifteten Tempels ale ben Typus ber borifchen 

tbnung ber Griechen. 


Saboa, ein von ben Hanbelsarabern bes 
Stammes Aleykat bewohntes Dorf. Man ficht 
bier eine große Halbhöhle (Hemiſpeos), d. h. 
ein Gebaͤude, halb in Felſen gehauen, halb 
aus gehauenen Steinen errichtet. Champollion 
betrachtet es als das fchlechtefle Gebäude aus 
der Epoche des Sefoftris; ju ihm führt eine 
Allee aus Sphinren mit Koloſſen untermildt; 
der größte Theil derfelben, wie auch des Tem 
pels, ift im Sand begraben. Maharaga mıt eis 
nem Tempel. Jake (das Pselcis der Alten), 
mit einem befonders durch feine mythologifchen 
Metfelarbeiten merkwürdigen Tempel. Kirfdyeh, 
mit einem Hemiſpeos aus den Zeiten Seſoſtris. 
Die ungeheure Arbeit des in den Felſen gehoͤhl⸗ 
ten Theiles, mit einer Art Umſicht, wahrſchein⸗ 
ich durch die Perfer unter Cambyſes zerftört. 
Der große Saal wird von fechs Pfeilern geftüht, 
an welche ſich eben fo viele Kolofle von barba- 
rifcher Arbeit lehnen, die mit den fchönen Mer 
felarbeiten der Wände feltfam kontraſtiren. 


Pandur, mit einem unvollendeten Tem 
pelchen aus ben Zeiten ber Augufle. Im Ange 
fihte von Dandur haben Ehampollion und Rofs 
felini ein Echo entdedt, welches mit lauter 
Stimme bis eilf Sylben deutlich wiedergibt. 


Aelabſche (Talmis der Alten) iſt von Affu 
an bis Dör das größte Dorf, obwohl es faum 
200 Familien zählt; es liegt beinahe unterm 
Wendekreis. Seinen großen Tempel betrachtete 
Burkhardt als einen ber koſtbarſten Lberreie 
des Alterthums Egyptens, welcher jedoch nie 
vollendet wurbe; unter Auguſt, Galigula und 
Trajan erbaut, diente er fpäter zur chriſtlichen 
Kirche. Champollion findet in den Bilbwerfen 
einen barbarifchen Geſchmack. Gleich daneben 
liegt das intereſſante DentmalBayt:Wally, 
eine Höhle, hochſt merkwürdig durch bie halb⸗ 
erhobenen gefchichtlichen Meifelarbeiten, bie fie 
im hoͤchſten Style ſchmucken. Caffeh, Kartafı 
Pinupüt, find Heine durch ihre alten Tempel be 
merkenswerthe Dörfer. 
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gehören fcheinen, find furchtbare Räuber, die 
bei Nachbarſtaͤmmen ſtehlen und rauben. Dfches 
bel⸗Dyab ober Pahaby (Gol dberg) wurde 
einſt ausgebeutet, aber noch nicht erfchöpft. 

Suakim, von welchem ein Theil auf einer 
Infel, der Reſt auf dem Feftlande liegt; biefer 
Plag am rothen Meere ift der lebhafteſte Haus 
beisplag der Nilgegend und der größte Sklaven⸗ 
markt. Burkhardt erhebt feine Bevoͤlkerung anf 
8000 Seelen, meiſt Araber und Hadereb, ein 
Stamm der Bifcharier. Diefe Stabt wirb von 
einem Emir regiert, der vormals nur dem Ras 
men nad vom Paſcha von Dſchidda abhing, 
jept aber in der That dem Bicelönige von Egyp⸗ 
ten unterworfen ift. Der Hafen it der bee und 
befuchteite im rothen Meere. 

Pie Weltgegend. Diefer Theil iſt bei weis 
tem kleiner als der vorige und erſtreckt ſich weſt⸗ 
li vom Nil, folgende Länder umfaſſend: die Wüs 
fe von Bahinda, melde die Haffanyebs 
Araber durchſtreifen, deren bie meiſten hans 
deltreibend And, fo wie die Kababifch-Arar 
ber; und die Wüſte, welde das Weſtufer des 
Mil berührt, in deren Mitte die Dafe Selis 
meh liegt, durch Gteinfalzlager berühmt, bie 
von ben umliegenden Arabernomaden ausgebens 
tet werben. 








d. Unter dieferBenennung bes 
fafien wir allee Laud zwiſchen Atbarah, bem 
Ril und dem rothen Meere. Die großen Wüften 
am Nil und die zadigen Berge am rothen Mees 
re bebedden den größten Theil dieſer Abtheilung 
Aubiens, die nach allen Richtungen vun Nos 
maben durchzogen wirb, welche ber Troglo⸗ 
bitenfamilie (Höhlenbewohner) und dem großen 
Bolle der Araber angehören. Die wichtigſten 
Stämme unter den erſtern finb: bie eigentlich 
fogenannten Bifcharier, aufder Strede, wo 
Ode, ein elendes Dorf mit einem Hafen am 
tothen Meere, fi befindet; es ift ihr Haupt: 
markt. Die Hadendoſa, welde in dem frudhts 
baren Bezirfe Belad⸗el⸗Taka, und den Thä- 
lern der Berge Langay wohnen; viele derfels 
ben ind dem Ackerbaue zugethan. Gos- Ue- 
Mae am Atbarah wird ale ihr Hauptort bes 
trachtet. Rach Burkhardt findet man in den bes 
nachbarten Hügeln wichtige Denkmäler und alte 
Grabpöhlen, weldye von Familien diefes Stam⸗ 
mes bewohnt werden. Die Hammadah ober 
dammadeh, welde längs dem Atbarah woh⸗ 
zen, Atbaray am gleichnamigen Fluſſe, ik Haupt: 
ort diefe® Gebietes und hat etwa 100 Familien. 
Die Hallenkahs, weldhe man unter bie Aras 
ber zählt, aber der Troglobytenfamilie anzus 


Esypten. 


Dieſes Land, einft fo mächtig unter den Pharaonen, fo reich unter ven Ptoles 
mäern, und noch immer fo intereſſant in gefchichtlicher und archänlogifcher Beziehung, 
kam unfere Aufmerkſamkeit wohl für einige Augenblide fefleln. Es war Egypten, 
welcheßs als Mutter der Künfte und Wiſſenſchaften die Griechen lehrte, bie wieder 
die Romer unterrichteten, von denen wir felbft gelernt haben. Nachdem e8 durch mehr 
als ein Sahrtaufend als ruhmvolles Reich geglänzt, und unter Seſoſtris den größten 
Theil der alten Welt ſich unterworfen hatte, endete es dann allmälig ein Spielball 
der Berfer,, Römer, Araber und zulegt der Türken zu werben. Die Tyrannei und ihre 
Geißel, Hat ihm viel von feinem alten Ruhme geraubt, aber die Erinnerung an The⸗ 
ben, Memphis und Alexandrien, die Namen des See Mörid und des Labyrinthes 
der Boramiden und Obelisken ſchallen durch alle Jahrhunderte. Es geziemt uns hier 
ein wenig inne zu halten, und auf das Ende des vorigen Jahrhunderts zurüdzubliden, 
wo eine franzöfifche Armer in das alte Vaterland der Pharaonen eindrang, unter der 
rm Schug endlich die Gelehrten Europa’s in dem größten Prachtwerke die vollſtaͤn⸗ 
digen Abbildungen aller Monumente und Trümmer, welche diefe berühmte Gegend 
zierten, der gebildeten Welt vorlegen Eonnten ; und kaum find e8 ein paar Jahre, daß 
einem andern franzöflfchen Gelehrten es gelungen ift, mit feltfamen Scharffinne einen 
Theil der auf dieſen Dentmälern berührten Zeugniffe zu entziffern, und fo Gegen⸗ 
Rand und Bebeutung aufzubewahren. Ein zweiter Begenfland, welcher beinahe eben 
ſo fehr unfere Aufmerkſamkeit auf fich zieht, find die edelmüthigen Bemühungen des 
gegenwärtigen Baicha von Egypten Mohammeb- Ali, um diefer Gegend wenigſtens 
einen Theil ihres alten Glanzes wieder zu geben. 


Trot befländiger Unruhe und bes immers lig 90 junge Leute zu befferer Erziehung und 
wäßtenden Kampfes um feine @riflenz, wußte Ausbildung nach Frankreich ſandte. Diefe folls 


Defer außerordentliche Mann ein Talent in Bers 
waltung eines barbarifchen Bandes zu entwideln, 
dat billig die Bewunderung der Welt auf fi 
zieht, Pr fühlend, dag nur Erziehung 
das Beffere gründe, fing er bie Regene⸗ 
talion damit an, daß er von 1896 an allmäs 


tem fpäter dem Lande Kultur und Unterricht 
bringen. Außerdem gründete der Vicelönfg meh⸗ 
ze mathematifche und mebizinifche Schulen. Er 
unterhielt auf feine Koften nicht nur die Gchäs 
ler, fondern auch ihre Yamillen. Die erfte 
unter dem Namen Rabrsels Nin(Rame eines . 


— 


zwiſchen Kairo und dem Nil gelegenen Gebäus 
des) befannte © hu le lieferte feit 1836 die nach 
Frankreich gefandten jungen Beute, welche freilich 
ziemlich erwachfen , fchlecht vorbereitet und roh 
waren. Nach ihrer Rückkehr brachten fle als Leh⸗ 
zer ſowohl befiere Methoden, als auch Unterrichter 
mittel heim. 

Die medizinifhe Schule, mit einem 
Hofpital verbunden, iR eine ber größten, die es 
gist, und macht befonbers in der Ghirurgie [ehr 
große Fortichritte. Cie zählt bei 300 Zöglinge 
and befigt bereits eine große Anzahl von Gar 
vibuen, die fich fowohl durch wiſſenſchaftliche 
als praktiſche Kenntniffe auszeichnen. Diefe beis 
ben Antalten find zu Abusjabel, 18 Meilen 
nördlich von Kairo, und bilden zuſammen ein 
Bauzes, welches unter dem gefchidten Dr. Clot, 
einem franzöflfchen Arzte, blüht. 

@ine Tentralſchule, eine Art Univers 
tät, war vor dem Ausbruche des tuͤrliſchen 
Krieges in Vorſchlag, in ihr follten alle Wiſ⸗ 
enfaften und Kenntnifle, fowohl gelehrte ale 
nduftrielle, gelehrt werben. Diefer riefenhafte 
Entwurf enthielt den Plan einer polytechnifchen 
Schule, vereinigt mit Schulen verfchiedener Art, 
fet es für den äffentlichen Dienft und äffentliche 
Arbeiten, fei es für chemifche und mechaniiche Wiſ⸗ 
fenfchaften, ja felbR für Handel und Aderbau. 
Obwohl nun Egypten für fo weitfehende Pros 
jette noch nicht reif it, fo muß man doch bes 
Tennen, daß es einen großen Geiſt karakteri⸗ 
firt, wenn berfelbe fo große Koften für die eis 
ſtesbildung feines Landes zu opfern bereit if. 
Er het auch eine Druderei eingerichtet, 
Dampfmafhinen und Dampfſchiffe, Te 
legraphen und Gasbeleuchtung einges 
führt, fo wie manche noch halb Europa frembe 
Verbeſſerungen. Um biefe Verbeſſerungen eins 
zuführen, mußte er mit Glück und Schlauheit 
gegen die Hinderniffe Fämpfen, welche aus Fa⸗ 
natistıus und Unwiſſenheit enifprangen. 

Zu diefem Zwede mußte ber Paſcha bie 
Überlegenheit Europa's in Kunf und Wiſſen⸗ 
Pa —* machen, und die Wunder der⸗ 
elben vor bie erſtaunten Augen feines Volkes 
bringen; er mußte Kanäle öffnen und Straßen 
bauen, ben Boden ausbeuten und feine Bros 
dukte vermehren, und fein Volk mit den bes 
nachbarten Ländern in Verbindung bringen; 
ferner mußte er eine ſtarke Armee ſchaffen, um 
feine Grenzen zu Lande und zu Waſſer verthei« 
digen zu können, bie —*& aus dem Schlafe 
wecken, um den Reichthum des Nilthals fließen 
zu machen. Um dieſes zu erreichen, mußte er 
die Oppoſition der fanatiſchen Ulemas erdrücken, 
fo wie den Widerſtand der Osmanlis und ber 
Mamelulen. Er volibrachte diefes alles, unb 
noch Groͤßeres! Wenn aber das Monopol, wels 
ges man fo fehr tabelt, ein Flecken feiner Res 
gierung iR: fo Hat berfelbe Akt, ben man als 
tyrannifih und den Handel und Ackerbau laͤh⸗ 
mend nennt, ihm die Mittel verfchafft, feine 
tofpiellgen Unternehmungen auszuführen ; burch 
diefes Deittel hat feine Armee fo gut unterflügt 
werben koͤnnen, um Arabien Obernubien und 
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die benachbarten Gegenden Libyens zu underwer⸗ 
fen , die feit undenklicden Zeiten der Kultur und 
Givilifation fo feindfeligen Bebuinen zu bändi- 

en. Er hat ferner Mittel gefunden, feine Racht 
—* in den Augen Curopa's und ſeiner Feinde 
achtungswerth zu machen und den egyyptiſchen 
Namen ruhmvoll durch die Erde zu fragen; 
ngleich bat er die Einkünfte verbreifacht und 
—* Lande nene Kulturzweige geſchenkt, 
deren Werth erſt die Rachwelt würdigen und 
entſcheiden wird, ob er unter Peter dem 
Großen ſteht. Kaum hat Egypten ſeinen ver⸗ 
beſſerten Zuſtand um dieſen Preis zu theuer 
erkauft. 

Eine Berwanblung einfacher Gebraͤuche des 
gemeinen Lebens wirb gewöhnlich als eine ſehr 
unwichtige Sache betrachtet; indeſſen if die Ders 
nachläfligung folder Gebräuche befonders im 
Driente von ungemeiner Bedeutung. Wenn 

. 8. die orientaliiche Tracht, die Pfeife, ber 

rt, der Turban hier ihr Anfehen verlieren, fo 

iſt diefes eine orientalifche Revolution ; und dies 
it e6, was man in Egypten, befonders in ber 
Armee bemerkt. Kein Menſch ärgert ſich daſelbũ 
mehr über dieſen Mechfel, felbR die nicht, welche 
ihn mißbilligen. Die Weite der Kleidung hat 
ſich bedeutend verengert, man begnügt fi mit 
bem Tarbufch das Haupt zu bebeden, oder 
einer tiefen Kappe; eine große Anzahl Menfchen, 
felbRt außerhalb der Armee, rafiren fich das Kinn. 

Die Provinzen find in Kantone, Bezir⸗ 
fe und Unterbezirke getheilt. Provinzial⸗ 
verſammlungen find eingerichtet, und Abs 
georhnete aus allen Provinzen, mehr denn 180 
an der Zahl, wurden in ber Hauptfladt verſam⸗ 
melt; etwa 30 Offiziere und Beamte, der ge 
genwärtigen Regierung angehörend, machten 
einen Theil diefer Berfammlung aus. Diefe Ber 
fammlung fand 1839 im Auguſt zu Kasısel- An 
tm PBallafte Ibrahim Paſcha's und in feiner Ge 
genwart Statt und hier berieth man ſich über 
bie innern Angelegenheiten Egyptens. 

Die Berfammlung befand erſtens aus den 
Miniſtern und Ulemas, dem Direktor der ver 
ſchiedenen Fabriken, und einigen ausgezeichneten 
Geſchaͤftsmaͤnnern, in allem 38 Perfonen, uns 
ter denen ſich auch Abbas⸗Paſcha, der jüngke 
Sohn des Vicekönige, Ahmet: Pafcha, Sohn des 


Taher⸗Paſcha, und Mohammed-Bey, Eidam bes 


Vicekönigs, ale Glieder des Divans, ohne bes 
fondere Auszeichnung befanden. Zweitens bie 
Mamurs (vormals Nafirs und Kafchefs der Dis 
ſtrikte) au Zahl 38. Drittens 98 Scheikh⸗el⸗Be⸗ 
led, oder Häuptlinge der Dörfer, in der Cigen⸗ 
ſchaft von Kantongefandten. 

Ibrahim machte ihnen nun befannt, daß 
fein Bater, um Ordnung in die Geſchäfté⸗ und 
Gerichtöverwaltuug zu bringen, ſich über den 
Zuſtand der Provinzen habe Licht verfchaffen wols 
len, und daß er zu dem Ende die Gouverneurs 
ber Provinzen und bie vorzuͤglichſten Sheikh⸗el⸗ 
Beled berufen, um ſich mit ihnen zu berathen 
und von ihnen Notizen zu fammeln, um fobann 
mittelſt berfelben Egypten fo glücklich als moͤg⸗ 
lich zu machen. 
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Der Bicelönig unterbreitet dieſer Verſamm⸗ 
lung alle Arten von Beichäften. Die Sitzungen 
An) öffentlich. Ohne eigentlich ein Landtag zu 
fein, iR diefe Berfammlung doch mehr als ein 
Gtaatörath. Jeder nimmt nach ber Reihe das 
Bort und fpricht frei. Die Stimmen werben ges 
fammelt, und die Beichlüffe nach ver Mehrheit 
gefaßt. Man verhandelt hier bie allgemeinen Rer 
giermgegeichäfte, die Abgaben und Inſtandhal⸗ 
tung der Kanäle und Daͤmme. Man richtet auch 
Veſchwerden und Klagen hieher, und es wird, 
wenn ſie gegründet, Hecht verfchafft. Es befins 
det ih auch in jeder Provinz eine ſolche Ver⸗ 
fammlung, beftebend aus bem Mamur und den 
Eheitgesel-Beled. Die Geſchaͤfte, mit denen ſich 
diefe Stellen in ihren Berathungen m befaſſen 
haben, find geordnet. Jedem Sheikh, ſowohl 
in den Provinzen, als in Alt⸗Kairo, ſind Deko⸗ 
rationen bewilligt. 

Es wurde auch ein Straffober einge⸗ 
führt, welcher die Schuldigen zum Tode, zur 
Iwangsarbeit anf Lebenslang oder auf gewiſſe 
Jeit perurtheilt. Die Bouverneure, Direktoren, 
Juſpeltoren bis zum legten Beamten herab, wenn 
verflagt und der Bebrüdung überwiefen, werben 
eingeiperrt, nachdem fie Erſatz geleiftet haben. 
Beun die genannten Agenten Selber ober ans 
deres der Regierung gehöriges Cigenthum uns 
terichlagen, kommen de auf ein Jahr auf bie 
Baleerenach Alerandrien. Falſchmünzer und Mörs 
erwerben auf Lebenslang, oder eine dem Ders 
brechen angemefiene Zeit auf die Galeeren ver: 
urtgeilt; wenn jedoch der Anflläger die Straf 
barfeit des Beklagten innerhalb einer Friſt von 
fünf Tarem nicht beweifen kann, jo wirb ber Bes 
Hagte gegen Kaution in Freiheit gefept. Wird 
jedoch derfelbe Beklagte nach einiger Beit des⸗ 
felben Vergehens wegen aufs Neue verfolgt, und 
feine Strafbarkeit wird wirflich erwiefen, fo uns 
terliegen die, welche ſich mit der Buͤrgſchaft bes 
faßft haben, einem Jahr Baleerenftrafe. Diefes 
Geſetz wird in allen Provinzen verdffentlicht und 
Befehl zur Ausführung ertheilt. Hieraus ergibt 
ih, daß Die Todesſtrafe felbR für Meuchelmorb 
und Falſchmünzerei abgeichafft if. Diefe Stras 
fen fönnen nur im vollen Diwan, vor welchem fid 
ber Beklagte vertheidigen darf, verhängt werben. 

Man hat auch den Werth des Geldes, wels 
der durch die Wechsler, gewöhnlich Juden, fo 
oft verändert wurde, für immer feitgelegt. Mehre, 
welche willfürlih Diefen Werth erhöhten, wur: 
den beſtraft, und ein Tariff veröffentlicht. 

Man hat eine ſtatiſt iſche Überficht des 
Irfenals von Alerandrien verfertigt. Dies 
Arſenal belebt feit mehren Jahren, aber 1829 
wurde feine Geſtalt verändert, und auf den Buß 
des franzöflfchen Arſenals geftellt. Dies neue 
Atſenal wurde unter der Leitung bes franzoͤſiſchen 
Jagenienr Gerifl gebaut. Die Zahl der dabei 
verwendeten Arbeiter und Werkleute war 890 
3immerleute , 460 verichiebene Handwerker, 95 
Etmiede, 145 Seiler, in allem 1697 wit Gin 
ſchlaß der Vorgefegten. Alle diefe Werkleute find 
in ein Regiment gebracht. Man bezahlt täglich 
Angefellte, die Europaͤer wit eingefchloffen. 


Die Berbreitung guter Methoden 
bes Anbaues wurde angeurtnet. Funfhunders 
Gärtner aus Griechenland und andern Gegen 
ben wurden theils zu Kairo, theils in ben Bros 
vinzen angeſteilt. Man fendet Waaren nad) Ges 
naar, um von da Holz, welches Egypten mans 
gelt, einzutaufchen, und man baut an Ort und 
Stelle Schiffe zur Befahrung des Nil. Der Bals 
laſt des Bicek.nige in Scyubra wird mit us 
beleuchtet. Die Ausbeutung des Natron oder Ges 
* und Fabelten (oben a aboulnen und 

pinufabrifen fahren fort, e roße 
tigkeit zu entwickeln. 8 ’ de Tos⸗ 

Die alte Weiſe bes Rechnungswefens wurbe 
teformirt und bie Doppelte Buchhaltung 
wurde, nachdem man bie Rechnungsbeanten in 
ben Stand gefepi hatte, fie zu führen, in ganz 
Egypten eingeführt. Die Finanzſtellen, bie das 
hin von Ausländern begleitet, werden an Ginges 
borne von jeber Gefte vergeben. In der Gil 
belle wurde ein großes Gebäude zum Archiv für 
bie Regifter und das öffentliche Rechnungsmwefen 
erbaut. Es it audy eine Kame ralſchule von 
handen, aus ber alle Präfelien und Nnterpräs 
feften genommen werben. Sie flieht unter einem 
Direktor, der den Unterricht in der Provinziale 
verwaltung ertheilt, und einen Sheilh⸗el⸗Beleb, 
ber den praftifhen Aderbau und landwirthſchaft⸗ 
liche Statiſtif ber Propiazen su Ichten hat. .. ' 

DieBychdrudereizuQulaf, einer Stabt, 
vie beinahe mit Kairo zufammenhängt, hat fchon 
eine große Zahl wiffenfchaftlicher Werke, und türs 
kiſche, arabiſche und perfifche Bücher geliefert. Ge 
werben hier egyptiſche Arbelter derwendei. Neue 
Bücher, Die auf Literatur, Medizin, Taktik and 
verfehiebene Künfte Bezug haben, find aus dem 
Frau zöfiſchen überfopt worden. Diefe Bucdeus 
derei wurde eine Zeitlang von Don Raphael ges 
leitet, welcher während der franzoflichen Offupas 
tion der In Egypten gegründeten orientallfen 
Diuderel vorſtand; fie if jetzt in gioher This 
tigkeit, wud ein Überfeger und ein @ichos 
graph, in Paris gebildet, wollen ſich Hier feits 


etzen. 

Im Jahr 1816.war ine Vorſchlag, em Ta g⸗ 
blatt in drei Kolumnen für die franzöflige, 
arabifche und türfifhe Sprache au griimsen, und 
ſchon in ben Zeiten der franzöiifchen Eepedition 
hatte man außer dem Coursier de ’Exypte 
für die Armee, den Tamby& (Avortisse- 
ment), weicher arabifch und frauzoſiſch erſchei⸗ 
nen follte, im Vorſchlag. Endlich erichien 1828 
in Bulaf ein arabiſch und rürfifch gedrudtes J ur⸗ 
nal unter dem Titel: Breigniilein Cgyp⸗ 
ten. Türkiſch if die Sprache der Regierung, 
Auf dem Vitel befindet fih eine Pyramide ut 
einer Balme und der aufgehenden Smwrs sin 
wohlgewähltes Sinnbild für die Morgend:he 
egypriſcher Kultur ; die. Temperatur.in Katro ift 
anigezeihnet mit Bemerkung des Tags amd Her 
Stunde ber Beobachtung. Seit 1830 if dies 
Tagblatt ſehr erweitert und der. Jılyalt um Die 
Sölite vermehrt. Dan rüdt hier auswärtige Rach⸗ 
richten ein. Man veröffentluht. vie Wresfe Der 
Baar, wolche aus allen Sıaten des Groß⸗ 
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herrn ın Alerandrien anlangen. Man publicirt 
auch die Bererpuungen und Entfcheidungen, dann 
alle Creigniſſe im Hufen, die D. fam.nte über die 
Ausiübrung öffentlicher Arteiten, den Bau ber 
Echiffe, und fowohl einheimiſche ale auswärtige 
Reuigfeiten. 

Unter die Probufte, mit welchen ber Bas 
fha Egypten bereichert hat, nimmt die Baums 
wılle mit dem langen Stapel den erften Plat 
ein, fie wird an der Etelle der frübern von ges 
ringer Qualität jept allgemein gepflegt. Auf 
Yen Blirkten vun Liverpool und Marfeille hat die 
egyntifche Baumwolle höhern Brei, ale die von 
Georgien und Biralnien, In den legten Jahren 
erzeugte Egypten 283 000 Ballen Baumwolle; 
und würde ohne Schwierigkeit dad Doppelte hers 
yorhringen können. Indigo, Gochenille und Geis 
de werben mit demielben Erfolge Fultivirt. In 
derfelben Zeit wurden Dämme erhöht, Straßen 
gebaut, Kanäle gegraben und geregelt, und troh 
mancher Untälle iR das Land im Gedeihen begriffen. 

(Die neueſten Ereigniſſe haben die Lage 
Egyptens und feines Beherrſchers ganz veräns 
dert. Der Paſcha verlor alle Länder, die er nach 
un» nach erobert hatte, und welche ex uffenbar 
zum Bellen Egyptens ausbeutete. Er iſt nun auf 
Byypten befcgräntt, Diefes aber an feine Fami⸗ 


Afrika 


lie erblich gefnüyft. Die Eicherheit feiner gegen 
wärtigen Gtellung, wenn es ihm gelingt, ſich 
aus den Wirren herauszuwinden, wird von dem 
großen Wanne, der, was man audy fügen mag, 
feit den Bharaunen der erfte Beherrſcher Bay 
tens it, welcher fi derfelben würdig anreiht, 
Zeit gönnen fein Land im Innern zu ordnen, 
und einen Theil der Pläne auszuführen, die feis 
ne gewiß edle Scele bewegen. Solche Männer 
Reben auf einer jr hoben Stufe, ale daß bie 
Gegenwart ein richtiges Urtheil fällen koͤnnte. 
Sie gehören den Geiſtern an, welche bie Bor 
fehung zu fenten ſcheint, wenn fie ein Land oder 
Volk in die Bahn des natürlichen Fortſchrittes 
leiten will. Der Bafcha, deſſen Demüthigung, 
geftehen wir es nur, blos der Biferfucht Eures 
pa’6 gelang ‚ gehört der ernſten Geſchichte an, 
bie gewiß fein böfes Urtheil über ihn füllen wird. 
Egypiens Echidial hängt aber gar fehr von ver 
längern ober kürzern Friſt ab, welche die Bors 
fehung dem greifen Beherrfcher ſchenkt, der von 
einem Stalljungen zu Cavalla bie auf den Thron 
eines Gefodtris ſich emporſchwang! Anmerf.d. U.) 

Wir geben zum Schluſſe diefer Betrachtuns 
gen eine fatinifche Überficht der adminintrativen 
Sintheiluug des Landes und der Davon abhaͤn⸗ 
gigen Gebiete. 


Überficht der Befigungen des Vicekönigs , nach der adminiſtrativen Eintheilung 
bis zum Jahre 1829. 


Untere@gypten. 
Kairo 


Sub . . - .. 


rab, Sue. 


Eoypten im engeren Sinne. 

Kairo (Mafr), Elkahira, die flegreiche; Bulak, Alt⸗Kairo, Tor 
N 

Keliubieh, Schubra, El⸗Kanka, Abusfabel, SchybinselsKanater, 


Mataryeh, Atıyb. 


Pelbr⸗ so. . 0... 060 3 e l b Y 6 
Sau - -» -» . . —. 
Klı - Kammer . . . 


Schybeh, Telbafa, Hehydeh. 
. Mit⸗Kammer. 


. Damiette, Menzaleh, Fareskur, San, Tanis, Tyneh, El⸗Ariſch. 
. Mehalleh⸗el⸗Kebir, Semenut, Abuſir, Bahbeyt, Kumſalat. 


Negyleh, Terraneh, Om⸗Dynar, Wardan. 


MAanſura...... Manſura, Tmay⸗el⸗Emdid. 
Pamiette....... 

Sachellch-el- Acbir . 

Cent -. . © 02. . Zantap, Zefti. 

Al - . 0 0. Melig, SchybinselsKum. 
Bf... 0. Menuff. 

Ah . . 2 2... 

Suay . 8 0. . 


Pamanlur . . 
Aurandiie . . 


Mittel» und Dber-Egypten. 
Pia - » 2... 


. Fuah, Raſchid oder Rofette, Deyrut, Berenbal, Sa⸗el⸗Hadſchar. 
. Damanhur, Ramanyeh, Kurat. 
.. Alexandria (Jekenderijeh), Abukir (Canopus) , El⸗Kheyt. 


Oſchiſeh, Bedreſchen, Myt⸗Rahineh (Memphis, Pyramiden), 


Sallara, Daſchur, Abuſyr. 


. Atfyeh 
Benisf 
ut, Ahnas. 


uef, Buſch, Feſchn, Abu⸗Dſchirdſcheh, Beneſeh, Samal⸗ 


Medinet⸗el⸗Fayum, Begyg. 
Minieh⸗ebn⸗Khafim, MelaviselsArifch, Bentihaſſan, Scheyl⸗ 


Abadeh, El⸗Tell, Darut⸗el⸗Scherif, Aſchmuneyn. 


Monfalut, ElKuſieh, Sanabn. 
Schint, Abutig, Eadfeh, Tahtah. 
. Dſchirdſcheh, Menchyet⸗el⸗Nede, Hu, Akhmym, Kan, Radfu⸗ 


neh (Abydon), Denderah (Teniyria). 
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din... 2.2... Käne, Kus, Keft, Erment, Karnak, Luxor, Gurnah, Medinets 
Abu (Thebae), Kofeir. , 
UM. . > 2 22. Esne, Edfu, Afluan (Eyene), KumsOmbu, El⸗Kab, El⸗Sag 


(Elephantine), El⸗Heif (Philae) , Selſelleh. 


Politiſch abhängige Bebicte. 


Ofschit. -. » . . Außer Suez und Kofeir Hangen von ben Nazirfchaften Kairo und 
äne noch die weitläufigen Wüſten ab, welche von arabifchen 

und troglodytiichen Wanderflämmen durchzogen werden. Bere⸗ 
nice ift ein im Altertyume berühmter Hafen; der Berg Zabarah. 

Wwischit . . .- - - Die Dafe von Kargeh (die große, oder bie von Theben), die Dafen: 
Dakhel, Farrafreh, ıdie Heine Dafe und die von Siwah (Amo-. 
nium) ‚die Natronfeen. 

Unien -. » > 2 +» Dir, Abufambul, Wadi⸗Halfa, Dongola, Korti, Merame, Damer, 
Schendy, Senaar, Guafım und andere oben angeführte Orter 

If . . .» . . Dbelr. 

Abyfinin . -». - . . Mafivwah. 

Atabien..... Mekka, Dſchidda im Großſcherifat Mekka; Akaba im Reinigen: 
Arabien; Derrejeh in Nedſched. (Siehe S. 37, 58 und 62.) 


Es folgen nun die merkwürdigſten Städte und Ortſchaften des eigentlichen Egypten. 

Saite, Maſr, von El-Kahira, der Mars, die Siegreiche. Diefe große 
Stadt, zugleich Hauptſtadt Egyptens, Liegt auf einer fandigen Ebene, etwa 200 Toi⸗ 
fen vom rechten Ufer des Nil, am Buße bes Höhenzuges Mokattam. Die Straßen 
find geihlängelt, ungepflaftert und mitunter fo enge, daß die Balkone der entgegen« 
geſegten Häuſer fich beinahe berühren. Diele diefer Straßen , beſonders die, wo die 
Kauſbuden fich befinden, find bedeckt, um fie gegen bie Strahlen der Sonne zu fchü- 
pen. Biele endigen in Sackgäßchen; und wenigſtens alle vorzüglidhen Straßen find 
mit einem Thore verfehen, dad während der Nacht, und fo oft ed den Bewohnern ges 
fällt, geſchloſſen wird. Kairo’ wird in 16 vorzügliche und im Ganzen in 58 Quartiere 
getbeilt, welche Harah heißen. Viele andere find von den Nationen, von denen fie 
bewohnt werden, benannt; wie dag Juden», Ropten-, Griechen⸗ und Franken⸗ 
oder Europäerquartier. Bier Bläge, KRarameydan, Rumileh, Birketsel- 
fil und Eabekie, find von einer fehr großen Ausdehnung. Die beiden letztern find 
bei hohem Nile überſchwemmt, und werben alddann mit Kähnen befahren. Beſonders 
bietet der Ießtere im September, wenn der höchfte Nilftand gefeiert wird, und ihn 
Huminirte Barken nach allen Richtungen durdfreuzen, ein impofantes Echaufpiel 
var. Die Häufer find, wie überall in Egypten, und zwar feit den Älteflen Zeiten, 
aus Lehm oder Backſteinen ſehr fchlecht gebaut. Der größte Theil hat zwei, auch vrei 
Stodmerke ; fie werden 6108 durch die Fenſter des Hofraumes erleuchtet, find auf die 
Etraße zu vergittert und bieten den Anblid europäifcher Gefängniffe dar. Die Woh⸗ 
nungen der Bey's, Kaſchefs, Scheifh& oder Dberpriefter, Agas, Walys, 
Kadis und anderer Regierungsbeamten unterfcheiden fi) von den Brivarhäufern 
auf den erften Anblick durch ihre beſſere Bauart, Zierlichkeit und Größe. Das untere 
Stockwerk befleht aus Quadern und jede Rage iſt entmeber roth oder grün bemalt. An 
jedem Stockwerke bemerkt man bervorfpringende Balkone, alle fehr zierlich mit fünfle 
liher Drechölerarbeit und Echnigwerf vergittert. Beinahe alle haben im Erdgeſchoſſe 
einen großen offenen, nach dem ‚Hofe zu fehenden Eaal, barinnen der Haudherr Bes 
ſuche annimmt, und von dem aus er alle, welche in das Hauß treten, erblidt,' er 
heißt Mandar. Ein anderes Gemach zu ebener Erde bat die Form T, iſt mit Mars 
mor gepflaftert , in der Mitte mit einem Springbrunnen geziert und ringeum mit Die 
wanen verjeken. Das Badezimmer, fchone Gärten und wohlunterhaltene Stallungen 
nehmen den Reſt des Haujes ein. Die Magazine ſowohl innerhalb als außerhalb find 
ſeht einfach und Haben nichts Ausgezeichnete in der Anlage. Weiber fieht man nie in 
denſelben. Etwa 1900 Kaffeehäufer find vorhanden; es find einfache mit Matten be» 
legte und mit Gigbänfen ringsum verfehene Säle. Man erhält hier außer vem Ges. 
tränfe, wornach fie fich nennen, Feine Erfriſchung. u⸗ 
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Die vielen Moſcheen, von denen eine prächtiger als die andere ift, und welche 
mit Arabesten im beften Befchmade, und herrlich erbauten Minareten geſchmückt fin, 
geben der Stadt dur ihre impofante Pracht ein herrliches Anſehen. Unter diefen 
Tempeln zeichnen fidh befonder& vier, fowohl durch ihre Größe, als auch ihre eile 
Bauart aus. Die Moſchee von Tulun iſt ein weitläuflger Bau aus dem neunten 
Jahrhunderte, welches man als das fchönfte Denkmal Egyptens aus der Zeit der 
Araber beirachtet. Obwohl unter der Türkenherrſchaft zur Hälfte verfallen, bewun⸗ 
dert man doch an ihr Die Reinheit der Meiſeleien und die Schönheit der Bogen und 
Gäulengänge ; die Moſchee El⸗Hakim ik dur Alter, Ausvehnung und Verzie⸗ 
sung bemerkenswerth. Cl⸗Aſchar, au Lub⸗el⸗Ozab, befieht aus einer praͤch⸗ 
tigen Kuppel, umgeben mit einer Unzahl von Gemädhern und Höfen, beflimmt bie 
Pilger auf ihrer Mekkafahrt hier aufzunehmen und zu beherbergen. Mit diefer Stif⸗ 
tung iſt zugleich eine mufelmännifche Hoch ſchule verbunden, welche für den Hauptfit 
mufelmännifcher Gelehrſamkeit in Afrika gilt. Hier verfammeln ſich vie beruͤhmteſten 
Lehrer des Iölam, und eine ziemlich zahlreiche Bibliothek erleichtert die Studien ; dieſe 
Mofchee ift auch die befuchtefte in Kalro. Die Mofheedes Sultan Haffan end» 
lich zeichnet ſich aus durch die Größe und Höhe ihrer Kuppel, die Höhe ihrer Mina- 
rete, Die Verſchiedenheit der Eofibaren Marmorarten, die man bier verſchwendet, und 
endlich durch in harte Steine, Holz und Metall gearbeitete Arabesken, womit fle bei⸗ 
nahe überbedt iſt. 

Unter ven 31 Bädern find durch Größe over Reichthum des Schmuckes folgende 
außgezeihnet: Hammam-Mesbafl, El-Sultan, El⸗Moyed, El⸗Tanba—⸗ 
Ich, Marguſch, Sunfor, El⸗Sukkarieh u. |. w. Auch der Ciſternen muß 
Erwähnung gethan werden; es find weitläufige Bauten, um die ganze Bevölkekung 
der Stadt unentgeltlich mit Wafler zu verforgen. Einige der vorzüglichflen ruhen auf 
Marmorjäuien, und find mit Gitterwerk aus Bronze geziert. Gewöhnlich nimmt das 
obere Stockwerk eine Armenicyule ein, in welcher Leſen, Schreiben und Rechnen uns 
entgeltlih gelehrt wird. Sie werden meiſtens aus berfelben Stiftung wie die Ciſter⸗ 
nen erhalten. Einige der prädtigen Thore, die Wafferlettung, welche das Ril- 
wafler in die Citadelle leitet, einige Bazare, Bärten, befonderd der des Kaflım 
Bey, in weldyem fich währenn der Okkupation das Inftitut verfammelte; bie weitläu⸗ 
figen und fehr ſchoͤnen Todtenäder, ſowohl iunerhalb ald außerhalb der Stadt, ver 
dienen Aufmerkſamkeit. Unter den Grabmälern find beſonders die unter dem Namen 
Turab⸗el⸗Seideh, El-Rarafeh unv Turab⸗Kayd⸗Bey dur ihre Größe, 
Säulen, Marmor» und Prachtfülle merkwürdig. In Bezug auf die Gärten iſt zu 
bemerken, daß diefelben ganz von ven unfrigen verfchieden find, indem man in ühnen 
Alleen, Laubgänge ıc. vergeblich fucht. Sie beſtehen aus Laubenmaflen von Bol 
feuchtbäumen und Weinheden. 

Die Eitadelle liegt auf einem Vorfprunge des Mokattam, der fie beberrfcht und 
unbaltbar macht. Diefer Umſtand, den der Vicekdnig bei der Belagerung feines Vor⸗ 
gängers gut zu benugen wußte, bewog ihn, auf dem höchſten Punkte des Mofattam 
ein Bort zu erbauen. Die Citadelle ift die gewöhnliche Reſidenz des Herrſchers, ber 
hier einen prächtigen VPallaſt befigt. Man fieht Hier auch die Trümmer der Könige⸗ 
wohnung des berühmten Salah⸗Eddin oder Saladin, wo ber Saal des Jo 
ſeph, mit Säulen aus Rofengranit gefhmüdt, das ſchönſte Stüd iſt. Bor einigen 
Jahren bat dad Feuer das Dach dieſes Gebäudes verzehrt, und man if nun baran, 
dab Ganze abzutragen. Nicht weit davon ift ver Herühmte Jofephsbrunnen, deſ⸗ 
fen Tiefe und Weite mit Hecht bewundert wird. Auch er wirb dem großen Galabin 
zugefchrieben. Diefe Stadt verdankt dem jegigen Vicekdnige viele Anlagen und Wer- 
ſchoͤnerungen, wir führen darunter nur die in der Gitavelle ausgeführten Bauten am 
Pallaſte, und die großen Kafernen an. 

Wir haben ſchon anderwärts die kommerzielle Wichtigkeit diefer Stadt erwähnt, 
deren Bevölkerung , bevor Cholera und Peft fie verwüfleten, und 830,000 Gerlen 
betzagen zu haben fcheint; gegenwärtig wird fle ſchwerlich auf 870,000 Feigen. Was 
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wir von ber Bevölkerung Kairo's fagen, gilt mehr ober weniger von beinahe allen 
Städten Egyptens , die von biefen beiden Geiſeln heimgefucht wurden. | 


Sowohl in der unmittelbaren Umgebung 
Kairo's als auch in der Entfernung weniger Mei: 
len findet man mehre bemerfenswerthe Drte, 
von benen wir hier die wichtigen verzeichnen. 
Yulak und Alt-Kniro liegen am rechten Ufer 
des Ril und werben als Hafen Kairo's betrach⸗ 
tet. 3n Bulak merken wir an: das Zollhaus, 
ben Bazar, bie Bäder, bie arabifche Dru⸗ 
derei, welche auch türkifch und perſiſch brudt; 
das Kollegium, bie Seiden: und Kattunfas 
brifen, welche über 800 Arbeiter befchäftigen, 
und die fehr fchönen Härten; diegegenwärtige 
Bevölkerung wirb auf 18,000 &, geichäst. Alt: 
Kairo entfpricht nach Einigen dem Babylon aus 
ber Berferzeit, und was Fofthat oder Masr⸗ 
el⸗Atik der Araber heißt, enthält die Gra⸗ 
narien, welche gewöhnlich die Kornhäuſer 
FJofepho genannt werden. &6 find fieben gro⸗ 
fe viereckige Gebäude, deren Mauern, aus Bad 
keinen, 15 Buß Höhe haben. Sie enthalten 
wngeheure Haufen Getreide, fo daß man nad 
Rifaud Berge mit Matten bedeckt zu fehen glaubt. 
Auf der Infel Nudah find fchöne Gärten, auch 
findet fi Hier der berühmte Nilmeffer, am 
füblichen Ende der Inſel. Schubra if ein Heiner 
Drt, aber durch das jüngft erbaute Luſtſchloß 
tes Vicekoͤnigs berühmt geworben. Man flieht 
ein Koͤſchk von 280 Meter Umfang, deſſen Mitte 
mit einem Springbrunnen aus farrarifchem Mars; 
mor gejiert iſt. Es find hier prächtige Gärten, 
im deren Mitte fi) ein Harem befindet. Mehe⸗ 
met-Ali wohnt einen Theil des Sommers hindurch 
in diefem Feenſchloſſe. Ein Theil: des Gartens 
von Schubra dient zur Afflimatifirung auswärs 
tiger Gewächfe. Abu-fabel ift durch das große 
für 1360 Krante eingerichtete Spital, das 
aber auch 1800 aufnehmen kann, wie auch durch 
die Arzneiſchule mit 300 Zöglingen wichtig. 
Ein in Frankreich gebildeter Egyptier iſt Lehrer 
ber franzöflfchen Sprache, und überſetzt medi⸗ 
ziniſche Werte aus dem Branzöflichen ins Aras 


biſche. 

Pſchiſeh (O izeh), am linken Nilufer und 
Hauptort einer Nazirſchaft. Dieſe kleine gewerb⸗ 
ſame Stadt iſt durch die Nähe der Pyrami⸗ 
den berühmt, und wird von vielen Reiſenden 
für die angenehmſte in Egypten gehalten. Die 
Pyramiden, jene gewaltigen Denkmäler, die 
je der Menfch feinem Stolze gethürmt hat, und 
deren Alter in die Zeit der Erzvaͤter hinauf: 
Reigt, find feit der berühmten Schlacht bei den 
Pyramiden der Gegenfland mancher gelehrter 
Forſchungen; beſonders Jomard hat über ihre 
Yetimmung feinen Zweifel übrig gelaflen. Das 
Imere derer des Cheups und Chephren, 
welche die größten find, enthalten geräumige 
Säle, deren Wände aus ungeheuern Blöden 
gebildet find. Im Hauptgemache befindet fich ein 
Sarg. Bon der Pyramide des Chephren hat He⸗ 
rodot berichtet, daß file im Innern feine Gemä« 
Ser enthalte. Belzunt öffuete fie, drang ein und 
fand weitläufige Gänge und Gemaͤcher. Arabis 


ſche Infchriften überzeugten ihn, daß er nicht 
ber Erſte fei, ber eindrang, und ein ungeheurer 
Granitfarg enthielt Gebeine, weldye für die eis 
nes Stiers erfannt wurden. Die Pyramide 
bes Cheops iſt die größte unter allen ber al 
ten Welt ; ihre Höhe beträgt nach genauen Meſ⸗ 
fungen 428 Fuß, 3 Zoll, 3 Linien. Ein koloſ⸗ 
faler Sphinr, das größte Stanbbild, welches 
je gehauen wurde, und nach Plinius 143 Fuß 
lang if, erhebt fi am Fuße der Pyramide des 
Chephren. Mehre Jahrhunderte hindurch war 
es im Sande begrasen, bis es der unternehmenbe 
Gaviglia in feinem Vordertheile aufdeckte; vors 
ber fah man nur den Kopf vom Kinne bis zum 
Scheitel, 27 Fuß hoch. Caviglia entbedte auf 
ber zweiten Zehe ber linken Tape eine Infchrift 
in griechifcheu Verſen, welche durch Arrian eis 
niges Intereſſe erhält. Auch andere wichtige Ins 
fögriften wurden entdeckt, und zwifchen ben Bor: 
dertagen fand man einen Kleinen Tempel, ber 
ebenfalls bisher im Sande vergraben lag. Die 
britte Pyramide, die Herodot dem My 
kerinos zufchreibt, iſt Flein, weil fie nes 
ben der großen ſteht. Sie ift aber fehr ſchoͤn und 
war mit Toftbarem thebalfchen Marmor übers 
Fleidet, welchen bie Araber wegnahmen, um ans 
bere Gebaͤude damit zu fehmüden. Nicht weit 
davon findet fich noch eine Heine Pyramide, bes 
ren Höhe durch die großen Obelisfen übertroffen 
wird, Alle diefe Pyramiden find aus ungeheuren 
gehnuenen Blöcken erbaut; bie Maſſe ver großen 
wirb auf 6,000,000 Tonnen geſchätzt. In der 
Umgegend fieht man viele Grabhügel, bie 
wahrfcheimtich auch, Pyramiden, aber nur aus 
rohen Backſteinen erbaut, zerfallen und im 
Sande begraben find. Caviglia beſuchte fie ber 
erite in Ihrem Innern, und fand ſie mit Ge⸗ 
mächern verfehen, die mit Meifeleien und überaus 
lebhaften Karben geſchmückt waren; man hält 
diefe Grabmaͤler für älter als die Pyramiden 
ſelbſt. Zakkara, auf dem linfen Nilufer, {fl 
durch feine Mumiengräber berühmt, und 
zeigt der flaunenden Nachwelt ben Ruheplatz 
der Memphiten. Die Byramiden find, nad 
den eben befchriebenen, die Höchften, und ſowohl 
aus Ziegeln ale Werkſtücken, geftuft und glatt 
erbaut. Mfara hat unter der einen unermeßli: 
che Gallerien entdedt, und Minutoli drang 1R81 
in eine andere ein, in welcher ex zwei Gemaͤ⸗ 
cher fand, wovon das eine mit gehauenen Hie⸗ 
roglyphen, das andere mit blos ſchwarz gezeichs 
neten bedeckt war. 

Pedrefden, Mit-Wahinch und Memf find 
drei Dörfer, zwifchen denen Die Trümmer von 
Asemphis, ber alten Pharaonenſtadt, liegen. 
Mährend der Offupation wurbe die Spdentität 
mit dem alten Memphis unzweiielhaft ermits 
telt. Jomard hat diefen berühmten Boden, denn 
nicht viel mehr if von ber wundervollen Phas 
raunenftadt vorhanden, genau befchrieben. Mems 
phis war nach Divdor auf dem linken Uier des 
AN erbaut, und hatte 150 Stadien Umfang, 
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Der Ballat der Pharaonen dehnte fid 
von einem Ende der Stadt bis zum andern aus, 
und befand wahrſcheinlich aus einer Anhäufung 
großer Bauten, wie e6 in Egypten eben üblich 
war. Diefe Stadt ſchloß auch den berühmten 
Tempel des Bulltan in ihren Mauern ein; 
alle alten Schriftſteller erſchoͤpften fih im Lobe 
der Bracht viefes Tempels, friner Säulenhals 
len, Stanpbilder, bes Koloſſes von 75 Fuß Höhe, 
den man noch zu Herodot's Zeiten auf dem Rüs 
den liegen ſah ac. Gegenüber dem fühlichen Bors 
tifus erhob ſich das Gebäude, in dem ber ges 
heiligte Stier Apis verwahrt und gefuttert wurs 
de. Ein anderer berühmter Tempel war der des 
Gerapis, zu welchem eine Sphinxallee von 
außerordentlicher Länge, wie man noch zu Thes 
ben bemerkt, führte. Schon zu Strabo's Zei⸗ 
ten waren diefe GSphinre theils Halb, theils 
bis an den Hals in Eand begraben, und heuts 
zutage find fie ganz verichwunden. Memphis war 
durch einen Kanal mit dem berühmten Gee 
Moöͤris und durch einen andern mit bem See 
oder vielmehr mit der Kagune Mareotis verbuns 
den. Diefer Umland trug dazu bei, Memphis 
zum Sammelplage der Schäge und Künfte Egyp⸗ 
tens zu machen. Memphis blühte ale Hauntttadt 
des Etaates, während Theben der Mittelpunkt 
der Theokratie war. Memnhis befland bis zur 
Seit, da feine ſchoͤnen Gebäͤude durch den wil 
den Cambyſes zerflört wurden, obwohl «6 fort« 
fuhr, durch feine Bevölferung und Größe bie 
zweite Etadt Egyptens zu fein. Die Erbaunng 


Alerandriens that ihr großen Abbruch, bis bie 
Groberung der Araber ihre Bernichtung vollen 
bete. Als diefe wilden @roberer Memphis 640 
einnahmen, wurde es von Grund aus zerfiört, 
Wir glauben beifügen zumüflen, daß ung Icheint, 
baß es bierund nicht zu Taniswar, wo bie Bhas 
raone in den Zeiten Mofis refivirten. Mahfara) 
if ein Heines Dort auf dem rechten Ufer des 
NL bei Torrah (Troja), wo die benachbarten 
Berge noch die Steinbrüche enthalten, aus de 
nen ber fchöne Kalkſtein zur Erbauung von Mem; 
pbis und der Pyramiden gebrochen wurde. Dicke 
Gteinbrüde wurden von ben Pharaonen, bez 
Berfern, den Btolemäern, Römern, Arabern und 
ben gegenwärtigen Herren Egyptens ausgebeutet, 
weil fie den auf einander folgenden Hauptſtb⸗ 
ten Egyptens Memphis, Foſthat und Kai 
ro nabe waren. Memf if ein Dorf, das ben 
Namen der Hauptfladt der Borwelt bewahrt. 
Hier hat Gaviglia ein Bild des Seforris aus: 
negraben, das 3&'/, Fuß Höhe bat. Zu Pedre- 
(deu wirb aus dem Boden von Memphis Sal 
peter gefotten. Pahſchutr (Acanthus) und Abz- 
fir find Meine Dörfer auf derfelben Nilfeite, die 
dur ihre Byramiden berühmt find. Bei Abus 
fir find die berühmten Bögel:Katafomben, 
bie ans weitläufigen Korridoren und Brunnen, in 
den Felfen gehauen, befehen, wo die Mumien 
ber Bögel in Krügen aufbewahrt find. Niebubr, 
Daviſon, die franzöfliche Erpedition, Glarfe 
und andere Reifende haben von ihnen berichtet. 


Wie werben nun die übrigen bemerfenswerthen Städte und Ortſchaften aufjäf 
In, indem wir den Nil herab von den oberften Grenzen Egyptend bis zu feiner Ein 
münbung Ind Mittelmeer verfolgen. Die berühmten alten Gtädtenamen fügen wir, in 
Klammern eingefgloffen, den ihnen entfprechenven neuern Namen bei. 


In Said oder Oberegypten findet man: 

Afluan (Syene), eın kleines, ihres Hans 
dels, ihrer pitturesfen Lage und benachbarten 
Trümmer wegen, merkwürdiges Städtchen auf 
dem rechten Vier des Nil. Nahe babei findet man 
die Mauern und andere Trümmer einer Stadt, 
welche die Araber auf das alte Syene gebaut 
hatten. Diefes war noch im Mittelalter blühend 
und ſtark bevölfert; und im Alterthum feines 
berühmten Brunnene wegen mertwürbig, in 
weichem ſich zur Zeit bes Summerfolftitiums das 
Bild der Sonne ſchattenlos abſpiegelte. Diefes 
Geftirn Hand alfo fenfrecht darüber, wie Gras 
toſthenes und alle alten Autoren behaupten. Die 
Meuern wollen zwar diefe Thatfache in Zweifel 
iehen, allein das Schwanken der Erdare läßt 
—* Zweifel darüber. Syene war unter den 
mannigfaltigſten Herrſchern Egyptens der Grenz⸗ 
poſten, und bietet daher, wie kein anderer Punkt 
des Erdtheils, ein verworrenes Gemiſch verſchie⸗ 
dener Denkmale, welche das Schickſal der Voͤl⸗ 
fer und die menſchliche Hinfälligkeit predigen. 
Hier haben Pharaonen und Ptolemaͤer Tempel 
und jenen zur Hälfte im beweglichen Sande bes 
rabenen Ballaft erbaut; hier haben Römer und 
aber jene Forts, jene Mauern errichtet; und 
über den Trümmern aller diefer Bauten haben, 


wie franzoͤſiſche Infchriften bezeugen , bie Kries 
ger und Gelehrten Buropa’s ihre Zelte und War⸗ 
ten aufgefchlagen. Doch zeigt bie ewige Wirk 
famfeit der Natur ein noch größeres Schaufpiel. 
Geht hier die rofens und graufarbigen, fenfrecht 
emporragenden Granitflippen, durch weldye ber 
Nil feine Fluten ſchäumend drängt; feht dieſe 
Steinbrüche, aus denen das alte Egypten feine 
Obelisken, feine Kolofle zug ; ein Ichon ausge 
hauener, von feinem Mutterfels halb abgeſpreng⸗ 
ter Obelisk, bezeugt noch den Aufwand von Kraft, 
Geduld und Kunft, welche jene Denkmäler ko⸗ 
fteten! Auf der glatten Oberfläche der Belfen ev 
blicken wir Hieroglyphen, Meifeleien, die Goͤt⸗ 
ter und bie ihnen dargebradhten Opfer vorſtel⸗ 
lend, gleihfam den Geil und bie Gefühle des 
Vollkes fetgehalten, das mehr al& irgend eines 
fi mit feinem Lande zu identificiren veritand 
und feinen Ruhm nebR feiner Geſchichte im ers 
gentlichſten Sinne dem Felſengrund feines Lan 
bes aufgeprägt hat. 

Die Umgebung diefer Stabt bietet folgende 
Merkwürdigkeiten: an ber linken Eeite findet 
man die Ratalomben oder Öypogeen, dr 
rin die alten Gyeniter ruhen; gegenüber und 
weiter ſũdlich Liegen im Fluſſe eine Anzahl la 
(gender, fruchtbarer Infeln, denen ihre ſchoͤne 
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Lage, ihr friſches Grün und ihre herrliche Bes 
leuhtung den Namen tropifcher Bärten rin 
getragen bat. El-Sag heißt die Infel, welche 
Afiuan gegenüber liegt und das berühmte Bie- 
phantine der Alten iſt; man fiebt hier noch den 
duch Etrabo beichriebenen Nilumeter. Zwei 
alte aus den Zeiten Ameneph IE. herſtammende 
Tempel wurden erfi vor Rurzem vernichtet, um 
das Material zu einem Magazin in Enene au 
verwenden. Südlicher liegt die Infel El-Heif; 
fie iR da6 durch feine Tempel und Heiligthumer 
berühmte Philae, welches einft Millionen Bils 
ger herbeizog, und wo fi der DO belisf befins 
det, defien Infchrift für die @rflärung der Hies 
roglyphen fo merkwürdig it. Nicht vergeflen bürs 
ien wir bie Kataraften, deren Fallhöhe man 
fo fehr übertrieben hat, die aber nach ben Mefs 
—T „nferer Tage nur 5—6 Fuß ſenkrechten 
all 


haben. 

Aum-Ombu (Ombos) iſt ein ſchlechtes 
Doͤrfchen anf der rechten Rilfeite, aber merkwür⸗ 
big wegen feines großen und eines viel fleinern 
Tempels, welchen Chabrol und Jomard bes 
ſchrieben haben. Der größere diefer Tempel wurs 
ve von Gpiphanes angeiangen und burch feine 
Nachfolger vollendet. Einige unvoliendete Dias 
lereien zeigen, daß fih die Alten eben jo, wie 
die Reuern, bei ihren Zeichnungen ber fareos 
graphifchen Methode bedienten. In der Umgegend 
und deu Ril abwärts trifft man auf die weitläus 
ſigen Sandtleinbrüche von Dſchebel⸗Selſe⸗ 
led ($ilsilis), aus denen man die Menge gros 
fer Werttüde brach, deren man fi zur rs 
fauung der Monumente von Ombos bis Thebä 
bediente, Diefe Steinbrüche find fehr reich an Ins 
ſchriften der achtzehnten Dynaflie, und enthalten 
mehre Kapellen in den Fels gehauen unter Ame⸗ 
noph⸗ Memnon, Horus, Rhamſes dem Großen 
odet Seſoſtris, Rhamfrs feinem Sohn, Rhams 
ſes Riamun, Menephtah Il.; auch enthalten fie 
bierotifche Inſchriften. Das wichtige Monus 
ment it ein S pe o 6 oder Höhlentemyel, von 
Pharao Horus angefangen und nach Champol⸗ 
lion befonder® durch die Basreliefs merkwürdig, 
welche ihn aus den verfchiedeniten gefchichtlichen 
Mochen zieren, fo daß man ihn ale ein hiſt o⸗ 
riſches Muſeum betrachten fann. Richardſon 
fand auf dem rechten Nilufer einen noch unvoll⸗ 
endeien Sphinx ganz roh ausgehauen, und eis 
nen andern Bloc halb abgefprengt, ale vb der 
Arbeiter nur eine Mittageruhe halte und bie 
Zeit feit zwanzig Jahrhunderten ftille ehe. Er- 
fı(Apollinopolis magna) if eine kleine Stadt 
auf dem linken Nilufer gelegen, von etwa 2000 
Seelen, meiſt Töpfern, welche ihren Gefäßen 
noch diefelben Formen, wie vor &000 Jahren 
geben, welche Formen aud die älteften Monus 
mente aufweiſen. Man ſieht hier mit ber größs 
ten Befriedigung einen der wohlerhaltenften und 
größten Tempel des ptolemälfchen Egypten. 
Die Architektur if griechifchsegyntifch, bie Skulp⸗ 
tar ansgezeichnet und rein. Ein Dörfchen aus 
denden Lehmhütten hat ſich auf die Terrafle des 
großen Bortifus, der ihm zum Sammelplatze 
des Unrathes diente, angebaut, Außer biefen hat 
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Edfu auch noch einen Heinen Tempel, ähnlich 
denen zu Denderah und Pailä. 

Esne (Latopolis), auf dem linfen lifer 
bes Nil, eine bedeutende Handelsſtadt und Haupts 
ert einer Razirfchart. Hier treffen ſich die Karas 
wanen von Dar⸗Fur und Genaar und geben zu 
einem großen, in ganz Eaypten berühmten Ras 
meblmärfte Anlaß. &6 wird hier (ehr viel von 
Baunmollenzeug, Töpferwaaren und Milays 
oder Shawls verfertigt. Unter den Ruinen von 
Latopolis bewuntert man den ſchönen Bortis 
kus eines großen Temp el&von fchöner Bauart, 
befien Basreliefs aber abfcheulich find ; ihre Ober⸗ 
fläche mit der der Basreliefs wurde auf 5000 
Meter oder 45,000 Fuß gefchäßt. Diefis ſchone 
Monument if in ein Baummollenmagazin vers 
wandelt. 86 ift außerdem noch merfwürbig ſowohl 
duch mythologiſche Skulpturen, als durch ben 
Thierkreis an friner Dede, defien Erflärung dem 
Tempel ein außerordentliches Alter beizulegen 
verleitete. Champollion hat dagegen auf dem 
Grund mehrer Thatfacdyen ihn für einen der jüngs 
ſten in ganz Egypten gehalten. Der Tempel von 
Contra⸗Lato auf dem rechten Nilufer if zers 
Rört worden, um mit feinen Trümmern bie Quais 
von Esne auszubeflern, weldye der Nil wegzus 
ſchwemmen drohte, Die Bevölkerung Esne's wirb 
auf 5000 Seelen geichägt. In der Umgegend 
gegen Südoſt liegt El⸗Kab, ein elendes Dorf, 
bei welchem man die wichtigen Hypogeen bes 
alten Elethia fieht. Sie wurden von der frans 

öftfchen Kommiſſion entdeckt und von Herrn Co⸗ 
* beſchrieben; einen peripteriſchen Tempel 
fo wie vie Ringmauern der Stadt fand Ki⸗ 
chardſon fu wohl erhalten, daß er ihre Erbauung 
in bie Zeiten der alten Egyptier verfept. Die 
Hypogeen, obwohl weniger groß und geichmüdt 
wie die der Thebaide, find für die Archäulugen 
wegen der vielen gemalten Basrelieis auf ihren 
Wänden und ihrer guten Erhaltung von größter 
Wichtigfeit. In einer Reihe von Gebilden führen 
fle uns mit der größten Genauigkeit Szenen aus 
dem häuslichen Leben ber alten Egyptier vor; 
wir finden fie hier bei ihren Feldarbeiten, Erns 
ten, Weinleien, Fiſchereien, Luflarbeiten, Bes 
gräbnißieierlichfeiten u. f. w. Erment (Her- 
montis), ein bedeutendes Dorf auf dem linfen 
Nilufer, mit impofanten Trümmern des höchfien 
Alterthums und eines großen Tempels, in d 
Nachbarſchaft Thebens. 

Suror, Karnak und Med-Amud auf dem 
rechten, Medinet-Abu, Gurnah und andere elens 
be Dörfer auf dem linfen Ufer des Nil, nehmen 
ben Plag des alten Theben (Diospolin mag- 
na von den riechen genannt) ein; Jelleis und 
Devilliers geben bavon in dem großen Werfe 
über Egypten eine ausführlide Beſchreibung. 
Schon zu Strabo's Zeiten bet Theben nur 
Trümmer dar, bie längs dem Nile auf 80 Sta⸗ 
dien hin ausgebreitet lagen. Das Beitalter der 
höchften Blüte Thebens füllt unter die Pha⸗ 
taone der achtzehnten , weungehnten und zwan⸗ 
ziaften Dynanie, bie Champollion in die Jahre 
1838 und 1300 vor Chriſto verlegt. Unter ben 
glänzenden Regierungen berfelben fand nach dem⸗ 





felben Gelehrten bie Uustreibung ber Hylſos, 
die Miederherfiellung ber egyptiſchen Dynakie , 
bie Groberungen des Seſoſtris in Afrika und 
Afla, die @rbauung der prachtvollſten Denkmale, 
der Auszug der Juden unter Moſes und die Grün⸗ 
bung der Kolonien in Griechenland durch Das 
naus Gtatt. In diefer Zeit hatte Theben einen 
Umfang von 30 Dieilen, nnd feine Tempel und 
Balläte waren mit Schaͤtzen an Bold, Gilber, 
Glfenbein und edlen Steinen angefüllt. Später 
von Cambyſes geplündert, dienten biefe Echäge 
die Pallaͤne zn Perſepolio, Suſa und andern 
Drien Beriens zu ſchmücken. Diobor von Gicis 
ken deichreibt als Augenzeuge einen Tempel, 
welcher 13 Stadien Umfang hatte, befien Mauern 
24 Buß did und &5 Ellen duch waren. Später 
wurde Theben durch Btolemäus Philometor vers 
mwüret und endlich 38 vor Chriſto von Gornelius 
Gallus, dem eriten Praͤfelten Egyptens, zerſtoͤrt; 
dieſe Stadt erhob ſich nicht mehr, und ihre Trams 
mer müflen als die älteflen und prächtigfien bes 
trachtet werben, die man von biefer Art auf Er⸗ 
den findet. Wir laffen eine gebrängte lüberficht 
der Trümmer folgen, welche bie Barbarei der 
@Broberer und ber Zahn der Zeit bier zerfireut hat. 

Unter den vielen Reflen der Borwelt bes 
nierfen wir nur folgende: am linten Ufer bes 
©tromed liegt der ungeheuere Hippodrom, 
deffen Boden in Felder verwandelt if. Die Ruis 
nen von MedinetsAbu bieten eine großartige 
Anhaͤufung gewaltiger Prachtventmäler aus ben 
Zeiten der Pharaone, Ptolemäer und Römer 
bar, aus deren Mitte der Pavillon und das 
Grabmonument des Rhamfjes Miamun ries 
feuhaft hervorragen. Mit Recht wird auf bie 
Meifelarbeiten der Wände großer Werth gelegt, 
denn fie flellen das Leben eines der größten 
Bharaune in feiner religiöfen, politiſchen und 
friegerifchen Beziehung dar, und find eine Bil⸗ 
derchronif ſeines Lebens, Elanzes und Wirs 
tens. Berner erbliden wir noch einige Reſte eis 
ne6 der größten Denimäler, das den Alten uns 
ter vem Namen Memnonium befaunt war; fie 
erfireden fir über einen Raum von 1800 Fuß 
Länge, auf weichem man die Trümmer von 18 
Nieſendilvern, beren lleinftes 80 Buß Höhe hat: 
te, erblickte. No bewundert man am Ufer bes 
Fluſſes zwei Koloſſe, die, obwohl figend, doch 
61 Fuß Höhe haben, und von denen der nörbs 
lie unter dem Namen des Kolluffes des 
Demnon dutch die ganze Geſchichte berühmt 
it. Bon dieſem Standbilde erzählen die Alten, 
daß aus ihm beim Aufgange der Sonne, ſobald 
ihn der erſte Strahl berühre, ein Tun, ber dem 
einer zerforungenen Gaite ähnlich fei, hervor⸗ 
deinge. Bine Menge Infchriften auf ben Füßen 
und dem Giße des Koloſſes, von merkwürdigen 
Männern der Vorzeit herrührend, legen Zeug⸗ 
niß von diefer Grfcheinung ab. Unter den neues 
zen Meifenden war keiner fo glücklich, den Ton 
zu bören, aber mehre Mitglieder ber egyptiſchen 
KRommilflion erlebten öfter in den Trümmern, 
welche das Grab des Dfymandias genannt 
werben, diefe Erſcheinung. Das Grabmal des 


Ofamandias, oſſeubar ein Rhameſide, if 
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has zerſtorteſte Denimal Thebens; ein Saal von 
do großen Saͤnlen geküpt, IR noch unverfehtt; 
bie ungebeuern Trümmer einer Bildfäule des 
Dfymandias liegen im Borhofe umher, bez 
wundertchönen Kopf Hat Belzoni nady Curopa 
ins brittiſche Ruſeum gebracht. Der Heine Tem 
pel der Hathor, aus der Ptolemäerzeit, ik 
feiner außerordentlihen Schönheit und Eleganz 
wegen berühmt; eben fo Die große Katakombe, 
unter dem Namen Syringe, mit ihren Kos 
rivoren und unterirdiſchen noch bei weitem nicht 
ergrünbeten Gaͤngen. Die Ruinen yon Gurnah 
find hoͤchſt elegante Reite eines fchönen Palla⸗ 
ſtes, wahrfcheinlich Amenoph L 

Länge dem rechten Ufer des Nil ficht man 
zu Luxor Die Trümmer eines ungeheuern Grab⸗ 
tempels, der, nach den Namenſchildern. Ame⸗ 
noph Memnon ans der 18. Dynaftie angehörte; 
er trägt auch die Ringe Rhamfes bes Srofen. 
Bor ihm Randen bie nur weggefährten Ob e⸗ 
listen von 73 bie 73 Fuß Höhe, berem jeder 
aus einem einzigen Stüde Rofengranit nad 
vollenbeter Kunft gearbeitet iR. Bier Kolofie 
aus demſelben Geſteine, zwei && Fuß, zwei 30 
Fuß hoch, und bis an ve Brut in Schutt bes 
graben, ſtehen bazwifchen, und auf fie folgt ein 
50 Fuß hohes Pylonenpaar, nebſt einem Peri⸗ 
ſtyl von ungefähr 76 noch anfrechtfiehenden Saͤu⸗ 
len, deren größte 10 Fuß im Diameter halten. 
Die Skulpturen zeigen die Namen mehrer Bha- 
raone, Rhamfes VII. oder Sefoftrie, Amenoph J. 
(au Horus), Amenoph Memnon u. a, Zu 
Kalt: Rarnat flieht ınan eine 1026 Toiſen lange 
Sphinxallee, welche einſt an 600 dieſer Kolafle 
enthalten hat. Karnaf zeigt das größte Gebaͤude, 
welches je die Menfchenhand errichtet, und in 
bem fich pharaunifche Pracht in ihrem ganzen 
Umfange entfaltet hat, noch wundervoll in ih: 
ren Trümmern. Man bewundert befonders bie 
ungeheuren Säulen von 70 Fuß Höhe in einem 
Saale, deflen Dede von 13& Säulen getragen 
wird. Bin 91 Fuß hoher Obelisf, der größte 
den man kennt, ragt aus den Trümmern ber: 
vor. Die biftorifhen Bildwerke, womit biele 
ungeheuren Maſſen überdedt find, zeigen voll 
endete Kunſt, und führen uns die Geſchichte 
eines großen Volkes der Vorwelt vor Angen. 
Hier erblidt man den König eines großen Bol; 
tes in allen feinen Handlungen; fo fämpft er 
hier gegen den Feind, zieht dort triumphirend 
in die heilige Stadt ein, bringt fobann deu 
Böttern den Dant, läßt fi vom vergoflenen 
Menfchenbinte reinigen, um weiterhin ſelbſt bie 
Gehreimniffe priefterlich als Prieſterkoͤnig zu be 
geben. Bald fehen wir ihn jedoch im vollen 
Senufle feines Herrfcheramtes ; auf königlichen 
Throne, von der höchken Pracht umgeben, wer 
ben ihm die Gefangenen vorgeführt, die Beute 
und Tribute vorgelegt. Die Oberhäupter von 
mehe als 30 überwundenen Voͤlkern fliehen feine 
Gnade an, Unter biefen bemerkt man merkwürs 
digerweiſe auch Judahamelek, König der Juden, 
wie folches Champollion entbedie, was in ar 
häolegiicher, geſchichtlicher und veligiöfer Hin: 
ficgt merkwuͤrdig if. 
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Im Welten von MebinetsAbn erblicdt man 
bie Belfengräber der Könige aus der acht⸗ 
jehnten, ee unb gwanzigften Dynaſtie. 
Sie haben ihre elfeneingänge n einem Thale, 
weiches jept Bibansel-Moluf Heißt, und 
find in den Kalkfelſen in verfihiedener Höhe eins 
gehauen. Hat man bie Werke der Cgyptier über 
ber Etde bewundert, fo erſtarrt die kühnfle Phan⸗ 
tafie vor dem Geiſte, der aus diejen unterirbis 
ſchen Werken ch kund gidt. Was waren das 
für Bölfer, die derlei unterirbifche Balläfle von 
unermeßlicher,, beinahe unerforfchbarer Ausdeh⸗ 
zung zu unternehmen, ja fortzuführen und fos 
ger zu vollenden fich getrauten? Nachdem man 
durch eine im ebelften, einfachen Style ausge⸗ 
führte Pforte eingetreten iſt, betritt man lange 
Korribore, die durch verſchiedene Bemächer füh⸗ 
ren, immer eines prachtvoller als das andere, 
wit den ausgefuchteften Meiſeleien, die wieder 
mit den noch in vollfter Friſche glänzenden Bars 
ben überlleidet find, ausgeſchmückt. So eilt man 
bald anf, bald ah, vorwärts nach dem Haupt- 
faale, der bei den Alten ber guldene Saal 
hieß, in diefem, der die andern an Bracht und 
Ausdehnung noch übertrifft, ſteht in ber Mitte 
ein koloffaler Sarlophag aus Granit oder Alas 
bafler, in welchem bie Mumie des Könige nies 
dergelegt warb. Bis jept hat man feine Koͤnigs⸗ 
mumie gefunden, denn alle befuchten Könige« 
gräber find bereits durchſucht und beraubt worden. 
Bahrigeinlich birgt aber der ſchuͤzende Sand 
ned unverfehrte Graͤber. Nach Ehampollion if 
das des Rhamſes Miamun das größte und prächs 
tigke der noch vorhandenen Gräber und mit 
Reifeleien von höchkem Intereſſe geichmüdt. 
Einer der Heinen Seitenfäle gibt unter andern 
Vorſtellungen eine Darftellung ber Küchenarbeis 
in, ein anberer Abbildungen bes Hausgerä⸗ 
thes von ansgezeichnetem Keichihum und Ges 
mad; ein dritter Saal if ein vollſtaͤndiges 
Zenghaus, darinnen man alle Arten von Wafs 
fen und Standarten, Felbzeichen u. dgl., wos 
mi die egyptiſchen Heere ausgerüſtet wurben, 
erblidt; man fieht hier auch die Nilbarken und 
die föniglichen Wagen in aller Pracht abgebils 
xt, jo wie alles, was nur immer zum Leben, 
Gterben und zur Aufnahme eines Pharao uns 
ker die Götter gehörte. Merkwürdig für bie Pas 
Ikograpbie find auch die Infchriften, welche Bers 
ſonen verfchlebener Zeiten, bie biefe Todtenpal⸗ 
läße beſuchien, Hier zurückgelaſſen haben ; Pers 
ft, Gtiechen, Römer und Araber bis auf die 
blündernden Antiquare unferer Zeit glaubten 
kb an diefen Wänden verewigen zu müflen. 

Die Todtenfapt von Theben weik 
ag minder merfwärbige Katalomben, als bie 
Gräber der Könige felbh find, auf. Zwar theis 
len wir die Anſicht derer nicht, welche in jedem 
Grabe, das mit einem Königsringe bezeichnet 
R, einen König ober feine Gemahlin fuchen, 
aber gewiß find hier die Bornehmfen des Lans 
des begraben umb das Volk ſeibſt in zahllofer 
Rage. Die Berge am linfen Ufer des Nils 
Ind den Topten überlaflen, und dieſe haben bies 
ſellen, man möchte fagen überfeht, Auf eine uns 


ermeßliche Strecke hin ſind die Berge im eigents 
lichten Sinne bis tief in bie Cingeweibe ber 
Erde hinein Hlebartig durchlöchert und mit Mu⸗ 
wien jeder Art angefüllt. Diefe unterirbifchen 
Gallerien mit ihren Brunnen find fu ausgedehnt 
und weitläuftg, daß bie meiften mehre taufenb 
Mumien enthalten, and noch Hinlänglichen Raum 
für die Befucher übrig laffen. Ihr Eingang ifl 
gewöhnlich an dem Abhange ber Berge, im Ins 
nern beugen fie häufig um, verzieigen ſich und 
find mitunter wahrhafte Labyrinthe. Im dieſer 
Nekropolis wühlen bie Tubtenräuber hyaͤnenar⸗ 
tig herum, unb bier hat man bie ſchoͤnſten Mus 
mien und bie meiften PBapyrusrollen, womit 
bie fogenannten Muſeen Buropa’s bereichertwurs 
ben, geraubt. Das elende Dorf Gurnah, deſ⸗ 
fen wir ſchon öftererwähnten, befteht zum Theile 
aus diefer Nefropolis, da zum Theil bie Aras 
ber, welche es bewohnen, feine andere Heimat, 
als die Höhlen der Todten befigen, und alfo wah⸗ 
xe Troglodyten find. Seit dem Jahre 1817 
ift der Handel mit Alterthüuͤmern der Haupterwerb 
diefer auf 400 Köpfe geſchmolzenen Halbwilden. 

Aus (Appollinopolis parva) ift eine klei⸗ 
ne Handelsſtadt auf dem rechten Nilufer, bei 
der man Trümmer eines großen Tempels ers 
blickt. Keſſt oder Kofft (Coptos) war zur Zeit 
Strabo's eine der blühendflen und reichften Hans 
belsftäbte Egyptens nahe am Nil, auf beffen 


echtem Ufer. Es war ber Gtapelort inbifcher - 


und arabifcger Güter, die durch den Hafen von 
Berenice nach Egypten gingen. Ihr Glück dauerte 
bis in die Zeiten Diokletians, welcher ſie ec» 
oberte und von Grund aus zerftörte, um fie bas 
für zu beſtrafen, daß fie fich gegen die Fremb⸗ 
hertichaft der Römer empört hatte; von ihrem 
ehemaligen Glanze flieht man noch das gegras 
bene Beden, welches ihr zum Hafen gedient 
hatte, und einige Alterthümer. Alne ober Ke- 
ns (Caenopolis oder Neapolis) liegt am rech⸗ 
ten Nilufer, ift Hauptort eines Bezirkes und 
blüũhend ale Niederlage zwiſchen Egypten und 
ben Hafen von Koſeir am rothen Meere. Die 
Mettalarawanen halten bier auf ihrem Hin⸗ 
und Rüdwege Raft. Zugleich werben bier feit 
dem hoͤchſten Alterthume vie Gefaͤße aus ges 
brannter Erde verfertigt, welche wegen ihrer 
Eigenfchaft, dad Wafler immer friſch zu erhals 


. 


ten, berühmt find ; fie haben Diefelbe Form, wie 


fie im Alterthume auf den Dentmälern abgebils 
bet werben, Die Bevölkerung fleigt auf 5000 
Seelen. 

Penverah (Tontyris),, auf ber linken Nil⸗ 
feite, nicht weit vom Ufer und beinahe Käne 
gegenüber. Es if jezt nur ein mittelmäßiges 
Dorf, aber wichtig durch feine Alterthümer und 
beſonders feinen großen Tempel, ber ale eis 
nes der präcdhtigften Werke aus ber PBtotemäers 
zeit mit Recht gerühmt wird. Beſonders wirb 
der prächtige Portifus bewundert, ber in jeder 
Hinſicht, man betrachte den Styl, bie Skulp⸗ 
tur, den Geſchmack, oder welche —— im⸗ 
mer, eines ber vollendetſten Werte iſt, welches 
griechiſch⸗ egyptiſche Bauart hervorgebracht Hat. 
Von hier wurde der ſchoͤne nach Paris gebrachte 





Thierkreis geraubt, und bamit einer ber ſchoͤn⸗ 
Ren Eäle, die uns das Alterthum überliefert 
hatte, zerflört. Auch er beweil das hohe Alter 
egyptifcher Kultur, nicht aber des Tempele. Mad- 
funch (die begrabene Stadt), an einem 
Ranale auf dem linten NRilufer. Diefes Dörfs 
hen liegt auf dem Boden des alten Abydos, 
von welchem Strabo fagt, daß es einſt die zweite 
Stadt nach Theben geweien, obwohl fon zu 
feiner Zeit zu einem Flecken herabgefunfen fet. 
Dan bewundert in der Umgegend noch bie weits 
’ läufigen Hypogeen.und Trümmer, unter ans 
bern die eines weitläufigen Pallaſtes oder 
Tempelgebäubes, groͤßtentheils im Sande bes 
raben. Das Innere iR indeflen fehr wohl ers 
alten und mit Meifeleien bedeckt, deren Schoͤn⸗ 
beit, reine Arbeit und Farbenpracht man mit 
Recht bewundert. Sie haben feit zweiundzwan⸗ 
zig Jahrhunderten ihren Glanz erhalten. Dan 
glaubte, e6 fei ein Memnonium gewefen, wo 
sad Strabo Dfymandias oder Jomende refis 
bite, ungefähr im Jahre 3876 vor Ghriko;; 
Ghampollion will jedoch beweifen, daß es den 
Seiten Menepbtah I. angehört. Man bewundert 
noch die außerordentlich großen Blöde, welche 
zur Brbauung biefes Denkmals verwendet wurs 
den. Unter biefen intereflanten Trümmern bat 
Herr Bankes 1818 ein Basrelief, aus meh⸗ 
sen Reihen von Namenfchildern beftehend, aufs 

efunden, welches nach der Auslegung, bie Herr 

hampollion in feinem zweiten Briefe über 
das Dufeum zu Turin gibt, eine hronolos 
giſche Überfiht der alten Pharaone 
mit ihren Eönigliden Namen bezeichnet, dar⸗ 
Rellt, und eines der koſtbarſten Gtüde ber bier 
herigen Entdedungen if. Drovetti machte mit 
Hilfe des Pater Labislaus zu Nadfuneh eine 
reiche Sammlung von Altertbümern Ggyptene, 
bie fih gegenwärtig im Mufeum zu Turin bes 

et 


Pſchirdſched, auf ber linken Nilfeite, if 
eine durch Bevoͤllerung, Handel und Kunftfleiß 
ansgezeichnete Stadt. Sie war früher Haupts 
ſtadt Oberegyptens und if noch Hauptort eines 
Diſtrittes mit 7000 G. In der Umgegend fieht 
man zu Menfhyet-el-Wed6 die Trümmer von 
Btolemais, weldes einer ber erſten Btoles 
mäer auf dem linken Flußufer gegründet hatte, 
und die zu Strabo's Zeit die größte Stadt der 
Thebaide war, die fogar Memphis an Größe 
nicht nachſtand. 

Akhmim (Chemmis ober Panopolis) if 
eine Heine Stadt auf der rechten Rilfeite, durch 
feine Baumwollenweberein, Tempeltrüms 
mer und die fie umgebenden Katakomben 
ausgezeichnet ; fie bat 10,000 E. Aau (Antaco- 
polis) liegt auf derfelben Nilfeite und if ein 
Dorf, welches fich durch feine Ruinen, darunter 
die Reſte eines großen eingeflürzten Tempels, 
und durch unermeßlide Hypogeen, mit Hieros 
glyphen und Meifeleien bebedt, auszeichnen. 
Hier findet man noch Häufig folche, bie nicht ers 
öffnet find; fie haben die ſchöͤnſten Mumien nach 
Q@uropa geliefert. Schiut oder Aſhut (L,ycopo- 
lie) if Hauptſtadt eines Bezirkes, auf ber lin⸗ 
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fen Seite bes Nil und ziemlich gut gebazt. Der 
weitläufige Bazar if ganz aus Trümmern al 
ter Gebäude errichtet. Man betrachtet fie gegen, 
wärtig ale Hauptladt Obereayptens und gibt 
ihr 12 — 20,000 Bewohner. Schiut if der Sam⸗ 
melplag der Rarawanen aus Nubien und © 
ban. Die Umgebungen bieten in ber libyſchen 
Kette weitläufige Katakomben mit Hiere⸗ 
glyphen bebedi; in manchen berfelben findet 
man Gpuren, daß fie in den erſten Zeiten bei 
Chriſtenthumo lange ale Aufenthalt der Chri⸗ 
ſten dienten. 

In Weſtanieh ober WRittelegypten fr 
det ſich: 
Kenfelut, ebenfalls auf der linten Nil 
feite, it auch Hauptort einer Nazirſchaft, zwar 
feit Norden fie befuchte, ſehr herabgekommen, 
aber doch noch immer wichtig burch Gewerdfleiß 
Admunepn if eine bedeutende Stadt auf des 
felben Seite des Nil, deren Bevölferung von 
@inigen auf 10,000, von Andern auf 6000 an 
gegeben wird. In der Nähe find die Trümmer 
von Hermopolis magna, wo man nod vor 
Kurzem einen prächtigen Bortitus fah, deſ⸗ 
fen Säulen mit Ausnahme derer von Theben für 
die größten in Egypten galten. Diefe ſchoͤnen 
Hefe find zerlört. In der Umgebung fleht min 
die Todtenfadt von Hermopolis. 
Abade (Antinoe oder Antinopolis) liegt Ad 
muneyn gegenüber, auf der rechten Nilfeite, 
Prächtige Trümmer von Theatern, Tempeln, 
Triumpbbogen,, Bädern sc. aus ber Zeit He 
drians verherrlichen dieſes Dorf. Der Imperator 
hatte diefe Stadt auf ben Trümmern von 

fa feinem Lieblinge Antinous zu Ehren erficher 
laffen. Beſa war im Alterthum durch feine Ora⸗ 
fel berühmt. Auch die Trümmer dieſer Stadt, 
die eine Zeit lang Hauptſtadt Oberegyptens wat, 
find der gänzlichen Zerfiärung geweiht. Weitläw 
fige Ratatomben umgeben die unter einaw 
ber begrabenen Gtädte. Penihaſſan (Bpeos Ar- 
temidos) ift ein beinahe verlaflenes Dorf uns 
terhalb Antinoe, aber merfwürbig durch feine 
Gräber. In diefen Katakomben, mit Hierogiy 
phen bededt, findet man Säulen, meldye denen 
der älteßen Tempel des Theſeus und der Mi 
nerva in Griechenland, zu Bofldonia und Agri⸗ 
gent gleichen. Es find Fannelirte Säulen mit 16 
Rinnen, fieben und ein Yünftel Diameter hoc, 
hoch, und nach Oben um ein Zehntel verfüngt, 
endlich haben fie auch, wie die doriſche Drbnung, 
eine vieredige Sänlenplatte. Und fo hätte denn 
auch dieſe einfache Saͤulenordnung ihren Bros 
totyp eben fo gut, wie die korinthiſche in ben Dats 
telfnäufen in Egypten. Champollion beflätigt 
volltommen diefe Bemerfung Jomards, und er⸗ 
fennt in den Gäulen, die wenigſtens zwanzig 
Jahrhunderte vor Chriſto gehamen wurden, 
das Urbild der doriſchen Orbnung. Unter ben 
Malereien, welche fih auf das bürgerliche Le⸗ 
ben, Kuͤnſte, gymnaſtiſche Übungen, Militaͤrſtta⸗ 
fen 2c. beziehen, hat dieſer Reiſende wahre Gona⸗ 
chegemaͤlde von vorzäglicher Schönheit gefunden. 
Beſonders merkwürdig if eine Reihe von Ges 
mälden, welche militärifche Szeren, bie gan 
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sei ſind und von Champollion zuerſt der Auf⸗ 
werfjamfeit gewürdigt wurden, barflellen. Man 
erblidt die Kriegerkafte, wie fie zu jeder Wafs 
fengattung und jedem Range erzogen wird ; eis 
nen Meinen Krieg; eine Belagerung mit Ans 
wendung der Gchildfröten und Wibder; ein 
Schlachtfeld; die Berfertigung der Waffen und 
ähnlicher Gegenflände. 

Ainieh if ein Hauptort einer Nazirfchaft, 
and liegt auf dem linken Flußufer. Diefe Stabt 
bet in neuerer Zeit durch Grrichtung großer 
Baumwollenſpinnereien mit europäifchen Maſchi⸗ 
nen, fo wie durch ihre Töpfereien Wichtigkeit ers 
langt. Pehneſo (Oxyrinchus), jept ein armfes 
liges Dori, gleichwohl waren die Binwohner von 
Oxyrinchus im Alterthume fehr berühmt wegen 
ihrer Berehrung der Götter, Im vierten Jahrhuns 
verte nach Chriſto wurden fie zum Chriſtenthum 
belehrt; fie feßten ihre Yrömmigfeit mit dem 
übertriebeuften @ifer fort, indem fie alle Tempel 
und öffentlichen Gebäude in Klöfter, fich ſelbſt 
aber in Mönche und Nonnen verwanbelten, fo, 
daß der Klöfter mehr als der Brivathäufer wurs 
den. Man zählte nicht weniger als 30,000 Non⸗ 
nen und 10,000 Mönche, Diefer Fanatismus 
ging fo weit, daß Oxyrinchun, als die Wraber 
m Rubien einfielen, 30,000 Möndye als Hilfs⸗ 
trappen nach Nubien fenden konnte. Penifuef ift 
Hauptfladt einer Nazirſchaft auf ber linfen Seite 
des Ril, und durch ihre Induſtrie eine ber blüs 
hendſten Stäͤdte Oberegyptens. Atfych (Aphro- 
ditopolis), auf dem linfen Ufer, it eine Kleine 
Stadt, Hauptort einer Nazirſchaft mit 4000 
Bewohnern. Im Angefichte berfelben liegen Pys 
tamiden, 

KAcinet-el-Sayam (Crocodilopolis, Ar- 
sinoe) , Hauptort der Nazirichaft Bayım. Dies 
es iR die blühende und bevoölkertſte Stadt Obers 
egyptens, obwohl fie fehr gefunten ift, ſeitdem 
he aufgehört hat, Lieblingsaufenthalt der mächs 
tigen Mameluffenbey6 zu fein. Die PBalläfte die⸗ 
ft Ariflofraten fallen in Trümmer, und Rifaub 
gibt der Stadt nur noch 13,000 Bewohner. Sie 
erhebt ih mitten in dem fruchtbaren Keflel, der 
bie fhöne Provinz Fayum bildet, und if mittel 
eines großen Kanals mit dem Nil verbunden, 
Viele der wichtigften Alterthümer verleihen dies 
jem alten egyptiſchen Nomus wiflenfchaftlicyen 
Beth; unter andern der berühmte See Ms 
ris, der jept Birketzel:KRerun heißt, und 
unter den mächtigen Bharaonen durch Menſchen⸗ 
haͤnde gegraben wurbe. An dieſem Kunflfee, der 
mit zwei, nahe an 75 Fuß bohen Pyramiden 
mit Kolofien gefehmüd: war, fland auch bas bes 
rühmte Labyrinth, welches Herodot, Dios 
der und Strabo befchreiben. Noch Reben ba bie 
Byramiden von Meidun und Havara 
aus toben Badfleinen errichtet; die Hypogeen 
von Banchis im Norden ber zweiten libyfchen 
Kette; der Obelisk bei dem Dorfe El-Be- 
Mid; der Tempel von Kerun am ſüdweſt⸗ 
len Ende des Möris. Wir können uns nicht 
enigalten, noch einige Worte über das Lab y⸗ 
tinth zu fagen, welches nicht blos eines der 
Shen, größten und herrlichen Gebäude bes 


Alterthums war, fondern nach Herobot ben Tems 
nel der Diana zu Ephefus, den der Juno auf 
Samos und fogar die berühmten Pyramiden 
übertraf. Diefer Bau enthielt zwölf große Säle, 
bie durch eben fo viele einander gegenüberitehende 
Pforten verbunden waren. Sechs biefer Süle 
[bauten nah Nord, ſechs nah Süd. Diefelbe 
Ringmauer fchloß das ganze aus zwei Stucdwers 
fen beſtehende Gebäude ein, welches 3000 Kam⸗ 
mern, von denen bie Hälfte oben, die Hälfte zu 
ebener Erde waren, enthielt. Die untern Säle 
bienten zum Begräbnifle für die zwölf Könige, 
weiche damals regierten, und bie mit einander 
das Labyrinth erbaut hatten, und für die Kro⸗ 
todile, welche der Gegenftand ber größten Ders 
ehrung der Bewohner von Crocddilopolis waren. 
Herodot hatte das obere Stockwerk, welches als 
lein den Fremden gezeigt wurde, befucht und 
burchwandert ; es fchien ihm alles zu übertreffen, 
was Menfchen jemals vollbradyt haben; und er 
konnte nicht ohne tiefes Staunen au die unsäbs 
ligen Gänge in verfchiedener Richtung denten, 
bie in bie verfchiedenen Semächer führten. Die 
Deden und Wände waren mit Marmor überzos 
gen und mit herrlichen Bildwerken verziert. Je⸗ 
bes Gemach war mit Säulen aus weißem polir⸗ 
ten Geſtein umgeben. An ber Bde, wo das Las 
byrinth endete, fand eine Pyramide von vier 
Toiſen Höhe mit koloſſalen Thierfiguren verziert, 
durch die man in die untern Bemächer trat. Stra⸗ 
bo und Plinius feßen noch einige Ginzelnheiten . 
hinzu. Im Innern fah man Kapellen, die meh⸗ 
ren Gottheiten geheiligt waren, und Gallerien, 
zu denen man auf 80 Stufen gelangte und bie 
mit einer Menge Säulen aus Porphyr, Goͤtter⸗ 
und Königebildern, alle Eolofal gehauen, vers 
iert waren. Das Dad bildet eine große Platts 
rm, die mit einer Menge Quadern aus Mars 
mor verjchwenberifh geſchmückt war. Die Gaͤn⸗ 
ge vermehrten fi) ins Unendliche, fo daß es eis 
nem Fremden unmöglich war bie Pforte wieder 
zu finden, zu welcher er bineingelommen war, 
Die Zeftigfeit diefes Baues glich feiner Pracht. 
Es widerflant durch Jahrhunderte dem Zahn ber 
Zeit, und fogar der Wuth der Herafleupolitas 
ner, welche Scheu bavor Irugen, ba ed Krofos 
dile nährte, defien Erbfeind, den Ichneumon, fie 
anbeteten. Plinius verficyert, daß das Labyrinth 
zu feiner Zeit noch fand. Es ſcheint, daß feine 
tung ben Arabern zugefchrieken werben 
müffe. 
Im Bahari oder Unteregppten findet man: 
Matarich, an einem Kanal, ber in ben öfls 
lichen Nilarm, oder ben Arın von Damiette müns 
bet. Es it ein Heines Dorf, feiner Trümmer wegen 
merkwürdig. Hier ftand Hellopolis, GEn oder 
Hon,mit feinem Sonnentempe l, eine der wid 
tigften Städte bes alten Cgypten, berühmt fowohl 
durch die Pracht feiner Heiligthümer, ale auch 
durch fein in den Wiſſenſchaften auegezeichnetes 
Prieſterkollegium. Hier waren die Schulen, 
wo Herobot, Plato, Eudorus u.a. in die ges 
heimnißvolle Weisheit ber Egyptier eingeweiht 
wurden. In dieſem Tempel war Butiphar, Bas 
ter der Aſeneth, Joſephs Gattin, Prieſter; und 
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in dieſer Stabt war es, wo, nad Diobor, Ger 
ſoſtris zwei Obelioken von 130 Fuß Höhe, 
auf 8 Fuß Breite an ihrer Bafls errichtete. Auch 
zeigt bie Tradition noch einen Brunnen und 
eine Sykomore, welche der heiligen Familie 
auf ihrer Flucht vor Herodes zum Obdach und 
zur Erquickung gebient haben follen. Schon zu 
Strabo's Zeit war indeſſen die Stadt verlaffen 
and fowohl Augufl, ale fpäter Konflantin fingen 
mit Wegfchleppung der Alterthümer an, um Rom 
und fpäter Gonftantinopel zu verfhönern. @is 
nige Trümmer nebft den Funbamenten bes ber 
rühmten Sonnentempels, ber von Gtras 
bo erwähnten Sphinre und ein herrlicher 
Dbelist von 68 Fuß Höhe find, nebft vielen 
Granittrümmern bie einzigen Refte biefer Wun⸗ 
derftabt. In Unteregypten waren die Heiligthümer 
aus Granit erbaut. Auf den Obelisken fieht man 
ein Kreuz eingemeißelt, das ein Gegenſtand vies 
ler Muthmaßungen unter ben Ehriften wurde; 
man ficht aber auf den Monumenten aus dem 
pödfen Alterthum diefes Zeichen noch öfter, und 
auffallenden Geſtalten angewandt. Pelbeys ifl 
Hauptort der gleichnamigen Razirfchaft, an ber 
Bereinigung mehrer aus dem Nil abgeleiteten 
Kanäle gelegen. Es wurbe im Jahre 1798 von 
Bonaparte befeigt. Binige Meilen davon lag 
Onion, wo ein gleichnamiger jübifiger Tems 
pel hand, der von Onias, Sohn des Hohens 
prieftere Onias III., nach dem Mobelle des Tem⸗ 
pels von Jernſalem erbaut war, und in welchem 
die Priefter und Leviten denfelben Dienſt, auf 
dieſelbe Welfe wie in dem wahren Tempel an 
Jerufalem verfahen. Ptolemäus Philometor, e 
Beicgüber des Onias, hatte dieſem Ländereien 
angewiefen, deren Ertrag zum Unterhalte bes 
Onias und feiner Briefler dienen follte. Nach 
dere Ginnahme Jerufalems ließ Befpaftan den 
Tempel aller feiner Zierden berauben und ſchlie⸗ 
fen, wo er dann im Laufe ber Zeit einftürzte, 
Ce Pafıcy) (Bubastes) liegt an einem Ka⸗ 
nal, der in den Menzaleh mündet. Es ift ein 
ſchlechtes Dorf, das nur durch die Nähe von 
BSubaſtos Erwähnung verbient. Die Ruinen 
find fehr ansgebehnt und mannigfaltig; es Heißt 
in der Bibel PHi-Pefeth, war eine der Alteften 
Städte des Delta und Stammort ber zwei und 
wanzigſten Dynaftie des Manetho, weldye zwis 
krı 970 und 850 vor Chriſto regierten. Man 
eht Trümmer bes ber Bubaſtis geweihten präch- 
tigen Tempels; die Böttin wurde unter ber 
Geſtalt einer Rabe vorgeftellt ; das ihr zu Ehren 
gefeierte jährliche Yet hatte ven erfien Rang im 
egyptifchen Kalender, und zog über eine halbe Mils 
Kon Fremde herbei. Man rühmt die Groͤße und 
Pracht bes Tempels, fo wie bie Schönheit ber 
Meiteleien. Nicht weit von Tell Baſtah und an 
bemfelben Kanal findet man Hehydeh, eine klei⸗ 
ne, f&höne, wenig befannte Stadt, aber durch 
bie Induftrie ihrer Bewohner blühend. Man rech⸗ 
net die Umgebung zu den beftbebauteflen Stellen 
Egyptens Puſir oder Abufge (Busiris), jept 
ein ſchlechter Ort, war einft durch das Heilig⸗ 
thum der Iſie, und noch mehr durch die großen 
Beſte, die ihr zu Chren gefeiert wurden, berühmt, 


Ra Grrobot zog das Wer eine unglantlik 
Menge Menſchen herbei, welche, nachdem fe mit 
ber Iſis den Tod bes Oſtris beweint hatte, den 
Ochſen verzehrte, der ber Göttin zu Ehren ge 
fchlachtet worden war; auf bie heilige Mahl 
de hatte man fi burch langes Faſten vorbe⸗ 
reitet. 

Mehalet el ⸗Kebir (das große Quar 
tier, einſt Xois) liegt am Kanale Melig vor: 
mals Hauptort der Brovinz Garbieh, und jeht 
der gleichnamigen Nazirſchaft. Diefe ziemlig 
große Stabt n' zwar etwas berabgelommen, 
aber bock immer blühen durch Gewerbſfleiß und 
Zahl der Bewohner, die auf 17,000 geſchaͤßt 
wird. Nach Ritter it Xois mit Cynopolis das 
felbe. Tantah iſt Hauptſtadt der Nazirſchaft, und 
liegt beinahe im Mittelpunkte des Delta ; es il 
bie ſchoͤnſte und reichfte Stadt dieſes Theiles dei 
Delta, berühmt durch die große Mofder 
bes SeidsAhmetsel»Bedawi. Die zahlıeis 
hen Wallfahrten, beſonders ber Egyptierinnen. 
um Fruchtbarkeit zu erlangen, veranlaffen drei 
große Märkte, von denen der Aprilmarki ber 
vorzügliääfte it, Nach Rifaud kommen bier mehr 
Kaufleute zufammen, als auf der Meſſe zu 
Beaucaire. 

Fuah anf der rechten Seite bes Nilarmes 
von Rofette, der im Alterthume der bolbiniti, 
ſche hieß, iſt eine anfehnliche Stadt uub Haupt: 
ort der Nazirfchaft, durch Handel und Gewerb⸗ 
fleiß wichtig. In ihrer Umgebung iR Wamangeh, 
am Kanal Mahmudijeh, den der Vicelönig 
graben ließ. Nicht weit bavon liegt Aurat (Nau- 
cratis) am fanopifchen Arme, eine ber wid« 
tigften Handelsſtaͤdte des alten Egypten, welche 
unter den Bharaonen ben einzigen Hafen bat 
te, in den bie Bremben kommen durften; es war 
das Kanton Egyptens. Die Griechen hatten hier 
auf Roften der neuen Hanbelsflädte Kleinaflens 
einen präctigen Tempel erbaut. Da-el-Se- 
dſchar, ein elenbes Dörfchen, bei welchem bie 
Trümmer bes altes Sais, ber einſtigen Haupt 
ſtadt des Delta, liegen. Sais, mit feinen Ge 
heimniffen, war bie Mutter Athens, und ber 
Geburto⸗ und Sterbeort Bfammetiche. Seine Mr 
mie wurde im Tempel der verfchleierten Böl- 
tin von Sais niedergelegt. Diefer Tempel war 
eines der yprächiigften unter ben unzähligen 
Prachtgebaͤuden Egyptens; ber Portikus über 
traf alle anderen in Egypten, ſowohl durch ſei⸗ 
ne Höhe, ale auch durch die Groͤße and Kofk 
barfeit ber dazu verwendeten Blädte, er war mil 
Stanpbildern von ungehenrer Höhe geziert, Ra 
he beim G@ingange befand fi eine Monoli 
thenfapelle aus einem Steine gehauen, wel 
chen Amafis von der Infel @lephantine, 150 
deutfche Meilen weit, nach Sais hatte bringen 
laflen. &6 waren 2000 Menfchen drei Sahre lang 
damit befchäftigt. Diefe Kapelle war etwas über 
30 Fuß lang, 80 breit und 7 hoch. Diefe und 
andere Prachtbauten von Gais find verſchwun⸗ 
den ; anßer ber Eoloffalen Umfangsmauer und 
den von Ghampollivn beſuchten Todtenfisdten 
iſt nichts übrig. Hier wurde auch zu Ehren ber 
Ninerva oder eigentlich der Gottin von Said, dad 
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berühmte Lamıpenfer gefeiert, wo die Tem 
pel und Käufer mit Lampen geſchmückt waren, 
uud ans ganz Egypten das Volk hinſtroͤmte um 
diefe Nacht mitzufeiern und die Lampen zu vers 
mehren. Pamankur (Hermopolis parva), am 
gleichnamigen Kanale und Hauptort ber Nazir⸗ 
thaft ; berühmt durch Baumwollenpflunzungen. 
Bsfette (Bolbitine oder Raſchid) liegt an 
der linfen Seite des nach ihr benannten Nilarmes. 
66 iR eine der wichtigſten Stäbte des Delta, 
bie jedoch jegt bis auf 15,000 Bewohner herab⸗ 
gekommen if. Man fieht Hier eine prächtige Mor 
Idee, deren Dede von einer Menge Säulen 
geiragen wirb, unb beren zwei Minarete fich 
deſenders durch bie leichte und zierlihe Bauart 
wie auch durch Höhe auszeichnen. In dieſem als 
ten Boulbitine fand Bouchard im Jahre 1799 
den berühmten Stein von Rofette mit ber 
rertachen Infchrift: griechiſch, hieratiſch und 
hieroglyphiſch. Diefer Stein, nebfl dem Obelis⸗ 
ien von Phylaͤ, find in der Gefchichte der Wiſ⸗ 
ienichaft von höchſtem Snterefie, diefe Steine 
lieferten dem gelehrten Ghampollion den Schlüfs 
ſel zur Entgifferung ber Hieroglyphen. Der Stein 
von ‚Kofelte wird heutzutage in London aufber 
nah 
Pamiette (Tamiathis) , Hauptort der Nas 
jiefhaft, liegt am vechten Ufer des nach Ihm bes 
nannten Rilarmes, 1'/, Meile von feiner Mün⸗ 
bang. 88 ift eine ber ‚befgelegenen und beflges 
kauten Städte Egyptens. Sie it zwar fehr her⸗ 
abgekommen, treibt aber noch immer fehr bedeus 
tenden Handel, und zeichnet ſich durch Gewerb⸗ 
feif und Fiſchereien, wie durch Größe der Be 
völferung aus. Die vorzüglichhen Gebäude find 
einige Noſcheen und die vom Bicelönig erbau⸗ 
mReismagazine. Sie hat etwa 20,000 G., 
Rcht aber nicht mehr auf bemfelben Blate, wo 
fe zur Zeit der Kreugzüge fand. Im 3. 1356 
kfürdtete nämlich die Regierung Egyptens eine 
zene Invaſion ber Krenzfoldaten, fie ließ daher 
Daniele ſchleifen und tiefer ins Land hinein⸗ 


m. 
In einem Umkreiſe von 9 Meilen findet 
man, an der gleichnamigen Lagune, Menzateh ; 
es in neh den benachbarten Inſeln von einem 
ton verwilderten Menſchenſtamme bewohnt. 
Ran Tann fie mit Recht Ichthyophagen 
Fiſcheſſer) nennen, denn fir leben ausichließlich 
vom Ertrage ihrer Fiſchereien. Auf einer biefer 
Sufeln (ag Theuneſus oder Cennis, welches noch 
m neunten Jahrhunderte durch feine Manufak⸗ 
turen blühte, und 80,000 chriftliche Einwohner 
hatte, San (Thanis, Zoan), ein Heines Bis 
KHerborf, mitten unter den prächtigen Trüms 
mern der alten Stadt. Hier erhält einer der 
Sauptarme des Mil nebſt feiner Mündung den 
Amen des tanitifchen. Die ein und zwans 
ügfe und drei und zwanzigſte Dynaftie des Mas 
is Rammt von Hier, und einige Gelehrte bes 
kupten, daß Thanis ber Schauplag des Lebens 
und der Thaten Moifis gewefen fel. Die Träne 
Ber yon fieben DObelisten, viele Monolis 
then von Granit find Zeugen erlofchenen Glau⸗ 
8, Unsp-ei-Eunts iſt durch feinen m one li⸗ 
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ihen Tempel aus Branit, den Jomard fo 
fchön befchrieben Hat, berühmt. Er ſteht auf 
einem Fußgeſtelle von bemielben Steine. Man- 
ſurah, eine der vorzüglichſten Deltaflädie und 
Hauptort der Nazirichaft, liegt auf ber rechten 
Seite des Armes von Damiette, in einer' ber 
fruchtbarſten Begenden Egyptens. Dan ſieht 
noch das Gebäude, in welchem der h. Ludwig 
nach einer in dieſer Umgegend verlorenen Schlacht 
gefangen ward. Aum-Balat (Butis), ein klei⸗ 
nes Dorf, aber im alten Egypten eine große 
Stadt, durch fein Drafel berühmt. Nach ben 
Alten war die Orakelbude ein Monolith, beis 
läufig 60 Fuß hoch und verhältnißmäßig lang, 
und wurde von einem einzigen Steine, befien 
Kanten 6 Fuß mafen, gebackt. Die Bewohner, 
fo wie die der fumpfigen Marfchländer zwilchen 
Rofette und Damiette, findet man Tyneh (Po- 
lusium), ein elendes Dorf, mit einem ſchlecht 
unterhaltenen türkifchen Fort, um bie pelufinis 
(de Mündung zu fchäpen. Trümmer zeigt bie 
NRachbarſchaft. Das alte Egypten hatte biefen 
Platz ausnehmend befeſtigt, und die Mauern ers 
ſtrecken ſich etwas über 20 Meilen weıt bis Helios 
polis. Man betrachtete Pelusium mit Recht als 
den Schlüffel Egyptens von Syrien her. Roͤrd⸗ 
li davon, an der Küfte bes Mittelmeeres, liegt 
Ei - Ari , eine ſtarke Fetung, mit Palmen 
gärten umringt. Sie entfpricht dem alten Ahi- 
nocorara, was abgefchnittene Naſe heißt 
und zur Sage Anlaß gab, ſie ſei von Raͤubern 
geſtiftet worden, denen die Pharaone die Naſen 
hätten abſchneiden laſſen. Zur Zeit der Roͤmer 
war bier eine große Nieberlage für die Waaren, 
welche aus Arabia nach Buropa gingen. 

Ishenderijeh (Alexandria), ein feſter Bla, 
liegt auf einer Landzunge ber fanbigen Küfe, 
welche vom Mittelmeere unb dem Mareotis ums 
fiutet wird. Die Stadt hat den alten und nenen 
Hafen, biefen nach Wehen, jenen nach Dften, 
Man muß die jepige Stadt von ber alten wohl 
unterfcheiben. Die jetzige Stadt iſt fchlecht' ges 
baut, bat frumme enge Baflen, von garſtigem 
Ausfehen. Der neue Ballaft, das Zollhaus, 
die Mofchee von 1001 Säulen, die Befekis 
gungen und dad Arfenal find bebentendere 
Bauten der neueften Zeit. Der Kanal von 
Ramanich verbindet die Stabt mit dem Nils 
arme von Roſette und dadurch mit Ratro. Ale⸗ 
xandria iR zugleich der Stapelort bes auswärs 
tigen Handels, und alle hanbeltreibenden Nas 
tionen Guropa’s unterhalten daſelbſt Hanbelss 
fonfuln. Seit dem Jahre 1800 bat fich die Bes 
völfernng von 17,000 auf 23,000 erhößt. 

Biele Trümmer und einige Dentmäler ver 
fünden noch bie alte Pracht der Hauptflabt der 
Btolemäer und ber Römer, Aleranber hatte dies 
fen Platz ſachkundig auserwählt, ſelbſt den Plan 

roßartig entworfen und dem Demokrates zur 
wsfährung übertragen. Sie erhielt 96 Sta⸗ 
bien Umfang und ihre Bevöllerung ſtieg under. 
Auguſtus auf 700,000 Seelen. Eine Straße 
von 100 Fuß Breite durchſchnitt fie ihrer gau⸗ 
zen Länge nach; fie bildete eine Meibenfolge von 
Gäulengängen, Tempeln und öffentlichen R 








bauten; eine andere, nicht weniger prächtige 
Straße durchſchnitt Re rechtwinklig; ber Durchs 
ſchnitt bildete einen prächtigen, vieredigen Platz, 
in defien Mitte man die zwei Hafen mit ihren 
Schiffen überfhaute. Sin prädtiger Hafens 
damm von ſieben Gtabien Länge und baher 
Heptatadion genannt, vereinigte die Inſel 
des Pharus mit dem Kontinente und trennte bie 
zwei Hafen. Am GEingange bes großen Hafens 
erhob ſich auf einem Wels der berühmte Bhas 
raus, auf deſſen Bipfel das nächtliche Feuer uns 
terhalten wurde, deſſen Helle die Schiffer leis 
ten und warnen follte. Der Thurm hatte mehre 
prachtvolle, mit Marmorballen und Säulen ums 
gebene Stockwerke; feine Höhe betrug nach einis 
gen Schriftſtellern 400 Fuß; jedenfalls wurde 
er unter die fieben Wunder ber alten Bauknnſt 
gezählt. Alexandria war in mehre Duartiere 
geiheilt, von denen Brufhion, das Quar⸗ 
tier der Balläfte, das ausgebehntefte und 
prächtige war. Außer dem Ballafte, welchen 
Alexander aufführen ließ, finden fidy bier mehre 
von den Ptolemäern erbaute; alle fanden uns 
ter einander in —— in dieſem Quar⸗ 
tiere lagen auch das Stadion, das Theater 
und bas Gymnaſinum, welches letztere von 
einer prächtigen GSäulenhalle von 600 Fuß Län» 
ge umgeben war; fünf der Marmorfänlen find 
noch vorhanden, bie meiflen wurden verfchleppt. 
In demfelben Quartiere befand ſich auch das 
Mufeum und bie berühmte Bibliothef, weis 
(de vor dem Brande unter Julius Gäfar 700,000 
Bände gezählt Haben full. Das Mufeum bildete 
die berühmte alerandrinifche Gelehrten⸗ 
ſchule, deren Einfluß auf bie Wiſſenſchaften uns 
berechenbar if, und welche eine Reihe von Jahr⸗ 
hunderten hindurch an der Spitze der Givilifas 
tion Rand; ale Wiege chriſtlicher Theologie 
brachte fie mehre grundgelehrte Kirchenväter herr 
vor. Im Quartier von Rachotis, von eis 
nem Heinen Dorfe, ba6 vor Gründung der Stadt 
da fand, lag das berühmte Serapion, ein 
mächtiger Marmorbau im Style ber Btolemäer; 
die Bildfäule des Gottes war von ungemeiner 
Größe; der Bau wurde auf Befehl bes Theo⸗ 
bofius zerflört und bie noch übrige cäfarifche Bis 
bliothet verbrannte mit und ließ dem Khaliien 
Dmar wenig zur Heizung ber Bäder zurüd. 
Diefe Bibliothek war beinahe fo anfehnlich wie 
die erfte, und durch die Bibliothek von Perga⸗ 
mus, wie durch den Fleiß der Alerandriner Weis 
fen, vermehrt worden. Die Erzählung von Omar 
iR ein fchlecht erfonnenes Märchen. In diefem 
Quartiere fleht auch die koloffale Säule des 
Bompejus, deren Schaft aus ber CEgyptier 
" Keaftzeit iR, unter Diokletian von einem Präs 
fett, Namens Pomp: jus, aufgerichtet. Sie hat 
neun Fuß Durchmefler und neunzig Fuß Höhe, 
und beherrſcht das jegige Alexandria. Ein ſchiff⸗ 
barer Kanal burchfchnitt unter dem Namen: 
Possa Alexandrina bie Etabt und verband 
dieſes Quartier mit dem Mareotis und bem Mit⸗ 
telmeere, auch lieferte er den Ciſternen ber 
Stadt das nöthige Wafler; diefer Behülter wars 
zen eine große Menge und beinahe jebes Hans 





KAfrike 





rubte auf Gewolben; einige ber prächtigen, von 


den Griechen und Römern erbauten Ciſternen 
find noch vorhanden. Wlerandrien hatte and 
eine prächtige Todten ſtadt, welche durch ihre 
Begräbnißgrotten, bie in unendlicher Menge in 
ben Wels gearbeitet find, noch immer bie Be 
wunberung ber Reifenden erregt; in Hinſicht ber 
Bildnereien fönnen fie aber mit den Todtenfän" 
ten des übrigen Egypten feinen Bergleih au& 
halten, denn man findet nur felten und ſchlech⸗ 
tes Bildwerk in ihnen. Gine Vorſtadt von Ale 
xandria fing au bem fanopiichen Thore an; man 
fieht bier noch die Rennbahn, einen großen 
Kaum für das Pferderennen einfchließend. Hier 
flanden die beiden aus Heliopolis hieher gefchlenp 
ten Obelisken, unter dem Ramen ber Ra 
deln ber Kleopatra befannt. Beide hat 
Mehemet⸗Ali verfchenkt, den Rehenden an Frank 
reich, den liegenden an England; ber erftere warb 
bereits mit großen Koſten nach Curopa gebradt. 
Alerandria war ſechs Jahrhunderte hindurch bie 
erfte und vornehmfle Handelsflabt der Erde; in 
ihr wurbe 885 Jahre vor Chriſto die erfte Über 
fegung ber Bibel ins Griechiſche durch bie 
zwei und flebzig Dolmetfcher angefertigt. Die 
Monumente find noch wenig burchforfcht. 

In der Umgebung von Alexandria findet 
man: Ei-Aheyt (Maren), wo man noch Trüms 
mer eines unermeßlichen Quais, wie and die der 
Baflins flieht. Abukir (Canopus) mit einer 
Citadelle, welche die Rhede vertheidigt. Hier 
ftand einſt das berüchtigte Gerapion, zu dei 
fen Velten aus allen Segenden bie Menſchen 
firömten und bei denen die Zügellofigfeit den 
äußerfien Grad erreichte. 

Gebiete, welche ſich In politiſcher Ab⸗ 
hängigkeit von Egypten befinden. Wir be 
greifen darunter die weitläufigen Länderftriche, 
welche ſich öflich und weſtlich von dem engen 
Nilthale und dem breiten Delta ausdehnen. Sie 
find von kleinen Hügelreihen durchzogen, welde 
die mehr oder minder fruchtbaren Dafen von der 
unermeßlichen Wüfte trennen. Die Wüflenräus 
me werden nach allen Richtungen von Bedui⸗ 
nenwanderflämmen durchzogen, unter denen ſich 
auch einige den Troglobyten zugehörige Abab⸗ 
desttämme befinden. Beide Voͤlker irren herum, 
leben unter Zelten, find ſtets bewaflnet unb las 
gern ihrem Bedürfniſſe gemäß, bald an den Ufern 
des Nil, bald in der flarren, ihnen aber mit 
unbeftreitbaren Reizen gefhmüdten Wüſte. Bor 
dem waren biefe Bebuinen vollendete Raubhor⸗ 
den und feit Jahrtaufenden eine Geißel Egyp⸗ 
tens. Mehemet⸗Ali, und bas iR gewiß nicht fein 
geringfles Verdienſt, fand Mittel, dieſe Bedui⸗ 
nen ſich zu unterwerfen, zu entwaffnen, fvgar 
zu Aderbanern zu machen, und fo bie volllom⸗ 
menſte Sicherheit in den Städten und ber Wüſte 
herzuftellen. Es folgen hier bie volkreichfien und 
mertwürdigſten Stämme: bie Walad s Ali, 
welchen Gaillaud für den maͤchtigſten aller Etäms 
me hält, die an ben Grenzen Egyptens woh⸗ 
nen; fie begleiten die Reiſenden, die nad Li⸗ 
byen geben; ihre Lagerpläge find auf dem Rau 
me zerfitent, ber auf einer Seite Alexandrien 
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von Eyut, auf ber andern Alerandrien von 
der ORfüle der Staates Tripolis trennt; ber 
Stamm ver Byfharis liefert die Eslorten 
für die öſtlichen Wüſten bis zum Einai; bie 
Awazen öflich von Theben unterfcheiden fich 
nah Riiand durch Medlichleit, Tapferkeit nnd 
Gaffreundfchaft , die Abades gehören zur 
Zroglodytenfamilie und durchſchwaͤrmen das 
ganıe Land, welches fih von der Umgegend von 
Kofleir bis zur Grenze Rubiens ausdehnt; mehr 
ve find zwiſchen Afluan und Edfu in Oberegyps 
ten, länge dem Nile angeftebelt. Cailland fand 
auf ihrem Gebiete die von den Alten bearbeites 
im Smaragbminen wieder auf. 

Die ‚merfwürbigkien Orte diefer Gegend 
von Süb nach Nord find nachfolgende. Wir theis 
len fie in zwei Abtheilungen nad ihrer Lage 
auf dem rechten ober linten Ufer des Nil, wel 
ge wir die Weſt⸗ und Oſtgegend nennen 
wollen. 

Die Weltgegend bes Nil bietet Folgen: 
bes bar: Kargeh f: ein Heiner aber Hauptort 
ver großen Dafe, welde audh die Dafe von 


Theben genannt wird;auh El⸗Kargeh. Im 


Jahre 1818 wurden in der Nachbarſchaft Truͤm⸗ 
mer drei großer Tempel und eine Nekropo⸗ 
lis entdeckt. Der große Tempel hat drei Eins 
feflungen, wie ber des Jupiter Ammon; bie 
Dede, von der noch ein Theil vorhanten if, 
befieht aus enormen Bloͤcken von 35 Buß Läns 
ge, 19 Fuß Breite und 3'/ Dide; der Tems 
velhatte auch Koloſſe und Skulptur. Die Nes 
fropolis bietet 8—300 aus ungebrannten Bad 
Heinen erbaute Gebäude. Die Heiligen, welche 
anf die Wände gemalt find, beweifen, daß es 
Bohnungen ber Ghriften waren. Die Karawa⸗ 
zen von Dar⸗Fur durchziehen diefe Dafe. 

Jürhinet-el-Kaffı, eine Keine Stadt von 
3000 Seelen, ziemlich gut gebaut, iR Haupts 
ert der Dafe El⸗Dakhel, weſtlich der großen 
Dafe gelegen. Sie hat Schwefelbaͤder, welche von 
Ten Bewohnern fleißig benupt werben. 

Kaffe iſt ein großes Dorf von 800 E. und 
Hauptort der FleinenDafe, welhe El⸗Wa hs 
el: Bahryeh bei den Arabern heißt. In der 
Mibe findei man Trümmer römifher Bäs 
der und einer griehifhen Kirche. Die Nas 
tronfeen find befonders wegen ber unermeßlis 
Gen Menge Natrons, die fie feit Sahrtaufens 
ben liefern, berühmt; fie liegen in der Salz⸗ 
wähe, welche einen Theil der feiatifchen 
Gegend (regio sciathica) bilden, die fich 
nordweſtlich von Kairo hinftredt. In der Kirs 
chengeſchichte iR fie durch die große Menge Cöo⸗ 
uobiten berüchtigt,, welche im vierten Jahrhun⸗ 
berte daraus hervorgingen. Sept befindet fidh 
ber nur en Klofter des heil. Makarius. 

Al-Paretun (Paraetonium) iſt jept ein 
Mlehtes Dörfcyen an einem großen Hafen des 
Rinelmeeres; unter den Ptolemäern war e6 
eine fee und wichtige Handelsſtadt, und das 

Beten, was PBelufium im Ofen war. Die 

n jeugen von vormaliger Größe. 

Siwah iR Hauptort der Dafe von Si⸗ 

Wa oder, des Jupiter Ammon, einſt durch feine 


Tempel, fein Drafel und bie niederträchtige 
Schmeichelei gegen den großen Weltzerlörer 
Alerander, fo wie durch feine Balmenhaine 
und den Sonnenquell berühmt. Der Son: 
nenquell und die Balmenhaine And noch da, das 
Übrige iR bis auf einige Tempeltrümmer vers 
ſchwurnden. Jetzt it Die berühmte Dafe, wo einſt 
auch Gelehrſamkeit und Bildung wohnten, ber 
traurige Aufenthalt von etwas über 8000 Mens 
fen, dereu gegen 2000 in Siwah ſelbſt wohs 
nen. Mit Recht verglichen fie fchon die Alten 
mit einem Bienenkorbe, da bie Häufer mehre 
Stodwerte hoch in einander gebaut und die Stras 
fen mit Bretern gebedt find. Zu Ambedan oder 
Aum-el-Pepde find die Trümmer des Orakels; 
man erlennt noch die dreifache Umfafiungsmauer, 
welche das Heiligihum , das, wie alle Oralelbu⸗ 
den, flein war, umgaben; der Sonuenquell iR 
etwa eine Biertelmeile davon entfernt, und in 
dem benachbarten Hügel DichebelsDarsAbubelr 
befinden fi die Katalomben. Die Tempels 
trämmer zeigen, daß ber Tempel ganz egyptiſch 
in Bauart und Verzierung war; bas Bild des 
Ammon aber, aus Smaragden und andern koſt⸗ 
baren Steinen, welches bis zum Gürtel einem 
Widder glich, ift nicht mehr zu finden. Unger 
fähr zwölf Meilen nordweſtlich von Siwah foll 
fi) nach den Sagen ber Cingebornen ein Ger 
und in bemfelben eine Infel befinden, von ber 
feltfame Dinge erzählt werben ; fein Europaͤer 
Bat fi noch aufgemacht, um zu fehen, was an 
der Sache Wahre fei. 

Inder Gegend IRlih vom Nil fin 
den wir: Perenice, zerflört und verlaflen, am 
rothen Meere gelegen und erſt von Belzoni wies 
der aufgefunden. Noch erkennt man die Rich⸗ 
tung der Straßen, in deren Mitte ein mit Hies 
roglyphen bedeckter Tempel vergraben liegt. In 
diefen Hafen famen die nad) Koptos beſtimm⸗ 
ten Waaren Indiens und Arabia’s. Der Berg 
Zabarah (Bmaragdus mons) war im Alters 
thum durch feine Smaragbminen berühmt. 
Galliaud Hat fie in dem Zuftande, wie fle vers 
lafien worden, wieder aufgefunden, unb ber 
Bicekönig befahl, fie zu bearbeiten, gab fie aber 
auf, ba es ſich zeigte, daß die Bearbeitung ſich 
nicht rentire. Koſeir if ein Hänferhaufen mit 
Magazinen, wo die Kaufleute von Kus und 
Käne ihre Maaren lagern. Es hat einen klei⸗ 
nen Hafen am rothen Meere und gehört mit 
feinen 200 E. zur Nazirfhaft Käne. Bine 
Meile davon, an einem Orte, der heutzuta⸗ 
ge Schavang heißt, muß, nach Reichard's For⸗ 
chungen, ber Hafen von Myos- Hormes ges 
fucht werden. Er war !bei den alten Schif⸗ 
fern fo berühmt, daß feinetwegen Berenice vers 
laſſen und hier eine reiche Handelsfladt und Sta⸗ 
pelort gegründet warde. Es ift einer von ben 
Gegenſtaͤnden ber vergleichenden Geographie, 
welche den Scharffinn der Gelehrten bei Er⸗ 
Härung ber alten Geographen am meiften in Ans 
ſpruch nehmen, genau bie Lage zu beflimmen, . 
wo diefe Orte gelegen, und man verzweifelt 
fat am Gelingen, nachdem es nicht einmal dem 
gelchrten Rozidre gelungen if, dies auf eine ges- 
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nugthuende Art nachzuweiſen. (In Deutfchlenb 
And wir gar nicht im Zweifel, denn ba if es 
längR genau durch Keichard nachgewiefen.) 
Bitten zwiſchen den Hohen zerrifienen Fels 
fen, welche ich zur Rechten bes Nil erheben, uud 
yon UAſſuan oder Syene bis unterhalb Antinos 
yoli6 hinziehen, bemerkt man eine Unzahl in 
Die Belfen gehauener Grotten; von ihnen deh⸗ 
nen fi weite Mühen bis and rothe Meer Hin 
aus. In diefen furchtbaren Wüſten lebte in den 
erßen Jahrhunderten ber Chriſtenheit bie ums 
zählige Menge Cinſiedler ber Thebaibde, 
bie fich bemerkbar genug gemacht haben. Nörblis 
(her, aber außerhalb der Thebalde lagen das bes 
rühmte Klofler des heil, Antonius und bie 
Grotte des heil. Baul, Urvaters ber Eremis 
ten, nebft mehren andern Aufentbaltsörtern ber 
erſten Anachoreten. Es ſcheint, daß bie hier les 


Magbreb ober 


benden Kopten ſich noch durch Ihre Rremge Lebens 
weite unterfcheiben. 

ZSuez liegt im inneren Dinkel des Boltes 
von Euez und hängt von ber Nazirſchaft Kairo 
ab. Es iR eine Keine bald verfallene Stadt, bie 
nur ihres Hafens wegen noch einigen Hantel und 
eine Schiffewerfte Hat. Vormals war die Stabi 
wichtig unb trug in ber Ptolemäerzeit den Re 
men Arfinoe, fpäter Alespatre. Bor Hier aus 
verband ein Kanal, von Necho angefangen 
und von PBtolemäus Philcbelpyhus vollendet, dat 
rothe Meer mit dem Ri. Jeßt Hat Sue; um 
etwa 1000 @. Inbefien if feit lange bie Rebe, 
baß England bier eine Station für Dampf 
ſchiffe, Mebemet : Ali aber eine @ifenbahz 
son Kairo hieher aulegen wollen; dies würde 
Suez freilich Heben. 


Das Atlaslaud. 


Gengrapbifche Lage. Zwiſchen 19° weſtlicher und ungefähr 96° öſtlicher 
Zänge und von 15’ bis 37° nördlicher Breite. 

Grenzen. Im N. die Meerenge von Gibraltar und das Mittelmeer; im O. dab 
ARilland ; im ©. Nigritien; im W. das atlantifche Meer. 

Fläffe. Mit Ausnahme des Nordabhanges der Atlauberge, bieten wenige Ges 





genden der Erde eine größere Dürre und weniger Flüſſe. Die, welche den anbaufähl- 
gen Theil des Staates Tunis, der franzöftfchen Kolonie Algier und Marokko bewäſ⸗ 
fern und befruchten, haben im Bergleiche mit den Flüſſen anderer Erdgegenden einen 
nur ſehr beſchraͤnkten Lauf. Wir werben hier die vorzüglichften nach der Meihenfolge 


der Meere, in die fie münden, arführen. 

Das Mittelmeer nimmt auf: 

Den Medſcherdah, ber feine Quellen in deu 
Bergen von Hanalaf, in den algierifchen Atlas- 
bergen hat. Er durchfließt einen großen Theil von 
Tunis und fällt fünlih von Porto⸗Farina ins 
Mittelmeer. 

Der Bhelif iſt der größte Fluß in ber Kos 
lonie Algier, deren Weſttheil er bewäflert. Er 
entfpringt in den Hochthälern des Atlas, in den 
Bergen von Wanafcherufch, * durch den See 
von Titteri und mündet bei Moſtaghanem ins 
Mittelmeer. 


Der Moluviah ift ber größte Fluß der Bers 
berei, welcher in das Mittelmeer und den Ozean 
fällt; dennoch trodinet er in der heißen Jahres: 
zeit oft aus. Br entipringt ebenfalls im Atlas, 
am Fuße des Schahat:beny-Obayd, durchfließt 
ben oͤſtlichen Theil des Reiches Marokko, nimmt 
den Efaa von der Rechten ber auf und füllt ei⸗ 
nige Meilen unterhalb Kalat⸗el-Wady ins Mits 
telmeer. 


Die in den atlantifchen Ozean fallenden 
Fluſſe gehören alle dem Reiche Marofto an, 


Der Jukkos hat nur einen furgen Lauf, aber 
feine Waſſermaſſe it im Berhältuife zu deu übri: 
gen Ylüffen dieſer Gegend jehr bedeutend. Gr 
ftürzt bei Larafch in den Dean. 

Der Sebun hat feinen Urfprung in einem 
Forſte am Buße bes Atlas im KRönigreiche es, 
das er von DR nach Welt durchfließt und bei 

rmora in den Ozean fällt. Bon ber linken 
Seite her nimmt er den Wabys Bes, ber bie 
Stadt Bes durchfließt, auf. 

Der Omms - Mebya (oder Morbeya ber 
Karten) entipringt in ben Bergen Sfaubagah 
bei Wanfyfan, theilt vom Atlas herabfommend 
die Reiche Yes und Marokko, und fällt unter 
halb Yjamur ins Mer. + 

Der Tenfift, au) Wad- Marakfc ober Fluß 
von Marokko, kommt vom Atlas herab, geht 
etwa eine Meile nördlich von Maroffo vorüber, 
fheidet die Provinzen Abda und Schebma, und 
mündet zwilchen Aſafy und Mogador in ben 
Dgean. Obwohl er mehre Zuflüfle hat, fo ik 
boch fein Wafler während bes Sommers Klein, 
fo daß man ihn um diefe Zeit an einigen Stellen 
burchwalen Tann, 


Eintheilung und Topographie. Diefe weitläufigen Länder entfprechen ge 


nau bem, was bie arabifchen Geographen, 


fo wie alle mufelmännifchen Autoren, und 


die Eingebornen ſelbſt Ardh⸗el⸗Maghreb, d. i. Länder bed Weſten, nennen, ſo⸗ 
wohl nach Begrenzung als Cintheilung. Ea umfaßt laͤngs dem Mittelmeere einen 
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chibaren Ländergürtel, Tell oder Hohes Land genannt, welches die Europäer 
Berberei heißen. Sie fügen ihm noch einen Dafenrand, ſüdlich am Atla®, bei, wel⸗ 
hen die Araber Belad⸗el⸗Dſcherid, dad Dattelland, nennen; den Übrigen im 
Süden heißen fie Sfahhra (Sahara), die unermeßliche Wüſte. Bier politifche 
Hauptmächte, die Barbaresfenflaaten genannt, theilen fi in das Tell und 
Beladsel-Dfherid; Tunis und Tripoli nehmen dad Afrika ber Araber ein; 
Algier it Maghreb Auſat (mittlere Weilinfel) und das Reich Marokko entfpricht 
der Maghreb Akffay (entfernte Weftinfel). Innerhalb der Grenzen ſelbſt aber, 
welche diefen Staaten angewiefen werden, erhalten eine Menge theild Araber « theild 
Berberflämme ihre Unabhängigkeit aufrecht, trog dem, daß dieſe Staaten fogar über 
entfernte Dafen der Wüfte eine Oberberrfchaft ausüben. Die Wüſte felbf iſt nach den 
Menſchenfamilien, welche fie durchziehen, in drei große Abtheilungen getheilt. Der 
öfliche Theil, von den Geographen gewöhnlich die libyſche Wüſte genannt, tft 
beinahe ganz von den Tibbos beſetzt, denen aber viele Araberſtämme beigemifcht 
find; der mittlere Theil wird ausjchlieplih von den Tuariks ala Heimat behauptet, 
und ber Wefttheil oder Sahel (die Küfte) wird durch die Mauren oder Weſtaraber 
beherricht. 

Seit der erftien Ausgabe dieſes Werkes Hat diefer Theil Afrikas, In Folge 
wichtiger Ereigniffe, feine politifche Geflalt ganz verändert. Der Staat Algier be 
Reht nicht mehr, er gebört Frankreich, welches jedoch außer der Hauptſtadt nur 
einige Punkte militärifch beſetzt hält, und mit Abd⸗el⸗Kadr in blutigen Fehde begrif⸗ 
fen iſ. Der Staat Tripolis if feit dem Mai 1835 eine türkiſche Provinz. Das⸗ 
ſelbe Schickſal ſcheint Tunis vorbehalten zu fein, fo daß von den vier Barbaresken⸗ 
möchten feine übrig iſt, außer Marokko. Irog dem behalten wir die alte Ordnung 
in ber Beichreibung dieſer Länder bei, weil fie der Natur zu fehr angemeſſen if, als 
yaf fie politifche Ereigniſſe verändern könnten. Überdies wird auch der gegenwärtigen 
politiſchen Lage ihr Recht widerfahren, wenn wir bei der Beſchreibung des ottoma- 
niſchen und franzdfifchen Afrika die Länder, welche jeder diefer Abtheilungen ange⸗ 
hören, vorführen werben. Um alle Zurechtweifung zu vermeiden, fügen wir auch bei, 
daß die Region des Maghreb oder Sahara-Atlas auch die Dafe von Siwah und bie 
nordoſtlichen und Öftlichen Wüftenfäume, welche wir bei den Ländern des Bicekönigs 
von Egypten erwähnten, hieher gehören. 


Der Staat Tripoli. 


Der gelehrte Schwede Graberg di Hemfö fagt von diefem Staate, er flehe unter 
ven Barbaresten auf der Stufenleiter der Givilifation am höchſten und verdanke dieſes 
dem Paſcha Sydy Yufef, einem der außgezeichnetfien Fürſten, und dem Umſtande, baf 
die Regierung feit mehr ald einem Jahrhunderte in dem Haufe der Karamanli befeftigt 
iR. Indeffen ift dieſes Land jegt eine türkifche Provinz , die von einem durch den Groß⸗ 
deren ernannten; Bafcha regiert wird. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Dafen Fezzan 
md Gadames, welche während der bürgerlichen Alnruben gänzlich unabhängig ges 
worden find, in ihre alten Bafallenverhältniffe zurüdkehren, deswegen ändern wir 
auch in der politifchen Eintheilung dieſes Staates nichts. 

Tripoli, die Haupiſtadt, ift fehr bedeutend und ver Hafen mit mehren Batterien 
befeftigt. Der Pallaſt, wo der Paſcha refinirt, iſt ein weitlaͤufiges und in einzelnen 
Theilen ſehr fchönes Gebäude. Die zwei Bazare, mehre Mofcheen, mehre Reſte aus 
ver [hönen Zeit der Römer, unter andern die Trümmer eines prachtvollen marmor- 
sn Triumphbogen, find die vorzüglichften Bauwerke der Stadt. Tripoli ift einer 
der wichtigſten Stapelpläge für Die ensopätfegen Waaren, welche nach dem Innern des 
Kontinents beſtimmt find. Dan gibt der Stadt gewöhnlich 38,000 Vewohner. Bir 
jählen nun die vorzüglichflen Städte dieſes Staates nach den geographefchen Abthel⸗ 
lungen des Landes auf, und werben biefeiße Orbnung auch bei ven Übrigen Landern 
befolgen. | 1. 








Länge ber Küfe des Mittelmeeres fin 
den wir: Sebinah, ein kleines, durch nichte als 
durch die alterthümlichen Trümmer ber Leptis 
magna erwähnenswerthes Städtchen. Säulen, 
Statuen und die großartigen Trümmer eines 
Ampbitheaterstind Zeichen vormaliger Groͤ⸗ 
fe. Jüestethah (Mesurata), ein Fleines, durch 
Gewerbfleiß und Handel wohlhabendes Staͤdt⸗ 
hen. Penghaſi if eine kleine, mit einem ziemlich 
lebendigen Hafen verfehene Stabt, in welcher 
der Sonverneur von Barla und Eyrenaifa res 
fidirt. Die Mefidenz befleht in einem Schloſſe, 
das nicht falutirt werben darf, weil es fonft vom 
bloßen Knalle einer Bombarbe einflürgen koͤnnte. 
Quhray und Tolmiathah (Tenchira und Ptole- 
mais) find elende Dörfer auf prächtigen Trüms 
mern. In lepterer Stabt fieht man noch eine 
wohlerhaltene römifhe Kaferne, bie Re 
Re eines Tempels und Begräbnißgrot⸗ 
ten. Tenchira bewahrt noch feine beinahe uns 
verjehrten Mauern und Begräbnißgrotten. Per- 
neh iſt eine Heine, durch Handel wohlhabende 
Stadt, an einem Hafen. 

Die Hochebene von Barka. Dan fin 
det bier Grenap , einen elenden Ort, den wir 
nur wegen ber gewaltigen Ruinen bes einfligen 
Cyrene anführen. Inmitten zahlreicher Trüms 
merhaufen, welche durch die Arbeiter, bie bie 
Ebene bebauen, in diefen Zuſtand verſetzt find, 
unterfcheidet man noch ‚Die Trümmer eines Bas 
bes aus Badfeinen, in dem nod einige ges 
wölbte Gemächer erhalten find; ein Stadium 
durch Reihen von Steinen, gleich den Pflafers 
feinen in Straßen gebildet ; zwei Kleine Tems 
pel und Eräber aus ber Römerzeit mit chriſt⸗ 
lihen Emblemen und mehren Thuͤrmen; was 
jedoch die Aufmerkſamkeit des Meifenden am meis 
ſten auf fich zu ziehen würbig iR, das if die 
Metropolis oder Todtenftadt. Sie nimmt ben 
ganzen Bergabbang, fo weit der Blick reicht, 
ein, und if mit Gefimfen, Srotten, Saͤrgen 
und Trümmern aller Art angefüllt. Der gelehrte 
Pacho entdedte hier Malereien, welche Begraͤb⸗ 
nißſpiele vorflellen, und bie Letronne römifchen 
Urfprungs hält; in einer andern Grotte find ein 
Girkus und eine Jagd vorgefellt; in einer brits 
ten zeigt ein wohlerhaltenes Gemälde in meh⸗ 
.. en kleinern Biereden bie verfchiebenen Lebens: 
ſchickſale und Beichäftigungen eines fchwarzen 
Sklaven. Der Kopfpug und die Tracht biefer 
Figuren find ſowohl durch Geſtalt als Färbung 
merkwürdig. Die langen blauen Roben ohne 
Agraffen und die Shawls in ben Haaren durch⸗ 
flochten, und den Kopf in Art eines Turbans 
bebedend, bieten eine auffallende Hpnlichkeit mit 


Afrike 


ber heutigen Tracht der Afrilaner, befonbers ber 
Fezzaner. Mapahpit, ein einfaches Behöfte, 
welches Pacho für identifch hält mit der berüch⸗ 
tigten verfeinerten Stadt, welche Dakouti, 
Lemaire und Andere, verführt wahrfcheinlich durd 
die Fülle der Todtengrüfte in diefer Umge 
genb, beſchreiben. 

In der Wühe finden ſich folgende, dem 
Paſcha von Tripolis unterworfene Länder ober 
Dafen: die Gafe Audſchelah (Augila), welche 
feineswegs einen lachenden Aublick gewährt, und 
deren mit Staub bededte Dattelhaine nur va 
erfreuen, ber Monate lang bie dürre Wüſle 
durchzogen Hat. Bon ihre bangen ab: Pfdels, 
El· Edſchkharah, die fruchtbarfte, und Maradeh. 
Die Bewohner biefer Dafe haben feit einiger 
Zeit einen lebhaften direkten Handel mit Bora, 
Baghermi und Tombuktu angeknüpft, leider wer: 
ben Sklaven als Hauptprobuft Nigritiens be 
trachtet. Abu⸗Zeid⸗Abdalah, der gegemmärtige 
Scheikh von Audſchelah, iR in Toulon geboren, 
kam als Kuabe von zwölf Jahren in der Cigen⸗ 
ſchaft eines Tambours nad) Egypten, wurde ge 
fangen, nahm den Islam an, unb gelangte zu 
ben erfien Würben des Staates. 

Feian (Phasania) if eine große, aus meh: 
ten Dafen beehende Provinz, welche die zahl; 
reiche Bevölkerung der ganzen Wühe biete. 
Kurzuk, mit feinen aus Erbe geſtampften Hüt⸗ 
ten und engen krummen Straßen, iR die Reis 
benz bes an Tripoli tributpflicgtigen Sultans. 
Es wird bier der größte Marft im innern Nord⸗ 
aftifa gehalten, auf welchem die Karamanez 
von Kairo, Tripoli, Tunis, Gadames, Tom: 
buftu und Bornu zufammentreffen. Andere Staͤd⸗ 
te find: Cra-shan, einſt Hanptflaht des fübli 
hen Bezzan, berühmt durch Teppichfabrifen, die 
denen von Gonftantinopel vorgezogen werben; 
Bohnen, Gherma (Garama), Ubari und €- 
befti , füblich in den Tibeflibergen, wo fi war 
me Quellen vorfinden. 

Die Dafe Gadames hat die Heine Stadt 
Gadames zum Hauptorte, berühmt wegen der 
Ehrlihteit und Handelsinduſtrie feiner Bewoh⸗ 
ner. Hier treffen die Karawanen von Tripoli, 
welche über Tuat nad Tombuktu ziehen, zuſam⸗ 
men, Seit ſich der Handel von Murzuf fo ſeht 
gehoben, hat Gadames fehr abgenommen. Mar 
erzählt von diefer Stadt, daß fie von zwei feind⸗ 
lich gegen einander gefinnten Bölfern bewohnt 
werde. Beide Stämme wohnen innerhalb einet 
Ringmauer, find flets mit einander im Kriege, 
und darum durch eine Zwiſchenmaner getrennt, 
bie ein Thor hat, das, wenn es zu arg wird, 
verihloffen werben kann. 


Der Staat Tunis. 


Zunts iſt der Fleinfte aber bevoͤlkertſte Barbareskenſtaat, und ziemlich gut kul⸗ 
tivirt. Wir haben ſchon oben angebeutet, daß auch er in Gefahr iſt eine türkifche Pro» 


vinz zu werben. 


Die Stadt Tunis Liegt auf einer Anhöhe im Hintergrunde einer ausgebehnten 
Zagune, welche Boghaz Heißt; fie hat einen Hafen, anfehnliche aber unhaltbare ge 


Machreb oder van Atiasland. 
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Rungswerfe und ein ungefunbes Klima. Trog dem, daß die Straßen krumm und eng 
find, iſt Tunis doch eine der beflgebauten Städte Afrika's, und vie volfreichfte nach 
Kairo. Sie bat 100,000 E. Unter den Gebäuden ift der neue Pallaſt des Bey 
zu bemerken, ein großes, im maurifchen Style mit vielem Aufwande erbautes Baus 
werk. 88 folgen dann fünf Kaſernen groß und fhön, unter denen die erft feit eini⸗ 
gen Jahren fertig gewordene neue Kaferne 5360 Mann faſſen kann. Eine große 
Bafferleitung verforgt die Stadt mit Wafler. Die Börfe und einige Mo» 
Ideen find bedeutend. Mehre Schulen, um die Jugend zu unterrichten, find auch 
vorhanden. Der größte Theil des Volkes if in den Sammt-, Seiden⸗, Tuch» und 
Nützenfabriken, der übrige im Handel befchäftigt. 


In der Umgegend von Tunis, am @ingang 
kr Lagune, liegt 1a Goletta, eine Heine befes 
Rigte Stadt, mit einer Rhede, mit Werften 
und einem Leuchtthurme, ber erſt im Jahre 
1820 erbaut wurbe. Perda hat eine wunberfchös 
ae Lage und ein angenehmes Luſtſchloß, wo 
der Bey die fchöne Jahreszeit zubringt. Norb- 
lih von Boghaz, am Ende der vom Mittel: 
meere gebildeten Halbinfel, iR Cap KRarthagi- 
ne, wo einft Karthago lag, aber man fleht auch 
feine Trüämmer nidyt mehr. Das Karthago der 
Befiegten und der Sieger ift eine frhauerliche 
Einöde geworden. Wir werfen einen Blick auf 
diefe Trümmer. 

Aarthags mar eben fo, wie Leptis, Utika 
md andere Städte Afrika's am Mittelmeer, durch 
vie Bhöniziee gegründet worden. Nach einem 
würdigen Kampfe ging Karthago glorreidy uns 
ter und wurbe von den Römern zerflört. Der 
Brand, von den Giegern und Beftegten gleichs 
mäßig angefacht, dauerte flebzehn Tage, und was 
den Flammen entging, mußte unter der Hand 
ver Jerftörer fallen. Nichts deſto weniger war bie 
füge der Stadt zu gut, als daß fle die Römer 
nicht wieder hätten aufbauen follen, und das 
nene Karthago wurde bald Hauptfladt bes rös 
miſchen Afrifa und galt unter den Imperatoren 
für eine der blühendften Städte des Reiches. Mit 
sem Sinten der Römermacht wurde auch das 
nene Rarthago der Schauplag religiöfer und po⸗ 
litiſcher Revolutionen. Später nahmen es bie 
Bandalen ein und machten es zum Hauptfiße ih⸗ 
ver Herrfchaft. Belifar eroberte es für die By⸗ 
jantiner wieder, und zulept brachten ihm bie 
Araber gegen das Ende bes fiebenten Jahrhun⸗ 
dertes den töbtlichen Streich bei, der es vernich⸗ 
iete. Als ber Heilige Ludwig fein Heer in der 
Aachbarſchaft landete, fand nichts mehr aufs 
teht unter den Trümmer als ein Echloß, ein 
Turm und einige Häufer, Man fieht jept nur 
das Meine Dorf Malga hier. Im Jahre 1807 
zaierfuchten Ghateaubriand und ber holländifche 
Reſident Humbert die Trümmer Karthago's. Die 

Hungen waren fehr fchwierig und gaben 
zur ein zweidentiges Refultat. Ghateaubriand 
hat übrigens mit überzeugenden Gruͤnden die La⸗ 
ge beiber Städte, der Hafen und des Schloſſes 
Baia, durch Hasbrubals Feigheit und feines 
Veibes deibenthat berühmt, nachgewiefen. Kars 

war aufeiner Halbinfel erbaut und in brei 
uptgnartiere getheilt. Die eigentliche Stadt 
hiej Regara und war dem größten Theile nach 


mit einer breifadgen, 45 Fuß hoben und mit 
Thürmen flanfirten Mauer eingefaßt. Inner 
halb der Mauern zeigten fich zwei Stockwerke 
von Gewölben über einander; in dem untern 
befanden fi 300 Elephanten und 4000 Pferde, 
in dem obern die Mundvorräthe und das Futter, 
Diefelben Mauern ſchloſſen auh die Rafers 
nen ein, welche 20,000 Infanteriften und 4000 
Reiter beherbergen fonnten. Die Cltadelle war 
auf einer Höhe, welche man jegt noch fieht, ers 
baut und hieß Byrſa. Der Hafen war von 
Menſchenhand gegraben und hieß Kothon; er 
war in zwei Theile getheilt und der eine für bie 
Kauffahrer, der andere für Kriegsfchiffe beſtimmt. 
In der Mitte befand fidy die Admiralität, 
und der Admiral konnte die Flotte und alle aus: 
und einfahrenden Schiffe überfchauen. 

Auf dem Boden Karthagu’s findet man das 
her häufiggenug Überrefte des Alterthums, Trüms 
mer von Tempeln, Theatern, Infchriften u. f.w. 
Shaw hat mehre bekannt gemacht; beſonders 
reih an Zeichnungen aus Karthago wirb man 
aber das Portefeuille des zu früh verſtorbenen 
Grafen Kamillus Borgia finden, wenn es je vers 
dffentlicht werben follte. Das wichtigſte Monu⸗ 
ment ift eine Wafferleitung von 70 Buß Ho: 
he, die von Zawan und Zungar aus einer 13 
Meilen weiten Entfernung das Waffer ben Ein: 
wohnern Karthago’s zuführte. Man muß auch 
noch die von Chateaubriand aufgefundenen Ci⸗ 
fernen anführen, die einen impofanten Ans 
blick gewähren follen. Eie beftehen aus einer 
Reihe von Gewölben, die ſich an einander für 
gen und ihrer ganzen Länge nach von einem Kurs 
ridor eingefaßt find. In einem dürren und heis 
Ben Lande begreift man recht gut die große Sorg⸗ 
falt, welche zur Abwendung des Durſtes der Bes 
völferung verwendet wurde. Jedes Haus hatte 
feine Eifterne, und man unterfcheidet in den als 
ten Borflädten noch fehr wohl eine auf eine Länge 
von einer Meile ausgebehnte Reihe von Baflins, 
um das Regenwaffer aufzunehmen. Mit Ausnahs 
me biefer gewaltigen Gifternen fcheint fein Mos 
nument ber vorrömifchen Zeit anzugehören. Im 
Sahre 1817 gelang es dem fchun erwähnten Mas 
jor Humbert vier Grabfänlen und zwei Bruch⸗ 
flüde mit puniſchen Infhriften zu entde 
den. Diefe koftbaren Mefte wurden nad Holland 
gebracht, und befinden ſich jebt im Mufeum zu 
Leyden. 

Über den Inſchriften, die man bier lie, 
und welche ber Begenfland 2 Unterfugungen 
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Afrika. 
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der Herrn Hamacker, Geſenius und Stephan 
Quatremere waren, ſieht man unter andern 
Symbolen die Figur eines Pferdes und einen 


Arm wit ausgeſpreizten Fingern. Das Pferd. 


wurde ſchon laͤngſt auf den in Sicilien gepraͤg⸗ 
ten Münzen der Karthager heobachtet, und ſcheint 
das Nationalflegel gemeſen zu fein. Was bie of: 
fene Hand betrifft, fo fahen einige darin eine Per⸗ 
fon, welche dem Himmel Belübbe weiht, andere 
eine Art Amulet, welches den Stifter bes Orab⸗ 
Beines vor der Bosheit ber Menſchen bewahren 
follte. So viel ift gewiß, daß man dasfelbe Symbel 
über ber Pforte der Alhambra in Granada beobs 
achtet, und daß auch heutzutage noch die Mau- 
ren Afrika’s, die Ehriften und Juden daſelbſt nicht 
ausgenommen, basfelbe auf ihre Häufer malen 
laflen und als Bijou bei ſich tragen. Noch andere 
feit einigen Jahren gemachte archäologifche Ent- 
deckungen verbanfen wir bem Kapitän Talbe, 
Generaltonful von Daͤnemark. 

In Bezug auf bie außerhalb Karthago noch 
vorhandenen punifchen Denkmale hat ſchon 1631 
ein in Tunis wohnhafter Sranzofe dem berühm- 
ten Peiresk eine Byramide angezeigt, bie 
3—ı Tagreiſen von Tunis entfernt iR, und wo 
man vier Heine Bemächer mit einer Infchrift 
fieht. Auch der Graf Borgia hat 1816 zu Dugs 
ga, Thugga oder Tucca ber Alten, zwei Tags 
reifen von Tunis eine Tafel entbedt mit einer 
doppelten Infhrift in punifcher und eis 
ner unbefaunten Schrift, Die durch Humbert 
veröffentlicht wurde. Gehoͤrten dieſe letztern Buch: 
Raben einer Schrift eines einheimifchen Volkes 
an, deſſen Sprache von ber punifchen ſich un⸗ 
terfchieb, etwa wie Phoͤniziſch und Ehrätfch ? das 
was man behaupten kann, iſt, baß die Namen 
der meiften mit Rarthago gleichzeitigen Städte, 
die auf uns gefommen find, ſich mittelft der 
Berberfprache erflären laſſen, bie noch jebt von 
den Bewohnern der Atlashöhen gefprochen wird, 
und welche fhon mehr als einmal die Gelehrten 
Europa’s in Derlegenheit geſetzt hat. 

Mir verzeichnen noch nachfolgende Otter: 

LängsderKüfte im Weſten von Tu⸗ 
nis findet man: Yorts-Sarina, mit einem Heis 


nen Hafen an ber Mündung bes Mepierrak 
In der Umgegend Ilegen die Trümmer von Ui- 
ka, aus benen man vor einigen Jahren mehre 
fhöne Statuen, unter andern zwei koloſ⸗ 
fale Bilder nes Auguſtus und Tiberins 
hervorzog. Yiſerta liegt an eimem Kauale, der 
bie Lagune wit dem Meere verbindet, und hat 
einige Befeftigungen. 

Länge der Küſte im Süben von Tu 
nis findet man: Hamamet; weiter Bufah, durd 
feinen Hafen , feine bedeutende Bevö 0) 

ine Oliverhaine berähmt. GEtwa eine Beil 
m Welten bei El Genrme fieht man ein noch 
wohlerhaltenes riefenhaftee Amphitheater. 
Monaſtir zählt 12,000 gewerbfame , dem Har- 
dei ergebene Bewohner und hat eine Rhede. Al- 
medsa oder Almayadia, font auch Aftike ge 
nannt, if eine Gtabt, welche durch bie erien 
Satimiden im neunten Jahrhunderte gegründet 
wurde und durch einen großen Theil des Mi: 
telalters der Haupthafen war, deu die chrißli⸗ 
hen Schiffe Curopa's befuchten. Sie iR auf 
jegt noch ihres Hafens und Handels wegen wid; 
tig. far bietet nichte Merkwürdiges. Kabıs 
liegt in einer fruchtbaren Gegend, hat einen 
fleinen Hafen und 20,000 den Manufafturen 
und dem Handel ergebene Menfchen. Im Golfe 
von Kabes finden fi: Die Infelgruppe non Art- 
heni, welche einige hundert Fiſcher, und bie 
blühende Infel Derbi, welche äußerft fleißige 
und gefchickte Menfchen bewohnen. Ihre Fabri⸗ 
fate an Stoffen, Tüchern und Shawlen find 
in der ganzen Berberei berühmt und belicht. 

Im Innern trifft man: Aairwan ober 
Aayruan, eine von ben Arabern gegründete 
Stadt, die durch einige Jahrhunderte die Haupt: 
ſtadt des mufelmännifchen Afrila war. Man 
führt unter ihren Gebäuden eine große Ro⸗ 
fhee an, von der man fagt, daß ihre Dede 
von 500 Granitſaͤulen getragen werbe. Sie hat 
40,000 E. Tozer, am Weſtufer des Schibla 
oder Ludeah, ſcheint dic lebendigſte Handelsſtadt 
im Innern des Dattellandes oder Belad⸗el⸗Dſche⸗ 
rid zu ſein. 


Die Regentſchaft Algier. 


Dieſe war einſt der kriegeriſcheſte Barbareskenſtaat, und noch bis 1830 für die 
gebildeten Handelovdlker Außerfi unbequem; auch ſpielte ex in der Politik Curopab 
eine Rolle, die weder feinen Kräften noch feiner Stellung den großen Mächten gegen 
über angemefjen war. Glüdlicherweife für Handel und Eivilifation, gerieth der legte 
Dey mit Frankreich in Händel, was die Eroberung Algiers und beffen Beſetzung 
durch franzöfifche Truppen zur Folge hatte. Man bat auch bereit Anftalten zur Kolo- 
nifation dieſes wichtigen Theiles von Afrika getroffen, ven ſich Frankreich nicht mehr 
entreiien Taffen will. Der Reichthum des Bodens und die Lage am Mittelmeere wür⸗ 
den den franzöflfchen Kapitaliften allerdings reiche Ausbeute gewähren. Der Belt 
Algiers könnte in kurzer Zeit auch für ven Handel, ber von bier aus mit Innerafrils 
eröffnet werben kann, von größter Wichtigkeit werben. 

„Der Staat Algier,“ fagt Avezak in feiner pittoresten Encyklopaͤdie, „if jeht 
weber eine Kolonie noch eine Provinz von Frankreich. Unſere Militärbefegung Hält 
jegt blos die Hauptflabt und einige Küftenpläge in Abhängigkeit; aber das Loos br 
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Krieges gibt uns das volle Recht, in den ganzen Befig ber vorigen Souveräne einzu⸗ 
treten, und unfere Herrfchaft erſtreckt fich, ſei es dem Namen over der That nach, über 
dab ganze Gebiet, welches Feine andern Grenzen hat als das Mittelmeer im Norben, 
das Reich Marokko im Wellen, die Regentfchaft Tunis im Often und bie Unermeß- 
lichleit ver Sahara im Süden.“ 

Wir müffen noch beifügen, daß fich zwei mächtige Feinde unter den Arabern der 
Regentfhaft gegen die Franzoſen erhoben haben: Achmet⸗Bey von Konſtan⸗ 
tine, und Abd⸗el⸗Kadr, ver Emir von Maskara,; diefer berrfcht Über einen 
großen Theil des vormaligen Beylifs von Oran, Titteri und unter andern zu Mas⸗ 
fara und Tlemecen. Ahmet regierte über ven größten Theil bes wichtigen Beyliks von 
Konftantine. Man muß fie der That nach ale völlig unabhängig und ihre Gebiete 
als zwei verfchtedene Staaten betrachten. Gemäß dem Friedensſchlufſe zwifchen Abd⸗el⸗ 
Kadr in ber Ebene von Metidſcha gehört alles Land von Koleah bis Kadara, fo 
wie die Fleinen Gebiete von Moftaghanem und Mazafran, Frankreich. Das Gebiet 
Abd⸗el⸗Kadrs erſtreckt ſich weſtlich von Oran bis zum Rio Salado, und im Oſten 
bis Makta. Andere unabhängige Staaten, aber von minderer Bedeutung, werden 
durch die mächtigern Stämme der Araber und Kabylen gebildet. Unter den Lettern 
ſcheint der Sheikh Benzamun ber furchtbarſte. Er beherrſcht beinahe alle Stämme, 
welche die großen Länder nicht weit von ber Küſte bei Gap Matifu im Oſten Algierß 
einnehmen, felbft unter den Deys von Algier wußte er ſich in einer Art von Unab- 
hängigkeit zu erhalten. 

Alles Land, dad die Franzoſen gegenwärtig beſetzt halten, bildet drei Militärs 
beirke: den von Algier, befien Gouverneur in feiner Hand bie ganze Gewalt über 
die Regentfchaft vereinigt; diefe Abthellung umfaßt außer Algier einen Halbkteis nach 
Innen, von etwa 3'/, Meilen um die Stadt herum. Nur innerhalb dieſes Kreifes iſt 
die Gewalt Frankreichs eine Wirklichkeit, und nur bier finden die Koloniſten einige 
Sicherheit. Der Regierungsbezirt von Oran war in 3 Diftrikte, Ilemecen, 
Moftagbanem und Thelif, getbeilt, Hat fich aber nach dem legten Vertrage auf 15 His 
30 Meilen im Innern des Landes zufammengezogen; fein Statthalter übt großen Ein⸗ 
Auf auf den ganzen weftlichen Theil der Megentfchaft aus. Endlich der Regierung» 
bezirk von Bona, dem auch der Kommandant von Budſchia untergeorpnet iſt. In 
Bezug auf die Rechtöpflege iſt die ganze Regentſchaft in drei Kreife getbeilt, deren 
jever von ben Berichten erfter Inſtanz, diein Algier, Dran und Bona errichtet 
find, abhängt; in Algier iſt außerdem ein Handelstribunal und ein höheres Gericht. 
Bevor wir die Hauptörter, welche die Megentfchaft Algier bilden, andeuten, müffen 
wir noch einige Worte über die Konzeſſionen fagen; ein Wort, bad zur Bejzeich⸗ 
nung jener Ländereien angewendet wird, bie feit vier Jahrhunderten Ftankreich zu⸗ 
gehören. 

Dieſes Gebiet erſtreckt ſich längs der Küfte von Budſchia bis zu ben Grenzen 
von Tunis. Es befteht aus zwei verfchieenen Teilen: dem oͤſt ichen Theile, von 
der Grenze von Tunis bis zum Flüßchen Seybas oder Seybufe (Rubricatua), ber ganz 
ben Franzoſen angehört und an welchen: fie auch die Heinen befefligten Pläge: Ba- 
kion ve France, la Galle und Bofte vu Moulin, erbaut haben; ver weft- 
lide Theil von Seybas bis Budſchia, wo die Regentfchaft von Algier gegen einen 
fegefegten Pacht Frankreich das ausjchließliche Recht der Koralienflfcherei zugeſtand. 
Diefer Bacht, welcher durch den Vertrag von Baftion de France 169% auf 17,080 More 
fegefeht war, wurde allmälig durch einen Vertrag von 1790 auf 60,000 und von 
1817 auf200,000 Er. erhöht: Diefe Niederlaſſungen, welche im fiebzehnten Jahrhunderte 
ziemlich anfehnlich waren, befanden außer ven brei genannten Forts noch aus denen 

von Cap Rom, Cap Roſe und C. Negre. Schon vor 1798 wurden fle ganz ver- 
nahläffigt, und vor dem letzten Kriege waren nur bie Forts Moulin und la 
Galle mit einer Barnifon von 8 bis 300 Mann verfehen. Troß ihrer geringen mili- 
tirifchen Wichtigkeit waren fie doch für den Handel von Bedeutung. Im I. 1885 bes 
ſhaftigte die Korallenfifcherei 183 Sahrzeuge mit 1791 Tonnen Gehalt und eine Bes 
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mannung von 1986 Mann; ber Ertrag der Fiſcherei war 25,985 Kilogramm, bie an 
Drt und Stelle 1,818,450 Franken werth waren, und verarbeitet fidy zu einem be» 
beutenden Wertbe erhöhen mußten. Diefe Fahrzeuge waren meift italienifch, die jedoch 
alle an Frankreich Tribut bezahlten. Im Jahre 1897 wurden die Boflen von Moulin 
und La Galle durch die Truppen des Dey gänzlich zerflört. 

Algier, welches die Araber M-Dfchefayr nennen, iſt an einem Abhange ge» 
gen das Mittelmeer amphitheatraliſch erbaut. Die orientalifch In Terraffen endigenven 
Häufer bilden enge und krumme Gaſſen, die fi von dem guten Hafen her über ein» 
ander flaffeln. Der Hafen if flarf befeſtigt, und Algier von diefer Seite unangreif- 
bar; gegen das Land zu ift es aber beinahe ohne Schutz. Das Kalferfort, welches bie 
Stadt beherrſcht und ſchützt, wird wieder von einer Anhöhe beberricht, auf welder 
fi der Barten des niederlaͤndiſchen Konfuls befindet. Die vorzüglichften Öffentlichen 
Bebäude find: das Serai oder ber Pallaſt des Dey, Paſchali genannt. Es hat 
zwei große mit Gebäuden umgebene Höfe, deren @allerien durch Säulen getragen 
werben, die von Genua hieher gebradht wurden. Am Eingange war unter den Deyen 
der Richtplag, und man ftellte hier die abgeichlagenen Köpfe aus; der letzte Deu 
wohnte in ver Kaſaubah, welches die Gitadelle und die Schaglammer zugleich war 
und auf einer Anböhe ſteht. Das Arfenal und die Werfte find durch eine Mauer 
von der Stadt abgefondert und ſtehen durch drei Pforten mit dem Hafen in Berbin- 
dung. Die Sauptmofchee, Dſchami, und befonders die, welche im I. 1790 durch 
GEhriftenfflaven erbaut wurde, nebft den fünf Kafernen, gehören auch zu den 
Sauptgebäuben der Stadt, die überall durch fchöne Gifternen aus Marmor verziert if. 
Die Bagnen oder fünf Kafernen der Sklaven find große Gebäude, in deren Kor 
ridore man durch einen vüftern Hofraum gelangt. Hier jchliefen die armen Ghriftenffle- 
ven nach ihrem fchweren Tagewerk, und träumten von der Heimat und von bem euro⸗ 
päifchen Handelsintereffe. Auch die Bazare und einige Brivathäufer der Reichen find 
erwähnenswerth. Man darf auch den neuen Pla nicht vergeflen, ber 1839 von ven 
Franzofen geöffnet wurde, indem man eine heimlich gelegte Deine fpringen ließ. Algier 
befigt drei Kollegien zur Ausbildung ber Religionsvorfleber, eine Menge öffent 
licher Schulen, wo Kinder beiderlei Geſchlechts von fünf bis ſeche Jahren und 
darüber Lefen und Schreiben Iernen. Eine mediziniſche Schule Ift auch bereits 
begründet, und man will auch einen Kurs für Entbindungsfunde im Civil 
hofpital, fo wie in jeder der drei Hauptſtädte der Megentichaft eine Iffentlide 
Bibliothek gründen. Seit der Belegung Algierd ericheint Hier auch jede Woche 
einmal ein algierifcher Moniteur. Man bat die Bevölkerung fehr übertrieben auf 
80, 100, ja 200,000 Einwohner angegeben. Die genauen Zählungen der Franzoſen 
haben das Lächerliche diefer Angaben dargetban. Am 1. April 1833 batte Algier 
nicht mehr als 83,753 E. ohne die Barnifon, mit welcher fie 30,000 Seelen zählen 
mag. Wegen feiner Batterien, feiner Flotte und der Kühnheit feiner Bevölkerung galt 
Algier für das mufelmännifhe Malta. Die Franzoſen Haben die Feſtunge⸗ 
werfe vermehrt, und fle erhalten bereits das Anſehen franzöfifcher Feſtungen. Bei Ge⸗ 
Iegenbeit der Eroberung fand man bier 13 Kriegsfchiffe, 1500 Stüd meflingene Ka⸗ 
nonen, das Arfenal mit Waffen für Land» und Seekrieg angefüllt, und in der Kar 
faubah einen Schak von ungefähr 40,000,000 Fr. in baarem Gelde, an Gold und 
Silber. Die Beute von Algier gehört unter die reichften, welche das Kriegsglüd in 
die Hände eines fiegreichen Feindes gegeben. bat. 

Andere bemerkenswerthe Gtäbte und Orter nach ihrer Lage in Bezug auf Algier, 
find folgende: 


Lange der Küfte im Weflen von Als 


gier findet man: Sidi-Ferruſch, im Spaniſchen Ü 


auch Torre Chica (ber fleine Thurm) ges 
nannt. Diefe Stelle hat in den Greigniffen vom 
Jahre 1830 durch die hier vollzugene Landung 
ber franzöflfchen Expedition hiſtoriſche Berühmts 
heit erlangt. Serſel (Sargel oder Serſchel) 


it eine Heine gewerbfleißige Stadt mit roͤmiſchen 
berrefien. Tenes war vor Witers die Haupt 
flabt eines Heinen Staates. Moftagauem if 
durch weitläufige römifche Bauten und Ciſter⸗ 
nen ausgezeichnet. Es iſt fehr feft und wurde 
von ben Franzoſen im Jahre 1833 erobert; feine 
Bevoͤllerung hat fehr zugenommen, feitbem bie 
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Jaden von Maskara nach ber 1835 erfolgten 
Zerflörung diefer Stabt fich hier angeflebelt has 
ben. Mezagran, eine Heine Stadt mit 3000 E. 
ia einer fehr fruchtbaren Gegend. Arzew, eine 
fehr Heine Stadt mit 500 &., welcher aber ihr 
reiner Himmel, bie Fruchtbarkeit ihres Gebie⸗ 
tes, die reichen Salinen und die Nachbarfchaft 
des been Hafens der Regenichaft große Wich⸗ 
tigkeit verleihen; e6 if berPortus magnus ber 
Alten; die Reſte großer Eifternen und Spus 
ten großer römischer Banten bezengen ih: 
en einigen Glanz; man glaubt, daß biefe 
großen Trümmer bem ehemaligen Arsenaria ans 
gehören. Oran ober Waran hat einen buppels 
ten Hafen und 10,000 ®. Dieſes Oran war Res 
Renz eines Bey, ber ben Weſttheil des Staa⸗ 
te6 Algier Hatthalterte, gehörte aber bis zum 
Jahre 1793 Spanien. Die Feſtungswerke find 
buch Erdbeben eingeſtürzt, aber bie weitläufis 
en Magazine, welche hier die Spanier aus 
aadern aufgeführt haben, ſtehen noch unvers 
kehrt; die Bevölkerung zählte 1833 380% G. 
Richt weit davon liegt Mers-el-Kebir, der bes 
Re Hafen nach dem von Arzew. 
ſtlich von Algier findet man: Bu- 
Yhn, merhodrbig durch feinen Hafen, durch bie 
Gifenminen, welche man ausbeutet, und be: 
rähmt durch Erfindung der Wachlichter, 
von denen fie ihren Namen hat. Sept gelten bie 
Serben , welche in und um Budſcha wohnen, 
eben für feine Lichter der Welt, fondern für das 
tohefte und wildefte Räubervolt in Algier. Bona 
(BeledselsAneb) Hat einen befonders zur 
Zeit der Korallenfifcherei fehr lebendigen Hafen. 
In der Nähe von den fchönften Partien unferes 
Planeteu umgeben, liegen die Trümmer von Hıp- 
yon, dem Bifchoffige des guttbegeifterten Aus 
gaftin, Sa Ealle, vor Kurzem noch bie Haupt: 
ziederlapjung der Franzoſen an dieſer Küfte, ift 
kit dem Jahre 1887 zu einem Trümmerhaufen 
geworden. Tabarka wurde im Jahre 1830 von 
dem Dey von Tunis an Branfreich abgetreten, 
and iR berühmt Durch das gewöhnliche Zufams 
mentreffen der Fiſcher, welche der Korallen: 
fang hier vereinigt. 
‚Im Innern bes Staates Algier 
liegt: Aonftantine (Cirtha, Constantina), die 
Refidenz eines Bey, welcher den öftlichen Theil 
von Algier regiert. Obwohl das fchönliegende 
Konſtantine von feinem ehemaligen Flore fehr 
viel verloren Hat, fo iſt es duch noch die größte 
Stadt dieſes Theiles von Afrika, die an 40,000 E. 
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zählte, jept aber nur noch 16,000 haben fol, 


Der Bey, welcher nur mehr den Of ber Regents 
fchaft beberrfcht, if noch gegen Frankreich im 
Kriege begriffen. Die Brüde über ben Rumel 
oder Sufegmar, durch die Mömer erbaut, ift 
eines ber befterhaltenen Denkmäler biefes Volkes. 
Der Brüde unweit fieht man einen Triumph: 
bogen, Basreliefs, Wafferleitungen, 
umgeftürgte Altäre, Säulen u. dgl, wos 
mit die ganze Stadt reichlich überfäet iſt. Diefe 
Zeugen einer fchönern Vorzeit lehren, wie wichs 
tig einft diefer Theil Afrikg’s war. Zwei mädys 
tige Könige Numidiens, Maflniffa und Jugur⸗ 
tha, find hier geboren; fpäter wurde Cirtha 
Hauptfladt des cäfarifchen Mauritanien. In ber 
obern Stadt tritt der Wad⸗el⸗Kebir aus einem 
unterirdifhen Kanale hervor, und bildet eine 
ſechshundert Fuß hohe Kaskade; von biefer Hös 
he werden auch die Verbrecher, oder die man 
dafür zu halten für gut findet, hinabgeſtürzt. 
Plida/ auch Belidah, in einer der fchönften Ge⸗ 
genden der Erde, wurde am 8. März bes Jah⸗ 
res 1835 von einem Erdbeben gänzlich zerftört, 
beinahe alle Binwohner gingen zu runde. Die 
Lage der Stadt iR indefien für den Handel fo 
günflig, das Land fo fruchtbar, daß fie ſich aus 
hren Trümmern wieder erhob, und bereits 
15,000 @. zählte. Durch Treulofigkeit gegen bie 
Franzoſen zug fie ſich eine harte Züchtigung zu, 
welche fie wieder auf 4000 herabbrachte. Meden 
(Medijah) ik Hauptort der Provinz Titteri, 
durch Schönheit und Fruchtbarkeit des Bodens bes 
rühmt. Es war die Refidenz des Bey von Titteri; 
es hat eine ſchöne Wafferleitung und kann 
6000 E. zählen. Einige Trümmer fcheinen die 
Meinung der Belehrten zurechtfertigen, bie in ihm 
das alte Lamida fehen. Kallah if eine Fleine, 
ſchlechtgebaute Stadt auf einem Hügel, deren 
Einwohner diefen Theil Afrika's mit gut bearbeis 
teten Teppichen und Wollenzeugen vers 
forgen, und die ganze Umgegend mit biefen Ras 
nufalturzweigen befchäftigen. Mashara, nad 
vielen Beographen unbedeutend, war einft fehr 
wichtig buch eine Bevölkerung von 10,000 Sees 
len und die Reſidenz Abd⸗el⸗Kadrs, wurde aber 
1935 von ben Branzofen erobert, angezündet, 
und in einen Schutihaufen verwandelt. Clemfen 
(Tremecen) if durch den Gewerbfleiß feiner 
Bewohner und die Refte einer glänzenden Bors 
zeit merfwürbig. Es ift noch Hauptſtadt von 
Dran und bat 10,000 @. 


Das Reich Marokko, 


, Obwohl feit ange ſchon im Sinken begriffen, ift diefer Stant noch Immer ber 
wäßtigfte diefer Gegend. Nicht nur hat er feit 1795 allen Einfluß verloren, ven er 
noch auf das Königreich Tombuktu hatte, welches unter Muley Ismail, geſt. 1727, 
und feinem Nachfolger Muley- Abd» Allah zinsbar war; fondern es hat fi auch ein 
großer Theil des Königreichs Sus Iosgeriffen, um den unabhängigen Staat Sydy⸗ 
Hedſchas zu bilden. Dieſes Reich umfaßt nach Graberg di Hemſo innerhalb feiner 
jegigen Grenzen: das Aſsnigreich Fez im Norden von Morbeya; jenes von Ma- 
teike mit einem großen Theile des vormaligen Sus, im Süden dieſes Fluſſes; das 
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Asnigreich Saftlet im Süden bes Atlas. Das ehemalige Königreig Segelmeſſa 
ift nunmehr blos ein Diftrikt von Taftlet. Die zwei Königreiche Fez und Marokko find 
nach Braberg in 30 Provinzen getheilt, deren einige fehr groß find, jo wie wieder an- 
dere nur eine Stadt mit ihrem Gebiete begreifen. Die zahlreichen Stämme der Ama: 
zirghen und Schellufs werben durch Häuptlinge auß ihrer eigenen Mitte regiert; und 
die Araberſtaͤmme durch Sheikhs, welche ver Sultan ernennt. Es ift ſchon erwähnt, 
daß die zahlreichen atlantifchen und arabifchen Horden auf dem Gebiete, das man als 
: dem Kaiſer gehörig betrachtet, ihre gänzliche Unabhängigkeit behaupten. Nach Graberg 
find Marokko, Bez und Mekinez abwechſelnd die Reſidenz des Kaifers. 

Marskke (Merakafch), eine große Stadt, Hauptſtadt ſowohl des Reichs als 
auch des gleichnamigen Königreichs, Tiegt in einer fruchtbaren Ebene, welche 250 Zoifen 
über dem Meere gelegen iſt. Mehre fchöne Gebäude ſchmücken vie ehemals fo volk- 
reiche Stadt und erinnern an ihren alten Glanz. Waſhington führt folgende nament- 
lich auf: den kaiſerlichen Pallaft, ein unermeßliches Bebäure, 1500 Yard 
lang, auf 000 (engl.) Ellen Breite und in mehre Pavillons, durch weitläufige Höfe 
und Gärten geiheilt; der Aupienzplag oder Mefhuar iſt ein großes mit einer 
Mauer umgebenes Biere, wo ver Kaiſer Gehör gibt und Recht fpricht. Die Mo- 
ſchee Rutubiah if eines ſehr hohen vieredigen Thurmes wegen merkwürdig, ber 
fih in fieben Stockwerken auf 820 engl. Fuß erhebt. Seine Erbauung gehört in das 
zwölfte Jahrhundert und iſt gleichzeitig mit der Erbauung der Giral da von Sevilla 
und Sma Saffan von Nabatt, welche® ganz ähnliche Bauten ſind. Eines der ſchoͤn⸗ 
flen Gebäude der Araber ift auch die Mofhee El-Moazin, von ungeheurem Um: 
fange; die von Beni Yuſef iſt eine der älteften der Stadt; Bel⸗Abbas vereinigt 
in fich ein Heiligthum, ein Mauſoleum, eine Mofchee und ein Spital, in welchem 
18500 Kranke gepflegt werben können. Al- Kaifferta ift ein großes von Buben um- 
gebenes Gebäude, in welchem di Kaufleute ihre Waaren auslegen ; in den ungeheuren 
Maroquinfabriten find 1500 Menſchen beichäftigt; die fchöne gelbe Warbe die 
ſes Leders, feine Büte und fein Glanz ift bis jegt noch vergebens nachzumachen ver⸗ 
fucht worden. Weitläufige Magazine verwahren ungeheure Getreidevorraͤthe. Nicht 
vergeffen Dürfen wir bie Friedhöfe und die großen Wafferleitungen, deren 
einige bis fünf Meilen weit außerhalb ver Stadt ſich Hinziehen. Seit die Kaiſer ihre 
Mefidenz verlegt haben, hat Marokko fehr viel verloren und feine einft große Bevol- 
kerung mag zwifchen 60 bis 70,000 Seelen betragen. Südöſtlich von der Stabt erhebt 
fih der Miltfin, ver böchfte gemeffene Gipfel des Atlas, dem man 1788 Toiſen 
gibt; u), Meile gegen Süboft fieht man fehr weitläufige Ruinen, die von den Einge⸗ 
bornen Tafremut genannt werben. Diefe Trümmer flarfer Mauern aus Werk 
flüden, diefe Bäder, Gewölber ıc. haben wahrfcheinlich einer römischen ober gar kar⸗ 
thagiſchen Stadt angehört; indeſſen ift es feltfam, daß die Eingebornen von dem Zalle 
diefer Stadt beinahe dieſelbe Geſchichte erzählen, welche nad) Homer ven Ball Troja’ 
begleitete. 

kes oder Se; iſt Hauptſtadt des gleichnamigen Königreichs. Obwohl Fleiner als 
Marokko, ift fle doch die wichtigfte Stadt des Reichs. Sie liegt in einer Art Trichter, 
den waldige Berge bilden, am Sebuefluffe. Die Häufer, aus gebrannten Ziegeln gut 
gebaut, find gewöhnlich einen Stod über dem Erdgeſchoſſe Hoch und erhalten durch 
den innern Hofraum Luft. Das Dach bildet eine Terrafle. Die Straßen find gepflaftert, 
aber eng, Erumm und fehr unrein; es find eigentlich lange mit Bitter und Mauer: 
werk bedeckte Gallerien, welche den Durchzug der Ruft verhindern. Fes Bietet Tein bes 
merkenswerthes Denkmal var ; Hat demungeachtet viele Mofcheen mit 100 F. hoben 
Thürmen oder Minareten überragt. Die des Muley⸗Edris enthält das Schönfle, 
was die Gtabt an Seltenheiten aufzuweiſen Hat. Fes beſitzt auh Schwefel⸗ und 
Eifenbäder, vie fehr befucht find. Es ſoll die am beften gebaute Stadt ber Berbrrei 
fein, viele und berühmte Schulen und eine fehr gewählte Bibliothek beſthen. 
Das Bolt zäylt nach Braberg Di Hemfd 80,000 Seelen und befchäftigt ſich mit Fa⸗ 
brikation von Wollenzeugen und Kaͤppchen, vie den Namen der Stadt Ges vurch 
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Afrika verbreiten, von Schießgewehren und banken Waffen, Maroquin, Schießpul- 

ver und vielen andern Waaren; zugleich befchäftigt einen großen Theil des Volkes ein 
ſehr Iebhafter und audgebreiteter Handel. 

Mekines oder Meknaſah liegt eine Meile ſüdweſtlich von Bes, in einem frucht- 

baren Thale von wohlangebauten Höhen umringt. Der kaiſerliche Ballaft ift ein 

großes vieredliges und wohlbefeſtigtes Gebäude, auch dad Merkwürbigfte, was in ber 





Stadt zu ſehen ifl. Graberg gibt der Stadt 60,000 Einwohner. 
Die übrigen bemerkenswerthen Städte und Orter find folgende: 


Im Königreihe Bes: Tetuan, am 
Mittelmeere, mit einem berühmten Hafen, einis 
gem Handel und fleißigen Einwohnern. Tan- 
ger, an ber Meerenge vun Gibraltar, mit eis 
zem guten Hafen und fehr lebhaften Hanbel, 
seht der Reſidenz der europälichen Ronfuln Sa- 
refh oder EL- Ark, an ber Mündung bes 
£uflos, wo früher bie faiferliche Raubflotte lag, 
vie aber nach einem von Seite Narokko's verübs 
ten Auibwillen durch die äfterreichifche Flotte 
verbrannt wurde. Sal6 liegt an ber Mündung 
des Buregreg, früher ein furchtbares Raubloch, 
deſſen Einwohner die Kuͤhnheit hatten, die Küs 
hen aller europaͤiſchen Seemädte zu beunruhi- 
gen. Seit einiger Zeit if es fehr herabgekom⸗ 
men, obwohl ihr Walhington 10,000 ©. gibt. 
Gegenüber liegt Wabatt oder Utu-Bald, das 
treg feines Sinkens noch immer eine der vors 
uchmfen Städte des Reiches if. Es liegt an 
einem Heinen Hafen und hat 20,000 &. Ein 
vieredliger Thurm Heißt Smashaffan und 
hat 150 engl. Fuß Höhe; das Maufoleum 
des Helden Mauritaniens, des Sultan Als 
Ranfjor, verdient bemerkt zu werden. Al- 
Aaflar, Stadt von 8000 E., jehr herabgefummen, 

Im Königreihe Maroffo finden wir; 
Aazatan, das nichts Beſonderes barbietet. Afaff 
oder Safi-Walidia (Voladia), der beſte Plag 


hen. Mogadur oder Zuleirah, erſt im 3. 1760 
regelmäßig wieber aufgebaut, befefigt und mit 
einem Hafen verfehen, ber fich aber, wie alle 
an dieſer Küfte, allmälig wieder verſandet. Es 
iR übrigens ber vorzüglichfte Handelsplatz bes 
Reiches. Unter den Gebäuden zeichnet ſich ber 
a von BenisHafjan durch feine Hös 
e aus. 

Agadir, vormals von den Portugalen, die 
bier Herren waren, Ita. Cruz genannt ; es hat 
am atlantifchen DReere einen Hafen. Im Innern 
nennen wir Tarudant, Hauptſtadt ber Provinz 
Sus, und wiewohl ſehr herabgelommen, if fie 
body noch durch ihre Induſtrie und Volfsmenge, 
bie nach Graberg 20,000 bis 28,000 Geelen 
zählt, wichtig; Tatzavoſt ift nach demſelben Tunıs 
digen Erdbeſchreiber, Handels und gewerbfleißig, 
und die größte Stadt dieſer Provinz. 

Das Königreich Tafilet, am füblicgen 
Abfalle des hohen Atlas, wo man ben failerlis 
hen Pallaſt Darobayda fieht. Rah Gaillie 
iR Ghurland ber merkwürbigfte Ort und Beffant 
ber Negierungsfig. Diefer Theil des Reiches 
wird au von den Gingeburnen Beladsel 
Scherfa (Land der Scherife) genannt, weil 
die Kaiſer ihren Urfprung von Zanleie Königen, 
die ſich Scherife nannten, ableiten. 

Im Lande Darah bat uns Caillis die 


an diefer Küſte, um einen Hafen daraus zu mas Heine Stadt Mimeina kennen gelehrt. 


J 
Der Staat Sydy Heſcham. 


Er iſt im Jahre 1810 durch Heſcham, Sohn des Scherif Achmed⸗Ebn⸗Muſay, 
gegründet worden, beſteht aus einem Theile des Landes Sus und dehnt fich ſowohl 
nah Oſten als nad Süden aus. Die Bevölkerung beſteht aus fleißlgen, Ackerbau, 
Gewerbe und Krieg verftehenden Menſchen, welche fidh die Hauptnieberlage des Han⸗ 
dels zwiichen Marokko und Tombuktu anzueignen gewußt haben. Die Kaufleute von 
Narokko kommen lieber hieber, als daß fie fich den Gefahren der Wüfte anvertrauen, 
um ih nach Tombuftu zu begeben. Talent iſt die Hauptſtadt; man flieht Hier unter 
andern JIlegh, wo ſich das Brab des Scherif Achmet, Vater des Heſcham, befindet. 


Beladel-Dfcherid und Sſahhra (Bilebulgerid und Sahara). 


Belad⸗el⸗Oſcherid und beſonders Sſahhra bieten in demjenigen Theile, der in ven 
oben befchriebenen Staaten nicht begriffen ift, Thäler, Dafen und befonders furchtbare 
Wüſten dar, welche man als ganz unabhängig betradäten muß, bie aber alle von mehr 
oder weniger rohen Wanderftämmen (Nomaden) bewohnt werben. Wir haben fchon 
dreier Nationen, venen fie angehören, gedacht, und werben fie bier, in wie fern fle uns 
belannt und wichtig genug ericheinen, in der Reihenfolge von Wet nach Of aufführen, 
indem wir mit denen, weldhe unter dem Ramen Mauren bekannt find, anfangen. 


Die Mauren nehmen vie atlauntiſche Wüs 
Rentüfle zwiſchen Sydy Heſcham und bem Ges 
negal ein, und dehnen ſich nach Innen bis zu 
den von den Tuariks bewohnten Wüſten aus. 
Sie theilen ich in eine große Menge Staͤmme, 
die ſich alle durch Wildheit und Raubgier aus⸗ 

ichnen. Nichts if ſchwerer, als nach ben vers 
chiedenen, fi oft widerfprechenden Nachrichten 
ber Reifenden die Maurenfämme klaſſiſiziren, 
oder die Aufenthaltsorte derſelben nachweiien 
zu wollen. Richtig fcheint es zu fein, wenn man 
. alle Raurenfämme in reine Mauren oder 
Jemaeliten, welche in ben erſten Jahrhun⸗ 
berien bes Islam aus Arabia eingewanbert find, 
und in Mauren von gemifchter Xblunft, 
weldge ſchon in älteßer Zeit aus Demen einwans 
berten und fi mit den Berbern vermifchten, 
eintheilt. 

Unter bie gemifhten Stämme muß 
man bie vielen unter dem Geſamtnamen begrifs 
fenen Stämme ber Asanaghis rechnen, wels 
che viele Eruppen von Wer nah OR bin bilden, 
Sauptgruppen find: bie Ceraczah (Trarzas, 
Zrazarts, Taraffa), die Berakney (Braks 
nas,Ebraguen«, Branfnarts), die Puyſch 
(Dowifhes, Duiſches) ac. In der Gruppe 
ber Terarzah find enthalten: die Walapdsels 
Habſchi Darma⸗ko (Darmankurt), die Was 
lad⸗Ahmed Dahman (Waladahmebs oder 
Waladahmins) an den Ufern bes Genegal; die 
Adſchunah (Azunas), arge Räuber, welche 
bie benachbarten Ufer beunruhigen; die Was 
ladbsMobarek (Mbarrif), welde im Innern 
wohnen, und noch viele andere Stämme. Zu 
ber Gruppe ber Beralnah gehören: die Was 
lad Amar (Ludamar), deren brutale Raub⸗ 
fucht Mungo Bart erfahren hat; die Gegebah 
( Dſchiedſchiebe), unter denen Caillis gelebt hat; 
bie Talant (Taganter) und viele andere. In 
ber Gruppe Duyſch find die Walad⸗Ghayſi 
(Walad⸗Kroiſi), noch befier unter dem Namen 
Walad⸗Abu⸗Seyf (Hulas de Bufeyf, Was 
abs Buflelfer); die Kuntah (Kunt, Kuntat, 
Walad⸗ſydi⸗Moltar), und vielleicht auch die 3as 
wat, welche gegen Arowan hin wohnen. In dies 
felbe Kathegorie gehört Famthah, ein Zweig ber 
Balad- Run (Woled:Run); die Mafufah, 
welche vordem die Salzminen von Taghazay 
ansgebeutet haben, und vielleicht auch die Wars 
Talan (Bareflan, Kerkelen), welche die Wüſte in 
der Rachbarfchaft von BeladselsDfcherid einneh⸗ 
men und biefelben zu fein fcheinen, die man heuts 
zutage Tuat (Tawat, Tuath, Tfuat), wie auch 
die Dafe, welche fie Hauptfächlich bewohnen, nennt. 

Was die Araberffiämme reiner Abs 
Tunft betrifft, fo können fie in zwei Hauptgrup⸗ 
pen getheilt werben: eine von ismaelitifcher Abs 
Iunft mit Namen Selat (Hilel, Heleil), bie 
andere Kahthanite, zu denen auch der Mame 
AEaghvlah (MNahſchil, Maguilla)gehört. Uns 
ter den Stämmen, weldhe die Gruppe Helal 
bilden, find bie befannteflen jene von Ben 
Amer(Benihemir) und die Moslemyn (Mobs 
Um, Moslemin , Muslemin), welche gegen bas 
Gap Bojador hin wohnen, und bie von EIG a 


Afrika 


rits, bie wahrfeeinlich dieſelben find, weiße 
Caillis El⸗Harib nenut und die in der Ras 
barſchaft bes Landes Darah wohnen; vielleicht 
barf man bdiefer Gruppe auch bie Stämme ber 
Tiknah (Dina), die Modſchad (Biot, im 
jot, Mujatt, Mugeart), die Moghafetah 
(Mografira), die TZapfhafant (Tajafant) un 
einige andere hinzufügen, Unter denen, welde 
ur Nachkommenſchaft der Maghylah gehören, 
* bie beruͤhmteſten: bie Sebayn ober Bu 
lad⸗Aby⸗Seba (Walad»Besba, Billa de Bus 
baſch, Ulled Miſſebah, Labbefichas, Seſſebes un 
vielleicht Labos), die Delemyn oder Walab⸗ 
Deleym (Wabelims, Uled de Line, Ulab⸗Clin, 
Ulad⸗Leme, Uled»Dieim), welche alle in ber Um; 
gebung von Gap Blanc wohnen und Ungeheuer 
an Braufamteit find. In berfelben Reihe ſiud 
auch der Stamm EI:Wodaya (Eudaya), Herra 
der Dafe von Wadan und Walatah und die 
Barbufch oder Berabiſch, denen Tyſchyt ge 
hört. Diefer Gruppe fann man noch ben Stamm 
El Arufya (Larufye, Aroflem), Arkybat 
(Drghebet) und andere beizählen. 

Die vorzüglichſten Dafen biefes Bi 
ſtentheiles find: vor allen Tuat, welde Rarl 
{Rund ausgedehnt; Hauptſtadt if Aghabty. Man 
teifft auch noch die Stadt Ayn-ei-Balay, welche 
vor Kurzem noch Major Laing befucht hat. We- 
van (Hoden), Tyſchyt, Taudyni, Caghazai ( Ta⸗ 
kazza), ſind alle ihrer Steinſalzminen wegen 
berühmt. Arauan bietet eine kleine Gtabt mit 
ungefähr 3000 Seelen. Endlich find bie fo oft 
verwechfelten zwei Walatah (Bualata, Ba 
Let) verfchiedene Dafen; die eine auf bem Wege 
von Genegal nadı Marokko, ben Wodain gehörig, 
bie andere auf bem Wege von Tombultu; Fre 
ſcheint von den Berabyſch beſetzt zu fein, und ifl bie, 
welche das vorgebliche Königreih Byru ansmacht. 
Byru heißt aber im Arabifhen Brunnen. 

Die Cuatiks. Die unabhängigen Stämme 
biefes zahlreichen und friegerifchen Volkes hal 
ten den ganzen mittlern Theil der Sſahhra, von 
den Grenzen ber Berberei bis Tombultu, Jen 
ns und Bornu, und von ber burch die Mauren 
burdhirrten Wuͤſte bis zu den Tibbos befept. In 
zahlreiche Stämme getheilt, find fie feit ben Zei⸗ 
ten ber Karthager und Römer bie Führer ber 
Karawanen, die Mäfler uud felbft die Kaufleute, 
welche den Aktivhandel vermitteln, der zwiſchen 
dem Atlaglande und Mittelafrita feit undenkli⸗ 
hen Zeiten befteht. Ihre maͤchtigſten Stämme 
find folgende: Hagara (Haugar, a: zwi⸗ 
ſchen Tuat und Arauan; ihnen gehökt Ahir ober 
Hair, und die Hauptſtadt ſcheint Walen zu ſein; 
fie find wegen ihrer Treulofigfeit und Grauſam⸗ 
feit berüchtigt, und Laing war in Gefahr von 
ihnen ermordet zu werben. Die Surfa (Goor 
a6, Gorgus), welde von Mabruf bis Jenns 
reichen ; alle benachbarten Negervölfer find ihren 
Erpreflungen und ihrem Muthwillen ansgefept. 
Nordlich von Haufla find die Taghama, und 


is im Norden vonlihnen bie Kolluwi, denen bie 


Dafen Azben und Ghat nebſt der ganzen Vüſte 
bis Fezzan gehören. Man nennt noch die Nat⸗ 
fara, bie Nahinga und mehre andere Staͤm⸗ 


Wigritien oder das Wegerland. 





me. Unter allen find bie Hagara und Matlara 
die am wenigfien vermifchten und haben eine 
räumliche Hautfarbe ; die andern find viel dunk⸗ 
ler gefärbt, denn fie wohnen in ber Nachbarſchaft 
ber Neger und baben fich mit ihnen vermifcht. 
Die vorzüglichfien, ben Tuariks gehörigen Dafen 
find: Ghat, eine Art oligarchifcher Republik; 
in dem Haupforte gleiches Namens wird jährlich 
ein von den meiflen Wuſtenſtaͤmmen befuchter 
Rarkt gehalten. Ahir it groß und fruchtbar, aber 
wenig befannt. Mabruh unbebeutend. Azben 
ſehr groß, unb man fagt, daß ihre Hauptſtadt 

fo bedeutend wie Tripoli fei; es if ein 
Hauptſtapelplatz der Sſahhra. 

Die Ciba, Cibbu oder Tibbes befitzen nicht 
ansichlieglich den oͤſtlichen Theil der Sſahhra, 
welgem von den Geographen ber Name ber 
libyſchen Wüſte beigelegt worben if. Im 
Norden iR Barka, welches wir mit dem Staate 
Tripoli inbegriffen haben, von Araberflämmen, 
unter benen die Harabyn und Walad⸗Aly 
vie vornehmften find, beſetzt; bie benachbarten 
Dafen werben von ben Berbern eingenommen. 
Gali davon irren Araberflämme herum; bie 
belannteſten find: BeniselsHaflan, Dos 
gbanah, @lsAffala und Salamat. Of 
lich ind die arabiſchen Berbern von Lawatah 
md Berdawah. Nur die mittlere Gegend ges 


iſt Punkt von Aghaden 


hört daher den Tibbos zu und if unter ihre 
Stämme getheilt, von denen folgende bie vors 
nehmäen ſind: bie Tibbo won Bilma, zwis 
fen Fezzan und der Heinen Dafe von Agha⸗ 
den; ihr Oberhaupt ober Sheikh refibirt in 
Piima. Diefe Heine Stadt if wegen ihrer in 
der Nachbarichaft befindlichen nnerfchöpflichen 
Salzminen berühmt, Es wirb aus ihnen eine 
unglaubliche Menge Galz nach Sudan ansges 
führt. Die Tibbos von Gonda, weldhe den 
en, ber ein Stelldich⸗ 
ein ber Räuber aller Art if, welche fobann in 
Sefellichaft den Karawanen, bie von Fezzau 
nach Bornu oder zurüdziehen, auflauern. Diele 
Tibbos, deren Oberhaupt MinasThar heißt, bes 
figen mehre tauſend Kamehle; fie find ſehr ges 
werbfleißig und treiben Handel, fcheinen auch 
ber zahlreichſte und ſtaͤrkſte Tibboſtamm zu fein. 
Die Tibbos von Traita leben im Güben 
ber vorigen. Die Tibbo6 von Borgu ober 
Birgu, deren Hauptort Yen au fein fcheint. 
Die Tibbo Reſchabdeh oder Gelfentibbe 
werden darum fo genannt, weil mebre ihrer 
Stämme in den Welfenhöhlen der Tibefliberge 
wobnen. Abe fcheint ihre Hauptflation zu fein. 
Der letzte Stamm find bie Tibbos von Ars 
na, von ihrem Hauptorte fo benannt. 


Nigritien oder Das Wegerland. 
Geograpbifche Lage. Länge: zwiſchen 30° weſtlich und 24° öflich. Breite: 


zwiſchen 17° nördlich und 18° fünlich. 


Grenzen. Nördlich: die Region des Maghreb, und zwar eigentlich die Wü⸗ 
Re; iſt ich Die obere Nilgegend und Oſtafrika; ſüdlich Auftralafrifa und der ats 
lantiſche Ozean, welcher letztere auch die Weſtgrenze bilbet. 

Flüffe. Diefe Region bietet eine große Menge Zlüffe dar, man kennt aber auch 
nicht einen einzigen, in der ganzen Länge feines Laufes, mit Genauigkeit. Mit Aus⸗ 
nahme derer, die dem Tſchadbecken angehören, fcheinen fie alle in ven atlantifchen 


Dean zu münben. 


Der atlautifhe Ozean nimmt auf: 

Den Ienegal, aud) Senaga genannt. Br 
hat feine Quellen in Futa Dſchialo, unter dem 
Rouen Pa-fing (ſhwarzer Fluß) bei ben 
Randingos und Pales (ſch warz) bei den Beuls 
(Pules), man nennt ihn auch Sura (der Fluß), 
uud bei den VYolofs Penguch. Nachdem biefer 
große Flug Futas Dichialo getraͤnkt hat, badet 
a Dſchialonkadu, Bambuk, Kabfhaga, Kafs 
In, Futa⸗Toro und Walo. Nach den beflen 
Karten ſcheidet der Genegal in feinem Unters 
laufe diefe Länder von der Wüſte. Er fließt vor 
vem alten Fort Gt. Joſeph, Bakel, Bodor, Das 
gana und Gt. Luis vorbei und bildet eine gros 
je Renge Inſeln, unter denen wir ihrer Muss 
Kinung wegen unterfcheiden: Morfyl (Morphil 
ober Blienbeininfel), Bifefch und Beyghio (Bes 

). Der Senegal nimmt in feinem Oberlanfe 
Khe viele, in feinem Unterlaufe ſehr wenige Zus 
Kife auf, Dievorzüglichften von ber linken Geite 

Rab; der Salsm6, der größte von allen, 


und der Werike, der zur Zeit ber überſchwem⸗ 
mung eine Verbindung mit dem Gambia bes 
wirkt. Bon ber rechten Geite her kommt ber 
KAchors , verflärkt durch den BasUulima. Wir 
fügen anch noch den Gee von Kayar bei, 
auf ber rechten Geite im Lande, welches bie 
Mauren des Stammes Terarzah durchziehen; 
und von ber linfen Geite ber den Bani» Bus 
labni; beide entleeren ihre Wafler auch in ben 
Senegal, Der See von Banifula wird von ben 
Walo, YutasToro und Yoloſs umwohnt. 

Der Gambia hat unter dem Namen Pi- 
mean feine Quellen auf bem Plateau von Futa⸗ 
Toro, befpült Tenda, Bondu, Dani, Salum, 
Badibu, Barra und entleert fi Durch mehre Müns 
bungen, welche öfter für verfchiedene Flüſſe ges 
halten wurden, in den atlantifchen Ozean. Das 
Mahre if, daß ber Sambia ſchon weit oberhalb 
feiner Mündung in einem weitläufigen Delta ih 
in viele Arme theilt. Die vorzüglichken find: 


ber Aaſamante und ber Kaſches, welcher auch 








Afrike. 





Bauts-Pominge genannt wird. Die Behaup⸗ 
tung des Bater Labat, daß der Kafamance ein 
Arm des Sambia fei, if durch die an Ort unb 
Stelle von Kapitän Boteler angeftellten Unters 
fuchungen und die Beobachtungen Avezac's bes 
Rätigt worden. 

Der Gebe oder Gesves entfpringt in Ras 
bu, durchſtroͤmt das Land der Biafaren und Bas 
lantes, und fällt in mehren Armen in den Ozean. 

Der Wis Grande, au Walus genannt, 

t auf dem Blatean von Futa⸗Dſchia⸗ 
Io , bewäflert Tenda⸗Maie, Kabu, das Land ber 
Landemaus und flürzt fich füblich von Beba in 
den Dean. 

Der Wis de Uns - Criftes, gewöhnlich 
Ws Unis genannt, Hat einen kurzen Lauf, 
aber eine große Waſſermaſſe. Er geht durch Kar 
Toms und durchfließt das Land der Eufu und 

u6, 

Alle diefe Flüffe gehören ben Ländern an, 
welche bie Geographen unter dem Namen Ses 
negambien begreifen; folgende aber gehören dem 
fogenannten Guinea. 

Der Bharcies ober Ahafles. Er entipringt 
am Gübabhange des Plateau von Futa⸗Dſchialo, 
bewäflert das Land der Gufn und Timani; im 
Lande der Bullom fällt er in ben Ozean. Der 
Kabba oder Mungs if viel anfehnlicher als der 
Skarcies, wird indeſſen als Zufuß des leptern 
betrachtet ; er burchfließt Kurango, Limba und 
Timani. 

Der Iterra-Seonsfiuß wirb auch in ſeinem 
Dberlaufe Wokelle genannt. Seine Duelle ift 
der bes Dſchioliba benachbart; er badet Suli⸗ 
mana, Kuranko, Limba, Timani und Bullom, 
in welchem Lande er in den Ozean fällt, 

Der Anmaranka hat feinen Urſprung et⸗ 
was fünlid vom Rokelle in Kiſſi, durchſtroͤmt 
Kuranfo, und nachdem er beinahe parallel mit 
dem Sierra Leone gefloffen iſt, fällt er fünlich 
von biefem in ben Ozean. 

Den MMeſurade feunt man erſt in einem 
Kleinen Theile feines Laufes; man glaubt, daß 
feine Quelle fehr weit von feiner Mündung ent⸗ 
fernt fel. 

Auch den Seſtos kennt man erft in feinem 
Unterlaufe; er iR aber ber größte unter den an 
der Koͤrnerkuͤſte belannten Flüſſen. 

Der Burire-Ia-Tofta hat nach ben Nach⸗ 
richten der Eingebornen einen fehr langen Lauf 
und feine Mündung bei Grand⸗Baſſan an ber 
oſtlichen Spitze der Elfenbeinküſte. 

Der Anheben oder Seinnie, auch Wie Cs- 
bri genannt. Er hat unter dem Ramen Tando 
am Fuße eine® Berges im Reiche Aſchanti feis 
nen Urfprung, burchfließt diefes Reich, bewäf- 
fert Dinlara, Gura, Warſa, Amanahen und 
ſtürzt in ben Dean. , 

Pra, Poſompra oder Wis be St. Juan ents 
fpringt ebenfalls im eigentlichen Aſchauti, bes 
wäflert Dinfara, Tufel, Warſa unb fällt an ber 
Grenze der anti in den Dean. Man nenut 
ihr auch Gh am a und feinem Beden gehört ber 
Fluß an, welcher durch Kumaſſie geht. 

Der Wis Velten iR in den verkchiebenen Län; 


dern des Reiches Aſchanti, Die er tränft, unter 
dem Namen Adirrie, ‚ Aftızaw un) Sar- 
de als der größte Fluß dieſes Meiches bekannt. 
Er dat feine Quellen in ven Bergen Kudungu⸗ 
rie in Banda; an ben Brengen bes Reiches und 
benegt Banan, Goranza, Inta, Burum, Kau 
Afapim, Akambu und andere von Aſchanti ab: 
hängige Länder, fällt ſodann bei der bänifdhen 
Kolonie Adda Ins Meer. 

Bom Sagos kennt man auch uur ben Us 
terlauf, vermuthet aber fehr entfernte Quellen. 
Nah den Nacgrichten der Bingebornen wär 
der Lagos mit dem Mory in Dagwumba derſelbe. 
Adams behauptet, daß er ans dem Krabu: wat 
Arvrahfee komme, die wieber unter fi und 
mit dem Fluſſe von Benin iu Verbindung cher. 

Der Pſchioliba, Piioliba, KAuarra , Sun- 
ra oder Wiger, Diefer geheimnißvolle Fluß, deſ⸗ 
fen Lauf fo viele Hypotheſen gebar, und deſſen 
Erforſchung fo vielen Reiſenden das Leben fo: 
ſtete, war vor einigen Jahren noch gänzlich uns 
befannt. Un feiner Duelle Cembie, Ba, Pſche 
be m. f. w. genannt, kommt er vom Lome, 
der ſich zwiſchen Gollmana und Sangarnereit, 
herab, durchzieht unter dem Namen Pfdislibe, 
Sangara, Kankan, Wafinlo, Ober: and Ric 
derbambarra, bewaͤſſert Banan, das Land Dir 
man und das Königreich Tombuktu. Unterhalb 
diefes Staates war fein Lauf bisher Muthma⸗ 
ungen Preis gegeben. Die Meinung, melde 
Reichard in Weimar 1803 fund machte, und 
die von dem gelehrten Yreunde Bruce nnd dem 
berühmten Glapperton angenommen warb, wur⸗ 
de durch die Reife der Brüder Lander bekätigt. 
Nach Glapperton nimmt ber Dfchioliba unterhalb 
Kabra eine fübörliche Richtung, durchſchneidet 
unter dem Namen Quorra den weſtlichen Theil 
des Reiches der Bello, benegt Borgu, Nofe, 
Darriba und Wanda. Nach einer kurzen Über 
fiht der Lander ſchen Reife, von Lieutenant De: 
ſcher der Lönigl. geographiichen Geſellſchaft in 
London mitgeteilt, unb der gelehrten Ausein⸗ 
anderſetzung Jomard's, welche diefer ung mittheil 
te, fließt der Ruarra gerabe in Süden, zwiſchen 
den Merivianen von Yanri und Kakunda, und 
nachdem er bis zur Bereinigung mit dem Tſchad⸗ 
ba einige Meilen fühwärts gefloffen, wenbet fd 
biefer große Fluß plöglich nach Südwei. Bei 
Kirri (Kirree) angelangt, bildet er ein wirlliches 
Delta, welches ſich zwifchen dem Alt-Aslabar 
und dem Sluß von Beuin, die als öftlicher und 
wehlicher Arm bes Fluſſes betrachtet werben mul 
fen, ausbreitet; der mittlere Hauptarm mündet 
bet Gap Formoſa und ift mit dem Wun gleich⸗ 
bebeutend ; durch biefen fuhren die Brüder Lan 
ber bis zur Mündung. Fünf oder feche andere 
Arme ließen in ben Zwiſchenraͤumen. Eine wid: 
tige Thatfache, deren Erforſchung wir Gailie 
verbanten, iR bie, daß der Dfehloliba unter 
halb Sego ſich in zwei Arme theilt, um bie 
große Juſel zu bilden, fo wie eine Kleinere an 
der Spitze Dichenne liegt; fo wie, baß ber 
Fluß einige Meilen nad feiner Wiebervereini: 
gung bei Iſaka feinen Lauf burch ben großen 
Dfchebu (Dibbieſee, Debo) nimmt. Die Karte, 


Wigritien oder das Wegeriand. 


welche bem Bericht des Lieutenant Beſcher bei: 
gegeben if, zeigt eine ähnliche Spaltung zwi⸗ 
(den Mbbayacca und Kirri. Die vornehmfen 
Gtäbte, weldye fich laͤngs dem Dfchioliba an feis 
nem befannten oder gemuthmaßten Laufe befins 
ben, find: Bamalu, Pamina, Sego, Sanfan- 
ding, Silla, Iinne oder Dfchennd, Maflina , 
Tombultu, Kubi, PYauri, Buſſa, Raka, Rabba, 
Egga, Kakunda, Boka, Abbazacca, Damuggu 
und Kirri; unterhalb der letztern Stadt findet 
man Eboe am Hauptarme oder dem Nunfluſſe, 
Bein am weßlichen Arme, Vraß am gleiche 
namigen Arme; Ovyhere, Neu⸗Kalabar, Boni 
und andere Städte fcheinen heutzutage an bie 
Arme des Kuarra verfept werben zu müflen. 
Die ſichere Geographie dieſes Flußbeckens iſt 
noch zu unbekannt, als daß wir ale Zuflüſſe 
vs Dſchioliba mit Sicherheit augeben könnten; 
wir beſcheiden uns daher-folgende, als die wich⸗ 
figtten von der Linken her, anzuführen. Cobbi 
(Enbbte), der dur Sakkatu und Cobbie 
seht; Cudunie, der dem Kuarra eine große 
Nele Waſſer durch das Königreich Nyfs zu⸗ 
führt; ber Syarry ober Tſchad, welcher bei Fun⸗ 
da fließt und nicht verwechſelt werben darf mit 
dem gleichnamigen Fluſſe, der dem Tſchadbecken 
angehört. Bon der Rechten her nennen wir nur 
ven Muffe, der durch Die glekhmamige Stadt 
seht und in den Kuarra mündet in der Nähe 
vor Rafa; er trennt das Reich Borgu von dem 
von Darriba, Moch fügen wir bei, daß der Dfchios 
liba oder Kuarra die Kongkette, deren Höhe 
man fo fehr übertrieben hat, durchbricht, und 
uf fein Unterlauf, durch bie vielen Klippen, 
wonik derfelbe zwiſchen Pauri und Kirri beſeht 
W, große Hinderniſſe enigegenſetzt. 

Der AluKalabar oder Fonzo, welcher von 
dem Hochlande der Calbongos herabzukommen 
ſheint, und in den großen Golf des ſchioliba⸗ 
Delta mündet, iſt wohl nur der oͤſtlichſte Arm 
dieſes Fluſſes, den mir unter dem Namen Mio 
de Sta. Cruz kennen. 

Der Rio del Hey oder Camarones, als deſ⸗ 
fen Arm man den Malemba betrachtet, iſt noch 
feht wenig befannt, was auch mit bem Pan- 
War, Gawen und Wongawonga der Fall if. 
Ran kennt ihre Quellen durchaus nicht, und 
glaubt, daß fie der Mündung fehr entfernt feien, 
heſonders gilt Diefed vom Gaben, Sie bewäflern 
die Küfenländer, welche man von ben Biafas 
ten, die fie bewohnen, Biafraländer nennt, und 
ſallen, vielleicht Zweige eines einzigen Fluß⸗ 
delia, im den Dean. 

Die folgenden Ylüffe gehören den Ländern 
©, bie man gewöhnlich unter dem Namen Kon- 
90 begreift; fowohl ihre Quellen ale auch ber 
höhe Theil ihres Laufes iſt noch ganz unbe: 

nt, Über den Kongo und Koanza war man 
uch vor Kurzem eben fo im Dunkeln, weil man 
ihren langen Lauf vermuthete, ohne etwas bar 
von zu wiffen. In fo fern als Douville Glauben 
— er —— elüftet, und Pr) 

tch allerdings wichtige Snthüllungen gemacht. 
delgende Flüffe gelten bafür, einen langen Lauf 
vom Plateau von Afrika herab zu Haben, 


Der Kuango, Kongo oder Baire, wels 
hen die Gingebornen nach älteren Nachrichten 
Haoienzi-Enzaddi nennen, b.i. der Fluß, wel⸗ 


her die andern nerfchlingt, und Bembere, 


di. die Mutter der Waffer, if in feinem 
Dberlaufe noch wenig befannt. Nach Douville 
enifpringt er auf: bem hohen Plateau von Afrika 

wiſchen 35° und 26° äftl. Länge und 9° bis 10° 
* Breite im Lande der Regas. Er fließt an⸗ 
fangs weſtwaͤrto durch die Öumehaaten, das 
Laud Mufchingi, Kaffange, Kankobella und 
Hollo⸗he. Der Knango macht hierauf eine gro⸗ 
Be Ausbeugung nach Nordweſt und ſodann nach 
Südweſt, um in den Dzean durch eine weite 
Mündung zu Hürzen. Huf diefem langen Laufe 
fommt er in einiger Entfernung von Kantobella 
und San⸗Salvador vorbei, beneßt Konde⸗Yonga, 
Inga, Rofi und Emkomme, Seine Hanptzufluſſe 
gon der Rechten ber find: ver Hogi, welchen 
Douville als den größten betrachtet; der Ram- 
begi, der Yuimbi und ber Pankora; von ber 
Linien fommt der Kaſſenci. Mungo Bart und 
Nielleg haben ben Kongo für die Mündung des 
ODſchioliba gehalten, und find barin burch bie 
Nachrichten der Cingebornen beflärft worden; 
dadurch wurde denn die verunglückte Erpedition 
bed Kapitän Tndey nach dem Zaire oder Kongo 
veranlaßt, wodurch einige Kenntuiß des Unterlau⸗ 
fes mit dem eben vieler Europäer erkauft wurde, 

Der Sage uber Ambriz, welcher durch bie 
Engländer mit dem Onzo verwechielt wurde, 
bat feine Quellen im Königreihe Ginga, und 
fließt duch Hollosho. 

Der Panze nimmt feinen Urfprung im Ko⸗ 
nigreich Ginga und bewäßlert die portugieſiſchen 
Provinzen von Eucouge und Dembos. 

Der Benze , uneigentlih an feiner Ein⸗ 
mündung von den Portugalen Penge genannt, 
Er entipringt im Weiten von Ginga und durch⸗ 
ſchneidet die portugie ſiſchen Provinzen Ober und 
Untergolungo und Amhala. 

Der Kuenza oder Aaanza hat nach den 
Nachrichten, welche Bingeborne Douville gaben, 
feine Quellen auf dem Hochlande des Süden, 
im Lande der Mumbo’s, am Fuße des Bergeo 
Hele. Diefer große Fluß benetzt mit feiner Sübs 
feite die Königreishe Kuninga, Kutato, Hako, 
Libolo und Kifama ; mit feiner Norbfeite die Kös 
nigreiche Kiſua, die portugiefiigen Provinzen 
Pongo⸗Andongo, Kambambe, Maflangano und 
Muſchima. Der Koanza flürzt ſüdlich von ber 
Spige Palmeirinha in den Ozean und muf ale 
der großte Fluß dieſes Theileq von Afrika, nach 
dem Zaire, betrachtet werden. 

Der Auvs kommt durch Bihé, Ballundo 
und Sela in den Ozean. 

Der Katumbela, deſſen Quellen unbekannt, 
durchfließt Mano und die portugieflichen Provin⸗ 

en von Benguela, um nordlich dieſer Stadt ſich 
Ins Meer zu flürzen. 

Das große Beden bes Tſchad in Geutrals 
Nigritien empfängt: 

Den Yesu nder Niger, befien noch unent- 
Hüllte Quellen man in den Bergen von Bofcher 
ober Jakoba vermuthet. Dieſer Fluß burchfegt 
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das Reich Gaflatu, das Land der unabhängigen 
Beder und das eigentliche Bornu. An ihm lies 
u bie wichtigen Städte Katagum, Bedkarſfi, 

abſchary, Devu. Der Schaſchum ſcheint fein 
Hauptzufluß von der Linfen ber zu fein. Seine 
Zuflüffe von der Rechten her kennt man nicht, doch 


Don dem Schary fennt man bis jept nur 
ben Tinterlauf. Seine Waflermafie ſcheint in: 
deſſen beträchtlicher als die des Niger zu fein; 
er fommt von ben Stäbten Loggun und Schowy 
im Reiche Bornu vorbei, und bildet die Grenze 
zwiſchen Bornu und Baghermi. 


ſcheinen deren fehr anfehnliche vorhanden zu fein. 

Eintbeilung. Seit Tanger Zeit theilen die Beographen dieſen ganzen Länder 
abjchnitt in vier fehr ungleiche Theile, welche Sudan, Senegambien, Gninea un 
Aosnge benannt werben. Sudan breitet fi zwiſchen ber Wüſte, Guinea, Ge 
negambien und dem Nillande aus; der Name Senegambien wirb dem Lande zwi 
fihen der Weftwüfte und der Sierra Leone⸗Küſte gegeben; Buinen heißt alles Land 
zwifchen Senegambien, Kongo, dem atlantifchen Ozean und Sudan. Unter dem Na 
men Kongo endlich begreift man die ausgedehnten Küftenländer zwiſchen ben Borge 
birgen Lopez und Frio. Dan nennt biefes Land au Südguinea, im Gegenfage zu 
dem eigentlich fogenannten Guinea oder Nordguinea. Jeder biefer Theile wird 
wieber ganz willfürlich in fehr viele Länder eingetheilt, deren Benennungen ven Ein 
gebornen unbelannt find, und burdh deren ewige Berichtigung und Vermehrung nad 
und nad Verwirrung entfleht. Um diefem auszumeichen, wollen wir folgende einfade 
Gintheilung biefer unermeßlichen Länder nach geographiſchen Grundſätzen verſuchen. 
Weft-Wigritien wird fodann Senegambien entſprechen; Mlittel-Wigritien Su⸗ 
dan und Quinea umfaflen, und wieder in das innere Nigritien (Sudan) und 
Küften-Nigritien (Guinea) zerfallen; endlich wird Säd-Wigritien Kongo, bis 
zu den Ländern, fo weit wir fle nach Oſten Eennen, barftellen. Wir werben uns jedoch 
fo viel möglich bei diefer Eintheilung an die Abtheilungen, welche bisher bei ben 
Geographen üblich find, Halten und ihre Benennungen den allenfalld neuen an bie 
Geite geben. Wir bemerken noch, daß unfer Inner-Nigritien der Geſamtheit 
von Ländern entfpricht, die b’Avezac unter vem Namen TaErur begreift, welde 
Benennung dieſer Gelehrte jener von Beled⸗el⸗Sudan vorzuziehen vorjchlägt, weil 
biefe, um paſſend zu fein, nur von Negern bewohnte Länder begreifen müßte; indeſ⸗ 
fen finden fi innerhalb der, dem Suban von Europäern und Arabern angemiefenen 
Grenzen die Pulen, welche roth find, und fich ſelbſt unter die weißen Voͤlker rechnen. 
Herr d'Avezac heilt Takrur in drei große Abtheilungen: im Oſten Bornu und feine 
Dependenzen ; in der Mitte Sauffa und im Wellen Mely. Er fchlägt auch vor, ben 
Innern Theil unfers Küftennigritiens Wangarah zu nennen. Diefe neuen Benen⸗ 
nungen verändern weder die Rage der Länder nach biefer Abtheilung, noch ihren poli⸗ 
tiſchen Zuftand,, deswegen haben wir auch unfere Benennungen beibehalten, und bee 
guügen uns, neu befanntgeworbene Ihatfachen an ihrem Orte einzufchalten. 


Gentral: NRigritien (Sudan). 


Die Länder, welche auf unfern Karten Sudan und einen Theil von Gninca bil- 
den, zerfallen in bie Länder des Oſchiolibabecken, des Tſchadbecken, und bei- 
ben zugleich angehören. 

Die vorzüglichften Länder, welche dem Dfchiolibageblete oder Duorrabeden an 
gehören, find: 

Zangara, eine weitläufige, von Heiden bes topälfchen Nieberlaffungen an ber Küfle Dſchin⸗ 
wohnte Landfchaft, die von mehren oft mit eins n& oder Jenns, welches dafür gilt, daß es dad 
ander in Fehden befindlichen unabhängigenHäupts meifte dieſes Metalles in den Handel bringt, hat 
lingen beherrſcht wird; fie nimmt das Duellland nur das größtentheils, welches man ans Bure 
des Dſchioliba ein. bahin bringt. Ganfandıng, Damina und Sego 

Purs ift ein Fleines von Dſchialonken bes find in vemfelden Falle. Burs, am Tanftfo, 
wohntes Land, das durch einen kriegeriſchen Mos einem Zuflufle des Dſchioliba von ber Linken het 
bammeber, Bulary, beherricht wird. Diefes ges If Hauptſtadt. 
birgige Land il einer reichen Goldmine wer Kankan, im Norden von Sangara. Aus- 

en berühmt. Bon bier aus verbreitet fich dies kan, am Milo, einem Zufluffe ber rechten Seite 
e6 edle Metall durch ganz Sudan und bie eus bes Dfepioliba, iſt Hauptort; bie Bewohner 


Wigeitien oder Das Wegerlanv. 
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treiben Handel, find kunſtfleißig und beſtehen aus 
etwa 6000 Mobammedern. 

Wefuls oder Waſſelen, im Norden von 
Kanfan, wird von heidniſchen Fulahs, welche 
Hirten und Aderleute find, bewohnt; viele zeichs 
nen Ach durch Induſtrie aus. Sigala, ein klei⸗ 
nes Städtchen, if der Sitz des an Bold und 
Slklaven reichen Oberhauptes nach Gaillie. 

war der mächtigfte Staat des 
welchen Sudan, umd ift feit einiger Zeit in 
Obers und NiedersBambarra getheilt. 


In Ober⸗Bambarra trifft man: Segs, 
am Dſchioliba, eine ſchoͤne Stadt ans Lehms 
bäufern, im afrikaniſchen Sinne erbaut. Ein 
Erdwall umgibt biefelbe, welche der Gig eines 
bedentenden Handels und einer Bevölferung von 
30,000 Menfchen if. Die andern Städte am 
ODſchioliba And: Pammaku, ſowohl durch Lage 
als Handel ausgezeichnet; Marabu, Yamina, 
Semi, Sanfanding und Billa. 

NiedersBambarra if ein erft feit 
einigen Jahren durch Sego⸗Ahmadu geflifteter 
Etaat, und ſeitdem mit dem Künige von Gego 
im Kriege begriffen. Br if jetzt die Bärke Macht 
in Veſtſudan, hat ſchon die Tuariks, welche von 
ben Kaufleuten Tribute erpreßten, gezaͤhmt und 
feinem Bruder das Königreich Maſſina erobert. 
Gr Hat die Armee von Oberbambarra gefchlas 
gen, und ſchützt den Handel. Pſchinno oder Jen- 
ne, auf einer vom Dſchioliba gebildeten Infel, 
iR feine Hauptfladt. Nach Gailli6 find die Haͤu⸗ 
fer nicht fchlechter ale in den europäifchen Dörs 
fern, haben alle ein Stockwerk und eine Ters 
raffe, aber feine Yenfler nach Außen, fondern 
die Zimmer erhalten ihr Licht von dem Innern 
Hofraume ber. Gie haben feine Schornfeine. 
66 iR Hier auch eine aus Erde erbaute Mofchee 
vorhanden, welche von zwei nicht fehr hohen, 
aber mafliven Thürmen überragt wird. Die 
Straßen find zwar nicht gerade, aber für ein 
Land, in dem man feine Fuhrwerke kennt, ziems 
ii) breit; fie werben fleißig gekehrt und find bas 
ber reiner alsin vielen Städten Europa’s. Diefe 
Stadt hat zwar durch die Kriege viel von ihrer 
Wichtigkeit verloren, treibt aber immer noch ehr 
beventenden Handel. Jeden Tag langen große 
Karawanen an und viele Fremde halten fich hier 
auf. Mandingos, Fulahs, Bambarras und Raus 
ten ſehen ſich für fürzere ober längere Zeit feſt, 
um Handel zu treiben. Man zählt 20,000 E. 
Andere Städte find: Ei- Hamdes (!’IMah, erſt 
zenerdings duch Sego⸗Ahmadu gefliftet, und 
jwar fol e6 eine Art Landesuniverfität fein, bie 
aus der weilen Urfache hieher verlegt wurbe, 
damit das Geraͤuſch einer großen Stadt die Stu⸗ 
bien der Jugend nicht hindere. Ifaha liegt an 
der Bereinigung zweier Flußarme und if eine 
Art Hafen für den Verkehr Dfchiund’s mit 
Tombutiu, 


Das Königreih Maffina Liegt auf 
dem rechten Ufer des Dſchioliba und IR bie Res 
Pen; des Bruders von Sego⸗Ahmadu. 

Denan liegt auch auf dem rechten Ufer bes 
Nqlolida; die Einwohner find dem Handel ers 


geben und ben Mandingos fehr aäͤhnlich. Man 
findet hier Pipiener, ein von Fulahs bewohns 
tes großes Dorf, auf der rechten Seite bes Des 
Bofees, den der Dſchioliba durchſchneidet. 

Das Land der Dirimanis liegt am 
rechten Ufer des Dfchioliba, vom See Debo bis 
in die Umgegend von Dir, welches ein von 
Tombutkun abhängige® Dorf ift; auch dehnt es 
fih nach Dften bin aus. Alkodia iR der Wohn 
ort bes Oberhauptes. 

Das KRönigreih Tombuktu ober Tims 
bultn, auh Ten⸗Boktue, länge dem Dſchio⸗ 
liba, welches gegenwärtig in ziemlich enge Örens - 
zen eingefchlofien iR. Im vierzehnten Jahrhuns 
berte war es der Mittelpunft eines mächtigen 
Staates, zu dem die Königreiche Sualata, Aga⸗ 
bez, Melli, Kano, Kaſchena, Zegzeg und Zams 
fara gehörten. Bom Jahre 1678 bie zum Tode 
bes Mulay Ismail, Kaifers von Marolkko, im 
Jahre 1737, war es von biefem lebten Reiche 
abhängig, und noch bis zum Jahre 1795 übte 
Marokko einigen Sinfluß. Seitdem if es bald 
an Bambarra, bald an Haufla zinspflichtig. Aus 
er diefer Abhängigkeit muß es and noch an 
bie wilden und räuberifchen Tuariks, bie öfter 
mitten in die Stadt fireifen, Tribut bezahlen, 
weil fonft leicht die Rarawanen, von benen 
Tombuftu in Hinfiht feines Handels und feiner 
Lebensmittel abhängt, an ihrer Hieherkunft vers 
hindert werben fönnten, Dieſes Tombuftu war 
feit drei Jahrhunderten ein geographifches Räths 
fel, welches nicht nur die Gelehrten Europa’s 
beichäftigte, zu den übertriebenken Märchen in 
Bezug auf die Größe und ben Blanz der Wür 
ſtenſtadt Veranlafiung gab, fondern auch meh⸗ 
ren talentvollen @uropäern das Leben koftete, 
Nach Gailli6, ber endlich das Eldorado erreiche 
te, liegt das Wüſtenneſt etwa zwei Meilen vom 
linten Ufer bes Dſchioliba entfernt ; eine uners 
meßliche, ebene, bewegliche, röthlichgelbe Wüs 
fe, aus ber faum hie und da ein bürrer Sta⸗ 
helbufch keimt, umgiht es. Dieſes Tombuktu iſt 
ein Haufe von Lehmhütten, den nicht einmal ein 
Wall umgibt, und der kaum eine Meile Umfang 
bat. Die niedrigen Häufer und Hütten, theils Zie⸗ 
gel, theils Lehm, haben nur ein Erdgeſchoß und 
bilden reinlicde und fo breite Gaſſen, daß breißkels 
ter neben einanberPlag haben. Eine Menge runder 
Strohhütten, wie die der Fulahs und übrigen 
Neger, find allenthalben untermifcht ; fie find bie 
Mohnungen der Armen und Gllaven, welde 
bie Waaren auf Rechnung ihrer Herren vers 
kaufen. Es gibt hier fieben Mofcheen, von bes 
nen zwei aus Ziegeln erbaut, mit einem flums 
pfen, aber mafliven Thurme verfehen ind. Obs 
wohl der Handel gegen ehemals fehr abgenoms 
men hat, fo iſt Tombultu doch noch immer ein 
Stapelplatz biefes Theiles von Afrika. Alles Salz, 
biefe fo wichtige Cinfuhr ın das falzlofe Sudan, 
welches au6 ben Minen von Tudeny gewonnen - 
wird, Tommt hieher, und die Mauren verweilen 
bier mehre Monate, um Rüdladungen für ihre 
Ramehle zu erhalten. Bon hier geht das Galz nach 
Diegenus, und auf dem Dſchioliba werben Beine 
Hanbelsflotten Hins : und hergeführt, Caillis 


fhäpt bie Vollemenge auf 18,000 Seelen. Au- 
bra liegt am Dichioliba und iſt der Hafen von 
Zombultu , welcher etiva 1000 @. zählen mag. 

Das KRönigreihBorgu liegt feinem größs 
ten Theile nach auf dem rechten Ufer bes Quorra, 
wieder Dichioliba Hier heißt. Es befteht aus einem 
Bunde kleiner Fürften, von denen die von Was 
wa, Kiama, Niki und Buffa die mächtigften 
And. Sie betrachten indeſſen doch ben von Buſſa 
als ihren Oberherrn, find aber alle Defpoten 
und wohnen in Städten, von denen fie den Na⸗ 
men führen. Die vornehmſten Orter find: Zuf- 
fa, auf dem linken Ufer des Duorra, Reſidenz 
des Oberherrfchere von ganz Borgu, ber trog 
feines Heidentbums Mohammed heißt. Clapper⸗ 
ton gibt diefer Stadt 18,000 Bewohner, und 
bei ihr litt der wadere Mungo Park auf ben 
Klippen des Fluſſes Schiffbruch. Kiama liegt 
auf dem Abbange einer Hügelfette und iſt Reſi⸗ 
benz des Sultan Darro. Gs fcheint, daß biefe 
Stadt die bevöltertfie und wohlhabendſte durch 
Handel in ganz Borgu if. Man gefteht ihr 
30,000 Seelen zu. Wawa foll bie hüͤbſcheſte Stadt 
dieſer fhönen Gegend fein und etwa 18,000 Be: 
wohner haben. 

Das Reich Dauri liegt zwifchen Haufla 
und Borgu und if gegenwärtig ſehr mächtig. 
Sein Gulten bat mit Erfolg mehre Angriffe 
ber Fellatahs abgefchlagen. Yaurl liegt am lins 
ken Ufer des Kuarra oder Quorra, ift ſtark bes 
yölfert und bie feſte Hauptſtadt dieſes Staates. 
Die Einwohner find fleißig und dem Hanbel ers 
geben. Gie bereiten fehr vielee Schießpulver , 
das wohl von geringer Beichaffenheit ift, aber 
doch im innern Nigritien großen Abfag findet, 

Das Rönigreih Nyffé oder Tappa 
liegt andy aufbem linfen Ufer des Quorra und war 
nach den legten Nachrichten unter zwei feindliche 
Brüder, Söhne bes lehten Könige, getheilt. Mo⸗ 
hammeb:el-Ragia iſt Mohammeber und wirb 
von dem mächtigen Sultan Bello beſchützt; fein 
Bruder Gorifi iſt Heibe. Sabre iſt vorläufig Haupt⸗ 
Radt des Mohammeders und hat bei 20,000 Sees 
len. Aulfa, etwas oͤſtlich von Tabra, if bie an 
Kunſtfleiß und Handel erſte Stadt von Nyffé 
mit 18— 15,000 @. meift Mohammebern. Wabba, 
nicht weit vom linken Ufer bes Quorra, iR eine 
große wohlbevölferte Handeloſtadt und nach den 
Nachrichten der Gebrüder Lander, dem Mallam 
Dendo, einem Verwandten bes Sultan Bello, 
untertban; Mallam ift auch der wirkliche Bes 
herrſcher von Nyffe, defien König nur eine 
Schattengewalt hat. Rabba ift bie Legfätte aller 
Waaren ber einheimifchen und fremden Indu⸗ 
Rrie; man bringt auch überbies eine große Menge 
SHaven hieher. Egge, auf dem rechten Ufer des 
Duorra, ift eine große volkreiche Stadt; merk 
würdig durch Die Handelsthaͤtigkeit ihrer Bewoh⸗ 
ner, die eine Menge großer Barken auf dem 
Flufſe haben, wit weichen fie aufs und abwärts 
den Quorra Handel treiben. Diefe großen Bars 
fen dienen ihnen auch zu Wohnungen, da fie auf 
denfelben ſamt ihren Familien wohnen, und felbe 
eigentlich nie verlaflen. Wie andere Städte am 
Quorra if auch Egga den uͤberſchwemmungen 
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beofelben ausgefeht, welche es jebes Jahr eine 
Zeitlang mit feiner Umgebung bebedien. 

Das Königreih Yarriba erfredi fd 
von Bula bei Badagry an ber SHavenfüfle Fis 
an bie Grenze von Borgu, und an der rechten 
Eeite des Quorra bis zum zehnten Grade noͤrd⸗ 
licher Breite. Es it dieſes eines ber mächtigen 
Neiche in diefen Gegenden, und Clapperton be 
trachtet feine Armee als die färkfte umter denen 
der umliegenden Königreiche. Die Könige von 
Dahomey, Alladah, Babagry und Maha za: 
len Tribut und der von Benin ift fein Berbun: 
deter. Eyes oder Katunga, am Abhange einer 
Hügellette, it die Hauptſtadt. Sie ift mit einer 
Mauer vun 20 Fuß Höhe und mit einem Bra 
ben umgeben, ber & Meilen Umfang hat. Die 
Häufer find aus geflampfter Erbe erbaut und 
haben —— Die Thüren an den Hän 
fern des Könige und ber Kaboſirs find mit Schniß⸗ 
werk verziert, eben ſo die Saͤulen, welche die 
Vorhallen unterſtützen. Das Schnizwerl if 
ziemlich rein und ftellt Riefenfchlangen,, Anti: 
open, Schweine, Kriegsizenen u. dgl. vor. Die 
anderen Städte find: Aſchanna, Pafın , welder 
man 15,000 @. gibt; Cſchadu, Tſchaki, Kufe, 
mit 30,000 Menfchen, u. a. m. Siehe ©. 263 
von den zinspflichtigen Staaten. 

Das Königreih Funda. Diefer Staat 
it noch fehr unvollfommen gefannt, erſtreckt fih 
länge dem Tſchadda und herrfcht über viele Län: 
dereien auf der linken Seite biefes Zuflufles des 
QDuorra; das rechts liegt, gehört den Fellatahs. 
Funda am linfen Ufer des Tſchadda if Haupt: 
Rabt, eine ber größten Städte Nigritiens. Herr 
Laird fagt, fle fei fo groß als Liverpool und 
gibt ihr 60 — 70,000 E. Der Königepalait 
wird durch einen Haufen runber Hütten mit Bal- 
lifaden umgeben gebildet. Er unterhält hier 
1500 Weiber und buldigt dem Islamismus und 
Fetiſchismus, in deren Bekenntniß fich die Ein 
wohner theilen. Die 85 Fuß hohen Befeftigungs 
mauern deuten auf maurifchen Urfprung. Die 
Einwohner find gute Weber, Gerber und Schmie⸗ 
de. Wir nennen noch die Heine Stadt Pſchama- 
har, welches zur Zeit der Dürre den Hafen von 
Funda bildet. 

Das Königreich Benin oder Adu if 
einer der mächtigften Staaten Nigritiens, dem 
man eine Ausdehnung von Lagos bis Bonny 
und 20 Tagereifen nach dem Inneren gibt, wor 
nach es einen großen Theil vom Delta be 
Dſchioliba umfaßt. Es it mit Darriba verbüns 
bet und einer der am wenigften befannten Staa: 
ten Nigritiens. Benin ift Hauptfladt und nimmt 
einen fehr großen Plagein, hat aber, nach Adams, 
doch nicht über 15,000 G. Nahe an der Statt 
llegt die Reſtdenz des Königs und befteht 
aus weitläufigen Gebäuden, mit Mauern umge 
ben und mit fehr fchönen Gemächern, fo wie 
mit langen, durch Säulen aus Holz unterſtüß⸗ 
ten Ballerien verfehen. Nicht weit davon if 
ein tiefer, fets offener Brunnen, in welden 
die Leiche bes Königs begraben wird, Eobalb 
biefer tobt if, wird er in den Brunnen gewor⸗ 
fen ; feine. Diener, Sünfllinge und Weiber ſtüͤr⸗ 
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zen ſich freiwillig nach, und die Diener bes neuen 
Könige werfen nach, wen fie durch drei Tage 
erhafhen Tönnen. Die Benins glauben, daß ihr 
König mit dem Himmel in unmittelbarer Ders 
bindung fei und ohne Nahrung leben koͤnne. 
Nah 120 Monden oder 10 Jahren ift er bes 
kimmt, wieder zu erfcheinen und bie Regierung 
aufs Neue zu übernehmen. In den Staaten, 
welche als abhängig von Benin betrachtet wers 
den können, trifft man: Owyhere oder Awerri, 


eine Heine Stadt mit ungefähr 5000 @., Haupt D 


ort des gleichnamigen Staates und von den Ja ls 
keris bewohnt. Diefe bilden ein fanftes und 
ſehr Heißiges Vollkchen, das hier durch feine mils 
den Eitten um fo mehr auffällt, als es von 
wilden und rohen Beninvölfern ummohnt wird, 
Nach Balifot haben fie einige Züge des Chris 
Renthums, welches im fiebzehnten Jahrhundert 
duch Portugalen unter fie gebracht wurde, bes 
wohrt, Bon biefer Stadt aus ging Paliſot de 
Beauvois im Jahre 1786 zur Erforſchung des 
inneren Afrika ab. Er brach ſich norböftlich einen 
VWeg durch Wildniffe, welche von Schlangen, 
Lowen, Banthern und andern wilden Thieren 
henölfert werden, bis auf 300 Stunden in das 
Innere. Die Weigerung der Führer hemmte weis 
tere Forſchungen. Benny liegt auf einer Inſel 
aı der Mündung des Bonny, der auch Sans 
Domingo genannt wird, und der auch noch ale 
zum Delta des Dſchioliba gehörend betrachtet 
wird, Bonny iſt Hauptort einer oligarchifchen , 
aber Benin zinsbaren Republif und ſoll 20,000 ©. 
haben. Ale der Sflavenhandel blühte, war bier 
der Hauptmarft diefer Waare von ganz Guinea 
und itnoch Immer ein ſtark befuchter Sanbelöpfe . 

Das Königreih Qua oder Ka erfiredt 
fi zwifchen dem Andoney und Rio sdels Rey. 
Alt- Anlabar liegt am Bongo und iR Haupt: 
ort. Seine heidniſchen Bewohner zeichnen fich 
an diefen Küften durch einen gewiflen Grad von 
Civiliſation aus. 

Bir finden uns ſelbſt durch die neueflen 
Zachrichten aus biefen Ländern nichtin den Stand 
geſezt, folgende am untern Quorra gelegene 
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Städte politifch einzureihen ; fie find indeſſen zu 
wichtig, um mit Gtilifchweigen fübergangen zu 
werben. Solche Städte find: Poka, eine Fleine, 
auf der linfen Seite des Duorra liegende Stabt ; 
es iR eine Art Freihafen auf neutralem Gebiet, 
wohin die Untertganen feindlicher Herrſcher ohne 
Gefahr ihre Waaren zum Taufche bringen. Atta 
iſt eine zweite Stadt am linken Quorraufer, weils 
cher die Gebrüder Lander 15,000 @. zutheilen. Pa- 
meoggu, Gig eines Königleins am linken Ufer des 
uorra, der eine kleine Flotte befipt. Kitri if 
eine andere große, auf der Mechten deöfelben Fluſ⸗ 
ſes gelegene Stabt und einer der größten Märkte 
Nigritiene. Unterhalb diefer Stadt fängt das 
unermeßlidhe Delta des Dſchioliba oder Quorra 
fich auszudehnen an. Ebboe, eine mittlere Stadt, 
welde man mit Gewalt groß maden wollte, 
Die Lander geben ihr 6000 @. ; fie liegt auf dem 
rechten Duorraufer. Es if ein bedeutender Hans 
bel6plag am untern Duorra und Hauptſtadt des 
Königreichs Ebboe, welches jeduch von bei wei⸗ 
tem geringerm Umfange zu fein ſcheint, ale bie 
Reifeberichte fagen ; die Lander fanden hier eine 
Menge großer Barken, die von der Kuͤſte kamen. 

Bolgende Staaten, bie noch fehr wenig bes 
fannt, aber doch zu wichtig find, um übergan⸗ 
gen zu werben, Tann man vorläufig als zum 
Dſchiolibabecken gehörig betrachten. 

Das Königreih Kong, durch Induſtrie 
ber Bewohner, die Mohammeder fein füllen, ans⸗ 
gezeichnet; es foll fiy über einen großen Theil 
der gleichnamigen Berge ausbehnen, und bie 
Hauptſtadt Kong lebhaft und handeltreibenp fen. 

Meili, auch Moſi (Moſee); Fo bi (Fo⸗ 
bee); Kalanna und Dagumba find wenig 
befaunte Länder, fegeinen aber bedeutend zu 
fein, und mit andern nicht einmal dem Namen 
nach befannten Ländern den großen Raum zwis 
ſchen den beichriebenen Königreichen den ganzen 
Dicyioliba aufwärts einzunehmen. Kalanna foll 
im gleichnamigen Staate, Yayıtdy in dem von 
Dagumba eine Stadt fein. Hier find wir durdhs 
aus anf einem unbekannten Bebiete. Siehe S. 262 
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Unter den Staaten, welche zum Beden des Dichioliba und bes Tſchad zugleich 
gehören, find wir Leine andern als die folgenden zu nennen im Stande: 


Das Reich der Fellatah oder Fellan 
it Gaber, von Othman, befannt unter dem Nas 
men Hatman Danfodio, gegründet. Diefer Bros 
phet machte fich das grenzenlofe Vertrauen, wels 
Geb die Fellans in feine Weisheit und From⸗ 
migfeit ſetzten, zu Nutze, verfammelte um ſich 
feine dis dahin zerſtreut lebenden Landelente, die 
ſich His jept in Sudan mit Pflege der Herden bes 
ſchäftigt Hatten, und fing feine Macht zu grün« 
den und auszubreiten an. Er unterwarf ſich zuerfl 
die reiche Provinz Kano, dann Gober, wo er 
den Sultan tödtete; in der Folge unterjochte 
er ganz Hauſſa, Kobbi, Yauri und einen Theil 
von Rufe. Das ganze innere Eudans im Oſten 
wie in Wehen zitterte. Bornu im Oſten, Darı 
tida im Wehen wurden angefallen, und obwohl 
bie Darrıbaer ſich mit aller Kraft widerſetzten, 
ſe bauten fie doch nicht verhindern, daß Dam 


fodio ich Raka, Blora oder Affaga, fo wie viele 
andere Städte unterwarf und feine Waffen bis 
an die Meeresküſten vorfchob, und ſelbſt Katun⸗ 
ga, die Hauptſtadt von Parriba, emnahm und 
größtentheils zerlörte. Die Triumphe Danfobi.’s 
ogen aus Senegambien feine Lanbeleute, die 

ulah8, in großen Haufen herbei und er mies ihr 
nen in den eroberten Provinzen, befonders aber 
in Jeggeg, Ländereien an. Im Jahre 1808 warde 
dieſer furchtbare Croberer in fehter fanatifchen 
Frömmigfeit wahnfinnig; er Rarb im Jahre 1816 
und fein Sohn Bello folgte ihm In der Negies 
rung und beherrfcht gegenwärtig, nach Eluppers 
ton’s Berfiherung, den größten Theil der durch 
feinen Vater eroberten Länder. Die Provinzen 
im Wellen von Haufla fielen zwar in der Theis 
lung an den Gohn feines Bruders Mohammed⸗ 
Ben⸗Abdallah, «8 ſcheint aber doc, daß alles 
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wieber unter Bello vereinigt ſei. Bei dem Tode 
Danfodio's bildete ſich unter den unterjochten 
Voͤlkern ein Bund zur Wiedererlangung ihrer 
Unabhängigkeit. ober, Zamfra, Guari und 
Katongkora, Difrikte von Kaſchenah, Dauri, Kobs 
bi, Daura und der ſüdliche Theil von Zegzeg 
f&güttelten das Joch ab und töbteten alle Bellas 
tahs, die fie erwilchten. Die Tapferkeit und Ge⸗ 
ſchicklihkeit des Sultan Bello wußte aber das 
Meifte diefer Länder fich wieder zu unterwerfen 
und die Berlaffenfchaft feines Vaters bie auf das 
füdliche Nyffés und einige entfernte Küflenländer 
judem mächtigſten Reiche Sudans fo ziemlich zu 
verbinden und zu befefligen. 88 befteht jegt aus 
Gober, Kobbi, Guari, einem Theile von Nyfs 
f6, aus Zamfra, Zegzeg, Kano, Duri, Kaſche⸗ 
nah, Katagum, Aweif, Kurifuri und das weits 
läufige Land von Jafoba fcheint auch ihm als 
Vaſall zu dienen. Ein Theil der Bewohner von 
Safoba, obwohl weniger verwildert als andere 
Megervölfer, find Menichenfrefier. Zakkatu, in 
der Provinz Tadela ober Ader, welches vors 
mals eine Provinz von Gober war, ift jet die 
gewöhnliche Refidenz des Sultan Bello. Diefe 

roße Stadt liegt aufeinem Hügel an einem Zus 
—* des Dſchioliba, welcher ſich mit dieſem in 
einer Entfernung von vier Tagreiſen verbindet. 
Ste wurde von Danfodio im Jahre 1805 ers 
baut und mit einer 34 Fuß hohen Mauer nebſt 
einem tiefen Graben umgeben. Bin großer Theil 
von Sakkatu innerhalb der Mauern beſteht aus 
Bärten, und bie ziemlich gut bebauten Häufer 
bilden gerade Gaſſen, Ratt, wie bei ben übrigen 
Gtädten Haufla’s, Bruppen zu bilden. Es find 
hier zwei große Mofcheen, ein großer Markts 
plag in der Mitte der Stadt und ein anderer 
Platz vor der Refidenz des Sultans. Die Refi- 
benz bildet für fich eine Art Fleiner Stadt, bes 
ſtehend aus fünf Höfen, einer Heinen Moſchee, 
einer großen Menge Hütten und einem Garten. 
Gin großer 35 — 40 Buß hoher Thurm bildet 
eine Art Dom, wo ſich Bello während der größs 
ten Hige des Tages aufzuhalten pflegt. Die Reis 
fenden geben Gaffatu 80,000 E., wonach fie bie 
größte Stabt Subans iſt. 

Die übrigen Städte biefes ‘großen Fella⸗ 
tahreiches find im Diciolibabeden: Kaſchenah, 
das vor etwa hundert Jahren noch Sangras 
hieß, iR Hauptfladt von Kafchenah. Die Erd⸗ 
wälle, welche Kaſchenah umgeben, faflen einen 
fehr großen Raum ein ; wie jedoch bei Kano und 
andern großen Städten Subans, nehmen auch 
hier die Häufer nicht den zehnten Theil des 
Raumes ein, der übrige Plag ift mit Feldern 
und Wäldern bededt. Seit der Broberung durch 
die Fellatahe hat ſich der früher beträchtliche 
Handel nah Kano geflüchtet, weswegen auch 
die Häufer diefer ehemals durch eine rüflige und 
thätige Bevölkerung blühenden Stadt in Trüms 
mer zerfallen. Kalawawa if Hauptort in Go⸗ 
ber; Dirmi in Zamfra; Barya in Zegjeg; die 
alte Stadt, welche Danfodio eroberte, if beis 
nahe ganz verlaffen; die neue von ben Fellatahs 
erbaute Stabt wird ganz von biefem Volle bes 
wohnt, und hat eine große Mofchee nebft einer 


auf 50,000 Geelen geichäßten Benölterung, 
Magaria, im Mer, ift eine hübſche Stadt, 
welche exit von Bello erbaut wurbe, und taͤg⸗ 
lich anfehnlicher wird. Die Einwohner aller um: 
liegenden Ortfchaften haben Befehl erhalten, 
bier zu wohnen. 

Borzügliche Städte dieſes Reiches im Tſchab⸗ 
beden find folgende: Kane, Hauptort ber gleide 
namigen Provinz, deren felangefiebelte Bevoͤl⸗ 
ferung 50,000 Seelen beträgt. Es iſt gegen 
wärtig der größte Markt Mittelafritae. 
Diele Stadt hat einen unregelmäßigsovalen Um: 
fang von vier Meilen, einen Erdwall von drei 
Big Fuß Höhe und zwei Graben. Die Ring: 
mauern hapen 15 mit Gifenblech befchlagene 
hölzerne Thore, welche, wie in allen biefen Thei⸗ 
len Afrika's, mit Aufgang der Sonne geöffnet 
und Abends gefchlofien werden. Die aus Lehm 
erbauten Häufer haben gewöhnlich zwei Stod⸗ 
werfe, find vieredig, mit Heinen Yenitern ver 
fehen, und haben einen Saal in ber Mitte, defs 
fen Dach von Palmenflämmen getragen wird, 
und wo man Fremde aufzunehmen pflegt. Die 
Häufer find meift mit Mauern umgeben und von 
einander durch Graben mit ſtehenden Waflern 
gefondert. Mandymal ift eine Gruppe innerhalb 
einer ſolchen Umfangsmauer beifammen, nie 
aber nehmen die Gebäude mehr als bem dritten 
Theil des eingeiaßten Raumes ein, ber übrige 
Reſt wirb zu Gärten und Adern verivendet. Ei 
ne ſolche Stadt beſteht alſo eigentlich aus einer 
Maſſe von Weilern und Dörfern, die auf einem 
weiten Raume innerhalb eines Erdwalles vers 
fammelt find; daher auch die Nachricht, daß 
Kano aus 500 Dörfern beſtehe. Pachaegie liegt 
in berfelben Provinz, hat ſchon mehre Stein 

ebäude und 20— 25,000 E., beinahe lauter 
füchtlinge aus Bornu und Wadey ober ihre 
Abkömmlinge, und if dem Handel ergeben. 
Aatungwa, Zangaeia, Katagum find Haupt 
Örter gleicynamiger Provinzen an einem Zw 
fluffe des Devon oder Niger. Katagum iſt Haupt: 
feſtuug des Reiches mit 7—8000 E. Zanſanz 
und Pediguna liegen im Lande der Beder. 

Die Hauptflaaten, welche dem Tſchadbecken 
angehören, find: 

Das Reich Bornu, welches vor Alters fi 
über das ganze oͤſtliche Sudan erſtreckt zu haben 
fcheint, jeßt aber in enge Grenzen eingefchränft 
iR. E6 gelang dem Sceith El⸗Kanemy, bald 
nach Unterjohung Bornu’s durch die Fellatah, 
an der Spige ber Friegerifchen Bewohner von 
Kanem die Eroberer zu vertreiben, und fein 
Paterland von ber Fremdherrſchaft zu befreien. 
Seitdem fann biefer eben fu tapfere als kluge 
Scheith als der Regent des Landes betrachtet 
werben, während ber eigentlihe Sultan ben 
Mamen, die Genüſſe und einen lächerlichen Hof 
flaat hat. Außer der äußerlichen Ehre hat et 
feinen Einfluß auf die Befchäfte; der Scheilh 
it eine Art Major Domus mit unumfcrünfter 
Gewalt, Trotz der Verlufte it Borna noch im 
mer die überwiegende Macht in Oſtſudan, die 
jedoch gegen ihre Beinde, die Fellatah und Ba 
ghermis, ſtets gewaffnet fein muß. Das gegenwärs 
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tige Reich Bornu beſteht aus dem eigentlichen 
BYormı , längs den Devu oder Niger, und dem 
Weſtſtrande des Tſchad; aus Kanem, an dem 
Nords und einem Theile des Oſtufers des Sees; 
auseinem Theile von Loggun, am Sitdufer und 
am Schary; und einem Theile des Landes ber 
Nungas, zur Linien des Devu. Meu-Bornu cher 
dirnie, eine ummauerte Stadt mit 10.000 GE., 
am Tfchad, in dem Namen nach Hauptitadt, 
weil fie Sig des Scheinfultans if. Die andern 
verzügliden Städte find: KAuka, von mittel: 
mäßiger Ausdehnung, In Heiner Entfernung 
vom Tſchad, die gewöhnliche Reſidenz des Scheith 
El-Kanemy, und von diefem nen erbaut, bie 
eigentliche Hauptitabt bes Reiches. Angornu iſt 
ſehr nahe bei Birnie, in der Nachbarſchaft des 
Tſchad und die größte Handelsſtadt des Landes, 
welcher man 30,000 ®. zuftreibt, und wohin 
fehr viel Fremde auf die Märk'e fommen. Pi- 
goa if eine große ummanerte Stadt mit 30.000 
Nenſchen. Pirnie vder Att-Bornu, am Devu, 
war einft Hauptſtadt, iſt aber jegt gänzlich zer⸗ 
Kört. Der ungeheure mit Trümmern bededte 
Raum bezeugt den vurmaligen Glanz; man fieht 
ach an vielen Stellen Mauerrefte aus rothen 
Ziegeln; fie haben drei bis vier Fuß Dide; man 
fagt, fie babe 200,000 E. gehabt, was wohl 
übertrieben it. Gambaru ift eine Stadt auf dem 
tchten Ufer des Mevu, welche noch im 3.1809 
Rand, jept aber in Ruinen liegt. Clapperton 
uud Denham glaubten, daß fich hier die beiten 
Gebäude in ganz Sudan befunden haben müfs 
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fen : es war bie gewöhnliche Mefidenz der Sul⸗ 
tane von Bornu. Pelow war vor Alters Baupts 
Radt von Mandara, der man 10,000 @. zu: 
theilt. Mora it jetzige Hauptfladt von Mandas 
ra, weldes mit Bornu mehr alliirt als ihm 
unterworfen fcheint. Mau iſt Hauptſtadt von 
Kanem. 

Das Königreich Baghermi Iiegt zum 
Theil auf der örtlichen und fünlichen Küſte des 
Tſchadſees. Diefes Land, deflen äftliche Aus⸗ 
dehnung nuch gany unbefanntift, grenıt an Bor: 
nu, mit dem es ſich befändig im Kriege befins 
bet. Die Einwohner find eines der tapferfien 
und gebildetfien Bölfer unter den Negerflimmen 
Afrika's. Seit einigen Jahren hat Baghermi 
das Joch, welches ihm der Sultan Sabun von 
Wadey aufgelegt hatte, abgeworfen. Mesna 
ſcheint die Hauptſtadt zu ſein. 

Das Königreich Mobba wird von den 
Arabern, die ſeit geraumer Zeit daſelbſt angeiles 
beit find, Dar⸗Saleyh genannt. Die Bezzaner 
und Sudan:Kaufleute nennen es Wapdei, die 
Bornuaner aber nennen es Bergu. Sowohl mit 
Bornu als mit DarsFur befindet ih Wadei oͤf⸗ 
ter im Kriege. Obwohl es unter Sultan Sas 
bun eine erobernde und bedeutende Macht in 
Oſt⸗Sudan war, fo kennt man duch die Begen- 
den, welche dazu gehören, nicht einmal dem 
Namen nach. Warra , von der man fagt, fie ſei 
dreimal fo groß ale Bulak bei Kairo, gilt für 
die Hauptſtadt. Ein Theil des Landes fcheint 
nicht mehr zum Tſchadbecken zu gehören. 


(Senegambien). 


Diefes große und fchöne, theils Berg⸗, theils Blachland, iſt in eine Menge Ges 








biete, welche meift den pompofen Titel Königreiche tragen, getheilt. Inveffen find 
ed vorzüglich drei Völker, welche fih in die Herrichaft diefer Begenven theilen. Es 
find wohl auch noch Refte früherer Völker vorhanden, doch verichwinden fie unter 
denen, die jegt in diefen Gegenden heimifc find. Man findet hier alfo Mandingo-, 
Yolsf- und Penlftaaten. Unter dieſen Hauptvölfern ‚verlieren fidy die Nefte ver Non 
der Sereren, der Dſchialonken und Serafhalen, ohne eine Menge anderer 
Bölferfhaften zu erwähnen. E8 iſt merkwürdig, daß die drei herrichenden Nationen, 
obwohl in verfchievene Staaten getheilt, fih überall eigenthümlich fonfituiren. Bei 
den Peuls findet man Wahlprietter-Monarchien ; erbliche Deöpotien bei den Mandin⸗ 
806, und Feudalverfaffungen bei ven Molofs. 

In Mitten diefer Staaten beftehen Handelsſtädte, die man, nach Analogie mit 
dem deutfchen Städtebunde, Hanfeatifche nennen fönnte. Beſonders find zwei, 
welde als Häupter diefer Städte betrachtet werden können, die der Serakhalen 
(Gerrafolet3, Serramulis) und die ver Schiolas (Diolas, Julie), erftere im Nor⸗ 
den, Ießtere im Süden. Eſs find ausgelernte Handelsleute, welche ihre Hanvelspunfte 
bie ein Neg über Weſt⸗ und Gentral-Nigritien ausgebehnt haben, und mit der [härf- 
Ren Umficht aus allen, oft den unfcheinharften Umfänden, Vortheile zu ziehen wiffen. 

Die Etaaten der Yolofs (Talofe) wers Fürſten zu bezeichnen. Bolgende find die Dolofs 
ven dur Fürſten regiert, deren Titel in den flaaten: 


verihiedenen Staaten verfchieden find. Die Herr: Walo (Owal), defien Fürſt Brak Heißt, 
ſcaft iR allezeit in den Nebenlinien erblich, fo liegt zunächſt an der Mündung des Senegal, 


daß die Brüder einander folgen, und erſt nach⸗ 
ber die Herrſchaft auf die Söhne übergeht. Die 
doräglichten Vaſallen haben das Recht, den 


und fleht ganz unter dem @influffe der Tranzöfs 
fen Kolonie. User, die alte Hauptfladt, liegt 
jest in Trümmern und ber Br tige Braf res 








Afıihe 





ſidirt in Daghanı. Die benachbarte Stadt 
Wbiler wurde im Jahre 1830 vun den Branzofen 
zerflört, als ber vorgeblihe Prophet Deubas 
Gologh eine Infurretion gegen fie angezettelt 
hatte. Er wurde gefangen und gehängt. 
Kayor, defien König Damel heißt, zieht 
an der Küſte bis jenfeits des grünen Borgebirs 
es bin. Es iR der bedeutendſte Doloflaat, def: 
en vorzüglichke Etäbte find: Shighis, gegens 
wärtige Hauptſtodt; Markhay und Rbaul (E ms 
bol, Ambul), die zweite Reſidenz des Das 
mel; Muyt, Hauptort der Provinz Gandiole; 
Aghik, Hauptort von Nghianbur. Keky, an der 
Oſtgrenze, zaͤhlt 5000 @. Udut, ein bedeuten, 
des Dorf. Ten⸗Gaghey, welches vormals unter 
dem Namen Wufiske ein franzöfifches Comptoir 


befaß. 

Baol, defien Herr fh Teyn titulirt. Er 

Kir früher Kaba zur Hauptitadt. Sambai if jept 
auptort. Saly beißt bei den Europäern Por- 

X wo die Franzoſen früher ein Comptoir 
atten. 

Syiyn, in der Nachbarſchaft des eben ges 
nannten Staates, wird durch einen Fürflen, der 
fh Bur nennt, regiert; feine Hauptſtadt if 
Ghiakau. Ferner find noch Hauptörter: Ghilas 
und Ghiageler, zweite Reſidenz des Könige, 
und Ghiusla oder Isal, ein altes franzöfliches 
Gomptoir. 

Dolof im eigentliden Sinne. Diefes war 
einſt ein mächtiges Reich. Sowohl die genanns 
ten Dolofftaaten, als Dolof felbft, find nur udch 
Trümmer jener Größe. Der Bur von Dolof 
refidit zu Warkhogh. Nach biefer Hauptitadt 
fann man nur noch anführen ben Salzmarkt 
Wunut am Barigots Öhengher und das Dorf 

na, wo es viele Faͤrber gibt. 

Endlich Salun, defien Bevölkerung theils 
dem Mandingos, theils dem Holoflamme anges 
hört. Der dern derfelben befteht jedoch ans 
Dolofs, wie der Titel Bur, welchen ber 
führt, anzeigt. Die abgeriffenen Provinzen bes 
Reben aus Mandingos und wurben unter bie 
Mandingoflaaten gereiht, weil fie von Tag zu 
Tag fich vergrößern, und den Stamm ber Dolofß, 
deren Haupiſtadt Kahon am Fluſſe Ealun if, 
immer mehr einfchränfen. 

Die Staaten der Yeuls (denn das il der 
eigentliche Name der Völker, bie man gewöhns 
lih Fulahs oder Felans6 nennt) waren früs 
her durch Saltiks oder Kriegshäuptlinge res 
giert. Heutzutage iR die Gewalt in den Händen 
von Brieterfüren, die Ach, wie einft bie Kali⸗ 
fen, Gmirsel-Mumenyn, ober Herren, ber 
Släubigen, nennen. Verkürzt heißen fie Al 
mampy, und werben in jedem Gtaate durch 
einen Rath von Kiernos oder Häuptlingen er» 
wählt, ohne den fie nichts von Bedeutu 
tönnen. Diefe zweite Staatsart erſtreckt fich auf 
folgende Länder : 

FutasToro, weldes fich längs dem lins 
fen Ufer des Eenegal binftredt, in brei große 
Provinzen ehe I ‚ und biefe wieber in vers 
fhiedene Difrikte untertheilt. Fut a nimmt die 
Müte, Toro ben MWeflen, und Damga ben 


un m 


Oſten ein. Aielogn (Tjilogn, Chuloiguae) 
iſt Hauptort von Futa fo wie des ganzen Stae⸗ 
tes, und Refidenz des Almamy, der inzwiſchen 
aud häufig zu Paldy, nahe bei Saldé« wohnt, 
und bier die jährlicyen Geſchenke oder den Tri⸗ 
but zu empfangen pflegt, welcher ihm von den 
Buropdern für den freien Handel in feinem Ge 
biete Ripulitt wird. Agnam if die alte Haupt 
ſtadt; Shiaba (Diaba), Pumba, Sundegen- 
de im Junern ; Kaheyde, Punghel und Welaite 
am Senegal, find flarkpevölferte Megerfleden. 
Das Oberhaupt von Toro führt nody befonders 
ben Titel: LamsToro und refldirt zu Gk- 
dey an einem Arme des Senegal, der gewöhn 
lid) Morfil genannt wird. Die vornehmſten Punks 
te dieſer —* find: Pedor, eine alte jett 
aufgenebene franzoͤſiſche Niederlaſſung; Gayt 
und Ponaye, wo die Mauren einen Stapelplag 
haben ; Mau, SMektar- Salam, Haleybe am 
Senegal und Hayess im Junern. Zuyme if 
das Vaterland des Marabut Mohammed, eines 
vorgeblihen Propheten, der, nachdem er bie 
Drbnung ber Dinge umgeflürzt, und an bie 
Stelle des regierenden Almamy einen Anbers 
eingefegt, ſich nach Podor zurückzog. wo er ſeit 
dem Jahre 1889 ruhig feines Reichthums und 
Anſehens genießt. Die Provinz Damga hat Ar- 
bilo zum Hauptorte; Kanel und Séde haben 
nah Mollien jebes 6000 E. Yaure (Aoret 
Homwry) iR Refidenz bes Kierno Bayla, wo 
Major Gray gefangen war; Pembakaud Liegt 
am Senegal. 

Bondu liegt fübweRlih von YutasToro 
und ift ebenfalls in Provinzen und Diſtrilte ge 
teilt. Heuptort des Landes und Reſidenz ds 
Almamy if Pulébans, eine Feine, mit einer 
Maner und 1800 @. yerjeheue Stadt. Aufen 
iR Hauptort ber Provinz, welde dem Tumané, 
Bruder des Königs, unterworfen if; fie dehnt 
fi) am Falemé bis Sayſandin aus, wo die 
Sranzofen ein Gompteir haben; Jattchende 
ſcheint Hauptort des Diriktes jenſeits des Fluſ⸗ 
ſes zu fein; und Ferlo, ein Diſtrikt an ber Süd⸗ 
weſtgrenze. 

Futa⸗Dſchiallo nimmt die hohe Berg 
region ein, welche als das Quellland des Se⸗ 
negal, Sambia, Falems und Rio Grande x. 
betrachtet wird. Es enthält die drei Provinzen 
Timbo, Laby und Temby mit ihren nad 
Weſt ınd Of ausgebehnten Zubehörungen. Cim- 
bo it Hauptflabt des Staates und Refidenz dei 
Almamy , mit etwa 9000 @. Die Herrſchaft 
diefer Peuls if bis unter den Küſtenbewohnern 
der Landamas, Nalus, Bagos, Suſus uud ar 
ben Mündungen des Numbo und Mio Pongo 
bemerkbar; auch im gegenüberliegenden Lande 
der Dſchialonken, Firia und Baleya, bemerft 


an fie. 

Kaſſo dehnte ſich früher längs dem Nord: 
ufer des Senegal aus, iſt aber heutzutage auf 
die einzige Provinz Logo befchränft. —* liegt 
am Suͤdufer des Fluſſes, bei den Katarakten bed 
Senegal, die unter dem Namen Belu und Go⸗ 
wina befannt find. Sie wirb von einem muihl⸗ 
gen Fürſten beherrfcht, deſſen Mefidenz Mamier 
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iR. Aedina iR ein franzoſiſches Gomyh "1 Ba- 
bafica, Pfhiamn, Tinke (Tenalir),, Na- 
hats, Pſchiapery, Bambuls und Pigiia fı i⸗ 
vorzüglichnen Orte, vun denen die zwei legte. 
am Südufer des Ba⸗Fyn find. 

-  $uladn umfaßt bie Provinzen Bruko 
und Gangaran, ift aber noch wenig befannt; 
vie Quelllüffe des Senegal durchadern es. Die 
vorzüglichden Bunkte find Pangafli, Nefidenz 
des Oberhauptes und die am beiten befefligte 
Stadt von Wel:Rigritien; Marina und Auli- 
huri werden als Städte im eigentlichen Yulade, 
Gems, Karakello, KArli, STombifura in Bru⸗ 
fo genannt ; Kandy, Koina, Sabuſita und das 
ttog feiner dreifachen Mauer jept zerſtoͤrte Ma- 
niakorrs in Gangaran. 

Die Staaten der Mandingos, deren Ver⸗ 
faffung bie jetzt wenig beachtet wurde, ſcheinen 
einen weniger gleichartigen Körper, als die Dos 
Iofs und Beul Staaten zu bilden. Als Mandins 
gos feant man auch die Bambarras und Sufu, 
wele von berfelben Familie find und biefelbe 
Sprache reden. Folgende find Staaten biefer 
Bälter. 

Kaarta, zu dem das alte Kaſſo, Ba⸗ 
ghona und Dſchiafnu gehört, liegt im Rors 
den des Senegal und gehört zu den Bambarras 
Mendinges. Pſchioka (Joko) iR jept Hauptort; 
Goiupuma heißt jept Elimand;; Auniahars war 
ent Hauptſtadt in Kaſſo, gegenwärtig if es 
Vqiagze; Dſchiafnu (Jafnoo) it eine der Sta» 
tionen der fenegalifchen Hanfı der Serafhalen. 

Bambul liegt zwilchen dem obern Sene⸗ 
gal oder Ba⸗Fing und dem Falems; es if eine 
Anhäufung mehrer Difrifte, ale: Riagala, 
Natiega, Tambaunra, Satadu, Konka⸗ 
du, Kamana nnd Waradu. Hanptörter find: 
Ferbana im eigentlihen Bambuk und Netake 
in Niagala. In einer großen Ferne nach Wet 
iR ein Heiner Staat destelben Namens, der viels 
leicht durch Auswanderung aus bem vorherges 
henden entſtanden ift, und wu man MMalem ale 
Hauptort findet, dann Kaſaſa und Aunghiei. 





Dentillia liegt am linfen GeRabe ves 
oberen Yalem6 und iR durch den Kunflfleiß der 
Einwohner fv wie durch feine @ifenmiuen bes 


‚rühmt. Peniferapt (Baniferile) iR Hanpts 


Labt; Kirowane und Pſchiola-Fonvu, von der 
Ach eine Station der Dſchiolas den Namen 
fühot 

Tenda if durch bie Waldöbe Samaka⸗ 
ra, die auch Tenda Heißt, von Dentillia 
getrennt; Hauptſtadt if Sarbana, auf dem lin⸗ 
fen Ufer des Falems; Ialahotta, Fady, Tam- 
biko und Badu liegen am Sambia. 

Pulli, fühwellich von Bondu, von bem 
es die Wildnig Simbant trennt, hat Medina 
mit 5000 @. zur Hauptilabt; man bemerkt noch 
Parrakenda, Kolor, Auffei und Sabi. 

Yani, auch das Königreich Kataba 
von feiner Hauptiladbt genannt, begreift das, 
was die Beographen früher Dbers, Rieder 
Dani und Walley nannten. Außer ber Haupts 
ſtadt Aataba nennt man noch Yanimarrı, Aany, 
Dſchis - Pſchioburo ( Georgo⸗ ort), Yifania ıc. 

Die kleinen Staaten von Badibu, 
Sanſchalli, Kollar und Barra, vormals 
Dependentien von bem Dolofreiche Salun, und 
viel mächtiger und größer ale febt. Parra, an 
der Mündung des Sambia, iſt jept noch maͤch⸗ 
tig genug, um felbft in ber nemeften Jeit ber 
englitggen Nieberlaffung dafelbſt gefährlich zu ſein. 

abu, deſſen Inneres 10% fo gut wie uns 
befannt iR, dehnt fig vom RivsGeba bis zum 
Gambia aus; tie Heinen Staaten Kantor, 
Tomani, IJemarın, Eropina, Yamina 
und Jagra gehören ale Abhingigfeiten dazu, 
auch Abt dieſer Staat eine Oberherrfchaft Aber 
die Biafaren, Balanten und Papels auo. Haupts 
ftabt iſt Schimiſa. Pruho und Cſchakonda liegen 
am Sambia. 

Faini umfaßt bie Provinzen Kombo, 
Jereja nnd Kasn und erfiredit ſeine Herrſchaft 
über die Felupen und Banyons ber Küſte; Ie- 
reja iR Hauptort. 


Die alten Staaten der Ureingebornen, welche noch einen Schatten von Unabhän« 
sigleit unter den drei herrſchendben Nationen bewahren, find: Galam und Oſchia⸗ 


lonkadu. 


Das Land Galam oder Kadſchaga, 
welches den Serakhalen zugehört, if ſetzt in 
ſehr enge Grenzen eingeſchraͤnit, und blos ein 
ſchmaler Uiferftreif im Süden, am Senegal, Der 
dalemé theilt ihn im zwei Diftrifte, deren jeder 
von einem Fürften mit vem Titel: Tonka, te 
girt wird. Ver Tonka von Tuabo ift Haupt 
ter Brovinzg Guey, und der Lonka von Maka⸗ 
na, wohnend in Alakadugn, ift Oberhaupt von 


Kamera, Der franzöſiſche Poſten Pakel liegt 
in der erſtern und das alte Fort St. Roſeph im 
ber legtern Provinz. 

Dſchiallonkadu umfaßt die Provinzen 
Kullo und Gadu, und if der einzige Zufluchtes 
ort, welcher den unabhängigen Dichialonfen ges 
blieben ift. Es iR eine Wildniß, wo mehr Löwen 
und Ungeheuer als Menfchen wohnen. Aanna 
und Zufita liegen in der Provinz Kullo. 


Seegebiet Nigritiend. 


Dieſe Unterabtbeilung von Eentral-Rigritien entfprit dem Guinea unſerer 
Karten mit Abzug des Theiles, welchen die neuen Entdeckungen als zum Becken bes 
Dſchioliba gehörig ausgewiefen Haben. Die weitläufigen Länbereien, weidhe wir un⸗ 
ber die ebengenannte Unterabiheilung bringen, theilen fi) unter eine Dienge Staaten, 








Afrika 





Wir beſchränken uns darauf, folgende als die wichtigften und befannteften zu befchrei- 


ben, indem wir bemerken, daß das Reich der Aſchanti der mädhtigfle Staat die 
ſes Theiles von Afrika ift, und beinahe in feinem Mittelpunfte liegt. Wir fangen 
unfere Aufzählung an der fogenannten Sierra Leone-Küfte an. 


Timma nie iſt ein Hlenes vom Starcie und 
dem Rokelle durchfloſſenes Gebiet, wo die Kleine 
Stadt Kamba Hauptort if. 

Kuranko, ein weitläufiges Land, liegt öfls 
li vom vorhergehenden, und wird vom Kabba, 
einem Zufluß des Skarcie, dem Rofelle und Kas 
maranla durchzogen. 86 fcheint in mehre Staa⸗ 
ten, unter benen Kuranko der vorzüglichfle, ges 
theilt zu fein. Aolahenha liegt an einem Zus 
flufle des Kamaranfa, und if Hauptſtadt; Ka- 
mats liegt am Rokelle und bat 1000 Menſchen. 

Das Königreih Sulimana, nörblich 
von Kuranko, it ber gebildetſte Staat an ber 
Sierra LeonesKüfte. Falaba, die Reſidenz bes 
Könige, liegt an einem Zuflufle des Rokelle und 
hat 6000 &.; man nennt auch noch Semba, 
Aonhodegure und Banguja als wichtige Otter. 

Das Königreidh von Gap Monte foll 
nach ben neueften Nachrichten einer der mächtigs 
fen Staaten von Weilguinea fein. Er erfiredt 
ih vom Rio Ballinas bis zum Brand Baflam 
längs ber Küfte und auf eine weite Etrede in 
das Innere. Auscen an ben Quellen des Gap 
MontesBlufles , foll eine von 15— 20,000 Mens 
ſchen bewohnte Hauptſtadt fein. 

Das KRönigreih Sanguin erfiredit ſich 
vom SJohannisfluffe (Rio de St. Juan) bis an 
den Seſtre. 86 ift feit einigen Jahren in mehre 
Heine Staaten getheilt. Bin Kleiner Ort mit 
etwa 1000 @. führt auf den Karten den Namen 
Crade⸗Tewn (Kaufſtadt) und ſcheint der vors 
nehmfte Ort zu fein. 

Die Heine oligarchiſche Republik 
von Kavally wird vom Hauptorte Aavally an 
der Mündung des gleichnamigen Sluſſes fü ges 
nannt. Es wird bier lebhafter Handel getrieben. 
Die Stadt full 10,000, befondern religiöfen My⸗ 
Rerien ergebene Bewohner zählen. 

Dis Rei der Aſchanti (Afhantee). 
Diefer mächtige Barbarenflaat, der durch feine 
anfängliden Giege, felbft über europäifche Ka⸗ 
nonen, die Augen ber civilifirten Welt auf ſich 

ezogen hat, wurde vor weniger al6 einem Jahr: 
—* von Sai⸗Tutu, dem Erbauer von Ku⸗ 
maſſie, und Beitinnie, aus derſelben Familie, ge⸗ 
gruͤndet. Letzterer bemaͤchtigte ſich Duabins, wor⸗ 
aus er die Hauptſtadt eines gleichnamigen Staa⸗ 
tes bildete. Dieſe beiden Staaten, ſeitdem im⸗ 
mer verbündet, bildeten durch ihre Croberungen 
das maͤchtigſte jept vorhandene Negerreich, wel⸗ 
ches aus dem eigentlichen Aſchanti und mehren 
einverleibten oder zinsbaren Königreichen und 
Republiken beſteht. Die Aſchanti find ſehr krie⸗ 
geriſch und beinahe hätten fie die Engländer von 
der Goldküſte verjagt. Ohne die zinsbaren Pros 
vinzen erſtreckt fih das Reich von Riv St. An- 
dro bis Popo, einem Kleinen nach Dahomey ges 
Hörigen Staat, und vom Dean bis zur zehnten 
Barallele. Aumaffie, im eigentlichen Koͤnigreiche 
Aſchanti, liegt von Moräßen umgeben, in einem 


tiefen, von walbigen Bergen umlagerten Thale, 
und iR die Hauptiladt des ganzen Uſchanti⸗Rei⸗ 
ches. Die Straßen find gerade, breit und gut. 
Jede hat einen eigenen Namen und fleht unter 
der Aufficht eines >Beamten. Die Häufer find aus 
Rohr erbaut und mit Lehm verftrichene Hüt⸗ 
ten mit Strohdächern. In der Mitte der Stapt 
umſchließt eine große Einfaffung die Refidenz 
bes Königs und ber königlichen Familie. Die 
Bemädyer And fein, aber bi6 zum Überflufe 
mit Bold, Eilber und Schnitzwerken verziert. 
Das Schnigwerk if von guter und reiner Ar 
beit, Rellt Bögel und andere Thiere, felbit Ara 
besten wohl dar, und erinnert an die DBerzieruus 
gen der egyptifchen Gebäaͤude. Es gibt zu Ku 
maffte audy Mollahe, welche Aravifch lejen und 
f&greiben lehren, und die Gemüther zum Islam 
vorbereiten. Diefe Stadt ift auch eine große Haw 
belönieberlage für das ganze Reich, und fleht mit 
Sudan und Tombuktu in Berbindung. Die bleis 
bende Bevölkerung mag nach Bowdich 15,000 
Seelen betragen; zur Zeit der großen Hefte foms 
men aber wohl audy 100,000 zufammen. Die an- 
bern wichtigen Städte des eigentlichen Aſchanti 
find: Puabin, Hauptſtadt eines Kleinen Staus 
tes, welchen ein Ablömmling des Beitinnie, 
eines ber Gtifter bes Reiches, beherrſcht. Auch 
iR Pumafie, eine Kleine gewerbileißige Stadt, 
noch zu bemerfen. 

ie andern vornehmſten Städte bes Rei: 
ches und ber davon abhängigen Bafallen find 
noch, länge der Küfle von Südmweften nad Oſten: 
St. Andre, an der Mündung des gleichnamigen 
Fluſſes, ungefähr in der Mitte der Elfenbein 
füfte; fie if der Heine Sig eines Königleins und 
wichtig durch Handel. Eap Jahn, an ber Müns 
bung des gleichnamigen Fluſſes, hat auch einen 
Bafallenkönig, und ift von Cap Monte bie hie 
ber der wichtigfte Handelöplag in Guinea, aus 
welchem viel Goldftaub ausgeführt wird. Auch 
aus Groß — Paſſam wird diefe koſtbare Waare 
ausgeführt; es it Die Hauptfladt einesan Aſchan⸗ 
ti zinsbaren Heinen Staates, wohin auch Alein- 
Zaſſam gehört. Amanaben, im gleichnamigen 
Staate, wird aud Bein oder Apollonia ge 
nannt. Yufua ift Hauptort von Ahanta ober 
Ant. Mankafim ift Hauptfladt ber Fanti⸗Repu⸗ 
blif. Akkra vder Ankran, Hauptort des eben 
fo genannten Staates, dem man 12,000 Mens 
ſchen zutheilt. Agwena (Afouna) in deminmeh- 
re Herrichaften zerftüdelten Krepi. In ben fünf 
legtgenannten Staaten, fowiein Adam pi ober 
Ningo finden fi) mehre europäifche Niederlafs 
fungen, die in dem eigens dazu gewibmeten Ab: 
ſchnitte aufgezählt werben. 

Im Innern bes Afhantis Reiches 
findet man: Abbradie in Warfa, und Daw 
fara in Danfara; diefe zwei zinopflichtigen 
Königreiche liegen in ber Gegend, wo bie reich⸗ 
Ren Goldminen bes Reiches ſich befinden. 


Wigritien oder das Wegerland. 


— — — — — 


Kikkiwerri im Koͤnigreiche Aſſin, und Koran- 
36 im gleichnamigen Staate, follen die civilifirs 
teten Bewohner des Reiches enthalten. Piab- 
bie, Huuptfladt von Amina; Sallagha (Sa: 
tem), Hauptſtadt des Landes Inta, das fich 
an der linfen Seite des Rio⸗Volta hinzieht, hat 
meiſt mohammedifche Bewohner, die den Aichanti 
fowohl an Induftrie und Handel, ala auch in 
feineren Sitten überlegen find; namentlich iſt 
Eallagha eine bedeutende Handelsniederlage zwis 
ſchen Afchanti und Sudan. Yandi if Haupt: 
ſtadt des großen Bundesſtaates Dagwumba, von 
der man behauptet, daß fie größer und reicher 
ald Kumaſſie fei; der König it Mohammeber, 
fein Boll aber nicht; denn Dani hält feine gros 
fen und wichtigen Märkte unter dem Schuge 
eines Drafels, zu welchem die Meger aus 
großer Gerne wallfahrten. 

Das Königreich Dahomey hat feit ber 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts an Macht und 
Anfehen gewaltig verloren, und wenn bie Gas 
ge wahr, fo if es gar an Darriba zinspflichtig 
geworden. Demungeachtet iſt e8 noch immer 
groß und mächtig. Es erfiredit fih von ben Oſt⸗ 
grenzen des Reiches Afchanti bis an die Stans 
ten von Darriba, im Dichiolibabeden. Gegen 
Rorden zu fennt man bie Ausdehnung nicht, 
hält fie aber für anfehnlich. Abomey it Haupts 
Hadt des eigentlich fo genannten Staates, uns 
ordentlich gebaut und mit einem tiefen Graben, 
über welchen vier Brüden führen, umgeben. 
Dan hält Hier jährlich bedeutende Märkte und 
gibt der Stadt 34,000 Bewohner. Bine andere 
fehr anfehnliche Stadt ift Aalmina mit 15,000 E., 
und einer weitläufigen mit einem Könige verfes 
benen Refidenz. Widah oder Judah iſt Haupts 
ſtadt des vor Alters unabhängigen Staates dies 
ſes Namens; Grigue foll bis 20,000 Bewohner 
zaͤhlen; Groß-Pope, auf einer in der Mün- 
dung des Muſui liegenden Inſel, eine anfehn: 
lie Handels: und Hauptfladt eines Heinen tris 
butpflichtigen Staates. 

Das Königreich Ardrah, vor Alters 
jinshaft an Dahomey, if feit mehren Jahren 
an Darriba zinsbar; Alladah, von den Curo⸗ 





piern Ardrah genannt, iſt bie Hauptflabt. Sie 
ift eine hübicy gebaute Stadt, welcher Roberts 
fon 20,000 @. gibt, Siehe ©. 236. 

Das Königreih Badagri if ein Fleis 
nervon Darriba abhängiger Staat, deſſen gleichs 
namige Hauptſtadt an dem Hafen liegt, wo bie 
zur Erforſchung des Dichivliba abgefandten Eus 
ropäer zu landen pflegten. 

Das Königreich Lago iſt ein Fleiner 
an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes lies 
gender Staat, ber feit einiger Zeit Benin uns 
terworfen ift. Sages, die Stadt, liegt auf einer 
Sinfel der Flußmundung und war viele Jahre 
hindurch einer der lebendigen Sklavenmaͤrkte 
der ganzen Küſte. Auch ihr gibt Robertſon 
20,000 E. 

Das Land der Kalbongos, zwiſchen 
dem Rio del Rey und Gamerones, iſt berühmt 
ale das Hochland der Ambofer, das in mehre 
Staaten getheilt fein foll. Seine hohen Piks, 
wahrſcheinlich noch nicht ganz erlufchene Vul⸗ 
kane, bürften am Ende die höchften Spitzen in 
danz Afrika darbieten. Man bat fie jedoch erft 
von weiten gefehen und weiß anßer dem Das 
fein nichts von dem fo wichtigen @ebirgäftriche. 

Die Küſte Gabon if mit Heinen Staa⸗ 
ten von geringer Wichtigkeit bebedit, von ihnen 
nennen wir Empunga, wo fi) Waange, von 
den Gngländern Gesrgetown genannt, erhebt; 
es liegt am Gabon, und war, ale Bowdich es 
befuchte, der wichtigfte Stlavenmarft au ber 
Küfte. In diefer Stadt erhielt diefer Reiſende 
eine Menge Nachrichten, welche für die Kennts 
niß der Flußläufe, fu wie für die Innerklaaten 
wichtig find, aber unglüdlicherweife rühren fie 
nur von den unfidern Angaben der Bingebors 
nen ber. Man fpricht auch noch von einem Sta a⸗ 
te Ungumo, befien Hauptſtadt Mattadi fein 
fol; und Kayli, füblich davon, foll von einem 
gebildeten und kunſtfleißigen Volke bewohnt wer; 
den. Es foll Ciſenminen ausbenten und dieſes 
Metall fehr geſchickt zu verfchiedenen Geräthen 
verarbeiten, aber Menſchenfleiſch und ſo⸗ 
gar feine Kinder frefien. (Das Wahre if, daß 
wir nichts von den guten Leuten willen.) Ä 





Süd-Nigritien. 


Wir Haben fhon gejagt, daß wir unter diefer Benennung nicht blos Aongso, 
fondern alled Rand begreifen, wı8 uns bis zum Gap Negro hinab, im Norvoft und 
DR von Kongo, Douville's Entdeckungen mit eingefchloffen, befannt geworben ifl. Kongs 
feleR bilder nicht einen einzelnen Staat, fondern iſt in eine Menge Kleiner Staaten 
jertbeilt,, deren wieder mehre aus einem Haufen Vaſallenſchaften und Gebieten befte- 
ben. Es fliehen dem Geographen Feine Mittel zu Gebote, um mit Genauigkeit die dft« 
lide Grenze diefer großen Ländermaſſe abzufteden. Wir werden bier auch, dem ur⸗ 
fprüngligen Plane getreu, nur das aufnehmen, mas mit einiger Zuverläffigfeit er« 
mittelt werden kann. Obwohl die Moluas und andere hier wohnende Volker ihre Macht 
weit nah Oſten auddehnen, fo nehmen wir einftweilen die Quellen des Kongo und 
Koanza als Oftgrenzen an. In politifcher Beziehung aber wollen wir Süd-Nigritien in 
jwei unterfchiedene Abjchnitte theilen: in unabhängige und Portugal untere 
worfene Gtanten. 
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In dem unabhängigen Theile ſiadet man: 
Das Köonigreich Loango, weldes fid 
vom Gap Lopez bi6 fünf Meilen ſadlich vom 
Zalre erſtreckt; die Orenze nach Oſten fennt man 
nicht. &6 beſteht aus dem eigentlichen Loango 
und aus den zinspflichtigen Königreichen 
GentasRatharina und Mayumba, wel 
che Heine Städte dieſes Namens zu Hauptörtern 
haben ; Kalongo, Ngoie und einem Theile 
von Gegno. Seange, im gleichnamigen Lau⸗ 
de, wird auch Pualis, und gewöhnlich Panza- 
(Gtadı) Soange genannt, it Hauptſtadt Des Ko⸗ 
sigreiches, liegt in einer fruchtbaren Ebene, hat 
lange, ſchmale, aber hübſche Gaſſen, und einen 
feichten Handelshafen ; man [chreibt ihr 15,000 @. 
zu. Ainguele iR Hauptflabt von Kakongo; Ma- 
lemba , eın bedeutender Sflavenmarlt. Aaben- 
Ya in Ngojo hat eine fehr fchöne Lage in einer 
Außer fruchtbaren Gegend, und einen Hafen, 
aus dem eine Menge unglüdlicyer Sklaven weg» 
eführt wurden, um ihr elendes Leben in ben 
Önderfievereien ausjufeufzen. 

Das Königreih Kongo, zwifchen Loans 
go und Angola. Obwohl durch innerliche Kriege 
und den Berluf vieler Provinzen geſchwaͤcht, iſt 
biefee Staat noch immer einer der wichtigſten 
in diefem Theile Afrika's, und ber Cinfluß des 
Könige won Kongo erſtreckt fich weit nach Oſten. 
Bamba, Gundi, Bang, Batta, Pemba 
und ein Theil von Sogno fiud die hauptſaͤch⸗ 
lichtten, mehe oder minder befannten Länder, 
welche jept noch von Kongo abhangen. Nach 
Douville muß man auch das Land ber Nofs 
fofo6, defien Hauptſtadt Hialala mit 1300 ©. 
iR, Hinzufügen. Mittel ihrer Miſſionaͤre, welche 
einen großen Theil des Volles zu einer Art Chris 
ſtenthum befehrt und den König mit großem 
Pompe getauft hatten, übten die Portugalen 
großen Cinfluß auf Kongo aus. Geit vielen Jah⸗ 
ren if jedoch dieſer Staat, den fie freilich noch 
immer als ihren Bafallen aufführen, von ihnen 
durchaus unabhängig. San⸗Salbador, von ben 
Gingebornen Panze-Aonge genannt, it Haupts 
und Reſidenzſiadt des Könige und liegt auf einer 
ſchönen Anhöhe, die als der geſundeſte Ort ber 
Erde gerühmt wird. Alle Beichreibungen erzähs 
len von dieſer Stadt, daß fie gut gebaut fei, 
fhöne Pläge mit ſymmetriſch gepflanzten Bal- 
men befige. Indeſſen find bie gerühmten Häufer 
nichs als runde —A und eben ſo mag 
es mit den 28,000 8. beſchaffen fein. 

Das Königreih Bomba, welches mit 
dem von Manis Emugi basfelbe zu fein ſcheint, 
in eine der bedeutendſten Mächte bes innern 
Afrika. Ihre Herrſchaft erſtreckt fi über mehre 
Kleine, nördlich gelegene Fürſtenthümer, von bes 
nen wir unter andern bas Land der Muenes 
hat und dee Samuhenehal anführen. Die 
Stadt Jamba iR Hauptſtadt, und nach ben Radys 
richten ber Gingebornen zwar weniger ausges 
dehnt, aber eben fo flark bevölfert wie Yanvo, 
Hauptſtadt ber Moluns, 

Das Königreich Sala, deſſen König uns 
tee dem Namen MilolosGale beiannt if. 
Dieſes Reich iſt mit dem Königreiche Anziko ber 
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alten Reifebeichreiber eins und basfelbe. Die Be 
wohner fcheinen aber einen großen Theil ber 
Wilbgeit, weldye ihnen zugefchrieben wurde, ver: 
Ioren zu haben. Miſſel ift die Reſidenz des Kir 
nige unb foll bei 14,000 Bewohner zählen. Gis- 
mola, Ambegi, Aaukapaleſſa und Autstilcfe, 
wovon leptere 6000 ©. hat, find andere Staͤd⸗ 
te. Sala if einer der mächtigen Staaten biefer 
Gegenden, benn mehre nach Norden und Dfles 
wohnende Heine Bälker zahlen ibm Tribut. 
Das Königreih der Moluas fein 
eine Haupimacht Südafrika's zu fein, Es erfitedt 
ſich fünlih von Bomba über eine Menge gegen 
Diten und Südoſten gelegene Länder, und jelbk 
Böller an der Oſtküſte follen die Oberherrlichkeit 
anerfennen und Tribut bezahlen. Wir nennen 
bier unter andern die Königreihe Mufdin 
giund Mufangama; letzteres hat eine glei 


. wamige Haupifladt mit 4000 &. Das Königreih 


Moluas hat zwei Hauptflädbte, Yan, wo der 
König wohnt, und Gandiauue, and) Agetts- 
Yanss (Stadt der Weiber), wo bie Koͤni⸗ 
in refibirt. Danvo fol die größte Stadt in 
frifa füdwärts dem Bleicher fein und Douville 
ibt ihre über 40,000 Bewohner. Die Häufer 
And im Allgemeinen aus Ziegeln, bie an der 
Sonne gedörrt find, erbaut; es gibt bier zwei 
öffentliche Bläpe, große Befängniffe und zwei 
vierediige, aus Backſteinen erbaute Gitabellen. 
Die königliche Refidenz if ſehr weitläufig,, aber 
nur aus einem Erdgeſchoß beſtehend. Der Weis 
berpallat iſt auch fehr groß, und enthält 700 
Weiber, welche das Lager des Königs theilen. 
Tandiavuna (Weiberſtadt) Hat au eine 
Gitadelle und eine Heilung nebR dem weitläufigen 
Ballafte der Königin und 16,000 E. Beide Staͤd⸗ 
te find von Flußarmen umjangen, welde nad 
Dften fließen und daher zu Oſtafrika gehören. 

Das Königreich Hume erſtreckt fich füb: 
lich vom Kuffuafee über große, von wilden und 
Iriegerifchen Bölfern bewohnte Streden. 

Das Königreih Kaffange erfredi 
fi vom Zufammenfluffe des Kuango mit dem 
Zambi weit nah Oſten, und wird von Bölterz 
bewohnt, welche ihren Namen unter ber Be 
nennung ber Schagga fehr furchtbar gemadt 
haben. Kaſſanci liegt am gleichnamigen Fluſſe, 
ber ein Zufluß des Koango ift, und iſt eine klei⸗ 
ne Stadt mit 3000 @. Sie iſt zugleich Haupt⸗ 
fladt und der größte Stlavenmarki ındem 
innern Sübafrife, 

Das Königreih Kankobella, deſſen 
Bewohner außerordentlich wild find. Eserfreit 
fi) länge dem Bankora, einem Haupizupufle des 
Kuango. Aankobella mit 2000 C. if Hauptort. 

Das Königreich Ho liegt am Riamber 
of, einem Zufluffe des Kuango, und erfiredt ſich 
ziemlich weit nach Werften. 

Das Königreih Hollo⸗Ho iiber am⸗ 
gebehntefle Staat im Süden des Kuange ; du 
Muſchikongos und Mahungos fin Bw 
fallen. Hollo- He mit 2000 E. iR Hauptäadt. 
Die Muſchikongos find fehr friegerifch, und Am- 
briz, vormals eine große Handeloniederlage, iſt 
Hauptort ihres Gebieten, 


aöy- Afrika, 





Das Königreich Ging wirb von Men 
Iden bewohnt, bie aus Angola ſtammen, und 
die erbittertſten Feinde der Weißen find. Die 
Heine Stadt Matamba bat etwa 1500 Menfchen. 

Die Königreihe Kiſſna, Kutato, 
Kuırhinga, Tamba, Libolo, Kifama, 
Sela, Bailundo und Nano find viel klei⸗ 
ner, als bie vorhergehenden, und liegen im Ofen 
und Eüden vom Königreiche Angola. Ihre Bes 
wohner ind zwar kriegeriſch, leben aber doch 
mit den Portugalen in Frieden und erlauben 
ihnen, ihr Gebiet zu befuchen. In dem Lande 
Liholo liegt der Bullan Bambi, und Kifama 
beüpt eine ſehr ergiebige Steinfalzmine, 
welde ausgebeutet, und wovon der Ertrag in 
das Innere verführt wird. 

Das KRönigreih Bihs Hat zwar fleißls 
ge und gutmmitbige Sinwohner, bie fich bemums 
geachtet durch Tapferkeit und Kriegermuih aus 
zeichnen. Diefes Reich behauptet ein bebeuten- 
des Anfeben in diefem Theile Afrika's. Haupts 
Rabt iR FiH6 mit 3900 Seelen und ber Refldenz 
bes Königs; es werben bier auch große Skla⸗ 
venmärfte gehalten. 

Die den Yortugalen unterworfenen Län: 
ver umfaſſen bie Königreiche Angolaund Ben, 
guela mit ihren Abhängigleiten, welche in eis 
uigen fleinen Forts auf dem Gebiete von Kons 

und in andere minder bebentenden Gtanten, 
—* einigen Haudelsſtationen im Innern bes 
Reben. Diefe zwei Königreiche bilden die große 
Provinz oder die Generallapitanerie von 
—* und Benguela. Weite Länderräu- 
meund Wüſten, fo wie unabhängige Böller 
amgeben dieje Länder. Soanda oder Ft. Paul 
son Soanda liegt zum Theile am Meere, zum 
Theil auf einer das umliegende Land beherrfchen- 


den Anhöhe an ber Mündung des Zenza, wels 
hen die Portugalen Bengo nennen. 6 iſt die 
Melden, des Generalfapitäns umd eines Bis 
ſchofs. Nach Douville iR es die ſchönſte Stadt 
dieſer Gegenden; die Häufer find gemauert, und 
an Kirchen und Kloͤſtern iſt in einer portugieſi⸗ 
ſchen Stadt fein Mangel. Auch full die Stadt 
aut befefigt fein und einen fehr bebeutenden 
Handel treiben. Ob die Sflavenausfuhr, wel 
che bisher das bedentendſte Geſchaͤft war, au 
jept noch blühen wird, muß bie Zufunft lehrer. 
Die Bevölterung ſoll indeflen 5000 nicht übers 
fleigen ; dieſe find aber reich und befigen an den 
Ufern des Zenza, Danba und Koanza ſchoͤne 
Landhäufer;; fie find außerordentlich üppig. 

Andere bedeutende Städte und Nieberlafs 
fungen find: San-Selipe De Benguela , eine Heis 
ne mit einem verfallenen Fort verfehene Stabt, 
an einer Bali, und Hauptſtadt von Benguela, 
in fehr ungefunder Gegend. Sowohl Benguela 
als Loanda wird zue Verbannung der Berbre 
her benupt. Es folgen nun bie Forts Sam 
Joſé de Encoche, Bambabe, Raffage 
no, Muchtma, im Konigreiche Angola; fle 
ſind alle ſehr klein, und haben nur für das Land, 
wo fie erbaut find, einigen Werth als Han 
delspoſtaen. Die Forts von Ambale, Bes 
brasBungosAnbongo und Kakonda bes 
Rechen trog dent, daß fie auf den meiſten neuern 
Karten noch vorhanden find, nicht mehr. Wir 
führen noch bie Heine Proying Dembos an, 
fo merkwürdig durch ihre fchönen Gebirge, wel 
che man mit Recht die Schweiz von Süd⸗ 
MRigritien nennen könnte Geolunge: Als 
to if eine andere Provinz, wo der BergMas 
vie h hoͤchſte bis jept gemeſſene Spike Afri⸗ 
a's if. 


Süd⸗Afrika. 
Seographiſche Lage. Oftliche Länge: Zwiſchen 9° und 38°. Sübliche 


Breite: zwifchen 18° und 38°. 


Grenzen. Im N. Kongo in Nigritien, und Oſtafrika; im O. das indiſche 
Neer; im S. das Südmeer uud im MW. das atlantifche Meer. 

Flüffe. Alle Blüffe diefer Gegend konnen in vier Klaffen getheilt werben; brei 
Klaflen, nachdem fie in eines der brei Meere münden, und die vierte Klaffe, die ſich 
im Sande verliert. Wir werden blos von denen fpredhen, die in die obengenannten 
drei Meere fallen, und bemerken, daß der Aruman im Lande der Betfchuanen der vor« 


nehmſte Fluß der Iepten Klaſſe iſt. 

Der atlantiſche Ozeau empfängt: 

Den Oranienfiuß (Drange), welcher ber 
größte Fluß dieſes Theiles von Afrila if. Er 
wird durch die Berbindung zweier Arme ges 
bildet, wovon ber mörbliche Gariep ober ber 
ie finß heißt; er entfieht im Lande ber Bars 
rolong⸗Kaffern und burchfießt das Land ber Kos 
mad-Hottentotten. Der füpliche Arm wirb ber 
neue Gariep genannt, ober ber fhwarze Auß; 
licht Durch das Land ber Bosſjesmans und 
Iommt ans unbelannter Quelle. Mach der Ders 
fisigung feiner zwei Arme nimmt er feine Kich⸗ 


tung nad Welten durch das Hottentottenland 
und mündet endlich ans einer verfandeten Drüns 
bung in ben Ozean, Sein Huuptzufluß iR der 
Gamma oder der große Fiſchfluß. 

Der Elsphe 6 (Otifants - River) 
entfpringt in dem Winterhöfberge, durchſließt 
ben weſtlichen Theil der engliſchen Capkolonie, 
nimmt von der Rechten her den kleinen und 
großen Dornfluß, die aus dem Diſtrikte 
Tulbagh kommen, auf, unb kürzt fih dann ig 
eben dieſem Diſtrikte in ben Ozean. 


Afrike 





Das Eütmeer empfängt: 

Den Geurit (Rio-Formoso, Rio In- 
fante und uneigentlich Goudsriver). Gr wirb 
durch die Bereinigung zweier Arme, genannt 
Groß-Gamha (ber große Löwenfluß) und 
Klein⸗Gamka (ber kleine Löwenfluß), wels 
che beide in ben Nieuveldbergen entfliehen, ges 
bildet. Nach ihrer Verbindung fließen fie als 
Gaurits durch die Gapfolonie, die er in zwei 
beinahe gleidye Theile ſcheidet, durchbricht bie 
Zwartberge und fällt in den Ozean. Seine Haupt⸗ 
zuflüfle find: der Büffelfluß und ber Tau 
von der Rechten, und ein Glephantenfluß 
von ber Linken. 

Der Aamteoss wird durch mehre Arme, wels 
che von der Nieuveldlette berablommen, gebils 
det. Unter den Zuflüflen entipringt ber Rare es 
ka in der Kette ber Schneeberge (Sneeuwberg). 

Der Zonntagsfiuß (Zondags) entfteht durch 
Bereinigung mehrer Bießbäche, welche von ben 
Schneebergen kommen. Diefer Fluß durchfchneis 
bet das Plateau des Diftriktes Graaf⸗Reynet. 
Gr nimmt mehre Zuflüffe von der rechten und 
Iinten Geite her auf, unter welchen wir ben 
Kamdebo nennen, unb vereinigt fih in ber 
Algoabai mit dem Dean. 

Der große Afafluß (Groote - Vis- Ri- 


ver, beißt auch Kamtly unb St. Zohan 
nesfluß) kommt aud von ben Schneebergen 
(die aber nichts weniger als in Die Schuergrenge 
reihen) herab. Er badet bie von den Englie 
bern im Jahre 18820 angelegte nene Kolonie, 
geht bei Salem und anderen Plägen vorüber 
und fällt fodann ins Meer. Der Tarka, mel 
der von ber Linken her in ihn fällt, iR fein 
Hauptzufluß. 

Der Acis-Aama bat nur einen kurzen Laui, 
muß aber barum erwähnt werden, weil er bie 
Grenze zwifdgen der Capkolonie umd dem unab⸗ 
bängigen Rafferngebiete bildet. 

Der indifhe Ozeau nimmt auf: 

Den Meafums oder Sagen. Er kommt vor 
ben Höhen, welche das Plateau der Maruzi⸗Kaf⸗ 
fern durchſchneiden. Der Serenzs- Mearauez und 
Arcee , welcher leßtere mit dem Manife (Ma- 
nica , auch Espiritu- Santo) identifch zu fein 
ſcheint. Alle drei fallen in die prächtige Lagoa⸗ 
bai; die letzteren zwei fcheinen in ihrem Oben 
laufe das ausgebehnte, von ben Makini⸗Kaffern 
bewohnte Land zu durchfließen. 

Der Inhambane, Babia und der Befale 
burchlließen die gleichnamigen Lanbe, welche bie 
Bortugalen in Unfpruch nehmen; man fennt 
bis jept nur benfunteren Theil ihres Laufes. 


Eintheilung. Bei der gegenwärtigen mangelhaften Kenntniß dieſes Theiles von 
Afrika Tann an keine genaue Eintheilung gedacht werden ; wir glauben daher bie hier 
folgende Einteilung, die ſowohl dem politifchen als ethnographiſchen Zuflande ent» 
ſpricht, einftmeilen annehmen zu bürfen. Wir fangen auf der Weſtſeite an. 


Cimbebaften oder bie KAlifte der Cimbebas. 
Diefes eritedt fi vom Cap Frio bie zur Dos 
gelinfel, an der Grenze des Hottentottenlanbes. 
Es iſt eine der bürreften und wüſteſten Küften 
auf unferem Planeten; trinfbares Wafler gehört 
unter die Seltenheiten und kaum feimt bie und 
da etwas Grün. Hinter dieſen Muͤſten follen im 
Innern die Cimbebas herumirren. Niemand 
bat uns jeboch bis jezt Kunde von ihnen gebracht. 

Das Fottentottenland. Diefe Gegend ers 
firedt fi von Cimbebafien und dem Betfchuas 
nens und Kaffernlande bis zur Gapkolonie. Der 
große Dran:efuß durchſchneidet fie von Oſten 
nah Weiten. Die Hottentotten theilen fich in 
verfchledene Völker, die fi wieder in Stäms 
me untertheilen. Wir führen hier an: die Ras 
maquas, wo wir Pelle auf der linien Seite 
bes Drangeflufles finden, fo wie bie Miffionen 
ber Komagas und der Steinkopf (2); bie 
Koranas, die Damaras, welche gefchicte 
Arbeiter in Kupfer And, und die Grikas (Gri⸗ 
ques), merkwürdig durch ihre Kortfchritte in 
der Givilifation, welche fie den unter ihnen ans 
gefievelten Miffionären verdanken, Auf ihrem 
Gebiete finden wir Grikaſtadt (Klaarwater) 
mit 3000 &., von denen mehr ale 30d die Schus 
len beiuhden,; und Hardcaftie mit 900 ©. 

Engliſches Sũd- Afrika. Die Eapkolonie 
{ft einer der wichtigſten Punkte auf unferem 
Planeten. Diefe fhöne Kolonie warb durch die 
Holländer gegründet und zur Blüte gebracht. 
Im Sabre 1795 eroberten fie Die Englaͤnder zum 


erfien und im Jahre 1806 zum zweiten Male. 
In dem Frieden vom Jahre 1813 mußte ihnen 
biefelbe gänzlich abgetreten werden. Sie bildet 
jetzt eines der wichtigften lieder der Kette, 
weldhe England durch feine Kolonien um ben 
Planeten fchlingt. Die Grenzen find: im Nor 
den das unabhängige Hottentottenland, im 
Dfen das eigentliche Kaffernland, im Süden 
und Welten der Auſtralozean. 

Nach den neueften Nachrichten wird bie 
Kolonie in zwei Gonvernements getheilt, in das 
von Gap und in das Uitenhagen, welde in 
9 Diſtrikte untergetheilt ift. Hauptorte find hier: 
bie Capſtadt, welche die Reſidenz bes Beneral: 
gouverneurs und aller hohen Autoritäten if. Die 
Stadt liegt am Fuße des Tafels und Löwenber 
ges, weldhe im Hintergrunde ber Tafelbai Ah 
als ein grandiofes Amphitheater erheben. Oulich 
der Tafelbai öffnet fich die falfhe Bai (False- 
bai), welche die ankommenden Schiffe oft mit 
der Tafelbaiverwechfeln. Trog diefer vortheilhaf⸗ 
ten Lage hat die Gapftadt doch feinen wirklichen 
Safen, weil beide Baien dem Winde ausgefegt 
find und keinen fichern Ankerplat darbieten. Bei 
diefem Mangel iſt die Kolonie demungeachtet, ſo⸗ 
wohl in militärifcher, ale fommerzieller Hinſicht, 
einer ber wichtiatten Punkte der Erde. Das Gap 
it der feſteſte Plad auf bem ganzen Yenboben 
Airika's und dazu ber unvermeidlichte Erfri⸗ 
ſchungsort aller Schiffe, welche nach Aſia ober 
von daher nach Curopa ſegeln. Dabei iſt die 
Stadt ſchoͤn, bie Straßen durchſchneiden ſich 
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rechtwinkelig; die Haͤuſer ſind aus Ziegelſteinen 
erbaut und Haben meiſt durchweg Terraſſendaͤcher. 
Hauptgebäude find: die dem engliſchen Kultus ges 
widmete Hauptkirche, der Ballafl des 
Gouverneurs, die Kafernen und bie Mas 
gazine. Außerhalb der Stadt befindet fich ein 
rar 600 Kranke trefflich eingerichtetes Spital. 
Außerdem befigt die Gapflabt eine fehr wohl 
veriehene Menagerie, einen trefflihen Pflans 
jengarten, welcher fchattige Alleen bildet. Für 
die Erziehung der Jugend iſt durch Blementars 
ihulen ſowohl, ale durch höhere Schulen, die in 
einem trefliden Kollegium enbigen, geforgt. 
Gine öffentliche Bibliothek forgt für die Forts 
bildung der Erwachſenen und zwei Zeitfchriften 
naͤhren den Gemeingeiſt. Die Bevölkerung fleigt 
nach den neueften Nachrichten auf 20,000 See- 
len, weldhe aus beinahe einem Drittel befreiter 
Eflaven befteht. In der Umgegend findet man 
er fürzlich erbaute, vortreffliche Straßen, und 
allenthalben fieht man gefhmadvolle Lanbhäus 
fer, wohin ſich die reihen Bewohner der Gap: 
Habt während der heißen Jahreszeit ziehen. Kon- 
ftentie if ein großes Dorf, durch die Güte ſei⸗ 
ner Weine merkwürdig und berühmt. Zimon- 
Rast id eine Kleine Stadt an ber Falſebai, durch 
feine Werfte wichtig. 

Andere merfwürbige Orter find: Btellen- 
bh, Hauptort des gleichnamigen Diſtriktes. 
Gnadentpalberg, der Hauptort ber mahriſchen 
Brüder in Afrika. Aitenhagen, Hauptort bes 
gleihnamigen Diftriftes, von dem in Dften ber 
Dikrift Yaurits abhängt. Graaf-Wepnet, ebens 
falls Dißriktshauptort. Grahamtown fcheint 
Hauptort der Niederlaſſung zu fein, die neuers 
dings im Diftrifte Albany gegründet wurbe. Nach 
Georg Thompfon erhebt fie fich feit 1836 wies 
ver von dem Derderben, womit fie bedroht war. 

Kafferien, ober noch beffer unter dem Nas 
wen Kaffernland, au Terra Natal oder 
Beihnahtküfte bekannt, erfiredt fih vom 
Keiskama bis zur Lagoabai, wo die portugiefls 
(hen Anfprühe beginnen. Die Kaffern kennen 
unter fih diefen ihnen als Unglänbigen oder Ke⸗ 
fern beigelegten Gfelnamen nicht, fondern ha⸗ 
ben eigene Stammnamen, von denen uns fols 
gende befannt find: Die Kuſas längs der Oſt⸗ 
grenze der Capkolonie, wurden unter ihren KRös 
zigen Baila und Hinga traurig berühmt. Sie 
leben ganz unter englifchem @influffe. Die Tams 
buki find durch ihre Induſtrie gut angefchries 
ben. Sie arbeiten mit plumpen Werkzeugen fehr 
jet in Bifen und Eilber, verjertigen Waffen 
und Zierrathen, und ſcheinen einer der mächtigs 
Ra Stämme diefed Volkes zu fein. Sie ſcheinen 


mit mehren Stämmen unter ber Herrſchaft des 

u Zula refivirenden Tichaffa zu flehen, ber 
n den legten Juhren fein Dafein mit 50,000 
Kriegern jehr empfindlich Fund gegeben, und fus 
gar bie europäifchen Koloniſten gefchredt hat. 
Der Tſchalka iſt jept tobt. Die Mantati find 
ein, erft durch ihre Flucht vor dem @roberer 
Tſchakka befannt geworbener Stamm; auf is 
rem Gebiete hat der englifche Lieutenant Fare⸗ 
well mit Bewilligung Tſchakkals im Hafen Ras 
tal im Jahre 188% eine Eleine Kolonie anges 
legt. Die Mampbulfi’s gelten für die kriegeri⸗ 
fcheften Kaffern, und find wie alle übrigen acker⸗ 
bauende Hirten. 

Die portugiefifhen Pefitzungen übergehen 
wir bier, um uns feiner Zeit nicht wiederholen 
zu müffen, und wenden uns nad dem innern 
Zanbe. 

Die Betfhuanen betrachtet man auch 
als Kaffernkämme, und ihre Land nimmt einen 
bedeutenden Theil ber Hochebene ein. Sie find 
in mehre Stämme gefondert und öfter nnter 
einander im Kriege. Die proteflantifche Mifs 
ſionsgeſellſchaft in Paris Kat drei Miffionäre 
unter diefe Völker abgefhidt, um ihnen Civi⸗ 
Iifation und Chriſtenthum zufommen zu laflen. 
Die vorzůglichſten bis jegt befannten Stämme 
diefer Nation find folgende: die Brifas, wel 
he längs bes Krunan und feiner Zuflüffe woh⸗ 
nen ; fte haben eine hübfchgebaute Hauptſtadt, 
Weu-Sitahu , der man 6000 ©. zuichreibt. In 
ihr wohnt der König dieſes Stammes, dem auch 
mehre Hottentottenftämme der Nachbarſchaft 
Tribut zahlen ; die Miflionäre haben hier eine 
Kirche und eine Schule. Die Tammahas wohs 
nen norböfllich den Brikas, und ihr König res 
fldirt zu Aeribowhey. DieBarrolonge, norhs 
öflih den Tammahas, find wieder in mehre 
Horben eingetheilt, bie vorzüglichſten find bie 
Wanfezen, deren König zn Melita refibirt; 
die Maruzis, welche ſich dur Inputrie aus⸗ 
zeichnen, und beren Hauptort Auritfhane, an 
einem Zuflufie des Mafumo, mit 16,000 E. zu 
fein fcheint; die Makinis, nördbli von ben 
Maruzis, fcheinen die mächtigften, zahlreichen 
und gebildetſten unter allen Kaffernflämmen zu 
fein. Sie entziehen ihren Bergen viel @ifen und 
Kupfer, welches fie verarbeiten und an die Nach⸗ 
barvölfer verfaufen. Die Macho ws haben 
Machow zum Hauptorte, vem Gampbell 18,000 E. 
gibt; die Morulonge find werlich von Ma: 
chow und die Gakos wohnen am Donkin, eis 
nem Zufluffe des gelben Fluſſes; ihre Haupts 
ſtadt full größer als Litaku fein. 
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Grenzen. Im N. das Nilfand und der Golf von Aden; im D. der indiſche 
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FBlüffe. Die Unficherbeit, womit wir das Flußſyſtem Nigritiens zeichneten, if 
hier noch bei weiten größer, denn wir kennen hier audy nicht Einen ber größern Flüſſe 
in feinem ganzen Laufe. Alles, was mit einiger Sicherheit gefagt werden Tann, ſcheint 


ſich auf folgenve uͤberſicht zu befchränten. 
Der Bambeze, auch Auama und Quilime- 


m genannt, ift einer der größten Flüͤſſe Afrita’s, 


von dem man aber nur ben untern Theil feines 
Laufes kennt; der obere Theilit ganz ben Muths 
maßungen ber Geographen preißgegeben. Seine 
Duellen ſcheinen viel weiter entfernt zu fein, ale 
man gewöhnlich glaubte. Man vermuthet, baß bie 
beiden Ylüffe, welche die Kazembas und Zimbas, 
fo wie die MRarawambas tränfen, Arme biefes 
Fluſſes feien. Ra dieſer Hypotheſe, für welche 
wir die fhöne Karte von Berghaus anführen, 
wärbe biefer große Strom das Land der Ka⸗ 
zembas, Mowizas und Marawis burchfließen, 
um ſich fodann Aber bie Terraflen des Lupatage⸗ 
birges, durch bie portugieftichen Bellgungen ber: 


ab, in den indiſchen Diem zu flürzen. Zuflüffe 


wären fobann von ber Mechten ber: der Rans 
zora (Arvanha); von ber Linken der Aroans 
ga, Reizigo, Mangaza, au Chirs ges 
nannt in Einem Unterlaufe ; biefer lepte Zufluß 
empfängt wieder den Suabo =: Grande von 
der Linfen her. Der Zambeze bildet vor feiner 
Mündung ein Delta, durch welches er in vier 
Aften fi in den Kanal von Mofambil ergieht; 
bie vier Arme heißen von ©. nach N. Suabeel, 
Suabe, Auama und &uilimane, welcher leptere 


der Hauptarm für jebt zu fein ſcheint; ſolche 
Dinge find aber nicht beäntig. Am Zambeje 
liegen die Orte Duilimane, Sena, Tele, Ed: 
fowa, Zumbo. 

Der Soffin (Enffee), der Mutfh-erfia, 
ber Utande (Whotundo) find brei große 
Fluͤſſe, von denen man nur die in dem indiſchen 
Dean fi Iffnenden Münbungen kennt. Maı 
glaubt, daß beſonders ber Loffih einen fehr lan: 
gen Lauf habe, und daß biefer Fluß mit dem ans 
dem Kuffuafee nah Donville kommenden grr: 
Sen Flufſe berfelbe fei. Nach diefer MRutbmaßung 
hätte er freilich einen langen Lauf und ber Ku 
fati oder Kafan im Lande ber Kaſſanger wäre 
einer der Zuflüffe. 

Der Ouilimancy iſt auch nur auf einem klei⸗ 
nen Theile feines Unterlaufes bei Melinte be 
fannt; einige Geographen Halten ihn mil dem 
Bebi (3 ebee), der von dem Plateau von Rarea 
herabkommt und defien wir oben S 248 erwähn- 
ten, für identifch ; er geht durch bie Hochebene 
des Bingieo oder Zendero; man glaubt auch, daß 
diefer Blu, nachdem er bie weitläufigen Län 
dereien der Nomaden⸗Galla bewäflert hat, bei 
Melinde unter dem Namen Quilimancy in ben 
Dean münde. 


Eintheilung. Eigentlich wiſſen wir von dieſem Theile Afrika's fo wenig, baf 


es, im Vergleiche mit dem unermeßlichen Umfange dieſer Länder, fo gut wie gar nicht 
iR. Bon einer geographifchen Gintheilung Tann daher bier auch gar nicht die Rede 
fein, und wir werden eben deswegen nur Einiges barüber fagen. Wir machen zwei 
Abtheilungen und beſchreiben: das Feſtland und die Inſeln. Da wir uns bier in 
feine Weitläufigkeiten einlaffen können und in feine Muthmaßungen und Verhand⸗ 
Iungen einlaflen wollen, fo werben wir vom Innern, mit Ausnahme des burch bie 
Bortugalen värftig bekannt gewordenen Monomotapa, gar nichts fagen. Deshalb 
theilen wir das Küflenland von der Lagoabai bis Zeila am Bolfe von Aden in vs 
ſchiedene, bei den Geographen übliche Theile, und behalten auch ihre befannten Be 


nennungen bei. 
Das oſtafrikaniſche Feſtland. 


Wir machen hier zwei große Abtheilungen und nennen ſie das Innere, und bad 


Küfenlann. 


Das Innere. Unter den vielen Ländern, 
welche das Innere umfaßt, befchränten wir uns 
darauf, folgende zu erwähnen: das Neid Me- 
nomstapa , biefer große Staat hat das Schick⸗ 
jet des abyflinifchen Reiches erfahren, es wurbe 
n feinem Innern und von Auſſen zerriffen. Die 
Marawis, Ragembes,Meropuasunb Bos 
roros find die Hauptvoͤlker, welche fidh in feine 
Trümmer getbeilt haben. Die Maramis, welche 
wir als zur Bamilie Monomotapa gehörig ans 
geführt Haben, befigen ben beſten Theil baven, 
nemlich ganz Botonga und Abutua, von denen 
{fr Oberhaupt ben Titel eines Duiteve anges 
nommen bat, und ſich ale ben Nachfolger der 
Kaifer von Nonomotapa betrachtet. Zu Anfauge 


des neunzehnten Jahrhunderts fol er auch zu 
Dimbase, der alten Reſidenz des Reiches, gemohnt 
haben. Seitdem find freilich einige Jahrzehende 
verfloffen. Auf diefe fommen in Hinficht auf ihre 
Macht die Kazembes und Meropmas, fie ſtad 
aber wenig befannt. Die Momwizas, burd ihre 
Handelsbetriebfamteit befannt, zahlen ben Ku 
zembes Tribut. Die Bororo& befigen das Land 
zwiſchen ben portugieflfchen Befigungen Sena 
und Tete und fcheinen einige Fortfchritte in bet 
Givikifatton gemacht zu haben. Die Mongas 
wohnen in der Umgegend von Gena, und haben 
fih dem Quitene nicht unterworfen. Wem heub 
utuge das Land ber Ratuka unterworfen 


4 wiffen wir nicht ; fle beſtuden fich in dem durch 
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feinen Golbreichthum im fechjehuten Jahrhun⸗ 
berte fo berühmten Bezirke; vielleicht macht es 
einen Theil Des Laubes Duiteve aus. Wir ers 
wähnen bier noch auf bez Hochebene von Butua 
vas Land Fura bei Maffapa, wo fi die 
oft beiprochenen, aber noch nicht erforfchten Baus 
ten aus Quadern, einer entiernten Vorzeit ans 
gehörend und mit einer Inſchrift verfehen, befins 
ven. Die Jetztvoölker haben He nicht errichtet, 
denn fie wien weder für ihre Bötter noch Koͤni⸗ 
ge etwas anderes als Strohhutten zu errichten. 

Das Asnigreich Gingirs (Zendero), ſüd⸗ 

lich von Abyſſinien und vom Zebi durchſloſſen, 
wurde von dem Jeſuiten Anton Fernandez, der 
im Jahre 1613 befucht Hat, befchrieben. Wenn 
dies Teufelsreich noch befteht fu bietet feine Res 
gierung das Bild des fchredlichfien Despotiemus 
mit dem entſetzlichſten Aberglauben vereinigt. 
Venn der Despot einen koſtbaren Gegenſtand 
ſich verfhaffen will, den die auswärtigen Kaufs 
leute zu Marie bringen, fo gibt er ihuen bie 
ihnen beliebige Anzahl Sklaven dafür zum Taus 
We; er läßt aber aus vonihm bezeichneten Häus 
ſern bie Söhne und Töchter ohne Umflände aus« 
heben. Rad) der Thronbefleigung des neuen Kds 
zigs läßt dieſer alle Beifchläferinmen feines Vor⸗ 
jahre erdrofieln. Mit dem Blute der Semorbeten 
werben die Möbel des koͤniglichen Hauſes und 
die Säulen, welche feinen Thron fügen, beſtri⸗ 
den; dieſer leßtere fellt einen Ballon in Form 
eines Käfige vor, ber auf einer Anhöhe feiner 
Reden, angebracht ifl. 

‚Yusyar, auch Arrar, if ein Heines mohams 
mediſches Königreich, von dem Zurhur die Haupts 
Radt if, Co iR dieſes Hurhur ber Mittelpunkt 
des einſt ſo berühmten, von den Portugalen bes 
lmpiten Königreiches Adel, welches im ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderte feine Herrichaft über das 
Kid Adaiel, defien Hauptſtadt Reila war, fo 
wie über die ganze Küfle bis Cap⸗Gardafui ers 
hedte. Im fiebgehnten Jahrhunderte war Aufe- 
Önriel, auch Adria genannt, bie Hauptfabt. 
Diele Gegend iR durch Chriſtenhaß, fo wie durch 
vie Einfälle feiner Volker in Abyflinien, und bie 
* augeriihteten ſchrecklichen Berwüfungen 


Die übrigen Voͤlker, welche in dieſen weit 
linfgen Hochlaͤndern herumirren, ober doch 
kerumireen follen, wurden fchon in ber Ethno⸗ 
grapbie aufgeführt. 

Das Küreniand kann folgendermaßen uns 
tergetheilt werden: 

‚ Das yertugiefiihe Oftafrika. Mir fallen 
ieher die weitläufigen Küftenländer von Sofa⸗ 

‚ weldhe ſich von der Lagoabai bis zum Gap 
Delgado erizedden, und die man unter dem Nas 
um: Küße von Gofala und Mofams 
bilfennt, zufammen. Diefer Theil der portus 
Behfhen Herrſchaft wird in ſieben Kapitanerien 
emgeibeilt,. Ceo find große, aber ſchlecht bevol⸗ 
Ierte Küßenfriche,, von einer reichen Natur für 
wide Thiere ausgeflattet, die fie auch bewohs 
un, Das Gonvernement von Sena erfiredt fi 
ie dem ehemaligen Monomotapa gegen Weflen ; 
Ver beſihen die Bortugalen mehre Zorts und 


Handelspoſten. Moſambik if eine Heine Stadt 
und liegt auf eimer gleichnamigen Juſel; fie if 
hübſch gebaut, hat einen Hafen und eine Cita⸗ 
belle, it Reſidenz eines Generalgouverneurs 
von Oſtafrika und Ei eines Biſchofs. Die uns 
gefunde Lage von Mofambit hat bie Ginwohner 
bewogen, im Hintergrunde ber fchönen Bai eis 
nen weitläufigen Flecken, Aeſuril, zu bauen, 
welcher jetzt vielmehr als Moſambik bevölfert IR. 
Der Pallaſt des Gouverneurs iR bemerkens⸗ 
werth. Die beländige Bevölferung von Mofanıs 
bit, mit Sinfhluß von Mefuril, mag 10,000 
Seelen betragen. Man muß noch hinzufügen, 
daß Mofambif einer der lebhafteflen Märkte Oſt⸗ 
afrifa’s it, wo, troß aller Parlamentsakten und 
Berträge, der Sklavenhandel in ganz bejonbes 
rer Blüte hand. Korenzo — Markez iſt eine ers 
bärmliche Rieberlaffung der Portugalen in ber 
prächtigen Lagoabai, wo bie Engländer bie obens 
erwähnte Niederlaffung angelegt haben, Befe- 
ia, fo berühmt im fechzehnten Jahrhunderte, 
daß fein Name noch einen magiſchen Klang hat, 
liegt an der Mündung bes gleichnamigen —* 
ſes und beſteht aus einem Haufen Hütten, bie 
durch ein Fort gegen Jeden, ber iha nicht ans 
greifen will, vertheidigt wirb. Gin war es ein 
von Arabern bewohnter Handelsort, aus dem 
auch die Portugalen noch viel Gold bezogen. 
Cette liegt auf dem rechten Ufer bes Tambeze, 
und ift eine Kleine Stadt, mit einem Fort, Haupts 
ort bes Bouvernements der Sennaflüfle, zu dem 
auch der Fleden Benns, mit einem einen Fort 
und den Handelspuften Bumbe und Manika 
gehören. Quilimane iR eine Heine Stadt und 
Hafen an der Mündung bes Hauptarmes bes 
Bambeze, welche bedeutenden Handel Hat. Man 
muß noch hinzufügen, daß viele Häuptlinge des 
ehemaligen Monomotapa zinspflidhtig oder wes 
nigflens Bafallen der Bortugalen ſind. Die mächs 
tigften darunter, welche ſich in biefe Küftenftris 
he theilen, find: die Häuptlinge von Serei⸗ 
ma, Sereima, Sainkul und Duintans 
gone; von bem lehtern verfiheri man, daß er 
5008 Dann ins Feld ſtellen koͤnne. 

Die Klfte Bansibar, oder Banguebar. Dies 
fe Küfte iR beinahe noch weniger als bie vorige 
befannt, und erfiredt fi vom Gap Delgabo 
bis Gap Baflas, wo die Küfte von Ajan ans 
fängt. Das Gap Delgado if einer der wichtige 
Ren Punkte der alten Geographie, weil er dem 
Promontorium Prasum au eutiprechen fcheint, 
das man für den äußerfien Punkt hält, bie wos 
hin die Grenze der geographifchen Kenntnifle 
der Alten in diefen Gegenden füdlid vom Aqua⸗ 
tor gereicht haben könne. Die politiiche Eins 
theilung diefer Küfle können wir nur nach alten 
Nachrichten geben, da uns neuere fehlen. Sie 
fcheint in mehre unabhängige Landestheile zu 

erfallen, deren größter Theil Arabergebiete find, 
* Staaten betrachtet man als die maͤch⸗ 
tigſten. 

Das Abvigreich Bullen, von einem Mes 
gerlönige beherricht, der aber unter ber Leitung 
eines maurifchen Weſirs fleht, welcher der eigent- 
liche König if. 86 ſcheint jedoch, da der Imam 
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von Maskate durch ſeinen Gouverneur von Zan⸗ 
zibar großen Cinfluß übt. Bullen iſt eine klei⸗ 
ne Stadt, an der Mündung des Koawo und 
Quizimafugo, und Hauptfladt zugleich, die aber 
von ihrem alten Glanze fehr viel verloren hat. 

Das Aönigreich Mombafe fcheint fich jept 
auf die Infel dieſes Namens zu beichränfen, und 
wird von einem Araber beherrfcht. Nachdem bie 
Engländer zum Echuge ihrer indifchen Unters 
thanen gegen den alten Scheifh Mombafla durch 
zwei Jahre befegt gehalten, haben fie felbes 1827 

eräumt. Membafa auf der gleichnamigen In: 
* mit einem von den Portugalen erbauten, 
jegt gerfallenden Schlofle, it Hauptſtadt. Waͤh⸗ 
rend der drei Jahre, da fie die Engländer bes 
fegt gehalten Haben, wurbe ber prächtige Has 
fen durch die Erbauung eines Landungsplatzes, 
Grabung von Brunnen, und Binrihtung von 
Schiffswerften verbefiert. Mombafla wurde 
dadurch eine bedeutende Handeloſtadt und feine 
Bevolkerung mehrte ſich trug eines Krieges mit 
bem Imam von Masfate, ber ſich diefe Stadt 
‘ unterwerfen wollte. 

Pie gegenwärtigen Pefitsungen des Imam 
von Maskate. Die vorzüglichften, biefem Yürs 
ften zugehörigen Länder iind: Yatta und Ja- 
mo, Keine arf dem Feſtlande gelegene Flecken. 
Die Infeln Zanzibar und Bemba, frudtbar 
und durch ihre Erzeugniſſe wichtig. Banzibar, 
Hauptort ber gleichnamigen Infel, ift feit einis 
gen Jahren eine reiche Handeloſtadt geworden, 
und ſcheint ſchon mehr ale 10,000 Binwohner 
zu haben. 

Das Ksnigreich Melinde liegt am Duilis 
mance und fcheint jegt unter mehre Häuptlinge 
verteilt zu fein. Melinde if Hauptort, aber 
von dem einfimaligen Blanze ih nichts ale eine 
teanrige Ode und Verlaſſenheit übrig. 

Das Königreih Magavdors fcheint ſich von 
dem Staate Brava bis an die Küfte Ajan zu 
erſtrecken. Magadoro, eine hübich gebaute Stadt 
von anfehnlicher Größe, if Refidenz des Könige, 
ber auch wenigftens unter Proteftion des Imam 
von Maskate ſteht. Magadoxo treibt beträchklis 
hen Handel mit den umliegenden Ländern, 

Die Küfte Ajan umfaßt den Theil der Oſt⸗ 
küſte, welcher fi von der Infel Zanzibar bie 


Gay Drfui erſtreckt. Sie iſt fo bürre ale nar ir⸗ 


gend eine ungaflliche Kühe auf Erden. 

Die KAlfte Bomauli (Macrobii), welche 
wir lieber das Send der Somauli nennen wol 
len, weil man unter diefem Nanıen den ganzen 
Theil Afrika's zwiſchen Magadoro ucd Hurhur 
begreift, welcher ganz von Sumauliämmen be 
wohnt wird. Die Somauli find der Schiffahrt 
und dem Handel ergeben; viele von ihnen find 
in Mokka in Arabien und auf der Küfle von Da 
natil angeflebelt, um ihre Handelsunternehmun 
pen zu fördern. Nach Rienzi, ber einen Theü 
hres Landes durchwandert hat, it dieſes Hirten: 
volk fowohl durch die Schönheit feiner Züge als 
durch feine Geſchicklichkeit, mit allen, aud den 
wildeſten Nachbarn, fogar mit ben Galla, in 
Brieden zu leben, merkwürdig. Diefe Menicher 
haben die feltfame Gewohnheit, ihr Haar mit 
Kalk gelb zu beizen und es zu fraufen, um ib 
ren Ziegen, deren fie fehr viele mit ungehenem 
Fettſchwaͤnzen befipen, ähnlich zu fehen. Ber- 
bera (Barbora) ift eine Heine Stadt mit ei 
nem Hafen, und ihr Hauptort, wo, nad Lord 
Balentia, jährlich große Märkte ſowohl ım Ser: 
tember ale im April abgehalten werben. Es 
fommen flarfe Rarawanen hieher, welche arabis 
fgen Gummi, Myrrhen, Weihrauch aus ber 
Umgegend von Gap Gardafui herbeibringen. Der 
Souverän von Hanim, welcher vielleicht zu dem 
vielgefuchten Briefter Johann Anlaß gegeben hat, 
wohnt zwanzig Tagreifen im Innern von Ber 
bera und fendet Gold und Elfenbein. Andere 
Fürſten des Innern Landes fenden Schmalz, But 
ter, eine große Anzahl Sklaven, Kamehle, Bier 
be, Maulthiere und Eſel. Es find aber die So⸗ 
mauli felbft, welche diefe Waaren nach Arabia 
und an bie Küfte Abyſſiniens verführen, und 
nicht erlauben, daß ein arabiſches Schiff in ihr 
ren Hafen landet. Endlih kommt Zeila, das 
auf einer Infel gelegen iR und einen flarf bes 
ſuchten Hafen bat; der Handel ik weniger au& 
gebreitet ale der von Berbera, aber doch ziem⸗ 
lich anfehnlich. Während der beißen Jahreszeit 
ift er beinahe verlaffen, denn die Menge der 
Stechfliegen vertreibt fogar die Bingebornen und 
verbittert ihr Leben. 


Die öftlichen Inſeln. 


Mir werben biefe Abtheilung in zwei Grup⸗ 
pen theilen, in den Archipel von Mabas 
gaskar und die zerſtreuten Infeln. Hier 
befchreiben wir nur Madagasfar und die Komo⸗ 
ren, und behalten uns bie übrigen Infeln fir 
das folgende Kapitel auf. 

Im Archipel von Madagadrar bemerien 
wir folgende 3 ſeln: 

Die Infel Madagaskar. Bis zum Anfange 
des neungehnten Jahrhunderts war biefe große 
Inſel unter eine große Anzahl unabhängiger 
Dölterfchaften vertheilt; in neuefler Zeit hat 
fi aber Radama, das Haupt der Ovas, als 
Groberer und Bildner erhoben, und ben größs 
ten Theil Diefer ſchoͤnen Infel unter feine Herr 


ſchaft gebracht, welchen, ale Königreich Mapa: 
gasfar, nunmehr feine Witwe regiert, der Reſt 
gehört verfchiedenen Völferfchaften, die ihre Uns 
abhängigkeit bewahrt haben. 

Das Königreich Madagaskar ift baher eine 
politifche Geburt unferer Tage. Der junge Koͤ⸗ 
nig Radama, ein Geil von außerordentlicher 
Kraft, mit einem Gemüthe voll Adel verbunden, 
unterwarf fich den fchönften Theil der Infel. Die 
Hänptlinge von Bombetok, der Seflaven, An 
tawaren, Betimfarae, Betanimenen, längs det 
Küſten und im Innern wurden feine Bafallen. 


Er unternahm nun, blos von feinem Geiſte ges 


leitet, das große Werk, feine B.Ifer zu civili 
firen, und aufeine höhere Stufe der Hnmani⸗ 
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tät gu erheben. Er fing mit ſich felb an, und 
wandte ih fodann zu feinem Bulle. Um bie 
künftige Generation für feine Plane vorzubereis 
ten, legte er Schulen für die Jugend an, und 
wandte ſich an die Engländer der Inſel Mauris 
tius, am Lehrer für fih und fein Boll zu ers 
halten, weil fein fcharfer Verſtand ihn ganz 
richtig Bollsunterriht als die Grundlage bes 
Staarsglüdes erkennen ließ. Es kamen daher 
aus Mauritius und fpäter aus London und Bas 
ris Leute, weldye die Madegaflen Künfte nnd 
Handwerfe lehrten, und fie gelehriger fanden, 
als man glaubte. Die Hauptſtadt wurde mit 
Gebäuden verfchönert, Straßen und Brücken 
gebaut, Wertfätte für allerlei Handwerke errich: 
tet. Rach wenigen Jahren wurde auch eine Ars 
mee geichaffen, mit welcher er bie ganze Injel 
Ad unterwerfen wollte. Das Pferd wurde einges 
führt, und fing an zu gedeihen, fo daß bie Bes 
nerale beritien gemacht wurben. Huch eine Artil⸗ 
ierie wurbe gefchaffen. Seine Truppen hatten 
größtentheilg Schießgewehre, waren europaͤiſch 
gereirt und einer firengen Disziplin unterwors 
fen. Ran fann bie ganze Macht auj25,000 Mann 
regelmäßiger Truppen und eben fo viele Milis 
zen mit Langen und Aflagaien berechnen. Der 
Gonverneur von Jule de France zahlte ihm jährs 
lich für Abſchaffung des Stlavenhandels 200,000 
Branfen. Der junge Monarch hätte noch Dies 
les ausgeführt, aber fein Weib Ranavola Mans 
jofa vergiftete ihn im 37. Jahre feines Lebens, 
am 27. Juli 1828. Dieſes abicheuliche Weib 
ließ die nächflen Berwandten Radama's ermors 
den, und folgte in ber Regierung nach, indem 
Re ih ihrem Mitfchuldigen, einem jungen Afris 
Ianer von feltener Schönheit, ergab. Aufruhr 
ud Mifvergnügen zeigte fi) aber überall ges 
gen fie, und wahrfcheinlicy ift bereits dus Reich 
Radama's feinem Serfalle nahe. Wir werden 
bie vornehmſten Theile der Königreichs unter 
vet Benennung der Bölferflämme, die darin les 
ben, anführen. 

Das Sand Ver Ovas bildet den Kern bes 
Koͤnigreichs und begreift das Innere der Infel, 
von 16° bis 19° Br. Es ift eine fehr gut bevöls 
fette Hochebene und die Dvas find die gefchids 
then Madegaſſen; fie verbanfen es dem Radas 
ma, nun auch das mächtigfte Volk Madagaskars 
in fein. In der Mitte der Hochebene erhebt ſich 
Ceuenerion, Hauptſtadt und gewöhnliche Refls 
ven des Radama bie zu feiner Vergiftung. Eie 
Maus einer Auhänfung Meiner Flecken gebils 
det, die Hütten find unter Bäumen zerſtreyt 
and bilden die ſchönſten Parkpartien, die man 
üh denfen Tann. Die riefenhafte Begetation übt 
einen eigenen Zauber und fontraftirt angenehm 
mit den niedern Wohnungen ber Menfcyen, wels 
$e ame durch den Anblid der Neuheit Intereſſe 
gewinnen. Rabama, der an dauerhaften Wer⸗ 
In Sefgmad hatte, und feinen Mitteln anges 
meſſen vorwärts fchritt, ließ bier einen Tems 
peldes Jankar erbauen. Das Mauerwerf 
Mrde yon einem franzöflfchen Maurer, den er 
us Curopa hatte fommen laflen, errichtet. Das 

bes Bares iR beinahe leer; Im Hinter 
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grunde erblickt man einen Altar, auf welchem 
Wohlgerüche, dem guten Geiſt zu Ehren, ges 
brannt werden. Auf einer der Mauern prangt 
ein grotesfes, rohgemaltes Bild in Fresko; Jans 
far, der gute Geiſt, ringt mit Agathil, dem 
böfen Geiſte. Der Ballaft von Tranuvala 
und ber von Beſſakane, noch weitfäufiger 
als ber vorige, nebk dem Grabmale dee Ra⸗ 
dama, find im europäifchen Style fchön und 
foliv erbaut, die Semächer der Balläfte mit Bes 
ſchmack und Lurus geihmüdt. Auch des Kol⸗ 
legiums, weldyes Rabama errichtete, muß Er⸗ 
wähnung geſchehen. &6 wurde von ben Miflios 
nären Briffits und Jones aus England einges 
richtet, und bereit gingen mehre Individuen 
hervor, die Rabama wiederum in bie vorzuͤg⸗ 
lichften Städte vertheilte, um Unterricht zu vers 
breiten. Arithmettk, Geographie, bie einheimis 
ſche und die englifche Sprache ac. find Hauptges 
genflände des Unterrichts. Es gibt auch @les 
mentarfchulen, wo die Jugend leſen und 
fchreiben lernt. Die Miffionäre waren auch im 
Begriffe, eine Buchdruckerei einzurichten, 
um bie Bibel in Madegaſſe zu druden, und hatte 
fon Madegaſſen zum Sag und Drud abges 
richtet. Was aus allem Angefangeuen werben 
wird, weiß ber Lenker ber —*8 allein. 
Man gibt Tananariva 50,000 Bewohner. 

Die andern Landfcyaften an ber Küfte neh» 
men wir vom Gap St. Andre, auf der Ofifels 
te der Infel bis zum Lande Anofiy, auf der Sübs 
feite, und finden hier: das Sand der Seklaven, 
deſſen größter Theil lange Zeit von einer fehr 
gewaltigen Königin beherrſcht wurbe; fie refis 
dirte zu Pombetok, einer Hauptflabt mit einem 
Hafen, der von der Küfe Moſambik und Zans 
guebar her fehr ſtark befucht wird. Ihr Nachfol⸗ 
ger wurde von den Ovas unterjucht. 

In deinfelben Lande findet man weiter 
noͤrdlich Auzangaye, eine wohlgeordnete Stadt, 
welcher man 30,000 Seelen gibt. Sie if eine 
lebhafte Handelsftadt, und ihr Hafen wird von 
den Bölfern diefer Meere fehr Fark beſucht; die 
Araber machen einen beträchtlichen Theil der Bes 
völferung aus. In diefer Landſchaft liegt wahrs 
ſcheinlich auch der prächtige Hafen Lufee, wels 
her neuerlich nebft 100 Duadratmeilen Land 
an die Engländer abgetreten wurde, um dafelbft 
eine Niederlaffung zu gründen. Das Sand »er 
Antawaren erſtreckt fich längs der Öffne bis 
füdli vom Hafen Lukes an die Grenze der Bes 
timfaras; uur der nörbliche Theil gehört zum 
Königreiche Madagaskar. Man findet Hier die 
Bai Wömar, wo bie Franzoſen und andere 
Nationen Reis und Dörrfleifch kaufen. Der fübs 
liche Theil bewahrt noch feine Unabhängigleit; 
man findet da die prächtige BaiAntongil mit 
dem fchönen Hafen Choiſeul, wo die Frans 
zofen eine Niederlaffung hatten. Tintingue 
(Teinting) ; über dieſes herrſcht Mandi⸗Tſara- 
ber in Guropa erzogen wurbe; er refidirt zu 
Pointe & Larée. Gegenüber liegt bie Infel Et. 
Marie mit dem Bort Gt. Louis. Tintingue wur⸗ 
de im Jahre 1839 von den Franzoſen aufs Neue 





„bejept; wir haben aber Urſache zu glauben, bie 
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Niederlaffung auch diesmal keinen Fortgang ges 
winnt. Das Land der Betimfaras erſtreckt fich 
von Bointe A Larrde bis Tamatave. feu- 
leyeint kann als Hauptort angefehen werden. 
Es in eine Heine Handelsſtabt. Das Land der 
Detanimenen if das fruchtbarfte und bevoͤlkertſte 
Küſtenland der Infel und begreift die ganze Kü⸗ 
ſte bis Manuru , an ter Mündung des Fluſſes 
Tantamane. Camatave war bie Refidenz bes 
Hänptlinge ober Könige Johann Mend, eines 
franzöftichen Mulatten von der Infel Frankreich 
und Bafallen des Könige von Madagaskar. Er 
regierte zugleich als Bormund feines Neffen, des 
jungen Berora, über das Gebiet von Doundru, 
im Süben von Tamatave, der junge Berora 
wurbe währen dem zu Paris bei Herrn Morin 
erzogen. Tamatave fheint einer ber lebhafteſten 
Handelspläge ber Infel zu fein, und war einer 
der Hauptſtlavenmärkte, bevor Radama biefen 
Handel fireng verbot. Die Gtabt hat au ein 
fees Sort, in dem fich ein prächtiger Ballafl 
befindet, welcher zur Zeit, wenn Radama hier 
verweilte, biefem zum Aufenthalte diente, Im 
Jahre 1889 nahmen die Sranzofen Tamatave 
ein und werben, wie immer, nicht viel daraus 
machen. Übrigens hat fie eine gute Rhede, if 
von der Natur feft, und kann mit ſehr wenigen 
Koften unüberwindlich gemacht werben. Das 
Sanur ver Antacimen liegt im Süben von dem 
der Betanimenen. Man findet hier Mananzari 
und Malstane, welche gute Rheden haben. In 
legterer Zeit haben fich Hier franzoͤſiſche Handels» 
leute, behufs des Handels, feßhaft gemacht. An- 
Denurante gilt feit einigen Jahren für bas größte 
Dorf der Sniel. 

Unter die Inſelſtriche, welche vom Königs 
reiche des Rabama ganz unabhängig find, rech⸗ 
net man: das Land Anoffy, unter mehre 
Heine Häupter vertheilt. Hier findet ſich der Has 


fen St. Lucie mit den Trümmern des Forts 
Pauppin, bie älteſte Niederlaffung der Fras⸗ 
zofen auf der Iufel, wo noch einiger Handel 
blüht. Die ganze Küfle nad Südweſt, welche 
fh vom Gap St. Marie bis Gap Gt. Anıre 
ausdehnt, iR in Bezug auf politifche Cintheilung 
unbefannt. Die Bewohner werben als graufam, 
unganlih und jedem Verkehr, wenigitens mit 
den Quropäern, abgeneigt erflärt. Arge Seeraͤn⸗ 
ber find fie, das it gewiß! Nicht nur ranben fe 
an den afrifanifchen Küften Sklaven, fonbern fe 
werben in ihren ſtark bemannten Booten, bie 
ewöhnlih mit ein paar Kanonen ansgerüdkt 
d, ſelbſt europäifchen Kauffahrern geführlid. 
Auch gibt es auf Madagaskar Krokodile. 

Te Romorengruppe,. Dieje Laubgruppe 
liegt am noͤrdlichen Bingange in ben Kanal vor 
Moſambik und faßt die Infeln Komore, As- 
jeuan (Johanna), Mayotte und Mehile in 
fih. Vormals waren fie blühend und fehr Rarl 
bevölfert, feit einiger Zeit aber find fie ganz ver 
wüRet und verlaflen, weil die Seklaven, Anta⸗ 
waren, Betimſaras, Betanimenen und andere 
Küftenvölter der Inſel Madagaskar als furcht⸗ 
bare Geeräuber alljährlich diefe Infeln heimfus 
hen, bie Einwohner rauben und als Gflaven 
verfaufen. Übrigens gehören die Komoren zu 
den fhönften Infeln des Ozeans und find heut: 
jutage unter vier Häuptlinge vertheilt. Anjeuen 
oder Ishanna, obwohl ſehr herabgelommen, 
ſcheint noch immer bie wichtigfle und bevölfertite 
biefer Infeln zu fein; das Oberhaupt nennt fih 
Süultan und refibirt zu Aaſchadn, einer Fleinen 
befefigten Stadt mit einem Hafen und eima 
3000 E. Diefer Fürſt beherrſchte vormals bie 
ganze Gruppe. Komore Heißt auh Groß⸗ 
Komore und ift die größte der Inſeln; fie hat 
einen fehr hohen Bif. Nehilla if die Heinfe. 








Befitzungen auswwärtiger Mächte. 


Die Bellgungen auswärtiger Mächte in Afrika bilden keineswegs eine geogra⸗ 
phiſche Megion, fondern mehre fehr ungleiche und zerſtückelte politifche Abteilungen. 
Mehre der den Europdern zugehörigen Nieverlaffungen, befonder8 die an ber Küſte 
von Buinea, haben durch das Verbot des Sklavenhandels fehr viel von ihrer Wid- 
tigkeit verloren ; und in Bezug auf die englifchen Nieberlaffungen, war in England 
in neuefter Zeit ſchon davon die Rede, fie ganz aufzugeben. Wir werben unter den 
Benennungen: ottomaniſches Afrika, portugiefifches Afrika, englifches 
Afrika, franzöfifhes Afrika. f. w. alles das vereinen, was das ottomaniſche 
Reich, Portugal, England, Frankreich u. |. w. in dieſem Theile der Erde befigen. 


Ottomaniſches Afrika. 


Siehe S. 163 die uͤberſicht aller dem Bicefänig Egyptens unterworfenen Län: 
der, und die daſelbſt gegebene Beſchreibung der Nilgegend; ihre Geſamtheit bildet 
das, was wir die Vaſallenſchaft des ottomaniſchen Afrika nennen. Das 
unterworfene ottomaniſche Afrika nennen wir bie ehemalige Regentſchaft 
Tripolis, Die dem ottomaniſchen Meich einverleibt wurde, Siehe ©. 178. 


Pefitzungen answärtiger Mächte. 


Portugiefifches Afrika. 

Die portugiefifche Monarchie ift in Diefem Theile Afrika's, fowohl in Bezug auf 

bie Ausdehnung der Beflgungen, als die Zahl ihrer Bewohner, die zweite fremde 

Macht in diefem Erdtheile. Ihre Befigungen bilden fünf von einander unabhängige, 
md ſowohl an Ausdehnung, als Volkszahl ungleiche Statthalserfchaften. 


Da, Souvernement von Madere. Es bes 
greift blo6 die Mapderagruppe im atlantifchen 
Dean. Die Infel Madera ift hier bie größte, 
and ihres Fönlichen Weines wegen bie berühm⸗ 
tete. Die Heine Iufel Porto⸗Santo if nebi 
mebren noch Heinern Infelchen von weniger Bes 
deutung und beinabe verlaffen. An der Suͤdfüſte 
von Dotera, am Buße hoher Berge liegt, durch 
mehre Forts qut veriheidigt, die Hauptſtadt Sun- 
dal, durch ihre bequeme wie auch fehr ſchöne 
age berubmt. Sie if der Gig des Gouverneurs 
nd des Bifchofs ; man gibt ihr 20,000 @., von 
denen ſich viele mit Handel beſchaͤftigen. Uns 
glacklicherweiſe hat Yundal feinen Hafen und 
die Rhede it im Winter unbaltbar. 

Das Gouvernement der Cape Verden. Dies 
ſes beicht aus zwei verfiyiedenen Theilen, ‘wos 
von der eine die Cap⸗verdiſchen Infeln, 
der andere die Befigungen auf dem Feſi⸗ 
lande begreift. 

Der feſtländiſche Theil umfaßt blos 
die Heinen Bläge oder Handelspoften: Kaſcheu, 
Biffao (Biffugo), Zinghichor, Farim und 
Beba am Kaſamanza, Geba und Rivs@rande 
in Weſt⸗Nigritien (Senegambien). Kaſcheu, am 
San⸗Domingo, iſt eine Heine Stadt mit einem 
dort, einem Hafen und 500 @., zugleich Sitz 
des Gouverneurs aller biefer Poſten. 

Der Archipelder Gap sPBerben bes 
Recht aus zehn Hauptinfeln, nämlih: Santias 
go (S. Jago), die größte; Yilla de Praya mit 
1300 &. und einer Rhede, der Mefidenz des 
Statthalters des Archipels und der Feſtlandbefi⸗ 
gungen ; ein Bilchof refibirt zu Wibera-Grande, 
das faum 200 G. zählt. San Antao if die 
berühmteſte Inſel des Archipele und durch ihren 


hohen Pif ausgezeichnet ; Villado noſſa⸗ Sen⸗ 
hora·do⸗ Voſaris, mit etwa 6000 @., int Saupt⸗ 
fadt. Fo go iR durch feinen Bulfın bemerfense 
werth, und nimmt in Bezug auf Bevölkerung 
den dritten Plas ein. San Nicolao iR ſehr 
entoölfert ; Wibera - Prasa, mit einem Bafed 
und 3600 E. if Haupradt. Boa⸗Biſt a uns 
Majo find ihrer Ealinen wegen zu bemerfen, 
und San⸗Vicente wegen des fihönen Gas 
fen. Die Infel Sal oder Gel hat treffliche 
Galinen,, it aber nebſt Santa-Lmzia verlaß 
fen; au Brava (5. Juan) hat nichto Ges 
wähnungswerthes. 

Das Souvernement von Dan - Choms und 
do Principe. Dieſe Statthalterſchaf enthält Die 
zwei genanaten Infeln, welche in dem fogenauns 
ten Wolfe von Guinew liegen und zu der Gui⸗ 
neagrunpe gehören. Sans Thom fcheiad bie 

rößte der ganzen Gruppe zu fein und but einen 
Buben Bil, Sau Thomo (Banvafan) in eine 
Stadt von etwa 3000 ©. und dev Big: de6 
Gouverneurs. Die Infel do Brincipe iR viel 
Heiner; Man⸗Autae, mit: etwa 1080 @. unb 
einem Hafen, it Huuptort und feit langer Beit 
der Treffort der Negerſchiffe. 

Das Gouvernemens von Angela begreift 
einen großen Theil des ſchon oben brichriebenen 
Migritien. Eiche ©. 268. 

Das Gounernement von Mofambik umfaßt 
einen bedeutenden Theil von Ofefeika, weichen 
wir ©. 209 befchrieben baden: 

Wir fügen no hinzu, daß bie portugiefls 
ſche Regierung. noch keineswegs beunlechte, wels 
ches fie ar! die Gebiete —— Date Ras 
binda in Kongo und auf Widah in D 
zu haben glaubt, entfagt hat. . 


Brittifches Afrika. 


Die brittiſchen Befigungen koͤnnen in folgende breb Abtheilungen gebracht werben, 
weiche den adminiſtrativen Gintheilungen entſprechen. 


Die Wiederlafungen in Wigritien und auf 
den Inſeln des atlantiſchen Ozeans. DiefeAbiheis 
lung begreift die Kolonien in Senegam⸗ 
dien, wo man in der Gambtamündung auf 
der Infel St. Marie Pathurſt findet, in welcher 
Heinen Stadt die Niederlage des Handels auf 
den Gambia if. Die Poſien oder Comptvirs 
Zingtain, Jonkakonda und Piſania 
hangen davon ab. 

‚ Die Wieverlefungen auf Bierra-Seone (Nis 
gritien oder Wer Guinea). Man findet 
bier die Kolonie Sierraskeone, welche int 
Jahre 1787 in der menfchenfreundlichen Abficht, 
ven Regerhandel zu unterdrücken, und mittelfl 
feier Neger Eipilifatton in Nirife Ar verbreis 
vr setet wurde, Die Iepten Berichte haben 


briviefet, daß man fehten vorgefeßten Zweck 
gänzlich verfehlt Haße. Das Klima hat fulche 
Nachtheile, dag Sierrarkeune ein ſtinkendes 
Beinhaus genannt wird, Get Gründung 
der Kolvnie bie zum Jahre 1836 iſt die Halbe 
Bevölferung, bie fi hier angefiedelt Hat, uns 

m Huch‘ die Verfinchr, welche man mit 
dent Unterrichte‘ und‘ ber Giviliflrung durch freie 
Neger gemacht Hat, find weit unter aller Er⸗ 
wartung geblieben. &s hat fich auch erwieſen, 
baß'niefe Mederlaſſumg, weftge England bereite‘ 
an vierzig Millionen Branfen gefoftet, die ges 
opferten Solvaten abgerechnet, eben fo nınüp 
als Milttärflation, wie dls Handelbplatz il, wess 
wegen man andy ben Eutſchluß faßte, fie anfr 
zugeben, und auf Betmandd ze Aberſteben. 
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Der berühmte Denham, welcher nad biefem 
Entſchluſſe der euglifchen Regierung Gouver⸗ 
ueur wurde, und hier, wie alle feine Borgäns 
ger, ſtarb, führte ſolche Verbeſſerungen in alle 
Theile der Verwaltung ein, daß es fcheint, ale 
ob die Kolonie jept im Fortſchreiten zum Beſ⸗ 
fern begriffen wäre. Es bleibt aber vergebens, 
hieher Solvaten oder weiße Koloniſten aus Eng» 
land zu fchiden; denn das Klima if für dieſe 
Menichen fo ſchlecht, daß ihre Sendung hieher 
einem Tobesurtheile gleich if. Freetown, am 
füdlicyen Ufer der Sierra⸗Leone, ift eine kleine 
bubfch erbaute Stadt, mit einem Hafen und 
4500 G. Sie befigt Schulen, fchöne Kafernen, 
den Pallaſt des Generalgouverneurs, defien Aus 
torität fid über Senegambien und Weſt⸗Guinea 
erftredt;; feit dem Jahre 1817 erfcheint fogar 
ein politifches Journal. Dennoch fcheint die Po⸗ 
litik nicht recht wurzeln zu wollen, denn Sit⸗ 
tenlofigfeit if die größte politische Inkonfequenz, 
und fie full zu Freetown in einem Grade herrs 
fiyen, von dem die Menfchheit, welche noch nicht 
jeden Funken der Humanität in ſich vernichtet 
at, ſich mit Etel hinwegwendet. Wegentstewn 
R bie zweite Stadt. Glocefter, Wellington, 
Aingstown find große Dörfer, in denen es nicht 
viel befier, als in der Haupiftabt hergeht. 

Pie Wiederiofungen an der Gold- und 
Shlavenküfte GQligritien oder Oſt⸗Guine a). 
Aue dieſe Niederlaffungen, eine einzige ausge⸗ 
nommen, liegen an der Küfte des AıchuntisKeis 
des, und beſtehen aus Heinen Wortes, welche 
bei den Negerflaaten liegen, deren Namen fie 
tragen. Wir werben fie ber Reihe nad von 
Wer nach Of auffuhren, und die verfchlenenen 
Königreihe nennen, in denen fie liegen. Die 
Forts find folgende: Apvilonia und Amas 
nahea im Königreich Amanahea; das Fort bei 
Dirkoveund das Comptoir in Su konda im 
Königreiche Ahanta; das verlaffene Fort Ko ms 
menda; Gap Corſe (Cape⸗Coaſt); Animas 
boe, weldyes das befte Fort in allen englifcyen 
Beftgungen biejer Gegenden if; Rormantin, 
das Fort Tantumquerri und das Fort Wis 
nebah oder Simpah, in der Republif der 
Fanti; das Fort James im Königreich Affra 
oder Inkran, und das Furt William in Wis 
dab, im Königreihe Dahumey. Cap Corfe, 
mit der gleichnamigen Stadt, iſt der Sig des 
Beneralguuverneurs, deſſen Gerichtsbarkeit fidy 
über alle Niederlafjungen Guinea's ausdehnt; 
man gibt der Stadt 8000 E. Sowohl zu Gap 
Corſe, als zu Animaboe, welche Stadt 4U00 E. 
zählt, hat man Regerſchulen geftiftet, von deren 
Fortgange man aber wenig Erbauliches hört. 

Wiederlafungen auf den Infeln im atlanıi- 
ſchen Aeere. Oieſe Kolonien jind noch fehr uns 
bedeutend, weil fie erſt feit einigen Jahren bes 
fliehen. Die wichtigfte darunter iſt: Bernandos 
Po, im Jahre 1828 gegründet. Sie ift eine 
der QuineasIufeln. Das Fort Elarence, auf 
einem von den Bingebornen erfauften Boden ers 
baut, zählt bereits bei 1000 E., und it beſtimmt, 
bie Agenten der Sierraskeone, welche Kolonie man 
aufzugeben gedenkt, aufzunehmen, Die Frucht⸗ 


barkeit biefer Inſel, die prachtvollen Balbın 
gen, unb ihre in militärifcher unb kommerzielle 
Hinficht wichtige Lage, fo wie das gefunde Kli⸗ 
ma, das man ihr mit Gewalt zufchrieb (und 
das alle Nächrichten beflätigen), machten feit 
einigen Jahren Fernando⸗Po zum Mittelpuntte 
ber brittifchen Macht und Sanbelenieverlage 
für GentralsRigritien. Die englifhe Marine hat 
te bier einen Mittelpunft für ihre zur Bertil 
gung bes Gklavenhandels beſtimmten Kreuzer, 
Die große Sterblichkeit jedoch, welche bald zus 
ter den Europäern einriß, bat bereits einen 
Theil diefer Bortheile vernichtet; es hat bereits 
Britannien diefe Kolonie, blos mit Zurücklaß⸗ 
fung eines Heinen Gtabliffemente zur Beobach⸗ 
tung der Slklavenſchiffe, wieder aufgegeben. 
(Nicht die Infalubrität, weldye fig durdy den 
Anbau der Infel zum gefundeflen Tropentlima 
umfchaffen würbe, fondern die Einfpradje Spa: 
niens bat ben Abzug ber Britten veranlaßt.) 
Die Infel Afcenfion if ein dürrer vulfani 
ſcher Zelfen. Während der gaflfreundlichen Be 
wirthung des großen Mannes auf St. Helene 
fand die Regierung nöthig, hier einen Militär 
poften zu etabliren, welcher jedoch die Inſel bes 
baute und zwar mit folchem Erfolge, daß fie 
jest als Erfrifchungsplag angefehen werben kann. 
Die Infel St. Helena, hingeworfen in ben 
weiten Ozean, wird nie vergeflen werden, denn 
fie if ver Denkſtein einer Weltgefchichte. Die 
Inſel gehörte der oftindifchen Kompagnie, bie 
fie der Regierung abırat; fie iR ſtark befeſtigt 
und gilt für das Gibraltar ber ſüdlichen 
Halbfugel. James Walley if eine Heine wohl 
gebaute Stadt, mit einem Militärfpitale und 
einem botanifhen Garten; fie ift zugleich 
bie Mefivdenz des Gouverneurs, Jſongwood liegt 
auf einem Plateau. Nicht weit davın ik Ru 
poleons Grab. Seine Reſte find, wie bes 
fannt, nicht mehr hier! Das Haus Napoleons 
iſt zerfallen; die untern Bemächer find ein Pier 
deftall u. f. w.! Triſtan D’Acrnba if bie 
größte Infel einer Gruppe dieſes Namens, den 
fie von dem Entdeder trägt. Sie hat einen ho⸗ 
ben Pit, und ift feit mehren Jahren von eini⸗ 
gen Gngländern bewohnt. Das Klima if vor 
trefflich; Lebensmittel, befunders Fleiſch, find 
im Überfluffe vorhanden; der Hafen würde als 
Erfriſchungsort befucht werden, wenn biefe In⸗ 
fel einen Hafen hätte, 

Hiederlafungen in Süpafrike,. Siehe bie 
Beichreibung der Capkolonie Seite 266, 

Niederlaſſungen auf Den Infeln Des indi- 
fhen ©yean, Dieje Kolonien, welche im Jahre 
181% von Sranfreih an England abgetreten 
werden mußten, find: die wichtige Inſel Maus 
ritius oder Sranfreid, und eine Menge 
anderer zum Archipel von Mabagasfar gehoͤri⸗ 
ger Infeln. Die Injel Mauritius if die größte 
darunter; man findet bier Port Fouis, auch bet 
Nordweithafen genannt; dieje Heine Stadt iR 
fehr wohl gebaut, hat einen guten Hafen und iR 
die Reſidenz des Gouverneurs aller Infeln in 
diefem Ozeane; fie fol famt ber Umgebung 
230,000 Bewohner zählen, Einige Meilen davon 
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fl ber berühmte botaniſche Garten, Jardin 
@’Etat oder Staatsgarten genannt, wo als 
le botanifcgen Reichthuͤmer bes ganzen Orients 
vereinigt find. Die Infel Rodriguez hat nicht 
viel über 100 &., aber einen guten Hafen; 
Diegos®&arcia Hat 300 E.; Agalega 
iR eine andere Inſel mit 200 Menfchen. Die 
Gruppe der Secdellen, aus 30 Inſeln befles 
hend, hängt auch von Mauritius ab; Mahe 
und Braslin, mit einem Hafen, find die vors 
züglihften. Die Admiranten befiehen aus 11 
nurewohnten Inſeln, uud werden von ben Bes 
wohnern der Sechellen nur zur Zeit des Fiſch⸗ 
and Schildkrötenfanges befudht. Seit einigen 
Jahren fcheinen die Engländer auch auf der Ins 
fl Radagasfar, an ber Sklavenküſte, den 
Hafen Lukes zu befipen. Wir müflen noch hins 
zufügen, baß die englifchsoftindifche Kompagnie 


auch auf die Infel Sokotora eine Heine Bes 
fagung gelegt bat, um eine bequeme Station 
für die zwifchen Kalfutta nnd Suez fahrenden 
Dampfboote zu haben. Sokotora iſt die größte 
afritanifche Inſel im indiſchen Ozean, wenn man 
Madagaskar ausnimmt. Sie wirb als dem 
Imam von Masfate gehörend betrachtet, von 
dem file auch ihren Echeifh empfängt. Sie ift 
bürre, fleinig, und beinahe ganz ohne Wafs 
fer und Vegetation; es wächlt jedoch in den 
Thälern die befle Aloe, und eine Menge der 
fehönften Datteln. Ihre Weltlage machte fie jes 
doch im Alterthume zu einer Handelsſtation, 
und man glaubt, daß fchon Alexander hier eine 
Kolonie gründete. Es feheint, daß ein Theil der‘ 
Bewohner der Kirche ber Jakobiten angehört, ein 
anderer Theil jedoch wilb in ben Gehoͤlzen lebt. 


Franzöſiſches Afrika. | 
Die franzofifhen Befigungen in diefem Theile der Erbe können auf folgende Art 


äingetbeilt werden: 


Niederlafungen in Senegambien, welche in 
zwei Bezirke geiheilt find: ın den von St. 
Louis, welcher die Infel St. Louis, Babas 
gue, Safal und Ghimbar, alle durch den 
Senegalgebilvet, enthält; die verfchiedenen Nies 
derlaſſungen an diefem Fluſſe, wie Kamu, Mas 
fana oder St. Charles, Bakel, Daghana 
und Faf; die Lände oder Gummimärfte am 
Senegal, fo wie die Lände von Coq bei Podor, 
bie der Darmankurs oberhalb Et. Louis, und 
die von Trarzas unterhalb Daghana; endlich 
die Küflen von Gap Blanc bis zur Bai von 
I. Der Bezirk von Gore begreift: die 
Sıfel Bor&e und die ganze Küfle von der Jofs 
bai aus bi6 an den Yambia und zum Comptvir 
von Alb red a. Übrigens befteht diefer Befſitz 
mehr in Anfprüchen als in der Wirklichfeit, denn 
alle Bölfer, weldye hier wohnen, find ganz uns 
abhängig. Ein großer Theil des Königreiches 
Valo oder Hoval erkennt, feit dem Binfalle 
ver Mauren, die Oberherrſchaft mehr ale den 
Echutz Frankreichs an. Siehe S. 259 u. 260, 

Die vornehmiten Plüge in den genannten 
Riederlaffungen find: St. Souis auf der gleichs 
namigen Infel, eine hübfche im Aufblühen bes 
griffene Stadt, Eip des Beneralguuverneurs und 
Hauptniederlage des Handels auf dem Senegal, 
beſenders des Gummihandels; fie hat etwa 
6000 C. In der Umgegend von Bidard-Eol 
blüpte ein fhöner Garten zurAftlimatifas 
tion, der 1828 angelegt wurde, aber aus Mans 
gel an Unterſtützung einging. Gorée liegt auf 
der gleichnamigen Inſel, hat zwei Borts und 
3000 E.; der Hafen dient zur Erfriſchung ber 
Iudienfahrer. Pakel, mit 400 E. und einem Mi: 
litͤrwoſten von 100 Dann, liegt an dem Genes 
gal; Paghana, mit etwa 1800 @., ift ein Neger: 

dorf in Walo. Makana it eine alte Niederlafs 
ſeng bei dem Fort St. Joſeph, wo ım Jahre 
1823 ein Comptoir unter dem Namen Gt. 
Charles errichtet wurde. Portendik, im Lande 


der AulabsAhmet:DahmansMauren, ift nur zur 
Seit des Gummiverfaufes an europäifche Schiffe 
bewohnt. Beſonders feit dem Sinken der Eiers 
ra⸗Leone⸗Kolonie und der englifchen Niederlafs 
fung auf Fernando⸗Po fühlt man die Wichtigs 
feit, welche St. Louis und Gorde für Frank 
reich hat, befonders wenn fih die Stationen am 
obern Senzgal halten. Bon hier aus fann man 
fi in wenig Tagen mit dem Beden des Dſchio⸗ 
liba in Verbindung fegen. Nur ſchwache Hinders 
niffe treunen dieſe beiden Flußbette, und einmal 
in Sego angelangt ift es leicht fowohl nach Tom⸗ 
buftu als nach der Goldküſte zu gelangen. 
Niederlaſſungen im indifhen Ozean. Nach 
ber unglucklichen Expedition gegen die Königin 


. Ranawala:Manjofa, der Riumung des Forts von 


Tintingue und Muigebung von Tamatave, 
Foulepointe und der alten Niederlaflung von 
Fort Daup hin befipt Branfreich in dieſen Mees 
ren nur noch die Infel Bourbon und die Kos 
lonie der Infel St. Marie bei Madagaskar. 
Es ſcheint, daß man auch diefe aufzugeben gefuns 
nen ift, nachdem fie wegen obiger Urfachen alle 
Bedeutung verloren hat. Siehe Seite 271. Die 
Inſel Bourbon ift fowohl ihrer Kane als 
auch ihrer Größe und Bevdlferung wegen wichs 
tig; fie befaß im Jahre 1836 bei 85,000 Sees 
len. @in hoher, oft wüthender Bulfan zeichnet 
diefe an allen Kolonialprodukten höchit fiuchtbare 
Sinfel aus. St. Penis iR eine fchöne S art und 
Sitz des Generalgouverneurs und der B.hörden; 
ein Kollegium, ein botanifher Garten 
u. dgl. Anitalten forgen für die Bildung der 
9000 8. Leider hat die Stadt feinen Hafen, fons 
dern blos eine den furchtbaren Stürmen dieſer 
Gegenden geöffnete Rhede. Diefe Stürme find 
fo heftig, daß fle Die Infel ſelbſt oft ſchrecklich 
verwülten. Im Jahre 1819 fing man an einen 
Hafen anzulegen, ber Bahrzeuge von geringem 
Tunnengehalt aufnehmen könnte. Die Arbeit war 
ſchon ziemlich vorgerüdt, als er furchtbarer Or⸗ 
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tan in einem Momente ben fchon gebauten Quai 
der Küfte parallel verichob, und gerade fo, wie 
man ſich zu bauen vorgenemmen hatte, verfepte, 
fomit die ganze Arbeit in einem Augenblid voll 
endete; nur daß der Hafen noch bei weitem 
Neiner aueflel, ale man fi) zu bauen vorgenums 
men hatte. St. Paul ift eine bluhende und feit 
einigen Jahren durch Reichthum und Bevölke⸗ 
zung mit ©t. Denis wetteifernde Gtabt, bie fie 





Afrikhe. 





durch ihre Rage in einer reihbewäflerten Siem 
übertrifft. In kommerzieller Hinficgt iR diefe Zw 
fel ſehr wichtig. 

Die Wicderlafungen in Dem seormaligen 
Staate Algier haben wir fun ©. Seh — 2347 be 
ſchrieben; dieſe wichtige Eroberung, welche Grant 
reich machte, zerlörte den aͤrgſten Zufluchteort 
der Geeräuber, die das Mittelmeer beunrubigien. 


Spanifches Afrika. 


Gpanien befigt in biefem Theile der Erde blos den fhönen Archipel der Ga 
narien und einige feſte Bläge im Reiche Marokko am Eingange ins Mittel» 
meer. Leptere find Diejenigen Biläge, welche die Spanier Preſidiosd nennen, und zur 


Deportation der Verbrecher benügen. 


In diefen Brefidivs findet man: Ceuta, 
ein fener Ort einer Halbinfel, an der äußerten 
Düfrige der Meerenge von Gibraltar gelegen. 
Es hat einen ſchlechten Hafen, 8000 &, und If 
der Eig des Gouverneurs, von dem die andern 
Brefidioa Penon de Velez, Aihucemas und 
Meile abhaͤugig ſind; Die leptere Siadt hat 
eiten Hafen, aber nicht über 1000 @. 

Der Ardipel der Canarien begreift 20 Ins 
felgen, you denen aber nur die fulgenden fieben 
anfehnliggeren bewohnt find. 

Teneriffa iR die größte Infel des gans 
zen Archipels, welche auch die grußte Bevoͤlle⸗ 
rung zählt; fie iR durch den beruhmten Bit 
überragt, deflen Höhe auf 1906 Toifen fleigt. 
Die Etadt Sta. Cruz IR der Ein des Bouvers 
neurs des ganzen Urchipels, iR ſtark befelint, 
hat 8000 8. und eine ziemlich gute Rhede. Ja- 
gune if die eigentliche Hauptitant der Inſel, 
liegt auf einer Hochebene, iR Eip der Behoͤr⸗ 
den und einer 8000 Seelen arten Bevölferung. 
- Grotava hat eine aͤußerſt liebliche Lage an eis 
nem ſchlechten Hafen, und ifl die größte Stadt 
der Inſel mit 11,000 @,, die von Buerto de 
la Paz, des Hafens von Laguna, mit einges 
rechnet. In einem der ſchoͤnen Bärten von Oro⸗ 
lava fteht ter berühmte Dradenbaum, deſſen 
zieienhaite Größe ihn für einen der älteflen Bes 
wohner dee Planeten erilärt; er war fchon bei 
den Ureinwohnern der Inſel ein Segenftand res 
ligiöjer Verehrung. 

Canaria in beinahe von berfelben Aus⸗ 
Dehnung wıe Teneriffa, und hat dem ganzen Ars 
hirel den Namen gegeben, if fehr fuchtbar 
und hat Palmas, den Eip eines Biſchofs, eines 
Dbergerichtes und der Audiencia des Archipels, 
mit 9000 @. zur Hauptitadt. Auf der SInfel 
Palma it Sta. Cruz Hauptort; Lanzerote if 
durch Dürre und einen heftig wüthenden Buls 
kan berüchtigt; Ceguife if Hauptort; Wortes 
ventura if fo durre wie Lanzerote, St. Ma- 
ria von Peihenceurty iſt Hauptort; Gomera 
{ft fein aber fruchtbar; Ferro if durch Vieh⸗ 
zucht wohlhabend und berühmt durch den Wieris 
dian, den viele Geographen als den erſten ans 
nehmen. Gr liegt 17° kl’ weſtlich von Greens 
wich und 20° von Paris. Vor einigen Jahren 
has ein beruhmter Philolog eine auffallende Ahn⸗ 


lichkeit zwifchen ber Sprache mehrer Atlasvoͤl⸗ 
fer und der, welche vormals die Guanchen, 
die Ureinwohner diefes Archipels, ſprachen, ent⸗ 
beit, welcho die Auimertfamfeit der Gelehrten 
unferer Tage wieder auf das unbarmherzig ver: 
tiigte Bolf lentte. Wenn wir e6 auch von allen 
Üdertreibungen und enthufiakifchen Beſchreibun⸗ 
gen, bie dieſen ausgelorbenen Stamm mit eis 
ner Blorie umgeben, entlleiden, fo floßt es doch 
genug Interefie cin, um ein paar flüchtige Au⸗ 
genblide dabei zu verweilen, und bei Beſchrei⸗ 
bung ber Iufeln, bie fie durch viele Jahrhun⸗ 
berte, von der übrigen Welt ungefaunt, bewohnt 
haben, an fie und einige ihrer Eitten und Ge 
braͤuche zu erinnern. Wegen ihrer fchlanfen 
Taille und Diusteltraft von den alten Schrift⸗ 
fiellern fo fehr gepriefen, glauben wir uns be 
rechtigt, fie für die Batagonier der alten 
Geographie zu halten; die vollfommene Er: 
haltung und Einwindlung ihrer Mumien zes 
gen uns am änßerſten (Ende der den Alten bes 
fannten Erde den merfwürdigen Webrauch der 
Ginbalfanirung der Todten, welde eigen.lih 
und ausſchließlich den Cgyptiern eigen war; fo 
wie die Schnure und Kugelchen, welche ihnen 
angehängt find, uns an die Quippos der Yes 
zuaner, Dexilaner und Chineſen erinnern. Bon 
einer andeın Seite ftellen uns ihre politifhen 
Ginridtungen das Beudalfyrem des Rittel⸗ 
alter6 Currpa's dar, fu wie wir es nuch feit uns 
benflichen Zeiten auf deu Hochebenen Mittels 
afia’s fehen, und beinahe bei allen civilifirten 
Bölfern Ogeanıens wiederfinden. Die Eigen⸗ 
heit der Quanchen, einem Weibe mehre Maͤn⸗ 
ner zu geben, erinnert uns an die Polyandrie, 
welde vormals und wie man glaubte, nur 
noch bei den Tibetern gebräudpli war ; welche 
aber glaubwürdige Neifende feit dem in mans 
en Gegenden Nordindiens, Ceylons, Deltant, 
an den Ufern des Orenoko und an andern 

ten Amerika's bis in den Mittelpunkt Polyne⸗ 
fiens hinein wiedergefunden haben, Die große 
Mauer, welche die alten Bewohner Lanzer 
te's, die man fur die gebildesfien der Guanchen 
hielt, zur Abjonderung zweier feindlidyer Staa⸗ 
ten, in welche die. Infel geirennt war, errichte⸗ 
ten, erinneıt an ähnliche Mauern von den Ri 
mern zwiichen Cugland und Echottland, von 
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Berfern in ber Gegend des Kaufafus, durch die Mich an bie große Maner, welche die Ghinefen 
Gayotier von Belufum bis Heliopolis, ven ben erbauten, um ihr großes Reich gegen bie @ins 
Beruvianern in Südamerika errichtet; und ende brüche ber Tartaren zu ſchützen. 


Das holländiſche Afrika. 
Die niederländifhen Befigungen find, feit dem fehmerzhaften Verluſte 
ber Gapfolonie, nur noch auf einige unbebeutende Forts an ver Golpküfte in Guinea, 
eigentlich im Meiche der Aſchanti zufammengefchmolzen. Wir werden fie in einer Reis 


benfolge von We na Oſt Hin aufzählen. 

Im Adnigreihe Ahanta find die Forte Ans 
tonins bei rim, und Hollandia, ehemals 
Fkriedrichsburg, bei Pokeſo; ein Fort bei 
Alyuna und ein anderes bei Takkorary; 
das Fort Drange bei Sufonda, das jept ver: 
Ioffen fein foll; das Fort Sebaftiau bei Cha⸗ 
ma oder Aſſem, in der Republik der Fanti; das 
Bort Brandenburg bei Klein s Kommenba ; 
Elmina oder St. Georg de la Mina; das 


Fort Naſſau bei Mori; Leydsfaamheys 
de oder Apam und das Fort von Seniab; 
endlich das Fort Srevecvenr bei Akfra. Ei- 
mine if eine hũbſche Stadt mit mehren ſteiner⸗ 
nen Häufern und einigen gepflafterten Straßen; 
bie Reſidenz des Generalgouverneurs aller Nies 
derlaflungen,, durch eine gute Gitadelle verthei⸗ 
digt, hat fie bedeutenden Handel mit etwa 10,000 
Bewohnern. 





Das dänifche Afrika, 


Die däniſchen Befikungen, nur in einigen Forts mit Threr Landſchaft be⸗ 
ſtehend, find merfwürdig durch die Freiheit, deren die Einwohner genießen, fo rote 
durch die Fortſchritte der Givilifation und europäifchen Kultur. Diefe Meinen Nieder⸗ 
laffungen, die, wenig befannt, bier im Stillen fortblühen, liegen an der Gold» 
an Sklavenküſte, welche jeht ven Aſchantis zinsbar ift. Es find von W. nach O. 
olgende: 

Im KAönigreihe Akkra ober Inkran fins 
Kt man das Yort Chriſtiansburg bei der 
Stadt Affra; es ift Die Hunptniederlaftung und 
der Sig des Bouverneurs ; hierauf fommen bie 
Gtasionen von Tema, Nimbo ac. Im Lande 


Adampi findet man das Wort Friedeneburg 
zu Ringe; Adda, am Riv Bolta, fl eine klei⸗ 
ne Stadt mit 3000 ©. und dem Fort Königs 
Rein an demielben Fluſſe. Im Lande der Krepi 
liegt das Fort Prinzenſtein bei Kitta. 


Das englifch= amerikanifche Afrika. 


Die amerikanlſche Geſellſchaft für Kolonifation Afrika's durch freie Neger bat, 
unabhängig von jeder Megierung oder Unterflügung von Seite der Bereinflaaten, im 
Jahre 1834 unweit im Oft von Gap Mefuravo in Buinen, am Ufer des Meſurado, 
eine Niederlaſſung gegründet, und ihr den Namen Liberia gegeben. Das Gebiet diefer 
Republik Hat ſich feit einigen Jahren fehr vergrößert. Es erſtreckt ſich jehzt vom Fluffe 
Ballinas bis GettrasKron, in einer Breite von AO bis &5 Meilen na Innen zu. 
Heursvia, zu Ehren des damaligen Präſidenten ber B. St. Monroe, alfo genannt, 
eine kleine befefligte Stadt mit etwa 1000 E. und einem Hafen If Hauptſtadt; fie bes 
ſidt ſhon Schulen, eine dffentlihe Bibliothek und ein Tagblatt. Ealdvell, 
mit mehr ald 600 E. und einer Ackkerbaugeſellſchaft, if ein anderer fehr merk 
würdiger Ort diefer Kolonie, welche man als eine Kleine, von, aus der amerifanifchen 
Eflaverei befreiten Negern beftehende Republik betrachten Tann. Sie wurden von einen 
menichenfreunvdlichen Vereine in der Abſicht hieher verfegt, um durch fie Menfchliche 
keit, Kunftfleiß una Gewerbe des Friedens in das Innere Afrika's zu verpflanzen. Dies 
fer edle Zweck if zum Theil au ſchon erreicht. Die Bingebornen haben fchon viele 
Einrigtungen diefer Kolonie angenommen ; fie bezeigen ein lebhaftes Berlangen die 
dormen des gefitteten Lebens und feine Gemehnheiten fi eigen zu machen; einige 
Kinder der Cingebornen beſuchen die Schulen. Binige Stämme haben aus eignem Ans 
triebe id unter den Schuß diefer Megierung geflellt; andere fehr entfernte Stämme 
haben am Hilfe gefleht, und fich es als eine Gnade erbeten, daß fi Koloniften von 
Liberia in Ihrem @eblete niederlaffen möchten ; und ed werben mehre afritanifche Hlupte 
Ünge genannt , die zu diefem Zwecke mit den Vorgefegten dieſer Rieverfaffung in Un⸗ 
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terhandlungen getreten find. Unter bie vorzüglichfien dieſer Häuptlinge muß man den 
£raven und edlen Aſchmun rechnen, der mehre Jahre in Amerifa war, und den 
Prinzen, der während vierzig Jahre Sklave bei den Natchez war; er iſt der Bruder 
AbdulsKadrö, welcher 1825 Almamy von Futa⸗Dſchlalo war. Maryland Hat nad 
dem Plane der Liberia» Kolonie eine Ähnliche bei vem Cap⸗Palmas gegründet. 


Arabifhes Afrika. 


Wir begreifen unter dieſem Namen alle Länder dieſes Erdtheils, welche vom 
Imam von Maskıte abhängen. Nach den neueften Nachrichten befigt diefer Fürſt, tbeils 
mittels theild unmittelbar, folgende an der Oſtküſte Afrika’ gelegene Infeln: Qui 
loa, im gleichnamigen Konigreiche, weldyes wir S. 969 als dem Imam zinspflichtig 
aufgeführt haben. Bemba und Zanzibar (Zindziber, Suayeli); und vie Städte 
Yatta und Sams. Siehe ihre Befchreibung auf obgenannter Geite. 


Statiftifche überſicht von Afrika, 


Irog unferer ©. 40 u. Al gemachten Bemerkungen, und allen dem, was wir in ber 
Einleitung zur ſtatiſtiſchen Überfiht Aſia's gefagt haben, ſcheint es und im Interefle 
des Leſers und der Wiſſenſchaft unabweislih, noch einige andere Bemerkungen bei» 
zufügen. 

Die Geographie dieſes Erdtheiles iſt noch ſo unvollkommen, bie Lüden find noch 
ſo groß und zahlreich, daß der Titel: ſtatiſtiſche Überficht Afrika’ als eine 
Ungereimtheit erfcheinen muß. Wie, kann man und fagen, wollt ihr eine Gtatiftif 
eined Landes geben, deſſen Geographie euch fogar unbekannt iſt? Welchen Glauben 
kann man Zahlen beimeffen, welche aller Grundlage, die man zu ihrer Gewinnung 
ndthig hält, entbehren?! Schon lange haben wir uns dieſe Einwürfe felbft gemacht, 
und felbft auf die Luftgebilde flatiftifcher Zahlenanhäufung aufmerkfam gemacht, welde 
in ähnlichen Werken fo oft zum NachtHeil der Wiffenichaft angehäuft werden. Wir 
haben, nicht ohne Beifall der Gelehrten und des Publikums, folche Zahlen auf ihren 
wahren Werth zurüdzuführen und die Freiheit genommen. Wir haben fogar alle 
Staaten Afrika's, Aſia's und Ozeaniens von der politifchen Bilanz des Erd» 
balls (ein befonveres Werk Balbi's) ausfchliegen wollen, aber berühmte Geogra- 
phen haben uns bewogen diefen Borfag zu Ändern. Bon ihnen bewogen haben wir - 
lange und ſchwierige Unterfuchungen vorgenommen, um zwar nicht die Statifit 
aller diefer Staaten, aber doch einer Eleinen Zahl, deren Zuftand in eine Geographie 
aufgenommen werden Tann, barzubieten. Es follen diefe unjere Angaben mehr dazu 
dienen, dem Lefer zu zeigen, was er von fo vielen trüglichen Angaben verwerfen muß, 
als ihm eine Statiflif von Staaten anzubieten, die noch gar keine haben Eönnen. 

Wir müflen aber auch einige Modiſikationen, die und auf bie numerijchen Res 
fultate in biefer Überficht geführt Haben, rechtfertigen. Die Veränderungen , welche in 
Abyſſinien ſich ereignet, haben uns bewogen dem Konigreiche Tigroͤ eine groͤßere 
Ausdehnung zu geben. Von einer andern Seite haben wir die übertriebenen Angaben 
verworfen, welche wir nach den erſten Nachrichten der engliſchen Reiſenden und den 
Berechnungen des gelehrten Haſſel über das Königreich Bornu und das Reich der Fel⸗ 
latah angenommen hatten. Wir haben Gründe, ihnen ſowohl in Bezug auf Ausdeh⸗ 
nung als Bevölkerung weit geringere Zahlen beizulegen. Eben fo finden wir uns durch 
die Bemerkungen eined fehr ausgezeichneten Beographen und Statiſtikers bewogen , 
dem Reiche Marokko vorläufig 6 Millionen Seelen zu geben, wobei wir es bewen⸗ 
den laffen, obwohl Braberg fie noch niedriger anfchlägt. Ein fehr unterrichteter Rei⸗ 
fender ‚Washington, ber viele Lücken der Geographie dieſes Meiches ausgefüllt Hat, 
geſteht ihm kaum & bis 6 Millionen zu, 
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Die Zahlen über Egypten, Iaffen wir auf das Anfeben des berühmten Jomard 
hin fo beftehen, wie fie find, und weifen übertriebene Schägungen zurüd. Wir glaub⸗ 
ten durch Douville in den Stand gefegt zu werden, über die Ausdehnung und Bevöl⸗ 
terung des Reichs der Moluas beflimmte Angaben zu erlangen; aber diefer Reiſende, 
der eine ſolide Gelehrſamkeit und große Zurückhaltung über alles, was er nicht felbft 
ſah, vereinigt, wollte über diefen Gegenſtand'nichts Sicheres behaupten. Trotz biefer 
Zurückhalrung, die manchen Reifenden zu wünſchen wäre, glauben wir doch die Aus⸗ 
dehnung dieſes Reiches, mit Binihlup aller zinspflidytigen Abhängigkeiten, auf 
200,000 italienifhe Quadratmeilen erheben zu dürfen. Diefe Zahl angenommen, 
welche überdies mit den Nachrichten über beflen große Ausvehnung, die wir in 
Liffabon erhielten, und die und von fehr unterrichteten PBortugiefen in Paris beflä- 
tigt wurden, dürfen wir die Volksmenge, die relative Bevölkerung nur zu 5 Seelen 
auf die Quadratmeile angenommen, auf eine Million angeben: eine Zahl, welche 
uns als die geringfte für diefes mächtige Transäquatorialreich Afrika’8 erſcheint; wir 
wären auch nicht ungeneigt, die Befamtbenolferung,, zu 7 auf die Quadratmeile ge= 
rechnet, auf 1,400,000 anzufehen. Wir haben ſchon früher die Beweggründe aus 
einander gejegt, welche und bei der Feflfegung ber Bevölkerung des portugiefifchen, 
franzöfifchen und englifchen Afrika geleitet haben; hier müflen mir jedoch den Lefer 
berichten , daß ein bedeutender Theil der, ben zwei Erftern zugetheilten Volksmenge, 
dem Namen und ver That nach in völliger Unabhängigkeit leben. Bei dem engliich- 
amerifanifchen Afrika haben wir ſowohl die einheimifchen Stämme, welche auf dem 
Boden, den die Koloniften ala ihr Eigenthum betrachten, wohnen, al& auch die ihnen 
verbündeten Afrikaner mitbegriffen. Wir haben auch in ver Annahme der relativen 
Beoolferung des englifchen Afrifa Feine Abänderungen vorgenommen, obwohl, ftreng 
genommen, man auch Hattentottien und dad Kufferland der Küfle, wegen der politie 
hen und fommerziellen Beziehung der Engländer zu ihnen, hätte mit einfchließen 
können. Was das ottomanifche Afrika betrifft, fo Hat man alle Länder, welche der 
Bicekönig feit einigen Jahren ſich am Nile erobert hat, eingerechnet. Die Oberfläche 
des arabifchen Afrika hat man diefer Macht ſchon in die ftatiftiiche Überficht Afta’s 
eingerechnet. Endlich erinnern wir, daß wir in allen diefen Annahmen, allezeit bie 
Derimalbrüche, bei einer relativen Bevölkerung unter 10, vermieden haben. 

Nachdem wir nun den Lefer in den Stand gefept haben, die Zahlen, welche wir 
ifm vorlegen, zu würdigen, fo wollen wir nun zur Entwerfung der flatiftifchen Über 
ſicht dieſes Erdtheiles fchreiten. Wir haben es für nöthig erachtet bei einigen Zahlen 
Fragzeichen beizufügen, da wir diefelben, ohne Ausnahme, überall hätten hinzufügen 
müffen. Wir glaubten auch von der Angabe der Zahl der Mannſchaft, die jeder Staat 
ins Feld flellen kann, abflehen zu müffen. In Staaten, die fo, wie diefe, regiert wer⸗ 
ven, gibt es feine regelmägige Kriegsmacht, und fle wechjelt nach der Laune des Des⸗ 
poten. Man Tann jedoch annäherungsweile annehmen, daß zur Zeit des Kriegß jever 
jehnte oder zwölfte Mann die Waffen zum Angriffe oder zur Vertheidigung ergreift. Der 
Verkehr, welchen die Völker der Küften mit den Weißen unterhalten, hat ihre Kriege 
durch die Bekanntſchaft mit den Beuerwaffen viel gefährlicher gemacht. Es iſt noch 
niht lange her, daß die Aſchanti die Engländer beinahe aus glien Niederlaffungen 
daſelbſt vertrieben hätten, und daß die Mandingo von Barra die englifche Niederlaf« 
fung St. Marie, ohne Hilfe der Branzofen vom Fort Louis aus, zerftört hätten. In 
der afrifanifchen Armee gab es ein Korps, mo 1800 Mann mit Feuergewehren bewaff⸗ 
net waren; die Mandingos hielten mit größter Unerfchrodenheit durch mehre Stunden das 
deuer der Engländer aus. Wir haben ſchon anderswo die Stärke der Armee von Mas 
dagadfar angedeutet. Die in der Uberficht aufgeführten Mächte haben ſtehende Ar- 
mern, Die lockern Bande, weldye den Vicefdnig von Egypten noch an die Pforte bin⸗ 
den, haben uns bewogen, die Ginfünfte und die Kriegsmacht des ottomanifchen 
Anika beſonders aufzuführen. 
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Statiſtiſche Überfiht der Hauptmächte Afrika's. 
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Allgemeine Befchreibung. 


VYhyſiſche Geographie. 


Geographiſche Lage. Vom 36° His 170° weſt licher Länge und vom 74° 
nördlicher bis zum 56° ſüdlicher Breite. Wollte man auch die Infeln mite 
sehnen, welche in geographifcher Hinficht zu diefem neuen Kontinente gehören, fo 
würde die weſtliche Ränge vom 10° bis 170° fich erfireden und die Breite für die 
befannten Theile bid zum 79° nördlich und 70° fünlich fein. . Ä 

Grenzen. Gegen N. der arktifche Ozean ober dad nörbliche Ciomeer; gegen D. 
anfangd der arftifche Ozean, dann der atlantifche Ozean; gegen 5. der füpliche 
Diean ; und gegen W. der große Ozean, dann das Behringömeer,, die Behrings⸗ 
frage, welche Amerifa von Aflen fcheidet, und endlich der arktifche Ozean. 

Größe. Die Geftaltung Amerika's, das ſich in zwei große Halbinfeln theilt, 
macht es nothwendig, die Größe jeder einzelnen befonderd anzugeben. Diegrößte 
Länge Nordamerifa's beträgt vom Gap Lisburn am arktifchen Ozean, im ruflis 
ſchen Amerika, bis zur ſüdöſtlichen Spige Florida's im neuen Bahamakanale, in den 
vereinten Staaten, 918 Meilen; und die größte Breite von den Umgebungen des 
Gap Charles, in Labrador, bis zur Küfte ver merikanifchen Departements Sonora 
und Cinaloa, weftlich von Villa⸗del⸗Fuerte, 708 Meilen. Diegrößte Längevon 
Südamerika beträgt von der Küfte nordweſtlich von la Hacha am Antillenmeere, in 
dem Departement Magdalena der colombifchen Republif Neugranada, bis zum Gap 
Sroward an der magellanifhen Straße, in Patagonien, 991'/, Meilen, und die 
größte Breite vom Gap St. Noch in der brafilianifchen Provinz Rio grande do 
Gorte bis zur Spige Malabrigo, norbweftlih von Truxillo, in der Republik Peru, 
656'/, Meilen. Nach ven Berechnungen Balbi's kommen als Areal von ganz Amerika 
mit Einfluß der dazu gerechneten Infeln 696,695 Quadratmeilen heraus. 

Meere, Meerbufen und Strandfeen. Die Küften der neuen Welt find fo 
zerſchnitten, daß fie mehre Binnenmeere und eine große Zahl von Meerbufen varbies 
ten. Wir wollen die vorzüglichften anzeigen nach den neuen Unterfuchungen, die fo 
ſehr die Rage der Küften verändert haben, die man dem ndrplichen Theile und der Süd⸗ 
ſpize Amerika's gab. Alle Meere der zweiten Ordnung dieſes Erdtheiles gehören zu 
den drei folgenden Ogeanen, von denen fie nur die Sauptvertiefungen find. 





Der atlantiſche Ozean bilbet zwei gruße 
Binnens oder Mittelmeere mit mehren Ausgäns 
gen, und einen Meerbujen von derfelben Art, 
zämlih das arftifche Mittelmeer, das cos 
lombifhe Mittelmeer und den großen St. 
LorenzsMeerbufen. Außerdem bildet er eis 
we große Menge weit Heinerer Meerbuſen. 

Das arhtifche Kiittelmeee könnte man auch 
Eskimsmeee nennen, weil alle die Heinen Volks⸗ 
Rümme, welche längs feiner Küſten und auf ſei⸗ 
zn Jufeln wohnen, zu der Eskimofamilie gehö> 
on, Dieſes fehr große Meer, welches man vor 
ven ledten Erforſchungen für ein gefchloffenes 
Bianenmeer hielt, iſt eigentlich nur ein mittels 
Undiiges Meer mi mehren Ansgängen, und 


zeigt zwei große fchon lange befannte Vertie⸗ 
fungen , welche bie Geographen Meere nennen, 
naͤmlich: 

Das Hubdfonsmeer, im Süden, zwiſchen 
Weſt-Maine (Neumwales) und Of:Maine; bie 
Halbinfel Melville, die große Infel Southamps 
ton und bie Inſel Mansfielp machen den Ums 
kreis desfelben vollfänbig ; die Cheſterfield⸗ 
Ginfahrt, der vorgeblide Wagerfluß und 
bie Repulfebai find feine merfwürbigken Ver⸗ 
tiefungen gegen Nordweſten; und die James» 
bai gegen Südoſten kann man als ben merk: 
würdigften Bufen dieſes Meeres anfchen. 

Das Baffinsmeer, welches ſich norböflich 
von dem vorhergehenden erſtreckt, zwiſchen ber 
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Weſtküſte Groͤnlande, Norddevon und der Gruppe 
von noch ſehr unvollkommen bekannten Inſeln, 
für die wir den Namen Baffin⸗Parry⸗Archipel 
vorfchlagen. Seine vornehmſten Bertiefungen 
oder Buſen, fämtli fehr unbedeutend, find: 
die Jakobsbai, welche man au Difcobus 
fen nennen kann nad) dem Namen ber größten 
unter den dafelbit befinplihen Infeln; der nörbs 
liche &olf, mit welcher Benennung wir bie 
bemerfensweribe Vertiefung bezeichnen, bie ſich 
bei den Meerengen Ifabella und Smith endigt 
und fi) zwifchen der Nordſpitze Groͤnlands und 
Morbdevon ausbehnt; einige Geographen, unter 
andern Grimm, nennen fie Roßbai; die fans 
faflers und Barromftraße, deren Öffnung 
breit genug iR, um fle unter die vornehmften 
Bertiefungen diefes Meeres zu rechnen. 

Wir erwarten neue Unterſuchungen, um 
dem mittlern Theile des arktiſchen Mittelmeeres, 
der fih zwiſchen der Halbinfel Melville und 
dem Baffin⸗Parry⸗Archipel befindet, eine Stelle 
anzumweifen und einen Namen zu geben. Der ges 
lehrte Grimm bat auf feiner Erdkugel biefen 
Theil Forkanal genannt. 

Durch die merfwürdige und gefahrvolle vom 
Kapitän Ruß, fünwertlich von der Lankaſter⸗ und 
Barromwftraße angeflellte Unterfuchung fennt man 
eine vierte Vertiefung des arktifchen Mittelmee- 
res, nämlich den Gulf von Boothia, wel 
cher nur die Berlängerung der Prinz. Regent: 
einfabrt if. Diefes Binnenmeer breitet fich 

wifchen bem nordweftlihden Ende bes Baffins 

arry⸗Archipels, der Inſel Cockburn und ber 
Halbinfel Melville einerfelts und der großen 
Halbinſel Boothia anderfeits aus. 

Aber bevor wir diefe nörblichen Meere vers 
laffen, müflen wir einige Worte über den Wall: 
fifhfang fagen, der im Mittelalter Frank⸗ 
reich fo viele Reichthümer verfchafft hat und der 
während bes fiebzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
hundertes den Holändern und andern feefahrens 
ben Bölkern ungeheure Schäge einbrachte. Bon 
fo vielen Beinden verfolgt, hat der Wallfiſch 
neue Zufluchtsorte aufgefucht, und jetzt gehen 
bie englifhen und anglvsamerifanifhen Walls 
fiſchfaͤnger auf feinen Fang in den Meeren von 
Spipbergen, an ben Küften Brafiliens, in den 
Seeftrichen des Gap Horn, Neufüpfhetlands 
und bie in ben Meeren von Japan und ber Bes 
ringsſtraße aus. Diefe beiden Nationen find mit 
den Geeleuten der Hanfeflädte und Holſteins 
die einzigen, welche heutzutage biefen Fiſchfang 
im Großen treiben, bei welchem Frankreich im 
Mittelalter die erſte Rolle fpielte. Hier folgen 
einige zuverläflige Angaben von ber Wichtig: 
feit dieſer Meere in Hinficht ber Wallſfiſchfangs. 


°* Während der 1& Jahre von 1818 bis 1836 Hat 


die englifche Monarchie in den Nordmeeren 186% 
Schiffe gebraucht, deren Rüdfrachten den Werth 
von 6,376,790 Pf. Sterling hatten. Während 
derfelben Zeit haben die 20 —30 jährlich in den 
ſüdlichen Meeren gebrauchten Schiffe Ladungen 
am Werth von 13,600,000 Pf. Sterling zurüds 
gebracht. Die Anglo⸗Amerikaner, jebt die eins 
jigen Nivalen der Guglänber, machen verhälts 





nigmäßig noch größere Gewinne, ſowohl we 

en des kürzern Weges als wegen ber mine 
Foßfpieligen usrüftung, und ſchicken nahe an 
200 Schiffe auf ben Wallfiihfang aus. Die Di 
nen, Hamburger, Bremenfer und Lübeder ge 
brauchen jährlich 60 bis 80 Echiffe und machen 
fehr bedeutende Gewinne. Dann folgen die Hol 
länder, deren Ausrüfungen nur noch ein Echat 
ten von dem find, was fie waren, als fie im 
ſechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderte als 
die Herren biefes Fifchfanges betrachtet werben 
fonnten. Der Antheil, den Frankreich baraz 
nimmt, iR jebt faſt auf Nichts rebuzirt, indem 
e6 vor einigen Jahren nur 8 Schiffe dazu ges 
brauchte, ungeach et die Regierung ben Ro 
dern ſtarke Prämien verwilligt Hatte. 

Der St. Sorenzbufen, wo fidy ber ungehent 
gleipnamige Fluß endigt, deſſen Umriß von dem 

ußerfien Ende Labradurs und Canada's und 
von den Küſten Neu⸗Braunſchweigs und Re 
Schottlands gebildet wird; der Eingang if durch 
die Infeln Terre:Reuve und Gap Breton ver 
engt, vor weldyen fi die große Bank von 
Terre⸗Neuve ausbreitet; die letzte iſt unflreiti 
einer der merkwürdigſten Punlte der Erde, we 
Hauptfüchli auf diefer Bank feit dem fünfzehn 
ten Jahrhundert der Kabljau⸗ oder Stod—⸗ 
fiſchfang getrieben wird, welcher von biefer 
Zeit an alle Jahre Taufende von Schiffen in 
diefe Meeresfiriche führt. Sm Jahre 1889 vers 
wenbeten allein die vereinigten Etaaten 1500 
Schiffe zu diefem Fiſchfang, und England und 
feine Kolonien 608, was ein Total von 2108 
Schiffen gibt, bemannt mit 24,110 Geeleuten. 
Die Rheder diefer beiden Nationen fingen unge: 
führ 3 Mill. Zentner Fiſche, gewannen 17,730 
Faͤſſer Thran, welche für fich allein, zum nie 
brigften Breis angelchlagen, einen Werth von 
1,090,000 Pfund Sterling hatten. Der Antheil 
Frankreichs an diefem Fifchfang if fehr betraͤcht⸗ 
lich, aber doch geringer als font. Mach zuverläls 
figen Nachrichten ſchickte 1886 Frankreich auf den 
Stodfifchiang zwiichen Terre:Reuve, ber großen 
Bank von Terres-Reuve und Island 350 Schifft 
mit 10,199 Matın und gewann 27,318,30& Kilo: 
arammen Fifche, peren mittlerer Werth 7,500,000 
Franken betrug. Man fieht hieraus, daß ohne 
die andern Nativnen, die Engländer, die An 
glo:Amerifaner und Franzoſen zu diefem Bild: 
fange nahe an 2500 Schiffe und über 34,000 
Mann verwenden und fi einen Ertrag von meht 
ale 35 Mill. Franken verſchaffen, wobei ber di 
refte und indirekte Gewinn nicht gerechnet iR, 
der aus ber Erbauung und Ausrüftung fo vieler 
Schiffe und aus dem Cinſalzen fo vieler File 
hervorgeht; wozu nochder unzuberechnende Bor: 
theil fommt, daß hierdurch eine große Zahl gus 
ter Matrofen gebildet wird. 

Das columbilge Mittelmeer, welches ſich 
zwiſchen der Sübfüfte der vereinigten Staaten, 
ben Kuſten der Republifen Mexiko und Mittel 
amerifa und ber colombifchen Republiten New 
granada und Benezuela auebreitet, und beflen 
Umtiffe die großen Infeln Cuba, Haiti, Porter 
Rico und die Heinen Antillen vervollfändigen. 
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Die Halbinfel Florida, die Inſel Cuba und bie 
offene Halbinfel Yucatan heilen biefes Mittels 
meer in die zwei folgenden Meere zweiter Ord⸗ 
nung, die man gewöhnlich nennt: 

Meerbufen von Meriko, weldder den 
ganzen nördlichen und wefllichen Theil des cos 
(umdifchen Mittelmeeres begreift und befien bes 
mertenswerthefle Vertiefungen find: die Cam⸗ 
pehesBai, zwifchen ben merifanifchen Depars 
temente Ducatan und Tabaſsco; die Bali von 
Bera⸗Cruz, lüngs des gleichnamigen merifas 
nifchen Departements; die Bai von Florida, 
meiihen der Mündung des Miſſiſſivi und dem 
Gap Agi (äußerten Ende der Halbinjel Flori⸗ 
va). Die Küfen von Mexiko zeigen außerdem 
eine große Menge von Binnenfeen, morunter 
wir diejenigen nennen, welche das Delta bes 
Kiffiffipt umfaffen, nemlih den Binnenfee 
von Galvestowm und bie Lagune von Tas 
niagua. 

Das Antillenmeer, welches ben ganzen 
füblihen und oͤſtlichen Theil diefes Mittelmeeres 
begreift und defien vornehmfle Vertiefungen find: 
ber Meerbufenvon Honduras zwifchen der 
Küfe von Ducatan in Meriko und der Küfte von 
Honduras in den vereinigten Staaten von Mits 
telamerifa ; dann der Golf von Darien; ber 
Meerbufen und ber Binnenfee von Mas 
tacaibo und der Golf von PBaria in ber 
celumbiihen Republit Venezuela, welcher von 
Kr Küfte diefer Mepublif und der Infel Trinis 
bad gebildet wird, und welchen man auch den 
traurigen Golf nennt. 

Folgende find die übrigen merkwuͤrdigſten 
Vertiefungen bes atlantifhen Ozeans, indem 
wir dabei von Norden nach Süden gehen: bie 
Fendybai, ehemals franzöfifhe Pai genannt , 
jwilden Maine und Neuſchottland. In diefer Bai 
(Heinen die Fluten des Ozeans ihre größte Hoͤ⸗ 
fe zu erreichen ; wirklich erheben ſich die Gewäfs 
fer des Meeres zuweilen, nach Chabert's Angas 
ke, bis zu 70 Wuß, während zu Chepſtow in 
ver Grafſchaft Monmonth in England fie nur 
bis zu 66 und zu St. Malo in Frankreich nur 
Nö zu 50 Fuß fleigen; wiewohl biefe beiden 
Iegten Städte durch die außerodentliche Höhe ihr 
ter Fluten berühmt find. Ferner nennen wir den 
ſentieland⸗ Sund, gebildet von ber Küfte Con⸗ 
necticut6, Newyorka und Long s Islands; bie 
Peisware- und die Chefapeak-Bai und den gros 
ben Binnenfee Yamplico, Yamplice - Bund ges 
nannt, welche Vertiefungen alle zu ben vereis 
aisten Staaten gehören; die Pahia- oder San- 
Salvador - Pai in Brafilien; der große PBin- 
nenſee de los Yatos, unpafiend See de los Pa- 
iss genannt, welches ber größte Binnenfee von 
ganz Amerifa ift, und fich längs der Küfte der 
Provinz San Pedro in Brafilien und der Kü⸗ 
Re der Republik Uruguay ausbreitet; die Golfs 
von San Antenie und von Dt. George in Bas 
tagonien. Wir bemerken noch, daß der Amaso- 
acuſtrom und der Rio de la Plata an ihren uns 
geheuem Mündungen zwei fehr bedeutende Ver⸗ 
befungen bilden, welche von ben Beographen 
nit übergangen werben bürfen, 


Der große Diean bildet an der Weſtküſte 
Amerita’6 weit weniger bedeutende und zahlrei⸗ 
he Bertiefungen als ber atlantifche Dean an 
ber entgegengefepten Küfte bildet. Folgende find 
die vornehmiten von Norden gegen Güden. 

Das beringfhe Mittelmeer mit mehren Aus- 
gängen, welches Aiien und Amerika gemeinfchajts 
lid) gehört; die Küſte des lebtern von dem Gap 
Brinz Wales bis zum Ende der Halbinfel Alaſch⸗ 
fa und die Nleuten bilden feinen Umriß auf der 
amerifanifchen Seite. Seine vornehmflen Ber 
tiefungen auf ber Küfle dieſes Erdtheiles find: 
ber Nortons und der Briftols@olf, beide 
im rufliihen Amerifa. 

Das offene Mittelmeer, für welches wir 
den Namen offenes Mittelmeer von Cool 
vorschlagen. Es wird gebildet von der Südküſte 
des ruflifchen Amerifa und von ber Weſtküſte des 
englifchen Nordamerifa. Seine bemerkenswerthe⸗ 
ſte Bertiefung ih der Golf Ramens Cooke Eins 
fahrt, von dem die Halbinfel der Tſchugaſchen 
die Oftfüfte bildet. 

Der caliſotniſche Aeerbuſen, gemeiniglidh 
Yurpurmeee vder Mer des Cortes genannt, 
wird von der großen Halbinfel Galifornien und 
von ber entgegengefepten Küfle ber Departements 
Sonora und Ginalva in der Republit Mexiko 
gebildet. i 
Das offene Mittelmeer, für welches wir 
ben Namen offenes Mittelmeer von Panama vor, 
ſchlagen, welches fi zwifchen der Mündung 
des Rio Verde in dem merilanifchen Departes 
ment Daraca und ber Spipe Salera in der cos 
Iumbifhen Republit Ecuador ausbreitet, unb 
defien vornehmfte Vertiefungen find: der Golf 
von Tehuantepec im Departement Darxas 
ca, die Golſs von Fonfeca, Bapyagayo 
und Nicoya in ben vereinigten Staaten von 
Mittelamerika, und der Golf von Banama 
in der columbifchen Republik Neugranada. 

Der Golfuon Guayaquil, gebildet von bem 
füblihen Ende der Kuͤſte der columbifchen Res 
publif Ecuador und dem nörblihen Bunde der 
Republik Peru, 

Der Bolf von Chonos, gebildet von der Küs 
fie Batagoniens and den Archipelen Chonos und 
Ghilve, deffen vornehmfte Vertiefung der Kanal 
it, welchen die Spanier El⸗Ancud nennen. 

Die Golfs von Penas und la Madre de 
Pios, welche von der Küfte Pataguniens, von 
der Halbinfel Tree Montes und von dem Ardhis 
pel de la Madre de Divs gebildet werben, 

Man kennt noch fehr unvolllommen bie von 
dem arktifhen Ozean befpülten Küften Ameris 
la’6. Die vornehmiten befannten, von dem Ozean 

ebilveten Vertiefungen find von Weſten gegen 
Diten folgende: 

Der Kotzebueſund, zwilchen bem Prinz⸗ 
Wales⸗Cap und dem Cap Golownin im ruſſi⸗ 
ſchen Amerika. 

Der Hacdenziebufen, an ber Mündung 
bes großen gleichnamigen Stromes, welder im 
englifchen Amerifa wie bie vier andern folgen» 
ben liegt, 


er Awerike 


Die Averpoelbai ( Bellmemeer) zwiſchen He keine Galbinfel, ſondern eine bloße Zufel 
dem Madenzie und dem Gap Bathurk. iſt) und dem Theile des feſten Landes zullich 

Die Scanklinsbai, öRlic vom Gay Bathurſt. vom Gap Turnegain, und den er König Bil 

Der Georgi V. Arönungsgeif, au ber Mün⸗ liams⸗Land nennt, ſich befindet; man findet hie 
bung des Kupferminenflufies. die Spencerbai und bie Boetenbai. 

Das Adnig Wiliems- Meer, mit welchem Die Lanfafters und Barrowſtraße verbintd 
Namen der Kapitän Roß die ungeheure Strecke ven arttifhen Ozean mit dem arktifchen Mitte: 
des arttifchen Ozeans bezeichnet, welche zwilchen meere nnd insbefondere mit feinen beiben grs: 
der großen Halbinfel Boothia s Felir (doch weiß ßen Bertiefungen, bie wir Golf von Boothi 
man jest durch die neueſten Unterſuchnngen, daß und Baffinsmeer genannt haben. 


Meerengen. Amerika bat deren eine große Zahl. Wir nennen bie merkwürbig 
ſten, indem wir von Norden gegen Süden gehen und die Orbnung befolgen, in wels 
‘her wir die Meere, wozu fie gehören, befchrieben Haben. Die Lankaſter⸗ und 
Barromwmfraße zwifchen Norddevon und dem nördlichen Ende des Baffin-Parry: 
Archipeld, welche aus den Baffinsmeere in den arftiihen Ozean führt und von ben 
englifgen Seefahrern unterfucht worden if; die Fury⸗ und Heflaflraße, zwi 
fen der Halbiniel Melville und der Infel Golburn, welche eine andere Verbindung 
zwifchen dem arktifchen Mittelmeere und dem nämlichen Ozean macht ; die Cumber⸗ 
lands, Forbiſher⸗ und Hupfonftraßen, welche das arktifche Mittelmeer und das Hubs 
fonsnıeer mis einander verbinden; die Davisftraße oder richtiger ber Davisfanal, wel 
her aus dem arktiichen Mittelmeere in dad Baffinsmeer führt; die Belle» Islekrape, 
zwiſchen der Infel Terres Neuve und ber Küſte von Labrador; und die Canſoſtra⸗ 
Be, zwiſchen der Infel Gap Breton und der Küfle von Neuſchottland, meldye beide 
aus dem atlantifchen Ozean in den St. Rorenzbufen führen; der neue Bahamaka⸗ 
nal zwiiden dem Bahama-Arcdipel und der Oſtküſte von Bloriva; bie Straße 
oder vielmehr der Kanal von Florida, zwiſchen dem ſüdlichen Ende ber Halb: 
infel Florida und der Norbweflfüfte der Infel Cuba; diefer letztere, ven man als bie 
Fortſezung des vorbergehenven betrachten kann, verbindet den atlantifchen Ozean mit 
dem Golf von Meriko; der Kanal von Ducatan oder Cordova, zwiſchen dem 
Gap Gatoche in Ducatan und dem Gap San Antonio auf der Infel Cuba, welcher aus 
dem Antillenmerre in den Meerbufen von Mexiko führt; bie unter dem Namen 
Bouche du Dragon (Drachenmund) bekannte Meerenge zwiſchen der Halbinfel Baria, 
in dem Departenent Maturin der colombijchen Republik Venezuela, und ber Infel 
Trinidad, welche den Ozean mit dem Golf von Paria verbindet; die berühmte Magel⸗ 
lanoſtraße zwiſchen Betagonien und dem Magelland- Archipel, eine der längften, welde 
man fennt, und welche eine Verbindung zwifchen dem atlantifhen und dem großen 
Dean macht; die le Maire- Straße zwiſchen dem Feuerlande und dem Staaten 
Ianvde, tm Magellans-Archipel, welches die gemöhnliche Durchfahrt aus dem atlan- 
tiſchen Dean in den großen Dean und umgekehrt if; die Mefierfirage, welde die 
große Infel Wellington (Gampana), in dem patagonifchen Archipel, von der Weſtküſte 
Patagoniend ſcheidet; die Meerenge von Neugeorgien an ber Nordweſtküfit 
zwifchen dem Feſtlande und ber großen Infel Quadra und Bancouver, nebfl ber vor- 
hergehenden eine der Tängften der Erde; die Schelekofftraße zwiſchen der Infel Kodiak 
und der Halbinfel Alaſchka; die Iſanakſtraße zwifchen berfelben Halbinfel und det 
Inſel Umanak, eine der größten Infeln der Aleuten; die Beringsftraße im rufl 
fchen Reiche, welche Amerika von Aflen trennt und die Verbindung zwifchen bem Beh 
zingömeere und dem arftifchen Ozean macht. 

VBorgebirge. Amerika bietet eine große Zahl von Vorgebirgen dar, von wel⸗ 
hen wir die merkwürdigſten anzeigen wollen, indem wir fie nad) den Hauptmeeren 
ordnen , welche diefen Erdtheil befpülen. 

Am atlantifhen Dzean findet man das Rorbrap auf ber Infel Island, welchet 
faft unter dem Polarkreiſe liegt; das Gap Fare well auf der gleichnamigen Inſel, 
welche das füdliche äußerfie Ende Grönlands macht; daB Gap Charles in kLabra⸗ 
dor; das Gap God in Maſſachuſetts; die Capé Charles und Henry, am Ein 
gange der Cheſapeakbei; das Gap Hatteras in Nord⸗Carolina; die Caps 
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Orange und Ropd in ber brafiliantichen Provinz Para ; dad Gap St. Rogue, 
in der braſilianiſchen Provinz Mo grande do Norte; dad Cap Frio, in der bras 
Rlienifhen Provinz Rio de Janeiro; die Gapd Santa Maria und San Au⸗ 
tonio an der Mündung. ded Rio de la Plata, die Caps delad Virgines und 
Eipirito Santo am dftlichen Bingange der Magelianäfirafe; dad Cap Fro⸗ 
ward, am berfelben Meerenge, und das ſüdliche Ende des neuen Kontinents bildend. 
In dem arktiſchen Mittelmeere findet man: das Gap Ghidley, auf der Weſtküſte 
Grönlands; das Gap Elarence, auf einer der Infeln, welche Norbvevon bilden, 
und welches merkwürdig durch feine Erhebung und durch feine hohe geographiſche 
Breite iR; das Gap Dyerd-Walfingham, auf einer von den Infeln des Baffin- 
Barry Archipels, und beinahe unter dem arktiſchen Polarkreiſe gelegen; dad Gap 
Valſingham, etwas fürlih von dem vorhergehenden, auf derſelben Infel; das 
Gap Penrhyn, auf der Halbinfel Melville; das Cap Chidley in Labrador. An 
dem colombifchen Dittelmeere liegen: dad Gap Tancha oder Agl, ſuͤdlichſte Spige 
von Blorida ; das Cap San Antonio, weſtliches Ende der Infel Cuba; das Gap 
Catoche, norpöftliche Ende der offenen Halbinfel Yucatan; da8 Gap Bracins 
a Dios, auf der Küfte von Honduras in den vereinigten Staaten von Mittelamerika; 
be Salinastpige und dad Gap Paris, in der colombljchen Republif Beneguela. 

Die vornehmiten Borgebirge am großen Ozean find: das Gap Flattery, am 
Gingange der angeblichen berühmten Sean de Fuca⸗Straße; das Gap Mendocino, 

unweit der Grenze der Republik Mexico; das Gap San Lucas, am Ende der Halb⸗ 
infel Salifornien; das Gap Sorrientes in dem merxifanifchen Departement Xa⸗ 
liteo; die Malafpige in dem Departement Iſthmo der colombifchen Republik Neu⸗ 
granada; das Gap Blanco, in der Republik Beru; die Caps Biftoria und 
Bilares, am weſtlichen @ingange der Magellansfiraße. Das Behringsmeer, eine 
Vertiefung des großen Ozeand, zeigt das Prinz Waled-Gap, an ber Behrings⸗ 
fraße, welches der weſtlichſte Punkt des neuen Kontinents if; dann das Gap Mod» 
ney und das Cap Newenham im ruffiichen Amerika. 

Am arftifchen Ozean findet man die Caps Golownin und Lisburn und 
dad Ciscap, an der Weſtküſte; dad Cap Barromw, an der Nordküſte, wichtig aldı 
ver bekannte nördlichſte Punkt des neuen Kontinent vor der letzten Un⸗ 
terſuchung des Kapitaͤns Roß; die Beehey-Spige, der weſtlichſte Punkt, bis 
mehin Franklin bei der Cxpedition 1886 an der Nordküſte gelangte; das Gap Bas 
thurfl, das gegen Norden auf eine merfwürdige Weiſe zwiſchen dem Madenzie- und 
ven Aupferminenfluffe vorfpringt; die Spige Turnagain, bis zu den neueften 
dur Deaſe und Simpſon gemachten Erforihungsreifen die Grenze der im Oſten 
dd Rupferminenfluffes gemachten Unterſuchungen; das Gap Felix, am König Wil. 
helmömeere; dad Gap Adelaide, an demfelben Meere, einer der merkwürdigſten 
Bunfte der Erde, indem es ganz nahe bei einem der magnetifchen Pole iſt; die Caps 
— und Alexander, an dem von Deaſe und Simpſon 1838 entdeckten Vik⸗ 
drialande, 

Am fünlichen Ozean findet man das Gap Horn, auf einer Fleinen Infel des 
Nagellans⸗Archipels, ein ehr wichtiger Punkt für alle, die aus dem atlantijchen in 
den großen D;ean und umgekehrt fahren; dieſes Cap wird auch gemeiniglich als das 
ſüdliche Ende des eigentlichen Amerika angefehen. 

Halbinfeln. Diejer Erdtheil beſteht aus zwei ungeheuern Halbinfeln, Süd» und 
Nordamerika, bie durch den Iſthmus von Panama verbunden find. Der Thell des 
lgtern, deren Küften von dem Hudſonsmeere, der Hudſonsſtraße und andern Teilen 
deb arftifchen Mittelmeeres, fo wie durd die Belle⸗Jsleſtraße, den Gt. Lorenzbufen 
und die breite Mündung diefes Stromes befpült werben , bildet auch eine große Halb⸗ 
infel, welche die Geographen nicht erwähnen und bie ohne Zweifel eine der merk⸗ 
wördigften Amerika's If und für weldye wir den Namen Halbinfel von Labra⸗ 
dor vorſchlagen. Die andern bemerfenswertheften Halbinfeln des neuen Kontinents 
fm: die Haübinſel Melville, welde zwiſchen ven großen Infeln des Archipels 
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Baffin⸗Parry und dem Golf von Boothia hervortritt und die noͤrdlichſte in Amerika 
iſt; Neuſchottland, welches fi im Oſten von Neu-Braunfchweig, im englifchen 
Amerika ausdehnt; Florida in den vereinigten Staaten und Yucatan in ber Re 
publit Meriko, welche beide Iegtere, fo wie die Halbinfel Labrador unter die offer 
nen Halbinfeln gerechnet werben müflen, wegen der großen Breite derjenigen Seite, 
auf welcher fie mit dem Seftlande zufammenhängen; Galifornien in der Republit 
Mexiko; die Salbinfeln der Tſchugaſchen, Alaſchka und der Tſchuktſchen, 
im ruffifchen Amerika ; die lebte wird durch den Nortonfund, die Behringsſtraße und 
den Kotzebueſund gebildet; Die zweite fondert zum Theil dad Behringömeer von bem 
großen Ozean ab; die erfte tritt in das offene Mittelmeer Cooks hervor ; dieſe drei 
Halbinfeln könnten auch wie bie vorfpringenven Theile der großen offenen Hal 
infel betrachtet werden, die manBehringd«Halbinfel,zu Ehren dieſes berühmten 
Seefahrers, nennen könnte, und bie von dem arktiſchen Ozean und dem Behringe- 
meer und der Behringäftraße gebildet wird. 

Südamerika ift nicht ohne Halbinfeln, aber fie find alle, im Vergleich mit denen 
von Nordamerika, fehr Elein. Folgende find die bemerfenswertheflen: die Halbinfel 
der BQuajiros, wie wir fie nach dem Namen ihrer wilden Bewohner zu benennen 
vorfhlagen, und die Halbinfel Baraguana, weldhe beide am Eingange be} 
Maraibobufens in der columbifhen Republik Venezuela hervortreten; vie Halbin- 
fel Tres Montes am großen’ Ozean und die St. Joſephe⸗Halbinſel, beide 
in Batagonien; die HalbinfelBraunfhmeig, gebildet von dem mittlern Theile 
ber Magellansfiraße und durch das Diway- Water, welches fie von dem Theile 
Batagoniens fcheidet, den der Kapitän King König Wilhelms IV. Land ge 
nannt bat; auf diefer Halbinfel, die eine fehr merkwürdige Beftaltung hat, erhebt 
fi das Vorgebirge Froward, welches, wie wir gefehen haben, ver ſüdlichſte Punkt 
des ganzen neuen Kontinents iſt. 

Flüffe. Amerika bat die größten Flüſſe der Erde. Da wir den Lauf ber vor- 
nehmſten Flüſſe bei der Befchreibung jedes Staates angeben, fo beichränfen wir uns 
hier auf die Anzeige der größten Ströme des neuen Kontinents, indem mir jedoch 
einige @inzelheiten über den St. Lorenz-, den Amazonenfirom und den 2a 
Blataftrom mittbeilen, um in Einen Artikel alle® das zu vereinen, was biefe gro- 
Ben Ströme betrifft, welche mehre verfchlevene Staaten durchſchneiden, wodurch wir 
unnüge Wiederholungen vermeiden. Wir werben fie nad den vornehmften Meeren, in 
welche fie fi ausmünden, orbnen, 


Der atlantifhe Ozean und feine Berties 
fungen nehmen die größten Ströme Amerika's 
auf. Der atlantifche Ozean empfängt unmittels 
bar die folgenden Blüfle, mit Ausnahme bes 
St. Lorenz, welcher fi in den nach ihm be⸗ 
nannten Meerbufen ergießt. Wir weifen ihm 
bier eine Stelle an, weil er ber einzige große 
Strom ift, welchen Nordamerifa nah dem ats 
lantifcyen Ozean zu barbietet. 

Der St. Forenz. Ungeachtet feiner unges 
heuern Waflermafie, feiner großen Tiefe und 
feiner weiten Mündung gehört diefer Strom, 
wenn man auf bie einge feines Laufes flieht, uns 
ter die Ströme der dritten und vierten Klafle. 
Die Geographen lafien den Lauf bes Et. Los 
ren; in der Gegend von Kingfton, am Ontario: 
fee in Obercanada, an ber Stelle, welche der 
Caufend-Infeln-Fee heißt, anfangen. Bon da 
läuft diefer Strom gegen Nordnordoſten, indem 
er das Gebiet von Dbercanada von dem Staate 
News Mork in der anglosamerifanifhen Union 
ſcheidet; hernach ducchfließt er Untercanaba bie 
u feiner Mündung in den nad ihm benannten 

eerbufen, Aber man kann, und muß als ben 


obern Theil des Laufes biefes Stromes die Reibe 
der großen Seen betrachten, die man gemeinig⸗ 
lich das canapdifche Meer nennt. Wir fehen, mil 
Herrn Brus, den KAaminiftiquia, einen ber 
Hauptzuflüfle des Oberfees, als die höchſte Duelle 
des St. Lorenz an; andere Beographen betrad: 
ten den St. Louiefluß, welcher der beben: 
tendfle Zufluß diefes großen Sees if, ale bie 
Quelle diefes großen Stromes an. Gehen wit 
alfo den Kaminifliquia hinab, fo finden wir ben 
Gberfee, welcher durch den Saut Ste. Marie, 
von etwa 20 Fuß Höhe, feine &ewäfler in den 
Yuronfee fchüttet; diefer erhält die Gewaͤſſer 
des Sees Michigan und mündet fich durch 
den 3t. Elaicfluß in ben Heinen It. Clairtſet; 
biefer leptere entladet feine Gewüſſer du.ch den 
Aluß Petroit in den Eriefee, und dieſer geht ver 
mitielſt des berühmten Niagarafalles in den On- 
tariofee, den lepten vun den Seen, die ben obern 
Lauf des St. Lorenz bilden. Seine größten Res 
benflüfle find der Ottawa und Saguenai linie. 
Man fehe das englifche Amerifa und die angles 
ameritanifche Union. 

Der Orenohs. Ungeachtet ber Länge ſei⸗ 
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nes Laufes gehört dieſer Strom ganz ben cos 
lumbifchen Kerubliten an. Geine Hauptnebens 
Rufe find ber Ventuari und der Taroni rechts, 
und der Guapiare, ber Meta und der Apure 
linfs. Auf dem obern Theile feines Laufes ſchickt 
ber Orenoko einen feiner Arme in ben Rio⸗Ne⸗ 
gro, Rebenfluß des Amazonenfttomes ; der Caſ⸗ 
fiquiare bildet die berühmte Gabelthei⸗ 
lung des Orenoko, deren Wirklichkeit man 
fange bezweifelte, die aber durch den Baron von 
Humboldt bewiefen if. 
Der Maranion, gemeiniglich ber Amazonen- 
fitom genannt, welcher der größte Strom ber 
Belt iR, entſteht, nach der Annahme Balbi’s, 
vurh die Vereinigung des neuen Aaxañon- 
auch Tunguragua genannt, mit dem Ucayali 
oder alten Marañon, und nach ihm bat man 
bisher, mit Unrecht, den TZunguragua wie den 
Hauptarm angefehen , und daher dern See Laus 
ri (Lauricocha) in den Anden von Peru, in ber 
gleichnamigen Republif, die Quelle des Amazo⸗ 
nenſtuſſes zugewieſen. Dagegen fieht er den Ze- 
si oder Parse, welcher nach feiner Vereini⸗ 
gung mit dem Apurimak ben Mcayali bildet, ale 
den wirklichen Marafivn an. Der Beni oder 
Baro entſteht in den Gebirgen von Gicafica in 
der Republif Bolivia, durchläuft diefen Staat 
von Süden gegen Norden, und tritt in bie cos 
Inmbifche Repnblif Ecuador ein, wo er jich mit 
dem neuen Marañen vereinigt, in dem noch 
kteitigen Gebiete der Provinz Maynas; er jept 
hernad feinen Lauf in derfelben Provinz fort, 
und tritt zu San Francisco de Tabatinga in 
das Raiferreich Brafllien, wovon er von Wellen 
gegen Oſten die unermeßliche Provinz Para bis 
zu feiner Mündung in den atlantifhen Ozean 
barhläuft; da bildet ex mit dem Para oder To⸗ 
contineöfluffe die große Infel Marajv. GE muß 
bemerkt werden, daß er von feiner Verbindung 
nit dem neuen Marañon bis zum Zufammens 
Fufe mit dem Rio Negro im Lande unter dem 
Namen Setimeens befannt if, und daß er nur 
unterhalb der Cinmündung diefes legtern Fluſſes 
Anajonenftrem heißt. Seine vornehmfien Nes 
benflufle rechts find: der Javary, die Madei- 
ra, welche in Hinficht der Länge ihres Kaufes 
mit den größten Flüſſen der Erde wetteifern ; ber 
Tepayos und der Fingu, welche vier Nebens 
Hufe Brafilien bewäflern. Die Hauptnebenflüfle 
Inte find außer dem Lunguragua uber neuen 
Amssenenfluß, der Uapo, der Putumayo oder 
Ira, der Caqueta oder Yupura, der Nio-Wegro 
darch den Gaffiquiare, einen Arm bes Ore⸗ 
achs, und durch den Rio Branco vergrös 
jet; der erſte diefer Zuflüffe gehört ganz zu 
ver columbifchen Republit Ecuador; der größs 
ie Theil des zweiten und der obere Lauf des 
Gaqueta gehören zu bdemfelben Gtaate; alle 
andern benezen das Gebiet des Kaiſerreichs 
Rraflien, 
(Diefe Darftellung des Amazonenfromes 
56 bedarf einiger Berichtigungen, bie wir 
den neueſten Unterfuchungen der Reiſenden vers 
darlen. Nämlich der Ucayali entfleht nicht aus 
Kr Bereinigung des Apurimac und Beni oder 


Baro , fonbern der Beni geht in bie Madeira, 
und ber Ucayali entfpringt aus bem See Chins 
hai in den Ebenen von Pombom, ungefähr 15 
Meilen öfllih von Lima, unter 11° 30'©. Br. 


Die brittifchen Neifenden Smyth und Lowe bes’ 


fuhren ihn eine große Strecke, und wollten ihn 
bis da hinauf befchiffen, wo ber Pachitea 
fi mit ihm vereinigt, wurben aber durch bie 
Furcht der fie begleitenden Indianer vor den wils 
den Caſchibos verhindert. Ferner hat Balbi uns 
ter den Nebenflüflen bes Amazonenftromes rechts 
ben Burus oder Cuchivara übergangen, wels 
her doch nach den Ausfagen ber Indianer, die 
ihn auf einem großen Theile feines Laufes bes 
fhiffen, ein Fluß erſter Größe fein foll. Nabe 
bei feinem Urfprunge heißt er Manoa. Aud 
Smyth hält den Burus für ben wichtigſten Ne⸗ 
benfluß des Marañon, fagt jedoch, daß er bie 
jebt noch fehr unbefannt fei.) j 

Der Cocantin, in feinem untern Laufe Pa- 
ra genannt. Diefer große Strom, ben mehre 
Geographen mit Unrecht als einen Nebenfluf 
des Amazonenfiroms anfehen, mit welchem er 
burch einen natürlichen Kanal, deſſen Wafler 
falzig it, und ECajipuru heißt, in Berbindung 
ſteht, wird durch die Bereinigung des Wie des 
Tocantins oder des eigentlihen Tocantins 
mit dem Wio Grande oder Araguay gebildet; 
leßterer ift der Hauptarm. Das ganze Gebiet 
—*— Stromes gehört zu dem Kaiſerreiche Bras 

ien. 

Der Ban Srancisco iſt einer ber fünf gros 
Ben Ströme Braflliene, von dem er die Bros 
vinzen Minas Beraes, Bernambuco, Alagoas 
und Gergipe bewäflert. 

Der Name Wis de la Plata gehört, fireng 
genommen, nur dem großen Etrome an, ber 
durch die Bereinigung bed Yarana mit dem Ura- 
guay gebildet wird; er ift fo breit, daß er mehr 
einem Meeresarm als einem Strome gleicht, 
und geht über Buenos:Ayres, Montevideo und 
Maldonado, Die neuern Geographen betrachten 
mit Recht den Barana als den Hauptarm dies 
fe großen Stromes, defien Quelle fie in bie 
brafilianifche Provinz Minas Geraes fegen. Der 
Parana durdfließt den ganzen ſüdweſtlichen 
Theil dieſes Reiches, macht die Scheidung zwis 
fen diefem Gtaate, dem Gtaate Paraguay 
und den vereinigten Staaten vom Rio de la 
Plata, und nachdem er den fühlichen Theil der 
legten durchfloſſen hat, vereinigt er ſich mit dem 
Uruguay. Sein Hauptnebenfluß rechts if der 
Yaraguay, der dur den BPilcomayo und Rio 
Grande oder Vermejo vergrößert wird; ber 
Tiete fcheint der größte Nebenfluß des Parana 
links zu fein. 

Der Theil des arktiſchen MWittelmeeres, 
welcher Hubfonsmeer genannt wird, empfängt: 

Den Churchil oder Mifinipi, defien Quelle 
man noch nicht recht Fennt, und defleu Lauf auch 
noch viele Zweifel über mehre Punkte zurüds 
läßt. Er durchlauft, fo wie der folgende, Neu⸗ 
Britannien im englifchen Amerika. 

Der Welfon, gebildet durch die Bereinis 
gung ber zwei Arme, des nördliden und des 





fürligen Saskatſchawan; nach ihrer Vereini⸗ 
gung führte er ehemals den Namen Auß Pour- 
bon , jept nennt man ihn Wellen. Br if der 
Abfin$ der Gewäfler des großen‘ Winipegfees 
und feiner Zuflüfle, 

a6 colombifhe Mittelmeer erhält in 
dem Weerbufen von Mexito genannten Theile 
folgende Fluſſe: 

Den KAififipi, befien Lauf ganz zu ben 
vereinigten Staaten gehört. Er ift der größte 
Strom Norbamerifa’s und einer der größten der 
Erde. Seine Hauptzuflüffe find: der Miffons 
ri, den man mit Unrecht als feinen größten Ne⸗ 
beufluß anfleht, indem man ihn vielmehr ale 
den Hauptarm des Miſſiſſipi betrachten ſollte, 
weldyen er bei Weiten fuwohl in Hinficht ber 
Länge feines Laufes, ale feiner Waſſermaſſe 
übertrifft; der Achanfas und der rothe Fuß 
find die Hauptnebendufle des Miflifipvi rechte ; 
der Ohis iR fein vornehmfer Nebenfluß linke, 
und wird durch eine große Zabl von Fluſſen vers 
größert, welche die weſtlichen Staaten der Union 
bewäflern. Die in Hinficht des Miſſouri gemachte 
Bemerkung läßt ſich auch auf die obern Zuflüffe 
ber Etröme Nelfon und Madenzie und auf meh: 
re große Ströme Amerika's und anderer Erdtheile 
anwenden. 

Der Rio-bel-Morte, font Wis-Pravs , ber 
gröbte Fluß Mexiko's, von dem er das Gebiet 

eus Merifo und die Departements Cohahuila⸗ 
Teras und Tamaulipas durchfließt. 

Das Untillenmeer, welches ein Theil bes 
eolombifchen Wittelmeeres iR, nimmt auf: 

Die Magdalena, welche die Departements 
Gundinamarca, Boyaca und Magdalena in der 
columbifchen Republit Neu⸗Granada durchläuft. 


Der große Ozean erhält, ungeachtet der 


Awerike 


ungebeuern Ausdehnnng feiner ODſtküſte, nur 


einen einzigen Strom, nämlid: 

Den Gregen oder die Eotumbia , deren 
Flußgebiet fat ganz zu ben vereinigten Staaten 
gehört. Diefer Strom entfleht in der miſſouri⸗ 
eolumbifchen Cordillere ( Beliengebirgen) und 
burchfchneidet den großen Dittrift, weldyen die ben 
graphen der Union Oregondiſtrikt nennen. Seine 
Hauptnebenflüfle find: der Otſchenankane reits 
und der fewis und Aultnomah linfs. 

Man kann audy noch den Rio Colerads (ten 
wefllichen) nennen, deffen ganzes Fiußgebiet jur 
Republif Merifo gehört; er kommt von ber 
Sierra Verde herab, durchfließt Neu s Galiter: 
nien und ergießb fi, nachdem er ben Yaqu- 
fie und den Gila links aufgenemmen hat, 
in den californiichen Bufen, welcher, wie wir 
oben gefehen haben, eine Bertiefung des großen 
Dzeans if. 

Der arktifhe Ozean nimmt auf: 

Den Hacdenzie, den größten Etrom bie 
fe8 Meeres, weldyer auf dem obern Theile lei: 
nes Raufes unter dem Namen Sticdensflıß, Un- 
sigah (Untiah) und SKklavenſeeſluß beiannt 
it. Das ganze Ylußgebiet des Mackenzie gehört 
zu bem engliichen Amerifa. Der Elanfluß oder 
Athapeskow, welchen einige Geographen als den 
Hauptarm des Madenzie anjehen, iſt fein größr 
ter Nebenfluß. 

Den Aupferminenfluß, ber Atfluß des Roth⸗ 
felfenfees, welcher fiy in den König George IV. 
Krönungsfund mündet. 

Den Chluitſcho, Fürılich erſt von Bad ents 
beit und daher auch Pachs Fiſchfluß genannt, 
welcher aus dem dftlichen (Ende des Sklanenierd 
abfließt, zum Theil aus einer Reihe viel vers 
zweigter Eeen beſteht und fich oͤſtlich von Bro⸗ 
thia ins arktiſche Meer ergießt. 


Kanäle, Bei den zahllofen Hinderniſſen, welche das Kolonialſyſtem der Ent⸗ 





wicklung der Induſtrie und des Handels ſeit der Entdeckung der neuen Welt bis zu un⸗ 
ſern Zeiten entgegengeſtellt hat, muß man über einige Werke der Waſſerbaukunſt ſich 
verwundern, welche verdienen ben europäifchen dieſer Art an die Seite geſtellt zu 
werben. Bei der Befchreibung der vereinigten Staaten, Canada's, Mexiko's und bed 
bolländifhen Buyana werden wir die vornehmften Schiffahrts- Bewäflerungs- und 
Audtrodnungsfanäle aufführen, welche Amerika darbietet. Hier befchränfen wir und 
auf die Anzeige der fünf ſchiffbaren Kanäle, die vor mehren Jahren in Vorſchlag ge 
bracht worden find, um eine Verbindung zwifchen dem atlantifyen und dem großen 
Ozean zu eröffnen, indem wir dabei der gelehrten Denkſchrift des Barons von Hum- 
boldt folgen. Der Geograph darf Projekte nicht mit Stillſchweigen übergehen, beren 
Ausführung eine große Umwälzung in dem Weltfeehandel herbeiführen kann. 

Der mittlere Theil des amerikanifchen Feſtlandes bietet, nach von Humboldt, 
fünf zu einer Verbindung der beiden Ozeane geſchickte Bunkte dar, von denen drei fd 
in dem Bebiete der colombifchen Republif Neugranada und die zwei andern ſich in ben 
vereinigten Staaten von Mittelamerika und in der Republik Meriko befinden. Diele 
wichtigen Punkte find: der Iſthmus von Tehuantepec, in dem merxikaniſchen 
Departement Daraca (16° bis 18° N. B.) zwifchen den Quellen des Rio Chima⸗ 
lapa und de8 Rio del'Paſſo, der fi in den Rio Huaſacualco (Boazacoalcod) er⸗ 
gießt; man hat die Berechnung gemacht, daß die Schiffahrt von Philadelphia nad 
Nutka und nach der Mündung ded Oregan (Golumbia) , weldye ungefähr 3750 Mei 
len Heträgt, wenn man den gewöhnlichen Weg um das Gap Born nimmt, wenige 
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ſtens um 3250 Meilen verkürzt werden würde, wenn bie Bahrt von Guafacualco nach 
Tehuantepec durch einen Kanal bewerfftelligt werben könnte, den unermeßlichen Vor⸗ 
tbeil ungerechnet, daß man bie Stürme vermeidet, weldye die Schiffe erfahren, die 
dieſes Vorgebirge, das niyt minder ſchrecklich als das Afrifa beendigende Vorgebirge 
it, umfchiffen. Der höchſte Punkt der Kandenge von Tebhuantepec if der Berg 
Belado, 317 Zoifen über die Meeresfläche erhoben; die größte Erhebung der Waf- 
ferzheilung zwifchen den beiden Ozeanen aber beträgt nur 210 Toiſen. Die Sand- 
enge von Wicaragua (unter 10° bis 19° N. Br.) in den vereinigten Staaten von 
Mittelamerika, zwifhen dem Port San Juan de Nicaragua, an-derr Mün- 
dung ded Rio San-Iuan, dem See von Nicaragua und ber Küfle des Golfs 
von Bapagayo, bei den Vulkanen Granada und Bombacho. Die Bundesregierung 
von Buatemala hat fehon angefangen, mit Kapitaliften von Newyork in Abficht ber 
Ausführung eines Kanals zu unterhandeln, die aber ohne Zweifel durch den biefe 
Konföderation verheerenden Krieg verhindert worden iſt. Die größte Höhe der Theis 
lungslinie viefes Iſthmus beträgt 1'/, Toiſen. Die Sandenge von Panama (uns 
tr 8° 15° bis 9° IE N. Br.), zwiſchen Vortobello und Banana. PVermefluugen, 
welche auf Bolivar's Befehl durch englifche Ingenieurd gemacht werben find, haben 
die Regierung bewogen, daß Projekt diefes Kanald aufzugeben und an deflen Statt 
eine Eifenbahn anzulegen, und man wärbe fhon die Arbeiten angefangen haben, 
wenn nicht die in diefer columbijchen Republik herrſchenden blutigen Unruhen es ver⸗ 
hindert Hätten. Der Berg Maria Henriquez, 98 Toiſen hoch, iſt der höchſte 
Punkt diefes Iſthmus. Die Landenge von Darien oder von Cupica (unter 6° 40’ bis 
7 12 N. Br), zmwifchen dem Rio Atrato und dem Rio Napipt. Der angeblis 
he Kanal von Raſpadura, zwifchen dem Rio Atrato und dem Rio San Juan 
de Choco (unter 4 58’ big 5° 20 N. Br.). Herr von Humboldt fleht zuerft die 
Yandenge von Nicaragus und bann die Landenge von Cupica als bie günftigften 
Punkte zur Anlegung von großen Kanälen an, ähnlich dem kaledoniſchen Kanal, von 
dem wir TH. I. ©. 736 gerevet haben. 

Landſeen. Kein Theil der Erde bietet eine größere Menge derſelben bar als 
Amerika, befonders der Theil feiner Oberfläche, der zwifchen dem 43° und 67’ N. Br. 
liegt. Diefer ungeheure Raum, für den wir in dem ethnograpbifchen Atlas der Erd⸗ 
fugel den Namen Region der Seen vorgefchlagen haben, bietet nicht allein bie 
größten Maffen ſüßen Waffers der ganzen Erde bar, fondern auch eine fo große Zahl 
von Seen und Moräften, daß es fat dem Geographen unmöglich ift, fie alle nennen 
ju Tonnen. Diefe Seen machen einen der Hauptzüge der phyſiſchen Geographie Ame⸗ 
rikas aus. In der Negenzeit treten mehre aus, und wegen ber geringen Bodenſen⸗ 
fung, welche kaum ein Flußgebiet von dem andern fcheidet, entfliehen natärlidhe tem⸗ 
poräre Verbindungen zwifchen Strömen, deren refpeftive Mündungen ſich weit von 
einander befinden, wie z. B. die Verbindung des obern Miffiffipi mit den ſüdlichen Zus 
Rüffen des Winnipegfees , der feine Gewäfler in ven Nelfon ausgießt. Folgende Sen 
find die vornehmften, deren Aufführung unfer Abriß erlaubt. 


Das Flußgebiet des Et. Lorenz bietet uns 
tm Oberen, Midhigans, Hurunens, St. 
Clair⸗, Gries und Ontariofee dar, welde, 
bie wir oben S. 886 gejehen haben, durch ben 


Et. Lorenzärem ihren Abiluß haben und das. 


von den Beographen genannte Süßwaffer- 
oder canadifhe Meer bilden. Dies iR bie 
gtößte Süßwaſſermaſſe, die es auf ber ganzen 
Cberlädhe der Erde gibt; der obere See al 
lein übertrifft alle andern befannten Süßs 
walierfeen der Erdkugel. Eine große Zahl 
Heiner Seen gehört zu demſelben Baſin, z. B 
der Ripiffing, der St. Jean ıc. in Cana⸗ 
da der Champlauin ac. in ben vereinigten 
Etaalen. 


IL 


Das Baflin des Bourbon oder Nelſon, in 
dem englifchen Nordamerika, bietet den Megens 
fee, den Holzfee, den Winnipeg (Duinis 
peg, Winnivic), einen ber größten Amerifa’s, 
den Manitom; ben Kleinen Winnipeg 
und eine Menge minder bedeutender dar, 

Das Flußgebiet des Mifiinipt oder Churchill 
zeigt den Büffelfee, deu @roffe, den 
Schwargenbärenfee a. und deu Nenn 
thierfee, durch welchen ex mit tem Madenzie 
in Berbindung ſteht. 

Das Stubgebit bes Madenzie bietet zuerſt 
bie drei großen Seen AthapestowoderBer 
fee, den Sflavenfee und den großen 3% 
renſee bar; bann den Ser mellaßon, der 
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ihm mit dem Flußgebiete des Miffinipi gemein⸗ 
ſchaftlich iR, und eine Menge anderer Seen von 
geringerer Ausdehnung, bie alle berzunennen 
unnüg fein würde. Der Stlavenjee, fo wie 
der große Bärenfee gehören unter bie größs 
ten Seen Amerika's. 

Indem wir mit Stillſchweigen vie zahl: 
reichen Seen übergeben , welche gewiffermaßen 
die Oberfläche von Neuwales, Ofmain, dem 
noͤrdlichen Niebercanada und anderer Theile bes 
englifchen Amerila bebeden, weil fie, ungeadhs 
tet ihrer Ausdehnung, dem Beographen wenig 
Snterefie darbieten, werben wir jedoch die vor⸗ 
zůglichſten Seen anzeigen, bie in dem Dregons 
oder Golumbiabifirikte liegen, nämlich den Tims 
panagos auf dem Gebiete der Republil Me 
xiko, weldyer, nach den legten Unterfuchungen , 
die Duelle des Multnomah if, dann auf bem 
Gebiete der vereinigten Staaten die Seen Ot⸗ 
ſchenankane, Kutſamin oder Cardbebs 
und Flat-Bow. 

Das Flußgebiet des Miſſiſſipi Hat eine gros 
fe Zahl von Geen, bie aber in Hinfiht ihrer 
Gräfe nicht fehr merkwürdig find; indeß nennen 
wir den Bonthartrain im Delta dieſes Fluſ⸗ 
fes, weil ex ſie alle an Ausdehnung fibertrifft. Bei 
der Beichreibung der vereinigten Staaten wers 
den wir die anbern vornehmflen Seen anzeigen, 
welche ſich auf dem Gebiete dieſer Union —28 

In dem Flußgebiete des Tololotlan oder 
des Rio Grande ſieht man den großen Chas 
palafee in dem merifantfhen Departement 
Zalisco. Seine Umgegend bietet pittoresfe Ans 
fihten von großer Schönheit bar. Gin fehr uns 
terrichteter Reiſender, ber ihn vor einigen Jah⸗ 
ren befucht hat, findet, daß die Beographen feine 
Größe fehr übertrieben haben, 

Das fchöne Thal von Merito ober Tenoch⸗ 
titlan zeigt fünf Seen, von denen wenigftens 
drei wegen ihrer Größe merkwürdig genug fein 
würden, wenn fie in Europa lägen, aber in 
Amerika verbienen fie nur Auszeichnung wegen 
des töflichen Aunblicks ihrer Ufer, wegen ihrer 
hohen Lage und wegen ber herrlichen hydrauli⸗ 
{gen Arbeiten, die man unternommen bat, um 
den durch ihre häufigen überſchwemmungen vers 
urſachten Schaden zu verhindern, Diefe Seen 
find ber Tezcuco, der größte barunter, ber 
Zocdhimilco, der Chalco, ber San Chris 
ſtobal und der Zupango. 

_ Unter den Seen bes merilanifchen Gebies 
te6 muß man noch den Teguayo in Neu⸗Cali⸗ 
fornten nennen; nach den vor einigen Jahren 
gemachten Unterfuchungen bat dieſer See lei⸗ 
nen Ausgang. Man fehe die Blüffe der Repus 
bit Mexiko. 

Das Gebiet der vereinigten Staaten von 
Mittelamerifa bietet mehre große Seen bar, 
unter welchen fih auszeichnen: ber Nicaragnas 
fee, einer ber größten Amerika's, welcher die 
Bewäfler des Ser Managna oder Leon, ber 
weit Heiner if, empfängt. Diefer See iſt bes 
kannt durch die Schönheit feiner Anflchten, burch 
feine Vulkane und durch bie feit langer Zeit ges 
machten Projekte, ihn zur Bafls der hydrauli⸗ 


ſchen Arbeiten dienen zu laſſen, durch deren Un⸗ 
— man bie fo ſehr gewünfchte und vor; 
theilhafte Berbindung ber beiden Ozeane zu be 
werffielligen fi vorgenommen hat; ber Fluf 
Gt. Jean oder San Juan kommt aus dem 
felben hervor und ergießt ſich in das Antillenmerr; 
und ber See Jzaval, woraus der Rio Golſo, 
au RiosDulce genannt, hervorfließt; biefer 
See, unpaflend von einigen Geographen Bin 
nenfee Jzaval genannt, if in der Geſchichte 
von Buatemala berühmt, 

Die vorzüglihfien Seen Gübamerika's, 
welches in diefer Beziehung einen großen Kon 
traft mit Norbamerifa zeigt, find folgende: 

Der See Titicaca, ber größte unter als 
len, und deſſen Waflerfpiegel, ungeachtet feiner 
roßen Ausdehnung, höher ift als der Gipfel bes 
ik von Teneriffa. Diefer See, auf ben Gebie⸗ 
ten ber Republifen Bolivia und Peru gelegen, 
it auch merkwürdig, weil er in feinem Baſſin 
bie böchften Berge von ganz Amerifa hat; fer 
ner weil auf einer feiner Snfeln der berühmte 
Manco⸗Capac, Stifter des Reiches der Inkas, 
geboren wurde; unb weil man bahin den Eis 
der am weiteſten vorgerüdten einheimifchen Gi 
yilifation von ganz Sübamerifa verlegen muf. 
Man findet noch an feinen Ufern fchöne Reſte 
von Dentmälern, bie von einer der älteften ch 
vilifirten Nationen der neuen Welt errichtet wor⸗ 
ben find. Der Titicacafee, auf allen Geiten vor 
Bergen von einer erftaunlichen Höhe umgeben, 
bildet ein iſolirtes Baflin, welches mit bem Mes 
te feine Berbindung hat. 

Das Flußgebiet bes Rio Colorado oder 
Mendoza bietet mehre große Seen bar, von der 
nen der größte Theil wegen ihrer geringen Tiefe 
unter die Moräfle gerechnet werben follte ; fie 
liegen alle auf dem @ebiete der vereinigten Staa⸗ 
ten vom la Blata; der bemerkenswertheite if 
ber See Buanacade. 

Das Flußgebiet des Rio Negro, geteilt zwi⸗ 
ſchem dem Gebiete von Buenos Ayres und von 
Batagonien. Auf biefem weiten noch faf ganz 
unbefannten Raume von Amerika bezeichnet mar 
mit dem Namen Lagunen del Desagun 
bero,große Lagune und Gee bel Tehuel 
große Waflerftreden, welche größtentheils nur 
weite Sümpfe find, bie blos zu Zeiten Waller 
zu haben fcheinen. 

Das unermeßliche Flußgebiet des Rio be 
Ia Plata hat, länge des obern Paraguay, ben 
großen temporären See des Zarayes, deſſen 
Ränder zur Regenzeit an den beiden Ufern des 
Stromes eine Strede von 75] Beil. von R. 
gegen ©. und von 30 Meil. von W. gegen D. 
u den Gebieten von Bolivia und Brafilien 
einnehmen. 

em Xarayesfee könnte man bie große as 
gune von Rogaguado an bie Geite flellen, 
einen großen temporären See der Republik Bos 
livia, der ſich auf ber rechten Geite des Bent 
oder Baro ausbehnt und die Duelle des Javary, 
Intay, Jurua, Tefe und des Purus, lauter Ne 
benflüffen des Amazonenfttomes, fo wie ber zwei 
andern minder anfehnlichen Fluſſe, bie ſich fr 
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bie Nabeira, einen andern Nebenfluß dieſes gro⸗ 
fen Stromes, ergießen, zu fein fcheint. 

Der blühende Aderbau und die zuſammen⸗ 
gebrängte Bevölkerung an den Ufern bes Sees 
Tacarigua, auch Balencia genannt, geben 
biefem in ber columbifchen Republif Venezuela 
gelegenen Eee eine zu große Wichtigkeit, ale 
tag wir ihn mit Stilfäweigen übergehen folls 
ten, ungeachtet er fo Elein if, daß er kaum ben 
Reuenburger See in ber Schweiz an Größe 
übertrifft. Die von Yerbinand Perez de Queſa⸗ 
ba und von Antonio be Sepulveda aus dem See 
Guatavita gewonnenen Schäge und bie vor 
einigen Jahren von einer engliichen Geſellſchaft 
uniernommenen Arbeiten, um andere baraus zu 
jiehen, haben biefem See, ber nörblich von Bo⸗ 
gota, auf dem Rüden der Gebirge von Zipas 
quira, 1800 Toifen hoch liegt, einen fo großen 
Ruhm verihafft, daß wir ihn bier nennen müfs 
jen, wiewohl fein Umfang nur 1%, Stunden 
beträgt. An den Ufern diefes Heinen Waflerbes 
dens hatten die Indianer einen berühmten Tems 
rel erbaut, und zur Zeit ihrer Unabhängigkeit 
Rrömten fie aus verfchiedenen fehr entfernten 
Gegenden herbei, um in feine hellen Gewaͤſſer 
ale Opfer und als Zeichen ber Anbetung vers 
fSiedene koſtbare Gegenflände, Werke ihrer Ins 
buftie, zu werfen. Bei biefer Belegenheit erins 
aem wir, daß, nach Herrn von Humboldt, in 
Bern ein See bes Driusthales if, von dem 
man vermuthet, baß er bie berühmte Kette 
vongedbiegenem Bold enthalte, welche der 
Jnfa Huayna⸗Capac bei ber Geburt feines Soh⸗ 
nes Huescar verfertigen ließ und welche 233 El⸗ 
In lang gewefen fein fol. 

Auch führen wir den See Lauri an, in 
ver Republit Peru, der unrichtig von den Geo⸗ 
graphen See Lauricocha genannt wirb, ins 
ten Cocha in der peruanifhen Sprache See 
bedeutet. Ungeachtet feiner Kleinheit ift er einer 
ta bemerfenswertheften Amerifa’s, wegen feis 
zer fehr Hohen Lage und weil man ihn ale bie 


= 


Duelle des neuen Marafion ober bes Tungura⸗ 
gua anfleht. 

Endlich nennen wir noch den berüchtigten 
See Barime, um bie ‚Riipterißteng biefer gro⸗ 
Ben in der Cinbildung vorhandenen Waſſerſtrecke, 
die man mit dem Namen weißes Meer bechrt 
bat, anzuzeigen. Ein berühmter Reifender (Hums 
boldt) hat diefen wichtigen Punkt der Geogra⸗ 
phie Südamerika’ mit Gelehrſamkeit abgehan- 
beit, indem er die Karten Südamerika's von 
diefem wunberlicden Netze von Flüſſen befreite, 
die man wie auf6 Gerathewohl zwifchen ben 60° 
und 68° weftlicher Länge verfept hatte. Niemand, 
fagt Humboldt, glaubt mehr in Europa an bie 
Reichthümer von Guyana und an das Reich des 
Groß s Batiti. Die Stabt Manoa und ihre 
mit mafliven Goldplatten bedeckten Balläfte finb 
feit langer Zeit verſchwunden; aber ben geogras 
phifchen Aufputz, welcher das Märchen vom 
Dorado, dieſem See Barime, in dem fidh, 
wie im See von Merito, das Bild von fo vielen 
foftbaren Gebäuden abfpiegelte, ausoſchmückte, has 
ben die Geographen gewiflenhaft aufbewahrt, 
und in dem Zeitraum von drei Jahrhunderten 
find diefelben Sagen verſchiedentlich mobifpiet 
worden. Aus Unbekanntſchaft mit den amerifas 
nifhen Sprachen hat man Ylüffe für Seen und 
Tragpläge für Flußarme gehalten, und den Fleis 
nen See Caſſipa 5° weiter fübwärts gefeht, 
während man einen andern See, den Parime 
oder Dorado, von dem wefllichen Ufer des Rio 
Branco weiter an das Dflufer des Orenoko vers 
legte. Wir fügen noch hinzu, daß die Glimmer⸗ 
(erieferfelfen des Ucucuamo, ber Namen bes Rio 
Barime, die Überfchwemmungen ber Flüffe Uras 
tiapara, Barime und Zurumu und befonders bie 
Eriftenz des Sees Amucu das Märchen von 
dem weißen Meer und von dem Dorado 
von Barime veranlaßt Haben, wohin fo viele 
unglüdliche Reifen unternommen wurden, um bie 
eingebilveten Schäße zu ſuchen, von denen bie 
legte im Jahre 1775 Statt fand. 





Juſeln. Unferm Plane getreu, wollen wir die vornehmften Infeln, die in geo⸗ 
graphifcher Hinficht zu Amerika gehören, nach den verfchiebenen Meeren, welche bie 


neue Welt beſpülen, klafſifiziren. 


In dem atlantifhen Ozeane und feinen hydrographiſchen Zubehdrungen 
findet man eine große Zahl von Infelgruppen , welche wir auf folgende Weiſe zu ord⸗ 


nen vorfchlagen. 


Der Archipel von Terre-Heuve uber des St. 
ſerenzſiuſes; wir —FTF die erſte dieſer Benen⸗ 
sangen wegen der Inſel Terre⸗Reuve (Neufound⸗ 
land) vor, welche die groͤßte dieſer Gruppe iſt, 
and die zweite wegen bes St. Lorenzbuſens. Dies 
fer Archipel gehört ganz zu dem englifchen Ames 
ta, mit Ausnahme ber zwei Infelhen Gt. 
Vierrennd Miquelon, welche von Frankreich 
abhängen. Eeine vornehmften Snfeln find Ters 
te:Renve (Neufoundland), EapsBreton, 
Being Eduard oder Gt. Johns und Antis 

— 


Bei der Beſchreibung der vereinigten Staa⸗ 
ten werben wir die längs der Küften des atlan- 
tiſchen Opeans gelegenen Inſeln anzeigen; hier 


führen wir nur bie Infel hose auf, welde 
einem der Staaten der Union ben Namen gibt, 
und die Sange Infel (Long-Ieland) in dem Stans 
te News Dorf, welche die größte i 

Der Heine Archipel der Permuden gehört 
zum englifehen Amerila; Bermuda if die größ- 
te und, St. Georg bie Hauptinfel, 

Ver columbifhe oder Antilen-Ardipel, eis 
ner ber größten und bevölfertfien der Erbe und 
ber wichtigfte von ganz Amerika, und unter bas 
englifche , ſpaniſche, franzoͤſiſche, daͤniſche, ſchwe⸗ 
diſche, hollaͤndiſche und republikaniſch⸗ haltifche 
Amerika vertheilt, auf welche Länder wir in Hins 
fiht der @inzelnheiten verweifen. Die Geogra⸗ 
phen flimmen nicht in den Sanyteintheltungen 
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dieſes großen Archipels überein, den wir nach 
dem am gewöhnlichiten angenommenen Bebraus 
che eintheilen in: 

Die großen Antillen, welde die Ins 
fein Guba und Haiti, font Et. Domingo 

enannt, die die größten find, und Jama i⸗ 
aund Porto⸗Rico, welde darauf folgen, 
begreiien. 

Die Heinen Antillen, wo die Beogras 
phen mehre Untereintheilungen machen, welche, 
da fie bei den verſchiedenen Nationen, die fie bes 
figen, verfchieden find, bier nicht im Cinzelnen 
augeführt werden fönnen. Die vornehmſten In⸗ 
feln diefer Gruppe ſind: Trinidad, Martis 
nique, Guadelvupeund Dominica, wel 

che die größten find; Barbatves, Antis 

80a, Sainte Ervir ac, bemerkenswerth wes 

gen ihres Reichthums und ihres blühenden Lands 
ues. 

Bahama⸗Archipel oder lucayiſche 
Zuſeln, worunter die größten find: Jnagna; 
Gruß Gans Salvador, Groß⸗Bahama; 
Brovidence, wo fi die Hauptſtadt des gans 
gen Archipels befindet; Hetera ac. 

Bei der Befchreibung der refpeftiven Stans 
ten werben wir die vornehmften Infeln anzeis 

en, welche längs der KRüften Amerila’6 am cos 
umbifhen Mittelmeere liegen. An den Müns 
dungen des Amazonenflromes und bes Para fin= 
bet man die große Infel Marajo oder Johan- 
nes, welche zu Brafilien gehört. Die Küſten 
diefes Reiches bieten eine große Zahl von In⸗ 
feln, weldye wir bei feiner Befchreibung anzeis 
gen wollen; bier nennen wir die Infel Maran- 
ham, an der Mündung bes Maranhao oder Mas 
ranham gelegen; Jtaparica, am (Bingange der 
Bahias oder Todo8sos-Santoss (Aller-Heiligen) 
Bai; Grande iu der Provinz Riv Janeiro; 
Santa Katharing, in der gleichnamigen Pros 
vinz, und ungefähr 50 Meilen norbönlih vom 
Cap Et. Roque die unfruchtbare Infel Fernando 
Be Noronha. 

Die Malouinen oder der Salklands- Ar- 
chipel, auf weichem bie Republit Buenos: Ayres 
eine Riederlaffung aulegen will, wegen ihrer gus 
ten Häfen, ihrer Torimoore und des reichen 
Robbenianges, deu man in dieſen Eeeftrichen 
treibt. Außerdem dienen düſſe Infeln zu einem 
Nuhepunkt für die auf den Waltfifch: und Rob⸗ 
benfang ausgefdidten Schiffe Der Archipel 
der Dialouinen beſteht aus 2 Hauptinfeln und 
80 andern weit Heinen. Hawfins Mals 


deuland und fpäter Falkland aemanıt, ik 
bie weftliche und bie größte. 1766 gründeten 
dafelbft die Engländer bie Miederlaffung Kort 
George, nahe bei einem Hafen, ben fie Bort 
Egmond nannten; aber diefe Meine Kolonie 
wurde 1770 durch eine fyanifhe von Buendi⸗ 
Ayres abgegangene Beladre zerflört. Die Zw 
fel Soledad, auh Conti oder bie ökli 
he (Oſt falkland), fait eben fo groß als bie 
vorhergehende, if auch wegen ber Fleinen As 
lonie Port⸗Louis merfwürbig, welde von 
den Branzofen gegründet und 1767 an die Spa⸗ 
nier verfauft wurde. Mitten in der Soledad⸗Vai 
erheben ſich bie zwei Juſelchen, nämlid bie 
Seewolf: und die PinguinensIniel, neh 
den Thieren fo benannt, die man hier lange 
Zeit hindurch zu Taufenden gefangen hat, und 
beſonders dieſes fonderbare Geſchoͤpf, das Ahn⸗ 
lichkeit vom Vogel und vom Fiſch bat, und deß 
fen Anblid die frühern Schiffer eben fo fehr in 
Grflaunen verfepte, als die neuern ber Anblid 
des Schnabelthieres. „Es giht,“ fagt Leſſon, „tal 
feine Reifeberichte, die nicht diefen Pinguin ev 
wähuen follten, ber ſchon in fehr alten Zeiten 
befannt war, und ben man auch am Gap der 
guten Hoffnung, füdlih von Dan Diemenslan 
und auf allen Inſeln wiederfindet, die an ben 
Grenzen des Südpols liegen, 3. B. la Deſola⸗ 
tion, Macquarie, am Ende von Amerika, auf 
den Südorfaden und auf Neufüdfhetland. Übers 
all find die Ufer damit bevölkert; ihre unzähle 
gen dummen, zufammengebrängten, unthätigen 
Scaaren laufen an ben fandigen Ufern und bil 
den lange Reihen, welche einer Prozeſſion von 
Büßenden der Provence, ober wie Bernetti fagt, 
Chorknaben in Bifchofsmäntelchen gleichen.“ Seit 
einiger Zeit hat die englifche Regierung bielen 
Archipel befegen laflen, gegen welche Beſetzung 
die vereinigten Staaten von la Blata prote 
flirt Haben. 

Ihre Lage macht die zwei Infelhen Eri- 
nidad und It. Paul wichtig, bie im dem une 
meßlichen atlantifchen Ozean wie verloren lie 
gen; bie erilere unter der Fr Breite von 
21° if von einem Heinen Poſten der Brafiliar 
ner befept worden, welche fie auch Inſel As 
cenfao oder Adcenfion nennen, die mas 
nicht mit der oben ©. 27% befchriebenen verwech⸗ 
fein darf; die zweite if fat in ver Mitte des 
atlantifchen Ozeans, unter dem erſten nördlichen 
Barallelfreife, . 


Der ſüdliche oder antarktifche Ozean zeigt in feinem unterfuchten Theile 


folgende Infeln: 


Der Magellans- Archipel, befannter uns 
ter dem Namen Feuerland, befleht aus einer 
roßen Zahl von Infeln, welche erſt felt einigen 
Fahren von dem Kapitän King genau unters 
fucht worden find. Wir fchlagen vor, einflweis 
len der größten aller diefer Infeln den Namen 
Beuerland zu laflen, wiewohl dieſer fühne 
Seefahrer ihr den neuen Namen König Karle 
Güdland gegeben hat. Da fie den öͤſtlichen 
Theil des eigentlichen Feuerlandes bildet, fo 


fönnte man fie auh Oflinfel nennen; biefe 
Infel iR befunders wegen ihrer großen Ausbebs 
nung, wegen ihres Vulkans, und wegen des 
Berges Sarmiento merkwürdig, welder 
der hoͤchſte befannte Berg aller in fo hohen Brels 
ten gelegenen Infeln des füdlichen Ozeans iſt. 
Zwei von ihren Spike bilden das Gap Drans 

e an ber öftlihen Mündung ber Magellands 

raße, und das Cap San:Diego an der le Maires 
Straße, Hierauf folgt die Wefinfel, welde 
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King South Defolation genannt hat, und- 


die nächft der vorhergehenden unter allen bie 
größte iR; ihr nordweſtliches Ende bildet das 
Gap Pilare® um weſtlichen Bingange ber Mas 
gellanefrage. Wir nennen ferner die Infeln E las 
tence, Hofe und Nayarin von Oflen ; dann 
die große Infel Hannover, den Archipel 
ber Königin Adelaide, von dem bie Kö⸗ 
ziginsAdelaidesAinfel, und die Imfeln 
Biazzi und Rennell die vornehmften find ; 
diefer Archipel bildet den weſtlichen und nörblis 
hen Gingang der Magellansftrage. In einer ges 
wiſen Entfernung von GrandesTerre im Oſten 
fieht man die Inſel Staatenland, wichtig 
wegen der le Mairefiraße und wegen ber Ries 
verlafung Hopparo, welche die Englänter feit 
einiger Zeit gegründet haben. Gegen Süden if 
die Oruppe der Hermite⸗Inſeln, wors 
mter Hermite und Wollaftun die vornehms 
Ara find, und die Infel Horn, auf welcher 
fh das gleichnamige berühmte Borgebirge ers 
hebt, eben fo merfwürdig wegen feiner außers 
erdentlihen Beftaltung als wegen feiner Höhe. 
ndlih noch weiter füdlich iR die feine®rups 
yeder DiegosRamirezsinfeln, welde 
das füdlichfle Ende der Länder ifl, die man Fi 
vöhnlih zu Amerika rechnet. Außerdem müflen 
wir bemerfen, daß der Magellansarchipel das 
bewohnte ſüdlichſte Land ber Erde ifl, und daß 
erdurh feine Lage am Ende Amerifa’s eben fu: 
wohl gu dem Ozean, wohin wir ihn gerechnet 
baden, als zum atlantifchen und. zum großen 
Dean gehört, die er von einander trennt. (is 
gentlich iR Diefer Archipel nur die Bortfegung 
vefien, für den wir den Namen pyataguni- 
(der Arhipel vorgefchlagen, und bie wir 
amter die im großen Ozean gelegenen Gruppen 
gerechnet haben, 

Der antarktiſche Archipel ober bie antark- 
tigen Sünder, welche VBenennungen wir vors 
Klagen, um unter einen allgemeinen Namen 
alle Infeln zu vereinen, die, in einer großen Ent⸗ 
fernung von dem neuen Kontinent, jenfelte des 
3h° fünlicher Breite liegen. Der größte Theil 
biefer Infeln ift in den neueften Zeiten entdedt 
worten ; alle hat man unbewohnt und faft ganz 
wit Cis bedeckt gefunden; fie find nur wichtig 
mgen der Robben, welche man in großer Zahl 
in ihren Geeftrichen findet ; fie liefern koſt bares 
Belgwerf und eine große Quantität Thran ten 
ie befuchenden engliſchen und anglosamerifanis 
Ken Erefahrern. Auch die Wallfiſche find zahls 
rei in diefen Meeren. Die bemertenswertheften 
Infeln und Gruppen biefes Archipels find: 

Die Infel St. Peter (Saint Pierre), 
von Goof, der fie ein Jahrhundert nach La Ros 
St, ihrem Entdecker, befuchte, Südgeorgien 
genannt. Sie fcheint, bis zu den neueſten Entdes 
dungen, das größte antarktifche Land zu fein, und 
ih Güdende berührt fat den 55° ©. Br. Geit 
den Befnche Cool's Haben ihre eifigen Eindden, fo 
wie die des Sandwich Acchipels mehre Mil. Frans 
len don Re beſuchenden Geelenten eingebracht. 

Der Meine Sandwich Archipel, füpöfs 
IS vonder Infel St. Pierre gelegen, deſſen vors 





nehmfte Infeln find: Briſtol, welche die größte 
fheint; Südthule, welche ihr fa an Größe 
gleichkommt und die füdlichfte IR; und die Heine 
Marquiscdbe-Traverfays®ruppe, merk 
würbig wegen bes auf ihrer Hauptinfel fich ers 
hebenden Vulkans. Hieher muß man auch bie 
vier vom Kapitän Browne unlängit entdeckten 
Infeln rechnen, von denen die von ihm genanns 
ten Inſeln Brince uud Willey, jede einen 
Vulkan haben. 

Die Auſtral⸗Orkaden, welche weſtſüb⸗ 
weſtlich von dem Sandwich⸗Archipel liegen, und 
außer der Hauptinfel, Namens Bomona (Mains 
land, Coronation), mehre kleinere Infeln, ale: 
Melville, Robertfon, Weddell und 
Saddle sc. begreifen. 

Südfhetland, weſtſüdweſtlich von ben 
AuftralsOrfaden gelegen, befteht aus mehren 
SInfeln, von denen bie größten Barrow, Kö⸗ 
nig⸗Georg und Levingſton heißen. Die Ins 
fel Deception bietet einen der fchänften Häfen 
der Erde dar; die Infel James hat einen ſehr 
hohen Bifund die Infel Bridgman einen klei⸗ 
nen Bulfan, den ſüdlichſten und niedrigs 
fen Vulkan, den man bis vor Kurzem fanns 
te; diefer Feine Regel liegt ungefähr unter 68° 
©. Br. und erhebt fi) nur 8O Fuß über den 
Ozean. IR dies richtig, fo würde dem Bulfan 
von Bridgman und nicht dem Kusflma die Be— 
zeichnung zulummen, die wir diefem lepten S. 16 
beſchriebenen Bulfan gegeben haben. 

Das Dreieinigfeitsland, auch Paäl⸗ 
mersland genannt, in den legtern Jahren vom 
Kapitän Bellinghbaufen gefehen, dehnt ficy ſüd⸗ 
li von Südfhetland aus, und man fennt noch 
nicht feine Grenzen. Nach den neueften Unters 
fuchungen bes franzöflfgen Seefahrers Dumont 
d’Urville iſt es ein den vorhergehenden ähnlicher 
Archipel, von beflen Infeln die größte Louis⸗ 
Philippsland und eine andere öfllichere 
Doinpiltestand von demfelben genannt wurs 

en iſt. 

Balbi regnet unter die Infeln des füplichen 
Ozeaus au) das Brahamsland, 1831 and 
1833 von dem Kapitän Biecoe entdeckt, ale er 
auf den Wallfiſchfang ging; unter die afrifanis 
fchen Inieln rechnet er wegen feiner Lage das 
gleichfalls von Biscoe entdeckte Enderbyes 
land. Grahamsland, das zwifchen dem Dreieis 
nigleitslande und der Infel Alerander I. liegt, 
hat in feinem erforfchten Theile nicht weniger 
ale 37'/, Meilen (deutiche). Nach dem füdlichen 
Ende der Nordküſte zu liegt die Infel Adelats 
de, und unweit ber Küfte bes großen Landes 
erhebt fich der Berg William. Südweſtlich vom 
Dreieinigfeitslande, faſt unter 70° ©. Br., lies 
gen die Keinen Infeln Alerander I. und Bes 
ter, die bis jegt befannten füdlichften Länder. 

Schon Biscoe, der Entdeder von Enders 
bys⸗ und Grahamoland, vermuthete, daß biefe 
Gntdedungen die beiden Äußerfien Endpunfte eis 
nes großen fübliden Kontinentes feien, 
mit dem auch bie Peters: und Aleranderinfeln 
jelımmenhängen bürften. Bor Kurzem (1839) 
R durch den Anglo⸗Amerilaner Willes dieſes ſuͤd⸗ 
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liche oder antarktiſche Kontinent wirklich 
entdeckt worden, indem er ſich vier Wochen lang 
in dieſen unwirthbaren Gegenden aufhielt und die 
Küſte dieſes neuen Kontinentes vom 987 — 1340 
270 D. 2. befuhr, ohne jedoch anlanden zu koͤn⸗ 
nen. Huch das 1839 von Dumont d'Urville ent: 
deckte und von ihm Adelie benannte Land iR 
ein Theil dieſes neu entdeckten Rontinentes, wels 
des ſich wahrſcheinlich um den ganzen Sübpol 
ausbehnt. Auch ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
Enderbysland damit in Verbindung fleht und 
baß das 1839 von Balleny entdeckte Sabrina 
land, fo wie die Balleny⸗Inſelu und bie 
babinter liegende Küfte feine Fortſetzung bilden. 
Mithin zeigt ſich Hier eine zufammenhängende 
Küfle von 50°— 180° der Länge, was eine Stres 
de von 780—800 beutfche Meilen gibt. Auf dies 
ſem nen entdeckten Kontinent bemerkte Wilkes 
an der Küfte ſchwarze vullanifche Felſen und auf 
ben Balleny-Infeln ſah man zwei Bulfane Rauch 
ausftoßen, welche ſonach bie füblichften Vulkane 
ber Erde find. 

Wir dürfen dieſe Gegenden, wo der Menſch 
noch keine ſtaͤndige Wohnung aufgeſchlagen hat, 
nicht verlaſſen, ohne dem Leſer die große Wich⸗ 
tigkeit anzudeuten, welche fle in unſern Tagen 
erlangt haben. Wir faſſen daher das intereffante 
und lebhafte Gemaͤlde der Fifchereien im Sub» 
meere zufammen, welches ber gelehrte Lefion 
gezeichnet bat. „Die Robben,“ fagt diefer Ras 
turforfcher, „find nirgends in größerer enge 
und in fo bedeutenden Schaaren, als an den wils 
den Küften, melde das Eis des Sübpols eins 
nimmt. Seit Jahrhunderten vermehrten fie fich 
bier im Frieben; allein die Yortfchritte ber 
Schiffahrt haben in den lebten dreißig Jahren 
bie fühnen Unternehmungen Bervorgebracht, wel 
he nicht wenig zur reißenden Berminderung bers 
felben beitrugen; bie Robben, mehr und mehr 
aus der gemäßigten Zone, wo fie früher lebten, 


verjagt, find jebt gezwungen, eine Zuflucht ax | 


den entfernteflen Punkten ber Erde zu ſuchen. 
Zwar find dieſe Thiere nicht gänzlich vertriehen 
von ben Küften Chile's, Peru's und Calijor⸗ 
niens, zwar findet man fie noch im mittellän 
diſchen Meere fo wie in dem oftinbifchen Ozean; 
aber fie leben in diejen Meeren nur ifolirt ober 
als einfame Individuen, die man nicht verfolgt, 
weil der geringe Gewinn die Koften der Rheder 
nicht erfegen würbe. Die Engländer und Angle⸗ 
Amerifaner rüften jedes Jahr zur Jagd dieſer 
Thiere mehr als 60 Schiffe aus, welde mau 
anfangs an die Küften Patagoniens, nad der 
Malouinen, nad) Neufeeland und nach dem fit: 
lichen Theile Auftraliens (Neuholland) abfchidte.“ 
Da aber dieſe Gegenden nicht mehr genug lie 
ferten, fo mußte man ſich nach den am menig: 
ſten befuchten Meereöftrichen begeben, und is 
wurben bie SübsOrfaden und Sübpfhetland jeit 
mehren Jahren durch Robbenjäger, bie fid ins 
geheim dahin begaben, befannt, und fo verbrei 
teten Bowel und Webbell, indem fie mit Eriolg 
ihre gewinnreichen Unternehmungen bahin rid: 
teten, Kenntniſſe von einem hoben Interefe 
über bie antarktifchen Länder, melde fie aus 
blos kommerziellen Abfichten unterfuchten. Bir 
haben oben gejehen, wie hoch ſich ber Ertrag 
biefer Fiſcherei beläuft, und fügen nur noch hin: 
zu, baß unter ben drei Hauptrobbenarten, wel 
de insbefondere ber Gegenſtand biefer Aucrü⸗ 
Hungen find, fi die Belzrobbe oder Otarla 
Molossus befindet, deren Haut vortrefflihes 
Leder gibt; durch feinen Glanz und durch feine 
feidenartige Sanftheit kommt diefes koſtbare Haar 
bem ber Meerotter gleich. „Ein notorifches Falk: 
tum,“ fagt Leſſon, „in die beſtaͤndige Gewohnheit 
biefer Thiere, fich gewiſſermaßen mit Kieſelſtei⸗ 
nen zu belaften, womit fie fich ben Magen be 
laden um ins Waſſer zu geben, unb bie fie wies 
der ausipeien, wenn fie ans Ufer zurückkommen.“ 


Der große Dyean bietet eine große Menge Infeln dar, die wir bei der Be 
ſchreibung der Staaten, von benen fle einen Theil ausmachen, anzeigen werben. Bit 
nennen bier nur bie oosnehmften, indem wir von Süden nad) Norden bis zur Beh 


tingsftraße geben. 


Der patagoniſche Archipel, welcher zum 
Theil den Archipelen von Guayaneco,Toles 
bo und Madre de Dios mehrer Geographen 
entfpricht, befteht nach Balbi’s Annahme, aus 
allen längs ber Weſtküſte Patagoniens geleges 
nen Infeln, von dem Golf von Penas bis zum 
Cap Pilares an ber weſtlichen Mündung ber 
Magellansftraße. Wir ſchlagen wegen ber Näs 
he von Patagonien, von dem der Archipel nur 
buch ſchmale Kanäle gefchieden if, den Namen 
patagonifher Archipel vor. Wir haben 
fon oben gefehen, baß ber Magellansarchipel 
eigentlich nur die Verlängerung biefes Archipels 
if. Die Expedition des Kapitäns King hat bie 
Kenntniß der Infeln, woraus er befleht, vers 
vollkändigt. Die vornehmften find von N. gegen 
©.: bie Gruppe von Buayaneco, beflen 
ſaͤmtliche Infeln von geringer Ausbehnung find, 
und welche beſonders wegen bes Nevado von 


Guptana merfwürbig ift, ber fi auf einer bie 
fer Infeln erhebt; die große Infel Welling 
ton, welche ber unlängft noch unvollkommen un 
terfuchten und von fpanifchen Seefahrern Cams 
pana genannten Infel entfpricht und bie größte 
bes ganzen Archipels if; dann bie Juſel Ro 
dre de Dios und die Iufeln St. Martin, 
Roca Bartida und Lobes, 

Der Archipel von Chonos,/ aus einer gro: 
Ben Menge Heiner Infeln gebildet, welche zwi⸗ 
chen der Halbinfel Tres Montes, der Küfte von 
Batagonien und der großen Inſel Chiloe liegen. 
Die Sauptinfel heißt Chonos; bie meiflen an 
bern find Klippen. 

Der Archipel von Chiloe, nörblich vom vor 
ergebenden, befteht aus ber großen Infel Chi 
oe unb mehren andern viel kleinern, und b 

det eine Brovinz der Republik Chile, 

Die Heine Gruppe von Inan - Fernandq 
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beſtand vor Kurzem ans zwei Infeln, von benen 
die eine, Namens Mas-asTierra,|die größte 
und durch ihren Hafen die wichtigfte war, und 
die andere Mas⸗a⸗Fuera heißt. Es fcheint, 
baf bie erflere zu Anfang des Jahres 1837 gänzs 
lich verſchwunden iſt. Diefe Injeln waren zu jes 
der Zeit der Zufluchtsort der Seeräuber, wels 
he hieher famen, um fich mit Erfriſchungen zu 
verfehen und ihre Schiffe auszubeflern. Die neues 
fen Berichte ftellen die Hauptinfel ale von einis 
gen Engländern unb Chilefen bewohnt vor, bie 
id mit der Jagd der daſelbſt in Menge befinds 
lihen Ziegen und Ochſen befchäftigten; wiewohl 
andere gleishgeitige Berichte behaupten, daß fie 
— durch die von dem Prafidenten von 
Thile abgefchieten Hunde ausgerottet worben 
fein, um ben GSeeräubern biefen Bortheil zu 
nehmen, 1811 wurde biefe Infel zu einem Des 
yortationsorte für gewiſſe Klafien von Verur⸗ 
theilten ber Republik gewählt. Auch hat ein eng» 
liſcher Matroſe (Alexander Sellirk), der hier 
zurückgelaſſen wurde und einige Jahre lang als 
lein daſelbſt lebte, den Stoff zu dem berühmten 
Roman des Robinfon Cruſoe hergegeben. 

Die Heine Gruppe von It. Ambrofie, nörds 
ii von der vorhergehenden unter dem 28, fübs 
lichen Barallelkreife, befteht aus ber Infel gleis 
des Namens, welche die Hauptinfel zu fein 
fheint, aus der Infel St. Felir und aus einis 
gen andern ganz wüfen Infelher. Nahe bei 
der zweiten befindet ſich ein deshalb merkwürbis 
ger Bellen, daß er, man mag ihn erbliden, von 
welcher Seite man will, einem Schiffe mit vol 
len Segeln gleicht. 

Die Infel Yuna, in dem Bufen von Guaya⸗ 
qil, an der Küfte der columbiſchen Republit 
Geuabor. 

Der Gallapagos-Ardipel, welcher unter 
vom Äquator, etwa 135 Meilen weſtlich von 
der Küfle der columbifchen Republik Ecuador 
liegt. Ungeachtet die Temperatur ihres Klima 
and der Fruchtbarkeit ihres Bodens, waren bie 
jablreichen Infeln, woraus er befteht, noch 
uenerlihR ohne bleibende Cinwohner. Man fin 
det bier eine große Menge köflicher Schildkroͤ⸗ 
ten. Der englifche Kapitän Cowley hat ben 
Hauptinfeln Folgende Namen gegeben: Albe⸗ 
marle, James, Chatam und Charles. 
Die zwei erfien find wegen ihrer Bulfane merk: 
würdig. Die legte Heißt jept Bloriana, wo 


feit 1938 eine Kolonie von Staateverbrechern 
aus Ecuador, welche bahin verbannt worden, 
entſtanden iſt. 

Die Perlen⸗Inſeln, im Golfe von Banas 
na, welche zu bem Departement Iſthmo ber cos 
Iumbifchen Republil Neugranaba gehören. 

Die Gruppe von Revilla⸗Gigeds, ungefähr 
50 Meilen weſtlich von bem merifanifchen Depar⸗ 
tement Zalisco gelegen, beſteht aus drei wüflen 
Snfeln, worunter die vornehmfle, Namens © os 
corro, wegen ihres hohen Pils merkwürdig if. 

Der californifge Meerbufen bietet 
mehre Infeln dar, worunter bie von S. gegen N. 
bie größten find: Gerralbe, Ban Ief6 und Car- 
men; San Scancisco, in deren Seeſtrichen man 
Berlen fiicht, fo wie um bie Infeln San Jofe 


und Santa Cruz; Ciburen, bie größte von als ' 


len; Santa-Ines und Ban Ignacie. 

Die Weſtküſte Galiforniens id mit Infeln 
eingefaßt, unter welchen wir bie Inſeln Santa 
Margarita, Cedros, Santa Catalina und Sau- 
ta Cruz, welche die größten find, anführen. ' 

Nah dem Beiſpiele Brud’s dehnen wir 
den Namen Quadra- uns Vancauner - Ardi- 
yel auf die zahlreichen Infeln aus, welche der 
Küfte des amerikanifchen Feſtlandes gegemüber 
liegen, zwifchen der Juan sbe s Fucas s Binfahrt 
oder Claaſet und dem Croßſunde. Diefer gro: 
fe, zum großen Theil von den Walas und 
Kolugen bewohnte Archipel iſt zwiſchen England 
und Rußlard getheilt, fo daß bie große Inſel 
Duadra und Bancouver und bie Könis 

in Charlotte⸗Inſel zu dem erſten und bie 
Infeln Brinz Wales und Sitka zu Rußland 
gehören. Man fehe das englifche und das ruffis 
ſche Amerika. 

Die Gruppe von Kodiak, fo genannt nach 
der Hauptinfel, welche fübörli von der Halbs 
infel Alafchfa im ruſſiſchen Amerila Liegt. 

Der Archipel der Aleuten, merfwürbig wes 
gen feiner Bulfane und weil er einen großen 
Theil vom Umriffe des Beringsmeeres bildet. 
Die Hauptinfeln find: Umanaf, Unalaſchka, 
Atſchen, Tanagat, Atisc. Sie gehören alle 
zum ruſſiſchen Amerifa. 

Die vornehmfen zu Amerika gehörenden 
und in bem Beringsmeere gelegenen Infeln find: 
die Bribylow- Gruppe, aus den Snfeln St. 
Baul und St. Georg beflehend, und bie 
große Infel Nunivok. 


Der arttifhe Ozean bietet eine große Menge Infeln dar, von denen bie mei- 
fen, vor ven Iegten durch die Engländer angeftellten Unterfuchungen, als Theile des 
amerikanischen Feſtlandes dargeftellt waren. Wir fchlagen vor, fie alle unter dem Namen 
arktiſche Länder ober arktiſcher Archipel zu vereinigen. Indem wir die geo⸗ 
graphifchen Gintheilungen mit den politifchen verbinden, glauben wir, daß man alle 


unter dieſem Archipel begriffenen 


zahlreichen Infeln auf folgende Weife eintheilen 


könnte, In Hinficht der Einzelnheiten verweifen wir auf bie Beichreibungen des eng- 


liſchen und des daͤniſchen Amerika. 


Der arktiſche Archipel ober die arktiſchen San Mayen begreifen; dieſe letzte iſt noch obs 


ber, wobei man unterfcheiden muß: 


ne beftändige Sinwohner und liegt oͤſtlich vor 


Die oiſt lichen oder däniſchen arktis Grönland und norbnorböflich von Island, Jan 
(den Länder, welde die große Gruppe Mayen wird nur von Wallfifchfängern befucht 


vor Grönland, Island und die Infel und 


R merfwürbig wegen bes Beerenberges, 
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bes Höfen befannten Berggipfels ber 
ganzen Erde unter einer fo hohen Breite, wegen 
des (E68, bes nördlichſten befannten Buls 
fans von Amerika, und wegen der erflaunlis 
den Menge von Treibholz, das die Bolars 
firöme an ihren Küſten aufhäufen. 

te weſtlichen oder engliſchen ark⸗ 


Baffinsmeere und nörbli vom Hudſonemeere 
ausbreiten. Ihre vornehmflen Gruppen fine: 
Norddevon; Norbgeurgien, weldes bie 
Inſeln Cornwallis,Bathurſt, Melvillex. 
begreift; der Baffin⸗-Parry-⸗Archipel, wo 
man bie Infeln Cockburn, Southampton, 
Mansfield, Neu⸗Galloway ıc. findet. 


tiſchen Länder, welche ſich weilich von dem 

Gebirge. Die Klaffifllation der Gebirge Amerika's iſt der Gegenſtand einer 
großen Arbeit des berühmten Reifenden Humboldt geweien, dem man die genaueflen 
Kenntnifje von der phyſiſchen Geographie dieſes Erdtheils verdankt. Der Geograph hat 
daraus eine eben fo merkwürdige al& wichtige Thatfache Eennen gelernt, nämlich daß 
alle große Höhen der neuen Welt zu der langen Keite gehören, welche, unter ver» 
ſchiedenen Namen und mit fehr flarfen Unterbrechungen, fih von einem Ende Ame⸗ 
rikass bis zum andern erfiredt, indem fie fi längs feiner Weftfüfte hinzieht oder 
fi) merkwürdiger Weife auf einer Linie nähert, die nicht weniger ald 3250 Meilen 
in der Länge hat. Indem wir dieſe fchone Arbeit Humboldt's zum Führer nehmen, 
wollen wir, dem bei der Befchreibung der andern Erdtheile befolgten Plane getreu, 
die Klaffififation der Hauptgebirgsfetten Amerika's entwerfen und die neuen und wid» 
tigen Xhatfachen beifügen, womit fich feit dem die Geographie bereichert hat. 

Alle Gebirge der neuen Welt können in acht Syſteme eingetheilt werben, von bes 
nen drei zum Feſtlande Südamerika's, zwei zum Feſtlande Nordamerika's und bie drei 
andern zu den großen Archipelen gehören, welche fich öſtlich von dem mittlern Theile 
des neuen Kontinents und an feinen beiden Enden, dem noördlichen und füblichen, 
ausbreiten. Wır wollen mit dem Andenſyſteme, dem höchſten unter allen, anfangen, 
welches nur um Weniges niedriger ald die höchſten Koloffe des Himalaya ift, die, 
wie wir oben gefehen haben, die Höchften bekannten Punkte der ganzen Erdkugel find. 


Undens vder peruanifched Gebirgäfpfiem, 
nach der berühmten Kordillere der Anden und 
nad dem Reiche benannt, welches ehemals bie 
reihen Gegenden in fih begriff, welche feine 
Dauptfetten durchlaufen und auf deren Boden 
ſich die höchſten Pils befinden. Die Haupifette, 
für welche man ausichließlich den Namen Anden 
beibehalten follte, befchreibt ohne irgend eine 
merkliche Unterbrechung zwei ungeheure krumme 
Linien vom Vorgebirge Paria, am Bingange 
bes gleichnamigen Bolfes im Departement Ma⸗ 
turin der columbiſchen Republik Venezuela bis 
um Gap Froward, an der Muügellansitraße in 
Batagonien. Humboldt unterfcheidet darin vier 
Theile, welde er nennt patagoniſche Al: 
pen, von dem füblichen Ende bis zum 24° ©, 
Br.; Anden von Ehile und Potofi, vom 
34° bis zum 20°; Anden von Peru, von dem 
Gebirgsknoten Porco bis zum Nordweſten bes 
Plateau von Almager oder 1° 30°; und bie 
Gordilleren von Neugranada. Unfer Ab⸗ 
riß erlaubt’uns nicht, auf die Binzelnheiten eins 
zugehen, welche bie bloße Anzeige der Knoten 
und der Ketten, die fich in verfchiedenen Rich: 
tungen von ber Hauptfette losmachen, erfordern 
würde. Wir beichränfen uns auf die Anzeige ih⸗ 
zer wichtigen Alte, mit der Bemerkung, daß 
man nach dem gegenwärtigen Zuſtand ber Geo⸗ 
graphie dieſes Erdtheiles am richtigften den Kezn 
diefes großen Gebirgsſyſtems in die peruanis 


. fen Anden, und zwar insbefondere zwiſchen 


dem 1&° und 80° ©. Br. fegen kann. Das hohe 


Thal des Titicaca, welches man mit Recht das 
Tibet ber neuen Welt nennen darf, wegen 


der erflaunlichen Höhe der dagfelbe umgebenden 
Vils und der Höhe des Bodens, über welchen 
fie fig erheben, ift die große Wafferfcheide 
Südamerifa’e. Nicht weit von biefen Gebirgen 
feheinen der Tunguragua und Ucayale, 
welche durch ihre Bereinigung den Marañon bils 
den, der Beni, einer der Bauptarme des Ma: 
deira, der Guapai (einer der Quellenflüffe des 
in den Madeira gehenden Mamore) und der Pil- 
comayo, einer ber größten Flüſſe, welche den 
Rio de la Plata bilden, zu entfpringen. Diefes 
in der Befchichte der einheimiſchen Civilifation 
der neuen Welt fo berühmte Plateau und fo in 
tereffant noch wegen fehöner Reſte alter Denk: 
mäler, bietet zwei Hauptketten dar, Namens 
die weſtliche Cordillere, welche die Fort⸗ 
fegung der Hauptkette der Anden ift, und bie 
öſtliche Cordillere, welde fig öflich vom 
Knoten Borco [os zu machen fcheint und hernach 
nordoͤſtlich laufend, den oͤſtlichen Abfall des ſchoͤ⸗ 
nen Titicacathales bildet. In diefer oͤſtlichen Kette 
befindet fich der Bil Sorata und der Bil IL 
limani, die höchten Punfte der ganzen neuen 
Welt. Die öftliche Eordillere ſchickt einen be 
trächtlihen Zweig nach Dften bin, welder uns 
ter den Namen Gierras Altiffimas, Sier 
rade Cochabamba und Sıerra de Santa 
Cruz fi in die boliviiche Provinz Cochabamba 
ausdehnt, in den Ländern der Moxos und Chi⸗ 
quitos immer mehr an Höhe abnimmt und fih 
in die Hochebenen verliert, welche die Geogta⸗ 
phen mit Unrecht ale hohe Gebirge in der bra: 


"filianifchen Provinz Natto⸗Gtoſſo darſtellen. 


In demfelben Theile ber Hauptlkette, aber 
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weiter nörblich, zwiſchen dem 11° und 10° 50°, 
van eigentlich in dem Knoten von Basco und 
Hanuco machen fidy zwei lange Ketten los: bie 
dhlihe, auch Muna genannt, welche das Thal 
der Pachitea und der Aguaitia, Nebenflüffen des 
Ucayale, von dem Thal des Huallaga trennt; die 
mittlere, auch Pataz⸗ oder Chachapoyas⸗ 
kette genannt, welche das Thal des Huallaga 
von dem des Tunguragua oder neuen Marañon 
ſcheidet; leztere if viel länger als bie vurherger 
hende und erſtreckt fich jenſeits dieſes Fluſſes, ins 
dem fie den berühmten Pongo (Fall) von Mans 
feriche bildet. Diefe beiden Ketten durchlaufen 
den Boden der Republif Peru und find weit wes 
niger hoch als der forreipondirende Theil ber 
Hanptfette, welche längs der Küſte, faft parallel 
mit der Chachapoyaskette laͤuft. 

Bon Loxa bis Paſto bildet die Hauptfette, 
Rh gabelfürmig theilend, mit der parallel laus 
ienden Kette öftlich ein langes von N. nad ©. 
yon den Knoten von Lora, Aſſuay, Chiſinche 
und Paſto durchichnittenes Thal. Diefer Theil 
der Anden ift einer der merkwürdigſten Bunfte 
ver Erde; er zeigt nahe bei einander zwiſchen 
dem 1790’ 6. Br. und dem 180 N. DB. die größte 
Zahl von Bergkoloſſen, die unlängit für die höchs 
den Berge der Erde gehalten wurden, und 
bietet zwifchen biefen beiden Kettengliedern ben 
klaſſiſchen Boden der Afttonomie bes achtzehnten 
Jahrhunderts bar. 

Cadlich in der Gegend von Bopayan bilden 
bie Anden die große Trifurlation, welche unter 
dem Namen der Gordilleren von Neugras 
nada befannt if. Wir fchlagen vor, die Sier⸗ 
ra de la Suma Paz, welche die öflliche 
Kette it, ald Fortfegung der Hauptkette an⸗ 
zuſehen. Sie burchfireicht Golumbien von Süd⸗ 
weſt nach Nordoſten, von Almaguer bis zum Gap 
Zaria, indem fie oͤſtlich von Bogota, Bamplos 
za, Merida, Trurillo, nördlih von Barquifls 
meio, Rirgua, Balencia, Caracas und füdlich 
von Ren-Barcelona und Gumana läuft, und if 
mter den Namen Sierra Nevada de Me 
tida und der Küftencorbillere von Bene: 
zuela befannt. Die Gentralfette, aud 
Osindinfette genannt, läuft gerade gegen 
Rorden, indem fie das Thal der Magdalena 
von dem Baucathale trennt. Das weflide 
Kettenglied, auch Chocokette genannt, 
nimmt feine Richtung gegen Norben, und ſchei⸗ 

a das Caucathal von den Küftengegenben; ihre 


Höhe if weit geringer als die der Gentral und 
der öfllichen Kette; an ihrem nordweftlichen Ende 
erleidet die Chocokette eine ſolche Depreflion, daB 
man ziwifchen dem Bufen von Cupica und am 
Ladeplatze des Rio Rapivi nur noch eine Ebene 
findet, mitten durch weile man Willens war 
einen Berbindungstanal der beiden Dyeane ans 
zulegen. Diefes Kettenglieb fchließt auch die be+ 
rühmte golohaltige Gegend in fi, welche jaͤhr⸗ 
li in den Handel über 13.000 Marf Gold und 
eine große Menge PBlatina liefert. 

In dem fünlichen Theile ver Hauptkette und 
befonders in dem, welchen wir Anden von Chi⸗ 
le genannt haben, trennt fidy ein beveutender 
Zweig ab, welcher ſüdoöſtlich laͤnft, und die ho⸗ 
hen Berge von Tucuman in ben vereinigten 
Staaten vom Rio de la Blata bildet. Man 
tönnte fie die Sierra von Tucuman nens 
nen; dieſe Kette, deren Brhebung man no 
nicht genau fennt, verliert fi aflmälig in bie 
weiten Brasebenen, die man Llanos von Tus 
euntan nennt. 

Als geographifche Zubehörungen dieſes Sys 
ſtems lönnte man die Heine tfolirte Gruppe ber 
SierraNevada de SantaMarta indem 
Departement Magdalena anfehen, die gemeinigs 
lich, wiewohl unrichtig, wie das Ende ber Haupts 
fette der Gorbilleren von Neugranada betrachtet 
wird; ferner die Höhen auf den der Rüfle ges 
genüber zwifchen dem Bufen von Maracaibo 
und dem Vorgebirge Paria gelegenen Infeln; 
endlich die Berge der Archipele von Batas 
gonien, von Chilove und von Chonos, 
die des MagellansArcdipels, deren Höhe 
man fo fehr übertrieben hat, und die weit ents 
ferntern, aber viel niebrigern Berge auf den 
Malouinen. 

In der unten befindlichen Überficht haben 
wir unter die Ketten vom zweiten Range bie 
ötlihe Gorbdillere vom Titicaca ges 
ſetzt, weil fle fich bedeutend von ber allgemeis 
nen Richtung der Kette entfernt, bie wie als 
die Hauptfette des ganzeu Syſtems angefehen 
haben; jeboch bemerfen wir, daß fich unter ihs 
ren Pils nicht allein die hoͤchſten Punkte der Ans 
ben, fondern felbft der ganzen neuen Welt bes 
finden Die Buchſtaben D und W, die in der 
folgenden uͤberſicht gewifien Bergen beigeiept 
find, zeigen ihre Rage in dem äflichen ober we 
lichen Kettengliebe der Hauptlette an, 


Ueberſicht der höchſten Punkte des UAnbenſfyſtems. 


Heupthetie. 
Anden von Vatagonien 


. Corcovado (Wertküfte von Batagonien) . . . 1950 
Anden von Ehile . . Descabezgado, in Chile. - - » 2 2 2... 33007 
Bultan von Maypo 1987 
Anden von Beru . Chipicani bei Aria - - > > 2 2 2 2 2 8398 
Pichu⸗Pichu bei Arequipa 2909 
Bulfan von Arequipa oder Guagnas Plitina 2673 
Nevado Safaguanca, norböfllich von Lima 2800 
Ghimborazo W. " 3350 
Illiniza W. 2717 
Vulkan Pichinca bei Quito W. 2391 
Vullan Cotopari O. 2950 
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Anben von Columbia 


caca. 


Cordillere von Chacha poyas Hoͤchſter Punlt . 


Dubehörungen. 
Gierra s Nevada de Santas 
Marta, 
Infel Margarita (Benezuela) . 
Ardipel von Chiloe (While) 
Archipel von Chonoe . 
Magellansarhipel . 


. Totfen 
Bullen Antiſana D. 2998 
Cayambe D. 3070 
. .. Einige Revabos der Sierra de Meta . . 3000? 
Nevado Mucuchies bei Meriva 23500? 
| Silla de Garacas, Gorbillere von Venezuela 1350 
Schonväcketten. 
Oſt liche Gordillere vom Titis Nevabo Gorata bei Gorata . . . 2... 398 
Nevado Illimani, öflich von la Paz 3753 
Gerro de Botofl 2323? 
Gentral oder Quindiukette. Nevado Oula . 2 2 2 2 2 00. 280 
Bier TZollme . oo 2 0 0. 2865 
El Picacho und la Horauela . - - - . . 3000°; 
Höhfter Bunt . oo 2 2 2 nen. 60 
. Hoͤchſter Bl . - > > 2 2 2 2... 10008 
. . Bie de Euplann . . 2 2 2 2 2 0% 1500 
. Mont Garmiento in Fenerland . . . . 1000 
Gap Horn auf den Hermites : Infeln 290 
. Mont Chattelenx auf der Juſel Soledad 350 


Arhipel der Malouinen . 


Varime⸗ ober guyanifches Syſtem. Es 
IR nicht ſowohl eine zuſammenhaͤugende, von 
mehren Kettengliebern und deutlich ausgebrüds 
ten Widerlagen begleitete Gorbillere, als viels 
mehr eine unregelmäßige Gruppe won Gebir⸗ 
gen, burch Ebenen, Savannen und ungehens 
re Wälder von einander getrennt. Wir begreis 
fen darunter alle Höhen, welde ben großen 
unter dem Namen Guyana befannten Erdraum 
durchziehen, der unter die columbifche Republik 
Denezuela, das Kaiſerreich Brafllien und unter 
das englifche, de und franzöftiche Ame⸗ 
rila verteilt ik. Der Orenoko, der Gafliquiare, 
der Rio Negro und der Amazonenſtrom bezeich⸗ 
nen feine Grenzen. Man kennt noch bis jetzt 
fehr unvollflommen dir Richtung ber Hauptlets 
ten. Nach den neueften Karten, welche Brus 
heransgegeben yatı indem er alle Rachweifuns 
gen benußte, bie er fich über dieſe noch fo wer 
nig befannte Region verfchaffen konnte, ſcheint 
die Sierra von Parime ben Kern biefer 
Gruppe zu bilden. In einer ihrer Ketten ent 
fpringt der Orenoko, welcher Fluß fie fünlich 
und weſtlich in dem Theile, ber der hoͤchſte zu 
fein fcheint, befpült. Die Sierra von Parime 
verlängert ſich ößlich, indem fie etwas gegen 
Güben fih beugt, unb an den Grenzen des cos 
lumbiſchen und brafilianifhen Guyana, Sierra 
von Bacaraina und innerhalb ber Grenzen ber 
braſiliſchen Provinz Para, Gerra von Tumus 
cumaque Heißt, wo fie fich in den Ebenen zwis 
ſchen den Caps Drange und Norb zu verlieren 
ſcheint. Wir fchlagen vor, als eine geographis 
fihe Zubehörung diefes Syſtems bie zwei Kei⸗ 
tenglieder zu betrachten, welche fi nahe am 
linlen Ufer des Amazonenfiromes in ber Bros 
vinz Para zwifchen Almeirim und Duteiro erhes 
ben; man Tennt fie unter bvem Ramen Serra 
Belba und Serravon Para. 

Der belannte höchfte Punkt dieſes Syſtems 
il der Bil von Duida, 1300 Toiſen hoch, 
welcher nörbli) von Esmeralda am Drenoko 


liegt. Doch höher iR das von Schomburgk be: 
faßte Naragnaca⸗Gebirge, indem erbie 
Höhe besielben zu 11,000 Fuß angibt. 
Braftlianifches Soſten. Die in ben le: 
ten Jahren angefellten Unterfuchungen haben 
bewiefen, wie ſehr man die Höhe ber zu biefem 
Syſteme gehörenden Gebirge übertrieben hat. 
Auch haben diefe Unterfuchungen bie Ausdeh⸗ 
nung, welche man ihm gab, verengt, indem 
man es unrichtiger Weiſe wie eine Zubehörung 
von dem Andenſyſteme anfab. Alle wirklichen 
Gebirgsketten befinden fich oͤſtlich vom Araguay 
und vom Parana, und fangen nach dem Zu; 
fammenfinfie des Tiete mit diefem legtern an. 
Das brafilifche Syſtem bietet drei große Ketten 
dar, welche mit verfehiebenen Neigungen von 
Süden gegen Norden laufen. Wir glauben, baf 
man als Hauptkette diejenige anfehen kaun, melde 
Eſchwege Serra do Efpinhago nennt, weil 
fie die hoͤchſte iR und am zufammenbängenbiien 
zu fein ſcheint, wiewohl fie nicht die Länge if. 
Wir [lagen für fie ven Namen Gentralfette 
vor, Sie erfitedt ih von dem rechten ‚Ufer bes 
San Francisco bis zum Uraguay, oder vom 10° 
bis zum 238° ©. Br., durchzieht von Norden 
gegen Süden bie Provinzen Bahia, Minns Ges 
raes, San Baolo und das nörbliche Eude von 
San Bedro, und berübrt die Provinz Rio Ja 
neiro blos. Der nördliche Theil der Kette Cſpin⸗ 
dago it audy unter dem Namen Serra dab 
Almas befannt; in dem ſüdlichen Theile der 
Provinz Minas Geraes nennt man fie Serra 
da Mantequeira. Ihre höchſten Gipfel find 
famtli in der Provinz Minas Geraes, zwilchen 
bem 18° und 31° ©. Br. Dies iſt aud ber 
Theil, welcher wegen feiner Bolds und Die 
mantengruben in fo großem Rufe fleht. 
Oſtlich von der Gentrals oder Eſpinhago⸗ 
fette breitet fich, fat parallel mit der Küfle, eine 
andere Kette vom 16° bis zum 30° ©. Dr. aus, 
welche die Brafllianer Serra bo Mar ober 
Meerestette nennen, und die man in Be 
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zug anf bie beiden andern oͤſt liche Kette nens 
nen könnte. Ginige ſchwache Ausläufer ſcheinen 
fie nörblich Bis zum Cap San Roche zu verläns 
gern. Auf diefer langen Strede durchläuft fie 
mit fehr ſtarken Unterbrecgungen die Provinzen 
Rio Grande, Paraiba, Pernambuco, Alagoe, 
Sergipe, Bahia, Efpiritu Santo, Rio de Ja: 
neiro, San Paolo und San Pedro. Diefe Kette 
ſteht an Höhe nur der Efpinhagofette nach, mit 
welcher fe Durch Widerlagen verbunden if, die 
von diefer legten ausgehen, befonders in ben 
Provinzen Minas Geraes und Bahia; dieſe Hös 
ben zweiten Ranges find unter dem Namen Sers 
ra 'Esmeraldas oder Negra und Sers 
ra Semora bekannt. 

Die längfle aller Ketten dieſes Syftems, 
zugleich aber die niebrigfte der drei Hauptketten iſt 
biejenige, welche Eſchwege Serra dus Ber: 
tentes (MWaflerfcheidefette) nennt, weil fie die 
Zuflüffe des Amazonenftromes, bes Tocantin 
und des Parnahiba von denen des San Frans 
cisco, des Parana und des Paraguay fcheibet. 
Die Serra dos Bertentes, für welche wir den 
Ramen weſt liche Kette vorfchlagen, erſtreckt 
ih von ber füblichen Grenze der Provinz Seas 
ra bis zum öſtlichen Ende der Provinz Maitos 
Groſſo, indem fie einen ungeheuern Halbfreis 
beicgreibt, und dur die Provinzen Piauhy, 
Pernambuco, Minas Geraes, Boyaz und Mats 
to⸗Groſſo läuft. Auf diefem langen Laufe erhält 
Re nach einander die Namen Serra Alegre, 
Serra von Ibiapaba, Serra von Pi 
auby, Serravon Taugatinga, Serra 
vonZabatinga, Gerra von Araras, 


Serra dos Bireneos oder Serra dos 


lleberficht der Höfen Punkte des brafilianifhen Gyftems. 


Seupthetten. 
Gentralfette (do Eſpin⸗ Der hoͤchſte Bipfel der Kette Mantequeira, hoͤchſter 
Bunkt des ganzen SHhfemb . . . 2 2 2. 
Der Berg Itacolumi, höchfler Punkt der Serra bo 


baco). 


Oſt liche Kette (Serra bo 
Ma 


r). 
Weſtliche Kette (Serra 
dos Vertentes). 
dehondarketten 


Bertentes im eigentlichen Sinne, Serra 
von Santa Marta, Serra dos Boros 
ros, Campos Parefis und Serra Urus 
cumanacı. 

Hierbeibemerfenwir, daß flenur in ihrem 
mittlern Theile, welcher Bireneos Heißt, eis 
ne ziemlich anfehnliche Höhe erreicht, und daß 
fie weſtlich von Araguay feine zufammenhäns 
gende und erhabene Kette darbietet, fonbern 
eine Reihe von Gaͤrten und Hügeln, welche 
die Waſſerſcheidung machen, und eigentlich nur 
die Unebenheiten bes wenig hohen Plateau 
find, welches die Mitte von Sübamerila eins 
nimmt. 

Die Serra Borborema, beren Höhe 
man nicht kennt, aber vermuthet, baß fie ziem⸗ 
lich beträchtlich fet, if ein von der Serra dos 
Bertentes, in dem Gerra ba Ibiapaba genanns 
ten Theile abgehendes Kettenglieb, und fcheint 
die Provinz Parahiba zu bucchfchneiden, indem 
fie ih nach dem Cap San Roque hin wendet. 
Weſtlich von der Kette dos Bertentes, und zwar 
von einem Kuoten, der ben Namen Taugatinga 
führt, macht fi) gegen Wellen eine Kette los, 
welde alsbald eine nörblicde Richtung nimmt, 
indem fie verfchiedene Zweige gegen Oſten auss 
fit. Sie bildet die Scheidung zwifchen ben 
Bewäflern der Provinz Maranhao und den oͤſt⸗ 
lichen Zuflüflen des Tocantin. 

Bon der Serra bo CEſpinhago macht ſich 
ein Kettenglied in Süden von Billa-Rica los, 
welches unter ben Namen Serra NRegra, 
Serra ba Canaſtra, Serra Marcella 
und Serra dos Criſtaes dieſe Kette mit 
ber weftlichen ober dos Vertentes verbindet. 


Zoifen 


Eipinhago 960 
Die Serra da Piedade bei Sabara 910 
Die Serra do Frio bei Billa s do s Principe 933 
Die Serra d’Arafviaba, ſüdweſtlich von San Paolo . 650 
Die Serra Tingua, nörblidd von Rio Janeiro 555 
Der höchſte Punkt der Birnen . . . . . 500? 

. Die Serra Mareela . . . 2 oo .. 200 
Die Serra da Canaſtra 3507 _ 
Die hoͤchſten Punkte der Serra Borborema 450? 


Mifonrismerikanifches Spftem, für wels 
ches wir diefen Namen wegen des Miſſouri vor: 
ſchlagen, deſſen Quellen⸗ und Hauptnebenflüfie 
am Fuße der Hauptkette entſpringen, und we⸗ 
gen des Ruhmes des mexikaniſchen Reichs, auf 
deſſen weitem Plateau ſich die höchſten Pils ers 
heben. Dieſes ungeheure Syſtem, welches man 
ſelbit wie eine Verlaͤngerung des großen Anden⸗ 
ſyſtems anſehen fönnte, umfaßt alle Berge Nord⸗ 
amerika’s, die weſtlich vom Miſſiſſipi, dem Win: 
nipegſee und dem Madenzie liegen. Die Haupt⸗ 
fette diefes großen Syſtems erſtreckt ſich unge: 
ste} einiger Unterbrechungen von dem SIfbs 


mus von Panama bis jenfeits des 58° N. Br. 
Auf diefem langen Laufe iſt fie unter verfchledes 
nen Benennungen belannt, welche faR alle von 
den Ländern, die von ihnen burchfchnitten wers 
ben, bergenommen find ; wir ſchlagen als allges 
meine Benennung den Namen miffourismes 
xrikaniſche Kette vor. Sie burchläuft bas 
Departement Iſthmo der columbifchen Republik 
Reugranada und den mittelamerilanifchen Staat 
Coſta⸗Rica unter dem Namen Gorbillere 
von Beragun; man glaubt, daß fie hernach 
das ganze Gebiet ber vereinigten Staaten von 

Mittelamerila durchlaufe, indem fe fih befläns 





Amerika 





dig dem großen Ozean nahe Hält und den Ras 
men Cordillere von Quatemala ans 
nimmt ; biefer Theil der Kette it deswegen merfs 
würdig, weil er, mit Ausnahme ber Infel Jas 
va, die größte Zahl der befannten Buls 
lane, die auf einem gegebenen Raume auf der 
Erde eriftiren, zu enthalten fcheint; die Haupts 
kette zerfchneidet hernach in der Mitte das meris 
kaniſche Departement Daraca und nimmt den 


Namen Evrdillere von Daraca an; dann 


gegen Nordweſten laufend, durchzieht fie bie 
Departements Puebla, Mexiko und Queretaro, 
wo fie Cordillere von Meriko beißt. 

In der Gegend von Queretaro erhält bie 
Hauptfette den Namen Sierra Madre, ins 
dem fie durch Buanaruato läuft, wo fle bie 
reihen Silberbergmwerfe, bie man fennt, 
darbietet. Hernach gegen Zacatecas, Durango 
und Sun Pedro de Batopilas vorrüdend, bes 
fommt fle nach einander die Namen Gierra 
Je Aha, Sierra de los Mimbres, Gier: 
ra de las Sruellas und Sierra Verde. 

Indem fie hernach noch weiter gegen Nor⸗ 
den fortjeßt, bildet fie das von den englifchen 
und anglosamerifanifchen Beographen fo benanns 
te Belfengebirge (Rody- Mountains), 
welchen Namen fie ſogar auf den vorhergehens 
ben, Sierra Berde genannten Theil ausdehnen. 
Bir fchlagen flatt des unpaflenden Namen Zels 
fengebirg den Namen miffouri = columbis 
fhe Cordillere vor, nad dem Namen ber 
zwei großen Flüſſe Miſſouri und Columbia, wels 
de darin entfpringen. Nachdem die miffouris 
columbifchen Gebirge (Rudys Mountains) uns 
ter 46° und 58° N. Br. bedeutend niedrig ges 
worden find, erheben fie fich fehr gegen 48° und 
49? N. Br. und feßen ihre Richtung gegen Nor⸗ 
den fort, indem fie die Nebenflüfle des Saskat⸗ 
fhawan und Btladenzie von denen des Oregon 
ober Golumbia und anderer in den großen Ozean 
fich ergießenden Ströme ſcheiden. Diefe Gebir⸗ 
ge feheinen ſich noch fehr herabzuſenken gegen 
den 589° N. Br. ; jenfeits desſelben etwa um 
ben 68° N. Br. glaubte zuerit Madenzie und 
fpäter Franklin den öfllicden Abhang biejer Ket⸗ 
te gu erfennen, welche einige Geographen bis 
zu den Ufern bes arftifchen Ozeans verlängern. 
Doch entdedten Diafe und Eimpfon auf ihrer 
1837 bis 1838 in diefen Gegenden unternom« 
menen Entdedungsreife unter 70° R. Br. zwei 
Heine Nebentetten des Kelfengebirges, welche fie 
Sranflintette und BellysBerge nannten. 
Mir müflen bemerken, daß in den Departements 
Puebla, Mexiko, Queretaro, Mechoacan, Gua⸗ 
naruato, Guadalaxara, Durango ac. bie Rich⸗ 
tung der Hauptkette mehr durch den Zug des 
Blateau ale durch die Stellung ber Berge ſelbſt 
angezeigt iſt; biefe find entweber auf dem Pla⸗ 
teau zerfireut oder In Linien an einander gereis 
het, die mit der Hauptachſe der Gorbillere in kei⸗ 





ner fi enden Barallelbeziehung Res 
ben. Auch müffen wir daran erinnern , daß bie 
Bermuthungen des Major Long durch bie Unter: 
fuchung des Beneral Apsley beflätigt worden 
find. Lepterer hat einen leichten Durchgang durch 
diefes Gebirge zwifchen dem Platte Fluß und 
den Inflüffen des Sees Timpanogos gefunden *), 
Diefe Thatfache iR um defto merfwürdiger, weil 
gerade in diefem Theile der Kette eine der größs 
ten Bafferfheidungen Amerifa’s fi bes 
findet, indem man bier die Quellen der Hanpt: 
nebenflüfle des obern Miffourt und des unten 
Mififfiri, ferner des langen Rio del Norte, der 
großen in den californifchen Meerbufen ſich eins 
mündenben Flüſſe und der Hauptnebenflüffe des 
Dregon oder Bolumbia antrifft. 

In der Gegend von Guanaruato erhält 
bie Sierra Madre eine außerordentliche Breite 
und indem fie ſich dreifach tHeilt, fchickt fie einen 
Zweig norböftlich und einen andern nordweſtlich 
aus. Die oͤſtliche Kette, welche man auch 
Sierra be Gatorce nennen könnte, weil fie 
durch die berühmten Bergwerke diefes Namens 
geht, zieht fich gegen Eharcas, Real de Gatorce 
und Teras, wo wir ihr Ende annehmen. Man 
könnte als eine geographiſche Zubehörung damit 
die kleine Gruppe Namens Ozarkberge 
(Mount Cerne) verfnüpfen, welche ſich jenfeits 
des Arkanſas zwiſchen dem Miſſiſſipi und dem 
Miſſouri erhebt. Die weſtliche Kette, welche 
eigentlich nur der weſtliche Abhang des Plateau 
iſt, ſcheint fich von dem mittlern Theil des De⸗ 
partemento Zalisco, indem fie mehr oder weni⸗ 
ger parallel mit der Küfte läuft, bis zum 38° 
N. Br. zu erfireden, wo alle Art von Nachweis 
fung aufhört, wodurd man ſich veranlaßt fehen 
konnte, fie entweber mit den Höhen ber Haupts 
fette oder mit denen von Galifornien zu vers 
binden. 

Die KüftensGorbillere if eine andere 
große Kette des miſſouri⸗mexikaniſchen Syflems; 
fie fchließt fih an bie Haupts oder miffouri-mes 
xilanifche Kette durch Duergrathe und buch Wi: 
derlagen, welche diefe letztere weſtlich ausſchickt. 
an und beſchreibt eine Curve (krumme Linie) 
mit doppelter Krümmung zwiſchen dem Gap Sau 
Lucas, in Galifornien, und bem weſtlichen Ende 
der Halbinfel Alafchfa. Bon geringer Höhe auf 
der Halbinfel Galifurnien, erhebt ke fich allmaͤ⸗ 
lig höher, indem fie nörblicy fortzieht in der 
Sierra Luzia und in der Gierrabe San 
Marcos, welde Namen fie in Neu-Califor⸗ 
nien empfängt. Sie fegt dann ihre Richtung 
norbwärts fort durch die Theile der Küfte, welde 
man NReusAlblon und Neus@eorgien nennt, auf 
dem jebt anglo » amerifaniichen Gebiete, Neu: 
Hannover, Neu» Gornwallis und Neu⸗Norfolk, 
in dem englifchen Amerika. In diefem letzten 
Lande, von dem ber weſtliche Theil zum zuffis 
fhen Amerika gehört, erreicht fie, weſtlich laus 


°) Wir pürfen nicht unbemerkt Iaffen, daß, ben von einigen Auglo⸗Amerilanern mitgetheilten Nach⸗ 
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fend, ihre größte Höhe und ſcheint in bem ruflis 
[gen Amerika fehr breit zu werden; hier hören 
unfere gewiſſen Kenntniſſe darüber auf. Dan weiß 
nichts über ihren Lauf; man weiß nur, daß ziems 
lich Hohe Bergfpigen ſich aufder Halbinfel Alaſch⸗ 
fa erheben, und daß am weſtlichen Ende biefes 
Kontinentes, nahe bei der Behringsftraße, der 
Kapitän Beechey einen &30 Toifen hohen Berg: 
gipfel gemeſſen hat. 


Qeupthette. 


Eordillere von Beragna . Silla von Beragua (Dept. Iſthmo) 
Gordillere von Guatemala DBulfan Agua bei Guatemala . 


Gorbillere von Mexiko. 


Beberficht der höochſten Punkte des miffonri s mexikanifchen Syſtems. 
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Als eine geographiſche Zubehörung von ber 
Küftens@ordillere könnte man die Berge anfchem, 
welche fi auf den großen Archipelen Duadra 
und Bancouver und der Aleuten, fo wie 
auf den Infeln NRunivokund Brybilomw, im 
Behringsmeere, auf den Inſeln Kodiaf, 
Banks und andern im offenen Cookomeere, fe 
wie in bee Gruppe von Revillagigebdo 
erheben. 


Totfen 

1400? 

2330? 

Bulfan Zuego bei Guatemala 2203? 
. Vulkan Bopocatepetl oder Bucbla . 2771 
Bulfan oder Pik Orizaba 717 


Nevado Iztaccihuatl od. Sierra Nevada be Merilv 2456 


Nevado von Toluca 2378 

Miffonriscolumbifhe Cor⸗Pik Eiyafvl . » > 2 0 2 00a 17350? 
dillere (Belfengebirge). 
Pik James 1798 
Bil Long oder Bighorn s181 
Schendärhetten. 

Gruppe der Dgarkberge . Höher Bunt . . 2 2 0 2400 
KüfßensGordillere . . . Cerro de la Giganta (AltsCalifornien) . . . . 


Schönwetterberg (Mount Bairweather) (ruſſiſch 


Archipel der Aleuten 


Amerika) 
Et. Eliasberg (Vulkan im ruſſiſchen Amerifa) 2793? 
DRlicher Pik (Halbinfel Alafchla), Vulkan 14007 
. Mjagedan, Vulkan der Infel Unimat . 1175 
Der Bulfan der Infel Tanaga 1000? 
Der Bil Makuſchkin (Infel Unalaſchka) 830? 


Aueghauvſvſtem. Die bazu gehörigen Ge⸗ 
Birge fo wie die des brafilianifchen Syſtems duͤr⸗ 
fen nicht zu den Anden gerechnet werben, und 
die Geographen haben mit Unrecht fie in Bers 
bindung mit diefen gebracht. Sn Hinficht der Des 
zennung Alleghanyiyftem müflen wir bemerfen, 
dag die Nordindianer bie dazu gehörigen Ge⸗ 
birge Alleghanys; und bie Güpindianer fe 
Apalachen oder Bamontinf nennen. Gie 
theilen fich in mehre Parallelketten und ziehen 
ih von Nordoſten nah Südweften zwifchen ber 
Mündung des St. Lorenz und den Quellen der 
Alabama und des Dazu. Unfer Abriß erlaubt 
uns nicht, uns auf die Binzelnheiten einzulaflen, 
welche die Befchreibung der verfchiedenen Barals 
lelfetten erfordern würbe, deren allein in Vir⸗ 
ginien ſich ſechs zeigen ; fondern wir befchränfen 
und, den Lauf der zwei merfwürbigften Ketten 
— ‚ welche eine Scheidung ber Gewaͤſ⸗ 

machen, bie nad) dem atlantifchen Ozean zu 
fießen, von denjenigen, welche fi in den ©t. 
Lerenzſtrom und in den Riſſiſſipi ergießen. 

Die Ofthetie ift unter dem Namen der 
Bauen Berge befannt, welche fidh von Geor⸗ 
gla in einer norböftlichen Richtung bie zur ſüd⸗ 
öRlichen Spitzz des Staates News Dort erfirer 
den. Weiter gegen Norden, rechts vom Hubs 
ſonfluſſe, erhebt fig die Heine Gruppe Namens 
Catts⸗Hill, welche wir mit zu diefer Kette 
rechnen; jenſeits dieſes Stromes erbeten fi 
Ye zrünen Berge, welche bie Kette fortſe⸗ 


en, nördlich laufen, und fl nad der Cha⸗ 
eur6:Bai in Neu⸗Braunſchweig, am Gt, Los 
renzbufen wenden, Mit diefer Kette muß man 
bie Gruppe der weißen Berge, bie durch ih⸗ 
se Höhe fo merkwürdig iR, verbinden. 

Die Weftkette, unter dem Namen der G ums 
berlandsberge und weiter gegen Norden uns 
ter dem Namen ber Alleghanys befannt, 
durchzieht Tenneſſee, Birginien und einen Theil 
von Pennfylvanten. Oberhalb des Susquehan⸗ 
nah nimmt fie eine öftlichere Richtung und vers 
bindet fi mit der Ofkette im Staate Vermont. 

Als geographiiche Zubehörungen dieſes Sys 
ſtems fann man die Höhen anfehen, welche Las 
Brador, Ober: und Unters@anada und den öfls 
lih vom Madenzies und Winnipegfee gelegenen 
Theil derKegionMadenziesGastatichas 
wan durchſtreichen, fo wie die Dufsconfins 
(Wisconfins) Hügel, von vielen Geographen 
mit Unrecht Berge genannt, und die Grhöhuns 
gen auf den Infeln des Gt. Lorenz⸗Archipel. 

Der Hanpttheil dieſes Syſtems hat unges 
achtet feiner geringen Erhebung einen großen 
Cinfluß auf das Klima dieſer weiten Region. 
Der zwiſchen dem 31° nnd 41° NR. Br, gelegene 
Theil des Alleghanyſyſtems muß ale ein gros 
ßes Plateau betrachtet werben, das immer 
mit der Küſte parallel läuft und aus einer nach 
einander folgenden Reihe von Grhebungen bes 
Bebt, weldge, indem ſie mehr oder weniger ho⸗ 
he Thaͤler zwiſchen fich laſſen, ihre Oewaͤſſer faß 


immer in norböflicher und fübweRlicher Bichs wohl man He Berge nennt, mehr nuter bie Gi 
tung ausgießen, bis fie den weſtlichen und öfls gel gerechnet werben, fo gering iR ihre Erhe⸗ 
lien Abhang dieſes Plateau erreicht haben. bung über ihre Grunbdflaͤche. 

Mehre Gipfel in den Hauptketten follten,, wies 


Ueberſicht der höchſten Punkte des Aleghauy⸗GSyſtems. 


Amerilka. 





Baupthetten. Toiſen 
Blaue Berge . . . . Dtterberg (in Birginin). -. . . . » 1177 
Donnereberg (Thunder:Hil) in Birginien 583 
Der Cattshill (New: Dorf) 
Wafhingtonberg in ber Gruppe ber weißen Berge 
(New:Sampihire) 
Gumberlandsberge . . Die Höhe im Allgemeinen an ben Grenzen von Bir: 
ginien und Rentudil . . . 2. 0» 500—3515? 
Alleghanyberge . . Der Berg Greenbrier in Birginien . 5% 
Arttenglieder u. Bchondärgrup- Der Berg Bior in Unters@anaba . . . » 2... 206 
yon. Der Berg Dcutſch (Dcoodh) in den Onisconfinhüägeln 
des Duisconfingebietes 318 
Hügel des Prairien (Giourbiftrift) 275 


Höchfter Gipfel ber Infel Terre:Reuve od. Neufvundland 200 


Arktiſches Soſtem. Darunter bezeichnen Aus der Richtung ber Infeln und ber Archipele 
wir alle befannten und noch zu entdeckenden Bers fchließen wir auf den Lauf ber Berge biejes Sy⸗ 


ge auf den Archipelen, Gruppen und Infeln, wels 
he bie von uns fo genannten arltifhen Läns 
der ausmaden. Man kennt die Drographie dies 
ſes Teiles der Erde noch fehr unvolllommen. 


Ueberficht der hochſten Punkte bes arktiſchen Syſtens. 


ſtems, von dem die Haupttheile die Gruppen von 

Grönland, von Norddevon, von Nord⸗ 
eorgien, vom BaffinsBarrysArdipel, 

—88 und die Infel Jan Mayen find. 


Toiſen 

Gröntandskette . . Die Hirfgewelle -. - » > 0 0... . 1300 
Islandshette . Deräfe-Jöhul, hoͤchſter Punkt Ielande . . . 1080 
Hnappafels⸗Joͤkul 1000 

Dranga⸗Joͤlkul 1000 

Hella, Vulkan 868 

Infet Ian- Mayen . Beerenberg . . 000. 100 
Ge, Vullan 350 


Untilieufyem; fo genannt, weil es alle 
auf dem Antillenarchipel ſich erhebenden Ges 
birge umfaßt, mit Ausnahme der Infel Margas 
rita und der andern welichern, die wir unter 


Ueberſicht der höchſten Punkte des Uutillenfoftems. 


die geographiſchen Zubehoͤrungen des Anden⸗ 
Syſtems rechnen. Die folgende Überficht zeigt 
feine hoͤchlen Punkte, georbnet nach den In⸗ 
fein, wozu fie gehören. 


Toiſen 

Cuba . . Der Berg Botzillo bei Trinidad . . . . 1400 
Der 34. Punkt der Sierra de Cobre 1400 

Ramaiceaee.. .Der hoͤchſte Punkt der blauen Berge. 1138 
Heiti (St. Domingo) . AntonsSepo oder Bic de la ErandesGerranin . . 1400 
Sattelberg 1135 

3. Eufied . ern n 1000 
3. Chriſtoph . . Glendeberg . 581 
Sa Guadeleupe. . + Soufidre . . . . 778 
Sa Peominica . . .Der hoͤchſte Punlt . . 950 
Ja Martinique . . Der Piton du Garbet . 619 
Der Montagne Belse 698 

St. Vincent . Der Morne Garou. 790 


AUntarktiſches Svſten. Hierunter begrei⸗ 
fen wir alle Berge auf den Archipelen und Inſeln, 
die wir antarktiſche Länder nennen. Man 
de ©, 293. Die Orographie hievon iſt noch 
jehr unvolllommen. Der Bit auf ber Infel 
James oder Smith, im Archipel von Neus 
Shetlaud iR nach den Unterfuhungen Brud's 
viel weniger hoch, ale die erfien Unterfuchungen 


angaben. Wahrfcheinlich erhebt er ſich 900 Toi⸗ 
fen und konnte bisher für ben befannten höch 
ken Punkt der ganzen antarktiſchen Länder 
gelten. allein jegt muß die eine von den fürs 
ich entdeckten Balleuy⸗Inſeln, deren Höhe 
von den Entdeckern auf 18,000 engliſche Fuß 
geihägt wurde, bafür gelten. 


Plateaux oder Hochebenen. Amerika hat viele derfelben, worunter einige 
wegen ihrer erflaunlichen Höhe, andere wegen ihrer ungeheuern Ausdehnung merk⸗ 
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wärbig find. Jedoch nach der Bemerkung Brus’s darf man nicht den weiten Landraum 
der neuen Welt, deſſen Mitte von dem canabifchen Deere eingenommen iſt, als eine 
Hochebene anſehen, fondern vielmehr für die merkwürdigſte Bodendepreſ— 
fion dieſes Erdtheiles. In der Ihat ift, nach den Berechnungen dieſes gelehrten Geo⸗ 
graphen, der Grund des Ontarioſees, deſſen Oberfläche nur 36 Toiſen höher als ber 
Spiegel des atlantifchen Ozeans if, 34 Toifen tiefer als derfelbe Meeresfpiegel, und 
ber obere See, der an feiner Oberfläche etwa 93 Toiſen hoch If, Bietet eine Tiefe 
von 140 Toiſen dar, woraus folgt, daß fein unterer Theil 47 Toifen tiefer als der 
Baflerfpiegel des Ozeans Liegt. Folgende Überfiht muß man nur al& einen Verſuch 
anſehen, von den vornehmften Ländern Amerika's, die man als Hochebenen betrach⸗ 
ten Tann , die ungefähre Höhe über dem Spiegel des Ozeans ven Lefern mitzutheilen. 





Weberfihht der vornehmſten Bochebenen Amerika's. 


Die vernaniſche Hochebene, welche alle Hochländer der Republiken Pern, 
Bolivia und des Rio de la Plata, vom 6° bis 26° ©. Br, umfaßt. Das 
berühmte Baffin des Titicacafees, welches faſt die Mitte derfelben eins 
nimmt, , bildet für fich felbft eine Huchebene auf der peruanifchen Hochebene, 
and ihre mittlere Höhe it 1987 bis 3100 Toifen. Naͤchſt diefem Baſſin find 
die Höchften Theile der peruanifchen Hochebene: die Hochländer der Provins 
zen Trurillo, Tarma, Huamanga und Guzco, in der Republik Peru ; die 
Hochlaͤnder der Provinzen la Paz, Eharcas und Potofi, in ber Republil Bor 
livia, und die Hochländer von Jujuy, Galta und Tucuman, in ben vereinigs 
ten Staaten vom Rio de la Plata. Die Höhe diefer ungehenern Hochebene 
im Allgemeinen fcheint geſchätzt werben zu innen auf . . . . .» - ...600 bis 1400 
Die columbifhe Hochebene, welche alle Hochthäler der columbiichen Repu⸗ 
bliten Reu-Branaba und Scuabor, in den Departements Afiuay, Ecuador, 
Gundinamarcn und Boyaca begreift. Ihre Erhebung beträgt . . . . » 800 bis 1500 
Die brafilianifge Hochebene, worunter wir den Boben Theil der Beden 
bes San Francisco und bes Parana, in den brafllianifchen Provinzen Minas 
Geraes und San Paolo, fo wie die hoͤchſten Länder der Provinzen Rio be 
Janeiro, Efpiritus Santo, Bahia, Pernambuco und Piauhy begreifen. Man 
tönnte ihre mittlere Höhe rechnen af. - © 2 0 0 0. 22.160 bi6 260 
Die mittlere Hochebene Südamerika's, worunter wir bie große Provinz 
Ratto⸗Groſſo und einen Theil der Provinzen Boyaz und San⸗Paolo in Bras 
lien; Baraguay, Chaco, in den vereinigten Staaten von Rio de la Plata; 
bie Länder der Chiquitos und Moros in der Republif Bolivia begreifen. Die 
mittlere Höhe dieſes Plateau, welches die Geographen fo fehr übertrieben 
Haben und noch übertreiben, fcheint gefchäßt werben zu können uf . . . 100 bis 200 
Die Hochebene von Guyana, welche die von dem Drenolo, Rio Negro, bem 
Amazonenfirome und dem atlantiſchen Ozean gebildete ungeheure Safer des 
greift, deren Oberfläche unter Benezuela, Brafllien, und einem Theil bes 
englifchen, bes holländifchen und bes franzöftfchen Guyana vertheilt it, und: 
befien mittlere Höhe vielleicht erreicht — 2 0 2 rn. 200 bis 400 
Das Blateau von Anahuar oder von Mexiko, welches fi von Daraca bis 

Chihuahua in Meriko erſtreckt, und worunter man alle. Hochländer von Gua⸗ 

temala begreifen und defien Höhe man ſchäten Fünnte auf . . » x... 600 bis 1300 
Die miffonriscolumbifge Hochebene, weldde man au Gentralplatean 

von Nordamerika nennen könnte, worunter wir ben obern Theil der Bes 

den des Miſſonri, des Saslatihawan, bes Madenzie, des Columbia ober 

Dregon, bed Lewis, des Colorado (weſtlichen), des Rio del Norte, des Ars 

tanfas, des Platten: Flufies und des Yellow⸗Stone (Gelbſteinfluſſes) begrei⸗ 

fen. Ihre Höhe beiträgt dwma . 2 2 0 nen. 350 bis 550 
Die alleghaniſche Hochebene, von welcher wir oben ©. 308 geredet haben, 

und welche bie Hochebenen ber Gtaaten Georgia, ber beiden Garolinas, Tens 

nefiee, Birginien, eines Thelles von Kentudy, Marylaud, Pennfylvanten, 

NewsSerfey, NewsDork, Mafiachufetts, Vermont, New⸗Hampſhire, Maine und 

einige Theile von Untercanaba begreift. Ihre Höhe kann gefchäpt werden auf 180 bis 500 


Fenerfpeiende Berge. Amerika bat nicht allein eine große Zahl, fondern 
auch die furchtbarften und Höchften feuerfpeienden Berge. Die Departements Ecuador 
wm Cauta in den Republiken Ccuador und Neugranada, die mittelamerifanifchen 


Toifen 
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Gtaaten Nicaragua, Sau Galvabor und Guatemala, die Republif Chile, der Ars 
chipel der Aleuten in dem ruffiihen Amerifa, und I6land im däniſchen Amerike find 
die Theile der neuen Welt, welche die größte Zabl von Bulfanen haben. Die merk: 
würbigfien feueripeienden Berge find: der Antifane, Gotopari, Ganguny 
und Pichincha im Departement Ecuador der gleichnamigen columbilchen Republik; 
bie Bullane Baflo, Sotora und Burace im Departement Ceuca Der Mepublif 
Reugranade ; der Buagua-Blitina oder Bullan von Arequipa und der 
Sehama in ber Republik Peru; die Bullane von Goquimbo, Santiago, 
Maipu, Rancagua, Beteroa, Ehilan, Anturo sc. in der Republik Ghile; 
de Bulkane von Soconuſsco, Uuntemala oder Fuego, Agua, Parcayı, 
Tajumulco, Antitan, San Salvador, Granada, Telica bei San Leu 
de Nicaragua, in ben vereinigten Staaten von Mittelamerifa; der Popocatepetl 
oder Vulkan von Puebla, der Citlaltepetl ober Bullen von Drizaba; 
der Vulkan von Colima und der Bulfan von Jorullo in des Republik De 
xito; der Vulkan St. Elia, ber Fairweather, die zwei Vulkane ber Halb 
infel Alaſchka und die Vulkane auf den aleutifchen Infeln Unimak, Tanaga, 
Umnak und Unalaſchka in dem ruflifhen Amerika; der Krabla, ber Leirh 
nufr, ber Oräfe-3dEul, der Kötlugiaa (Sidu⸗Jökul), der Skapta— 
fells-JdLul und ver Hefla, in Island. In Anfehung des Iehten müflen wir bes 
merken, daß feine Ausbrüche und feine Höhe fehr übertrieben worden find und daß 
man diefem feuerfjpeienden Berge einen Rang gegeben bat, den er mehren andern Ber: 
gen diefer Infeln abtreten muß. Den Eok auf der Infel Jan Mayen darf man nicht 
mit Stillfcegweigen übergehen, welcher ver befannte nördlichſte feuerfpeiende 
Berg der neuen Welt if; auch nicht den Vulkan von St. Vincent, wel⸗ 
her der fihredlihfle auf dem Antillenarchipel it, und den Bulfanvon Bridg 
man, in Südfbetland, welcher bis auf die neueften Entdeckungen des antarfii- 
fen Kontinents für den befannten ſüdlichſten feuerfpeienden Berg 
der ganzen Erdfugel galt, und zugleig ber niedrigfte aller bekannten Vul⸗ 
Tane ifl. Man ſehe oben &. 993. Diefer Erdtheil Hat alfo den hochſten und den 
niedrigften Vulkan der Erve. Man fehe die Höhe des Antifana in dem An 
den⸗Syſteme, oben S. 398. Den in allen Beographien erwähnten Bulfan von 
Copiapo baden wir weggelafien, weil er, nadı Meyen, nicht eriflirt. 

Thäler und Tiefebenen. Südamerika bat mehre durch Die. große «Höhe Ihrer 
Ränder merkwürdige Thäler, wiewohl ihr Boden ſchon Über den Spiegel des Ozeand 
fehr erhaben if. Beſonders find zu erwähnen die Thäler des Gauca, des Mag- 
dalena und von Quito, in den columbifchen Republifen Neugranada und Ecua⸗ 
dor; ded Tunguragua oder obern neuen Maradion und des Jauja in ber 
Republik Peru; das herrliche Baffin des Titicacafees, weldes man als ein 
Thal betrachten muß, das eben fo sehr wegen feiner großen Erhebung als wegen fei- 
ner Ausdehnung merfmürdig iſt; das Thal des San Francisco, in Brafilien; daß 
Thal des Rio del Norte over von Neu-Merifo, in der Nepublif Mexiko. 
3.83. das Thal von Ehota, bei Quito, hat 804, und daß Thal des Rio Catacu, 
in Peru, 700 Zoifen perpenbituläre Tiefe und doch iſt ihr Grund noch eben fo viel 
Toiſen über dem Meere erhaben. 

In Hinſicht der Ebenen kann man behaupten, daß das neue Kontinent bie 
größten auf der ganzen Erde hat. In der That ifl der unermeßliche Raum, welcher ſich 
von der Mündung des Madenzie bis zum Delte des Miſſiſſipi und zwifchen der Gen 
tralfette des miffouri-merifanifchen Syſtems und den Hauptfetten des Alleghanyiy 
ſtems erftredt, nicht nur Die größte Ebene des neuen Kontinents, fondern felbf det 
ganzen Erdkugel, und umfaßt vie Klußgeblete des Miſſiſſipi, St. Lorenz, Nelfon und 
Thurchill, faſt das ganze Flußgebiet des Miffouri, beinahe dad Banze von den Fluß⸗ 
gebieten des Saskatſchawan und des Madenzie und Das ganze Flußgebiet des Kupfer 
minenfluffes. Wir ſchlagen für fie deu Mamen Miſſiſſipi⸗Mackenzie⸗Ebene 
vor. Die zweite große bene iſt die Ebene des Amazonenßtromes, welche ben 





v 


vhyſiſce Geographie. 308 





ganzen mitilern Theil Südamerika's begreift, indem fie fi über mehr als bie Hälfte 
Brafiliens, über den füdweftlichen Theil ver columbifchen Republik Eruador, Uber den 
oͤſtlichen Theil der Republik Beru und über den nördlichen Theil der Republik Vollvia 
auöbreitet; ihre Grenzen find faſt einerlei mit denen der mittlern und niedrigen Theile 
bed ungebeuern Baflind des Amazonenflroms und des Tocantinfluffes. Hierauf folgt 
bie Ebene des Rio de la Plata, welche ſich zwifchen ven Anden und Ihren Haupt» 
zweigen, den Gebirgen Brafiliens, dem atlantifhen Ozean und der Magellansftraße 
ausbreitet ; innerhalb dieſer Orenzen umfaßt fie den ſuͤdweſtlichen Theil Braflliens, 
Paraguay, das Land der Chiquitos, Chaco, den größten Theil der vereinigten Graas 
ten des Mio de la Plata, des Staates Uruguay und Patagoniend; ein großer Theil 
iR unter dem Namen Pampas von Buenos Ayres oder des Rio de la Plata 
befannt. Endlich die Ebene des Guaviare⸗Orenoko, melde die LIanos von 
Neugranada und Benezuela begreift, und fi) von dem Caqueta bis zu den Mündun⸗ 
gen ded Drenofo, längs des Guaviare, Meta und untern Orenoko trfiredt. Hett von 
Humboldt bemerkt, daß die Ebene, welche wir Miſſiſſipi⸗Mackenzie genannt 
haben, an dem einen Ende Bambufaceen (I,udolßa, Miega) und Balmbäume herbor⸗ 
dringt, während an dem andern Ende fie einen großen Theil des Jahres mit IB und 
Schnee bedeckt iſt; diefer Gelehrte fhägt ihre Oberfläche auf 181,805 Quadratmeilen, 
wonach fie faft fo groß wie Guropa iſt. Die Amazonenfirom- Ebene, melde din 
heißes und feuchte® Klima bat, zeigt In ihren unermeßlichen Wäldern eine Uppigkeit 
der Vegetation, womit nichts in ben andern Kontinenten verglidgen werden Bann; 
ihre Oberfläche wird von Humboldt auf 146,850 Duadratmellen angeichlagen. Die 
beiden andern Ebenen des Guaviare⸗Orenoko und des Rio de la Plata unterfhelden 
fi von der Ehene des Amazonenſtroms, welh®& fie nördlich und ſüdlich umſchließen, 
durch den Mangel an Bäumen und durch die unzähligen Gradarten, melde hre Tote 
Oberfläche bedecken, ähnlich hierin den Savannen oder Prairien der Miſſiſſipi⸗ Malen 
sies@bene, Die Oberfläche der Rio de la PlatasEbene beträgt, Aa Hum⸗ 
boldt, 78,936 und die Oberfläche ver Guaviare-Orenofo-Ebene 16,313 Qua 
dratmellen. 
> Wüften. Amerika hat mehre Wüften, die man mit den Willen Afrikas und 
Afens in Hinficht der Dürre des Bodens und des fie bedeckenden Sandes vergleichen 
Tann ; aber fie find äußerſt Fein in Vergleichung mit denen, die einen ſo großen 
Raum der Oberfläche diefer beiden Erdthrile einnehmen. Die bemerkenſwrriheſten find: 
Die Wüſte Atacama, welde fi, mit einigen Unterbrejungen, bon Tarapaca, 
in der Republik Peru, bis zu der Gegend von Copiapo, in der Republik Chile, er⸗ 
ſtreckt und folglich den ſchmalen Küftenftric in ſich fcglieht, welchen Bolivia am gro⸗ 
fen Dzeane beſitzt; die Wüſte von Sechura, weit kleiner, welche einen anfehn- 
lien Theil des peruaniſchen Departements TruriHo einnimmt; bie Wäft von 
Dernambuco, welde die größte ift und ſich Über einen großen Theil ves Plateau 
des nordöfllichen Theild von Brafilien, das fich gwiichen Pernambnco, dem Gar 
Srancidco, Crato, Seara und Natal erhebt, außbreitet. Kofler fah daſelbſt Ouſen mit 
einer fhönen Vegetation bedeft mitten unter Hügeln Flugſands. Aber Eindden 
dat Amerika die größten ter Erde; jie bilden einen Theil der weiten Ebenen, wubon 
wir im vorhergehenden Artikel geredet haben, fo wie der arktiſchen und autarktiſchen 
Linder, die wir in dem Artikel „Infeln“ erwähnt haben Winter diefe Klaſſe der Eins 
den muß auch am ſchicklichſten Die angeblihe Wüfe von Nuttal geredmet wer 
den, welche mehre große Flüffe durchlaufen und die wegen ihrer reihen Steinfalzgriss 
ben und ihrer hohen Rage merkwürdig iſt. Sie breitet IH am Tue der miffoukisco- 
Inmblichen Cordillere (Helfengebirges) , zwifcdyen dem obern Arcanfas und dem Papııca 
ans und bilder einen Theil des großen Centralplateau von Nordamerika. 
Klima. Die Geſtaltung Amerika’, vie Vertheilung feiner großen @ebirg6ket- 
Im und die Lage feiner erhabenen Plateaur und feiner unermeßlichen "Ebenen bringen 
einen merkwürdigen Einfluß auf feine Temperatur hervor und bieten an mehren Punk⸗ 
im ſreße Kontraſte zwischen zwei ſehr verſchiedenen und doch wieder van Ice 1 
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näbernden Klimaten dar. „Peru,“ ſagt Malta-Brun, „das Thal von Quito, dal 
Thal von Merifo, wiewohl zwiichen den Tropen gelegen, verbanfen ihrer Erhebung 
eine Srühlingstemperatur ; fie ſehen felbft die Paramos oder die Rüden ihrer Ge 
birge ſich mit Schnee bedecken, der fogar auf einigen Gipfeln befländig liegen bleibt, 
während wenige Meilen davon eine oft ungefunde Hige den Bewohner der Häfen von 
Veracruz oder Buayaquil zu erfliden droht. Diefe zwei Klimas bringen zwei verſchie⸗ 
dene Arten von Vegetation hervor. Die Flora der beißen Zone dient europäifchen Fel⸗ 
dern und Gehoͤlzen zur Einfaffung. Eine ſolche Nähe muß plögliche Veränderungen durch 
das Berfegen dieſer zwei fo verfchiebenen Rufimaffen verurfachen, eine in Amerika all⸗ 
gemeine Intonvenienz. Aber überall empfindet diefer Kontinent einen geringern Brad 
von Hige. Die Erhebung allein erklärt dieſe Tharfache in Abſicht der Bebirgäregion; 
aber warum erſtreckt ſich diefe Thatfache auch auf die niedrigen Gegenden? Humboldt 
beantwortet diefe Frage auf folgende Weile: Die geringe Breite des Kontinents, feine 
Berlängerung nach den eifigen Polen binwärts ; der Ozean, deſſen ununterbrochen 
Oberfläche von den Paflatwinden erfrifcht wird; Strömungen fehr Falten Waſſers, 
welche von der Magellansfiraße bis Peru geben; zahlreiche Gebirgsketten, voller 
Duellen und deren mit Schnee bebedite Gipfel ſich fehr über die Wolkenregion erhe⸗ 
ben; die große Zahl von ungeheuern Slüffen, welche, nach vielfältigen LUmmegen, 
immer die fernften Küften aufſuchen; Wüſten, die im Allgemeinen nicht fandig und 
folglich meta fähig find, fich zu erbigen; undurchdringliche Waldungen , welde 
die unter dem Aquator gelegenen und flußreichen Ebenen bebeden und in den von bem 
Dean und den Gebirgen enifernteften Theilen des Landes ungeheure Waſſermaſſen 
erzeugen, bie fie aus der Luft an fidy gezogen haben, oder bie ſich durch Die Wirkung 
der Begetation bilden; alle dieſe Urſchen bringen in den niedern Theilen Amerika's 
ein Klima hervor, welches durch feine Brifchheit und Feuchtigkeit auffallend gegen das 
Klima Afrika's abflicht. Diefen Urfachen allein muß man die fo üppige, fo über⸗ 
reiche, fo faftrelche Vegetation und diefes fo dichte Laubwerk beimeflen, welche ben 
befondern Karakter des neuen Kontinents machen.“ 

Indem wir diefe Erklärungen als genügend für Sübamerifa und Mexiko anfe 
ben, fegen wir in Bezug auf Nordamerika hinzu, daß es faft gar Feine Auspehnung 
in der beißen Zone hat und hingegen fidy fehr weit in bie Ealte Zone Hinein verlän- 
gert, deflen eifige Winde es von Norden nad) Süden, von ber Mündung bes Maden- 
zie bis zum Miffiffipi- Delta durchziehen, weil Feine Gebirgskette da ift, bie ihren Lauf 
unterbricht. So findet die eidfalte Auftfäule dieſes Kontinents kein Gegengewicht in 
einer Aquatorialluftfäule. Daraus folgt denn eine Ausdehnung des Polarflima bis 
zu den Grenzen ber Tropen; der Winter und Sommer kämpfen unmittelbar mit ein- 
ander, die Jahreszeiten wechſeln mit einer erſtaunlichen Schnelligkeit. Eine glückliche 
Ausnahme begünftigt faft die ganze Weſtküſte Nordamerika’, welche, gegen bie eiskal⸗ 
ten Winde durch die Küſten⸗ und bie Gentralfette geſchütt, eine ihrer geographiſchen 
Breite angemeflene Temperatur genießt. 

Auch müflen wir eine Meinung berichtigen, welche, auf dad Anfehen Bolnchs 
geftügt, alle Geographen wiederholen, aber deren wenigen Grund neuere meteorolo« 
gifche, mehre Jahre lang und an verfchiedenen Orten gemachte Beobachtungen gezeigt 
baben, nämlich daß die Temperatur der Mifliffipi-@benen, ftatt weit milder zu fein 
als die der an der atlantifchen Küfle gelegenen Länver, vielmehr weit größere Er- 
treme von Hige und Kälte zeigt, als die am atlantifchen Ozean unter gleichen Breiten 
gelegenen Orte. 

überhaupt kann man fagen, daß alle jenfeits des 50° norblicher und ſuͤdlicher 
Breite gelegenen Gegenden kalt find und einen zum Getreidebau untauglichen Boden 
haben. Das ganze dänifche Amerika, das ganze ruffiiche Amerika mit Ausnahme ber 
durch die Küftenkette geſchützten Gegenden, faft das ganze englifche Nordamerika, fo mie 
das Äuferfle Ende Patagoniens, der Malouinen-Archipel und die antarktifchen Länder 
gehören unter diefe Klaffe von Ländern. Die hochgelegenen Striche der heißen Zone 
und bie Ebenen der beiden gemäßigten Zonen find bis zu einem gewiflen Punkte bem 





Phoſiſche Geographie. 807 
Anbau europäifcher Gerealten und felbft des europälfchen Obſtes günflig, während bie 
warmen Länder ber heißen Zone die koſtbarſten Produkte des Pflanzenreichs mit einer 
erſtaunlichen ppigkeit bervorbringen. Auch find im Allgemeinen alle Küften der Aqua» 
torialgegenden und felbfl die der unter höhern Breitegraben gelegenen Länder unge- 
fund; die Küften längs des Antillenmeeres und die Küfte der vereinigten Staaten am 
atlantifchen Ozean bis zum AO’ N. Br. find dem gelben Fieber ausgefeht, welches 
daſelbſt oft ſchreckliche Verheerungen anrichtet. 

Mineralien. Ohne Übertreibung kann man die Aquatorialgegenden Amerika's 
das Vaterland des Goldes und Silbers nennen. Keine Gegend der Erde beſitzt ſo 
reihe Minen des leßtern Metalles. Die durch die Minen von Guanaxuato, Catorce, 
Zacatecas, Pasco und Potofi in Eirfulation gebrachte ungeheure Silbermaffe hat eine 
wirflide Revolution in der Induftrie und in dem Handel der gebilverfien Völker 
unferer Halbkugel hervorgebracht ; die Goldminen einiger Bezirke Afrika's und bes 
indiſchen Archipels, China und Japan, und in den neueften Zeiten das Uralgebirge 
allein können an Reichthum mit den Minen Amerika’8 wetteifern. Gier folgen über 
ven hohen Rang, weldyen Amerika in mineralogifchyer Hinficht einnimmt, einige fichere 
und merfmwürbige Data, die wir der neuen Ausgabe des politifhen Verſuchs 
über das Königreich Neufpanien und den Bragmenten der Geologie 
und Slimatologie ded Herrn von Humboldt entlehnen. 

„Es ift unmoͤglich,“ fagt diefer Gelehrte, „vie Mafle Bold und Silber, melde 
jegt auf der ganzen Erde zu Tage gefördert wird, anzufchlagen: wir kennen durchaus 
nit, was das Innere von Afrika, Mittelafien, Tunkin, China und Japan erzeu⸗ 
gm. Der Handel mit Goldſtaub, der auf den Oſt⸗ und Weftküften Afrika’s getrieben 
wird, und die. Nachrichten, welche und die Alten über jene Begenven binterlaffen 
haben, mit denen wir nicht mehr in Verbindung fleben, laſſen vermutben, daß die 
Länder ſüdlich von Niger oder Joliba fehr reih an edlen Metallen find. Dasfelbe 
kann man von der hoben Gebirgskette, welche ſich norböflih vom Paropamifus, 
nach den Brenzen von China verlängert, voraußfegen. Die Dienge Bold und Silber, 
weldhe die Portugiefen und Holländer ehemals aus Japan ausgeführt haben, beweis 
jet, daß die Minen von Sado, Suruma, Bingo und Kiufima mehren amerifanifchen 
Minen nicht an Reichthum nachſtehen. Zu den 73,191 Mark Gold und zu ven 
3,556,547 Mark Silber, welche man jährlich zu Anfang des neunzehnten Jahrhun⸗ 
vertö aus allen Minen Amerika's, Europa's und Nordaflens zog, lieferte Amerika 
allein 57,658 Mark Bold und 3,950,000 Mark Silber, folglih °°/,, des Total⸗ 
betrags von Bold und 9'/,., des Gefamtertrags von Silber. Zur felben Zeit gaben 
alle Goldbergwerke Europa’8 nur 5300 Mark Gold und alle Silberbergwerfe nur 
315,200 Mark Silber. Nordaflen lieferte nur 3200 Mark Bold und 88,700 Mark 
Silber. Bei der Berechnung der Goldproduktion if auf die flarfe Abnahme der bra⸗ 
flianifchen Bergwerke feit 1760 und beſonders feit Anfang des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts Nüdficht genommen. 180& lieferten alle fpanifchen Kolonien in Amerika jähr- 
lich an Silber 3,460,000 Mark (Mexiko allein 23,340,000 Mar), und an Gold 
45,000 Marf. Seit 1811 hat fich dieſer Zuſtand der Dinge fehr geändert. Während 
der Unabhängigkeitsfriege, welche diefe herrlichen Gegenden verwüfteten,, find die Ars 
beiten in vielen Bergwerken eingeftellt worven; mehren fehlte es an dem zur Amal⸗ 
gamation fo norhwendigen Quedfilber ;mehre Gänge in den reichfien Bergwerken wur⸗ 
den erfäuft; in andern fanden bedeutende Verſchüttungen Statt; und bei Wiederaufs 
nahme der Arbeiten fehlte es an Kapitalien zu den außerorventlichen Operationen. 
Englifche Befellichaften bildeten fi 1894, um den Bau der verlaflenen Gruben wies 
der aufzunehmen. Nach den öffentlichen Zeitfchriften belief ſich das Kapital auf bie 
ungeheure Summe von 33,800,000 Pf. Sterling ; aber es find Taum 1,900,000 Pf. 

Sterling unterzeichnet und ſelbſt diefe Summe iſt nicht ganz verwendet worden. Ein 

außgegeichneter Statiftifer, Herr von Montveran, fchlägt den jährlichen Ertrag aller 

Bergiverke der neuen Welt, während ver fiebenjährigen Periode von 1824 bis 1830, 

nur auf 33,870°/, Mark Bold und auf 838,857 Mark Eilber an. Die Probuftion 
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ber edeln Metalle Hat ſich alfo faft um die Hälfte Hinfichtlich des Goldes und um ’/, in 
Betreif des Silbers vermindert. Montveran rechnet unter ber angegebenen Summe 
aA11'/, Mark Bold für die Bergwerke von Nord⸗Carolina. Geit der Entdeckung 
Amerika's bis 1808 Haben, nach Herrn von Humboldt, die fpanifhen und portugies 
ſiſchen Kolonien in 311 Jahren 3,625,000 Mark Bold, und 512,700,000 Bart 
Gilber geliefert. Alles feit drei Jahrhunderten aus dem Schooße der Erde in Amerika 
gewonnene Silber zufammen würde eine Kugel von 85 Fuß im Durchmeſſer bilven. 
Aber Th. I. ©. 817 Haben wir eine Bergleichung zwifchen dem Ertrage der Goldminen 
des Ural und denen Braſiliens angeftellt. Letzteres Neich theilt mit Oſtindien, der Infel 
Borneo und dem Ural den Bortheil, Diamantengruben zu haben; ja man behauptet, 
daß fie den größten Diamant, den man Eennt, geliefert haben. Die folgende Überficht 
zeigt die Länder der neuen Welt, welche ven meiften Überfluß an Edelſteinen, Metal» 
len, Steinkohlen und Salz befiken. Bei jedem Begenflande find bie Länder nach ber 
größern oder geringern Menge des Minerals, das fie erzeugen, binter einander ge 
ſtellt; doch müſſen wir dabei bemerfen, daß mit der Annahme des von Montveran 
mitgetheilten Goldertragẽ von Carolina die vereinigten Staaten gegenwärtig unmit⸗ 
telbar nach Golumbien gefegt werben müßten. 


Auerihe 





Mineralogiſche Neberſicht von Amerika. 








Plamanten. Braſilianiſches Reich, 

Minag Geraes ıc. 

andere Exeifteine. Brafilianifches 
Reich, Minas Geraes ıc.; columbifhe Re⸗ 
publit Reugranada, Gundinamarca; Re: 
pubiif Chiſe; Republit Beruac. 

Geld. Col umbiſche Republik Neus 

ranada, der Andageda, der Atrato, der San 
8 der Cauca ac. in Choco, Departement 
Gauca; brafilianifhes Reich, Minas Ge⸗ 
raes, Goyaz und Matto-Grofſſo; Republik 
Mmexiko, Pimeria⸗Alta in den Departements 
Sonora und Cinaloa ıc.; Republif Chile; 
Nepublit Pern; Republit Oberperu 
oder Bolivia; vereinigte Staaten oder 
anglosamerifanifhe Union, Kanton Ans 
fon in Nord Garolina, Kanton Davidfon im 
GSüd:Earolina ıc.; vereinigte Stanatenvon 
Mittelamerika. 

Silber. Republit Merifo, Guanaruas 
to, Can YuissPotofi, Zacatecas 2c.; Repus 
plit Bolivia; Revublif Chile; verek 
nigte Gtaaten vom Rio de la Plata, 
Mendoza; vereinigte Staaten von Mits 
telamerila x. 

Sinn. Republik Bolivia, Republik 
Mexito, Guadalarxara. 

Quecd ſilbet. Republik Peru; Repu⸗ 
blit Merikonx. 

Aupſer. Republik Chile; Republik 


Bern; Republik Mexiko; vereinigte 
Staaten, New:Dork, Indiana ꝛc. 

Blei. Bereinigte Staaten, Illinois 
(Balena), Miffvuri (Kanton Wafhington), Ge 
biet Wisconfin, Gebiet Jowa, New: Dort; Re 
publif Merifo x. 

Eifen. Bereinigte Staaten, New⸗Jer⸗ 
fey, Bennfylvanien, Maſſachuſetts, Connecti⸗ 
cut, Suͤd⸗Carolina, New⸗York, Maryland ıc.; 
Nepublit Mexiko; brafilianifdhes 
Reih, San Baul, Minas⸗Geraes ac.; eng 
lifhes Amerika, Canada; columbifde 
Republiken; vereinigte Staaten vos 
Mittelamerika ıc. 

Steinkoplen. Engliſches Amerika. Ins 
fel Cap: Bretun, Neufchottland ac.; vereinigs 
te Staaten, Pennfylvanien sc.; Chile, Penco. 

Balz. Bereinigte Staaten vom Rio 
be la Blata; brafilianifhes Reich, Rio 
Grande do Norte, Bara ıc.; vereinigte Staus 
ten, New:Dorf (Kanton Dnondaga), Maſſa⸗ 
chufetts (Kanton Barnftaple), Kentudy, Illinois 
(Kanton GBallatin), Miffvuri sc.; vereinigte 
Staaten von WRittelamerifa, Hondu⸗ 
ras 2c.; columbiſche Republil Neugrn 
nada,’ Zipaquira 2c.; Republik Merifo, 
Oaxaca, Neu:Galifornien; Republif Beru; 
Republik Bolivia, Docalla, Chiquitoe; 
englifhes Amerika, Bahama » Iufeln, Et. 
Chriſtoph 2c., im AntillensArchipel. 


Pflanzen. Die Vegetabilien zeigen in der neuen Welt mehr Verſchiedenheiten, 
als in ven andern in Hinſicht ihrer Klimate ihnen entſprechenden Gegenden; und 
dieſe Bemerkung iſt um deſto wahrer, je mehr man ſeine Aufmerkſamkeit auf diehle⸗ 


nigen richtet, die ſich mehr der 


quinoktialzone nähern. 


Wiewohl wir die Flora mehrer Regionen Amerika's noch gar nicht kennen, ſo 
kann man doch behaupten, daß ſie im Allgemeinen reicher iſt, als die der andern Erd⸗ 
theile. Mehr als 15,000 Arten, von Phanerogamen wachſen hier von ſelbſt (die mei⸗ 


ſten gehören den Klimaten der 


Aquatorialgegenden an). Doch werden wir bei der fol⸗ 


genden uͤberſicht unfere Aufmerkfamfeit insbeſondere auf ſolche Pflanzen richten, 
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welche durch ihren Bau ſich von den Gewächſen anderer Kontinente unterfcheiden und 


Amerika eigenthũmlich find. 


Biewohl die alte Zone nur an einigen 
Bunften des Kuͤſtenſtrichs unterfucht worden ift, 
fo ſcheint uns doch der Stand ihrer Begetation 
binzeigend befannt zu fein. Man kann die Ars 
muth der Natur in bdiefen fchredlichen Gegen⸗ 
den nur mit ihrer traurigen Cinförmigkeit vers 
gleihen. Die niedrigen Gegenden Grönlande, 
jo wie die an bie Baffins⸗ und Hudſonsbai flos 
fenden Länder erzeugen Pflanzen, die faf in 
Allem den Pflanzen der Hochalpen Curopa's 
ähnlich ſind; und die Bolargegenden unfers Kons 
tinents haben in Hinficht der Vegetation große 
Ähnlicgleit mit den Polargegenden Amerila's. 
So find die Klora des eisfalten Amerifa und die 
von Lappland faR eine und diefelbe. Cinige vers 
früppelte Weiden (Salix horbacea, retusa, 
reliculata), Birfen (Betula alba, nana), Pap⸗ 
peln (Populus trepida), einige Wichten mit 
dunfelm Laub, find die einzigen Bäume, welche 
am weiten nörblidy vorfommen und der Kälte 
wiberfichen, einige wegen ihrer zahlreichen tins 
denartigen Hüllen, andere wegen der harzigen 
Gifte, wovon ihr Gewebe durchdrungen iſt. 

@ine ziemlich beichränfte Zahl von kraut⸗ 
artigen Bilanzen macht fich fomohl durch die rie⸗ 
fenartige Groͤße ihrer Blumen, in Bergleich mit 
ihren andern Thrilen, als durch ihre furze Dauer 
bemerflich. Aber für die Entwidlung der Kıyps 
togamen ift die Strenge der Temperatur fein 
Hinderniß. Berfchiedene Mooſe und Flechten 
bedecken den Boden diefer Bolarländer und jcheis 
nen jede andere Pllanze daraus zu verdrängen. 

Die Uier des Gt. Lorenzfluſſes und bie gans 

ge canadifche Region bieten in Hinfiht der Des 
getatien einen Übergang von ber falten zur ges 
mäßigten Zune Amerika's dar. Auf der Iniel 
Terre⸗Reuwe (Neufoundland) ſchon findet man 
einige von den den vereinigten Staaten eigens 
thümlichen Pflanzen; aber die Pilanzen bes 
Nordens herrſchen buch hier noch vor. Weiter 
nach Süden vervielfältigen fi die Arten und 
machen ſich durch ihre Schönheit bemerklich, die 
ohne Bergleich größer iſt als die der Pflanzen, 
die in der alten Welt unter denfelben Breis 
ten oder unter denfelben klimatiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen wachſen. Werden wir wohl in Quropa, 
zwifchen dem 43° und 45° N. Br. Bäume fin 
den, deren Blüthen 1—8 Decimeter in ber 
Breite und 3— 6 Decimeter lange Blätter has 
ben, wie die von gewifien Magnolien (Magno- 
}ia ziauca, tripetala) ? Könnten wir wohl 
die Gewächfe unferer Wälder mit dem Lyrio- 
dendron tulipifera, ber Pavia Jutea, dem 
Cornus forida und dem Bhododendron ma- 
ximum vergleichen? Und von den Gewaͤchſen 
entopäifcher Arten, welche Berfchiedenheit, wels 
de Schönheit zeigt ſich nicht in den Arten der 
Eichen, Fichten und überhaupt der immer grüs 
nen Bäume, welche die Waldungen Rorbames 
nile’s Ihmüden ? 

Eine Menge von Sewächlen, bie einzigen, 

die man in Europa hat einheimiſch machen Täns 


nen, wachien von Natur in den vereinigten Staa⸗ 
ten. Hier bemerft man die Vermiſchung nörbli: 
her und tropiicher Yormen; bier findet man 
Zurbeerbäume (Laurus Sassafras, caroli- 
nensis), Bafliluren (Passißora peltata, incar- 
nata), Gaflien (Cassia chamaecrista), Bacs 
tus, Bignonien, Orchideen sc. Michaux hat bie 
Beichreibungen von einer großen Menge von 
einheimischen @ichenarten in ben vereinigten 
Staaten mitgetheilt, Deren Holz unferer Quer- 
cus robur an Härte gleichlummt, ja noch über» 
trifft. Auch die fchöne Familie ber zapfentras 
genden Bäume zeigt ſich hier unter äuderf mans 
nigfaltigen Bormen: die Fichten, die Tannen 
und Wacholder find befonders die Geſchlechter, 
welche die zahlreichfien Battungen haben. Der 
Wadhsbaum (Myrica cerifers), ein Strauch 
von der Familie der Amentaceen, iR merkwür⸗ 
big wegen des Gebrauchs, den bie Amerifaner 
von feinen Früchten machen, deren Wachsübers 
zug zur Beriertigung von Wachslichtern bient, 
Unter den durch ihre Zierlichfeit ober ſonderbare 
Drganifation merfwürbigfien frautartigen Plans 
zen nennen wir mehre Arten von Lobelien (Lo- 
bella cardinalis, sypbilitica etc.) und bie 
berühmte Dionaea muscipula, beren Blätter 
fo gebildet find, daß fie die hineingerathenden 
Inſekten fef halten. Diefe hübfche Pflanze waͤchſt 
an fumpfigen Stellen, fo wie andere, welde 
fi gleichfalls an ähnlichen Orten der tropifchen 
Zonen desfelben Kontinente finden; 3. B. die 
Cabomba aquatica, welde eben fuwohl in 
&uyana, als in den beiden Carolina's fortlommt. 

Eine gewifle Zahl europäifcher Bilanzen, 
ohne von den durch die Kultur eingeführten zu 
reden, waͤchſt von Natur in diefer Region Ames 
rifa's. Man unterfcheidet darunter die Linnaea 
borealis , Gentiana pneumonanthe, Baxi- 
fraga Aizoon, Dryas ociopetala etc. Doch 
muß bemerft werden, daß biefe Pilanzen den 
falten Gegenden angehören, und daß jie die we: 
nigſten Battungen baben. 

Die Begetabilien der amerifanifchen Norb⸗ 
weilfüne haben große Ähnlichkeit fowohl mit 
denen in den vereinigten Etaaten, als mit bes 
nen in ber fibiriichen Region Añens. Aus dies 
fer Region Amerifa’s haben verfchiedene englis 
ſche Reiſende und befondere Douglas in dieſen 
legten Zeiten eine Menge PBianzen zurüdges 
bracht, die jegt unfere Beete ſchmücken, als die 
Clarckia 'pulchella, Coreopsis tinctoria, 
Escholtzia california, mehre Oenothera, 
Lupinus etc. 

Richten wir unfere Blicke auf die füblicher 
liegenden Gegenden Rordamerifa’s, fo fehen 
wir eine ganz andere Vegetation, als die vors 
hergehende, nümlich die Flora der heißen os 
ne, aber durch die abfolute Höhe des Vodens 
modifizirt. Während die Küflen Merifo’s und 
der Kuſtenſtrich der Antillen uns die den heißes 
ſten Gegenden der Erde eigenen Gewachſe zeis 
"gen, bringen die hoben Bergletten, welche yon 
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Norden gegen Süden ſowohl auf dem Feſtlan⸗ 
de, al6 auf den Infeln Pflanzen hervor, deren 
Struftur die größten Ahnlichfeiten mit der Strufs 
tur der Pflanzen der gemäßigten Bone hat, und 
ſelbſt mehre Pflanzenarten der gemäßigten Zo⸗ 
ne zeigen ſich unter Breiten, bie fi mehr dem 

anator nähern. Wir theilen daher mit Herrn 
von Humboldt die Aquatorialzone in dem zwi⸗ 
fhen dem 17° und 81° N, Br. gelegenen Theile 
in die heiße, gemäßigte und kalte Region. 

Die heiße Region iſt diejenige, wo bie 
Höhe des Bodens von © bis 600 Meter wech⸗ 
felt. Die mittlere Temperatur des Jahres if 
daſelbſt 86° des hunderttheiligen Thermometers. 
Die Temperaturverfchiedenheiten,, welche man 
zwifchen dem äftlidhen und weltlichen Küſten⸗ 
firihe Neuſpaniens, zwiſchen Vera⸗Cruz z. B. 
und Acapulco, zwiſchen den Küften ber Inſeln 
und dem Innern derfelben Infeln bemerkt, haͤn⸗ 
gen mehr von ihrer den Winden ausgefepten 
Lage und ihrer Erhebung über dem Meere, ale 
ihren verfchiedenen Breiten ab. Unter andern 
biefer Region eigenthämlichen Bilanzen bemerkt 
man verfehiedene Balmenarten (Corypha, Oreo- 
doxa), Borragineen (Cordia gerascanthus, 
Tournefortia velutina etc.), Leguminofen 
(Baubinia, Haematoxylon, Hymenasoa etc.), 
Xabieen (Salvia, Hyptis), Rubiaceen, Solas 
neen (Crescentia) etc. 

In der gemäßigten Region it die mittlere 
Waͤrme 35° bie 17° 3°. Diefe Region, welde 
man auch mit dem Namen des Plateau von 
Merito bezeichnet, iR 6002800 Meter über 
das Meer erhaben, und man trifft daſelbſt viele 
fruchttragende Bäume und Gträude, woruns 
ter man unterfcheidet einige Eichen (Quercus 
xalapensis, obtusata, glaucescens, lau- 
rina); Taxus montana; Erythroxylum me- 
xicanum; Piper auritum, terminale etc. 
Bon da ftammen auch bie Dahlia, die Coboea 
scandens, biefe jept in Curopa fu verbreites 
ten Gewaͤchſe, wo fie mit der größten Leichtig« 
feit forttommen und die fehönften Zierben ber 
Gaͤrten find. 

Toluca und die andern Orte von Merito, 
beren Erhebung 22 —4700 Meter beträgt, bil 
den die falte Region. Wirklich wechfelt hier bie 
mittlere Wärme von 17° 3° bis 0° 8°. Da ers 
heben ficy mit ewigem Schnee bereite Berge, 
und an den Örenzen besfelben wachien Caryo⸗ 
phylleen und Rhoboraceen, faſt fämtlich in den 
nördlichen Klimaten einheimifche Yamilien. An 
ben weniger erhabenen Orten triffi man eine 
große Zahl von Pflauzen an, welche auch zu 
unfern europäifchen Geſchlechtern gehören, aber 
fpeziflfch davon verfchieden find. So gibt es hier 
Balerianen, Rofen, Galium, Pinguicula, 
Veilchen, Salbei x. Bin Baum, welcher fos 
wohl durch die Schönheit feiner Haltung und 
feines Laubwerks, als durch die befondere Or⸗ 
ganifatton feiner Befruchtungewerkzeuge die Bes 
wunderung ber Reifenden erregt, waͤchſt bei Tor 
Iuca. Wir meinen den Cheirostemon plata- 
noides Humbolbt’s und Bonpland's, welchen ans 
dere Botanifer auch Chiranthodendron ges 
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nannt haben, welche Beneunungen dem Ramen 
Arbol del Manitas ber fpanifchen Koloniſten 
entfprecgen, und bie Bildung feiner Staubge⸗ 
fäße andenten, bie zufammen ziemlich treffend 
ben fünf Fingern einer Menfhenhand ähneln, 
Man hat lange Zeit geglaubt, daß biefer Baum 
allein ſich zu Toluca finde, allein ber gelehrte 
mertfanifche Botaniker Gervantes hat Humboldt 
und Bonpland verfidhert, daß es nmoͤrdlich von 
biefer Stadt ganze Wälder berfelben gäbe. 

Alle Tiefländer, bie unter dem Aquator 
nahen Breitengraden liegen, der ganze fowohl 
öftliche als weſtliche Küftenftrich des amerifaxis 
fen Kontinents, von Mexiko an bis zum fü 
lichen Theil Brafiliene und Peru's, mit Inbe⸗ 
griff der Niederungen ber an den Küften befiub: 
liyen zahlreichen Infeln, find durch eine ganz 
eigenthümliche DBegetation ausgezeichnet. Die 
Natur ift hier fo mannigfaltig in ihren Probul: 
tionen, daß es verwegen fein würde, in einer 
kurzen Rotiz nur einige Züge ihres unermeßli⸗ 
hen Semäldes fkigziren zu wollen. Bir wollen 
alfo bier blos von ben Gewaͤchſen reden, die bem 
Menfchen fo nüplich find, daß er daran gewiſ⸗ 
fermaßen feine Gubfiftenz getnäbft bat, und von 
ben Gewächſen, deren Zahl in gewiſſen Ländern 
fo groß iR, daß dadurch ihre Beſchaffenheit und 
ihr Anfehen beflimmt wird. 

Die Balmbäume, diefe Fürften bes Blau 
zenreiche, wachfen alle in beu tropifchen Klimas 
ten, bie Dattelpalme und einige Chamaerops 
ausgenommen. Ginige fommen am Abhange 
ziemlich hoher Gebirge fort, 3. B. ber Coro- 
xylon andicola , welchen bie ſchon erwähnten 
Reifenden auf ben Gebirgen von Duinbiu in 
Neugranaba fanden. Bon der Rinde dieſes Baus 
mes erhalten die Bingebornen ein zum GBrleud» 
ten fehr tangliches Wache. Die andern Balmen 
arten, deren Zahl fo bedeutend if, daß wir bie 
generifchen und fpezifiichden Mamen derfelben mit 
Stillſchweigen übergehen müflen, find fehr ger 
mein in ben Ebenen oder auf den Hügeln dieſes 
ganzen Theiles von Amerika und vorzüglich in 
Golumbien, in Guyana, Braftlien zc. Beſon⸗ 
ders in dem legten Lande finden fie ſich im Über: 
fiuffe ; fie find daſelbſt fo verſchiedenartig, daß 
fie dem berühmten deutichen Reifenden Martius 
den Gegenſtand zu einem herrlichen mit Kupfer 
flichen bereicherten Werke gegeben haben, melde 
das Anfehen des Baumes und die Binzelnheiten 
feiner Organifation barkellen. 

In den Aguinoktialgegenden Amerika's bie 
ten die baumartigen Farnkräuter dem Europäer, 
der zum erfien Mal an biefen Küften landet, 
einen Bewunderung erregenden Anblid dar. Bir 
groß if fein Erſtaunen, wenn er zum erſten 
Mal diefe in unfern Klimaten fo befcheibenen, 
fo verborgenen Pflanzen ſich Hier mit aller Ka⸗ 
jeftät der Fichten und Palmen barftellen ficht? 
Die zahlreichen Arten der Cyatheen (Oyathaos 
arborea, speciosa, muricata otc.), ber Bit 
riden, der Afpidien, der Doradillen (Asplenium 
arboreum) bilden einen der karakteriftſchen 
Züge der Flora ber Antillen, Neu⸗Andalufient 
(bei dem Klofler Caripe), Neugranaba’s, in den 
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Umgebungen von Guaduas unb Jcononzo, fo 
wie in den Thälern Peru's, zwifchen Zora unb 
dem Amazonenfirom, und in Mexiko, bei Zalappa. 

Wollten wir alle andern Pflanzenſchaͤtze, 
welche die Natur in biefem Theile Amerika’s 

ansbreitet, burchgehen, fo müßten wir von ben 
zahlreichen Cactus, deren Stengel grußen Arms 
lenchtern gleichen (an den Küften von Cumana) 
und befonders von dem Cactus coccinillifer 
reben, der den Reichthum eines Theiles von Mes 
rito ausmacht ; fo würden wir die Artaufas 
tienwälber Chile's und Brafiliens, den Gas 
cao (Theobroma Cacao), den Roucon (Bixa 
Orellana), das Campecheholz (Haematoxylon 
campechianum), den Bananenbaum - (Musa 
paradisiaca), die Ananas (Bromelia Ana- 
nas) und fo viele andere Begetabilien nennen, 
die nicht allein ihren Ländern nüplich, fundern 
auch Europa für feine Künfte und Manufafturen 
unentbehrlich geworben find. Dann müßten wir 
und auch verbreiten über die auf den Infeln der 
neuen Welt eingeführten Pflanzen und beren fo 
ſehr vervieljähtigte Kultur faft gänzlich das Ans 
ſehen dieſer Gegenden umgeändert hat, 3. ®. 
ven Kaffee. Dann bürften wir gleichfalls nicht 
unterlaffen, bie vorzüglichften Gegenden befannt 
n machen, wo der Zuder, die Baumwolle ıc. 
im Großen angebaut werben; allein alle diefe 
Anführungen würden, wenn fle mehr aufs Eins 
zelne eingehen follten, uns zu weit führen. 

Alle Reifenden haben von ben ungeheuern 
Umäldern ber neuen Welt gerebet, welche ſo⸗ 
wohl durch die Ausdehnung ber von ihnen ber 
beiten Bodenflaͤche, ald auch durch die riefens 
haften Dimenfionen ihrer Bäume den Reifens 
den in das größte Erflaunen verfeßen. Ungeach⸗ 
tet der Fortichritte der Givilifation aufdem Fels 
lande Südamerika's, nehmen fie noch weite Läns 
derſtrecken ein. So dehnen fich die bei Rio de 
Janeiro anfangenden Urwälber über 30 Meilen 
in bie Breite aus. In der Provinz Minas Ges 
raes find mehre derfelben Durch Brand verſchwun⸗ 
ben unb Viehweiden an ihre Stelle getreten. 

Im Bezirke Minas⸗Rovas und auf den breis 
den denjelben einnehmenden Blateaur gibt es eine 
andere Art Wälder, die von ben Einwohnern 
Esrascos und von Gt. Hilaire IZwergmwäls 
ber genannt werben, weil fie aus Beflräuchen 
von etwa 3 Fuß Höhe beftehen, die zwar fehr vers 
Khiedenartig find, worunter jedoch eine ſtacheli⸗ 
ge Mimoſe (Mimosa dumetorum) vorherrficht, 
veren Blätter von einer außerorbentlichen Bier: 

lichkeit find. Wo endlich der Boden niedrig und 
eben wird, z. B. jenfeits von Billas-Dofanado , 
Ändet man Behölze, die das Mittel zwifchen 
den Unwäldern und den Carascos halten. Die 
Gattingas (fo nennt man biefe) bieten ein 
dichtes Vuſchwerk von Geſtrüppe, Schlingpflans 
sm und Bäumchen bar, in deren Mitte fidh, 
gleich Laßreiſern, Bäume von mittlerer Größe 
erheben. Durch die Dürre verlieren die Gattin- 
906 ihr Grün und find dann nicht mehr, wie 
ver Regenzeit, die Zuflucht einer Menge von 
Vögeln und Inſekten. 

Die hohen Gebirge Brafiliens zeigen eine 


beträchtlichere Zahl von Begetabilien als die Cam⸗ 
908, von denen wir geredet haben. Unter ben den 
Bebirgen der Umgegend von BillasRica in ber 
Provinz Minas⸗Geraes eigenthümlichen Gewäch⸗ 
fen hat St. Hilaire Bellofias bemerkt, ein Ge⸗ 
fchlecht von Amaryllideen, deren Arten in Ges 
fellfchaft leben. Eo find feine Bäume mit aus⸗ 
gebreiteten Äſten und blauen, violetten, zuwei⸗ 
len weißen Blüten bedeckt, und fo groß als 
unfre Lilien. 

Auf der füblichen Halbfugel beginnt eine ber 
europäifchen ähnliche Begetation, unter Breis 
tengraben, die bem Aquator näher find. So find 
bie Umgebungen von Montevideo mit Pflans 
zen bebedt, bie bi6 auf wenige Ausnahmen zu 
den Geſchlechtern gehören, welche die franzöfis 
fche Blora ausmachen; freilich find mehre unter 
ihnen bier naturalifirt worden, 3. B. bie Kars 
done oder fpanifche Artifchufe (Cinara Cardun- 
culus) , welche die Felder vom Rio de la Blas 
ta und des Uraguay überzieht. 

Um biefe Skizze der amerikantfchen Beges 
tation vollftändig zu maden, müßten wir noch 
bie Regionen von Peru, Chile, Buenos Ayres 
und ber Magellansländer befchreiben. Allein nach 
dem, was wir von den Pflanzen Peru’s kennen, 
müßten wir fobann Vieles von dem wiederholen, 
was wir von der allgemeinen Vegetation Meris 
ko's und Brafiliens gefagt haben; benn faft aͤhn⸗ 
liche Rofalitäten, die Nähe des Aquators, aͤhn⸗ 
lihe Temperaturen müflen, wenn andy nicht Dies 
felben, duch ſolche Gewächſe erzeugen, die in 
ihrer Organifation viel Ahnliches haben. Indeß 
find Beru und Eolumbien das Baterland der 
Duinguinasarten (Cinchona condami- 
nea, oblongifolia etc.), welche al& Mittel ges 
gen das Bieber fo berühmt find. Man hat lange 
geglaubt. daß feine wirflide Cinchona in 
der Berne von den Gorbilleren in Sübamerifa 
wüchfe, aber St. Hilaire hat in Brafilien drei 
Arten augetroffen,, welche burch ihre phyfiſchen 
Gigenfaften mit den peruanifchen Arten weits 
eifern. 

Siübamerifa wirb für das urfprüngliche Bas 
terland zweier dem Menfchen ungemein nüglis 
her Begetabilien gehalten, nämlich ber Kartofs 
fell (Solanum tuberosum) und des Mais 
(Zea Mais). Aber aus welcher Gegend Ames 
rika's ſtammen fie her? Diefe feit langer Zeit 
aufgeworfene Frage, die Humboldt nicht ents 
fcheidend beantworten konnte, weil er nirgends 
auf feinen Reifen die Kartoffel wild angetroffen 
hatte, ift vor einigen Jahren dadurch gelöfet 
worden, baß die Sartenbaugefellfchaft zu Lons 
don wilde, zwerghafte und runde Wurzellnolien 
zugefchickt erhielt, die aus einer Gegend vun Chile 
famen, wo fie in großer Menge waren, und 
die, nachdem man He gepflanzt hatte, andere 
Wurzelknollen hervorbrachten, welche benen uns 
jerer Kartoffel in allen Stüden aͤhnlich waren, 
Auch Berterv, ein eben fo unterrichteter ale uns 
erſchrockener Reifender, hat in großer Menge die 
Kartoffel wild an verfchiedenen Orten von Ghile, 
vorzüglich in ber Gegend von Quillota, gefuns 
ben, von wo er zahlreiche Proben nad Frank⸗ 
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reich geſchickt hat. Was den Mais betrifft, ſo 
hat ein ſehr unterrichteter Braſilianer dem Herrn 
St. Hilaire Proben davon geſchickt, die ohne 
Kultur in den Miſſionen von Paraguay fort⸗ 
kommen. Die weiblichen Blüten dieſes Mais 
Reben eben fo traubenförmig beiſammen, wie 
bei dem Mais in unſern Gegenden, haben aber 
bie Cigenthümlichkeit, daß jede beſondere Blü⸗ 
te wieder mit ſpelzigen Hüllen bedeckt it, die 
benen anderer grasartigen Bilanzen ähnlich find. 

Batagunien, die benadybarten Injeln und 
die antarftifchen Länder find faum befannt ; man 
weiß allein aus ben wenigen Pflanzen, welche 
die Reifenden von da zuruͤckgebracht haben, daß 
dieſe, bei all ihrer Ahnlichkeit mit unjern nörds 
lichen Gewaͤchſen, doch durch ein ganz eigenes 
Anſehen karalterifirt find. Die Mooſe, die Blech: 
ten und andere Kryptogamen finden fi bier, 
aber unter ganz verfchiedenen Formen von be: 
nen ber Kryptogamen bes Nordens. Vou ber 
Begetation der Magellansländer kann man 
aus der Kenutniß der Falllandsinſeln oder Ma⸗ 
louinen, von denen wir eine ziemlich vollſtaͤndi⸗ 
ge Blora haben, ſich eine richtige Vorſtellung 
maden, denn biefelben Bilanzen find auf ben 
Küften diefer Infeln und ber Magellansitraße 
gefunden worden. Doch muß man die Beichais 


fenheit biefer verfchiedenen Gegenden in Anſchlag 
bringen. Die Magellansländer arten von ziem: 
lih hohen Bebirgen, wu nach unferem Dafür; 
halten eigeuthümliche Pflanzen wachſen, wih: 
rend der Boden der Malvuinen faſt gleidior: 
mig if, gebildet von einem ſchwammigen Torf, 
der von ben verwerten Pflanzen entilanden it, 
deren Generationen auf einander folgen und ab: 
flerben, one von dem Orte zu verfchwinden, 
db. 5. ohne daß irgend ein Thier fie verzehre. 
Keinen Banm fieht man in diefem Lande von 
abfchredtender Ginförmigkeit. Das größte Ge: 
wächs it ein ſechs Fuß hoher Straudy, der merf: 
würbiger Weile zu dem Gefchlechte Veronica 
gehört. Binige Synanthereen, eine große Zahl 
von GSramineen, Burnfräuter, Wlechten und 
Moofe find daſelbſt die herrichenden Pilanzen. 
Ein diefen Infeln und den Wagellanslänvern 
gemeinfchaftliche® merfwürdiges Gewächs ik die 
Bolax glebaria des Gommerſon, gemeiniglid 
ber Bummibaum der Malvuinen genannt. Die: 
ſes Dolvdengefchlecht bildet auf der Erbe ein grüs 
nes, hartes und feſtes Bufchwerf, bisweilen 
drei Fuß hoch und 7—8 Fuß did, Alle Theile 
der Pflanze find voll eines weißen gummihar⸗ 
Ka Saftes, der an der Luft roth wirb umb ver: 
riet. 


Thiere. Weder Aften und Europa, noch Afrika haben in der Geſamtheit ihrer 
Thiere eine fo Earakteriftifche Phyfiognomie als Amerika; man muß fi in die Zeit, 
wo Golumbus biefen Erdtheil entvedte, zurüd verfeßen, um fich vorzuftellen, wie 
groß dad Verwundern der Raturforfcher fein mußte bei dem Anblick fo vieler eben fo 
reihen als mannigfaltigen,, in ihren Formen eben fo fchonen als Taunenhaften Er- 
zeugniffe. Der größte Theil der Thiergeſchlechter Amerika's iſt demfelben eigenthüms- 
li und ohne Analogie mit denen anderer Erdtheile. Jedoch bat Amerifa, an feinem 
nördlichen Theile faſt mit Afien verbunden , die meiften ber Thiere, welche unter dem 
Molareis leben oder mitten durch die Steppen Sibiriend vorgedrungen find. Biele 
europälfche Thiergattungen haben fih auch in Nordamerika verbreitet und die Ges 
ſchlechter find in dieſer Region zum größten Theile nicht mehr von denen in ber alten 
Melt verichieden ; fo fehr bringen Diele Landannäherung und der Einfluß der Tem- 
prratur Bleichheiten in der innerſten Tertur der Ihiere hervor. Was die Tropenzone 
betrifft, fo defigt ſie dieſelbe Mannigfaltigkeit und benfelben Reichthum, welchen diefe 
Zone ſowohl in Afrika als in Aften dvarbietet, aber die meiften ihrer Gefchlechter und 
faft alle ihre Battungen ohne Ausnahne gehören Amerika eigenthümlich. So wie der 
.Thierwelt Afrika's in feiner Cap⸗Region (ſüdliches Ende Afrika's) ein unvertilgbared 
Gepräge aufgedrückt ift, eben fo zeigt auch Südamerika, das fich zu einer langen 
Gpige mitten unter den Stürmen des Südpols verlängert, in feiner Geſamtheit eine 
eigene Schöpfung, eine ihm eigenthümliche Natur. Sieht man ferner auf die mannig- 
faltigen Regionen, auf die Beckens Beichränfungen, welche diefer Erdtheil auf feiner 
Dberfläche dvarbietet, fo muß man einfeben, wie verichieden die Thiere der tiefen und 
reigenden Wälder Brafiliens und Guyana's von den Thieren Florida's und der God. 
ebenen Mexiko's, Peru's und der Gordilleren= Kette, der vereinigten Staaten und Chi 
le, der weiten Pampas Patagoniend oder der Falten Beden der Nordweſtküſte, der 
miffouriscolumbifchen Kette (Felſengebirgs) des Sandes von Galifornien, ver kahlen 
Wieſen der Malouinen, der von Schnee bevedten Felſen Feuerlands ıc. fein müffen. 


Amerita, welches ein alter Gebrauch noch und deren Gefchlechter und Gattungen ohne 
bie neue Welt nennt, wiewohl diefer Rame mehr Ähnlichkeit mit den afrifanifchen und afialiſchen 


Auſtralien zukommt, ernährt eine große Affen» 
familie, die fi im zahlreiche Stämme theilt, 


Affen find. Wirklich findet man in den brennend 
heißen Regionen Brafiliens, Neufpaniens und 
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Quyaua's biefe Klammeraffen oder Ato les 
mit langen Armen, welche ſich auf den Lianen 
der Ufer des Orenoko hin⸗ und herſchwingen; 
diefe Lagotriches (Wollhaaraffen) mit dem 
Bidelfhwanze, dieſe Alouates (Brüllaffen) 
mit der Stentorflimme, dieſe auf Plünderung 
ausgehenden Sapafus, diefe fo freundlichen 
Sagoins, diefe fchläfrigen und runbfüpfigen 
Nachtaffen, dieſe Sakis mit bem Juden⸗ 
harte, dieſe vhantaflifchen und buntfarbigen 
HiRitie, dieſe Tamarine mit ſchwarzem oder 
vergoldetem Haar, fu wie man auch dafelbft fieht 
den von den Kreolen fo geidhäpten Rofalia 
oder Narikina. Kein Bierhänder zeigt fich in 
Amerifa, aber bagegen zählen die Fledermaͤuſe 
mehr als ein Geſchlecht, wiewohl man daſelbſt 
aur eine einzige Rouffette nennen kann, bemn 
viefe frucht⸗ und fleifchfrefienden Thiere find aus⸗ 
ſchließlich in Aſten zu Haufe. Aber die Phyls 
loſto men (Blattnafen), der blutgierige Bam: 
pur, die Mapdateen, die Gloſſophagen, die 
Artibeen, die Monophilen,die Thaphier, 
vie Normoops, Befpertilionen, Nyc 
ticeen, Dyfopen, Ryctinomen find fos 
wohl im Norden ale im Süden, fowohl in Bras 
ſilien als in Guyana verbreitet. Einige Mufas 
taignen befuchen bie Ufer bes ihr! und 
zwei Arten Scalo ps (Waflermaulwürfe) find 
Virginin, Canada und Pennſylvanien eigen; 
thumlich. Jedoch die EondyIuren (Spigmauls 
wurſe) mit einer von flernförmigen Spigen ums 
gebenen Rafe find ein Geſchlecht, welches die 
noͤrdlichen Staaten der Union karakterifirt. 
Die fleifchireffenden Soblengänger haben 
jahreiche Vertreter ihrer Familie in den alten 
Waͤldern der miflouriscolumbifchen Gebirgskette 
und Reigen in die Ebenen des Rupferminenflufs 
fe6, der Columbia herab, nämlich ber braune 
Bär, ber graue Bär, beſonders aber ber 
graufame Bär (ours föroce), der bei ben 
ameritanifchen Schriftflellern fo berühmte Ur- 
sus horribilis. Der ſchwarze Bär des Pal⸗ 
las und der weiße Bär erfcheinen an ben Kü⸗ 
ir Sibiriens, und die Gordilleren ernähren 
den Ursus ornatus , merfwürbig wegen feiner 
falten Augenbrauen. In Amerifa leben der 
Vaſchbär, ein Freund des Waſſers, der 
Krabbenfreffer, welcher an den Ufern hers 
ımirt und alles frißt, was das Meer, auswirft; 
m Brafilien trifft man die Co atis (Nafenthies 
te) mit beweglicher Nafe, den Kinkajn mit 
dem Widelfhwanze; in Labrador und bei ben 
Gelimos leben gerne die Dadfe, die Wols 
verenen, verfchiedene Marder, Zobel, der 
Bifon und andere in Ghile, Pennſylvanien 
verbreitete Arten. Die einen fo grußen Geſtank 
verurfachenden Stintthiere gehören ohne 
Ausnahme Amerika an. Die Fifhottern find 
nirgends zahlreicher, nirgends ber Gegenſtand 
einer thätigern Jagd, ald an der Nordweſtlüſte. 
Die Hunde und die Wüchfe find fehr Häufig im 
zörhlihen Theile Amerita’s, und unter ihnen 
Bad vorzüglich zu nennen der Hund ber Es⸗ 
linos der nenfoundländifhe Hunb, 
fir den Neuſchen fo werthvoll, und bie Füchfe 


mit dem fchönen Belzwert. Amerifa bat auch 
von dem Bundegefchlechte fleifchirefienbe und ges 
fräßige Battungen, ale den fo ftarfen ſch war⸗ 
zen Wolf, den rothen Wolf oder Agua⸗ 
ra⸗Guazu von Paraguay, den Wolf von 
Mexiko, die Wölfe der Prairien des Miffouri, 
die daſelbſt ſehr zahlreich find. So wie bie alte 
Welt, fo befigt auch die neue Welt große Gat⸗ 
tungen des Kabengefchlechtes; zwar nicht den 
fogenannten königlichen Tiger mit langen ſchwar⸗ 
zen Streifen, den Löwen, das Sinnbild ber 
Stärke und fehr unrichtig der Großmuth, fons 
dern den Cuguar (Buma), welchen bie Weis 
fenden den peruanifgen Löwen nennen, 
den einfärbigen Tiger von Surinam, ben 
fhwarzen Cugnar von Gayenne, den Ja« 
guar, auch DOnga genannt, ben Daguas 
tondi von Chile, bie verſchiedenen Luchs ar⸗ 
ten in Canada: ben Dzelot, ben Eyra, den 
Margay (Tigerlape), den Ehati, den Col⸗ 
locola, ven Pageros und viele andere, wels 
he die Heißen und gemäßigten Regionen, bie 
großen Wälder fo wie bie Bampas und Savans 
nen bewohnen. An den Küflen von Terres:Reuve 
oder Neufoundland, auf den Klippen des Gap 
Horn zeigen ſich verfchiedene Arten von Bhos 
ten, der Gegenſtand koſtbarer Schiffsauorü⸗ 
ſtungen und gewinnreicher Handelsſiſchereien. 

Bon den Beutelthieren gehört ein an Gat⸗ 
tungen reiches Geſchlecht gänzlich Amerifa an, 
nämlich das Gefchlecht der Sariguen, Tiere 
mit einer Tafche verfehen, um in der Gefahr 
ihre Jungen bineinzupreflen. Wer Tennt nicht 
den Marmofe, das Opoſſum der Anglo» 
Ameritaner, die Micourss, den Tuan ıc.? 
Sn Buyana flieht man ben Ghironect Das 
pock. Was die Nagethiere betrifft, fo nennen 
wir nur die Tamias (Backenhoͤrnchen), welche 
fich unterichifche Höhlen graben, die Gichhärns 
Ken, buntichedig von weißen Linien auf einem 
fehr farbigen Grunde, die @uerlinguete, die 
Anifonyr, die Sciuropteren mit dem lufs 
tigen allfchiem; die Spermophilen (GErd⸗ 
eichhörnchen) mit Badentafchen, die Cteno⸗ 
men, bie fleifchigen Merionen, die Sacco⸗ 
mys (Sadmäufe) mit aufgeblafenen Baden, 
die verfchiedenen Ratten, ale Sigmodon, 
Eynomis, Reotomen ıc. In Amerika wohs 
nen die Eh imy 6 (Gtachelratten), die Co⸗ 
promys, die Mynomen, bie Potamys 
und die fonderbaren Biscahas und Chin⸗ 
Hillas mit einem reichen Pelzwerk und von 
ber Bröße der Kaninchen. Canada war ehemals 
berühmt durch feine Biber, gefchidte Baumei⸗ 
ker und durch feine Ondatras (Bifamratten). 
Kerner leben in Nordamerika von Stachelfchweis 
nen ber Urfon, der Coſndu, der Euiy und 
der Ortco, alle wohl mit Stacheln verfehen. 
Endlich vermehren furdhtfame Kaninchen, Ha 
fen, der Tapeti fi flarf auf den Prairien 
und auf allen Bunften dieſes Kontinents; wähs 
rend die Palas, Agutis, ber Cabiai (Fluß⸗ 
fhwein), das Meerfchweinden (Cobaia) und 
der Moco Paraguay, Braſfilien und GOuyana 
eigenthuͤmlich zu fein fcheinen, 
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Es gibt eine, Amerila blos eigenthümliche 
Familie, deren Gattungen, durch ee Panzer 
befgüst, von ben Gpaniern ben Namen Ars 
madilloe oder Encoubertos (Urmabille, 
Gürteltbiere) erhalten haben. Vornehmlich in 
Brafllien und in Paraguay leben dieſe Tatns 
encoubert, ber Schwarze, der Waldta⸗ 
tu, Apar (Bürtelthier mit drei Gürteln), Gas 
ſchicame mit fieben bis neun GBürteln, der Tas 
tusAy mit zwölf Guͤrteln, mit welchen in ber 
alten Welt fowohl die Orycteropen (Amei⸗ 
fenfcharrer) am Gap als au die Schuppen; 
thiere Apnlichfeit haben. Ansfchließlich aber 
in Gübamerila finden fi die Ameifenfrefs 
fer oder Ameifenbären mit ber lang aus 
bebnbaren Zunge, die Faulthiere, nemlich 
der Unau unb bie Als, und am Fuße ber Ans 
denlette hat man das funderbare Gh Iam ys 
phor (Panzer ober Kürafthier) entdedt. Der 
Megalonyr und die Raftodonten, berem 
Knochen in Beorgia nnd an ben Ufern bes Ohio 
gefunden worden find, find ohne Zweifel längR 
ausgelorben und erfepten in ber neuen Welt die 
Glephanten ber alten Welt. Zwei Tapirars 
ten, bie eine in den Sümpfen ber heißen Zo⸗ 
ne, und bie andere an den Mbhängen der Cor⸗ 
billeren, nemlidh der Malpuri und der Dans 
hat, find zwei große Pachydermen, welche bie 
amerifanifhe Thierfhöpfung mit ber von ben 
Malayenländern durch die Eriftenz bes Tennn 
in Sumatra verbinden und ganz die Rhinogeros 
erfepen. Die Pekaris (Nabelfchweine),, dieſe 
Arten von Schweinen mit Drüfen, die auf dem 
Rüden eine ſtinkende Feuchtigkeit aueſchwitzen, 
vertreten bier die Stelle ber europäifchen wilden 
Schweine; fo wie die Kamehle erfept werben 
durch die Lamas und Bicufias und durch das 
nũtzliche und nicht angreifende Alvaca. Das 
Elenthier (Mufethier) der Ganabier, das Gas 
ribu oder norbamerifanifche Rennthier bevöls 
tern die eiskalten Länder und den Umkreis des 
©t. Lorenzbufen, während der Wapiti durch 
feine fchlante Form an unfern Hirſch erinnert. 
Der virginifhe Hirf, der Buazupucn, 
ber Guazuti, ber Guazupita, die Tames 
mazamen, bie Gariacus find die natürli- 
hen Stellvertreter der Bazellen und ber Anti« 
Iopen, welche es hier gar nicht gibt. Die letz⸗ 
ten werben durch bie Arten von langhaarigen 
Wieberläuern erfeßt, welche den Ziegen nahe 
fommen, nemlih buch die Felfens ober 
Bergziegen. Der Bifon oder Büffel und 
ber Moſchus⸗ oder Biſamochs find die größs 
ten vierfüßigen Thiere ber vereinigten Staaten. 
Der erftere mit abfchenlihen Formen zeichnet 
uns ben Auerochs vor, ben Dchfen unirer als 
ten hercyniſchen Wälder, jept nur noch in Ruß⸗ 
land im großen Bialowicger Walde vorhanden. 
Ganz in Norden, an ben Grenzen Sibiriens, ers 
feheint der Argali nnd auf den Bergen Ganas 
da’s ber amerilanifhe Monuflon oder das 
Bergſchaf, von welchem unfere Schafe abſtam⸗ 
men. Von Cetaceen, welche die Meere bewoh⸗ 
nen, bie die Küften beſpülen, find viele Gat⸗ 
fungen dem Norden Amerila’s und Aflens ges 
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meinſchaftlich und bie Delphine, bie Wallfice, 
die Kafchelots find die Gegenſtande eines für 
den Handel wichtigen Fiſchfanges. 

Amerila zeigt auch an Bögeln benielben 
Reichthum und biefelbe Mannigfaltigkeit. In Tei: 
ner Gegend gibt es eine größere Zahl Bögel vor 
lebhaften Yarben und nirgends findet man audı 
ansgezeichnetere Geſchlechter. Wenn Afrika un 
feine BWüften ven Strauß, die Malayenländer 
und Auftralien Caſnare haben, fo werben bie 
kahlen Ebenen Batagoniens von Hüchtigen Scheu 
ren Randu's (den amerifanifchen Gtraufen) 
durchlaufen. In den Savanuen Buyana’s lebt 
der Sariama (Gchreivogel); ferner belam⸗ 
pfen ſich Schaaren von Raubvögeln auf allen 
Buntten ber Oberfläche, und von ben Beiern er 
wähnen wir nur die Gondore der Anden, 
von denen fo viel Fabelhaftes erzäßlt wird, ber 
Geierkönig, mit Fleiſchlappen gekrönt, bie 
Rintenden Urubu®; von den Falten bie Iri⸗ 
bins, und die Rancancas, bie Bygar 
guen im Rorben, den GhimasGChima und 
den Chimango vom la Plata, die mächtigen 
und graufamen Harpyien, die Cymindié 
mit einem angelförmigen Schnabel , die lachen⸗ 
ben Macaguas, die Elannus und fchimmern 
ben Nauclerus, unb zahlreiche Arten vor 
Sperbern, Buffarden, Weihen und En 
len, welche fi Baue graben. 

Die wie maflives Gold glänzenden Kurıs 
kus verlaffen felten die heißen Zonen Amerifa’s 
und haben Stellvertreter in der alten Welt. Der 
Aron (Arum) frefiende Saſa verläßt nicht bie 
Sümpfe Guyana's, während ausſchließlich auf 
dem Feſtlande leben die Anis, die Cucuas, 
die Taccos, verfhiedene Bayen, befonders 
aber die Buiras, die Barbafus und bie Tas 
matias. Wenn Alten und Afrika ihre Horn 
vögel mit unmäßig langem Schnabel haben, 
fo befigt Amerilta die Tulans unb bie Ara 
caris mit einer zackigen und fonderbaren Zunge. 

Die Familie der Papageien, deren Gat⸗ 
tungen und Arten faR unzähltar find, zeigt ia 
Amerifadie Aras mitrauber Stimme, bie Ara 
ras mit nadten Baden, die Amazonen mit 
grünem @efleder, die Tawuas, die Criks, 
die eigentlihen Bapageien, die Caicas uud 
die Öuarubas. Immer unter dem Einfuile 
einer heftigen > färbt ſich das metallfar⸗ 
bige &efleder der Imaragbfarbigen Jacam ars 
(Blanzvögel), der Jacamerops, an welde 
ſich anfchließen die Spechte, die Martin 
pécheurs, die Tobiers (Plattſchnaͤbel) und 
die Motmots (Gahnſchnaͤbel). Aber welche 
Mannigfaltigfeit bieten nicht biefe Manakint, 
rothe, gelbe, ſchwarze mit einem Weuerkopie, 
bie ſchͤnen Rupicolen (Belfenhühner) mil 
ausgezeichneten Kamme, die Kolibris und 
die Fliegenvöogel dar, die wahren, gleichſan 
aus ben Händen eines Steinſchneiders hervorge⸗ 
gangenen Juwelen gleichen, und deren Geſieder 
vom Feuer der Rubine, Topafe, Smaragde ?. 
funfeln. An die bimmelblauen Guit⸗grit⸗ 
(Honiguögel), die dunteln Fourniere ſchlie⸗ 
fen fich die Pieuculen, die Gittinen mn 
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die Sypnallaren Braflliens, Guyana's und 
Saraguay's an. 
Der fhwarze Tijuca, prachtvolle Elſtern, 
Höhne und Ruben, die Bataras eröffnen in 
Amerifa die lange Reihe von ben Bögelgattuns 
gen der prächtigen Eotinga®, ber Averanos, 
der Brocnias, der Pies⸗grieches taras 
bas, der Manilups, ber Becarden, ber 
Tyrannen (Würger), der Detapas, der Eos 
nopophagen, der @rallarien, der Merus 
laren, dee Amfeln ıc. Es gibt in Amerika 
ausihließlich eine ſehr zahlreiche Familie, naͤm⸗ 
lih die Familie der Trupialen (Herbenvögel) , 
wozu die Kaziken, bie Carougen (Pilang- 
droſſeln), die Am blyram phen ıc. gehören; und 
vie Gperlinge haben daſelbſt Stellvertreter in 
ven Baroairen, den Chipiné, den Tarbis 
volen, den Jacarinis xc. Mannigfaltige 
Tauben, der Megalonyr von Chile, die Ats 
tagis, Die Tinochoren zeigen ſich mit einem 
langen Gefolge von großen hühnerartigen Bös 
geln, die in unfern Hähnerböfen werthvoll ges 
worden find, 3. B. die Hokkos, die Bauris 
uud bie Truthühner. Lagopoden (Schnee⸗ 
hähner), Gelinotten (Haſelhühner) vermess 
ren ſich ſark im Norden und unſere Wachteln 
haben hier ihre Stellvertreter in Golins, wähs 
tend die malayifchen Megapoben (Großfuß⸗ 
hühner) durch die furchtfamen Tinamus ers 
jegt werben, und die Benelopen an die Bes 
Halt dee Turakos (Trägvögel) erinnern. In 
Amerila leben auch die fonderbaren Stelgens 
länfer, Ramens Kamidi, Chaia, Agas 
mis, Heliornen, Eurliri, Hellas und 
Savaku mit fonderbarem Schnabel, während 
vie Ufer bedeckt find von Kibigen, Regens 
dieifern, Strandläufern, Hemipal⸗ 
nen, Löffelreibern und Flamingos, 
Reibern und Nimmerfatts (Tantalus), 
zn) ſowohl das ftille ala das atlantifche Meer, wel: 
ge Amerifa auf eine ungeheuere Ausdehnung 
keipülen, von Belilanen mit weitem Schluns 
de, Fregattvöägeln mit mächtigem Fluge, 
Ayndops (Scheerenfchnäbeln) mit unregels 
maßig gebildetem Schnabel, Tauchenten, 
Alten, Cerorhynken, Bingninen (Fett 
ginn), Sphenisten (Bloflentauchern) und 
Gorfus (Tropikvögeln oder Phaeton), wahs 
sea Gtellvertretern der Binguinen ber alten 
Belt vertreten werben. 

In den. Flüffen Mexiko's, Loniſiana's, Flo⸗ 
ridet und ber fühlichen anglo s amerifanifchen 
Staaten fellt der Kaiman mit ber Hechte⸗ 
ſquanze den Thieren eben fo nach wie das ſpitz⸗ 
täffelige Krofodil (Crocodilus acutus) 
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zu ©t. Domingo unb Barbabos, bie RKaimans 
mit Inodhigen Brillen und Augenliedern (Brils 


Ientaiman) in den Flüffen Golumbiens und Guy⸗ 
ana's. Sechs Arten von Klapperfhlangen 
beunrubigen alle tiefern ſowohl Küftens, ale 
mittelländifchen Länder Amerila’s und bes Antils 
len⸗Archipels, vom 45° N. Br. bis zum Rio de 
la Blata. Antere giftige Schlangen, Trig o⸗ 
nocephalen (CEckenkoͤpfe) Tauern in allen Wäls 
dern Braflliens und der drei Fleinen Antillen Ia 
Martinique, St. Lucia und Granada in Hins 
terhalt. 

Zahlreiche Rattern, Blindſchleichen 
vonallen Farben, Froſcharten, eidechſenarlige 
Thiere von geringer Größe machen Amerifa zu 
einem mit Reptilien äußerfi angefüllten Erdtheile. 

Die Fiſche zeigen Hier bie zahlreichen 
Nuancen, bie wir ſchon in ben Meeren Afiens 
haben herrichen fehen. So vereinigen ſich mit ben 
auf hoher See fi aufhaltenden Raubfiſchen, 
die zwifchen Steinen fih aufhaltenden Fiſche der 
feligen Küften , ferner die im Sande oder im 
Schlamm ber Flugmündungen fi verbergenden 
Fiſche; und fo wie Amerika die größten Strös 
me hat, fo find aud die Flußſiſche daſelbſt in 
Menge und ihre Namen würden ein zu langes 
Berzeichniß geben. Die großen Haififche, die 
breiten Rochen, die Kabeljaus und Schells 
fiſchbaͤnke find für die Völker dieſer Klimate 
und felbR für die Buropäer der Gegenſtand eines 
Fiſchfangs, von dem viele Menfchen leben. 

Die Mollusten, fowohl auf den Lande 
als in den Flüffen; die Infelten, die Zo o⸗ 

phyten find von ber Ratur mit gleichem Reich⸗ 
thum verbreitet, wie wir e6 bei ben bö bern 
Tpierklaften gefehen Haben. Diefe Geſchoͤpfe ind 
nad) den verichiebenen geographiichen - Breiten 
vertbeilt ; die Zoophyten der nördlichen Länder 
haben nichts mit denen in den füblichen Gegen» 
ben gemein, und bie an den von bem atlantifchen 
Dzean befpülten Küften lebenden find völlig von 
ben in ben Gewäflern bes ſtillen Ozeans ſich 
aufhaltenden verfchieden. Der fübliche Theil bes 
fist eine neue Schöpfung, zwar noch wenig bes 
lannt aber Iep merkwürdig; benn bier vermehs 
ren fih Hark und fchnell die Concholepas 
(Art Röhrenkiemerfchneden), die in ihrem Bas 
terlande zur KRalkbereitung benugt werben, bie 
Grepidulen (Art Kreisfiemerfchneden) , die 
Biffurellen (Spaltfchneden), bie Holothus 
rien, Alcyonen (Korkpolypen), Boltenia, 
Byura ꝛc. Zu Millionen fhiden uns Brafilien 
und Guyana bie fo glängenben Inſekten biefer 
Gegenden, welche durch ihren Überfluß in den 
Raturalienfammlungen gemein geworden find, 
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Oberfläche. Falſchlich halten manche Amerika für den größten Erdtheil. Na 
derechnungen, bie faft dasfelbe Nefultat geben, als Humboldt gefunden hat, beträgt 
De Oberfläche dieſes Erdtheils, mit Einfchluß der von uns als geograpbifche Depen⸗ 
van dazu gerechneten Infeln, nur 696,685 Quabratmeilen. 

Bevölkerung. Ungeachtet diefer ungeheuern Ausbehnung beläuft ſich die Volks⸗ 
menge, nach den wahrfcheinlichften und neueften Zufammenftellungen, gegenwärtig nur 
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auf 47 Millionen, fo viel als Frankreich und Spanien zuſammen haben, deren Fli⸗ 
cheninhalt nicht einmal den SSften Theil von dem Areal Amerikas ausmacht. Im 
Durchſchnitt kommen im letztern auf eine Quadratmeile nicht ganz 60 Menſchen. 
Volkerkunde. Ungeachtet dieſer fo geringen Bevoölkerung und ber noch fo un 
volllommenen Völkerkunde von dieſem Erbtheile, iſt vie Zahl der verfchiedenen Bil: 
kerſchaften größer als in allen andern Erptheilen. Ungefähr zehn Millionen Individuen 
reden bafelbft mehr als 438 verfchlenene Sprachen und mehr als 2000 Dialekte. So 
unglaublich dies fcheint, fo iſt es nichts defto weniger wahr. Der Raum unjers Ab» 
ziffes erlaubt uns nicht, fie alle aufzugählen,, fondern wir müflen und auf die vor- 
nehmſten Bölkerfchaften befchränfen. In Hinſicht der Abflammung bieten alle Voller⸗ 
{haften dieſes Erotbeiles zwei Hauptabtheilungen dar: amerikaniſche ober ein 
heimiſche Völker; und Völker fremden Urfprungs. Wiewohl die letztern 
nur in eine geringe Zahl von Völkern fich theilen, fo enthalten fie doch die größte 
Mafle der Bevölkerung Amerikas; und mit Ausnahme der Neger, die zum Theil 
GSklaven find, haben dieſe fremden Völker ſelbſt dem Vorzug, die herrſchenden Na⸗ 
tionen ber neuen Welt zu fein. Mertwürbig iſt e8 auch, daß die einheimifche Bolkt 
menge noch nicht den vierten Theil feiner Geſamtbevölkerung ausmacht. Für das 
Jahr 1836, in welchem die Einwohnerzahl etwa auf 39 Millionen angefchlagen wer» 





den Eonnte, mochten die verfchienenen Ragen an Individuen begreifen: 


Weiße, anfüßige Europäer oder Ablömmlinge von Europäern 


Indianer oder eingeborne Amerikaner 


Neger ober unvermifchte Afrikaner, ſowohl Sklaven ale Freie . en 
Gemiſchte Racgen, oder Ablömmlinge von Weißen, Schwarzen unb Inbianern, 


Mulatten, Meftigen, Zambos 


1&,600,000 
10,000,008 
7,&00,000 


7,000,000 


Folgende Überficht zeigt alle Völker fremben Urfprungs und bie merkwürdigſten 
eingebornen Völker , von welchen die noch unabhängigen mit ** bezeichnet find. Bir 
beginnen dabei mit dem ſüdlichſten Ende Südamerika’ und gehen von ba nad Nor⸗ 
den, auf der einen Seite bis Groͤnland, auf der andern bis zur Behringsſtraße. 


Nleberficht der Klafififation der Völker Umerika’s nad deu Eprachen. 


@ingeborne Bölker. Bon ber großen Zahl 
ber unter diefer Abtheilung begriffenen Voͤlker bes 
ſchraͤnken wir uns auf folgenbe: 

"Die Peſcherãs oder Yakanakus, eine ſehr 
wenig zahlreiche Nation, bie aber deshalb merk⸗ 
würdig it, weil fie die ſüdlich ſte der befanns 
ten ganzen Erbe ik. Sie bewohnt den Mas 

ellans⸗ oder Feuerlandsarchipel, und wie es 
heint, felbft einige Stellen längs der Weſtkuͤſte 
des diefem Arcchipel gegenüber liegenden Feſtlan⸗ 
des. Die Berichte der Kapitäne King und Fitz⸗ 
roy, Befehlshaber der vor einigen Jahren zur 
Unterfuchung,des ſũdlichſten Endes Südamerifa’s 
abgeſchickten englifhen Erpedition, haben bie 
Nachrichten Cool's über die elende Lebensart bie: 
fer Wilden, deren tbierifcher Zufland nur mit 
dem der Eingebornen Neubollands verglichen 
werben Tann, beflätigt; fie ernähren ſich von 
Schalthieren und hocken Bamilienweife auf ber 
Küfte, wo fie die meiften Hergmufcheln und an⸗ 
dere Mollusten finden, und verlaflen bie Stelle 
nur, wenn fie erfchöpft if. 

ODie Cehuelhets, eine ziemlich zahlreiche 
Nation Patagoniens, bie ih ın mehre Stämme 
theilt, welche unter verfchiedenen Namen in ben 
weiten Binöden biefer Region, von ber Magels 
Iansftraße his zur Gegend des Riv Eamarones 

erumirren. @inige ihrer Horden zeigen Voͤlker⸗ 
ämme von hoher Leibesfatur, worunter eins 


e Individuen wirkliche Rieſen fein 
dönnen. Dies fheint die einzige vermünftige 
GErflärnng von ben zahlreichen alten und neuen 
fo iwiderfprecpenben Nachrichten über die bo 
rüchtigten Batagonier, mit weldem Re 
men Magellan ein Volk diefer Gegend, bie die 
fem Bölterlamme gehört zu haben fcheint, be: 
zeichnet hat. 

Die Gilifge Familie begreift mehre Bölter, 
worunter einige ziemlich zahlreich find; fie be 
wohnen die Hochthäler von Rorbihile und von 
Oſtchile fenfeits der Anden, und behnen fid vor 
da nach Südchile und Batagonien aus. Die zahl 
reichſten und die merhwürbigften find die Ankas 
oder eigentlih Moluchen und von den Spa 
niern Araufanen genannt; biejenigen von 
ihnen, welche weſtlich von ben Anden wohnen 
bilden den mächtigen "Bund der Mranfes 
nen. Nachdem biefe Friegerifche Nation einen 
langen Krieg mit den Spaniern geführt hatte, 
lebte fie mit ihnen in Frieden bis zur Zeit ber 
Revolution, wo fie die Partei der Königlichen 
nahm und bie Republifaner befeindete, von denen 
fie mehre Staͤdte zerſtoͤrte, und die Stadt Bon 
ception zeigt noch die fchredlichen Gpuren da 
von. Das Gebiet biefes Bundes, welches bie 
Geographen Araufania nennen, erſtreckt ſi 
auf ber Weſtſeite der Anden zwiſchen dem Bios 
bio, dem Balbivia und dem großen Dyean, und 
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theilt ih in vier Gonvernements ober Tetrars 
dien, jedes Gouvernement vwieber in neun Pros 
vinzen, weldde abermals in neun Regues ober 
Diſtrikte zerfallen. Die vier Uthal Mapus 
eder Tetrarchien werden von vier Toquis oder 
Tetrarchen regiert, die ‘von einander in der Ci⸗ 
silverwaltung ihrer refpeftiven Gebiete unab⸗ 
hängig, aber nichts deſto weniger für das alls 
gemeine Wohl des Landes verbunden find. Diefe 
sier Chefs fo wie ihre untergeordneten Gouvers 
neurs der Provinzen und der Diſtrikte find in 
männlicher Linie erblih. Die Regierung dieſes 
Bandes bietet die auffallendfte Ähnlichkeit mit 
der Rilitärariftofratie der Herzoge , der Grafen 
und Markgrafen des Norden vom alten Kontis 
nent bar, wiewohl fie ſchon fange vor der Ans 
fanit der Spanier in diefem entfernten Theile 
ver nenen Welt eingeführt war. Die Araufanen 
gelten mit Recht für die civiliſirteſte unabhäns 
gige Ration Amerila’s, und ſcheinen das erfte 
Bolt diefes Kontinentes zu fein, das, indem es 
fh durch einen glüdlichen Zufall zahlreiche und 
gute Bierberagen verſchaffte, fich frühzeitig ans 
Feiten gewöhnte und Kavalleriecurps bildete; 
kit dem Jahre 1568 hatte es ſchon bei feinen 
Heeren mehre Kavallerie-@slabrond. So wie 
mehre andere Nationen Amerika's bewahrt es 
vie Grinnerung einer großen Suͤndflut, welcher 
zart wenige Menfchen entgingen. Die Arauka⸗ 
nen wiſſen, vermittelft des Schattens,, die Sons 
neuwenten zu beitimmen, und ihr Jahr hat noch 
mehr Ähnlichkeit mit dem egnptifchen Jahre als 
vs der Aptefen. Sie theilen den natürlichen 
Tag, wie die Chineſen, die Sapanefen, Tahei⸗ 
ter und einige andere Nationen, ein, unterfcheis 
ven die Planeten von den Sternen und halten 
fie für eben fo viel bewohnte Erden, wie bie uns 
ferige. Bel der Unvolltommenheit ihrer Kennt 
niſe haben fie doch in ihrer Sprache Worte zur 
nung der verfchiedenen geumetrifchen * 
garen, z. B. Punkt, Linie, Winkel, Dreieck, 
Kegel, Kugel, Mürfel; ſie treiben mit Erfolg 
Rhetorif, Hichtkunſt und Arzneiwifſenſchaft, fo 
weit man ohne Bücher und ohne Schrift darin 
Bortfchritte machen fann; bei ihnen führt, wie 
im alten Rom, die Beredſamkeit zu politifchen 
Ehren und zur Führung der Staatsgeſchäfte. 
Ihre Amfibes, welche ungefähr das find, was 
untere Empiriker (Quackſalber), find gute Kräus 
kerlenner, und verftehen fih gut auf den Puls 
und anf andere diagnoſtiſche Zeichen. Seit drei 
Jahrhunderten, und ſchon vor Ankunft der Spas 
zier, machen fie Gebrauch vom Aderlaß, von 
Siykieren, von der Sonde, von Brechmitteln, 
Khrührunge: und Schweiß treibenden Mitteln ; 
nd Ihre Gutarven oder Wunbärzte willen 
Knohenbrüde einzurichten, Wunden uud Bes 
ſwüre zu behandeln. Diefe Profeſſionen werden 
eben fo angefehen, wie der Stand ber Schmie⸗ 
de, Soldarbeiter, Zimmerleute und Töpfer, fo 
ımollommen fie auch noch bei diefen Bölfern 
Mad, Diefes fo eben nach Molina und andern 
nenern Schriftſtellern entworfene Gemälde von 
der Civlliſation dieſes Volkes iſt leider eine reine 
rdiätung. Poppig, der bei ſeiner nach Suͤdame⸗ 


rika gemachten intereſſanten Reife Gelegenheit 
gehabt hat, dieſes Volk näher kennen zu lernen, 
bat uns diefen Irrthum benommen, und wir 
haben nur deshalb diefe alte Schilderung mits 
getbeilt, um durch diefes Beiſpiel zu zeigen, wie 
weit die Übertreibung Wunderdares liebender 
Autoren, und die Unredlichkeit oder unverzeihlis 
che Leichtgläubigfeit ununterrichteter Reilender 
gehen kann. „Nur in fo fern,“ fagt Poͤppig, 
„genießen die Araufanen eine höhere Civiliſa⸗ 
tion, als ihre Nachbarn, daß fie Aderban treis 
ben, feſte Häufer erbaut und wenigfiens Ders 
ſuche einer Regterungsform gemacht haben, blets 
ben aber bei Allem doch nur granfame, räubes 
rifche und böfe Wilde.“ Übrigens iR diefe Nation 
eine der zahlreichften unter ben noch jept unabs 
hängigen, wiewohl fie faum '/ von der Zahl 
ausmacht, welche man von. den berühmteften 
deutfchen Geographen angegeben findet. Rad 
den Aukas kommen "vie ButasHuillifchen, 
welche fübliy von den erflern wohnen und fi 
längs der Weſtküſte Batagoniens bis zur Magels 
lansſtraße verbreiten; ihre Hauptſtaͤmme heißen 
Cunchi, Chonoe, Boysyus und Keysyus,. 

Die unter diefer Familie begriffenen Ge⸗ 
birgebewohner haben im Mlgemeinen eine bö» 
here Leibesftatur als die größten @us 
ropäer. Sie find beritten, vereinigen fich, gleich 
den Tataren, plöplid und machen Raubzüge 
von 120-180 Meilen. 

"Die Puelchen, in mehre Stämme geiheilt, 
von benen einige von den Spaniern Bampas 
genannt werben, if eine ber friegerifchiten Nas 
tionen Sübamerifa’s, und ihr Hauptaufentbalt 
war in dem füblichen Theil des Staates Buenos⸗ 
Ayres, zwiſchen dem Rios@olorado und dem Rio⸗ 
Negro. Der berüchtigte Pincheira, Sohn eis 
ned Europäers und einer Indianerin aus der 
Gegend von Chillan, hatte mehre Stämme ber 
Bampasindianer unter feine Befehle vereinigt 
und fich den Einwohnern vom Rio de la Blata 
furchtbar gemacht. 1889 ſah man ihn nach einer 
Niederlage fich ploͤtzlich auf den neu gebildeten 
Kanton PBatagonien werfen und mehre Monate 
lang die ihn umgebenden Felder verwüften. Uns 
ter feiner Anführung ermordeten bie Bingebors 
nen von Bahia s Bianca die Garniſon diefes 
Ban um fich wegen der Niebermeplung meh⸗ 
rer Indianer zu rächen, welche Lavalle hatte nies 
berhauen laflen. Nach dem Frieden mit Buenoss 
Ayres griff er die Brovinzen Mendoza und Sans 
Luis an und verheerte fie. Im Namen Ferdi⸗ 
nande VII. befämpfte er immer bie Republika⸗ 
ner und rühmte fich fehr feines Titels ale Oberſt, 
den man ihm wirflich bei der ſpaniſchen Armee 

egeben hatte. Den 1%. Jänner 1833 von ben 

hilefen in ben Anden von Ghillan völlig ge 
ſchlagen, ergab er fi mit 15 Mann feines Ges 
folges und enbigte feine militärifche und politis 
ſche Laufbahn. Man fann jett diefe Ratıon ale 
gänzlich verſchwunden aus den Ebenen anfchen, 
deren Geißel fie war; ihre Trümmer haben ihre 
Zuflucht in die Anden genommen. Pi 

Die familie Meroby-Abypon , zu welcher 
gehören ""die Mocoby, eine kriegeriſche Ra⸗ 
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tion und von fehr hoher Leibeskatnr in 
Chaco ſeßhaft; uub die Abiponen gleichfalls 
von athletifhen Formen, aber durch ihre 
Kriege gegen die erflern zu einer Heinen Zahl 
zuſammen geichmolgen. 

Die pernaniſche Familie oder Guichna bes 
greift : die Beruaner, welde die Hauptmafle 
der Bevölferung in den Republifen Peru, Bor 
livia und Ecnador bilden. Wiewohl die Beruas 
ner, wie alle andern Bölfer der neuen Welt, 
die bewundernewürbige Kunf der Buchſtaben⸗ 
ſchrift nicht Tannten und ihre Quippos und finns 
bildlichen Malereien geringer als das bildliche 
Syſtem waren, fo waren fie nichts deſto wenis 
kr die gebildetfie Nation Südameri⸗ 

a's zur Zeit der Ankunft ber Spanier, wie 
e6 ihre politiichen und religiöfen Ginrichtungen, 
ihre Gebäude, ihre Feſtungen und die Pracht 
ihrer Tempel, ihre herrlichen, auf dem Rüden 
der Cordilleren ſelbſi 240 — 300 Meilen lang ih 
ausbehnenden Straßen, ihre Bewäflerungstas 
naͤle, ihre Brüden, ihre golbnen Gefäße und 
andern Geräthichaften, ihre Kleidungen, ihre 
Baffen und ihre Zierrathen bezeugen. 

Die Aymaras oder Aymares, zu deriels 
ben Yamilie gehörig, find auch fehr zahlreich und 
wieber in mehre Voͤlkerſchaften getheilt und wohs 
nen in dem Bezirk la Paz und in einem Theile 
des Bezirkes la Plata oder Ehiquifaca, in der 
Republif Bolivia. 

"Die Cpiquites , eine zahlreiche Nation, 
welche in ber weiten Region berumirrt, bie von 
ihr den Namen hat und zur Republit Bolivia 
gehört ; ein großer Theil der Ghiquitos hat ſchon 
das Chriſtenthum angenommen und flcht unter 
diefem Staate. 

Die Carapudss, welche inider Republik 
Bern, längs des Pachitea, eines Nebenflufles 
bes Ulayale ins, leben und Anthropopbas 
gen find. 

Die Samilie Guarani, welche vier Haupts 
nationen begreift, die in eine große Zahl von 
Staͤmmen und Bölterfchaften zerfallen, welche 
über ganz Brafilien und den größten Theil des 
sormaligen fpanifchen Güdamerifa verbreitet 
find. Wir führen nur folgende an: die eigentlis 
Gen Buaranie länge des Parana, des Uru⸗ 
auay und Ibicuy. Bon den Sefuiten um bie 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts befchtt, bos 
ten fie die Erſcheinung der in ihree mächtigen 
Drganifation fo außerordentlichen theo kratis 
fhen Regierung bar; die fieben Miflivnen 
in der brafilianiichen Provinz Ean Pedro bo 
©ul und der Diftrift der Miffionen am rechten 
Ufer des Parana in Paraguay find alles, was 
noch von dem angeblichen Reihe von Paras 
guay übrig iR, deſſen Hauptſtadt Ganbelaria 
war, weldyes die Geographen noch immer auf 
den Landkarten bemerien und befchreiben , wies 
wohl es feit mehren Jahren zu exiſtiren aufges 
Hört hat. Auch führen wir die Brafilier auf, 
vormals unter verjchiebenen Namen über ganz 
Vrafilien verbreitet und gegenwärtig auf eine 
Heine Zahl von Stämmen herabgefunfen. Die 
Dmaguas, heutzutage wenig zahlreich und 


längs bes AUmazonenſtromes unb bes Dayara le⸗ 
bend, weldes Boll eiue große Molle in ber 
Geſchichte diefer unfultivirten Länder gefpielt dat; 
man könnte fie die Phöonizier ber neun 
Welt nennen, wegen ihrer Geſchichklichkeit, auf 
dem Amazonenſtrome und feinen vorzüglichken 
Mebenflüflen zu ichiffen, fo wie wegen des u: 
ternehmenden Geiſtes, der fie lange Zeit zu 
Herren der Schiffahrt eines ungeheuer 
Theiles von Gübamerifa gemacht Bat. 

"die Jotocudes oder Engerermung, che 
mals unter dem Namen Aymores oder Au 
boures befannt; dieje ſchrecklichen Nenſchen⸗ 
freffer nehmen ben mit ber Küſte Brafliens 
parallel laufenden Raum zwifchen dem Rio Bar: 
do und Rio Doce ein; ihre vorzüglichhten Woh⸗ 
nungen befinden ſich längs dieſes legtern Fluſ⸗ 
ſes und des Riv Belmonte in den Provinjen 
Eipiritw Santo und Bahia. 

"Die Mundruhus, eine ſehr kriegeriſche 
and wilde Nation, die zahlreichſte und mächtig: 
ſte der Provinz Para, wohnt zwifchen bem Zin- 

u und dem Tapayos, und feis einigen Jahren 
nd fa alle diefe Stämme Freunde und Ber 
bündete der Bortugiefen. 

Die Samilie Payagun-Guaghurus, welde 
fünf Hauptnationen begreift, von denen wir bie 
zwei merkwürdigſten aufführen: die Payagua 
welche bie Gegeuden von Aflomption in Para 
guay bewohnen, und bie *"Guaykurus, nel 
che die beiden Ufer des obern Paraguay einnch: 
men und vom Ertrage ber Jagd, des Fiſchfan⸗ 
ges und ihrer zahlreichen Rindviehherdren le 
ben; ihre Oberhäupter bilden eine Art vou art» 
Rokratifhem Bund, und find in drei Kaflen ge 
theilt: Adelige, Soldaten und Sklaven. Geit 
1791 leben fie im Frieden mit ben Bortugiefen, 
und feit 1796 mit den Spaniern; man nemt 
fie auch Gavalleiros, weil fie ihre Kriege 
züge immer zu Pferde machen, was fie allen fie 
umgebenden Nationen furchtbar macht. Die 
Payagua waren ehemals zahlreich und Her 
ten der Ecdhiffahrt des Paraguay und begleite: 
ten die Guaykurus bei ihren Zügen. Die der 
besftatur der Männer diefer beiden Völler if 
ſehr hoch und es if nichts Eelteneb, unte 
ignen Individuen von mehr als feche Buß Höhe 
zu finden. 

»Die Guanas, eine zahlreiche in Chaco, 
im füblichen Theile von Matto⸗Groſſo und In 
Paraguay verbreitete Nation, von ber dergrößte 
Theil Aderbau treibend geworben if. 

**Die Bororos, eine zahlreiche Nation der 
Provinz Matto⸗Groſſo. 

Die Samilie Caribe- Camanaque, welche 
mehre Nationen begreift, von denen bie vor 
nehmften find: die Kariben oder Karina, 
unrichtig gewöhnlih Karalben genannt, eine 
ſehr zahlreiche Nation, ehemals im Beſtze aller 
Heinen Antillen und einer ungeheuern Strede de} 
Feſtlandes; man findet fie noch in den Departe 
ments Maturin und Orenofo der columbiſchen 
Republit Benezuela und in dem engliſchen, hol 
ländifchen und franzöffchen Guyana. Die Ka⸗ 
riben haben eine große Rolle gefpielt durch ihre 
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Kühnpeit, durch ihre Kriegäunternehmungen 
und durch Ihre Handelsthaͤtigkeit, welche ihnen 
ben Ramen Bukharen der neuen Welt 
verfhaffte; ihre vornehmfen Wohnungen find 
noch länge des Drenofo. Nah der Bemerkung 
Humboldt’s find diefe Wilden vielleicht naͤchſt den 
Batagoniern die ſtärkſten und größten 
Nenfhen der Erde; fie trieben ehemals 
SEklavenhandel, und obwohl ſehr graufam und 
fehr wild in ihrem Gtreifzügen, waren fie nie 
mals Antbropophagen wie ihre Brüder, wels 
che die feinen Antillen bewohnten, bei welchen 
dieſer abſcheuliche Gebrauch fo gemein war, daß 
er die Worte Kannibale, Karibe und 
Nenſchenfreſſer gleichbedeutend gemacht 
hat. Das Bedürfniß, die Gegenſtände ihres 
Heinen Handels zu berechnen und ſich einander 
Nechrichten mitzutheilen, hatte fie veranlaßt, 
ven Gebrauch) der Duippos zu vervollkomm⸗ 
nen, welchen man auch in Beru, in ten bes 
am Guyana's, bei den Tlascaltelen und in 
Canada, in Mittelafien, in Chinas und in Ins 
vim wieder findet. Ferner nennen wir die Tas 
manalen, ehemals jehr mächtig, jeht zu einer 
feinen Zahl zurüdgebracht, leben am rechten 
ler des Drenoko, füböflih von der Miſſion 
Gacaramuda,, in der columbifchen Repnblil Bes 
nezuela. Die intereffanteften Überlieferungen 
dieſes Bolfe find über die ganze ungeheure, zwi⸗ 
pen dem Amazonenfirom und Orenoko geleges 
ne Landfirede verbreitet; darauf beziehen ſich 
ohne Zweifel die ſinnbildlichen Figuren, bie 
auf delſen eingehauen find und Bezug auf bie 
Glaubensichre des Amalivara, einer mytholos 
giſchen Berfon des von Wilden bewohnten tros 
yiden Amerika's, haben. "Die ®uaraunos, 
m Oremolos Delta umherſtreifend, wo fie ben 
Sämuggelbandel begünfligen, deſſen Mittels 
punkt die Infel Trinidad if; diefe Nation bes 
Recht gewiflermaßen nur aus Matrofen, lebt 
entweder auf Bäumen oder auf Nahen, und 
iR von einer großen politifchen Wichtigkeit, weil 
Re jede Kriegeunteruehmung erleichtern könnte, 
die den Orenoto hinauf fahren wollte, um das 
tolambifche Guyana anzugreifen. Auch führen 
wiran die Chaymas und bie Gumanagob 
ben, zahlreiche Nationen im Departement Mas 
hurin anfäßig; und die Aramwalen, in bems 
klden Departement und an den lifern des Bers 
Site und des Surinam in dem englifchen und 
holläͤndiſchen Guyana. Endlich die Unvaus, 
welche die Pommerun⸗Küſte vom Morocco⸗Gril 
bei dem Cap Naſſau bis zum Orenoko bewoh⸗ 
nen, and zwar wenig zahlreich, aber wegen ih⸗ 
ter Geſchicklichkeit im Bau ihrer Biroguen merk 
würdig iind, 
"Die Ogampis, eine feiegerifige und halb⸗ 
nomadiſche Nation, jept bie zahlreichſte bes frans 
ſchen Guyana, wo fie längs des obern Oya⸗ 
vet und des Jari oder Ruapira, eines Mebens 
Äufeh des Amagonenftromes, lebt. 


"Die Guahiva oder Gungivos, eine zahle 


teidhe, nomabifche, fehmugige und wilde Nation, 
weiße längs des untern Meta, von den Mün⸗ 
bangen der Banto und des Caſauare bis zu ſei⸗ 


nem Zujammenfluffe mit bem Orenolo ums 
berftzeift. Sie machen biefen ganzen weiten 
Haum auf 40 Meilen Sutfernung von den Ufern 
bes Meta unficher und find der Schreden ber 
columbifchen Niederlaffungen der Umgegenden, 
benen fie viel Rindvieh rauben. 

Die Ottemahen , eine erbärmliche, wilde, 
ſchmutzige Nation und eine von ben am meiften 
zur Thierheit herabgefunfenen, wohnt länge des 
Drenofo, zwiichen den Mündungen feiner beis 
ben Nebenflüffe Sinaruco und Apure, vorzügs 
li in der Miffion Uruana. Dieſes Volk bies 
tet bie phyfiologifche Brfcheinung dar, daß es 
alle Tage, mebre Monate lang, fehr beträdts 
lie Quantitäten Erde ißt, ohne daß feine &es 
fundheit darunter leidet; zur Zeit ber Über⸗ 
ſchwemmungen bildet fogar dieſe Gubflanz feine 
Hauptnahrung. Es if fo leckerhaft darnach, daß 
in der trockenen Jahreszeit, wenn der Fiſchfang 
am reichlichſten if, die Otiomaken Ihre Boyas 
Klöschen reiben und ein wenig Thon unter 
ihre Nahrungsmittel mifchen. 

"Die HManitivitanos, eine friegerifche, 
wilde Nation, mit den Portugiefen verbändet 
und an ben Ujern des Riv Negro anfäßig. Ge⸗ 
gen bie Mitte des achtzehnten Iahrhundertes 
theilten fie, unter ihrem Anführer Comy, mit 
den Marepizanos das politifche Übergewicht am 
Rio Negro und waren die Nebenbuhler der Guay⸗ 
punabis am obern Drenoko. Diefe Anthropo⸗ 
p;hagen drangen von Zeit zu Zeit nörblic von 
den großen Waflerfällen des Orenoko vor, um 
daſelbſt Menſchenjagd anzuftellen, wie bies 
ehemals ber Gebrauch der Kariben war, um 
den Holländern und Portugiefen SHaven zu 
verfchaffen. 

Die Marepisanss, Nachbarn der Mants 
tivitanos. 

»Die Maenaoes, eine Nation der Provin 
Para, noch zahlreich und kriegeriſch, wiewoh 
weit weniger als ehemals, als fie den ganzen 
Lauf bes Urarira, eines rechte befindlichen Res 
benflufiee des Riv Negro, beherrfchte, und ſich 
bie zum Rio Chinara erſtreckte; ein großer Theil 
bat das Chriſtenthum angenommen und lebt 
vermifcht mit andern Bölfern, längs des Rio 
Negro zu Lamalonga, Thomar x. Die Mas 
naos find merfwürbig wegen ber wichtigen Rolle, 
welche fie in der Sage vom Dorado der Omas 
guas fpielen, und weil ihre religiöfen Blaus 
benslehren mitten in ben Ebenen Amerika's in 
ihrem Mauary oder Urheber des Buten 
und in ihrem Sarauha ober Urheber bes 
DBöfen den Dualismus der alten Sfanbinavier 
und anderer Voͤlker unferer Halbkugel barbies 
ten, weshalb einige Reifenbe und Theologen 
behauptet haben, daß fie den Teufel anbeteten. 

Die Samilie Saliva umfaßt mehre Völler, 
worunter die vornehmen find: die Salivi 
oder Salivas, eine Aderbau treibende Nation, 
ehemals mächtig und jept fehr herabgelommen, 
wiewohl noch ziemlich zahlreich; man findet fie 
noch zu Garichana in den Mifjionen des Oreno⸗ 
fo, und zu Gabapına, Guanapalo ac, in bem 
Mifionen der Provinz Caſanare. Die Salivi 
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haben vielen Geſchmack an ber Mut; fie ber 
dienen fich feit den fernflen Zeiten Trompeten 
von cebrannter Erde, die &— 5 Fuß in ber 
Länge und mehre Ausbandyungen in der Form 
von Kugeln haben, bie durch enge Röhren mit 
einander in Berbindung ftehen. Diefe Trompe⸗ 
ten geben äußerft traurige Töne. Indem die Jes 
fuiten biefen natürlichen Gefchmad der Salivas 
ausbildeten, iR dieſes Volk in ber ganzen vom 
„Srenofo bewäflerten Gegend durch feine Gee⸗ 
ſchiklichkeit in per ISnfrumentalmufif 
berühmt geworben. "Die Macos, von ben 
©paniern Piaroas genannt, eine zahlreiche 
Ackerhau treibende Nation und von fanften Sit⸗ 
ten, wohnt länge bes obern Drenofo und feis 
ner vornehmften obern Nebenflüfle. 

Die Familie Capere- Maypure, deren vor⸗ 

üglihRe Nationen find: die Caveres oder 

Gepres, ehemals zahlreich, mächtig, reieger 
riſch und Menichenfrefier, jept anf eine Heine 
Zahl von Individuen zurüdgebracht, die in den 
Drenofo » Mifiionen neben andern Volkern feßs 
baft find; fie waren fonft flarf genug, um ben 
Gariben das politiſche Übergewicht am untern 
Orenoko flreitig zu machen, "Die Guaypus 
nabis, länge des obern Orenoko wohnend, ſind 
zwar bıe Eultivirteften unter allen am obern Ores 
nolo wohnenden Bölfern, aber unftreitig Mens 
fhenfreffer. Nachdem fie die Fortſchritte ber 
Waffen der Gariben in biefen Gegenden aufges 
halten hatten, führten fie mit den Manitivitas 
n06, ihren Rivalen am Rio Negro oder Buays 
nia, einen Krieg auf Tod und Leben. Bon Mans 
capı und von einem Nachfolger Euferu anges 
fährt, waren fie um bie Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts im Befige der politifchen Oberges 
walt über alle Bölterichaften des obern Oreno⸗ 
fo. Die Maypures, eine Nation des obern 
Drenofo, ehemals zahlreich und mächtig, jept 
auf eine geringe Zahl von Individuen zurüdges 
bracht. "Die Moxos (Noſſi, Moha), eine 
zahlreihe Nation, welche einen großen Teil 
der weiten Provinz Morvs in der Republif Bos 
Itoia inne hat, und von ber eine große Zahl in 
den Miflivnen in Unterwürfigfeit lebt. 

“Die Goahiros, welche den norbweftlichen 
Theil der von dem Meerbufen von Maracaibo 
umb dem Antillenmeer gebildeten Halbinfel bes 
wohnen, vor einigen Jahren mit ben Spaniern 
fm Kriegezuftand waren, und Handelsverbinduns 
gen mit den Engländern in Jamaifa unterhalten. 
Mit den Motilonen vereint, welche die von dem 
Mutrachies und dem St. Fauſtin befpülten Lands 
ſtriche bis zum Cucutathale befigen, fchneiden die 
Goahiros oft die Verbindungen auf den Ges 
birgoſtraßen ab und machen fchredliche Einfaͤlle 
in die Ebenen. Mehre von diefen Wilden reden 
außer ihrer Sprache die anglifche und haben bie 
Gocinas, ein anderes, wildes, die Oſtküſte 
derfelben Halbinfel bewohnendes Voll, unter ih⸗ 
zer Brtmäßigfeit. 

“Die Eunacımas, eine kriegeriſche Nation, 
deren Zahl man fehr übertrieben bat, hat dem 
öftichen Theil der Landenge Banama in der cos 
lambiſchen Republil Neugranada inne. Die Cu⸗ 


naennas lebten in Kriegen mit ben Spanier 
und machten Ginfälle bis vor Banama , indem 
fie fogar zur Gee die mit Lebensmitteln belade⸗ 
nen Barken angriffen; jetzt leben fie-mit der 
Golumbiern im Frieden und unterhalten Ha: 
belsverbindungen mit den Englaändern, aber fe 
berauben öfter ”""die Caymans ober Orabas, 
welche an der Oſtküſte des Meerbuſens von Du 
rien wohnen. 

"Die Meynas ober Malnas, eine zahl: 
reihe und friegerifche Nation, länge dei Ds 
rona und der niedern Paſtaza in dem nad ik 
nen benannten Lande; ein Tyeil lebt in Unter 
würfigfeit in den Miſſionen. 

"Die Changnenen, eine zahlreiche, frie 
erifche und äußern graufame Ration im öflid: 
en Ende des mittelameritanifyen Staates Go: 

ſta⸗Rica, wo fie das Schrecken aller benachbar⸗ 
ten Natiouen if. 

Die Taukas (Towias, auch FZice 
ques genannt), im Süden; *"vie Jüosce 
(Mosgquitoe) in der Mitte und ""die Yayais, 
im Nordweſten, find bie drei vorzuglichſten Bob 
fer in dem Theile von Honduras, welder ven 
vormaligen Diſtrikt Taguzgalpa ausmadhte. Auf 
dem Gebiet diefer Völfer und der Bambos, die 
weit weniger zahlreich ale bie vorhergehenden 
find, hatte ber General Mac Gregor, nahen 
er fich 1819 der Infel Roatan bemächtigt und von 
Georg Friedrich, dem Oberhaupte der Poyais, 
ben größten Theil des Gebietes, worauf dieſer 
leptere feine Jagdzüge ausdehnte, ſich hatte ab⸗ 
treten lafien, den Plan, ein Königreicdy der Pryau⸗ 

n ftiften. Er nahm den Titel ale König an und 
* Koloniſten dahin. Da dieſe aber ſchlecht 
aufgenommen wurden, die columbiſche Regie 
rung 1825 wider bie Befegung bes ganzen frag⸗ 
lichen Gebietstheiles proteflirte und feine euros 
päifche Regierung ihn hatte anerkennen wolle: 
fo war Mac Gregor genäthigt, feinem Plan zu 
entfagen, und dad Königreich der Poyait 
und NeusNeuftrien, welchen Namen er ri 
ter, während feines Aufenthaltes zu Paris, die 
fem Lande gegeben hatte, paradirt nur noch anf 
ben Landkarten als eine geographiſche Kurlol 
tät. Leider wird die föniglihe PoyalsAn 
leihe, welche M. Gregor machte, noch lange 
ihre traurigen Folgen die zu leichtfinnigen Spe⸗ 
kulanten, welche für die Gründung dieſes Stan 
tes ihr Geld vorfchoflen, fühlen laflen. 

"Die Chols oder Choles, eine ziemlich zahl 
reiche Nation, welche an den Grenzen von Iw 
catan und des Staates Vera⸗Paz wohnt. 

"Die Sacandenes, eine ziemlich zahlreiche 
Nation Yucatans, wo fie an den Ufern des Kio 
de la Paſſion wohnt und eine große Zahl Ka⸗ 
note befigt. 

Die Familie Meya-Ouice, deren Han 
nationen jept folgende find: die Mayas oder 
Yucatans, welde bie Hauptmaffe der Veroͤb 
ferung des Departements Ducatan und einch 
Theiles des Departements Tabasco Hilden ihre 
Borfahren waren in der Givilifation far eden 
fo weit al6 die Mexikaner fortgefcpritten. Die 
Mames (Bocomams), eine zahlreiche Katios 
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des Staates Guatemala und eines kleinen Thei⸗ 
les vom Staate Sau Salvador; das Gebiet ih⸗ 
rer Vorfahren bildete einen der mächtigften Staa⸗ 
ten Buatemala’s. Die Quiches (Kiches), eine 
jahlreihe Nation Guat⸗mala's, deren Burfahr 
ren das berrfchende Volk des Königreiches Qui⸗ 
de, des mäcdhtigfien und civilifirtetten 
Staates von ganz Buatemala, waren. 
Die Kachiqueles, eine wenig zahlreihe Nas 
tion des Staates Guatemala, deren Borfahren 
bas herrfchende Bulk des mächtigen Königreiche 
des eigentlichen Bualemala waren, deſſen Haupts 
ſtadt die große und fee Stadt Patinamit oder 
Tervanguatemala war. Die Kachie, eine zahl 
reiche Ration im Staate Suratemala. 

Die Chapaucken im Departement Chiapa. 

Iur Zeit der Ankunft der Spanier bildeten fie 
eine mächtige Republik, welche durch die Gewalt 
der Waffen die Zoques, Tzendales und die Que⸗ 
lenes unterjocht hatte, Dölter, welche ihnen 
an Einilifation und Kunſtfleiß nachftanden. Ihre 
Traditionen reden von Wodan, dem GEnkel eines 
berühmten Greifes, welcher zur Zeit der großen 
Überfhwemmnung, wobei der größere Theil des 
Menidyengefcylechtes umkam, fich und feine Fa⸗ 
milie auf einem Yluffe rettete. Woban half an 
ber Errichtung eines großen Gebäudes arbeiten, 
welches die Menfchen aufführen wollten, um 
den Himmel zu erreichen. Die Ausführung dies 
ſes verwegenen Vorhabens wurde unterbrochen. 
Jede Familie erhielt von da an eine verfchiedene 
Sprache und der große Geiſt Teotl bejahl dem 
Bodan, das Land Anahnac zu bevölfern. „Diefe 
amerifanifche Tradition,“ fagt der gelehrte Bers 
fafler der Vues des Cordiliöres, „erinnert 
an den Menu ber Hindus, den A oah der 
Hebräer und an bie Zerfireuung ber Kuſchiten 
von Singar. Wenn man fie entweder mit den 
bebräifchen und indiſchen Traditionen, bie in 
der Genefis und in zwei heiligen Puranas aufs 
mwahrt werden , oder mit ber Fabel des Xels 
hua dem Cholulanen und mit andern amerifas 
niſchen Trahitionen vergleicht, fo muß uns bie 
Ähnlichkeit zwifchen den alten Erinnerungen der 
Bölfer Aſiens und der neuen Welt auffallend fein.“ 

Die Mirteken, eine zahlreihe Nation bes 
merilanifchen Devartements Daraca. 

Die Bepstehen, eine zahlreiche Nation des⸗ 
ſelben Etaates, deren Borfahren ſich vor den 
andern Amerifanern durch ihre Yortfchritte in 
der Civiliſativn, felbf bevor fie noch den Meris 
lan tu unterwirfen waren, anszeichneten. Hum⸗ 
boldt fchreibt ihnen die Erbauung des berühmten 
Balades von Mitla zu; die Architektur dieſes 
Pallates, die geſchmackvollen Verzierungen ſei⸗ 
ser Nauern und befunders das gegen das Ende 
des achtiehnten Jahrhunderts bei der Etadt Das 
roca gefundene Basrelief beweifen, daß die Gis 
vilifation der Zapotefen in dieſer Hinſicht hö⸗ 
ber Rand als die der Bewohner des Thales von 
Rerito, 

‚Die Cotonaken, eine über einen großen 
Theil des Departements Vera⸗Gruz und in dem 
Dilritte Zacatlan des Departements Puebla vers 
Bee Nation, deren Vorfahren bie Nytholo⸗ 
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gie und die graufamen Opfer ber Azteken anges 
nommen hatten; auf ihrem @ebiete befindet ſich 
der wichtige Handelsplatz Vera⸗Cruz, und lag 
der Ort Gempoallan, wo Gorteg landete, 
um Meriko zu erobern. 

Die merikanifde Samitte, wozu mehre Nas 
tionen gehören, von denen folgende die vornehm⸗ 
ſten find: die Mexikaner oder Azteken, vie 
am meiſten verbreitete Nation bes vormaligen 
ſpaniſchen Nordamerika, indem ihr Gebiet, wie⸗ 
wohl durch die Gebiete aweier anderer Boͤlker 
unterbrochen, ſich vom 37° N. Br. bis zu ben 
Umgebungen des Sees Ricaragun erftredit. Die 
Gintheitung des Jahres, forgfältiger als die ber 
Griechen und Römer; die Bilderfchrift, das Pita⸗ 
papier, die Bearbeitungsweife ungehenrer Steine 
blöde, die geographitchen Karten Ihres Landes 
md ber von ihren Borfahren durchzogenen Län 
der ; ihre Städte, ihre Wege, ihre Dümme, 
ihre Kanäle; ihre ungeheuern, fehr genau nad 
den Weltgegenden gefellten Byramiden ; ihre 
Civil⸗, militärifhen und religidfen @inrichtans 
gen: Alles berechtigt die Völker diefer Familie 
als die polizirteſten anzuſehen, welche die Eurv⸗ 
paͤer in ber ganzen neuen Welt gefunden haben. 
Sure Denfmiler, die feit der Seh der Erobe⸗ 
rung Mexiko's bis zur Herausgabe der merfwürs 
digen Reife des Herrn Yon Humboldt, der auf 
ihre Wichtigkeit aufmerfiam machte, im Dergefs 
fenheit gerathen waren, haben endlich bie Aufs 
merkſamkeit der Gelehrten von Europa und Ames 
rifa erwedt, und ein berühmter und gelehrter 
engtifcher Altertbumsfreund, Lord Kingsborough, 
hat fie in einem Werke befchrieben, deſſen Pracht 
der fhönen Arbeit der egyptifchen Kommiſſion 
nicht nachſteht. Wir befcyränfen une hier auf 
die Angabe der Orte, wo man noch Codices 
Mexicani oder hieroglyphiſche Malereien der 
Mexikaner findet, nämlich Meriko, in der Samm⸗ 
lung der Univerfität und in der des Dun Joſe⸗ 
Antoniv Bichardo ; Bars, Berlin und Dres 
ben, in ben königlichen Bibliotheken; Wien, in 
der kaiſerlichen Bibliother; Mom, it vem Mus 
feum Borgia; Bologna, in der Bibliothek des 
Inſtituts; Oxford, in der Bodlejaniſchen Bi⸗ 
bliothef. Auch muß man die Brivatiammlungen 
der Herren Beullc zu London, Frane und Bas 
rabere zu Paris nennen. 

Die Tolteken, welchen man die Erbauung 
der Pyramiden von Tevtibuacan und andere 
alte Denkmaͤler zufchreibt, find ſchon lange vers 
ſchwunden; man flieht fie al6 ven Hauptſtamm 
diefer Familie an, zu welcher au die Mecoe 
und bie Bipils oder Pipilese gehören. Die 
Mecos irren in den weiten EGuſsben des Des 
partemente Durango umher, wo fie die frieblis 
den Einwohner beunrubigen und fie nöthigen, 
nicht anders als bewaffnet zm reifen; es ſind, 
nah Humboldt, vie Raclömmlinge der beruͤhm⸗ 
ten Chichimeken. Die Pipile tammen vın 
einer Kolonie von Merifanern ad und leben im 
mittelameritanifchen Staate San Ealvadır, in 
den Gegenden von Gonfonate, San Salvador 
und Ean Miguel. 

Die Ethom⸗ Othenten), ei zahlreiche 
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in einem Theile der Gebiete von Mexilo, la 
Puebla, Mechoacan und Buadalarara verbreis 
tete Ratıon. 

Die Carasken, eine zahlreiche Nation des 
Departements Mechoacan, war bie herrſchende 
Nation des mächtigen gleichnamigen Rönigreiche, 
das Tyingongau zur Hauptiadt hatte; die 
Tarasten, zeichneten * aus und zeichnen ſich 
noch bis jegt aus durch die Milde ihrer Sitten 
und durch ihre Induſtrie in den mechanifchen 
Künften. Man behauptet, daß fie fih in ber 
Bildhanerkunf auszeichneten ; aber ihre Feder⸗ 
mofailen beweilen nach Beltrami's Berfiches 
zung, daß fie fich befier auf die Malerei verftans 
den; welches Talent ſich audy unter den Tarasfen 
erhalten hat, indem fie noch fuldye außerorbents 
liche Gemälde verfertigen. „Es iR erſtaunend,“ 
fagt diefer Reifende, „baß man Taufende von 
Heinen Federn, von denen einige nicht die Brei 
te eines Stecknadelkopfs haben, fo gut zufams 
menfegen und baraus eine Draperie, Wollen 
und Schattirungen, den Himmel und bie Erde, 
eine Landichaft, Blumen sc. alles dies von einer 
volllommenen Arbeit und gewiß von den feins 
ſten machen kann. Diefe Federn werben geleimt, 
auf Bley befekigt, welches ihnen die Spanier 
brachten und das ihnen zuvor unbefannt war. 
Bor der Groberung leimten fie die Bedern auf 
Magueyblätter.“ 

Die Samilie CTarahumara, wozu die Tas 
rahumara gehören, eine zahlreiche Nation, 
welche in den Miflionen von Tarahumara in 
der Didcefe Durango lebt und fi in einem 
Theile der Thäler der Sierra Madre, von dem 
84° bis über den 30° R. Br. ausbreitet. 

Die Yaqui (Jakis), eine zahlreiche Nation 
im Departement Sonora, wohnt länge des Das 
qui oder Hiaqui, 1885 empörten ſich diefe fried⸗ 
lichen Indianer, unzufrieden mit der merifanis 
fen Regierung, und nahmen einen von den 
Ihrigen zum Oberhaupt, dem fie den Titel Kais 
fer gaben. Diefer lächerlihe Monarch nannte 
fi Juan primero de la Bandera (Johann 
der Erſte von der Flagge). Die Folge diefer Ems 
pörung war die Ermordung ber Weißen und 
die Verheerung der ganzen Gegend. Bon ben 
Meritanern unterworfen, haben fie fit 1888 
von Neuem empört und einen Aufruf an die 
andern Voͤlker erlaſſen, ohne jedoh Hilfe zu 


en. 
Die Moqui, eine frieblihe, Aderbau 
treibende, Kleider tragende und in ber Givilifas 
tion ziemlich vorgefchrittene Nation, wohnt vor⸗ 
uehmlich längs ber nördlichen Ufer des Daqueflla, 
Die Apachen, eine zahlreiche Nation, 

in mehre Stämme veriheilt, die von bem Des 
partement San Luis de Potofi bis zum nörblis 
en Ende des californifhen Meerbufens vers 
breitet find. Mit Ausnahme einiger anfäßigen 
Stämme, die ihre Hütten in Dörfer vereinigen 
und Mais bauen, find alle Apachen Nomaden, 
Feinde der Jetans und noch mehr von den Epas 
niern, und erhalten dieſe legtern in einem bes 
Rändigen Zuftande der Unruhe, durch ihre eben 


fo ſchrecllichen als häufigen Angriffe; ber größte 
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Theil ihrer Krieger iR beritten und mit lan 
gen Langen bewaffnet. Nach Morineau, vereis 
nigen fidy die Apachen in Flecken von 2—3 tau 
fend Seelen. &6 ziehen vit Krieger aus, web 
che unter einem auf eine gewifle Zeit gewählten 
Anführer in fehr weiten Entfernungen bie ra 
ten verwüflen und die Wohnungen in Brand 
fteden. Sie ermorden alles, einige Wrauen und 
bie Herden ausgenommen, weldye fie mit fi 
fortführen. Sie find fehr liſtig im Überfallen 
ihrer Weinde, zuweilen verkleiden fie ſich, wie 
Morineau verfihert, in Belle von wilden Thies 
ren und zeigen ſich fo den Jägern, die bann ih 
te Opfer werben. 

Die Samilie Panis- Arrapahees, welche meh⸗ 
te Ratlonen begreift, von denen wir nur bie vor 
nehmen nennen, nämlich: ""die Banis (Paws 
nis), eine friegerifche und ziemlich zahlzeiche Nas 
tion, in brei großen Dörfern lebend, die an den 
Ufern des Loup, eines linken Rebenflufles des Blat- 
ta, erbaut find. Gie leben in Kriegen mit ben 
Giour, Dfagen, Konzas, den KrähensInbianern 
und mit dem Inbiauerbunde, befien Oberhaupt ber 
Bärenzahn (Bears Tooth) heißt. Liner ihrer 
mädhtigfien Etämme, der Stamm ber Skeye 
( Wolf⸗Panis), hat die Menſchenopfer abs 
geſchafft, welche ex ſonſt alle Jahre ber Venus 
oder dem großen Stern unmittelbar vor dem 
Anfange der Feldarbeiten brachte, um eine reis 
he Ernte zu erhalten. Das Opfer war ein 
Kriegsgefangener männlichen ober weiblichen Ges 
ſchlechts, das von einem ber Mitglieder des 
Stammes angeboten wurbe; man fleidete «6 
fo reich, als der Geſellſchaftszuſtand dieſes Bol 
kes es geftattete; man behandelte es mit ber 
größten Aufmerkſamkeit, und bie basjelbe im⸗ 
mer begleitenden Prieſter kamen allen feinen 
Wünfchen zuvor, indem fie ihm forgfältig den 
Hauptbeweggrund ihrer graufamen Sorgfalt ver 
heimlichten ; ja fie fuchten das Opfer zu mäften, 
indem fie ihm eine fo reichliche ale ausgefuchte 
Nahrung gaben, in ber Meinung, dadurch bad 
Opfer ihrem graufamen Gott angenehmer zu 
madıen. 

"Die Arrapaboes (Arrapahayse), eine 
zahlreiche länge des Platta, zwifchen ben Panis 
und den Canenawiſch herumziehende Nation. 
Seit mehren Jahren hat Bärenzahn (Brand 
Tooth) duch feine Politik und feine Tapferkeit 
mit feiner Nation die Kaskajas, bie Kia 
ways und die Jetans oder Tetans, welde 
zu diefer Familie gehören, fo wie bie Bald⸗ 
Heads (Kahlfäpfe) und einen Theil der Shien 
nee zu vereinigen gewußt. Diefe Eriegerifchen, 
nomadifchen und trefflich berittenen Voͤller bils 
ben einen Bund, ber nicht nur den Bingebor 
nen furchtbar iR, fondern auch die Spanier fehr 
beunruhigt, befonders biejenigen, welde ſich 
länge ber öftlidhen und nörblicden Grenze ber 
Republif Mexiko niedergelaffen haben. Bor ei⸗ 
nigen Jahren haben diefe Wilden biefelben as 
ben Ufern bes Rior-Eolorabo gefhlagen. 

"Die JZetans (Teutans, Tetans), eine 
nomadifche, mächtige und noch ziemlich zahlrei⸗ 
he Nation, von ben Spanien Cam auches 
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(Gumancdhes) und von den Panis und Oſagen 
Paducas genannt. Diefe Nomaden ziehen in 
ben Gegenden umher, die zwiſchen ben Quellen 
des Miffouri, dem obern Arkanſas, den Ylüfs 
fen Trinidad, Braſſos de Dive, Colorado (öfs 
liger) und Riv bel Norte und ben unter den 
Namen Sierra de Madre und Sierra dos Mim⸗ 
bres bekaunten Gebirgen liegen. Sie machen ih: 
re @infälle zuweilen bie San Antonio und ſelbſt 
bis Chihuahua, und haben fo wie die Patajos 
nier, die Buaycurus, die Apachen und mehre 
andere Rationen Amerika’s, das Pferd baͤndigen 
gelernt, und fo durchlaufen fie auf ihren Pfer⸗ 
den mit einer änßerfi großen Schnelligfeit uns 
gehenre-Räume, indem fie Berheerung und Tob 
in die fpanifchen Niederlaffungen bringen, beren 
Einwohner daher genöthigt find, nur wohl bes 
waffnet und in Karawanen ihre Reifen zu machen. 

Die columbifde Samilte begreift eine große 

Zahl von unabhängigen Voͤlkern, die in bem 
großen Ylußgebiete des Kolumbia und in bem 
obern Eude des Ylußgebietes des Miffouri vers 
breitet find, von welchen die Hauptvoͤlkerſchaf⸗ 
ten find: "*die Tuſchepaus (Tuſhepaws), 
welche in der Nähe der Quellen des Miffourt 
und des Columbia wohnen, und fich felbit noch 
tiefer abwärts als dieſer Strom verbreiten; ”"bie 
Nultnomah, deren Hauptſtamm auf der Ins 
fel Bappatoo lebt, die am Zufammenflufle des 
Rultnomah mit dem Columbia liegt; *"bie 
Schahalas, deren Hauptſtamm fih an ber 
schten Seite des Columbia, unterhalb des Eins 
Äufles des Canos aufpält; »die Schlangen 
Indianer (Snakes), auch Alliatan und 
Schoſchonis genannt, welche längs ber ſüd⸗ 
lichen Nebenflüfle des Columbia herumſtreifen, 
vorzüglich länge des Lewis und bes Mulinos 
mah. Im Allgemeinen hat der größte Theil der 
unter dieſer Familie begriffenen Völker fanfte 
Eitten, wohnt in ziemlich gut gebauten großen 
Hütten und lebt fa ausſchließlich von Fiſchen 
und Wurzeln. Faſt alle haben den Gebrauch, 
den Kopfihrer Rinder äußerf flach zu 
brüden, weshalb fie den Namen Flach kö⸗ 
pfe (Plat- head bei ben Engländern) führen. 
Die Scho ſchonis (Shoſhonees), "die &chos 
dannifch, "die Sokulks, ""ie @fheluts, 
ie Cniſchurs (Enneſchurs) und **bie 
Scilluckittekaws find gute Reiter, nnd bie 
drei erſtern beftgen eine große Zahl Pferde. 

Die Samilie Siour⸗Oſages, zu welcher eis 
ne große Zahl lauter unabhängiger Voͤller ges 
bört, unter welchen die vornehmiten find: *"Die 
Siour oder Dacotas, auch Otſchent i⸗ 
Tſchakbong genannt, Narcotah und Nado⸗ 
weſſier, iR die mächtigſte und zahlreichſte eins 
heimiſche Nation unter allen, welche noch uns 
ebhängig in Nordamerika leben. Sie tHeilt ſich 
in eine große Zahl von BVölfern, unter welchen 
bie Dacotas und die Aſſiniboins bie mächs 
tigſten find. Die eigentlichen Dacotas nehmen 
auf dem Gebiete der anglosamerifanifchen Union 
den weiten Raum ein, ber ſich längs bes mitt 
ie Riſſouri, des St. Pierre, bes obern Mifs 
Miyi und des obern rothen Fluſſes und Winni⸗ 


pegiees, fo wie längs ihrer Zuflüffe, vom 432° 
bis 490 N. Br. erſtreckt, zerfallen wieber in meh⸗ 
re Stämme und bilden eine große Konfoͤderation. 
Die Affiniboins, vun ben Dacotas Hoha 
(Empörer oder Abgefallene), auch Steins 
Giour (Stone⸗Siour) und Affinepotuf ges 
nannt, leben mit ben Chippeways verbündet 
nordlich von ben Dacotae und weſtlich vom Wins 
nipegfee, nörblih vom Pembina und längs der 
Flüfſe Affiniboin, Saskatſchawan nnd Must, 
find im Kriege mitden Shwarzfüßen (Blal- 
Beet) und machen ihre Streifereien bie zu den 
miffonriscolumbifchen Bebirgen. Die Sivur hats 
ten auch ihre Helena, welche ben Dacotas und 


den Afliniboins eben fo Unheil bringend war, als 


e6 bie Frau des Menelaus für die Briechen und 
Trojaner war. Oyalapalla, die Frau des Wis 
banvappa, wurde von Ohatam⸗Pa entführt; 
biefer tödtete ihren Mann und zwei ihrer Brüs 
der, bie fie zurüd verlangt hatten. Die Ber 
wandten, Yreunde und Anhänger beider Geiten 
nahmen Partei für beide; die Mache der einen 
führte die Rache der andern herbei, und bie gans 

e Ration wurde in einen bürgerlichen und graus 
F men Krieg verwidelt, der fich damit endigte, 
bag er fie in zwei Faltionen theilte; Achinis 
boIna nannte fi die, welde auf Seiten ber 
Bamilie des Beleidigers war, und Siowas 
hieß Diejenige, welche fi) bes Beleidigten an= 
nahm. So theilten fi bie Giour in zwei ‚mit 
einander rivalifirende Bölfer: die Dacotas 
oder eigentlichen Sioux und bie Affiniboine. 
Seit diefem Breigniß, welches ihre Traditionen 
in den Anfang bes fiebzgehnten Jahrhunderts nad) 
unferer Zeitrechnung fegen, befriegen fich biefe 
beiven Voͤlker bis jept auf Tod und Leben; doch 
fcheint es, daß fie ſich wieder vereinigen wollen; 
wenigftens melden uns dies die neueſten Nach⸗ 
weifungen über dieſe Nation. Alle Sioux bil 
den eine Konföberation, unter fich aber find ihre 
Stämme von einander unabhängig. Jeder führt 
ben Krieg nach feinem Gefallen und faßt für fich 
über feine Angelegenheiten Beſchlaſſe. Nur dann, 
wenn es barauf ankommt, über eine bie ganze 
Nation intereflirende Sache Beſchlüſſe zu faflen, 
vereinigen ſich bie Stämme zu einer allgemeinen 
Berathung, in welchem Balle jeder Stamm eis 
nen ihn repräfentirenden Abgeordneten in ben 
Wald fchidt, wo man übereingefommen ift, ſich 
zu verfammeln. IR der Beſchluß von einiger 
Wichtigkeit und aufbewahrenswerth, fo fchneidet 
oder baut man mit einem Meſſer oder einer Art 
in einen Baumflamm Hierogiyphen, die fi auf 
den Gegenftand ihrer Berathungen beziehen, und 
jeder Stamm fegt dag Siegel oder Wappen 
feined Stammes darauf. Die Giour beginnen 

e Jahr mit dem FrüblingesAquinoktium, wie 
die Römer zur Zeit bes Romulus, während ihre 
Nachbarn, die Ghippeways, ihre Jahr mit dem 
Sommer⸗Solſtitium anfangen, wie ehemals bie 
Griechen. Diefes Volk kennt, gleich vielen an 
dern Bölfern Amerita’s, keine Wochen, und 
zählt die Tage, gleich den Anglo⸗Sachſen und 
andern Voͤlkern ber alten und neuen Welt, nad 
Schlafzeiten oder Nächten. 
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“Die Omawhaw oder Maha, deren 
Sauptaufenthalt jegt ein großes Dorf iR, am 
@ltsHorm, einem rechte befindlichen Nebenflufle 
des Platta. Diefe Ration zerfällt in mehre Stäms 
me. Die Maha haben befondere Namen, um 
den Polarftern und die Benus zu bezeichnen, 
feloft für den großen Bär, die PBlejaden, den 
Bürtel des Drion und bie Milchſtraße; neuern 
Berichten zu Folge fcheinen fie tumuli zu bauen 
ra denen, welche man den Allighewis zus 

reibt. 
ſ "Die Mandanen, eine wenig zahlreiche, 
friedliche und mit ben Weißen befreundete Ras 
tion, bewohnen bie Ufer des obern Miffouri in 
zwei Dörfern. Dieſes Bolt iR wegen feines fons 
derbaren Religioneglaubens und ber großen Weis 
Se feiner Individuen fehr merfwürbig. Gallatin 
bemerkt, daß die Mandanen vielleicht das einzis 
ge Volt in Amerika find, weldyes zu der Gage 
der von englifhen Schrififtellern fo oft behaups 
teten , aber nie bewiefenen Auswanderung ber 
fogenannten WBalessIndianer (Welſh⸗Indians) 
Anlaß gegeben bat, bie gegen bas Ende des 
zwölften Jahrhunderts Statt gefunden haben fol. 

“Die Uanaſaſch (Wawfafb), allgemein 
unter dem Namen Dfagen befannt, eine tapfere 
und kriegeriſche Nation, welche in großen Dörs 
fern lebt und einen unverföhnlideen Krieg mit 
den weſtlichen Wilden führt; jeboch mit ven Kon⸗ 
zas und Gafis befreundet if. Die Ofagen find 
egenwärtig Aderbauer und wohnen in dem nach 
—* benannten Diſtrikt und im Staate Miffous 
ri. Sie theilen fich in drei Hauptzweige. Mehre 
haben ſchon das Chriſtenthum angenommen und 
n ber Givtlifation Yortfchritte gemacht ; vor ih⸗ 
zer Belanntichaft mit den Guropäern hatten fie 
ungefähr die aftronomifchen Kenntniſſe, welche 
wir von den Maha erzählt haben; fie glaubten 
zwar an feine Zauberer, aber doch an Träume, 
achteten auf Borbedeutungen, trugen Amulette 
und waren einer Menge abergläubiicher Gebräus 
(he ergeben. 

Die Samilie Mobile-Watdez oder florida- 
ſche Samilie begreift ſechs Hauptnationen, weldye 
nnabhängig und wieder jede in mehre Stämme 
geteilt And; diefe Nationen find: **Die Nats 
bes, jetzt faR ganz ausgeflorben, aber ehemals 
ſehr mädhtig, deren Hefte zerfireut unter den 
Grits (Ereeis), den Tſchikkaſah (Chickaſaws) und 
andern Böllern leben. Die Natchez waren ches 
mals wegen ihrer monarchifchen Regierung, ih⸗ 
rer großen Civiliſation und wegen ihrer Ders 
ehrung der Sonne in einem Tempel merkwür⸗ 
dig, worin man, wie bei ben alten Römern, 


ein ewiges Feuer unterhielt. "Die Musko⸗ 


hes oder Criks (Greefs), bie, nach Gallatin, 
die zahlreiche Union wilder Völker auf dem Bes 
biet der vereinigten Staaten barboten, Sie hats 
ten biöher bie zu den Staaten Nlabama unb 
Georgia gerechneten fruchtbaren Thäler inne, wo 
fie in Städten und Dörfern lebten; fie haben 
große Fortſchritte ın der Givilifation gemacht 
und Schulen zum Unterricht ihrer Kinder er⸗ 
richtet. In den neueften Seiten jedoch haben fie 
ihre bisherigen Reſervatgebiete räumen unb auf 


die Weſtſeite des Miſſiſſipi auswandern müfen, 
Sie theilen ſich in wei Hauptzweige : Die obern 
Grits oder eigentlichen Grit, welche die zahl: 
reichten And und den höchften Theil Georgiens 
und Alabama’s bis auf die neueflen Zeiten inne 
hatten, indem fle eine mächtige Komidberation 
unter einem Oberhaupte Namens Myko bil 
beten; die unfern Criks, auch Seminolen 
genannt, welche die vom Flint durchfloſſenen 
Ebenen bewohnen und weit weniger civilifitt als 
die obern Crils find, und viel Durch ihre immer 
währenden und noch jet fortdauernden Kriege 
mit den AnglosAmerilanern gelitten Haben. *’Tie 
Tſchitkaſah (Ehidafaws), eine noch ziemlich 
zahlreiche Ration, welche, mit den Dayus ver 
eint, bi6 auf bie neueften Zeiten in tem nörtlr 
hen Theile der Staaten Mififfipt und Alabama 
wohnten, und zu Anfange bes achtzehnten Jahr: 
Bunderts die berrfchende Nation dieſer Gegenden 
waren. Sie haben reißende Yortichritte in der 
Givilifation gemacht und leben, in große Don 
fer vereint, vom Ertrage des Aderbaues, Die 
Tſchaktas (Chactaws, Chociaws). auch Blatt 
köpfe genannt, eine zahlreiche Nation, welche 
bis auf die neneſten Zeiten in den Staaten Riſ⸗ 
fifipi, Louiſtana und Arkanſas und in einem 
Heinen Stück von Alabama wohnte, sreibt Adern 
bau und Hatgefhriebene Befene. Durch bez 
rührenden Roman Atala Ghateaubriand's if 
dieſes Volk berühmt geworben. 

"Die Tſcherokis (Cherofees, Cheleli), 
eine zahlreiche Nation, deren bieheriges Gebiet 
ben nordweſtlichen Wintel Georgia's, ben nord 
öflichen des Staates Alabama und den fühök: 
lichen des Staates Tenneſſee begriff mit der Heis 
nen Stadt News@chota , ale Hauptflabt. Durch 
den legten Bertrag, wilchen fie mit ber Bun⸗ 
besregierung ber vereinigten Staaten abgeſchloß 
fen haben, müffen bie Tſcherokeſen ſich auf der 
Weſtſeite des Mifliffipi niederlaffen, wo man ik 
nen ein weites Gebiet angewiefen hat. Diele 
Bemerkung gilt auch von den andern einheimis 
fhen Nationen, welche bisher in bem auf der 
Oſtſeite des Miſſiſſivi belegenen Theile der Union 
lebten; fo daß 1838 von den auf diefer Eeite 
bisher fich befindenden 100,800 Indianern bes 
reits 81,300 auf die Weſiſeite des Miffiflipi aus 
gewandert waren und damals alfo nur noch 
19,500 auf der Dffeite diefes Fluſſes fich befans 
den. Im Jahre 1818 zog ich ungefähr ber vierte 
Theil der Nation, welcher das wilde Leben feis 
ner Borfahren vorzog, an die Ufer bes Arkan⸗ 
fa6. Durch die Bemühungen der Miflionäre der 
Baptiſten und der mährifchen Brüder gab der 
Meft diefer Nation ben Zuftand der Wildheit auf 
und nahm die Religion und bie Eitten feiner 
civilifirten Rachbarn an; fo da die Tſcherokeſen 
gegenwärtig bequeme Häufer bewohnen und über 
70 Dörfer zählen. Einige haben wohl angebante 
und mit zieh von allen Arten verfehene Lands 
güter, nnd andere wibmen fich mechanijhen 
Künften,, verfertigen Zeuge und befigen Mahl 
und Sägemüblen. Der größte Theil lann lefen, 
ſchreiben und rechnen. Die Zahl der Kinder, 
welche ihre Schulen befuchen, belief ih ſchon 
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vor einigen Jahren auf 500, mas viel if von 
einer Sefamtbevölterung von 15,060 Indivi⸗ 
duen; faft alle reden gut engliſch. Sie haben 
eine Bibliothet, ein Mufeum, eine Buchs 
bruderet und ein Wochenblatt mit dem 
Titel der iſcherokeſiſche Phönir, von einem 
Tſchero keſen in der Nativnalfprache mit der eng⸗ 
liſchen Überfegung baneben herausgegeben. Was 
aber noch mehr überrafchen wird, ift, baß fie 
1837 eine Berfaffung abgefaßt und befaunt 
gemacht haben, wonach ihre Regierung aus drei 
verſchiedenen Gewalten, der gefepgebenden, volls 
iehenden und richterlichen beiteht, und beren 
Formen eine Nachahmung der Regierungsvers 
ſaſſung der vereinigten Staaten find. Man kann 
und muß diefe fleine Republik als den civilis 
firteten einheimifhen unabhängigen 
Staat der neuen Welt betrachten. 
Die Mohawak - Huronen- oder irskeſiſche 
Samitie begreift eine große Zahl von Bölfern, 
welche bie Nachkoͤmmlinge von ehemals weit zahls 
reicheren und mächtigeren Nationen find ; die Zahl 
der Individuen, woraus fie beftehen, vermindert fich 
jedoch mit einer erſchreckenden reißenden Schnelligs 
keit. Die vornehmflen Nationen find: dieM oh a⸗ 
waks, Mohaks, jept aufeine geringe Zahl res 
duzirt; ein Theil wohnt in der Nähe des Niagas 
ra, ein anderer jenfeits der Rentys Bai. Die Mohas 
wals verdienten es durch ihre Zahl und durch ihre 
Tapferfeit, dem mächtigen Bunde ben Namen 
au geben, der gemeiniglich bei den Europäern 
Bund der fünf Nationen hieß. Diefer 
Bund, welcher eine große Landfirede an bie 
vereinigten Staaten verkaufte, und deren Haupts 
ort Onondago ift, befleht heutzutage aus den 
folgenden Bölfern: den Mohawaks, den Ses 
necas und den Onondagos, welde die ers 
flen waren, die fich verbanden; den Oneidas 
und den Cayugas, welcde ſich hernach mit 
ihnen vereinigten; den Tuscaroras, welde 
erft zu Anfang des achizehnten Jahrhunderts 
zu dem Bunde traten; und den Canoys, den 
Nohegans und den Nautikokes; bie letz⸗ 
ten, welche zur Familie Chippaways⸗Delawa⸗ 
re gehören, find befannter unter dem Namen 
dr StodsbridgesIndianer und traten 
noch fpäter Hinzu, Die fünf eriten Nationen wers 
ben von den alten holländifchen Reifenden Mas 
quas, und von den Franzoſen IJroquais (Iros 
felen) genannt, welche zweite Benennung alls 
gemeiner und in mehre Geographien übergegans 
gen iR. Zu der Zeit, wo die Franzoſen ſich in 
Canada niederließen, blieben die fünf Natios 
zen in ber Gegend des Ortes, wo in ber Fol⸗ 
ge Montreal erbaut wurde, und erſtreckten ſich 
bis zum Champlainſee. In der Zeit ihrer größ- 
ten Nacht unterfochten fie mehre Stämme ber 
Samilie Ehippeways und wurden bie Verbün⸗ 
beten der Engländer in allen Kriegen. Seit 170% 
widmet ſich der größte Theil diefer Nationen dem 
Aderbau, der Viehzucht, teeibt einige Hand⸗ 
werte und hat felbf einige Schulen. Die Mo- 
hawals von Canada haben bie europäifche Tracht 
ngenommen. 
ir erwähnen noch insbeſondere die Se⸗ 
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necas, welche die zahlreichſte Nation des Bun⸗ 
des find, wiewohl fie nicht mehr als 1600 In⸗ 
bividuen jeden Alters zählen. Sie leben in ben 
Gtasten Newyork und Ohio; die in dem letz⸗ 
tern Wohnenden nähern fich unter ben Wilden 
am meiften den Werfen in ihren Kleidungen 
und in ihren Sitten, und haben beflere Häufer 
und Meiereien, als die andern Gingebornen dies 
fes Staates. »Die Huronen, eine ehemals 
mächtige und zahlreiche Nation, ſeßhaft oͤſtlich 
vom Hurunfee in 38 Fleden, leben vom Aders 
bau und find in der Givilifation weiter vorges 
ſchritten, als die Algonfinen und die Irokeſen. 
Die Kriege zwifchen diefen beiden Böllern, bei 
weichen diefe Nation die Bartei der erſtern nahm, 
brachten fie auf 1500 Individuen herab, welche 
an dem MWeftufer des SaintsGlairfees wohnen. 
Die Nachkommlinge der Fleinen Zahl Ber Huros 
nen, welche fi nad) Canada unter bie Frans 
zofen flüchteten, leben daſelbſt in dem Dorfe 
Loretto, zwei Meilen von Quebeck; dieſe find 
Katholiten und treiben Aderbau, 

Die Samilie Sennappe, von Andern Chip- 
yaways - Pelaware oder A uins - flohe- 
gane genannt. Alle zu dieſer Yamilie gerechnes 
ten Nationen haben fidh, fo wie alle wilden Böls 
fer Amerika’s, fehr vermindert; mehre find mit 
andern verfchmolzen, während einige ganz ers 
Iofhen find. Nur Trümmer find von allen dies 
fen zahlreichen Nationen übrig, weldye vor Ans 
kunft der Europäer öfli von den Alleghany⸗ 
Gebirgen wohnten, vom Gap Breton bis zum 
Vorgebirge Hatteras. Wolgende ſind die vors 
nehmiten gegenwärtig noch vorhandenen Natios 
nen, welche die Völkerkunde unter dieſe Fami⸗ 
lie rechnet: "Die Sawanu (Shawannos), eis 
ne ehemals fehr ausgebreitete und weit zahlreis 
here Nation, von ber man bie Refle am obern 
Wabaſch in Staate Indiana und in der Nähe 
ber Quellen des großen Miami im Staate Obio 
und felbit im Staate Illinois findet. Die Mes 
quaſchaken, einer ihrer Stämme, find, wie 
die Leviten bei den alten Juden, allein mit den 
Opfern und mit den Religionsceremonien beaufs 
tragt; ber Stamm der Kikkapus (Kikkapoos) 
{8 berühmt wegen feiner Neigung zum Kriege 
und weil bier der berühmte Prophet Elsequ a⸗ 
taway und fein Bruder Telumfeh geboren wurs 
ben. "Die Sakis und die Ottogamis (die 
Foxes bei den Englaͤndern und die Renarde 
bei ben Franzoſen) find die zwei Hauptbruch⸗ 
Rüde einer und derfelben Nation. Sie leben 
längs des obern Mifliffipt und feines Mebens 
fluſſes Ayna, find Berbündete der Giour, ans 
fäßig, und bauen mehr Mais ale fle verzehren. 
Sie haben faſt gänzlidh die zahlreichen Natio⸗ 
nen ber Miffouris und ber Illinois, fo wie bie 
Bundesgenoſſen ber leptern, die Kahokias, die 
Kaslaskias und die Piortas vernichtet. Der bes 
rühmte Ponthiak, ein Todfeind der Englaͤn⸗ 
der und einer der größten Männer, welche uns 
ter ben Wilden Amerika's geherricht haben, ges 
hörte zu einem Stamme ber Salis. Diefes Bolt 
befaß ehemals die weiten Gegenden äftlih vom 
Miſſiſſipi, die zwiſchen feinen Nebenflüflen dem 
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Duisconfin und dem Illinois liegen; ſeit eini⸗ 
gen Jahren hat es diefelben an die Kegierung 
der vereinigten Staaten abgetreten. 

“Die Miamis und die Illinoie find 
die befannteften Bölferfchaften unter ben vers 
ſchiedenen Stämmen, weiche biefe Nation auss 
machen, zu der au "die Bottawatas 
meh gehören, weiche am zahlreichfien zu fein 
fcheinen. Die größte Zahl lebt in den Staaten 
Indiana, Illinois und Michigan. Die Bottas 
watameh fo wie die Winnebagoes haben an 
die Regierung der vereinigten Staaten alle ihre 
Ländereien füdlig vom Duisconfin, einige Theile 
ausgenommen, verlauft, **Die Lennis Lens 
nape oder Lenoppea, von ben Englaͤndern 
Delamwaren und von den Franzoſen Loups 
(Wölfe) genannt, waren ehemals ſehr zahlreich 
und über einen großen Theil der Oſtküſte ber 
vereinigten Staaten verbreitet. Die Reſte biefer 
Nation leben jept in den Staaten Indiana und 
Ohio. "Die Mahicanni (Mohegans) und die 
Abenaqui find die zwei Hauptzweige einer 
ehemals fehr zahlreichen Nation, die auf mehren 
Punkten Reus@nglande und News Moris verbreis 
tet iR. Der größte Theil der Indivibuen biefer 
Nation, jept unter dem Namen Stodsbridges 
Indianer befannt, hat fi mit den Fünf⸗Na⸗ 
tionen oder mit dem Bunbe Mohawal vereinigt, 
und eine fehr Heine Anzahl lebt noch in dem 
öflichen Ende von Long: Island. 

"Die Micmals (Guriquois), auch ®as 
fyefier genannt, ehemals fehr zahlreih und 
auf der ganzen Oſtkũſte Canada's, Akadiens (Neu⸗ 
Schottland und Neu⸗Braunſchweig). einem Theil 
der benachbarten Inſeln und ſelbſt an der St. 
GeorgesBai in der Infel Neufoundland verbreis 
tet, finden fi nur noch an ber fühweflichen 
Küfe Neufchottlande, und wie es fcheint, in 
dem Innern von Neufoundland; biefe legten 
find noch wild und Heiden, bie andern find faR 
alle Chriſten und machen reißende Fortſchritte 
in der Givilifation. Wahrfcheinlih war es ein 
Stamm diefer Nation, welcher bie bergige Bes 
gend auf ber rechten Geite bes Gt. Lorenz, Nas 
mens Bafpella, bewohnte, auf welchen man das 
beziehen muß, was man von ben hier gefunbes 
nen Jubianern erzählt, fo merkwürbig wegen 
igrer gebildeten Sitten und wegen ihrer Ders 
ehrung der Sonne. Diefe Gaſpeſier unterfchies 
den die Windſtriche, kannten einige Sterne und 
zeichneten ziemlich genaue Karten ihres Lans 
des; ein Theil diefes Stammes betete das 
Kreuz an vor ber Ankunft ber Miflionäre, 
und bewahrte eine merkwürdige Trabition von 
einem verehrungswürbigen Manne, der, indem 
er ihnen dieſes heilige Zeichen brachte, fie von 
ber Plage einer Seuche befreiet hatte. Maltes 
Brun glaubt mit vielem Rechte, daß dies wohl 
der Biſchof von Groͤnland fein könnte, welcher 
1181 Winland befuchte. 

Die Algonkinen (Algonquins) und die 
Schipohaͤs oder Tfhippamwäs, welde bie 
vornehmſten und befannteften Zweige einer in 
Ganada ‚im Gtaate Michigan und den Huron⸗ 
und Mandauen-Difsikten der vereinigten Staa⸗ 


ten verbreiteten Nation find. Diefe Voͤller be: 
friegen immer bie Giour, über welche fie oft 
nn vermittelß ber Feuergewehre, womit fe 
faſt alle bewaffnet find. Hieroglyphen in Fich⸗ 
tens oder Cedernholz gefchnigt, vertreten, nad 
Pike, bei ihnen wie bei ben Giour, den Hu: 
zonen und andern Bölfern, die Schriftſprache. 
"Die Kniflenaur find eine zahlreihe Ru 
tion in ganz Mnters Canada, in einem Theile 
von Labrador, in Neus Wales, und weiter nad 
Welten bie zum Fort Georg am nördlichen Sas⸗ 
fatfhawan und am Elenthierfluffe und bis zum 
Bergs oder Athapeskowſee zerfireut. Sie tragen 
Kleider, ſind fanft und rechtlich und follen die 
fhönften Frauen unter allen eingebornen Bol: 
fern Nordamerika's haben. Die Nenawelh, 
längs der Gavern, und die Abbitibes, längs 
des gleichnamigen Fluſſes und Sees, meflen bie 
Zeit, wie die alten Anglo⸗Sachſen, nach Näd: 
ten und nit nach Tagen. "Die Cheppe— 
wyans ober Ehepayans, deren zahlreiche 
Stämme über das ganze Ylußgebiet des Ma 
de und bes Kupferminenfluffes und einen 
Theil bes Takutſche⸗Teſſe verbreitet find. »Die 
Garriers, eine wenig zahlreiche Ration, aber 
in Neu⸗Caledonien am meiften verbreitet; man 
nennt fie au Ta⸗Cullies, ein Name, ber 
Bafferwanderer bedeutet, weil fie die Ge 
wohndeit haben, von einem Dorfe zum andern 
in einem Kanot zu fahren. 

Die Indianer, welche in ber Gegend von 
Santa Barbara im Gebiete Californien der 
Republit Merilo wohnen. Gie find eine zwar 
wenig zahlreiche, aber wegen ihrer Givilijation 
merkwürdige Nation, ein wahres Wunder mit: 
ten unter thierifchen Nationen, von welchen fie 
umgeben ifl. Nach ben Spaniern , welde uns 
mit ihnen in ber zweiten Hälfte des vorigen Jahr: 
hunderts hefannt gemacht haben, leben dieſe Ins 
dianer in großen, ziemlich gut gebauten und in 
große Dörfer vereinigten Saufen ‚ fchlafen in 
Betten, bie über den Erdboden erhehet find, 
verfertigen Körbe von einer äußerft feinen Ars 
beit, welche Wafler Halten, errichten auf den 
Gräbern ihrer Oberhäupter Denkmaͤler von Hol 
und geziert mit biftorifchen Gemälden, erbauen 
fehr zierliche und dauerhafte Kähne, haben nur 
eine Grau und behandeln ihre Frauen mit mehr 
Achtung, ale dies im Allgemeinen die wilden 
Völker thun. Ungeachtet diefer Bortfchritte im 
gefellichaftlichen Leben weiß diefe Nation nichts 
von Berfertigung ber Töpfergefchirre, womit doch 
mehre amerifanifhe Nationen und ſelbſt bie 
GEingebornen ber Gegend von San Diego bes 
kannt find. Auch gehen die Männer im Som: 
mer ganz nadt. 

Die Wahafd, auch Autka genannt, eine 
fehr friegerifche Nation, bie in großen Dörfern 
auf der großen Infel Quadra⸗ und⸗ Bancouver 
lebt und von mehren Oberhäuptern regiert wird, 
worunter Maluina der mächtigfe gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts war. Die wine ber 
Wakaſch ſtellen Gefechte vor, wo fie mit Bogen 
Dfeilen und Blinten bewaffnet erfcheinen; zu 
weilen ale Bären, als Hirfche verkleidet ober 


VPolitiſche Geographie. 





auch mit Masken und groben Hüllen umgeben, 
welche ihnen die Geſtalt von übernatürlich gros 
fen Waſſervögeln geben, beren Bewegungen 
fe nachzuahmen fuchen; während anbere ſich 
bemühen es Jaͤgern nachzumachen, welche dieſem 
vermeinten Wildpret auflauern oder es verfol- 
gen. Bei andern Gelegenheiten führen fie fehr 
auankändige pantomimifche Tänze auf. Eben 
fo wie die Zelänber ehemals in Runenjchrift ihre 
Sagas auf ihre Schilder eingruben, malen bie 
Walaſch auf ihre legelfärmige Kopfbedeckung 
jwei ober drei Striche, welche an einen außers 
ordentlichen Fifchfang, einen merkwürdigen Sieg 
.oder an ein feltenes Treigniß erinnern. Wie einis 
ge andere Bölkerfchaften diefer Gegenden, theilen 
fie das Jahr in 1& Monate, jedes vun 20 Tas 
gen, indem fie dem Ende jedes Munates einige 
Ergänzungstage hinzufügen, was an bie @ins 
theilung bes mexikaniſchen Jahres erinnert. 

Die Koluſchen-4Familie, wozu bie längs 
ber Küfte, von Jakutat bis zu den Rönigin-Ehars 
lotten:Infeln wohnenden Bölfer gehören, wies 
wohl an mehren Orten ihr Gebiet von Völfern 
auderer Familien unterbrochen wird. Alle dieſe 
Völker And merkwürdig wegen ihres Muthes, 
ihres Kunſtüeißes und befondere wegen ihrer 
Gefhidlichleit im Schneiden, Behauen und 
Boliren ber Steine. Befonders muͤſſen die eigents 
lien Kolufchen (Kolngie) erwähnt werben, 
eine fehr kriegerifche und wilde Nation, die auf 
ben Archipelen des Könige Georg, des Herzogs 
oon York, des Prinzen von Wales und auf der 
Amiralitätsinfel verbreitet if. Auf ihrem Ge⸗ 
biete haben die Ruſſen Neu: Archangel erbaut. 

Die Familie der Eshimos (Edquimaur), 
welche fünf Hauptnationen begreift, von benen 
ane in Aften lebt. Folgende find bie merfwürs 
Noten Nationen Innerhalb der Grenzen von 
Amerifa: die Esktimos, eine wenig zahlreiche, 
aber über den ganzen nördlichen Außerfien Theil 
vr neuen Welt zerfireute Nation, zerfällt in 
rei Hauptzweige, nämlich: die Kalalits (Kas 
ulits), gemeiniglich Gronländer genannt, 
weil fie die Ginöden Groͤnlands einnehmen; bie 
eigentlichen E@stim os, weldhe auf ber nord⸗ 
öllihen Küfe von Labrador leben und bie 
füdlichſten, am wenigſten civilifirten find; bie 
weſt lichen Eskimos, welche in der Nähe 
der Mündungen bes Madenzie und bes Kupfer: 
minenfluffes, in der Gegend des Gap Dobb, 
in ven Gegenden ber RepulfesBai, auf der Halbs 
nel Melville und auf den Küften der Infeln 
Binter, Iglulil, Southampton und anderer Ins 
felr, welche den von uns genannten Baffins 

BarrysArchipel bilden, herum irren. Zu dem 
gränländifchen Zweige gehört die Cokimos⸗Voͤl⸗ 
terihaft, welche auf dem arftifchen Hochlande 
von Kayitän Roß entdedt worden ift. Jahrhun⸗ 
derie lang waren fie ihren Nachbarn unbelannt, 
Iannten weder Bäume noch Holz und hielten 


ſich für die einzigen Bewohner der Welt, indem 
fie dachten, daß die ganze übrige Belt nur eine 
@ismaffe wäre. Die Aleuten, eine wenig zahls 
reiche Ration, welche auf dem Archipel der Aleus 
ten unter der ruſſiſchen Oberberrfchaft, und wie 
es fcheint, auch am weſtlichen Ende der Halb⸗ 
infel Alaſchka lebt; zwei Kolonien biefes Volks 
haben vor einigen Jahren die wüRen Infeln Et. 
Paul und St. Georg im Beringsmeere befept, 
um fich daſelbſt mit dem reichen Fange der Sees 
lowen zu befchäftigen. "Die amerikaniſchen 
Tſchuktſchen, auh Aglemuten genannt, 
nach) dem Namen des am meiften befannten und 
vor Kurzem mächtighen Volles, welches aber 
durch feine Kriege auf eine Kleine Zahl Indivi⸗ 
duen reduzirt worden iR. Diefe Tſchuktſchen les 
ben unter dem Schutze der Ruſſen längs bes 
Nuſſegak; die andern vorzüglichfien Stämme 
diefer Nation wohnen auf den Infeln Runiwol 
und Stuart und länge eines Theile ber Küfle 
des nahen Feſtlandes; andere, unter dem Nas 
men Kiteguen, haben die amerifanifche Küſte 
von der Beringsftraße bis jenſeits des Kotzebue⸗ 
fundes inne; noch andere Stämme enblih, Ras 
mens Tſchuakal, leben auf der Infel Tſchna⸗ 
kak, die auch unftr dem Namen Tichibono, St. 
Lorenz, Sindow ober Clark befannt if. 

Mehre Züge machen alle unter biefer Fa⸗ 
milie begriffenen Bölferfchaften fehr merfwürbig. 
Auf einem weiten Raum verbreitet, bieten fie 
die merkwürdige Grfcheinung bar, daß fie nirs 
gende landeinwärts gedrungen find. Sie übers 
affen ſich alle dem Fiſchfang und befchäftigen 
fih gar nicht oder nur fehr wenig mit der Jagd; 
leben unter nörblichern Breiten als alle andern bes 
fannten Rationen; nirgends haben fie das den 
Zappländern und andern nördlichen Bolteftäms 
men fo nützliche Rennthier zu zähmen verflans 
den; der Hund if das einzige Thier, bas fie 
bei ihren Arbeiten zu gebrauchen wiflen; fle find 
alle von einer etelbaften Unreinlichteit, welche 
nur ber Unreinlichkeit der Hottentotten nachſteht; 
enblich haben fie, bis etwa aufeine einzige Aus⸗ 
nahme, die fonderbare und finnreihe Bauart 
ber Kähne angenommen, welche gleichfam den 
Schiffer zu einem Fiſchmenſchen macht. 

Jremde Nationen. Wir haben ſchon oben 
S. 316 die in dieſem Erdtheile einzige Erſchei⸗ 
nung in Betreff des Urfprungs feiner Cinwoh⸗ 
ner angezeigt, und das große numerifche Übers 
gewicht der fremden Ragen über die einheimis 
ſchen gefehen, und ſetzen hier noch Hinzu, daß 
die Spanier, die Engländer und ihre Abs 
fömmlinge, die Völfer afrilanifhen Urs 
{prungs, bie Bortugiefen, die Irlänber 
und die Schotten, die Deutfhen und bie 
Franzoſen die zahlreichſten fremden Nationen 
find ; dann folgen die Holländer, die Däs 
nen und die Schweden. 


Religion. Seit der Nieberlaffung der Europäer in Amerika haben faft alle Bes 


wohner dieſes Erdtheils das Chriſtenthum angenommen, wiewohl eine 


roße Zahl 


geringer faft ganz unabhängiger Nationen, deren Ganzes aber kaum '/,, der Ge⸗ 
Imtbevölterung ber neuen Welt bildet, ganz bey Ungereimtheiten des abfarbeften 
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Fetiſchismus oder folder Religiondſyſteme, bie man alt Dabätsuus oder Bualismus 
bezeichnen Fönnte, ſich hingibt. Wirklich merkwürdig iſt es, daß man faft bei allen bie 
fen, felbft bis zur Thierheit Herabgefunfenen Nationen die mehr oder weniger beut- 
liche Vorftellung von einem höchſten Weſen, weldyes Himmel und Erde regiert, ferner 
von einem böfen Geiſte, welcher die Herrichaft mit dem guten Geiſte theilt, und der 
Unſterblichkeit der Seele angetroffen hat. Mehre Haben Prieſter oder Zauberer ; andere 
weder die einen noch die andern, alle aber glauben an das Dafein unflchtbarer Bein 
und an ein zufünftiges Leben. Binige ftellen fich Bott unter der Beflalt eines Sternes, 
andere unter der Geſtalt eines Thieres vor, andere hingegen fehen ihn nur in den Na 
turerfcheinungen. @ine große Zahl diefer Religiondglaubensarten, fo wie die Reli 
gions ſyſteme der alten Beruaner, Meritaner und Muyscas, die fi} auf eine Dffen- 
barung gründeten, find nach der Bekehrung ihrer Befenner verſchwunden; aber einige 
von diefen Religionsglaubensarten und Religionsübungen dieſer drei legten Nationen 
feinen fi bei ihren Nachkommen erhalten zu baben. Merkwürdig ift es, felbft in 
dem alten Religionskultus der Peruaner die Spuren des Trimurti ober der Dres 
einigfeit der Hindud und dad Dogma der Seelenwanderung bei dem Neligiondglauben 
der Tlaſkalteken zu bemerken; ferner die Paſtus, mitten in Südamerika fih 
nur von Begetabilien ernähren und alle Fleiſch Effenden verabfcheuen zu ſehen; fo 
wie audy unter den Mexikanern Travitionen von der Mutter der Menſchen, die 
ihres erfien Standes bed Glücks und der Unſchuld verluftig wurbe; bie Vorſtellung 
von einer großen Günpflut, wobei eine einzige Familie auf einem Floſſe entfam; die 
Erzählung von einem pyramidenartigen Gebäude, dad der Stolz der Menſchen er⸗ 
richtete und der Zorn der Bötter zerflörte; die Geremonien ver Abwaſchung bei der Ge⸗ 
burı der Kinder; aus Teig von Meismehl gemachte und flüdweile unter das im Um⸗ 
kreiſe der Tempel verfammelte Volt ausgetheilte Bögenbilder ; von Büßenden abge 
legte Sünvenbefenntnifie ; religidfe, unfern Manns⸗ und Frauenkloͤſtern ähnliche Ge⸗ 
ſellſchaften zu finden. Bel der Ankunft der Spanier in Amerika floß das Blut vor 
Menichenppfern in den Teocallis oder Tempeln ber Mexikaner und der Maya's 
Bor der Ericheinung der Manco-Gapac brachten die peruanifchen Stämme auf den 

Blateau von Cuzco alle die graufamen Dpfer, welche die abergläubifchen Hindus ben 
Brama an den Ufern des Ganges bringen. Der von ven Inkas eingeführte Sonnen 

bienft, wiewohl weit fanfter, war doch nicht ganz von Menfchenopfern frei; Tauſende 

yon Shlachtopfern wurden auf dem Brabe des Monarchen geopfert. Die menſchen 

freffenden Nationen Brafiliens hatten jedoch einen weniger blutvürfligen Kultus ur 

ihr Religionsglauben trug das Bepräge eines fehr deutlich ausgelprocdhenen Dualik 

mus, welchen man noch jet bei einigen Nationen dieſer weiten Gegend antrift. 

Man behauptet indeß, daß die Baheten weder irgend einen Kultus noch Religions 

glauben haben. 

Die Völker am obern Drenofo, am Atabapo und Inirinda Haben, wie bie alten 
Germanen und Perſer, keinen andern Kultus, als die Verehrung der Kräfte der M⸗ 
tur; fie nennen dad gute Prinzip Cachimana; er If der Manitu, ber große 
Bei, welcher die Jahreszeiten regiert und die Ernten gedeihen läßt. Neben dem (a 
chimana gibt es ein böfes Prinzip Jolokiamo, weniger maͤchtig, aber Liftiger ınd 
beſonders thätiger. An den Ufern ded Orenoko, fagt Humboldt, gibt ed kein Goͤtzen⸗ 
Bild, wie überhaupt bei allen den Völkern welche dem erflen Naturkultus treu ze 
blieben find; aber der Botuto, over die heilige Trompete iſt ein Gegenfland der 
Verehrung geworden. Um in die Myſterien des Botuto eingeweiht und ein Piahe 
oder Zauberer zu werden, muß man reine Sitten haben und unverehlicht geblieben |tin. 
Die Eingeweihten unterwerfen fi Beißelungen, Faſten und peinlihen Bupübungen. 
Es gibt nur eine Heine Zahl diefer Heiligen Trompeten. Die am älteften berühmte be 
findet fi auf einem Hügel, der in ber Nähe des Cinfluſſes des Tomo in dem Guamia 
ober Mio Negro liegt. Den Weibern ift ed nicht erlaubt die6 wunderbare Inftrunmt 
gu fehen, und fie find von allen Geremonien dieſes Kultus ausgeſchloſſen. Wenn eine 
das Unglüd hat, bie Trompete zu fehen, fo wird fle ohne Barmherzigkeit gerdokt, 
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Die Siour, die Chipaways, die Saufts, nie Renards oder Küche, die Win⸗ 
nebagoß , die Menomenen und andere Wilde in Nordamerika glauben vielleicht Alle 
an einen großen Geift, aber es gibt nicht Einen Wilden, ver nicht feinen Lich« 
lings⸗Manitu, elgner Wahl, entweder in einem Thiere oder in einem Baume ober in 
gewiffen Kräutern oder Wurzeln haben follte; und in dem nämlichen Stamme if ber 
Manitu des einen Wilden faft niemals der Manitu des andern. Jedes Bamilienhaupt, 
jede alte Frau und faſt jedes Individuum bat feine Sammlung von heilenden Kräus 
tern und Wurzeln, was von ihnen der Arzneiſack genannt und wie das Heilig- 
thum einer Menge Bottbeiten angefehen wird. Gorgfältig bewahren fle diefen Sad 
in ihren Zelten auf, und wenn fie fih auf der Reife und im Kriege befinden, trennen 
fie fich niemals davon. Bei mehren diefer nämlichen Völker gibt es, wenn fie waͤh⸗ 
rend eines Theils des Jahres feßhaft find, eigene Hütten, wo Mädchen für bie Er⸗ 
haltung des Feuers, das darin in der Mitte brennt, forgen müffen, wie es che» 
mals die Beftalinnen zu Rom, die Sonnenjungfrauen in Beru, bie Wächter des Pry⸗ 
taneum in Athen thaten und wie es noch jetzt in unfern Zeiten von den Guebern Ber- 
fiens und Oſtindiens geſchieht. Es fcheint, daß fie dieſes Feuer der Sonne weihen oder 
eb als ein Sinnbild diefed belebenden Geſtirns anfehen. 

Die Religion der Uraulanen, ber Katchez, der Chaktaws und anderer eingebor- 
nen Nationen if eine Art Sabäismus. Die Cahans machen bei ihren Gebeten zu 
dem höchſten Weſen, das fie alle Morgen anrufen, die närrifchfien Geberden. Die 
Kniftenaur fehen die Nebel, welche vie Simpfe ihres Landes bedecken, als Geifter 
an. Die Cheppewyans glauben von einem Hunde abzuflammen , betrachten dieſes Thier 
wie ein geheiligtes, und ſtellen fich den Schöpfer der Welt unter der Geflalt eines Bo⸗ 
geld vor, deſſen Augen Blige fchleubern, und deſſen Stimme den Donner hervor- 
bringe Die Vorftellungen von einer Sündflut und von dem langen Leben der erften 
Menſchen find bei ihnen erblich. 

Bei mehren Wilden Nordamerika's und felhft bei einigen Suüdamerika's veranlaßt 
der Fanatismus eben folche graufanıe Auftritte, wie feit Jahrhunderten an den Ufern 
des Ganges, wenn die Hindus das Kurrak⸗Putſcha feiern. Unter andern führen 
wir den großen Heilung&- oder Büßungs-Tanz an, der alle Jahre im Mo⸗ 
nate Julius von den längs des Miffouri wohnenden Minetaren gefeiert wird. Bei die⸗ 
fem ſchrecklichen Feſte fieht man die Büßenden ſich verftümmeln oder die Priefter bit- 
tim, ihnen mit einem Meſſer Stüde Fleiſch auszufchneiden; einer läßt feine Haut in 
Streifen wegnehmen, ein anderer will, daß daraus ein Stud in Form eines Halb» 
monde abgefchnitten werde; ein dritter läßt ſich die Schulter durchbohren und einen 
Riemen durchſtecken, der auf der Erde fchleift und woran ein Bifonkopf befefligt iſt; 
noch andere durchbohren fi mit Pfeilen die muskeligen Theile der Arme, der Beine 
und felbft des Körpers. Die Unglüdlichen, welche fih fo aus Buße verſtümmeln, 
fingen oder wehklagen, aber ohne ſich über die Martern zu beklagen, welche fie frei⸗ 
willig erdulden. Die Mbayas, die Buanas, die Payaguas und andere Nationen Bar 
raguay's feiern ein nicht minder graufameß Fell. Die Männer Eneipen einander in die 
Arme, Schenkel und Beine, indem fie mit ihren Fingern fo viel Fleiſch ale möglich 
faſſen, und durchbohren dies mit Kneipen gefaßte Fleiſch mit einem Holzfplitter ober 
wit einer ſehr großen Bräte von einem Nochen. Sie wiederholen dieſe Operationen 
von Zeit zu Zeit bis zum Ende des Tages, fo daß fie ganz auf dieſelbe Weife, und 
jwar von Zoll zu Zoll, auf den beiden Schenkeln, den beiden Beinen und beiden 

Armen, von der Kauft bis zur Schulter, wie geſpickt ausfehen. Dan würde nicht fer 
Ng werden, wollte man alle graufamen Narrheiten und Gonverbarkeiten, melde Un⸗ 
wiſſenhelt und Aberglauben bei ven eingebornen Völkern dieſes Erdtheils hervorbrin⸗ 
gen, erwähnen. 

Das Chriftenthum, welches feinen wohlthätigen @influß fiber Die ganze neue 
Velt, von den arktifchen Ländern bis jenſeits der Grenzen Patagoniens außbreitet, 

t folgende Unterabtheilungen dar: die katholiſche Kirche iſt in dem Heiche 
Braflim und in dem ganzen vormaligen fpanifchen Amerita, folglich in allen den 
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neuen Staaten herrſchend, welche fidh ‘auf den Trümmern der von ben Spaniern ge⸗ 
gründeten Kolonien erhoben haben und deren Anzeige man unter dem Artikel: poli⸗ 
tiſche Eintheilung findet. Indeß in einigen von ben großen Städten Merito's, 
Golumbiens, Perus entfernten Dörfern behalten die Bingebornen ihre alten Goͤtzen- 
bilder neben ben ihnen von den fpanifchen Prieftern gebrachten Heiligen ; diefe aber« 
gläubifchen Leute bekraͤnzen noch mit Blumen die Gegenflände des vormaligen Kultus 
und richten an fle vorzugsweiſe heimliche Gebete; ja man verfiddert, daß an einigen 
Drten noch die Sonne bei ihrem Aufgange insgeheim angebetet wird. Zur katholiſchen 
Kirche bekennen fily auch die Einwohner von Halti, von lntercanada , ber Inſeln 
Trinidad, St. Lucia, Tabago und anderer Theile des englifhen Amerika, fo wie ein 
beträchtlicger Theil der vereinigten Staaten, befonder& von Maryland und von Loni- 
flona. Die Epiftopal- oder anglikaniſche, die presbyterianifde, bie 
reformirte und die lutheriſche Kirche herrſchen in ben vereinigten Staaten 
und in dem englifchen Amerika. Der größte Theil der Bewohner des bänifchen und 
fchwebifchen Amerika bekennen fi zur lutheriſchen, fo wie faſt die ganze Bevol- 
kerung ber bolländifchen Beflgungen zur reformirten Kirche. Die orthodore 
griehifche Kirche herrſcht in dem ruffifden Amerika. In dem vereinigten Gtaaten 
und im englifchen Amerika findet man ferner Schüler von allen unter ben Proteſtan⸗ 
ten entflandenen Selten ; die Methodiſten, die Quäker, die Baptiften ıc. find 
bie zahlreichſten, und dieſe drei Sekten haben felbft viele Proſelyten unter den Regen, 
vorzüglich auf dem Antillen Archipel gemacht. 

Zur züdiſchen Keligisn befennt fi nur eine Fleine Zahl von Individuen; bie 
vereinigten Staaten, die englifchen, bolländifchen und franzöflfegen Antillen und 
das holländifche und englifche Guyana find die Länder, wo man die meiften Juden 
antrifft. 

NMegierungsverfaffung. Zur Zeit der Ankunft der Spanier bot Amerika all 
Megierungsabftufungen dar von dem wäterlichen Defpotiömus ber Inkas His zur un 
umſchraͤnkteſten Unabhängigkeit, welche man nody unter den roheſten Stämmen findet, 
wo jedes Individuum nur von ſich felbft abhängt. Indeß muß man bemerken, daß bie 
Negierung faft aller eingebornen Nationen, mag der Zufland ihrer Givilifation fein 
wie er will, fidh immer unter gemilderten Formen zeigt, welche in einem auffallenden 
Kontraft mit dem Defpotismus fkeben, der in Aflen und Afrika, felbft bei faft allen am 
meiften gebildeten Nationen diefer beiden Erdtheile Herricht. Das blühende Reich Peru 
wurde durch einen theokratiſchen Defpotismus regiert; das Plateau von Eun- 
dinamarca zeigte bei den Muyscas, wie bei den Iapanefen, einen Dberpriefer 
und einen un umſchränkten König; die Regierung der Natchez war theokra⸗ 
tiſch, und die des mächtigen merikanifchen Reiche glich mehr der Regierung unſerer 
Feudalmonarchien des Mittelalters, als den befpotifchen Reichen ber alten 
Welt. Tlaskala, Eholula und Huetrocingo waren Republiken, und als folde 
Tann man die Heinen von den wilden Bölkerfyaften gebildeten Staaten anfehen, weit 
die Oſt⸗ und Nordküſte Brafiliens beherrſchten, bei welchen Alles nur nad der Ein 
mütbigkeit der Stimmen entſchieden wurde. 

Jegt bilden die meiften unabhängigen Nationen Amerika's eben fo viele Fleine 
Republiken, mit bald wählbaren, bald erblichen Oberhäuptern; einige, die ſich 
mit einander verbunden haben, bilden Konfdderationen 3. B. bie berühmte Kon 
föderation der fünf Nationen, ferner die der Giour, ber Arrapahoes, ver obern 
Criks sc. Die Regierung der Dfagen, der Kanſes, Panis oder Vaducas, der Miſſou⸗ 
is, Mahaws, Otos, Buaycurus und verſchiedener anderer Nationen iſt eine Art 
republitantfher Oligarchie. Die Megierung der Araukaner zeigt eine Miſchung 
von Arifkofratie und Demokratie; und die Negierung der Tſcherokeſen zeigt 
ſchon eine Nachahmung der innern Apminifiration der vereinigten Staaten. Man kam 
im Allgemeinen fagen, daß die unabhängigen eingebornen Nationen unter einer pa⸗ 
triarhalifhen Regierung leben und daß ihre Oberbäupter, die bei einigen 
wählbar, bei andern erblich find, nur ein fehr befchränktes Anfehen genießen. Ge⸗ 
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wohnlich wählen dieſe Stämme den tapferfien Krieger, ven gefchickteflen und muthig⸗ 
fien Jäger zum Oberhaupte. 

Das englifche, franzoͤſiſche, ſpaniſche, hollaͤndiſche, däniſche, ruſſiſche und 
ſchwediſche Amerika zeigen bis auf einige Abänderungen die Verwaltungsformen ihrer 
reſpektiven Mutterländer. Die vereinigten Staaten bilden eine mächtige Konfüde- 
ration jeßt von 27 Republiken, welche fich, jede durch ihre Lokalbehoͤrden, in 
Allem, was die bürgerlichen und Munizipalverhältnifie betrifft, regieren, in Allem aber, 
was ſich auf die gemeinfchaftliche Vertheivigung , die auswärtige Politik, die Zölle 
und Poſten bezieht, einer Gentralbehörde unterworfen find. Die anglosamerifanifche 
Konflitution Hat eine Zeitlang den vereinten Staaten von Meriko und von Mittels 
amerika zum Mufter gedient; allein jene haben fich ſchon 1835 in Eine Republit Mes 
rito vereinigt und die legtern Iöfen fih audy immer mehr in einzelne von einander uns 
abhängige Freiſtaaten auf. Die erwähnte Konftitution wird von einer mächtigen Par- 
tei in den vereinigten Provinzen des Rio dela Plata gewünfcht und hat großen Unru- 
hen zum Vorwand gedient in Golumbien, welches fich vor einigen Jahren in drei bes 
fondere Republifen getbeilt hat. Peru, Bolivia, Chile, Uruguay und Haiti find Re⸗ 
publifen, deren adminiftrative Formen mehr denen ber vereinigten Staaten gleichen, 
Alle haben einen Kongreß, in zwei Kammern, bie der Repräjentanten und bie ber 
Senatoren, getheilt; bei der Iegtern führt das Haupt der Republik, der ven Titel er ſter 
Präſident Hat, den Borfig. Das Reich Brafilien iſt eine Fonftituttonelle 
Monarchie, deren gefeßgebende Gewalt auf dem Kaifer, dem Senate und der Kam⸗ 
mer der Deputirten oder Mepräfentanten der Provinzen berubt. Paraguay war bis zu 
vem kürzlich erfolgten Tode des Doktor Brancia eine wirkliche defpotifhe Mo⸗ 
narchie, indem diefer Haupt der Kirche und des Staated war. Wie gegenwärtig bie 
Regierungsverfafiung von Paraguay befchaffen ſei, iſt und noch unbekannt. 

Juduſtrie. Es ift ein großer, in Europa ziemlich weit verbreiteter Irrtum, 
daß man alle zum Chriftenthum nicht befehrten Bingebornen Amerika's als herumir- 
md, von der Jagd und dem Fifchfange lebend und gänzlich aller für das gefellfchaft« 
lihe Leben unentbebrlichfien Künſte entbehrend anſieht. Wiewohl ſchon lange die in 
der Givilifation am meiften vorgefchrittenen amerikanifchen Volker erlofchen find ober 
die Religionen, Geſetze und die Givilifation Europa’d angenommen haben, fo Tann 
man doch vernünftigerweife die Fortfchritte, welche mehre einheimifche Nationen in 
Künften und in den gejellfchaftlichen Einrichtungen gemacht Hatten, nicht bezweifeln. 
Die Geſchichtſchreiber der Entdeckung von Amerika haben uns eine Menge Thatfachen 
überliefert, welche dad Vorhandenſein folcher gefellfchaftlicher Einrichtungen in Peru, 
Neugranada, Mexiko, Buatimala bezeugen; und die noch auf ven Plateaux von 
Cuzco, Gundinamarca und Anahuac erhaltenen Denkmäler, fo wie die impofanten 
Ruinen der Städte Pallenque und Tulha mitten in den Eindden der Provinz Chiapa 
beweifen unftreitig , wie jehr diefe vermeinten Wilden die Künfte hatten betreiben müf- 
ſen, welche ihre Erbauung vorausſetzt. Zu unfern Zeiten zeigen die eingebornen, faft 
alle den europäifchen Nationen und ihren Ablümmlingen unterworfenen Völker, in 
ver Fleinen Zahl unabhängiger, auf Gebieten verbreiteter Völferfcyaften, welche bie 
Europäer als in ihre Befigungen eingefchloffen anfehen, nur foldye Nationen, die 
entweder ganz roh find oder langſam ſich der Eivilifation nähern. Die Tfcherofefen, 
bie Crits oder Moskoghis, die Chaktaws, die Dfagen, die Yutas, vie Yabipal, 
die Moqui, die Caſas⸗grandes, die Araufanen und einige andere haben eine regel⸗ 
mäßige Regierung, treiben Aderbau und die zum gefelligen Leben unentbehrlichften 
Künfte, und wiffen den Thon zur Verfertigung von bemaltem Töpfergefchirre und Fayence 
iu bearbeiten. Der Geſchmadk an dieſer Fabrikation fcheint felbft fchon vor Zeiten den 
eingebornen Völkern ſowohl Nord» als Südamerika's gemeinfchaftlic geweſen zu fein. 
Die ſchon feit undenklichen Zeiten berühmten Töpferwaaren der Maniquarez werben 
noch von Weibern, nad) der vor ber Eroberung gebrauchten Methode gearbeitet. Die 
Roypures, die Guypunabis, die KRariben, die Ottomaken, die Guanos und andere 

Volter find wegen der Verfertigung gemalter Töpferwaaren bekannt. Die Mapoyes, 
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die Parecas, die Javaranas, bie Guracicanas, die unabhängigen Marcos und ein 
Saufen anderer Bölker Südamerika's, fo mie mehre von Nordamerika bauen auf 
einem ziemlich ausgedehnten Gebiete Bananen, Maniok, Mais, Baumwolle, un 
wiſſen letztere zu gebrauchen, um Hängematten oder grobe Zeuge zur Bekleidung zu 
weben. Diejenigen, welche unter einem kalten Klima leben, wiſſen das Pelzwerk zu 
bereiten, welches ihnen zur Kleidung dient und ſelbſt den Gegenſtand eines ſehr wich⸗ 
tigen Handels mit den Nationen europäiſchen Urſprungs ausmacht. Nach Ra PBeroufe 
wiffen die Einwohner von Port⸗des⸗Français das Gifen und Kupfer zu Bearbeiten; 
fie verfertigen mit der Nabel eine Art von Teppichen, flechten mit vieler Kunf um 
Geſchmack aus Rohr Hüte und Körbe, fehneiden, fehnigen und poliren den Gerpen- 
tinflein. Die Einwohner an der Bai Tſchinkitane zeigen eine gewiſſe Geſchicklichkeit in 
ber Gerberei, der Bildhauerei, Malerei und andern Künſten. Die ganze Induſtrie 
ber thieriſchſten Nationen befchränkt fi auf die Erbauung ihrer elenden Hätten, ihrer 
plumpen Ranots und auf die Verfertigung ihrer Bogen und Pfeile; dieſe Nationen 
Ieben ausfchließli von dem Ertrage ihrer Jagd und ihres Fiſchfanges, fehen täglid 
ihre Zahl fih vermindern und werden durch das Portichreiten der Givilifation ber 
mine wilden Völker und der europäifcgen Niederlaffungen in die Wälder zuräd- 
gedrängt. 

Don ber Induſtrie und den Künſten ver neuen Einwohner Amerika's reben, heißt 
von der Inbuftrie und den Künflen Europa’8 und feinee Bewohner reden, die ſich feit 
drei Jahrhunderten von einem Ende bis zum andern in der nenen Welt niebergelafien 
Baden. Die Engländer, die Franzoſen und die Deutfchen haben hier ihre Induſtrie ein⸗ 
geführt. Ihren größten Aufſchwung bat file in den vereinigten Staaten genommen, 
wo feit einigen Jahren Rhode-Island, Maflachufetts, Connecticut, PBenniglvanien, 
New Morf, New⸗Jerſey und Ohio Erzeugniffe darbieten, welche ven beſten Fabrikaten 
Europa's faſt gleichkommen. Unter den neuen Republiken des ehemaligen ſpaniſchen 
Amerika zeichnen fich am meiſten durch ihre Induſtrie die Departements Mexiko, la 
Puebla, Queretaro und Buabalarara, in der Republik Mexiko; die Städte Lima, 
Cuzeo und Guamanga, in der Republif Peru; Quito, Bogota und Garacas in ben 
eolumbifchen Republifen; Guatemala, San Salvador ıc. in ben vereinigten Staaten 
von Mittelamerika; Buenos Ayres In der Konföberation ber Provinzen Rio de la 
Data; Santiago, in Ehile aus. In dem Reiche Brafllien war bie Induſtrie not 
weiter zurückgeblieben, als in dem vormaligen fpanifchen Amerika; aber feit einigen 
Jahren bat file merfliche Fortſchritte in allen großen Städten, vorzüglih in Rio-te 
Janeiro, Bahia und Bernambuco gemacht. Mehre Gewerbe haben in unfern Zeiten 
außerordentlich zu Havaña, im Tpanifchen Amerika, fo wie in den Hauptſtädten Ca⸗ 
nada's, Neufihottlands und Neubraunſchweigs, in dem englifchen Amerika zugenom- 
men. Die Mexikaner zeichnen fich überdies in der Fabrikation von Kinderfpielzeug aus 
Holz, Knochen und Wachs und in der Verfertigung von Möbeln aus, die eben fo 
merkwürdig durch ihre Formen als durch die Wahl der Holzarten und durch die glän- 
zende Politur find, die fie ihnen zu geben wiſſen. Der Bergbau auf bie edeln Metalle 
ift noch in allen neuen Staaten bes vormaligen: ſpaniſchen Amerika der wichtigfte In- 
duſtriezweig, allein fein Ertrag hat fi) außerorbentlich vermindert; weil zufolge det 
Begebenheiten die Arbeiten aufgegeben wurden, fo find die reichften Minen mit Waſ⸗ 
fer angefüllt und werden nicht mehr gebaut oder ihr Bau ift ſehr koſtſpielig geworben. 
Mexiko, Guanaruato, Puebla, Bogota, Quito, Garacas, Lima, Euzeo, Sant⸗ 
jago, Buenos Ayres und Rio de Janeiro zeichnen ſich beſonders durch die Verarbei⸗ 
tungsweife der edeln Metalle aus. Ferner befchäftigen Die Seifen⸗ und Schießpulver⸗ 
fabrilarionen (letzteres if} zum Bergbau nothwendig), die Zubereitung des Leders und 
die verfchiedenen Arbeiten, bie der Tabak erfordert, fo wie die Manufakturen grober 
Zeuge und gewöhnlicher Tücher eine große Zahl Menfchen in den kaum genannten 
Rändern. Da auch die Preßfreiheit einer erſtaunlichen Menge von Zeitfchriften den Ur 
fprung gegeben Hat, fo hat fih auch die Buchbruderei von einem Ende zum andern 
in dem neuen Kontinente verbreitet. Oben S. 885 Haben wir ſchon gefehen, daß dieſe 
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bewundernswürdige Kunft ſelbſt zu den unabhängigen eingebornen Völkern vor« 
gebrungen ifl. 

Handel. Die Schiffahrt, die Hauptgrundlage des Handels, if zu aller Beit von 
einem Ende Amerika’s bis zum andern unbelannt gemejen, weil keine feiner einheimi⸗ 
ſchen Nationen es weiter als biß zum Bau bloßer Biroguen brachte. Dies iſt um deſto 
merfwürbiger, da fein anderer Erdtheil fo viele und auf einer fo langen Strecke ſchiff⸗ 
bare Slüffe Hat, als Amerika. Man kann diefen fonderbaren Umfland daraus erklaͤ⸗ 
ren, daß die polizirteften einheimifchen Nationen dieſes Kontinents fich auf Blateaur 
nieverließen, mo die Schiffahrt nicht gedeihen Eonnte. Auch bemerkt man, daß die 
Dmagnas und Payaguas, vie einzigen einheimifchen Böller, bei welchen dieſe 
Kun ein wenig weiter vorgefchritten war, als unter den andern, zu Südamerika ges 
hören und an den Ufern des Amazonenſtromes und des Paraguay leben, deren Ufer 
und Nebenflüffe fie ehedem beherrſchten; allein die wenigen Fortſchritte diefer beiden 
Schiffahrt treibenden Völker in der Givilifation erlaubten ihnen nur den Beflg von 
Kanots. Merkwürdig iR auch der Muth, mit welchem die Kariben, ſowohl die der 
Infeln als des Feſtlandes, die Tayabaren und die Gaheten, Stämme, die ehedem Her⸗ 
ven der vormaligen Kapitänerie Mernamburo waren, und die Neughaibas, die mit 
Guyanad, Mamayanas und PDuruanab vie große Infel Marajo bewohnten, auf 
ſchwachen Kanots Ton und Verwüſtung in unermeßliche Entfernungen trugen nnd 
ihren Feinden zur See fürchterliche Schlachten Tieferten. Die Bewohner an der berühm⸗ 
ten Lagune Itza oder del Peten in der Provinz Vera⸗Paz waren auch eine Geenation 
und hatten eine große Zahl ziemlich aut gebauter Barlen. Sehr befannt ift der fon- 
verbare Bau der Kühne ver Eokimos und die Einficht, welche mehre Volker der Nord⸗ 
weilüfte in der Kunſt ihre Fahrzeuge zu bauen, zeigen. 

Denn man aber unter den eingebornen Völkern keine feefahrende Nation ſieht, 
jo zeigen die Völker europäifchen Urfprungs ſchon in dem englifchen Nordamerika eine 
jablreiche Handelsmarine und in den vereinigten Staaten nicht allein eine der vor⸗ 
nehmen feefahrenden Nationen der Erde, fondern auf die zweite Handelsmacdht 
der Erde. Die Angloe Amerikaner befigen eine impofante Kriegämarine, welche mit 
Ehren ihre Unabhängigkeit gegen die Königin des Ozeans behauptet und die Bar⸗ 
bareskenſtaaten beftraft hatte, welche fie zu beleidigen wagten ; ihre Blagge weht in 
allen Häfen ; ihre Fifcher find in vie Cismeere beider Halbkugeln eingevrungen und 
ihre Handelsthaͤtigkeit hat ſich fo entwidelt, daß ihre Handelsleute gleichjam die Maͤk⸗ 
ler der alten und neuen Welt geworben find. 

Die Hanvelsthätigkeit der Kariben, welche ein berühmter Neifender bie Bucharen 
ver neuen Welt nennt; die großen zu Tenochtitlan oder in dem alten Mexiko, zu 
Vadkala und in andern großen Gtäbten des tropifchen Amerika errichteten Märkte 
find ungefähr Alles, was die Geſchichte des Handels von Amerika Wichtigfled vor 
der Ankunft der Europäer anbietet. Aber mit der Niederlaffung der europäifchen Volker 
in der neuen Welt beginnt eine neue Zeitrechnung für dieſe Halbkugel. Die Mannig- 
faltigfeit und Wichtigkeit feiner Erzeugniffe gaben in kurzer Zeit feinen Handelövers 
hältiffen eine große Auspehnung. Leider hat die fehlerhafte Art und Weife, momit 
man bis nach der zweiten Hälfte bed achtzehnten Jahrhunderts Hier den Handel betrieb, 
Europa und Amerika der unermeßlichen Vortheile beraubt, welche fie davon gezogen 
haben würden, wenn man ihm bie Freiheit bewilligt hätte, die er in der Folge genof- 
fen hat. Das Syſtem des Galvez, welcher 1778 nach und nad) die Handelsfreiheit 
jwilchen den 18 Haupthäfen Spaniens und dem vormals ſpaniſchen Amerika verkün⸗ 
bigte, vermehrte den Bergbau außerordentlich und gab auch ber Kultur ver Erzeug⸗ 
niffe deB Landbaues eine große Entwidlung. Die Bortichritte der franzöfifchen, eng⸗ 
liſhhen und portugiefiichen Kolonien fo wie ber Kolonien der andern ſeefahrenden 
Nationen Enropa's waren nicht weniger anfehnlich,, und Die Unabhängigkeit der drei⸗ 
en Provinzen bes engliichen Nordamerika, von Franukreich mächtig begünfligt und 
von England 1983 anerkannt, vermehrte bedeutend die Crzeugniſſe des Landbaues, 
ven Handel und die Schiffahrt nicht allein der für frei erklärten Kolonien, ſondern 
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auch ſelbſt Canada's, Neubraunſchweigs, Neuſchottlande und anderer Theile, welche 
England verblieben. Von da an machten die Manufakturen und Fabriken Curopa's, 
indem fie eine größere Zahl von Konfumenten fanden, erſtaunliche Fortſchritte. Dre 
Wallfiſchfang in den fünlichen und nörplichen Meeren, der Rabeljaufang auf der gro- 
Ben Bank von Neufoundland,, der Transport der ungebeuern Quantitäten Zuder, 
Tabak, Baumwolle, Kaffee, Reiß, Weizen, Häute und Pelzwerk, die alle Iahre nad 
den Häfen Curopa's ausgeführt wurden und die nicht minder anfehnlichen Quantitä- 
ten von Fabrikaten Europa’s, die man nach Amerika einführt, haben dieſe beiden 
Erdtheile bereichert, der europälfchen Induftrie und der europäiſchen Gandelsmarine 
eine erflaunliche Entwicklung gegeben , fo daß man mit Recht den Handel mit Amerifa 
als den reichten und vortbeilbafteften für Europa anfehen kann. Der Aufftand ve 
franzoͤfiſchen Ihells von St. Domingo und die fpäter von Frankreich anerfannie Un- 
abhängigkeit desſelben; Die Verlegung ver Refidenz des Königs von Portugal aus die 
ſem Reiche nad Brafilien im 3. 1808 und die entfchledene Trennung biefer großen 
Kolonie von feinem Mutterlande im I. 1898; die Infurrektion aller fpanifchen Ko: 
Ionien auf dem Feſtlande und ihre endliche Organifation in unabhängige Staaten; 
die mehr oder weniger vortheilbaften Neuerungen, welche bie Verwaltung in allen ven 
enropäifchen Mächten gebliebenen Kolonien erlitten bat, und das erflaunlicye Aufbli- 
ben der Infel Cuba, das eine Hauptfolge davon war: alle biefe Urfachen zufammen 
veränderten ganz bie frühern Handelsverhältnifie Amerika’ mit Europa und eröffneten 
der Inpuftrie des Iegtern neue Auswege. Die blutigen Kriege, weldye Statt fanden, 
anfangs zwijchen ben Spaniern und den Koloniflen, hernach zwifcyen den neuem 
Staaten ſelbſt, dann die in Ihrem Innern berrfchenden Berwirrungen und Unruhen 
haben ven Bergbau aufgehoben ober doch fehr vermindert und den Aufſchwung bed 
Aderbaues und Handels gehemmt. Ungeachtet aller diefer Nachtheile aber find bie 
Handelöverhältnifie diefer beiden Erdtheile unter fi noch fo wichtig, daß der Hanbıl 
Amerika's, wiewohl in den Iegten Jahren gefunfen, doch den Rang noch behauptet, 
welchen der Reichthum und die Mannigfaltigkeit der Produkte der neuen Welt ihm feit 
dem Anfang der Entvedung angewiefen hatten. Diefe MNefultate dürfen uns nicht in 
Verwunderung feßen; denn zu aller Zeit bat der Seehandel die Givilifation auf der 
Erde verbreitet, aber in Amerika hat er feine größte und folgenreichfie Eroberung ge 
macht. Nach der durch die Kreuzzüge und die nuglofen Kriege des Mittelalters erfolg. 
ten Erſchlaffung hat ver Benius Europa's ſich nach dem Ozean hingewendet und Wel⸗ 
ten aufgefucht um feine Thätigkeit zu befriedigen ; und fo iſt Amerifa ver Hanptſchau⸗ 
platz feiner Kriegsunternehmungen und feiner Hanbelsfpefulationen geworden. Bi 
dahin hatte der auf das Becken bes mittelländifchen Meeres befchränkte Handel die 
Schiffahrt wenig entwidelt; hingegen die Entdeckung der neuen Welt, welche den 
Schauplag erweiterte, bat die Quellen und bie Ergebnifle der Spekulationen verviel- 
fältigt, und erſt von nun an beginnt Die Gefchichte des neuern Seehandels. Amerika 
bat vor Indien den Bortheil, daß e8 Europa einen aktiven Handel verſchafft hat, und 
ed bat mehr ald jeder andere Erdtheil heigetragen, feine Beudlkernng zu vermehrten, 
feinen Reichthum zu vergrößern und feine Macht zu entwideln, indem es dagegen von 
Europa die fruchtbaren Keime feiner Givilifation, das wohlthätige Licht feiner Re 
ligion und alle Wunder feiner Induſtrie empfing. 

Die vornehmften Ausfuhrartitel Amerika’ beſtehen in Silber, Bold, Kur 
pfer, Diamanten, Topaſen, Zuder, Kaffee, Baummolle, Tabak, Reif, Getreide, 
Wachs, Belzwert, Häuten, Stodfiihen, Cacao, Judigo, Vanille, Ehinarinde, Co⸗ 
chenille, Zimmer, Gewürznelfen, Muskamüfſen, Gaffaparille, Ipekakuanha, Co⸗ 
paivbalſam, Gujak und andern Apothekerwaaren; Campecheholz, Fernambuk⸗ oder 
Brafilien⸗ und anderem Färbeholze, Mahagoni oder Akaju, Cedern⸗ und anderem 
Tiſchler⸗ und Bauholz, Ambra zc. Die vornehmſten Cinfuhrartikel find: Tücher, 
Leinwand, Seidenzeuge, Sammet, Hüte, Quincaillerie, Waffen und ein Haufen 
Begenflände, die aus den Werkfflätten und Babriten Curopa's hervorgehen ; Branie 
wein , Weine, Galz, Thee, gefalzene Fiſche. Man kann aber die Haupthandelsartifel 





Politiſche Geographie. ss 





— 





dieſes Erotheils nicht erwähnen, ohne von der Menſchenjagd zu reden, die im 
tropifchen Amerika von den Europäern feit dem Anfange feiner Entpedung betrieben, 
und fat bis zu unfern Zeiten von den Kariben, den Marepizanos, den Amuizanos, 
ven Manitivitanos und andern eingebornen Nationen mit denfelben Gräßlichkeiten 
und Abjcheulichkeiten, welche den Negerhandel in Afrika und den Sklavenhandel in 
Ozeanien begleiten, fortgejeßt wurde. Bor den Iobenswürdigen Bemühungen mehrer 
Menſchenfreunde Englands, Frankreichs und anderer Gegenden, die auf die Abfchafe 
fung des Sklavenhandels drangen, welche von den Königen von Dänemark, Eng⸗ 
land, Frankreich, ver Niederlande und andern Souveränen wirklich audgefprochen 
wurde, waren die Sklaven vielleicht der bedeutendſte Einfuhrartikel, und die Zahl 
der unglücklichen Afrikaner, die jedes Jahr ihrem Baterlande entriffen wurden, um 
mit ihrem Schweiße die Felder Amerika's zu benegen, Tonnte, nad einer Mittelzahl 
gerechnet, auf nicht weniger ald 100,000 angeichlagen werden. Brafilien allein hat 
mehre Jahre Hinter einander über 100,000 Schwarze jährlich aus Afrika gezogen. 
Noch in den neueften Zeiten wird dieſer ſchändliche Handel, trog der Berträge und 
der firengften Verbote, mit einer erflaunlichen Thätigkeit fortgefegt; Mio de Janeiro, 
Bahia und Pernambuco find feine großen Niederlagen in Brafilien, und St. Thomas 
und la Havalia in den Antillen. Man muß hoffen, daß dieſes Skandal bald auf- 
hören werde. 

Die vornehmſten Seehandelsplätze Amerika's find: Newyork, Philadel⸗ 
phia, Boſton, Baltimore, Neu⸗Orleans und Charleſton In den vereinig⸗ 
ten Staaten; Vera⸗Cruz, Tampico de Tamaulipas und Acapuleo in 
Mexiko; la Guayra, Porto Cabello, Guayaquil und Carthagena in 
den columbiſchen Republiken; Callao, der Hafen von Lima, in Peru; Valpa⸗ 
raiſo, ın Chile; Buenos Ayres, in den vereinigten Provinzen vom Rio be la 
Data; Montevideo in dem Öftlicden Staate des Uraguay; Rio de Janeiro, 
Yabla, Pernambuco, Maranhbam und Para In Brafllin; Port⸗au⸗ 
Brince, Cap Haltien (Cap⸗Frangçais), led Cayes und Jacmel in der Mes 
publik Halti; Ia Havaña und Matanzas auf der Infel Cuba und San Juan 
auf der Infel Porto-Rico, im fpanifchen Amerika; Kingfton in Jamaika; Brid- 
getomwn, in Barbadoes, Halifar in Neuſchottland, Quebek in Canada; Geor⸗ 
getown, fonft Stabroek genannt, in Guyana, lauter Länder im englifchen Ame⸗ 
til; St. Pierre, in la Martinique, Pointera-Pitre, in Ia Guadeloupe, In» 
ſeln des franzöfiſchen Amerika's; Paramaribo, in Guyana, St. Euſtache und 
Billemfadt, in den Antillen, im holländiſchen Amerika; Ehriftianftad auf 
der Infel Ste. Eroir und St. Thomas, auf der gleichnamigen Infel, im bänifchen 
Amerifa. Unter den eben genannten Haupthandelsplätzen zeichnen ſich folgende befon- 
ders Durch den Reichthum und die Ausdehnung ihres Handels aus: New-Mort, 
la Havana, Philadelphia, Vera⸗Cruz, Rio de Janeiro, Bahia, 
Buenos-Ayres und Kingfton; New-Mork kann ſelbſt In dieſer Hinſicht als der 
zueite Haändelsplatz der Erde angefehen werben. 

Außerbem treiben alle großen Städte des Innern von Amerika und vorzüglich 
In den vereinigten Staaten, im englifchen und vormaligen ſpaniſchen Amerika einen 
Ihr ausgebreiteten Handel, deſſen Wichtigkeit wir bei ber DBefchreibung der Staͤdte 
zeigen werben. 

Gefellfchaftlicher Zuftaud der Amerikaner. Die neue Welt bietet glei 
ber alten mehre Mittelpuntte einbeimifcher Givilifation dar; aber die Beflimmung 
ihrer Zahl, Die Bezeichnung ihrer Grenzen if ſchwer. Das völlige Stillſchweigen ber 
Sefhichte, die Nachläffigkeit der Befchiägtfchreiber der Entvedung und Groberung 
Amerika’, Die wenige Kritik der ältern Reiſenden, welche in ihren Berichten eine 
Nmge von Begenfländen übergangen haben, die zu einem richtigen Urtheil über den 
geſelſchaftlichen Zuſtand der Nationen unentbehrlich find, machen dieſe Unterfuchung 
hr ſchwierig, ja unmöglich. Die ungeheure Gelchrfamkeit und der Scharffinn Hum- 
beldrs, die geiehrten Unterfuchungen von Caſtaũedo, Warden, Cullock, Atwater, 
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Gay, Miichill, Duponceau, Raffinedque, Kingsborough, Conſtancio, Jomard x.; 
die neuen von Dupaix, Cabrera, Juarros, Bullock, Latour⸗Allard, Baradere und 
Franck geſammelten Thatſachen haben viel Licht über dieſen wichtigen Theil der Ge⸗ 
ſchichte des Menſchen verbreitet und und ermuntert, einen Verſuch zu machen die wich⸗ 
tigften darauf fidy beziehenden Thatſachen zufammenzuftellen, indem wir die Haupt: 
natiouen der neuen Welt noh den Sigen der Civiliſation, die als einheimiſch 
betrachtet werden zu Tonnen ſcheinen, Elaflifiziren, und dabei ven dem Einfluſſe der 
Europäer zulommenden Antheil zeigen. Go unvollkommen auch dieſer Verſuch if, fo 
wird er Doch dem Lefer das Mittel geben, unter dieſem fo wichtigen Befichtöpuntte bie 
Bölfer Amerika’d mit den Völkern der andern Erdtheile zu vergleichen; und iſt gleich— 
fam die Ergänzung von dem, was wir unter dem Artikel Ethnographie un 


unter den Rubriken: Inbuftrie, Handel, 


Amerilaner gefagt haben. 


Die neue Welt zeigt ums zuerk drei Nas 
tionen, die ‚wegen der Foriſchritte im gefells 
ſchaftlichen Zuſtande, worin man fie zur Zeit 
der Unterjochung durch die Spanier fand, merk: 
würdig find. Die Unterfuhung der politifchen 
nnd religiöfen @inrichtungen der Rexilaner, 
ber Beruaner und der Muyscas, ihrer 
Eitten und der Zuſtand, welchen die Künfte bei 
biefen Dölfern erreicht hatten, laffen, ungeachtet 
ber ungeheuern Verſchiedenheiten zwiſchen ihrer 
und der Givilifatton der alten Welt, befonders 
im Bergleich mıt den Griechen, Römern und den 
jepigen Volkern Europa’s jedoch einige Ahn« 
licpfeiten mit dem gefelligaftlichen Zuſtande der 
alten Egyptier, ber Etrusfer und der Tibetaner 
erfennen. Duepacoatl, Manco⸗Capac 
und Bochica find, nach Humboldt, die heili⸗ 
gen Namen dreier Oberpriefter und Geſetzgeber 
der Blateaur Anahnac, Cuzeo und Gundinas 
marca. Die alten Traditivnen flellen fie als 
Männer vor, die som Dften aus einem unbe: 
kannten Lande famen, Bärte und eine weniger 
ſchwarzbraune Farbe, als bie Bingebornen hats 
ten , in deren Mitte fie erfchienen. Diefe außer: 
ordentlichen Männer verändern plöglich den Zus 
Rand der Merilaner, ber Beruaner und 
ber Muyscas; vereinigen bie in den Wäldern 
lebenden Stämme; lehren bie Männer den 
Ader bauen, die Weiber Zeuge weben; geben 
ihnen ein befonderes Religionefyften ; machen fle 
mit den zum gefellichaftlichen Leben unentbehr⸗ 
IihRen Künften befaunt; ſetzen an die Gtelle 
der barbarifchen Gebräuche politifche Einrichtuns 

en, welche diefe drei Nationen zu ben mächtig: 
en und polizirteften des neuen Kontinents mas 
ben. Die Teocallis vder Pyramiden der Mes 
rifaner und der andern aztekiſchen Böl 
ter, ihr Magueys Papier und ihre hieroglyphis 
ſchen Malereien ; ihre Sonnentempel, die Schnür⸗ 
hen oder Quippos und die vier großen Feſte 
der Beruaner ; die jährlichen Wallfahrten nath 
Fraca und in feine Umgegend, welche durch bie 
vorgeblidgen Wunder des Bochica berühmt ger 
worden find; bie Unverleglichkeit der Pilger, die 
auf dem Plateau von Bogota eben fu heilig ges 
Halten wird, als in den brennenden Wuͤſten Aras 
bien and an den majetlätifchen Ufern des Gan⸗ 
; die mıpofanten Ruinen von Mitla; befes 
igte Gtößte und, große Reinerne Denkmäler; 
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bie großen mitten über bie Gorbilleren angeleg⸗ 
ten Straßen und die über bie breiteften und uns 
geftümften wilden Ströme erbauten fühnen Brü⸗ 
den; die Kalender der Merxifaner, Peruaner 
und Muyscas: alle biefe von Altern und neuern 
Reiſenden bezeugten Thatſachen find eben fo viele 
deutliche Beweiſe von der großen Ginilijatien, 
welche dieſe Drei Völfer erreicht hatten, bevor 
fie dem enropäifchen Cinfluſſe unterworfen wa⸗ 
ren. Das Amphitheater von Copan mit feinen 
Pyramiden , Basrelieis und feinen Säulen; 
der Höhlentempel von Tibnlca ; der äußerſt gro 
Be königliche Palafk oder Alkazar von Utatlan; 
die Feſtungen Tecpangnatemala und Mirco; 
bie impofanten Reſte der ungeheuern Haupt 
ſtaͤdte Utatlan, Patinamit und NAtitlan, fo wie 
der Feſtungen Parraquin, Socoleo und Aſpant⸗ 
lan legen ein vortheilhaftes Zeugniß ab für ben 
geſellſchaftlichen Zufland, zu welchem die Qui⸗ 
ben, die Kachiquelen, die Zutugilen 
und andere Nationen Guatemala's ſich erhoben 
hatten. Diefen Völkern mug man auch die Cha 
paneten, die Maya, bie Itzaez, die Za⸗ 
potelen, die Tarasten im Königreige Me 
choacan, die Bewohner der Nepublifen Thae⸗ 
fala, Cholula und Huetrocingo gleich 
ftellen, deren Givilifation mit dem geſellſchaitli⸗ 
hen Zuftande der Mexikaner Ahnlichfeit hatte. 
Zu diefem Sie der Eivilifation mug man and 
die Länder Cibola und Quivira rechnen, 
die ſowohl durch bie fabelhaften ihnen beigeleg: 
ten Reichtgümer als durch die hohe Etuie der 
Bivilifation berühmt find, auf welcher man ihr 
re Ginmohner fand, als fie in ber Mitte dei 
ſechzehnten Jahrhunderts von den Mönchen Rar⸗ 
cos de Niza und Francisco de Coronado beſucht 
wurden, fo wie auch die Moqui, deren Haupt⸗ 
fladt, am Dapuefila gelegen, ben Augen andes 
rer fpanifcher Religiofen. bie diefelbe weit ſpaͤ⸗ 
ter befuchten, eine zahlreiche Bevölkerung, öffent: 
liche Blüpe und Häufer von mehren Stockwer⸗ 
fen zeigte. Am ſchicklichſten kann man andy zu bies 
fen Böltern die mit Kleidern verfehenen und in 
der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts beſuch⸗ 
ten Nationen der Nordweſtküſte rechnen, bei 
welchen man Wohnungen mit zwei Gtodwers 
ten und mit Bilohanerarbeiten und hölzernen 
Gäulen geziert, iempelartige Gebäude, Denk 
mäler zu Mhxen der Verſtorbenen und große 
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Gemälde auf Holz, Blöten oder Bansföten 
mit 11 Röhren und fehr künſtlich gebaute Pis 
roguen antraf. 

Die Nattchez und einige andere Nationen 
wörblig vom Aquator, die Araufanen uub 
aubere Böller fünlich des Aquators zeigen ans 
dere Arten von Givilifation , die fih unabhäns 
gig von jedem Ginfluffe der Merifaner, der 
Quichen, der Muyslas, der Peruaner und der 
andern eben genannten civilifirten Nationen ſchei⸗ 
nen entwidelt zu haben. Die von allen biefen 
Bölleru fo verſchiedenen Araukanen ſtellen uns 
nad) der Bemerfung des ausgezeichneten Gelehr⸗ 
ten Walfenaer die Tugenden und Sitten ber bes 
roiſchen Zeiten Griechenlands vor bie Augen. 
Mehre Denkmäler, welche auf der weiten Dbers 
Bödge der uenen Welt in ungehenern Qutfer- 
nungen von einander und in Begenden zerfiteut 
fud, die noch vor Kurzem von ganz wilden ober 
in der Givilifation wenig forigeichrittenen Nas 
tionen bewohnt waren oder gegenwärtig von ih⸗ 
nen blos durdhfireiit werben, bezeichnen bem 
Bhilofophen das Worhandenſein anderer 
Mittelpunfte einer Givilifation von 
einer ganz verfchiedenen Art. Das Schweigen 
der Beichichte Hat in unfern Tagen den Vermu⸗ 
thungen ein weites Feld eröffnet; mehre Ges 
lehrte haben dieſen Gegenſtand abgehandelt, jes 
doch ohne noch genügende Mefultate darbieten 
ju fönnen. Uns ſcheint es erwieſen, baß es mehr 
te Nationen in einem fehr verfchledenen gefells 
ſchaftlichen Zufande in bald entfernten, bald 
gleichzeitigen Epochen gegeben hat, die aber alle 
weit früher lebten, als Columbus Amerila ent 
bedte. Dies find die unbefannten Nationen, wel⸗ 
be diefe zahlreichen tamuli, dieſe vieredigen 
Gehungen, diefe ungehenern auf dem Gebiete 
der Union vom Ontariofet bis zum merilanis 
ſchen Meerbufen, und zwifchen den Alleghany: 
gebirgen und ber miflouri = columbifchen Kette 
(Belfengebirge) entdeckten Berfchanzuugen ſchei⸗ 
nen errichtet zu haben. Ziemlich allgemein ans 
genommene Muthmaßungen ſtimmen darin übers 
ein, daß fie die Alligheoui (Allighewi) als 
das Bolt anfehen, dem man biefe Bauwerke 


verdankt; man fchreibt diefem Bolfe auch die 


Vaſe oder das dreiföpfige, der Trimurti ober 
indiſchen Dreieinigkeit ähnliche Goͤtzenbild zu, 
fo wie die den Burfhanen der Buräten ziem⸗ 
lich ähnliche und vor einigen Jahren in ber Näs 
he des Ohio gefundene Büſte, die aus ber Mamıs 
muthshöhle gezogenen Mumien und bie in den 
Bellen eingegrabenen Gfulpturen, von denen 
wir bei der Beſchreibung des Staates Ohio zer 
den werben. Andererſeits fcheint es, daß man 
die ſymboliſchen Figuren, welche bie Mranit⸗ 
felfen längs des untern Drenoco beberien, an 
den Ufern des Caſſiquiare und zwifchen ben 
Duellen bes Cſſequebo und des Rio Branco (Ges 
genden, welche feit langer Zeit nur von barha⸗ 
riſchen Horden beſetzt find, die in biefen Gins 
öden berumgiehen, und feine Mittel haben, ſol⸗ 
Ge Arbeiten auszuführen), einer andern ans 
belanaten Nation, die feit langer Seit ver 
—— iR, zuſchreiben müfle. (Einige dieſer 


groben Stulpturen, ſagt Humboldt, ſind mis 
den intereflauten Traditionen der Tamanaten 
yon dem Glaubensſyſtem des Amalivalka ver 
bunden, welder eine mythologiſche Perſon bes 
wilden tropiichen Amerifs und dieſer Nation 
eben fo fremd if, als es Manco⸗Capac, Bo⸗ 
chica und Duchacvatl den Pernaneen, Mayer 
cas und Mexikanern waren. 

Die von des erſten Reifeuden unb vor eis 
nigen Jahren von einem gelehrten Naturſorſcher, 
dem man bie Meſſung der höchken Berge Ame⸗ 
zifa’6 verdankt, gefammelten Mollsfagen legen 
übereinkimmend die riefenhaften, in dex Megend 
von Cuzco und des Titicacafees, lange worhes 
che Mancv⸗ Capac auf dieſen Hochebenen erſchien, 
errichteten Bauwerke einem unbelannten Volle 
bei, Hier aber müflen wir eine merkwürdige und 
far bie Anthropologie hoͤchtt wichtige Thatſache 
auzeigen, nemlich daß die Schädel dieſer unbe 
lannten Nation, welche Pentland in den Gruͤ⸗ 
bern fand, und von denen mehre die große Schaͤ⸗ 
belfammlung bes Herrn Cusier zieren, ſich von 
ben Schäbelu aller andern helanusen Magen, 
burch ihre außerorbentlige Bufammenprüdung 
und das ungewöhnliche Hervorſtehen ihrer Kinn⸗ 
baden, unterfcheinen. Aber Feine von Diefen Übers 
reſten einer Civiliſation, Die nicht blos Alter als 
die Geſchichte Amerika's iR, fondern auch faſt 
über alle Traditionen der neuen Welt hinauss 
geht, verbient die Aufmerkſamkeit des Philoſo⸗ 
phen fo ſehr, wie die Ruinen der großen 
Städte Culhuacan(Palenque) und Zulhn, 
welche gegen die Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunberis in beu MWindden der Brovimg Chiapa 
entdeckt und fpäter von dem Oberſt Dupair abs 
gezeichnet wurden, und die man mit Recht als 
die prachtvollſten von ganz Amerifa anfieht. Ihre 
Skulpturen find ſowohl wegen ber Begenftände, 
bie fie vorſtellen, als auch wegen bes ſonderba⸗ 
ven Baues bes Kopfes ihrer Figuren merfwins 
big. Ohne Zweifel war es eine andere, vom allen 
befannten gänzlich verichiedene Menfcgenrage , 
welche diefe Gegenden bewohnte und dieſe Ge⸗ 
bäude errichtete. Ihre Tempel, ihre Grab⸗ 
mäler,, ihre Maſſerleitungen, ihre Pyramidan, 
ihre Basreliefs, wit einer Art von Hiexogly⸗ 
phen geziext, und die kolofialen Dimenfionen ih⸗ 
ser Bauten berechtigen uns, diefe alte Stadt 
Culhuacan das amerifanifhe Theben gu 
nennen. | 

Die Unterſuchung des gefellichaftlidgen Zus 
flandes, worin man alle eben genannten Möller 
gefunden hat, und die Vergleihung ihrer Denis 
mäler mit denen Afiens und Afrila's eröffnen 
nicht aur bes Dermuthungen über ihren Mus 
ſprung ein muermeßliches Feld, ſondern Ieinen 
uns ‚auch auf giemlid wahrſcheinliche Werbin⸗ 
dungen amifchen verſchiedenen Theilen beider 
Kontinente, und zwar in Zeiten, bie man bis 
jegt zu beftinumen nicht Im Stande iR, hinzu⸗ 
deuten. Wenn «6 wahr if. wie einige finnreiche 
Gelehrte behauptet haben, daß die pyramidens 
förmigen Tempel der Merilaner und anderer 
Dölfer Mittelamerila's, die politifchen nnd res 
ligioſen Eyſteme dicſer vplin Böller, der 
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Bernaner und der Nuyseas, ihre aſtronomiſchen 
and ihre fo verwickelten aſtrologiſchen Jahrbü⸗ 
her, die außerordentliche Entwickelung ihres 
Jendalſyſtems und bie Gintheilung ihrer Bes 
völferung in Kaften, ihre Männer: und Brauens 
Höfer, ihre religidfen Kongregationen nach eis 
ner mehr ober weniger firengen Disziplin, ihre 
Traditionen endlich nnd ihre Quippos das Bes 
präge ehemaliger Verbindungen mit verfchiebes 
nen Gegenden Aftens zu tragen fcheinen: fo er⸗ 
innern auf der andern Geite die mafliven Baus 
werte und eine große Zahl von koloffalen Skulp⸗ 
turen mit hieroginphenartigen Juſchriften, die 
mar tn Guatemala und Yulatan gefunden hat, 
uns nothwendig an bie unflerblidden Denfmäler 
des alten Egyptens, während bie in verfchiebes 
nen Theilen von Amerika entdeckten Numien uns 
theile wegen der ihre Hülle bildenden Gewebe 
auf die Sandwich⸗ und bis auf die Fidſchi⸗In⸗ 


feln, mitten in Ozeanien, theils auf den Archi⸗ 


pel der Canarien, in die Geeftriche Afrika's zus 
rũck zu verſetzen ſcheinen, wegen ihrer auffallens 


den Ahnlichkeit mit den Mumien ber Guanchen, 


eines ganz ausgeflochenen Volles, das aber zu 
der großen atlantifchen Familie gehört, welche 
noch in unfern Zeiten in allen Hochthälern bes 


Atlas verbreitet if. Überhaupt laſſen die Denk⸗ 


mäler von Balenque wenig an den ehemaligen 


Berbindungen der zwei Welten, felbft zwiſchen 


Guatemala und Egypten zweifeln. Wenigſtens 
iR die Meinung eines fehr Äompetenten Richters 
äußert wahrfcheinlih. Nämlich Jomard, welcher 
an Ort und Gtelle die von den Pharaonen in 


dem Rilthale errichteten Denkmäler befchrieben, ' 


und nach den zahlreichen, von Baradere zurück 
gebraten Zeichnungen Gaftafiedo’s die Denl⸗ 
mäler bed amerilaniichen Theben ſtudiert hat, 
drückt ſich über diefen Punkt auf folgende poſi⸗ 
tive Weile aus, „Wenn man,“ fagt er, „forgs 


faltig die Art und Weiſe der egyptiſchen Bild⸗ 
bauerarbett, -biefes. fonderbare Syftem eines fehr . 


{chwachen Reliefs, ſelbſt auf den koloſſalen Skulp⸗ 
turen fiudiert hat, wenn man ferner bas allges 


meine Syftem ber egpptifchen ausgehauienen ober ° 


gemalten Abbildungen, das. Einfaffungsſyſtem 
der Bemälde, den Gebrauch der Infchriften ober 
gefchriebener Zeichen, die in ‚vertitalen und hos 
rigontalen Rolonnen -vertheilt find; die Art ber 
Stellungen und ber Attituben im Profil, die 
Wahl der Attribute und der Nebengegenflände; 


die Form gewifler Möbeln und fehr viele andere‘ 


karakteriſtiſche Zeichen dieſer Abbildungen bes 
trachtet, die ich an den Skulpturen in Basre⸗ 
liefs von Palenque wieder gefunden habe, ſo ſa⸗ 
ve ich, daS bie Ähnlichkeiten faR mmmwiberfprechs 
06 find.“ Weiter unten bei ber Beſchreibung 
des Departements Chiapa werben. wir jehen, 


daß ein anderer Belchrter, nämlich Conſtancio, 


ſchon diefe Meinnng ausgefprochen Hatte. 

- ber man fante wohl mit. ben civilifirten 
Nationen Amerika's ſich nicht befchäftigen, ohne 
von den Europäern.zu reden. Diefe Rage, 
welche feit ſo vielen Jahrhunderten an ber Spi⸗ 
de der Civiliſation ſteht, Hat noch auf keinem 
Grötheil ihr moralifcyes und politifches überge⸗ 





wicht vollſtaͤndiger gezeigt als in Amerika. Bi 


"haben ſchon oben ©. 316 ihre außerordentliche 


Entwidlung von einem Ende ber neuen Belt 
bis zum andern und in ben weiten Ländern, bie 
davon abhängen, gezeigt. Sprachen, Religis- 
nen, Belege, Regterungsverfaflungen, Bebräns 


de, Eitten, Wiſſenſchaften, Künſte, Thiere, 


Gewaͤchſe, alles iſt hieher eingeführt worden; 
es iſt gleichſam ein neues Europa, das in 
weniger als drei Jahrhunderten, wie durch Jam 


berei jenſeite des atlantiichen Ozeans, "aber 


mit einer fehr großen Menge von Ruauten, die 
von. der phyfiſchen Geſtaltung bes Bodens, vor 
feinem. urfprünglichen Zuſtande ver Kultur und 
von den Bewohnheiten der basfelbe bewohnen 
ben eingebornen Völker abhängen, ſich erhoben 
hat. 3. B. die Hocdländer von Nexilo, Gua⸗ 
temala, ‚Golumbien, Beru und Bollvia, die 
ein gemäßigtes Klima haben, zeigen feit lau 
ger Zelt Die Kultur, ben Religionsglauben, bie 
Einrichtungen und Gebrauche bes civilifirten. 
Europa neben Produkten und Seiten von Ge 
brauchen und Gewohnheiten ber alten einheimi⸗ 
ſchen Civilifation. Die unermeßlichen mit Grün 
bedeckten Ebenen ber vereinigten Stauten, bed 
Rio de la Plata und des. Reichs Brafilien bier 
ten büärhaus-Hirtenvöller dar; bie Llanos 
von. Columbien zeigen me die Jambog, bie 
aus der Vermiſchung des Amerikaners mit dem 
Neger entflanden und zu wahren VBebninen ge 
worden, mit ihren Herden diefe brennend hei⸗ 
Ben Einäben durchſtreifen und durch. ihre außer 
ordentliche Thätigfeit und Kühnheit die. feieblis 
den Bewohner. der Staͤdte, der Gebirge md 
der. Wälder zu bebtohen ſcheinen. Diefes junge 
Buropa wetteifert ſchon in Induſtrie und Nacht 


mit dem alten, naͤmlich da, wo die auf ſeine 


Emancipation erfolgten Unrnhen ben Bang ſel⸗ 
ner Entwicklumg nüht gehemmt haben. Auf als 
len Bunften haben bie. vereinigten Berrühumgen 
der Eiviliſation und der Regierungen auf der 
einen, Handelsunternehmungen und Riſſionaͤre 
auf der andern Geite, die wilden Borden fn- bit 
Wälder, die Gebirge oder in die von den feſten 
Wohnungen entfernteften Theile zurücgedrängt. 
Ihre äußerfien Miederläflungen find gleichſam 
vie Borpoften der‘ Givtlif tion. mitten us 
ter. den "dünngefüeten Wohnungen ber wilden 
Böller, welche nach und nach endlich Die Lebens 
art ihrer neuen Nachbärn annehmen, verſchwin⸗ 
ben oder auch fich weiter und weiter .entferuen. 
Auf einer andern Seite hat die enropälfche Kul⸗ 
tur, fagt Humbolbt, ſich wie in divergirenden 


"Strahlen von den Küſten ober hohen Küftenge: 


birgen nach, dem Mittelpuntte Südamerltas 
ausgebreitet, und der Einfluß ber Megferungen 
vermindert ſich, je nachdem man ſich von dem 
Kuͤſtenlande entfernt. Miſſionen, vor Kurzem 
noch ganz von moͤnchiſcher Gewalt abhängig, 
blos von der Rage der kupferfarbigen Eingebor 
nen bewohnt, bilden ‚einen weiten Gürtel um 


ſolche Begenden, die ſchon früher urbar gemacht 
warden, und dieſe chriſtlichen Niederlaſſungen 


befinden ſich am Rande der Savannen und bet 
Wälder, zwiſchen den Acketban und Biehzucht 
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treibenden Kolonien und ber ‚herumzichenben 
Lebensart der Jagdvoͤlker. Selbſt Die Afrikaner, 
welche ein fyändlidyer Handel ihrem Boden ent⸗ 
rifien hat, um die Antillen und die heißen Läns 
der Amerika's in Kultur zu bringen, haben, nad 
Zerbrechung der Feſſeln der bärteflen Sklaverei, 
Ah zu einer Nation organifirt und zeigen feit 


einigen Jahren, mitten. in dem columbifchen - 


Mittelmeere, „eine mächtige-Republif unter der 
Hertſchaft weifer Geſetze und thelinehmend an 
allen Bortheilen, welche im Gefolge des. Chris 
ſtenthums. und ber Civiliſanon Guropa’s find. 
Der öffentliche Unterricht hat große Fortſchrit⸗ 
te in Haiti gemacht. und biefe Republik von 
Schwarzen wirb ohne Vergleich befier regiert ale 


vie Wepublifen Columbia, :Ehile und . Quenues 


Ayrıe. u 

Mirgends aber in Amerika erblickt der Phi⸗ 
loſoph ein bewundernewertheres Schaufpiel als 
das, welches ihm ber erflaunliche Flot der ans 
glo⸗amerikaniſchen Union darbietet. Es iR ein 
wahres, noch beiſpielloſes Bhänomen in ben 
Annalen der Nationen. Diefe mächtige Konfds 
veration, von ihrem. Entfiehen an ſchon groß 
und blühend,, beweilt, was eine auf weile Ges 
fee gegründete Freiheit, der Geiſt der Einigkeit, 
bie Vaterlandeliebe, bie Achtung vor den Geſe⸗ 
sen und’ vor der Meligion, die Thätigfeit und 
die unablaͤſſige Arbeit vermögen. Ihre. politifche 


Eridenz iR kaum ein halbes Jahrhundert alt,- 


und ſchon erheben ſich reiche und ſehr beuölferte 


Etädte auf. allen Punkten ihrer unermeplicen Ä 


Küten; ſchon bieten bie weiten Einöben des Ins 
ern blühenpe Städte und zuhlreiche Dörfer dar, 


und an die Stelle ihrer alten Wälder find wohl: 


angebaute mit den reichflen Gaben der Natur 
geſchmückte Felder getreten, ober: biefe. Wälder 
geben zahlreichen Hüttenwerfen, worin man die 
tem Innern der. Erde eutrifienen Metalle vers 


arbeitet, "das Weuerungsmaterial.. Prachtvolle 


Gebäude, koſt bare Tempel, geihmadvolle Wuhns 
hauſer, ſchöne Schaufpielhäufer, herrliche, mit 


ſchönen Denkmaͤlern gesierte Bläpe, Kanäle und 


Ciſenbahnen von einer außerorbentlichen Länge, 
ungehentz Waarenmagazine, zahlreiche Schiffs⸗ 
werife, Werfflätte jeder Art, erheben ſich auf. 
ver Stelle elender Hütten ihrer frühern Ein⸗ 
wohner; und Täufende vom Schiffen, beladen 
wit allen Crzeugniſſen ber Fabriken der gewerbs 
fleißignen VBölfer und mit -den Produkten aller 


Klima durchfurchen die Gewäſſer ihrer Flüſſe, 


welche vor nicht langer Zeit nur bie unförmlicye 
Birogue des Wilden trugen. Yulton, dieſer ber 
rihmte Bürger dieſer blühenden. Mepublit, hat 
die Kraft des Dampfes auf tie Schiffahrt ange: 
vendt, und das canahifche Meer‘, der geheime 
nijvolle Miſſiſſipi, der unermeßliche Miſſouri. und 


ihre zahlreichen Nebenflüffe werden von Danpf⸗ 


ſchiſſen durchfahren, welche die entfernteflen Ge⸗ 
genden einander ‚nahe. bringen, bie länge ihren 
Ulern teit langer Zeit errichteten, bis dahin im 
einem. Zußande der Schwäde ſich beflndenben 


Relsgien beleben, neue ins Leben rufen, und 


indem fie eine nuunterbrochene Kette von Natio⸗ 
un jwiigen Rens Orleans und Canada ſchufen, 


Geſamtzahl derſelben in der 
- ten Belt, fuchen biefe doppelte 


binnen weniger Sabre, Fürjlidh noch waſte Lünr 
der in. blühende Staaten umbildeten. Alles hat 
ſich hier verändert und verändert ſich jeden Au⸗ 


'genblid. Da, wo bie -Barbarei herrichte, blüs 
"het jept die Givilifation; auf ägervöller ſind 


Aderbau treibende Nationen gefolgt, au bie ' 
Etelle von Raub iR ber Handel getreten und 
bie Macht weifer Geſetze hat die Gewaltthaͤtig⸗ 
teiten brutaler Gewalt verbannt; und gahlreis 
che menichenireundliche Anfalten und die Iced . 
Rungen einer Religion des Friedens bienen zur 
Grleihterung und Wufrichtung ber Renſchheit 
an denjelben Orten, wo fie Tonft jo viel von der 


- Barbarel und den graufamen -abergläubifchen 


Meinungen ‚ihrer vorigen Bewohner zu leide 
hatte. Man fann die reißenden Fortſchritte nicht 
genug bewundern, bie jedes. Jahr die Grifenz 
diefes neuen Curopa auszeichnen, 'welches fe. 
unterrichtet und ſo thatig wie das alte Guropa 


iſt und es hierin noch übertreffen zu wollen fiheint, 


8 gibt feine Gegend auf der Erbe, die Länder 
bes. deutfchen Bundes und Nordeuropa ausge⸗ 
aoınmen, welche fo vielfältige Mittel des, Uns 
terrichts befißen,, als diefer Theil von Amerika, - 
wo ber. Staat New: Dort fogar die in den. An⸗ 


‚nalen ber rivilıfirten Welt einzige Erſcheinung 


zeigt, mehr Schüler zu zählen, als er Kinder’ 
auf fenem Gebiete hat. Die.gelehrten mebizini- 


“fihen Schulen zu Philadelphia, zu News York,‘ 
Boſton und Baltimore; die Afabemien ber fchös 


zen Kunſte. zu Philadelphia, News Port und 
Bullen ; die Kriegsſchule zu Wet » Boint,. eine 
Nachahmung der berühmten polytechnifcgen Schu⸗ 


le zu Paris, die Univerfitäten ber vormehmften. .- 
. Staaten, die nehr uber weniger zahlreichen Kols- 


legien in fämtlihen Staaten vollenden den @les 
mentarunterriht., den eine eben fo zahlreiche 
als gelehrige Ingend in ben aller Orten verviels 
föltigten grimärfgulen genießt. Die amerifanis 
ſche philoſephiſche Sorietät zu Philadelphia, die 


Geſellſchaften der Künſte und Wiffenſchaften und 


der ‚Hlterthumsforfcher zu Voſton, die philoſo⸗ 
phiſche Geſellſchaft von New: Dorf, die Acker⸗ 
baugeſellfchaften von Philadelphia und News 
York; das,amerikanifge Inſtitut zu. Waſhing⸗ 
ton und zu Albany und mehre andere derglei⸗ 
den Anftalten wetteifern ſchon durch ihre ges 
lehrten Dentichriften mit den ihnen entiprecheus 
den Inttitiiten des.alten Europa; und bie Mus 
feen, die Naturalienfammlungen, die Biblio⸗ 
thefen und die Athenaen, welche in allen vors 
züglichſten Etäbten der Union entfliehen, find 


- eben fo viele Bürgen für bie Fortſchritte, wele 


che die Wiſſenſthaften und Künfte biefen Abkomm⸗ 
lingen ber Curopaͤer ‚zu verdanken haben wer⸗ 


den. Jeder Staatsbürger will hier fich unterriche 
„ten und die Angelegenheiten des Gtäates, wo⸗ 


von er ein. Mitglied ausmadht, kennen lernen; 
und über 890 periodiſche Schriften, faR-'/ der 
augen civilifire 
bficht zu erfuͤl⸗ 
len und madjen den Haupttheil eines Buchhan⸗ 
dels aus, befien Betrag faſt dem bes Buchhan⸗ 


dels von ganz Südetropa gleich kommt. Ends 
lich Hat in nicht ganz 50 a bie angles 





Awmwertihe, 





amerifanifche Union ihre Bevoͤlkerung fidh vers 
vierfachen, die Zahl ihrer Staaten und die Aus: 
dehnung ihres Gebietes verbonpeln fehen; fie 
hat die geographiichen Kenninifle derſelben durch 
merkwürdige Unterfuchungen einfihtövoller Des 
amten vervollfländigt; durch ungeheure und zahls 
reihe Kanäle den atlantifchen Ozean mit dem 
tanabifchen Deere und die vornehmften Flüſſe 
unter ſich felbft verbunden und mehre Theile 
„ihres weiten Gebietes durch lange Gifenbahnen 
durchfchnitten ; fchon Niederlafungen an ben 
Küſten des großen Ozeans gegründet, mehre 
wilde Horden civilifirt und ihrer Flagge Ach⸗ 
tung auf allen Meeren verfchafft. Ohne entferns 
te Kolonien zu befigen, hat fie ihrem Hanbel 
und ihrer Haubelsmarine, die nur ber englifchen 
nachfieht, und fchon ſtaͤrker als die aller andern 
Nationen ber Erde if, eine große Entwidelung 
gegeben. Niemals find ähnliche Wunder in fo 
furzer Zeit hervorgebracht worden, feibft nicht 
von den mächtigen Monarchen, und nach meh⸗ 
ten ruhmvollen Regierungen. 

Die Geſchichte der Menfchheit zeigt uns 
auf biefer Halbfugel einige ziemlich aufiallende 
Kontrafte , welche ihr einen gang eigenthümlis 
hen Karakter verleihen und bemerft zu werden 
verdienen. „Wir fehen 3. B., fagt Humboldt, 
den Gebrauch des Bitas oder Maguay⸗Papiers 
fehr gemein bei den Bölkern der aztefifchen und 
toltelifchen Rage, von dem entfernteften Zeiten 
ber, während die Griechen und Römer zur näms 
lichen Zeit ihres größten Blanzes Schwierigfeis 


ten erfuhren, ſich Papyrus zu verfchaffen. Die 


Tolteken, welde biefer berühmte Heifende 
Die Belasgier der neuen Welt nennt, 
die Chichimeken, bie Nahnatlaken, bie 
Acolhues, die Tlasfaltefen und die Az⸗ 
teten wanderten von Norden nad Suͤden des 
neuen Kontinents faR zu berfelben Zeit der Voͤl⸗ 
ferwanderungen im weflichen Theile des alten 
Kontinents, aber merkwürdiger Weife ftatt wie 
diefe VBerheerung und Blutvergießen zu verbreis 


ten, und die Civilifation zu erfliden, bezeichnen. 


die amerikanischen Bölferwanderungen ihren Weg 
durch Kultur, Künfte und gefellfchaftliche Eins 
richtungen, von benen noch unbeflreitbare Spu⸗ 
ren unter ben Völkern ber Nordweſtküſte übrig 
find. Eine andere nicht minder merkwürdige Thats 
fache ift, daß Daͤnemark, Schweden und Rußs 
land noch in der größten Unwiſſenheit verfuns 
fen waren, als die Völker des Plateau Anahuar 
ſchon ziemlich große Fortſchritte in der Givilifas 
Kon gemacht hatten, und eine fo glänzende Rolle 
unter den Böllern der neuen Melt fpielten. Als 
fein wiewohl der Gebrauch hieroglyphiſcher Mas 
lereien von dem einen Ende Amerifa’s zum ans 
dern verbreitet war, hatte feine Ration, felb 
nicht die mexikaniſche, deren Ainnbilbliche Male⸗ 
rei volllommner war und ſelbſt etwas Ähnliches 
yon Lautzeichen bei Darkelung der Gigennas 
men befaß, fi bis zur Erfindung eines 
einzigen Alphabets, noch felbft eines dem 
Chineſiſchen ähnlichen Schriftſyſtems erhoben, 
während wir in den andern Erdtheilen fo viele 
zu verfchiebenen Seiten erfundene Alphabete mit 


fo mannigfaltigen Formen und nad) fo verſchie⸗ 
denen Eyſtemen fehen. Jedoch Haben wir ganz 
kuͤrzlich die Tfcherofefen große Worticritte im 
der Givilifation machen und ein Alphabet zum 
Schreiben ihrer eigenen Sprache fi ſchaffen fe 
ben, welches Alphabet zum großen Theil fyll«- 
biſch (ganze Spiben begeichnend) ifl. Mertwin 
dig iR es auch, daß man die Kultur ber Gere 
lien, das Hirtenleben und ben Gebraud ber 
Mil in dem alten Kontinent ſich in ber Radt 
der Beiten verlieren fieht, während bie Ginweh 
ner Amerifa’s feine andern Brasarten als bes 
Mais oder Zea bauten, Teine Herben aufzogen 
und ſich von feiner Art von Milchfpeifen ernähr 
ten, wiewohl eben fo große ale überflüffige Weis 
ben unb zwei Arten in Norbamerifa einheimis 
fen Rintviches die wilden Jäger in frieklide 
Hirten hätten umwandeln, und den Gebraxch 
der Mil an die Stelle einer minder überfüft: 
gen und durch fo viele Mühen unb Gefahren 
erfauften Nahrung fepen können. - 

Die erſtaunliche Verbreitung der europätr 
ſchen Bierde und Rinder, fowohl der zahmen als 
der verwilderten, hat eine wirkliche Revolution 
in der Lebensart mehrer amerifanifcher Natie⸗ 
nen hervorgebradgt. Die Guaycurus, bie 
Chunchi, die Lenwuchen, die Huillides 
und die Pehnmenchen im Süden, bieJetans, 
bie Apachen, die Cumanuchen und die Tan 
cards im Norden find durch das Pferd, bat fe 
zu bänbigen gelernt haben, und wovon fie zahl: 
reiche Herben befigen, wahre Tataren ge 
worden. Auf diefen Thieren machen fie —** 
Streifereien in ſehr große Entfernungen und 
verbreiten überall Pluͤnderung und Berwüſtung. 
Die Abiponier, die Minuanos und de 
Gharraus in dem vormaligen Bicefönigreicde 
Buenos Ayres, und unter den columbifchen Ra 
tionen die Utl aſchute, bie Tſchopunniſchen, 
die Schoſchonis und die Sokulfs, bam 
die Eſcheluts, bie Enefhuren und die 
Tſchilluckittequaus befigen auch eine große 
Anzahl diefer nüglichen Thiere, beren fie fd 
befändig bei ihren Gtreifzügen und Kriegen be 
dienen. Die fpanifchen Beons in den la Plate 
Staaten und bie portugiefifchen Gertaneios 
ta den brafilianifchen Provinzen San Pedro, 
Can Baolo, Bernambuco und Rio Granbe do 
Norte halten die größten Rindviehherden ber 
Erde, und haben durch dieſe Lebensart die gan 
ze Wildheit der Nomaden Aſiens angenommen. 
Diefe wilden, aber gaftfreien Menfchen, mauf⸗ 
hörlich mit Reiten, dem Werfen der Schlinge 
and dem Zuſammenbringen des Viehes befchäfr 
tigt, haben Gewohnheiten angenommen, bie 
ben ciyilifirten Nationen, von benen fie abſtam⸗ 
men, unbefannt find, und find ganz in bie tief: 
ſte Unsiffenheit verfunfen; doch die rohehes 
und verborbenften unter biefen Hirten find die in 
ber Banda Oriental (Uruguay), fern von bei 
Frauen, mitten in unermeßlichen Gindden le 
benden; während bie friedlichen Hirten Tut 
mans, bie in Fleinen Vollerſchafien vereinigt 
leben, vor den Kriegen, welche dieſe weiten 
Ebenen verwüfleten, bie unfchuldigen Eliten 
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bes alten Arkadien zeigten ; junge Paare impro⸗ 
viſirten daſelbſt bei dem Ton einer Guitarre Wech⸗ 
felgefünge wie die, weldye Theokrit und Virgil 
fo ſehr verfchänert Gaben. 

Bir Haben anderswo bie merkwürdigſten 
Gonberbarkeiten der wilden Bölfer Amerika's ans 
gezeigt. Hier wollen wir einen Augenblid uns 
aufhalten, um bie zahlreichen, in Epracdye, Sit⸗ 
ten, Gebräuchen und Religionsglauben fo fehr 
verfhiedenen, aber faft ſaͤmtlich nomadiſchen und 
briegerifchen Nationen zu betrachten, bie in ber 
milfouriscolumbifcyen Region, welche bie 
weiten Wůſteneien des mittlern Theils von Nord⸗ 
amerila, zwifcden dem Miffiſſipi und dem großen 
Dyean begreift, leben. Dies glauben wir um 
deſto mehr thun zu müflen, weil das, was wir 
von ihnen fagen werben, mit Ausnahme ber 
Eelimos und einiger anderer Bölterfchaften beis 
ver Amerifa’s, bio auf einen gewiflen Punkt, 
auf alle unctvilifirten Nationen der neuen Welt 
paßt. Diefe Nationen in verfchiedenen Bezie⸗ 
ungen ben Nomadenyölfern Mittelafiens ähns 
lich, unterfcheiden ich von ihnen wefentlich Durch 
ihre fehr befchräntte Zahl, ihre Unbefanntichaft 
mit dem Hirtenleben und ihren noch fehr weni 
ausgebildeten gefellichaftlichen Zuſtand. Umfont 
ſchmücken ſich die weiten Ebenen des Miffouri 
und feiner großen Nebenflüſſe und das herrliche 
Flußgebiet des Oregon oder Columbia jedes Jahr 
mit reichen Weiden, mit mehren zum gefellfchaft: 
lichen Leben bienlihen Gewaͤchſen, und werben 
von unermeßlichen Herden von Moſchusochſen, 
Bons und Pferden burchlauien ; ihre ſtumpf⸗ 
fanigen Bewohner vegetiren mitten unter dieſen 
bon der gütigen Natur dargebotenen Schaͤtzen, 
ohne daran zu benfen, davon einen Nugen zu 
jiehen. Alten Übeln zugleich preisgegeben , wel 
de Mangel und ber immerwährende Kriegezus 
Rand, worin fle leben, herbeiführen, vermehren 
dieſe hoͤchſt rohen Rationen ihre Leiden noch durch 
folde, welche abergläubifche —— und 

eben fo unfinnige als barbariſche Gebraͤuche ih: 
wen auflegen. Der Ertrag ber Jagd macht bei 
allen, der Ertrag ber Fiſcherei im untern Theile 
der Dregens ober Golumbinflußgebietes und ber 
Ertrag eines noch fehr unvolllummenen NAder: 
baues bei einigen im Flußgebiete des Miffouri 
Jagd treibenden Stämmen, bis auf einige Aus⸗ 
nahmen, den präferen Unterhalt aller diefer Poͤl⸗ 
ter. Wiewohl bie Nachbarfehaft und der Hans 
bel der Auropäer die Lafler und Leiden diefer 
Nationen nur mit dem Lafter der Trunkenheit 
sub mit verheerenden Krankheiten fcheinen ver: 
mehrt zu haben: fo muß man doch gerechter 
weile geſtehen, daß einige dieſer Nationen bie 
Anfänge eines gefellicyaftlichen Zuftandes zeigen, 
der von ſelbſt fich bei ihnen entwidelt hat, und 
daß fie darin höher ſtehen als die ganz rohen 
Voller anderer Gegenden der nenen Welt. Der 
Renſchenfreund freut fich, indem er die zwar 
langfame, abet doch fortfchreitende Verbreitung 
ber europäifchen Civiliſation und bie glüdlichen 
Refultate feit dem Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderis Hei einigen Nationen diefer Grup⸗ 
pe bemerkt, Gr ſieht vielleicht den Augenblidk 


nicht fern, wo bie Unmöglichkeit, blos durch Jagb 
und Fifchfang fich zu erhalten, diefe nomadiſchen 
Völker zwingen wird, ihrer herumſtreifenden 2es 
bensart zu entfagen, um ſich mit ber Vichzudyt 
ober mit dem Aderbau zu befchäftigen und alle 
daraus entfpringenden phyfiſchen und moralifchen 
Vortheile zu genießen. 

Die Anthropophagie war ehemals nirs 
ends fo verbreitet, ale in ber neuen Welt, wo 
e fogar fat bei allen Nationen Sübamerifa's 

fcheint herrſchend gewefen zu fein. Die Tupis 

nambas, die Tayabaren, die Caheten, 

die Bitigoaren und die Tapuyas in Bras 

filien, bie zahlreichen Nationen Peru’s, bevor 
Manco⸗Capac aufdem TiticacasPlateau erfehien, 

und die Kariben, welche im Antillenarchipel 

und längs ber Küften zwifchen dem Amazonen⸗ 

Arom und dem Buſen von Maracaibo herrfchten, 

find die vornehmften Nationen, welde bie Ge⸗ 

fipichte unter ben Anthropophagen biefes Theiles 

der neuen Welt bezeichnet. Jetzt Herrfcht die Men: 

ſchenfreſſerei noch unter den Botscuden, ben 

Purys, den Bougres, buMundrucusnud 

einigen andern brafilianiſchen Vollsſtaͤmmen, uns 

ter den Daricavanas, ben Buchirinavis, 

den Ranitivitanos, den Buagas, den Gas 
rapuchos, den Gnajariben, im vormals ſpa⸗ 
niſchen Euͤdamerika und unter einigen Kariben⸗ 
ffämmen am Drenoko. Die Tapuyas in ber 

vormaligen Kapitänerie PBortos&eguro fraßen 
ſelbſt, wie man verfichert, die Körper derjenigen, 

welche unter ihnen farben, und die Wahrſager 

hatten das Geſchaͤft, dieſso gräuliche Feſtmahl 
zu bereiten; die Gapangguae verzehren bas 
gebratene Fleiſch ihrer Verforbenen guy unter 

dem Borwand, fie zu ehren. Doch iſt blefe graus 

fame und funderbare Gewohnheit, welche bie 
alten Schriftfteller ben Scythen und Maffageten 

beilegen, dem thierifchen Mationen des Orenoko⸗ 

baſſins unbelannt. „Die Authroppphagie,“ jagt 
Humboldt, „it unser dieſen Polkern nur bie 

Bolge eines Syſtems der Rache; fie verzehren 

nur Feinde, die in einem Kampf zu Gefangenen 

gemacht worben Aub; bie Beiſpiele, wo aus 
saffinirter Grauſamkeit der Bubianer feine naͤch⸗ 
fen Verwandten, feine Sean. eine uniren ges 
worbene Beliebte verzehrt, find änßerf} ſelten.“ 

Wiewohl die Greiſe eine große Achtung unter 
den anfäßigen und felbft bei einigen nomadiſchen 
Stämmen genießen, fo verfichert man Doch, daß 

bei den Sioux, den Afliniboine und den Jagd⸗ 

völfern des Miſſouri, fo wie bei mehren andern 

Nomadenvöllern NRords und Südamerika's, die 

Unglüdlicgen , welche dem Volboſtamm auf: ihs 

ren Streifzügen nicht folgen fönnen, von ihren 

Kindern, wuitten in ben Wäldern, unbgznher- 

zigerweife im Stich gelafien werden, wo fle bald. 
vor Hunger flerben oder die Bente wilder Thiere 

werben, 

Bon einem Ende ber neuen Welt bis zum 
andern if bei den uncipilifizten Bölkern das Wei 
nicht .dves Mannes Befährtin in feinen Freuden 
und Leiden, fondern feine Sklavin und geipifler- 
maßen fein Laftthier. Die Weiber übernehmen 
bie ſauerßen Arbeiten und beforgenbie Grhauung 
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det Hütten, die Zubereitung ber Welle zu ben 
Kleidbungen und ben Transport der Sachen, wenn 
der Stamm feinen Wohnort verändert. Rur bei 
einigen Voͤlkern der großen columbiſchen Bamis 
lie, als bei ven Sokulke, den Schoſchonis, 
den Klatſopé und den Tſchinnocks, ſo wie 
bei ven Buaycurus in Braſilien und bei eis 
ner Heinen Zahl anderer Nationen fowohl Nord⸗ 
als Güdamerifa’s werben die Weiber beffer bes 
handelt und genießen fogar faſt dieſelbe Achtung, 
wie die - Maͤnner. Die Amerikaner haben’ im Alls 
gemeinen nur eine Frau; man behauptet foger, 
daß einige Nationen einen Abſchen vor ber Bolys 
gamie haben, als die Eocamas, die Morde, 
die Chiguitos und die Bartos. Die Bolyans 
drie findet man bei einigen Horden der Mpdnos 
und MRaypures eingeführt, wo, wie-in Cey⸗ 
Ion und Tibet, mehre Brüder eine einzige Frau 


mals lgs der Küflen von Brafilien verbreie: 
ten, und unter dem Namen Tupis befanzirn 
Horben waren polygamiſch, mit Ausnahme der 

Tupinambas von Bernambuco und- einiger 
anderer, und befiraften den Chebruch mit. bem 
Tode; aud- die Matſchakalis waren Poly 
gamen und die Aranfanen im Chile ind es 


noch. Die Shofhonis und andere Stämme 


ber Schlangen: (Gnales) Nation find ge 


meiniglich Bolygamen, aber die Frauen, welde 


einem und bemfelben Maune gehören, find nicht 
allgemein, wie .bei ven Minwetaris und ren 
Mandanen, Schweſtern. Mehre Indivunen 
unter ben Killamnte, den Klatfops, der 
Zihinnode, den Gahtlamahs umd andern 
solumbifchen Böllern haben mehre Weiber; fs 
wie man aud verihiebdene. Bolygamen bei ben 
Schepewyans, einer zahlreichen und im ba: 
ben Norden wohnenden Nation, welche neben 


emeinfchaftlih Haben. Gleichfalle findet man 
Galler, die mehre Frauen haben ‚in den ttopis 
fgen und Polarregionen. Alle zahlreichen, cher 

Eintheilung. In blos geographiſcher Beriehung bietet die neue Bet zwei 
große Eintheilungen dar, ‚nämlich in das Feſtland und in vie dasſelbe umgebenden 
Infeln. Das erfiere nennt man Eontinentales Amerika ober neues Ronti- 
nent, Isgteres Infular- Amerika. Natur und Gebrauch theilen das Lontinentale 
Amerika in Nord⸗ und. Südamerika. Unter ven unzähligen geographiſch zum 
neuen Kontinent gebdrenven- Infeln. gibt ed drei Hauptgruppen, nämlich: bie ark⸗ 
tiſchen Länder ober die Infeln, welche fi nördlich vom amerikaniſchen Feſtlande 
auöbreiten; die Antillen, unpaffend Wefinhien genannf,und die antarktifgen 
Känder, welche nody keine bJeibenden Binwohner haben. Man: fche &. 391—996. 

In politifſcher Hinficht bietet dieſer Erdtheil ebenfalls zwei große Hauptab- 
tgeilüngen dar, naͤmlich: 

- Das unabhängige Amerika, welches begreift: die anglo-amerikanif he 
Konfdderation, auh Union und yereinigte Staaten von Nordame 
sila genannt, -bie Republik Mexiko, die vereinigten Staaten von Mil⸗ 
telamerifa, die Konföberetion vom Rio de la Plata oder die vereinig- 
ten Staaten vom Rio de la Plata: die Republiken Neugranada, 
Ecuador und Benezuela, welde vor Kürzem nur bie eine Republit Columbia 
machten; bie. Republiken Beru, Bolivia, Chile und Haiti, bie oͤſtliche 
Republik vom Uruguay .oder den oiſt lichen Staat vom Uruguay; ba 
blöherige Ditatot.at Paraguay; dab: Kaiſerre ich Braſillen und das une 
abhängige Amerika. der Eingebdrnen.. 

Das Aslsniel- Amerika, welches wieder zerfällt in englif he Amerika, 
fpanifhes Amerika, frangdfiihes Amerika, bolländifces Amerika, 
vaniſchet Amirite, ruſſiſches Amerifa und ſchwediſches Amerita 


den Eelimoe lebt, antrifft. 


Augio. amerikaniſche Ronfbderation. 


Geographifce Lage Nom 20° bis 187° werliger Länge und Som TR 
bis-58° ndrdlicher Breite... 

Grenzen: Gegen N. das eagliſch⸗ Amerita; gegen O. enu ⸗Braunſchweig im 
englifchen Amerika, der atlantifhe Ozean. und dir Bahama » Kanal; gegen ©. die 
Meerengt ober der Kanal von Florida, der Golf von Mexiko und die Republik Ne⸗ 
xiko; und gegen W. die Republik Mexiko und der große OZean. 

Landerbeſtand. Dieſe mächtige Konfoͤderation Hecht jegt auß: 1) den 18 Pros 
vingen, weldje. vor bem Unebpingigfeitfeig englifche Kolonien von Nord⸗ 


Angts-ameeikantifhe Aonfüneration. Sh8 
amerita -bießen, von welchem Gebiete. der oͤſtliche Shell mit einigen Ausnahmen 
die 13 Staaten bildet, deren ‚Unabhängigkeit durch den Friedendvertrag zwifchen 
Frankreich und England 1783 anerfannt wurde ; 3) einem Theile von Canada, daß 
zu derſelhen Zeit abgetreten wurde; 3) aus Louiſtana und den davon abhängigen Land⸗ 
ſtrichen, welche 4808. von Frankreich verfauft wurben; 4) aus einigen Gebietsthei⸗ 
len die vormals zu Mexiko gehörten und-von ben Spaniern abgetreten wurben, 5) end⸗ 
li aus den beiden fpäter von Spanien abgetretenen Floridas. rn 

.. Seen. Mit Ausnahme des Michiganſees, der ganz zu den vereinigten Staa⸗ 
tim gehört, find die vier andern großen Seen, nämlid) ver Obere», der Suronen-, 
firie- und Ontario⸗See, zwifchen der Union und dem englifhen Amerika gemein- 
ſchaftlich. Die andern vorzüglichfien Seen auf ver Oſtſeite der miffouriscolumbifchen 
Gebirge (Belfengebirges) find: der Champlainfee; der Wälder ober Holzfee 
und der Regenſee oder lange See, nach ven Quellen des Miffiffipt zu; die Seen 
Dneids, Cayuga, Seneca und George in Nem-Morf; der Winnipifeogee, 
in New⸗Hampfhire, merfwürbig wegen feiner ‚ungeheuren Tiefe, Die. vornehmften 
Seen auf der Wetfeite der miffouriscolumbifchen Gebirge find viel größer, von denen 


wir nennen: den Otſchenankane, den KRutfamin oder. Earbobs und den 





Flat⸗Bo'w im Dregondiftrikte: Man fehe ©. 289. 


Juſelu. Die vereinigten Stagten. haben längs ihrer Küften, am atlantifchen 
Dyeane und am Golf von Mexiko eine große Zahl Infeln, welche die ungeheure 
Reihe von Lagunen bilden, die einen der Hauptzüge der phyſiſchen Geographie biefer 
Region und daB große Miffiffipi- Delta bilden. Die-vornehmften find: Mount» Des 
fart,. in Maine; Martha’s- Weinberg und Nantufet, in Maffachufetts; 
Rhode, welde dem Staate Rhode: Island den Namen gibt; Long⸗Island, im 
New⸗York; Smith, in Virginien; Port⸗Royal, Hilton- Head und Gt. 
Helena, in Süd⸗Carolina; Oſſabaco, Supelo und Gumberland, in Geor⸗ 
ia; Amelia, in Florida; Tegteift in den Kriegen, welche in unfern Tagen biefen 
heil Amerika's verheert haben, berühmt geworben und war der Mittelpunkt des 
Schleichhandels, als fie von Spanien abhing. 

Flüffe. Alle Flüſſe ver Union ergießen fi in fünf verſchiedene Meere, nemlich 
in das Hudſonsmeer, den St. Lorenzbuſen, den atlanttfchen Ozean, den Golf von 
Mexiko und in den großen Ozean. Wir übergehen die Flüſſe, welche zum Hubfons- 
meere gehören, weil nur. ein Stück ihres obern Laufes zum Gebiete ber Union gehört. 


Der Sant⸗Lorenzbuſen erhält: \ 
Den. St. Karenz, von dem wir oben S. 286 
geredet haben. Dieſer große Strom berührt nur 
mit einem Fleinen Theile feines Laufes das Bes 


biet der Union ;. bagegen befindet ſich ein ſehr 
großer. Theil feiner Nebenflüffe innerhalb. ihrer: ' 


Gtenzen. Uinter den Zuflüffen bes. St. Lorenz 
and der großen Seen, welche ihre Gewaͤſſer in 
biefen Strom ergießen, müſſen vorzüglich we⸗ 
gen ihrer Wichtigkeit genannt werben :. der Aa- 
miniſtiquia und ber. St: Souis, bie als die Quel⸗ 
len des St. Lorenz arigefehen werben und ſich in 


Ruf der grünen Bat,.eines Bufens des Midigan- 
ſees; der Cpicaga;;; zwar von einem fehr Tarzen. 
Laufe, aber fehr wichtig, weil er beſtimmt iſt, 
biefen großen Gee mit dem Blußgebiete bes Mif: 
ſiſipi vermittelht des‘ Jllinvis , in welchen der 


projeltirte Kanal auslaufen ſoll, zu verbinden; 


Kt Maumi und ber Cugahoga, Heine aber fehr 
wißtige Zuflüffe.des Criefers, indem ber -erfie 
Yard einen Kanal dieſen See mit dem Wabaſch 
(Rebeufing des Ohio) verbindet, und ber zweite 
har einen großen Kanal des Ohio benfelben 
Es mit dem Gehpto (einem andern Nebenfuß 


des Ohio) vereinigt ; ber Geneſſee und Oswege, 
zwei andere kleine Zuflüffe bes Ontariofees, aber 


nicht minder wichtig als bie vorhergehenden, in» 


bem ſie zwei Verbindungen zwiſchen dieſem See 
und dem großen Eriekanale machen, der dieſen 
See, durch den Hudſon, in welchen er ausläuft, 
mit dem atlantiſchen Ozeane verbindet; ber So⸗ 
sel, deſſen Lauf zum engliſchen Amerifa gehört, 
aber deſſen Flußgebiet, welches größtentheils 
durch die Seen Champlain und George gebils 


det wirb, innerhalb-der Grenzen ber Union ein» 
Lore ‚gelarnfen if. Man ſehe den Champiainkanal 
ven odern See. münden; ber Aenomenia, ein Zu⸗ 8.38. —— 


. Der atlantifche Ozean empfängt: 

. Den-3t. Jean, von beffen Laufe nur ber 
obere Theil zu Maine gehört, der ganze übrige 
Theil innerhalb det Grenzen von Neu: Brauns 
ſchweig if. a En SE 

Den Schoodik (St. Croix), durch die Ders 


‚einigung der zwei Arme, nämliy ben eigentlis 


hen Ste. Croit und den Scheadik gebildet. Diefe 
beiden "Arme: haben ihre Quellen: der Ste. 
Eroix im Norben und der Schoodik im Süs 
den, in zwei Reihen von Seen. Diefer trennt 
Neu⸗Braunſchweig, In dem engliſchen Amerika, 








su 


Amerika. 





von Maine, einem Stacte der Union. Man 
nennt ihn auch Paſamaquordy, nach bem Ras 
men der Bai, in welcher er ſich endigt. 

Den Penobfeot , welcher der größte Fluß 
von Äaine IR, Bangor berührt, und in die 
Bai von Peroßfeot ergieht. 

Den Aenmebeh , burg zwei Duclenfläfie 
gebildet, den Auproscaggin, welcher der weis 
Lice iR und aus dem See Umbagog ober Moos 
cetofmaguntit lommt, und den eigentlichen Aen- 
nebeh , welcher ans dem See Mooſe⸗Head anss 
fließt, Wntethuld der Wereinigung dieſer beiden 
Durlleufiüffe gleicht der Rennebel mehr einer 
Bai als einem Zufe; er bewäßlert den weſtli⸗ 
hen Theil von e. 

Die Piseataqua, welche zwar Mein, aber 
barlııa benrevfeneiwerit iſt, weil fle bie Gtenze 
zwiſchen New⸗Hanmpſhite and Maine macht. 

Den Merriman, welcher in ben weißen 
Bergen eutipringk, von N. nach ©. New⸗Hamp⸗ 
fhire durdhfließt, und in Maſſachuſetts eintritt, 
wo er, nachbem er eine große Krümmung nach 
Oſten gemacht hat, fi In den atlantifhen Ozean 
mündet. Br befpült Boncorb in New⸗Hampfhi⸗ 
re, Chelmoford und Newbury⸗Port in Maſſa⸗ 
chuſetts. Der Middleſexkanal verbindet dieſen 
Fluß mit dem Hafen von Boſton. 

Den Conneetirut, ben größten Fluß von 
His dampfsire und Vermont, die er von eins 
aaber ſcheidet, fe wie von Maflachufetis und 
(Gonuesticut, welche er durchlaͤuft. Er befpüls 
Windfor in Bermont, Springfielv in Maflachus 
fette, Hartforb In Connecticut, und ergießt ſich 
in den Meeresarm, Namens Long⸗Jeland⸗Sund, 
welcher durch die lange Inſel (Kong⸗Joland) und 
durch bie Küfte von Aura York und von Connec⸗ 
ticyt gebildet wird. 

Den Hudſon, den Hauptfluß Newyorks, 
deſſen öftlicyen Theil er von Rorden nach Güben 
bucchlänft; er IR auch der größte Etrom in 
New⸗Jerſey, deſſen nerböfliches Cube er bewäl- 
fert. Bon feinen Nebenflüſſen, die von geringer 
Wichtigkeit find, nennen wir nur ben Mehamwk 
rechts, welcher über Nom, Utika und Shenek⸗ 
taby geht. Dielen Fluß aber machen die vor we⸗ 
nigen Jahren ausgeführten hydrauliſchen Arbeis 
ten fehr merkwürdig ; nämlich der große Gries 
anal verbindet den Hudſon mit dem Trieſee, 
und ber Kanal von Sandy⸗Hil!l bringt ihn 
mit dem Ghamplainfee in Berbindung. Der Hubs 
fon beipült die Städte Sandy⸗Hill, Troy, Als 
bany , Hudfon und Newyorf, und ergießt ſich 
etwas unterhalb biefer großen Stadt in ben ats 
lantifchen Ozean, 

Den Pelaware, welcher durch die Vereini⸗ 
gung ber zwei Arme entſteht, die von ben Kate 

ergen in New⸗York herablommen, den Staat 
Beunfylvanien von dem Staate Birginien trennt, 
und hernach den Hftlichen Theil des nach ihm 
benannten Staates bewäflert. Diefer fchöne Fluß 
befpült Wilford, Caſton, Trenton, Philadel⸗ 
phia und Cheſter in Pennfylvanien und News 
Gaftle in Delaware, worauf er in bie nad ihm 
benannte herrliche Bai fällt. Geine vornehmen 
Zuflüffe rechts And: der ſehigz, welcher Rorts 


hampton unb Gaben berührt, web wegen bes 
hyvranliichen Arbeiten, denen ex zur Daiis gu 
dient hat, merfwüzdig if; und der Scuyikil, 
ber über Reading, wo der große Union⸗Ka⸗ 
nal anfängt, Noristown und Philadelphia geht, 
Ma welcher Etadt er fi in den Delaware 
ergießt. 

Den Eih, einen Heinen Fluß in Maryland, 
deſſen oͤſtlichen Theil er benetzt, und deflen Lauf 
fehr wichtig if, da dieſer in bie Chefapeakbai fid 
ergießende Fluß dem fchönen, zur Derbindung 
ber Cheſapealbai mit ber Delawarebai ange 
legten Kanal zur Bafis dient. Der EI bes 
sührt Ellſton. 

Den Susquchanne , welcher durch bie Ber- 
einigung zweier Quellenflüffe gebildet wird, näms 
lich des äftligen Dusquchsune, ber in Rew dort 
entforingt uud den Tioga rechts und den Le 
dawanna (Ladawannof) linie aufnimmt, vor 
denen ber leßtere wegen ber in feinem Ylußge 
biet bearbeiteten Steinfohlengruben fehr wichtig 
if und Towanda, Willesbarre und Danville in 
Denniylvanien befpült; und des weſtlichen Zus- 
quehanna, welcher in ben Alleghanygebirgen, 
in Bennfylvanien entſteht, über Cleatfield und 
Williamsport gebt, und nad der Aufnahme 
mehrer Zuflüffe zu Northumberland fih mit 
bem öftlichen Quellenfluſſe vereinigt. Der Sus⸗ 
quehanna geht hernach über Gunbbury, Han 
risburg und fällt unterhalb Haure de Bräce in 
die Ghefapeafbai. Geine Hauptnebenflüfle find 
die Iuniata rechts und die Swatara links, alle 
beide von einem befchränften Lauf, befonders ber 
zweite, aber alle beide ſehr wichtig wegen bet 

oßen hydtauliſchen Arbeiten, denen fie zur Ba⸗ 
6 gedient haben ; unb fie gehören zu dem gro 
Ben bydraulifchen Syſtem, das unter dem Geſami⸗ 
namen BennfylvaniasKanal befannt if. 

Den Yatapsco , welcher den mittlern Theil 
von Maryland durchfchneidet und fich in bie Ehe 
fapeafbai esgießt; an feinem linken fer liegt 
die blühende Stadt Baltimore, 

Den Potomak, welcher in den Alleghany⸗ 
gebirgen entipringt, Auf feinem ganzen Lauf bils 
det diefer Fluß die Grenze zwiſchen Maryland 
und Virginien und burchläuft den Bundesdiftift 
Columbia. Cumberland in Maryland, George⸗ 
town, Wafhington und Alerandria im Yundess 
diſtrikte, find die vornehmften, von biefem hert⸗ 
lichen Fluſſe befpülten Städte, welcher ſich in 
bie Cheſapeakbai ergieft und für bie größten 
Schiffe bis Wafhington ſchiffbat ik. Man hat 
fünf fleine Kanäle zur Vermeidung der Bälle, 
welche oberhalb biefer Stadt die Schiffahrt hemm⸗ 
ten, gegraben, 

Den James, ber durch bie Bereinigung 
ber zwei Arme entficht, des Jachfen, welder 
ven Kanton Bath durchfließt, und des Cen- 
pafture , welcher den Kanton Pentland, beide 
im mittlern Theile Birginiens, bewäaſſert. Nach 
ihrer Bereinigung geht der James über Patent 
burg, Richmond und mündet fi in bie Cheſa⸗ 
pealbai. Seine Mündung zwifchen dem Zuſam⸗ 
menfluß bes Elifabeth und Hampton Heißt ger 
wohnlich Hampton⸗ Roads. Unter feinen Reben 


Anglo-amerihanifhe Aonſoderation. 





flüffen nennen wir ben ges Inte, 
welcher Lexington berührt, und den Eliſabeth 
rechts, welcher letztere merkfwürbig iſt wegen bes 
Kanals, der bie Ghefapeakbai mit dem Albe⸗ 
marlefund vereinigt. 

Din Nsanoke, welcher durch die Vereini⸗ 
gung bes Btannten und bed Pan eniſteht, bes 
sen Quellen fi in Virginien befinden. Mehre 
wichtige hydrauliſche Arbeiten haben die Hinder- 
niſſe entfernt, welche Wie Ungleichheit des Bo⸗ 
dens der Schiffahrt auf dieſem Fluß entgegens 
fiellte, der den norböftlicden Theil von Nord⸗ 
Gerolina durchläuft und ſich in die ſchoͤne Lagu⸗ 
ne, Albemarlefund genannt, mündet. Man fehe 
mien ©. 369 die Roanokeſchiffahrt. 

Den Pamlico oder Garfiuf, welcher im nörbs 
lien Theile von Norb-Garolina entipringt, Tars 
borough beruhhrt und ſich in bie große und uns 
ter dem Namen Pamlicofund bekaunte Lagune 


ergiet, 

Den Ueuſe, welche Nord⸗Carolina von Nor⸗ 
den gegen ED. durchläuft, in einiger Entfer⸗ 
nung öflich von Raleigh, ihrer Hauptflabt, vor⸗ 
beigeht,, Newbern berührt und in den Pamlico⸗ 
fund fällt. 

Den Cape- Scar, welcher ben mittlern Theil 
son Nord » Garolina bewäflert, indem er durch 
die Bereinigung zweier ſehr ungleicher Arme 
entſteht, die ich in ber Nähe von Wilmington 
mit einander vereinigen, nemlich des Öftlichen 
Armes ober Aftlichen Cape» Star, von einem fehr 
turzen Laufe; und bed weltlichen Armes oder des 
eigentlichen Cape- fear. Letzterer entſteht wieder 
durch die Vereinigung bes Haw und des Peep, 
weiche nahe bei Haywoodsboro zufammenfließen ; 
der eigentliche Cave⸗Fear befpält hernach Fayet⸗ 
teville. Nach ber Bereinigung ber beiden Haupts 
sıme geht der Gape-Fear über Brunswid und 
füllt in den atlantifchen Ozean. 

Den Pedee, welcher in Nord⸗Carolina ents 
fpringt, das er unter bem Namen VYadkin durchs 
fließt; hernach durchlaͤuft er unter dem Namen 
geoher Pedee (Great⸗Pedee) den äftlichen Theil 
von Güd»Garolina, und ergieht fi, unterhalb 
Georgetown, in ben atlantifchen Ozean. 

Den Bantee, den man für ben größten Fluß 
von Süd⸗Garolina hält, und der Durch die Ders 
einigung zweier Arme gebildet wirb, nemlich 
des Wateree , ber auf dem obern Theile feines 
Lanfes Nord⸗Carolina bewäflert, wo man ihn 
Catawba nennt, hernach in Sũd⸗Carolina eins 
tritt und bei Cambden vorbeigeht ; und bes Con- 
gaxee , welcher gleichfalls aus zwei Armen, Ras 
mens Proad und Satnda entficht, deren Verei⸗ 
nmigung etwas oberhalb Columbia Statt findet. 
Der Santee theilt fi hernach in zwei Arme 
and fällt Durch zwei Mündungen in den atlantis 
fen Dean. Ein fchiffbarer Kanal verbindet 
ben Santee mit dem Cooper, welcher in den Has 
fen von Charleſton fich ausmüänbet. 

Den Savannah , durch zwei Arme gebils 
det, den Gugalse und den Kiseaee , welche von 
ven Alleghanygebirgen herabkommen. Der Gas 

vannah trennt Georgia von Süd⸗Carolina; 


Anguſia und Savannah find die vorziglichften 


©täbte, die au feinem rechten Ufer legen ; Ham” 
burg liegt an feinem linken Ufer. 

Die Alstamaha, weiche vorzüglich die Mit 
te von Georgia burchfließt und durch zwei Quel⸗ 
lenfluͤſſe gebildet wird, nämlich durch die über 
Hartford gehende Oakmuiger unb die Milledge⸗ 
ville befpülende Okoner. Nach ihrer Bereinis 
gung befpült bie Alatamaha das Fort James 
und. Darien, und ergießt hernach in dem 
Alatamaha⸗Sund. 

Die St. Maria, ein Fluß von einem ſehr 
furzen Laufe, aber wegen ber großen Tiefe fei- 
nes Bettes merkwürdig ; er geht über St. Mas 
ria und ſcheidet Beorgia von Florida. 

Den 3. JZohn, welcher von ©. nah R. 
ben größten Theil der Halbinſel Florida darch⸗ 
läuft und fich in den atlantifchen Ozean müns 
det. Sein Lauf bietet mehre merkwürdige Sons 
derbarfeiten dar. Auf dem obern Theile feines 
Laufes ift er unter dem Namen Oclawaha bes 
tannt; der St. Georg iR bie größte Bafſer⸗ 
mafle und einem Gee ähnlich, der von biefem 
Fluſſe durchlaufen wird. 

Der Weerbufen von Mexiko empfängt: 

Den Appaladicoia, ven größten Ftuß Geor⸗ 

tens, welcher biefen Staat von dem Staate 

labama trennt und Florida durchſchneidet. Gr 
entfieht durch bie Bereinigung zweier Arme, 
von denen der vornehmfle Chatahoeche heißt, 
von den Apalachen herablommt, und auf fels 
nem obern Laufe das Nefervatgebiet der Tfches 
tofefen von dem zum Gtaate Georgia gehören 
ben Gebiete fcheidet ; ber andere Arm beißt Fuͤnt 
und berührt die Forts Carly und Scott, Etwas 
unterhalb des legten findet bie Vereinigung der 
beiden Arme Statt, die num den Namen Ap- 
palachicola annehmen, welcher Blorida durch⸗ 
läuft, wo er durch mehre Mimdungen fich in 
den Meerbufen von Merifo ergießt. 

Den Mobile, gebildet durch die Vereini⸗ 
gung der Sombehbe und bes Alabama; jeder 
biefer Quellenflüffe entfleht auch wieber durch 
die Bereinigung zweier anderer Flüſſe. Die 
Tombeckbe bekommt biefen Namen nad der 
Berbindung des Tuskalsoſa (Blak Warrivr) mit 
der eigentlihen Tombeckbe und geht hernach 
über Demopolis und St. Stephens. Die Alaba- 
ma entfteht durch die Bereinigung der Calapooſa 
mit der Cooſa, welche auf dem obern Theile ih⸗ 
res Laufes Etowah heißt, und Etowah, Haupts 
ort der Tſcherokeſen, und Fort Williams bes 
rührt; da6 Fort Jadfon liegt am Zufammens 
Auffe ihrer beiden Arme. Die Alabama geht her⸗ 
nach über Montgomery und Cahawba und nimmt 
in leterer Stadt rechts den Cahaunba auf; weis 
tee bin befyült er Claiborne. Etwas oberhalb 
Florida vereinigen ſich die beiden großen Quels 
Ienflüffe, der Alabama und bie Tombedbe, 
worauf ſich der Mobile in zwei andere Haupts 
arme theilt, ben Mobile gegeu Wehen und 
den Tenfamw gegen Often. Diefer große Fluß bes 
fpült Mobile weſtlich und Blakely öflich nnd geht 
in die nach ihm benannte Bat. Beinahe ber ganze 
Lauf dieſes großen Fluſſes gehört zum Gtaate 
Alabama, der Heinfle Theil zum Stante Riſſiſſipi. 








- Den Yet, weldger im Staate Riſſiſſipi 
entſpringt, von dem er ben fübweRlichen Theil 
bewäillert, und. am Ende feines Laͤufs trennt 
er biefen Staat von dem Gtaate Loniflana ; ber 
Bear! berührt Jadfon, Hauptſtadt des Staates 
Riſſiſſipi, und ergießt fig nad) einem: furzen 
Laufe in die Lagune, welche man unpaffend ‚See 
Borgne nennt. 2. 

Den Mi ben größten Strom Nord» 
amerifa’s und einen ber größten auf ber Erde. 
Die Geographen find noch nicht einig über die 
Quellen des Miſſiſſipi. Nach ber fchönen Karte, 
welche ber ameritanifche Geograph Tanner her 
ausgegeben bat, könnte man bie Flsinen Seen 
Caſſina, den fleiuen Winnipepg und den 
Blutegelfee als die Hauptquellen bes Miſſiſſi⸗ 
pi anfehen. Jedoch And diefe Quellen ſehr veräns 
berlich ; zur Regenzeit-treten. mehre andere Seen, 
welche ben Kleinen Winnipeg mit dem Großens 
Sort, einem Mebenfuß des Megenfeehufles , in 
Berbinbung bringen, aus ihren Ufern und in 
einen andern hinein, entfernen die Duellen des 
Mififfipi weiter und machen eine temporäre 
: Berbindung zwiſchen den Gewäflern, die ſich in 
das Hudſonsmeer ergießen und denjenigen; bie 
durch den Riſſiffipi zum Meerbufen von Merito 
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6 die wirkliche Quelle dieſes Stromes in den 
Ser It aska, 33 Meilen höher hinauf als den 
See Caß oder Caſſina; indem bdiefer kleine Gee 


160 englifhe Buß Höher ale.her Kaffee liegt, ſo 
beträgt die abfolnte Höhe der Miſſiſſipiquelle 


21500 Fuß über dem Waſſerſpiegel des Ozeans. 


Der Lauf des Miſſiſſipi gehört ganz ben vereis . 
nigten Staaten an; feine Hauptrichtung geht 
von Norden nad Süden; auf feinem ungebeuern - 


Laufe berührt ber Mififipi die Korte St. Ans 


tenius und Crawford, im Gebiete Wisconfin; 


das Fort Armfrong, im Staate Illinois; St. 
Louis, im. Staate Miffouri; Natchez und Neus 
Drleans, im Staate Louifiana. Nachdem er die 
Gewaͤſſer, welche ihm der rothe Fluß zuführt, 
eufgenommen bat, theilt ex fich in. zwei Haupts 


arme: den werlichen, Namens Arhafalaya, und - 
ben oͤſtlichen, welcher ˖ ber eigentlich jo genannte 


Mififipi iſt; dieſe Arme theilen ſich aufs Neue 
in andere weniger bedeutende Acme und bilden 


mis den erfiern das Delta biefes großen Blufles, .. feiı | 
wir blos deshalb nennen, weil er Vandalia, die 


das wegen ber großen Zahl’ von Sumpfen, Seen, 


- Lagunen und Buchten, welche fein nnterer Theil 
on Ohio, ber-größte aller Nebeuflüffe des. Riſſiſi⸗ 
pi tinks. Diefer fchöne. Fluß, im welchen mehre 


barbietet, fo merkwürbig iſt. 
Die Hauptnebenfluſſe des Miſſiſſipt vechis 


ſind: der St. Peterfluß, welcher den Diſtrikt des. 


Siour durchfließt. und feine Mündung nahe beim 
Fort St. Anton hat; der Aluß Des 
ber deuſelben Diſtrikt bewaͤſſert; der . Miffouri, 
welcher nicht nur der größte aller Nebenflüſſe 
des Miſſiſſipi iſt, fondern ihn auch in Hinficht 
der Länge feines Laufes und feiner Waflermafie 
weit übertrifft. Der Miffouri entſteht durch -die 
Bereinigung der drei Arme Zeſſerſen, Mai 
uud Galatin , welche von den mifjonriscolums 


biſchen Gebirgen (dem Belfengebirge) herabflies 
darchlaͤuft den 


ben ;. diefer ungeheure Neben 
NRandanen⸗ und den. GloursDifrikt, ſo wie ben 


„gebildet; ber 


And: ber Yanktensfiuf 


Ines, 


Aue rihe 





Staat Mifenri, indem er mehre Dürfer ker 
Mandauen, ber Giour und anderer nuabhängi; 

er eingebarner Böller, das Fort Calhonn m 

ernach die Kleinen Gtäbte Iefferfon und Et. 
Charles, im Staate Miffouri , berührt, wo er 
oberhalb St. Lonis ih mit dem Riſſiſſipi ver: 
einigt. Seine vorgüglichien Nebenflüfle find: der 
Geldfieinfing (Yellow: Gtone), rechts vergrößert 


durch den Groß⸗Pikfluß; der kleine Mifen- 


si, der Wapide, der Platte, ans bem beiden 
Armen, dem wördiigen und füntichen (Babacı) 

Aonyas , welcher aus mehren Ars 
men entficht ; alle biefe Nebenflüfle find rechts. 


"Die merhwärdigfien auf der linfen Seite, fünt: 


lich viel kleiner als bie auf der. rechten Geite, 
‚ ber Bieurfiuß, der 
große Fluß und ber Charaten. Hernach nimmt 
der. RifiMipi auf: den Dt, Fraucis, ben w 

Kauf (White Miver) und den Arhenfas, deſſen 
£auf fehr lang. und Waſſermaſſe fehr groß ik; 
der‘ Arkanfas. fomnit von den Schneepile ber 
miffouriscolumbifchen @ebirge herab , durchſließt 
den Oſagediſtrilt und den nach ihm bemannten 
Staat, trennt auf dem obern Theile feines Law 
fes die anglosameritanifche Union von der Re 
publik Merito, und fällt, nachdem er Arhkopo⸗ 
hs unb Arkanſas berührt hat, in den Riſſiſſivi; 
feine vornehmſten Zuflüffe rechts find: bei Ca- 
nanian, gebildet durch die Vereinigung dreier 
großer Arme ; und linko die Wegrahe oder ber 
große. Fluß, der AMindis und der weftlide Ar 
Des weißen Siuffes, deu wir eben genannt be 
ben. Endlich erhält der Miſſiſſipi den cothen Fuß 
(Red River), welcher von den Grenzen der He: 
publit Meriko kommt, biefen Staat non:derans 
glosamerifanifchen Konföderation ſcheidet und, 
nachdem er den Staat Lonifiaua Durchfloflen un 
Natchez in Riſſiſſipl befpült hat, unterhalb Rat: 





‚eg in ben Miſſiſſipi geht; der Waſhita, ber 
.von den Maflern » Bebirgen in dem Gtaste Ar⸗ 


fanfad kommt, iR fein größter Rebenfluß. 
Die vornehmften Nebenitüfle anf der linken 
Seite des Miffiffipi find:- der. Wisconfin, wel⸗ 
cher das nach ihm benaunte Gebiet durchſchnei⸗ 
det; der Ihinois, deſſen Quellen ſüdoͤſtlich vom 
Michiganſee And.und der. den nach ihm benann: 
ten Staat burdjlänft ; der Sangamo links ik 
fein-vorzüglicgher Zufluß; der Aushaskiu, den 


Haupiſtadt des Staates Illinois, befpült; ber 


große Kanäle und die von Baltimore ausgehen 
de Ciſenbahn auslaufen, entſteht bush die Ber: 
einigung des Alleghany und der Monsngahel 
zu Bittsburg in Pennfylvanien ; der Ohio geht 


hernach über Mariettä,. Portsmouth und Cin⸗ 


cinnati in dem wach ihm benannten Staate, Be 
vay in Indiana, Louisville in Kentudy und ev 
gießt ſich dann in den Niſſiſſipi. Seine vornehm: 


ayifen fen Nebenflüſſe rechts find: ber 


‚ , 
welcher Sanetville und Marietta berührt; bet 


Scioio, welcher über Columbus, Chillicothe 


und Portsmouth geht, und in welchen bes gro 
fe Ohiolanal ausläuft; der Minmis welchet 


_ Anglo-amecihanifte Arkföreratien. 





Dayton beſpült; alle dieſe Zuflüffe durchlaufen 
ven Staat Ohio; der ˖ Wabafd ; welcher über 


Bincennes geht und durch den weißen Fluß 


(Bhite:River) vergrößert wird, ber Indianöpalid, 
Hauptfladt des von biefem: Fluſſe bewäflerten 


Staates Indiana, befpült. Die vornehmen Zus - 


fäfe des Ohio linke find: der.große Kenhawa, 
in Birgislien ; ber Kentucky, welcher ben nach 
ihm benannten Staat duichfließt und darin über 
Sranffurt geht; der grüne Auß (Green⸗River), 
welcher Greensbury berüßrt; ‘per Cumberland, 
welcher die Staaten Rentudy: und Tenneſſee bes 
wäflert, indem er Nafhville im leptern Staate 
beſpült; der Genueflee, welcher den gleichnami⸗ 
gm Staat und das nördliche Ende von Alabas 
ma und das weflliche Ende von’ Kentudy durchs 
ſließt, und an welchem Anozxville in Tennefler 
und Florenz in Alabama liegen. BE 
Den Babine, deflen Lanf fehr kurz im Bers 
glei mit dem Miſſiſſipi if, der aber barum 
geographiiche Wichtigkeit hat, weil er.die Grenz 
ja zwifchen ben vereinten Staaten und ber jept 
unabhängigen , vor Kurzem noch zür Repub 
Rerito gehörenden- Provinz Teras macht. 


ungeheuern Oregondiſtrikt bewäfiernde Flüſſe auf, 
worunter die bemerfenswertheften ind:  . ' 

. Dex Columbia, oder Oregon, welcher in ben 
miflouriscolumbijchen Gebirgen (Yeljengebirge) 


entſteht. Nach der fchönen Karte von Tanner : 


entficht dieſer große Strom ausber Bereinigung 
‚der zwei Arme Flat⸗Head oder Clark und Slat- 
Jow oder dem nördlichen. Sie haben einen eins 
ander entgegengerepten und jehr gefrümmten 
Lauf. Nach ihrer Bereinigung macht der Cotum⸗ 


Der grofle Diean himmt folgende:,. den. 


37 
bia eine große. Krümmung, und läuft laſt von 





.Norden nach Süden bis zu der Stelle, mo ber 


Lewis fi mit ihm verein Bl; ba bildet er -eine 
andere große ellbogenaͤhmliche Krümmung‘, in: 
dem er feine Richtung nad Welten nimmt, und 
fie. bis zu feiner Dündung in den Ozean, in der 
Gegend von Aftoria , beibehölt. Seine größten 
Nebenflüffe-find linie: ber Kewis, der größte 
unter allen und durch die Bereinigung der zwei 


-Quellenflüffe, Namens. Baptine oder fünlicder 


Sewis , welcher der bei Weitem länge iſt, unb 
des. nördlichen Sewis gebildet ; ber Aultnemah⸗ 
befien oberer Kauf erft feit einigen Jahren bes 


kannt geworben iR; er kommt aus bem großen 
"See Timpanvgos in der Republik Mexiko hervor, 


wo erunterdem Namen Simpanogos einen Theil 
des Landes durchläuft; hernach fegt er feinen 
Lauf gegen Norbweflen unter dem Ranien Mult- 
nomah fort, bis er ſich mit dem. Golumbia in 
dem Lande der Wappatous vereinigt. Der @t- 


ſchenankone ift techis-ber größte Nebenfluß des 


Columbia, und ergießt feine -Bewäfler ig ben - 
nach ihm benannten großen See. one 
Der Caledonia, befien Lauf parallel mit 


dem des Dtichenanfane und wenig länger. als 


ber Lauf des Otſchenankane iR. Er fällt im bie 
Meerenge Namens Georgskanal, welche durch 
die Küfle des Feſtlandes und ˖durch bie. große Ins 


ſel Duadra : und = Banguuver gebildet wird. 


‚Der Cehüutfhe-Gefe, auch Krafer ‚genannt, 
deſſen Lauf-fehr kurz if, aber durch das Verſe⸗ 
ben Madenzie's, welcher ihn für: den wahren 
Columbia. hlelt, hat er eine gewiſſe Wichtig⸗ 
kit gelangt; er mündet fi in. den Georgia⸗ 
ara | 


- Ranäle und Eifenbabuen. Kein Land ber Erbe: bat no im fo kurzer Zeit 


größere Arbeiten hierin-unternommen,, als bie. vereinigten Staaten. Ihrs Kanäle und 
ihre Gifenbahnen übertreffen am Länge alle in andern ‚Ländern ausgeführten Bauten, 
mit Ausnahme des Kaiferfanals In China; und der kurze Zeitraum, den man zu ihrer 
Ausführung „gebraucht Hat, iſt im der Völkergefchichte ohne Beifpiel. Eb würde zu 
weitläufig fein, wenn man alle ganz vollendeten, die erſt angefangenen und bie große 
Zahl der noch projektirten anzeigen wollte. Das hydrauliſche Syſtem des Hubfon und 
des Erieſees bietet mit feinen Zweigen alfein in dem Staate Newyork eine Linie von 
138'/, Meilen gänzlich yolleriveter Kanäle dar: Das Kanalifationsfyflem von Penn⸗ 
ſylvanlen, welches nach einem noch größer, Maßſtabe angelegt if, bietet, mit Ein⸗ 
ſchluß von 95 Meilen Ciſenbahnen, eine.Linie- von 314 Meilen in der Länge: dar. 
Herr Mitchel, in ſeinem intereffanten Werke über die Kanäle. und die Ciſenbahnen, 
dad 1835 herausgekommen iſt, [hägt auf’'65&'/, Meilen die Linie der f[hon noll- - 
endeten fchiffbaren Kanäle, die zu Aufange besfelben Jahres für die Schif⸗ 
fahrt eröffnet waren; zu derfelben Zeit gab es, nach diefem Gelchrien, 337 Meilen- 
don vollendeter Eifenbahnen; und 188 Meilen follten in bemfelben Jahre 
md eben fo viel Meilen in. einer Tängern Zeit fertig werden. Diefe beiwundernewäürs 
dige Schoͤpfung der’ Eivilifatton unferer Tage, welche gleichfam die Entfernung ver 
ſchwinden läßt, wird einen noch größern Einfluß auf den zukünftigen Flor der ver⸗ 
einigten Staaten haben, als diefe mächtige Union dem Kanalifationsfufleme verdankt. 
Vie Eifenbahnen find von einer jo großen Wichtigkeit in polttifcher und kommerzieller 
Sinfigt für alle Länder, welche fit nach einem großen Maßſtabe erbauen, daß kein 
Geographı fie mit Stillſchweigen übergehen darf, wenn. er ‚nicht eine Iroße Rüde in 
der Veſchreibung der Länder laſſen will. Bei ‚der. nachfolgenden Überficht ber Kanäle‘ 





Ancrike 


und Gifenbahnen, wobei wir ſelbſt mehre mit aufgenommen haben, bie noch nicht voll» 
endet find, aber deren baldige Vollendung ſich vorausfehen Täßt, find ihre Länge in 
englifhen Meilen uub ihre Erhebung über den atlantifhen Dean in engliſchen 


Fuß angegeben. 

Das Kanalifationefyflem der vereinigten 
Staaten hat feinen Urſprung in den Staaten 
Maſſachuſetto, New⸗Hamſhire und Connecticut 
genommen. Der erſte Kanal war der Middle- 
ferkawal in Maflachnfetts, in einer Ränge von 
37 Meilen, welcher nicht weit von ber blühen» 
ben Stadt Lowell den Hafen von Boſton mit 
dem Merrimat verbindet. Sein höchfter Punkt 
iR 106 Buß hoch. 

Der Kanal von Plachſtone in Naſſachuſetts 
und Rbode:Island, 5 Meilen lang, welcher 
die beiden Städte Worceſter und Providence mit 
einanber in Verbindung ſetzt. i 

Der Aanel von Wewhaven, Haupttheil der 
großen Waſſerkunſtſtraße, die ben Long-Islands 

und mit dem Gee Memphremagog in Bers 
mont ad Unters@anada zu vereinigen beftimmt 
it; der Theil von Newhaven, wo der Haupt: 
anal anfängt, ber fchon fehr weit vorgerüdt 
iM, Hat bis zu den Fallen bes weißen Fluſſes 
205 Meilen in der Länge, und fein höchfter 
Bunkt iR 499 Fuß über dem atlantifchen Ozean. 
Der Aanal von Farmingten, welcher von Nords 
hampton in Maſſachuſetts bie nach Newhaven 
im Connecticut geht, macht einen Theil desſel⸗ 
ben Aus, 

Der Kanal von Alerris bilvet eine von ben 
Berbindungen zwifchen dem Hubfon und Delas 
ware, fängt gu Phillisburgh, Caſton gegenüber, 
am Delaware an, geht über Newark, endigt zu 
Jerſey, News Dorf gegenüber, und hat 100 Meis 
len Länge. Sein hoͤchſter Bunft if 918 Fuß hoch. 

Der geofe Erichenst in News Dorf if ber 
laͤngſte unter allen in der Union , indem er 268 
Meilen Länge bat. Er fängt zu Albany am Hub: 


fon an und geht faſt ganz gerade nach Weſten, 


indem er über Gcheneftady, Utika, Rom, Syras 
Ins, Lyon, RNocheſter und Buffalo führt, wo er 
am Griefee ſich ausmündet. Diefer große Kanal 
eröffnet eine Verbindung zwifchen deu großen 
eanadifchen Geen und dem Hubfon.. Sein hoͤch⸗ 
fer Bunft IR 630 Fuß Hoch. 

Der Cyamplainkanal geht vom großen 
Griefanal, welchen er 8 Meilen von Albany 
verläßt, bie Whitehall an einem Zuflufle des 
Ghamplainfees, über Waterford, Ganpys Hill 
und Fort⸗Ann. Seine Länge beträgt 63'/, Meis 
len und fein höchſter Punkt iR 98'/, Fuß hoc. 
Diefer Kanal macht, vermittell des in ben 
©t. Lorenz ſich einmündenden Gorel die kuͤrzeſte 
Verbindung zwilchen New: Dork und Quebek, 
folglich zwifchen bem Griefee, dem Hubdfon und 
bem St. Lorenz. 

Der Yudfon- und Pelaware-Aanal verbin« 
det den Hudſon mit dem Delaware, indem er 
durch Kingſton, Mombafus ıc. geht, und berührt 

sBoint am Delaware. Geine Geſamt⸗ 

länge beteägt 65 Meilen und fein hoͤchßer Punkt 
535 Fuß. 

Der Sahawerenkanal if nur die Berläns 


gerung bes vorhergehenden, geht von Garper& 
point aus und endigt zu Honesbale, wo eine 
16 Reilen lange Ciſenbahn anfängt, welche nach 
Garbondale in Bennfylvanien führt. Seine Län- 
ge von Carpers⸗Point bie Honesbale beträgt 
53 Meilen ; fein höchfter Bunt iſt 016 Fuß hech. 

Der Oswegehanat in News Dorf, 38 Reis 
Ien lang, fängt zu Salina an und enbet zu Ds: 
wego am Öntariofee, indem er eine Verbindung 
zwifchen dem großen Griefanal und bem Ou⸗ 
tariofee eröffnet. Diefer Kanal it von ber größ 
ten Wichtigkeit, weil die Schiffahrt zwiſchen die 
fem legten See und bem Trieſee durch den be 
rühmten Riagarafall unterbrochen wird. Man 
fee den Artifel Kanäle des englifchen Amerifa. 

Der Denecahanel in New⸗Mork, 830 Rei 
len lang, weldyer bie beiden Seen Seneca und 
Cayuga mit dem großen Criekanal in Berbin 
dung bringt. 

Unter dem Kollektionamen: Yennfplveni- 
ſcher Aanal begreifen bie pennfylvanifchen Ins 
genieurs eine ungeheure Linie von 676 Meilen 
hydrauliſcher Arbeiten, mweldhe zu Mivbietoms 
am Gusquehanna anfängt, längs feines Reben 
fluſſes Juniata fortfept, fich bie zum Fuße der 
Allegbanygebirge verlängert, über biefe Kette 
weggeht und bie Quellenflüſſe des Ohio erreicht. 
in großer Theil dieſer Linie iſt vollendet. Ihre 
Hauptverzweigungen find folgende: 

Die Querſektion; biefer Kanal beginnt 
zu Columbia am Gusquehanna nnd endet zu Pitte⸗ 


‚burgb, indem er zum Theil länge der Juniata 


läuft, und über Millerſstown, Mexriko, Lewis 
toren, Huntingbon und Sohnstown geht. Seine 
Länge beträgt 323 Meilen; der hoͤchſte Punlt 
des Kanals zu Franfistown ift 910 Fuß und ber 
Höchfte Punkt der einen Theil dieſer Linie aut 
machenden Gifenbahn iR 1381 FJuß hoch, fo 
baf folglich die Geſamthoͤhe 2201 Fuß beiträgt. 

Die Susquehanna ober mittlere 
Geltion; diefer Kanal fängt zu Duncan)" 
land an, geht über Liverpool, Northumberland, 
Danville, Bloomsbury und Towanda und em 
digt zu Tioga. Seine einge beirägt 204 Mel; 
len und ber hoͤchſte Punkt if 4823 Fuß hoch, 

Die Weſtarm⸗Sektion; biefer Kanal 
beginnt zu Northumberland am weſtlichen Ens 
quehanna, geht über Milton, Pennsboro und 
MWilllamsport und endigt zu Dunstown. Seine 
Länge beträgt 70 Meilen und der hoͤchſte Punlt 
iR 109 Buß hoch. 

Die Delawares oder Oſtſektion; wel 
her Theil zu Briſtol am Delaware beginnt, über 
Darbleyville, NewsHopa, und Monroe läuft und 
bei den hydrauliſchen Werken von Caſton, web 
che die Lehigh⸗Geſellſchaft erbaut Hat, ſich esdigt. 
Die Länge diefer Geltion it 60 Meilen und ber 
hochſte Vunkt 170 Fuß body. 

Die Pittsburg⸗ und Eries ober Wels 
fettion, welche au Pittehungh am Ohio beginnt 


:Anglo-amesihanifde Aoufüvsration, 





und su Grie, am gleichnamigen Ere enbigt. Ih⸗ 
re Länge beiträgt 168 Meilen. 

Die Schuyikil-Schiffahrt (Schuyliillfeas 
wal), welcher von Philadelphia nach Port⸗Car⸗ 
bon, über Rorristomn, Reading, Hamburg und 
Bottöville geht. Seine Länge beträgt 118 Meis 
ken und fein höchker Punkt iR 680 Juß hoch. 

Der Unionkanal, weicher im Schuyltill, 
3 Meilen unterhalb Reading anfängt und zu 
Mivdletown am Susaquehanna enbigt, indem 
er über Bernville, Lebanon und Öummelstewn 
geht. Seine Länge beirägt 80 Meilen und fein 
höaer Puakt iR 311 Buß hoch. Ä 

Die Gehigh- Bepifapet (oder Lehighla⸗ 
nal), weicher zu Bolton an ber Mündung des 
Lebigh vnlängt und zu Rauch⸗Chunk endigt, wo 
die zu den Eieinfohlengruben führende Bifen- 
bahn anfängt. Diefer Kanal geht über Bethles 
hem, Allentown und Lehightown. Seine Länge 
von Caſton bis Mauch⸗Chunl beträgt 47 Meis 
len, und fein hoͤchſter Punft if 96h Fuß hoch. 

Der Ehefapeak- und Ohis⸗Kanal, welcher 
von Georgetown am Botomaf ausgeht und zu 
Pittsburgh am Ohio endigk, indem er über Har⸗ 
persferry. Williamöport, Gumberland und Gons 
aeleville führt. Seine Länge beträgt 340 Meis 
len, wovon 189 zu Maryland und 151 zu Penn⸗ 
ſylvanien gehören. Der hoͤchſte Punkt ifl 1898 
Fuß hoch. Diefer Kanal hat 398 Schlenßen und 
einen Tunnel von & Meilen und 80 Yarbs in 
der Länge. 

Der Pelaware- und Chefapeah-Aanal, 1838 
vollendet, if einer der wichtigften, wiewohl nur 
14 Meilen fang. Er Hat 8 Zuß Tiefe, 60 Fuß 
Breite an der Oberfläche und 36 auf dem Grund, 
und if für Schiffe von 300 Tonnen fahrbar. 
Diefer Ichöne Kanal hat über 3 Mill, Dollars 
gefoflet und bildet die Verbindung zwiſchen ber 
Cheſapeakbai und der Delawarebai. Er füngt zu 
ODelaware⸗City, am Delaware, einer hübichen 
1827 ungefähr & Mellen unterhalb New» Gafle 
bauten Stadt an, und endigt am Gusquehan- 
Ki em er einem Theil des Laufes bes Elk 
olgt. 

Der: Chefapenk- Albemarlchanal, auch Pis- 
mal- Smampkanal genannt, welcher ben Jar 
mes mit den Albemarle⸗Lagunen verbintet ; ein 
Theil gehört zu Pirginien und der andere zu 
Rord⸗Carolina; er füngt zu Deep » Greel an, 
einer Heinen Stadt, die ihm ihr Dafein verbankt, 
durchſchneidet den Eumpf Dismal und enbigt 
im Joyce'o⸗Creek, einem Arm des Pasquotant, 
ver zum Diemal⸗Sund gehört. Seine Länge iſt 
23 Meilen und fein hoͤchſter Punkt 16'/, Fuß 
hech. Gr if für Küßenfahrzeuge ſchiffbar. 

Der Paltimorekanal , welcher von Baltis 
more ausgeht, zu Columbia am Susquehanna 
endigt und 60 Meilen lang ffl. 

Der Iamesfiuhhanal, in zwei Geltiomen 
geiheit, die umtere, welche zu Richmond in 
Dirginien beginnt, oberhalb VenturesFalls ens 

bigt und 26 Meilen lang if, und bie obere, 
welche nur 6 Meilen lang if. 

Die Wennohe-Fihiffahrt ober Aoanokeka- 
"d, nur für große Kühne fhiffbur, ſangt zu 


Welden, bas am Fuße der Bälle bes Roanole 
liegt, an und endigt zu Galem an bemfelben 
Fluſſe, indem er über Whitby, Abbeyville und 
Monroe geht. Seine Länge beträgt 244 Meilen. 

Der Jonhtionhanat, weldyer den Gtauns 
ton vder den Roanofe mit dem Appomattor vers 
bindet, und 44 Meilen lang if, von welcher 
2°/, aus einem Tragplag beſtehen. 

Der Cutawhenal, auch SBantsehamal ges 
naunt, welcher den Gantee mit dem Hafen von 
Charleſton in Sud⸗Carolina verbindet. Er geht 
von Gutaw am Gantee aus und bildet bie 
Berbindung dieſes Fluſſes mit bem Cooper, weis 
cher fi in den Hafen von Charleſton mündet, 
Seine Länge beträgt 31 Meilen. 

Der große Oyichamel, welcher von N. nad 
©. den gleichnamigen Staat durchſchneidet. Cr 
fängt zu @leveland an der Mündung bes Caya⸗ 
hoga in den @rtefee an und endigt zu Ports 
month am Iufammenfluß des Stioto mit dem 
Ohio, indem er über Chillicothe, Girclenille, 


Gebron, Salem, New: Bhilabeiphia und Bolis 


var gebt. Diefes große Werk eröffnet eine Ber 
bindung zwifchen ben großen Geen Ganada’s 
aud dem Miſſiſſipi, und macht bie ungeheure 
Schiffahrtslinie vollſtaͤndig, welche vermittelft 
der Kanäle Welland in Canada und Erie in 
New⸗VYork einem Schiff, das von Duchel am 
St. Lorenz abgeht, erlaubt bis Neu⸗Orleaus 
oder bis New: Hort zw fahren ober umgefehrt, 
ohne das Feſtland zu verlafien. Seine Länge 
beträgt 307 Meiten ; fein hoͤchſter Punkt it 409 
Zus über den Ohio und Portsmouth, 305 über 
den Griefee und 973 über ben atlantiſchen Ozean 
erhaben. 

Der Miamihanal im Staate Ohio, au 
einer von den größten, welcher eine neue MBers 
bindung zwifchen dem Obio und bem Crieſee ers 
öffnet, vermittel® des Maumee, eines Zuflufs 
fe6 diefes Sees, und des Miami, eined Neben» 
fluffes des Ohio; der Theil, welcher Cincinnati 
am Ohio mit Dayton am Miami verbindet, hat 
eine Länge von 68 Meilen, und fein 99 er 
Punkt zu Dayton if 175 Fuß über den Dhio 
zu Cincinnati erhaben. 

Der Wabafh- und Erickanal, im Stante 
Indiana, weldyer ben Wabafh, einen Reben 
Auf des Ohio, mit dem Maumee, einem Zuflufe 
bes Griefees, und folglich das Wlußgebiet bes 
&t. Lorenz mit dem dee Mifjiffipi verbindet. Er 
fängt zu Lafayette am Wabaſh an, und enbigt 
zu Wayne am Maumee, und if 105 Meilen lang. 

Etſenbdahnen, von benen folgende die vors 
zuͤglichſten find: 

Die ECifenbahn von Poften nad Albany⸗- 
welche über Newton, Worcefler, Leinſter, Springs 
field, über den Berg Waſhington, wo fi ihr 
hochſter Punkt von 1480 Buß Höhe Befindet, 
Dalton im Thale des Houfatonif, über Caſtle⸗ 
igwn und Greensbuf am Hudſon, Albany ges 

nüber, führt. Ihre Länge beiträgt 200 Meis 
en, wovon 160 bis zu den Wrenzen des Stans 
tes Newyork und #0 von da bis nach Albany. 

Die Eiſenbahn von For 


on nad Prevſden· 
00, welche über Noxbury, Droham und Torboru 











und 48 Meilen lang, ‚und beten aqchſter 
Bau 381 Fuß hoc Tu vr 


Die Eiſenbahn von Yollaneiphia.nad .Cs- 


tnabia, am Gusquehanna, wo fle den pena⸗ 
ſylvaniſchen Kanal erreicht. Sie geht über Dows ' 


ningetomn, Lanfafler und Mount-Rieafant. Ihre 
Ränge beträgt BO Meilen und ihr hoͤchſter Funtt 


iR 599 Fuß hoch. 


Die Eifenbapn von Paltimere nah dem 


Oyio, eine der laͤugſten unter ben auf der Er⸗ 
be ausgeführten ; fie hat boppelfe Bahnen, iR 
280 Meilen lang, gebt von Baltimore aus, und 
wendet ich über Bointıofr Rode nach Wherling 
am Ohio, und eine Nebenbahn fept fie mit War 
fHington in Berbindung. - 2 


- Die Eiſenbahn von Marleston 


u nach Sam- 
burg am Savannah in GübsGarolina, Auguſta 


in Beorgien gegenüber, weldje über Beesville, 


Brancheville, Blackville und Aiken gebt und eine 


Fe Ye 185 Meilen bat. Gie wirb bis zum 
e Tenneſſee verlängert. 

Die Eiſenbahn non Trenton in New⸗Jerſey 
nad Wariten am Delaware, wo eine Gtation 
der Damptichiffe iR. - . 


. Die.-Cifenbahn non Canden, Bhiladelphia: 


geacnäber, nad Ambey, in ber Gegend von 
wyork, welche New⸗Jerſey fa in geraber 


Linie zwifihen Philadelphia und Newport durchs 


ſchneidet, und deren Länge 50-Meilen- beträgt. 
Eie foll folgende Seiſenbahnen erhalten: 1) von 
der Stadt Jerfey über Newyork und: Eli⸗ 


Amerika. 





Amboy, indem man dabei ſich eines Damp⸗ 
ſchiffes bedient, um ben Kanal "zwifchen Perth 
und South⸗Amhboy zu überfahren; 8) von Am- 
boy nad Brunswid; 3) von ber Nähe von 
Borden s Zown- bis Trenton; &) vom 
Gamben nach Salem. 

"Die Eiſenbahn von Wewcafile , in Dela⸗ 
ware, bis Frenchtewn, beren Länge 16 Meilen 
beträgt. Diefer Weg ſteht in vortheilhafter Con⸗ 
eurzenz mit bem herrlichen Delawares@hefapeal:. 
Konale „von dem wir oben Geite 349 gerebet 

- Die Eiſenbahn von Henesdale zu ben Stein; 
tohlengruben von Sahawarın, 16 Meilen lang. 
Die Eiſenbahn der Gruben von 


| Cyunk (unten Geite 363 befgrieben), — — 


Meilen laug iſf. . on. 

. Überhaupt hat feit dem Jahre 1835, . auf 
welche Zeit fich die ıuitgetheilten Angaben ber 
ziehen, die Zahl ber Ciſenbahnen ik der Union 


ſehr vermehrt, fo daß man von Boſton bis 
Greensborough in Georgia, eine Linie von 260 


yeutichen Meilen in der Länge, 19% Meilen auf 
Gifenbahuen, und 76 Meilen auf Dampfichifien 
zurüdlegt. Ja, in Kurzem wird man bie unge 
beure: Gtrede von Maine, dem nörblihiken 
Staate der Union , bis Nen⸗Orleans in Louis 
ſiana, dem fühlichfien Staate, eine Entfernung. 
von 4 dentſchen Meilen, anf. 856 Meilen Eis 


fenbahnen und 189 Meilen mit Dampfſchifahrt 





' @lis - zurüdlegen koͤnnen. 
fabethtown bis zur großen Straße von . 


wvolkerkunde. In ethnographiſchet Hinficht müſſen hie Einwohner ber vereinig⸗ 
ten Staaten in bie drei folgenden Kigffen gebracht werden: le | 
: Wie Europäsr und ihre Wach 


köinmlinge.: Zu dieſer Klafie, hei Weiten am zahl. 
reichten, indem fle umgefähr °/,, ver Geſamtbevölkerung . bildet, gehören die vier 
Volkeſtaͤmme oder Familien, nemlich der germanifche, celtifche, griechiſch⸗lateiniſche 
und femitifche Volkoſtamm. Der germanifche Wolksftamm begreift die. Abkommlinge 
der Engländer aus allen Theilen des brittifchen Archipeld, welche allein faſt %, ' 
der ganzen suropäifchen Bevölkerung ber Union bilben ; fie nehmen faft ausſchließlich 
die 8 Staaten Neu⸗Englande ein; find fehr zahlreich in den mittlern Staaten und 
machen einen bedeutenden Theil der Bevölkerung der fünlichen. und weſtlichen Staaten 
aus. Die Deutfihen, fehr zahlreich in Bennfylvanien ; auch machen fie einen ziem⸗ 
Ich großen Theil der Bevölkerung in ben Staaten: New⸗Mork, New⸗Jerſey, Ohio 
und in: andern Staaten des Wellen aus. Die Holländer find befonvers in New 
Morkanfäßig: und in geringerer Zahl in Bennfylvanien und Nerv-Ierfey. Die Sch we⸗ 
den und die Schweizer, welche fih nur in fehr geringer Zahl finden; die erſtern 
in New⸗Jerſey, Peunſylvanien und Maryland; die letztern in Indiana, wo ſie eine 
beſendere Niederlaſſung bilden, und vermiſcht mit ben. andern Deutſchen, in bei 
Siaaten, wo dieſe ſich niedergelaffen haben. Der celtiſche Stamm begreift: die It⸗ 
länder, die Wallifer, die Schottländer und ihre Nachkommlinge; bie erflen 
find vorzüglich zahlreich in den Siqaten der Mitte und in Pennfylvanien‘, New⸗Mork, 
New⸗Jerſey und Kentucky. Der griechiſch-ladeiniſche Wolksftemm, wozu die Franzo⸗ 
fen, die Italiener und die Spanier gehören; dieſe beiden letztern find in ſeht 
geringet Zahl vorhanden; die erſtern ſind weit zahlreicher und bilden ſogar einen be⸗ 
trächtlichen Theil der Bevoͤlkerung, beſonders in den Staaten Louifiana, Illinois, 
Miſſouri und Miſſiſſipi. Der femitifhe Stamm- begreift die europäiſchen Juden, 
welche fich in Amerika niedergelaſſen haben; ihre Zahl iſt ſehr klein; fie leben faſt 
alle pi New⸗Port, New» Work, Philadelphia, Gharlefon und Savannah. 
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Die Afrikener und ihre Wachhsmmen. Diefe zahlreiche Klaſſe der Bevölkerung 
ver vereinigten Staaten muß in zwei Unterabtbeilungen gebracht werden: die Skla⸗ 
ven, weldye im Jahre 1836 ſich auf 2, 008, 043 beliefen, und bie freien Barbie 
gen, deren Zahl in demfelben Jahre 319,876 beitrug. Die Staaten Virginten, Süd» 
Gerolina, Nord⸗Carolina, Georgia, Kentudy, Tenneſſee, Alabama, Louiflana, 
Naryland, Mififfipt und Miffouri zählten 4830 die meiflen Sklaven; Florida, Ars 
kanſas, New⸗Jerſey, Delaware ind der Diſtrikt Golumbia hatten zufammen 31,746); 
Illinois, Penniglvanien, NewsDort, Milhigan, Connecticut und Rhode⸗Joland zu- 
fammen 1397; Ohio, New⸗Hampfhire, Maffachufetts, Indiana und Maine zuſam⸗ 
men 30 and Dermont gar keine Sklaven:  - [en 

‚Die Eingebsinen sder Amsrikanst, welche man unpafiend Indianer nennt. Sie 
gehören zu einer großen Zahl verſchiedener Stänme, wiewohl jeder. aus einer fehr 
Heinen Zahl von Individuen beſteht. Indem fie die Givilifation fliehen, hat der größte 
Theil dieſer Wilden den oͤſtlichen und füblichen Theil des Unionsgebietes verlaffen und 
fh allmaͤlig nach dem Weſten hin in öde Gegenden ober dichte. Wälder zurüdgezogen, 
um da eine Nahrung zu finden, welche die Fortſchritie des Ackerbaues ihnen von Tag 
u Tag entzogen, indem fie das Wilbpret, dad den: "größten Theil Ihrer Nahrung. 
ausmadht, verfcheuchten. Diele von dieſen Wilden Haben dadurch ober au, durch 
Kriege, welche vie verfchiedenen Stämme beflänbig unter einander. führen, ihren Un⸗ 
tergang gefunden. Jedoch einige biefer' Völker haben fich dem Aderbau ergeben und 
Sortfhrätte" in den Künſten der Einilifation gemacht. Die Öneidas und die Inte 
caroras, bie, wie wir oben.gefehen haben, zu ben. großen; unter dem Namen der 
fünf Nationen befannten: Bunde gehören, find Landbauer geworben; bie. Tud« 
tarorad, welche ſchr wenig ‚zahlreich ſind und ‚zu Levistowin.nach dem Ontarioſee 
zu wohnen, befigen ſelbſt sine Schule unter: der Leitung eines Methöpiften-Miflionärs. 
Dir verweifen auf das Kapitel vom. unabhängigen Amerika und auf den langen Ar⸗ 
Hfel der Bölkerkunde im Bezug auf alles das, was. bie vorzüglichften Volker be⸗ 
wit, welche ihre gänzliche Unabhängigkeit noch befigen, wiewohl fie auf einem Bo⸗ 
ven wohnen, den die Anglo⸗Amerikaner ald ihr Gebiet anfehen.: Geit einigen Jahren 
wendet die Bundesregierung alle Mittel an, um alle wilden Völker zu ‘nöthigen, ſich 
auf die. Weſtſeite nicht blos des Miſſiſſipi, ſondern auch des Miſſouri und ves Arkan⸗ 
ſas zu: begeben. Sie kauft ihnen die Ländereien ab, auf welchen fie bisher ſich aufe 
hielten und zahlt tönen dafür bebeutende Summen entweder in Waaren ober in baarem 
Gelde, oder bewilligt ihnen eine jährliche Summe auf fo Tange. Zeit, als jedes dieſer 
Bölter als Natlom fort exiſtirt. Waͤhrend de Jahres 1834 "Hat die Bundesregierung 
884,776 Acxres Land erhalten, wovon: 162,218 ihr allein von den Wyanpotä ver 
tauft worden find. Durch einen andern frühern Kontrakt follen die Winchbagss 
0 Sabre Fang jährlich, die Summe von 48,000 Dollars und bie Pottaͤwatamis 
jährlich. 16,000 Dollars erhalten,:-{0 lange fie als Nation erifliren werben. Daher. 
waren 1888 Hereits von den’auf ber Oſtſeite des Miffiffipt Bisher befindlichen 100,790 _ 
Indianern 81282 auf die Weſtſeite des Mififfipt Gußgewandert, und es befanden 
ſich auf der. Oftfeite diefes Fluſſes nur noch 19,500 Indianer. J 
Religion. Es gibt keine herrſchende Religion in ben vereinigten Staaten; die 
Gewiſſensfreiheit exiſtirt hier in ihrer. ganzen Vollkoinmenheit; ja man kann behaup⸗ 
im, daß hier „alle religiöfen Glaubensarten Europa's Stellvertreter: haben. Wohl 
aber find der Zahl mach ſechs Religionsparteten überwiegend. Die Baptiſten, Die 
EpiffopalsMethopiften, die Bresbyterianer, und bie Rongregationa» 
liſten vertheilen unter ſich allein: über ®/;, der Bevölkerung ber . vereinigten Staaten. 
Die Baptiften- find Überwiegend in. Maine, Rhode⸗Island, Virginien, in ven. bei⸗ 
ven Carolinas, in Georgia, Alabama, Miſſiffipi, Tenneſſee, Kentucky, Judiana, 
Sting, Miſſouri, ‚Michigan und in dem Columbiadiſtrikte. Die Methodiſt en bil⸗ 
von die Mehrzahl in Delaware und man findet fie in fehr großer Zahl in allen audern 
Einaten und Gebieten. Man. muß fohax: bemerken, daß vie Methodiſten größere Forte 
Ifritte als jene andere Sekte gemacht haben; denn dor 40 Jahren machten fe 
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Saum '/,; der Gefamtbendllerung der Union aus, während fle jegt '/s berfelben bil⸗ 
den. Die VBresbyteriauer find überwiegen in New⸗Hhork, New⸗Jerſey, Bern 
ſylvanien und Ohio, und auferbem ſehr zahlreich in Delaware, Maryland, Virgi⸗ 
nien, den beiden Carolinas, Tenneſſee, Kentucky ıc. Die Rongregationalifen 
find überwiegen». in New-dampfbire, Bermont, Maſſachuſetts, Gonnerticut, wm 
auch ſehr zahlreich in Maine, Rhode⸗JIoland und Penufylvanien. Die andern Reli 
gianen, weldge die meiften Bekenner zählen, find: die Eatholifche Kirche, welche 
naͤchſt den Methopiften die größten Fortſchritte gemacht bat, indem fie ich in weniger 
als einem halben Jahrhundert von kaum '/,, ber Gelantbevölferung ber Uniss 
auf '/,, erhoben hat. Ihre Mitglieder machen die Mehrzahl in Louiſtang aus, un 
find ſehr zahlreich in Maryland, Peunſylvanien, Ohio, Miſſouri, Florida, im Di- 
ſtrikte Columbia ıc. Die proteſtantiſche Epiſtopalkirche, deren Bela 
man vorzũglich in New⸗Pork, Pennſylvanien, Connecticut, Maryland, Virginien, 
Cür-Garolina, Maſſachuſetto, New⸗Jerſey ꝛc. antrifft. Hierauf folgen die eigent⸗ 
Uchen Lutheraner, beſonders in den mittlern Staaten und in Ohio verbreitet; bie 
Chriſtianer; die Deutſch-Refornirten; die Quäker, welche vornehmliqh 
die mittlern Staaten und Rhode⸗Joland bewohnen, und die man in Pennſylovanien 
in der flärkfien Anzahl findet ; die Unitarier; die eigentlihen Methopiften; bie 
freien Bap tiſten ober elgentlihen Baptiften; Die Arminianer(Hollänpijde 
Reformirten); die Mennoniten. Es folgen denn mehre andere Meligiondpar- 
telen, deren Anhänger weit weniger gahlreich find, worunter wir jedoch wegen ihres 
Mufs die mähriſchen Brüder nennen, weiche Niederlaffungen zu Bethlehem und 
Nazareth in Bennfylvanien, und zu Bethabara, Salem und an andern Drten, an 
den Nebenflüſſen nes Padkin, in Süb-Garolina haben. Wiewohl fein Kultus durch 
bie Kenſtitutionen der Staaten begünfligt wirh, fo Aben die Proteſtanten doch sine 
übertmiegenden Einfluß aus. In Maſſachuſerts, Conneeticut, New⸗Mock, Pennſyl⸗ 
vanien wird ber Sonntag mit berfelben Strenge wie in Englaup und Schottland 
besbachtet. Zu Bhilnbelphla und in mehren audera Städten ſpannt man Ketten iz 
den Straßen aus, um das Fahren während des Gottesdienſtes gu verhindern; ju 
RNew⸗Pork beburfte es eines Volkſaufſtandes, um fich dem Beriuch der Driefler ju 
wiberfenen, welche bie Abfahrt ber Dampfſchiffe des Sonntage unterfagen wollten, 
unh in einigen Staaten iſt man fo weit gegangen, daß man an ben Feſttagen das Rei 
fen verboten hat. Indeß gibt ed Stanten, mo man anfängt teleranter zu fein. De 
gnößte Theil der unabhängigen Eingebornen Icht med dem unfinnigften und zuweilen 
grauſamſten Aberglauben ergeben. Wir haben ſchon danon in Dem Artikel von ben 
Gingebornen oben ©. 346 u. f. geredet; jedoch find einige Stämme feit einigen Seh 
von bekehrt werben. 

Negierungsverfacſung. Jeder ber 89. Staaten bildet eine beſondere Republil, 
Die von den andern in nllem dem, mas die blos Iolalen Angelegembeiten betrifft, um 
dbhängig if, und von einem erwählten Gouperneur und von einer geſehgebenden 
Berfammlung verwalset wird, die aus zwei Kammern belebt, Deren Mitglieder von 
dem Volke gewählt ‘werden. Die 87 vereinigten Staaten bilden bie Föderativ⸗Repu⸗ 
DEE der vereinigten Staaten, Die auglo-amerikanifche Konföderation 
oder ſchlechtweg die Union. Die 1787 gu Philadelphia abgeſchloſſene Bundedalte 
fegt die Verhaͤltniſſe dieſer verſchiedenen Staaten unter ſich feft und beſtimmt bie Dor- 
vechte der allgemeinen Regierung, welcher bie Bertheihigung des Landes, die anf den 
Handel fich beziehenden Anordnungen und ale Aigemeinen Intereſſen der Union au⸗ 
vertraut ſind. Die ganze geſetzgebende Gewalt iR rinem Kongreß übertragen, der 
feinen Gig zu MWaſhington hat und aus einem Senate und aus einer Kammert 
der Nepräfentanten beſteht; dieſe letzten, die alle zwei Jahre vom Volke, nah 
dem Verhaͤltniſſe vom 4 zu 40,000 (jet KAYOOO), erwähls werden, müſſen wenigiien? 
25 Jahre alt fein. In den Staaten, welche Ellanen ‚haben, werben fünf Individuen 
Diefer Klaſſe für drei Freie gerechnet. Zum Sanate gibt jeter Staat zwei auf ſecht 
Yahıre emaunie Senatenen; fie Anh in Irei Seien geihrilt, deren jche fich alle zwi 
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Jahre erneuert; um Senator zu fein, muß man ein Alter von 30 Jahren er» 
reiht haben. 

Die vollziehende Gewalt ift einem Präſidenten und einem Vicepräfiden- 
ten’anvertraut, die auf 4 Jahre ermählt und von einer Zahl Wähler ernannt wer- 
den, bie eben fo ftark als die Zahl der Senatoren und der Mepräfentanten iſt, und 
jeves Jahr in diefer Abficht zum Kongreß geſchickt werben. Der Präfldent muß ein ges 
borner Bürger ver vereinigten Staaten und 35 Jahr alt fein und 14 Jahre Im Lande 
ich aufgehalten haben; er ift Oberbefehlähaber der Armee, der Marine und der Mi- 
liz, und hat die Macht, in Ubereinflimmung mit dem Senate, Verträge zu fchließen, 
die Geſandten, die andern öffentlichen Minifter, die Konfuln, die Richter des hoͤch⸗ 
flen Gerichtshofs und die vornehmften Regierungsbeamten zu ernennen; fein Gehalt 
beträgt jährlich 185,000 Franken und der des Vizepräſidenten 30,000 Er. Bei dem 
Senate bat der Vicepräfldent den Vorfitz, ſtimmt aber nur dann, wenn die Stims- 
men getheilt find. Der Kongreß verfammelt ſich wenigſtens ein Mal alle Jahre, was 
gewöhnlich den erſten Montag des Dezembers gefchieht; die Mitglieder empfangen eine 
Entſchädigung aus dem Schage, dürfen aber fein Negierungsamt befleiden. 

Alle Abgaben⸗Bills mäffen von der Nepräfentantenfammer ausgeben; der Ser 
nat kann Beränderungen dabei machen, die er für dienlich Hält. Jede Bill muß von 
dem Präfinenten unterzeichnet werben, um Geſetzeskraft zu haben ; wenn der Präſident 
eine Bill nicht genehmigt, fo muß er fle mit feinen @inwendungen an die Kammer, 
welche fle vorgetragen hat, zurückſchicken; wenn hernach dieſe Bill In den zwei Kam⸗ 
mern mit einer Majorität von ’/; der Mitglieder durchgebt, fo Hat fle von da an 
Geſetzeskraft. Eben fo ift ed, wenn der Präftnent fie nicht nach 10 Tagen ihres An⸗ 
trags an den Kongreß zurüdienvet. Der Kongreß legt die Taren und Zölle auf, Täßt 
fie erheben, unterhanvelt Anleihen, regelt ven Handel, erflärt Krieg, hebt auß und 
unterhält die Land» und Seetruppen, verfammelt die Milizen und gebraucht fie zur 
Vollſtreckung der Gefege und zum allgemeinen Schug, läßt Geld ſchlagen ıc. Er ſchlägt 
Verbeflerungen an der Konflitution vor, fobald °/,; der beiden Kammern es für noth⸗ 
wendig halten, oder zwei Drittel der Legislaturen der verfchiedenen Staaten es 
verlangen, 

Die richterliche Gewalt beruht auf einem Obergerichtshofe und auf 
Untergerichtshöfen, deren Mitglieder nicht abgefegt werden können und einen 
regelmäßigen Gehalt empfangen; der Obergerichtshof hat feinen Sig zu Wafhington 
und hefteht aus. einem Oberrichter und fech8 beigeorbneten Richtern. 

Ein Gebiet Tann nur in die Union aufgenommen werden, wenn ed 60,000 E. 
dat. Die noch nicht zu Staaten der Union konſtituirten Bebiete find einer beſondern 
Regierungsform unterworfen ; die Einwohner derfelben genießen noch Eeine politifchen 
Rechte, und ihre Verwaltung iſt Gouverneurß anvertraut, die von bem Praͤſidenten 
der vereinigten Staaten ernannt werben. 

Jeder Staat und jedes Gebiet theilt ih in Countys (Braffhaften, Kan 
tone), auögenommen ber Staat Louiſtana, deffen Eintheilungen den Namen Kirch» 
fpiele führen, und der Staat Süd⸗Carolina, der ſich in Diftrikte thellt. 

Induſtrie. Der Aderbau macht die Hauptbefchäftigung der Einwohner aus und 
wird begünftigt durch die Fruchtbarkeit des Bodens und die große Leichtigkeit, fich 
kandeigenthum zu erwerben. Seine Kortfchritte haben mit dem Wachsthum der Bes 
sölferung gleichen Schritt gehalten. Da das weite Gebiet der Union faft alle Urftoffe 
zu Manufakturen hervorbringt, fo bedurften bie Bürger ber vereinigten Staaten nur 
des Friedens, um ihre Inpuftrie und ihren Handel zu entwideln ; auch haben beide, 
fit dem letzten Kriege mit England, ungeheuer zugenommen. 1803 gab es in ber 
ganzen Union nur vier Baummollfpinnereien; 1811 gab es ſchon 80,000 Spinnma- 
ſchinen und 1837 His 1838 verbrauchten die Baummollenfabrifen 346,063 Ballen 
Baumwolle. Seit Einführung der Merinos Hat fich die amerikanifche Wolle fehr vers 
beſſert; 1815 zählte man zehn Wollenfpinnereien und ſeitdem Hat fih ihre Zahl fehr 

vermehrt und ihre Erzeugniffe werden eines Tages mit denjenigen ber europhlfcgen 
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Manufakturen wetteifern, wenn ber Arbeitslohn weniger hoch fein wird. Rhobde⸗ 
Joland, DMaflachufetts, Nems Hampfhire, Gonnecticut, Bennfyvanien, Delaware, 
New⸗NPork, New⸗Jerſey und Ohio find diefenigen Staaten, in welden die Indufrie 
die meiſten Kortfchritte gemacht bat. Überall trifft man Walfmühlen, Krämpelma 
ſchinen, Hochoͤfen, Hammerwerke, Bießereien, Pulvermühlen, Salz⸗ und Zucker⸗ 
raffinerien, Tabaks⸗, LKichter- und Thranfabriken, Brantweinbrennereien, Vier⸗ und 
Eſſigbrauereien, Nagelſchmiedereien, Hutmachereien, Gerbereien, Glashütten, Blei⸗ 
gießereien, Marmormühlen, Seilereien, Papiermühlen, Xöpfereien, Holzwaaren⸗ 
fabriken, chemiſche Fabriken, endlich mehre andere verſchiedenartige an. Die Schrift⸗ 
gießereien und die Verfertigung von Druckpreſſen, die Hammerwerke und die Kann 
nengießereien, die Fabriken der Dampfmafchinen, der Schiffbau, bie Bearbeitung ber 
Eiſen⸗, Blei und Steinkohlenbergwerke beichäftigen feit einigen Jahren eine große 
Zahl von Individuen. Die Roth» und Weißgerbereien vervollkommnen ſich; Die extern 
find ſelbſt ſehr zahlreich und fehr blühend; und feit einigen Jahren bat man eine un 
gebeure Zahl von großen und ſchönen Waflermühlen zum Behuf von Fabriken und 
zum Getreivemahlen, in Pennfylvanien, Delaware, Virginien, und befonders in den 
Umgebungen von Baltimore in Maryland entflehen ſehen. Der Buchhandel hat einen 
außerorbentlichen Aufſchwung genommen und die Erzeugnifie der periodifchen Prefie 


Haben ſich in einem Verhältniffe vermehrt, das in den gebildetfien Staaten der Etde 


noch nicht erreicht worden iſt. Die Kultur des Maulbeerbaumes und der Geidenraupe 
fängt in mehren Staaten ber Union an, Bortfhritte zu machen. Die Städte, melde 
ſich am meiſten durch ihre Inpuftrie auszeichnen, find, außer den großen Handelt 
plägen New-Dort, Philadelphia, Bolton, Baltimore, Neu-Dr 
leansıc., Pittsburgh, Cincinnati, Rocheſter, Troy, Utica, Albany, 
Datterfon, Cowell, Cyan ııc. | 

Handel. Die vereinigten Staaten Bilden die zweite Handelsmadt der 
Erde, befonders im Seehandel, denn ihre Handelsmarine ift nur geringer als bie 
englifche. Man Tann fogar behaupten, daß in Hinficht der innern Schiffahrt fein 
Gtaat der Welt fo lange und leichte Schiffahrtälinien varbietet, als man fie auf dem 
Gebiete der Union findet. Seit Eröffnung ver herrlichen Kanäle, welche die Flußge⸗ 
biete des Hudſon, des Delaware und bed Susquehanna unter einander und mit dem 
ungebeuern Blußgebieten des St. Lorenzfiromes und des Mifliffipi in Verbindung ſehzen, 
fiehen Montreal und Quebek in Canada, und New-Dork, Philadelphia, Baltimore, 
Pittoburgh, Eincinnati, St. Louis und NeusOrleans in den vereinigten Staaten mit 
einander in fchiffbarer Verbindung, ohne daß fie genothigt find, fich ven Gefahren 
bes Meeres auszufepen. Gin ungeheureß Ne von Eiſenbahnen vermehrt noch bie fo 
vielen Vortbeile, welche die Schiffahrt auf den Kanälen und auf den von zahlreichen 
Dampfichiffen durchfurchten Flüſſen dem innern Handel darbietet. Die Fortſchritte ded 
amerifanifchen Handels waren bis 1808 ziemlich langſam, aber die Kaufleute der 
Union wußten geſchickt den unglüdlichen Zuſtand, in welchen der Krieg die Hanbeld 
mächte Europa’8 verfeßt Hatte, zu benugen, um ihren Händel auf alle Theile ber 
Erde zu verbreiten. Seit diefer Epoche 5i8 zum Jahre 1818 wurben fie bie Faktoren 
von ber beinahe ganzen Handelswelt, und fo nahm der amerifanijche Handel auf ein 
Maleinen außerordentlicgen Aufſchwung. Dod) ver Krieg mit England und die Kon 
furrenz mit den andern Nationen Europa’, die er nach dem Jahre 1815 aushalten 
mußte, verringerten fehr die Vortheile vesfelben ;. aber er hat fid) aufs Neue gehoben, 
und wird alle Tage blühenvder, wiewohl die 1839 erfolgte Handelöfrifis, wodurd 
die meiften Banfen Ihre Baarzahlungen einzuftellen gendthigt waren, ihm einen em⸗ 
pfindlichen Stoß verſetzte. 

Die nn daran beftehen in einheimifchen und fremden Produkten; 
die erftern find hauptſächlich Baumwolle, Getreide in Körnern und in Mehl, Reiß, 
Mais, Tabak, Leinfamen, Bauholz, Dauben» oder Faßholz, Pottafche, geſalzene 
Fiſche, gefalzened Schwein- und Rinpfleifch , Häute und verfchiedene andere anima⸗ 
Hide Propukte ; die fremden Produkte find Kolonialwaaren, als Ihre, Zudır, Kaf⸗ 
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fee, Baumwolle, Gacao, Indigo, Pfeffer ıc. Seit einigen Jahren führen die ver 
einigten Staaten für bebeutende Summen Erzeugnifle ihrer Manufakturen aus, als: 
Schießpulver, Möbeln, ‘grobe Baummollenzeuge, Hüte, Lederarbeiten, Bücher, 
Waffen sc. Außer den obenerwähnten Kolonialwaaren, unter weldyen der Zuder und 
ver Kaffee den erften Rang einnehmen, find die vornehmflen Cinfuhrartikel: 
Brantwein, Salz, Wein; ferner eine Menge Gegenflände, welche die Fabriken und 
Panufafturen Europa's liefern, und andere Gegenſtande, die aus Indien, China 
und von dem wichtigen Fiſchfang kommen, den die Anglo-Amerifaner im atlantiſchen 
Ozeane und in den ſüdlichen DReeren treiben. Hierzu kommt ver ziemlich wichtige 
Zauſchhandel, der mit ven Eingebornen unterhalten wird, und deffen Sunptausfuhre ° 
artifel Hemden , grobe Tücher , filberne und Eupferne Zierratben, Flinten, Tamahawks 
oder Kriegeärte, Munition, flählerne Fallen zum Bang der Belsthiere und verfchies 
dene Quincailleriegegenflände find ; dagegen erhalten die Anglo-Amerifaner Häute von 
Biſons, Elenthieren und Dambirfchen, und Viberfelle, Talg und Matten. Die größe 
ten Hundelögefchäfte werden mit England und feinen Kolonien, dann mit Franfreich 
gemacht; nächſt den mit China, der Infel Cuba, der Republik Meriko, den Nieder» 
landen, den Hanſeſtädten, Dänemark und Brafilien. 

Die vornehmften Handelsſtädte der Union, die am Meere liegen, find: Rews 
Dort, Philadelphia, Bofton, Baltimore, Neu⸗Orleans, Charlie 
fon (in Süd⸗Carolina), Brovidence (in Rhode⸗Island), Salem (in Maffa- 
chuſetts), Portland (in Maine), Norfolt (in Virginien), Savannah (in 
Georgia), Brooklyn (in New-Mork), und Alerandria (im Columbia-Difrikte). 
Die vornehmen Handelöpläge im Innern find: Albany, Troy, Utila, Ros 
hefter und Buffalo, in New Dorf; Pittsburgh und Lanrafter, in Penn» 
folvanien; Richmond, in Birginien; Cincinnati, in Ohio; Kouisville, in 
Kentudy; Saint Louis, in Miffouri ıc. 

Eintbeilung.. Die anglosamerifanifche Konföderation, oder die vereinigten 
Staaten von Nordamerika, auch ſchlechthin die Union genannt, befteht jegt aus 
37 Staaten, aus einem Bundespiftrikte, wo fi die Hauptſtadt des Bundes 
befindet; aus zwei organifirten Gebieten, welche unter der Bundesregierung ſtehen; 
und aus den ungeheuern wefllichen Diftrikten, bie noch nicht organifirt find und 
welhe Tanner in die Diftrifte Dfage, Ozark, Siour, Mandan und Oregon ein- 
tbeilt, wo ſich nur einzelne zerfireute Niederlaffungen der Anglo-Amerifaner befinden, 
die unmittelbar unter dem Kriegäminifter fichen, während das Ganze von unabhän⸗ 
gigen Indianer⸗Volksſtämmen bewohnt ift, die wir in dem Artikel Völkerkunde 
angezeigt Haben und worüber wir einige Bemerkungen in dem Kapitel von dem unabe 
bängigen einheimifchen Amerika mittheilen wollen. Der Dregonpdiftrift enthält gar 
feine Nieverlaffungen ver Anglo- Amerikaner, wiewohl diefe ihn zu ihrem @ebiete rech⸗ 
nm; allein ihre Befigung ift nur nominell, indem faktifch die Engländer, namentlich 
die Hudſons baigeſellſchaft, Hier die Herren find und auch einzelne Poften und Nieder» 
laffungen unterhalten. ' 


Nah der gengraphifchet Lage Tann man 
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alle dieſe Beſtandtheile der Union auf folgende 
Beife zuſammenſtellen: 

l. Staaten und Diſtrikte am atlantifchen 
nun, die In folgende Unterabtheilungen zers 
allen: 


a) Aördlihe Staaten: Maine, News 
ampfhire, Bermont, Maſſachuſetts, 
Ahode:Island und Eonnecticut, welde 
Reu:@ngland ausmachten. Maine, News 
Hampfpice und Vermont liegen längs der Gren⸗ 
je des engliichen Amerika, 
b) Mittlere Staaten und Pıftrikte: New⸗ 
Dort, Rew⸗Jerſey, Bennfyivanien, 
Delaware, Marylaud, YBundess oder 


Columbiabiftrift, Virginien; gewöhns 
lich rechnet man die letzten drei unter did fünlis 
hen Staaten; New⸗VYork Rößt an das engliſche 
Amerifa. 

c) Südliche Btaaten: Nord⸗Carolina, 
Süd-Carolina, Georgia und der öſlliche 
Theil von Florida. 

IL Staaten am Weerbufen von Merikor 

@in Theil von Florida; Alabama, 
Miffiffipi (diefe beiden aus dem vormaligen 
Gebiete Beorgiens gebildet) und Louifiuna, 
aus einem Theile der vormaligen Landſchaft 
Lunifiana gebildet. 

111. Diſteikte am großen Ozean: 
Der noch nicht orgauiſir.e 2 z80 adiſtritt. 








856 
— — — — — 
IV. Staaten, Gebiete und Diſtrikte im In⸗ 
nern oder Binnenlanbe: 

a) Iumere Staaten: Indiana und Illi⸗ 
nois, Theile von Canada; Miffouri, Theil 
von Loniſiana; Tenneffee, Theil von Garos 
lina; Kentudy, Theil von Birginien. 

b) Staaten, Gebiete uud Piftrikte an den 
Grenzen des englifhen Amerika: Ohio, Theil 


Amerika. 





von Canada; Michigan nebſt dem Gebiete 
Wisconſin, Theile von Canada; Gebiet 
Jowa und Diſtrikte der Mandanen un 
der Siour, Theile von Loniſiana. 

c) Staaten und Pihrikte au den Gretzen 
der Kepublik : Staat Arlanfasın 
Diſtrikte Ozark und Dfage, Theil von 
Louifiana. 


Hauptſtadt. Waſhington, in Bundesdiſtrikte. 

Topographie. Wir fangen mit den am atlantiſchen Ozeane gelegenen Seeſtaa⸗ 
ten an, welche den Hauptiheil der Union ausmachen, indem wir babei der in der 
Überficht der Eintheilungen angegebenen Ordnung folgen. 


&taat Maine, in 10 Countys getheilt. 

Angufte, tleine Stabi von 5000 @., in 
ben Kanton Kennebel gelegen, iR feit 1831 
die Hauptſtadt des Staates. 

Yertlens, im Kanton Cumberland, vors 
ber Hauptſtadt des Staates, if die vornehmſte 
Stadt desielben, und liegt auf einer Halbinfel 
ber GascosBai, bie daſelbſt einen der beten 
Häfen Amerikas bildet. Wohl gebaut und 
durch ihren Handel und ihre zahlreiche Hanbelas 
marine blühend, Hat fie 18,600 G. 

Die andern vorzüglichſten Städte find: 
Caftport, mit 2400 E.; Wainebereugh, mit 
3100 ; Kaftine, Hellowell mit 4000 G., Wis- 
cafet mit 2300, Path mit 3800 E. und Ken⸗ 
nebunk, fämtlich wichtig durch ihren Handel 
und durch die große Zahl ber Hanbelsichiffe, 
welche fie beflgen. Gafline iſt außerdem vun 
einer großen Wichtigleit wegen ihres ſchoͤnen 
Hafens und als militäriicher Punkt, der mit 
wenigen Koflen unangreifbar gemacht werben 
Lönnte. Werner nennen wir: Jrunswich, mit 
3700 E., merfwürbig wegen ihres berühmten 
BowboinsKollegtums, ihrer wiflenfchafts 
lichen Sammlungen unb ihrer fhönen Bemäl- 
begallerie; Waterville, mit einem Kollegium; 
Yangor, mit 3900 &. und einer theologis 
fen Schule; Garbiner, mit 3700 8. und 
dem Barbinerstycenm; Chomafton, mit 
5300 E. und dem Sefängnifle des Staates; 
Belfaft, mit 3100, Berwich, mit 83200, Saco, 
mit 3300 und York mit 3500 @. 

Staat NewsGampfbire, in 8 Kantone ges 
theilt. 

Concord, am Merrimat, in dem Kanton 
Merrimat, Heine Stadt von 4400 E., Haupts 
ſtadt des Staates. 

‚am Piscataqua, wohlgebaut 
und in einer angenehmen Lage, mit 8300 E. 
und einem ber ſchnſten Häfen der Union, 
iſt die wichtigfle Stadt dieſes Staates, hat eine 
zahlreihe Handelsmarine und treibt einen fehr 
ausgebreiteten Handel. Ihr Hafen ift fehr gut 
befeftigt ; man baut bafelbfi viele Schiffe und 
die Union hat hier ein See⸗Arſenal. Unter 
ihren Gebaͤuden iſt die bifchöfliche Kirche 
anzuführen. 

Die andern borji lichſten Gtäbte find: 
Pover , bie gewerbfleiß ode des ganzen Staates, 
mit 5500 G.; Erster, mit 3800 E., merkwuͤr⸗ 
dig wegen ihr Induſtrie und wegen ihrer Alas 


demie oder PhHilippssKollegium, we 


ches eine der reichſt botirten Anftalten biefer Art 
if; SZannever, wo ih das berühmte Dart 
mouth⸗Kollegium befindet; Francis, 
Nein, aber wichtig wegen ihrer reichen Ciſen⸗ 
ruben unb merfwürbig wegen ihrer romanin 
hen Lage. Dann Sommersworth, mit 3100, 
Silmanten, mit 3800 und Walpele, mit 2000 €. 
Staat Vermont, in 13 Kantone getheilt. 
Hier, Eleine Stadt von 3000 E., 
am Onion, in dem Kanton Wafhingtorn, iR 
die Hauptflabt des Staates. 

Die andern vorgägtihten Städte find: 
Kaindleburg, wichtige Stadt bes genen Gtaa⸗ 
les durch ihre Induſtrie, ihr Kollegium, ik 
ren Handel und ihre Marmorbrücde, bie aber 
nur 3500 €. zählt. Purlington, am Champlains 
fee, iſt bie wichtigfte Handelsſtadt des Staates, 
wiewohl fie nur 3500 ©. bat. Hier if das Kol: 
legium ober die BermontsUniverfität. 
Berner: Windfor, mit 3100 und Wesdftod, mit 
3000 &.; Pennington, Randolph und Wutland. 

Staat Maffachufetts, in 14 Kantone getheilt. 

Poften,, im Kanton Morfolf, Hauptladt 
bes Staates, if die größte Stadt Reuenglands 
und bie vierte ber ganzen Union, Sie liegt au 
genehm im Hintergrunde der Maffachufetts:Bal, 
auf einer Landzunge. Ihr von zwei Forts verthei⸗ 
digter Hafen iſt einer der größten und beften der 
Union. Gieben Brüden, worunter brei hölger 
ne von einer außerordentlihen Län 

e, verbinden biefe Stadt mit ihren Borfläbten, 
? wie mit ben nahen Städten Charlestown und 
Gambridge. Boflon ift eine der fchönften Städte 
Amerila’6 und hat mehre ſchoͤne Gebaͤude, un 
ter welchen wir anführen; der Staatspal 
laf; das Schaufpielhaus; das Stadt⸗ 
Haus; der Konzert⸗und Advokatenſaal; 
das Zollgebäude; die neue Markthalle, 
eines der Ichönften Gebäude diefer Art; das Ge⸗ 
rihtshaus, das Athenäum. Unter ihren 
Öffentlichen Plaͤtzen zeichnetfich der Franflink 
plap und unter ihren Denkmaͤlern bie Sta⸗ 
ine Wafhington’s aus; auch befigt Soſton 
fehr viele wiffenichaftliche Auftalten, worunter Ihr 
Großes Athenäum, befien fchönes Lolal, ver 
he Bibliotget und Sammlungen man rühmt, 
oben an ſteht. Berner folgen: bas mebigine 

He Kollegium; bie Akademie der Bif 

enfchaften und Rünfte; bie hiſtorifche 
BGefeilſchaft von Naſſachnſette, welche 
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fon mehre Bände von Denkſchriften herausge⸗ 
geben Hat; bie mediziniſche Geſellſchaft 
von NRaſſachuſetts; die Linnd’fhe Ge⸗ 
fellfgaft; zwei Höhere Schulen und eine 
große Zahl Slementarfhulen. Ihre gün- 
kige Lage, die Kanäle und bie fehe@ifen. 
bahnen, welche ſich hier vereinigen, machen 
Boſton zu einer der wichtigften Handelsftädte 
Amerika’s. Diefe Ciſenbahnen gehen von hier 
nah Worcefter; zum Fluſſe Hubfon; zum 
Fuſſe Eonnecticnt; nah Brovidence über 
Pawtucket; nah Taunton; endlih nach Los 
well. 1830 Hatte Boſton allen 61,381, aber 
wit Charlestown, Cambridge, Rorbury und 
Dorcheſter, die man ale Borftäbte betrachten 
fann, 85,460 E., und ift ber Sit eines katho⸗ 
lichen Bisthums. 

Seine Umgebungen gehören zu ben volk⸗ 

reihen Amerika's. Man findet barin unter 
andern: Charlestown, hübſche Fleine Stabt von 
8800 E., wichtig wegen ihres Hanbels, beſon⸗ 
ders aber wegen ihres See: Arfenals, bas 
ſeit 181& errichtet if, wo man ein Schiff von 130 
and ein anderes von 100 Kanonen erbauet hat. 
Diefes Arfenal befigt jest ein Werft zur Er⸗ 
bauung ber größten Schiffe, welches aus Granit 
von Quincy erbanet und ein prachtvolles Denk⸗ 
mal der Schiffebaufunft ifl. Erwähnung verbient 
au das ſchoͤne Stantengefängniß. Inder 
Nmgegend von Gharlestown befinden ſich das 
Arfenal, ein ſchönes 1816 errichtetes Gebäu⸗ 
de, das Bulvermagazin und das Bunkers 
HillsMonument, weldes man zum Andens 
ien des Generals Warren errichtet und in einer 
großen ſchoͤnen Pyramide, welche fig auf dem 
Gipfel eines Hügels erhebt, beftehen wird. Cam- 
bridge, Fleine Stadt von 6100 E., welche das 
Harvard: Kollegium beflgt, die ältefle und 
berühmteſte Univerfität ber Union, welche 
ſich befonders durch ihre Bibliothek, die reichfte 
in ber ganzen Union, ihren botanifchen unter 
ver Leitung des Profeſſor Nutall ſtehenden Gar⸗ 
ten und durch ihre wiflenfchaftlihden Sammluns 
gem auszeichnet, worunter man bie anatomifche 
Sammlung von Wachs rühmt. In diefer Stadt 
wurde die erfie Buchbruderei ber vereinigs 
ten Staaten errichtet. Waltham, Dorf, merk 
wärbig wegen feiner großen Baummollens 
fabrit, deren 450 Arbeiter mit ihren Bami- 
lien eine Heine Kolonie bilden. Hahant , Dorf 
auf dem gleichnamigen VBorgebirge, Berfamms 
lung der vornehmen Welt in der fchönen Jah: 
teßgeit, in deſſen Nähe Bäder angelegt find. 

Die andern vornehmften Stäbte dieſes Staa⸗ 

tes find: Salem, mit 14,000 ®., die zweite 
Stadt von Maflachufets in Hinficht des Hans 
beis, des Reichthums und ber Bevölkerung, hat 
ein Athenäum mit einer Bibliothek und eine 
Seefahrergefellfchaft, befannt unter dem 
Namen der ofindifchen Sefellfchaft, wel: 
Ge auch eime ber fchänften und reichten Sam m: 
Inngen von Waffen, Möbeln und Ges 
taͤthſchaften, fu wie eine zahlreiche 30 0los 
ziſche Sammlung beſitzt, welche ihre Mits 
alleder auf ibren Reifen n allen Thellen der 
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Erde zufammen gebracht Haben. Wewbury-PYort 
mit 6400, Marblehead mit 5600, Plymouth 
mit 4800 ©.; letztere iſt bie erſte englifce 
Kolonie, die 1680 von 101 Puritanern ges 
fliftet wurde; &tocefter, mit 7500 und Wew- 
Bedford mit 7600 E. ; alle dieſe Städte find 
merkwürdig wegen ihrer zahlreichen Handelemas 
rine und ihres Handels. Springfied, Stadt 
von 6800 G., wichtig wegen ihres Zeughaus 
ſes und ihrer großen Waffenfabrif, welche ber 
Unton gehören. Amperft, Williamstown und An- 
Dower , mit berühmten Kollegien, von denen 
bas zu Anbover vielleicht bie berühmteſte th eos 
logifge Schule der Union if. Sowell, eine 
nicht ange erbaute Stadt, bie für die induſtrie⸗ 
reichſte des Staates gilt, vergrößert fih Immer 
mehr, fo daß fie 1830 fi auf 8100 Seelen bes 
lief, und jegt auf 18,000 ſich belaufen fol. Caun- 
ton, wichtig wegen ihrer Baumwollenfabriken 
und ihrer Hammerwerfe, mit 6000 @. SKuun, 
mit 5000 @., berühmt wegen ihrer Frauen⸗ 
ſchuhfabriken; jährlich verfertigt man 1'/, Mil: 
lionen. Hatſield, fehr Heine Stadt, bemerkens⸗ 
werth wegen ihrer riefenhaften Ulme, bie alb 
der größte Baum Neus@nglande betrachtet wird ; 
vor einigen Jahren hatte der Stamm biefes 
Baumes, zwei Buß über dem Erdboden, 34 Fuß 
{m Durchmeffer, und 3 Fuß über dem Boden 
betrug fein Durchmefler 34 Fuß. Worceſter, an 
demfelben Kanale, der nach Providence führt, 
hat 4800 E. und eine berühmte Maffadhns 


fette Altertbumsgefellfgaft, welde eis 


ne reiche Bibliothek befißt und gelehrie Denk: 
ſchriften herausgegeben bat. Pighten , bemerfenss 
werth wegen der Nähe von bem unten ©. 373 
erwähnten Writting- Rod. Parnfapte, wichs 
tig wegen feiner großen, in der Rähe befindlichen 
Salzwerke. Jeverley, Panvers, Troy, Por- 
cheſter, Aalden und die Inſeln Aarthas Wein- 
berg (Martha's Vineyard) und Nantuket. 
Die erſte iſt wichtig wegen ihrer Wollenfabriken 
und ihrer Salzſchlaͤmmereien; die zweite wegen 
ihrer Weiden und der großen Zahl von Wall⸗ 
Kia fangern ‚bie fi unter ihren Seeleuten bes 
nden, 


Staat Rhode⸗Island, in 3 Kantone getheilt: 
Providence, in dem gleichnamigen Kanton, 

im Hintergrund der herrlichen Narraganfetbat, 
eine Stabt jept von 20,000 E. und fowohl wer 
gen ihrer Induſtrie, als ihres Handels bemer- 
kenswerth, if zugleidh mit Newport die Haupts 
ſtadt des Staates. Die zwei vorzüglichfien Kirs 
hen der Kongregationalifien, bie bis 
fHöflige Kirche, das Gebäude der Unis 
verfität (Brown: Univerfität) find ihre fchöns - 
fien Gebäude. In ihrer Umgegend liegt Pau- 
tuchet, großes blühendes Fabrifdorf und berühmt 
durch ben fchönen, vom Pawtucket gebildeten 
Waſſerfall. 
Wewport, auf ber Inſel Rhode (Rhode⸗Jo⸗ 
land), Stadt von 18,000 &., theilt mit Pros 
vidence bas Vorrecht, die Hauptſtadt dieſes Staus 
tes zu fein. Die Schönheit ihrer Lage und das 
gefunde Klima machen, dag Newport ein Mobes 
aufenthalt der Bewohner der fühlichen und mitt⸗ 
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lern Etanten während der Sommerhige it. Wie⸗ 
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wohl ihr Handel von feinem frühern Flor etwas 
verloeren bat, fo iſt er Doch beträchtlich genug, 
am dieſe Stadt unter die Haubelspläge der Union 
zu rechnen. Ihe Hafen iſt eigentlich nur eine 
Bucht der Narraganfetbai, welde, fo wie die 
Ghefopraftai, eine der wichtigfien ber Union 
if, Denn es if vie einzige Rhede, wo man mit 
einem Nordweſtwinde fiher einlaufen faun, in 
welcher Richtung die heftigen Etürme an den 
Küfen ter vereinigten Etuaten müthen. Dirfe 
Rudficht, fo wie die Schönheit der Rhede, ihre 
Geräuniigteit und tie vortheilhafte militäriiche 
Lage in Berug auf die ganze Kuüſte ſüdlich bie 
zum Gap Gıd, haben bie Bundesregierung bes 
Rimmt, nabe an zwei Dill. Dollars zu verwen⸗ 
den, um daraus, mittelft impoſanter Feſtungs⸗ 
werfe, ein amerilanifhes Gibraltar zu 
machen. 

Die andern wichtigſten Etäbte find: Wew- 
Yrevidence mit 3500 ; Scituate mit 6850: Smith- 
field mıt 6800 ; Coventry mit 3830; Warwic 
mit 5300; Wort-Aingfion mit 3000 ; Zouth- 
Kingfton mit 3700 und Priſtol mit 3000 @. 

@taat Gonnectient, in 8 Kantone getheilt: 

Harıford, im Kantone Hartford und am 
rechten Ufer des Connecticut, iR abwechfelnd mit 
News Haven die Haupifladt des Gtautıs und 
bat 9617 8. Mehre geſchmackvolle Gebäude ger 
reichen dieſer Stadt zur Zierde, bie wegen ih⸗ 
ser Indufrie und wegen ihres fchönen Hafens 
am Gonnecticut merkwürdig if. Das Tanbs 
Rummeninfitut, das Kollegium (Was 
fbingtonsRolfegium) und das Zeughaus vers 
dienen auch Erwähnung. 

Uew-Haven, in dem gleichnamigen Kan⸗ 
ton, die bevolfertfle und den meiften Handel 
treibende Etadt des Staates, von dem fie abr 
wechfelnd mit Hartford die Haaptfladt iſt, hat 
einen Hafen, ein berühmtes Kollegium, bes 
fannt unter dem Namen Pale-Kollegium, 
welches für eine ber vornehmflen Univerfitäten 
der Union gilt, womit eine Rechts⸗, eine theos 


logiſche und eine medizinifhe Schule 


verbunden ift, eins der reichfien Mineraliens 
tabinete der vereinigten Staaten, eine ber 
reichſten Bibliothefen, mehre Buchdrucke⸗ 
reien und (1830) 10,659 G. In ihrer Umges 
gend find Serpentinſteinbrüche, und man 
fuhrt eine große Menge Serpentinftein aus. 
Die andern vornehmſten Etädte find: New- 
Sondon mit 4500; Pringeport, Fairſield mit 
run und Vortwich mit 5200 E., fümtlich bemer⸗ 
kenewerth wegen ihrer Häjen und ihres Handels, 
befunders die erite Etadt, deren Hajen der befte 
im Staate ifl ; Btafford, wichtig wegen ihrer Ham⸗ 
merwerfe und ihrer Mineralwaffer, bie 
jährliy von einer ziemlich großen Zahl Berfos 
nen brfucht werden; Cornwall, fehr Flein, ihre 
Schule der auswärtigen Miffionen, ges 
Riftet in der Abficht, heidnifche junge Männer 
verſchiedener Theile der- Erde zu bilden und zu 
unterrichten, bat ſchon mehre Amerikaner und 
ſechs Eingeborne der Sandwichinſeln, ausgerüs 
Bet mit Kenntniffen, welche ihren Landéleuten 


ſehr nüslich werben und die Zeit ihrer völligen 


Eivilifation befchleunigen fönnen, ale Miſſiona⸗ 
re in ihre Heimat geſchickt. Zriſtol, audy ſehr 
Hein, aber wichtig wegen ibrer Upreniabrifen; 
1830 verfaufte dieſe Etadt 30,000 Etüd, mus 
jedes au 8 Dollars gerechnet, eınen Betrag von 
260.000 Dellars neben würde. Midditewn, 
Berlin und Eaft-Windfor, bemerkenswerih we 
gen ihrer Fabriken und Danufafturen. Mirdle⸗ 
tomn if außerdem bie dritte Stadt tes Staatet 
in Hinfiht der Bevölferung, die ſich auf 6900 
Seelen beläuft, und Hat eine Heine, 1830 ge 
fKifiete Univerfität (Mesleyan s Univeritär). 
Berner Saybrook mit 5000 : Panbury mit 4300; 
Fitchfield mit 4500 ; New-Kilford, mir 4000; 
Groton mit 3000: und £yme mit 5100 G. 

Etaat Rew:Yort, 1827 in 36 Kantone gu 
theilt. 

Albany, in der gleichnamigen Brafidaft, 
am rechten Ufer des Hudſon und am Anfange 
des Griefanale, ift die Hauptſtadt des Staatch, 
und zugleich die zweite beefelben in Hinficht 
bes Handel6 und der Bevölferung ; legtere bes 
trägt jest 30,000 Seelen. Altany iR ziemlid 
gut gebaut und hat mehre bemerfenewertbe Ges 
bäube, al6 das Kapitol oder Staatenyal 
laft, welches wirklich prachtvoll ift, und deſſen 
Saͤle ſehr reich geſchmückt und ausmöblirt find 
und wo man die öffentliche Bibliothek aufgenellt 
hat; die Farmere⸗ und Mechanice:Banl 
(Bank für Landwirthe und Handwerker); bie 
AlbanysBant; das Mufeum, das Hofpb 
tal, das neue Gefängniß, de Shaw 
fpielhaus und das Zeughaus. Bon will:n 
ſchaftlichen Anftalten find nennenswerth: bie 
Geſellſchaft der Rünfte, bie Aderbaw 
gefellfhaft und das AlbanysImflitut, 
welches ein reicher Menfchenfreund , van Nenn 
felaer, zur Beiörderung der Wiffenfchaften und 
Künfle und zur Bildung geſchickter Arbeiter in 
jeder Art gegründet hat. Diefes Infitut bat 
ſchon einige Bände feiner Denffchriiten heraus 
gegeben. Ihrer Sonderbarfeit wegen darf man 
bie [hwimmende Buchhandlung nid 
vergeſſen, bie in einem fehr großen Magazin 
von Büchern belebt, welches ein gewifler Bil 
cor auf einem großen Schiff errichtet hat. Nach 
dem Bericht des Herzogs Bernhard ven Sad: 
fen = Weimar machte der Wigenthümer dieſes Eta 
bliffiements wichtige und gute @efchäfte, indem 
er den Griefanal hinauf und hinab befuhr. 

In den Umgebungen von Albany bemerfl 
man: Croy, eine durch ihre Gewehrfabrif, ihre 
Leinwand: und andere Fabrifen und durch ihren 
vom Griefanal begünfligten Handel blühende 
Stabt, if die dritte Stadt des Staates in 
Hinfiht des Handels und der Inpuftrie, fo wie 
auch in Hinficht der Bevölferung, welche Rh ar 
auf 20,000 Seelen beläuft. In ihrer Nähe fieht 
man zwei große Aquaͤdukte von Holz welde 
den Griefanal über den Fluß Mohawak hinweg 
führen, und den berühmten Wafferfall von 
Cohoes; und viel weiter, ſudöſilich Wew-ft- 
banon, bemerfenswerth wegen feiner warmer 
Bäder, unb,nörblich Baratoga und Jaiflen: 
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in reigenber Lage unb in ber Nühe ber gleich: 
namigen Seen, wichtig wegen ihrer Mineral: 
quellen und wegen der fchönen Gebäude, bie 
man bier für die zahlreichen Kurgäfte erbaut hat. 
Vew-York, am Eüdende der Infel Mans 
hattan oder auch New⸗York genannt, und an 
einer prächtigen Bai und an der Mündung des 
Hubfon erbaut, iR die wichtigfte Handelsſtadt 
and volfreichfie Stadt von ganz Amerifa, einer 
ber Hauptfige der anglosamerifanifchen Andus 
Ärie, und der Sig eines katholiſchen Visthums. 
Ihre Bevölferung, welche 1786 fih nur auf 
23.61& Seelen beliet, betrug 1833 ſchon 270,089 
and beträgt jest wohl 330,000 Eeelen News 
Hort iR, fo wie faſt alle Städte Amerifa’s, fehr 
gut gebaut, befonders feine neuen Quartiere, 
wo man breite und fchnurgerade Etraßen ficht. 
Die Broadway (breite Straße, breiter Weg) 
{R eine der fchönften in ber neuen Welt und hat 
far 1%, EStunden Länge uud eine Breite von 
80 Zub. Die breiten Trottoirs, die fchönen Häus 
fer, die reichen und mannigfaltigen Kaufläden, 
die Menfchenmenge,, welche fie belebt, machen 
biefe Etraße zu einem der intereflanteflen Spa⸗ 
jiergänge. Bon den vielen merfwürbigen Bebäus 
beu New « Dorts bemerken wir nur: das New⸗ 
Dork@change oderBörfe, eine ber fchönften 
in ganz Amerifa, der Sitz des Poſtbureau, bes 
Lefelabinetes der Kaufleute (Commercial-Rea- 
ding Hooms) und anderer Anflalten, die aber 
durch die furchtbare Feuersbrunſt vom 16. Des 
jember 1835, welche faft 700 Wohnhäufer vers 
jehrte,abgebrannt ih; das Stadthaus (City- 
Ball), ein herrliches Gebäude; das Stadtges 
füngniß; das Zuchthaus (Penitentiary); 
bie fatbolifche Kathedrale; die Kirchen 
Gt. Johaun, St. Paul und der Dreieis 
nigleit; das Hofpital,das Zullgebände; 
das Gebäude der Charite, das Waiſen⸗ 
haus; das Irrenhaus (Lunatic Asylum); 
das Muſeum; das Golumbia:sKollegium; 
de Schauſpielhäuſer. New⸗Vork befigt 
auch eine große Zahl wiflenfchaftlicher und Un⸗ 
terrihtsanftalten, von welchen wir nennen: bie 
literariſche und philofophifche Befells 
haft; die Linnefhe Geſellſchaft, die 
Aderbau-, bie hiftorifche und die medizi⸗ 
rifhe Geſellſchaft; die Afademie ber 
ſchönen Künfte; das Columbia⸗Kolle⸗ 
gium, eine Art Univerfität; bie medizinische 
Säule mit einem botanifchen Barten und ans 
dern Anflalten; das theolugifhe Semi⸗ 
nar, das Taubfummeninftitut und eis 
ne große Menge Clementar⸗ und mittles 
ter Schulen. Ferner müflen hinzugefügt wer: 
den das amerilanifhe Mufeum, mit ſchoͤ⸗ 
nen Sammlungen von Naturalien, Werfzeus 
gen und Waffen ber Indianer und einer Ge: 
mäldegallerie ; die öffentliche Bibliothek, 
die Bibliothek des Civilhoſpitals; die 
typographiſche Anſtalt ber amerifanifchen 
Vibelgeſellſchaft, welche befländig 13 Preſſen 
Kefhäftigt; und unter den Privatfammlungen 
die zeihe Bibliothek des Doktor David Hos 
fad und die Bibliothek des Herrn Eddy; 


Angto-amerihanifce Aonſoderatien. 
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aber ber fchöne botaniſche Garten, welchen 
Hoſack dem Staate abgetreten hat, iſt ſehr ver⸗ 
nachläſſigt und faſt aufgegeben, New⸗York hat - 
vielleicht unter allen Städten Amerika's bie 
meiften Preſſen, und fein Buchhandel, grös 
Ber in gewiffen Hinfichten als der von Boſton, 
wetteifert mit dem Buchhandel von Philadels 
phia. Da New: Yorf die größte Handelonie⸗ 
dberlage der vereinigten Staaten if, 
fo befigt es auch mehre große Sciffsmerfte, 
die Privatperfonen gehören, worunter fi ber 
von Bayarb auszrichnet, wo man vor mehren 
Sahren eine Fregatte von 64 Kanonen für die 
Griechen unb eine andere von 68 Kanonen für 
Columbia erbaut hat. Die Hanvelsmarine dies 
fer Stadt hat (183%) 359.839 Tonnen ober 
über '/; des BefantsTonnengehalts der Schiffe 
der ganzen Union, Außerdem fahren 80 Dampfs 
ſchiffe nach allen Richtungen. Mehre Linien von 
EegelsPadetbooten unterhalten regelmaͤßige Ber⸗ 
bindung jwifchen News Dorf und den wichtigſten 
Bandelsflädten @uropa’s und Amerika's, von 
tenen mehre 500 Tonnen laden und in ihrem 
Innern alle Bequemlichkeiten barbieten, die man 
fi) in den beften Bafthäufern verfhaffen Kann. 
Alle 8 Tage geht ein Packetboot nach Liverpool 
in England, alle 1& Tage eines nach London 
und alle 10 Tage eines nach le Hayre in Frank⸗ 
reich. New s Dorf ſteht auch durch feine Pudets 
boote in regelmäßiger Verbindung mit Charles 
flon, Savannah, NeusDrleans, la Havafia, 
Vera⸗Cruz, Buenos⸗Ayres, Montevideo. Die 
Fahrt zwifchen New: Mork und Liverpool gefchiebt 
zuweilen in 17 Tagen; der Preis für die Per⸗ 
fon iR, mit Inbegriff der Ko, nur 30 Gui⸗ 
neen. Gegenwärtig findet auch Dampfſchiffahrt 
zwifchen New s York und England Statt, und 
war in noch kürzerer Zeit, fo bag die Übers 
Fahrt zuweilen nur 10 Tage erforbert. 

In der nächften Umgegend von News Port 
befinden fih die @onverneursinfel (Gover- 
nors Island), ein eines Infelden, worauf 
fih das Fort Columbus erhebt, Wiliams-Cea- 
file, das Sort Safayette und das Fort Richmond, 

» welche den Gingaug des Hafens befhügen; fers 
ner eine Menge hübfcher Landhäufer, die auf . 
der Infel Manhattan und auf Long-Ieland lies 
gen, welche leßtere cine der größten Infeln der 
Union ff. Am öflliden Ende derfelben, News 
Dorf gegenüber, erhebt fih die Stadt Proch- 
iyn, mit 13,400 E., und blühend durch ihre 
Induftrie und ihren Handel. Auch if zu Broofs 
Iyn das SeesArfenalvon New-Vorf, ein 
weitläufiges Gebäude, auf deffen Werften man 
den Ohio erbauet hat, eines der fchönften 
Schiffe der Union und bie berühmte Danıpfs 
fregatte Fulton the firft, von der man fo 
viel Märchen erzählt Hat und über welche ber 
Herzog Bernhard von Gachfen s Weimar das 
Richtige bemerkt. Nach ihm if fie eine ſchwim⸗ 
mende Batterie von 30 Zweiunbbreißig » Pfüns 
dern ; die Wände find ſechs Fuß dick und bie zu 
ihrer Bewegung befiimmte Mafchine if von 
120 Pferde Kraft; feit vielen Jahren if biefe 
Fregatte entwaffnet. Ziehen wir um News Port 





einen Rayon von 18°/, Meilen, fo finden wir 
‚eine große Zahl merkwürbiger Städte und Or⸗ 
ter, die wir zu befchreiben Gelegenheit haben 
werden, entweber in dieſem Staate ober in den 
angrenzenden Staaten; hier nennen wir jedoch 
,Vew-Haven, in Gonnecticut; Pougheepfie in 
Mew⸗NYork, Heine Stadt von 7300 GE. und eine 
der blühenpflen durch ihre Induftrie und ihren 
Handel, und wo drei Zeitichritten erfcheinen ; 
Yatterfon, Uewark, Uew-Prunswid und Eren- 
ton, in New⸗Jerſey; Caften, Meading und Phi- 
ladelphia in Pennfylvanien. 

Kodefter, Stabt am Geneſſee, im Kanton 
Monroe, mit ftarlem Handel und jegt vun 20,000 
Menfchen bewohnt. Hier geht der Eriekanal über 
den Geneſſee hinweg in einem Aquaͤdukt von 
Stein, weldyer dem berühmten Bridgewaterfchen 
Kanal in England ähnlich und ein ehrenvolles 
Werk von Benjamin Whright it. Man bewuns 
dert bier den fchönen 97 englifhe Buß hohen 
Mafferfall des Geneſſee. 

Die andern vornehmften Städte find: Hud- 
fon mit 5500, Utica mit 8300, ©swego mit 
3700 und Buffalo, jebt mit 20,000 G., merf: 
würdig beſonders wegen ihrer Hanbelsthätigfeit; 
Utica und Buffalo, von denen das erilere an 
der Mitte des Criekanals, und das letztere an 
der Ausmünbung besfelben in ben Griefce liegt, 
machen reißende Bortichritte in Bevdlferung und 
Reichthum durch den täglich fih mehr ausbehnens 
den Hanbel. Shen fo ift es mit Sodpeort, wel: 
ches 1821 nur zwei Häufer hatte; 1836 zählte 
man 600, unb 1830 hatte diefe Stadt 3800 E. 
Der Kanal geht Hier durch zehn Doppels 
f&hleußen, von denen fünf für die hinab: und 
fünf für die binauffahrenden Schiffe beftimmt 
find. Berner nennen wir: Auburn, mit 3400 &., 
wichtig wegen ihres berühmten theologischen 
Seminars und ihres fchönen Staatenges 
fängniffes; Weftpoint, wegen ihrer Mili⸗ 
tärfänle ‚ ber einzigen Anflalt diefer Art in 
der Union, nach dem Plane ber berühmten po⸗ 
Igtechnifchen Schule zu Paris organifirt und von 
ber Bundesregierung unterhalten, welche ber 
Armee Schon fehr geſchickte Offiziere und Inges 
nieurs geliefert hat; Schenectady, mit dem 
Unionsfollegium und 3000 &.; Klinten, 
mit dem HamiltonssKollegium und dem 
theologifhen Seminar berBaptiften; 
Geneva, mit dem BenevasKullegium und 
5500 E.; Sachets Harbour, am Ontarioſee, 
wichtig wegen ihres Handels und ihrer Werfte 
für Kriege: und Kauffabrteifchiffe; Salina mit 
6900 E. und Ayrakus, beide wichtig wegen ber 
ungeheuern Menge Salz, die man aus ihren 
Salzquellen gewinnt; Calpwel, Kleines 
Dorf, das wegen feiner reizenden Lage am Geor⸗ 
genfee bemerkenswerth und feit einigen Jahren 
der Mobdeaufenthaltsort ber fchönen Welt aus 
den Staaten Newyork, Bermont, Mafjachufetts 
und Gonnecticut iſt; Yompep mit 4800 E., wich⸗ 
tig wegen ber zahlreichen Alterthümer, bie man 
hier entvedt hat. Endlich: Pethlehem mit 6100, 
Sempronius mit 5700, Fifphil mit 8300, Prigh- 
ten mit 6500, Gates mit 7500, Onondaga 
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mit 5700, MAanlius mit 7400, Bene mit 
6200, Vewburgh mit 6500, Hempftead mit 6200, 
Proskhaven mit 6100, Canandaigus mit 3200 GE. 
Bir fügen noch Aangeſter hinzu, welches 1826 
nur noch ein Dorf war, weil man. im feiner Räs 
be den berühmten Niagarafall antrifft. Nach 
neuern Meflungen beträgt feine ganze Breite 
1500 Dards, von benen 380 auf den Fall aui 
ber Seite der vereinigten Staaten, 330 auf 
bie ZiegensInjel (Goat⸗Island) und 700 auf den 
Fall auf der canabifhen Seite kommen; bie 
Höße bes amerifanifchen Falles beträgt 168, und 
bie bes canabifchen ober engliſchen alles nur 
182 Fuß. 

Staat New⸗Jerſey, in 1& Kantone getheilt. 

Crenten, in dem Kantone Hunterbon, klei⸗ 
ne Stadt von 7000 @., in einer angenehme 
Lage, am Binfluffe des Sapping in den De 
laware, gut gebaut und blühend durch ihre 
Baummollenfabrifen, ihre Gerbereien ıc., ik 
die Hauptflabt bes Staates, Man bemerit hier 
befonders bie fhöne Brüde über den Delawa⸗ 
re, bie aus fünf hölzernen Bogen befteht. Trens 
ton ift die große Niederlage bes Binnenhanbels, 
den Newyork und Philadelphia unter einander 
treiben, indem es zwilchen diefen Städten liegt. 

Wewark , am Paſſaik, die bevöltertfie und 
widgtigfte Stabt des Staates, bemerkenswerth we: 
gen ihrer Babrifen, befonders in Schuhen, ele⸗ 
ganten Yuhrwerfen, Stühlen 2c., wegen ber 
KirheberBresbyterianer,einerder ſchoͤn⸗ 
fien in ber Union, wegen ihres Handels unb 
ihres Ciders, der dem Ghampagner fehr äh: 
nein fol. Ihre Benölferung beträgt 11,000 
Seelen. Yatterfon, Heine, durch ihre zahltei⸗ 
hen Baummollenfabrilen blühende und wegen 
besvom Paſſaik gebildeten Hübfchen Wafferfal 
les merkwürbige Stabt, hat 8000 €. 

Die andern vorzüglichften Städte find: Wew- 
Prunswich, mit 7000 @. und wichtig wegen if 
res Handels, des Rutgerös Kollegium und 
bes tbeologifhen Seminars ber Hol: 
ländifh s Neformirten; g mi 
dem berühmten Inftitute, Namens Mew⸗Jer⸗ 
feysKollegium und einem theologiſchen 
Seminare der Presbyterianer; Perth- 
Amboy, Flein, aber bemerkenswerth wegen ib: 
res fhönen Hafens, eines ber ſchoͤnſten be 
Union. Ferner: Greenwich und Sebanon , mit 
Hammeriwerfen ; Hannover, Sittle-Egg-Hur- 
beur, Great-Egg-Harbenr und Pridgetswn. 

Staat Penuſylvanien, in 51 Kantone ge 
theilt. 

Harrisburgh, im Kanton Dauphin und am 
linfen Ufer des Susquehanna, Kleine, wohlge: 
baute und blühende Stadt, if die Hauptfladt 
bes Staates, hatte aber 1830 erft 43078. Das 
Kapitol und bie zwei zu den Verwaltungebu⸗ 
reaur beflimmten Gebäude find ziemlich ſchoͤn. 

Philadelphia, auf dem fchmalften Theile ber 
von dem Delaware und Schuylfill gebildeten 
Halbinfel erbaut, wird für bie regelmäßigke und 
gemesorlefbighe und den meiften foliben 

eichihum befigende Stabt ber Union gehalten; 


Anglo-amerikanifhe Konfäneratien, 


in Hinſicht der Bevölkerung if fie nur 
bie zweite, indem biefe fih auf 210,000 See⸗ 
len beläuft, und in Hfnficht der Handelom a⸗ 
rine, bie man auf 100,000 Tonnen fehägt, bie 
dritte. Ihr Hafen if groß und ſicher; ihre 
Etraßen find breit, gut gepflaftert und fehr luf⸗ 
tig, ihre Häufer fchön, im Allgemeinen von 
Badfleinen und breiftäcig, reinlich aber ſchmuck⸗ 
os erbaut. Die öffentlichen Plaͤtze find Hier zahl⸗ 
reicher al8 in irgend einer andern Stabt ber 
vereinten Staaten; der Wafhingtonplag 
iR mit der Ritterflatue diefes großen Mannes 
geziert. Unter ben zahlreichen öffentlichen Ges 
bäuben, welche Erwähnung verdienen, nennen 
wir: den Ma rtt, den fehönften vielleicht in 
Amerila ; die Banktder vereinigten Staa 
ten, von mehren Kennern für das ſchönſte Ger 
bäude der ganzen Union gehalten, mit einer 
Iront von weißem Marmor und mit einem Bors 
tifus gefhmüct; bie Gerardsbank; bie 
Bantvon Benniylvanien, im griechiichen 
Eiyl und nach dem Modell des berühmten Par» 


ihenon von Athen erbaut; der Stantspals 


{oft (State House), wu ber berühmte Kons 
ei, ber den 4. Julius 1776 bie Mnabhängig 
ei der vereinigten Staaten erflärte, feinen Sig 
hatte und die Sitzungen bes Kongreſſes bis zur 
Zeit feiner Verlegung nach Wafhington gehals 
tn wurden; bas Athbenäum; die Münze 
(the United States Mint) im Jahre 1793 ers 
richtet, die einzige Anflalt diefer Art, welche bie 
Union beſitzt; man hat einen neuen Münpalaf 
erbaut, defien Dimenfionen und Architektur, 
weit vorzüglicher als die des vorigen, ber Frei⸗ 
gebigkeit der Regierung Ehre machen; die Ge⸗ 
bände der philoſophiſchenGeſellſchaft, 
vr Stadtbibliothek, der Untverfität 
und der Akademie der ſchönen Künfte, das 
Hofpital von Bennfylvanien, die Mas 
ſonic⸗Hall (Fretmaurerloge), mit einem fchös 
um Saale zu öffentlichen Seften; bas Theas 
ter in ber Chesnut⸗Street; bie erſte pres 
byteriſche Kirche, die deutſch⸗lutheri⸗ 
[de Kirche und die Chriftfirde. Man muß 
noch befonders erwähnen das neue Peniten⸗ 
tiary oder Zuhthaus, das Marinehofpis 
tal unddas See-Arfenal(Navy-Yard), das 
eine ber größten Anftalten iſt, welche in biefer 
Art die Union befigt; wiewohl bie geringe Tiefe 
tes Delaware nicht erlaubt, Kriegeichiffe aus⸗ 
juräflen, fo hat man doch hier die auf 140 Ka⸗ 
nonen pehohrte Benniylvania erbaut. Phi⸗ 
ladelphia iR der Sitzz eines proteftantifchen Bis⸗ 
ihums, eines Tatholifpen Bisthums und einer 


großen Zahl wiffenfchaftlicher uud Unterrichtes 


entalten, tworunter ſich auszeiänen: die ames 
rilaniſche philoſophiſche Befellfchaft, 
die mediziniſche Geſellſchaft, die Lin⸗ 
néſche Geſellſchaft, die Aferbaugeſell⸗ 
ſchaft, die Geſellſchaft der Naturwif: 
ſenſchaften und die Geſellſchaft zur Auf⸗ 
munternngdermehantfhen Erfindun⸗ 
gen; die Univerfität (University ofPenn- 
sylvania) , deren mediziniſche Fakultaͤt ale bie 
borzüglichfte der Union angefehen werben kann; 
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bie Akademie ber ſchönen Künfte mit eis 
ner ziemlich fhönen Sammlung von Gemälden 


‚und Statuen ; das Athenäum, bie drei gros 


Ben öffentlichen Bibliotheken, unter wels 
chen fi bie Stadtbibliothek auszeichnet, 
bas Mufenm Peale's Getzt der Stadt gehös 
rig), mit fchönen Naturalien⸗ und Gemäͤlbe⸗ 
fammlungen, worin man ein ganzes M a ms 
mouthfkelett bewundert, welches 1000 Pfund 
wiegt und das größte vorhandene Stüd biefer 
Art ik; die Sternwarte, der botaniſche 
Bartenvon Bartram. Der Buchhandel dies 
fer Stadt übertrifft den von New⸗York, und 
die Thätigfeit ihrer zahlreichen Buchdruckereien 
iR ungeheuer; bie Büchermagazine von Carey 
und Lea find fehr reich ausgeftattet und das 
Rartenmagazin des berühmten Geo varhen Tans 
ner iſt vielleicht die vorzüglichfte Auftalt dieſer 
Art in den vereinigten Staaten. Philadelphia 
und feine Umgegenb befigen zahlreiche und wichs 
tige Manufalturanftalten. Noch müffen wir ins 
zufeßen, daß das ungeheure Vermächtniß 
von 16 Mill. Dollars, welches Stephan 
Gerard Philadelphia bei feinem Tode Hinterlafs 
fen Hat, die Muntzipalität von Philadelphia 
nicht allein zu ber reichfien ber ganzen Union, 
fondern auch zu einer ber reichflen ber Erbe ge: 
macht hat. Außerdem hat diefer reiche Greis 
zwei Mil. Dollars zur Errichtung eines gros 
Ben KRollegiums In dem Staate Pennſylva⸗ 
nien vermacht. 

In den nächften Umgebungen von Phila⸗ 
delphia muß man, befonders die ſchöne Brüde 
über den Schuylfill nennen, Market⸗Street⸗ 
Bridge genannt und von Holz erbaut am En⸗ 
be der Marktſtraße (Market-Street) ; der Bos 
gen in der Mitte hat eine Spannung von 190 
und bie der beiden andern von 150 engliſchen 
Fuß. Eine Halbe Stunde oberhalb bewundert 
man auch eine anbere hölzerne Brücke, aus eis 
nem einzigen Bogen von 340 englifche Fuß Weite 
beftehend, fo daß dieſes fehöne Werk vielleicht 
den breiteften Bogen bat, der noch je erbaut 
worben if; endlih das Wafferwert (Wa- 
terworks), eine prächtige Waflerfunft, welche 
die ganze Stabt mit Wafler verforgt und Aber 
433,000 Dollars gefoftet hat. Viele Häufer der 
Stabt befigen Babelabinete, die durch dieſe Lei: 
tungen ihr Waſſer erhalten. Sn weiterer Entfers 
nung fieht man Germantswn, Feine Stadt von 
3300 &., blühend durch ihre Induſtrie, und mit 
ber Lehranflalt, Namens Mount Airy⸗Kol⸗ 
legium und Srankfort, mit einem großen 
Irrenhaus. 

Viel weiter und in einem Halbmeſſer von 
ungefähr 20 Meilen ſieht man mehre merfwürs 
dige Städte und Orter. Folgende gehören zu 
Bennfylvanien: Reading, Feine blühende Stadt 
von 6000 E., an dem fchönen Kanal, auf wel: 
chem man die Steinlohlen nach Philadelphia 
transportirt. Yottsville, jehr blühende Stadt von 
3000 @., Hauptfig der GSteintohlengefellfchaft 
vom Schuylkill, welche bie nahen Steintoh: 
len- und Bifengruben bearbeiten läßt, de⸗ 
ven Erzeugniſſe durch den von ihr eröffneten 


Kanal nad Philadelphia transportirt werben, 
Mauch-Chunk, eine andere Fleine Stadt, am 
Einfluß des Mauch : Ehunf in den Lehigh, vers 
banft ihre Entſtehung den reihen Gteinfohs 
lengruben, welde von ber Lehigh-Coal- 
Company gebaut werben. Bine fchöne Giſen⸗ 
bahn, von dem in den nahen Gruben gewuns 
nenen Metall erbaut, erleichtert den Transport 
biefes Brennfloffes. „Diefer Weg,“ fagt Mils 
bert in feinem pittoresfen Wegweiſer des 
Hubdfonfluffes, „if in gerader Linie und auf 
einer geneigten Yläche erbaut. Die Kohlen wers 
ben auf vierzehn Wagen gelaben, welche: jeber 
1'/, Zounen biefes Brennmaterials enthalten ; 
die Wagen, weldye der Reihe nach an einander 
befefligt und auf eifernen Raͤdern von geringer 
Höhe ruben, bie fih auf Schienen bewegen, 
rollen fo leicht fort, daß ohne ein anderes Ans 
treibungemittel als die Reigung ber Flaͤche, dies 
fer ganze Wagenzug ſich in Bewegung fegt und 
äußert fehnell den Weg von 2'/, Meilen, der 
die Grube von dem Fluſſe trennt, durchläuft. Diefe 
Schnelligkeit kann ſelbſt fo fehr zunehmen, daß 
man, zur Vermeidung von Unfällen, genöthigt 
geweien iR, hinter dem letzten Wagen eine Art 
son Aufbalter, einen Außerft einfachen Apparat, 
anzubringen, vermittelft defien ein einziger Mann, 
mit einer Druckſchraube verfehen, den in Bes 
wegung befindlichen Zug ganz kurz aufhalten 
kann. Sind diefe Wagen an ihrem Ziele anges 
langt , fo leeren fie ich nach und nach unter eis 
nem großen Schoppen, wo bie am FSluſſe las 
tionirten Barken damit beladen werben. Man 
führt jeden Wagen vermittelfi eines angeſpann⸗ 
ten Pferdes wieder hinauf. Während der Hinab⸗ 
fahrt wird diefes Pferd hinter den Wagen ges 
fpannt und folgt ihm auf feiner Fahrt." Eaften, 
Heine Stadt von 3500 E., blühend durch ihren 
Handel und bemerfenswertb wegen ber über ben 
Lehigh geführten Kettenbrüde, und wegen 
der dafelbft auslaufenden Kanäle und Straßen, 
bat eine Privatmilitärfchule, nad) dem Plane ber 
‘zu Weftpoint angelegt. Yethlehem und Wazareth, 
fehr Heine Städte, wegen ihrer Hauptkolonien 
der en Brüder bemerfenswerth. Harris- 
burgh Haben wir ſchon oben beſchrieben. Außer⸗ 
halb der Grenzen von Bennfylvanien nennen 
wir auf ber einen Geite Erenton, Wew-Pruns- 
wich und Wewark, in New⸗-Jerſey; New-York 
c. im gleichnamigen Staat; und auf ber ans 
dern Seite Wilmington , Pover ıc. in Delawas 
te; Paltimore ıc. in Maryland. 

Yirtsburgh , in einer Ebene, zwiſchen bem 
Alleghany und Monongahela, an der Stelle, wo 
fi diefe Klüffe vereinigen und den Ohio bils 
den. Diefe ben Handel fo fehr begünfligende La⸗ 
ge, die ſchoͤnen hier auslaufenden Straßen und 
die nahen reihen Steinfohlengruben haben Pittes 
burgh zu einer der blühendflen Städte Ameri⸗ 
ka's gemadt. Ihre Kanonengießereien, ihre 
Dampfmaſchinenwerkſtaͤtte, ihre Glashütten, ih⸗ 
re Toͤpfereien, ihre Nagelſchmiedereien, ihre 
Wollen⸗ und Baumwollenfabriken und eine Men⸗ 
ge anderer Fabriken haben dieſer Stadt den 
Namen amerilanifhes Birmingham vers 
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ſchaft. Ihr Handel iſt ungeheuer groß und un 
ter den Städten bes Innern wetteifert nur Ein: 
einnati mit Pittsburgh. Sie hat eine Univer 
fität (Western-University) und eine Bevöl⸗ 
ferung jetzt vou 30,000 oder nach ben neuehen 
Angaben von 60,000 Geelen, mit Cinſchluß 
der Binwohner ihrer nächien Umgebungen. Rau 
hat bier mehre Handelsſchiffe erbant ; jept banet 
man eine gruße Zahl von Dampifchiffen, wel⸗ 
che den Ohio, Mifliffipi und die Nebenflüffe dies 
ſes großen Stromes befahren. 

In den nächften Umgebungen von Pitie⸗ 
burgh findet man: Pirmingham, großer Sleden, 
wichtig wegen feiner @lashütten, feiner Dun 
cailleriefabrifen und feiner Galzquellen , aus 
denen man durch Eieden eine bedeutende Duan 
tität Salz gewinnt; das Zeughaus, nahe am 
Alleabany, ein ſchoͤnes Gebaͤude, wo man mehr 
al6 80,000 Flinten aufbewahrt. Alleghanyiows, 
merkwürdig wegen bes fchönen in der neuern 
Seiten erbauten Befängniffes ober Pens 
tentiary; endlich bie UnionsWBalzmühle 


‘ (Union Rolling-Mill), eine dergrößten Nägel: 


fabrifen der ganzen Union, wobei man belonders 
den angewandten Mechanismus rühmt. Weiter 
und in einem Halbmefler von etwa vier Meilen 
bemertt man Economy, hübfches Dorf, vor meh: 
xen Jahren von Rapp für die Anhänger feiner 
Lehre erbaut; fein Lehrſyſtem Nüpt ich haupt: 
fähliy auf die Gemeinſchaft ber Güter un 
auf die Mitwirfung aller Glieder der Geſellſchaft 
zum gemeinen Been, fo wie auf bie von ber 
Religion verbeißenen Tröſtungen bes zufünfti 
gen Lebens. Diefer legte Theil macht ben Unter: 
ſchied zwifchen feinem und dem Syſteme Diven's, 
in. welchem bie NReligionsgrundfäge nicht als 
nothwendig angefehen werben. Die Kolonie 
Rapp's war 1826 fehr blühend, befaß große au 
gebaute Ländereien, mehre Mafchinen zur Ber 
fertigung von Zeugen, und zählte 700 Indivi⸗ 
duen, weldye alle ihn wie ihren Vater betrach⸗ 
teten und faft wie einen neuen Propheten ver: 
ehrten. 

Die andern vorzüglichfien Städte Benniyls 
vaniens find: York, mit 4200 G., Jancaltr, 
Carliste und Prownville , befonders wegen ih: 
rer Fabriken und Manufalturen bemerfenswerth. 
Lancafter bat 7700 E., größtentheils Deut 
ſche, ein feines Mufeum, das Brantlink 
Kollegium undein Taubfummens Inf 
tut; Garlisle befigt das DidinfonsKob 
leginm, Bafhington das Wafhingion 
Kollegium und Ganonsburgh das Je 
ferfonsRollegium; Sebansn, wichtig we: 
gen des bafelbfi durchgehenden Kanals und we⸗ 
gen ihres Handels, und Juniata, wegen reicher 
@ifengruben und ihrer zahlreihen Hams 
mermwerfe. Außerbem nennen wir Sunbury 
und Wortyumberland, durch eine Brüde verei⸗ 
nigt und an der Vereinigung ber beiden Hanpi⸗ 
arme tes Susquehanna gelegen; KMeadvile, 
mit dem Allegbanys Kollegium; Cambers- 
burg mit 2800 E.; Wilkesbarre, Wiliems- 
port, Gcttysburgh, Huntingdon, Pedſord, We- 
terford , Eric, Alentown und Sewistown. 
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@teat Delaware, in 3 Kantone getheilt. 

Power, im Kantone Kent, am Jones⸗Creelk, 
einem Zufluffe des Delaware, eine ſehr Meine 
Etadt von 1000 G., und in einer ungefunden 
Lage, in die Hauptlladt des Staates. 

Wilmingten, in dem Kanton Newcafñle, 
zwiſchen dem Ghrifiana:Greef und dem Brans 
dywine,, die größte, bewölferifie und ben meis 
fen Har.del treibende Etadt des Etaates, if 
auch die unmittelbare Niederlage der Produlte 
ber zahlreichen und blühenden, am Brandywi⸗ 
ae angelegten Sabrifen, und hat einen von dem 
Chriniana⸗Creek gebildeten guten Hafen und 
eine Bevclferung von 11,300 6. 

Die andern vorzünlichfien Etädte find : Vew- 
saflle, Bmyrna und Scwistown. 

Etaat Waryland, in 20 Kantone geiheilt. 

Anapolis, in dem Kanton Arundel, eine 
feine Etadt vun 2700 E., an ber Mündung 
ber Eevern in die Cheſapeakbai, hat ein S haus 
ſpielhaus und eine Bank, und if die Haupts 
ſtadt res Staates. 

Jaltimere, die größte Stadt bes Staates, 
und eıne der größten der Union, Sitz eines Erz⸗ 
biethums, unter welchem alle katholiſche B 
ſchoͤe der Union flehen, liegt am linken Ufer 
bes Vatapéco, welcher hier einen geräumigen 
und fihern Hafen bildet, der durch das Fort 
NacHeury befhügt wird. Wiewohl biefe 
Stadt News Dork und Philadelphia an Groͤ⸗ 
fe und Bevölkerung nachſteht, fo übertrifft fie 
doch diefelbe an Zierlichkeit und Regelmäßigfeit 
ver Gebäude und Reinlichkeit der Straßen; die 
Anmnth der Frauen, die Reize der Geſellſchaft, 
ber Ton, bie Gebraͤuche und fogar die Moden 
erinnern bier an die großen europälfchen Städte. 
Obgleich ihre Straßen ſaͤmtlich breit und regels 
mäßig angelegt find, fo hat Baltimore doch 
nicht das Ginfürmige von Philadelphia. Der 
Boden, auf welchem fie liegt, hat etwas Wels 
lenfoͤrmiges, wodurch ein jeder Stadttheil ein 
verändertes Anſehen erhält. Bon mehren erhas 
benen Bunften der Stadt fann man nicht nur 
das Banze ber Bebäube, fundern auch noch eis 
nen Theil des Hafens, das hell leuchtende Waſ⸗ 
fer der Cheſapealbai und die büflern fich weit 
anedehnenden Walbungen überbliden. Unter den 
jahlreichen, biefe Stadt fhmüdenden Gebäuden 
ſind vorzüglich zu nennen: die Fatholifche 
Kathedrale; die ſchönſte aller ihrer Kirchen, 
deren Kuppel der Kuppel des Pantheone zu 
Rom gleicht und deren Inneres mehre fchöne 
Ormälbe zeigt; bie Kirche der Unitarier, 
für ein Meifterflüd der Baufunft gehalten; das 
prächtige Gebaͤude der Börfe, feit Kurzem ers 
baut, welche zugleich das Zollamt enthält; 
das Gebäude der medizinifhen Schule; 
das Athenäum mit einem großen Konzertſaa⸗ 
ke; das neue Theater; das Denkmal 
Bafhington’s, das fchönfe Bauwerk biefer 
Art, welches Amerika befipt, eine 153 englifche 
Fuß Hohe Säule von weißem Marmor, mit 
bronzenen Basreliefs, welche mehre Szenen ans 
dem Leben diefes großen Mannes darflellen, und 
auf deren Spige die koloſſale Statue biefes Hels 


ben ſteht; das zum Andenken ber am 13. Sep» 
tember 181% im Kampfe gegen bie zurüdges 
ſchlagenen Englänber gebliebenen Bürger errichs 
tete Monument, in einem ernſten Style und 
von ſchoͤner Ausführung; endlich der öifent- 
lide Brunnen, der. fih in der Mitie eines 
Square erhebt, der während ber ſchönen Jah⸗ 
reszeit ber befuchtefte Berfammlungeort der Spar 
iergänger iR. Der Handel von Baltimore if 
* wichtig und ſteht nur dem Handel von New⸗ 
York, Neu⸗Orleans, Philadelphia und Boſton 
nach; er wird noch anſehnlicher werden, ſo⸗ 
bald die. beiden großen Eiſenbahnen vollendet 
find, welche diefe Stadt auf Ver einen Eeite 
mit ben an dem Ohio gelegenen und auf der 
andern mit ben vom Eusquehanna befpülten 
Etädten in Berbindung bringen follen. Die 
Baumwollenmanufalturen, bie @lashütten, bie 
Berlinerblaus und Bitrivlfabrilen, die Brants 
weinbrennereien und der Schiffebau find bie 
Hauptindußriezweige ihrer Bewohner, deren Zahl 
ſich jept auf 23,000 beläuft. Baltimore if einer 
der größten Mehlmärkte ber Erbe. Bon den 
zahlreichen wiſſenſchaftlichen Anſtalten nennen 
wir: die Marylands-Umiverfität, mit eis 
ner medizinifhen Schule, einer ber beften 
der Union, wichtigen wiflenfchaftlihden Samms 
lungen und andern bazu gehörigen Anſtalten, fo 
wie mit einem großen Hofpitale: das St. Ma 
riasKollegium, eine Unterrihtsanflalt ber 
Katholiken mit einer fchönen Biblivthef und eis 
nem fchönen phyſikaliſchen und chemifchen Ka⸗ 
binete; da6 BaltimoresKRollegium; zwei 
Alademien ober niebere Kollegien ; bie 
Stadtbibliothek, eine der reichten in den 
vereinigten Staaten; das Mufeum, beflen 
Sammlungen von Naturalien und Werkzeugen 
der Wilden, wiewohl geringer als bie von Bhis 
ladelphia, doch mit Recht unter bie reichſten 
der Union gerechnet werden. Daß hier, fo wie 
zu Bolton, Philadelphia und in andern großen 
Städten, fehr zahlreihe Flementarſchulen 
find, iſt überflüflig zu bemerken. 

In ihrer nächflen Umgebung flieht man eine 
ſchöͤne Dampfmühle, welche blos mit 18 Ars 
beitern täglich 2000 Barriquen Mehl mahlen 
kann. In einem Halbmefier von 18’/, Meilen 
findet man: Annapolis, das ſchon oben bes 
föhrieben iſt; Scederiktewn , Heine Stadt, meifs 
würbig wegen ihrer Inbuftrie, ihres Handels, 
ihres gefunden Klima und ihrer 5500 Seelen 
betragenden Bevöllerung ; Wafhingten, Ale- 
sandria und Georgetown, im Golumbiadifrift; 
Harpersferry, in Birginien; Sancafter, in Penns 
fylvanien, und Power, in Delaware. 

Die andern vorzüglichien Städte des Staas 
tes find: Bnowhill, Yienna und Orford , wichs 
tig wegen ber großen Zahl von Handelsichifs 
fen, in deren Befig fie find; Eumberland , wer 
gen ber zeihen Steinkohlengruben in ihs 
rer Nähe; Cmmittsburgh, wegen der Nähe des 
blühenden Tatholifhen Kollegiums vom. 
Mount⸗St. Mary; Eaton, Hagerstewn, 
mit 3600 G.; Elkon, Cheſtertown, Wetting- 
ham und Wilismspert. 





Der Bunbess oder Columbiadikritt, If 
bie Meinfte von ben Territorialeintheilungen ber 
Union und in 8 Kantone gethellt: 

Waſhington, in dem gleichnamigen Kan⸗ 
ton, am Potomak und am Einfluſſe feines äft: 
ligen Armes, if die Hauptflabt des Diltrifts 
und ber ganzen Union. Der Rock-Creek treunt 
fie im Nordweſten von Georgetown, weldes 
man, wegen ber Nähe, wie eine ihrer Bor 
ſtädte anfehen kann; ber Meine Fluß, Namens 
Tiber⸗Creek, durchfließt bie Stadt, und ein Ka⸗ 
nal vereinigt die Tiber mit dem oͤſtlichen Arme 
des Potomal. Wafhington iſt nach einem fehr 
regelmäßigen Plane erbaut; die 80 bis 100 9, 
breiten Straßen durchſchneiden fih, von Nor⸗ 
den nach Süden laufend, in rechten Winkeln; 
mehre endigen fi in Alleen (Avenues) von 
130 bi6 160 Fuß Breite; diefe letztern führen 
den Namen ber verfchiebenen Staaten der Union. 
Der in ben Plan der Gtabt gezogene Raum ıfl 
fehr groß, aber nur ein Heiner Theil davon iſt 
mit Häufern befedt; 1820 zählte man 21h1 
Säufer und 13,388, 1830 aber 18,833 und 
jebt etwa 20,000 ®. Mehre ſchoͤne Gebäude zies 
ren biefe Hauptflabt, worunter folgende am 
merkwürbigften find: das Kapitol, auf einer 
Anhöhe von Quaderſteinen erbaut, ein wahr: 

aft impofantes Gebäude, über welches ſich drei 
peln erheben, von denen bie mittlere über 
ben großen Saal, die Rotunda genannt, ſich 
erhebt unb 96 englifhe Fuß im Durchmeſſer 
hat; die Senatoren und bie Deputirten der 
verſchiebenen Staaten der Union verfammeln fich 
in diefem Bebäude in zwei befondern Sälen, 
und der oberfte Gerichtshof Hält auch bier zwei 
Monate lang feine Sitzungen; ferner hat man 
in einem großen Saale die fhöne Kongreß Bis 
bliothek aufgeftellt,, die großentheils aus ben 
Büchern belebt, welche die Biblivthek des Präs 
fidennten Jefferfon machten. Der PBräfidens 
tenpallaft, ein anderes Gebäude von Qua⸗ 
berfteinen aufgeführt, und gleichfalls merfwürbig 
wegen feiner Groͤße, Bauart und bes Reiche 
thums feines Amöblements. Die vier großen 
Sauptgebäube aus Badfteinen, welche benfelben 
umgeben, dienen ben Berwaltungsbehörben ber 
Finanzen (Treasury), der Marine, bes 
Kriegs, und ber Innern und äußern Ans 
gelegenheiten (Stata) zum Sitz. Die ſchoͤne 
arinefaferne mit einer großen Wohnung 
für den Kommandanten. Das Sees Arfenal 
(Navy-Yard), eine der fhönften Anflalten dies 
fer Art, wiewohl die hier erbauten Schiffe erft 
auf dem Werfte von Norfolk in Virginien aus⸗ 
erüßet werben; es liegt am öflichen Arme des 
Botomat, weldher an diefer Stelle einen fihern 
und bequemen Hafen bildet. Das Artillerie 
depot, wo man mehre merkwürdige Waffen 
fiebt. Das große Gebäude, worin fi die ®es 
neralpoffenverwaltung und das Bus 
reau ber Patente befinden; in dem letztern 
if eine fine Sammlung von Modellen in Bes 
ug auf alle Zweige der Rünfte und ber Indus 
Ir. Ferner das Stadthaus, ds Schaus 
ſpielhaus, das Beſſerungshaus und ber 
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Cirkus. Erwähnung verbienen auch das Fort, 
weldyes den Potomat beherrſcht und die arofe 
hölzerne Brücke, von mehr als 1000 Yuf kin; 
ge, welche über biefen Fluß führt und währen 
der Nacht erleuchtet wird. An ber Spike ber 
wiſſenſchaftlichen Anflalten Waſhingtons ſieht 
das Columbia-Inſtitut, in 5 Sektionen ge 
theilt, naͤnlich für die mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Naturwiſſenſchaften, die Moral und 
Politik, die Literatur im Allgemeinen und für 
bie ſchoͤnen Künfte; ferner ind anzuführen die 
mediziniſche, bie botanifche und die Adern 
baugefellfhaftundbas@olumbianskob 
legium. In dem topographifcgen Bureau if 
eine ſchöne Sammlung von Inftrumenten und 
den Blänen aller Feſtungen und aller bas Brenz 
vertheidigungefyftem der Union ausmadenden 
Forts und ein Beneraldeyot aller Karten und 
Aufnahmen ber vereinigten Staaten, fo wie als 
ler Denffchriften von Entdeddungen und Reifen, 
die von den Ingenieure der Regierung gemacht 
worden find; in dem inbianifchen Departement 
bewahrt man eine ſchoͤne Sammlung von den 
Borträts der indianiſchen Häuptlinge und ihrer 
Weiber, die von einer Zeit zur andern gekom⸗ 
men find, um Berträge oder Landabtretungen 
zu machen. Wafhington befigt mehre Clemen 
tarfehulen und mehre Buchdruckereien. Ja 
diefer Stadt erfcheint auch der Rational In 
telligencer, den man fonft als das Regie 
rungeblatt der vereinigten Staaten betrachtete, 
welchen Namen man aber jeßt eher dem Glo⸗ 
be geben könnte, der ebenfalls in biefer Gtabt 
herauskommt. Noch if zu bemerfen, daß die 
anglo⸗amerikaniſchen Beographen von bem Kar 
pitol die Meridiane zu zählen anfangen, welche 
fie auf ihren Karten zeichnen. 

Bei aller feiner geringen Ausbehnung ent 
hält doch dieſer Diftrift zwei Städte, bie zu wid: 
tig find, als daß fie übergangen werben bürften, 
nämlich Georgetewn, deren Bevölkerung 9300 
Seelen beträgt, und die beſonders wegen ihres 
fehr blühenden Fatholifchen KRolleginms merk 
würbig if, das 181% zu einer Univerfität er⸗ 
hoben wurbe, und wegen eines katholiſchen Row 
nenflofters. Das Kollegtum wird von den Je 
fuiten unterhalten und hat eine ſchoͤne Viblio⸗ 
thef. Alerandria, am rechten Ufer bes Poto⸗ 
maf, wichtig wegen ihres Handels und ihter 
Bevölkerung, die 11,000 Geelen beträgt. 

Staat Rirginien, in 110 Kantone getheilt. 

Kihmend, in dem Kanton Henrico, am 
inten Ufer des James und Manchefter gegen: 
über, womit es durch zwei Brüden in Verbin: 
dung fleht, ift die Hauptſtadt des Staates. Das 
Kapitol oder Staatenhbaus, mad dem 
Plane des viereckigen Haufes zu Nimes erbaut, 
das Zeughaus und einige Kirchen find die 
merkwürdigſten Gebäude. Die Mägelfahri, bie 
Kanonengießerei, die Bewehrfabrif, die Fabri⸗ 
ten in Kufflgen, Gattlerarbeiten, Schuhen und 
andern Artikeln befcyäftigen einen beträchtlichen 
Theil ihrer Bevölkerung, welche 1820 fih auf 
16,057 Geelen belief, und jebt gegen 21,000 
Individuen ſtark iſt. Ihre günftige Lage und 
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ber vor mehren Jahren zur Vermeidung ber 
Faͤlle des James erbaute Kanal machen diefe 
Stadt zum Mittelpunfte eines eben fo reichen 
als ausgebreiteten Handels, und eine bebeuten- 
de Zahl von Handelsichiffen gehört ihrem Hafen. 
Seit 1830 iſt fie der Sitz eines kathol. Bisthums. 
VNorfſolk, in der Nähe der Mündung des 
Cliſabethfluſſes, von mittlerer Größe und jept 
mit 18,000 &., im Kanton Norfolk, ift nach 
Richmond die bevölkertſte und den ſtärkſten Hans 
bel treibende Stadt in Birginien, und hat eis 
nen der beften Häfen der Union, den zwei Forts 
verfheibigen,, ein Theater, ein Athenäum 
and einige andere Unterrichtsanftalten. In ihrer 
Umgebung findet man Yortsmeuty, eine Heine 
Stadt, und ganz in der Nähe Gosport, am 
Giſabethfluſſe, nicht weit von dem Anfange des 
Kanals, der vor einigen Jahren zur Verbin: 
bung der Cheſapealbai mit dem Albemarlefun⸗ 
de eröffnet worden iſt; wiewohles nur ein Dorf 
it, fo Hat es doch wegen des vum Kongreſſe er: 
richteten Se esArfenale Wichtigkeit. Selt dem 
Vie Bundesregierung den von einer Kommiſſion 
Ingenieur und Geeoffiziere vorgefchlagenen 
Plan angenommen hat, ift diefes Arfenal fehr 
vergrößert worden; man hat ein fehr großes 
Bauwerk aus Granit von Duincy ausgeführt, 
und will nach und nach noch andere aufführen; 
neue Werkſtätten, neue Schoppen, nene Kafers 
nen für die Seeleute ind auch hier erbaut wors 
den. Diefes prächtige Etabliffement it das gro⸗ 
fe Rarinedepot für die fühlihen Staaten, wie 
et Charlestown, das wir oben ©. 357 befchries 
ben haben, für bie nörblichen Staaten if. Er⸗ 
wähnung verbient auch die Rhede von Yamp- 
ton (Hampton-Road), welche nad bem neuen 
Vertheidigungsſyſteme zum Hauptverfammlungss 
orte der Seemacht der Union beftimmt if. Dies 
fer wichtige Punkt beherrfcht die ganze Cheſa⸗ 
pealbai, welche ein in großen Dimenflonen aus⸗ 
geführter Kanal mit der Delawarebat und folgs 
U mit Philadelphia verbindet. Die in dieſer 
Stadt und zu Balhington erbauten Schiffe koͤn⸗ 
nen alfo in aller Sicherheit nach Norfolk tom: 
men, um daſelbſt andgerüflet zu werben, und 
hernach anf der Rhede von Hampton ſich vers 
einigen. Das Sort Monrse, ein Baffınplag, 
ber eine Belleidung von Quaderſteinen hat, nimmt 
mit einer vorfpringenben Lunette die ſchoͤne Stel 
lung von Olds BPointsGomfort ein ; in feis 
nem Umfange befindet ich die praktiſche Ars 
tiileriefchule. Das Fort Calhoun, eine ka⸗ 
femattirte Batterie, auf der Bauk des Rips 
Rap erbaut, kreuzt ihr Feuer mit bem von dem 
Bort Monroe. Mewport-Mews , Uaſeway-Shoal 
md Eramp-Island- Flats find andere militärts 
fe Stellungen, welche auch befeßt werben fols 
in, und I ein vollſtaͤndiges Bertheidigungsfys 
fem für die Hamptons⸗Rhede bilden werben. Der 
abayn ‚ fo wie von andern Feſtungéwerken, 
welche die Bundesregierung feit 1816 zum gänge 
lichen Schußz ihrer Geegrenze errichten läßt, 

verdankt man dem Beneral Bernard. 
Die andern merfwürbigften Stäbte find: 
burgh, vormalige Hauptſtadt Virgi⸗ 


niens, mit dem Williams und Maria⸗Kol⸗ 
legium und einer Bibliothek; Petersburgh mit 
8300, ynchburgh mit 5500, Wincheſter mit 
5000, und Wpecling mit 8000 E., fämtlich wich- 
tig wegen ihrer Induſtrie und ihres Handels; 
wir haben ſchon oben gejagt, daß die große Ei⸗ 
fenbahn von Baltimore in ber Gegend biefer 
Stadt laufen foll, was fie zu einer der wichtig. 
ten Niederlagen des Innern machen wird. Char- 
Lottevifle, merkwürdig wegen der in der Nähe 
befindlihen Birginia:-Univerfität; SJe- 
rington, wegen bes Wafhington «Koller 
giums; und Sarmoille, wegen ber Nähe des 
Hampden: Sidney: Kullegiums; York- 
town, mit dem beften Hafen biefes Staates; 
Harpersferry, wichtig wegen ber großen Ges 
wehrfabrif, welche der Uniongehört und jährs 
li 13,000 Gewehre liefert, und wegen ihres 
großenZeughauſes, wo man ungerähr 100,000 
Gewehre aufbewahrt; White-Zulphur-Aprings, 
Warmfprings , Bweetfprings und Path, wegen 
hrer Bäder und ihrer Mineralquellen, 
die von vielen Kurgäften befucht werben ; Eftle- 
ville, in deren Nähe fich die ſchoͤnſte natuͤrli⸗ 
he Brücde (Naturalbridge) ber vereinigten 
Staaten befindet, deren Dimenftonen viel grö- 
Ber als bie ver berühmten FelfenbrüdecRock- 
bridge) find, nach welcher ein Kanton benannt 
iſt. Auch verdienen genannt zu werben: Stede- 
ricksburgh, mit 5300 E., Jeesburgh/ Sincaftle, 
Chriftiansburgy, Evansham, Abingden, Staun- 
ton, Tappahannoch, Belyanen, Pumfries, Pan- 
ville, Welsburgh und Yoint-Pleafant. Dan darf 
nicht vergefien Mount-Bernon, hübfches Lands 
haus auf einer Anhöhe in der Nähe des Potos 
maf, zwei Meilen von Alerandria gelegen, wo 
ber gewöhnliche Aufenthalt Waſhington's, defs 
fen Grabſtaͤtte auch hier iR; und Monticdlo, 
in der Nähe von Charlotteville, und gewöhnlts 
her Wohnftt Iefferfon’s. 

Tea Rords Carolina, in 6& Kantone ges 

eilt: 

Raleigh, im Kanton Wale, an der Nenfe, 
Heine, wohl gebaute Stadt auf einer Anhöhe 
und in einem gefunden Klima, if die Haupt 
flabt des Staates, Bor Kurzem bemerkte man 
hier einige fchöne Gebäude, unter andern den 
Staatenpallaft, einfchönes und großes Ge⸗ 
bäube, mit einer marmornen Statue Waſhing⸗ 
ton's von Banova ; das Schaufpielhaus und 
ben SBouverneurpallaf; aber 1831 Hat. 
eine Beuersbrunft den Staatenpallaſt fo wie ets 
nen ziemlich großen Theil der Stabt zerſtört 
und das Meifterflüd des berühmten italienifchen 
Bildhauer fehr befhäbigt. Raleigh hat 8 Mu⸗ 
feen und 2700 @. 

YAewbern , im Kanton Craven, am Eins 
fluffe des Trent in den Neufe, huͤbſche Stabt mit 
einem Theater, einer Alapemie und einer 
Bibliothek, if die volkreichſte Stabt bes 
Staates, hat aber doch nur 7000 &. Sie treibt 
einen anfehnlichen Handel und ihr Hafen befigt 
viele Handelsfchiffe. 

Die andern vorzuͤglichſten Gtäbte find: 
Wilmingten mit 2900 8. und einem Hafen‘, 
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der eine größere Zahl von Schiffen als alle ans 
bern Häfen bes Staates befigt; Kayettenille mit 
5000 E.; Erenten, Clifabety, Piymouth und 
Beaufert, jümtli Heine Städte, jedoch wich 
tig wegen ihres Handels; die letzte beſonders 
wegen ihres Hafens, welcher nebft dem Hafen 
an der Mündung des Cape⸗Fearfluſſes, bie eins 
zigen Geeausfuhrhäfen von Nord» Carolina find; 
diefe beiden leßten Häfen befinden fich überdies 
aufder großen innern Berbindungslinie im Suͤ⸗ 
den der Cheſapeakbai; außerdem verknüpfen fie 
wichtige, vor mehren Jahren angelegte Feſtungé⸗ 
werte mit dem allgemeinen Bertheidigungsfyflem 
der Seegrenze der Union. Ehapel- Kid, merk 
würdig wegen der Univerfität von Nord⸗ 
Garolina. Salem; bemerfenswerth wegen feiner 
Induſtrie, it der Hauptort der Niederlafjungen, 
welche die mährifchen Brüder in den ſüdlichen 
Staaten Haben. Endlich Charlotte, fehr Kleine 
Stadt, deren Wohlſtand und Bevdlferung täg« 
li wachſen, wegen ber Nähe der Goldgrus 
ben, bie man bier feit einigen Jahren ſtark 
bearbeitet. Ihr Ertrag hat befonders feit 1828 
fo zugenommen, daß der golphaltige Boden ber 
vereinigten Staaten, ber ſich öfli von ben 
blauen Bergen, von ber Nähe des Potomak bis 
in ben Staat Alabama hinein erſtreckt, unter 
die reifen Goldgruben gerechnet wer⸗ 
ben muß. Diefe golphaltige Zone, welche vor 
Kurzem noch blos in Birginien, in den beiden 
Garolma’s und in Georgien bearbeitet wurbe, 
wird jept auch in Alabama und Tenneflee bes 
nugt; allein nur in Georgien und Nord-Garos 
lina gefchieht die Ausbeutung im Großen. In 
Nords Carolina muß man die Boldbwäfdes 
reien von den eigentlichen Bergwerken uns 
terfcheiden. Das Goldwaſchen geihieht in bem 
Kanton Burfe, deflen Hauptort Morgantown 
il, und in dem Kantone Rutherford, deflen 
Hauptort benfelben Namen führt. Die wirkli⸗ 
hen Bergwerte flehen in den Kantonen Meds 
lenburg, Rowan, Davidfon und Gabarras im 
Betriebe, deren refvektive Hauptorte find Char- 
lotte , Salisbury, Serington und Concord. Die 
Bergwerke zeigen ſchon mehre Stollen, aber nire 
gende if man tiefer als 180 Fuß in bie Erde 





. eingedrungen. Biflel behauptet, daß alle Berg: 


werte und Waͤſchereien ber beiden Garolina’s, 
Georgiens und Birginiens jet wenigſtens 20,000 
Perſonen beichäiftigen, und fchägt den Geſamt⸗ 
werth ihres. Ertrages auf 100,000 Dollars bie 
Woche, was jährlich 5 Mil. Dollars ausmas 
chen würde. Diefer Anſchlag ſcheint überfrieben. 
MWenigſtens iſt amtlich bewieſen, daß 1830 für 
466,000 Dollars Gold in die Münze nach Phi⸗ 
ladelphia gebracht wurden. Nach andern Angas 
ben war 1833 der Goldertrag diefer Goldſtriche 
1,500,000 Dollars, wozu Nord: Carolina für 
475.000, Güb:Garolina für 66,000, Georgien 
für 316,000 Dollars lieferte. 

Steat BüdsEarolina, er iſt ber einzige ber 
Union, worin die Zahl ber. Sklaven bie der 
Teien Binwohner überfleigt, und in 89 Diftrikte 
eingeiheilt. | 

Celumbia, im Diſtrikte Richland, am lins 


Amerika. 





ten Ufer des Congaree, ‚unmittelbar nad der 
Vereinigung feiner beiden Hauptarme, der Broad 
und der Galuda, if eine. Heine gut gebaute 
Stadt vou 4000 E. und die Hauptſtadt des 
Staates, Das Staatenhaus und das Süd⸗ 
Carolina-Kollegium, fo wie bie Kirde 
ber Bresbyterianer find ihre merkwürdig: 
ſten Gebaͤude. 

Charleſten, in dem gleichnamigen Diſtrilt. 
auf einer von dem Cooper und dem Afhley ge 
bildeten Halbinfel, welche Flüſſe ſich unterhalb 
diefer Stadt vereinigen und einen fowohl großes 
als fihern Hafen bilden, befien G@ingang von 
brei Forts veriheidigt wird. Charleſton if die 
volkreichſte Stadt aller füdlicden Gtaaten, mit 
Ausnahme von NeusOrleans und in Hinfidht des 
Handels die fehle Stadt der Union. Sie ik 
auch der Eis eines proteſtantiſchen Bifchois und 
eines latholiſchen Biſchofs und bat 34,500 0. 
Bon den oͤfſentlichen Erbäuden nennen wir bez 
Staatenpallaſt, das Stadthaus, das 
zöllgebäube, das Schaufpielhaus, bie 
Marithalle, das Befängniß und die Et 
Michaelskirche mit einem fehr hohen Glo⸗ 
deuthurm. Die mediziniſche Schule, das 
CharleftonsKollegium, die Rechtéſchru⸗ 
le. bie literarifhe und philoſophiſche 
Geſellſchaft, die mediziniſche, die Aden 
baus und die botanifche Geſellſchaft mit 
einem fchönen Garten, und bie öffentliche 
Bibliothek find die vornehmſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalten dieſer Stadt, welche außerden 
mehre Penſionate, Glementarfhulen 
und Buchdruckereien hat. Auf den längs bes Coo⸗ 
per errichteten Werften erbaut man eine große 
Zahl Handelsſchiffe. Erwaͤhnenswerth ik auch 
die dem Herrn Lukas gehörende mecdanijde 
Mühle zur Reinigung des Reißes. Das gelbe 
Fieber hat oft einen Theil der Bevölkerung bins 
weggerafft; indeß fieht man body dieſe Stadt 
ale eine der geſundeſten unter allen demjenigen 
an, weldye in ben tieferu Gegenden ber ſüdlichen 
Staaten der Union liegen ; auch begeben fid ia 
der ungefunden Jahreszeit reihe Pflanzer des 
Landes und ſelbſt aus den Antillen Hicher. 

Die andern voruehmften Städte find: Geer⸗ 
getswn mit 2000 &., Hamburg, Camden, Peau- 
fort, alle beſonders wegen ihres Handels wid 
tig, und Winnsborough. 

Staat Georgia, in 76 ober nach andern An; 
gaben, in 136 Kantone getheilt. 

Hilengenille, im Kanton Baldwin, am rech⸗ 
ten Ufer des Oconee, eines Quellenflufles ber 
Alatamaha, eine hübſche Stadt mit 3000 C., 
iR die Hauptſtadt bes Staates, 

Savannah, im Kanton Chatham, unwelt 
ber Mündung des Savannah, welcher hier ei 


"nen ſchoͤnen und guten Hajen bildet, hat jeßt 


11,300 @., die einen ſtarken Handel treiben und 
viele Handelsſchiffe befigen. Die Börfe, die 
presbyterianifhe Kirche, das Afabe 
miegebäudeundbas Schaufpielhaus find 
ihre vornehmften Gebäude. Unter ihren willen 
fhaftlicden Anftalten find die Sternwarte, 


Angis-amerihanifce Aonfäberation. 


vie mediziniſche Geſellſchaft und die Bi: 
bliothef anführenswerth. 

Die andern vorzüglichften Städte find: Au- 
sufia, am Savannah, mit 6700 @., wichtig 
wegen ihres Handels, iR die Niederlage ber uns 
gehenern Menge fchöner Baumwolle, die in 
Obergeorgia geerntet und hernach zu Gavans 
nah und zu Charleſton eingefchifft wird. Parien, 
wihlig wegen ihres Hafens, an der Mündung 
des Alatamaha und wegen ihres Handels, mit 
3000 &. Prunswid , wegen ihres ſchoͤnen Has 
fens; Athens, merfhvürbig wegen der daſelbſt 
errichteten Georgia⸗Univerſität ober des 
SranktlinssKollegium; Magen, 1834 auf 
einem ben Criks abgefauften Gebiet angelegt, hats 
ie 1830 {don 2600 E. und war eine ber blühends 
Ren Städte des Staates, und man war Willens, 
he zur Hauptfladt zu machen. Auroria, eine 
nene auf dem vormaligen Gebiet der Ticherofefen 
entlandene Stadt, bie 1833 bereits 1000 E. 
hatte. Ferner Columbus, Clinton, Monticello , 
3. Asrys, Madifon und Wafdingten. Noch 
muß man Hinzufügen, baß man in dem noͤrd⸗ 
lihen Theil diefes Staates, nahe bei den Quel⸗ 
len des Chatahoochee, des Tallapoofa und des 
Cooſa die Goldminen entdeckt hat, von welchen 
obeu geredet worden if. 

‚ Gebiet, ober nad ben neueflen Nachrichten 
jeht Staat Zlorida, 1830 fchon in 15 Kantone 
getheilt. 

Calapaffee, im Ranton Leon, fehr Fleine 
Stadt von 3000 E., in neuern Zeiten erſt zwis 
ſchen dem Auffillee und Ddlocfone erbaut, iſt bie 
Hauptſtadt des Staates. 

Die andern vorzüglichſten Staͤdte find: St. 
Auguftin, ehemals Haupiſtadt von Oſtflorida, 
von zwei Forts vertheidigt, hat 2000 E. Pen- 


ſacela, kleine Stadt, deren Bevölkerung 1828 i 


laum 1000 Seelen betrug, if einer ber wich⸗ 
tiefen militärifchen Bunfte ber vereinigten Staas 


in, wegen ihres. Hafens, ber für den fhöns 


Ren und ſicherſten des ganzen Meerbufens von 
Rexilo gehalten wird. Der Kongreß hat hier 
ein SeesArfenal und wichtige Fehun swerke 
anlegen laſſen, welche dieſe Stadt zu einer ber 
Hanptfeftungen der Union machen werben. Ein 
ſchöner Leuchtthurm von 80 Buß Höhe, buch 
gwanzig, vermittelt einer Mafchine in Bewe⸗ 
gung geſetzter Zuglampen erleuchtet, zeigt in der 
Nacht den Bingang ihres Hafens an. Noch nens 
uen wir die St. Zoſephsbai, welche einen fichern 
Hafen befigt ; die Appaladicelabai, Mündung 
des gleihnamigen Zluffes; St. Marc, Meiner 
Hafen, an der Mppalachiebai ; endlich Tampa ; 
In. der Cſpiritu⸗Santo⸗VBai, äußerfer Militärpos 
Ren in diefem Theile der Halbinfel von Florida, 
und Fernandina, auf der Inſel Amelia, welche 
an den vortrefflichen Hafen St. Marys ſtoͤßt 
und fo vielmal in den Kriegen vorgelommen if, 
die in unfern Tagen dieſe Gegend verwuͤſlet haben, 
Etat Ylabama, in 37 Kantone getheilt. 

Quscalesfa, in dem gleichnamigen Kanton, 
ſehr feine Stadt von 1600 E., am Bluffe Tuss 
calooſa, ift die Hauptſtadt des Staates und hat 
eine Univerfität (Alabama- University). 
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Mobile, im gleichnamigen Kantone, und 
in der Naͤhe der Mündung des weſtlichen Ar⸗ 
mes des Mobile, hübſche kleine gut gebaute Stadt, 
feit 1888 der Gig eines katholiſchen Bisthums, 
zäblt jept 10,000 @. Ihr Handel Hatinbenleps - 
tern Jahren einen fehr großen Aufichwung ges 
nommen durch ihre glüdliche Lage an der Spis 
pe einer Bali, welche ber natürliche Ausfuhrs 
punft der reichen Probufte bes fehr fruchtbaren 
Bodens dieſes Staates und beſonders der unge 
heuern Menge Baumwolle if, die man bafelbft 
erntet. Mobile Kat ſchon ein Theater, eine Fir " 
lialbanf der Hauptbank ber vereinigten Stans 
ten, mebre andere Lolalbanken,. Kirchen, fehr 
fhöne Magazine zur Aufnahme der Baumwol⸗ 
le, bie vermittelß ydraulifcher und Dampfs 
preſſen auf ein Drittel ihres Volumens zus 
fammengepreßt wird, bevor man. file an Borb 
der Schiffe bringt. Das Baummollenmagas 
zin, von ben Kaufleuten in Neu» Orleans ers 
baut, iſt ein ungeheures Gebäude von Backſtei⸗ 
nen, wo man eine unermeßliche Onantität die⸗ 
fer Waare aufbewahrt. Unglüclicherweife wirb 
Mobile oft von dem gelben Fieber in den Som⸗ 
mer: und Herbfimonaten heimgeſucht; auch hat 
ſich in ihrer Nähe die Heine Vorſtadt Ipring- 
HiN gebildet, wohin ſich während der ungefuns 
den Jahreszeit diejenigen Binwohner begeben, 
welche nicht, wie e6 gewöhnlich geſchieht, ſich 
nach den nördlichen Staaten flüchten koͤnnen, 
fonden an Ort und Stelle bleiben müflen. Die 
Mündung der Mobilebai wird durch ein Fort 
vertbeidigt, das auf Mobiles Point, an ber 
Stelle des Forts Bowyer erbaut ift, ferner 
durch ein anderes auf der Infel Daupbine anzus 
legenbes York, und durch einen Thurm an ber 
aa zwifchen ber Dauphines und Horns 
nfel. 


Die übrigen vornehmflen Städte find: Ca- 
hawba , vormals die Hauptſtadt des Staates; 
Faontgemery, Yuntsvile und St. Stephens, 
wegen ihres Handels wichtig. Auch müflen ers 
wähnt werben: Sort Zachſon, Sort Crawſord/⸗ 
Qairchorne , Pemopolis und Florenz. 

-Staat Miffiffipi, in 26 Kantone geteilt, 

Jadfen, im Kantone Hinds und am Bearls 
flufle, ſehr Eleine Fürzlich erbaute Stadt, mit 
etwa.1000 ©., ifl die Hauptflabt des Staates, 

VNaichez, im Kantone Adams, am linken 
Ufer des Mififfipi, hübſche Heine Stadt, von 
beren Häufern ein großer Theil von Holz ers 
baut und einflödig ıR, Hat nur 2800 @., iR 
aber doch die bevoͤlkertſte Stadt des ganzen Stans 
tes, und befigt eine Alabemie und eine Bis 
bliothek, und 1886 erfchienen bier brei Jour⸗ 
nale und eine literarifche Seilung ihr Handel 
it blühend, und man führt jährlich 80—40,000 
Ballen Baumwolle aus. 

Die andern merfwürbigflen Orte find: Men- 
ticele , vor Kurzem die Hauptflabt des Staas 
te6; Columbia, welches gleichfalls zum Haupts 
ort von Miſſiſſipi beſtimmt war; Wafhingten, 
merkwürdig wegen des Iefferfon s Koll . 
aiums, der vornehmfien Lehranfalt des Staa⸗ 
teö; Port Gibſon Wosdville und Picsburg, 











Staat Lonifiana, in 33 Kirchſpiele und Kans 
tone getheilt. 

WHeu-Orleans, im gleihnamigen Kirchſpiele 
und anı linfen Ufer des Riſſiſſipi, it die größte, 
volfreichhe und den ſtärkſten Handel treibende 
Gtadt aller ſüdlichen Staaten, und die Haupt: 
Radt des Etaates Lonifiana, fo wie der Eig eis 
nes katholifchen Bisthyums. Ihre Bevölferung , 
welche nach der Zählung von 1830 auf 58,707 
Eeelen ſich belief, ſcheint jeht 80,000 zu über: 
fleigen ; ja nach den neueflen Angaben foll fie 
im Winter auf 100,000 ſich belaufen, während 
fie im Sommer, zu welcher Zeit wegen des hier 
häufigen gelben Fiebers viele @inmohner . bie 
Stadt verlaffen, nur 50,000 Seelen beträgt. 
Im Allgemeinen in diefe Stadt gut gebaut und 
die Strafen durchſchneiden einander in rechten 
Binteln. In den Straßen in ber Nähe des 
Fluſſes find die Häufer beinahe alle von Bad: 
feinen, aber in den entfernteften Theilen der 
Mitte find fle von Holz. Bon ihren merkwür⸗ 
digſten Gebäuden nennen wir: ben neuen Staas 
tenpallaf, den Bonverneurspallaft, 
das Staatsarfenal, den Juſtizpallaſt 
und das Zollgebäube der Union, die neue 
Markthalle, nah dem Modell ber Propy⸗ 
läen von Athen erbaut; die katholiſche Kas 
thedrale, wiewohl von einer ſchlechten Ban: 
art, und die Kirche ber Presbyterianer. 
Unter ihren wiflenfchaftliden Anftalten muß 
man befonders bie öffentliche Bibliothek 
und das Kollegium nennen. Neus Orleans 
it eine fah ganz franzöflfche Stadt in Hinficht 
der Gitten und der Lebensart, obgleich feit ei- 
nigen Jahren eine ziemlich große Zahl von Ans 
glo-Amerilanern fich daſelbſt niedergelaſſen hat. 
Sie hat zwei Theater, mehre Buchbrudes 
reien, wo vor einigen Jahren acht Zeitfchrifs 
ten erfchienen ; aber ihre Fabrifen und Manus 
fafturen find wenig zahlreich, nach Verhaͤltniß 
ihrer Bevöllerung. Der Handel ift die Haupt⸗ 
befchäftigung der Cinwohner; felt Ginführung 
der Dampffchiffe it fie der natärlicde Ausfuhr: 
bafen des ungehenern und fruchtbaren Ylußges 
bietes des Miſſiſſipi, und einer der größten Hans 
belsmärkte ber neuen Welt geworden. Der Bits 
uenhandel befchäftigt 1400 große flache Fahr⸗ 
jeuge und 130 Dampficiffe, und ber Seehan⸗ 
del eine große Zahl von Kauffahrteifchiffen. Man 
fann diete Stadt den zweiten Ausfuhrhas 
fen der Union nennen, Indem fie hierin nur 
New: Dort nachſteht. 1831 Hat man eine zwei 
Stunden lange Ciſenbahn eröffnet, welche dies 
fe Stadt mit dem See Bondyartrain in Verbins 
dung bringt, wo diefes ſchoͤne Werk bei dem 
Tünfligden Hafen endigt, den man an 
diefem See angelegt hat. Dieniebrige Lage von 
MeusOrleans und bie ungeheuern biefe Stabt 
umgebenden Sümpfe machen bie Luft ungeſund; 
daher das gelbe Fieber oft große Verheerungen 
bier verurſacht; 1811, 181%, 1828 und 1889 
raffte es eine groPt Menge Binwohner hinweg. 
ba A machen bie Lage und die neuen Feſtungs⸗ 
werte, welche die Annäherung zur See verthei⸗ 
digen, dieſe Stadt zu der flärkiten Feſtung ber 
vereinigten Staaten. 


her mehre Ja 


Awmerihe, 








Die übrigen wichtigften Orter finb: Ps- 
nalpſonville, am rechten Ufer des Mfifiki, 
an der Stelle, wo ber La Fon rche genannte 
Arm davon abgeht, eine fehr Feine Stadt, in 
dem Kirchſpiele Afcenfion, war von 1889-—1831 
die Hanptflabt des Staates, Hat aber kaum 
1000 &. Natchitoches, fehr Heine und herabge⸗ 
tommene Stadt, die nach neuern Angaben nur 
400 @. hat. Paton - Wouge, Heine Stadt von 
etwa 1200 ®., Hauptort eines Militärkanton: 
nements, mit einem fehr bebeutenden Zeug: 
haufe; ihre Lage am Hauptarme des Rififi- 
pi gibt ihreine große Wichtigfeit wegen ber Leid: 
tigfeit, Waffen und Munition auf alle die Pant: 
te vertheilen zu lönnen, welche zur Vertheidi⸗ 
gung bes Delta biefes großen Stromes beitte- 

en. Jahfon, bemerfenewerth wegen des Lou 

ianas Rollegiums. Perner nennen wir: 

Alrandria, Concordia, Wafyitta, Gpelonfas, 
St. Fraucisville, St. Aartinsville und Srank- 
iin, am Bavou oder Miflifiipiarme Teche, bis 
wohin Geefchiffe kommen, verfpricht ein wichti⸗ 
ger Handeleplap zu werden. Hernach Jefup, 
am rothen Fluſſe, ein wichtiges Militärkanten: 
nement. 

Oregondiftrife. Diefer weite Länberraum, ben 
bie vereinigten Staaten als einen Theil ihres 
Gebietes anfehen,, ift eine Unterabtheilung ber 
fogenannten weſtlichen Diſtrikte, und bis 
jept blos von eingebornen Nationen bewohnt, 
bie fih in ihrer Unabhängigkeit behaupten und 
von denen wir die vornehmfen in dem Artikel 
Völkerkunde diefes Erdtheiles angezeigt ha 
ben. Diefer Diſtrikt wird von dem Golumbia 
oder Dregon durchfloſſen und hat bavon feinen 
Namen. Wiewohl die vereinigten Staaten bie 
fen Diftritt ale Theil ihres Gebietes in Anfprud 
nehmen, unb auch vermöge des zwiſchen ihnen 
und England zu Gent 181& abgefchlofienen Fries 
dens beſitzen Ölen, fo ſteht doch bie jegt der 
felbe ganz unter dem Ginfluffe der Engländer 
oder ihrer Hubfonsbaigefellfchaft, welche hier den 
Herrn fpielt, Saftoreien hat und größere und 
Kleinere Abtheilungen von ihren Leuten auslen 
det, um mit den Indianern Pelzhandel zu trei⸗ 
ben, während die AnglosAmerilaner hier feine 
Niederlaffungen haben. 

Yancsuver , am rechten Ufer bes Cor 
lumbia, {fl die Hauptniederlaſſung der Engläns 
ber oder eigentlich ihrer Hudſonsbaigeſellſchaft. 
Atoria, eine von ben Anglo » Amerikanern auf 
dem Gebiete der Tſchinnuks an ber Mündung 
bes Columbia, der daſelbſt einen guten Hafen 
bildet, angelegte Riederlaffung eriftirt nicht mehr, 
indem fie von den Engländern zerflört worden 
iſt. In der Nähe finden fich mehre riefenhafte 
Fichten, welche vielleicht Die Höhlen Bäume 
auf der ganzen Erde find. Roß Gor, wel 

bre lang biefe Gegenden durch 
wandert hat, befchreibt eine derſelben nahe bei 
dem vormaligen Fort Aftoria, welche bie cana⸗ 
bifchen Sige: den König der Fichten nen 
nen; {hr Stamm hat in der Höhe von 10 Fuß 
über bem Boden einen Umfang von 46 englis 
ſchen Buß. Er fchäpt ihre Geſamthoͤhe auf 300 
Fuß, von denen 150 Fuß ohne Zweige fin. 
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Derfelbe Reifende ſah eine andere, füblich von 
dem Golumbia , von deren Stamm ber Umfang 
57 Buß, uud bie Höhe bis zum erfien Zweige 
260 Fuß betrug. | 

Staat Iudiene, in 63 Kantone getheilt. 


Indianspetis, in Kanton Marion, am 
weRlihen Arme nes weißen FluffesCWhite-Ri- 
ver), hübſche Feine Stadt mit 1800 E., if 
die Hauptſtadt des Staates, 

s, im Kanton Knor, am linken 
Ufer des Wabaſch, Feine wohl gebaute Stabt 
mit einer Afademie und 1800 @. Seit 1834 
iR fie der Siß eines Tarholifchen Bifchofs. Rew- 
Albany, mit 3500 @., ift bie benoͤllertſte Stadt 
des ganzen Staates, wo man viele Dampfichiffe 
erbaut. 

Die andern merlwürdigſten Orte des Staus 
te find: Harmony ober Uew- hub⸗ 
ſche Heine Stadt, von Rapp 1815 in einem 
Thale, nicht weit vom Wabaſch, erbaut; der 
aber feine wichtigen Fabrik⸗ und landwirthſchaft⸗ 
lihen Anlagen und die dazu gehörigen 23,000 
Ares Land für 120,000 Dollars an Owen vers 
lauite; leßterer führte Hier das Geſellſchafts⸗ 
folem ein, welches er zur Verbeſſerung ber 
Menſchen erfonnen hat, und von dem wir oben 
©. 362 geredet haben. Die Anarchie, welche ſich 
während Owen's Abweſenheit verbreitet hatte, 
gab Gelegenheit, daß er bei feiner Rückkehr 1886 
aus England mit diktatoriicher Macht über ein 
taufend Anhänger, die bamals feine Nieberlafs 
fung bildeten, befleidet wurde. Jetzt full ſich dieſe 
Geſellſchaft wieder aufgelänt Haben. Corydon, vors 
malige Hauptflabt des Staates, mit 1900; Ma- 
diſon mit ungefähr 2000, Rihmond mit 1500, 
Salem mit 1000 @. ZReſſerſonville, Brookvilie 
und Vevay, alle fehr Hein, aber wichtig wegen 
ihres Handel; letzteres von Schweizern aus dem 
Baadtlande gegründet, iſt wegen feiner Weins 
beige merkwürdig, wo man den beflen Wein 
der ganzen Union gewinnt. Berner müffen ges 
nannt werden: Sort Wayne, wichtig wegen fei: 
ner Lage; Pleomington, wegen bes Indianas 
Kollegium, der vornehmften Lehranftalt des 
Etaates; und Clarkville, welches zu dem Land: 
theile von 150,000 Acres gehört, das vom Kous 
steile dem General Clarke zur Belohnung jeiner 
dem Staate geleifteten ausgezeichneten Dienfte 
gegeben worben if. 


Staat Illinois, In 58 Kantone geiheilt: 


Yansalia, in dem Kantone Fayette, an 
der Raslastin, nach einem fehr regelmäßigen 
Plan erbaut, mit breiten Straßen und einem 
mid großen Plage, ift die Hauptflabt bes 
Staates. Sie zählt nur 3000 G., beſitzt aber 
cur Hißo rifche Befellfhaft von Illi⸗ 

ie 


Die andern vornehmflen Städte find: Chi- 
age (Korts Dearbom), am fürmeflichen Ende 
des Michiganfees, hat eine Bevölkerung von 
00 E,, die vaj zunimmt. Die Ciſenbahn 
uw) der Kanal zur Verbindung des Michigan⸗ 
ſees mit dem Illinois verfprechen ihr ein großes 
Badaikum. Snshashia , vormalige Hauptſtadt 


bes Staates. Bhamwancetown, wichlig wegen ih⸗ 
zer nahen Salzwerke, welche der Union ges 
hören. Gallena, merfwürbig wegen ihrer Bleis 
bergwerte; Jahfensile, wegen bes JIIt 
noissKollegium; Gahehien, fehr herabges 
fommen, zählt kaum noch 1000 @., währen) 
«6 unter ber franzöflfchen Hewrichait 7000 hatte; 
Delleville und Erwardsnille ; Sort Clarke und 
Sort Ermards. 


Staar Miffonri,' (1833) in 39 Kantone 
getheilt: 


Ieherfon, am rechten Ufer bes Miſſouri, 
unweit der Ginmündung bes Dfage, eine noch 
Heine Stadt, beren Bevölferung aber immer 
zunimntt, if bie Hauptflabt des Staates, 


St. ſonis, in dem gleichnamigen Kantone 
un am rechten Ufer des Miſſiſſipi, if in jeber 
Hinfiht die vorzüglichſte Stadt des Staaten. 
Ihre voriheilbafte Lage an einem ber größten 
Ströme der Welt und in geringer Entfernung 
von feinen zwei Nebenflüffen, dem Miſſouri und 
Illinois, Hat ihr das ſchnellſte Machethum ver⸗ 
fhafft. Indem fie im Mittelpunfte der größten 
Binnenfchiffahrt Nordamerika's liegt, iſt fie bes 
fimmt, in wenigen Jahren einen ber wichtig 
ſten Sandelöpläge der Erde zu erben, ihre 
Bevölkerung, weldye 1816 erſt 3000 Geelen bes 
trug, beläuft ſich jegt auf 13,000 Individuen, 
Sie iſt im Kleinen, was Drleaus im Großen 
it, der Sig eines katholiſchen Bisthumg, and 
hat drei Qqulien, ein Theater, ein Dufeum, 
ein Kollegium (St. Louis⸗Kollegium), eine 
Bibliothek und drei Buchdruckerelen. Sie if 
ber Mittelpunkt eines fehr ausgebreiteten Hans 
dels geworben und gewiflermaßen die Nieder: 
lage der wichtigen Hanbelsgefchäfte, welche zwis 
hey NeusDrleans, Gincinnati und Pittsburgh 
gemacht werben, welde Handelsthaͤtigkeit a 
der in einem großen Maßſtabe hier errichteten 
Dampifhiftahrt verdankt. 1831 war fol 
genbes der Zufand der Hauptlinien dieſer Schifs 
fahrt. Sechs Dampfidiffe gingen regelmäßig 
zwiſchen St. Luuis und New Drleans; wiewohl 
leptere Stabt von ihr zu Wafler 1200 englifche 
Meilen entfernt if, —* doch die Hin⸗ und 
Serfahrt in 24, zuwellen in 18 Tagen. Eechs 
Dampfichiffe unterhielten die regelmäßige Ders 
bindung zwifchen St. Louis und Soulöville 
am Ohiv, das 630 engliihe Meilen entfernt 
ift, und brauchten nur 10 bis 11 Tage jur Sins 
und Herfahrt. Drei andere waren mit Ber Vers 
bindung zwifchen St. Lonis und dem Fieber⸗ 
fluffe, an weldem das wegen feiner reidgen 
Bleibergwerke ſo wichtige Gallena liegt, bes 
fhäftigt, und burchliefen den doppelten Zwu⸗ 
fihenraum von 880 englifchen Meilen in 10 Tas 
gen; eines diefer Dampficiffe fuhr zuweilen 400 
engl. Meilen weiter Binauf bis zum St. Bes 
terofinffe. Zwei Dampfichiffe gingen von 
St. Louis den Miffouri hinauf bie Frank 
lin, 200 engl. Meilen weit entfernt und ſet⸗ 
ten ihre Fahrt bie zum Fort Leaveum.orkh, 
200 Meilen höher Hinauf, fort. Endlich gingen 
2m endere Damphſchiffe von si Eouis nach 
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Peking am Illinois, das 180 engl. Meilen 
weit entfernt iR. Andere Dampfichiffe kommen 
ziemlich oft von Bitteburgh und andern Orten 
des Innern nach Gt. Lonie. Seit einigen Jahr 
ren gehen Karamanen von ungefähr 100 Mens 
fen alljährlich von Gt. Louis ab und kommen 
in einer Zeit von 20 — 50 Tagen zu Ganta36 
in New Merito an, wohin fie Baummwollenzeus 

e, Tücher und Quincaillerie bringen, and Pias 
der und Maulthiere zurüdbringen. Die Waa⸗ 
zen wetben auf bededten Karren, die zugleich 
den Führern zum Nachtlager dienen, fortges 
bracht. Noͤrdlich von der Stadt erheben fi 
fieben künſtliche Hügel, mweldye von dem 
unbefannten Volke ſcheinen erbaut worden zu 
fein, dem man die unten ©. 378 erwähnten Tus 
muli und Feſtungswerle zuſchreibt. Diefe Hüs 
gel, fagt der Herzug von Weimar, waren 1886 
noch nicht aufgegraben worden. 

Die übrigen vorzüglichſten Gtäbte find: 
St. Charles, Feine Stadt am Miffouri, mit 
1400 (@. Nicht weit davon befindet ſich Floriſ- 
fent, ein von den Iefuiten gefiftetes Kollegium, 
wo der größte Theil der jungen Leute, bie fich 
in dem Staate Riffouri zum geiſtlichen Stans 
de befimmen, ihre höhere Bildung erhalten. 
Poteſi, Heine Stadt von großer Wichtigkeit wes 

en der bafelbft im Umtriebe fichenden unges 

euer reichen Bleibergwerfe. Berner müfs 
fen genannt werben Franklin , Ste. Genevieue, 
Berculanum, Jahfon und Weu- Madrid, leps 
tere Stadt ift durch die Erdbeben 1811 und 1818 
fat gänzlich zerflört worden. Man darf die zwei 
wichtioften Militärpoflen dieſes Staates nicht 
vergeflen, nämlich: Jeferfons Parrads, am 
rechten Miffouriufer; dient zugleih zu einer 
prattifhen Infanterrefchule der 
Union, indem die ans der oben ©. 860 bes 
ſchriebenen Militaͤrſchule zu Weſt⸗Point abgehens 
ben und zum Infanteriedienſte beſtimmten Ka⸗ 
detten in dieſe Infanterieſchule kommen, um in 
—* bis drei Jahren alle praktiſchen Kenntniſſe 
hres Berufs zu erhalten. Die Beſatzung dieſes 
Poſtens beſteht nie in weniger als einem Linien⸗ 
regimente und ſein Kommando iſt einem Bri⸗ 

abes@eneral anvertraut. Jeavenworth, am rech⸗ 
ten Miffonrinfer, unweit des Ginfluffes des Litts 
les oder Kleinen: Platta, it das zweite Kantons 
nement. 

Staat Zenueffee, In 68 Kantone getheilt. 


Wefpuile, im Kantone Davidfon, am lins 
fen Ufer des Cumberland, ift bie Haupts und 
wichtigſte Stadt des Staates. Ihrer zum Hans 
del günfligen Lage verdankt fie die großen Fort⸗ 
fehritte, welche fie in Hinſicht der Induſtrie und 
der jept 8000 Seelen betragenden Bevölkerung 
gemacht hat. Dampffchiffe fahren regelmäßig von 
diefer Stadt nad Neu⸗Orleans. Zu Naihpille 
iR die Heine unter dem Namen Nashville-Uni- 
versity befannte Univerfität. 

Die andern vorzüglichſten Städte find: 
Anorsile, die wichtige Stabt von Ofttenneflee, 
mit einem berühmten Kollegium (East-Ten- 
nenseo-College) und 4600 GC. Miurfreesbe- 


rough, vormals bie Hauptfiadt des Staates; 
Greenvile, merkwürdig wegen ihres Kolleo 
ginme und wegen ber Gifenarbeiten, die man vor 
dem Gifen, welches die in der Umgebung befind- 
lichen Bergwerke liefern, verfertigt. Ferner Ma- 
ryville, wichtig wegen ihrer tbe o Logifchen 
Schule; Sranklin, Sayetteville, Clachspile, 
Columbia, Aarthage und Prainerd; ın lepterer 
Gtadt befindet fich die vorzüglichtte zur Belch 
rung und Civiliſirung ber Ticherofefen geiftete 
Miffion. 

©teat KReutudy, (1836) in 83 Kantone ger 
theilt. 

Frankſort, im Kantone Franklin, am rech⸗ 
ten Ufer des Kentucky, kleine gut gebaute Stadt 
von 3000 GE., mit einem ſchoͤnen Staaten 
pallak, iR die Hauptſtadt des Staates. 


Serington,, in dem Kantone Fayette, am 
Townforf, einem Arm bes Elkhorn, Nebenials 
ſes des Kentudy, eine gut gebaute Stabtmit ein 

en fchönen Gebäuden, einem Theater, einem 
ufeum, einer öffentligen Bibliotheh 
ſechs Buchdrudereien und mehren wiſſenſchaftli⸗ 
hen Anflalten, hat 7000 E., von denen eine 
große Anzahl in ihren Nägel⸗, Zinn:, Kupfer, 
Wollen, Baumwollens und andern Fabrifen be: 
ſchaͤftigt if. Lexington ift der Gig ber Tran- 
sylvania-University genannten Univerfi 
tät, welche die berühmteſte und beſuchteſte An: 
flalt diefer Art in den weſtlichen Staaten if, 
unb zu welder eine mebizinifche und eine 
Rechtoſchule gehören. 


‚. Jouisville, in dem Kantone Jefferjon, am 
linfen Ufer des Obiv, iR bie volkreichſte, ge 
werbfleißigite und den ſtaͤrkſten Handel treibende 
Stadt bes Staates. Bor mehren Jahren ſchon 
Ihäpte man auf 6050 Tonnen die Ladungeis 
higteit aller Louisville gehörenden Dampffchiffe. 
Sie befigt eine große Dampfmafchinenfabrif, 
anfehnliche Seifen: und Lichterfabrifen, eine wid» 
tige Zuderfiederei und die größte Whisfubrenne 
rei in der Union. 1830 hatte fie 10,358 E.; 
jest hingegen bat fie 835,000 @., die häufige 
und wichlige Handelsverbindungen mit Cincin⸗ 
nati, St. Louis und Neu:Drleans unterhalten. 
Der ſchöne Kanal, Namens L ouisville 
BortlandsKanal, vor einiger Zeit zur Ber 
meibung ber Fälle des Ohio eröffnet, verbindet 
biefe Stadt mit Portland; wiewohl er nur 
fs Meile lang ift, fo kann er doch, wegen bet 
großen Schwierigkeiten, die man dabei hat über: 
winden müflen und wegen feiner großen Dimen⸗ 
fionen,, mit einem 15—16 Meilen langen Ka⸗ 
nal ſich vergleichen laflen, den man auf einem 
gewöhnlichen Boden angelegt hat. 

Die übrigen vornehmſten Städte find: 
Maysville, nach Lerington und Lonuisville die 
wichtigfte Stadt hinfichtlich des Handels, haf 
2500 €. ; Panville mit 1400 @. und dem Gew 
tre:Rollegium; Augufta, mit dem Augu⸗ 
ſt a⸗Kol leglum; Princeton, mit dem Gum 
berlandKollegium; dacveteon, mil 
1700 ®. und dem katholifchen St. Joſephe 
Kollegium, einer der blühenden Mukalten 
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biefer Art in der Union, iſt auch der Sitz bes 
tatholifyen Biſchofs von Kentudy ; Wuflelsville 
nit 1800; Paris mit 1200; Mandelter und 
Ouwingsile, wichtig wegen ihrer Salzquel⸗ 
len; Harrodsburgh, Olgmpian - Springs und 
Pigbone-Sich , wegen ihrer Mineralquellen; 
Georgetewu mit 1500; Shelbyville mit 1200; 
Urs-Port mit 800 G. und einem Zeughaus der 
Union ; Bowting-&ren, Hauptort des Kantons 
Barren, wo ſich die berühmte Mammonthe⸗ 
höhle befindet, deren Inneres bis zu einer Ents 
fernung von 10 engliichen Meilen unterfucht 
worden fein foll; fie beſteht aus einer großen 
Zahl von Abtheilungen ; eine berfelben hat nicht 
weniger als 8 Acres Blächeninhalt und zeigt eis 
zen prachtvollen Bogen von 60—100 Fuß Hoͤ⸗ 
he; man fammelt in biefer Höhle eine unge 
heute Menge Salpeter; Menticehs und Irvi- 
ne, wichtig wegen des aus ihren nahen Höhlen 
gewonnenen Salpeters. 

Per Ohio, ſchon 18839 in 73 Kantone ges 

eilt. 


Cotumbus, im Kantone Franklin, am lin⸗ 
fen Ufer des Scioto, Mebenflufies des Ohio, 
Heine, bübfch gebaute Stadt, mit einem ziem⸗ 
li Hüäbfchen Regierungsgebände und einem ans 
dern für Die Behärden des Staates, iſt die Hanpts 
Radt und hat nur 3500 E. 

Cincnnati , im Kantone Hamilton, am 
rechten Ufer des Ohio, am Anfange des Kanals, 
welcher diefen Fluß mit der Stadt Dayton am 
Miami verbindet. Das Wachsthum dieſer Stadt 
iR wirfli wunderbar. 1810 hatte fie nur 850 €; 
188% belieffich ihre Zahl auf 128,016, 1886 auf 
16,230, 1830 auf 83,831 ; gegenwärtig ſchaͤtzt 
man fle auf 40,000 @&., die ſich durch ihren thätis 
genund unternehmenden Geil auszeichnen, Ins 
dem fie die vortheilhafte Lage ihrer Stadt benußs 
tn, Haben fie diefelbe zu einer Nebenbuhlerin von 
Fittsburgh , in Hinficht der Ausdehnung und 
Menge der Handelegefchäfte, in Hinficht ber 
Rannigfaltigfeit und Büte ihrer Fabrikate ges 
macht; der Werth der letztern belier ſich 1836 
ſchon auf 10 Millionen Franken. Die Babrifas 
tion der Dampfmafchinen , Die Baummollenmas 
uufalturen , die Tücher von verfchiedenen Qua⸗ 
litäten, die Schrift: und Metallgießereien, bie 
Payiermühlen,, die Seifen: und Lichterfabrilen, 
die Ziegelbrennercken, die Bierbrauereien, bie 
Zuderraffinerien, mehre chemifche Erzeugniſſe 
find die Gauptgegenflände der Induſirie von 
Cincinnati. Auch fcheint diefe Stadt gegenwärs 
tig die vorzüglichſte im weſilichen Theile der 
Union hinfichtlich der Geiſtesprodukte zu fein; 
ihre neun Buchdruckereien haben eine ungeheure 
Thätigfeit entwicelt und ſchon 1826 kamen hier 
ven Zeitfchriften heraus, das Weſtern 
Nonthly Review ungerechnet; feitbem has 

ben ihre Zahl und ihre Produkte fh noch vers 
mehtt. Cincinnati if der Sig eines katholiſchen 
Diſchofs und kann jept als die Haupthans 
deläniederlage des Ohio betrachtet wers 
den. Mehre fchöne Plaͤtze und einige ſchoͤne Ge⸗ 

ade zieren biefe Stadt, welche in einer ans 
genehmen, gefunden und ziemlich hohen Lage ers 


baut iR. Das" Berichtshans, bie Haupt⸗ 
martthalle, die mebizinifge Schule, 
das Irrenbaus, bad Handelshofpital, 
zwei ober brei Kirchen und eine Dampf 
mühle von 10 Stockwerken verbienen beſonders 
Grwähnung. Cincinnati theilt mit Pittsburgh 
den Vorthéeil, diejenige Stadt bes Innern zu 
fein, wo man bie meiften Dampffchiffe erbaut. 
Bon der Geſamtzahl von 348 in den Jahren 
1811 bis 1881 erbauten Dampfſchiffen find 111 
auf ihren Werften erbaut worden. Won den 
1831 vorhandenen 198 Dampffchiffen waren 68 . 
in Gincinnati, eben fo viele in Pittsburgh, 18 
zu NeusAlbani, 7 zu Mariette, 6 zu Brownss 
ville erbaut worden. Seit mehren Jahren bat 
man in diefe Stadt das Hauptanartier ber Wels 
militärdivifion der Union verlegt, welches 
ſonſt zu Lonisville war. Wir erinnern bei biefer 
Gelegebeit, daß das Hauptquartier der ORs 
militärbivifion zu Newyork, welches oben 
©. 359 befchrieben worden ift, fid befindet. 
Die andern vorzuglichſten Städte find: 
Chillicothe mit 2850, Banessille mit 3000, Bten- 
benvike mit 3200, Uew-Sancafter mit 8000 und 
Wew-Sisben mit 1800 &., fämtlich wichtig wes 
gen ihrer Induflrie und ihres Handels, Lieve- 
land , am Griefee,, und Peortsmenty, am. Obio 
und an den beiden Enden des großen Ohioka⸗ 
nales, werden ın furzer Zeit große Niederlagen 
des Binnenhandels der Union werden; bie ers 
ftere Stadt hatte 1838 ſchon 8400 @., und In 
ihrem Hafen famen 3088 Fahrzenge an, und für 
ſechs Millionen Dollars wurde an Produkten 
ausgeführt. Payten, am Miami und am der 
Gtelle, wo der von Gincinnati ausgehende Ka⸗ 
nal fich endigt, Hat 3000 &. Canton mit 1300 G., 
merfwürbig befonders wegen der prächtigen Kir⸗ 
de der Katholifen, die man vor einigen Jah⸗ 
ren hier erbaut bat. Athens, fehr Klein, aher 
wichtig wegen ihres Kullegiums, befannt 
unter vem Namen Ohio⸗Univerſität; ®r- 
ford mitderRiamisliniverfität, @ambier 
mit dem KenyonsKollegium, Febanon mit 
1800 &., Poland, fehr fein, aber wichtig wes . 
en ihrer Hammerwerle, Sandusky, wegen 
Ihres Hafens am Griefee, Wesfter und Jach- 
fon, wegen ihrer reihen Salzquellen; @al- 
lipetis wegen ihrer Lage, Yellswfprings wegen 
ihrer Mineralquellen, bie die befuchteiten 
des Staates find; Mariette mit 3500 G. und 
merkwürdig wegen der alten Beftuugswers 
fe der Cingebornen, weldhe ſich in ihrer, 
fo wie in der Umgegend von Circleville, 
Bortsmouth, Rewark und andern Ortern 
bes Staates finden; fie find ber Gegenſtand 
grünblicher Unterfuchungen mehrer Gelehrten 
von GBuropa und Amerika geworben, und Hums 
boldt, Warden und Malte Brun haben mit eis 
nem feltenen Scharffinn und einer ungeheuern 
Gelehrſamkeit diefe Unterfuchungen zufammens 
gefaßt. Doch diefer Gegenſtaud iR zu wichtig, 
als daß wir nicht etwas dabei verweilen follten, 
um dem Leſer den gegenwärtigen Gtandpuntt 
diefes großen hiftorifchen Problems mitzutheilen, 
Wir fchöpfen hierbei er eu⸗ der Denb⸗ 
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ſchrift, welche Warden 1887 in ben Memoiren 
der geographiſchen Geſellſchaft von Paris befannt 
gemacht Hat. 

Bon dem füblichen Unde des Erieſees bis 
zum Meerbufen von Meriko, länge bes Miſſou⸗ 
ri bis zu ben miffouri scolumbifchen Gebirgen 
( Gelfengebirge, Hocky Mountains), trifft 
man Gpuren von bedeutenden und regelmäßis 
gen Werken an, bie das Bepräge eines bis zu 
mehren Sahrbunderten zurückgehenden Alten 
thums haben und alle einen gemeinfchaftlichen 
Urfprung gu verrathen ſcheinen. Diefe Denkm⸗ 
ker, von verfchiedenen Formen und Groͤßen, und 
die verſchiedenen bis auf dieſen zug eulbedien 
Altertgumsgegenkänbe beſtehen: 1) in Feſtungs⸗ 
werfen; 8) in tamuli oder künſtlichen —28 

eln; 3) in mit einander parallel laufenden 
—* von Erde; &) in unterirdiſchen Mauern 
von Erbe und von Badfleinen, und in Gegen, 
Bänden, die in einer beträchtlichen Tiefe vergras 
ben liegen; 5) in Öffnungen, welche tn ber 
Erbe angebracht find, und die man Brunnen 
nennt ;:6) in Yelfen mit Infchriften; 7) in Go⸗ 
genbildern ; 8) in Mufcheln von andern Ländern ; 
und 9) in Mumien. Die Unterfuhung aller die⸗ 
fee Gegenſtaͤnde, und des gefellichaftlichen Zus 
Randes, worin fi bie Voͤlker dieſes ganzen 
weiten Raumes zur Zeit ber Butdedung Ame⸗ 
rita's durch Columbus befanden, erlaubt nicht, 
fie den Vorfahren ber gegenwärtigen Cinwoh⸗ 
ner zugufchreiben, fonbern vielmehr einem unbes 
taunten und fehr verfchiebenen Bolfe, von wels 
dem man muthmaßt, daß es die Allighewi 
geweien find. 

Die Refte mehrer Feſtungs werke find 
von einer großen Ausdehnung. Die in der Näs 
be der Stadt Chillicothe befindlichen Ye 
Rungswerle uehmen mehr ale 100 Acres Ober 
fläche ein; es iR eine Mauer von Erbe, von 20 
Buß Dide an ihrer Balls, 18 Fuß Höhe, und 
anf allen Seiten, ausgenommen nach dem Fluſſe 
zu, mit einem etwa 20 Fuß breiten Graben ums 
geben. Die bebentenbften biefer an ben Ufern 
der Wlüffe gelegenen Feſtungewerke find von 
rechtwinfliger Borm und haben über 700 Fuß 
+ in der Länge und 600 Fuß in der Breite. Ans 
dere, von kreisrunder Form und in einiger Euts 
ternung von ben fließenden Bewäflern anges 
bracht, haben felten mehr als 150 Fuß im Durchs 
mefler. In den Difkeilt Bompey, im Gtaate 
New⸗Pork, fieht man bie Reſte einer großen 
Stadt, deren Dberfläche fcheint 300 Acres ents 
halten zu haben ; man erfennt noch ihre beiden 
Begräbnißpläge: drei alte Freisförmige Forts, 
welche ſich 8 englifche Meilen weit von einans 
der erheben, bilden ein Dreied, welches bie 
Gtätte diefer alten Stadt einnimmt. In ber 
Mähe des Fluſſes Gt. Brangois, im Staate 
Arkanſas, hat Sauvage bie Ruinen einer andern 
befeftigten Stadt entdedt von einer großen Auss 
Dehnung, und die Trümmer einer von Backſtei⸗ 
nen und Kitt erbauten Gitabelle. Auch erwaͤh⸗ 
nen wir die Bauwerke von Gteinen, bie man 
an den Ufern bes Noyer⸗Creek, eines kleinen 
Rebenfiufles des Riſſiſſipi, in der Umgegend ber 


Stadt Loutfiana, im Staate Illinois gefnn: 
von bat; fie gleichen andern Be 
welche man auden Ufern bes Bunffales Greet 
und bes Dfagefluffes entdeckt Hat, und ww 
terfcheiden fich ſehr wen ben alten Gtäbten, ven 
Jeſtungswerken unb den Erbhügeln, die in der 
von uns angezeigten Grenzen fo zahlreich Hab, 
Die alte vom Kapitän Carrer entdeckte Vefeſi⸗ 
ung in ber Nähe bed Pepinſees unb bes Mit 
ipi, in dem von Tanner benannten Hurow 
Difrikte, dat faſt eine halbe Stunde in der 
Ausdehnung ; ihre Gehalt if kreisrund, und bie 
Oberfläche, welche ihre Wälle umfaſſen, koͤnnte 
85000 Mann enthalten. Wiewohl biefe Bee 
durch bie Zeit fehr gelitten haben, fo unterfchel 
dei man nichtsbeloweniger bie Winkel, welde 
nach den Regeln ber Kriegefunft und mit eben 
fo viel Regelmäßigfeit erbaut worden zu fein 
feinen, als wenn Bauban felbfi den Plan dw 
zu entworfen hätte, Die andern bemerkenkwer⸗ 
theften Befefligungen befinden ſich im Staate 
Ohio in der Nähe von Newarf, bei Ru 
riette, an dem öfllidden Ufer des Miami, an 
ben Ufern bes fleinen Miami, unweit des Pi⸗ 
qua 2. Die Befeſtigungen von @ircleville, 
in bemfelben Staate (Ohio) ſind ſchon unterben 
Bauten der neuen Stadt verſchwunden. Ale 
Werke diefer Art, die ſich nordweſtlich vom Ohio 
befinden, bieten höhere Bruſtwehren, tiefere 
Graben und andere Anzeigen von einer größern 
Kenntniß der Kriegelunft dar. In biefer Kunfl 
erfahrne Männer betrachten fie als wirfliche fe: 
fie Plaͤtze. Jedoch gibt es unter diefen Werten 
einige, welche weder zum Angriff, noch zur Bers 
theidigung errichtet worben zu fein ſcheinen, was 
man Gu6 Ihrer Ausdehnung, aus ber Unfrucht⸗ 
barfeit des nahen Bodens und dem Waſſerman⸗ 
el der limgegend fchliegen kann. Die Plate 
Borme mit einer Bertiefung, welche man an 
mehren von biefen Werfen bemerkt, war nad 
ber Bemerkung Bartram’s wahrfcheinlich zu der: 
felben Gebraͤuchen, wie bei ben neuern Jubia⸗ 
nern beflimmt, nämlich um daſelbſt die zum To⸗ 
de verurtheilten unglüdlichen Gefangenen zu vers 
brennen und m martern. Diefe BlatesForme if 
immer von einer oder zwei Bänfen umgeben, 
bie über einander geftellt waren und zu Eigen 
für die Zufchauer dieſer ſchrecklichen Szenen und 
ber Spiele, Tänze und Märkte, bie bafelbfl ge 
halten wurden, bienten. Herr von Humboldt 
ſetzt hinzu, baß er nirgends, weber in Südame⸗ 
rika, noch auf dem alten Kontinent, etwas biefen 
Feſtungswerken Ähnliches Tenne. Die Regelmös 
figleit der vieledigen und freisrunden Formen, 
die Heinen zur Dedung ber Bingänge beſtimm 
ten Werte And vorzüglich fehr bemerkenswetth. 
Man weiß nicht, ob es eingefchloffene Landeigen⸗ 
thumspläße oder Schupmauern gegen feinblide 
Boͤlker oder verfchangte Lager, wie in Mittelafien, 
find. Der Gebrauch, durch Verſchanzungen bie 
verfchiedenen Quartiere einer Stadt yon einan 
der zu ſcheiden, fand fich gleichfalls in dem alten 
Tenochtitlan und in Chimu, einer peruaniſchen, 
zwifchen Trurillo und den Küflen der Gübfer 
gelegenen Stadt. 
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Die tummli oder Erbhüg el von tegeb 
förmiger Geſtalt, deren man eine erfiaunliche 
Menge findet, ſind uwier ſich durch Höhe und 
Breite verfehieben. Mehre gleichen denjenigen, 
welche man in Frankreich, Deutichlanb und bes 
fonders in Skanbinovien und im ruffifchen Meiche 
findet. Im Allgemeinen Haben die amerikaniſchen 
größere Dimenflonen im füblichen Theil ber vers 
einigten Staaten ; nörblich haben fie 10-12 Fuß 
im Durchmeſſer an ihrer Bafis und k—5 Fuß 
Höhe; füblich haben fie eine Höhe von 80 — 80 
Buß und bebeden eine Oberfläche von mehren 
Horgen. Unter ben in der Umgebung von St. 
Louis, im Staate Miffouri, an ben Ufern ber 
Cahokia entdeckten fieht man einen, ber 3400 Fu 
im Umfange an feiner Baſis und 100 Fuß Hös 
he hat; es find bies biefelben Dimenflionen ber 
ans Backſteinen erbauten Pyramide bes Afychis, 
Königs von Egypten. Nabe bei biefen tumuli 
längs besfelben Fluſſes bemerkt man bie Stellen 
jweier@täbte, 18°/, Meilen von einanber entfernt. 
Geit einigen Jahren hat man mehre diefer Erd⸗ 
hügel geöffnet und barin eine Menge von Ste 
letten gefunden , welche größtent eil6 benen ber 
heutigen Indianer gar nicht gleichen. Diefe find 
im Allgemeinen groß, fchlanf und wohl gebaut; 
bie andern im Begentheil ſcheinen Hein und uns 
terfept geweſen zu fein. Andere Grabhügel find 
vor einigen Jahren von Say und Beale bei ihrer 
Hinauffahrt auf dem Merameg, einem Nebenfluß 
des Niffiſſipi, unterfucht worden; biefe beiden Ber 
legrten haben die Tleine an feinen Ufern erbaute 
Stadt Filipet genannt, weil man behauptete, daß 
diefe Brabhügel nur die Bebeine von einer Bing: 
mäensRage enthielten. Man hat jedes Mal in 
allen biefen Erdhügeln und in ben Umgebungen 
Trümmer von Töpfergefchirren gefunden. Diejeni- 
gen, welche man nach Norden zu und an ben Ufern 
des Griefees gefammelt bat, find im Allgemeis 
sen grob umd ſchlecht gemacht, während bie aus 
ven Grabpügeln länge des Ohio erhaltenen Frag» 
mente gut gearbeitet und polirt find, „Dieſe 
Denkmäler,“ fagt Humboldt, „welche man für 
Berräbnigärter großer &emeinden hält, find 
am öfteften am Zufammenfluß von Flüflen, auf 
folden Punkten, die für ben Handel am güns 
Kigken find, angebracht. Die Bafls der tumuli 
rund ober oval; fie find im Allgemeinen tes 
gelfoͤrmig, gumeilen am @ipfel abgeplattet, wie 
wenn fie beſtimmt wären, um zu Opfern oder gu 
andern Geremonien gu dienen, bie von einer gros 
hen Volkomaſſe zugleich gefehen werben Eönnten. 
Rabe bei Baints@reek und bei St. Louis 
find zwei tumuli mit drei Auffägen, bie durch 
ifte Form an die menitanifchen teocallis und 
an bie Aufenförmigen Pyramiden in Egypten und 
Befiafien erinnern. Die tumuli find zum Theil 
von Erbe, zum Theil von Steinen erbaut. Aus 
fer den verſchiedenen erwähnten Arten Töpfer 
geſchirr, Hat man e, Bafen und Tupferne 
Zierrathen, etwas @ifen, Silber, Platten (bei 
Mariette) und vielleicht Gold (bei Chillicothe) 
gefunden. Die großen tumuli , fährt Humboldt 
fett, von 80 — 150 Fuß Höhe, müflen ganz 
allein für ſich betrachtet werden. Sie find am 


“ 


häufigften iſolirt; zuweilen ſcheinen fie andy von 
bemfelden Alter ale die Feſtengswerke, mit wel 
(den man fie verbunden findet. Im Allgemeinen 
find es weniger Tarakteriftifche Bebäube als bie 
Befeftigungen, und fie mögen von Voͤlkern her: 
rühren, welche feine Berbindung unter fidy ges 
habt haben; auch die beiden Amerika's, Norb⸗ 
aften und ganz Oſtenropa find damit bedeckt. 
Wir haben ſchon gefehen, daß die Omawhaws 
bes Plattaflaffes noch bergleichen erbauen. 

Es gibt no an mehren Orten parallele 
einerne Mauern, befonders länge bes 
Ohio, des Scioto, ber Kenhawa unb bes Big⸗ 
Sandy. Diefe Werke find immer von länglich 


ß runder ober Freisrunder Form und ſtehen in eis 


ner gewiflen Gnifernung von ben Erbhügeln, 
mit welchen fie Teine Verbindung haben. 

Das Hierogiyphifhe Denkmal, Ras 
mens WrittingsRod ober Dighton-Kock 
it ein Gneis⸗ oder Branitblod, welcher oͤſtlich 
von der Mündung bes Taunton, im Gtaate 
Maſſachuſetts liegt. Seine Breite an der Oben 
fläche des Bodens beträgt zur Zeit ber Ebbe uns 

efähr 10—13 Buß, zur Zeit der Flut aber ik 
—* Gipfel 2—8 Fuß hoch vom Waſſer bedeckt. 
Seine Oberflaͤche if glatt. Die Schriftzeichen 
find nur Striche und fcheinen größtentkeils mit 
einem Inftrument von der Form eines Cylinder⸗ 
fegments eingehauen zu ftin. Die Beichnung bies 
ſes Denkmals ift von Sewall, Profefior ber 
orientalifchen Sprachen zu Gambrigbe in Maflas 
chuſetts, an Gebelin geſchickt worden, welcher bas 
rin phönizifche Schriftzeichen zu erkennen glaubt. 
Die Herm Dates und Moulton, welche dasſelbe 
1836 unterfucht haben, glauben, daß vie In⸗ 
ſchrift phönizifchen Urfprungs fei; fe machen 
ſeibſt die auffalende Ähnlichteit bemerklich, wel⸗ 
che gewiſſe Striche mit den Buchflaben und Zif 
fen P,W, X, A, M, O, 7 udd 9 haben. 
Am Fuße der Infchrift iR ein Bogel, das atie 
Sinnbild der Sihiffahrt, ber den Kopf nach ber 
Höhe zu gerichtet hat. Nach Herm Mathieu fuls 
len diefe Skulpturen von den Allantiden im 
Jahre der Welt 1903 gemacht worden fein! Ken- 
dall führt mehre anbere Felſen auf gleiche Art 
mit Schriftzeichen bedekt an, unter andern zu 
Newport in Khode⸗Joland, zu Scaticoot 
am Hufatonif, in Connecticut, an ber Alatas 
maha, in Georgia x. Am Zufammenflufle ber 
Flüſſe Ell und Kenhawa, gegen ben 38° ber 
Breite, findet man einen fehr harten Sandſtein⸗ 
felfen. Auf einer glatien Oberläde von mehr 
als 13 Fuß Länge und BO Fuß Breite ficht man 
die Umriſſe mehrer Figuren, von benen einige 
von mehr als natürlicher Oroße find. Die Tiefe 
ber Striche kann einen halben Soll und ihre 
Breite an einigen Stellen °/, Zoll betragen. 
Diefe Figuren ſiellen eine Schildkrote vor; fers 
ner einen Adler mit ausgebreiteten Flügeln, wit 
vielem Ausdruck, befondere ber Kopf, gearbei⸗ 
tet; ein Kind, befien Züge fehr gut gezeichnet 
find; mehre Figuren in einer geraben Line Nies 
ben einander, unter weldgen man aber nur bie 
von einer Frau unterfcheiden Tamm; auf einer 
andern Seite bed nännlichen Felſens fick mar 








einen Mann mit ausgeftrediien Armen, in ber 





Stellung eines Betenden, und eine andere ähnlis 


che Figur, welche an den Ferſen mit einem Strick 
aufgehängt if. 
Unter den merkwürdigſten bei den Nachgra⸗ 
bungen entbedten Gegenſtaͤnden nıuß man bes 
fonbers eine Art Bafe erwähnen, die in einem 
Feſtungewerke am Gany, einem Nebenflufle des 
Gumberland , aufgefunden wurbe. Diefes merk 
würbige Stüd beſteht aus drei hinten vereinten 
Köpfen , vermittelt eines Halfes, welder fi 
über dieſe Köpfe ungefähr 3 Zoll erhebt. Die 
Züge diefer drei Köpfe, welche vom Scheitel bis 
zum Kinn & Zoll mefien, gleichen den Tataren; 
der eine Kopf Reit dine alte Berfon, und die 
zwei andern zwei junge Figuren vor. Diele Koͤ⸗ 
pfe find Hohl und bie ann eine Binte faflen. 
Bas die Mumien betrifft, fo hat man 
mehre berfelben in den Kalfhöhlen von Kentucky 
und befondere in ber Mammouthshöhle gefuns 
den; fie lagen in ‚verfchiebenen Tiefen, in fals 
peterhaltigen Erbdſchichten, wovon biefe Höhle 
eine erfaunliche Menge enthält. Die von dem 
lehrten Doktor Ritchil befchriebene Mumie if 
ber Gegend von Glasgow in Kentudy ges 
funden worben und wirb in dem Kabinete ber 
Geſellſchaft der Alterthumeforſcher von Voſton 
anfbewahrt. Sie lag zwiſchen breiten Steinen 
unb war wieber mit einem flachen Steine zuge⸗ 
beit. Man fand le zufammengelrämmt, die 
Knie bis auf bie Bruft zurüdgebogen, die Arme 
gekrenzt unb bie Hände bis zur Höhe des Kinns 
eine über bie andere gelegt. Die Hände, Finger, 
Nägel, Ohren, Zähne, Haare und überhaupt 
alle Züge waren volllommen erhalten. Die Haut 
it von einer etwas gelblichen Farbe. Man uns 
terſcheidet daran weber eine Naht, noch einen 
Cinſchnitt, welche anzeigen, daß die Qingeweis 
be barand genommen worden wären. Diefe Mus 
mie iſt ungefähr 6 Buß Hoch, aber fo eingetrod 
net, baß fie wenig mehr als 18 bie 1& Pfund 
wiegt. Man bemerit an dem Körper weder eine 
Binde, noch eine harzige ober irgend aromatis 
ſche Subſtanz. Die innere Hülle befteht aus eis 
ner Art Zeug, welches aus boppeltem und auf 
eine ganz befonbere Weile zufammengedrehten 
Bindfaben und aus großen braunen mit vieler 
Kunſt in einander geflochtenen Federn gemacht 
iR. Die zweite Hülle iR von demfelben Zeuge, 
aber ohne Federn; bie dritte iſt von einer glatten 
Damhirſchhaut, und die vierte und fünfte von 
einer andern Damhirfchhaut mit den Haaren. 
Die Ühnlichkeit der zwei erſten Hüllen mit ben 
von den Bewohnern ber Sandwiches: und Fidſchi⸗ 
infeln verfertigten Gtoffen und andere Ähn⸗ 
lichkeiten, welche Mitchill zwifchen dem unbes 
Iannten Volle, dem biefe Mumien angehören, 
und ben Bingebornen Polyneflens findet, ſchei⸗ 
nen ihm entſcheidende Beweife von dem malayis 
fgen Urſprunge biefer Nation, welche feit lan⸗ 
ger Zeit von bem amerilaniſchen Boden völlig 
—— — denen er * —* Der 
auptung eu Urjprung biefes geheimn 
vollen Boltes bloße Oppothee, bis 2 —* 
fugungen neue Data an bie Hand geben, wos 
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bdurch man dieſes gegenwärtig unauflösliche Pre⸗ 
blem wird auflöfen können. 

Gtaet Midigen, 1833 in 33 Kantone ge 
theilt, befleht aus einer von den Seen Ridi 

an, Huron, St. Glair und Erie gebildeten 
albinfel. 

Petroit, in bem Kantone Wayne, am rei: 
ten Ufer des Fluſſes ober der Straße Detroit, 
eme regelmäßig gebaute Stadt, aber mit jak 
lauter hölzernen Häufern, ift bie Hauptſtadt 
bes Staates. Das Fort Shelby vertbeidigt fe 
und enthält ein Zeughaus, ein Artilleriedepot 
und fchöne Kafernen. Detroit, deſſen Bevölte 
zung jet 8000 Geelen beträgt, treibt einen 
fehr ausgedehnten Handel mit Ganaba, ber 
nördlichen Staaten des Weiten und mit ben 
Staaten New Dorf und Bennfylvanien, hat eine 
Alabemie undeine Aderbaugefellfgait 
und if der Gig eines Tatholifchen Bisthums. 

Die andern bemerfeuswerheften Drte find: 
AMichilimacinak, gemeiniglid) Machinew ge 
nannt, auf der Iufel gleiches Namens, in ber 
Straße Nichillimackinak, eine Heine Stadt durd 
zwei Forts vertheifigt, die auf fleilen Felſen 
erbaut find und welche wegen ihrer e und 
ihrer Feſtungswerke bei den Anglo-Amerilanern 
ben Namen @ibraltar führen. Diefe kleine Stabi 
welche die Schiffahrt auf ben Seen Huron und 
Michigan beherrſcht, it im Sommer ber Sams 
melplag einer großen Zahl Indianer und Bely 
händler. Das Sort Gratiot, am Fluſſe St. Blair, 
ein wichtiger Poſten, welcher den Gingang bes 
QHuronfees vertheidigt. Yontiak , Pyron, Ası 
Harbour und Aloncse, Tleine Städte. 

Gebiet Wisconfin oder Dnisconfin, vorher 
Surondiftrift vom amerifanifchen @eographez 
Tanner genannt, er 1836 gebildet, nimmt 
einen Theil des Länderraums ein, den man früs 
ber gewöhnlich mit dem Namen bes norbweh 
lichen Gebietes bezeichnete und der faſt blos 
von unabhängigen Eingebornen eingenommen 
war. Diefes Gebiet liegt im N. des Staates 
Illinois, zwifchen dem Oberfee, dem engliſchen 
Amerila und dem Miſſiſſipi, und war 1838 in 
18 Kantone eingetheilt. 

Madiſen, Feine Stadt, ift ber Hauptort 
biefe® Gebietes. Werner find zu bemerfen: Green⸗ 
bai ober Fort Brown, am Forfluſſe, unweit dei: 
fen Mündung in bie grüne Bai. Sort Winu- 
bago, neu angelegtes Fort und Militärpoften. 
Yrairie Yu Chien, Dorf an der Mündung des 
Wisconfin in den Miſſiſſipi, mit dem Fort Crau- 
forb. Sort du Saut Ste. Marie, welches ben 
Kanal beherrſcht, der den oberen See mit dem 
Huronſee verbindet. Mineral Point, Hauptort 
für ben Bergwerkoverkehr dieſes Gebietes. 

Gebiet Jowa, 1838 aus einem Theile des 
Gebietes Wisconfin gebildet und 1839 ſchon in 
17 Kantone getheilt, am obern Miſſiſſipi, zwi⸗ 
ſchen dem Gebiete Wisconfin, dem Staate Ib 
linois und Miffouri und den weſtlichen Dikrik 
ten, nimmt immer mehr an Bevölkerung zu. 

Purlington, Hauptabt. Das oben bei 3% 
linois angeführte Ballena wird yon Einigen 
auch zum Gebiete Jowa gerechnet. 
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Menbanenmbitrik:, von Tanner fo benannt 
wegen der Mandanen, dem zahlreichften unter 
ben Voͤllern, welche die dafigen Einoͤden durchs 
sieben. Er begreift den obern Theil vom Laufe 


bes Miffourt. 


Sionzbiftritt, fo benannt von Tanner we⸗ 
gen der Sioux, der mäcdhtigften unter den Ins 
Manernationen, welche fih in biefer großen 
kandſtrecke Herumtreiben, begreift ben untern 
Theil des Laufes vom Miffvuri. Council-Pluff, 
am rechten Ufer des Miffouri, mit dem Fort 
Calhoun iſt der einzige nennenswerthe Drt. 
Die Soldaten, welche die Beſatzung biefes Po⸗ 
Ren ausmachen, haben mitten in diefen weiten 
Wüſteneien nicht allein die Bequemlichkeiten des 
gefelligen Lebens vereinigt, fondern auch eine 
Heine ziemlich gut ausgewählte Bibliothek 
gebildet. 


Staat Urkanfes, vorher ein bloßes Gebiet, 
das ſchon ale ſolches 28 Kantone enthielt. 
fittle Roh (Arkopolis), im Kantone Ars 
kanſas, am rechten Ufer bes gleichnamigen Fluſ⸗ 
je, iR die Hauptſtadt des Staates und noch 
fehr klein. Ä 
Die übrigen wichtigfen Orter find: Ar- 
hanfas, auch Poft-Achanfas genannt, iſt die 
aͤlteſte und zugleich volkreichſte Nieberlafiung in 
diefem Staate, wiewohl ihre Bevölkerung nur 


etwa 1000 Geelen beträgt. Wafhingten und 
Patessille , elende Heine Örter. Wapoleon, klei⸗ 
ne, 1819 von ausgewanderten Franzoſen an 
ben Ufern des Big-Blad, eines Nebenflufles des 
White⸗River oder weißen Fluſſes gebildete Kolos 
nie. Milam, neu angelegte Kolonie, am rothen 
Sluffe. Warmfpring, elender Fleiner Flecken, 
ber auf ber Stelle bes Friedenslandes liegt, 
weldgen Namen man dem Plage gibt, der bie 
heißen Quellen (Hot Springs) umgibt, bie 
wegen ihrer Wirkſamkeit in chroniichen Kranfs 
heiten und Anfällen von Lähmung, die fie beis 
len oder lindern, fehr berühmt find. Die India⸗ 
ner begeben ſich feit undenklichen Zeiten dahin, 
und, was auffallend if, bie feindlichen Stämme, 
welche fich hier treffen, leben in gutem Verneh⸗ 
men mit einander, fa lange fle in biefem Fries 
benslande bleiben, weshalb man auch biefen 
Landraum fo benannt hat. Auch darf man Sib- 
fon, am Arkanſas, nicht übergehen, welches das 
wichtigfte Militärfantonnement biefes Theils der 
Union if, 

Dart: Diſtrikt, von Tanner fo benannt nach 
ber benfelben durchziehenden Ozark⸗Bergkette. 
Ganz unabhängige Voͤller ziehen barin herum. 

Oſage⸗Diſtrikt, von Tanner fo nach ben Oſa⸗ 

en benannt, dem zahlreichiten unter ven Voͤl⸗ 
ern, welche feine weite Oberfläche durchziehen. 


Statiftifche Neberficht der anglosamerifanifchen Union. Die Angaben 


von dem Flächenraum find aus Tanner's, am Ende ded Jahres 1889 erfchienenen Karte, 
und die Bevölkerungsangaben find vom Jahre 1840, nach der in demſelben Jahre auf 
Befehl des Kongrefied vorgenommenen Volkszählung. Die 13 Staaten, welche den 
Unabhängigkeitsfrieg führten und durch den Frieden von Verſailles 1783 anerkannt 
und fo die erſten Staaten wurden, welche bie Union bildeten, find mit einem * be⸗ 
zeichnet; die den übrigen Staaten beigefepte Jahrzahl bezieht ſich auf die Zeit, mo fie 
in die Union aufgenommen wurden. Bon den noch nicht organifirten Diftrikten kennt 
man die Bevölkerung, bie faſt nanz aus Indianern, bie in Unabhängigkeit leben, be⸗ 
feht, nicht genau; daher wir auch in der unten folgenden Überficht bei dieſen Diftrif- 
ten die Angaben ver Bevölkerung weggelafien haben, und nur bemerken, daß Tanner 
bie Gefamtbevölkerung derfelben 1839 auf 346,000 Seelen anfchlug. Seit dem bat 
fi zwar ihre Zahl vermindert; doch muß man ſich aber auch erinnern, daß durch die 
neueſten Zwangsmaßregeln 1838 fchon über 81,000 auf der Oftfelte des Miffiffipi, 
in den Staaten der Union lebende Indianer in diefe weftlichen Diftrifte ausgewan⸗ 
dert find, denen alle noch Übrigen bis jegt zurüdgebliebenen Indianer folgen mäffen, 
indem in Zukunft alle Staaten und Gebiete der Union unter ihren Bewohnern gar 
feine Indianer mehr enthalten follen. 
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Statiſtiſche Überfit der Union.’ 


in geogt. Bevdlferung 
Staaten, Gebiete uud Diſtrikte. Dsarab- — 
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Wirft man einen vergleichenden Blick auf bie vorftehende Überfiht, fo ficht man, 
jebo ohne Berüdfihtigung ver weſt lichen Diftrifte noch des Golumbia- Dir 
Rriftes, nody ver zwei organifirten Gebiete: 

4) daß die Staaten Birginien und Miffouri bie größten ver Union, das 
gegen Rhode-Island und Delaware bie Fleinften find; unb daß, mährend 
BVirginien an Brdfe zufammen die Königreige Baiern, Würtemberg, 
Hannover und Sachſen mit ben zwei Großherzogthümern Baden und 
Heffen übertrifft, feine Bevölkerung nicht völlig der des Großherzogthums 
Baden gleid; fommt. Auf ver andern Seite kommt Rhode- Island, ber Heinfe 
Staat der Union, faft an Fläͤchenraum dem Großherzogthum Sadhfen- Weir 
mar glei, und übertrifft an Oberfläche alle Kantone des Schweizerbundeß, 
mit Ausnahme von Graubündten, Bern und Wallis, während es größer ift ald 
jeder von den 89 kleinen Staaten des deutfchen Bundes, als jede von ben 
Republiten der jonifhen Infeln, Krakau, Anborra und San Ma— 
rino; aber feine Bevdlkerung if fo gering, daß fie nur um Etwas bie bed Kanton 
Graubäündten, eines ber am wenigſten bevölferten des Schwelzerbundes, über- 
— few geringer als die Cinwohnerzahl vieler europäifcher Städte vom drit⸗ 
tm e 
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2) Die Staaten New⸗Mork, Pennſylvanten, Ohio and Virginien ſtab 
bie einzigen ber Unton, deren Einwohnerzahl eine Million uͤberſteigt; bie drei kleinſten 
in diefer Beziehung find: Florida, Delaware und Rhode⸗Island. Die Bes 
völferung bed Staate8 New⸗Mork iſt nur um zweihundert taufend Seelen flärker 
als die von der Schweiz ; aber feine Oberfläche ift mehr als drei Mal größer als vie 
der Schweiz. Während auch die Teptere gegen 3000 Menfchen auf einer Quabratmeile 
hat, Ichen im Staate New⸗York jegt nur 1058 Individuen auf demſelben Flächen⸗ 
zaume. Die Bevölkerung von Pennſylvanien iſt ungefähr ver von dem Ks 
nigreih Sachſen gleich und die von Birginien nähert fich ver Bevölkerung bed 
Großherzogthums Toscana; aber ihre relativen Bevölkerungen bieten unge» 
heure Verfhtenenheiten dar; denn dad Königreich Sachfen zählt jetzt 6281 und 
das Großherzogthum Toscana 3610 Einwohner auf einer Quadratmeile, 
während Pennſylvanien nur 770 und Birginien blos 363 auf demfelben 
Raume hat. Maſſachuſetts, ver bevölkertſte Staat der Union, zählt doch nur 1790, 
und der Staat Rhode⸗Island, welder in biefer Beziehung unmittelbar darauf 
folgt, nur 1708 Einwohner auf einer Quadratmeile. 

3) Der anglosamerifanifhe Bundesſtaat, in feiner Geſamtheit betrach⸗ 
tet, if der Fünfte Staat der Erde in Hinficht des Flächenraumes, indem er in bies 
fee Beziehung nur dem ruſſiſchen Reiche, vem brittifchen Reiche, dem chine⸗ 
ſiſchen Reiche und Brafilten nachſteht; feine geringe Bevölkerung aber weift 
ihm einen weit niebrigeren Play an, wenn man fle mit der von ben vornehmften 
Staaten der Erde vergleicht; denn diefe if nur um zwei Millionen flärfer als die der 
preußifhen Monarchie; allein fie übertrifft bei Weiten die Bevöllerung aller 
andern Staaten Amerikas, Afrikas und Ozeaniens, die Bevölkerung 
aller Staaten Europas, mit Ausnahme Frankreichs, Englands, Ruß⸗ 
lands und Oſterreichs, und die Bevölkerung aller Staaten Afiens, bloß 
das chineſiſche und das japanifhe Reich ausgenommen. In Hinficht der Dich⸗ 
tigfeit der Bevölkerung aber nimmt die Union eine ber unterfien Stellen unter den 
Staaten der Erde ein. Während fie auf der Quadratmeile nur 178 Menfchen zählt, 
hat das ruſſiſche Reiy 199, das brittifhge Reich 580, und das vereinigte 
Königreich 4759, das chineſiſche Reich 678, das öſterreichiſche Kaiſer⸗ 
kant 9958 und das Königreich Frankreich (ohne feine Kolonien) 3484 Ein- 
wohner auf demfelben Naume. Wie aber, wenn man dieſe Bergleichung auf die ein- 
jenen Theile dieſer Staaten ausdehnen wollte, wo die Bendlkerung am vichteften zu⸗ 
ſammengedraͤngt iſt? | 

Auswärtige Befigungen. Die vereinigten Staaten haben nur eine Tleine 
Kolonie (Liberia) in Afrika, in der Nähe des Cap Mefurado, und eine andere bei 
dem Gap Palmas gegründet. Man fehe S. 877 anglo⸗amerikaniſches Afrika. 





Nepublit Mexiko. 


Geographiſche Lage, Bon 89° bis 186° weftliher Länge und vom 16° 
bis 49° nördlicher Breite. ' 

Grenzen. Gegen Norden die anglo-amerilanifhhe Konföberation; gegen 
Oſten diefelbe, der Meerbufen von Mexiko und die vereinigten Staaten von Mittel- 
amerika; gegen Süden biefelben Staaten und der große Ozean und gegen Weften 
vr große Ozean. 

Flüffe. Die bevoͤlkertſten Gegenden ver Republik bieten Teine großen ſchiffbaren 
Slüffe dar, was von ihrer hohen Lage kommt; ja man kann behaupten, daß fle in den 
mittlern Theilen des Plateau, auf welchem fie liegen, Waflermangel erleiden. Die 
andern Gegenden werden von mehren großen Flüſſen bewäflert. Wir werben die biefes 
große Land durchſchneidenden Klüffe nach den Meeren, in Die fie ſich ergießen, ordnen 
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und hernach unter der Rubrik mittelländiſche Baſſins die vornehmſten Flüſſe 
des Landes beſchreiben, die in keines der dasfelbe beſpuͤlenden Meere ſich einmünden. 


Der Weerbufen von Mexiko nimmt auf: 


Den Aififipi. Rur ein Stück von dem 
Stußgebiete biefes großen Stromes gehört zu 
Mexiko, nämlich das, welches von zwei feiner 
Nebenflüffe rechte bewäflert wirb, namentlich: 
bee Arkanſas, welcher im Rorben von Neu⸗ 
Mexiko entfieht, und bem Wie-Woro (rother 


Fluß, oder Rob River beiden Engländern) , 


welcher im öflicgen Theile dieſes Gebietes (Neus 
Merito) entfpringt; fie durchlaufen weite Läns 
derfireden, wo mehre unabhängige eingeborne 
Stämme berumziehen und trennen das merilas 
nifche Gebiet von bem ber vereinigten Staaten. 


Den Sabine , befonders beshalb merkwürs 
dig, weil er zur Grenze zwifchen der Provinz 
Texas, die bis auf die neueften Zeiten zu dem 
mezitantigen Departement Cohahuila⸗Texas ges 
hörte, und dem Unionsflaate Loniflana bient. 
An feiner Mündung bildet er eine Lagune, Gas 
bine-Bai genannt. 


Der Uis ve los Prazos de Pios, welcher 
in den Wüfteneien entſteht, die fih öflich von 
NeusMeriko ausbreiten, und welche mehre uns 
ebhängige Nomadenvoͤller nach allen Richtungen 
durchfreifen. Diefer Fluß durchläuft die Provinz 
Texas und geht unterhalb Galweſton in den 
Meerbufen von Merxito. 


Den Colorado de Geras, welcher von ber 
Serra de 106 Organos an der Öfllihen Grenze 
von Neu⸗Mexiko herablommt, die von den Apa⸗ 
chen und Cumanchen durchzogenen Länder, fo 
wie den mittleren Theil der Provinz Teras durch⸗ 
fchneidet, und in die Lagune von San Bernarbo 
fich ergießt. 

Den Wio vel Worte, ehemals Wis Bravo 
genannt, welcher der größte Fluß Mexiko's if, 
in NensMerito in dem Gebirgoknoten entfpringt, 
den die Gierra Verde mit der Gierra de los 
Grullas macht, da6 Departement Chihuahua 
von den GBindden fcheibet, welche die wilden 
Apachen s Faraones und Wpachen » Mescaleros 
durchſtreifen, und nachdem er die Departements 
GohaguilasTerasund Tamaulipas bewäflert hat, 
in den Meerbufeu von Neriko geht. Auf diefem 
langen Laufe befpült er nicht weit von Santas$6 
Albuquerque und Paſſo del Norte, in Neu: Me: 
xiko, Monclova in GohahuilasTeras, und Reis 
nofa und El-Refugio, im Departement Tamau⸗ 
lipas. Seine Nebenflüfle Reben in feinem Ber: 
hältniffe mit feiner Waflermaffe und mit der Läns 
ge feines Laufes; die vornehmen rechte find: 
- ber Condes, der von ber Sierra Madre herab; 
fommt und durch Zuflüfle vergrößert wird, an 
beren einem bie wichtige Stabt Chihuahua liegt ; 
bie Sabinas, welche das Departement Gohahuis 
la bewäflert. Der vornehmfle Nebenfluß linfe 
ift der Puerco, welcher in Neu⸗Mexilo entfieht, 
und die von mehren Apachen⸗ und Gumandhens 
Stämmen bewohnte Gegend durchlaͤuft. 

Den Cigre, deſſen Lauf fehr kurz if, und 
ber die Departements NeusLeon und Tamanlis 


pas burchfließt, indem er über Monterey und 
Linares geht, ehe er ſich in ben Neerbuſen von 
Merilo mündet. 

Den Santander , welcher gleichfalls einen 
fehr kurzen Lauf hat, in den Gebirgen bes De: 
partements Bacatecas entfleht, in ber Nähe von 
Gharcas und Buabalcagar, im Deparlement 
San⸗Louis⸗Potoſi vorbeigeht, und nachdem er 
Neu⸗Santander und Sotto⸗la⸗Marina beſpült 
bat, in den Meerbuſen von Nexilo geht. 

Den Campico ober Yanuce ; welcher unge 
achtet der geringen Länge feines Laufes einer der 
merhwürbigften Flüſſe diefer Gegend ft. Zur 
Seit der Eroberung Nexiko's durch die Spanier 
trennten feine Ufer bie civilifirten Voller bieles 
Theiles Amerika's von den wilden Voͤlkerſtaͤn⸗ 
men; fpäter bat man durch wichtige hydranli⸗ 
ſche Arbeiten das herrliche Baſſin von Merike 
mit dem Flußgebiete diefes Stromes, vermittelt 
des berühmten Desague, in Berbindung ger 
bracht. Der Banuco bat feinen Urfprung in der 
Nähe von San⸗Lonis⸗Potoſi, geht über Altes 
mira im Departement Tamaulipas, und nad 
bem er bie Gewaͤſſer bes Sees Tampico empfan⸗ 
gen hat, fällt er in ben Meerbufen von Reri⸗ 
fo. Sein vorzüglicher Nebenfluß if ber Men- 
tezuma, auf feinem obern Laufe Gula genansi, 
welcher durch den Desague (Abzugsfanal) vor 
Huetvca im Depariement Merifo die Gewählt 
der Seen bes Thales Mexiko ober Tenochtitlan 
quführt, und über Tula und nicht weit von Gl 
Doctor fließt. 

Den Guajacualce ober Quafarualcı, der 
einen fehr furzen Lauf hat, aber berühmt ge 
worben iſt burch die Kolonie, welche man au 
feinen Ufern anlegen wollte, durch ben Hafen, 
der ſich an feiner Mündung befindet und für eis 
nen der am wenigen fchlechten des Meerbufens 
von Meriko gehalten wird, und wegen bei Pro: 
jetts, den Paſo, feinen vornehmſten Nebenfuf 
rechte, mit dem Ehimalapa , einem kleinen in 
ben großen Dean gehenden Fluſſe, zu vereint 
gen. Der Buazacualco bewäflert ben öflichen 
Theil des Departements Vera⸗Cruz. 

Den Cabascs ober Grijalva, welcher von 
den Gebirgen der vereinigten Staaten Mittel 
amerifa’6 kommt, bie Dedartements Chiapa 
und Tabasco durchlaͤuft, und nachdem er Chia— 
pa, Santjago de Tabasco und Tabasco befpält 
bat, indie Campeche⸗Bai, einen. Theil des Meer: 
bufens vonMerifo, ſich eiumünbet. 

Den Zumafinte , welcher von ben Gebir⸗ 

en ber vereinigten Staaten von Mittelamerika 
ummt, das Departement Chiapa bewäflert, und 
nachdem er das Departement Tabasco von dem 
Departement Yucatan gefchieden hat, in die 
Lagune von Terminos, weldye mit dem Meer: 
bufen von Mexiko in Verbindung fieht, ſich er⸗ 


ießt. 
a Den Palise, Main genannt auf dem obern 
Theile feines Laufes, welcher aus ben vereinten 
Giaaten von Mittelamerita kommt, die engliſche 
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Nieberlaffung Ducatan yon dem gleichnamigen 
Departement trennt, und nahe bei Balize in bie 
Bai von Ducatan fällt. 

Der geotze Djean unb ber eslifornifche 
Meerbufen nehmen auf: 

Den Columbia, von dem wir oben ©. 247 
gerebet haben; allein nur ein Theil feines Fluß⸗ 
gebietes gehört zu Mexiko, nämlich der, welcher 
von dem Timpanagos, auf feinem untern Laufe 
Auituomah genanut, burdhfloffen wird. Diefer 
große Nebenfluß des Columbia kommt aus bem 
großen See Timpanogos vder Timpanagos, der 
in einem noch fehr unbelannten Theile Amerifa's 
liegt, welchen die Mexikaner als zu Neu⸗GCali⸗ 
fornien gehörend betrachten. 

Den Barramento, defien Duelle man noch 
sicht lennt; aber man vermuthet, daß er aus 
dem See Timpanogos komme. Diefer große 
Fluß durchläuft ein wildes, von verjchiedenen 
Romadenvölfern Neu : Galiforniens bewohntes 
Land, und ergießt fich in ben prächtigen Hafen 
San⸗Francisco, eine ber fchönften Baien bes 
großen Ozeans. " 

Den Ban-Seliye, defien Quellen man no 
wicht Iennt, dem man aber einen ziemlich lan⸗ 


gen Lauf gibt; er durchfließt ben mittlern Theil. 


von Reus@alifornien. 


Den weftlihen Colsrado ober ben weftlicdhen - 


rethen Fluß, welches nächft dem Rio del Norte 
ver größte Fluß der Republik Merito if. Gr 
entipringt in der Sierra Verde unter dem Nas 
men San - Mafael, feht feinen Lauf unter dem 
Namen Iuguanaras fort und erhält unterhalb 
des Zuſammenfluſſes mit dem Yaguefila den Nas 
men Colorado, unter welchem er in den califors 
niſchen Meerbufen fällt. Auf diefem langen Lauf 
buchfießt er fehr wenig befannte. und von uns 
abhängigen Bingebornen bewohnte Länder, un: 
ter welden die Dutas, die Chemeguabas und 
bie Jumas bie vornehmſten Bölfer zu fein fcheis 
sea, Man kennt bis fept nur feine Nebenflüfe 
liais, nämlich den Wie de Dt. Favier und den 
Wabejon, welche von ber Sierra bes Grullas 
herabfommen; ben Yaguefila, an befien Ufern 
die Nabafoa und die Moquis wohnen; endlich 
ben Gila, welcher von der Sierra de los Mims 
bres lommt, während feines Laufes das Gebiet 
mehrer unühängiger eingeborner Stämme bes 
wäflert, welche durch ihre in ber Givilifation ges 
machten Fortſchritte merkwürbig find, 3. B. die 
Caſas⸗Grandes und die Cajnenchen; der Gila 
erhält links den Mio Sans Pedro, welcher aus 
bem Departement Sonoras Einaloa Iommt, wo 
er Terrenate befpült. 

Den Wis de l’Ascenfion, welcher bie Pi⸗ 
meira⸗Alta in Sonora⸗Cinaloa durchläuft und 
ſich in den californifcgen Meerbnfen ergießt. 

Den Hiagui, auch Sonora genannt, wel: 
Ger in den höchften Gebirgen des Departements 
Chihuahna entkeht, Sonora durchſchneidet und 
unterhalb Betlen fich in den californtichen Meers 
bufen mündet, 

Den Als del Suerte, den Cinaloa umb ben 
Culiscan, welche Fluſſe weniger bedeutend als 
Vie vorhergehenben find, uud ſich, nachdem fie 





den füdliden Theil des Departemenis Sonoras 
Ginaloa durchfloſſen haben, in den californifchen 
Meerbufen ergießen. 

Den Bis Tolslstian oder Wie Grande, auch 
San-Yago genannt, einen ber größten Flüſſe 
Mexiko's. Man ift noch nicht einig über feine 
Duellen. Sieht man ben Serma als feinen Haupts 
quelleufluß an: fo würde ber Rio Grande feinen 
Urfprung In ber Gegend von Meriv, am Fuße 
des Nevado von Toluca haben. Nachbem er das 
Departement Merifo burdylaufen bat, bewaͤſſert 
er die Departemeuts Mechoacan und Buanas 
xuato und durchfließt das Departement Xalisco 
von einem Bude zum andern und ergießt fick das 
ſelbſt mit drei Nuͤndungen in den großen Ozean. 
Diefer Strom geht nicht weit von Salamanca 
im Departement Guanarnato, über Zapotitlan 
und San⸗Blas im Departement Zalisco. Irriger 
Weiſe verfeßen viele Geographen und faſt alle 
Karten die Stadt Quabalarara an feine Ufer, 
da er doch, nach Warden und Beltrami, vier 
Meilen nordweſtlich von diefer Stabt vorbeigeht. 
Der Lauf diefes Fluſſes iR wegen mehrer Raturs 
mertwärbigfeiten bemerlenswerih. Nach Beltra⸗ 
mi fieht man ungefähr 7'/, Meilen von Guada⸗ 
Iarara, unweit einer über biefen Fluß führenden 
Brüde, den Salto de Guanacualtan, wo 
die Bewäfler des Rio Grande ſich von einer Hös 
he von 80 Fuß Herabftürzen. Unmittelbar unters 
halb diefes prachtvollen Waſſerfalls begiunt eine 
Reihe von großen Bällen, befaunt im Lande uns 
ter dem Namen der Barrancas, welche über 
eine Meile weit eine Folge vun den romantifchs 
fen und wildeſten Anfichien barbieten. Han bes 
hauptet, daß an einigen Gtellen bie Tiefe des 
Abgrundes 1800 Fuß beirage. Der ſchoͤne See 
Ghapala, deſſen Groͤße man übertrieben hat, 
vermifcht feine Gewaͤſſer mit denen des Rio Gran⸗ 
de und vermalitt durch die wilde Schänhert feiner 
gebirgigen Umgebungen das Intereſſe, welches 
das Ylußgebiet dieſes noch fo wenig befaunten 
Stromes den Naturfreunden einflößt. Das In⸗ 
felchen Mescala, welches ſich über feine Gewaͤſ⸗ 
fer erhebt, if auf Immer in der Geſchichte ber 
merifanifchen Revolution wegen bes Widerſtan⸗ 
bes merkwürdig, ben es fünf Jahre lang ben 
Spaniern entgegenfellte. Gegenwärtig if es bas 
Bagno für die zur ®aleerenitrafe Berurtheilten 
geworben. Keiner von den Nebenflüſſen bes Rio 
Grande hat einen fo langen Lauf, daß er bier 
Erwähnung verdiente. 

Den’ Bacatula, welcher ben fübweRlichen 
Theil des Departements Mexiko durchläuft und 
fi in den großen Ozean mündet; bie reichen 
Silberbergwerfe von Tasco gehören zu feinem 
Flußgebiete. 

Den Llashala, auch AUaſpa genannt, wel⸗ 
ger oberhalb Tlaskala entipringt, die Gtabt 
und das Gebiet gleiches Namens durchfließt und 
fich in den großen Dean ergießt, nachdem er 
von Norden nach Süden den ganzen Staat Pues 
bla bewäflfert und bie gleichnamige Stadt bes 
fpült Hat. 

Den Kto Verde, welcher in dem welchen 
Theile des Departements Daraca feinen Urs 








fpeung nimmt, und beufelben bis zu feiner Man⸗ 
bunt in den großen Ozean burdhläuft, indem 
er über Daraca geht. 

Den Chimalapa, einen ſehr Neinen Fluß, 
welcher in den Gebirgen bes Iſthmus von Tes 
buantepet entfleht und feinen Lauf in ber gleich⸗ 
namigen Lagune im Departement Daraca ens 
Digt. Wir erwähnen ihn nur, well bavon bie 
Nede war, ben Meerbufen von Merilo mit bem 

roßen Ozean mittel! eines Kanals zu vers 

inden, wel&er biefen Fluß mit dem Baflo, eis 
nem Rebenfluſſe des Guazacualco, vereinigen 
ſollte. Dan ſehe biefen lehten auf ber vorherge⸗ 
henden Geite. 

Mittelländifäge Baffius, durch mehre Fluͤſſe 
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geblipet,, welche ſich in GSeen ohne MWlinß er⸗ 
gießen. Die befannten vornehmſten Flſſe dieſer 
Klaſſe ſind: 

Der Salade und ber Ban - Puenarentura 
in Neus Californien. Nach den neneften Urter 
fuchungen biefes noch jo wenig Gelzunten Thei⸗ 
les von Amerika ſcheinen biefe beiden Flüſſe von 
ber Sierra Berbe herabzukommen, ſich fühwel: 
lich mitten durch unangebewte Bänder zu wen 
ben unb in den großen falzigen Ger, Ramens 
Teguayo ausmlaufen. 

Der Guanabal, welcher von dem Piatean 
von Zacatecas berablommt und fig in den Ste 
Barras im Bolfon oder in ber Wüſte Napi⸗ 
mi ergießt. 


Die Infurreltion, weldde 1810 in den 





großen Vicekdnigreiche Meriko oder Neuſpanien ausbrach, hatte die Lobreißung dieſer 
herrlichen Kolonie von der ſpaniſchen Monarchie zur Folge. Nachdem fie das epheme⸗ 
riſche Kaiſerthum Mexiko unter Iturbide gebilvet Hatte, machte fie ſich, vermöge 
ber 1884 vom Kongreß erlafienen Berfaffungsakte, zu einer Bundesrepublik. Ihre 
innere GEinrihtung, eine Nachahmung ber anglo-amerifaniichen Union, wo die Dis 
firitte und Gebiete nicht die den Staaten bewilligten politiſchen Weite geniehen, 
dauerte bis zum Jahre 1835, zu welcher Zeit ber erfle Präfldent Santa» Anna , unter 
fügt von der Geiſtlichkeit, der Armee und der Ariflokratie, die Föderation in Eine 
Republik verwandelte, deren höchſtes Oberhaupt (Tefe Suprem o) oder exfter Praͤ⸗ 
fivent er ward, indem er an ber Spige der Gentralregierung flcht. Die bisherigen 
befondern Staaten find nun Departements viefer neuen Republik Mexiko gemor 
den, jeved mit einem Gouverneur und einer Departementsjunta, deren Mitglieber 
von bem Volke ermählt werben. Jedoch find gegen dieſe neue Negierungdverfalung be 
deutende Parteien aufgetreten, deren Zweck die Wieberherftellung ber Föderation if. 
Die biäher zu Cohahunila gehörige Provinz Teras bat ſich vollig von Wexiko Lodge 
riſſen und ſich zu einem befonvern unabhängigen repnblifanifigen Staate gemacht, deſ⸗ 
fen Einwohner meiftens Anglo- Amerikaner und europäifche Einwanderer find. Indeß 
ik Texas bis jet nicht von Mexiko als unabhängig anerfannt, daher wir es auch in 
ber Topographie noch bei dem Departement Cohahuila aufführen werden. Später, im 
Jahre 1840 haben ſich auch die andern nördlichen Provinzen für unabhängig von bet 
Gentralregierung erflärt und den Namen Republik vom Mio grande ange 
nommen. Auch noch mehre andere Departements, ale Yucatan, Tabadco, Chiapa 
haben fig kürzlich von der Gentraleegierung Ioßgefagt und ſich zu unabhängigen Re 
publiten Eonftituirt, und fo ſcheint die Eine ganze Republik Meriko ſich nach um 
nach in einzelne Republiken aufzuldfen, indem bie Gentraliften immer mehr zurüchge⸗ 
drängt werben und ihre Macht immer ſchwaͤcher wird. Nachſtehende uͤberſicht enthält 
die verſchiedenen vormaligen Staaten und jehigen Departementß oder Provinzen ber 
Einen Republit Mexiko, nach ihrem Beſtande im I. 1835, als flatt ver bisherigen 
Föderation eine Gentralregierung entftand. Zu diefen Departements kommen noch fünf 
Gebiete, welche bei ver Föderation noch zu Leinen Staaten erhoben waren, und 
wahrſcheinlich jeßt mit den Departements zufammengefchmolzen oder au zum Theil 
Provinzen geworben find. 


Departements nub Gebiete. Sauptäbte, Städte und merlwäürbigfte Orte. 


Pepartement Fire . . . . Merico; Emabelupe, Azcapulgalco, Tacuba, Miocalco, Irie 
caleo, Klolyan (font San Agoſtins be las Cuevas), Vezcwee, 
Toluca, Chilpanzingo, Tula, Actopan, Tulanzingo, Dev 
titlan, Tirilan, Acapulco, Zimapan, Pachuca, Neal bel 
Monte, Tasco, Cuernavara. 

Dept. Ouctare . . . 0. 


Queretaro; Gabereita, Cl⸗Doctor, Baconi, Amralco, Gew 
Zuansbelsfiv, San⸗Pebro⸗Toliman, Xalpan. 


Republihn Merthe, | 





Be. Gusnamate . . . . Guangzuate; Hm (ehemals Gau = Miguel: el⸗ Grande), 
Leon, Zelaya, Hidelgo (ehemals Dolores), Salamanca, Iras 
puoto, El-Jaral. Die Ruinen ber Fortis Sombrero und be 
los Remebivs,. 

Per, Mehouemn . . . . Ballabdolid Ljeht Morelia genannt) ; Pascuars, Zinkunkant 
(Tzingongen, das Huitzihilla der Meritaner), Gans Bebrorys 
San⸗RPablo⸗Flalpuxahna, Bamara, Ario. Der Vulkan Iyzulle, 

Pet. Salisa . . . . . . Ouadalarara; Secolotlan, Tepic, Sans Blas, San: Juan 
de los Lagos oder Lagos, Kofula, Totonilsco, Chapala, 
Mescala, Aranda, Bolaños, Barca, Sayula, Ehatlan, 
Autlan, Colotlan. 

Pr. Damtmus . - . . . Zacaterad; AgunsGalientes, Fresnillo, Sombrerete, Jeret, 
Pino, Nochiſtlan. 

Jeyt. Aonera⸗Cinaloa.. . Billa del Frerte; Culiacan, Alamos, Guaymas, Cinaloa. 
Ariſpe, Sonora, Pitit, El⸗Roſario, Coſala, Hoſtimuri, 
Santa⸗Cruz⸗fur⸗Mayo. 

Pet. Cuahna... Ghlihnahna; Santa Roſa de Coſiquiraqui. 

Part. Prsangs . -. - . . . Durango; Guariſamey uud Sau⸗Dimas, Nombre de Dies, 

drosdesBatopilas, San⸗JInan⸗del⸗Rio, SausIofesbels 
Parral, Papasquiaro, Mapimt. 

Pept. Cohahuila und Terao . Monclova; Saltillo, Santa Roſa, Berar (San⸗Antonio⸗de⸗ 
Bexar), San⸗Felipe de Auſtin, Honſton, Galveſton, Velasco, 
Nacodoches. 

Dept. ZLAenles....Nouterey; dinares, Pilon, Cadereita. 

deyt. Gemanlipas . . . . Aguayo; Tampico de Tamaulipas (Pueblo⸗Nuevo de Tam⸗ 
pico), Sottosla-Marina, Nuevu Santander, Altamira, San 

— —— able. « Pen en 

Pept. San-Sonis-Potofi. . . SanstnissPBotofi; Mineral de Catorce, Eharcas, Hanse, 

Gerie-priof PR N ‚ ae ne ee. F 

Pept. Vera·Aenzʒz.....Dera⸗EGruz; Alvarado, Pueblo⸗Viejo⸗de⸗Tampico. Tamp 
Alto, Panuco, Papantla, Xalapa, der Vulkan Orizaba, 
Orizaba, Perote, Cordova, Acayucan, Turtla (Santjago 
de Tuxtla), Guafacualco (Huafacuakeo), Huaſoei 

Iept, Ha . 2 2 2 0. Buebdla (Buebla de los Angelos), EHolula, Huajocingo (Gum 

vu xotzingo), Tehuacan, Allixco, Tepeaca, Zlapa, Acaklan. 

Part. Oerace . . . . . . Daraca (fon Antequera); Mitla, Tepogeolula, Tehzantepes, 
Bilalta, Zamiltepec, Danguitlan, Tlapa. 

Deyt. Chiapa . . - » . » Eiudad Real; Ocofingo, die Ruinen von Tulha, Turtla, 

Chiapa de los Indios, San Bartolomen be los Remedios, 
San⸗Domingo⸗Comitlan, San⸗Fuan⸗Chamula, Som Domingo 
de Palenque, die Ruinen von Culhnecan. 

deyt. Cebası . » . . . . Santiago de Tabasco (fonf Billa Hermofa de Tabasco) ; 
Nueſtra Sefiora de la Vittoria, Ufumeinte, Nacajuca, Tıcapa, 
Tucotalpa, Ialapa, Macuspana, Banbuacan, Yalpa. 

Iept. Yahatan, welches fi im Merida; Campeche, Ballavolid, Bacalar (Salamanca s des 

Jahre 1841 ganz unabhängig Bacalar), Ichmul, Jola de Sarnen, Lerma, Mama. 
rt bat 


Gebiete Der heiyen Californien Sans Garlos de Monterey; Sans Antonio, Sans Frans 
(Alt⸗ oder Nieder, und Reus cisco, San⸗Joſe, Santa s Barbara, Sans Fernando, Sans 
oder Ober-Balifornien). Diego; die Infeln Santa: Barbara, Santa: Qruz, Santas 

Catalina; Gans nissen, Loretto; die Infeln San⸗Joſe, 
Santa⸗GCruz, El⸗Carmin x.; Santa s Gertrubia; bie Infeln 
de los Gedros, Natividad 2.5 Gans Bebro »Martir, Saus 
Joſe dei Cabo Ye tobos: Santos. 

Gebiet Aen-Meriho . . . . Santa 86; Taos, Albuguerque, Paſſo bel Norte. 

Gebiet Giashala . . . . . Tlasfalaz Huamantola. 

Gebiet Lolima . . . . . Eolima, 


Serihe , auf der Stelle des alten Tenochtitlan, eine der regelmaͤßigſten und 
ſchönflen Gtäbte der Erde, Legt in ner Nähe des weRlichen Cudes Des Tezcucoſees 
und mitten in einer ziemlich großen Ebene von bem traurigſten Anſehen, indem fie 
auf der einen Seite einen ſchlammigen Sumpf und auf ber andern einen bürren und 
mit faulenden Aftermoofen (Algen) bededten Boden bat. Der Plan der Stadt if ein 
Viereck und das Innere wahrhaft richtig. Die Stufen find geräumig und ſchnur⸗ 
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gerabe, mit großen und fchönen Gebäuden geziert. Die Hauptſtraßen gehen von ven 
vier Weltgegenden aus und endigen fich auf dem großen Platze; mehre haben eine 
Grunde in der Ränge. Nichts beſchränkt die Ausſicht oder macht einen unangenehmen 
Cindruck; die Gleichförmigkeit der Fagaden fo wie der platten Dächer gewähren viel 
mehr eine Ausſicht, von der dad Auge filh ungern Iosreißt. In der Mitte der Haupt- 
Rraßen, die fehr dauerhaft mit Fleinen runden und glatten Steinen gepflaftert find, 
Hat man unterirdifche Kanäle und zu beiden Geiten breite und ſchoͤne Trottoirs ange 
bracht; des Nachts werden die Straßen durch zahlreiche Reverberen erleuchtet. 
Die Häufer find im Allgemeinen von einer einfachen, aber gefchmadvollen Bauart und 
son Quaderſteinen und 8 bis 3 Stockwerk hoch erbaut. Zum Erdgeſchoß führen Thü⸗ 
ten mit zwei Slügeln, mit Bronze geziert, und einige berfelben zeichnen fidy durch ihre 
große Höhe aus. Durch diefe Thüren gelangt man in den Hof, der von den Behän- 
den umgeben iſt, welche in jenem Stockwerke eine Gallerie haben; und dieſer Hof ik 
mit Bäumen und Blumen angefüllt, melde die angenehmfle Wirkung hervorbringen, 
Die Fagçade ver Häufer iſt gewöhnlich mit EBafferfarben weiß, roch oder hellgrün an- 
geſtrichen, wodurch fie einen heitern Anbli gewährt. Auf einigen find Stellen aus 
der heiligen Schrift oder an Jeſus Chriſtus und an bie heilige Jungfrau gerichtete 
Verſe gefchrieben;; einige andere find ganz mit vieredigen Porzellantafeln bedeckt, melde 
geſchmackvolle Zeichnungen bilden, oder biblifche Begenftände varftellen. Diefe Art 
Verzierung, die man auch in Ia Puebla findet, erinnert an die maurifchen Balläfe 
und Mofcheen, meldhe es in Spanien zur Zeit der Eroberung Mexiko's gab. Die 
Mauern einiger Kirchen find auf eben diefe Art mit Borzellan bedeckt. Die faſt ganz 
flachen mit Badfteinen ausgelegten und meiſtentheils mit Stränden und Blumen be⸗ 
beiten Dächer gewähren des Abends einen köſtlichen Spaziergang, von wo man eine 
herrliche Ausſicht genießt und eine erfrifchende Luft einathmet. Wegen biefer Berzie 
zung ſcheint die Stadt, von einer nahen Erhebung angefehen, fchöner als irgend eine 
Stadt in Europa, wo unregelmäßige Dächer und Gruppen unförmliger Schornfleine 
am meiften in die Augen fallen. | 

Der Großplag oder Plaza Mayor if einer ber fchönften, die es überhaupt 
gibt; Die prachtvolle Kathedrale, der vormalige Pallafl des Vicekdnigs, der von Cor⸗ 
1 erbaute Pallaſt (Caſa d'Eſtado) und eine Reihe mit Säulengängen verfehener Ge 
bäude umgaben ihn; in ber Mitte erhob ſich fonft eine ſchoͤne Nitterflatue Karls IV., 
von einem Spanier zu Merifo vollendet und ohne Zweifel das fchänfte Werk vieler 
Art, welches die neue Welt hervorgebracht bat; jet aber beſindet ſich dieſelbe im 
Hofe des Univerfitätsgebäudes. Unter den Öffentlichen, dieſer Hauptſtadt zur Bierde 
dienenden Gebäuden erwähnen wir folgende: die Kathedrale, der größte und ſchoͤnſte 
Tempel Amerika’; zwei ſchoͤne Thürme erheben fih an ben Seiten der Fagade, die 
nur höher fein müßte, um wahrhaft zu imponiren. Das Innere berfelben ift pracht⸗ 
voll und bildet ein ſchönes und großes lateinifche® Kreuz, über deſſen Mitte eine große 
Kuppel fi woͤlbt, die auf vier eben fo kühnen als zierlichen Pfeilern ruht; fünf 
Schiffe theilen ſich in die Breite der Kirche. Die mit der Kathedrale verbundene Kirche 
(el Sagrario), worin bie Taufen, Trauungen ıc. gefchehen, iſt ein großes Viered 
von der fchönften Wirkung. In Hinficht des Reichthums der Verzierungen von ebeln 
Metallen, bat diefe Kathedrale, fo wie bie zu la Bucbla, nicht ihres Gleichen. Der 
Regierungspallaft (vormals Pallaſt des Vicekoͤnigs), der Kathedrale gegenüber; 
ein großes tfolirt ſtehendes Viereck, das faſt yA Stunde im Umfange bat. Geraͤumige 
Höfe und ſchoͤne Säulengänge erhöhen im Innern die Bröße und Pracht. Gr if die 
Reſidenz des Präfldenten und enthält außerdem verfchienene Öffentliche Verwaltungs 
bebdrden, das Befängniß, die Münze, den botaniſchen Garten, vie Bibliothek, bie 
Buchdruckerei der Regierung ıc. Die Münze Mexiko's muß, ungeachtet ber Unvoll⸗ 
kommenheit der zum Prägen der Geldflüde angewendeten Maſchinen, als bie merk⸗ 
würdigſte Anſtalt diefer Art angeſehen werben, vie es je gegeben hat, wegen der 
erſtaunlichen Menge hier geſchlagener und auf ber ganzen Erbe zirkulirender PViaſter. 
is vie Bergwerke in vollem Betriebe ſtanden, ſchlugen 20 Druckwerke, bei welchen 
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400 Arbeiter befchäftigt waren, täglich 80,000 Biafler. Bon 1733 bit 1626 hat 
man in der Münze zu Merito für 295,796,760 Pfund Sterling Geld geprägt ; wäh 
send man in der Münze zu London, ber einzigen bed vereinigten Königreichs für 
Gold» und Silbermünzen, von 1797 bis 1896 für 126,598,348, und in allen 
Münzen Frankreichs, während berfelben Periode, für 257,3803,300 Pf. St. Gelb 
flug. Bei allen dieſen Berechnungen ift auch das wieder eingefhmolzene Selb mit 
begriffen. Der botanifhe Garten bietet, bei aller feiner Kleinheit, einen bezaubernden 
Ort dar, wegen der Schönheit der daſelbſt unter freiem Himmel blühenden Gewächſe 
und wegen ver Zahl ver ihn bewohnenden hübſchen Vögel. Enplih die Bergwerk. 
ſchule, ein @ebäube, deſſen Erbauung mehre Millionen Franken gekoſtet bat, und 
daß weder an Brdße noch Schönheit der Architektur von irgend einem andern biefer 
Art in Europa übertroffen wird. Leider find die auf einem feuchten Boden errichteten 
Grundmauern ſchon gewichen, bie zierlichen Säulen haben fi ſichtbar geneigt und 
Iaffen ſchreckliche Trennungen zwifchen den Architraven und ven Geſimſen zurück; ein 
Theil dieſes ſchönen Baudenkmals flürzte fogar vor feiner Vollendung ein und ber 
Net dürfte bald nachfolgen. In diefem Gebäude befinvet fi die Sternwarte, wo 
Sumboldt die Beobachtungen gemacht hat, wodurch fo viele durch frühere Gelehrte 
und Reiſende verbreitete Irrthümer berichtigt worden find. | 
Man könnte Meriko die heilige Stadt derneuen Welt nennen, fo groß 
ik die Zahl ihrer Kirchen, Kapellen und Klöfter. Mehre von den Iehtern Gebäuden 
find gleichſam Fleine Städte, welche In ihrem weiten Umfange andere Kirchen und 
Brüberfchaften, außer der Hauptkirche und dem Hauptkloſter enthalten; doch find ge 
genwärtig die Kläfter aufgehoben. Einige von diefen Gebäuden, welche ſelbſt die Auf⸗ 
merkſamkeit eines direkt von Nom kommenden Neifenden erregen würden, wollen wir 
erwähnen, indem fie Größe mit Pracht, Majeflät mit Reichthum vereinigen; bie 
ihonen Künſte haben daran Alles verſchwendet und daraus gleichfam herrliche Mufeen 
gemacht; die Malerkunft iſt daran beſonders auf eine merkwürdige Weiſe vorberr» 
ſchend. Dahin gehören vorzüglich die Kirchen und Klöfter zu St. Auguflin, St. 
Branz, St. Ferdinand, St. Dominikus, des Bekenntniſſes, der Em⸗ 
pfängnif Mariä und der Menſchwerdung Chrifti. Das Iekte, fo wie das 
ber Empfängniß find befonders wegen ihres ungeheuern Umfanges merkwürdig; in 
der Kirche des Kloflerd der Menfchwerbung fleht man eine fehr gut gearbeitete Statue 
unferer lieben Frau von maflivem Silber und einen großen Kronleuchter ganz von 
Silber und von einer außgefuchten Arbeit. Beltrami flieht den Chor des Kloſters 
St, Ferdinand als eines der fchönften Meifterftüde an, vie es in getriehener Arbeit 
(Ciſelirung) und in Mofail gibt. Das Klofler der Franziskaner iſt eine ungeheure 
Anfalt; feine ſchoͤne Kirche fo wie Die Kreuzgänge und Höfe find verſchwenderiſch mit 
ſehr werthvollen Gemälden geſchmückt; das Dominitanerflofler und feine Kirche zei⸗ 
gen auch eine große Zahl von Gemaälden, Statuen und andern wirflich merkwürdigen 
Verzierungen. Seit der Unabhängigkeit Mexiko's hat die Regierung zumellen dieſes 
ungeheure und fefle Gebäude als Staatögefängniß gebraudt; es kann 1000 Per⸗ 
fonen faſſen. Das Klofter des Bekenntniſſes ift vorzüglich der Aufmerkſamkeit ver 
Fremden werth wegen ber Zierlichkeit und des Reichthums der Zierrathen feiner Kirche, 
Auch müflen genannt werden der vormalige Inquifitionspalleft, merkwärdig 
wegen feiner Eleganz ; zur Zeit der Reife Beulloch's war er von der polytechnifchen 
Schule eingenommen; daB Univerfitätsgebäube; die Gebäude des Gt. Il de⸗ 
phonſe⸗Kolleginms und des Leihhauſes; DieDeputation oder dat Stadt 
baus; die Accordada, ein geräumiges und fehr luftiges Gefängniß; bas von 
Gortez gefliftete Hoſpital Iefus de los Naturales, in deſſen fhöner Kirche, 
In einem ſchͤnen Brabmonumente, die Afche dieſes Eroberers ruht. Bon der großen 
Zahl der prächtigen Privatgebäude nennen wir bloß die Palläfle Pzitas und Pis 
nillos. Außer dem großen Plage und dem botanifchen Garten, von denen wir ge⸗ 
tedet haben, befigt Mexiko zwei ſchoͤne dffentliche Spaziergänge, den mit einer dop⸗ 
yelten Reihe von Bäumen bepflanzten Bafeo und die Alameda. Der Anblid ver 
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legtera mit ihren prachtnollen Syringbrunnen und audern Partien erinnert an eine 
der größten Haupifläbte ber Erbe; nur iſt fie nicht geräumig genug. 

In Hinfiht der Bevölkerung, welche 1839 905,430 Seelen heirug , if 
Mexiko vielleicht Die dritte Stadt Amerikas. Sie zeichnet ſich auch durch ver⸗ 
fühtedene wiſſenſchaftliche Anſtalten aus, bie ohne die Unruhen, welche in biefen Laͤn⸗ 
dern geberricht haben und noch herrſchen, ſich ſchon mehr vervollfommmet haben wür: 
den. An der Spige aller fehen bie Univerfität, die Bergwertsfchule und bie 
Akademie der fhönen Künfte; Hierauf folgen: die Kollegien Gt. Ilde— 
phons und St. Gregor und das Seminar, die Laucaſterſche Muſter⸗ 
Schule und mehre andere Anftalten des öffentlichen Glementarunterridyts für die 
Kinder beiber Geſchlechter. Man bat Hier eine Geſellſchaft für bie Kortfchritte 
der Bewerbe und des Aderbaned gebildet, und beichäftigt ſich auch mit der Gr- 

einer mediziniſchen Schule und ber großartigen Wieberherftellung bei 
botanifhen Gartens, ven man aus Mangel an Fonds in den legten Jahren ſeht 
vernadhläffigt Hatte. Die Bibliothek ner Univerfität und die ver Kathedrale; 
das Mufeum mexikaniſcher Alterthämer, reich an mehren koſtbaren Stüden; 
das mit ver Bergwerkoſchule verbundene mineralogifhe Kabinett und bie 
Sammlungen der Akademie der ſchönen Künfte verbienen auch Erwäh⸗ 
nung. Man if Willens, mit dem mexikaniſchen Mufeum die in der Bergwerksſchule 
His jegt aufbewahrten ſchönen Zeichnungen von dem größten Theile der noch vorban- 
denen Alterthümer zu vereinigen; fie ftellen die Mefle der Byramiden, der Schloͤſſer, 
der Befefligungen, Tempel, Brüden, Gäufer, Statuen, Basreliefö und ber Goͤ⸗ 
genbilder dar; auf biefen Beichnungen find einige Ihürme 7 bis 8 Stockwerk bet 
vorgefiellt. 1896 gab man zu Mexiko fünf Zeitſchriften heraus. 

Wir haben oben bie Inpuftrie und den Handel diefer großen Stadt angezeigt, 
welcher in dieſen beiden Beziehungen keine andere Stadt der vormaligen fpaniichen 
Kolonien glei Tommt ; befonders in der Berfertigung von Gold⸗ und Silberwaaren, 
von Bijouterien, von Poſamentir⸗, Gattler- und Golzarbeiten zeichnen ſich ihre Be 
wohner aus. Meriko if der Sig des Präfidenten, ver Gentralregierung, eined Ei 
biſchofs und eines @erichtähofes. Seit den älteften Zeiten ift dieſe Stabt ſchreclichen 
UÜberſchwemmungen außgefeßt, welche durch den linterfchieb bed Niveau zwiſchen dem 
Spiegel des Tezcucoſees (faft dem bed Bodens von Mexiko gleich) und dem Rivean 
des Spiegeld der Seren San-Ghriftobal, Zumpango, Chalco und Xochimilco verur⸗ 
facht werden. Inbem alle dieſe legten höher als der Tezcucoſee find, ergießen fie fich 
in diefen, ſchwellen feine Gewäſſer an und bedecken alle Straßen Mexiko's mehre Fuß 
hoch mit Wafler. Ungeachtet man die ungeheure Summe von 31 Millionen Livrel 
Tournois feit 1607 bi 180% verwendet hat, um durch die Erbauung von Dämmen 
und burch bie Erdffnung des berühmten Des ague oder Abzugkanals, bie Stat 
gegen dies Übel zu ſchützen, ſo bleibt fie Doch demſelben immer noch ausgefegt. Die 
Ausführung des großen Kanald, welcher vom Tezcucoſee ausgehen, feine Gewaäͤſſer 
mitten durch die Geen San-Ehriftobal und Zumpango biß zu dem berühmten Durd 
ſchnittsgraben von Huchuetoca führen follte, if nicht nur durch die Gtaatsrevolution 
ins Stoden gerathen, ſondern auch die frühern Arbeiten bed Desague find Auer 
verfallen, und drohen ver Stadt dad größte Unglüf. Die Überſchwemmungen find 
fo bedeutend und fo lauge anhaltend gewefen, daß mehze Male vie Rede Davon gewe⸗ 
fen iſt, die Stabt zu verlaflen; zwei Mal ſchon hatte ber Madrider Gof den beſtimm⸗ 
ten Befehl gegeben, fie an eine weniger ungünflige Lage zu verfegen. 

Bevor wir von den Umgebungen Mexikos oberung Tenochtitlans nur nach Zerſtoͤrung feiner 
teden, müfien wir einen Augenblick verweilen, um Gebäude vollendet zu haben.“ Man barf ic alſo 
den Glanz und bie Ausdehnung zu betrachten, auf nicht wundern, bag man fait feine Spur mehr 
deren Ruinen fi) die neue Hauptflabt von Mes von hen alten merifaniichen Gebäuden findet. 
xtto erhoben hat. „Bon demfelben Zerflörungs- „Mit zahlreichen teucallis geſchmuͤckt, wel: 
geiſt ergriffen, ben die Römer bei Syrafus, Kars che fi pyramidenfoͤrmig erhoben, umgeben vor 
thnge um» in Griechenland zeigten,“ fagt Han Kinſttraßen ober Dämmen, mitten im See 
hulpt,, „glaubten, bie fpaniichen Croberer Die Gre Tpgcusn, auf Heinen wit Grün geſchmudten Im 





Wepubiik Merike, 





fein gelegen, in jeder Stunde in feinen Stras 
fen Taufende von Kähnen, welche diefe große 
Fläche falzigen Waflers belebten, aufnehmend, 
mußte das alte Tenochtitlan,“ fagt Hums 
boldt, „einigen Städten Hollande, China's oder 
des überſchwemmten Delta Niederegyptens gleis 
en. Drei Hauptflraßen, fo breit wie zwei Lan⸗ 
zen, verbanden basfelbe mit dem feiten Lande ; 
diefe Kunſtſtraßen find zum Theil noch vorhan⸗ 
den und beleben jeht in grußen gepflafterten Wes 
gen, welche ſumpfige Landſtrecken durchſchnei⸗ 
den." Schöne Waſſerleitungen führten ſüßes Waſ⸗ 
ſer zur Stadt; man erkennt noch die Reſte der⸗ 
jenigen mit doppelten Roͤhren, welche bei Chu⸗ 
mbusco vorbeiging. Cortez verglich den Umfang 
von Tenochtitlan mit dem von Sevilla oder Cor⸗ 
bova. Die Hauptſtraßen waren breit und ſchnur⸗ 
gerade ; einige waren wie in Venedig zur Hälfs 
te troden, zur Hälfte von fchiffbaren Kanälen 
eingenommen, über welche gut gebaute hölzerne 
Brücken und von ſolcher Breite führten, daß 10 
Reiter neben einander darüber pafliren konnten, 
Die Häufer niedrig, wie in Beling und andern 
großen Städten Afiens, waren zum Theil aus 
Holz, zum Theil aus Tegontli, einem ſchwam⸗ 
migen, leichten und zerbrechlichen Stein, erbaut. 
Nach einem Fragmente von bem Plane Tenochs 
titllans, welchen Montezuma für Gortez aufs 
nehmen ließ, und Beulloch wieder gefunden hat, 
fieht man, daß dieſe Stadt in regelmäßige , 
von den Haupiflraßen und von den Kanälen ges 
bildete Vierecke getheilt war. In jedem Biere 
erhob ſich ein Tempel oder Teocalli. 

Der vornehmfle Tempel war dem Tezcats 
lipoca, der erfien unter den aztekiſchen Gott⸗ 
heiten naͤchſt dem Teotl, welcher das hoͤchſte 
amd unſichtbare Weſen iſt, und dem Hunitzilo⸗ 
pochtli, dem Kriegsgotte, gewidmet. Br war 
ern 6 Jahre vor der Entdeckung Amerika's durch 
Chriſtoph Columbus errichtet worden, nahm den 
Mittelpunkt der Stadt ein und bedeckte mit ben 
andern Teınpeln und Gebäuden, die zu ihm ges 
hörten, ben ganzen Raum, anf welchem gegens 
wärtig die Kathedrale, der größte Theil des 
Rarftplages und der angrenzenden Straßen 
und Gebäude find. Cortez verfichert, daß in dem 
Umfang der Mauern, welche denfelben in Form 
eines Vierecks umgaben, eine Stadt von 500 
Feuerkätten hätte erbaut werben künnen. Die 
Mauern, aus Kalk und Steinen beflehend, was 
ten jehr dich, 8 Fuß Hoch und mit Zinnen in 
dorm von Niſchen und mit einer Menge ſtei 
nemer Figuren geziert, welche Schlangen vors 
Reiten, weshalb man fie auch Coatepautli 
oder Echlangenmauer nannte, Dieler Tempel 
hatte 4 Thüren, welche nach den 4 Weltgegen 
den gerichtet waren. Im Mittelpuntte der Bins 
fefung erhob fich eine abgeftumpfte Pyramide, 
ähnlich denen zu Tevtihuacan, 54 Meter hoch 
and an ihrer Baſis 97 breit. Kine Treppe führs 
te auf den Gipfel, der 7— 8 Toifen im Viered 
hatte und zwei prachtvolle Kapellen in ſich faßte, 
bie von vorm offen waren und über welche ſich 
ein fehe hoher fchöner Bau von Hulz erhob, 
Din beiben in den Kapellen befindlichen Gotzen⸗ 


bilder waren von Stein, von koloſſaler Groͤße 
und von einer abfcheulihen Häßlichleit. Der 
Mittelpunkt diefes Raumes enthielt einen pys 
ramidenf.rmigen grünen, fünf Balmen hoben 
Stein, auf welchem man bas Opfer brachte, 
5000 Berfonen gehörten zum Dienfte bes Tems 
pels und hatten daſelbſt ihre Wohnung. Unter 
den 39 Tempeln, welche den Haupttempel ums 
gaben, und welche Gortez für Theile desſelben 
hielt, unterfchleb man ben Tempel bes Due 
zalcvatl, des Gottes der Lufi; er war rund 
und feine Thüre Rellte den offenen Rachen einer 
Schlange vor. Dor dem erfien Gingange des 
Haupttempels fah man ein großes, ganz mit 
den Köpfen von den geopferten Menſchen beklei⸗ 
detes Gebäude. Gomara verfihert nach zwei 
Zeugen, bie er anführt, daß dieſe bie Zahl der 
Köpfe auf 130,000 angefchlagen hätten, ohne 
diejenigen an den Thürmen zu rechnen, welche 
an dem Hauptgebäude ftanden. Wenn wir auch 
biefe Schägungen nicht annehmen, die offenbar 
von den ſpaniſchen Schriftſtellern übertrieben 
worden find, welche behaupten, daß bei bem 
GEinweihungsfefte biefes Tempels 60,000 Ger 
fangene geopfert wurden und daß mehre Taus 
fende alle Fahre dasſelbe Loos hatten, fo ſtehen 
wir doch nicht an zu behaupten, daß dies viels 
leicht der Drt auf der Erbe iR, wo biefe gräus 
lihen Opfer am öfteen und in größter Zahl 
gefchahen, Zugleich erinnern wir, daß ber Obers 
opferpriefler allein das Mecht hatte, die Opfer 
zu tödten; er riß ihnen das Herz noch klopfend 
ans dem Leibe und bot es den Wöltern dar; die 
Blieder des Dpfers wurden hieranf unter die 
Anweſenden vertheilt, und fo feierte man ein 
diefer höllifchen Gottheiten würbiges Feſimahl. 

Der Hauptpallaft, die gewöhnliche Mes 
fivpenz des Montezuma, fland an demfels 
ben Orte, wo fidy jeßt ber Pallaſt bes Herzoge 
von Monteleone befindet, gemeiniglih Gafa 
del ERado genannt; er war von Steinen und 
Kalk erbaut, und beſtand, wie die Balläfte des 
Kaifers von China, aus einer großen Zahl ges 
räumiger, aber wenig boher Häufer. Er hatte 
5 große Thüren an Feder der & Bagaden, die 
ihn fehmüdten ; drei gruße Höfe tbeilten ihn Im 
Innern, von denen der mittlere mit einem fchös 
nen Springbrunnen geziert war. Man fand hier 
große Säle und über 1000 Zimmer. Ginige 
derfelben waren mit dem feinen Marmor, ans 
dere mit feltenen Steinen überzogen ; die Bal⸗ 
fen und die Fußböden waren von Geberns, Cy⸗ 
prefiens ober anderm Holze ſehs kunſtreich gear⸗ 
beitet und geſchnitzt. Nach einem glaubwürdigen 
Augenzeugen war darin ein Saal, der 3000 
Perſonen faſſen konnte. Außer dieſem Pallaſte 
hatte Montezuma noch andere in dem Innern 
der Hauptſtadt oder außerhalb derſelben. Zu 
Merito, fagt Beulloch, gab es nicht allein ein 
Geratl für feine Frauen, fondern au 
Wohnungen für alle feine Minifter und 
Räthe, und für alle Diener feines Haufes und 
feines eben fo zahlreichen ale glänzenden Ho⸗ 
fes; überdies Häufer zur Aufnahme der vors 
nehmen fremben Herren, weile ihn befuchten, 








und befonders ber zwei verbünbeten Könige. 
Zwei ungeheure große Gebäude waren außer: 
dem beflimmt, das eine für bie friedlichen 
Bögel, das andere für bie Raubvögel, für 
die vierfüßigen und bie kriechenden 
Thiere. Diefe beiden Menagerien fcheinen bie 
prächtigen auf der Erbe geweſen zu fein. Die 
erflere enthielt mehre Zimmer und Gallerien, 
welche von Marmorfäulen, ans einem einzigen 
Stüde beſtehend, getragen wurben. Die Galle: 
rien gingen nach einem Garten, in welchem, 
mitten unter dichtem Geftraͤuch, zehn Weiber, 
einige mit füßem, andere mit falzigem Waſſer, 
die Fluß⸗ und Sees Waflervögel enthielten. In 
ben andern Theilen bes Gebäudes ernährte man 
„eine erhaunlicde Menge von Bögeln aller Art. 
Gottes fagt, daß 300 Meufchen beichäftigt was 
ren, fie zu warten und ihre Federn zu gewiflen 
Jahreszeiten zu fammeln. Mit ihrem Gefieder 
machte man die berühmten Mofaiten, weldye 
mit Recht die Bewunderung ber Spanier erreg⸗ 
ten. Ärzte hatten den Auftrag, bie Krankheiten 
biefer Thiere zu beobachten und ſchnelle Mit 
tel dagegen anzuwenden. Die Säle und bie 
Zimmer biefes Ionderbaren Haufes waren fo 
erſtaunlich zahlreih, daß nach dem Zeugnifle 
dieſes Groberers zwei große Monarden mit 
ihrem ganzen Gefolge darin hätten logiren küns 
nen. Dieſes berühmte Gebäude Hand auf dem 
Platze, wo jept das Klofter des heiligen Fran⸗ 
ziekus ſteht. Das andere für die wilden Thies 
re beſtimmte Gebäude hatte fehr große Höfe, 
die mit Gteinplatten gepflaftert und in Bes 
hältniffe abgetheilt waren. Iu dem einen ers 
nährte man alle Raubvögel, vom Königsadler 
bis zum Weiber, und zwar von jeber Art meh⸗ 
re Individuen. Diefe Bögel waren nach ihrer 
Familie in unterirbifche Gemaͤcher von mehr als 
6 Buß Tiefe und mehr ale 16 Fuß Breite und 
Länge vertheilt. Nahe an 500 Truthühner wur⸗ 
ben täglich zur Nahrung biefer Voͤgel getöbtet. 
Dasfelbe Bebäube enthielt eine große Zahl nier 
driger Säle, in welchen flarfe Käfige von Holz 
Wölfe, wilde Kapen, die Thierarten, welche 
die erſten Spanier irrig Löwen und Tiger naun⸗ 
ten, und eine Menge anderer wilder Thiere ents 
hielten, die man mit andern Thieren und mit 
den Bingeweiden ber geopferten Nenſchen füts 
texte. Man ſah bier auch Krokodille und Schlans 
gen ; bie legtern wurben in großen Tonnen oder 
Gefäßen, and bie erſtern in Zeichen, welche 
mit Manern nmgeben waren, verwahrt. Es 
gab außerdem noch mehre Weiher für die Fiſche, 
von denen zwei fehr ſchoͤne noch vorhanden find. 
Beulloch behauptet, daß man fie im Pallafle 
von Chapoltepek, in der unmittelbaren Nähe 
des neuen Mexiko, fehen kann. Alle dieſe Bals 
lähe waren von fehönen Bärten umgeben, wo 
man alle Arten von Blumen, wohlriechenben 
Kräntern und Medizinalgewächſen zog. Es gab 
ferner mit Mauern umfchloffene @ehölze für bie 
Zagden des Kaiſers, der fie oft befuchte. Eines 
von biefen Gehoͤlzen nahm eine Infel auf dem 
See ein, bie jegt unter bem Namen Befion 
bekaunt iſt. 
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Das Arſenal war ein weitläuftiges Ge 
bäube, angefüllt mit allen Arten von Ungrift 
und Gchupwaffen, deren ſich dieſe Bölter be 
dienten, ſo wie mit militärifchen Zierrathen und 
Fahnen. Eine erflaunlide Zahl von Mrbeitern 
war bafelbft mit Verfertigung diefer Waffen nd 
anderer Begenfände befcäftigt. Künfller, als 
Bildhauer, Maler, Goldſchmiede, Arbeiter in 
Moſaik und noch andere arbeiteten befändig für 
den Hof. Cin ganzer Bezirk war nur von Tär 
zern bewohnt, welche man zum Vergnügen bes 
Kaifers erzug. Der Markt, zweimal fo groß wie 
der zu Sevilla, war mit einer ungehenern Saͤn⸗ 
Ienhalle umgeben, worunter man alle Arten von 
Yaaren, Lebensmitteln, von Schmud, von 
Gold, Eilber, Edelkeiuen, von Knochen, Me: 
fcheln und Federn, Fayence, Leberwaaren und 
Baummollengarn zum Berlaufe ausftellte. Man 
fand Hier behauene Steine, Badfleine, Bau 
holz. Es gab Bäßchen für den Verkauf bes 
Wilbprets, andere für Gemüſe und Gartenge 
wächfe ; man fah Käufer, wo Barbiere den Kopf 
mit aus Obfivianflein gemachten Raſirmeſſern 
fhoren. Andere Häufer glichen unfern Apothefen, 
unb man verfaufte hier alle Arzneien ganz fer: 
tig, Salben und Pflafter. Es gab auch Epeile 
und Trinfhäufer. Zur Vermeidung der Verwit⸗ 
rung wurde jede Baare an einem befondern 
Orte verfanft; übrigens wurde hier alles nad 
dem Längens ober Hohlmaße, niemals nad bem 
Berichte verkauft. Mitten auf dem großen Pla 
4 war ein Haus, welches man das Berichte 

aus würde nennen können; 10—13 Berfonen 
faßen hier fortwährend und richteten über bie 
durch den Waarenverkauf entſtandenen Streitig⸗ 
feiten. Andere Berfouen bielten ſich ſtets unter 
dem Menfchenhaufen auf, um zu fehen, ob man 
zum rechten Preiſe verlaufe; die Spanier fahen, 
daß falfche Maße zerbrochen wurben, bie man 
bei den Derfäufern getroffen hatte. Man muf 
uch hinzufügen, daß die größte Reinlichkeit 
nicht allein auf dem Markte und in den Kaiferlis 
chen Balläfen, fonderz auch indem ganzen übris 
gen Theile der Stabt berrichte. Jeden Morgen 
waren, wenn man ben Erzählungen einiger Ge⸗ 
fchiehtfchreiber glauben darf, 1000 Menſchen be: 
fchäftigt,, Die Straßen der Stadt zu fehren und 
zu wachen. 

Bon den fpanifchen Schriftſtellern find die 
ungereimteften Meinungen über die Bevölferung 
diefer alten Hauptflabt verbreitet worden. Der 
Abb& Clavigero, der fi) die Mühe genommen 
hat, fie zu fammeln, bat gezeigt, daß fie von 
60,000—1,500,000 Seelen gehen. Indem wir 
Humboldt folgen, glauben wir uns nicht weil 
von ber Wahrheit zu entiernen, wenn wir bie 
Bahl der Ginwohner, die Tenochtitlan zur Zeit 
der Ankunft des Gortez enthielt, auf 300,000 
anfchlagen. Nimmt man diefe Zahl am, fo wärs 
de fie nicht allein die volkreich ſte Stabi 
der ganzen neuen Welt (jedoch Newyorl 
ausgenommen, befien Bevölkerung jegt 350,000 
Seelen beträgt), fondern auch eine ber vollreich⸗ 
fien ber Erbe gewefen fein, indem mit Mus 
nahme einiger yon den großen Städten Afien— 
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und bes mufelmännifchen Afrika's ihre Bevölke⸗ 
rung zu biefer Zeit die aller Hauptfläbte Euros 
pa's, London, Paris, Conſtantinopel und viels 
leiht Sevilla allein ausgenommen, überfliegen 
haben würde. 

So war der Zufland Tenochtitlans im J. 
1520, nach der Beichreibung des Gortez und 
bes Bernal⸗Diaz, deren Wahrhaftigkeit durch 
die Spuren beflätigt worben ift, Die zu Tegcus 
co und an andern Drten analogifch zeigen, wie 
groß ihre Pracht war. Wir haben daher auch ung 
auf alle dieſe Ginzelnheiten eingelafien, um dem 
keſer einen Begriff von ber Givilifation zu geben, 
ju welcher ſich die Amerikaner vor Ankunft der 
Spanier erhoben hatten. Sept wollen wir noch 
bie wenigen Spuren fv vielen Glanzes anzeigen, 
welhe die Zerflörungswuth der Soldaten des 
@sıtez, den dummen Aberglauben ber ihn bes 
gleitenden Geiſtlichen und die barbarifche Rache 
feiner Verbündeten, die aus den entfernteflen 
Brovinzen herbeifltömten, um an ber Jerflörung 
ver Hauptfladt ihrer Nebenbuhler zu arbeiten, 
überlebt Haben. Wir Haben ſchon oben S. 381 alles 
angezeigt, was fich auf die Manujffripte und bie 
kiteratur der Mexikaner bezieht. Folgende find 
bie merkwürdigſten Denfmäler bes alten Mexiko, 

Zuerfi muß der große merikaniſche Ka⸗ 
lender angeführt werben, der 1790 aus ben 
Grundmauern des. großen Tempels Meritli auf 
dem großen Plage herausgegraben worden if. 
Grid jegt an ber norböfllichen Mauer der Ka: 
thebrale befindlich und wird gemeiniglih Mons 
tezuma's Uhr genannt. Es iſt ein ungeheus 
ver fhwärzlichsgrauer Trapps Borphyrftein mit 
einer Baſis von bafaltifcher Wacke, deſſen Durchs 
meter, nach Humboldt, faft 12 Buß und Gewicht 
24,400 Kilogramme beträgt. Die Skulptur en 
Relief daran hat das Bollendete, was man an 
allen merifanifchen Werken findet; bie Tonzens 
triſchen Kreife, die Bintheilungen und die zahl: 
Iofen Unterabtheilungen find mit einer matbes 
matiihen Genauigkeit gezeichnet; je mehr man 
das Cinzelne diefer Skulptur unterfucht, deſto 
mebr entdeckt man daran ben Geſchmack für 
Wiederholung derfelben Formen, den Geiſt der 
Ordnung, den Sinn für Symmetrie, welder 
kei Halb civiliſtrten Völkern die Stelle des Schöns 
beitsgefühls vertritt. Das bürgerliche Jahr ber 
Kıtefen war ein Sonnenjahr von 365 Tagen 
and in 18 Monate eingetheilt, von benen jeder 
20 Tage hatte; nach diefen 18 Monaten ober 
360 Togen fügte man 5 Ergaͤnzungstage hins 
je und fing ein neues Jahr an. Der Anfang 
des bürgerlichen Tages wurbe, wie bei den Pers 
fern, Ggnptern, Babyloniern und den meiften 
Bölfern Afiens (mit Ausnahme der Ghinefen) 
vom Aufgange der Sonne an gerechnet. Er war 
in 8 Zeitabfchnitte eingetheilt, eine Gintheilung, 


welhe man bei den Hindus und Römern wies 


derfindet. Bon biefen acht Abfchnitten waren 
vier durch den Auf⸗ und Untergang, und bie bei: 
den Durchgänge der Sonne durch ben Meridian 
befimmt. Ihre Woche hatte 5 Tage, wie bei 
den Völkern von Benim und bei den alten Ja⸗ 
vaneın; auch hatten bie Aztelen Inbiktionen 


von 13 Jahren, halbe Säcula von 58 unb 
Säcula oder Sreifenalter von 10% Jah⸗ 
ren. Ferner nennen wir ben angeblichen Opfers 
fein, auf dem Plage vor der Kathedrale, 
100 Ruthen von bem Kalender weit in der Erbe 
ftedend, von dem man die Oberfläche ſehen kann, 
welcher 25 Fuß im Umfange hat; feine Sei⸗ 
ten find mit hiſtoriſchen Skulpturen bebedt, 
bie fih in 15 Gruppen theilen, welche die 
Siege der mexikaniſchen Krieger über verfchiebe- 
ne Städte, deren Namen barauf gefchrieben find, 
barftellen. Die koloffale Statue der Böks 
tin Teoyaotimiqui, unter ber Gallerie des 
Univerfitätsgebäubes vergraben ;vor einigen Jah⸗ 
ren hat man fie eine Woche lang wieder ausgegra- 
ben, damit Beulloch einen Gypſabguß davon ma⸗ 
chen konnte. Es würde dem finnreichen Künftler 


unmöglich fein, fagt derfelbe, eine Figur zu ers. 


finden, die dem abfcheulichen Gegenſtande, wozu 
biefe Gottheit beſtimmt war, befier entfprädhe. 
Taufende von Menfchen find vor diefem ſcheußli⸗ 
chen Goͤtzenbilde geopfert worben, um ihm das 
Herz noch klopfend barzubringen. Es iR ein koloſſa⸗ 
le& Ungeheuer, in einem Bafaltblod von neun 
Buß Höhe gehauen, mit einer haͤßlichen Mens 
fhengefalt, die mit allen dem verbunden if, 


was der Körperbau bes Tigers und der Klaps 


perfchlange Furchtbarſtes hat. Zwei große 
Schlangen vertreten bie Stelle der Arme und 
die Bekleiduag befieht aus Vipern, die in zahl: 


reichen Ringen auf die efelhaftehe Meife in 


einander verwidelt find. Zwei Flügel von Beiern 


endigen feine Seiten, und feine Füße find Tis 
gerfüge mit ausgefredten Krallen, um ihre 


Beute zu ergreifen, und in ber Mitte von den 
Füßen erfcheint ber Kopf einer andern Klappen - 
ſchlange, welche von dem Leibe bes @ögenbildes . 


herabzufteigen fcheint. Seine Zierrathen paſſen 
zu feiner häßlichen Gehalt: nämlich ein breites 
Halsbaud von Menfchenherzen, Birnfchädeln 
und Händen, welche mittelſt Gedaͤrmen au eius 


ander gereihet find, und bie Bruft gänzlich ber _ 
decken, mit Ausnahme der Häßlichen Brüfle der - 
Statue. Augenfcheinlich war Re mit natürlichen . 


Barben bemalt, welche die fchredlihe Wirkung, 


die fie aufihre Anbeter hervorzubringen beſtimmt 
war, noch erhöhen mußte. Mexiko befipt and 


noch eine Menge anderer für die Alterthumsfors 


ſcher intereffanter Gegenſtaͤnde. Nach der Bemers 


fung Beulloch's kann man faft in allen Thellen : 
der Stabt gefchnipte ober in Stein gehauene 


Goͤtzenbilder finden. Der Stein an ber@de des 
jegt von ber Lotterie⸗Adminiſtration eingenoms 
menen Gebäudes id ber Kopf einer Schlamm 
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ge von einer übermäßigen Größe, welche dies 


fer Reifende auf nicht weniger ale 70 Buß fchägt. 
In den Kreuzgängen hinter dem Dominitaners 
ofter fieht man ein Schlangen⸗Goͤtze n⸗ 
bild, fa ganz von einer trefflichen Arbeit; 
diefe monftröfe Gottheit ift abgebilvet, wie fie 
einen geopferten Menſchen verzehrt, den man 
in ihren fchredlicden Kinnbaden ſich ſtraͤuben 


fieht. Zu diefen Begenftänden muß man bie . 


Böpenbilder und bie agtelifhen Male _ 


reien hinzufügen, welche, in der Univerfität, 


I 
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in dem merilanifchen Mufeum und in ber herrs 


ſte und fhönke if, und in ber fich die folbas 


lien, Dom Icfe Antonio Pichardo gehörenden ren von dem Gelehrten Gama gefammelten Etis 


Eammlung aufbewahrt werben, welche die reichs 


de vereinigt finden. 


Die Vorſtädte Mexiko's entfprechen keineswegs ber Pracht der eigentlichen Statt; 
fie find von verfallenen Mauerwerk, GEypsſchutt und Unflath veriperrt, und oft 
trifft man das efelhaftefte Elend und Unreinlichkeit im Innern eines gefchmadvollen 
Haufe; aud find fie der gewöhnliche Aufenthalt von ungefähr 30,000 Beıtlern, 
welche alle Zeichen des jcheußlichften Elends zur Schau tragen. Wir Iaffen nun die 
merkwürdigſten Orte in der unmittelbaren Nähe Mexiko's und in einem Halbmeſſer 
von 10 Meilen folgen. Zuvor aber wollen wir einen Augenblid verweilen, den Leſer 
das ſchoͤne Beden kennen zu lernen, worin Mexiko liegt. 


Das Baflin von Tenvchtitlan liegt auf dem 
Rüden der Cordillere; wiewohl es eine ziemlich 
beträmtliche Vertiefung darbietet, iR doch die 
Dberflätye feines Bodens noch 3877 Meter über 
den Spiegel des Merres erhaben. Bine Reihe 


von fünf Seen durchichneiver dieſes Baflin von ß 


Norden gegen Süden; dies And die Gen Zus 
yango, San⸗Chriſtobal, Tezeuco, Xv⸗ 
chimileo und Chaleo, welche ihre Namen 
yon kleinen an ihren Ufern gelegenen Flecken ha⸗ 
ben. Humbolet fhlägt die &efamtoberfläche diefer 
Geen auf 89 Quadrat⸗Lieues an ; die Oberfläche 
des Tezcucoſees, des größten darunter, beiträgt 
10/,. Quadrasskienes ; die von den Seen Chalco 
und Zochimilco zufammen beträgt 6'/, Quadrat⸗ 
Lienes. Diefe Seen find durch ıhre f ch w I ms 
menden Bärten, befannt unter dem Namen 


Chinampas, berühmt. Diefe finnreihe Er⸗ 


Ändung der Azteken geht, nach Humboldt, bis 
um Ünpde des vierzgehnten Jahrhunderts zurück. 
Dick außerordentliden Gaͤrten waren auf allen 
diefen Seen zur Zeit der Ankunft der Spanier 
ſehr zahlreich; es waren Flöße, von Scilf, Bin⸗ 
fen, Wurzeln und Zweigen von Gtrauchwert 
ebildet, und mit ſchwarzer Erbe bedeckt. Die 
hınampas enthalten bisweilen felbft die Hütte 
bes Indianers, der zum Wächter über eine Gruppe 
dieſer ſchwimmenden Bärten dient. Dan Rößt 
fie mit langen Etangen fort, um fie nach Wills 
für von einem Ufer zum andern zu verfegen. 
Shre Zahl hat fich fehr vermindert, und jept fins 
det man dergleichen nur noch anf dem (Shalcos 
fee ; aber dagegen gibt es eine große Zahl fer 
ſtehender Chinampas, vorzüglich länge des Vigas 
kanales in dem fumpflgen Lande zwiſchen dem 
Ghalcos und dem Tezcucofee. Auf diefen Chinam⸗ 
pas werden die Bohnen, Meinen Erbſen, Biment, 
Kartoffeln, Artiichoden und andere Gemuſe, die 
man zu Mexiko verzehrt, gezogen. Die Spazier⸗ 
fahrt in Kahnen um die Öhirampas von Iſtacal⸗ 
co herum iR eine ber angenehmiten,, bie man in 
der Umgegend Mexifo's genichen fann. 
Cyapottepeh, ifolirter Felſen, auf deſſen Gi⸗ 
pfel iy einer von den Pallaͤſſten des Monte⸗Zu⸗ 
ma erhob und auf weichem der Bicelönig Bals 
vez ein herrliches Luſtſchloß für fi und feine 
Nachfolger erbauen ließ. Obgleich diefer Bau 
dem Kong von Epanien 1'/, Mill. Franken ges 
koſtet harte, fo Hat man ihn doch, bevor er noch 
ausmeublirt worden war, auf Befehl des Hofes 


: wieder gu Grunde gehen laſſen; er zeigt jept 


sur Ruinen, aber jene Gaͤrten bieten prächtige 


Bäume dar. Humboldt glaubt wegen bes ho⸗ 
ben Alters diefer ungeheuern Cypreſſen, deren 
Stimme mehr ale 16 Meter im Umfang haben, 
daß dieſe Bäume von den Königen der Uztelen⸗ 
Dynaflie gepflauzt worden find. Gacubaja, gro 
e6 Dorf, mit ungefähr 2000 @. und dem Pal⸗ 
la des Erzbiſchofs; beinahe alle feine Hän⸗ 
fer find fhöne Villas mit herrlichen Gärten, 
die dem Mpel uud andern reichen Bürgern der 
Hauptfladt gehören. Claipan, vor der Revolu⸗ 
tion nur ein elendes Dorf von ungefähr 300 E, 
befannt unter vem Namen Sans Agoitino be 
las Cuevas, iR ſchon eine Fleine blühende 
Stadt geworden, welche eine Münze un 
6000 ©. hat. Win großer Theil der reichiten Ein 
wohner Mexiko's bringt bier die fchöne Jahres⸗ 
zeit zu, und die Bewohner der Umgegend bege⸗ 
ben fi zu Taufenden zum Bfingftfeie hieber. 
Cacuba , großes Dorf mit ungefähr 2300 €. 
und mehren Kandhäufırn, wo die reidyen Gin 
wohner Merifo’6 die fchöne Jahreszeit zubrins 
gen; man fieht hier noch die ſchoͤne von Steinen 
gebaute Chauſſée, auf welcher Cortez feinen 
Einzug in Rerito hielt. Guadelupe, großes Dorf 
von ungefähr 8000 @., mertwurdig wegen Dei 
reichen und berühmten Gnadenorteszu 
unfererlieben Fran zu Guadelupe, auf 
dem Hügel Tepejataf erbaut, auf weldem ſich 
ehemals der Tempel der meritaniidhes 
Geres (Cen⸗teotl, Goͤttin des Mais) erhob. 
Diefer Gnadenort befteht aus drei Tempeln, vor 
denen ber Haupttempel fehr groß und majeki 
tifh if; man flieht bier das Bild der heiligen 
Jungfrau, welches, nach der Volkoſage, von der 
Jungfrau ſelbſt gemalt worden fein fol. Die Bier 
rathen von Gold, Silber und Bpelfleinen find 
bier in Überfuß, und ein großer, mit vem Tem 
pel verbundener Ballaft bietet für die Stiftoherrn 
prachtvolle Wohnungen dar. Mehre Taufende vor 
Pilgrimen begeben ki jährlich hieher in großen 
Karawanen und aus den von der Hauptſtadt enb 
fernteften Gegenden. Eo ift dies ohne Zweifel der 
etene Önapdenort in der ganzen neuen 

elt. 
Weiter gegen Norden ſindet mar: Sau- 
Chriſtobal, huͤbſches Dorf, in ber Nähe des gleich⸗ 
namıgen Sees, wo man ben großen zwei Stunden 
langen Damm bewundert, der vun den Meri 
kanern zuerit erbaut und hernach von den Spa⸗ 
niern 168% verflärkt und vergrößert worden IR, 
um das Austreten der Bewäfler dieſes Sees In 
den Tezcucofee zus verhindern. Quchustere, Dorf 


Wepublik Merike, 


merfwürbig wegen bes berühmten Desague 
(Abzugskanals), der dahin ausläuft und ben Hum⸗ 
boldt unter die rieſenhafteſten Werke der 
Bafferbaufunft rechnet. Man betrachtet ihn 
mit einer Art von Bewunderung, befondere wenn 
man die Befchaffenheit des Bodens, bie unge⸗ 
heure Breite, die Tiefe und Länge des Grabens 
in Erwägung zieht. Wenn diefer Sraben bis zu 
einer Tiefe von 30 Fuß mit Wafler angefüllt wäs 
ze, fo würden die größten Kriegsſchiffe durch bie 
Gebirgolette hindurch fahren konnen, welche das 
Blatean von Meriko gegen Nordoflen umfaßt. 
Sr dem Zufande, worin diefer zum Schuge Dies 
zilo’6 vor den Überfchwenmungen der nahen Seen 
erbaute Abzugsfanal 1803 ſich befand, hat er 
yon ber Gchleuße Bertideros, nahe bei Huehue⸗ 
toca, bis zum Salto (alle) des Riv Tula, 
34,530 meritanifche Daras oder 30,585 Meter 
in der Länge, von welcher ber bie zu einer aus 
ferordentlichen Tiefe gemachte Durchſchnitt in 
der Hügelfette von Nochiſtongo ein Vieriel eins 
simmt. Weiter und fyon außerhalb des Baflins 
von Merifo , eht man @ula , fleine, gut bevol⸗ 
lerte Stadt, wo man, nady Beltrami, einen Ka⸗ 
lender gefunden hat, der, fo wie der zu Mes 
sito, auf einem ungeheuern Etein eingehauen 
iR, aber, nach eben vemfelben Reiſenden, große 
Berfiedenheiten von dem merifanlichen zeigt ; 
er ſchreibt ihn den Tulchelen oder Tolteken zu. 
Er behauptet unter feinen Zeichen den Wa fs 
fermann, die Zwillinge, die Jungfrau 
und noch einige andere Thierzeihen unferes Ka⸗ 
lenders erfannt zu haben; der Mond int dafelbfl 
unter dem Bilde einer häßlichen Figur abgemalt, 
eben fo wie man ihn bei den Bölfern des obern 
Riſſiſſivi gefehen hat und wie man ihn bei den 
entopäifchen Völkern vorfellte, bevor Moria und 
Bianhini uns fagten, daß der Mund auch ein 
Beltlörper wäre. 
Gegen Nordoſt liegen: Otumba, elende 
Heine Stadt, ehemals groß und fehr bevölkert, 
merbwürdig wegen ihrer prächtigen Waſſe r⸗ 
leitung, wegen zweier alter, ſehr feltiamer 
und mit reicher Bilphauerarbeit verfehener © & us 
len, und befondere wegen der Nähe ber bes 
rühmten Byramiden vun Sau⸗Juan be 
Teotihnacan, wie man fie nach diefem Dors 
fe benennt, in defien Naͤhe fie liegen. Die Volls⸗ 
fege fchreibt die Erbauung biefer Denkmäler ben 
Iultelen zu, wonach diefelben bis zu dem ach⸗ 
ten oder neunten Jahrhunderte unferer Zeitrechs 
ung zurũckgehen müßte. 86 find zwei Teocal⸗ 
lis ober Tempel, ber eine der Sonne, ber ans 
dere dem Monde geweihet, bie von den Zins 
gebornen Tonatiuh⸗Pztaqual (Haus ber 
Gonne) und MeztlisDataqual (Haus bes 
Mondes) genannt werben, Der erfie und größte 
bat 171 Fuß Höhe und 645 Fuß Länge an ber 
Bafis, nach den im Jahre 1803 vom Doftor 
Dieyza angefellten und von Humboldt angenom⸗ 
menen Neſſungen. Beulloch ſchaͤhte feine Erhoͤ⸗ 
hang über 300 engliſche Fuß, während der Lieus 
kant Glennie feine größte Höhe nur zu 381 
englifche, oder 207 franzöfiihe Fuß annimmt, 
wonach dieſes Dentmal der hoͤchſte Bau ber gan⸗ 


en neuen Welt fein würde. Oben ©. 229 ha⸗ 

en wir gelben, baß die Byramide des Cheops, 
das höchſte Monument diefer Art auf der Erde, 
nad genauen Meflungen 488 Fuß Höhe hat. 
Die Höhe des Tevcalli des Mondes beträgt 3% 
Fuß weniger, ald die des SonnensTeocalli. Diefe 
Pyramide if mehr verfallen als die vorherges 
hende. Beulloch fand auf ihrem Gipfel die Ruts 
nen eines alten Denkmals von &7 engl. Fuß 
Länge und 1& %. Breite; die Mauern find von 
unbehauenen Steinen erbaut, 8 %. laug und 
3 F. did. Die Seiten diefer Bebäube find ges 
nau nach den vier Weltgegenden gerichtet, wie 
alle egyptifche, aflatifche und merifanifche Py⸗ 
ramiden. Ihr Inneres beſteht aus Thon, vers 
mifcht mit Heinen Steinen; diefer Kern iR mit 
einer dicken Mauer von poröfem Manpelftein 
belleivet. Man erfennt baran außerbem noch 
Epuren einer Kalkſchicht, welde die Eteine 
äußerlich überzieht. Bine von großen Duaders 
Reinen erbaute Treppe führte ehemals auf ihren 
Gipfel, wo ſich, nad der Erzählung der erſten 
Meifenden, funt Heine Altäre mit hölzernen 
Kuppeln erhoben, und Etatuen mit fehr dün⸗ 
nen Goldplatten bedeckt, fich befanden. Jeder 
ber vier Hauntabfüge war wieder in fleine Stu⸗ 
fen von 8 Fuß Höhe abgetheilt, von denen man 
noch die Kanten unterfcheidet. Diefe beiden Teos 
eallis find mit einer großen Zahl Heiner Pyra⸗ 
miden umgeben. welche faum 87-30 Fuß Höhe 
haben. Diefe Dentmäler bilden gleichſam ſehr 
breite Etraßen, weldye genau der Nidytung der 
Barallels und Mittagsfreiie folgen. und in ben 
vier Geiten der zwei großen Pyramiden ich ens 
digen. Auf dem größten Theile ber Heinen Py⸗ 
ramiden bemerft man, fagt Glennie, Hieros 
olpphen und Trümmer bon Töpfergefchirr, ges 
ziert mit verſchiedenen Figuren in Basrelief. 
&6 fcheint ziemlich gewiß, daß fie deu Häuptern 
ber Stimme zum Begräbniß dienten. „Man ficht 
aus diefen Detaile,* fagt Humboldt, „daß dieſer 
Teocalli eine große Ähnlichkeit in der Form mit 
dem antifen Denkmal von Babylon hatte, weis 
ches Strabo das Maufoleum des Belus 
nennt, und welches nur eine dem Jupiter Bes 
Ius geweihte Pyramide war. Werer der Teos 
calli noch das babyloniiche Gebaͤude waren Tems 
pel in dem Ginne, den wir mit diefem Werte, 
nach den uns von den riechen und Römern 
binterlafienen Borkellungen, verbinden. Alle den 
merifaniichen Bottheiten geweihten Gebaͤnde mas 
ren abaeflumpfte Pyramiden ; diefe zwei großen 
Tescallis, fo wie die von Cholula und Bapants 
la, beflätigen dieſe Borflellung, und zeigen, 
was die minder anfehnlichen in ben Gtäpdten ° 
Tenochtitlan und Tezcuco erbauten Tempel ger 
weſen find. Bebedte Aliäre waren auf dem Gi⸗ 
pfel der Teocallis angebracht; dieſe Gebaͤude 
gehören daher zu derfelben Klafle der pyramis 
deuartigen Denkmäler Afiens, von beuen man 
vor Alters fogar in Arkavien Spuren gefunden 
bat; denn das fegelfärmige Maufolenm des Cal⸗ 
liſtus, weldyes ein wahrer, mit Obſtbaͤumen bes 
dedier tumulus war, Diente einem einen, der 


Diana geweihten Tempel zur Baſis.“ 











Im Dften von Meriko findet man Cegcuce 
(vormals Acolhuacan),eine Anhäufung klei⸗ 
ner Gäufer und Hütten, die man mit bem Ras 
men Stadt beehrt, hat 5000 @., aber bie wich⸗ 
tigen Ruinen, die man in ihrem Weichbilde fins 
bet, zeugen von der großen Ausdehnung ber 
Haupiſtadt der Mcolfuacanen oder Acolhnen, 
welche, vor der Zeit der Azteken, die Beherrſcher 
aller umliegenden Gegenden waren. Wiewohl 
fie dem Monteguma tributbar war, wurde ſie 
boch vor dem Binfalle der Spanier als die wich: 

fe Stadt des Meiches angefehen, und war 

eichfam das Athen Amerika's, der Sitz ber 
Sefdictfchreiber, der Rebner, Dichter, Künftler 
and ber in allen von den Aptefen kultivirten 
Biffenfchaften berühmten Männer; fie war aud 
der Sitz mehrer Könige, und unter andern bes 
weifen Rezahnalcojotl, den man den ameri- 
tanifchen Solon, wegen der Weisheit feis 
ner Geſetze und wegen feines ausgebreiteten Wifs 
fens, nennen fönnte. Er war ausgezeichneter 
Dichter, und einige feiner Gedichte haben ſich 
erhalten. Er Hatte auch einige Kenntniſſe in ber 
Aſtronomie, indem er häufig bie Geſtirne beobs 
achtete, erlangt, und fich auf die Kenntniß ber 
Bllanzen und ber Thiere gelegt, und alle bies 
jenigen Thiere, welche das Klima feines Koͤ⸗ 
nigreiche ihm nicht erlaubte, lebendig zu befißen, 
hatte er abgemalt. Er forjchte nad den Urſa⸗ 
hen verfchiebener Naturerfcheinungen , was ihn 
zur Kenntniß bes höchken Weſens und zum Abs 
ſchen vor dem Goͤtzendienſte und vor Menfchens 
opfern führte; aber bie Religionsvorurtheile ſei⸗ 
ner Unterthanen nöthigten ihn, diefe Opfer wies 
ber gefgehen zu laſſen, doch unter der Bebins 

‚ daß man nur Kriegögefangene opferte. 
Gr harb im Jahre 1&70, nach 34 Jahren einer 
Regierung, welche, wenn wir das ale Wahrheit 
annehmen, was Hernandez und andere Gelehrte 
von biefem Yürften erzählt haben, die merkwür⸗ 
digfle in der ganzen Geſchichte der neuen Welt 
je fein ſcheint. Zugleich wollen wir hier bemerk⸗ 

ich machen, daß in Mexiko und Peru, fo wie 
in Chile und in andern wenig civilifirten Läns 
bern, in jedem Dorfe mit einem erfiaunlichen 
Gedaͤchtniſſe begabte Menfchen, gleichfam leben- 
dige Archive, fich fanden, durch welche die Tras 
bitionen von Thatfachen, fo wie von Neben, 
welche die Hanpizüge der Religion und der Bor 
litik enthielten, von Generation zu Seneration, 
in ihrer ganzen Reinheit überliefert wurben. 
Die Gründungen und bie Reſte der Tempel, ber 
Feſtungen, der Ballähe und anderer Gebäude 
von großem Umfange zeugen hinreichend von 
dem alten Glanze von Tezenco. Man fieht das 
felbR noch die Ruinen des von den Spanien 
nach der Groberung erbauten Ballaftes und 
bie für Gortez von feinem Verbuͤndeten, bem 
jungen Könige von Zejcuco ‚ erbauten Kafers 
nen; biefe6 Gebäude IR noch son. erhalten, 
umgeben mit einer 90 Fuß hohen Mauer, auf 
deren oberſtem Theile noch die Fußſtapfen von 
ben Schildwachen fihtbar find, Der 
Balla der alten Kaziken oder tributbas 
ven Könige von Tezeuco war 800 Buß lang 
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und bildete eine Seite des großen Platzes; er 
war anf abhängigen Terraſſen erbaut, die ſich 
über einander erhoben; einige biefer Terrafien 
find noch ganz erhalten und mit einem fehr har 
ten Mörtel bebedit, der fo ſchoͤn wie ber an ben 
römifchen Gebaͤuden if. Nach bem, was mar 
von ben alien Grundmauern kennt, mußte bie 
fer Ballaft mehre Acres einnehmen. Er war von 
großen, &— 5 Fuß langen und 8 — 3 Fuß brei⸗ 
ten, zugehauenen unb mit ber größten Reinheit 
geglätteten Bafaltblöden aufgeführt. Eine gre: 
fe, ueben dieſen Ruinen errichtete Kirche ik 
faſt ganz von ben daraus genommenen Mate 
rialien erbaut worden. Beulloch glaubt, baf der 
größte Theil der Gebäude Tezcuco's wenig von 
dem Zußande verfchieden iR, in welchem fle vor 
ber Ankunft ber Europäer fidy befanden, wel 
er Umſtand das Intereſſe erhöhet, bas ver 
Anblick diefer Heinen Stadt erregt. Erwähnmng 
verbienen auch die ſchoͤne Wafferleitung von 
indianiſcher Bauart, mehre tumuli oder Fr 
ramiden von Badfleinen, fo wie das Stabi: 
Haus, worin Gortez und feine ganze Heine Ar 
mee einquartirt waren. Auf dem Marftplake 
von Tezeuco brachte ber erfie Bifchef von Ne 
tito, Summarica, aus übertriebenem und un 
verfländigem Gifer, alle die Geſchichte, Litera⸗ 
tur und Künfte Mexiko's betreffende Dokumente, 
enblih alle aztekifchen Gemaͤlde, Manuffripte 
und Hieroglyphen zufammen, machte barans 
eine Pyramide und übergab fie ben Flammen. 
Bine Stunde von Tezcuco Liegt das india: 
niſche Dorf Querotla, fonft ein Plap von großer 
aatigleit, wie dies noch feine Mauern und 
feine Ruinen begeugen. Beulloch fah Hier die 
Grundmauern eines Ballaftes, worin noch 
zwei große MWaflerbehälter ziemlich gut erhalten 
waren. Die alte Mauer, fall 80 Fuß hoch 
und fehr dick, erſtreckt fi auf eine große Ent 
fernung und ihr außerorbentlicher Bau verbient 
einige nähere Befchreibung; fie beſteht aus 3 
ungleichen über einander liegenden Abtheilun 
gen. Die beträchtlichfte if von ovalen fehr brer 
ten Steinen erbaut, beren Enden über einander 
herausragen und dem Mauerwerk das Anfeben 
geben, als wären fie von Menfchenfchäbeln ge 
macht; ein vorfpringendes Karnies trennt die 
fen Theil von den andern. Weiterhin findet man 
am Fuße des fegelförmigen Berges Tescofin 
go einen Ort, welchen die Gingebornen Banı 
des Montezuma nennen, weil er biefem 
Monarchen zum Babe gedient hat. Es if ein 
fchönes 18 Fuß langes und 8 Fuß breites Bal: 
fin, in deſſen Mitte ein &—5 Fuß tiefer Bruns 
nen ifl, ringsum mit einer 3'/, Fuß hohen Brufs 
lehne. Man fieht hier auch einen Thron oder Sit 
ganz fo wie die alten Bemälde die Koͤnigeſtüb⸗ 
e vorftellen. Co find Stufen da, um in das Baß⸗ 
fin Hinabzufteigen, und das Ganze if mil ma 
thematifcher Genauigkeit und vollfommener Vo⸗ 
litur in ben Felſen gehauen. Nach Trinidad 
Rofalia, der diefe Denkmäler befucht hat, ſieht 
man fehr deutliche Spuren von Bauwerken bit 
auf den Gipfel des Berges Tescoſingo hinauf, 
welcher von künfllichen Aushoͤhlungen durchbto⸗ 
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chen iR; eine Treppe führt man zu einer berfels 
ben, nahe am Bipfel, Man findet, fagt Beul- 
lo, in deu Umgebungen Terrafien mit Brufls 
mauern, von Gteln und Mörtel gebaut, wo 
Spuren von einem noch härtern und fehönern 
Stuk, als der von Herfulanum und Pompeji, 
übrig find; einige biefer Terraſſen find an Ab⸗ 
gründen erbaut, andere in ben Felſen gehauen. 
Diefer Reiſende meint, daß dieſe Refle von Als 
terthfümern aus ber Zeit vor ber Entdeckung 
Amerifa’6 wären, und daß diefe von einem 
Bolte erbaut worden wären, defien Befchichte vor 
ber Gründung Merifos verloren gegangen war. 

Im Süden und Südoften von Meriko findet 
man: Zocimilce, in ver Nähe des gleichnamigen 
Sees, eine Heine Stadt, wichtig wegen ihrer ge: 
werbfleißigen Bevölkerung und wegen einiger Res 
Re ihrer vorigen Größe. Immer innerhalb biefes 
Nayons, aber viel weiter ſieht man ben Yui- 


j | 


taccihuett (bie weiße Brau), den man auch zu 
ihren höchften Bergen rechnen muß. Chalco, an 
den Ufern des gleichnamigen Sees, Kleine Stadt, 
berühmt wegen des großen, alle Freitage bafelbft 
gehaltenen Marlies, wegen ihrer Chinam⸗ 
pas oder fohmimmenden, oben S. 888 erwähns 
ten Snfeln, und .wegen bes prächtigen Dams 
mes, weldyen ber Bicelönig Velasco, nach ber, 
Überfhwemmung Meriko’s im Jahre 1555, in 
ber Abficht erbauen ließ, um den @indruch ber 
Gewäfler bes Sees Ehalco in ben Tezcucojee zu 
verhindern, 

Endlich fühwerlich findet man zuerfi Ser- 
ma, Kleine ziemlich gut gebaute Etabt, befonders 
wegen ihrer prächtigen Chauſſée merfwürbig, 
und weiter Coluca, wichtig wegen ihrer Bevöls 
ferung , bie gegen 18,000 Seelen'beträgt, we⸗ 
gen des hohen nach ihr benannten Berges und 
wegen ihrer Seifens und Lichterfabrifen; man 





bereitet bier die ſchoͤnſten Schinfen und die bes 


kan Popocatepeil, welcher ber höchfte Bipfel ber 
ſten Bratwürfte bes ganzen merifanifchen Landes, 


merifanıfchen Gordilleren if, und ben Berg I3- 


Yuebla (Puebla de los Angelos), eine große und ſchoͤne Stadt, Hauptſtadt bes 
gleichnamigen Departements, auf einer der höchften Ebenen des Plateau Anahuac, mit« 
ten in einer wohlangebauten und wegen ihrer Fruchtbarkeit und ihres fhönen Klima 
berühmten Gegend. Breite und fchnurgerade Straßen, fchöne Kirchen, deren Reichthü⸗ 
mer und innern Verzierungen mit denen der Kathedrale zu Mexiko wettelfern und bie 
aller andern Tempel der Chriftenheit übertreffen, fchöne Plätze, sine Bevolkerung, 
die ungeachtet ihrer Verlufte, noch immer auf 70,000 Seelen fi belauft, ein ſehr 
außgebreiteter Handel und zahlreiche, wiewohl felt einiger Zeit herabgelommene Ma- 
nufakturen geben Puebla die zweite Stelle unter den großen Städten der Republik Me⸗ 
riko. Auch iſt dieſe Stadt der Sig des nächft der Didzefe von Mexiko reichten Bis⸗ 
thums und eines Gerichtöhofes , unter welchem die Departements Pucbla, Vera⸗Cruz 
und Daraca ſtehen. Die Häufer biefer Stadt find fehr groß, der größte heil brei 
Stod hoch , mit platten Dächern, von denen einige mit buntfarbigen gefirnißten Zie- 
geln bedeckt find, die mofaikartig georbnet Gemälde bilden, welche im Allgemeinen 
biblifche Begenflände darftellen, was eine fchone Wirkung, ganz. verfchieden von 
dem, was man in biefer Art in Europa fieht, hervorbringt. Einige Häufer find wie 
in Genua al Fresko bemalt. Bon den zahlreichen Gebäuden, welche Puebla zieren, nen« 
nen wir nur folgende: die Kathedrale, ein fehr großes Gebäude, welches eine Seite 
des großen Platzes einnimmt, und die man unter die fchönften und befonders unter 
die reichflen Kirchen ver Erde rechnen muß; man bewundert darin den Hochaltar, der 
für ſich allein einen herrlichen Tempel bildet. Seine zahlreichen und geſchmackvollen 
Säulen, mit Plinthen und Kapitälern von glänzend gemachtem Bolde, fein pracht⸗ 
voller filberner, mit Statuen, Vaſen sc. bedeckter Altar machen eine außerorbentliche 
Wirkung und Taffen fich mit der berühmten Konfeffton der St. Peterskirche in 
Rom vergleichen; diefer von einem italienifchen Künftler nach zu Rom gemachten 
Zeichnungen vollendete Theil ver Kathedrale hat faſt /. Million Piaſter gekoſtet. Fer⸗ 
ner folgen: die Kirche zum heiligen Philipp von Neri, nach der Kathedrale 
die größte; Die Heil. Geiſtkirche, ein großes und ſchönes Gebäude, womit das 
große und ſchöne Gebäude des vormaligen Jeſuitenkolleginms verbunden ift; 
die Kirchen und Klöfter zum Heil. Auguflinus und heil. Dominiktus, 
merfwürdig wegen ihrer Größe und wegen des außerorbentlichen Reichthums ihres 
Hochaltaäͤre; der in der St. Dominikuskirche ift mehre Stufen hoch und ganz fo wie 

feine Verzierungen von Silber; endlich die Fleine Kirche zur heil. Monika, 
welche wegen des Reichthums ihres Gewölbes und ihrer mit Skulpturen von der koſt⸗ 
barſten Arbeit bebedien Mauern, und wegen ihrer Gemälde, Statuen und ihrer 
ſilbernen Ziersathen Erwähnung verdient, Aber man barf auch das Haus der gei- 
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ſtigen Zuflucht nicht vergeffen, ein prachtvolles Gebäude, das, wie Beulloch 
fagt, größer als der größte Pallaſt Englands iſt und bebeutendere Einkünfte als 
irgend eine ver großen milden Stiftungen in Europa hat. Er if ald Zufluchtsort für 
Derfonen beider Befchlechter gefliftet worden, welche wuͤnſchen, fi den Sorgen und 
Zerfireuungen der Welt zu entziehen, um fidh im Schweigen, Nachdenken und Beten 
vorzubereiten, die Sakramente zu empfangen und die andern von der katholiſchen 
Kirche auferlegten Pflichten zu erfüllen. Jedes Individuum kann ohne Unkoften ſich eine 
Woche lang hieher zurüdziehen. Die Büßenden bringen daſelbſt diefe ganze Zeit, 
jedes in feinem Zimmer zu, ausgenommen die Stunden ver Mahlzeit, bie fie gemein 
fohaftlich genießen, und die Stunden ber Öffentlichen Gottesverehrungen, welche fie 
in ber Kapelle zubringen. Die langen Galerien, in welchen fie auf und ab gehen 
- Zönnen, find fehr reich mit goldenen und filbernen Kruzifiren geztert, und ihre Pracht 
bildet einen auffallenden Kontraft mit der Einfachheit der düſtern Zellchen, wo be 
Einfiedler den größten Theil des Tages eingefchloffen iſt. Mehr ala 1000 Perfonen 
benugen jährlich diefe fromme Stiftung. Das berühmte Balaforifhe Seminar, 
eine der vornehmſten und öffentlichen Unterrichtsanſtalten Mexiko's und feine reiche 
dem Publikum geöffnete Bibliothek müflen auch erwähnt werben; die legtere gilt 
fogar für die beſte in der ganzen Republik im geiftlichen Fache. 1896 gab man zu 
Vuebla zwei Zeitſchriften heraus. Nach der Bemerkung Beulloch's könnte ein Als 
terthumsforſcher, wenn er dieſe Stadt befuchte, ſich ins Mittelalter zurück verfrgt 
glauben, ſowohl wegen ber Form der Gebäude ald wegen ber Gebräuche und Sitten, 
weiche denen des Mittelalters gleichen. Diefelben Feſttage, dieſelben Zeitvertreibe, 
bie in Europa im vierzgehnten und fünfzehnten Jahrhunderte üblich waren, finden fih 





bier noch wieder. 


In der Umgegend und in einem Halbmefs 
fer von 5 Meilen findet man: Cholula ( Churul⸗ 
tecal des Gortes), hübfche, ziemlich gut gebaute 
Etadt, von fchönen Agavepflanzungen umgeben, 
mit 16,000 @,, war zur Zeit der @roberung 
eine große Stadt, Hauptflabt einer Art von olis 
gariichstheufratifcher Republik, einer der ans 
ſehnlichnen zeitlichen Mächte dieſes Theiles von 
Amerika und zugleich feine erite geiftliche Macht. 
„Sie war,“ jagt Beltrami, „das Jerufalem, 
bae Rom, das Mefla vom Anahuac, ber 
Ort, wohin alle Bolker diefer weiten Gegenden 
zudenheiligenÖrtern wallfahrteten; wo die 
Bötter und die Prieſter mehr Wunder als irs 
gend wo anders verrihteten und die reinften 
Blaubenslehren verkündeten. Eben ſo wie ans 
dere heilige Städte der alten Welt, war fie mit 
Armen angefüllt, während man in den andern 
Gträdten Mexiko's keine fand.“ Außer dem gros 
fen Teocalli, gab es hier, der Sage nach, fu 
viel Tempel als Tage im Jahre. Die große ab: 
geſtumpfte Pyramide oder ber große Teo- 
calliberteht, fagt Humboldt, aus vier Abfä 
gen; in ihrem gegenwärtigen Zuſtande hat fie 
nur 178 Fuß Höhe, ater 1955 Fuß horizontale 
Breite an ihrer Bajis und iR von Baddeinfchichs 
ten erbaut, welche mit Schichten von Thon ab: 
wechjeln. Mitten auf der Blateform. deren Obers 
faͤche 4300 Quadratmeter beträgt, erhebt ſich 
eine unferer lieben Frau de los Remes 
diose geweißte Kirche, welche von Gypreflen 
umgeben iR und in welcher alle Morgen von 
einem Geiſtlichen indianiſcher Abkunft, der ims 
mer auf dem Gipfel dieſes Monumentes wohnt, 
Meſſe gelefen wird. 

Siashale (Tlas kallan), elende Kleine 


® 


Stabt, Hanptort bes gleichnamigen Gebietes, 
bat feine andern Erinnerungen ihres alten Glan⸗ 
je6 ale die Epuren ihres großen Tempels, ber 
Graben und der großen Mauer von 1'/, Rei 
len Länge, weldye zu ihrer Vertheidigung bier: 
ten, als fie die Hauptſtadt des mächtigen Gtass 
te6 vom Anahuac war, und eine Bevölkerung 
in ſich fchloß, welche Cortez fo bedeutend als 
die von Granada fchien. Tlasfala war dumals 
der Sig eines großen Marftes, wohin alle na 
hen Bölfer ſtroͤmten, um ihren Überfinß gegen 
die dafigen Waaren, Baumwolle, Maguey⸗Lein⸗ 
wand und Gochenille, die es daſelbſt in Menge 
gab, auszutaufchen. Seine Regierung, welde 
tepublifanifch war, bot Ähnlichfeiten mit mehren 
Regierungen des Alterthums, des Mittelalters 
und der neuern Zeiten dar, Sein Gebiet, ſehr 
fruchtbar und fehr bevoͤlkert, enthielt, nad der 
von ben Gingebornen gemachten und aufder Rx 
nizipalität (Gabildo) aufbewahrten Landkarte, 
13 Städte, welche gleichſam eben fo viele Ba 
ronien bildeten. Die Barone, welche fie regier: 
ten, flanden unter den vier Oberhäuptern und 
alle zufammen bildeten den großen Rath, wel 
her den von den Dberhäuptern Vorgeſchlagenen 
um Befehlshaber ber Armeen erwählte; fe 
Rimmten über die wichtigen Fragen der Republif 
und gaben wie die Barone unter der Herrichaft 
des Mittelalters, ihren refpektiven Beitrag ax 
Bewaffneten, an Lebensmitteln ac. Sie verwab 
teten, jeder in feinem Diſtrikte, die Juſtiz bis zu 
einem gewifien Grad der Juriebiktion; aber mar 
machte feine Klage bei der Berfammlung, d. h. 
bei ben verfammelten vier Oberbäuptern anhaͤn⸗ 
ig, bie zugleih mit ber hoͤchſten richterlichen 
Gewalt und mit ber vollziehenden Gewalt ia 
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Betreff ſehr wichtiger Angelegenheiten unb bes 


fonders in Betreff der Nichtbeobachtung der For: 3 


men bekleidet waren. Die vier Oberhäupter begas 
beu ſich jeder in feinen Difrikt zu einer gewifs 
fen Zeit des Jahres, um daſelbſt, wie ber prae- 
tor peregrinus und bie Brolonfuln der Römer, 
wie die Oberrichter Englands und der vereinigs 
ten Staaten, und wie die Richter ber königlichen 
Gerichtshoͤfe Frankreichs Recht zu forechen. Son⸗ 
verbar,, fagt Beltrami, die englifhen Sitz un⸗ 
gen, die frangöflichen Aſſiſen fanden bei bie 
fen Bölfern Statt, welche man als ganz rohe 
Menfchengefchildertund behandelt hat! Die Tlas⸗ 
dalthekas (Tlaskaltheken), bie Cempoalthekas und 
bie Zocoalthekas, Berbündele der Spanier, hal 
ien diefen Fremdlingen Tenochtitlan einnehmen 
und trugen zu ihrem eigenen Sturze bei. Nach 
bee Groberung fuhr Tlaskala fort, ſich dur 
feine eigenen Razifen zu regieren, unter ber ſpa⸗ 
niſchen Oberlehnsherrlichkeit und unter ber Ober: 
aufücht eines fpanifchen Oberintendanten, und 


zahlte einen jährlichen Tribut an Spanien, Zur 
eit der Revolution verfuchte es vergebens ein 
Staat zu werben; fondern ber Geuneralkongreß 
machte baraus nur ein Gebiet, welches faft gunz 
in den Grenzen bes Departements Puebla en; 
clavirt if. 

Tepeaca (Tepeyakak), Kleine Stabt, 
ehemals die Hauptfladt eines von Merifo unabs 
hängigen Staates, der wie Tlasfala mächtig zu 
feinem Gturze beitrug. In der Umgegend von 
Puebla befindet ih auch ein in der Nähe der 
Stadt im Betriebe ſtehender ſchoͤner Alabaflers 
bruch, woraus man ungeheure PBlatien zieht, 
bie gleich dem Blafe zu den Fenſtern der Kl.⸗ 
fler und Kirchen gebraucht werden. Man macht 
auch taraus die Taufbeden und andere heilige 
Gefäße; ungeheure Blöde werben mit gerin: 
gen Koflen nach Vera⸗Gruz gebracht; von da 
würbe es leicht fein, fie nach Europa zn brins 
gen, wo fie al6 eine Waare von bebeutendem 
Preiſe verlauft werden fönnten, 


Die andern merkwürdigſten Städte der Republik Mexiko laſſen wir nad) den Des 
partements und Gebleten, worin fie Iiegen, folgen, indem wir die Orbnung ber Überficht 
der Apminiftrationdeintheilungen, die oben S. 380 mitgetheilt worben if, befolgen. 


In dem Departement Merito: Tlalyan, 
Tala, Tezcucv und Toluca, fchon oben ©. 
388-391 befchrieben. Cuernavaca, wichtig wegen 
ihrer Bevölkerung, aber noch mehr wegen bes alten 
unter dem Namen Kriegsverfhanzung yon 
Zohicalco befannten Denkmals, welches fi 
in ihrer Nähe befindet. „Es iR,“ fagt Humboldt, 
„ein ifolirter 117 Meter hoher Hügel, umgeben 
mit Graben, und durch Menfchenhände in fünf 
Anfüge oder Terraffen abgetheilt, weldye mit 
Mauerwerk befleibet find. Das Ganze bildet eine 
abgehumpfte Pyramide, deren vier Seiten ges 
nan nach ben vier Weltgegenben gerichtet find. 
Die Borphyrfteine mit bafaltifcher Grundlage 
find ſehr regelmäßig zugehauen und mit Hieros 
garhiiden iguren geziert, worunter man Waſ⸗ 
et ausſpeiende Krokodille, und was fehr merk 
würdig iR, figende Menfchen mit untergeichlas 
genen Beinen nach aflatifcher Art unterfcheidet.* 
Die Blateforme dieſes außerordentlichen Denk 
mals hat faſt 3000 Quadratmeter und zeigt bie. 
Ruinen eines kleinen vieredigen Gebäudes, wels 
Geb ohne Zweifel den Belagerten zum letzten 
Zufluchtsorte diente. Acapulco, Heine Stadt 
von 3000 &., die fih an eine Bergkette anlehnt, 
die durch ihr Zurüchwerfen der Sonnenſtrahlen 
die erlidende Hige des Sommers vermehrt, Ihr 
Hafen gilt für ben fchönften in Merito, aber 
ihre Luft iſt während ber großen Hitze verpeftet, 
weshalb die Bevölferung nicht zunimmt, Unter 
der ſpaniſchen Herrfchaft wurde r Acapulco eine 
glänzende Meſſe gehalten, weil bei der Ankunft 
der Ranillas@allione eine große Zahl vun Mens 
ſchen aus den benachbarten Städten in biefe 
Stadt einfrömte, um die Waaren, beren fie 
beburften, einzufaufen, und dagegen die zu ver⸗ 
lanfen, die fie 106 fein wollten. @irtien, Heine 
Gtadt, Gig des Gouverneurs von Acapulco wähs 
rend der nugefunden Jahreszeit. Dimapan, Weal 
W Monte, nahe bei Pachuca, Shemassaipch 


und Gasce, berühmt wegen ihrer Silberbergs 
werke; Tasco iR auch wegen feiner Pfarrkir⸗ 
he merfwürbig, die zu den fchönfen Tempelu 
Mexiko's gehört. 

Im Departement Queretaro: Auereiars, - 
eine der wegen der Pracht ihrer Gebäude und 
ihrer entzüdenden Lage ſchoͤnſten Staͤdte Meris 
0'865; auch iſt fie eine ber reichten, gewerbileis 
ßigſlen und bevölfertfien. Ale Straßen durch⸗ 
Ireugen fi in rechten Winkeln und laufen auf 
ihre drei Hauptpläge zu. Die aus einer Reihe 
fegr hoher Bogen beſtehende Wafferleitung, 
ein ber Römer würbiges Werk, und das Non 
nentlofer zu Santa Glara, das größte 
vielleicht, welches exiflirt, indem es über eine 
Stunde im Umfange har, find bie merkwürdig⸗ 
flen Dentmäler. Queretaro befigt ein ziemlich 
gutes Kollegium, eine ziemlich reiche Bi blios 
shefin dem Kofler Sans Brancisco. Ihre 
Bevölkerung, welche fich vor der Revolution auf 
fat 50,000 Seelen belief, wird gegenwärtig nur 
auf 30,000 gefchägt. Cadereita, Kleine Stadt, 
wichtig wegen ber reichen Silberbergwerte El⸗ 
Doctor, Maconi und SansChriftobal, 
welche ſich in ihrem Diftrikte befinden. San- 
Juan dei Wis, bemerkenswert wegen Ihrer gras 
Gen Meſſe im Oktober und befonders wegen 
des Gnadenorts zu unferer lieben Frau, Mas 
dofia de Sans IZuansbelsRio genamnt, 
nnd von einer großen Zahl Pilger befugt. Es 
iR ein großer Tempel von einer eben fo einfas 
den als prächtigen Bauart; ein einziger fehr 

roßer Altar erhebt ih in der Mitte, da, wo 

ch die Schiffe vereinigen, und eine große Kups 
pel erhebt fich über ihn; zwei fehr hohe Glo⸗ 
denthärme an ber Borderfeite erhöhen das Mas 
jeRätifche dieſer ſchoͤnen Kirche, 

Im Departement Guanernets ı Öuans- 
ruato, an ber Gtelle erbaut, wo alle Gebirgs⸗ 
ſchluchten, bie zu den veihfen Gilberbergs 
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werten ber Erde führen, zuſammentreffen. 
Der Ertrag diefer Bergwerke bat daraus, bei 
allen Nachtbeilen des Bodens, eine prächtige 
Stadt gemacht; aber man hat alle Krüämmungen 
ves Bodens zu benußen, zwei ziemlich ** 
Plaͤtze ſich zu verſchaffen, ſchoͤne Gebaͤude, herr⸗ 
liche Kirchen, geſchmackvolle Haͤuſer, ein klei⸗ 
nes Theater und eine Londiga oder großes 
Gebaͤnde zu erbauen gewußt, das zugleich zur 
Niederlage und zur Markthalle für alle Waa⸗ 
ren dient, die man zum Handel und zur Kons 
fumtivn ber Stadt einführt. In dem nämlichen 
Gebäude begann die Revolution und bie Gegen⸗ 
revolution die Folge von Graͤueln und Grau⸗ 
famfeiten zu entwideln, die ber Geſchichte der 
lepten Jahre einetranrige Berühmtheit verfgafft 
haben. Buanaruato befigt eine Münze, ein 
iemlich befuchtes Kollegium, eine Lancas 
Keribe Muferfhule und ein kürzlih er 
richtetes Irefflihee Berginftitut, und iſt aus 
ßerdem ber v3 bes Gerichtshofes, zu dem bie 
Departements Suanaruato, Mechoacan, Que⸗ 
retaro, San⸗Luis⸗Potoſi und das Gebiet Golis 
ma gehören. In den Jahren 1806—1807, zu 
weider Zeit der bafige Bergbau am blühends 
ſten war, hatte Suanaruato mit feinem Weich⸗ 
bilde 90,000 @.; allein während bes Krieges fanf 
bie Bevölferung auf 20,000 Seelen herab; 
boch betrug fie 1835 ſchon wieder über 33,000 
Geelen, und jetzt foll He 60,000 betragen. Die 
Eliderbergwerle von Buanaruato, Gires 
na, las Animas, Peñafiel, Sol, San 
Dicente, Rayas, Santa⸗Anita, Mels 
lado, Catla, Galice, Sedo, San Los 
renzo, las Maravillas, Balenciana, 
Eſperanza, Santa Rofa, Indiana, 
Gan Rapbael sc. umgeben Suanaruato, 
und durch ihren Betrieb find eben fo viele Bors 
ſtaͤdte entſtanden, von denen mehre eine bedeu⸗ 
tende Devdllerung haben; man fchägte bie von 
Dalenciana unmittelbar vor der Revolution auf 
16,000 Seelen. Die Balenciana, fagt Hum⸗ 
boldt, bietet das beinahe einzige Beifpiel einer 
Grube dar, bie während mehr ale 40 Jahren 
ihren Bigenihümern nicht weniger ald 3—3 Mil 
lionen Franken jährlichen Gewinn gegeben hat. 
Seit 180% hat fie jährlich einen Silberertrag 
von mehr als 1& Millionen Livres Tournois ges 
liefert. Co hat fo gewinnreiche Jahre gegeben, 
daß ber reine Gewinn ihrer Bigenihümer,, der 
Herten DObregon und Diero, fi) auf die Sum: 
me von ſechs Millionen Franken belaufen hat. 
Man muß indeß bemerken, daß vielleicht dieſe 
Grube bie größten Koflen bes Betriebes vers 
arfacht, wegen ihrer ungeheuern Tieje, die ſchon 
1803 314 Meter beitrug. Man hält fie im Lau⸗ 


be für bie tieffle, je von Menfchen gegrabene; 
in demfelben Jahre hatte die Grube Beſchert⸗ 


Glück, zu Breiberg im Koͤnigreiche Sachſen, 
eine ſenkrechte Tiefe von 447 Meier erreicht. 
Man glaubt, ſetzt Humboldt hinzu, daß im 
fechzehnten Jahrhunderte bie Arbeiten der fäch- 
fifchen Bergleute in der Brube Alter Thurms 
hof bie 555 Meter in die Tiefe gingen. 1808 
beliefen fh die Unkoſten bes Betriebes der Bas 


Ienciane auf die ungeheure Summe von fünf 
Milionen Franken, worunter 600,000 allein 
für den Auflauf von 1600 Gentuer Schießpul⸗ 
ver; 3100 Arbeiter, Iublaner und Mefizen, 
waren babei befchäftigt, und 1800 in dem Ju: 
nern der Grube. Die Quantität bes zum Echmel; 
zen und zum Amalgamiren gelieferten Erjzet 
betrug 780,000 Gentner; ber Metallgewinz 
360,000 Mark Silber, und ber reine Gewim 
ber Aktionäre drei Millionen Sranfen. Leider 
find während ber Unruhen bes Unabhängigfeils 
krieges und ihrer Folgen die Arbeiten zur Tro⸗ 
denerhaltung ber Grube vernachläffigt worden; 
das Wafler hat fe erfäuft, und ihre Gigenthi 
mer find anfer Stande, ihre Bearbeitung wie 
ber vorzunehmen ; basielbe Loos haben faſt ale 
andern Gruben Merito’s erfahren, beſonders bie: 
jenigen, weldye die tiefſten, aber auch bie reich⸗ 
fien waren. Mexiko ſah ih fo ber ungehenen 
Schaͤtze beraubt, die es daraus gewann. Seitdem 


Haben Geſellſchaften engliſcher Kapitaliflen cs 


unternommen , jedoch ohne großen Erfolg, biele 
Gruben aufs Neue in den Zuſtand bes Betriebs 
zu verfeßen, und es iſt ihnen zum Theil gelun: 
gen. Um ben Lefer in den Gtand zu fepen, bie 
Balencia mit den wegen ihres Reichthums be: 
rühmteflen Gruben zu vergleichen, laflen wir 
bier die von Humboldt mitgetheilten Angaben 
von dem Gilberertrage der reichen Gruben 
Amerita’s folgen. Das Revier von Guanarua⸗ 
to, welches die Balenciana, die Rayas und 
andere Bruben begreift, lieferte zu Anfang des 
neunzehnten Jahrhunderts 551,000 Mark Sil⸗ 
ber; das Revier von Gatorce 400,000 Rarf; 
das von Zacatecas 335 — 08,000 Ratl; 
das Revier von Basco oder Lauricocha 
300,000 Matt ; das Revier von Bo t 0 fi 00,000 
Mart. Allein man muß bemerklich machen, baf 
die Grube Balenciana allein, in dem Re 
viere von Buanaruato, unmittelbar vor ber Re 
volution 630,000 Markt Silber geliefert hat; 
daß der Ertrag des Neviers von Basco, einl 
ge Jahre nach Einführung der Dampfmafchinen, 
auf fa 480,000 Darf geftiegen iſt, und daß bie 
Durchſchnittsquantitaͤt deſſen, was das Revier 
Potoſi von 1583—1535 lieferte, wenigſten 
887,073 Mark beitragen hat; nach andern Be 
rechnungen hätte dieſe Quantität fogar 1,597,380 
Mark betragen. Wir haben ſchon oben geſehen, 
daß alle Gilberbergmwerfe Curopa's nur unge: 
fähr 815,000 Marf liefern. 

Seon , reizende Kleine Stadt, mit ſchoͤnen 
ſchnurgeraden Straßen, deren vorzüglichſte auf 
einen herrlichen Blag zu laufen, ber mit einer 
koſtbaren Bfarrkirche, fhönen Säulengänzen, dem 
Regierungspallafle und reichen Kaufläben ge 
ſchmückt iR. Der Handel iR hier fehr ihätig und 
Leon iR nach Guanaxuato die bevälkertite Stadt 
bes Departements und die Hauptniederlage bet 
fruchtbaren Provinz Bario, die ber traurige 
Schauplag der größten Graͤnuel war, bie in un 
fern Tagen Mexiko mit Blut befledt haben. In 
einem Halbmeſſer von 7'/, Meilen findet man 
die Ruinen zweier Forts, welche in biefer Hin 
ficht eine Hägliche Beruhmtheit erlangt haben, 
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nämlich das Fort Sombrers (Uomanja ber Royas 
lien), von den Patrioten auf dem @ipfel eines 
Berges erbaut und das Bollwerk der Mevolus 
tion; nnd das Fort Ye los Memediss, auf dem 
@ipfel eines andern Berges erbaut, und ber Aufs 
enthalt des Bater Torres, eines ber vornehmften 
Häupter der Infurreftion, berühmt durch feine 
furchtbare Braufamfeit. Sinalge (font Polores), 
ein große® Dorf, wo bie merifanifche Revolus 
tion, unter der Leitung feines berühmten Pfars 
rers Hidalgo, ihren Anfang nahm. Belaya, reis 
he, Handel treibende und gut gebaute Stabt 
von 10,000 E.; die prächtige Karmeliterfirs 
de, deren Thurm und Kuppel man fehr rühmt, 
iR eine der ſchoͤnſten Kirchen Mexiko's. In ihrer 
Gemarkung führt eine herrliche Brüde über 
die Lara. Allende (fon San- Miguel-I-Gran- 
ve), wichtig wegen ihrer Manufakturen, und 
Jcapuato , imegen ihrer 16,000 Seelen überfteis 
genden Bevölkerung. Salamanca , bemerkens⸗ 
werth wegen ber Bruchtbarkeit ihres Bebietes 
und wegen ihrer prächtigen Auguſtinerkirche, 
wo man einen fehr reichen Schatz ber heiligen 
Jungfrau aufbewahrte, bat 15,000 E. Ei-Jaral, 
großes Dorf von ungefähr 3000 E., mit einem 
prächtigen Pallaſt, wo von Zeit zu Zeit ber 
Marquis von El⸗Jaral fih aufhält, den 
man ale den größten Grundeigenthümer 
Neriko's anfleht, deſſen Befigungen größer ale 
manche europätfche Königreiche find und beren 
Oberfläche man auf mehr als 3500 Duabratmeis 
len groß [Häpt. Nach Ward leben anf feinen Bes 
Kommen ungefähr 3 Mill. Stüd großes und klei⸗ 
nes Vieh ; alle Jahre werben SO—40,000 Hams 
mel nach Merilo und das Städ zu 3430 Rea⸗ 
len verlauft. Diefer Marquis if ohne Zweifel 
eine ber reichfien Privatverfonen der Welt. 
, IM Departement Mecvacan: Vallabolid, 
eine gut gebaute Stadt und Sig eines Biſchofs; 
heißt jept Morelia und hat 35,000 &. Die Waſ⸗ 
ferleitung, beren Erbanung 500,000 Frans 
ten gekoſtet hat ; die Kathedrale und das Ges 
minar, eines ber befuchteften in Mexiko, vers 
dienen Erwaͤhnung. Pascuars, hübfche kleine 
Stadt von 5000 E., bemerkenswerth wegen ber 
Schönheit ihrer Lage an ben Ufern des gleichs 
namigen Sees. Bintzunzent, fehr Keine Stadt, 
ehemals Hauptſtadt des von ben Tarasken, von 
denen wir oben ©. 388 geredet haben, geflifteten 
Koͤnigreichs Mechoacan. Tlalpurahua (San: Bes 
dro:ys San » Bablo » Tialpurahua) Stadt mit 
9000 C. und wichtig wegen ihrer Sil berberg⸗ 
werte; Bamora und Arte, wegen ihres Hans 
dels. In der Nähe lepterer Stadt hat fi 1759 
der Vulkan Zorullo (Xorullo, Jurnyo) ges 
bildet, eine in ihrer Art einzige Naturerfcheis 
rung, weil (wie Humboldt fagt) bie Geologie 
ans fein Beifpiel darbietet, daß im Innern eis 
nes Feſtlandes, 31'/, Meilen weit von den Küs 
fen, und 35 Meilen weit von jedem andern thäs 
figen Vulkan, fich plöglich im Mittelpuntt von 
1000 Heinen brennenden Kegeln ein Berg von 
Schlacken und Aſche von 517 Meter Höhe Aber 
bie umliegenden Ebenen erhoben hätte. 
Im Departement Zaliden, weldhes nad 


dem von Merito das beuälfertfie, und nach ben 
Departements GinaloasGonora, —— 
xas und Chihnahua das größte iſt, ſindet man: 
Gugadalarara, eine große und ſchoͤne Stadt, Sit 
eines ſehr reichen Biothums. Ihre ſchnurgeraden 
und geräumigen Straßen, ihre zahlreichen, gro⸗ 
Sen und ſymmetriſchen Plaͤtze, zahlreiche Springs 
brunnen, bie durch eine fhöne, ungefähr 8'/, 
Meilen lange Waſſerleitung ihr Waſſer ers 
halten, große, ziemlich fchöne Hänfer, einige 
Pallaͤſte von einem impofanten Anfehen und —* 
re prächtige Kirchen und Klöfter weiſen dieſer 
Stadt eine Stelle unter den ſchoͤnſten Städten 
Amerila’s an. Die Kathedrale iſt ein großer 
Tempel mit zwei Glockenthürmen; bei aller Sons 
berbarfeit ihrer Bauart iR fie wegen ihrer Ver⸗ 
zierungen eine ber fehönften Kirchen Merito's, 
worin man herrliche Gemaͤlde von den größten 
Malern Spaniens bewundert ; ferner eine Mens 
ge goldener und filberner Lampen und Gefäße, 
mit Edelſteinen und andern prächtigen Gegen: 
Händen ausgefhmüct. Die Kirche zum heil. 
Franziskus ift vielleicht eben fo prächtig als 
bie Kathedrale und von einer regelmäßigern 
Bauart; das Klofter, zu dem fie gehört, iſt ſehr 
groß und enthält in feinem Umfang vier anbes 
re ziemlich große Kirchen; ferner nennen wir 
noch die Kirche und das Kloſter der Augus 
fliner. Auch muß man das vormalige Jefn is 
tenflofer nennen, worin ſich feit langer Zeit 
die Univerfität, welche viel geringer ale bie 
zu Merifo if, befindet; in ihrer Kicche iR das 
Gnadenbild zu unferer lieben Fran zu 
Loretto; das Seminar, ein geräumiges 
und gut eingetheiltes Gebäude; zu ben vorzügs 
lichten wiſſenſchaftlichen Auſtalten gehören au 
das Kollegium und die Laucaſter he Mus 
Rerfchule. 1886 Tamen vier Zeitfhriften 
{n diefer Stadt heraus, welche ber Sitß des Ges 
richtshofes iR, unter dem die Departements Xa⸗ 
lisco und Zacatecas fliehen. Über ihre Bevölles 
rung find die Angaben fehr verfchieben ; im Lande 
ſelbſt gibt man fie zu 30,000 Seelen an. Andere 
rechnen 70,000, indem fie wahrſcheinlich ihr 
Weichbild weit über die unmittelbaren Borfäbte 
ausdehnen. Am richtigften bürfte wohl bie Ans 
nahme von 45,000 Seelen fein. 

Noch find in diefem großen Departement 
zu nennen: Jagos, eine vor ber Revolution fehr 
blühende Stadt und befannt wegen ihrer berühms 
ten Mefle. San-Pias, fehr Pleine Stabt, aber 
fehr wichtig wegen ihres See⸗Arſenals, der 
erfien Anflalt diefer Art, welche bie Republil 
befigt; ihr Klima if fo ungefunb während ber 
heißen Jahreszeit, daß die Angeftellten und alle 
wohlhabenden Berfonen ſich nach Tepic zurüds 
ziehen, einer reigenden Stadt von 10,000 @., 
die wegen ihrer erhabenen Lage ein beſſeres Klis 
ma genießt. Polaños, großer Flecken, anſehnlich 
wegen feines reichen Silberbergmerfes. Parca, 
großer und fchöner Bleden, mit Handel; As- 
hula, ein anderer fehöner Flecken mit einem praͤch⸗ 
tigen Tempel, der zugleich ein berühmter 
Gnabenort if. Chapala, großer Flecken, an ven 
Ufern des gleichnamigen, Sees, auf welchem ſich 
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bie Iufel Mescala erhebt, fo berühmt in ber 
Deſchichte des Unabhängigleitöfrieges. Man {che 
oben ©. 379. 

Im Departement Zacatecadı Dacateas 
eine Stadt von mittelmäßiger Größe, aber wich⸗ 
tig wegen des Reichtbume ber in ihrer Gemar⸗ 
ung im Betriebe Rehenden Silberbergwers 
Ye, worunter die von Sans Juan: Batifta, 
Banuco nnd Quadelupe de Betas@rans 
de die reichten find. Zacatecas befipt ein Kols 
legium und eine Münze, die man ale bie 
zweite in ber Republik anfehen kann. 1836 gab 
man bier eine Zeitſchrift heraus und fchäßte 
ihre Bevälferung auf 23.000 Seelen. 1'/, Stuns 
deu von Zacatecas befindet ſich der prachtvolle 
Tempel unferer lieben Frau von Qua 
belupe. 

Asuas-Calientes , Stadt von mittelmäßis 
gem lmfange, aber eine der fchönften und ber 
gewerbfleißigiten Mexikos ; ihr herrliches Klima 
und bie Fruchtbarkeit ihres wohl angebauten 
Bodens verfchaffen ihr überflüflig alle Früchte 
und Lebensmittel beider Welten. Die großen 
hier znfammenftoßenden Straßen und bie Thaͤ⸗ 
tigkeit ihrer Bewohner haben fie zum Mittels 
puuft eines großen innern Handel gemacht; 
befonders iR fie durch ihre große Tuchmanuials 
tur, welche nach Ward vor einigen Jahren 350 
Berfonen beichäftigte, und durch bie heißen 
Mineralquellen berühmt, die ſich in ihrer 
Mähe befinden und denen fie ihren Namen vers 
dankt. Ihre Bevölkerung gibt Ward zu 33,000 
Seelen an; nad Andern überfleigt fie 20,000. 
Zerer, Pine, Nochiſtlan, Bombrerete und Sces- 
side, fleine Städte, bemerkenswerth wegen 
ihrer Bevölferung, die Warb auf 1& bis 18,000 
Seelen ſchätzt. Sombrerete und Fresnillo find 
außerdem wichtig wegen ihrer reichen Silber⸗ 
bergwerfe. Beta Negra de Sombrerete 

at, nach Humboldt's Behauptung, das Bei 
piel des größten Silberreichthums in beiden 
Halbkugeln gegeben. 

Im Departement Sonora:Ginaloa: Vil- 
la dei ꝓaerte, vor Kurzem noch fehr Heine Stadt, 
aber jept ziemlich bedeutend und alle Tage zus 
nehmen, —8* fie die Hauptſtadt des Depar⸗ 
tements und der Sig bes Gounverneurs und bed 
Diſchofs geworden if. Kuliacan, Stadt von 
mittelmäßiger Größe, wiewohl fie die größs 
te des Departements if, zählt aber doch nur 
11,000 @. Alsmss, Stabi von 6000 G., mit 
einem reichen Silberbergwerfe. Ouaymas, 
mit 3000 @., unb wichtig wegen ihres Handels 
und ihres Hafens, ben Hardy und Ward als 
den beſten in Mexiko anfehen ; fie hat eine 
fo vortgeilhafte militäriiche Lage, daß man fie 
mit geringen Koflen uneinuehmbar machen koͤnn⸗ 
te. Cinalse, mit 9500 &., bemerfenswerth wer 
gen ihrer zone. Arifpe, mit 3000 G., war vor 
der evolution ber Gig bes Intendanten. Ss- 
user, mit 6800 &., einem Bisthum und Gil 
berbergwerten. Petit, mit 5600 @., treibt 
den Rärkien Handel im Departement. Yeftimu- 
si, Cofate und Ei-Usfaris, mit Silberbergs 
werten; El⸗Roſario iR auch ber Gig bes 


Obergerichtahofes für Sonora⸗Cinaloa und has 
Gebiet der beiden Galifornien. Mazatlan, wid 
tig wegen ihres Hafens, Preſidis de Zucnavifte, 
in Nieder⸗Pimeria, und Preſibio De Tortenate 
in Ober⸗Pimeria, Heine Militärpoften, die wir 
nur bier anführen, weil fie in Pimeria, bas in 
fo vielen Kückſichten fo wichtig ift, liegen. Ober 
Dimeria befonders, welches fich von Terrenate 
bis zum Fluſſe Gila erfitedt, kann das Choco 
Nordamerika's genannt werden. Alle Schind- 
ten und ſelbſt Ebenen enthalten Waſchgold, das 
im aufgeſchwemmten Lande verbreitet if. Man 
bat bier Geſchiebe reinen Goldes von eine 
Schwere von 3—3 Kilogrammen gefunden. Aber 
diefe Boldwäfchen (Kkavadero 6) werben ſchwach 
betrieben wegen der hänfigen Ginfälle der unab- 
haͤngigen Indianer und beſonders wegen ber 
Theuerung der Lebensmittel, die man aus web 
ter Ferne in dies unangebaute Laub bringen 
muß. Auf einer andern Seite und am rechten 
Ufer des Afcenfionflufles leben die Seriß, eine 
fehr kriegeriſche Vollerſchaft, welcher mehre mes 
zifanifche Gelehrte, getänfcht durch die Mhnlid 
feit des Namens, einen aflatiichen Urfprung jw 
gefchrieben haben. 

Im Departement Ehibuahne : Chihuaks, 
große und ſchoͤne Stadt, an einem Kleinen Ne 
benfluffe des Couchos, der ſich in ben Rio del 
Norte ergießt. Unter ihren vorzüglichhen Ge 
bäuden bemerft man die Hauptkirche, eine 
der fchönften Merikus; den Regierungspal 
laft und weitläufige Ballerien; alle dieſe 
Gebäude zieren einen fehr großen Plag. Chi 
huahua bat eine blühende Militärafademie 
und ungefähr 30,000 &. Hardy gibt ihr 70.000. 
Ihre Umgebungen bieten fchöne Spaziergänge 
und reihe Silberbergwerfe dar; em ſcho⸗ 
ner Aquädult führt das Wafler herbei. Chi⸗ 
huahua war vor der Revolution bie Reſider 
bes Generalfapitäns der inneren Broningen. Bit 
vennen noch Santa Rofa de Eofiquire 
qui, wegen feiner reihen Gilberbergwerie. 

Departement Durange: Purange 
ziemlich gut gebaute Stadt, Sig eines Biſchoft 
mit einem Seminar, einer Münze, bie man 
ale die dritte der Republik anficht, und mit 
einer Bevölferung von 85,000 Seelen. Ras 
prägt hier Geld von dem aus den reichen Mi 
nen ihrer Umgegend gewonnenen Silber, wo 
ſich auch bie zwei Onadenoͤrter unferer lie 
ben Fran de los Nemedios und unferer 
lieben Frau von Buadelnpe befinden. 32 
geringer Entfernung won diefer Stade ſindet ſich 
nach Humboldt, iſolirt in einer Ebene, eine un 
gehenre Maffe Hämmerbaren @ifent 
und Nickel, welde in ihrer Zufammenfehung 
einerlei iR mit dem 1751 zu Hrafchina bei Agram 
in Kroatien herabgefallenen Meteorftein (Adro: 
lith) und nahe an 1900 Myriagrammen wiegt, 
was 400 mehr iR, als der zu Olumpa in Zw 
cuman entbedte Ascolith. 

Die andern merkwürdigſten Orte find: Ser- 
Juan del Wis mit 10,000, Ban-Jofe dei Per- 
ral mit 5000 @., Gi des Gerichtöhofes für die 
Departements Dusaugo ua Chihnahua uud das 
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Gebiet Nen⸗Mexiko; auch ift fie bie Hauptſtadt 
eines Bergwerispifiriltes, San⸗Pedrs de Pats- 
pilas, noch ziemlich anfehnlich und fonft wegen 
des Reichthums ihrer Silberbergwerke fehr 
berühmt. Wombre de Pies und Yarras mit reis 
hen Silberbergwerken; der Weinbau ges 
deiht in der Umgebung von Parras, das nicht 
weit von bem gleichnamigen See liegt. 

Im Departement Cohahnilas Texas, dem 
am wenigfien bevölfectiien und vielleicht größten 
Departement: Monelova, von Balbi ale Haupt: 
ſtadt aufgerührt ; dagegen nach Andern dies lei⸗ 
ne Stadt, fondern blos ein Militärpoflen und 
eine Drtichaft if. Baltills, mit 6000 G., die bes 
völfertle Stadt, foll nach einigen Nachrichten 
die Hauptſtadt fein. Becher nennt ale Haupt- 
Habt Jeona Picarie. Teras gehört jetzt nur nor 
minell zu Weriko, faktiſch iR es ein eigener uns 
abhängiger, repnblifanifcher Staat, wiewohl Mes 
zito feine Anfprüche darauf bis jetzt nicht aufges 

eben hat. Die Hauptfladt diefer Republik if 
* Honften, erſt neu erbaut, mit 3000 €. 
San-Autenis de Pejar, vormalige Haupiſtadt 
von Texas. Ban-Selipe de Auftin, Stadt und 
Hauptort der Auftinslolonie. Galueften, bemer: 
lenswerth wegen des trefflidhen Hafens. Ve- 
Insce und Prajeria, nen entſtandene Städte am 
Slafie Brazos. 

Im Depariement Nensfeon: Monterey, 
Stadt von mittelmäßiger Größe und ziemlich 
gut gebaut, mit 15,000 C., iſt die wichtigfte 
unter alien den merifanifchen Städten, bie zwis 
ſchen ihrem Meridian und dem die weftliche Grenze 
der anglosamerifanifchen Union berührenden Mer 
ridiane liegen. Sie treibt einen ziemlich ausges 
hreiteten Handel und iſt der eis eines Bistyums 
und eines Gerichtähofes für die Departements 
Reusteon, Tamanlipas und Gohahnila » Teras, 

Im Departement Tamanlipas: Aguape , 
fleine Stadt von 6000 &., iR die Hauptſtadt 
des Departements. Becher nennt ale Hauptſtadt 
Vitteria. Tampies de Camaulipas, jcht ARZantana 
de Camaulipas genannt, kleine Stadt, 188% an 
den Ufern de 6 Sees angelegt, der mit dem Bas 
auco durch einen für große Bahrzeuge ſchiffba⸗ 
ren Ausfluß in Verbindung flieht. Während ber 
Belagerung der Gitadelle von Gans Iuan de Ulua 
trieb Tampico nebſt Alvarado allen Handel, den 
fonft Beras@ruz unterhielt; dieſer günftige Um⸗ 
Rand umd der Bortheil, einen Hafen zu haben, 
den man als deu am wenigften fchlechten der OR 
tüRe Mexiko's betrachtet, hatten fe in kurzer 
Zeit zu der bevollertſten und blühenpflen Stadt 
des Departements gemacht; vor der Revolution 
war ed nur ein Gchlupfwintel für Echleichhänds 
ler und Geeräuber. Ei Wefugie, ſehr Heine Stabt, 
wichtig wegen ihres Hafens und ihres Handels. 

a, fleine Stadt, fehr herabgelommen, 
ſeit der Handel fi nach Tampico gezogen hat. 
Etwa eine Stunde von Altamira erhebt ich ein 
Holitter Berg mitten in einem flachen, einförs 
migen und bürren Lande, defien Gipfel ſich in 
die Wolfen verliert; zu einer volllommenen Py⸗ 
tamide abgefchnitten,, il er von mehren Gelehr⸗ 
ten mehr für ein Wert ver Menfchen als der Nas 


tur erflärt worden; die Sagen ber Gingebornen 
ſchreiben feine Gutſtehung ben Riefen zu. Es iR 
ohne Zweifel eine Naturerfcheinung, die man 
unter bie größten Wunder der Welt rechnen 
muß. Eule, hübſche kleine Stadt, welche ihren 
Urfprung einer Kolonie Merilaner aus dem oben 
&. 389 befchriebenen Tula verdankt. In feiner 
großen Bntiernung befindet fih der Gebirgspaß 
De los Gallss. Beltvami, der ihn befucht. hat, 
vergleicht ihn mit den romantifchfien und males 
riſchſten Naturerfcheinungen biefer Art, 

Im Departement San » Luis s Yotofl: 
San-Suis-Petofi, eine Stadt von mittelmaͤßi⸗ 
gem Umfang, aber welcher ihr fchöner Platz, 
jhöne Brunnen, breite und ſchnurgerade Stra⸗ 
Ben, herrliche Kirchen, fehr reiche Klöfler und 
ein fehr thätiger Handel eine ber erſten Stellen 
unter den vorzüglichfien Städten Merilo’s aus 
weifen, if die Hauptſtadt des Departements und 
hat 20,000, ja nach) Ward, mil den eine große 
Strede einnehmenben Borflädten, 50,000 @. Die 
Bfarrkirche des heil, Betrus und die Kir 
henbergroßen Klöflerber Karmeliter 
und bes heil. Franziskus, die Münze und 
die Watferleitung find die merkwürbigften 
Gebäude; man rühmt befonders bie Ciſelirar⸗ 
beiten ber beiden erflen Kirchen, fo wie ben 
Garten des Karmeliterkloſters, welcher, nad 
Beltrami, eine Stunde im Umfange hat. Waͤh⸗ 
rend der Belagerung ber Eitadelle Sans Juan 
be Ulua hatte der Handel von San Luis einen 
außerorbentlichen Aufihwung genommen; uns 
geachtet feiner Abnahme feit Eröffnung des Has 
fens von Vera⸗Cruz, if er doch immer fehr aus 
ſehnlich geblieben, jo daß dieſe Stadt bie große 
Niederlage von Tampico für die iunern Länder 
iR. San » Luis verbanlt feine Berühmtheit den 
reihen Silberbergwerlen in feiner Nähe, 
welche jetzt wenig eintragen und von vielen Geo⸗ 
graphen mit andern fehr ergiebigen verwechfelt 
werben, welche zwar in biefem Departement lies 
gen, aber zu entfernt find, als daß man fie zu 
den Umgebungen biejer Stabt rechnen koͤnnte. 
San⸗Luis befigt auch ein blühendes Kollegium 
und eine Lancaſterſche Muferfchule, 

Noch nennen wir: Catorce (La Burifima 
Goncepcion de Alamos de Gatorce), grober Fle⸗ 
den, berühmt wegen bes ungeheuern Reichthums 
feines Silberberawertee. Charcas (Gantas 
Maria de las Charcas), Ramos und Guedalcı- 
zar, andere, wegen ihrer reichen Sil berberg⸗ 
werte wichtige Flecken. 

Departement Vera⸗GSruz. 86 gibt weni⸗ 

e Gegenden der Welt, jagt Humboldt, wo der 
Reifende ſtaͤrker durch bie Annäherung ber ents 
gegengeſetzteſten Klimate überrafcht würde. Der 
ganze äflıche Theil dieſes Departements nimmt 
den Abhang der Gordilleren von Anahuac ein, 
Sn dem Zeitraume eines Tages fleigen die Eins 
wohner aus der Zone bes ewigen Schnees zu 
den dem Meere nahen Ebenen binab, in weils 
hen erſtickende Hige herrſcht. Nirgends erkennt 
man befler die wunderbare Orbnung, womit die 
verfchiedenen Pflangenfamilien gleichſam ſchich⸗ 
tenweiſe auf einander folgen, als indem man 








aus dem Hafen von Bera⸗Ceuz nach dem Pla⸗ 
teau von Berote aufſteigt. Da flieht man bei 
jedem Gchritte die Phyflognomie des Landes, 
den Anblid des Himmels, den Wuchs der Plans 
zen, die Geſtalt der Thiere, bie Gitten der Eins 
wohner und bie Art ihrer Landeskultur ich Ans 
dern. Vera-Exay, die vormalige Hauptkadt bes 
Departements, liegt am Ufer des Meeres, auf 
einer bürren Ebene, umgeben von Ylugfandhür 
geln und in ber Nähe von Moräften, deren vers 
peſtete Ausdunſtungen in Verbindung mit ber 
durch das Zurädwerfen der Somnenftrahlen her⸗ 
vorgebrachten erfliddenden Hitze ihre Klima zu 
einem ber ungefundeften machen, das man fennt. 
Zwei Rebouten mit einigen Kanonen vertheibis 
gen ihren Hafen, welcher weder geräumig noch 
tief iR, und wo die Schiffe feinen Schuß gegen 
die Rorbwinde finden, welche bier mit einer 
roßen Heftigfeit biafen. Ungeachtet aller bies 
er Nachtheile und des Mangels an Wafler, ift 
diefe Stadt Jahrhunderte lang der erfie Han« 
belsplap Meriko’s geweſen und iſt les noch. 
Während ber fpanifchen Herrfchaft war fie fogar 
bie einzige Stadt, wohin man alle Waaren bier 
ſes reichen Landes brachte, um gegen die euros 
pälfchen vertaufcht zu werben, die von fa Ha; 
vaña bieher kamen, indem der Handel von Acas 
pulco nur als ein fehr eines Bruchſtũck von 
der Geſamtmaſſe des merifanifchen Handels bes 
trachtet werben muß. Vera⸗Cruz if hübſch und 
ſehr regelmäßig gebaut, und bat feit einigen 
Jahren fehe in Hinſicht der Innern Polizei ges 
wonnen. Unter ben merkwuͤrdigſten Gegenftäns 
den muß befonders die Citadelle von Gans 
Juan be Ulua genanut werben, bie auf 
einer Heinen Infel, und nad ber allgemeinen 
Gage mit einem Koflenaufwand von 200 Mill. 
Franken erbaut if; fie beherrfcht die Stadt und 
befchäst den Hafen, unb if die befte und wich⸗ 
tigſte Feſtung ber ganzen Republif, Werner fols 
gen: der nach dem Perote führende Weg, wels 
her 1808 die Lieue 480,000 Franken zu erbauen 
koſtete; der prächtige Leuchtthurm, ein fehr 
hoher Thurm, der am Ende des Schlofles von 
San: Juan de Ulua fleht und mit ber Laterne 
ungefähr eine halbe Million Franken geloftet 
Bat; endli die Wafferleitung, deren Er⸗ 
bauungsfofen mehre Millionen Franken betras 
Gen. Ungeachtet der burch ben Krieg und durch 
dashier endemiſche gelbe Fieber verurfachs 
ten Berlufte, foll die Bevölkerung diefer Stadt 
jest 15,000 Seelen betragen. Bine Zählung von 
1831 gab biefelbe zu 7515 Geelen an. In Hins 
fit des gelben Fiebers muß bemerkt werben, 
daß diefe ſchreckliche Krankheit regelmäßig nur 
an mehren Punkten des merifanifchen Meerbu⸗ 
fens, vorzüglich zu Beras@ruz, la Havafia und 
Neu⸗Orleans erfcheint. Außerhalb biefer Gren⸗ 
en hat fle fi nur an einigen Punkten der Kür 
he ber füblichen Staaten der anglos amerifanis 
figen Union, zu Eayenne und in einigen ans 
dern Häfen am atlantifchen Meere und in ber 
oſtlichen — am Senegal, zu Gabir und 
an einigen Punkten der Küften bes mittellänbis 
ſchen Meeres, aber immer zu von einander ents 
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fernten Seiten gezeigt. Im Jahre 1886 gab man 
zu Vera⸗Cruz zwei Zeitfchriften heraus. 
Die andern merkwürdigften Städte find: 
Alsarade, fehr Feine Stadt von 2400 @., vor 
Kurzem noch ein tranriges, elendes Dorf; aber 
während ber Belagerung ber Gitabelle von Sau: 
Suan de Ulua hatte ſich Hier der größte Theil 
bes Handels von BerasGruz konzentrirt. Papant- 
In, großes indianifches Dorf, merkwürdig wer 
gen ber alten, in feiner Nähe mitten in einem 
dichten Walde gelegenen Byramide. Dieſes 
Dentmal befteht, fo wie alle merifanifchen Teor 
callis, aus mehren Abfägen ; aber ſtatt der 3ie 
elfteine oder des mit Kiefeln vermifchten Thons 
Bat man bei ihrer Erbauung nur ungeheure 
Borphyrquadern gebraudt, deren Bolitur und 
Regelmäßigkeit der Behanung wirklich merkwür- 
big find. Ee if dies eine viereckige Pyramide 
von 35 Meter Länge und 16—20 Meter Hoͤhe. 
Gine große Treppe führt zu dem abgefiumpften 
Gipfel des Teocalli. Die Bekleidung der Abfäge 
iR mit Hieroglyphen geziert, unter welchen man 
Schlangen und Krofodille, en Relief gehauen, 
erfennt. Jeder Abſatz bietet eine große Anzahl 
vierediger und fommetrifch vertyeilter Niſchen 
bar, deren Befamtzahl man auf 378 angibt. 
Falapa, fepige Hauptſtadt bes Departements, 
in einer reizenden Lage, if von Gärten und 
fruchtbaren Feldern umgeben, wo bie Fruchtbaͤn⸗ 
me bes alten und neuen Kontinente wachen, 
und hatte nach ber Zählung von 1831 10,638 €. 
In ihrer Gegend fammelt und bereitet man ei 
nen großen Theil der berühmten purgirenben 
Wurzel zu, die von ihr den Namen hat; auf 
if fie der Aufenthalt der reichen Handelsherren 
von Beras@ruz während ber heißen Jahreszeit, 
Die Meffe, die vor der Revolution hier e 
halten wurde, war bie befuchtefte in Merito. 
einiger Entfernung findet man auf dem Wege 
nach Las Begas einen Wafferfall, welder 
nad Beltrami, vielleicht der hoͤchſte auf der Er⸗ 
be fein möchte ; und anf dem Wege nad Vera⸗ 
Cruz paflirt man den Buente bei Rey (8% 
nigebräde) über ben Fluß Antigua, in einer ties 
fen Schlucht erbaut; dies in einer ber wichtig: 
ſten Paͤſſe und berühmt in den Geſchichtsanna⸗ 
len des Revolutionskrieges. Orizaba, eine bet 
bluͤhendſten Städte Nexiko's und vorzüglich wer 
gen ihrer ungehenern Tabalsp flanzungen 
und wegen ber Nähe ihres Tolofialen Vulkans 
merkwürdig, hat über 13,000 C. Perote, Kleine 
Gtabt von 3400 E., wichtig wegen ihrer nahen 
Citadelle, ber darin errichteien Kriege 
ſchule und wegen des nahen hohen Berges, 
Mamens Coffre be Berote. Cordabe, wid. 
tig wegen ihrer großen Tabaksfelder, beren 
Ertrag in Verbindung mit dem von Orizaba, 
nah Humboldt, für die Konfumtion von ganz 
Mexiko binreichte und der Regierung jährlich 
18— 20 Mill. Franken einbrachte, Turtla, mert- 
würbig wegen ber Nähe ihres Vulkans, den 
manche Geographen aus Irrtum in bie Um 
gegend von Vera⸗Cruz verfegen. Guazacunalco, 
merkwürbiger Ort an ber Münbung bes gleich⸗ 
namigen Fluſſes, den wir wegen ſeines Hafen⸗ 
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nennen, ber für den beften unter denen gehalten 
wird, welche die in den Meerbufen vou Mexiko 
fh einmündenden Flüffe (den Miſſiſſipi nicht auss 
genommen) darbieten, und wegen der Berühmts 
beit, die ihm der unglückliche KRolonifationss 
verſuch verfchafft Hat, der in den legten Jah⸗ 
ten von der merifanifchen Regierung gemacht 
wurbe, indem man an die Ufer des Guazacual⸗ 
eo deutſche, fchweizerifche und franzöfifche Kolo⸗ 
niſten verſetzte. 

Ju dem Departement Bnebla, außer Bues 
bla, Cholula, Tlastala und Tepeaca, 
welde fon oben ©. 391 u. f. befchrieben wors 
ben find, feßen wir noch Huajocinge hinzu, eine 
lleine, ehemals fehr wichtige Stadt, weil fie 
die Hauptfladt der gleichnamigen Republik war, 
und oft im Kriege gegen die Republilen Cho⸗ 
Inla und Tlaskala ſich befand; fie widerſtand, 
gleih ihren Mebenbuhlerinnen, Jahrhunderte 
lang bem merifanifchen Reiche. Tehnacan, bes 
merkenswerth wegen ihrer 10,000 Seelen ſtar⸗ 
fon Bevölferung, und Atlircs wegen der Schöns 
heit ihres Klima, der Fruchtbarkeit ihres Ge⸗ 
biete unb ihrer berühmten Cypreſſe (Cu- 
pressus disticha Lin.), deren Stamm 73 
Fuß im Umfange bat, alfv bis auf wenige Fuß 
eben fo ſtark, ale der Baobab am Genegal 
(Adansonia digitata). 

Departement Dazaca: Oaraca, eine ber 
fhönften Städte Mexiko's, an den Ufern bis 
Rio Verde, in der Mitte von Bärten und Nos 
palpflanzungen, in einem Klima, das wegen 
feiner Gute und bes hohen Alters der in dems 
jelben lebenden Menſchen berühmt iR, der Sit 
eines Bisthums und die Hauptſtadt des Des 
vartemenis. Der biſchöfliche Ballaf, die 
Ratbedrale und das Seminar find ihre 
bemerienswertheften Gebaͤude. Robinfon bemerft, 
daß diefe Stadt von grünen Steinen gebaut iR, 
was ihr ein Anfchen von Friſchheit gibt, wels 
Ges man in Feiner andern fieht. 1836 gab man 
Der zwei Zeitfchriften heraus, und ſchaͤtzte 
ihre Bevölkerung, mit Inbegriff ihrer nächken 
Gemarkung , auf ungefähr &U,000 Seelen. Iu 
der Nähe diefer Stabi Hat man ein Relief ges 
ſunden, welches eines ber merhwürbigfien Reſte 
der merifanifchen Bildhauerarbeit if. Es Reli 
einen Krieger vor, der aus dem Kampfe kommt 
and mit ber feinen Weinden abgenommenen 

Beute gefchmüdt ik. Sein Aufpus if eine aus 
ferordentlihe Mifhung von Koflümen. Die 
ElHiaven zu feinen Füßen, und mit untergefchlas 
genen Beinen ſißend vorgeflellt, ind wegen ihrer 
Etellungen und ihrer Nacktheit fehr bemerlens⸗ 
wet. Was am meiften in biefer Zuſammenſe⸗ 
Jung auffällt, das find die Naſen von einer uns 
—5 Groͤße, welche alle dieſe ſechs im Pro⸗ 
lgeſehenen Köpfe haben. In ber unmittelba⸗ 
ten Nähe von Daraca, im Dorfe Sauta Mea- 
ria del Cule, fieht man einen ungeheuern Stamm 
einer Cypreſſe (Cupressos disticha Lin.), wels 
her nach Humboldt 36 Meter im Umfange hat; 
unterfucht man ihn aber in ber Nähe, fo findet 
man, daß drei in einander verwachlene Gtäms 
we diefe berühmte Cypreſſe bilden, deren 


angenfcheinlicher Umfang den ber Cypreſſe von 
Atlixco, des Drachenbaums ber canarifchen Ins 
feln und aller Baobabs Afrila’s übertrifft. Ward 
fchäßt den Umfang bes Stammes biefer Cypreſſe 
auf 93 engliiche Fuß. Bin gelehrter Geograph, 
Larenaudidre, macht eine glängende Beſchrei⸗ 
bung von dem koͤſtlichen Thale, in deſſen Mitte 
Darxaca fi erhebt. „Zahlreiche Dörfer,“ fagt 
er, „merkwürdig durch gefchichtliche Griuneruns 
gen oder durch Naturſchönheiten, finden ſich 
bier nahe bei einander; naͤmlich Galirtace , bes 
rühmt durch feine Fruchtbarkeit; Hnayapa, ber 
Barten von Daraca, umgeben von einem 
Malde vun Gitronen, PBomeranzens und an 
bern Fruchtbäumen,, buftend von den Wohlge⸗ 
rüden ber weißblühenden Gacaobäume und er« 
friicht von den hellen &ewäflern der Quellen; 
Badita, wo die tzapotefifhen Könige ihren 
Hof hielten, und defien Alterthümer die Reifen» 
den noch nicht unterfucht haben; Eile, che 
mals Soohvanna (Markt), deſſen fruchtbare 
Ländereien die Haustruppen der alten Könige 
mit Lebensmitteln verfahen, und wo man bem 
erfien von ben Spaniern eingeführten Weizen 
einerntete ; -Azompa, wo man ben beften Thon 
ber Provinz bereitet, ber von geichicdten Hän« 
den verarbeitet, jich in gefchmadvolle &efäße 
verwanbeln ließe; Chilapa, mit feiner gothis 
ihen Kirche; endlih Ocotlan, am Buße ber 
Eierra, von beren @ipfel der große Geiſt, nach 
der Behauptung der G@ingeborneu, feine Ora⸗ 
telfprüche herab verkündete ; bie abergläubifchen 
Meinungen find zugleich mit den armen India⸗ 
nern verichwunden, und nur die Natur id uners 
ſchoͤpflich und pittoresk geblieben.“ Noch müflen 
wir erinnern, daß man vorzüglich in dem Thale 
von Daraca bie fchöne Cochenille gewinnt, bie 
einen wahren Schag biefer Degen ausmacht. 
Während 68 Jahren hat fie ihr 93,937,509 
Biafter eingebracht, die. bedeutenden Summen 
ungerechnet, welche zu Folge des erhöhten Zolls 
tarifs im Schleichhandel eingingen. 

Die andern merkwürdigſten Gtäbte und 
Drte find: Tepezeolula, wichtig wegen ihrer 
Induſtrie und Kultur ber Cochenille. Cehuan- 
tepeh, wegen ihrer Bevölkerung, ihrer Lagune 
und Baljgeminnung. Bon der beabfichtigten 
Kanalverbindung if oben ©. 389 geredet wors 
den. Vilalta, wegen ihrer Silberbergwerle und 
Manufalturen, Nicht zu vergeflen iſt Mitie, 
in einer traurigen Binöbe, ein Ort, dem bie 
Ruinen von Gebäuden, fehr merkwirbig 
wegen ihrer Anordnung und wegen ber les 
ganz ihrer Berzierungen, eine große archaͤologi⸗ 
Ihe Wichtigkeit verleihen. Der Pallaſt oder viel 
mehr die Gräber von Ritla bilden drei 
ſymmetriſch vertheilte Gebäude; das Hauptge⸗ 
baͤude hat faſt 40 Meter in der Länge; die Hoͤ⸗ 
he fcheint nicht mehr ale ſechs Meter geweien 
zu fein. ine in einem Brunnen angebrachte 
Treppe führt zu einem unterirdifchen 27 Meter 
langen und 8 Meter breiten Gemache. Diefes 
Trauergemach if auf biefelbe Weite wie bie aͤu⸗ 
Bern Mauern des Gebäudes verziert, und merk⸗ 
würbiger Weile, gleicht ihre Beidäuung berjes 
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nigen, welche man auf ben fogenanuten etrus⸗ 
Eigen Bafen bewundert. Die Bertbeilung ber 
innern Bemächer bietet auffallende Ähnlichkeit 
dar mit der, welche man auf den Dentmälern 
Dberegyptene bemert. Herr von Laguna hat 
in biefen Ruinen merhvürbige Gemälde gefuns 
den, welche Kriegstrophäen und Opfer darſtel⸗ 
lem. Aber befonders find, wie Humboldt fagt, 
biefelben von allen andern Reſten der merilas 
nifhen Baufunf dur ſechs Borphyrfäu- 
len unterſchieden, bie mitten in einem großen 
Gaale Rehen und die Dede tragen. Diele Saͤu⸗ 
len , die man vor einigen Jahren als bie ein- 
zigen anfab, welche in der neuen Belt 
gefunden worden wären, verrathen bie 
Kinpheit der Kunft; fie haben weder Fußge⸗ 
Kell noch Kapital; man bemerft blos, daß fie 
an dem obern Theile fhmäler find. Man ver- 
muthet, daß ber König ber Zapotelen beim To⸗ 
be eines Sohnes, einer Gemahlin oder Mutter 
fi aufeinige Zeit hieher begab. Man ſieht noch 
in der Umgegend diefer Ruinen bie Ruinen einer 
großen Pyramide und die Trümmer mehrer 
anderer Gebäude. 

Im Departement Ehiapa: Liuvar-Ural, 
ober wie «6 jept heißt, Chiapa De las Caſas, 
Hauptſtadt und Sizt eines Biſchofs, mit einer 
Untiverftität und 4000 ®. Becher nennt 
die Hauptſtadt Ben Chriſtobal. Die Provinz 
Chiapa war vor der Mevolution fa nur von 
ſehr civilifirten Bingebornen bewohnt, welche 
von ber fyanifchen Regierung große Borrechte 
erhalten hatten, durch ben Schutz bes unfterbs 
lichen las Caſas, Vertheidigers der Amerikaner 
und Biſchofs von Ciudad Real, Berner Chiape 
ve los Indiss, Curtla, San-Partolemes (Gans 
Bartolomeo de los Llanot), Comitien (Sans 
Domings Eomitlan) und Chamula (San⸗Juan 
Chamula), alle wichtig wegen ihrer Bevälferung. 
Gcofinge, großes Dorf, bemerkenswerth wegen 
der Spuren der alten Stadt Cuiye. 
Ban Pominge ve Palengue , ein anderes großes 
Dorf, das in unfern Tagen durch die impofans 
ten Ruinen von Culhracan, nnpaflend Rui⸗ 
nen von Palenque genannt, welche Jomarb 
das amerifanifhe Theben nennt, fehr 
wichtig geworben if. Während fo vieler Jahr» 
hunderte in dichten Wäldern verborgen und bie 
auf die neueften Zeiten den Philofophen und 
Alterthumsforſchern unbefannt, wurden fie zum 
erftenmal 1787 von dem Kapitän Antonio bel 
Rio und Don Joſe Alonzo de Galderon und 
fpäterhin von andern Berfunen unterfucht, wel⸗ 
he eine große Menge vun Ruinen in der Bros 
vinz Chiapa und in Yulatan entdedt haben. 
Sie bieten unftreitig die mertwürbigfien 
mb großartigen Dentmäler der 
neuen Belt bar, und find an Ort und Gtels 
Ie mit großer Treue von dem OÖberflen (dayıas 
ligen Kapitän) Dupair abgezeichnet, zum Theil 
in London herausgegeben und mit Gelehrſam⸗ 
Felt von Warden in den Denfichriften der geos 
graphlichen Befellichaft von Paris aus einander 

efent worden. Ihr Ganzes bildet bie fchöne 
Sammlung ve6 Herrn Baradere und einen Theil 


der nicht weniger merhwärbigen Sammlung, 
welche Latour Allard gehört bat. Auch heutike 
Künfler, namentlich Walde und Mugendas, ha 
ben fi) mit Unterfuchungen und Abzeichnungen 
biefer merkwürdigen Muinen befchäftigt. Die 
GStadt Eulhuacan, nahe beim Fluſſe Micel, 
einem Zufluffe des Tulija, der nad Tabacco 
u feine Richtung nimmt, fcheint 6 — 7 Lieues 
m Umfang gebabt zu haben; ihre Ruinen zer 
gen noch Tempel, Befefligungen, Grabmäle, 
Pyramiden, Bräden, Waſſerleitungen, Häufer, 
und man bat daſelbſt Bafen, Goͤtzenbilder, Rür 
zen, mufllalifche Inſtrumente, koloffale Statuen, 
und was fehr merfwürbig IR, Basreliefs von einer 
ziemlich guten Ausführung und mit Gahriftzei: 
chen geziert, welche wahrhafte Hieroglyphen zu 
fein fcheinen, gefunden. Alles verräth, daß dies 
ehemals der Sitz eines in ver Baukunſt, Bil: 
Bauerfunft und felbft in der Malerei fehr fortge 
fhrittenen Volles war, eines Volles, defien be 
be und ſchlanke Leibesftatur, fchöne Verhaͤltniſſe 
und Züge der Geſtalt nichts Alatifches,, Afrila⸗ 
nifches oder Nalayifches an ſich haben. Der gre 
fe Tempel, von vierediger Form und einem 
Gäulengange umgeben, fann ungefähr 300 Fuf 
lang und 30 Fuß hoch fein ; feine Mauern ha⸗ 
ben & Fuß in der Staͤrke. Das Innere iſt in 
mehre dur Höfe von einander abgefonberte 
Hauptgebände gefheilt. Aus der Mitte des Be 
bänbes erhebt ſich ein ungefähr 75 Fuß bober 
Thurm, der wahrfcheinli zu einem Belvedere 
diente ; & Stockwerke find noch davon übrig; bie 
zum Gipfel führende Treppe ift in der Mitte, 
und Fenſter, die auf jeder Seite in jedem Stod⸗ 
werte durchgebrochen find, dienen um Licht zu 
geben; die Bauart it einfach und zierlid. Us 
ter dem Tempel find weite Erdgewoͤlbe, in web 
de man auf Treppen hinabfleigt,, die aber noch 
nicht unterfucht worden find. Die Mauern fs 
mit in Gtein gehauenen und mit fehr feinem 
Stuk beilelveten Basreliefs geziert; bie menſch 
lichen Geſtalten Haben eine Höhe von 8—) 
Fuß. Der Doktor Eonftancio hat 1889 einen 
ſehr bemerkenewerthen Muffap über diefe Drak 
mäler geliefert und einen Beweis großer Ge 
lehrfamleit in der von ihm mitgetheilten Erkl⸗ 
rung des Gemaͤlbes der Kreugesanbetung 
gegeben, des man hier gefunden hat, und auf 
welches feit mehren Jahren der Baron von Hum 
boldt die Aufmerkſamkeit der Philoſophen und 
Alterthumoforſcher gelenkt hatte. 
Diefes Basrelief zeigt nämlich in ber Rib 
te ein fogenanntes lateinifches Krenz mit einem 
zweiten in das erſte hineingezeichneten Krenjt. 
Die drei obern Arme der beiden Kreuze enbige® 
fich in drei vereinigte Halbmonde, und der Fuß 
des großen Kreuzes ruhet auf einer fat halb 
efliptifchen Unterlage, die auf einem Herzen 
ſteht, deſſen oberer Theil die Figur einer guet 
liegenden 8 (@) trägt. Über dem Kreuze erhebt 
Rh ein Hahn mit boppeltem Schwanze, ber in 
dem Schnabel eine Müpe voder haldkugelförmigt 
Galotte (Prieſtermuͤtze) hält. Links vom Kreuje 
fieht man. eine Bean, weiche mit dem linfen Av 
me ein neugebornes Kind Hält und es einen 
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Prieſter in priefterlicher Kleibung barreicht, ber 
auf der andern Geite des Kreuzes auf einem 
Stuhle igt, welcher aus zwei in entgegengefehter 
NRichtung angebrachten Spirallinien gebildet if. 
Das Kind liegt auf zwei Lotuszweigen; fein 
Kopf endigt KA in einen Halbmond, von befien 
Ende ein Diskus mit nach der Höhe zu gerich- 
teten Strahlen hervorlommt. Hinter dem Kopfe 
ragen zwei Lotusblätter hervor und fein Körper 
endigt ſich ebenfalls mit einem Blatte und ift 
von der Hand ber weiblichen Geſtalt durch vier 
fleine Kugeln getrennt. Das bineingezeichnete 
Kreuz ift in feiner Länge von vier Halbkreifen 
umgeben, die zwei und zwei einander gegenüber 
Reben. Bon jedem Seitenarme des großen Aus 
feren Kreuzes geht ein gerader Zweig aus, ber 
kb in einem rechtwinkligen Hafen endigt und 
mit aus einander laufenden in Heine Kugeln fi 
endigenden Strahlen verfehen ift. Diefes große 
Gemälde if von einer großen Zahl Medaillon 
and Figuren umgeben. Der Käfer kommt anf 
den beiden Seitenflreifen mehrmals vor, und 
auf der zur rechten Seite des Kreuzes ift er von 
jwei freuzweife liegenden Gllipfen begleitet. Auf 
mehren Medaillon bemerkt man das rechtwinfs 
lige Kreuz mit gleichen Armen und auf einem 
diefer Medaillons trägt es vier Kugeln, in jes 
dem Winkel eine. Auf einem andern Mebaillon 
fieht man das T, und darunter ift eine Ellipie, 
bie eine zweite Ellipſe in fich fließt, welche 
einen Bogen enthält, über dem fich eine Pyra⸗ 
mide erhebt. Zwei Kugeln find über das eine 
Medaillon und eine unterhalb geſtellt. Wegen 
der Etelle, welche in dieſem Gemälde und in 
allen andern bie freifenweife vor die Perſonen 
gefepten Karaktere einnehmen und wegen des 
Ausdrude des Mundes berfelben Berfonen, wels 
be ausfehen, als wenn fie reden oder Befehle 
geben wollten, glaubt Gonftanciv, daß biefes 
wahre Hieroginphen find. Indem er feine Ver⸗ 
gleihungen fortfegte, erfannte er die auffallend» 
den Ähnlichkeiten zwifchen ben Symbolen dieſes 
Batrelief und denjenigen Egyptens und Ins 
biens. An einigen iſt die Spentität volllommen, 
und da, wie dieſer Gelehrte fagt, die Religion 
und die Symbolif der Bramanen nur eine mos 
difzirte und verbefierte Nachbildung bes urfprüng- 
lichen egyptiſchen Syſtems zu fein fcheinen, fo 

darf man fich nicht wundern, daß die Symbo⸗ 

lik von Quatemala zugleih der Symbolik diefer 

beiden Nationen, deren Givilifation am weite⸗ 

Ren ins Alterthum zurüdgeht, gleicht. Die 

Schlange, der Lotus, die Tiara, ber Kaͤ⸗ 

fer, das Rad, das rechtwintlige Kreuz 

mit gleichen oder ungleichen Armen, in einen 

Kreiß oder auch nicht in einen ſolchen hineinger 

zeichnet, das myflifche T und eine Dienge 

auf Sonne und auf Mond und Sonne 

fh beziehende Sinnbilder find Balenque, Egyp⸗ 

ten und Judien gemeinſchaftlich. Mehre Gel: 

lungen feinen fich mehr dem indiſchen Typus 

zu nähern; aber das auf einem Herzen ru 

bende Kreuz, der Haken oder myſtiſche Zep⸗ 

tr, die fymbolifhe Peitſche, der Sons 

nezlafer, bie Scheibe, woraus ein Strah⸗ 


Ienbünbel hervorgeht, welcher der Vorſtellung 
des Lichtes entipricht, Die Galotte bes Hos 
rus find gänzlich egyptiſch und bedeuten in beis - 
den Syftemen die Stärke und Kraft der Sonne 
und ben jährlichen Lauf bes Taggeflirns, der 
Duelle bes Lichtes und bes Lebens. Konftancio 
endigt feine gelehrte Auseinanderſetzung, indem 
er fagt, daß man in diefem, den ganzen Hins 
tergrunb eines ohne Zweifel der Sonne geweihs 
ten Tempels einnehmenden Gemälde die Geburt 
der Sonne zur Zeit des Winterfolkitiums habe 
vorflellen wollen. Das myfleriöfe Kind wird 
von ber Priefterin bes Jahres oder dem perfos 
xifizirten Jahre dem Oberpriefler ber Gonne 
bargereicht, welcher dem Kinde das Horoflop 
Rlellt; die zu beiden Eeiten bes Kreuzes geſtell⸗ 
ten’ Hierogiyphen drüden die Worte ber beiden 
Berfonen aus. Conſtancio feht noch hinzu, daß 
die Portugiefen bei ihrer Ankuuft in Indien 
Kreuze, ganz ähnlich denen von Palenque, ges 
funden haben. liber einigen derfelben erhob fich 
eine Krone oder ein Kreis, über andern eine 
Taube, ein Pfau oder ein Hahn. Indem fie 
den Bostama mit dem heiligen Thomas verwech⸗ 
felten,, ſchrieben fie dieſe dem Apoſtel zu, fo wie 
auch bie darunter gefegten Inſchriften mit alten 
dem Grant'ha ähnlihen Karakteren, die ſich 
auf den Tod bes Krifchna an einem Baume in 
Kreuzesform und auf feine Berwanblung in ein 
Etüd Ebenholz beziehen, welches auf eine wuns 
berbare Weife nach Drira gebracht und in der 
Pagode von Jagernat aufgenommen wurde. 
Oben ©. 388 haben wir ſchon die merkwürbis 
gen Ahnlichkeiten bemerft, welche Jomard zwi⸗ 
ſchen dieſen Dentmälern und denen bes Nilthas 
les gefunden hat. 

In dem Departement Tabadco findet man 
blos Heine Städte. Wir nennen nur Zantjago 
De Tabasco, weil e6 die Hauptflabt iR; und 
Nueſtra Señora Ye fa Witteria, weil an biefer 
Stätte Cortez landete und einen Sieg zur Zeit 
feiner merfwürdigen Unternehmungen gegen bas 
mexikaniſche Reich davon trug. 

In dem Departement Yukatan: Meriva, 
Stadt von 28,000 &,, E©ip eines Bisthums und 
des Gerichtshofes für die Departements Chiapa, 
Tabasco unb Yufatan, iſt die Haupttlabt. Cam- 
peche, Stadt von 18,000 ©. , weldye unter bie 
Feſtungen Merifo’s gerechnet. wird, ift wichtig 
wegen ihres Hanbeld und wegen ihres, jedoch 
nicht ganz fihern Hafens. In den Wäldern, wels 
he fid, ſuͤdlich von diefer Stabt längs des Rio⸗ 
Champoton ausdehnen, wirb befonders das bes 
rühmte Campeche holz (Haematoxylon 
Campechiauum) gehauen. „Überhaupt,“ fagt 
Humboldt, „gibt e6 bes Baematoxylon in gros 
Ber Menge in ganz Yukatan, an ber Küfte von 
Honduras in der Konföderation von Guatemala 
und findet fich zerſtreut in allen Wäldern bes tro⸗ 
piichen Amerifa.“ In dem öfllichen Theil unfers 
Departements und vorzüglich fünlich von Meris 
ba findet man mehre fleinerne Sebäubde, von bes 
nen eins, welches die Bingebornen Ormutal 
nennen, noch fehr gut erhalten if; der Pater 
Thomas be Sora, ber «6 in ber pweiten Hälfte 
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des achtzehnten Jahrhunderts befucht hat, fagt, 
daß es 600 Buß auf jeder Fagade hat; bie Ges 
mächer,, der äußere Korridor, die Pfeiler iind 
mit Biguren in medio relievo, mit Schlan⸗ 
Sen, Eidechſen c. von Stuk gejiert. Man flieht 
daſelbſt Statuen von Männern mit Balmen in 
der Hand und in ber Stellung von Leuten, wels 
he tanzen, indem fie eine Trommel ſchlagen; 
fie gleichen in Allem den Statuen, bie man in 
den Ruinen von Balenque gefunden bat. Es 
gibt noch viele Trümmer von andern ähnlichen 
Gebäuden nördlid von Meriva und beſonders 
auf der Straße von diefer Stadt nach Bacalar. 
In dem Gebiete der beiden Californien 
zeichnen wir au6: Ban Carlos de Monterey, 
Heine Stadt und Sig des Gouverneurs von Neu⸗ 
und AltsGalifornien. Wiewohl fie nur 3500 ©. 
aͤhlt, iR fie doch die bevölfertfte Stabt dieſer 
Gebiete. Ban Francisco, bemerlenswerth wegen 
ihres Hafens, den fehr unterrichtete Geeleute 
aledenfgönfkenHafendberganzen 
neuen Belt anfehen. @6 iR, nah Humboldt, 
die nördliche von den Spaniern in Amerika ger 
gründete Nieberlaflung. Joretto, elende kleine 
Stadt, welche als der Hauptort von Alt⸗Gali⸗ 
fornien betrachtet wird. In ber Bai von Ges 
ralyo und um bie Infeln SantasEruz und 
SausJoſe heram, an der Oſtküſte Alts Galis 
forniens treibt man Perlenfiſcherei, die aber 
feit einigen Jahren fehr uneinträglich iR. Auf 
diefem weitläufigen Gebiete ftreift eine Menge 
unabhängiger Nationen herum, worunter mehre 
die Mexikaner befriegen ; auch befinden ſich ins 
nerhalb diefer Grenzen die großen Flecken ber 
Mo aut, länge des Rio Daquefila, und bie 
Ruinen von LTafa- Grande, an den Ufern des 
Rio Gila. Dies find, wie Humboldt fagt, die 
Hefte einer alten aztefiichen Stadt, welche den 
Raum von faſt einer Duabdratsfieue einnehmen. 
Das fogenannte große Haus if genau nad 
den Weltgegenden gerichtet und von Kleiberlehm 
erbaut; die Mauern find 18 Decimeterdid. Diefe 
Bauart iR noch In allen Dörfern der Moqui übs 
li. ECine von biden Thürmen unterbrochene 
Mauer umgibt das Hauptgebäude und fcheint 
ihm zum Schuß gebient zu haben. Der Bater 
Garces, welcher diefe Ruinen im Sabre 1773 
beſuchte, entdedte bie Spuren eines künfllichen 
Kanals, welder die Gewaͤſſer des Gila zur 


Amerika. 


Stadt führte. Die ganze umliegende Cbene iR 
mit zerbrocdhenen Krügen und irbenen Tönen 
bebedt, bie hübſch weiß, roth und blau be 
malt find. Man findet au unter biefen Trüm: 
mern merifanifche Fayence, Stücke von Dbfidien 
(Iptli). Mehre Gelehrte glauben, daß dieſe 
rainirte Stadt die zweite Station ber Ajte⸗ 
fen gewefen iR, nad ber freilich fehr unſichern 
Doransfepung, daß bie Wanderung berielben 
von Aztlan bis Tula und in das Thal von Te 
nodhtitlan gegangen fei. Derfelbe Mifjionär fand 
im Lande der Moquis Dörfer von 8— 3000 €, 
und ſelbſt eine fehr regelmäßig gebaute Stadt, 
welche mehre Stockwerk hohe Häufer und zwei 
große öffentliche Bläge hatte. Hier fcheint es vaf 
ſend etwas über bie fabelhafte Stadt Cibeia 
(Gibora) zu fagen, deren Pracht, unermeili⸗ 
che Bevölferung, Bolizei und Givilifation der 
Ginwohner von bem reifenden Moͤnch Barıns 
von Nizza ſo fehr übertrieben worden iR. Rad 
den von feiner Entdeckung dem Bicelönig von 
Merito, Antonio de Mendoza, gegebenen Rad: 
richten fhicdte diefer im Jahre 1340 Vaequez de 
Goronado mit einem Fleinen Heere bahin, zw 
daſelbſt die fpanifche Herrfchaft einzuführen. Bat 
quez fand daſelbſt wirklich ein Königreid Ci⸗ 
bola, welches fieben Flecken in ſich begriff, vor 
denen der Hauptfleden 300 ziemlich gut gebaute, 
aber von Wilden bewohnte Häufer enthielt. 

In dem Gebiete Reusiiteriko: Dante-fl, 
fleine Stadt und Hauptſtadt, welche feit einigen 
Jahren bedeutend zugenommen hat. In biefer 
Stadt fommt die Karawane an, welde ale 
Jahre von Gt. Louis abgeht, und bie wir oben 
©. 369 erwähnt haben. Cass, volfreidde Stadt. 
Paſſo⸗ del· Norte, in einer reizenden und wohl 
angebauten Gegend, welche den fchönften Thei⸗ 
len Anbalufiens gleicht und herrlichen Wein m 
zeugt, if der gewöhnliche Weg vom Rio bel 
Norte nad Santase. 

In dem Gebiete Solima, merkwürdig me 
gen feines Vulkano und feiner Fruchtbarleit 
nennen wir nur Gellmey, eine Heine, ziemlid 
gut gebaute, in einem fehr fruchtbaren Thale 
gelegene Stabt. 

Bon dem Gebiete Thas kal a Haben wir 
fon oben ©. 398 das Merkwürdigſte aufge 
zeichnet. 





Die vereinigten Staaten von Mittelamerika. 
Geograpbifche Lage. Vom 85° bis 97° weſtlicher Länge und vom 


8° bis 17° nordlicher Breite, 


Grenzen. Gegen Norden die merilanifchen Departements Chiapa und PYuka⸗ 
tan und das Antilienmeer; gegen Dften das Antillenmeerr und das Departement 
Iſthmo der columbifhen Republik Neu» Granada; gegen Süden ber große Dean; 
und gegen Weften derſelbe Ozean und die merikanifchen Departements Dazarı 


und Chiapa. 


Flüäffe- Der Lauf mehrer Flüſſe dieſes Theils von Amerika bietet noch viele 
Ungewißheiten dar, ungeachtet der taͤuſchenden Genauigkeit, mit welcher bie beiten 


Pie vereinigten Staaten von Mittelamerika. 
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Karten fie darftellen, Alle Slüffe der vereinigten Staaten ergießen ſich entweder in 
das Antillenmeer oder in den großen Ozean. 


Das Antillenmeer und ihre Bertiefungen 
nehmen auf: 

Den Aumafinta, welcher in bem Departes 
ment Ghimaltenango des Staates Guatemala 
entſteht, diefes Departement durdpläuft und in 
das merifanifhhe Departement Chiapa eintritt. 
Man fehe vben ©. 378. 

Den Rio Grande, welcher einen Theil bes 
Staates Guatemala durchfchneidet, ſich in den 
Eee Izaval oder in die Lagune Dolce ergießt, 
und ans demfelben unter dem Namen Golſo oder 
Ws Polce hervorfommt. um fich in den Meers 
bufen von Honduras zu münden; der See Jza⸗ 
valerhält links den Polosdih, welcher über Coban 
and Santa-Eruz geht. 

Den Motagua, weldyer feine Quelle in den 
heben Gepirgen der Umgegend don Guatemala 
hat, diefen Etaat durchfließt, Acaſobatlan, Gua⸗ 
tan und St. Thomas zu berühren ſcheint und in 
den Meerbufen vun Honduras fich ergießt. Der 
Motagua if unter allen Flüſſen Mittelamerika’s 
am längften fchiffbar. 

Den Ulug, welcher durch bie Vereinigung 
jweier Arme entflcht, von denen der weltliche 
über Gumayagua im Gtaate Honduras geht, 
dieien Staat durchichneidet und in den Meer: 
bufen von Honduras fällt. Das Gebiet diefes 
ach) wenig befannten Fluſſes ift vorzüglich we⸗ 
gen feiner Mineralpribufte wichtig. 

Den Yare, auf dem nittlern und untern 
Theile feines Laufes Grand-Capfluß oder Her- 
bias genannt, enıfpringt im Etaute Hondurag, 
duichfließt einen Theil desſelben und ergießt ſich 
in das Antillenmeer, nachdem er die weitläufigen 
Gebiete durdhfiofien hat, welche die urabhängigen 
Indianer des Dinriftes Taguzalpa Inne haben. 

Den Quevo-Begevia, auf dem untern Theile 


feines Saufes Plewſiels genannt. Er entipringt, 
in den Gebirgen des Staates Honduras, geht 

über Nueva s Gegovia und nachdem er die Ge⸗ 

biete mehrer unabhängiger Volkoſtaͤmme und die 

unter dem Namen Blewfield befannte, jegt aufs 

gegebene englifhe Niederlaffung durchlaufen hat, 

fällt er in das Antillenmeer. Der Nuevo⸗Sego⸗ 

via fcheint unter allen Fluſſen Mittelamerita’s 

den längfien Lauf zu haben. 

Den Ban Juan, welcher an dem Orie fels 
nen Urfprung hat, wo er aus den großen Eee 
Nicaragua in dem gleichnamigen Etaate herrers 
gebt, indem er das Fort San: Garlıe berührt; er 
durchfließt hernach ein unangebautes Land, macht 
mehre Woaflerfülle und mündet fi in das An⸗ 
tillenmeer. Sein Blußgebiet ift wegen bes oben 
©. 289 erwähnten Kanalifationeprojeftes ſehr 
wichtig. Der Nicaragua ſelbſt empfängt die Ges 
wäfler des Gerd Managua vermittelt des Lipi⸗ 
tapa, fu daß man ben Anfang des Flußgebietes 
von Eans{uan in die Gegend von Lern, in den 
weftlichiien Theil des Sees Managna (Lindiri), 
ber auch Eee von Leon, wegen der Naͤhe diefer 
wichtigen Stadt heist, fepen fann. 

Alte Hlüfle, weldhe dem greßen Ozean an« 

ehören, haben einen zu furzen Lauf, ale daß 
fe in unferm Abriſſe erwähnt werden dinften. 
Jedoch nennen wir den kleinen Fluß Cofta, wes 
gen bes Projektes, beide Ozeane vermistelft eis 
nes Kanales zu verbinden, der diefen kleinen 
Fluß mit dem wenlichen Ende bes Managna⸗ 
oder Reonfees vereinigen würde; und den Gua- 
calat, weil er Alt: Guatemala (Buatemala:ias 
Vieja) bewäflert und den fleinen Haren Inapa 
bildet, einen von den beiden, durch welche Neus 
Guatemala (Buatemala-la:Rueva) mit dem gros 
fen Ozean Verbindung hat. 





Eintheilung und Topographie. Der jetzige Bundesſtaat Mittelamerika und 
das merifanifhe S. 400 beichriebene Departement Ghiapa bildeten bid zum Jahre 
1891 eine große Apminiftrativeinrheilung des fpanifchen Amerifa, unter dem Na» 
men Generalfapitänerie von Guatemala. Damals Meriko einverleibt, trennte fie ſich 
bei dem Sturze Iturbide'8 davon und fonflituirte fi 1834 zu einer unabhängigen 
füderativen Republik anfangs unter dem Titel: Wereinigte Staaten von Mittel- 
amerika oder Gentro-Amerika, und einige Monate fpäter unter dem Titel: KUepu- 
blica- Scherale-de-Centro-America. Ohne die noch fireitigen Punkte mit Merifo in 
Berreff des Diſtrikts Soconudco und mit den columbifchen Republiken in Betreff ver 
Oſttüſte oder ded Motquitolandes zu berüdfichtigen, bemerken wir, daß die ganze 
Konfoderation von Mittelamerika fich theilt in den Keinen Bundespiftrife, worin 
fi die Hauptfladt befindet, und in fünf Staaten, die wieder in Bartidos oder Des 
partements zerfallen. Die folgende Überficht zeigt die gegenwärtigen Adminiſtrativ⸗ 
Gintheilungen. 

Diſtrikt und Staaten. 


Iandesdiftrikt . 
Sant Guatemala 


Bauptftäbte, Gtäbte und merkwürdigſte Orte. 

. Neusuatemala. 

. Antiguas Buatemala; GiubadsBieja (Alts Euatemala, ron 
den Meritanern Almolonga genannt), Eſtipa (Ifara), Dich, 
Solola, Quiche (Santas@ruz del Quiche), Queſaltenango, Zus 
tonicapan, Soconusco, Chiquimula, Aca⸗Saguaſilan, Gualan, 
Santa: Erug, Jzaval, Coban (Cindad⸗de⸗Coban), Peten (Res 
medios). 20 
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Staat San Salvader. © au: Sal aber, Sonfonate, Iſalco, GansBicente, Mataye, 
an⸗Miguel. 
Staat Hendurass..Comayagua; Tegucigalpa, Corpus, Cindad de Gracias, Nueva⸗ 
. Segovia (Somoto), Trurillo, Omoa, Gopan. 
Staat Wicaragus . . . . Leon; Nicaragua, Maſaya, Granada, Nanagua, Supaba, Chi 
nandega, Nealejo, Nicoya, San⸗Carlos. 
Staat Cofa-Wica . . „ GansJofe de Coſta-Rica; Cartago, Villa⸗-Vieja, Yoraca. 


: Ouatemala (Buatemalarla-Nueva oder Neu-Buatemala), Haupiſtadt 
bes Bundesdiſtrikts und proviforifch der ganzen Konföberation, Tiegt in einem Thale 
mitten auf einem über dem Meeresfpiegel ziemlich hoben Plateau, in einem köſtlichen 
Klima und in ber Mitte ſehr fruchtbarer und wohl angebauter Felder. Guatemala 
ift 1774 nad) dem großen Erpbeben erbaut, welches einen fo großen Theil von Gua⸗ 
temala-Antigua zerftdrte. Die Straßen find 36 Fuß breit, ſchnurgerade, fehr wohl 
gepflaftert und in der Mitte von einem fließenden Wafler durchfloffen. Alle Häufer 
haben wegen der häufigen Erbbeben nur ein Stodwerf; ihre Mauern, von Badfled- 
nen erbaut, find Außerft dick. Jedes Haus bat einen ober mehre Gärten, Höfe und 
platte Dächer, mit einem ober mehren Brunnen guten Quellwaflers, das ber Stadt 
und den Vorftäbten durch eine ſchoͤne Waflerleitung zugeführt wird. Diefe Stadt zeich⸗ 
net fi im Allgemeinen durch ihr geſchmackvolles Ganzes, ihre Reinlichkeit und Be 
quemlichkeit aus. Die vornehmflen Gebäude ſtehen um den großen Plag herum, deſ⸗ 
fen Mitte mit einem ſchönen Brunnen geziert iſt. Die merkwürdigſten Gebäude find: 
die Kathedrale, von einem mittelmäßigen Umfange, aber von einer fchonen Baur 
art; der erzbiſchöfliche Ballaft, das Infantenkollegium, der Regie 
zungspallaft, ver Aupdiencia= ober Juftigpallaft; die Münze, das Stadt⸗ 
haus und das Zollgebäude. Auch müffen zwei neuerbaute Kirchen erwähnt wer⸗ 
den: nämlich die zur Heiligen Thereſia und die das Pantheon genannte Kir 
he, ferner das ſchͤne Amphitheater, von Steinen erbaut und zu Stiergefeihten 
und andern Belufligungen biefer Art beſtimmt. Guatemala bat mehre wiffenfchaftliche 
Anflalten, worunter ſich auszeichnen die Untverfität, die zwei Kollegien, näm 
U das Infantens und das Tridentinumtollegium, die Akademie der 
ſchoͤnen Künfte, die d$tonomifche Befellfchaft (Sociedad economica de los 
Amigos del Estado de Guatemala), bie öffentliche Bibliothek, das Natw 
zalientabinet und das anatomifche Mufeum, mit fchönen Wachöpräparaten, 
Die oͤkonomiſche Geſellſchaft gibt eine Monatichrift heraus, die beſonders ber Kandei- 
tultur und der Verbreitung von ſolchen Kenntniffen der Staatodkonomie, die für bie 
neue Republik anwendbar find, gewibmet iR. Dies ift eine Anftalt, die man mit den 
Nationalafademien Frankreichs vergleichen könnte. Buatemala iſt der Gig eined Ery 
bisthums und proniforifch des Präfldenten und des Kongrefies fo wie aller Gentral 
behörden der ganzen Konfdderation. Die Berölkerung kann fi), mit Inbegriff der 
nächften Umgebungen, auf 50,000 Seelen belaufen. Wiewohl dieſe Stadt auf einm 
Plateau liegt und keinen ſchiffbaren Fluß bat, fo treibt fie doch ben größten Hanbel 
in der ganzen Konföberation. Eine große Menge Waaren wird auf Maulthieren von 
Dmoa über Izaval auf der einen Seite, und durch Die Barre Eſtipa am großen 
Ozean auf der andern Geite bahin gebracht. Auch zeichnen fich die Einwohner biefe 
Siadt durch ihre Induſtrie aus; die Baummollenzeuge, die Idpferei, die Gold⸗ und 
Gilberarbeiten, die Skulptur in Hol; und Gtein, die Berfertigung muſikaliſcher Jar 
firumente und die Tabaksfabrikation find die Gaupigegenflände derſelben. 

Die übrigen merfwürbigften Orte find folgende: 

Im Etaste Guatemala ı Guntemala (’Au- man hat feitbem nach Neu:Euatemale pas Erz 
tigun, Hauptſtadt des Staates und ehemals der bisthum, die Univerfität, das Obertribuusl 
ganzen Beneralfapitänerie Guatemala. Im Jah⸗ und alle Eentralbehörben ber großen Broviug, 
re 177% größtentheils durch Ausbrüche und Erd⸗ deren Hauptort fie war, verlegt. Ungeachtet bies 
beben zerfört, die von den zwei fchredlichen fer Mißgeſchicke, welche ihre Bevällerung vor 
Qullanen Agua und Buego, zwifchen welchen 34,000 Seelen auf weniger ale 5000 rebujirt 
fie liegt, verurfacht wurden, at diefe Stadt Hatten, hat fie fich wieder fehr gehoben, fo dab 
eine große Zahl ihrer Gebäude verloren, und Fa gegenwärtig 18,000 @. zählt. Bon den ffr 
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zur Bierbe gereichenden Gebaͤnden nennen wir 
die prächtige Kathedrale, welche noch bes 
ſteht und einer der größten Tempel Ame 
rila’s iR. Berner führen wir Guatemala la 
Vieja (Alt⸗Guatemala) wegen ihres Alters an, 
indem fle bie ältefle unter den drei Städten iſt, 
welche Suatemala heißen; fie it 15%&1 durch 
von Bullan Agua zerflört worden, und ihre gegen 
wärtige Bevölferung beläuft fi nur auf 23300 
Seelen. Mirco, merkwärbig wegen der Ruinen 
der alten gleichnamigen von den Kachiquels ers 
bauten Feſtung. Quiche, fehr Klein, aber wich 
tig wegen ber nahen Ruinen von Wtatland, 
ber prachtvollen Hauptſtadt tes Königreichs 
Quiche, des maͤchtigſten und civilifirteften von 
ganz Guatemala vor der Ankunft der Epanier. 
„Ihre koniglicher Pallaſt,“ fagt Torques 
mada, „wetteiferte mit dem Pallaſte Montezus 
ma's zu Meriko und mit dem der Inkas zu 
Guzco. Bon verfchiedenfarbigen Quaderſteinen 
erbaut, Hatte er 788 geometrifche Schritte in 
der Länge und 376 in ber Breite, und bot ſechs 
Saupttheile dar. In dem erflen waren bie Woh⸗ 
nungen einer zahlreichen Schaar von Lanzenträs 
gern, von Vogenſchützen und andern auserlefes 
nen Soldaten, welche bie königliche Garde bils 
beten. Der zweite Theil war zur Wohnung ber 
Bringen und der Verwandten des Könige bes 
Rimmt, welche hier mit königlicher Pracht bes 
bient wurden, fo lange fie unverehlicht blieben. 
Der dritte Theil enthielt die Wohnung bes Kö⸗ 
nigs, wo es immer für den Morgen, ben 
Abend und die Nacht gab; in einem der Säle 
war der Tönigliche Thron, unter vier aus Yes 
dern gewebien Thronhimmeln; man flieg auf 
mehren Stufen zu bem Throne. In dieſem Theile 
bes Ballafles befanden ſich auch die Schatzkam⸗ 
mer, das Tribunal der Stadtrichter, das Waf⸗ 
fendepot, die Gärten, die Obſtbaumpflanzun⸗ 
gen, die Menagerien von Bögeln und wilden 
Thieren, fo wie verfchiedene Fabriken. Die vierte 
und fünfte Abtheilung enthielten bie Palläfe, 
wo die Königinnen und die Beifchläferinnen des 
Könige wohnten ; die Zahl derſelben war groß, 
und ein beträchtlicher Theil dieſes Raumes war 
noch von den Wärten, Obſtbaumpflanzungen, 
Höfen für Geflügel, Webers und andern Werks 
Rätten eingenommen. In ber fechften Abthei⸗ 
lung war das Erziehungshaus für die Infans 
tinnen und für die andern jungen Mäbchen koͤ⸗ 
ziglichen Geblütes. Außerhalb des Ballaftes war 
noch ein weitläufiges Gebäude uber Seminar, 
wo man 5— 6000 Knaben unter ber Aufſicht 
von 70 Lehrern erzog.“ 

Noch fügen wir Hinzu: Ouefaltenange und 

icapan, wegen ihrer Induſtrie und Des 
völferung wichtige Städte; Boconusce, bemer: 
lenswerth wegen ihres Vulkand und noch mehr 
wegen ihres vortrefflihen Cacao; % 
welche nach Thompfon 37,000 @. bat; Acafa- 
tuaftlan, Gunlan, Santa Cruz nnd Iyaval, 
wichtig wegen ihres Hanbels ; Coban oder Kiu- 
dade Coban, mit 12,000 E.; Peten oder We- 
wish, bemerkenswerth wegen ihrer Feſtungs⸗ 
werte und ber Trümmer von Tempels 


und Goͤtzenbilbdern, die von den Vortſchrit⸗ 
ten zeugen, weldhe die Spaer oder Itaix vor 
Antunft der Spanier in der Givilifation ges 
macht Hatten. 

In dem Staate San⸗Salvador: San- 
Salvador, Hauptſtadt des Staates, iſt ſeit 1828 
Hauptſtadt der ganzen Konföderation und Gig 
ber Gentralregierung und bes Kongrefies, indem 
biefer Staat biefe Stadt mit einem Gebiete 
von vier Duabratmeilen an bie Kouföberation 
angetreten bat. Sie liegt in ber Nähe bes Vul⸗ 
fans San Salvador und in ber Mitte fchös 
ner Tabalss und Inbigopflanzungen. Einige 
fhöne Gebäude, mehre Manufalturen, ein thäs 
tiger Handel und eine Bevoͤlkerung von unges 
fähr 39,000 @. geben ihr eine Stelle unter den 
vornehmflen Städten ber neuen Staaten bes 
vormaligen fpanifchen Amerika. Auch bat fie 
ein Kollegium. Durch den vullanifchen Aus: 
bruch, ber 1835 fo viele Verwüfungen in vers 
ſchiedenen Theilen diefer Konföderation anrich: 
tete, hat fie viel gelitten. Ferner: Sonfenate, 
wichtig wegen ihres Handels, Ifatcs und San- 
Yicente , bemerkenswerth wegen ihrer Bevolke⸗ 
rung und ihrer Bulfane; Matapa, wegen ihrer 
Ciſenbergwerke; San Miguel, mit einer. 
ungeachtet ihrer ungejunden Luft beträchtlichen 
Bevölkerung, ift durch die vulkaniſchen und von 
Gröbeben begleiteten Ausbruũche im Jahre 1835 
großentheils zerſtoͤrt worden. 

Im Staate Honduras : Comayagua, Haupt⸗ 
ſtadt und Sig eines Biſchofs, mit einem Kols 
legium und ungefähr 18,000 @. Tegucigalpa, 
wichtig wegen ihrer Bevölferung. Corpus, wes 
gen ihres Goldbergwerks, bes reichften in 
der Konföderation. Crurillo, Heine feſte Stat, 
mit einem guten Hafen, aber in einem hoͤchſt 
ungefunden Klima. Oma, Heine befeftigte Stadt, 
wichtig wegen ihrer Hafens, ber den meiften 
Handel in ber Konfdberation treibt, aber gleich, 
falle dem Cinfluſſe eines ungefunden Klima aus⸗ 
geſetzt. Bor einigen Jahren hat die Bundes; 
regierung allen Fremden, bie darum nachjuchen, 
erlaubt, in ber Gegend von Omoa und bes 
Golfs Dulce Holz zu fällen, ohne Zweifel in 
ber Abficht, um die Wirkungen ber Konkurrenz 
zu verringern, welche bie englifche Nieberlafs 
fung zu Balize auf bie Holzfällungen von Oua⸗ 
temala bervorbringt. Copan, elender Yleden, 
aber ſehr merfwürbig wegen ber in feiner Näbe 
entdedten Altertfümer. Sie gleidyen fehr denen 
von Palenque, wiewohl fie weit weniger gut 
erhalten find. In der Umgegend findet man 
auch bie berühmte Höhle von Tibulca, 
welche fi) von andern natürlichen Höhlen durch 
nichts Mertwürbiges unterfcheibet, außer durch 
ihre Lage in ber Nähe biefer Ruinen und ber 
imaginären Denkmäler, welche Domingo 
Inarros in feiner Geſchichte von Buatemala bes 
ſchrieben hat, 

Im Stagte Ricaragnas Jean, in einer 
weiten Gochebene , iR eine ſchoͤne Stadt mit 
breiten und regelmäßigen und im Allgemeinen 
— angelegten Straßen und Plaͤtzen. 

br Kollegium Tridentinum, 1819 in 
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eine Univerfität verwandelt, ift ihre vor 
nehmſte wiſſenſchaftliche Anftalt. Die Kathes 
brale if ihr einziges merkwürbiges Gebäude, 
allein fie könnte durch ihre Zierlichleit und bie 
Regelmaͤßigkeit ihrer Bauart jede andere größere 
Stadt zieren. Leon treibt einen ziemlich ausges 
breiteten Handel, ift der Sip eines Bisthums 
und bat, nah Thompfon, 38,000 E. Wica- 
ragua, nach der Hauptfladt die wichtiafte und 
volfreihhe Stadt des Staates, Aaſſaya und 
Granada, merkwürdig wegen ihrer Bulfane 
und ihrer Rarfen Bevölferung. Managua, nas 
he bei dem nach ihr benaunten See, mit einer 
faß eben fo ſtarken Bevöllerung als in den beis 
ben vorhergehenden Städten. Wenlejo , wichtig 





Amerika. 


wegen ihrer Schiffswerfte und beſonders we⸗ 
"gen ihres fchönen Hafens, ber für einen der 
befien ber Welt gehalten wirb und den einis 
ge Schriftſteller felbR als ben ſchönſten bes 

anzen vormaligen fpanifchen Feſtlandes von 

merifa anfehen. Wicega, mit einem Hafen und 
Schiifswerften, bat 3000 @. San- Carlee, 
Heines Sort, da wo der San Juan den Rica 
raguafee verläßt. 

Im Staate Eon -Rica: San-Jeofe de Ls- 
fte-Rica, Hauptfladt, der man 20,000 GE. gibt. 
Cartatzo, vormalige Hauptlladt bes Staates, 
die nach Thompſon 26,000 @. haben foll. Jo- 
zuca, eine von ben Miflionen im Gebiete der 
freien Indianer. 


Die vereinigten Staaten Des Süden 
(ſonſt Eolumbia). 


Geographifche Lage. Vom 61° bi 85° weſtlicher Länge und vom 19° 
ndrdlidger Breite bis zum 6° fünlicher Breite. 


Grenzen. Gegen Norden, das 


Antillenmeer und der atlantifche Ozean; 


gegen Dften, ber atlantifche Dyean, das englifche Guyana und das Kaiferreih 


Brafilien; gegen Süden, Braillien und 


die Republik Peru; und gegen Wehen, 


Peru, der große Ozean und der mittelamerifaniiche Staat Coſta⸗Rica. 

Flüffe. Alle großen Flüſſe diefer Staaten geben in den atlantiſchen Ozean und 
feine Vertiefungen ; der große Ozean nimmt an den Küften diefer Staaten nur Flüffe 
auf, die einen fehr kurzen Lauf haben, befonders wenn man ihn mit dem Laufe ber 


erfien vergleicht. 


Der atlantifhe Ozeanlund feine Berties 
fungen nehmen auf: 

Den Chagres, zwar von einem fehr kurs 
zen Laufe, aber wichtig wegen des Projekts, 
die beiden Ozeane burch einen Kanal zu vereis 
nigen, der von biefem Fluſſe ausgehen und am 
großen Dean fid) endigen follte. Der Ehagres 
burchichneidet die Landenge von Panama von 
Diten nach Welten und gebt in das Antillenmeer, 
nachdem er Cruces und Ghagres berührt hat. 

Den Attato , welcher von der Gebirgstette 
Choco in der gleichnamigen Brovinz kommt, 
ihre Hauptitadt Quibdo berührt, und nach eis 
nem von Süden gegen Norden fait ganz geras 
be gehenden Laufe in den Meerbufen von Das 
sien fich ergießt. Seine Zuflüffe find zu unbes 
deutend, als daß fie erwähnt werben follten. 
Hier müflen wir auf zwei Jerthümer aufmerk⸗ 
fam machen, welche auf den neueflen und als 
die beiten betrachteten Landkarten noch immer 
vortommen ; nämlich den angebliden Kanal 
NRafpapıra (man jehe oben ©. 289) und bie 
Stadt Zitara, welde niemals eritirt bat, 
und welche die Geographen ale den Hauptort 
von ber Provinz Choco angeben, einer Provinz, 
die durch ihre Goldwaͤſchereien fehr berühmt if, 
die man für die reichſten ber neuen Welt hält. 
Der Kanal Rafpabura iſt niemals eröffnet wors 
den; der Piarrer von Novita, dem man bie 
Ehre feiner Eröffaung beilegt, Hat nur bie Moͤg⸗ 
licpleit dargethan, ben in das flille Meer ſich 


münbenden Gans Iuan mit dem im bas Antil: 
Ienmeer gehenden Atrato zu verbinden. Was 
ferner Zitara betrifft, fo iR dies Feine Stadt, 
fondern ein Diftrift des Departements Gauca 
und Quibdo if der Hauptort der Brovinz Cho⸗ 
co. Auch gibt es, nach der Verſicherung des Ge⸗ 
nerals Santander, feine Stadt Garabobo, 
fondern es ift dies nur ein Hügel, befannt durd 
zwei berühmte @efechte, die 1813 und 1821 
in feiner Nähe vorfielen. 

Die Magdalena, einen ber größten Ettd 
me bes zweiten Ranges von ganz Mmerifa, wels 
her in der Bentralcorbillere entfpringt, da wo 
bie DOffette oder Kette von Santa⸗Fse fih da⸗ 
von ablöfet, Reyva, Honda im Departement 
Gundinamarca, und Momper im Departement 
Magdalena berührt und mit mehren Münduns 
gen in das Antillenmeer fällt. Ihre vornehm: 
ſten Nebenflüffe rechte find: ber Pogeta, vor 
einem fehr kurzen Laufe, aber wichtig, weil er 
die Ebene bewäflert, worin Bogota, bie Haupt⸗ 
ſtadt der columbiſchen Republif Neus@ranada, 
liegt, und weil er in ihrer Umgegend einen ber 
prächtigiten Waflerfälle der Erde bilde; ber 
Bogamszo , unpaflend auf einigen nenen Karten 
auf der ganzen Länge feines Laufes Galina ge 
nannt. Nach der Angabe des Generals Sautan⸗ 
der führt viefer Nebenfluß anfangs den Namen 
Galinaze bis zur Stabt Sogamozo; ewas UN’ 
terhalb Gapitanefo nimmt er den Namen Ca- 
pitanejs an; weiter hinab ben Namen uber 


Pie versinigten Dtanten des Hlven, 





in ber Nähe ber Stabt San» Bil; unterhalb 
biefer Stadt nimmt er wieber den Namen 3o- 
gamezo an, unter welchem er ſich mit ber Mag⸗ 
balena vereinigt. Er ift der größte von den Nes 
benflüſſen rechts dieſes großen Stromes. Die 
Magdalena erhält hernach den Ceſar ober Ce- 
fare, welcher von der Sierra Nevada von San⸗ 
ta Marta herabkommt; feine Richtung iſt ganz 
ber bes Magdalenaſtromes entgegengeleht. Auf 
der linken Seite empfängt diefer Strum nur eis 
nen einzigen beträchtlichen Nebenfluß, nämlich 
den Cauca, defien Lauf parallel mit dem bes 
Sauptfluffes und auch faſt eben ſo lang if. Er 
entfpringt weftlich vun der Magdalena in ber 
Provinz Popayan, geht burch dieſe Stadt und 
über oder nahe bei den Städten Cali, Buga, 
Gartago, Anferma, Antioquia und Magangue 
vorbei; unterhalb biefer Eleinen Stadt füllt er 
indie Magdalena; er ift von Anferma an jchiffbar 
und wird rechts burch den Nechi vergrößert, 
befien Schlamm dergoldreichfte in der ganzen 
Provinz Antioquia if, und eine große Menge 
dieſes ——** den Tauchern liefert, welche es 
ſammeln; links fließt ihm der San⸗Jorge zu. 

Den Rio de la Facha, welcher von ber 
Sierra Nevada von Santa s Marta herablommt 
und zu Rio de la Hadya, einer Heinen, nad) ihm 
benannten Stadt des Departements Magdalena, 
in das Antillenmeer fließt. 

Den Bulia, durch mehre Gewaͤſſer gebils 
bet, welche das Gucutathal im Departement 
Boyaca bewäflern, geht vor San⸗Cajetano vors 
bei und mündet fi in die Lagune, gemeiniglidy 
Maracaibofee genannt; ein anderer Arm, Nas 
mens Bulia , durchläuft einen Theil der Provinz 
Meriva. Bom Zulia hat ein Departement feis 
nen Namen. Sowohl aufihm als auf der Mags 
dalena it Dampficiffahrt eingerichtet. 

Den Cohuyo, welcher auf der Sierra Ne⸗ 
vada von Meriva, einer Verlängerung ber oͤſt⸗ 
lichen Eorbillere , entfpringt, und in das Antils 
lenmeer geht, nachdem er das Departement Zulıa 
von dem Departement Benezuela getrennt bat. 

Den Orenoco, einen der größten Ströme 
Gübamerika’s, welcher ungachtet ber ungeheuern 
Ausdehnung feines Flußgebietes doch ganz ben 
columbifchen Republiten angehört. Diefer Strom, 
befien Quellen man noch nicht genau kennt, 
fommt von den Bebirgen des Parime⸗Syſtems, 
umfreifet einen Theil besfelben, berührt Esſsme⸗ 
ralda, SantasBarbara, Sans YernandosbesAtas 
bayo, Atures, Carichana, Urbana, Gaycara, 
Angofura oder SansTome be Nueva⸗Guyana, 
Vieja⸗Guyana, San⸗Raphael, und ergießt ſich 
durch mehre Mündungen in ben atlantiſchen 
Djean, Unter den zahlreichen Armen, welche 
das große DrenocosDelta bilden, nennen wir: 
den großen Alanamo, den weſtlichſten, ber nur 
für Schaluppen ſchiffbar if; ben Macareo, 
fhmal aber für Fahrzeuge von mittlerm Ton: 

nengebalt fchiffbar ; die Poca de Wavios, ben 
Hanptarm , welcher Schiffe von 2—300 Tonnen 
trägt, und an welchem Zacupana liegt. Mehre 
Rebenfläffe des Orenoco kommen den größten 
Stroͤmen Curopa's, mit Ausnahme der Wolga, 
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bes Dujepr's und der Donau, gleich. Seine vor; 
nehmften Nebenflüfle rechts find: der Bentuari, 
welcher von ben Bebirgen des BarimesSyfiems 
berablommt, bei Santas Barbara in den Dres 
noco fällt und rechts burd, den Manipiare 
vergrößert wirb; ber Caura, welcher von bens 
felben Gebirgen kommt, die Miflionen Sans 
Luis und San⸗Francisco de Aripao burchfließt 
und linfs durch den Cverato vergrößert wird; 
ber Gareni, welcher ber größte von ben Neben⸗ 
flüffen des Orenoco rechts if und durch die Vers 
einigung zweier Arme gebildet wirb, nämlich des 
öftlihen Caroni, der in der Sierra Rinokote 
entfpringt, und bes weftlihen Garoni, den 
man auch den ſüdlichen nennen könnte; er 
bat feine Quelle in ber Sierra Pacaraina; nach 
ber Bereinigung feiner beiden Arme gebt der 
Garoni über Buri und Garoni in den vormalis 
gen Miffionen ber catalonifchen Kapuziner und 
ergießt fih in den Drenoco; fein Hauptnebens 
fluß it der Paragua, welder San⸗Joſe und 
Barceloneta, andere ehemalige Miffionen der 
catalonifchen Kapuziner, berührt. 

- Die Hauptnebenflüfle des Drenoco links find: 
ber Coſſiquiare, welcher eigentlich nur ein Arm 
iR, den biefer Fluß dem Rios Negro zuſchickt, 
einem ber großen Nebenflüffe des Amazonenſtro⸗ 
mes; er geht über Mandavaca und San⸗Fran⸗ 
cisco s Solano ; ber Atabapo, welcher von ben 
Höhen im Weſten von Gemeralda kommt und 
zu San⸗Fernando da Atabapo in den Orenoco 
füllt; der Guaviare, welchen man vorläufig als 
ben größten Mebenfluß des Drenoco anfehen 
fann, und welcher in ber Oſtcordillere oder Cor⸗ 
dillere von Santa⸗Fé entſteht, San⸗Juan de los 
Llanos befpült und bei San = Fernando de Atas 
bapo fi mit dem Drenoco vereinigt; die Vi- 
hada, deren Duelle man noch nicht kennt; man 
vermuthet, baß fie wenig entfernt von ber Oſt⸗ 
corbillere fel; der Meta, der jweite größte Nes 
benfluß des Drenoco, welcher in der Oftcorbilles 
re entfpringt, über Buenaviſta, Santa-Rofalia 
und andere Kleine Bleden in den Llanos geht und 
fi) mit dem Orenoco etwas unterhalb SansBors 
ja vermifcht; ber Arauca, defien Quelle in eis 
ner Entfernung von den erftlen Stufen des oͤſt⸗ 
lichen Abfalles der Oſtcordillere iR und nicht 
weit von Payara vorbeigeht; der Apure, wels 
her Hinfichtlich der Länge und der Waſſermaſſe 
dem Guaviare faft gleich kommt, in Hinficht aber 
der @rleichterung ber innern Schiffahrt ihn übers 
trifft, San⸗Fernando d' Apure berührt und einem 
Departement ber Republit Benezueld den Nas 
men gibt, mehre andere Flüſſe, an welchen Das 
rinas, Yuanare, Barquifimeto, San⸗Carlos lies 

en, und worunter bie Bortugueza der größte 
luß ift, empfängt; ber Guarico, welcher von 
den erſten Terrafien bes fünlichen Abfalles der 
Sees ober Denegueigfette herabkommt, bie Llas 
n06 de Caracas durdjläuft und über Calabozo geht. 
Den Amazonenftirom , welcher aus der Mes 
publif Beru fommt, die Provinzen Jaensde-Bras 
camoros und Maynas burchfließt. Seine vor⸗ 
nehmſten Nebenflüfle auf dem Gebiet der colums 
biſchen Repuhlik Ecuador find links: her Sant- 


jags, welcher aus ber Bereinigung bes Cuenca 
befpülenden Paute und des unweit Lora entfprins 
genden und über Santjago gehenden Bamora 
gebildet zu werben fcheint ; der Aorong, welcher 
unter dem Namen Apans vom großen Vulkan 
Gangai in der Provinz Chimborazo herablommt, 
wenig belannte von nomadiſchen Horben durch⸗ 
gene Wüfteneten im Departement Aſſuay durch⸗ 
et und zwifchen dem Pongo de Manferiche 
und Las Baranca fih mit bem Amazonenſtrom 
vereinigt; die Paſtaza, ber Tigre und befonders 
der Wapo, der Putumays und Caqueta find große 
Nebenflüffe, welche wenig bekannte Gegenden 
bucchfließen, die noch von @ingebornen beſetzt 
find, bie theils von Miffionären regiert werben, 
teils noch in einem wilden Zuſtande ſich befins 
den und ihre Unabhängigkeit behauptenb herum: 
fireifen, und von denen ſelbſt mehre in Feindſe⸗ 
ligleit mit den Golumbiern leben; der Yutu- 
‘oa genannt auf dem untern Theile feis 

nes Laufes, und der Caqueta, welcher weiter 





Aureihe 


hinab den Ramen Yapuıra annimmt, geben in 


ben Amazonenſtrom erfi dann, nachdem fle weit 
länfige Landſtrecken bes braſtliſchen Reiches dur 
lanfen haben. Der Yuallaga , ver Ucayale mm 
der ZRuvari fommen aus Bern und gehen rechts 
in ben Amazonenflrom. Man febe oben ©. 387 
ben Lauf biefes Stromes. 

Der große Ojean nimmt auf: 

Den Sau-Juan, welcher von ber Korbillere 
von Choco herabfommt, Rovita, Duibbo berührt, 
von Norden gegen Süden die Provinz Choco be: 
wäflert und durch mehre Mündungen in ben gro: 
Ben Ozean gebt. Oben S. 389 u. 506 haben 
wir die Wichtigfeit dieſes Fluſſes, fo wie andere 
minder bedeutende angezeigt. 

Der Yatie im Departement Gauca, ber 
Esmeraldas im Departement Ecnabor und ber 
Guagaquil in dem gleichnamigen Departement 
find die andern bemerfenswertheften Flüſſe, wel 
che fi in den großen Dyean ergießen, inbem fie in 
der hohen Kette der Anden ihren Urfprung haben. 


Politiſche Eintheilang. Das weitläufige Gebiet der drei columbifchen Re- 
publiken befteht aus dem vormaligen Bicefönigreiche Neu-Branaba und aus 
der vormaligen Benerallapitänerie Caracas oder Benezuela, bie fidh ben 
17. Dezember 1819 unter dem Titel Hepublik Columbia vereinigten. Nach ber Ir 
ten Organifation war dieſes ganze Gebiet in zwolf Departements getheilt, die in 
Provinzen, und biefe in Kantone und Kirchfpiele zerfielen. Im Jahre 1831 trenn- 
ten ſich die zwölf Departements, um bie Aonförderation der vereinigten Staaten des 
Süden zu bilden, welche aus ven brei jfolgenden Republiken beſteht: nämlich der 
Bepublik Wen - Granada, welche die Departements Gundinamarca, Gauca, 
Iſthmo, Magdalena und Boyaca begreift und deren Hauptſtadt Bogota if; 
ber Wepublik Venezuela, welche die Departements Venezuela, Zulia, 
Drenoto und Cumana (font Maturin genannt) begreift, und deren Haupt⸗ 
flott Caracas iſt; und ver Republik Ecuador, welche nur die drei Departe 
ments Ecuador, Guayaquil und Affuay begreift und deren GBauptſtadt 
Quito ift. Obgleich diefe Republiken von einander unabhängig find, fo Tann man fie 
doch in einer Konföperation mit einander ſtehend anfehen, namentlich in Beziehung 
auf gemeinichaftliche Vertheidigung gegen Außere Angriffe, die verhäftnigmäßige Ver⸗ 
theilung der vorher auf Golumbia Haftenden Staatsjhuln und Abſchaffung der Skla⸗ 
verei. Die vier Departements Zulia, Orenoco, Venezuela und Cumana machten fonft 
die Benerallapitänerie Caracas und die acht andern das Vizekoͤnigreich Neu- Granada. 


Die Nepublik Reu: Granada. 


Sie begreift, wie wir eben gefehen haben, fünf Departements ber vormaligen 
Republik Columbia ; folgende Überficht zeigt ihre Anminiftrativeintheilungen. 


Departements m. Wroninzem. Hauptfkäbte, Stäbte und merkwürbigſte Orte. 


1. Pepartement Cundinamarca. 
a) Provinz Bogota . Bogota (SantasF6 de Bogota); Zipaquira, Soacha, Gua⸗ 
tavita, Muzo, Ubate, Guaduas, Baqueza. 
.Medellin; Antioquia, Santa Rofa + des Dios, Mio Negro: 
Marinilla. 
„Neyba (Neyva), Timana, Gigante, la Purificacion. 
. Honda; Ibague, Moriquita, la Palma. 


b) Prov. Antioguia . 


co) Prov. Neyba... 

a) Prov. Mariquita . 
3, Pepartement Cauca. 

a) Prov. Bopayan. . . Popayan; Gali, Cartago, Buga, Palmira. 

b) Prov. Bafo . . .„ . Bafo; Barbacsas? 


— —— 
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c) Bros. Buruaveniusa Iscuanbe; San⸗VOuenaventura. 
d) Brev. Ehoco . . . . Muibbo; Novita. 
3, Jepartement Iſthmo. - 





a) Brov. Panama . . . Banama; Ürnces, Los Gantoe, Chorrera, Portobello (PBortos. 


Bello), Ehagres, die Kolonie bes Caps Blas, Archipel ber Pers 
. Ieninfeln mit der Infel Columbia, ehemala dei Rey genannt. 
») Prov. Beragna . . . Santjago be Beragua; la Mefa, Remerios, Santiago 


de Alange, Infel Quibo. 
4. Peyartement Magdalena. 
a) Brov. Gartagena . . Cartagena; Turbaco, Soledad, Tolu, El⸗Carmen. 
b) Brov. Mompur „. . . Mompor; Deaña, Simill. 
0) Brov. Santa⸗;Marta Santa⸗Marta; Gienega, Plato. 
d) Broy. Rio-Gada . .„ Riv-Hada. 
5. Pepartement Poyaca. 
a) Brov. Tunja . . . . Tunia; Chinquiquira, Santa⸗Roſa, Suata, Turmeque, Co⸗ 
eny, Sogamofo (Sogamozo), Tenfa, Boyaca. 
») Brov. Bamplona . . Bamplona; Sansdof6de Cuenta, Rofario de Cututa, Mar 
laga, Bucaramanga, Siron, Piebecueſta. 
ec) Prov. Socorro . . . Soeorro; San⸗Gil, Moniquira, Velez. 
4) Brov. Eofanare. . . Porec; Tamara, Morcoti, Tame. 


Bogota, Hauptſtadt der Republik und Hauptort des Departements Cundina-⸗ 


marca, am Buße zweier ziemlich hoher Berge, welche fie gegen bie fchredlichen von 
Oſten kommenden Orkane fügen, und von welchen fie immer frifches und reines 
Waſſer erhält, beherrſcht durch ihre Lage die Ebene, fo daß fie ſich leicht gegen ben 
Feind vertheidigen Tönnte, ber ſich von diefer Seite zeigen wollte. Das Klima von 


Bogota iſt eines der feuchteften, das man kennt und Außerft regneriſch, ohne jedoch 


fehr ungefund zu fein. Die bier häufigen @robeben haben auf die Bauart ihrer Häufer 
großen Einfluß, fo daß fie, mit Ausnahme der Kathedrale, nichts wirklich Merk⸗ 
würdiges barbieten. Alle Häufer find von geringer Höhe, wiewohl ihre Mauern von 
einer erflaunlichen Stärke find; bie dffentlichen Gebäude Haben ungeheure Grund» 
mauern und der Schaft der Säulen der Kirchen ift in keinem Verhältnig mit ber Länge, 
damit fie den Erfchütterungen leichter winerftehen koͤnnen. Die Häufer find von Bad 
feinen erbaut, die man an ber Sonne getrocdnet bat, und mit Biegeln gedeckt und 
die außern Mauern weiß angeftrichen. Ihr Inneres zeigt noch das Unbequeme ber 
europaͤiſchen Häufer zur Zeit der Entdeckung Amerika’s. Um den Innern Hof der gro» 
fen Häufer erſtreckt fich ziemlich allgemein entweber eine Ballerie, wofern das Haus 
nur ein Erdgeſchoß, ober eine bedeckte Terraffe, wenn basfelbe ein oberes Stockwerk 
hat. Die Treppe iſt gemeiniglich fteinern und von gothifcher Bauart. Die öffentlichen 
Bläpe von Bogota find geräumig und ſämtlich mit Brunnen geziert. Auf dem Ka⸗ 
thedralplatze Hält man Freitags den Markt, der von einer ungeheuern, aus ber 


Umgegend herbeiſtrsmenden Volkömenge befucht wird. Die drei Hauptfiraßen find 


freundlich, ziemlich gerade, aber ſchlecht gepflaftert; doch die Trottoirs bequemer 
ald in den andern fpanifchen Städten, und man gebt Hier gegen den Regen gefchüht, 
weil dad Dach der Häufer fie faft ganz bedeckt. 

Unter den Gebäuden nennen wir bie 1814 erbaute Kathedrale, das fhonfte 
Gebäude von Bogota, bei allen Behlern ihrer Fagade, doch iſt dieſelbe 1887 bei dem 
Erdbeben eingeflürzt; die Klöfler zu San-Iuansbe-Dios und der Domini« 
kaner, merkwürbiger wegen der Feſtigkeit als der Schönheit ihrer Bauart, und e8 
follen °/, der Häufer von Bogota ihnen gehören; der weitläufige Regterungspals 
laft ift ein ſchönes von einem reichen Privatmanne errichteteß Gebäude, der e8 dem 
Gtaate verkauft hat; feit 1838 if ex von dem Präſidenten bewohnt und reich aus⸗ 
möblirt; einen großen Theil vesfelben nehmen die Bureaur der Minifler und bie Des 
putietendammer ein. Auch nennen wir den Senatspallaft, dies iſt ein Flügel des 
Dominitanerkloflers, wo man ziemlich hübſch und nach dem Modell des Deputirten- 
faales ein immer eingerichtet hat, deſſen Wände mit finnbilvlichen Figuren ges 
ſchmuͤckt find; endlich die Münze und das Theater, die nichts Merkwürdiges bar» 
beten, Bogota Hefigt mehre wiſſenſchaftliche Anſtalten, worunter eine Untverfität, 
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die befuchtefte in Colombia; die Nuſterſchule des wechfelfeitigen Unter 
site; das naturhiſtoriſche Mufeum, worin Profeſſoren die Botanik, Chemie 
und Dineralogie lehren; dad Proto⸗Medicato, wo andere Brofefloren bie me⸗ 
Dizinifchen Wiffenfchaften Ichren; die Akademie der Advokaten, wo man bie 
Jurisprudenz lehrt; die Kollegien San-Bartolomeo, Nofario, San 
Thomas und de los Ordenandos; bie dffentliche oder Nationalbiblie— 
thek, melde die befte in der Republik if; die Sternwarte und ber botanifde 
Garten; die Nationalalapemie, welche unter ihren Mitglievern bie ausge 
zeichnetfien Bürger ganz Columbia's zählt. 1888 gab man bier ſechs Zeitſchrif⸗ 
ten heraus. Bogota ift die Hauptflabt der ganzen Republik, der Gig des Kongreſſes, 
der beiden Bräfidenten, des oberfien Berichtähofes und aller höhern Staatsbehörden, 
fo wie auch eines Erzbiſchofs. Ihre Bevölkerung mag etwa 40,000 Seelen betragen. 


Ihre nächften Umgebungen bieten hübſche 
Gpaziergänge dar, mit Weiden und Hofens 
ſtraͤuchen eingefaßt, welche Sapajons (eine Art 
Heiner amerilaniicher Affen) erklettern, aber fie 
find wenig befucht. Weiter und in einem Halbs 
mefler von 15 Meilen findet man mehre Städte 
und merfwürdige Orte, worunter folgende: Bi- 
yaquira, Keine ſehr lebhafte Stabt mit 6000 E., 
mertwürbig wegen ihres reichen Steinſalz⸗ 
bergwerfs, welches der Kepublik viel einbringt. 
Faſagaſuga, großer Flecken, befonbers bemers 
kenswerth wegen ber Nähe von Pandi, eines 
Dorfes, in welhem fi die Raturbrüden 
von Icononzo befinden, auf denen man ben 
wilden Strom Summa Paz paflirt. Die erfte 
bildet einen 1&'/, Meter langen und 18 Meter 
7 Gentimeter breiten Bogen, beffen Dide in 
der Mitte & Meter 8 Bentimeter beträgt; bie 
Höhe der obern Brüde über dem Waſſerſpiegel 
des Stromes beirägt 97 Meter 7 Centimeter. 
Die zweite Brüde, welche 10 Toiſen unter ber 
erſten iR, befieht aus drei ungeheuern Felſen⸗ 
maflen, die fo herabgefallen find, daß fie fich 
wechfelfeitig tragen. Humboldt hemerft, daß bie 
Maſſe der Mitte den Schlußftein des Gewölbes 
bildet, welcher Umftand die Bingebornen auf 
ben Gedanken des bogenförmigen Mauerwerke, 
welches den Bölfern der neuen Welt wie den 
alten @inwohnern Egyptens unbefannt war, 
Hätte führen können. Die zwei Naturbrüden 
Birginiene, ©. 365 erwähnt; die Erd brücke 
oder Numichaca, in ber Provinz Paſtos; bie 
Brüde Madre de Dios, genannt Dans 
to, bei Totonilco in Merifo; der burchbros 
Gene Felſen bei Brandola in Alemtejo und 
bie Herrliche Naturbrüde bei Beja, im Bes 

zonefifchen, oben Th. J. ©. 408 angeführt, find 
die merfwürbigfen geologiſchen Erſcheinungen, 
welche man in diefer Art kennt. Boah, großes 
Dorf, befannt wegen bes nahen berühmten 
Walferfalles von Tequendbama, ben 
der Rio de Bogota, auch Yunzafluß genannt, 
ein Nebenfluß der Magdalena, bildet. Diefer 
Waſſerfall vereinigt alles, was eine Gegend 
äufßerk pittores! machen kann. Er iR nicht, wie 
man es im Lande glaubt, und wie Bhyfifer es 
in Europa wiederholt haben, der Höhe Wafs 
ferfall der Erde; der Fluß ſtuͤrzt fich nicht, 
wie Bonguer es fagt, in einen Schlund von 
3—600 Meter Tiefe, allein er iR dem unges 


achtet ficherlig einer der impofanteften Waller: 
fälle ber Erbe, weil er mit einer großen Höße 
eine große Waſſermaſſe vereinigt. In ber That, 
fagt Humboldt, behält ber RiosBogota, welder 
ein wenig oberhalb des Salto eine Breite vor 
bh Meter Hat, noch 13 an ber Gtelle, von 
wo er in zwei Saͤtzen von einer Höhe von 175 
Meter herabſtürzt. Guatevita, Dorf, merk: 
würdig wegen bes Heinen, gleichnamigen Sees, 
den wir oben ©. 390 beichrieben Haben. 
Sauzo , ein anderes Dorf, welchem bie 
Nähe feiner reihen Smaragdengrube eine 
große Berühmtheit und eine Hohe Wichtigkeit 
verleiht. Denn von biefer und der Grube vor 
Somondoco, bie weiter öſtlich, außerhalb 
des Halbmeflers von Bogota und im Deparie⸗ 
ment Boyaca liegt, fommen nach ber Behaup: 
tung des Doktor Rollin großen Theile die Sna⸗ 
ragden, bie man jetzt in Turopa hat, und felbt 
bie im Orient vorhaudenen; wirklich z0g mar 
in dem fechzehnten und ſiebzehnten Jahrhun 
derte bedeutende Maſſen für Aſten barans. Io 
tiger Weife find dieſe Edelſteine unter dem Ru 
men Smaragden von Peru befannt. Um 
einen Begriff von der Menge ber aus ber Bra: 
be von Muzo gewonnenen Smaragden zu geben, 
bemerkt dieſer gelehrte Raturforfcher, daß 1686, 
alfo 56 Jahre nach ihrer Entdeckung, fie ald dad 
dem Gtaate gehörige Fünftel 300,000 Piafer 
gegeben hatte, ohne das zu rechnen, was un⸗ 
terfchlagen worden war. Der Unterfchleif wur 
de in der Folge fo bedeutend, daß bie Regie 
rung die Grube verfchließen lieh, und in die 
fem Zuſtande blieb fie bis zur Revolution. Exil 
einigen Jahren bat eine Kommiſſiou, ber die 
Benutzung derſelben verftattet worden if, fon 
eine ztemlich bedeutende Ausbeute daraus gezo⸗ 
gen. Cunja, Heine Stadt und Haupikadt des 
Departements Boyaca, welche wir unten be 
ſchreiben werden. Honda, kleine Stadt, wid 
tig wegen ihres. Handels und ihrer Vevoͤllerung 
die man auf 5600 Geelen angibt, ungeachtet 
der Unglüdsfälle durch das Erdbeben 1807, web 
ches fie faſt ganz zerflörte, und der Mißgeſchi⸗ 
de, die ſie im Kriege eriahren hat. Meriguits, 
berühmt wegen ihrer Gold⸗ und Gilberberg' 
werke, bie ſich fehr ſchwer bearbeiten lafen, 
und feit einigen Jahren von einer Geſellſchaft 
englifcher Aftionäre bearbeitet werben. ORIG 
von der Gordillere, aber immer noch ianerhalb 


Pie Wepublik Heu- Granada. 


411 





bes Halbmeflers findet man: San-Juan Pe los 
Kanes, eine Stadt, bie weiter nichts Merkwür⸗ 
diges darbietet, ale die ungeheure &rasebene, 
die ich oſtlich von ihrem Gebiete ausbehnt. 

Sn dem Departement Eunbinamarca find 
außer den fchon in den Umgebungen der Haupts 
Habt befchriebenen Städten und andern Orten 
noch folgende zu nennen: Ibague, fehr Kleine 
Stadt, wichtig wegen ihres Kollegiums. 

edelin, Keine Stadt, Hauptort ber Provinz 
* wichtig wegen ihrer 9000 Seelen 
betragenden Bevölferung, ihres Kollegiums 
und noch mehr wegen ihres Handels. Antio- 
gquia, von 4000 @., Gig eines Bisthums und 
bis 1885 Hauptort der gleichnamigen Provinz. 
Zanta-Kofa de Oſes, bemerfenswerih wegen ih⸗ 
ter hohen Lage und wegen ihrer reichen Gold⸗ 
wäfchen. Wio-Megro, die wichtigſte Stabt ber 
Provinz in allen Beziehungen nähft Mebellin. 
Doch bevor wir bie Provinz Antioquia verlaf 
fen, müffen wir die befondere Art, Hier zu reis 
fen, mittheilen. Wegen der biefelbe umgeben; 
ven, ſchwer zu überfchreitenden Gebirge, laſſen 
die wohlhabenden Perfonen fi) von Männern 
tragen, welche einen Stuhl auf ben Rüden 
angebunden haben; dies nennen die Cinwoh⸗ 
neranfbem Rüden bes Mannes gehen 
(andar en Carguero), wie man im Frans 
zöſiſchen fagt aller & cheval. Keine erniebris 
gende Vorſtellung iR mit dem Bewerbe eines 
Garguero verbunden. Die fich dazu hergebens 
den Männer find feine Indianer, fondern Mes 
Rigen, bisweilen fogar Weiße. Die Gargues 
ros tragen gemeiniglid 6— 7 Arrobas oder 
75—88 Kilogrammen. @6 gibt deren fehr ſtar⸗ 
fe, welche bie zu 9 Arrobas tragen, „Wenn 
man,“ fagt Humboldt, „die ungeheure Strapa⸗ 
je bedenkt, welcher dieſe Unglüdlichen ausge⸗ 
ſetzt find, indem fie 8—9 Stunden täglich in 
einem Gebirgelande gehen; wenn man weiß, 
daß ihnen zuweilen der Rüden, wie bei Laſtthie⸗ 
ten, ganz braun und blau if, und daß Reis 
fende bisweilen fo graufam find, fie in den Waͤl⸗ 


dern zu verlaflen, wenn fie frank werden ; wenn 


man bedenft, daß fie auf einer Reife von Iba⸗ 
gue nah Gurtago nur 18—1& Piaſter oder 
6-70 Franken in der Zeit von 1& Tagen, 
juweilen von 25 — 30 Tagen verbienen, fo be: 
greift man laum, wie dieſes Gewerbe eines Bars 
guero, eines der befchwerlichiten, denen fidh 
der Menfch widmet, freiwillig von allen jungen 
£euten, die am Fuße der Gebirge wohnen, ers 
wählt wird. Demungeachtet ifl ge Zahl in 
Ehoco, zu Ibague und Mebellin fo groß, baf 
man zuweilen Zügen von 50 — 60 begegnet.“ 
Auch in den Bergwerken Mexikos findet man 
eine Kaffe von Menſchen, welche kein anderes 
Geſchaͤft haben, als Andere auf ihrem Rüden zu 
tragen. „In diefen Klimaten,“ führt Humboldt 
fort, „iR die Trägheit der Weißen ſo groß, daß 
man Direltoren von Bergwerken fieht, bie eis 
nen oder zwei Indianer in ihrem Solde haben, 
welde man ihre Pferde (Gavallitos) nennt, 
weil fie alle Morgen gefattelt werben und auf 
finen Heinen Stock gefügt, und den Körper 


vorwärts ſtreckend, ihren Herrn von einem Thei⸗ 
le des Dergmerfs zum anbern tragen.“ Unter 
den Gavallitos und Gargueros empfiehlt 
man den Reifenden folche, welche einen fichern 
Fuß und einen fanften und gleichen Schritt has 
ben. Man Hört ungern von den Eigenſchaften 
der Menfchen in foldden Ausbrüden reden, wels 
he den Bang ber Pferde und Maulihiere bes 
zeichnen. 

Im Departement Gauca : Popayan, am 
Fluſſe gleiches Namens, in einer der fhönften 
Lagen, die man fich denken fann, aber am Zus 
Ge der großen Vulkane Burace und So 
tara. Mehre ſchoͤne Gebaͤude zieren biefe Stadt; 
die Belemſtraße ift ihr fchönfter Theil, Jedoch 
haben ihre Pläge nichts Merkfwürbiges und der 

roͤßte Theil ber Häufer, welche le umgeben, 
Büryen ein, feit bem man in biefer Stadt ges 
kaͤmpft hat. Der Krieg hat ihrem Handel und 
ihrer Induſtrie fehr geichadet und zur Bermins 
derung ihrer Devällerung beigetragen, die man 
nur noch auf 7000 Seelen anſchlaͤgt Ungeach⸗ 
tet ihrer Berlufte it Bopayan noch eine der wich⸗ 
tigen Städte der Republif wegen ihrer Müns 
ze, ihres Bisthums, ihrer Univerfität 
vom zweiten Range, wegen ihres Kollegiums 
und weil fie bie Handelsniederlage zwifchen Qui⸗ 
to und Bogota if. Im Jahre 1886 erfchien bier 
eine Zeitfchrift. 183% aber zerflörte ein Erd⸗ 
beben die Stadt. In wie weit fie ſich von biefer 
Zerſtörung wieder erholt Hat,ift uns unbefannt. 

In der Umgebung von Popayan findet 
man das Kleine Dorf Yurace, berühmt im Lans 
be wegen ber fhönen Waflerfäle des Fluſſes 
PBufambio , deſſen Wafler fauer if, baher bie 
Spanier den Fluß Rio Binagre (Efiigfin) 
nennen. Gr bildet Drei Wafferfälle, von 
benen bie beiben obern fehr bedeutend find; bie 
Höhe des zweiten beträgt über 180 Meter. Fers 
ner nennen wir: Gall, kleine Stadt, mit einem 
Kollegium und Handel, Gartags, wegen ih⸗ 
res Handels; Parbacas, wegen ihrer zeichen 
Goldbergwerke und Pafte wegen ber großen 
Erhebung des Plateau, auf welchem fie liegt, 
bemerfenswerth; dies if eine Ebene, von Buls 
fanen und Schwefelbergen umgeben, welche bes 
ſtüͤndig Rauchwirbel ausfloßen ; nur durch tiefe 
und ſchmale Schluchten, wie die Stollen eines 
Bergwerfs , kann man zu diefen Hochebenen ges 
langen. Die unglüdlichen Ginwohner diefer Wüs 
fen ernten von ihrem guldhaltigen Boden nur 
Bataten, 1834 zerflörte ein Erdbeben Paſto. 
Ifcuande, elende und fehr kleine Stadt, am 
Buße der Borbillere, wichtig wegen der Vor⸗ 
trefflichlelt der Blatina, die man aus den au 
biefem Metall reihen Minen in ihrer Nähe 
erhält. Ban-Pucnaventuca, elender Weiler, blos 
wichtig wegen der fchönen gleichnamigen Bat, 
die von mehren Handelsfchiffen beſucht wird. 
Quibdo, Hauptſtadt der Provinz Choco, welche 
einer der am wenigen bevöllerten Theile Ges 
Iumbia’6 und eine ber fencht eſten Gegen 
ben, bie man kennt, aber auch eine Ge 
iR, welche nach Verhaͤltniß ihres Umfangs das 


meiſte Gold und die meiſte Biatina lieferk, 
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a dem Departement IRbmo : Denane N) 
Sauptkabt biefes Departements und Sig eines 
Diſchofs, gut gebaut, im Hintergrunde einer 
Bat und auf einer Halbinfel, die von ber fühlt 
en Küſte der nach ihr benannten Meerenge 
gebildet wird. Das Kollegium und vie Ka« 
thebrale And das Merfwäürbigfie, was fie dar⸗ 
bietet. 1886 erfchienen bier zwei Zeitfchrifs 
ten. Panama if eine FeRung zweiten Ranges, 
diente ehemals den nach Spanien beſtimmten 
Schaͤten Peru's zur Niederlage und treibt noch 
einen wichtigen Handel. Die Bevölkerung foll 
jept nur 10,000 Seelen betragen. Banama hat 
eigentlig Teinen Hafen und man ficht hier wer 
der einen Dual, noch ein Baflin, noch ein Schiffe: 
werft; die Rhede iM fehr fchlecht wegen ber 
Rorhwinde, welche hier bisweilen fehr heftig 
Aud. Das Projekt, bie Landenge durch dem oben 
©. 2389 erwähnten Kanal zu durchichneiden, iſt 
ganz aufgegeben , dagegen befchäftigt man ſich 
mit dem Blane, eine Ciſenbahn anzulegen, 
welche von Bortobello nad Banama ober Chor; 
vera führen fol, indem man jeboch babel ben 
Fluß Eruce⸗ benugen will, der fo Hoch hinauf 
als nur möglich ſchiffbar gemacht werben full. 

Ferner Chorrers und Jos Bantos, kleine 
Städte von 4008 Geelen (eine fehr ſtarke Bes 
völferung für eine fo ſchlecht bevälferte Provinz) 
umb ziemlich wichtig wegen ihres Handels, 7 
man nicht auf neuen, felbft als Die beiten gepries 
fenen Karten findet. Hate, deſſen Bevdlterung 
über &000 Geelen beträgt. Cruces, feine Stadt 
yon etwa 1800 @., aber ziemlidyen Handel treis 
bend, indem fie bie Niederlage zwifchen Panama 
und Bortobello ift. Chagres, elendes Btäbtchen 
von 900 E., aber wichtig wegen des basfelbe 
befpülenden Fluſſes, defien Bett zur Erleichte⸗ 
rung der Schiffahrt verbeffert werben foll. Por- 
tobells , fehr Heine Stadt, wichtig wegen ihres 
ſchonen Hafens und übel berächtigt wegen Ihres 
verpefteten Klima, was ihr ben traurigen Beinas 
men Bepultura de los Europeanos (@rab der 
@uropäer) verfchafft Hat. Demnngeachtet if Bier 
lange Zeit hindurch eine ber reiten Mefs 
fen der Erde gehalten worden. Die columbifche 
Segierung hat durch das Niederfchlagen eines 
Theile der Holzungen, die ich bis zu ihren Tho⸗ 
ven erſtreckten, bas Klima weniger ungefundb ger 
macht. Ihre Bevollerung, bie 1883 noch 1188 
GSeelen betrug, beträgt jept kaum 500. 

Bevor wir jeboch dieſes Departement ver 
laſſen, müflen wir mit einigen Worten bie Bers 
Ienfifgeret, deren Reihthum man Abertries 
ben Hat, und einer Kolonie erwähnen, bie 
ſich in den neueften Zeiten gebildet Hat. Diefe 
Kolonie iR unterhalb des Gap Blas an ber Kür 
ke von Darien von 7 Wifchern (3 emglifchen, 
2 norbamertlanifchen und 8 columbifchen) gegrüns 
det worden, und zählte ſchon vor mehren Jah⸗ 
sen 130 Berfonen, deren Hanptbefchäftigung 
der Bang der Echildfröten und der Verkauf ſh⸗ 
tes friſchen oder gefalgenen Fleiſches, ihres Dies 
und ihrer Schalen if. Geitbem hat der jährliche 
Berlauf ſich auf ben Werth von 700,000 Fran» 
Jen belaufen, Die Berlenfifgerei wurde 


1888 auf 10 Sabre von bem Kougrefie eine 
engliſchen Geſellſchaft abgetreten, welche puei 
Schiffe ausrüftet, wovon das eine in den Ger: 
ſtrichen bes Antillenmeeres, befonbers in der 
Nähe von Rlio⸗Gacha, das andere in den Striche 
bes Archipels der Berleninfeln, welche zu dieſen 
Departement gehören, Perlenfiſcherei treibt. Des 
war feit einigen Jahren ber Ertrag fo unbeden⸗ 
tenb, daß die Aktionäre ihre Unternehmung auf: 
zugeben Willens waren. 

Im Departement Magdalena: Cartap- 
na, Stadt und Hauptort des gleichnamigen De 
partements, Sit eines Biſchofs, Liegt auf eine 
fanbigen Infel, nicht weit von dem Dagbalene: 
fluffe, Hat einen berfhönften Häfen Aue 
rika's und {fl die gewöhnlidge Station eine 
Thelles der Kriegsmarine von ganz Golumbis 
und die wichtige Feſtung elben, aber 
ihre FJeſtungswerke bebürfen an mehren Gtelles 
einer Wieberherftellung. Binige Kirchen, einige 
Klöfter und befonbers ihre ungehenern Eifer: 
nen find die wichtigen Bauwerke dieſer Gtedt. 
welche eine Univerfität bes zweiten Ranget, 
eine Schiffahrt ſchule und ein Kollegium 
befist. Im Allgemeinen bietet jedoch Gartagenı 
einen traurigen Anblid dar, was zum Teil 
von ben Sallerien, von den niebrigen und plam⸗ 
pen Säulen und von ben engen, düſtern Stra⸗ 
fen und zu weit vorfpriugenden Witanen ber: 
rührt, welche vie Hälfte des Tageslichtes entzie⸗ 
hen. Wiewohl Cartagena während bes Inſurrel⸗ 
tionsfrieges ſehr gelitten hat, zählt es noch 
18,000 &., mit Einfluß der Vorſtadt Gine- 
ni, welche durch eine holzerne Brüde mit der 
Stadt in Verbindung ſteht. Gartagena IR us 
ber Mittelpunkt eines ausgebreiteten Handels 
und durch Badetboote werben regelmäßige Ber 
bindungen mit Curopa, den vereinigien Gtas 
ten und den Antillen unterhalten. 

Curhace, indianifches Dorf, wohin ich wah⸗ 
rend der großen Hitze die reichften Berfonen Gar: 
tagena’6 begeben ; in dem nahen Wald erheben 
ſich 18—30 Fleine Kegel, deren Höhe nur 7-8 
Meter beträgt, unb die von ben Eingebornen 
Bolcanitos (Meine Bullane) genannt wen 
den, wegen der Ausbrüche von Stidgas, bie in 
fehr kurzen Zwiſchenräͤumen Statt finden und 
von einem dumpfen, ziemlich ſtarken Beräufg 
begleitet find ; oft it dieſe Erſcheinung von er 
nem Schlammauswurf begleitet, wie bei ber 
ähnlichen Bullanen von Macaluba unb Tamas, 
die wir Th.1. ©. 66% u. 813 erwähnt haben. 
Ei-Termen, kleine Gtabt, die man für den ge 
fundeften Ort der Brovinz Cartagena hält. &s- 
lu, berät wegen ihres Balſams. Aemper, 
wichtig wegen ihrer Bevoͤlkerung von 10,000. 
ihres Kolleginms und ihres Handels. Orens, 
fehr Kleine Stadt, aber merfwürbig wegen des 
baſelbſt 1988 gehaltenen Kongrefies und weil 
man daraus bie Haupiflabt von ganz Columbia 
machen wollte. Banta- Marta, Stadt und Ei 
eines Biſchofs, wichtig wegen Br 
werte, ihres Gafens und Ühres Handels, det 
6000 C., welche Zahl ſich gewiß fehr vermin⸗ 
dert Haben muß nach bem ſchrecklichen Unglück, 
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welches fie 1836 durch das Gröbchen erfuhr, 
das fo viele Verwuͤſtungen anrichtete und von 
dem Ausbruch eines Bullans begleitet war. 
Santa⸗Marta iſt zu einem Greihafen erklärt. 
Bis-Hehe , bemerienswerih wegen ber in ih⸗ 
ren Seeftrichen betriebenen Perlenfifcherei, hat 
einen Hafen und 1000 @. 

Departement Boyacaz Cunja, ches 

mals eine reiche, volfreiche und blühende Stadt, 
jest großentheils verwüftet und verödet, unges 
achtet der Univerfität zweiten Ranges und 
des Kollegiums, die man hier errichtet hat. 
Bor Ankunft der Spanier refldirte zu Tunja ber 
Zaque oder König ber Muyscas, einer fehr 
mädhtigen Nation, bie damals das Plateau von 
Bogota behauptete. Die Muyscas wurden, eben 
fo wie die Japaner, zu gleicher Zeit von zwei 
Oberhänptern regiert, von denen das eine, eine 
Art Oberpriefler, zu Iraca refibirte, wo er, 
wie ver Dalai⸗Lama und ber Daiti, der Wegen» 
Rand einer großen Verehrung von Walifahrern 
war, bie ihm Geſchenke überreichten; dag an: 
dere Oberhaupt, welches das Staatsoberhaupt 
oder der König war, hatte den Titel Zaque 
und refidixte zu Tunja; die Zippa oder Fürs 
Ren von Bogota zahlten Ihm einen jührlichen 
Tribut. Die Muyscas beteten die Sonne an 
und hatten in der Givilifation fo große Forts 
ſchritie gemacht, daß man fie nach den Mexika⸗ 
nern, Zapoteken, Bernanern, Quechen und Ka⸗ 
chiquelen, als die gefittetfle eingeborne Nation 
ber neuen Welt anfehen kann. Die Muyscas 
deinen Hieroglyphen von ber Art ber merifas 
niſchen gehabt zu haben; fie hatten drei vers 
fhiedene Kalender, welche {pre drei verfchiebenen 
Jahre, nämlich das landwirthſchaftliche 
von 12 — 18, das kirchliche von 37, und bas 
bürgerliche von 20 Monden darftellen. Dies 
ſes Bolt it auch merkwürdig, weil es bie Eleins 
Re Woche hatte, die bie jept in der Geſchichte 
der Shromelogie vorgelummen if, unb bie nur 
aus drei Tagen beſtand. Das merfwürbigfte 
Dentmal der Muyscas, das man hat, if der 
in einen großen Stein eingehauene Mondka⸗ 
lender, welchen man gegen Ende bes achizehns 
ten Jahrhunderts entdeckke. Die Muyscas hats 
ten, wie die Arkadier, eine alte Überlieferung 
von einer Zeit, wo der Mond bie Erbe noch nicht 
begleitete. Diefe Borftellung, welche keinen ſym⸗ 
boliſchen Sinn enthält, feheint die Bermuthung 
von alten Verbindungen zwiſchen Europe unb 
Amerila zu betätigen. 

Die andern merlwürbigften Orte find: 
Joyaca , Heines Dorf, merkwürdig wegen der 
Schlacht, welche daſelbſt die Spanier 1819 vers 
Ioren, und wonach das Departement benannt iſt. 

inquigeia , Heme Stabt, die man ale bas 
Lore tto Golumbiens anfehen kann, wegen ber 
Guben Zahl von Pilgern, die von allen Seiten 
ieher lommen, um das in ber Dominifanerfirs 
Ge aufbewahrte Wild ber 
befuchen und ihm Opfergaben zu bringen. Dan- 
t-Usfa, die am been gebante und vollreichſte 
Stabt der ganzen Provinz Tunja. Dogamefe , 
eine, ziemlich blühende Giant, wiewehl fahe 
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erabgelommen im Vergleich deſſen, was fie 
uſt war, als unter ber Herrichaft der Muyss 
cas eine große Zahl Pilger ihren Sonnew 
tempel befuchten und alle fünfzehn Jahre ber 
Beler des Menſchenopfers beimohnten, wels 
ches die Gröffnung einer neuen SJndiktion 
oder Eyflus von fünfzehn Jahren bezeichnen folls 
te. Das Opfer wurde Buefa, d. 5. irrend, 
ohne Wohnung, genannt. Es war ein Kind, 
das man bem väterlichen Haufe entriß, und noth⸗ 
wendig aus einen gewiſſen Dorfe genommen 
werben mußte, welches iu ben jetzt Llanos be 
San⸗Juan genannten Ebenen lag. Der Gueſa 
wurbe mit vieler Sorgfalt in dem Gonnentems 
pel bis zum Alter von 10 Jahren erzogen; ale 
dann ließ man ihn herausgehen, um ihn auf, den 
Wegen herum zu führen, welche Bochica zu ber 
Zeit betreten hatte, als er das Boll unterrich⸗ 
tete, und dadurch diefelben Orte durch feine Wun⸗ 
der berühmt gemacht hatte, Wenn das Opfer 
15 Jahr alt war und die Zahl der Sunas ew 
reicht Hatte, die zu ber Inbiftion des Muysca⸗ 
ſchen Gyflus gehörten, wurde es in Prozeſſion 
durch den S una geführt, welcher feinen Na⸗ 
men bem Mondenmonate geb, und zu der Säule 
gebracht, welche wahrfcheinlih diente, um den 
Solfitials oder Aquinoktialfchatten und Die Durch⸗ 
gänge der Sonne durch den Sceitelpunkt zw 
meflen. Die Priefler (Z eg ue6) folgten dem 
Dpfer, und waren wie die alten Priefler Egyp⸗ 
tens vermummt. @inige ftellten Bochica vor, wels 
her der Ofitis oder Mithra von Bogota iR, wels 
chem man breiiKöpfe gab, weil er, gleich dem 
Trimurti ber Hindus, drei Berfonen in fi 
faßte, welche nur eine ein ige Gottheit ausmach⸗ 
ten; andere trugen die Sinnbilder der Chia, 
ber Frau des Bochica (Iſis oder den Mond); 
anbere waren mit frofchähnlichen Masten bevedt, 
um dadurch auf das erfte Zeichen des Jahres ans 
ufpielen; andere endlich ſtellten das Ungeheuer 
omagetavor, Ginubild bes Übels, das mit 
einem Auge, vier Ohren und einem langen 
Schwanze abgebildet wurde. Wenn die Prozefs 
fion, welche an die aftrologifchen Progeflionen der 
Chineſen und an bie bes Iſisfeſtes der alten Egyp⸗ 
tier ertunerte, am Gnde des Sun« angeloms 
men war, band man das Opfer an die in einem 
jirlelfürmigen Plabe ſich erhebende Säule und 
eine Wolle von Pieilen bedeckte dasſelbe. Man 
riß ihm unmittelbar das Herz aus bem Leibe, 
um es als Opfergabe dem Sonnenkonige, 
bem Borhica darzubieten. Das Blut des Gueſa 
wurbe In heiligen Gefäßen gefammelt. Diefe bars 
barifche Geremonie zeigt anfallende Lhnlichlei⸗ 
ten mit ber, welche die Mexikaner am Ende ibs 
tes großen Gyflus von 33 Jahren feierten. 

Noch neımen wir in dieſem Depariement: 
Yampiona , Heine, ſehr herabgekommene Stadt, 
mit einem Kollegium und reihen Golb» und 
Kupferbergwerken in ihrer Nähe. Sau- 
ofe de Cucuia, wichtig wegen ihrer Bevölles 
rung. Wofario de Cucnta, bemerkenswerth we⸗ 
en des Kongreffee, der 1881 Golumbia bie ers 

Konfttiution gab, Accorre, ziemlich große, 
ſchlecht gebaute Stadt, aber eine ber wichtige 
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Ren in ber Kepublik wegen ber Juduſtrie und wegen ihrer reihen Aupferbergwerte,biejekt 
Sandelsthätigkeit ihrer Binwohner , deren Zahl eine Geſellſchaft englifcyer Aktionäre bearbeiten 
18,000 beiträgt. San- Gil, mit einem Koller laͤßt. Welez, wegenihrer®olbmwäfchen und ihres 
gium und 6000 @., welche fi} durch ihre Ins Handels. Were, kleine, durch den Krieg zu Grunde 
duſteie auszeichnen. Moniquica, bemerfenswertb gerichtete Gtadt, mit einem Trzie hungéhauſe. 








NHepublit Ecuador, 


Diefe Republik Hat enbli das große Brenzgefchäft mit Neu⸗Granada beenbigt 
und frheint nun die Wohlthaten des innern Friedens, welcher feit ver Auflöfung Go» 
lumbia's beſtaͤndig geflört worben war, zu genießen. Nach der neuen Organifation ift 
ihr Gebiet in acht Provinzen getheilt, nämlich Quito, Chimborazo, Imba 
bura, Buayaquil, Manabi, Cuenca, Lora und Ardyipel der Balla 
pag08. Da wir aber bie Unterabtheilungen nicht Eennen, fo geben wir in ber unten 
folgenden uͤberſicht die drei Departements der vormaligen Republit Columbia, welde 
die Republik Ecuador ausmachen. Da bei der obigen Angabe der Brovinzen Jaen aus» 
gelaffen ift, welches einen Theil des Departements Affuay ausmadhte, fo glauben 
wir, daß dieſes große Stück des columbiſchen Gebietes der Republik Beru geblieben iſt, 
welche es ſchon befegt Hatte, und worauf ihre Regierung fhon feit langer Zeit flarfe 
Anſprũche machte. Die folgende liberficht zeigt Die Anminiftrativeintbeilungen zur Zeit 
der Trennung Golumbiens ; fie find mit den neuen Provinzen ein und diefelbe. 


Departements u. Vrovinzen. Hauptſtäbte, Städte und merkwürdigſte Orte. 


1. Pepartement Ecuador. 
a) Provinz Bihinga . Quito; Antifana, Latacunga (Tacunga), Comeraldas, Na 
chachi, Buallabamba. 
b) Brov. Chimborago . Rivbamba; Buaranda, Alaufi, Ambato. 
c) Prov. Imbabura. „ Ibarra; Diavalo, Gayambe, 
3, Pepartement Guayaguil. 
a) Prov. Guayaquil.. Guayaquil; Daule, Baba, Inſel Buna, 
b) Prov. Manabi, . „ PuertosBiejo; Monte Ehrifi, Jipijapa. 
3, Pepartement Afuay. 
a) Brov. Buenca „. . . Euenca; Gafar, Giron. 
b) Brov. Lora . . . . Rora; Zaruma. 
Hierzu noch die Provinz, welche den Arcipel der Ballapagos begreift. 

Onits , große Stadt, Hauptflabt der Republik und Hauptort des Departementd 
Genador, 14890 Toifen über dem Meeresipiegel , in einer Bergichlucht gelegen , indem 
fie weftlih den Vulkan Pichinga, öftlich eine Meihe von Hügeln, Panecilio genannt, 
und nörblich und ſüdlich eine Ebene hat. Alle Straßen, mit Ausnahme der vier auf 
den großen Pla (Plaza mayor) zulaufenden, find Erumm und ohne Ortnung ange 
legt; die meilten find von Erpfpalten burchgraben,, deren unregelmäßige Wänve die 
Häufer einnehmen. Nur vie Hauptftraßen find gepflaftert. Die den vornehmften Ein 
wohnern gehörenden Häufer haben im Allgemeinen ein oberes Gtodwerk, aber die der 
niedern Klaffen haben nur ein Erdgeſchoß; file find größtentheils aus Ado ben (an 
der Sonne getrodneten Badfleinen) oder auch aus Gteinen erbaut und mit Ziegeln 
gedeckt. Die vornehmften Gebäude Quito's find: der Ballaft des vormaligen Praͤ⸗ 
fidenten, ein Gebäude von einem düſtern Anſehen, veflen Façgade von Gtein If; 
der Pallaſt des Bifhofs und die Kathedrale, bie aber keineswegs bie jhönfe 
Kirche Quito's iſt; diefe drei Gebäude fiehen am großen Platze, in deflen Mitte ih 
ein fchöner Brunnen von Kupfer erhebt. Unter den Kirdyen wird die Kirche des vor⸗ 
maligen Jefuitenfollegiums für die fchönfte gehalten; ihre Façade if von 
Stein und von der audgefuchteflen Arbeit; die Pfeiler, von korinthiſcher Ordnung, 
haben 30 Fuß Höhe und jeder iſt aus einem. einzigen Blod weißen Steins gehaurm; 
mebre fehr werthvolle Bilvhauerarbeiten zieren dieſes Gebäude, deſſen Inneres nach 
dem Modelle der Jeſutzkirche zu Rom erbaut worden iſt; auf einer ihrer Mauern ſieht 
man die marmorne Infchrift, welche Die 1736 von ber Akademie der Wiſſenſchaften 
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zu Paris nad) Peru zur Mefiung eines Meridiangrades abgefchidten franzöflichen Aka⸗ 
demiker Hinterlaffen haben. Ferner die Kirche des Sagrario und bie Kirche des 
Gt. Clarakloſters; die letztere iſt beſonders wegen ihrer fchönen elliptifchen Kup⸗ 
pel bemerkenswerth. Auch müffen erwähnt werden das Kloftler San-Brancisco 
wegen feineß ungeheuern Umfanges und feiner fchönen- Kirche; das Klofler San⸗ 
Diego, merkwürdig wegen feiner reigenden Lage, welche vielen Ruhefitz zu einem 
der romantiſchſten macht; endlich das große Hofpital, megen feiner Bauart und 
feiner Groͤße. Quito ift immer ein berühmter Ort in dem franifchen Sübamerifa ge 
wefen wegen ber großen Zahl von Studierenden, welche ſich dahin begaben und fi 
noch dahin Gegeben, um auf ihrer iniverfität zu fludiesen. Andere wiſſenſchaft⸗ 
liche Anflalten find bie Normalſchule des wechfelfeitigen Unterricht, 
dad Kollegium, da8 Seminar, die öffentlihe Bibliothek des vormaligen 
Sefuitenfollegiums, welche für die reichfle in allen columbifchen Republiten gehalten 
wird. 1826 gab man bier drei Zeitfchriften Heraus. Unter der fpanifchen Herr⸗ 
haft war Quito der Si eined Benerallommandanten ; jet iſt e8 der Sitz eines 
Dbergerichtöhofes, eines Bisthums und anderer Departementöbehörben. Die vornehm- 
fin Gegenflände der Inpuftrie beftchen in Baummollen» und Wollenzeugen, in Gars 
fen, Blanellen, Ponchos, Strümpfen, Spigen, Zwirn, leinenen Bändern und 
andern Artikeln von geringerer Wichtigkeit. Ihre Bendlferung wird auf 70,000 Ger 





len angenommen. 


„Wenn man,* fagt Humboldt, „einige Mos 
nate auf diefem Hochplateau gelebt hat, wo 
das Barometer flets anf 20 Barifer Zoll ſteht, 
fo empfindet man unwiderſtehlich eine außerors 
dentliche Täufchung ; man vergißt nach und nach, 
daß Alles, was den Beobachter umgibt, biefe 
Dörfer, welche die Induſtrie eines Gebirgsvol« 
kes verratben,, biefe zugleich mit Serben Lama’ 
und europäifcher Schafe bebediten Weiden, biefe 
mit lebendigen Heden von Duranta und Bars 
nadefla eingefaßten Baumgärten, biefe mit Sorg⸗ 
falt bearbeiteten und reiche @etreibeernten vers 
forechenden Felder, daß Alles dies in den hoben 
Regionen der Atmofphäre fich befindet; man ers 
innert fi Taum, daß der Boden, welchen man 
bewohnt, über die nahen Küften des ſtillen Mee⸗ 
tes erhabener als der Bipfel des Ganigou über 
das mittelländifche Meer ift.“ Ge fehlt an Raum, 
am alle Orte und @egenflänbe, bie in einem Halb⸗ 
meſſer von 15 Meilen unfere Aufmerffamfeit vers 
bimen, bem Lefer anzuzeigen, daher wir une 
aut auf folgende vorzügliche befchränfen. 

Bir nennen zuerfi von ben majeftaͤtiſchen 
Kolofien, welche das Hochthal von Quito Frös 
nen, den Vulkan Pichinga, in der unmits 
telbaren Nähe von Quito, merkwürdig wegen 
feiner Thätigkeit und wegen bes berühmten auf 
einem feiner Gipfel errichteten Krenzes, das 
den frangöflfchen Afabemifern bei ihrer Meribians 
meſſung als Signal diente; ferner den Cay a m⸗ 
de (Bayambestiren oder Altar), über beſſen 
majeftätischen Gipfel der Aquator geht; man 
tann, fagt Humboldt, dieſen Berg, ber einer 
der fhönften und höchſten auf der Erbe ift, ale 
eines der ewigen Dentmäler anfehen, durch wels 
Ge die Natur die großen Abthellungen der 
Erdfugel bezeichnet hat; den Antifana, ber, 
wie wir oben ©. 830% gefehen haben, ber hoͤch⸗ 
Re unter allen Bulfanen ber Erbe if: au befs 
fen Abhängen, in einer Höhe von 4101 Meter, 
De Meierei Antifana liegt, welche man 


bis vor wenigen Jahren, ehe man bie Höhe bes 
Plateau von Ziticaca kannte, ale ben Höchs 
ten bewohnten Ort der ganzen neuen 
Melt anfah; den Eotopari, den furcht⸗ 
barften aller Vulkane bes vormaligen Kös 
nigreiches Quito. 1738 erhoben fich feine Flam⸗ 
men 900 Meter hoch über den Ranb bes Kras 
tere; 1748 hörte man fein Brüllen bis zu Hons 
ba, in einer Entfernung von 120 Meilen. Die 
Duantität der Aſche, die er 1768 ausfpie, war 
fo groß, daß in den Staͤdten Hambato und Tas 
cunga die Nacht fich bie 3 Uhr des Abends vers 
längerte und die Einwohner genäthigt waren, 
mit Laternen auf den Straßen zugehen. Seine 
Höhe beträgt das Doppelte von der Höhe des 
Ganigou, und fie übertrifft folglich um 800 Mes 
ter die Höhe, welche der Veſuv haben würbe, 
wenn er aufben @ipfel bes Pif von Teneriffa 
geſetzt wäre. Seine Geſtalt if die fchönfte und 
regelmäßigfte unter allen denen, welche bie ko⸗ 
loſſalen @ipfel der Hochs Anden zeigen. Gs ifl, 
wie Humboldt fagt, ein volllommner Kegel, 
welcher, mit einer ungeheuern Schneelage bes 
det, mit einem blendenden Glanze beim Uns 
tergange der Eonne ftrahlt, und fi auf eine 
moteritihe Meife vom azurblauen Himmelsge⸗ 
wölbe ablöfet. Das plöglide Schmelzen bieler 
ungebeuern Schneekappe bei dem ſchrecklichen 
Ausbruche 1803 verurfachte fürdhterliche Ders 
heerungen in dem ihn umgebenden Lanpftriche, 
Endlich den Sliniffa, einen der majeſtaͤtiſche⸗ 
ſten und malerifchften Gipfel, deſſen vun Bous 
guer trigonometrifch fomwohl über dem Plateau 
der Stadt Quito, als über den Küften des Ozeans 

emeſſene Spigen zur Beflimmung des annäs 
hernben Werthes des barometrifhen 

effizienten dienten, fo daß biefer Berg’ 
von den Phyſikern mit dem Buysdes-Döme zufams 
mengeflellt werden muß, wo Perrier, unter Pass 
cal's Leitung, zuerfi verfuchte, bie. Höhe ber Bere 
ge mit Hilfe des Batometers zu meſſen. 
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„Bon ben bebentenbfien Städten, bie man 
im Nayon von Quito findet, nennen wir noͤrd⸗ 
ih vom Aquator: Ibarea, die nichts Merk 
würbige6 barbietet, aber doch 10,000 ©. hat, 
und Otavalo, mit 18,000 @., bie wegen ihrer 
Schönheit gerähmt werben. Suͤdlich vom Agua 
tor: Setacunga, giemlid große Stadt, bie 
17,000 @. haben fol, ungeachtet der großen 
Verlufte durch die fchredlichen Ausbrüche bes 
Cotopari, welche mehrmals fie far ganz zerflört 
haben. In der Nähe biefer Stadt —5** ſich 
zwei merkwürdige Denkmaͤler, nämlich das Haue 
des Inka zu Callo, und ber Banecillo 
oder Zuckerhut, in ihrer Umgegend. Der 
legte iſt ein fegelförmiger 80 Meter hoher mit 
Meinem Geſtraͤuch bebedter Erdhuͤgel, welchen 
bie Gingebornen für einen Tumulus halten, 
den man zum Begräbnifle einer vornehmen Ber- 
fon errichtet hat; Ulloa Hält ihn für ein Krieger 
benfmal; wahrfcheinlid verdankt diefer Hüs 
gel, wenn auch nicht ganz, doch zum Theil 
Menfchenhänden feinen Urfprung. Das Inka⸗ 
paus, ein wenig ſüdweſtlich vom Panecillo ges 
egen, iR ein Gebäude von vierediger Geſtalt, 
von dem jede Seite 30 Meter in der Länge hat. 
Man unterfcheidet noch vier große äußere Thüs 
ren und 8 Zimmer, von denen brei fich erhals 
ten haben. Die Mauern haben ungefähr 5 Mes 
ter Höhe und 1 Meter Dide. Die denen ber 
egyptifchen Tempel ähnlichen Thüren; bie Nis 
fen, 18 in jeder Abtheilung und mit ber größs 
ten Symmetrie veriheilt; die zum Aufhängen 
der Waffen dienenden Eylinber, die Behauungss 
art der Steine, deren äußere Geite fonver und 
u einer fehiefen Kante gehauen ift, Alles ers 
nnert an bas Gebäude des Cañar. Humboldt 
macht auf bie erſtaunliche Gleichfoͤrmigkeit aufs 
merkfam, welche alle peruanifchen, auf einer 
Linie von 270 Meilen und von einer Höhe von 
1000 —5000 Meters über dem Spiegel bes 
Ozeans zerfireuten Denkmäler zeigen, fo daß 
man fagen möchte, ein und berfelbe Baumeiſter 
babe fie fämtlich erbaut. 

Im Departement Ecuador neunen wir, 
außer Quito und ben andern kaum erwähnten 
Drten: Wiobamba, wichtig wegen ihrer Bevöl⸗ 
ferung, die vor dem Erdbeben 1797 gegen 
20,000 Seelen betrug. Ambate oder Hambato, 
fleine Stadt von 9000 E., bemerkenswerth wes 

en der Schönheit ihrer Bauart und der Güte 
—* Produkte und ihres Klima und wegen der 
Naͤhe des beruͤhmten Chimborazo, der bis 
zu den letztern Jahren als der hoͤchſte Berg der 
neuen Welt angeſehen wurde, aber dieſen Rang 
den beiden Pils Nevado de Sorata und Illi⸗ 
mant, deren Höhe wir oben ©. 298 angezeigt 
haben, fo wie noch einigen andern Bergfpigen 
der Anden bat abtreten müflen; bem ungeadhs 
tet aber erhebt fi der Chimborazo über alle 
Berge Columbiens eben fo, wie bie majeflätis 
fche Kuppel, ein Werk des Genies Michel Ans 
elo’6, über die antiken, das Kapitol umgebenden 

entmäler. Esmersidas, elender Ort, berühmt 
wegen feines Gacao, ber für den beflen ges 
Ballen wird. Guallabamba, merkwürdig wegen 


ihrer Straße, Namens Labera be Onalla 
bamba, bie eine halbe Stunde lang in ben 
Berg gehauen ift. 

Im Departement Guayaguil: Gugyhaquil, 
Hauptort des Departements, eine ber wegen 
ihrer Lage, ihres Hafens, Handels und ihre 
28,000 Gerlen betragenden Bevölkerung wid: 
tigften Stäbte ber columbifchen Republilen, hat 
zwar fein bie Aufmerffamfeit des Reifenden an 
ziehendes Bebäube, aber ein Schiffs werft, 
welches eine große Zahl Arbeiter beſchaͤftigt, 
und für bie erfie Anftalt diefer Art an 
der Weſtküſte Amerika's gehalten wir; 
einige daraus hervorgegangene Schiffe verdie⸗ 
nen Bewunderung. Diele Stadt befigt aud ein 
Kollegium, eine Schiffahrtſchule und 
it das vorzüglichſte See⸗Arſenal der colum 
biſchen Republifen. Ihe Hafen iR auch bie ge 
wöhnlidhe Station der Kriegsmarine ber Ro 
publif am großen Ozean, Am Eingange vor 
Guayaquil ſieht man einen Felſen, welcher ſei⸗ 
ner außerordentlichen Geſtalt wegen den Namen 
Amortajado (eine mit dem Leichentuche bes 
kleidete Leiche) bekommen hat, indem er ein 
menſchlichen Körper im Franziskanerhabit gleicht; 
Stevenſon behauptet, daß man in ber Tutfer⸗ 
nung von 1—2'/, Stunden ſehr gut baran ben 
Kopf, ben Leib, die über ber Bruſt kreuzweiſe 
liegenden Arme ac. unterfcheibet. Derfelbe Rei 
fende erwähnt auch eine wirklich ſonderbare Ge⸗ 
wohnheit, die er in biefer Stabt beobachtet bat; 
nämlich auf die Höhe ber Blodenthürme ſteigen 
Männer mit Trommeln unb Trompeten, wo⸗ 
mit fie ben Schall dee Glocken begleiten, wie 
bies die Chineſen mit ihren Infirumenten ihun, 
was eine eigene doch nicht unangenehme Mu⸗ 
fÜE bervorbringt. Noch nennen wir bie Heine 
Stadt Jipijapa, wegen ihrer Fabrik von Stroh⸗ 
hüten, deren man eine große Menge ausführt. 

Im Departement Uffuay s Cuenca, jiew: 
lich gut gebaute Hauptſtadt, Gip eines Bi 
ſchofs, 1279 Toiſen über die Meeresflaͤche er⸗ 
haben, deren vornehmſte Gebaͤude das vorma⸗ 
lige Jeſuitenkloſter und der biſchöfliche 
Ballaf find. Man gibt ihre Bevölkerung auf 
20,000 @. an, wovon ein beträchtlicger Theil 
in em ee unb en , und ai 
ber Derfertigung ge er Konfituren und eine 
dem — Kir leigenten Käfe beihäl; 
tigt iR. Guenca hat ein Kollegium und ei 
Seminar. 

Ungefähr 7'/, Meilen von Cuenca erhebl 
fih der berübmte Baramo d'Aſſuay, befen 
ſchreckliche Stürme jeboch jährlich einigen Rei 
fenden ben Untergang bringen, und von beim 
das Departement den Namen bat. Sn ihrer 
Umgegend findet man mehre Ruinen pernans 
ſcher Denkmäler, die noch wichtig gemg fi, 
um ihrer Befchreibung einige Jeilen zu wibmea. 
Zuerft nennen wir die mächtigen Reſte ber gro’ 
fen von ben Inkas erbauten Chauſſoe, web 
che fich auf einer Höhe befinden, die ben Gi⸗ 
pfel des Bil von Teneriffa weit übertrift; fer 
ner bie Ingapilca (Feſtung des Gahar). Diele 
Sehung, fagt Humbolbt, wenn man einen IR 
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eine Plateforme ſich endigenden Hügel fo nen⸗ 
nen kann, iſt weniger durch ihre Wröße, als 
durch ihre vollflommene Erhaltung merfwürbig. 
ine Mauer von großen Quaderſteinen erhebt 
fih zu einer Höhe von 5—6 Meter und bilvet 
ein fehr regelmäßiges Oval, defien große Are 
fat 38 Meter Länge hat. Im Mittelpunfte ber 
Ringmauer erhebt fih ein Haus, welches nur 
wei Gemächer enthält und urfprünglich feine 
— ** hatte, fo wie alle andern peruaniſchen 
Denkmäler und bie au Bompeji und Herfulanum 
entdeckten Häufer ; fein fchiefes Dach gibt ihm 
Ähnlichkeit mit den europäifchen Häufern. Hums 
boldt bemerkt, daß bie fchiefen Dächer den 
Eingebornen der Nordweſtküſte von Amerika bes 
fannt find, und fie waren es felbft in Sübeuros 
pa feit den fernften Zeiten. Diefes Kriegsbenf: 
mal diente den Inkas zur Wohnung, wenn biefe 
Fürſten von Zeit zu Zeit aus Bern in das Koͤ⸗ 
nigreich Quito gingen, Die Örundmauern einer 
großen Zahl von Gebäuden, welde man um 
die Ringmauer herum findet, zeigen, baß cher 
mals im Cañar Play genug war, um das Hei: 
ne Armeecorps einzuquartieren, von welchem 
bie peruanifchen Monarchen auf ihren Reifen fi 
begleiten ließen. Wenn die Ruinen des Cañar, 
fagt Humboldt, nicht die ungeheuern Steine der 
Gebäude von Euzco und der benachbarten Läns 
ber zeigen, fo find fie dagegen merkwürdig wes 
gen der außerordentlichen Schönheit ihrer Bears 
beitung ; der größte Theil iſt ohne irgend eine 
Art von Mörtel verbunden. Jedoch erkennt man 
biefen legten an einigen von ben Gebäuden, 
welche die Citadelle umgeben und an ben brei 
Hönfern des Inka, im Pullal. „Die Beruaner,* 
fährt dieſer Gelehrte fort, „haben erflaunliche 
Geſchicklichkeit gezeigt, die haͤrteſten Steine zu 
behauen. Im Cañar findet man Irumme, in ben 
Borphyr gegrabene Kanäle, um bie Thüran⸗ 
eln zu erfegen. La Condamine und Bouguer 
haben an Gebäuden ans ben Zeiten ber Inkas 
Porphyrzierarten gefehen, welche Thierkoͤpfe vors 
fellten, deren durchbohrte Naſenloͤcher beweg⸗ 
liche Ringe von dem naͤmlichen Stein trugen.“ 
Die peruaniſche Bauart erhebt ſich nicht über 
die Bebürfnifie eines Gebirgsvolks; fie Tannte 
weder Pfeiler noch Säulen, noch wolle Bogen; 
in einem von Felfen flarrenden Lande, auf falt 
baumlofen Plateaux entftanden, ahmie fie nicht, 
wie die Baufunf der Griechen und Römer, das 
Gejimmer von Holzwerk nad; Ginfachheit, 
Eymmetrle und Dauerhaftigkeit, das find vie 
drei Bigenfchaften, wodurch fih auf eine vor⸗ 
theilhafte Weiſe alle pernanifchen Bebäube aus⸗ 
zeichnen, Gndlih das Drngas Ehungena, 
auch das Spiel des Inka genaunts dies 
iR ein yon einer Ringmaner umgebener Sig und 
jwar das Banze in den Belfen gehauen. Bon 
Veitem gefehen gleicht e6 einem Kanapee, deſ⸗ 
jen Rücklehne mit einer Art Arabeske in Ketten 
form geziert if. Tritt man in die Ringmauer 
ein, fo ſieht man, daß es nur für eine Perſon 
einen Sip gibt, aber daß diefe Berfon einen 
fehr bequemen Gig hat und die Föflichhe Nuss 

rar auf die Tiefe des Thales von Gulan ge⸗ 


nießt. Ein Feiner Fluß ſchlaͤngelt fich in biefem 

Thale Hin, und bildet mehre MWaflerfälle, deren 

Schaum man burch das Buſchwerk von Bunera 

Und Melaftomen wahrnimmt, „Kiefer laͤndliche 

Sitz,“ fagt Humboldt, „würde bie Gärten von 

Grmenonville und Richmond zieren, und ber 

Fürft, der diefe Gegend wählte, war nit ans 

empfindlich für die Schönheiten der Mutur, und 

gehörte zn einem Volle, das wir mit Unkecht 

barbarifdy nennen.“ 

Sora, Heine Stadt mit einem Kollegiäm 

und 10,000 G., in deren Nähe man bie weit⸗ 

läufigen Wälder flieht, wo man den Baum hauet, 

der das berühmte Spegiſtkum gegen Wechſelfie⸗ 

ber liefert, mit fo vielem Erfolg gegen fo viele 

sanbere Krankheiten gebraucht » und unter dem 
Namen Eascarilla von RLora ober Atkins 

quina (China) befannt. Wälder dieſes koſtba⸗ 

ren Baumes und von einer vortreffliden Quas 

lität finden ſich au in ben Gebirgen von Mes 

rida, Santa:e, Bopayan und Qulto. Saruma, 

Heine Stadt von 6000 E., wichtig wegen ihrer 

Goldbergwerke. San- Jam de Pracamoros 

und San-Francisco be Porja, kleine Staͤdté, die 

ſich gleichſam in den Bindten verlleten, über 

welche hinaus fich weit äufige, wenig befannte 

Länder ausdehnen, worin eitte gtoße Zahl wiß 

der, unabhängiger Volfoſtaͤmme lebt. Cintge, 

z. B. die Zibaros, leben, nachdem fie das Joch 

der Spanier abgejchüttelt und alle ſich in ihtem 

Gebiet befindenden getöbtet haben, in einem Krieg 

mit ihnen anf Tod und Leben. Diefe Länder bies 

ten fehr reiche Goldwäſchen dar. Die Lande 

Tartenverfertiger und bie Geographen laffen oft 

noch die von ven Niſſtenaͤren gegründeten Städte 

auf ben Kasten erſcheinen und beichreiben Re, 

wiewehl fle ſchon feis vielen Jahrren verfpmine 

ben find, Nordweilih von Sau⸗daen⸗de-Bra⸗ 

camores und eigentlich zwifchen ben Indiahers 

Dörfern Ayavaca (in der Kepublik Veru) unb 

Guamcabemba (im Depattement Affnay), ſicht 
man auf dem Rücken der Cordilleren, 1600 Lolk 
fen hoch in dem Paramo von GChuluutanas, die 
Ruinen ber alten Stadt Chulucanas, ſehr merk 
würdig, wie Humboldt fagf, wegen ber äußei⸗ 
ſten Regelmäßigfelt der Sttaßen aud ber in ges 
taber Linie Mehenden Gebäude, Die von Por⸗ 
phyr erbauten Häufer ſind in acht Quartier⸗ 
vertheilt, die von den ſich in vechten Winlkeln 
durchfchneidenden Straßen gebildet werden, Je⸗ 
bes Quartier enthält zwölf Feine Mohnufigen , 
fo vaß deren 96 in datt noch vorhandenten Theil⸗ 
find. Diefe Häufer haben, wie Die in Hakulu⸗ 
num, nur ein Gemach, deflen Thüre wahrfcheins 
lich nach einem Innern Hofe ging. Im Mittal⸗ 
punkte der acht Quartiere befinden füch bie Reſte 
vier großer Gebäude von länglic zunder Form 
und find durch vier Heine vieredige Gebäude, 
welche die vier Bien eiunchmen, von einander 
abgefonders, Auf der rechten Seite bes bie Stadt 
befpülenden Ylufies entdedt man fehr feltfame, 
muybiibeatralii ſich echedend⸗ Bainnerke ; der 
Hügel iſt in ſechs Terraſſen getheilt, von dewen jer 
der Apfap mit Quaderſteinen beileidet iR. Weiter 
hin finden ſich die berühmten Bäder des Inha. 
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- Hepublit Venezuela, 


Diefe Republik begreift die vier Departements der vormaligen Republik Go 

lumbia, weldye der fonftigen Beneralfapitänerie Caracas entfprecben. 

Departements u. Provinzen. Sanptfläbte, Städte und merkwürdigfte Orte. 
1. Pepartement Bulia. 

a) Provinz Maracaibo. Maracaibo; Perija, Bibraltar, Alta⸗Gracia. 

b) Brov. Boro . . . Coro; Baraguana, Garigua, Tocuyo. 

ce) Bro», Trurillo . . Trurillo; Carache, Bscugue. 

d) Brov. Meriva . „. . Merida; Payladoree, la Grita, Mucuchies, Egido, Gars 


Chriſtoval. 
8. Pepartement Orenoco. 
a) Prov. Varinas... Barinas (Barinas); Guanare, Obispos, Araure, Dfpins, 
utriae . 


») Brov. Apure . . Achagua; San-VFernando, Mantecal, Payara. 
6) » to». Guyana (Buays Angoftura (San: Thomas d Angofura ; Mueva⸗Guayana); 
na). Alt⸗Guyana (Guayana⸗Vieja), Upata, Gaycara, Gsmeralve. 
8 Pepartement Cumana (eine 
Zeitlang Maturin genannt). 
a) Prov. SGumana. . . Gumana; Gariaco, Buirla, Carupano, Gumanacoa, Ma 
turin, Nragua, Maniquare). 
b) Brov, Barcelona. . Barcelona; El⸗Pao, San⸗Diego, Piritu. 
0) Prov. ob. Inſel Mars Afunpcion; PBampatar, die Inſelchen Coche und Cubagua. 
guarita, 
4, Pepartement Venezuela. 
. 8) Brov. Caracas, . . Caracas; 2a Guayta, Victoria, Maracay, Calabozo, It 
Reyes (Sans Sebaflian de los Reyes). 
b) Brov. Garabobo „. . Balencia; Puerto⸗Cabello, Toruyo, Carora, San⸗Carlot, 
San⸗Felipe, Aroa. 


Caracas, ehemals Hauptſtadt ver gleichnamigen Generalfapitänerie und jet ber 
Republik Venezuela und des Departements Garacad. Bor dem Erdbeben, welde 
1818 fie fafl gänzlich zerflörte,, zeichnete ſich dieſe Stadt durch mehre fhöne Gebäude 
und durch eine Bevölkerung auß, die fih auf 50,000 Seelen belief; jept hat fie 
31,000 E. In einem Toftlichen Thale, 54 Toiſen über dem Meeresſpiegel und am 
Fuße des Piks der Silla erbaut und von vier Fleinen Flüfſen befpült, hatte fle vor 
dem Erdbeben ſchnurgerade Straßen und fehr ſchoͤne Gäufer. Caracas iſt der Siß eines 
Erzbisthums und hat fi zum Theil von feinen Ruinen wieder erhoben, aber ber 
Krieg und bie denfelben begleitenden Übel haben die gänzliche Wiederherſtellung ver 
hindert. Diefe Stadt iſt der Schauplag mehrer großen Greigniffe geweſen feit dem 
Unabhängigkeltstriege und bat große Anflrengungen gemadıt, um von Columbia fi 
zu trennen und einen gänzlich verfchiedenen Staat zu bilden. In Hinfidht des öffent 
lichen Unterrichts wetteifert Garacas mit Bogota und Quito, indem eb der Gig eine 
Untverfität erfien Ranges, einer Normalſchule bes wedfelfeitigen 
Unterrichtes, eine Kollegium, eined Seminars und mehrer anderer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Anftalten if. Au iſt diefe Stadt der Mittelpunkt eines großen Han⸗ 
dels mit den weitläufigen Ländern, welche daB Departement, deſſen Bauptort fie 
iR, ausmachen. 

In ihren nächften Umgebungen nennen wir: ziemlich blühende Stadt, welche nach Gararas 
fa Guayra, Heine Stadt von fat 000 E., die bevölfertfie Stadt des Departements fein fol, 
mit einem ſchlechten Hafen und in einem fehr Aaracay, großes Dorf, in einer koͤſtlichen Las 
ungefunden Klima, aber fehr wichtig wegen ihs ge, im Araguathale, in ber Mühe des fdyönen 
tes Handels, indem fie der Ausfuhrhaien von Tacariguas oder Balenciafees, beflen Kirche man 
Garacas if. Weiter und in einem Halbmeſſer vor einigen Jahren für bie fchönfte der Pros 
von 15 Meilen liegen: Ja Wictoria, Heine, vinz hielt. 


Die andern vornehmften Städte der Republik find: 

Im Departement Zulia: Maracaibe, ziem⸗ dem gleichnamigen Meerbufen trennt, wird durch 
lich —* Stadt, am weſtlichen Ufer der Meer⸗ drei Forts vertheidigt, von denen das Fort 
enge, welche die Lagune von Maracaibo von Barra das vornchmäe iR, hat mehre SHiffe 
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werfte, auf welchen man Schiffe bauet, und 
von denen eins der fchönften der Regierung ger 
hört, ein Kollegium, eine Lootſenſchule, 
einen, ungeachtet ber während des leßten Krie⸗ 
ges erfahrenen Berlufte, ziemlich wichtigen Hans 
del und 20,000 ©. j 

Coro, eine feit 1636 fehr herabgefommene 
Stadt, zu welcher Zeit man den Sitz ber Res 
sierung nach Garacas verlegte; heutzutage bes 
trägt ihre Bevölferung, wiewohl eine ziemlich 
große Zahl Schiffe ihren.Hafen befucht, unter 
4000 Seelen. Coruyo, Meine Stadt, wichtig 
wegen ihrer Induſtrie und ihrer Beuölterung. 
Aerida, mit ungefähr 3000 G., einer Unis 
verfität zweiten Ranges und einem Kol⸗ 
legium. | 

Im Departement Orenveo: Varinas, klei⸗ 
ne ſehr blühende Stadt vor dem Kriege, deren 
Bevölkerung von 10,000 auf 3000 Seelen herab⸗ 
gelommen if. Guanare, wichtig wegen ihrer 
Bevölferung und wegen ihres Kollegiums,. 
Aantecal, bevölfertfie Stadt der Provinz Apu⸗ 
te, wiewohl fie nur 3000 @. zählt. Angoftura 
oder Aueva+ Guayana (Neu: Yuyana), Feine 
Stadt und Gig eines Biſchofs, am Drenoco, 
deren Reichthum, Handel und Bevölkerung der 
Krieg fehr vermindert hat. Die legtere beträgt 
nur 3000 E. Demungeachtet iſt Angoflura noch 
die wichtigfte Stabt unter allen am Orenoco ges 
legenen, und bat ein Kollegium. Guayanı- 
dieja (Alt⸗Guyana), befefligte Stadt in einem 
äußert ungefunden Klima. Caycara , Feiner 
Bleden am Orenoco, merkwürbig wegen Sye⸗ 
nit⸗ und Granitfelfen, die mit koloſſalen finns 
bilvlihen Yiguren bevedt find, welche Kroko⸗ 
dille, Tiger, Hausgeräthe und die Bildniſſe 
ber Sonne und des Mondes barftellen. Indem 
wir an dasjenige erinnern, was wir davon oben 
©. 337 gefagt haben, feßen wir mit Humboldt 
hinzu, daß es ähnliche Denkmäler zu Urbana 


am Drenoco, zwiſchen den Quellen des’ 


Eſſequebo und des RiosBranco, und 
in der ungehenern waldigen Ebene gibt, 
weldhe der Drenoco, Atabapo, ber Rios 
Negro und der Caſſiquiare umgeben, zwi⸗ 
(den dem zweiten und vierten SBreitengrabe. 
Diefe legten Skulpturen find um deſto wichtiger, 
weil fe fich in einem unbewohnten Erdenwinkel 
befinden, der von wilden Völferfchaften umges 
ben if, die bis zu der niedrigſten Stufe der 
Barbarei herabgefunten und durchaus nicht im 
Gtande ind, die geringfte Hierogiyphe in del⸗ 
en einzugraben. Esmeralda, elender Miſſions⸗ 
ort, bemerfenswerth wegen feiner Lage am ubern 
Drenoco, nnd welchen die Granitfieine des Bit 
von Duita, die man für Smaragde hielt, ſei⸗ 
nem Ramen gegeben haben. 

Bevor wir die ungeheuern Bindben biefes 
Departements verlaffen, müflen wir einige Wor⸗ 
te von dem fabelhaften Lande, das die Beogras 
phen fo fehr befchäftigt hat, von bem Lande 
Eldorado fagen. Der gelehrte Zullus von 
Bloſſeville fpricht in feinen Explorations de 
P’Ameriquo hierüber ſich auf folgende Weiſe 
ws: „In diefen ungeheuern Theil Amerila’s, 
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ber zwifchen dem Amazonenſtrome, dem Dres 
noco, den Gorbilleren und dem atlantifchen 
Dzeane liegt, muß man die Wiege des berühm- 
teften geographifchen Märchens von dem Lande 
Eldorado, Der unerſchoͤpflichen Quelle ber Reichs 
thümer, fegen. Zur Zeit der Entdedung Ames 
tifa’6 redeten die Peruaner, die Indianer von 
Benezuela und von Bogota gleichzeitig davon. 
Die Auffuchung dieſes Goldlandes reiste den 
gierigen Bifer mehrer unternehmender Männer 
und die dadurch veranlaßten Entdedungen mach⸗ 
ten eine merkwürdige Epiſode in der Gefchichte 
der Geographie. Alle Berichte ſchienen darin fich 
zu vereinigen, baß man biefes Land in die Mit» 
te von Guyana fegen müfle. Die größten Ans 
firengungen wurben von Benezuela aus gemacht 
und die ansgezeichnetſte (Erpebition hatte den 
beutichen Ritter Philipp von Hutten zum Ans 
führer, der 1561 — 1558 einen Meinen Haufen 
Spanier von der Küfte von Caracas bis zu den 
Umgebungen des Sees Parime, in ber Nähe 
einer Stadt der Omaguas, beren Wichtigkeit 
er übertrieb, führte. Cine minder glückliche Uns 
ternehmung wurde, ein zwanzig Jahre fpäter, 
von Pedro Malaver de Silva nad diefer reis 
hen Gegend geleitet. Im Jahre 1386 flieg Ans 
tonio Berrio y Oruna, von derfelben Hoffnung 
verführt, von der Gorbdillere von Bogota in bie 
öftliden Ebenen hinab, machte an den Ufern 
des Orenoco Halt, und gründete bafelbft bie 
Stadt San: Tome vder Vieja⸗Guayana. Spaͤ⸗ 
ter richtete Walter Raleigh, diefer fo unterrichs 
tete, fähige und durch feinen unglücklichen Gifer 
für Sntdedung der vernadhläffigten Länber und 
der Bergwerke und die Bortfchritte bes Handels 
berühmte Mann feine Blide auf das Eldorado; 
1695 und 1696 befuchte er die Küflen von Guy⸗ 
ana und den Lauf des Orenoco; und man weiß, 
daß er feine Dienfte mit feinem Kopfe bezahlte. 
Die Hoffnung, diefes anlodende Land zu erreis 
chen, hatte ſchon die berüchtigten Unternehmuns 
gen des Gonzalo Bizarro, des Belalcazar, des 
Queſada veranlaßt; ſpaͤter follte dieſe Hoffnung 
bie Unternehmung des Soarres nad der Pros 
vinz Chatcas veranlaffen und hatte Feberman 
von Benezuela nah Santa⸗Fé de Bogota ger 
führt. Endlih muß man, um bie Erzählung 
diefer undankbaren Unternehmungen für einen 
himärifchen Zweck zu ſchließen, bier noch von 
Antonio Santos reden, welder, auf das Wort 
eines vorgeblichen BarimesIndianere, 1780 von 
Sans Thome abreiſte. Rah einem Wege von 
800 Meilen verließ ihn fein Führer, feine Ge⸗ 
führten famen um, und er fiel allein in bie 
Hände der Portugieſen.“ 
Indem Departement Enmana, eine Zeit⸗ 
lang Maturin genannt: Gumana, fehr herabs 
efommene Gtabt, wiewohl ihre Bevöllerung 
& noch auf 10,000 Seelen beläuft, wird von 
einem unbebeutenden Kurt vertheidigt und iſt 
wichtig wegen ihres Handels und ihrer herrlichen 
Bai. Maniquarg, berühmt wegen ihrer Toͤpfer⸗ 
waarın, die von Indianern nach ihrer alten 
PBerfertigungsweile gemacht werden; Cumana- 
coa, wegen ihres Tabafes un Ihrer Minerals 
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quellen ; Cariace, ſehr Flein, aber wichtig wegen 
ihres Hafens, ihres Lanbbaues und ihres Han⸗ 
dels; Araya, ehemals ſehr wichtig wegen ihrer 
reichen Salzwerke, die jeßt das Meer hinwegges 
nommen hat. Parcelona, bie bevoͤlkertſte Stadt 
der nad Ihr benannten Provinz, wiewohl fie 
nur etwa 5000 ®. hat, ift eine große Nieberlas 
ge des Schleichhandels mit der den Englänbern 





gehörenden Infel Trinidad. Piritu, fehr Heine - 


Stadt, mit reichen Salzwerken und einer fchös 
nen Kirche; Yampatar, Mehr Kleine Stabt, aber 
die wichtige auf der Infel Marguarita; ihr 
Hafen ift zu einem Freihafen erflärt worden und 
hat fie ſchon ziemlich blühend gemacht. Auch das 
wüßte und unfruchtbare Eiland Curagua, das 
vorzüglich in der erften Hälfte bes fechzehnten 
Sabrhunderts wegen ber durch die Berlenfi- 
f&herei hier aufgehäuften Schäge berühmt war, 
nennen wir bier no. Bon ben Fifchern wurs 
de daſelbſt Heu-Ladir gebaut, deſſen Reichthü⸗ 
mer und Luxus zum Eprichwort mwurben. Aber 
. bie unaufbörliche und unüberlegte Zerſtoͤrung ber 
Berlenauftern verminderte den Grirag derſel⸗ 
ben fo fehr, daß gegen Ende bes ſechzehnten 
Sahrhunderts dieſer Handel ganz unbedeutend 
geworben war. Später hörte bie Kiferei gänz- 
lich auf, die Einwohner verließen die Stadt, und 
es verfchwanden fogar bie Spuren von Neu⸗Ca⸗ 
dir. Das Fünftel, welches bie königlichen Beam⸗ 
ten von bem Perlenertrag zogen, belief ſich, nach 
Sumboldt, auf 15,000 Dulaten, welde nad 
dem Metallwerth zu damaliger Zeit und ber Aus⸗ 
dehnung bes Schleichhanbels, ale eine fehr ans 
ſehnliche Summe betrachtet werben koͤnnen. Es 
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ſcheint, daß bis 1590 der Werth der nach Euro 
pa eingeführten Perlen jährlich im Durchſchniti 
auf mehr als 800,000 Piaſter fich belief. Um 
von der Wichtigkeit diefes Handelszweiges Se 
villa's, Toledo's, Antwerpens und Genua's zu 
urtheilen, muß man ſich daran erinnern, daß 
zu derſelben Zeit alle Bergwerke Amerika's nicht 
wei Millionen Piaſter einbrachten und daß die 
lotte des Ovando unermeßlich reich zu ſein 
ſchien, weil fie ungefähr 2600 Mark Silber 
führte. 

Im Departement Benejuela nennen wir, 
außer den oben ©. 418 beichriebenen Cara 
cas, la Guayra, La Victoria und Mara 
cay noch: Yalencia , bie bevölfertfie und wid: 
tigfte Stabt des Departements nächſt Garacas, 
und mit einem blühenden Handel; man rühmt 
fehr die Güte ihres Klima und die Schönheit 
ihrer Lage, unweit des Tacariguafeed, und gibt 
ihr 15,000 @. Yuerto-Cabello , zweite Feſtung 
ber columbifchen Republifen, wichtig wegen ih: 
res Hafens und ihres Handels; unglüdlider 
weile verflattet das Klima feine Zunahme ber 
Bevölkerung, die nur auf ungefähr 3000 See 
Ien fleigt. Yarquifimets, war vor dem Krieg und 
dem Erdbeben 1818 eine der blühendflen Stäbte 
der Provinz; Tokuyo, mit einem Erziehungs 
baue und flarfem Getreidehandel; Carora, be 
rühmt wegen ihrer wohlriehenden Harze und 
Balſame; San Carlos und San-Selipe, wichtig 
wegen ihrer ſchoͤnen Pflanzungen von Judigo, 
Kofler, Baumwolle ıc. Aroa, wichtig wegen 
ihrer reihen Kupferbergwerke, welche Bo: 
livar gehörten. 


Nepublik Peru. 
Geographiſche Lage. Vom 69° bis 84° weſtlicher Länge und vom 


8° bis 98° füdlicher Breite, 


Grenzen. Gegen Norden, der Golf von Guayaquil und die Republik Ecua⸗ 


dor; gegen Dften, das Kaiſerreich Brafilien und die Republik Bolivia; gegen 
Güden, die Republik Bolivia und der große Ozean; und gegen Weften, der 
große Dean. 

Flüſſe. Das Gebiet der Republik Hat nur im Oſten der großen Kette der Anden 
große Flüffe, welche ſaͤmtlich Nebenflüffe des ungeheuern Amazonenftromes find. Ale 
vom weſtlichen Abfalle derfelben Kette kommenden Slüffe haben einen ſehr Eurzen Lauf. 
Schon oben ©. 390 Haben wir geſehen, daß der ZTiticacafee ein großes Binnen 





Baflin bildet. 


Der große Otean empfängt: 

Den Spira, der ungeachtet feines kurzen 
Laufes der größte von allen zu fein fcheint, das 
norbwerlihe Ende bes Departements Libers 
tad bewäflert und feine Mündung in ben gror 
fen Ozean zwifchen Bayta und der Spige Pas 
rina bat 


Den Piura und ben Sambayeque, an wels 
en die gleichnamigen Städte liegen. 

Den Santa, im untern Theil feines Laus 
fe6 Combo genannt, welcher wegen feines reis 


ßenden Laufes und feiner Waſſermaſſe bemers 
fenewerth iR. 

Den Nimac, weldger Lima und Gallao ber 
ert. 


waͤſſ 

Den Ocofia und den Ouilca/ von denen 
der letzte Arequipa befpült. 

Der atlantifche Ozean nimmi auf: 

Den Am team, deſſen obern Lauf 
wir ©. 387 beichziehen haben, Um Wiederho⸗ 
Iungen zu vermeiden, bemerken wir hier nut, 
dag der Cunguragua, auch neues Meran, 
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ober eigentlicher Merafion genannt, die Depar⸗ 
tements Junin und Libertad bucchläuft und das 
von ber Republik Ecuador befrittene Gebiet bes 
wäflert, indem er über La Baranca und Sans 
Regis gebt. Auf feinem langen Lauf erhält er 
rechts den Quallagua, auf dem obern Theil feines 
Laufes Huanuce genannt, welcher Huanuco im 
Departement Junin beiväflert. Auch der Ucayale 
mit bem Pachitea, der Apurimak und der Peni 
(welcher nicht, wie man gewöhnlich angibt, in 
ben Ucayale geht, fundern mit dem Mamore 


Eintheilung und Topograpbie. 


und Stanaz ober Guarore beu Madeira bildet) 
und ihre zahlreichen Nebenflüfle burchfließen die 
Departements Cuzco und Ayacucho fo wie bie 
unermeßlichen Wüfteneien, welche bie unabhäns 
gigen Wilden und die ſchwachen, noch bis jeßt 
unter der Leitung von Miffionären flehenden 
Bollshämme burchfireifen. 

Das Biunenbaflin des Zitieneafees bietet 
auf dem Gebiete der Republik Peru feinen Fluß 
dar, der bie Aufnahme in unfern Abriß verbiente, 


Das vormalige Vicekdnigreich Peru, deſſen 


Grenzen in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts fehr eingeengt worden 
waren, bildet feit 1881 die Republik Peru, aud Nieders Peru genannt, um 
ed von Bolivia zu unterſcheiden, welches man gemeiniglih Ober» Peru nennt. Erſt 
feit 1824 und nach der denfwürbigen Schlacht bei Ayacucho hat diefe Nepublik eine 
gewiffe Konfiftenz erhalten. 1836 theilte fi} die Republik Peru in zwei befondere Re⸗ 
publifen, Nord» und Süd⸗Peru, die fi) mit Bolivia zu Einer Konfoberation 
vereinigten; allein feit 1839 hat fich dieſe Konfüderation wieder aufgelöft und gegen- 
wärtig haben fi) auch Nord» und Süd⸗Peru wieder zu Einer Republik Peru vereinigt, 
deren Gebiet in fieben Departements getheilt ift, und deren Grenzen wenig von ben 
ber vormaligen Intenbangen, welche diefe große Apminiftrativabtheilung des ehema⸗ 
ligen fpanifchen Amerika ausmachten, verfchieben find. Jedes Departement zerfällt in 
Brovinzen, und diefe wieder in Kantone. 


Departements. Sanptläbte, Stähte und merfwärbigfte Orte. 
Sm 22 2 20. Lima; Callao, Pisco, Huaura, Huacho, Patibilca (Patavilca), 
Chancay, Cañete, Iga. 
Arequipa . . Arequipa; Camana, Moquegua, Tacna, Arica, Huantajaya. 
11 7 Pund; Chucuito (Chiquito), Lampa, Caillomas. 
lu . 2. 220 Cuzco; Abancay, Tinta, Urubamba. 
hands . . .. . . Huamanga (Guamanga), Huancabeliea, Jauja, Ocopa, Aucafias, 
Jain . . 2. 2 202. Huannuco; Lauricocha oder Bascv, Tarma, Huaras, Junin (ches 


male Reges), Baños. 

Trurillo; Huandacv, Caxamarca, Jeſus, Micuipampa, Caſa⸗ 
bamba, Muyobamba, Chachapoyas, Eten, Lambayeque, Piura, 
Sechura, Payta. 


ima, große Stadt, ehemals Hauptflabt des Wicekoͤnigreichs Peru und jetzt 
Hauptflabt des Departements Lima und der ganzen Republik, liegt an ben Ufern bes 
Rimak, ungefähr 1'/, Meile von feiner Mündung, umb if von reizenden und ziem- 
ih gut angebauten Fluren umgeben; das Klima ift hier ſehr angeuchm; man em⸗ 
pfindet faft niemals die erſtickende Hige wie zu Bahia am ber enigegengeiehten Seite 
ded Kontinents und zu Gartagena, faft unter derſelben Breite nörblich vom Aquater, 
Leider find fo viele Vortheile mit häufigen und ſchrecklichen Erdbeben erkauft, welche 
vielmal fie fat ganz zerflört haben; das Erdbeben vom 30. März 1888 warf mehre 
Öffentliche Gebäude und eine große Zahl Wohnhäuferr um, wobei 1000 Einwoh- 
ner umgelommen fein follen. Lima iſt mit einer Mauer von Adoben ober an ber 
Sonne getrodneten Badfteinen umgeben, die von 34 Baſtionen jlankirt ift, und hat 
fieben Shore, worunter dad Maravillas genannte Thor wegen feiner Bauart merk 
würdig if. Die Eitadelle Santa-Eatharina, wo die Artillerielaferne, das Kriegs⸗ 
depot und das Zeughaus find, Liegt am fünöfllichen Ende des Stapt. ine ſchoͤne 
ſteinerne Brüde von fünf Bogen führt aus ber legtern in die Vorſtadt Namens San 
Lazaro, dies iſt der Sammelplag der fhönen Welt während ver Sommerabende. 
Alle Straßen find ſchnurgerade und im Allgememen 25 Buß breit. Der Anblick ber 
Geſamtmaſſe ver Häufer bat nichts Angenehmes ; fie find alle fehr niedrig, wegen ver 
häufigen @robeben. Gewöhnlich haben fie nur in Stodwerk; blos bie Häufer ber 
reichſſen Berjonen haben deren zwei; fehr wenige ihrer Fenſteroöffnungen find mit Glas 
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verfehen. Die Äußern Mauern der Häufer find im Allgemeinen von Adobes bis zum 
erften Stodwert erbaut, und bie Wände der Innern Abtheilungen find immer von 
Rohr, das auf jeder Seite mit Eyp6 überzogen iſt; was man Bajareque nennt. 
Diefe Zufäge machen fie jo did, daß fie aus fehr dauerhaften Materialien zufammen- 
gefegt zu fein feinen, fowohl wegen ihrer augenfcheinlihen Stärke als wegen ver 
Karniefe und anderer daran angebrachten Berzierungen. Man wendet dieſe Baja- 
requen faft bei allen Verzierungen der Architektur an ; einige find fo gut ausgeführt 
und auf eine der Farbe von Steinen Ähnliche Art angeftrihen, daß beim erflen An- 
blick ein Fremder fle für wirklich aus Steinen erbaut bält. ' 

Mitten in der Stadt iſt der große Pla% (plaza mayor), einer der fchönften 
Amerika's, welchen ver Pallaſt des vormaligen Vicekdnigs, jeht Regierung 
pallaft, die prädtige Katheprale, das Sagrario und der Pallaſt des 
Erzbiſchofs, den man als den ſchoͤnſten der Stadt betrachtet, umgeben. Im Mit- 
telpuntte dieſes Plages fieht man einen fchönen bronzenen Brunnen, in deflen gro 
ßem Baflin ſich inmitten eine Säule vondemfelben Metall 38 Fuß hoch erhebt, auf 
welcher eine bronzene Statue des Ruhmes ſteht, aus deren Trompete fo wie auß ben 
Rachen der vier fie umgebenden Löwen das Waffer Hervoripringt. Auf dieſem Blape 
wird der Sauptmarkt gehalten, wo man regelmäßig und in überfluß Alles, was Na- 
tur und Kunft zur Befriedigung ber erſten Bebürfniffe und Wünfche der Menſchen bar 
reichen, zum Verkauf ausgefteltt flieht. Diefe Hauptſtadt hat mehre, vorzüglich wegen 
der zu ihrer Verzierung verwendeten ungebeuern Reichthümer merkwürdige Kirchen; 
ja man fann ohne libertreibung fagen, daß einige derfelben mit Bold und Eilber - 
tapezirt find; ungeheure Armleuchter, Gtatuen von natürlicher Größe, die heiligen 
Gefäße, die Kelche, die Batenen, die Hoſtienbehältniſſe find von maflivem Silber, 
ſelbſt von Gold, verſchwenderiſch mit den feltenflen Edelſteinen geſchmückt. Kleine 
lebendige Vögel hängen ziemlich gewöhnlich an ven Pfeilern des Hochaltars und ver- 
mifchen ihren fanften Gefang mit den impoſanten Xönen der Orgel und den heiligen 
Gefängen des GBottesbienfted. Bor dem Altare unferer lieben Frau vom Ro 
ſenkranz fieht man an Ketten von maflivem Silber acht ſolcher filberner Käfige 
hängen. Das Sagrario, welches man als vie Hauptpfarrfirdye der Stadt anſehen 
kann, die Kathedrale, Die Kirche zum heiligen Dominifus, das Heilig 
thum zu Santa Rofa und die St. Franziskus kirche find beſonders in dieſer 
doppelten Beziehung merkwürdig. An Hauptfeflen wird bier der Gottesdienſt mit einer 
Pracht gefeiert, von der man fi kaum eine Vorftellung machen und die man nur mit 
der zu Mexiko und Puebla vergleichen kann, Bon den übrigen bemerfenswertheften 
Gebaͤuden find vorzüglich zu nennen: die Kirche Nueſtra Señora de la Mer 
ced (zu unferer lieben Frau von der Gnade), das Klofter Mariä Empfängnit 
(de la Goncepeion), das reichfte unter allen; das St. Andreas» Hofpital, merk 
würbig wegen ber Größe feiner Gäle, welche 600 Betten enthalten und fo gebaut 
find, daß man im Nothfall doppelt fo viel aufftellen kann ; das fchone Univerji- 
tätögebäude; das fehr große Münggebäude; dad Schaufpielhaus, bemers 
Tenawerth wegen feiner Bauart, als wegen feiner Eröße, bie in keinem Verhältniſſe 
mit der Größe ber Stadt Recht; der Cirkus für die Stiergefechte, ein ungeheuer 
großes Gebäude, welches über 20,000 Perfonen faflen kann und welches faſt immer 
angefültt iſt; endlich das Bantheon, ber öffentliche Begräbnißplag, außerhalb ver 
Mauern der Stadt und ſowohl durch feine Bauart als feinen Umfang ausgezeichnet. 

Lima beflgt eine große Anzahl wifienfchaftlicher Anftalten, worunter die vor- 
nebmften find: vie Univerfität, eine der berühmteflen und Alteften in ganz Amts 
rika; die Kollegien San-Garlos, Libertad, San⸗Torribio, Indepen- 
deneia (Unabhängigkeit), San Thomas, drei Lehranftalten für erwachſene 
Mädchen; die mediziniſch-chirurgiſche Schule, die Schiffahrtfhule, 
die Nationalbibliothek, eine der reichften ber neuen Welt, und bie Bibliothe⸗ 
ten der Kollegien San⸗Carlos und Independencia, die ziemlich gut ver- 
ſehen finv. Andere minder wichtige Anftalten übergehen wir. Aus ben Vuchdrucke⸗ 
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reien, deren mehre Hier find, gingen 1886 neun Zeitfhriften hervor, Lima wird 
als die reichfte Stadt des ganzen vormaligen fpanifchen Amerika angefehen und zeich⸗ 
net fi) auch durdy Induſtrie aus; man verfertigt bier mehre Wollen- und Baumwol⸗ 
Ienzeuge, außerdem eine große Zahl anderer minder wichtiger Gegenſtände. Auch if 
diefe Stadt der Mittelpunft eines großen Handels, welchen Vortheil fie ihrer glückli⸗ 
hen Lage verdankt; vermittelft des Hafens von Gallao fteht ihr die Audfuhr zur See 
und eine Leichte Verbindung mit allen Häfen der Südſee von Chile bis Californien 
offen und im Innern verfieht fie die Binnenprovinzen mit Waaren. „Nichts jedoch,“ 
fagt Leſſon, ein eben fo unterrichteter ald unbefangener Meifender, „erinnert heut zu 
Tage an die Zeit der Schmeichelei und des Reichthums, wo Kaufleute reich genug 
waren, um die Hauptfiraße mit Platten von maffivem Silber zu bes 
legen, auf welcher ver Vicefdnig, Herzog von la Plata, 1688 einzog, um von feinem 
Bouvernement Befig zu nehmen.“ Der Handel hatte wieder neuen Aufſchwung ge» 
nommen und alles fchien ibm eine große Thätigkeit zu verfprechen, als ber zwifchen 
dem erfien Präfldenten Obregofo und feinem Nebenbuhler Gamara ausgebrocdhene Bür⸗ 
gerfrieg alle Geſchäfte ind Stoden brachte und Peru wieder in Elend flürzte. Un» 
geachtet aller DVerlufte, ſchätzzt man doch die Bevölkerung biefer Stadt noch auf 
70,000 Seelen. Sie ift der Sig eines Erzbiſchofs, weldyer der ältefle ganz Sübamerika’s 
il. Unter ihren ſchönen Spaziergängen muß man die Neue» Alameda anführen, 
welche eine doppelte Reihe jehr Hoher Weiden bat, zwiichen welchen eine Straße für 
bie Fuhrwerke und ein Weg für die Fußgänger auf jeder Seite, mit zwei Reihen von 
Nuhebänken aus Backſteinen hindurch geht; fie hat ungefähr '/, Stunde in der Länge 
längs des Fluſſes und macht einen Theil des Weges nach Callao auß; an ihrem 
Ende befinden fich ſehr bequeme kalte Baͤder, wozu man eine Duelle fehr heilen Waſ⸗ 
fers benupt; die Alte-Alameda, melde '/, Stunde lang iſt und auf jeder Geite 
eine Doppelreihe von Weiden und Pomeranzenbäumen, mit fleinernen Bänfen, hat; 
ber Bafeo de las Lomas oder de lo8 Amancaes, welder nur am St. Jo⸗ 
hannis⸗ und am Gt. Peterötage befucht wird, nämlich wenn man zu den nordlich von 
Lima ſich erhebenden Bergen, die alsdann mit blühenden Narziffen bedeckt jind, ſich 





zu begeben pflegt. | ' 
Die Umgebungen von Lima bieten mehre 
Drte dar, die in mehr als einer Rüdfiht Er: 


wähnung verdienen, als: Calao, Heine Stadt, 


am Ufer des Meeres erbaut, it die ſtärkſte 
Feſtung Peru's; ihre drei mit 190 Kanonen 
befepten Kaftelle beherrfchen die Stadt, den 
Hafen und die Art Landenge, durch weldye man 
iu ber Stadt gelangt ; vor dem Kriege hatte 


fie 4000 &. Wenn das Meer ruhig iR, fann 


man noch unter dem Waſſer die Ruinen der als 
ten Stadt Callao fehen, welche 17&6 vum Mee⸗ 
te verfchlungen wurde ; ein prächtiger Weg führt 


von biefer Stabt nad Lima, deſſen vornehms 
fer Hafen fie it; auch it fie der erfie Sees 
plag der Republik. Chorillos, großes Dorf 
am Meere, mit befuchten Seebädern. Pachaca- 
mat, ein Ort, merfwürbig wegen der Mauer⸗ 
trümmer des prächtigen von Bachacktef, bem 
zehnten Inca, dem Pachacamak, Schöpfer und 
Grhalter der Welt, in der großen Stadt Pas 
chacamak errichteten Tempel; 1533 wurden 
bie dem Dienfle der Gottheit geweihten Jungs 
frauen von den Soldaten des Pizarro gefchändet, 
die Altäre zerflört und die Gebäude abgerifien. 


Folgende find die andern merkwürdigſten Städte der Nepublif: 


Im Departement Lima: außer den fo eben 
genannten Orten: Iga, Kleine Stadt, deren 
Umgebungen die größte Menge Brantwein lies 
fern, den man zu Pisco einfchifft, welche Stadt 
weit Meiner und noch weniger bevölkert ift. Mit 
Unrecht nennen bie Geographen und Meifenden 
ifn Brantwein von Bisco. Noch muß man 
bemerfen, daß bei dem Mangel an Häfen längs 
der Küfle von Peru Pisco feines Hafens wegen 
ehr wichtig iſt. Yuaura, Heine Stadt, wichtig 
wegen ihrer Salzwerfe; und Quade, wegen 
isrer Steinfalabergmwerfe; Chancay, wer 
gen ihres Handels mit Schweinen ; Yatibilca, 
Wegen der Ruinen einer pernaniſchen Be 
Rung.von großer ‘Ausbehnung, welche in ih⸗ 


rer Umgegend, fo wie auch die Ruinen einer 
alten Stadt desfelben Volkes fich befinden. 

Im Departement Arequipa: Arequipa, 
große Stadt und Sig eines Biſchofs, iſt blü⸗ 
hend durch ihre Wollens und Baummwollenmas 
nufalturen, und durch den Handel, welchen fie 
mit den vortreffliden Erzeugniffen ihrer fruchts 
baren Fluren treibt, die ungeachtet ihrer großen 
Brhebung über die Meeresfläche dieſen Diſtrikt zu 
einem ber am. beiten angebauten Kantone Süds 
amerika's maden ; die Stadt Tiegt 3377 Meter 
—8 Die Brücke über den bie Stadt beſpü⸗ 
enden Chile, der brunzene Brunnen auf dem 
großen Plage und die Kathedrale find bie 
erwaͤhnenswertheſten Gegenſtaͤnde. Arequipa hat 


& Gchulanftalten für die Kuchen unb 8 für 
bie Maͤdchen; 1826 Tamen hier zwei Zeit 
fhriften heraus, und bie Bevölferung gab 
man zu 30,000 Seelen an. Diefe Stabt f: —* 
oft den Erdbeben ausgeſetzt. Der ſchreckliche 
Bullan in threr Nähe, und im Lande unter 
em Namen Oueguas Butina befannt, wird 
als der vollkommenſte und maleriſcheſte vulfanis 
ſche Kegel der ganzen Andenkette betrachtet. Bes 
Ränbig fleigen Dämpfe und geringe Quantitäs 
ſen — empor, aber er hat ſeit der Ankunft 
deu Spanier in Amerika keinen Ausbruch ges 
habt. Aus nem ungeheuern gegenwärtig erlo⸗ 
ſchenen Krater bes Dullans Uninas, welcher 
eine Meile offübäRlich von dem vorhergehenden 
legt, erhoben fi im fechzehnten Jahrhunderte 
bie unermeßliden QDuantitäten Aſche, welche 
nie Stabt Urequipa beinahe ganz begruben und 
in der Umgegend fo viel Verwuͤſtung hervor⸗ 
brachten. 

Außerdem nennen wir: Moquegua und 
Carna , wegen ihrer ziemlich beträchtlichen Bes 
völferung ; legtere hat 6000 ©. und die erftere 
zwei Kollegien. Arten, Stabi von 1800 @,, 
wichtig wegen ihres Ausfuhrhafens für bie Stadt 
Tacna und wegen ihrernahen Salzwerke. Huan- 
tajaya, bemerfenswerth wegen ihrer reichen 
©ilbergruben in der Nähe der Küfe des 
großen Ozeans und unweit vom Hafen Rquique, 
ans welchem Gilber, Salpeter und Guano 
oder Bogeldünger, ben man in ber ganzen 
Gegend in großen Maflen findet, ausgeführt 
werben. " 

Im Departement Yuno: Puns, Haupi⸗ 
ſtadt des Depastements mit 18—18,000 8. und 
einem blühenden Oymnafium; im Jahre 1826 
erfchien hier eine Zeitfchrift; reihe Silber: 
gruben flanden ehemals in ihrer Nähe im Bes 
triebe. Sampa und Cailomas, Tleine Gtäbte, 
wichtig wegen Ihrer Silberbergwerke. Chu- 
euite , eine Stadt, die fett der von Tupac⸗Ama⸗ 
ru in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts erregten Inſurrektion, zu welcher Zeit 
man ihre Bevölferung auf 30,000 Seelen ans 
gab, fehr heruntergekommen ifl. 

Im Departement Eujco: Cuzce, große 
Gtadt beinahe von demfelben Umfange als Lis 
ma, aber nicht fo bevölkert, indem fie 1826 nur 
40,183 ©. hatte, if der Gig eines Biſchofs und 
in allen Ginfichten bie zweite Stabt der Mepyus 
blik und hat eine Univerfität, drei Lehr⸗ 
anftalten für Knaben, zwei für Mädchen und 
mehre aubere wiflenfchaftliche Auflalten. 1826 
gab man Hier brei Zeitfhriften heraus. Ihre 
Einwohner treiben einen ziemlich ausgebreite⸗ 
ten Handel und zeichnen fich befonders durch ih⸗ 
re Gtidereien und Maler- und Bildhauerarbei⸗ 
ten aus. Sie war die Hauptſtadt des Reichs der 
Jukas, weshalb fie von den alten Peruanern 
als eine Heilige Stadt betrachtet wurde. Ihr 
berühmter Gonuentempel nahm die Stätte 
des gegenwärtigen Kloflers St. Dominikus 
ein. Diefer Tempel, welchen man ale das prachts 
volle Gebäude anfehen kann, das bie Binges 
bornen in Gübamerikg errichtet Hatten, und ala 
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eins ber reichſten, bie je eriirt haben, verdieri 
e6, baf wir Davon eine kurze Defchreibung ge 
ben, indem wir babei Garcilaſſo be la Vega 
folgen. „Seine vier Mauern,“ fagt biefer Ge 
f&ichtfchreiber, „waren ganz mit Goldplatten 
belegt. Auf dem Hauptaltare, der auf der Oi 
feite Rand, fah man die Figur der Sonne eben⸗ 
falle auf einer Goldplatte gemacht; ihre Dide 
war boppelt von der Stärke der Blatten, wel: 
che die Wände bebedten. Diefe Figur, welde 
ganz aus einem Gtüde gemadt war, hatte ein 
rundes, mit Strahlen und Ylammen umgebes 
nes Geſicht, eben fo wie unfere Maler die Son: 
ne vorzuftellen pflegen ; fie war fo groß, daß 
fie fat von ber einen Mauer bis zur andern 
reichte. In der jepigen Kirche hat man bas Be 
nerabile an dem ehemals von diefem Goͤtenbil⸗ 
be eingenommenen Platze aufgehellt. Zu beiden 
Geiten des Sonnenbildes befanden ſich bie ein: 
balfamirten Leichuame der Jukas, alle nach ih: 
rem Alter georbnet ; fie faßen auf goldenen Thros 
nen, bie auf Blatten desſelben Metalls errichtet 
waren und hatten das Geſicht nach dem untern 
Thelle des Tempels gerichtet, mit Ausnahme 
bes Huayna⸗Capac, welcher der Yigur ber Son: 
ne gerade gegenüber geftellt war. Der Tempel 
hatte mehre Thüren, alle mit Goldplatten be: 
legt; die Hauptthüre war an der Morbielte. 
Ganz um die Mauern herum ging eine Gold⸗ 
platte in Form einer Krone oder einer Guirlan⸗ 

de, und war mehr als eine Elle breit. Das 
Dach war von fehr flarfem Holz, mit Stroh 
bedeckt, weil die Peruaner den Gebrand ber 
Siegel und Backſteine nicht kannten. Uber dem 
Tempel fah mar ein vierfeitiges Kloſter, mit 
einer Buirlande von feinem Golde geziert, die 
wie die den Tempel umgebende Buirlande eine 
Elle breit war. Ganz um biejes Klofter Herum 
fanden 5 vieredige Pavillons, deren Dach von 
Pyramidalform war. Der erfie Pavillon 
war dem Monde, ber Frau ber Sonne, gewei⸗ 
het, und ſtand der großen Kapelle bes Tempels 
am naͤchſten; feine Thüren und feine Wände 
waren mit Silberplatten bedeckt; eine große 
Eilberplatte zeigte das Bild des Mondes, mit 
dem Geſichte einer Frau. Zu beiden Seiten die 
fe6 Bößenbildes fah man die Leichname ber Kö 
niginnen nach ber Ordnung ihres Alters geftellt. 
Mama: Dello, die Mutter des Huayna⸗Capac, 
war bie einzige, welche das Geſicht nad dem 
Geſtirne der Nacht gewendet hatte, Der zwer 
te Bavillon war ber Benus, ben Pleja⸗ 
den und allen Sternen überhaupt geweihet; 
dieſes Gebäude und fein großes Portal waren 
mit Silberplatten wie das Gebaͤude des Mon 
des bedeckt. Sein Dach war mit Sternen von 
verfchiedenen Groͤßen bejüet, um dadurch ben 
Himmel naciguahmen. Der andere Bavillon 

war dem Blitze und dem Donner geweihel 
und ganz mit Bold bekleidet. Der folgende Pr 

villon war dem Regeubogen geweihet, def: 

fen Bild auf eine von den Mauern gezeichnet 

und nad ber Natur auf bie die Mauer bededen⸗ 

ben Boldplatten eingegraben war. Der fünfte 

undlehte Bayillon war fürden Orofopfer 
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priefer umb für bie anbern in dem Tempsl 
bienenben Priefler und die alle von ber Wamilie 
ver Infas fein mußten, beſtimmt. Diefe von 
oben bis unten gleich den andern reich mit Gold 
verzierte Wohnung biente ihnen blos ald Audienz⸗ 
ſaal, worin fie über die zu verrichtenden Opfer 
und über alle andern ben Tempeldienſt betref⸗ 
fenden Angelegenheiten berathfchlagten.“ Die 
berühmten Sonuenjungfrauen wohnten 
nicht in dem Tempel, wie man gemeiniglich 
glaubt, noch ſelbſt in feiner Umgebung, fondern 
hatten ein weitläufiges, davon ſehr entjerntes 
Gebäude inne und arbeiteten, um ben Inkas 
und ihrer zahlreichen Familie Kleivungen zu 
liefern ; dieſes ungeheuere große Kloßer, fagt 
Garcilafjo, enthielt gewöhnlich 1500 Jungfrauen. 
Man weiß, welche fchredliche Strafe derjenigen 
auferlegt wurbe, welche das Keufchheitögelübbde 
verlegte, 

Die Vorſtädte des alten Cuzco boten gewiſ⸗ 
fermaßen ein Winiaturbild des ganzen Reiches 
ber Inkas dar. Diefe Monarchen hatten nämlich 
einen Theil der unterjochten Wilden geuöthigt, 
hier zu wohnen und zwar in Übereinfiimmung 
mit den Gegenden, von wo fie ausgegangen wa⸗ 
en, fo baß die öftlihen Stämme gegen Oſten, 
die weſtlichen gegen Weſten und fo auch die ans 
bern wohnen mußten. Je nachdem bie Crobe⸗ 
tungen neue Nationen dem Reiche zugefellten, 
wies man biefen neuen Unterihanen Wohnungen 
um die vorhergehenden herum und zwar in einer 
mit der Lage ihres Daterlandes übereinflimmen- 
ben Weile an. Die CuUracas ober Gouver⸗ 
neurs der Provinzen ließen ſich auch hier Pallaͤ⸗ 
fe erbauen, um darin zu wohnen, wenn fie an 
ben Hof gingen. Jedes Bolt mußte feine Kleis 
dungen und feine Lebensart beibehalten. Diefe 
alte Reſidenz ber Inkas zeigte noch ein anderes 
fehr merfwärbiges Baumerf, nämlich ihre bes 
rühmte Cita delle, die man ale das maſſiv⸗ 
ke Baumerfvonganz Amerika beirathien 
kann. Man bewundert beſonders bie ungeheuern 
Dimenfionen der ihre Mauern bildenden Steine ; 
man if in Berlegenheit zu erflären, wie die Pe 
uaner ohne Hilfe unferer Inftrumente und uns 
ferer Maſchinen diefe Mafien haben bewegen unb 
fe aus einer Entfernung von mehren Stunden 
traneportiren Tönnen, Pebro de Giega mudht bie 
Bemerkung, daß er an den Mauern biejer Fe⸗ 
kung eine Menge Steine fah, die an Größe alle 
biejenigen an andern Gebäuden, bie er geſehen 
hatte, übertrafen, wiewohl er zu Tihnanaco ei- 
nen gemeflen hatte, der 38 Buß lang, 18 breit 
und 3 Fuß did war. Die Steine find nicht res 
—* behauen, zwar von unregelmäßigen 

ormen, aber fo gut in einander gefügt ohne 
Hilſe eines Kittes, daß fie ein Ganzes bilden, 
ein wahrhaft unnachahmliches Meiſterſtück, wel 
Ges mit einer großen Dauerhaftigkeit ein dem 
Ange ſehr gefälliges Anfehen verbindet. Die Fe⸗ 
Rung von Cuzco hatte eine dreifache Ringmauer. 
Ein großes Thor führte hinein, das man mit 


einem Stein von gleicher Größe verfchloß, ven TH 


man allemal wegnahm, wenn man es Öffnen 
wollte, Cin Zwilchenraum von 25-30 8. trennte 


jebe biefer drei Mauern von einander, bie ale 
ihre befonbere Bruftwehr hatten. Iunerhalb ber 
‚sritten Mauer ford man einen ſchmalen und lan⸗ 
gen Blag, wo brei Thürme ein Dreied bildeten ; 
der Hauptihurm fand in ber Mitte und hieß 
Moyoc⸗NMarca (runde Feſtung), weil jeine 
Geſtalt rund war. Er war ſehr prachtvoll, indem 
er den Inlas, wenn fie ſich in bie Feſtung bes 
gaben, zum Rubeplag diente, Alle innern Wände 
waren mit Gold⸗ und Gilberplatten reich ges 
ſchmückt, auf welche man Thiere und Bflanzen 
nach der Natur dargeflellt fah. Die zwei andern 
Thürme waren vieredig und dienten zu Woh⸗ 
nungen für bie Soldaten. Der untere Theil bie: 
fer Thürme, welche unter einander in Berbins 
dung fanden, enthielt mit vieler Kunft georb> 
nete Gemaͤcher. Es gab darin eine Menge klei⸗ 
ner Gaſſen, welche ſich durchkreuzten und zu ver 
ſchiedenen Thüren führten. Die Zimmer waren 
faſt alle von derfelben Große und bildeten eine 
Art von Labyrinth, wo man nur mit Mühe ſich 
herausfinden konnte. Diefe prachtvolle Gitadelle 
war faum vollendet, ale die Spanier bas Reich 
eroberten und einen großen Theil biefer Feſtung 
zerflörten, an beren Erbauung man 50 Jahre 
zugebracht Hatte, 

Trat man aus ber Stadt Cuzco heraus, ſo 
fand man zwei ungeheure Chauffser von 
brei Hundert Meilen Länge, welde nad 
Duito führten; bie eine durchſchnitt das flache 
Land länge bes Meeres ; die andere ging über 
bie Gebirge. Bei der Erbauung der leptern muß« 
ten die alten Beruaner Felſen fprengen, Thäler 
und Abgründe von 15— 20 Toifen Tiefe ausfüls 
len. Auf dem hoͤchſten Punft der Gebirgeſtraße 
waren bier und da Terraſſen mit Treppen von 
fleinernen Stufen, bamit Diejenigen, weiche den 
Inka in feinem Armſtuhl trugen, bequemer bins 
auffieigen und ausruhen Ionnten, während ber 
König das Vergnügen ber Ausficht auf die Ge⸗ 
birge und die Thäler hatte, wo auf ber einen 
Seite der Schnee unb auf ber andern das Grün 
fich zeigte. Die Straße längs bes Meeres hatte, 
nach Auguflin de Zarate, faR 40 Fuß in der 
Breite; am Ausgang ber Thäler ſtanden Pfaͤhle, 
welche den Weg mitten durch bie Sandſtrecken 
anzeigten. Befonders ſah man länge ber Ges 
birgsſtraße in gewiffen Iwifchenräumen vertheil⸗ 
te Arſenale, für die Reiſenden peöfinete Hoſpize, 
Feſtungen und Tempel. Von allen dieſen bewun⸗ 
dernswürdigen Bauwerken find nur noch Trüms 
mer übrig; die Zeit und bie Kriege haben faſt 
Alles zerkört. Humboldt, welcher ihre impofans 
ten Refte in den Hocebenen von Affuay, im 
Llano dei Bullal in der Republik Ecua: 
dor und in berNähe von Saramarca gefehen hat, 
verfichert, baß biefe beivunbernswürbige Kunſt⸗ 
firaße, mit großen Dünberfleinen eingefaßt und 
auf Höhen, welche weit die Höhe bes Gipfels 
bes Bil von Teneriffa überfleigen, mit den ſchoͤn⸗ 
fien Römerftraßen, die er in Italien, Frankreich 
und Spanien gejehen habe, verglichen werden 
oͤnne. 

Im Departement Guzeo find noch anzufühs 
ven: Abancay, kleine Stadt von ungefähr‘ 
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5000 ©., wichtig wegen ihrer Suderfiebereien, 
und Urubambe , mit 4000 ©. 

Im Departement Uyarudyo: Huamanga, 
ziemlich große, gut gebaute Stadt, blühend Durch 


Induſtrie and Handel, iR ber Sitz eines Diss 


thunıs und hat eine Untverfität, die 18 Jah⸗ 
re früher als die zu Cuzco gefiftet wurde unb 
25,000 (39,000) &. Quancabetica, kleine Stadt, 
vormals Hauptort der gleichnamigen —— 
mertwürdig wegen ihrer hohen Lage (1933 Toi⸗ 
fen über der Meeresläche) und ſehr wichtig we⸗ 
gen ihres reihen Duedfilberbergmwerfes, 
welches von 1570 — 1789 1,060,658 Gentner 
Duedfilber geliefert hat. Aber die große Bruns 
be SantasBarbara, welche fait allein dieſe 
ungeheure Quantität Queckſilber gegeben hat, 
iR wegen des Einſturzes verlaſſen wurden, wors 
an die Unvorfichtigleit eines Aufichere Schuld 
war, der, um den Ertrag der Grube zu vermehs 
zen, die Pfeiler wegnehmen ließ. Bor biefem 
Unfalle war einer ihrer Schachte, Namens 
HuyosNegro, 8158 Toifen über der Meeres 
Häche. Hier arbeiteten alfo Bergleute auf einem 
Buntte, noch 5300 Meter höher ale der Gipfel 
des Bil von Teneriffa. Seit dem oben erwähnten 
Ginfurz kommt alles Quedfilber, welches Huans 
cabelica den peruanifcyen Bergleuten liefert, aus 
ben Grjlagern, die man in ihrer Umgegend bears 
Beitet, nämlich in ber Nähe von Gillacafa; 
ihr Ertrag belief ſich 1790 — 1800, nach einem 
Mitteljahr, auf ungefähr 3800 Centner. Huans 
cabelica hat an 18,000 E. 

“ Ianja und Gcepa, fleine Städte in dem 
fhönen Thale der Janja, welches ungeachtet feis 
ner großen Brhebung wegen feiner Fruchtbar⸗ 
feit fo merkwürdig iſt; fie treiben Handel und 
foffen 1&—13,000 C. haben. Dcopa iR übers 
dies wegen feiner Gtutereien wichtig und Jauja 
hat die ſchoͤnſten Kavalleriekaſernen von 
ganz Peru. ſucañas, fehr fleine Stadt, wich⸗ 
tig wegen ihres Handels und ihrer Gilbers 
bergwerfe, und Ayacude, Drt, berühmt 
durch den Gieg, den 188% der columbifche Ge⸗ 
neral Sucre über bie Royaliſten davon trug; 
biefer Sieg entichieb ben ganzen Feldzug und 
endigte die fpanifche Herrichaft in Südamerika; 
nah Ayacucho iR das Departement benannt 
worben. 

Im Departement Innin: Quanuce , klei⸗ 


ge Giadt, die nur noch ein Schatten von dem 


iR, was fie unter der Herrfchaft der Inkas war, 
iR die Hauptſtadt des Departements und bat 
ein Kollegium und mit ihren Zubehörungen 
10,000 @. Die große Straße von Cuzco nad 
Duito ging hier vorbei. Man ficht daſelbſt noch 
die Ruinen einiger ihrer alten Gebäude, uns 
ter andern bes Ballaftes der Inkas und 
des Sonnentempels. Jauricocha oder Pases, 
Heine Stadt von 6—8000 ©. (nach einer neuern 
Angabe 18-—16,000 @.), wichtig wegen ihres 
Gilberbergmwerts, bas wir oben ©. 394 
unter die reichen ber Erbe gerechnet Haben. 
Carma , vormals Hauniftabt der gleichnamigen 
Intendanz, hat gegen 10,000 C. Junin, elens 
des Dorf von ungefähr 200 E., merkwürdig 


wegen bes Sieges, ben Die Mennblilener über 
die Royaliſten erfochten, wonach andy das De: 
partement benannt worben TR. Pañes, Dorf, 
merkwürdig wegen der heißen Bäder, wel 
che von den Inkas erbaut worden, und größer 
als die von Garamarca waren, fo wie wegen 
der Ruinen eines großen Denkmals, Bat: 
laft des Inka genannt; dieſer leptere ik 
von Stein erbaut und gleicht denen von Galle 
und Gaflar, oben ©. 416 u. &17 befchrieben. 
Nur die Grundmanern des Gebaͤndes und einige 
Mauerflüde find noch übrig und zwar alle vor 
Steinen, die mit einer ſolchen Genauigkeit zu⸗ 
gehauen oder vielleicht fo zufammengefügt find, 
daß man bie Trennungen IR nicht wahrnehmen 
Tann. In der Nähe des Ballafles find die ıRuis 
nen eines Tempel6 von kreisrunder Geſtalt, und 
auf der Höhe zweier Berge, bie auf jeder Geite 
bes Fluſſes liegen, fieht man die Reſte zweier 
Feſtungen, von welchen mehre Werke in ben 
natürlichen Felfen gehauen find. Guarmay, Stadt, 
in deren Näße kürzlich eine unterirdifche Stadt 
entdeckt worden if, wo man noch die Nauem 
der Gebäude unbefchädigt, völlig erhaltene menid 
liche Leichname, Hausgeräthe und andere Ge⸗ 
genflände gefunden hat. 

Im Departement Lidertad : Crurils, ziem⸗ 
lich hübſche Hauptſtadt von mittelmäßiger Groͤ⸗ 
ße, mit einem ſchlechten Hafen und 12 — 14.000 8. 
und Sitz eines Bisthums, if eine der älteſten 
Städte Amerika's, indem fie 1533 von Yranj 
Bizarro geftiftet wurde. Man fieht im ihrer Um: 
gegend die Ruinen alter peruanifcher Denk 
mäler, wo man bedeutende Schäge gefunden 
haben foll. Earamarea, hübſche kleine Gtadt, 
146% Toiſen über der Meeresfläche in dem rei: 
zenden vun ber Caramarca burchflofienen Thale. 
Ihre geräumigen Straßen durchſchneiden ſich 
in rechten Winkeln ; ihr großer Blap im Wit 
telpunfte der Stadt, die Spigen und Kuppeln 
ihrer’ Kirchen, ihre mit Sorgfalt gebauten und 
mit Ziegeln gedeckten Käufer, alles trägt bazı 
ber, einen angenehmen Unblick zu gemähren 
und erhoͤhet das Interefie an diefer in der Ge 
ſchichte Beru’s fo berühmten Stadt, dem Shaw 
plage ‚der Leiden und des Mordes des Inka Au 
hualpa. Ihre vornehmſten Bebäude find: die Kir 
che mit dem Namen Matris, ein fchönes Rei 
nernes geſchmackvolles Gebäude und die Kirche 
des Kloflers zur Enpfängniß Raril. 
Unter den Privatgebäuden muß man den Pal⸗ 
(af des Kaziken Aftopilco anführen, web 
her behauptet, in gerader Linie von dem us 
glüdlihen Atahualpa abzußammen ; dies Ge 
bäude macht einen Theil des Pallaſtes ans, wo 
diefer Monarch ermorbet wurde. Man ſieht noch 
das große Zimmer, wo er brei Monate lang 
gefangen gehalten wurbe, und wo er ein dei 
hen an der Wand machte, indem er verfprad, 
das Zimmer bis zu biefer Höhe mit Bold und 
Silber, als Zahlung für feine Befreiung, an 
zufüllen. Bet diefer Gelegenheit erinnern wit, 
dag man die vom den Gpaniern gewonnener 
Schaͤtze änperf übertrieben hat. Gumbolbt, web 
her diefen Gegenſtand fo wie viele andere mil 


Bopublik Potivie, 
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einem ausgezeichneten Talente unterſucht bat, 
ſchlägt den Betrag ber bei den Entdeckungen 
Meriko’s und Peru's gemachten Beute nicht über 
80,000 Mark Golbes an. Das Löfegeld des Ins 
a, welches ein Reifender vor mehren Jahren 
auf die Autorität des Zarate auf 498,000 Un⸗ 
jen Silber und 1,599,000 Unzen Gold berech⸗ 
nete, belief fi nach Garcilaſſo nur auf 21,987 
Marf Bold und 113,508 Mark Silber, was 
20,189,80& Livres Tournvis macht, welche Sums 
me Humboldt anzunehmen feheint. In der Ras 
pelle, weldye zu bem gewöhnlichen Befängnifie, 
das ehemals einen Theil des Ballafles ausmach⸗ 
te, gehörte, fieht man einen Altar auf dem 
Steine errichtet, wo Atahualpa von ben Spas 
niern erbroffelt, und unter welchem er begraben 
wurde. Man bemerkt noch in der Nähe bes Bruns 
nen auf dem großen Platze bie fleinernen Grund⸗ 
mauern der von Pizarro errichteten Heinen Bat⸗ 
terie, von welcher Balverde feine befannte Ans 
rede an den Inka richtete, und wo er ben ſpa⸗ 
zifhen Soldaten befahl, die Indianer zu ermors 
den. Stevenfon gibt diefer Stadt, welche ein 
Oymnafium bat, und wegen ihres Handels 
and ihrer Induſtrie wichtig ift, eine Bevölfes 
tung von 7000 Seelen. Ungefähr 1'/, Stuns 
ben von Garamarca befinden fich bie berühms 
tn warmen Bäder, welches zwei große 
von Steinen erbaute Häufer find, von denen 
jedes ein großes Bad enthält; in dieſen Bädern 
hatte der unglüdliche Atahualpa feine Mefidenz 
genommen, ale Pizarrı zu Garamarca anfam. 
Sie werden noch jegt fehr befucht. Weiter fieht 
man auch einen Stein mit dem Namen Inga 
rirpo oder Stein ber Ruhe bes Inka, weis 
her dem oben S. 517 befchriebenen gleicht. 
Ungefähr 3°/, Meilen weit und an der Ca⸗ 
tamarca findet man Jefus, ein wegen ber Reſte 
einer perna niſchen Stadt von fehr fonders 
barer Bauart merkwürbiges Dorf. Mehre Häus 
fer find noch vollkändig erhalten; fie find von 
Steinen erbant und nmgeben einen Heinen Hü⸗ 
gel; das Erdgeſchoß hat erkaunlich dicke Mauern, 
86 gibt Davon Steine von 18 Fuß Länge und 


7 Fuß Höhe, umb welche die ganze Geite eines 
Zimmers ausmachen ; ein ober mehre querüber 
gelegte Steine bilden das Dach. Man hatte auf 
diefelbe Weiſe eine Reihe Häufer über die erſte 
gebaut, deren Bingangsihären hinten waren, 
und eine zweite Reihe an den Berg gelchnt. 
Das Dach der zweiten Reihe war nach vorn mit 
Stein bedeckt, und bildete wahrfcheinlich einen 
Spaziergang ; eine zweite Reihe war fo anf dem 
Dache der erfien Reihe errichtet, daß fie mit ben 
Zimmern ber zweiten Reihe gleiche Höhe hatte. 
Auf folche Weile hatte man eine Doppelte Meibe 
bewohnbarer Zimmer errichtet, bie über einans 
ber, bi6 zur Höhe von fleben Reihen, gebaut 
waren. Auf der Höhe der Stadt fiebt man Rui⸗ 
nen, weldhe zu einem Ballafte ober einer es 
fung zu gehören fcheinen. Das Ganze diefer 
fonderbaren Gebäude konnte, nach Stevenjon, 
wenigflens 5000 Yamtilien faflen. Diefer Reis 
fende glaubt, daß jene Stadt dem Chimu von 
Chicama zur Refidenz diente, wenn er ın bem 
Innern feines Bebietes ſich aufhielt, bevor ex 
Unterthan des Inka Bachacutel wurde. Die Bes 
bauung, der Transport und das an Ort und 
Stelle Legen dieſer ungeheuern Steine fehen 
eine außerorbentliche Geſchicklichkeit von Seite 
der Erbauer voraus. 

Die andern merfwiürdigften Orte diefes Des 
partements find: AMicuipampa, Fleine, wegen 
ihrer reihen Silbergruben wichtige Gtabt, 
iR eine der höchften in der neuen Welt, indem 
fie 3618 Meter über dem Meeresfpiegel liegt. 
Eten, wichtig wegen ihrer Baummwollenzenge; 
Sambayeque , wegen ihrer Induſtrie und ihrer 
Bevölferung ; Piura, bemerkenswerth wegen ih⸗ 
zer 9000 Seelen betragenden Bevölkerung und 
wegen ber Güte ihres Klima; man haͤlt fie für 
die Altefte Stapt Peru's; Bedure, mitten in 
der nach ihr benannten Wüſte; Yayta, mit eis 
nem Hafen, deſſen Schiffe den Küftenhanbel 

wifchen den Häfen Peru’s und ben Häfen von _ 
Banama und Guayaquil in der columbifchen 
Republif Neus Eranada und Ecuador treiben. 





Nepublit Bolivia, 
Geograpbifche Lage. Bom 60° bis 73° weftlider Länge und vom 11° 


bis 86° Südlicher Breite, 


Grenzen. Gegen Norden, die Republik Peru und das Reich Brafilien; gegen 


Dften, Brafilien und die Konföderation vom Rio de Ia Plata; gegen Süden, ber 
Staat Baraguay und die Republik Ghile; und gegen Weften, der große Dean und 
bie Republit Peru. 

Flüffe. Das Gebiet diefer Republik enthält die Hauptwaſſerſcheidung Südame⸗ 
rika's und die Höchften befannten Gegenden der ganzen neuen Welt. Wirklich findet 
man hier die Quellen des Beni, Hauptquellenfluß des mächtigen in den Amazonen⸗ 
from gehenden Madeira (fälſchlich halten die Geographen ven Beni für den Haupt 
quellenfluß des Ucayale) und des Pilcomayo, eines der Hauptnebenflüfle des Para⸗ 
guay, welcher ſelbſt ein Arm des mächtigen La⸗Plata iſt. Geit der Belanntwerbung 
der barometriſchen Meffungen Pentland's muß man das Hochthal des Desſsaguadero, 


einer Verlängerung des in fo vielen Ginfichten merfwürbigen Baſſins bes Xiticacafees, 
dad Tibet der weftligen HAalbkugel nennen, Überhaupt kann man behaupten, 
dag ein Drittel der Volkomenge biefer Republik in Gegenden lebt, deren Nivea 
höher als faft alle Hochgebirge Curopa's iſt; dieſes Niveau iſt über der Linie, welde 
in Nordamerika die Grenze anzeigt, wo bet gleichen Breitengraben alle Begetation 
aufhört. Die Hauptabdachung des Bodens geht, wie wir kaum gefagt haben, nad 
dem atlantifchen ‚Dean, wohin faft alle Bolivia bewäflernden Flüſſe, vermittelt ver 
zwei großen Strome, des Amazonenfluffes und bes Rio de la Plata, abgeführt werben. 
Andere bei Weitem weniger bebeutende Blüffe fpeifen das große Binnenbaflin des Titi⸗ 
eacafeed ; ber Desaguadero, wie fein Namen anzeigt, ift der einzige Abfluß bet- 
felben; nachdem er das gleichnamige Längenthal durchlaufen hat, verliert er ſich durch 
Ausbünftung mitten in den falzhaltigen Boden, ber den untern Theil ber Provinz 
Garangas bildet. Der ſchmale Küflenfaum, welchen die Republik am großen Dean 
befigr, zeigt nur einige Eleine Slüffe, welche fich gewiffermaßen in dem bürren Sand 
der Wüfte Atacama verlieren. Indem wir auf daB verweifen, was wir S. 387 übe 
den Lauf des Amazonenſtromes und bes Rio de Ia Plata gefagt haben, bleibt uns, 
nach unferm Plane, nur die Anzeige der das Gebiet von Bolivia bewäflernven Haupi⸗ 
nebenflüffe diefer zwei großen Flüſſe übrig. 


Anmertike, 





Ein Hauptnebenfluß des Amazonenftromes, 
nämlich der mächtige Madeira, hat in Bolivia feis 
nen Urfprung, indem er, wie wir durch bie neuern 
und richtigern Unterfuchungen Hänfe’s und Pent⸗ 
land’s wiflen, aus ber Bereinigung ber brei Flüſ⸗ 
fe Beni oder Baro, des Mamors und bes 
Itenez oder Guapors entfleht. Der Beni 
verdankt feine Entſtehung ber Bereinigung zweier 
großer Bergfröme, bes Mapiri oder Laca 
ge en N. und des Chuqueapa gegen ©., bie 

eibe auf ben weſtlichen Abbängen der bolivianis 
fchen Cordilleren entipringen und dieſe in fehr 
merkwürdigen Spalten durchbrechen, indem bie 
Schlucht, durch welche ber lehtere Fluß die Cor⸗ 
billeren Durchbricht, gegen 18,000 englifche Fuß 
tief iſt, da Die faſt über ihm hängenden Pils 
bes Illimani 26,000 engl. Buß hoch find und 
die Höhe des Bodens der Schlucht über bem 
Meere nur 6000 Fuß beiträgt. Der Mamord, 
deſſen Hauptarm unter dem Namen Wio-Gran- 
Ye und weiter hinab unter dem Namen Gua- 
pahi oder Guapair bekannt ift, befpült Die Des 
partements Cochabamba und SantasGruz, durch⸗ 
fließt die großen Einoͤden, welche die Moros 
burchfireifen, und nimmt rechts den Parapiti 


Eintbeilung und Topographie. 


auf, deſſen Lauf noch fehr wenig befannt if. 
Nachdem ber Barapiti das Departement Ehugui 
faca bewäflert unb bie Lagune Ubai burclaus 
fen bat, nimmt er den Namen Sara an und 
geht unter diefem Namen durch das Land ber 
Moros. Der Rinez ober Guapere , ber britte 
Hauptarın des Mabeira, ift am wenigiten be⸗ 
fannt und fommt aus DBrafilien. 

Der Wis de la Plata empfängt auf ber 
rechten Seite feines Hauptarmes , bes Paranıı 
den Paraguay , welchem der Pilcomays und der 
Ks Grande ihre Gewäſſer zuführen; ber le⸗ 
ter durchläuft die Provinz Tarija; ber andere 
entfpringt auf dem oͤſtlichen Abfalle ber Anden 
in der Provinz Potoſi und nachdem er fe vor 
W. nah O. durchlaufen hat, geht er in bie 
Büfenelen von Grand⸗Chaco, einem großen fan 
de, das als ein Theil von ber Konfoͤderation 
des Rio de la Plata angefehen wird; ber Bil 
comayo wird linfs durch zwei große Stüfe vers 
größert, den Baspaya, zu deſſen Flußgebiete 
die Stadt Potoſi gehört, und durch den Cacha⸗ 
mayo, von dem einer feiner Zuflüfle in ber 
Nähe von la Plata oder Ehuanifaca entfpringt. 


Das Gebiet diefer Republit, dad 1778 





von dem Bicekönigreiche Bern abgenommen wurbe, um einen Theil des neuen Vice⸗ 
tönigreichs Rio de Ia Plata zu bilden, theilte das Loos des letztern, indem es mehre 
Male gegen die Spanier ſich empoͤrte. Bon dem Joche der letztern zufolge des Sieges 
Befreit, den der columbifche General Sucre zu Ayacucho den 10. Dezember 189% 
gewann, erflärte der zu Chuquiſaca verfammelte Kongreß die Unabhängigkeit der 
Republik den 6. Auguft 1835. Einige Tage nachher beſchloß er, daß vie Republif 
den Namen Bolivia annehmen follte zu Ehren Bolivar’s, der fo viel zu ihrer Un⸗ 
abbängigkeit beigetragen Hatte, und daß man eine Stabt gründen follte, welche den 
Namen Sucre, zu Ehren des Siegers von Ayacucho , führen und in ber Folge bie 
Sauptflabt der Republik fein ſollte. Bis zu ihrer Gründung iſt Charcas oder Chuqui⸗ 
faca zur Hauptflabt der Republik erklärt. Die ganze Republik ift in ſechs Depar⸗ 
tements getheilt, die wieder in Provinzen und Diftrikte zerfallen. Außer ben ſechs Des 
partemento gehören auch noch bie zwei Provinzen Tarija und Lamar zur Republil. 


Wepubtik Dotinte, .) 
Erſtere Provinz, 1809 von Ober-Beru, zur Bereinigung mit ber Provinz Salta, 
getrennt, bat ſich von biefer wieder losgeriſſen, um ſich der boliviſchen Republik an 
zufhließen, welche Trennung große Reklamationen von Selten ver Regierung von 
Buenos⸗Ayres veranlaßt hat. Eben fo hat man von dem Departement Potoſi vie 
Provinz Lamar getrennt. Die weitläufigen Länder der Moro und ber Chiquitos, 
welche die zwei gleichnamigen Provinzen in dem Departemmt Santa⸗Cruz bilden, bes 
ſtehen aus Miſſionen, die von den Jefuiten vor ihrer Vertreibung 1750 gegründet 
wurben; einige nomadiſche Horden find wild und behaupten ihre Unabhängigkeit; eine 
große Zahl, zum Chriſtenthum befehrt, Iebt in den 23 Miffionen. Beide Provinzen 
zeichnen fich Durch ihre außerordentliche Fruchtbarkeit aus, 


Departements. Hauptftäbte, Städte und merkwürdigſte Otte. 

Peyartement Chuguifaca . Chuquiſaca (La Plata, Eharcas); Laguna, Einti, Yams 

paraes, Tupifa. 

Pepartement Sa-Pa3 . . . La Baz dAyacucho (Nueflra Señora de la Bas); Tiahnana⸗ 
eu (Tiagnanaco), Infel Titicaca, Sorata (Zarata), Catamar⸗ 
ca, Gicafica. 

. Druro; Garocollo, Paria, Carangas. 

Potoſi; Porco, Sotagayta, Chayanta. 

Cochabamba; Mizque, Tapacari, Arque. 





Pepartement Orurs . . . 
Pepartement Yotofi . . . . 
Pepartement Cohabamba . . 


Vepartenent Santa Cruz de la Santa⸗Cruz de la Sierra (San⸗Lorenzo be la Frontera), ° 


Sierra. die Länder ber Moxos und ber Chiquitos. 
Yaovinz Tarja - -. . . . Zarija. 


Yrwinz Cobija . . - . . Buertosdbeskamar (Gobija oder Cebija); Atacama. 


Chuquiſaca oder Chareas, au Sa Plata genannt, In der Nähe von ben 
Quellen eines Zufluffes des Cachimavo, 2844 Meter über dem Meeresfpiegel, in einer 
Ebene, welche die Waflerfcheide des Rio⸗Grande und bed Paraguay bildet, gelegen, 
und von lachenden, wohl angebauten Fluren umgeben, ift die Hauptſtadt der Republik, 
ziemlich gut gebaut und eine ber Älteften Städte Amerika's, indem fie 1838 auf der 
Stelle der alten peruanifchen Stadt Chuquiſaca gegründet wurde, welchen Namen 
fie hernach mit dem Namen La Plata vertaufchte, wegen einer reichen Gilbergrube, 
welche die Spanier in ihrer Nähe entbedten. Bon ihren Gebäuden nennen wir bie 
Kathedrale, das Gebäude des Bymnafiums, mehre Klöfter und den Mes 
gierungspallaft. Sie iſt der Gig eines Erzbisthums und bat, außer dem Gym⸗ 
nafium, eine Univerſität, welche, wegen bes ruhigen Lebens in diefer Stadt, 
ſelbſt von Jünglingen des ganzen Vicekönigreichs Häufig befucht wurde, eine Biblio⸗ 
thek, die eine der reichften Sübamerika’s ift, und eine Bevölkerung von 26,000 E. 
dat. Andere fchägen fie nur auf 13,129 Seelen. 


68 folgen nun die andern merkwürbigfien Gtäbte und Orte. 


Im Departement La⸗Paz: Ja-Paʒ d Aya- 
ade, ziemlich große Hauptſtadt des Departe⸗ 
ments und Sitz eines Bifchofs, hat 38,408, 
nach Bentlaud 40,000 E. und liegt in einem 
fiefen, von dem Yluffe Chuqueapa ausgegras 
benen Thale. Sie if die blühende Stadt der 
Republif und befigt ein Oymnafium. Indem 
das Nivean des Bodens, auf dem fie Reit, 
3717 Meter über ber Meeresfläche erhaben iR, 
hat fie eine höhere Lage als die hödhften Gipfel 
der Byrenäen. 13 Meilen oſtſadoſtlich von dies 
fer Siadt erhebt fiih der Nevada Illimant, 
nach dem Sorata, der hoͤchſte gemeflene Berg 
der ganzen neuen Welt. Ciahuanucn , Dorf in 
der Nähe des Titicacafees,, If im Bande wegen 
ber fie umgebenden Ruinen berühmt; es find 
dies bie Rehe von ben riefenartigen Denkmaͤ⸗ 
Im, die von einem Volle errichtet worden was 
en, das Alter als die Herrfchaft der Inlas If. 
Garcilaſſo, welcher Bebro de Ciega de Leon, 


der fie befucht hatte, zum GBewährsmanne hat, 
fagt hierüber Kolgendes: „Das bewundernswiürs 
bigfle Meifterwerk dieſes ganzen Landes If ein 
von Menfchenhänden errichteter Erdhügel, von 
einer Höhe, die unglanblicy ſcheint. Die JIn⸗ 
bdianer, welche in ber Erbauung dieſes Berges 
die Natur fcheinen nachahmen zu wollen, hats 
ten zum Fundament große, fehr wohl verkit⸗ 
tete Steinmaſſen gelegt, um zu verhindern, daß 
dieſe erfiaunlichen Aber einander aufgehäuften 
Zerraffen nicht einftärzten; aber man weiß 
nit, in welcher Abſicht fie diefen wunderbaren 
Ban gemacht haben. Auf einer andern Geite, 
ziemlich weit von da, fah man zwei in Stein 
ehanene Kieſen, welche bis auf bie Grde 
chleifende Kleider und eine Mutze auf dem Kor 
pfe hatten; allein das Ganze hatte durch bie. 
Zeit gelitten und zeugte von feinem Alterthum. 
Man bemerkt noch eine fehr lange Mauer, des 


ren Steine fo groß waren, daß man nicht bo⸗ 


— 


Ausrike 





reifen Tonnte, wie Menfchen fo viel Gtärfe 
—** ‚um ſie dahin zu transportiren ; denn 
es iR gewiß, daß es in dieſer Gegend in einer 
weiten Entfernung weder Steinbrüde noch Fel⸗ 
fen gab, woraus man biefe ganze üngehenre 
Gteinmaffe hätte ziehen Tönnen. Man ſah hier 
auch an andern Orten eine Menge außer 
orbentliher Gebäude, worunter große, 
an verjchiedenen Gtellen errichtete Thore waren, 
von denen bie meiſten noch in ihrem unverfehrs 
ten Zuſtande ſich befanden und an den vier @den 
nur einen einzigen Gtein in ihrem Ban hatten; 
und was das Wunderbarſte war, fie ruhten faft 
ganz auf Steinen von einer unglaublichen Größe; 
denn es gab berfelben von 30 Fuß Länge, 15 F. 
Breite und 6 F. Dide. Alle diefe Steine mit 
den Thoren waren aus einem einzigen Stüd, 
aber man fann nicht begreifen, mit was für 
Werkzeugen man fie hatte zuhauen können. Übers 
dies mußten fie nothwendigerweiſe unbefchreib- 
liy viel größer fein, bevor fie bearbeitet wors 
den waren. Diefe Gebäude dienten den Inkas 
um Mufter bei Erbauung ber erftaunlichen Bes 
kung von Cuzco, die wir oben ©. 585 befchries 
ben haben.“ Nah den Denkfchriften, welche 
Garcilaſſo von Diego d’Alcobaga, einem Vika⸗ 
rius und Prediger und gleichfalls Augenzeuge 
biefer Dentmäler ber Umgebungen von Tias 
Fra mitgetheilt. erhalten hatte, ſetzt er noch 
olgendes hinzu: „Man fieht Hier fehr große 
Gebaͤnde und unter andern einen Hof von 
15 Klaftern im Diered und von zwei Stods 
werten in der Höhe. An der einen Seite diefes 
Platzes war ein &5 Yuß langer und 28 Fuß 
breiter Saal, mit Stroh gedeckt, wie die Ge⸗ 
mädher bes Haufes der Sonne zu Cuzco. Der 
eben erwähnte Plag, bie Mauern, ber Saal, 
der Fußboden, das Da und bie Thore find 
alle aus einem einzigen Stüd in den Felſen ges 
hauen. Die Mauern des. Hofes haben brei Ellen 
in der Dide, und wiewohl das Dach des Saales 
von Stein iR, fo ſcheint es doch von Stroh zu 
fein, wa® die Indianer abfihtlich fo gemacht 
haben, damit es befier ihren Wohnungen gleis 
hen follte, die fie mit Stroh zu deden pflegen. 
Der Sumpf oder See flößt an die eine Geile 
ber Mauer, und die Bingebornen glauben, daß 
diefe Gebäude dem MWeltihöpfer gewidmet find. 
Gerade gegenüber find eine Menge anderer bes 
arbeiteter Steine, welche verfchievene Geſtalten 
von Männern und rauen barflellen,, die fo nas 
türlich gemacht find, daß man fie für lebendig 
halten folite. Cinige halten Gefäße in den Häns 
den, wie wenn fie frinfen wollten, andere fiben, 
andere Rechen aufrecht und andere fcheinen über 
einen Bach fchreiten zu wollen, welcher mitten 
durch dieſes Bebäude fließt. Außerbem fieht man 
Statuen, welde Frauen und Kinder vorftellen, 
die fie an ihrer Bruft oder an ihrer Geite has 
ben, oder die fie am Rodıipiel halten, ohne 
noch mehre andere von jeder Form zu erwähnen.“ 
„Die riefenhaften Denkmäler von Tiaguas 
naco ,“ fagt uns Pentland, ber fie befucht hat, 
: „find feit der Zeit des Garcilaſſo ſehr verfallen. 
Man erlannte im Jahre 1887 noch bie unge⸗ 


beuern Gteine, von denen er rebet, und von 
denen einige 80 Tonnen wiegen, bie großen 
Thore, welde ganz aus einem einzigen Ita: 
hyiblod waren und die ungeheuern Grund: 
mauern, auf welden fie ruhten; die großen 
Höfe, von welchen Garcilaſſo fpricht, erikiren 
auch noch und find Bierede, die auf Erdhügels 
ober Fünflichen Byramiben von Erbe (mit uw 
terirdifchen Gängen im Innern) ſtehen. Diet 
Vierecke, welche 60 Toifen auf jeder Seite lang 
find, beftehen aus ungeheuern Blöden von 
Trachyt oder von rothem Sandſtein, und ſchei⸗ 
nen wieder mit einem Architrav, einem Fries 
und andern Verzierungen bedeckt geweien zu 
fein.“ Die Bildhauerarbeiten, die in einer fehr 
geringen Zahl noch da find, find fehr grob und 
mit wenig vorfpringenden Basreliefs, die den 
Inka, feine Frau, die Sonne unter mehren 
Geſtalten und den Kopf eines Raubvogels dar: 
ftelfen, welcher kein Kondor if, und befien Bat 
tung Bentland nidyt beſtimmen konnte. Eine 
ſehr merfwürbige, diefe berühmten Reſte betref⸗ 
fende Thatfache , wofern man fich auf ben Be 
richt des Garcilaſſo verlaflen kann, if, daß die 
Gewäaͤſſer des Titicacafees oder feines ſüdlichen 
Thelles, Unamarca genannt, welche vor 300 
Jahren die Mauern diefer Denkmäler berühr⸗ 
ten, jebt ziemlich davon entfernt And. 

In diefem Departement nennen wir noch 
fSorata, ein Dorf merkwürdig wegen bes na 
ben Nevado Gorata, weldger der hödke 
befannte Berg der neuen Welt iR; feine 
von Bentland gemefiene Höhe wirb auf ber gan⸗ 
zen übrigen Erdkugel nur von einigen Gpigen 
des Himalaya übertroffen, wie man aus folgen 
den Angaben erficht. Der Nevado von © 
zata iR 3988, der Nevado Illimani 3758, 
ber Chimborazo 3350, ber Tſchamulari 
an ben Grenzen von Butan, 4400? ber Dha⸗ 
walagiri, an ben Grenzen von Nepal, 390, 
der Diam ahir, aud im Himalaya, 4026, det 
Mont Muria, in Cambambe (der hoͤchſte gemeß 
fene Punkt Afrika's) 2600, ber Mont⸗Blauc 
(der. höchfle Berg Europa’s) 2460 und ber 
MaunasRoa, auf der Inſel Hawait, ber Höchke 
befannte Buntt Ozeaniens, 3483 Toifen hot. 
Auch bemerfen wir im biefem Departement Bit 
Heine Infel Ziticaca, weil der oben ©. 29 
befchriebene See feinen Namen davon hat, und 
weil auf derfelben Manco⸗Capac feinen goͤtili⸗ 
chen Ruf zum Befeßgeber Peru's erhalten zu be 
ben vorgab. Die Peruaner betrachteten Titicaca 
als einen geheiligten Drt, und bie Infas bauten 
dafelbft zu Ehren der Sonne einen Tempel, 
von dem man fagte, er wäre ganz mit Gold: 
platten bedeckt gewefen. Sees Jahr ſtroͤmten 
fie von allem Buutten des Weiche hieher, um 
reiche Opfer an Gold, Silber und Epelkeinen 
zu bringen; man feierte hier denſelben Gottes⸗ 
bien mie zu Cuzto. Der Pater Blae⸗Walera 
erzählt, daß zur Zeit der Ankunft der Spanier die 
Ginwohner alle diefe unermeßlichen Reichthü⸗ 
mer in den See warfen; man verſichert, de 
man noch die Ruinen dieſes berühmten Tem 
pels fiebt. 


Wepublik Poliste 





Im Departement Oruro: Cru, lleine 
GStadt, nicht weit vom Desaguadero, wichtig wes 
gen der Silbergruben ihres Diftrikts, foll 
4-3000 &. haben, und enthält Die der Regie 
rung gehörigen Waffen: und Schiefpulverfabris 
ten. Diefe Gegend ift ed, welche man das Tibet 
ber weſtlichen Halbkugel nennen könnte. 

Im Departement Batofi: Potoſi, große, 
ſehr berabgelummene Stadt, am Buße des Cer⸗ 
ro de Votoſi, welcher wegen der erftaunlichen 
Maffe Silbers berühmt iR, die man feit 1543 
dis zu unfern Tagen aus feinem Innern zu Tas 
ge gefördert bat. Ihre Straßen find ſchmal und 
antegelmäßig und die Häufer von einem arms 
feligen Außern. Sie befigt ein Gymnafium 
und eine Münze, wo man eine ungeheure Men⸗ 
ge Biafter geprägt hat. Botofi iR eine der 
höchſten Städte der Welt; ihr Hauptplag 
liegt 4058 Meter und ihr höchfler Theil A166 
Meter über dem Meereöfpiegel, ſo daß dieſe 
Stadt diefelbe Höhe als der Pit der Jungfrau, 
einer der höchften Alpengipfel, hat. Die Gru- 
ben, welchen Botofi feine Berühmtheit verbantt, 
befinden fi in dem Gerro von Potoſi, ber in 
allen Richtungen burchwühlt if. Die Descus 
bridora,in der Folge Genteriv genannt, bie 
Grube del Eftafıo, die Rica und die Mens 
dieta find die vier Haupigruben. Außerdem 
gab es eine Menge anderer Kleinerer, wo man 
bis zum Jahre 1803 mehr als 5000 ungen 
gemacht hat, von denen aber nur eine Heine Zahl 
zum Bergbau gebraucht wurde, indem man in 
demjelben Jahre blos an 97 Stellen arbeitete. 
Rah Pentland's Mefiung würde der hoͤchſte Gi⸗ 
viel biefes berühmten Erzberges 4888 Meter 
und ber hoͤchſte Bunt, bis zu welchen bie Gru⸗ 
ben im Betriebe fliehen, 4850 Meter hoch fein; 
folglich arbeiten die Bergleute auf einer Höhe, 
die beträchtlicher als die des Monts Blanc if. 
Nach Humboldt's Berechnung hat der Berg von 
Votofi allein, und wenn man nur das Silber 
technet, wovon bie koͤniglichen Abgaben bezahlt 

worden find, felt feiner Entdeckung 1545 bis 
ju unfern Tagen, eine Maſſe Silber geliefert, 
welche dem Werthe vun 3750 Millionen Liores 
Tournois gleich kommt. Bei diefer Berechuung 
hat er die Übertreibungen Sandoval's unberüds 
fihtigt gelaffen, welcher den Ertrag ber eilf Jah⸗ 
te von 1545 — 1556, über welche man feine 
amtliden Dokumente bat, auf die ungeheure 
Summe von 613 Millionen Biaker fchäpte ober 
73 Millionen Mark, was auf ein Jahre im Durchs 
ſchnitt 53,726,000 Piafler oder 6,566,000 Mart 
betragen würde. Herr von Humboldt rebnzirt 
den Ertrag diefer eilf Jahre auf 15 Millionen 
Nark. Da er vorher den Ertrag von 1356 bi6 
1789 auf 788 Millionen Piafler oder 98,736,20& 
Marl geichäpt hatte, fo geben folglich beide 
Eummen zufammen ein Total von 107,736,29& 
Rark Silber. Pentland bemerkt, daß, nach auf 
amtlichen Urkunden beruhenden Unterfucgungen, 
bie Gruben Oberperu’s, deren Silber geprägt 
wurde oder die königlichen Abgaben au Potoſi 
entrichtet Hat, an Gilber 1,616,143,538 ſchwe⸗ 
te Piaſter geliefert haben. Seit der letzten Hälfte 


dee achtzehnten Jahrhunderts hat, nach Hums 
boldt, der Berg im Allgemeinen jährlich 3 bis 
400,000 Mark Silber geliefert, und dieſer Er⸗ 
trag iR ohne Zweifel noch zu bebeutend, ale 
daß man, mit Robertfon, bem berühmten Bers 
faffer der Geſchichte Amerila’e, behaupten kanns 
te, daß die Gruben von Potoſi nicht mehr bie 
Mühe der Bearbeitung verlohnten. Oben Geis 
te 39% haben wir gezeigt, welchen Rang fie 
noch immer unter den reichfien Gilberbergwers 
fen einnehmen. So wurben, noch 1886 aus ben 
Gruben von Potofi, Portugaletta und Chay⸗ 
ante 177,127 Mark gewonnen. Überben Betrag 
der Bevölkerung find die Angaben fehr verfchier 
ben; einige geben biefer Stadt nur 18,650, ans 
bere 30,000 &. Zu Anfang des fiebzehnten 
Jahrhunderts, zur Zeit ihres großen Flors, 
fhägte man ihre Bevölferung auf 160,000 Gees 
len; allein nach einer Zählung von 1886 hatte 
Potoſt nur noch 11,800 @. 

Sipey , Hauptfladt der gleichnamigen Pros 
vinz. Porco , Feine Stabt, vormals wegen Ihr 
rer Silbergruben wichtig. Coblja, vor Kurs 

em noch ein elendes Dorf, mitten in ber Wär 

e Atacama, if jept eine Heine ziemlich hüb⸗ 
fe, aufblühende Stabt geworben, was fie ber 
von ber Regierung befannt gemachten Freiheit 
ihres Hafens verbanft, ber feinen Namen 
mit dem von Buerto be Lamar vertaufcht 
bat. Straßen find eröffnet worden zur Erleidys 
terung ihres Handels mit dem Binnenlande, 
defien Handelsnieberlage die Stadt geworben 
if. Leider fehlt e6 biefem Hafen, dem einzis 
gen, weldhen Bolivia befist, an Trinkwaſſer, 
welchem Mangel man jebt durch das Bohren 
artefifcher Brunnen abzubelfen gedentt. 

Im Departement Codabamba: Cocha- 
bamba, ziemlich große Stadt, von fruchtbaren 
und ziemlich gut angebauten Feldern umgeben, 
bat 80,136 &. Mizque, Heine Stadt in einer 
fruchtbaren, aber ungefunden Gegend. 

Im Departement Banta » Eruzj: Santa- 
Cruz de ia Sierra, nach Andern jept San Je- 
renzo De la Scontera genannt und unweit von 
der Stelle der alten Stadt Santa⸗Cruz erbaut, 
Heine Stadt mitten in einer unermeßlichen Ebe⸗ 
ne, Sitz eines Bisthums, full 9000 @. haben. 
In der großen Provinz der Ghiquitos fand 
Drbigny noch die von ben Iefuiten hier errich⸗ 
tete Regierung, wenn auch nicht mehr in ih⸗ 
rem ganzen vorigen Glanze, doch wenigſtens 
noch unverlegt in ihren Formen und mit ihren 
urfprünglihen karablteriſtiſchen Zügen. Diefe 
Sefuitenregierung,, bie troß ber barüber erfchies 
nenen Schriften noch wenig befannt und unrich⸗ 
tig beurtheilt it, wußte durch eine unglaubliche 
Geduld 17 fehr verfchiedene Bölterfhaften, 
von denen jede eine befondere Sprache hatte, in 
10 Dorfſchaften und unter dieſelben Gefepe und. 
zu einer Mundart zu vereinigen, Mitten im: 
diefen großen Wäldern und an den Ufern eines 

toßen, vor Orbigny ben Geographen unbe⸗ 
annten Fluſſes, lebt die Nation der Gnaya⸗ 
206, vie nach biefem Reiſenden durch eine aufs 
richtige und unverfälichte Gaſtfreiheit und durch 








die einfachen Sitten ber Urgeit den bichterifchen 
Traum bes goldenen Zeitalters verwirklicht. In 
der unermeßlichen Beasin der Moxos, bie 
von ber Provinz der Chiquitos durch ihre gros 
Ben, und zum Theil von einem Labyrinth vor 
Flüffen überfgwenmten Flächen fo fehr verfchies 
den iR, leben, wie Orbigny fagt, in zehn vers 
ſchiedene Nationen getheilt und verfchiebene 
Sprachen redend, Dölferfhaften von lauter 
Schiffern, welde volllommen bie geringfien 
Krämmungen und Wendungen ihrer Flüſſe fens 


. Awtırthe, 


nen, bie täglicg von ihnen anit langen, aus ei: 
nem einzigen Baumflamme gemachten Bire 
uen, befahren werben. Nach Poppig zeichnn 
en beide Provinzen durch ihre anußerorbentlide 
Fruchtbarkeit ans und bringen Baumwolle, Kaf⸗ 
fee und Baraguayibee in Menge hervor, un) 
die darin lebenden Indianer treiben Bich-, be 
ſonders Pferdezucht und Aderbau, und verarkei: 
En ihre Baumwolle fehr geſchickt zu ſehr feinen 
eugen. 


Nepublit Chile. 


Beograpbifche Rage. Bom 79° bis 77° weſtlicher Länge, mit Inbegrif 
des Archipels von Ehiloe; und vom 95° bi6 AM’ fünlicher Breite. 

Grenzen. Gegen Norden, die Republik Bolivia ; gegen Oſten, bie vereinig- 
ten Staaten vom Rio de Ia Plata und Patagonien ; gegen Süden, Batagonien und 
der Archipel von Chonos, der einen Theil desfelben ausmacht, und gegen Wellen, 


der große Denn. 


Flüffe: Die Lage der Anden, welche zwiſchen fich und ver Küfe wenig Raum 
laffen, macht den Lauf aller der zahlreichen, das Gebiet diefer Republik bemwäflernben 
Slüfle ſehr kurz. Alle ergießen fidy in den großen Ozean. Folgende find die vornehm⸗ 


ſten von Norden nad; Süden: 


Der Zalade, der nur Erwähnung verbient, 
weil er die Grenze zwifchen dieſem Staat und 
der Republik Bolivia macht. 

Der ECopiapo, Yuasco und Coquimbo, wels 
che die gleichnamigen Städte befpülen. 

Der Simari, der Buillota, auch Aconca- 
gua genannt, und ber Maypo, welche den mitts 
lern Theil von Ehile bewäflern; der Mappe if 
wegen feines äußerft fchnellen Laufes bemerfens: 
werth und weil er den Santjago berührenden 
Mapocho aufnimmt; der Quillota, weil man 
fein Slußgebiet auf dem Wege vun Mendoza 
nad Santjagu durchſchneidet. 

Der Aaule und ter Piobio, welde man 
als die Hauptflüfle diefes Staates anſehen Tann, 
indem fie die Hälfte ihres Laufes fchiffbar find, 
Auch war der Maule einige Zeitlang bie füds 


lihe Grenze des großen Reiches der 

ulas; und an feiner Mündung erhebt fich ein 
ungebeurer Felſen, den man, wegen feiner un 
gewöhnlichen Geſtalt, bie Kirche nennt. De 
Bio bio trennt das eigentliche Chile von Araw 
canien, weldyes noch unabhängig iſt. 

Der Chillan, weldyer den zwiſchen dem 
Maule und dem Bivbiv gelegenen Theil Chile 
bewäflert. Er entfpringt am Buße bes gleichna⸗ 
migen ungebeuern Vulkans und geht nahe bei 
der Stadt Chillan vorbei. 

Der Caulen, Tolten und ber Yaldivia burd 
fließen Araucanien; der erfte iſt wegen feiner gro: 
Ben Tiefe mertwürbig ; der lebte bewäſſert dat 
Stüd dieſes Landes, welches die Provinz Bal 
bivia ausmacht; der Calla Talle vereinigt N 
mit den Daldivia. 


Cintheilung und Topographie. Die Republik Chile entfpricgt der vorma 
ligen Generalkapitänerie gleichen Namend. Seit 1898 iſt fie in acht Provinzen ge 
theilt, deren Unterabtheilungen Diftrikte heißen. Das Gebiet der Republik ift nicht 
zuſammenhaängend, fondern durch ven Theil von Araucanien, der noch von ven Atau⸗ 
canern bewohnt wird, unterbrochen. Alles was füdlich von viefer Gegend iſt, beftcht 
nur in einigen vereinzelten Nieverlaffungen und aus dem Chiloe⸗Archipel. Zu ihrem 
Gebiete rechnet die Republik auch die zwei wüſten Infeln Juan- Fernandez um 
Mas⸗⸗a⸗Fuera, wo noch nie eine bleibende Nieneriaffung gemacht worden iſt. 


Provinzen. 


Santase. 


Sauptftäbte, Stadte und merkwürdigſte Orte. 
Santjago; Valparaiſo, Sauta⸗Cruz, Logroño (San⸗VJoſs de 


Logrofiv), Tiltil, Chacahuto, Triana (Santa⸗Cruz de Tran. 
Rancagua), Gala s Blanca. 


SansBelipe (San⸗Fellpe⸗al⸗Real, Villa⸗Vieja de Acongagua); 
Quillota, Sau⸗Martin de la Concia, Caſa⸗ Blanca, Santa⸗ 


Roſa de los Andes, Ligua, Petorta. 


VepublikiChote. 


. Coquimbo (La Serena); Copiapo, bie berũhmten Silbergru⸗ 
ben, San⸗Fraucisco de la Selva, Hnasco (Guaſco, Santa⸗ 


Roſa), Cuscus. 
. San⸗Fernando; Curico (San⸗Joſé⸗de⸗Curico), Talea (Sans 
Agoſtino de Talca). 

MAaule.... Cauquenes; Quilue, Linares, SansGarlo. 

Tenceyrin..... Goncepeion (La Moda, Neu⸗Concepcion); Talcahuano, Au⸗ 
. gel Yaloce, Hualqui, Aruco, Ghillan (GansBartolomeo be 

. warn). 

Yarivia - .- 2 0. . Baldivia; Dforno, 

Güse (Archipel). . . . SansGarlos; Caſtro, Quinchao. 

Santjags, am linken lifer des Mapocho oder Topocalına, In einer großen, im 
Oſten von den Cordilleren und im Weſten von Hügeln begrenzten Ebenen, genießt 
eines herrlichen Klima, welchen Vortheil fie der Bodenerhebung verdankt. Diefe 
Stadt theilt fi, mit Einſchluß der Vorſtädte, in 150 Vierecke, von denen jedoch 
mehre noch nicht vollfländig find und nicht die dazu erforberlichen Häufer Haben. Im 
Mittelpunkte befindet fich ein großer vierediger Platz, mit den vornehmften Gebäuden 
eingefaßt und mit einem fehonen Brunnen geziert. Bon ihren merfwürbigften Gebaͤu⸗ 
den nennen wir: die Münze, weldye man ald das fchönfte Gebäude betrachtet, und 
die an Zierlichkeit mit jedem andern Gebäude diefer Art in Südamerika wettelfert und 
ungeachtet der Fehler ihrer Bauart, einer großen Zahl dieſer Gebaͤude in Europa 
gleih zu fegen ift; ihre Erbauung Eoflet über eine Million Piaſter; der Megtet- 
rung&pallaft, worin fonft der Generalfapitän wohnte ; ex iſt fehr groß, aber nicht 
vollendet; und eben fo iſt es der Bau mit der Kathedrale, einem der größten 
Tempel in Südamerika. Erwähnung verdienen auch die ſchöne Brüde Aber den Ma- 
pocho und der Tamajar oder Waflerbrecher. Der Iehtere befleht aus zwei Mauern 
von Badfleinen, deren Inneres mit Erde angefüllt iſt, er ift eine Stunde lang, und 
auf feiner Höhe hat man einen Spaziergang angelegt, zu dem man auf Stufen fteigt. 
Diefe Stadt ift fehr dem Erdbeben ausgefeßt, von denen bie im J. 1898 und 1839 
ihr fehr verderblich waren. Sie iſt der Sit eined Bisthums und Hat verfchiedene wife 
fenfchaftliche Anftalten, mworunter die vorzüglicdifien find: dad Inftitut, dad man 
als die Univerfität diefes Staates anfehen kann, das St. Fakobekollegium 
und dad Lyceum, zwei Tochterſchulen, die kürzlich errichtete Kadettenfchule 
und die Nationalbibliothek. 1826 kamen hier ſechs Zeitſchriften heraus. 
Chemals Refidenz des Generalkapitäns und jetzt Gauptſtadt der Republik, gewoͤhn⸗ 
licher Aufenthalt des Präſidenten und Sitz des Obertribunals und allet hoͤchſten Staats⸗ 
behoͤrden, hat dieſe Stadt ſeit einigen Jahren ſehr an Orbße zugenommen, fo daß ſte 
jest an 66,000 Ginwohner zählt. 

Die andern merkwürdigſten Städte find: 





Cdegie . . . - 


In der Provinz Santiago: Valparaiſo, 
hübfhe Stadt, die man gewiſſermaßen als eine 
nen entfiandene anfehen kann, indem ihre Bes 
völferung, die vor der Revolution nur 5000 
Seelen betrug, fich jegt auf 30,000 erhoben 
hat. In dem kurzen Zeitranme weniger Jahre 
iR fie einer ber erſten Handeleniäge an Der Sübs 
fee geworden. Mehr ale 3000 Fremde haben fich 
bier niedergelaſſen und Echiffswerite fich hier ers 
hoben auf Koften der Regierung und der Pru 
batperfonen ; letztere beſaßen 1826 an 15 Kauf⸗ 
fahrteifchiffe, die far alle hier erbaut waren. In 
dem Lokal des Hoſpitale San Juan de Dive, 
einer in die Borftänte verlegten Anftalt, Hat 
man eine Lancafterfhule und in andern 
Gebäuden noch andere miffenfchaftliche Anftalten 
errichtet; auch wurde 1811 in diefer Stadt die 
erfte Buchdruckerei Chile's angelegt, und feit 
u erſchien hier die erſte Beitfchsift, naͤmlich 


bie Aurora von Ghile; und 1886 gab es 


18 Zeitfchriften. Ihr ſchoͤner Haien miteimer 
leichten Cinfahrt if gegen alle Winde, außer 


. gegen ben Nordwind, geichüßf, welcher im Win⸗ 


ter heftig bLäft, und wird virech drei Forts und 
eine mit dem Wafler glei liegende Wattetie 
vertheidigt ; die Gitadelle, welche Man auf 
einer Höhe und nach einem fehr großen Plane 
zu erbauen angefangen hat, in nicht vollenvef, 
und witd e6 wahrſcheinlich im langer Zeit nihi 
fein Degen der beträchttichen Summen, ie man 
darauf verwenden müßte. Während der leſen 
Unruhen, die in diefer Republik herrfibten, wor 
Valparaiſo der Sitz der Gentralregierun . Eine 
iemlich ſchöne Straße verbindet diefe eb: mit 
antjago. Estina, ein wegen fen Yäder 
beſuchter Heiner Drt, zwei Meilen von Sanfjago, 
In der Peostaz Ueyngagua: Ban-Selipe, 
Haupöitadk, mit Bupferguunss wur RR 





Awertike 





Siugua und Petorca, ſehr ein aber wichtig wegen 
ihrer Boldgruben. Builste, wegen ber Ku⸗ 
pfergruben,bdie man in ihrem Diftrifte bears 
beitet, und die man für bie reihften in Chile Hält. 

In der Provinz Eoauimbo: Loquimbe, 


Hauptfladt, wichtig wegen ihres Hafens, ihres g 


Handels und ihrer Bevölferung, die ungeachtet 
der durch bie Erdbeben 1880 und 1828 erlittes 
nen Berlufle 18,000 Seelen betragen foll. Quasce, 
fehr Heine Stadt, aber wichtig wegen ihres Ha⸗ 
fens und ber Silbernrube, bie man in ih⸗ 
rem Diſtrikte findet. Ban-Srancisco, de la Zil- 
sa und Copiape, bemerienswerth wegen ber 
reichen Rupfergraben, bie in ihren Diſtrik⸗ 
ten im Betriebe ſtehen. In der Entfernung von 
3/,—15 Meilen fürörlih von Copiapo findet 
man BuenteGhanarcillo, ben Pand'Azu⸗ 
car Betacas und andere Berge von mittles 
rer Erhebung, merfwürbig wegen ber reichen 
Silbergruben, bie fie enthalten, und bie 
man feit 1831, in welcher Zeit fie entdeckt wur: 
den, bearbeitet. 

In der Yrovinz Colchagna: Bau - Fer- 
nande, fleine Stadt nud Hauptort ber Provinz. 
Curies, fehr Hein, aber wichtig wegen ihrer 
reihen Boldgrube; Talca, vor Kurzem bie 
bevölfertfie Stadt der Provinz, if durch das 
Erdbeben 1685 faR ganz zerſtoͤrt worden. 


In der Brovinz Eoncepcion: Ja Ceuci 
don, eine nahe an der Diundung des Bıobie 
regelmäßig erbaute Stadt, aber großen Theils 
burch die Araufanen zerſtoͤrt, welche die in Chile 
berrfchenden Unruhen benupend, 1823 eindran 
en und mehre Viertel der Stadt zerflörten; 
doch begann die Gtabt wieder fich zu erholen, 
und man ſchlug felbft ihre Bevölkerung auf 
10.000 Seelen an, als das fchrediiche Erpbeben 
1835 fie völlig zu Grunde richtete. Sie iſt der Sit 
eines Biſchofs und hat ein Gymnaſium um 
einige andere wiffenfchaftliche Anflalten. In ih: 
rer Umgegend findet man Galcahuano, wid 
tig wegen ihrer ſchoͤnen Bai, aber audy fie bat 
dasſelbe fchredliche Loos wie Goncepcion erlit- 
ten; uud Pencon, merfwürbig wegen bes du 
felbR im Betriebe ſtehenden Steinfohler 
bergwerfe. 

In der Yrovinz Valdivia: Yaldivia, flei 
ne Stadt von 5000 @., wichtig wegen ihrer 
Feſtungswerke und wegen ihres herrlichen Ha 
fens, ber für einen der fchönften Amerila's ge: 
halten wird. 

Inder provinz Ehiloe, bie ans dem gleich⸗ 
namigen Arcyipel befteht, gibt es nur fehr Fler 
ne Städte und Dörfer; eat die ganze Bevölfe: 
rung lebt auf der großen Infel Chiloe. Ras 
ſehe oben S. 29& wegen der Lage biefer Infeln, 


Das (vormalige) Diktatorat Paraguay, 
Gengrapbifche Rage. Bom 56° bis 61° weftliher Länge und vom 20° 


bio 88° fünlicher Breite. 


Grenzen. Gegen Norden, die Republil Bolivia und das Neich Brafllien; 


gegen Oſten, Brafllien; gegen Süden, die Konfoderation vom Rio de Ia Plata; 
und gegen Weflen, das große Land Groß⸗Chaco, dad von unabhängigen Eingebor- 
nen bewohnt und als ein Beſtandtheil des Gebiets der Konfdderation vom Rio de la 
Plata betrachtet wird. 

Flüffe. Der Yarana und der Paraguay, fein Nebenfluß rechts, find bie 
Sauptflüffe diefe® Staates. Wir haben ſchon oben S. 387 gefehen, daß der erfle ber 
Gauptarm des großen Bluffes iſt, weldyer La Plata heißt. 

Eintheiluug und Topographie. Bis zum Jahre 1808, in welchem bie Un 
ruben begannen, die das fpanifche Südamerika in Bewegung fekten, bildete bieler 
Staat, unter dem Namen Paraguay, eine von den großen Provinzen bed Dice 
Tönigreiche La Plata. Der berühmte Doktor Francia wußte alle günftigen Zeitumflände 
zu benupen, um fich bes höchften Anfehens zu bemächtigen. Der größte Erfolg Frönte 
feine Bläne und biefer außerorbentliche Mann befand fich ſeitdem mit der unumſchraͤnk⸗ 
teften Gewalt bekleidet, Die er unter dem Titel eines Diktators ausübte. Der Ein 
gang in dieſen Staat wurde allen Fremden ohne Ausnahme bei Todesſtrafe verſchloſ⸗ 
fen. Das ganze Land if in 20 Kreife eingetbeilt, und die auf der rechten Geite dei 
Parana gelegenen Miſſionen werben auf eine befondere Weiſe verwaltet und bilden ber 
fondere Diſtrikte. Seit Kurzem aber if Francia geflorben, und die nach feinem Tode 
an die Gpige der Verwaltung getretene Behörde hat fogleich die allen auswärtis 
gen Verkehr hemmenden Mafregeln Francia's aufgehoben. Folgende find die vor 
nehmften Gtäbte: 

Afuncien, am linken Ufer des Paraguay, eine unregelmäßig gebaute Gtabt mit 
Summen und ungleichen Straßen, if die Hauptſtadt des Staates und war bie her bie 


Arnföreration. vom Wie we la Plate, 408 
gewoͤhnliche Refidenz des Diktators. Der Rallaſt oder richtiger daB große Haus, 
worin er wohnte, ift ein von den Jeſuiten kurz vor Ihrer Bertreibung errichteteß Ge⸗ 
bäude und war von ihnen beftimmt, Laien zu einem Zufluchtsorte zu dienen. Der Dok⸗ 
tor Francia ließ es wieberherfiellen, gab ihm ein für dieſe Gegenden ziemlich ge» 
ſchmackvolles Außere und fonderte es vermittelft breiter Straßen auf allen Geiten von 
der übrigen Stadt ab. Die neuen Rafernen, die Kathedrale, das Seminar 
und der Ballaft des Biſchofs find die andern bemerkenswertbeften Gebäude. In 
der Umgegend findet man eine große Kaſerne, welche Brancia hat für die Kavallerie 
erbauen laffen und wo er bie drei Monate wohnte, während ex fidh nicht zu Affuncion 





aufbielt. Man gibt diefer Stadt 13 bis 16,000 Ginwohner. 


Die andern vorzüglichften Stäbte find: &e- 
vege , von dem Diltaror in den nördlichen, vom 
Paraguay befvülten Wüfeneien angelegt, um 
die ihm mißfälligen Perfonen dahin zu verwei- 
fen und die unabhängigen Mbayas in Zaum zu 
halten. Wila-Reat-de Toncepcion, Yauamandiu 
Billades San: Pedro), Neembucu (Billas 
del⸗Pilar), Vila-Rica und Caruguaty, lauter 
Hanptörter von gleichnamigen Kreiſen; in der 
legten Stadt lebte der berüchtigte und graufame 


Artigas, vom Diktator penftonirt, und flarb 
1886 dafelbit. In dem Gebiete der Miffionen ber 
findet ih Ytapua, wichtig wegen des daſelbſt 
errichteten Zollhaufes. Die Bevölkerung aller 
diefer Orter if fehr ſchwach; die von BillasRis 
ca, welche die flärkfte iſt, erreicht faum &000 
Seelen. In den Umgebungen biefer Stabt ern⸗ 
tet man den meiften Baraguaythee (Mate), 
der faft in ganz Südamerika fehr gefucht wird. 





KRonföderation vom Nio de la Plata. 
Seographifche Lage. Bon 59° bis 72° weſtlicher Länge und vom 20° 


bis 41° ſüdlicher Breite. 


Grenzen. Gegen Norden, die Republik Bolivia ; gegen Oſten, Paraguay, 
bie oftliche Nepublif vom Uruguay und ber atlantifche Ozean; gegen Süden, ber 
atlantiſche Ozean und Patagonien; und gegen Weften, Patsgonien und die Re 


publiken Chile und Bolivia. 


Flüffe. Faſt alle Flüſſe dieſes weitläufigen Bunbesftantes ergießen ſich in den 
atlantifchen Ozean. Wir wollen die vornehmflen nennen, indem wir dabei auf die uns 
Rändliche Befchreibung des Rio de la Plata ©. 287 und auf die Artikel „Fluͤſſe“ 
der Staaten, deren Gebiet zu dem Flußgebiet biefes großen Stromes gehört, verweifen. 


Der Wie de la Plata, defien Hauptarm, 
Yerana genannt, aus Brafilien fommt, befpült 
Corrientes, Santa⸗Fé Baruda, Buenos⸗Ayres 
und Barragan. Er empfängt rechts: ben Pa- 
razuay, wricher durch den Pilcomayo und 
den Rio⸗Grande vder den Bermejo ver 
größert wird ; diefe beiden Nebenflüfle fommen 
aus dei Republik Bolivia und durchfließen das 
große Gebiet des von unabhängigen Wilden be 
wohnten Groß⸗Chaco; der Rio : Grande felbft 
aimmt mehre Nebenflüffe rechte auf, welche bie 
Staaten Jujuy und Salta bewäflern und wors 
mier der SansSalvabor oder Rio⸗Gran⸗ 
de de Jujuy der vornehmfte zu ſein fcheint. 
Der Barana erhält hernach den Salads, wegen 
des falzigen Geſchmackes feines Waſſers fü ges 
nannt und defien Lauf noch nicht ganz befannt 
iR; es fcheint, daß man ihn auf feinem obern 
Theil Calcagui und tiefer hinab Guachipe oder 
Yuapige nenne. Er durchläuft die Etaaten Sals 
ta, Tucuman und Santa⸗Fsé. Nicht befier kennt 
man den Lauf des Baladills oder Rio-Quinte, 
der nach den beſten Karten ein Nebenfluß des 
Rio de la Blata und nicht bes Parana zu fein 
fHeintund die Staaten San Yuan be la Keontes 
ra, Sanstuis de la Bunta, Cordova und Buenos 


Ayres bewäflert und fi zu Mofas, an der Bai 
Samborombon in den Rio de la Plata ergießt. 

Den Kauf der beiden Flüſſe Colorado und 
Wio-Wegro ſtellen alle Karten, ſelbſt die neuen, 
unrichtig dar. Dagegen hat kürzlich der gelehrte 
Reifende Bardyappe benfelben unterfndht und wir 
laſſen die Hauptrefultate feiner Unterfuchungen 
bier folgen. Nämlich : 

Der Nie Colerade oder Mendeza wird, 
nach ihm, von zwei Hauptarmen gebildet. vom 
benen der eine gerade von Weiten unb ber andes 
te von Norden fommt; folglich ift es dieſer Fluß 
und nicht ber Rio⸗Negro, der ben Wie-Piamen- 
te und andere Klüffe des Abfalls der Unnen em⸗ 
pfängt. Die wichtige Stadt Mendoza, die rei⸗ 
he Mine Ufpallara und die Stadt San⸗Juan⸗ 
de la Brontera gehören mithin zu dem Gebiete 
biefes Fluſſes, welcher die Staaten Mendoza 
und Buenos⸗Ayres, fo wie die von den Nus 
caes, unabhängigen Wilden, durchſtreiften Wüs 
Reneien durchläuft. Ungeachtet feines langen Lau⸗ 
fes if der Colorado von geringer Tiefe. 

Der Kio-Wegeo oder Lufu- ſeuwu ift ber 
bebeutendftie Fluß zwifchen dem Rio de la Plata 
und der Magellansfiraße. Go wie der Nil, ents 
fpringt ex in hohen Gebirgen und Ricpt in einem 
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Thale, welches er durch feine periodiſchen Übers 
ſchwenmungen bewäflert ; eben jo wie dieſer Fluß, 
durchlaͤuft er eine weite Landſtrecke, ohne einen 
Zufluß zu erhalten, und durchfließt große bürre 
WBüften, die nur In dem von feinem Wafler bes 
weten ſchmalen Streifen bewohnbare Gegenden 
berbieten. Was aber diefen Fluß vorzüglidy merk: 
würdig madıt, iR Dies, daß er, wie Parchappe 
— der einzige iR, der zu einer direkten Waſ⸗ 
erverbindung mit Chile dienen faun, und daß 
er zu dem berühmten Paſſe der Anden führt, ber 


zu feiner Zeit vom Schnee verfperrt wirb, und 


zu welchem in den erfien Jahren der Broberung 
ein gebahnter Weg lief, der vun Buenos Ays 
res nach Baldivia und zu andern ſüdlichen Staͤd⸗ 
ten Chile's führte. Die Spuren dieſes Weges 
fund heutzutage ganz verſchwunden und blos bie 
Gage hat das Andenten desfelben erhalten. Auf 
ber ganzen ‚Länge feines Laufes macht biefer 
Fluß die Grenze zwilchen dem von den Geo⸗ 
grapben ber Konföderation vom Rio de la Pla⸗ 
ta beigelegten Gebiet und den weitläufigen @ins 
öben, die fie Patagonien nennen. Ein Arm rechts 


Eintheilung und Topographie. 


ſcheint dieſes Flußgebiet mit eimem großen Ey 
ſtem von Seen und Sümpfen in Verbindung zu 
bringen, bie noch zu unvollfommen befaunt find, 
als daß wir uns hier bamit zu befcyäftigen hät 
ten; auch gehört basfelbe zu PBatagonien. 

Das Gebiet unferer Konföderation bat 
mehre Ylüfle, welche Ach in fein Meer müssen 
und Binnenbaflins bilden, vom denen wir nur 
folgende anführen, indem wir zugleich bemer 
fen, baß ihr Lauf noch viel Ungewiſſes hat, fo 
wie die ganze Geographie diefer weiten Länder 
Rreden. Nämlich: 

Den Andalgala , welcher den Staat Tu 
cuman durchläuft und in ber Lagume oder dem 
See Andalgala feinen Lauf endigt. 

Den Wo Polce, weldyer in ben hohen Ge 
birgen Tucumans entfpringt, die gleichnamige 
Hauptſtadt dieſes Staates befpult, bei Sautje 
gosbels@ftero im Staate Santjago vorbeigeht, 
den Staat Cordova burchfließt und in dem Ich 
ten fi) in den falzigen Seen verliert, melde 
ben Namen Lagunas Saladas de los Br 
rongos führen. 


Das Gebiet diefer Konfoberstion bildete 


vor der Inſurrektion den größten Theil des Vicekönigreiche Buenos⸗Ayres, das 1778 
errichtet wurde, indem man das Vicefonigreich Peru verkleinerte und von bemfelben 
nicht allein alle diefe weiten Landſtrecken, fondern auch diejenigen, welche die {ehige 
Mepublit Bolivia, das Diktatorat Paraguay und den öftlichen Staat vom Uruguay 
bilden, abnahm. Im Jahre 1810 erklärte fi die Provinz Buenos⸗Ayres für unab- 
Hängig. Im folgenden Jahre machten alle in Infurrektion fich befindenden Provinzen 
biefed Theil® des fpantichen Amerika gemeinfchaftliche Sache und nahmen den Titel 
vereinigte Staaten vom Bio de la Plata an. Später, unter der Regierung 
des weifen und tugendhaften Ribadavia, Fonftituirten fich dieſe Länder zu einer Re 
publit mit dem Namen argentiniſche Mepublik. Aber die Uneinigfelt, vie Eifer⸗ 
ſucht einiger Bouverneure der Provinzen und auswärtige Intriguen hemmten den Aufs 
ſchwung, welchen diefer Staat zu nehmen begonnen hatte. Ribadavia zog ſich zurüd 
und die Anardie und der Bürgerfrieg verheerten dieſe fchönen Länder. Seit dem 
13. April 1835, zu welcher Zeit Rofas zur Diktatur gelangte, hat die Konftitution 
große Veränderungen In ber innern Verwaltung erlitten. Wiewohl die Kammer ber 
Repräfentanten beibehalten worden ift, fielen die legten Nachrichten dieſe Länder all 
unter einer ganz deipotifchen Megierung lebend vor. Es find jegt 14 Provinzen oder 
Staaten, die zu vieſer Konfdderation gerechnet werden, wie die folgende Überficht zeigt: 


Provinzon uber Gtanten. Kauptftäbte, Gtäbte und merkwürdigſte Orte. 


Duenes⸗ Ayres . Buenos⸗Ayres; Barragan (Barrangon), Ehascomus, Are, 
Arecife, Pergantino, Fort Independencia, Bahia⸗Blanca, Patw 
gonia, El Carmen, der Archipel der Malouinen? 

Entre-Wos . , . Barada. 

Corrientes Corrientes; Santa⸗Anna. 


Santa · Iõo..... Santa: Be. 

CerdeBa...... Corbdova; Concepcion, Carlota. 
Santjago del Eſter.. Santjago del Eſtero. 

Susuman . . .» 0. + . Tucuman (SansMiguel de Tucuman). 


Sala . 0. . Salta (Gansfelipe de Tucuman). 

Katamaree - - » . x. . Batamarca; Belen. 

“oa . . Rioja; Famatina, 

San-Jum . . Gan:Iuan (San Juan be la Frontera); Jade, 
San- fuis . . San:Luis (San⸗Luis de la Punta). 


... on Mendoza; Ufvallata 
riales, Sans Vicente. 


(Ufpayata), San⸗Carlos, Goriconto, Bar 
Suluy. ' 
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s-Ayres, Hauptſtadt des gleichnamigen Gtaate, Gig eines Biſchofs, 
nit nur Die volfreichfle, reichfie und den meiſten Handel treibende Stadt der Kon« 
föderation , fondern auch einer der vornehmften Ganvelöpläge der neuen Welt, und 
einer ihrer Hauptſihe des Unterricht und der Civiliſation. Wiewohl am rechten Ufer 
und unweit der Mündung eines der größten Ströme der Welt gelegen, bat fie doch, 
wegen mehrer Sanvbänfe, welche die Schiffahrt hemmen, feinen Hafen für große 
Schiffe, fondern diefe find gezwungen, in der Bali Barragan vor Anker zu geben. 
Unter der Präfidentfchaft Ribadavia's hatte fchon die Negierung bedeutende Summen 
zur Erbauung eines künſtlhichen Hafens angewieſen, als das Abtreten viefeß 
geſchickten Adminiſtrators und bie dadurch entflandenen Anordnungen dieſes Projekt 
ſcheitern machten, mie fo viele andere nicht weniger nüglidhe und wichtige. Buenos⸗ 
Ayres hat nur ein Fort zu feinem ganzen Schuge und ift ziemlich gut gebaut Schoͤne, 
regelmäßige und gepflafterte Straßen mit Trottoird, ſchöne Käufer, wiewohl fat 
alle nur von einem Stodwerk, einige große Gebäude, zahlreiche Kirchen mit ihren 
Kuppeln und ihren Blodenthürmen machen den Anblick diefer Stadt angenehm, deren 
Klima den Namen rechtfertigt, welchen ihm ihr Gründer Mendoza beigelegt bat. 
Ihre vornehmften Straßen find: die Victoria, die Plata, die Florida, bie 
Univerfitad und die Reconquiſta. Ihre ſchoͤnſten Pläge find ver Siegesplap, 
mit einem Obelisk geziert, und die Pläge del Fuerte und Bel 20 de Mayo. Die 
Kathedrale, die Kirche San» Brancisco, die Kirche de laMerced, die 
Bank und die Münze, das große Hofpital, dad Repräfentantenhaus 
(das fhönfte unter allen) find ihre merkwürdigſten Bebäupe. Auch muß man vas 
Fort erwähnen. Ohne Übertreibung kann man behaupten, daß diefe Stadt in Hinſicht 
der wiffenfchaftlichen und Titerarifchen Hilfsmittel den erſten Rang unter den großen 
Städten des vormaligen fpanifhen Südamerika einnimmt. Bon den zahlreichen An» 
falten, welchen fie diefen Vortheil verdankt, nennen wir: die Untverfität, welche 
in Hinfigt der Zahl und des Talents der Profefloren, fo wie der Unterrichtomethode, 
eine der vorzüglichften in der neuen Welt if, und mie uns Ifabelle verſichert, 1883 
eine neue Organiſation, nad einem neuen dem der vormaligen Univerfität de France 
ähnlichen Plane, erhalten hat. Derfelbe Reiſende, der dieſe Stadt vor einigen Jah 
ten befucht hat, nennt noch unter den vornehmften Spezialfchulen: die Handels 
iäule, die Handelsakademie, die argentinifche Alapdemie, die Aka⸗ 
demte der vereinigten Provinzen, daß argentinifhe Oymnafium, das 
argentinifche Lyceum und die Schule für junge Mädchen, die von ber 
rau Sarme und ihrer Tochter unterhalten wird. Auch muß man anführen: das t o⸗ 
pographiſche Departement, die Sternwarte, dab chemiſche Labora⸗ 
torium, das phyſikaliſche und das mineralogifhe Kabtnet, die öffent 
lihe Bibliothek, eine der reichflen und beften in ganz Süvamerkka, die von Ri⸗ 
badavia errichtete Literarifche Soctetät, die Societät der mathematiſchen 
und phyfitalifhen Wiſſenſchaften. Keine Stadt Südamerikas konnte 1886 
die Bergleihung mit Buenos-Ayres aushalten, in Rückficht der Atzätigkeit der pe⸗ 
siodifhen Preſſe, befonder8 wenn man auf die refpeftine Zahl der Cinwohner Rüde 
fiht nimmt ; denn in dem genannten Jahre gab man hier 17 Zeitſchriften heraus; 
doch war 1834 dieſe Zahl auf fünf bis ſechs herabgeſunken. Buenos Ayres war bie 
Hauptſtadt des gleichnamigen Vicekönigreichs, und ſeit der Unabhängigkeit if fie nicht 
allein die Hauptfladt ded Staates Buenod-Ayres, fondern auch von Zeit zu Zeit die 
Hauptſtadt aller Länder gewefen, weldye vie Konfdderation vom Rio de la Plata und 
die argentinifche Republik gebildet haben. Ungeachtet der blutigen Revolutionen, deren 
Schauplatz fie felt 1800 geweſen ift, hat diefe Stadt noch eine Benölferung von 
90,000 Seelen, unter welcher Zahl einige Taufend Engländer, Franzoſen, Deutſche 
md von andern Nationen Europa's und Amerika's begriffen finv. 
Bolgende find die übrigen merkwürdigſten Städte und Orte ver Konföderatton: 
Ju Buenos igres muß man, außer ber gan, elendes, aus einigen Hätten befiehenbes 
oben beſchriebenen Hauptſtadt nennen: Parra- Dorf, aber wicktig wegen feiner Bai, wo bie . 








großen Schiffe ſich vor Anker legen, welche nicht 
5 nach Buenos⸗Ayres hinauf fahren können. 
Chaetemus, lleine Stadt von ungefähr 5000 @. ; 
Arcce , Arecife uud Pergantins, noch viel Heis 
nere Studte, die nur 1500 bis 2000 @. haben. 
Das Independencia, eine Kolonie, bie 
wie folgende mitten in bem Gebiete ber 
Aucaes feit wenigen Jahren gegründet worben 
iR. Sa Pahia Planca, viel füdlicher, mit einem 
guten Hafen und mit für biefe Binöden ziemlich 
wichtigen Militär-Etabliffements. El Carmen, 
feor Meine Kolonie, am Rio⸗Regro. Oben 
©. 298 haben wir ſchon angezeigt, daß die 
Engländer die Falklandeinſeln oder Mas 
louinen, wo bie Spanier eine ſchwache Rolos 
nie gegründet hatten, in Befig genommen has 
ben. Der Rang der Seehunde, die reihen Torf. 
moure und ihre fchönen Häfen werden dieſem 
Archipel in kurzer Beit eine große Wichtigkeit 
verfchaffen. 

In Gorrientes: Lorrientes, fehr Heine 
Hauptſtadt mit 8000 (&500) @., deren Lage 
aber eine der günfligflen in Südamerika if, um 
eine große Handelöniederlage zu werben. Wirk⸗ 
Ich liegt fie in geringer Entfernung von dem 
Zufammenflufle des Barana mit dem Paraguay; 
da legterer den Dermejo aufnimmt, fo können 
die Einwohner von Corrientes zu Waſſer ihre 
Handelsbeziehungen nicht allein auf alle Sees 
provinzen der Kunföberation ausbreiten, fondern 
fle würden auch biefelben bis in das Innere Bras 
flliens, Paraguays und ſelbſt der Republik Bo⸗ 
livia ausdehnen können, ſobald das von ber 
Provinz Galta geiapte Projekt, ben Rio Bers 
mejo fehiffbar zu machen, ausgeführt würde, 
Hier müffen wir auf einen großen Irrthum aufs 
merlfam machen, ber fi in allen, felbR ben 
neueften Karten und in allen geographiichen 
Schriften vorfindet. Nämlich bie bekannte Las 
gune von Pbera, welde die Beographen, 
nach Azara, vom 59° bis 610 weftlicher Lärge 
ausdehnen, indem fie beinahe bas ganze Ge⸗ 
biet von Corrientes won biefem großen Wafler- 
baſſin einnehmen lafien, muß auf ein Viertel 
der ihr beigelegten Größeredugirt werben; Bars 
chappe hat fchöne Hügel, große Palmenmälber, 
angebaute Yelver und felbft Dörfer da gefehen, 
wo die beſten Karten uns nur Sumpfſtrecken 
varflellen. Bante- Anna, zerfiörtes Dorf, am 
Iinfen Ufer des Parana, fa in ber Mitte bes 
berühmten @ebiets der Miflionen, deflen 
ehemaliger Hauptort Candelaria, fo wie bie 
„ andern Heinen Städte und großen Dörfer feit 

fehr vielen Jahren zerflört worden find, obwohl 
die Kartenverfertiger und bie —— noch 
immer fie aufführen und beſchreiben als nicht 
allein noch vorhandene, fondern ſelbſt blühende 
Örter. Das Dorf Santa⸗Anna hat in unfern 
Zagen eine traurige Berühmtheit durch bie Ge⸗ 
fange bes berühmten Beifegefährten 
Humboldt’s erhalten. Nämlich Bonpland, burch 
bie vortheilhafte Lage und durch bie noch ziem⸗ 
lich gut erhaltenen Theile von Gebäuden anges 
zeigt, Taßte den Bian, hier eine große lands 
wirthſchafiliche Micherlaflung anzulegen, bie 


Auerike 


bew zerfireuten Guaranis und beſonders einigen 
Hunderten diefer Unglücklichen, die im den bes 
nachbarten Wäldern verborgen lebten und fd 
mit dem Anbau des Paraguaythees befcäftig- 
ten, zu einem Bereinigungspunfte dienen follte, 
Die Arbeiten waren ſchon ziemlich weit vorge 
rüdt, als ein Haufen Soldaten des Diktators 
Francia plöglidh den Baranı nberfchreitet, bas 
entſtehende Etabliſſement umzingelt, einen Theil 
der Gefährten dieſes gelehrten Reiſenden nie 
dermacht, ſich feiner Perſon bemächtigt, und 
indem fie ihn auf das andere Nier forıfuhrt, 
zwifchen ihm und der übrigen Welt eine Schranke 
zieht, bie ber Depot von Paraguay lange Zeit 
unverleglih zu erhalten wußte und nicht cher 
öffnete, ale bis es ihm gefiel, dieſen Gelehr⸗ 
ten wieber frei zu geben, für deſſen Befreiung 
man fich mehre Sabre lang vergeblich verwen 
det hatte. 

In Santardeı Banta-S6, Keine Haupt: 
flabt in einer vortheilhaiten Lage am rechten 
Parana⸗Ufer, deren Bevölferung, bie man auf 
6000 Seelen anfchlägt, wie ihr Handel fid zu 
heben anfangen. . . 

In Gorbova ; Cordova, eine ber wichtig: 
ken Städte der Konföderation und Gig eine 
Bistums. Ihre Univerfität, welche ihr 
ſonſt eine große Wichtigkeit verlieh, ift feit lan⸗ 
ger Zeit herabgekommen, fo wie ihre oͤffentliche 
Bibliothek, die mehre Jahre lang fa ohne 
Lefer geblieben ift. Aber ihre centrale Lage, die 
fie zu einer großen Handelsniederlage macht, 
ihre Tuch» und verfchiedene Wollen: und Baum 
wollenzeugfabrifen und ihre Bevölkerung, bie 
fi) auf 13,000 Seelen zu belaufen fcheint, ges 
ben diefer Stadt eine große Wichtigfeit. Über: 
dies iſt fie während der Unruhen ein Mitte 
punft der Oppofitivn gewejen und hat eine 
Hauptrolle in dem bürgerlichen Kriege gefpielt, 
der die Kunföderation verheerte. 

In Tueuman? Tucuman, Hauptftadt von 
18,000 E., iſt in dem Unabhaͤngigkeiteltiege 
ſehr berühmt geworden. Nämlich 1816 hielt 
man bier deu Beneralfungreß, welcher das Recht 
ber vereinigten Provinzen des Riv de la Plata auf 
ihre völlige Unabhängigfeit ſowohl von Spa— 
nien als von jeder fremden Macht öffentlih 
ausfprach. Auch organifirten ſich in biefer Pro 
vinz gewöhnlid die Truppen ber Patrioten, 
weldye während ber ganzen Revolution für bie 
Freiheit Oberperu's Rritten. In der Nähe dei 
Gtadt bat man an einer Stelle, das Ehrew 
feld genannt, eine Gitadelle mit großen Aw 
fernen und mit Pavillons für die Offiziere ers 
baut. Tucuman ift der Titularfip eines Dik 
thums, beffen Biſchof zu Salta wohnt; auf 
hat diefe Stadt beftändig ſich ale eine Freundin 
ber Orbnung und des Einheitſyſtems gezeigt. 

In Salte: Halte, Keime Hauptſtadt mil 
9000 E. und Sig bes Biſchofs von Tucnmak, 
iſt von großen Viehweiden umgeben, bie von 
einer auferorbentlihen Fruchtbarkeit und mit 
ahllofem Vieh, befonders Raulthieren bebedi 
And; baber man fie als einen immerwäh 
renden Markt für ben Handel ber ianern 
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Brovinzen anfehen Tann. Während bes Krieges 
hat ihr Gebiet mehr als die andern gelitten, 

In Catamarca: Catamarca, feine Haupt⸗ 
ſtadt von 48000 G., baut auf ihrem Gebiete 
Baumwolle, welche die beſte fein ſoll, die 
man fennt. 

In Rioja nennen wir: Wicja, Heine Haupt» 
ſtadt mit 3000 E., und das berühmte Silbers 
bergwert Famatina. 

In SausZuan: Bau-Iuan de la Ston- 
tera, Hauptſtadt und eine der bevöffertiten 
Städte der Konföberation, indem man ihr 
16,000 ©. gibt; auch iR fle wegen ihrer Weine 
und ihres Brantweins, womit fie einen ſtarken 
Handel treibt, wichtig. Haha, bemerkenswerth 
wegen ihres Goldbergwerkes, welches, nad) 
Nuñez, im Durchſchnitt jährlich 80,000 Piafter 
einbrachte. 

In Mendoza: Mendoza, ziemlich hübſche 
Hauptfladt, am Fuße der Anden, auf kinem 
Hochplateau und an der nach Ufpallata führen, 
den Hauptfiraße, hat feit einigen Jahren durch 
ihre Bortfchritte im Aderbau fehr zugenommen. 
Ihre Weine, die viele Abnlichkeit mit dem Mas 
laga haben , nnd die auf ihyem Gebiete erzeug⸗ 
ten Baumfrüchte veranlaflen einen eben fo reis 
hen als ausgebreiteten Handel. Bor einigen 
Jahren fchägte man ihre Bevölferung auf21,000 
Seelen ; doch glaubt Balbi, fie nach den ihm mits 
getheilten Bemerkungen Sacdjfundiger auf 8000 
rebuzireu zu müſſen. Eben fo wie Sansjuan 

zeichnet ſich auch Mendoza durch feine Bortfchritte 
ia der Givilifation aus; 1886 erfchien hier eine 
Zeitſchrift. Aſpalata, in dem gleichnamis 
gen Thale, elender Weiler, aus wenigen vers 
jallenen und von einigen Gauchos bewohnten 
Hütten beflehend, liegt in der Nähe ber reis 
gen Silbergrube, deren Bearbeitung 1824 
wieder begonnen hat. Die Unterfuchungen von 
John Billies haben diefem Thale ein neues Ins 
tereſſe verfchafft. Diefer Gelehrte bat hier an 
mehren Drten und an mehr oder weniger nahen 
Punkten bie deutlichen Spuren ver alten Stra⸗ 
fe (Camino dei Inga), die zur Hauptſtadt des 
Inla⸗Reiches führte, wieder erfannt. Oben ©. 
485 haben wir die von Cuzco ausgehenden und 
zu Quito endigenden Straßen befchrieben. Die 
Reſte der von diefem Beobachter wieder erfanns 
in Straße gehören zu dem Zweige, welcher 
Botofi durchfchnitt, mit ber unter dem Namen 
Gaminv del Despoblado bekannten Stras 
fe länge der Gorbilleren auf ven Bebieten von 
Salta, Rioja, San⸗Juan und Mendoza fort: 
hit und dann weiter buch das Thal von 
Uſpallata ging; ja man hat fie noch in dem 
Thale Tenuyan, ungefähr unter dem 34° ber 
Breite erfannt. Gillies glaubt aber, daß fie ih 
noch weiter füblich erſtreckte. Nach diefem Reis 
fenden erfennt man fichere Spuren von ders 
felben längs der Gordilleren an allen den Or⸗ 
ten, wo bie alten Straßen nicht durch ihr Zus 
fammentreffen mit neuen Straßen zerlört wor: 
den find. „Die Hauptfache,“ jagt Billies, „bei 
dieſen Straßen beitand darin, daß man den 





Boden ebnete und Bäume, Befträude, große 
Steine 3. wegſchaffte. Aus der Breite diefer 
Straßen, aus der Sorgfalt für ihre Anlegung 
und Erhaltung if es erfichtlich, daß fle die 
Berbindung der Völker erleichterten,; und ihre 
Anlage muß uns einen hohen Begriff von der 
Macht und Givilifation der Indianer Beru’s 
vor ihren Verbindungen mit Curopa geben. Zu 
unfern Zeiten find bie Ein gebornen noch fo für 
bie Gewohnheiten ihrer Vorfahren eingenoms 
men, daß fie in der Regel lieber zu Fuße reis 
fen und im Stande find, auf ſolche Art Iehr 
lange Märfche mit fehr wenigen Lebensmitteln 
und ohne Grmüdung zu machen. Während bes 
Unabhängigfeitefriege® verdankten bie fpanis 
ſchen Offiziere ihrer ganz aus indlanifchen Ge⸗ 
birgebewohnern beflehenden Infanterie ven Bor» 
theil, daß fie Peru längere Zeit behaupten 
Eonnten. Keine andern Truppen können mit dies 
fen Hinfichtlich der Schnelligkeit ihrer Märfche 
mitten durch die größten von ber Natur ihnen 
entgegengefepten Hinderniſſe verglichen werben. 
Ginige diefer Indianer, die man Cholos in 
Sübdamerifa nennt, reifen noch von Zeit zu Zeit 
zu Buß von Bern auf den Gebirgsfttaßen nach 
Chile, Mendoza und nach andern Orten, wo 
fie einen Kleinen Handel mit Summit und ans 
dern vegetabilifchen Brobuften ihres Landes und 
einigen Gegenſtaͤnden ihres Gewerbfleißes treis 
ben. Diefe Gebirgoſtraße wird auf einen bebeus 
tenden Theil ihrer Länge noch jebt von benjenis 
gen Bewohnern Mendoza's und San⸗Juans bes 
ſucht, welche Maulthiere verkaufen und Brants 
wein und andere Artikel nach Beru bringen. Sie 
halten difen Weg für geraber und ziehen ihn 
jedem andern vor wegen bes Überfluſſes an Wafs 
fer, an Brennholz und an Weiden für ihre Mauls 
thiere; und muthmaßlich wirb er in Zukunft noch 
befuchter werden. Diefer Weg if an verfchiebes 
nen Punkten von zahlreichen Engpäflen oder 
Übergängen der Gorbilleren durchfchnitten, uns 
ter welchen man ben Bngpaß be los Patoe 
anführen muß, ber feit dem fo berühmt gewor⸗ 
den if, als der General San⸗Martin ihn mit 
feiner Armee, auf feinem Marfche von Mens 
doza nach Chile, vor der Schlacht bei Chaca⸗ 
buco, durchzog. Weiter gegen Norden find bie 
verfchiebenen Paͤſſe, welche die Verbindung zwi⸗ 
fhen San-Juan und Coquimbo, und zwifchen 
Rioja und Copiapo machen. Letztere Stabt liegt an 
der Sübgrenze der Wüſte Atacuma, und in dem 
Theile, ver EUDespoblado Heißt; und ſie wird 
von der Straße durdhfchnitten, weldye Salta mit 
dem Hafen Eobija in der Republik Bolivia vers 
bindet, an dem andern Ende berfelben Wüſte.“ 

Die BVrovinz Iuiuy bildet, wie wir es 
fon gefagt haben, jept auch einen befondern 
Staat der Konfäreration, und hat bie Heine 
Stadt Zujuy zu ihrer Hauptflabt, in deren Räs 
he man einen Bullan ficht, den man ben 
Bulfanen von Macaluba und Taman, bie Th. J. 
©. 66% u. 813 erwähnt worden find, wegen fels 
ner häuffgen Ausbrüche von Bas und Schlamm; 
ſtroͤmen gleichkellen lann. 
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Öftliche NRepublik vom Urugnay. 


Geographiſche Lage. Vom 55° bis 61° weſtlicher Länge und vom 30° 
bis 35° ſüdlicher Breite. 

Grenzen. Segen Norden, bie brafilianifche Provinz Rio⸗Grande do Sul; 
gegen Diten, dieſelbe Provinz und das neutrale Bebiet (ein zwifchen ber Lagune 
Merim und dem atlantifchen Dean eingefchloffener Lanpftrich) und der atlantiſche 
Dean; gegen Süden, der atlantifche Ozean und ver Rio de la Plata; und gegen 
Werften, der Fluß Uruguay, der diefen Staat von den Staaten Entre⸗Rios und Gor- 
rientos, die zu der Konjöderation des Rio de la Plata gehören, ſcheidet. 

Fläſſe. Mehre große Flüſſe bewäflern die weitläufigen Binoven dieſes Staates. 
Folgende find Die vorzüglichften: 

Der Wie de la Plata, deſſen Lauf wir Sels ben ganzen Gtaat von Oſten nah Weſten 
te 287 gezeichnet haben, welcher hier Colonia durchfließt. 
del Sarramento, Montevideo und Maldonado Der Cebollati, welcher in den Gebirgen 
bewäflert , und defien Hanptnebenfluß in diefem von Barrigastegra im Diftrifte Soncepeion:de: 
Staate der Urugnay ift, welcher über Soriano Minas entipringt, von W. nah D. den füpöt: 
oder Gans Domingo Soriana geht und links lichen Theil diefes Staates durchläuft und fd 
durch den RiosNegro vergrößert wird, der in den See Merim ergießt. 

Eintheilnug und Topographie. Die weitläufigen Eindben, welche das Ge⸗ 
blet dieſes Staates ausmachen, bildeten einen Theil des Vicekdnigreichs Buenos⸗ 
Ayres, unter dem Namen Bande Oriental. Nachdem dieſes fonf fo blühende 
Land meun Jahre lang unter der Herrichaft des wilden und graufamen Artigad ge 
fanden hatte, der Buenos» Ayres angriff, Entre-Rios wegnahm, Santa-Be aufwie⸗ 
gelte, die Indianer von Groß⸗Chaco bewaffnete und Paraguay mit unerhörter Bar 
baret vermwüftete, wurde e8 von den Portugiefen tweggenommen und mit Brafilien, un 
ter dem Namen Brovinz Eisplutine, vereinigt. Durch einen Artikel des. zwilchen 
Brafilien und Buenos » Ayres abaeichlofienen Briedenstraftats wurde es für unabhän- 
gig erklärt und nahm den Titel Sftliche Mepnblik vom Mrugnay (Republica orien 
tale del Uruguay) an; auch fennt man das Land unter dem Namen neuer df- 
liher Staat des Uruguay. Nach der neuen Organifation iſt ihr Bebiet in neun 
Departements eingetheilt, welche ven Namen von ihren reipeftiven Hauptorten führen 
und folgende find: Montevideo, Maldonado, Ganelones, San-Iofe, 
Colonia, Soriano, Payfandu, Duragno und Gerro-Largo. 


Montevides, Hauptort bed gleihnamigen Departements und Hauptſtadt der Re⸗ 
publik, amphitheatraliſch am linken Ufer des Rio de la Plata und auf einer Kleinen 
Halbinfel erbaut; ihr Hafen, den man für den beflen am la Plata hält, ift der Ge 
walt der unter dem Namen Bamperos bekannten Weſtwinde audgefegt. Der Plan 
ber Stadt ift regelmäßig; die Häufer von Badkfleinen erbaut und mit platten Dächern 
verſehen, haben meiftens nur ein Stockwerk; die Straßen find ungepflaftert. Vermoͤge 
eines Artikels des zwiichen Brafilien und Buenos⸗Ayres abgefchloffenen Friedens fol» 
Ien ihre Feſtungswerke, melde ziemlich bedeutend waren, fo wie die von Colonia ge 
ſchleift werden. Wenige amerikaniſche Städte haben fo viel ald Montevideo gelitten. 
Ihr Kandel, fonft fo blühend, iſt auf ein Viertel von dem, was er fonft war, herab- 
geſunken, und ihre Bevölkerung, welche man zu 26,000 Seelen angab, erhebt ſich 
ungefähr nur auf 10,000 Geelen. | - 

Alle andern Städte find fehr Hein; folgens Induſtrie und Handel in eine Heine blühende 
de find die bemerfenswersheften: Colonia (Bus Stadt verwandelt haben, welcher Iſabelle 50006. 
Ionia del Garramento), wichtig wegen ihres gibt. Sloriba, im Innern, ein deshalb bemer: 
Hafens am Rio de la Plata, und wegen ihrer Tenswerther Ort, weil er, während des lepten 
Setungswerfe, welche, wie faum gefagt, ges Krieges gegen Brafllien, ber Gig der Regie 
ſchleift werden follen. Maldonado, an der Müns rung bed Staates geweſen if. | 
dung des Rio de la Plata, mit einem Hafen. Noch müflen wir einine Worte von dem Era⸗ 
Payſandu, am Uruguay, vor Kurzem noch ein be des Ptolemäns fagen, welches man in bet 
slender Weiler von etwa 18 Hütten, ben aber Gegend von Montevideo entdedt haben wollte 
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Nach den in einer großen Zahl europäifcher unb 
amerilanifcher Zeitfegriften mitgetheilten Nach⸗ 
richten folite basfelbe mit einer ae In⸗ 
ſchrift verziert fein und mehre Waffenftüde von 
Eohbarer Arbeit, unter andern einen Helm ents 


halten, auf dem man Heltor vom Achilles zu 
die Mauern Trojas berumgefchleift ſaͤhe. Aber 
feit mehren Jahren ſchon haben bie Gelehrten 
das Fabelhafte diefer vorgeblihen Cutdeckung 
dargethan. 


Kaifereeich Brafilien. 


Gergraphifche Lage. Bom 37° 61875° weftlicher Länge und vom 4’ nörb» 
lider bis zum 33° ſüdlicher Breite. 

Grenzen. Begen Norden, bie columbifchen Republiken Neugranada und Des 
nezuela, das englifche, Hollänvifche und franzdfifche Guyana und ber atlantifche Ozean; 
gegen Dften, der atlantifche Ozean; gegen Süden, der atlantifche Ozean, die öſt⸗ 
liche Republik vom Uruguay und Paraguay ; und gegen Weften, die Konföperation 
bed Rio de Ia Plata, Paraguay und die Republifen Bolivia, Peru und Ecuador. 

Flüffe. Bon der großen Zahl von Flüſſen, welche das ungeheuer große Gebiet 
biefed Reiches bewäflern, wollen wir nur folgende 30 nach ihrem Laufe beſchreiben, 
unter welchen der Amazonenflrom, ber Tocantin, ve San⸗Francisco und 
ver Rio de la Plata ſchon oben S. 887 bei den größten Strömen der neuen Welt 
befchrieben worden find. Alle ergießen fi in den atlantifchen Ozean und mehre wer⸗ 
ben durch Nebenflüfle vergrößert, deren Lauf dem der größten Flüffe Europa’s, bie 


Wolga allein ausgenommen, gleich kommt. Diefe Flüfſe find: 


Der ©yapok, zwar von keinem beträchtlis 
hen Laufe, aber wichtig wegen feiner Waflers 
mafle und noch mehr deswegen, weil er das 
ftanzöffhe Guyana von dem zu Brafilien ges 
börenden trennt. 


Der Amazonenftrom, welcher aus ber cos - 


lumbifhen Republif Ecuador fommt, von W. 


nah O. die ungehenere Provinz Para durch⸗ 


firömt, und nachdem er bafelbft die Städte ober 
Bleden Dlivenga, Dbidos oder Bauris, Sans 
tarem, Almertm , Curupa und Macapa beipält 
hat, in den atlantiſchen Ozean geht. Seine vors 
nehmften Nebenflüſſe rechts find: ber Javary, 
welcher aus Bern fommt und diefe Republif von 
Brafllien trennt, und über Borba geht; der 
Jutay ober Hyatahy; der Jurna oder Hyarua; 
ber Ceſe ober Zepe, welcher über Ega gebt; und 
der Yurus oder Cuchivara, ein Zluß der erften 
Größe; alle diefe Nebenflüffe kommen aus ber 
Republik Peru und bewäflern die noch wenig bes 
fannten Wüſteneien der Comarca Rio» Negro im 
ber Provinz Para; bie Madeira, welche aus 


den Republifen Bolivia und Peru fommt, die 


Eomarcg Rio Negro, wo fie über Borba geht, 
durchfchneidet und duch den Guapore vergrös 
fert wird, welcher von den Campoe Pareris 
berabfließt und in geringer Entfernung von Mats 
to⸗Groſſo oder Billa Bella vorbeigeht und das 
Bort do Principe da Beira berührt; ber &eo- 
payos, auf dem obern Theile feines Laufes Iu- 
ruena oder Jurenn genannt, entfprings auf den 
Campos Parexis in der Provinz MattosGruffo, 
durchläuft fie, fo wie die Provinz Para von 
Eüden nach Norden und beipült in Iehterer die 
Aldea oder das Dorf ber Mundrucus, fodann 
Plnhel, Aveiro und AltersdosCh&o, und hat 
ben Arinos zu feinem vornehmften Zuflufie 
rechts. Der Fingu, welcher in dem öftlichen 


Theile des Platean der Campos⸗Parexis ents 
ſteht, die Länder der Bororus und mehrer ans 


derer unabhängiger Nationen in ber Provinz 


Matto⸗Groſſo durchfließt, die Provinz Para bes 
wäflert und darin Souzel und Bombal befpült. 

Die vornehmften Zuflüffe des Amazonen⸗ 
ſtromes links find ; Die Ica oder Yutumayo, und 
ber Yapuca oder Caqueta, welche aus der cos 
Iumbifchen Republit Ecuador fommen ; der Wio- 
Wegro, welcher ber beträchtlichfte von allen dies 
fen NRebenflüffen it und defien Quelle man Jegt 
einftimmig in die Serra Tunuhy in Columbia 
verlegt, wo er über San Garlos geht, und 
hernach in Brafilien eintritt, und bier von Nord⸗ 
weten nach Süboft die große Komarca Rio Ne⸗ 


gro burdhfließt, indem er Thomar, Barcellus, 


oura und Barra bo Rio⸗Negro beſpült; linie 
wird er durch den Caſſiquiare, einen Arm 
bes. Drenoco, der aus Columbia fommt, und 
durch den Rio⸗Branco, welder von Norben 
nach Süden bie Eomarca RivsNegro durchläuft, 
vergrößert; endlich ber Wis-Grombetas und ber 
Anaraupara, welche von dem füdlichen Abfalle 


der Serra de Tumucumaque fommen und bie 


Comarca Para durchfirönten. 

Der Cocantin oder Para, welcher durch 
bie Bereinigung zweier großer Arme, nämlig 
bes eigentlich fogenannten Tocantin und des Wio- 


"Grande oder Araguaya, auch Araguay genannt, 


gebildet wird, und von benen der leßtere als 
ber Hauptarım betrachtet werben muß. Die Aras 


guaya ſelbſt entfleht durch bie Vereinigung mebs . 


rer Blüffe, welche von den erflen Stufen ber 
Serra dos Bertentes in der Provinz Boyaz 
berabfommen, fiheibet biefe Provinz von den 
—— Matto⸗Groſſo und Para; dieſer große 
Fluß bildet in der Provinz Goyaz die große In⸗ 
ſel Santa-Auna, geht: über Almeida und bie 





Amerika 





Glöätte, wo man Gans Yoho de Duas:Barras 
gründen wollte, burchläuft hernach den öflichen 
Theil der Provinz Bara, und ergießt ich, nach⸗ 
dem er daſelbſt DillasBigofa oder Gameta, unb 
Para oder Belem befpült bat, durch eine breite 
Mündung in den Ozean; durch den Tajipurm, 
einen natürlichen, fehr ſchmalen Kanal, der von 
dem Amazonenfirom herabkommt, Recht der Tos 
cantin mit demfelben in Verbindung; ber vors 
nehmſte Nebenfluß der Araguaya if der Wie das 
Aertes, welcher ben oͤſtlichen Theil der Pros 
vinz, Matto s Groffo durchläuft. Der eigentliche 
Cocantin icheint durch die Vereinigung der zwei 
Hauptflüffe der Provinz Goyaz, Namens Wis 
Das Almas und Maranhac zu entſtehen; er Durchs 
fließt hernach den öftlichen Theil diefer Provinz, 
wo er eine große Zahl von Zuflüffen aufnimmt, 
worunter wir den Baranan rechts nennen, 

Der Meranpao, auf dem obern Theil feis 
nes Laufes Minrim oder Er genannt, ents 
fpringt auf der Serra bo Stapicuru, in der nad 
im benannten Provinz und burchiließt fie von 
Süden nady Norden. Nachdem er den Grajahu 
oder Santena und ben Pinaré oder Pindaré 
lints aufgenommen hat, geht er in bie Bai Sans 
Marcos, der Infel Maranhao gegenüber. 

Der Itapicuru, welcher von ber gleichnamis 
gen Serra herabfommt, benegt von Süben nad 

orden ben öftlichen Theil der Provinz Marans 
ham, geht über Caxias oder Cachias und Itas 
picuru und mündet fi in bie Bat San⸗Joſo. 

Der Yaranapiba oder Yarnahiba, einer ber 
fünf großen Flüſſe Braftliens, weldyer in der 
Serra dos Önacurnaguas oder Gurucuruaguas 
entipringt und während feines langen Laufes 
die Provinz Maranhao von der Provinz Piau⸗ 
by trennt. Seine Hauptnebenflüfle rechts find: 

- Goronqueia, welcher über Jurumenha geht, und 
ber Caninde, vergrößert durch den BPiauhy 
linie, wonad eine Provinz des Reiche benannt 
fl. Der Hauptnebenfluß links ift ber Wie de 
Palcas, welcher den füdlichen Theil der Provinz 
Maranhao durchfließt. 

Der Seara, welcher einen fehr Furzen Lauf 
bat, und bier nur darum erwähnt if, weil er 
feinen Namen einer Brovinz bes Reichs gibt; 
feine Mündung if unweit von Cidade⸗da⸗Forta⸗ 
leza ober Seara. 

Der Iguaribe oder Jaguaribe, welcher wies 
wohl der größte Fluß der Provinz Seara, doch 
nur einer ber Fleinften Fluͤſſe des Reichs if, und 
ben öftlichen Theil diefer Provinz durchläuft, 
indem er über Aracaty geht; ber Salgado, wels 
her Deo beſpuͤlt, ift fein Hauptzufluß rechte. 

Der Rio-Grande-Fe-Worte, ehemals Po- 
tengi genannt, und der Mio-Parahiba-be-Uor- 
le; welche beide Flüſſe einen ziemlich kurzen 
Laufhaben ; der obere Theil ihrer Flußgebiete ift 
noch fehr unbelannt ; fie durchlaufen die zwei Bros 
vinzen bes Reiche, die nach ihnen benannt find. 

Der Wo Ban- Scancisen , einer ber fünf 
großen Ylüffe des Reichs, welcher auf der Ger, 

. za da Ganaftra in der Provinz Minas s Beraes 

entipringt, biefelbe von Gübden gegen Norden 
durchläuft und von Wehen gegen Ofen bie Bros 


vinzen Bernsmbuco und Gergipe durchſtroͤmt; 
anf diefem langen Laufe burchlließt er oder geht 
nabe bei den Städten und Ortſchaften Urabe, 
KRios Grande, Pilao⸗Arcado, Ganta » Rarla 
und Billanova de San Francisco vorbei. eine 
Hauptnebenflüffe find: ber Wis Das Velhas und 
der Wio-Verde rechts; der Paracatu und der Wis- 
Grande linke, fämtlih in der Provinz Mina 
Geraes. 

Der We - Itapicurn, auch ZRacsotins und 
Als do Peire auf dem obern unb mittlern Theil 
feines Laufes genannt, durchſließt den mörblıhen 
Theil der Provinz Bahia, indem er über Jato⸗ 
bina und Stapicuru geht. 

Der Yaraguagu oder Peruagu, welde 
durch die zwei gleichnamigen Arme gebildet wich, 
bie von ber Serra de Manguabeira berabfom: 
men, bie Provinz Bahia burchfchneidet, und 
nachdem er Gachveira befpült hat, ſich in die 
ſchoͤne Bai ergießt, von der dieſe Provinz ben 
Namen hat. 

Der Nie das Contas, welcher von ber Ger: 
ra dus Almas fommt, die Gomarca dos Ilheos 
in ber Provinz Bahia durchfließt und zu Rio 
de Gontas in ben Ozean fällt. 

Der Bis Pardo, weldher auf ber Sera 
b’@fpinhago in der Provinz Minas⸗Geraes euts 
fpringt, deren einen Theil fo wie bie Gomarca 
dos Ilheos in ber Provinz Bahia bewäflert, und 
durch zwei natürliche Kanäle mit dem Rio Bel 
monte in Derbindung ſteht. 

Der Wio-Grande de Pelmonte, welcher durch 
die Bereinigung zweier Arme entfteht, bie ihre 
Quellen auf der Serra do Eſpinhago in ber 
Brovinzg Minas⸗Geraes haben unb unter den 
Namen Araquahy und Jiquitinhonpa befannt 
find, von denen leßterer der weſtlichſte und durch 
bie darin gefundenen Diamanten berühmt if. 
Mach ihrer zu Minas⸗Novas Statt gefundenen 
Bereinigung, burcchfließt der Rios@ranbe de Bel- 
monte bie —** Porto⸗Seguro in der Pros 
vinz Bahia und geht zu Belmonte in den Ozean; 
der Ris de alfa, ein natürlicher immer jhif: 
barer Kanal, fegt diefen Fluß mit dem Rio Bars 
do in Verbindung. 

Der Bio Peace, auf dem obern Theile feines 
Laufes Piranga genannt, ein ſehr reißender und 
wenig ſchiffbarer Fluß, welcher auf ber Gerra 
bo Eſpinhago entiteht und die Provinzen Mi- 
nas⸗Geraes und Eſpirito⸗Santo durchläuft. 

Der Parahiba, auch Yarapiba-yo-Zul ges 
nannt, um ihn von dem Parahiba⸗do⸗Norte zu 
unterfcheiden, der größte Fluß der Provinz Ries 
de⸗Janeiro, welcher in der Comarca San Paulo, 
in der gleichnamigen Provinz entfpringt, bie Pros 
vinz RiosdesJaneiro durchfchneibet, und nachdem 
er daſelbſt San,» Salvador dos Campos ober 
Campos berührt Hat, in den Ozean fällt. 

Der Wis-Grande de SanPedro, auch zum 
Unterfchiede des Rio⸗Grande do⸗Norte, Bis- 
Grande do-Bul genannt. Diefer Fluß if nichts 
anders als der Kanal, durch welchen bie La 

unen do6 Patos und Mirim mit dem Dean 
n Berbindung fliehen. Man könnte den Jarıy 
welcher ber größte in diefe große Waſſerſamm⸗ 
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lung fig ergießende Strom iſt, und welcher 
auf der Serra dos Tapes entſpringt, als ſeinen 
Hauptarm anſehen; der Jacuy durchſtrömt bie 
Provinz San⸗Pedro und befpält oder geht nahe 
bei BilleasdosRlorBebro, RoffasSenhora ba 
Gonceigao da Garoeira, Ganto-Amaro und 
Bortalegre vorbei und vermilcht feine Gewäfler 
hernach mit dem Binnenfee dos Batos ; ber eigent: 
li fogenannte Rivs@ranbe de Sans Pebru geht 
dur) Die Stadt San⸗Pedro oder Rio⸗Grande. 

Bir haben oben S. 887 gefehen, daß ber 
Wis ve la Plate durch die Bereinigung be Uru- 
guey (Uraguay) mit dem Parana gebildet wird; 
diejer, welcher der Hauptarm iſt, entipringt 


auf der Serra de Mantequeira, in ber Brooing 5 


Minas⸗Geraes, durchfließt ihren fühlichen Theil, 
fiheidet die Provinz San-Baulo von ben Pros 
vinzen Goyaz und Matto⸗Groſſo, fu wie bas 
brafilianifche Gebiet von Baraguay und geht 
endlich in das Gebiet der vereinigten Staaten 
vom Rio de la Plata. Seine Hauptnebenflüfle 
sechts innerhalb der Grenzen des Reiche find: 
der Wis das Mortes, von einem furzen Laufe, 
aber bemertenswerth , weil nach ihm eine Co⸗ 
maren ber Provinz Minas⸗Geraes benannt 
wird; ber Yarana-Iba, welcher ben fühlichen 
Theil dee Provinz Goyaz durchſtroͤmt; der Wis- 
Varde, welcher das ſüdweſtliche Ende biefer 
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letztern von ber Provinz MRattorrofo ſcheidet 
und ungeachtet feiner zahlreihen Waflerfälle 
zwifchen San⸗Paulo und Euyaba mit Booten 
befahren wird. Die Hanptnebenflüfle des Baras 
na links find: der Wis-Verde, im füplichen 
Theile der Provinz Minass@eraes ; ber Biete, 
weldyer in einer Tleinen Entfernung von Diu 
vorbeigeht und Porto⸗Felix in der Brovinz Sans 
Baulo berührt ; ber Ignazu, Guazu, au Co— 
rityba genannt, weldger Corityba berührt und 
auf dem untern Theile feines Laufes dieſe Bros 
vinz von dem Gebiete des Staates Gorrientes 
in der Konföberation vom Rio de la Blata trennt. 
Der Paraguay , weldyer, wie wir oben gefehen 
aben, der größte Nebenfluß bes Parana iſt, 
nimmt feinen Urfprung in ber Provinz Mattos 
Groſſo, auf dem füblichen Abfalle der Gamposs 
Bareris, durchläuft das ſüdliche Ende dieſer 
großen Provinz, indem er ben temporären See 
nes Jerayes burchfließt, geht über Coimbra und 
fcheidet auf feinem fernern Laufe die Kunföderas 
tion vom Rio de la Plata vom Staate Baras 
nay. Seine vorzüglichfien Nebenflüffe auf bras 
lianifcher Seite find: der San-Fourengo, burch 
den Guyaba, ber die gleichnamige Stadt bes 
fpült , vergrößert; der Gaguary und der Mlon- 
Sego oder Embotetinu, von denen ber leptere 
einen Theil der Grenze des Reiche bildet. 


Bis zum J. 1808 machte Brafilien die 


größte und wichtigfle Kolonie der portugieflfhen Monarchie aus. Zufolge der Ereig⸗ 
niffe, welche den König von Portugal zwangen, feine europätfchen Staaten zu ver⸗ 
laffen, um in Brafilien feine Refldenz zu nehmen, wurbe dieſes Land zu einem Kö⸗ 
nigreiche und fpäter im I. 1898, ungefähr zwei Jahre nach der Ahbreife des Kd- 
nigs nach Liffabon, zu einem Kaiſerthume erflärt. Zu diefer Zeit veränverte man 
die Adminiftrativeintbeilungen,, weldde in der Folge noch mehre Veränderungen er- 
fuhren. Durch die Errichtung von ProvinzialsLegislaturen im Jahre 1835 gleicht das 
Kaiſerthum Brafilien mehr einem Foöderativſtaate als einer Eonftitutionellen Monarchie. 
Jedoch find die Provinzialinterefien dabei fo Fleinlich abgegrenzt und ifolirt, daß man 
hoffen muß, diefer eingefchlagene Mittelweg werde die Ruhe und Einigkeit, deren 
Bedürfniß man feit einigen Jahren fühlt, wieder verfchaffen. Folgende Lberficht zeigt 
alle Provinzen und ihre Comarcas, wie fie zu Ende des Jahres 1889 waren, an 
denen, wie man uns verfichert, feitbem nichts Bedeutendes verändert worden if. 


Sauptftäbte, Stäbte und merkwürbigfte Orte. 
Rio⸗de⸗Janeiro (San⸗Sebaſtiao); Boa⸗Viſta, Santa⸗ 
Cruz, Bota⸗Fogo, Praya⸗Grande, Macacu, Mage, Mans 
dioca, Marica, Cabo⸗Frio, Campos (San⸗Salvador dos 
Campos), Cantagallo, Novo⸗Friburgo, Angra dos Reis 
(Ilha⸗Grande), die Inſeln Grande, Marumbaya ac, 
8. Provinz SanPaulo. 


a) Gomarca San⸗Paulo. San⸗Paulo; Santos, BillasdasPrinceza, Taubate, Guns 
ratinguela, SansSebafliao,, Icarehy. 

b) Com. Dtu. . . . . Din (Hitu); Porto⸗Feliz, Sorocaba, Mugy⸗Mirim. 

c) Gom. Paranagua und Go rityba; PBaranagua, Cannanea, Ignape, Caſtro, Gua⸗ 


Corityba. ratuba. 
3. Provinʒ Santa Catharina. Cidade de Noſſa⸗Senhora (Cidade de Noſſa⸗Senho⸗ 
ra⸗do⸗Deſterro); San⸗Francisco, Laguna, Santa⸗Anna, 
San⸗Miguel. 

Portalegre (Porto⸗Alegre); San⸗Leopoldo, Rio⸗Pardo, 
Nio⸗Grande (San⸗Pedro, San⸗Pedro de KRio⸗Grande), 
Eſtreito, Bila-NovasdbasBarveira, Piratinim, San Mis 
guel, San⸗Nicolao, San⸗Francisco⸗de⸗Paula. 


Proviuzen uub Comarcas. 
1. Irovinz Kio-de⸗Raneirs 


&. Provinz San-Perro . 


Awerihe 





5. Persia; Mette-Erofe . . 
6. Yreovim Bey. | 
a) Gom. Goyaz. . . .» 
b) Gom. San⸗Joas-base 
DuassBarras. 
J. Yrosin; Minas-Gerass. 
a) Som. Duro»Preto 
b) Com. Riodas Mor 
te®. 
0) Com. Riodas Belhas. 
4) Gom. Baracatn 
eo) Gom. Rio Sans ram 


eisco. 
D &om. Gerrafrion . . 


8) Provinz Efpicto-Baute 


9) Yrosinz Bahia. 
a) Gom. Bahia. . . 
b) Som. Jacobina . . 


0) Som. doe Ilheos. 
d) Com. PortosGeguro. 


IN. Provicy Dergipe ober Seregipe 


11. Yroviy Mage. . . . » 
19, Previnz Pernambuco. 
a) Gom. Necife. 
b) Com. Dlinva 
0) Eom. Gertäo 


18. Yrovinz Yarayybe . 

18, Yresin; Mis-Grande 

15, Presinz Ciara oder Crara. 
a) Som. Geara 0. 


b) Eom. Erato. . . 
16. Provinz Piany . . . 


17. Provinz Merantis . , . . 


. Matto⸗Grofſe (Cibade de NMatto⸗Groſſo, ehemals Billa⸗ 


Bella); Cuyaba, Diamantino, GansBebro:velsfen, Res 
va⸗oimbra, Yortesdo-Brincipesdas-Beira, Gamapuan. 
Boyaz (Eivade de Goyaz oder Goiaz, fon Billabon gu 
nannt); MeiasBonte, Pilar, Ouro-Fino, SantasEryz, 
SantasRitte, Crixa, ber Diemantenpitrikt. 

Natividade; Wauaquente, Gayalcante, Eonceigas, Tas 
hiras , SansJof6 dos Tocantine, Porto⸗Real, Sau⸗Jono 
ba Palma. 


. Cibabde⸗do⸗Ouro⸗Preto (fonft Billarica), Marianne, 


Barbaſinas, Gans Bartholomen, Ganta-Bazbara, Anis 
nio⸗Pereira, Infleionado , GatassAltas:de MattosDentre. 
GansIoaosdelsfey; Sau⸗Joſo, Campanha (Bil« da 
Princeza⸗da⸗VBeira); Queluz, Gans Garlos be Jacuhy 


(Jacuhy). 
Sabark (Billa⸗Real⸗bo⸗Gabars); Cahyte (Billa⸗Rova⸗ 
da⸗Raynha), Pitangui. 


. Baracatu (Paracatu⸗do⸗Principe); GansRomkeo, Ararı 


(San⸗Domingo do Arara). 

Rio⸗Grande (Rio San⸗Francisſsco das Ehagas) ; Pilao⸗ 
Arcado, Campo⸗Largo. 

Billa⸗po⸗Principe; Fanado (Viſlapo⸗Dom⸗Euscceſſo), 
Agua⸗Suja, Barra⸗do⸗Rio⸗das⸗Velhas, der Diamantin 
Diſtrilt mit Tijuco. 


. Bietoria (Eidadesda Victoria); Itapencitien, Ouarapary, 


Almeida (Villa⸗Rova de Aimelda), BillasBelhasdo:Efyis 
ritosGanto. 


. Bahia (San⸗Salvador); Garveira, Maragogipe, Raya: 


reth, San⸗Amaro, Itapicurn, Iguaripe, Inſel Taparice 


oder Jlaparica. 
Jac biua; Dilla be Contae, Villa⸗nova do Prineipe, Jow 


eiro. 
San: Jeorge (Ilheos); Dlivenga, Camamu. 


Porto⸗Seguro; Santa⸗Cruz, Caravellas, Lenpoldine, 
Belmonte, San⸗Mattheus, Billa⸗Bigoſa, Alcobaga. 

Serg ipe (Cibade de Su vAo); Eſtancia, Lagerto 
Vilia⸗Nova be Sau⸗Fraucideo, Propriis (Propiha, fouf 
Urabu de Baixo). 

Alagoas (Cidade das Alagoas); Maceyo, Penebo, Cole 
gio, Atalaya, Porto⸗Calvo. . 


. Bernambuco (Gidade vo Reciſe); Santo, Anton de 


Gen: Gau Agefiinke, Serinhere (ehemals Billasiermoie) 


Apojuca. 


. Dlinda; Goyanna, Basmado, Iguaraffe, Limoetto, Bao: 


Abo, Infel Itamaraca, 


. Gymbres? (fon Droraba), Santa⸗Maria (Indios Real 


de GSantas Maria), Blores, Guarahey, Pambnu (Santo⸗ 
Antonio de Bambu). | 


. Barapyba(Eivade da Parahyba); Mantemor, Dilla-Real, 


Bilar do Taypu, Bombal. 


. Ratal (Cidade de Ratal); Billa⸗Rova da Princeze (ehe⸗ 


mals Affu), Portalegre, Eſtremoz (ehemals Guajirn), 
Juſel Fernando de Noronha. 


. Giara (Seara, Cidade da Bortalsaa) ; Aracaty, Granis, 


Sobral (font Garaſſu), BllleBicofr. 
Grato; Icco (Deo), San Jodo do Principe. 


, Deyras (Eidade de Deyras); Parnahiba (Paranahpba), 


Birarıca, Bott, Jerumenha, Pernagua. 

Maranhäo — de San⸗Luiz); Hycatu, Carias (Ca⸗ 
chias), Itapienens@rande, Guimaraens, Alcanlara, Lu⸗ 
miar, Tutoya, - 





Aclſerreich Prafilien. ‚AB 





18. Provinz Paeru. 
a) Som Park . . . . Park (Belem, Sauta⸗Maria de Belem, Cibade de Belem); 
Billa-Bicoca (ſonſt Gameta), Santarem, Burupa (Gurus 
. pa), Souzel, Obidos (fon Pauxis), Macapa, Gurupi, 
— urem, Nelgago, Pombal, Alter do Chao, 
nhe 

b) Gom. Marajo . . . Billade Nonforte (Billa Joannes); Chaves, Gonte, 

Galvaterra, Moncaras, 
c) Som, Rio-Negro . . BarrosdosRiosfegro; Barcellos, Thomar, Motre, 

Dlivenga (font SansPaulo), Borba, Serpa, Silves. 


Mis-de-Ianeirs, auch ſchlechthin Mio genannt, Gauptort der gleidinamigen 
Brovinz und Hauptflabt des Reichs. Die Stelle, welche fie einnimmt, wurbe ehemals 
von den Tupinambas Guenabara genannt. Es iſt eine große Stadt, an einer gro- 
gen Bat, weldhe einen der [hänften Häfen Amerika's bildet. Der Cingang 
wird durch mehre Forts vertheinigt, von denen daB Fort Santa-Eruz, an dem 
Berge le Bico erbaut, und bie Forts Billagagnon und Ilha das Cobras 
(Schlangeninfel), auf zwei Eleinen Infeln in dem Innern der Bai erbaut, die wich» 
tigften find. Man muß in Rio⸗de⸗Janeiro die eigentliche fogenannte Stadt ober bie 
Altſtadt und die Neuſtadt unterſcheiden; letztere iſt weſtlich von ber erfiern feit 
1808 erbaut; ber große Play ober richtiger bad Campo de Santa⸗Anna ſchei⸗ 
bet fie von einander. Breite, gerade, mit Sandſteinen gepflafterte und mit Trottoir® 
verfehene Straßen, Schöne Häufer, größtentheild von Granit erbaut, mehre öffent⸗ 
liche und ziemlich ſchoͤne Häufer rechtfertigen das günftige Urtheil, welches mehre Rei⸗ 
fende über dieſe Stadt gefällt haben; jedoch zeigt bie Altftadt mehre fehlechte Häufer 
und verfchiedene enge und krumme Straßen. 

Die merfwürbigften Gebäude find: der kaiſerliche Pallaſt, ehemals bie Re⸗ 
ſidenz des Vicekönigs, ein Gebäude von Granit, das aus drei befondern Gebäuden 
beſteht, die durch bedeckte Gallerien mit einander verbunden find, und beffen Bauart 
nichts Merkwürdiges barbietet; der biſchͤfliche Pallafl, die Münze, das 
Zeughaus für die Landmacht, dad Marine-Beughauß, die Kriegs kanz⸗ 
lei (Trem oder Caſa do Erercito); das neue Zollgebäude, worin fi auch bie 
Börfe befindet, und welches man für das fchönfte Gebäude ver Stadt hält, das fchöne 
Gebäude der Bank, das große Hofpital Mifericordia. Bon den Kirchen, 
die fih mehr Durch ihre Verzierungen und durch ihre Reichthümer im Innern als durch 
ihre Bauart auszeichnen, nennen wir: die neue prächtige Kathedrale, die in der 
Nähe derſelben ſtehende Latferliche Kapelle; die Kirche de Noſſa⸗Senhora 
ba Gandellaria; die Gt. Peterb⸗Kapelle und die Santa⸗Cruz⸗Ka⸗ 
pelle. Hierzu kommen noch das Theater San-Ioao, wo man italienifche Opern 
gibt; das Benediktinerkloſter, befonder wegen der Schönheit. feiner Lage bes 

merkenswerth und die prächtige Wafferleitung da Carioca, 1740 vollendet, 
eine Nachahmung der Waflerleitung Liffabons und unftreitig eine ber fchonften in 
Amerika, deren Länge wohl y Gtunde betragen mag. Die fehönften Pläpe find: ber 
Schloßplhath, auf welchem ver kaiſerliche Ballaft fteht, die Ausficht nach der Bat 
bat und mit einem Obelisk und einem Brunnen geziert il; der Plag du Roeio, der 
jenen an Größe übertrifft, der Pla'du VPelotrinho, ehemald Capim genannt; 
ver Bla San- Domingo; endlich das Gampo de Santa⸗Anna, merkwür⸗ 
dig wegen feiner ungebeuern Auspehnung und wegen feines Brunnens, aber noch ein 
faR ganz offener Raum iſt, beſtimmt einer der fehönften Pläge der Welt zu werben. 

Mehre wifienfchaftliche Anftalten find feit 1808 in der Kauptſtadt Braſiliend er- 
tihtet worden, von denen wir nennen: bie mit dem Milttärhofpttal verbundene mo 
dizinifche und chirurgiſche Schule; die Schule ver ſchönen Künfte; die 
Shiffahrtfhule; das Seminar San⸗Joachim; dad Lyceum Sankt 
Johann; die Milttärfhule; die Rechtoſchule; bie naturhiſtorifſche 
Säule; das Hanvelsinftitut und die Univerfität; bie kaiſerliche Bits 
bliothek, bie Gternwarte, das Minernlientabinet umd außerhalb ber 
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Stadt (3 Stunden von derſelben) der botaniſche Garten. Dieſe letztere, mit de 
größten Sorgfalt geleitete Anftalt, Tann für ganz Brafilien von der größten Wid- 
tigfeit werden; indem man darin den Theeſtrauch, der vortrefflih Hier fortfommt, fe 
wie den Zimmet-, Nellen-, Musfat-, ven Kampherlorbeerbaum und eine Menge eroti- 
ſcher Bäume und Pflanzen, deren Kultur in wenig Jahren in der ganzen Ausdehnung 
Braflliens eingeführt werben kann, einheimifch gemacht bat. Bor 60 Jahren gab ci 
in der Provinz Riosde- Janeiro nicht einen einzigen Kaffeebaum und jegt iſt er eine 
Duelle ihres Reichthums. Sehr muß man wünjcdhen, daß der Brotbaum der Güdfee 
in diefem fchönen Barten einheimiſch werde, um ſich hernach in dem übrigen Xheile 
Südamerika's zu verbreiten. Diefe Stadt, die vor einigen Jahren nur eine einzige 
Buchdruckerei hatte, befigt jet mehre vergleichen; wiewohl bis zum Jahre 1820 
nicht eine einzige periodiſche Schrift erichien; 1888 Tamen fchon zehn vergleichen 
heraus. Rio bat eine große Zahl Märkte, wo man Lebensmittel und Waaren alle 
Art zum Verkauf flieht und wo man aud noch, zum Schmerz aller Freunde der 
Menſchheit, dffentlih Sklaven verkauft. Wenige Städte bieten jchönere Spaziergänge 
dar als die Hauptfladt Braſiliens. Außer den erwähnten Plägen befitt fie einen eigens 
dazu beftimmten Raum, Namens Baffeio publico, wo zugleich eine Anpflanzung 
merkwürdiger Gewächſe zu einem botanifchen Garten und zum Unterricht in der Bo 
tanif dient, indem ber zum Unterricht diefer Wiſſenſchaft beſtimmte eigentliche bota⸗ 
nifche Garten zu weit von ber Stabt entfernt ifl. 

Die Abſchaffung von mehren Beichränkungen ber Handelsfreiheit hat bet den Be 
wohnern Rio's Neigung zu Handeldunternehmungen und Spekulationen ermedt. Eine 
große Zahl englifcher,, franzoͤſiſcher und deutfcher Kaufleute hat ſich hier nievergelaf: 
fen und ihren Handel lebhaft gemacht, fo daß dieſe Stadt zu den wichtigfien Han- 
belsplägen der Erde gehört, und ohne Zweifel in dieſer Hinficht, fo wie auch in Betreff 
ber Bevölkerung bie erfle Stadt in Südamerika if. Ihre gegenwärtige Bevölkerung 
wird von Binigen auf 180,000, von Andern fogar auf 240,000 Seelen angelchlagen. 

Die Umgebungen von Riosde:Janeiro find anderes, jept mit dee Stadt vereinigtes Do, 











wegen ihrer bewundernswürbigen Naturfchöne mit einem kaiſerlichen Luftfchloffe, wozu eine 
heiten berühmt. Die ſchöne Lage, das herrliche 
Klima und die üppige Degetation ziehen mehr 
als die Menfchenwerte die Reifenden hieher. Uns 
ter den mertwärbigfien in ber Nähe dieſer Haupts 
ſtadt gelegenen Orten bemerlen wir blos fol: 
gende: Poa-PViſta, Luſthaus des Kaifers, auf 
einer Kleinen Höhe erbaut, bie eine ber ſchoͤn⸗ 
ſten Ausfichten auf die Bai gewährt; Pota-Sogo, 
herrliche Bai, wo fi ein Taiferliches Luſthaus 
befindet ; Ports ya Eſtrella, Dorf auf einem 


Berge gelegen und durch feinen Handel blühend; ch 


Mandi⸗ca, herrliche Befigung Langsdorf's, in 
einer reizenden Lage; Ian - Chriftevao, ein 


San - Salvador, gemeiniglich Bahie 


Schweizerei und Gtuterei gehören. Biel weiter 
und in einem Halbmefler von 15 Meilen findet 
man: Santa-Eruz , mit einem ziemlich ſchoͤnen 
kaiſerlichen Pallaſte, vormals Bigenthum der 
Jefuiten ; eine bedeutende dem Kaifer gehören 
de Pflanzung iſt damit verbunden. Macaco 
hübſche Heine Stadt, wichtig wegen ihrer Plan 
jungen und ihrer Volksmenge. Cabo-Krie, mil 
anfehnlichen Fifchereien and einer herrlichen Aus 
füht. Marica, ſehr kleine Stadt mit einer Kir 
e, welche den fchönften Kirchen der Haupit⸗ 
ſtadt nichts nachgibt. 


genannt, Hauptflabt ber Provinz Bahia, 


großentheils an einer fleilen Höhe, ungefähr 600 Fuß über der Meeresfläche und zum 
heil am Ufer der herrlichen Bat aller Heiligen (Todo6-08-Gantos), welde 
dafelbft einen der fchönften Häfen Amerika's bildet. Der obere Stabttheil, welcher am 
betraͤchtlichſten if, Heißt die Cidade⸗Alta (obere Stadt), und begreift aud bie 
zwei Borflädte, Namens Victoria, fünlid, und Bom- Kim, ndrblidy; ber längs 
des Meeres gelegene Theil der Stadt heißt Praya. Die obere Stadt iſt von den 
Wohlhabenden bewohnt und enthält die merfwürbigften Gebäude der Stadt, mo man 
große und ſchoͤne Straßen antrifft. Die Straßen ber untern Stabt find unregelmähig, 
enge und krumm, was zum Theil von ihrer Lage kommt; der größte Theil ver Häu⸗ 
fer iſt maſſiv; mehre Haben 3 bis 5 Stockwerke; ihr Außeres ift ziemlich ſchoͤn; fe 
find mit Balkons verjehen und mehre haben Jalouflen flatt der Fenſter. Man kann 
behaupten, daß Bahia in Hinſicht der Zahl und Schoͤnheit ver fie zierenden @ebäube 
die erſte Stadt Brafiliens if, obwohl nur einige in Hinficht der Bauart die Berglel 
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chung mit denen In den großen Städten bes vormaligen ſpaniſchen Amerika aushalten 
tönnen. Die erwähnenswertheften Gebäude find: die vormalige Jeſuitenkirche, 
welche feit mehren Jahren zur Kathedrale dient und für den fchönften Tempel ganz 
Brafiliens gehalten wird; der Gouverneurs» Pallaft; das Stadthaus (Gaza 
de Samarca), der erzbifchöfliche Pallaf; das Appellationsgeriht (Gaza 
de Nelacao), das Militärhofptital und die Hirurgifche Schule oder das vor⸗ 
malige Iefuitenfollegium; die Klöfter und Kirhen der Franziskaner, der 
Karmeliter und der Benediktiner. Alle diefe Gebäude befinden fich in der obern 
Stadt. In der untern Stadt nennen wir die Kirche der Empfängnif Mariä 
(Eonceigao), deren Steine aus Portugal numerirt hieher gebracht worden find; bie 
neue Börfe, dab See-Arfenal, die erfte Anftalt diefer Art in ganz Brafllien und 
das ZollHaus. In der Vorftant Bom-Fim befindet fi} die fhöne Kapelle Bom⸗ 
Sim, die alle Jahre von einer ungeheuern Menfchenzahl bei den daſelbſt gefeierten 
Feſten beſucht wird. In der gegenüber liegenden Vorſtadt Victoria befindet fidh bie 
hübfhe Kapelle da Braga, die Ältefle Kirche Bahia's; ein Grabſtein mit der 
Jahreszahl 1588 iſt Hier dem Andenken der berühmten Katharina Alvares, einer In⸗ 
dianerin aus dem Stamme der Tupinambas, welcher das ganze Gebiet der Kapitä- 
nerie gehörte, geweiht. 
Die vornehmften wiſſenſchaftlichen Anftalten von Bahia find: die chirurgiſche 
Säule, eine Nahahmung der zu Nio befindlichen, dad Bymnafium, das Ge 
minar und die öffentliche Bibliothek, vermittelfi einer LXotterie von dem 
Grafen dos Arcos, einem der legten Gouverneure, gefiftet; fie iſt die zweite Anftalt 
diefer Art von ganz Brafilien und vorzüglich reich an franzöfifchen und englifchen 
Büchern. 1898 erfchienen Hier vier Zeitfchriften. Bahia befigt ein ziemlich gro⸗ 
ßes Theater und einen der ſchönſten öffentlichen Spaziergänge Amerika's, weldyer 
der Paſſeio publico Heißt und auf dem hoͤchſten Punkte, am ſüdoͤſtlichen Ende 
der Stadt, in der Nähe des Forts San⸗Pedro fich befindet, wo man eine friſche Luft 
einathmet und eine der fchonften Ausfichten hat; man hat vafelbft einen Obeligt 
errichtet, auf welchem eine Infchrift den Tag und das Jahr anzeigt, wo der König 
Sobann VI. zu Bahia den Buß ans Land ſetzte; dies iſt der erfle europälfche Monarch, 
welcher je den Boden der neuen Welt berührt Kat. Ein malerifher See mit Namen 
Dique gewährt entzückende, aber einfame Spaziergänge und zieht ſich faſt ganz um 
bie Stadt herum, fo daß fie gewifiermaßen von Waſſer umgeben ift, ſelbſt an der bie 
Bai nicht berührenden Seite; man findet in diefem See eine ziemlich große Zahl Kai⸗ 
mans. Bahia war bi 1768 die Hauptflabt Brafiliens und if es noch in kirchlicher 
Hinficht , indem Hier der Erzbiſchof, unter dem alle Bifchöfe des Reichs ſtehen, feinen 
Eig Hat. Bahia iſt auch der Sig eines Appellationsgerichts, deſſen Gerichtöbarkeit 
fi über die mittlern Provinzen des Reichs erfiredt. Sein blühender Handel iſt Ur⸗ 
ſache, daß eine große Zahl portugiefifcher, franzöſiſcher, englifcher, deutſcher ac. 
Kaufleute fih Hier nievergelaffen hat. In dieſer Hinfiht bat die Stadt nur Rio⸗de⸗ 
Janeiro zur Nebenbuhlerin und gehört zu den wichtigften Ganbelsftädten der neuen 
Welt. Diefe Stadi ift auch der vornehmfte fefte Play des Reichs; das For⸗ 
tim #9 Mar (Seefort) mit feinen Kafematten, wo man das in der Nähe der Gtabt 
verfertigte Schießpulver aufbewahrt, ift das Hauptwerk ihrer zahlreichen nnd weit 
Täufigen Seflungewerke ; e8 ift von Ereisrunder Geftalt und auf einem iſolirten Felſen 
der Bai erbaut und kann den Hafen und die Stadt vertheibigen. Die Menge von Ber- 
fonen, welche aus allen um die Bat herum gelegenen und ſelbſt aus einigen entfern- 
tem Orten hieher Eommen und die große Zahl von Schiffen, welche fich befländig In 
ihrem Hafen befinden, machen die Gchägung ihrer fländigen Volkamenge fehr ſchwie⸗ 
tig. Doch fcheint fie wenigftens 120,000 (nad andern Angaben 180,000) Seelen zu 
betragen, fo daß fie die Bevölkerung aller andern Gtädte Südamerika's, Rio⸗de⸗ 
aneiro ausgenommen, überfeigt. 


Die Umgegend von Bahia, welche bie Theil Brafiliens bar, wo bie Bevölkerung am 
Vraſilianet de eoncavo nennen, bietet ben meiſten zufammengebrängt if, und wo viele 
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große Bleten und Dörfer ſich befinden, welche 
alle durch die reichen Brobufte ihrer Landeskul⸗ 
tur blühend find ; das Dorf Woffe- Senhora da 
Penha, Insgemein Capagipe genannt, ift wes 
gen des Landhauſes des Erzbiſchofs und befons 
ders wegen feiner großen S hiffewerfte merk 
würdig, wo man eiue große Zahl Schiffe baut, 
die in Hinſicht der Dauerhaftigleit ſelbſt beſſer 
als die in Oſtindien erbauten And. Weiter und 
in einem Halbmefler von 10 Meilen findet man 
Caroeira ( Cachoeira), eine Stadt, die man noch 
anf mehren allgemein gefchäpten und fehr neuen 
Karten vergebens fucht, wiewohl fie nach Bahia 
bie wihtighe Stadt der Provinz if, nicht al- 
lein in Hinfiht ihrer Bevölferung, die man auf 


16,000 Seelen angibt, fondern auch wegen der 
Drodufte ihre Landbaues und ihres blühenden 
Handels mit bem Innern. Maragogipe, Uze- 
reth, Sants- Amaro und Jtapicuru, widtiz 
wegen ber Produkte ihres Landbaues und Igme- 
ripe, wegen ihrer zahlreichen Leinwand: un) 
Töpfergefchirrfabriten. Endlich die Inſel Jte- 
parica, die größte von ben im ber prächtigen 
San⸗Salvador⸗Bai gelegenen Infeln. Überhaupt 
treiben bie Flecken des Reconcavo einen großen 
Handel mit Maniofmehl, mit getrodneten Ge⸗ 
müfen, Tabaf und Zuder; auch bieten mehr 
Malififchfifchereien (Armacgoe 86) einen einträg 
lien Induſtriezweig bar. 


Cidade ds Becife, gemeinigli Yernambucs genannt, Hauptflabt ber gleid- 


namigen Provinz und gänzlich) von der Stant Olinda verfchieden, mit welcher bie 
Geographen in ihren Befchreibungen fie verwechleln. Pernambuco iſt gewiſſermaßen 
eine dreifache Gtabt, indem fie aus drei verfepiebenen Theilen befleht, nämlich dem 
eigentlichen Recife, auf einer Halbinfel erbaut, welche fi ſüdlich von ber Statt 
Olinda erſtreckt; if der Theil der Stadt, wo der Handel feinen Haupifig bat und mo 
fH das Zollhaus, die Marine-Intendanz und bie Schiffäawerfte bei 
Reis befinden; Santo⸗Antonio, auf einer von den Armen des Gapibaribe ges 
bildeten Injel, wird durch eine große Brüde, faf ganz von Steinen erbaut, wit 
Recife verbunden und ift im Allgemeinen beſſer als der ‚vorhergehende Stabttheil er⸗ 
baut, wo man die Schagfammer, den Pallaft des Soupnerneurs, da 
Iheater und ben Hauptmarkt findet; und endlich Boa⸗Viſta, auf dem fehen 
Lande; eine hölzerne Brüde, die größte in Brafilien,, führt über einen Arm bes Ga 
pibaribe. Pernambuco zeichnet ſich nicht fehr in wiſſenſchaftlicher Ginficyt aus, weil 
bie vornehmften Anftalten diefer Art fi) in dem nahe gelegenen Olinda befinden; doch 
bat es ein kleines Gymnaſium und feit Kurzem eine Nechtsfchule. 18233 erſchie⸗ 
nen bier drei Zeitſchriften. Auf der Seeſeite iR dieſe Stadt ziemlich gut befefigt 
und ihr Hafen ift der befuchtefle nächft den Häfen von Rio⸗de⸗Janeiro und Bahia. 
Ihr Handel Hat feit 20 Jahren einen ſolchen Aufidwung genommen, daß ihre De 
volferung gegenwärtig nicht unter 60,000 Gerlen beträgt. 


In ihren nächften Umgebungen und in eis 
nem Halbmefier von 10 Meilen findet man: 
Glinde, eine ſehr herabgelommene Stabt mit 
ungefähr 7000 @., aber wichtig wegen ihres 
Bisthums, ihrer [hönen Kathedrale, ihres 
Geminars und ihres botanifhen Bars 
tens, Weiter entfernt liegen: Dante-Antonie 


de Cabo-Agoftinde , Serindem, ehemals Vike- 
Sormefa genannt, und Goyanna; legte Etat 
iR wegen ihrer Wevöllerung, ihres Handel 
und ihres Landbaues wicptig. Die Juſcl Ite 
maraca, wichtig wegen ihrer Salz werte und 
wegen des Hafens Catuma, welchen fle mit der 
Küfte des feſten Landes bildet. 


Folgende find die übrigen merkwürdigſten Städte des Reichs, nach der Ordnunz 
der In der uͤberſicht angezeigten Adminiſtrativeintheilungen. 


In der Vrovinz Rio⸗de⸗Janeiro, außer 
HlosdesJanetro und den oden ©. 446 in ſel⸗ 
ner Umgegend befchriebenen Orten nennen wir 
noch: Campos, Tleite Stadt, wichtig wegen 
ihrer Benöllerung and wegen ihres Handels; 
Wono-Sriburge , wegen ihrer Schweizerfolonie,, 
‚die von Tag zu Tag abnimmt, fo daß ihre aus 
fangliche Bevöllerung von 1800 Geelen 18236 
auf 900 herabgeſunken war; Angre Dos Weis 
oder Iiya- Grande, mit 4000 G., wichtig wer 
gen ihres Hafens und ihres Handels. 

n der Provinz SanıBaulo: Sau-Pau- 
ls, Hauptfladt und Gig eines Biſchofs, faſt un« 
ter dem Wendekreiſe des Steinbocks, in einem 
milden und gefunden Alimn, was fie ihrer ex 


Fr Lage verbankt. Gerade und fat ſaͤmtlich 
ehr reinliche Straßen, weiß angeftricyene Haͤuſer 
und von einem freundlichen Winfehen, in den 
Hanptfirafen zwei Stocwerk hoch und mit Gir 
tem verſehen, mehre Bläpe, drei hübſche Rei: 
nerne Brücken und verfchiedene öffentliche Ge⸗ 
baͤude machen den allgemeinen Anblid bieler 
Stadt ziemlich angenehm. Der Pallaſt des 
Gouverneurs, vormaliges Iefuitenkollegium, 
Die Kuthenzale, der bifhöfliche Ballal 


- und die Golbſchmelze find die merhwirdig 


fien Gebäude. Ihre vornehmften wiffenſchaftli⸗ 
hen Anftalten find: die vor einigen Jahren 96 
fiftele Univerfität, das Seminar und bie 
Öffentliche Bib iiotheſ; 1828 erſchien hier 


⸗ 
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Zeitſchrift. Sau Paulo hat auch ein kleines 
Theater. Ein aufgeklärtes Mitglied der koöͤ⸗ 
niglichen Akademie der Wiſſenſchaften von Liſſa⸗ 
bon hat ſeit langer Zeit die von unredlichen Rei⸗ 
fenden vorgebrachten Berleumbungen über den 
Urfprung der Pauliften widerlegt, von des 
sen man behauptete, fie ſſammten von einer 
Bande fpanifcher und portugiefifcher Abenteurer, 
Meſtizen und Mulatten ab, die aus verfchiebes 
wen Theilen Brafiliens entlohen wären, um hier 
eine Räuberfolonie zu bilden. Die Bevölferung 
von San » Baulo mit feinen nädhiten Umgebuns 
gen wird auf 18— 25,000 Seelen geſchaͤtzt. 

Ferner nennen wir Santos, mit 7000 @., 
wichtig wegen ihres Hafens und ihres Handels; 
Yila da Princcza, wegen des Wallfilhfange ; 
Caubatd, wegen ihres Handels und ihrer Bes 
völterung ; Guaratingueta, wegen der Produk⸗ 
te ihres Landbaues; Vtu, wegen ihrer Lanbess 
fultur und des fchönen Waſſerfalles des 
Tiete; Yerto-Sellz, wegen ihrer Lage an ber 
nah Guyana fuhrenden Schiffahrifiraße; So- 
rocaba, wegen ihrer Bevölkerung, ihrer Indus 
frie, ihres Flintenſteinbruchs und wegen der 
fsiferliden Hammerwerle von Dpanema, 
die fig auf ihrem Gebiete befinden; Cority- 
ba, die blühendfle Stadt der gleichnamigen Co⸗ 
marca ; Yaranagua , bi6 zum Jahre 1811 ber 
Hauptort der gleichnamigen Gomarca ; Canna- 
nea, wegen ihrer Wifchereien; und Jguape, wes 
gen der Wallfahrten, die dahin gefchehen, und 
wegen ber Goldſchmelzen, welche fie ehemals 
blühend machten. 

In der Provinz Sontas@etbarina: Cida- 
de de Roſſa Senhora de Peiterro, auf der Infel 
Santa⸗Catharina, Heine Stadt von 6000 @., 
wichtig wegen ihres Handels und ihres Hafens; 
Ian-Stancisch, mit Schiffewerfien; Sagune; 
Aanta-Anna und San- Miguel mit Bifchereien ; 
die fepte if die Haupiflation für den Walls 
fiſchfang. 

In der Vrovinz Gans Yedro: Portalegre, 
Hauptſtadt mit einem Hafen und 15,000 G., 
die 8000 Fremden mit eingefchlofien. Der Hans 
bel blühet daſelbſt und trägt mächtig zur rafchen 
Zunahme diefer Stadt bei, wo 5 Beitirir 
ven ericheinen und wo man mehre Verſchoͤne⸗ 

ungen gemacht und unter andern ein ſchönes 
Schauſplelhaus erbaut hat. San-Seopoldo, llei⸗ 
ne Stadt von 1000 G. und Hauptort der in 
den neueſten Zeiten gegründeten beutfchen Kos 
lonien, die ſchon vor einigen Jahren 8000 ©. 
enthielten. Ban - Srancisco, neu eniflandene 
bübfhe Stadt, ſehr blühend durch ihren Handel, 
Rhlt ſchon 8000 T. Kio-Parde, hübſche Stadt, 
mit lebhaften Handel und 5— 6000 E., hat 
ein Theater. Ris-Grande oder San- Vedro, Stadt 
und Haupthafen der gleichnamigen Provinz, war 
bis 1763 Hauptort derfelben, wichtig durch ih⸗ 
te Bevollerung, ihren blühenden Handel mit 
Leder und getrocknetem Fleiſche und durch ihre 
Sthiffahrt, auch Dampfſchiffahrt. Seit 10 Jah⸗ 
den erlennt man fie nicht mehr, ſo ſehr Hat fie 
& verändert, indem man Quais, ein Theater, 
Mraiac, ein Zollhaus 3. angelegt hat. Ihre 


Bevölferung beträgt mit der von San⸗Joſs, 
welches auf ber andern Seite des. Rio « Grande 
liegt und als eine Vorſtadt angeſehen werben 
fann, über 6000 Seelen. Eftreite, bemerfenss 
werth als die ältefte Niederlaffung der Brovinz. 
San-Mituel und Ian-Niesihe, ſehr Hein, wies 
wohl fie die wichtigen unter den 7 Miflionen 
des Uruguay find. 

In ber Broviuz Mattos@roffo : Aatto- 
Groſſo, Kleine. Hauptfladt, mit 6000 G., wichs 
tig wegen des Goldes, das man auf ihrem 
Gebiete gewinnt. Cuyaba, mit 10,000 @. und 
bem Eige eines Bifchof6 in partibus, kann als 
bie am meiften im Mittelpunfte von ganz Gübs 
amerifa gelegene Stabt angefehen werben. Pia- 
mantino, fehr Hein aber bemerkenswerth wegen 
des aus ihrer Umgegend gewonnenen Boldes 
und Diamanten. San-Pedre B’LL Key, merk, 
würdig wegen ihres Salzes und ihres Goldes. 
Uova-Loimbra und Korte de Principe da Pei- 
ra/ ziemlich wichtige Militärkation. Camapuan, 
fehr befuchter Bolten an der Hauptſtraße, wels 
he zu Wafler von Sans Paulo nad Guyaba 
führt. Noch muß hier erinnert werben, daß bie 
fe ungeheuere Provinz noch fehr yubefannt und 
beinahe ganz von unabhängigen eingebornen Nas 
tionen bewohnt if, unter denen wir die Bayas 
guas nennen, welde mit den Bugycurus 
den Portugiefen fu furchtbar geweſen fine, und 
ben fehr weit verbreiteten Bororos. Die Buays 
curus oder Reiter⸗Indianer, welche bie, wirhe 
tigfte Nation diefer Gegend machten, find im 
Innern Brafiliens faſt ganz vernichtet worden; 
fie theilten fi in die Herrſchaft der Felder, fo 
wie die Bayaguas die Herren des Fluſſes waren. 

In ber Vrovinz Sovar: Geyaz, Kleine 
Hauptſtadt mit etwa 8000 G.. Gig eines Bis 
ſchofs in partibus. Meia-Ponte, die bevoͤlkert⸗ 
fe und den flärkiten Handel treibende Stadt der 
Provinz ah Goyaz; Pilar, Gurs-fins und 
Santa-Kruz, wichtig wegen bes auf ihrem Ger 
biete gefundenen Goldes; Santa-Ritta- eine 
wegen der Binnenfhiffahrt wichtige Station; 
Crira, bemerlenswerth wegen ihrer Benölles 
zung. Erwähnung verdient auch der Diamans 
tendifrift, eine ziemlid bedeutende Lands 
ſtrecke länge bes Rio⸗Claro, eines rechten Nes 
benfluffes des Araguay, wo man ſchone Dias 
manten erhält. Natividade, Kleine Stadt, blüy 
hender durch ihren Landbau und ihre Viehzucht, 
als durch ihre Goldwaſchen; Agugquente, 
ehemals wegen des Goldes berühmt, Has man 
auf ihrem Gebiete erhielt; man fand hier das 
Stüd Bold von 43 Bfund, das in dem 
Mufeum zu Liffabon bis zur Mehunft der Fran⸗ 
zofen aufbewahrt wurde. Cavalcante und Con- 
geiche , wichtig wegen ihrer Bevölkerung und 
wegen des in ihren Diftriften gewonnenen Go Is 
des; Tahiras, wegen ihres Landbaues; San- 
Iof& de Locantin, mit der fchönften Kirche 
der ganzen Provinz; YPorto-Keal, fehr wichtige 
Station am Tocantin; San-Dode da Yalma, 
am BZufammenfluffe bes Rio» Balma mit dem 
Parannam, ein wichtiger Ort, beftimms ber 
Hanptort diefer Comarca zu werben. 
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In der Yrovinz WinassGeraes: Cipade 
ss Gute Yrets, vormals Villarica genannt, 
am Abhange eines Berges, und in ber Nähe 
des Stacolumi, bes hoͤchſten befannten 
Bunkttesvon ganz Brafilien. Ihre Stras 
fen find unregelmäßig, fleil und ſchlecht gepfla⸗ 
tert, aber voller hübſcher Brunnen, welche das 
Waſſer in fat alle Häufer führen. Ihre vors 
nehmflen Gebaͤude find die Kirche Noſſa⸗Sen⸗ 
gern do Bilar und RoffasGenhora ba 

onceigao, ber Pallaf des Bouvers 
neurs, das Stabthane, der Schaf, wo 
fih auch die Münze befindet, und das Sch aus 
ſpielhaus, das älteſte in Brafllien. Erwaäͤh⸗ 
nung verdienen auch die vier fleinernen Brüs 
en. In wiſſenſchaftlicher Hinſicht bietet Villa⸗ 
rica nichts Wichtiges dar. Der Ertrag der bes 
rühmten Goldbergwerke, welden biefe 
Stadt ihren Urfprung verdankt, hat fih fehr 
vermindert, was and nadhtheiligen Einfluß auf 
die. Bevölkerung äußert , indem fie von 30,000 
auf 8000 Seelen in 2000 Häufern herabgefuns 
ten iR. Demungeadtet behauptet Billarica im⸗ 
mer noch eine ausgezeichnete Stelle unter ben 
gewerbfleißigkten und den ſtaͤrkſten Handel treis 
benden Städten bes Innern bes Reichs. 

Ferner nennen wir: Merlanna, kleine 
Stadt von 5000 E., Sip eines Biſchofo; San- 
ta-Parbara, mit reihen Goldwaͤſchen und 
einer anfehnlicden Bevölkerung; Antonio-Pe- 
reira, ‚Anficienads und Catas· Altas De Matte 
Pentre, ehemals jehr wichtig wegen ihrer & obs 
wäfchen. Ban-Johs dEl-Vey, merkwürdig 
wegen ber Franziskanerkapelle, die man 
für das fchönfte Gebäude der Provinz hält, und 
wichtig wegen ihrer auf 0000 Geelen geſchaͤtz⸗ 
ten Bevölkerung, ihrer reichen Bolbwälchen 
. mb befonders wegen ihres Handels; Zan-Jefe, 
wegen ihrer fehönen Kirche, ihres Landbaues 
und ihrer Bolbwäfdhen; Campanda, wegen 


ihrer Bevöllerung, ihrer Inbuftrie, ihres Lands‘ 


baues und ihrer Boldbwäfchen, die man ale 
bie reichen der Provinz betrachtet. 
Babara, Stadt mit 9000 G., einigen fchönen 
Gebäuden und reihen Bolbwäfchen ;- Tahpte, 
bemertenswerth wegen ihrer fchönen Kirche, 
ihrer Bevölterung und ihrer Goldwaäſchen; 
Yitangui, berühmt wegen ihres Rums. Pa- 
racatu, wichtig wegen ihrer Goldwaͤſchen 
und ihrer Diamanten; Ban-Uomäs, wegen 
ihres Handels; Arara, wegen ihrer Induftrie 
und ihrer Salzquellen. Wio-Ian-Srancdisce 
das Chagas, wichtig wegen ihres Handels; Yi- 
IAo- Arcade, wegen ihrer reihen Salzwerke; 
Wille de Yeincipe, wegen ihrer auf 5000 Sees 
fen gefchänten Bevölferung und ihrer reichen 
Goldwäfchen; Agua Suja, wegen ihrer 
Goldwaſchen und ihres Landbanes; Parra 
»e Wo das Velhas, Hauptniederlage des auf 
dem Rio⸗San⸗Francisco eingeführten Salzes. 
Sanado, Hauptort des fchönen und reihen Dis 
Rritts Minas Novas, welder bald eine 
befondere Comarca bilden wird; ihre Gold⸗ 
wäſchen, welche die erfien Einwohner 1786 
hieher zogen, find faR ganz aufgegeben worben, 
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und man freibt dagegen Laudbau. Ihre Baum 


wolle fängt auf ben europälfchen Märkten au 
gefucht zu werden. In dieſem Diſtrikte liegt das 
Land der Americanas oder Americanos, 
wo ſich eine große Menge farbiger Steine ſin⸗ 
den und über deſſen Reichthum man tanſend 
fabelhafte Gerüchte verbreitet hat. Noch leben 
in diefem Diſtrikte Novas-MRinas die menſchen⸗ 
feefienden Botocudoe. Tijuco, Hanptort be 
berühmten DiftriftsDiamantino (Diaman- 
tendiſtrikts), zu welchem bis zu den letzten Jah: 
ren allen Fremben der Zugang fireng unterfagt 
war. Diefer Heine Diſtrikt wurde nach beiow 
bern, von Bombal vorgefchriebenen Sinrichtuns 

en regiert. Die Binwohner diefer Stadt, deren 

ab! 6000 beträgt, find in der Provinz Minas 
wegen ihrer intellettuellen Fortſchritte berühmt. 
In dem Bette des Ylnfies Jiquitinhonha (Jigi⸗ 
tonhonha) werben die zur Diamantenge 
winnung nothwendigen Arbeiten betrieben, 
deren Ertrag man äußerfi übertrieben hat und 
noch übertreibt. 

In der Proviuz Efpirito«@anto: Victo- 
ria, Heine Saupıflabt von 5000 G., wichtig 
wegen ihrer Bai und ihres Handels. Jtapemi- 
rim, blühend durch ihren Landban; Guarı- 
pary/ berühmt wegen ihres Balſams; Almeida 
und Villa-Velha do Efpirito-Sante, wichtig 
wegen ihrer Fiſchereien. 

An der Vrovinz Bahia: außer Pahia und 
den in ihrer Umgegend €. 447 u. f. beſchriebe⸗ 
nen Orten müflen genannt werben: Jacobins, 
Heine Stadt, wichtig wegen ihrer Töpfereien; 
Yille ve Contas, wegen ihres Landbaues und 
der foffilen Überreſte von Maftodonten. 
die man auf ihrem Gebiete gefunden hat; Ire- 
zeirs, wichtige Station für den Handel auf 
dem San-Francisco: Ban-Jorge , Keine Stadt, 
wichtig wegen ihrer Fifchereien und ihres Ha 
fens, if eine. der Altehen portugieſiſchen Nie⸗ 
berlaflungen ; "Olivenga , bemerfenswerth we: 
gen der Induftrie ihrer Ginwohner; Camamı, 
wegen ihrer prächtigen Bat, ihres Wallſiſchfan⸗ 
ges und ihres Landbaues; Perts-Begurs, wid 
tig wegen ihrer Fifchereien und ihres Hafens; 
Santa-Eruy, ſehr Klein, nur darum anführen: 
werth, weil es die erſte von den Borte 
giefen in Brafilien gemachte Nieder 
laffung if. Garavelas, mit einem Hafen 
und 4000 @., iſt die volkreichſte und durch ih⸗ 
ren Landbau und Handel blühendſte Stadt ber 
ganzen Bomarca Porto : Seguro. Sesyaldine, 
eine von Deutfchen und Branzofen in neuer 
Zeiten entflandene Kolonie, mit betraͤchtlichen 
Kaffeepflanzungen. 

In der Provinz Sergipe: Cidade de Sau 
Chriſtova⸗, Hauptſtadt von etwa 9000 6. 
mit einem Hafen; Eſtancia, bis jetzt noch ein 
bloßes Dorf, bas aber in Hinficht der Benölte: 
rung und des Handels alle Städte der Prooknz 
die Hauptftabt nicht ausgenommen, übertrifft: 
Sagarto, berühmt wegen ihres Flintenſteinbtucht. 

In der yrovinz Alagoas: Alagensı Hau 
ſtadt, wichtig wegen des Handels mit den Gr 
zengniſſen ihres Landbaues und wegen ihrer der 
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völferung, die auf 15,000 Seelen geſchaͤtzt wird. 
MMeceys und Yenedo , blühend durch den Han: 
del mit den Erzeugniſſen ihres Landbaues. 

In der Yrovinz Yernambneo : außer Per: 
nambuco und den in ihrer Umgegend ©. 448 
befchriebenen Orten, find zu nennen: Yasmade, 
fleine Stadt, bemerkenswerth wegen ihrer In: 
buftrie. Yambu, merkwürdig wegen des fchönen 
Bafjerialls des Paulo» Aifonfo und 
wegen ber reichen Rupfergruben auf ihrem 
Sebiete. 

In der Provinz Parahyba: Parahyba, 
ziemlich hübſche Hauptſtadt, mit Handel, einem 
Hafen und 6000 ©. 

In der Provinz Rios@rande: Natal, ſehr 
Heine Hauptfladt von etwa 9000 @., aber wich» 
tig wegen ihres Handels und Hafens. Yillans- 
va da Princeza, beträchtlichfie Stadt des Innern, 
wichtig wegen ihrer Salzwerke. Die Infel 
Fernando de Noronha, ein unfruchtbarer 
Felfen, mit einem Heinen Fort, if ein Bers 
bannungsort für brafilianifche Verbrecher. 

In der Proviaz Ciara: Cidade da Sorta- 
leza oder Ciara (Ceara), Heine Hauptſtadt. 
Aracaty, volkreichſte, groͤßte und wichtigſte Han⸗ 
delsſtadt der Provinz, hat 9000 E. Scco oder 
%s, Heine Stadt, die blühendſte der Comarca 
Grato, wegen ihres ſehr fortgefchrittenen Land⸗ 
baues. Sau-Iodo do Principe, mit Alanngruben. 

In der Provinz Piauthzy: Oeyras, fehr 
Heine Haupifladt. Yarnakpba , die bevölkertſte 
und den meiſten Handel treibende Stadt der 
ganzen Provinz, wiewohl fie nur 5000 ©. hat. 
Yiraruca, bemertenewerth wegen ihrer Kirche; 
Yeti, wegen ihres Handels. Bine große Zahl 
von Niederlaſſungkn, worin man Biehzucht treibt, 
befindet ſich ber die ganze Provinz verbreitet, 
woraus eines Tages Staͤdte und Flecken ſich bils 
den werden. 

In der Provinz Maranhao: Lidade de 
San-fuis oder Maranhäo, an ver Weſtküſte der 
Iafel Maranhao, zwifcyen zwei Heinen Slüffen 
oder genauer zwiichen zwei Bulfen, Namens 
Rio de San Francisco nördlich und Riv da Ba: 
ranga ſuͤdlich. Diefe Stadt, weldye ihren Urs 
frrung einer Kolonie Franzoſen verdankt, iR 
ziemlich gut gebaut und ihre Häufer haben im 
Allgemeinen ein ziemlich fchönes Anſehen. Der 
Ballaft des Gouverneurs, das vormalige 
Jefuitenfollegium, das Stadthaus und 
das Gefängniß, welde die Ginfaffung des 
Hauptplapes bilden, find nebſt einigen Kirchen 
und dem Pallaſte des Bifchofs ihre vor 
jügliäften Gebäude. Maranhao ift die Haupt⸗ 

Habt der Provinz gleiches Namens, der Sit 
eines Bisthums und eines Aypellationsgerichte 
und hat ein Oymnafium und mehre les 
mentarfchulen. 1888 gab man bier zwei 
Zeitſchriften heraus. Ihr Hafen, ber ziems 
lich gut iR, aber eine fchwierige Einfahrt hat, 
wird ſehr beſucht; und ihm verbanft fie den 
blühenden Zuſtand ihres Handels und ihrer Bes 
völferung , fo daß Maranhao in diefer boppels 


ten Hinficht die vierte Stadt des Reiche iR, Häuf 


Man kann ihre Bollsmenge auf 38,000 Seelen 
anſchlagen. 

Ferner nennen wir: Hyecatu, vormals bie 
Sauptilabt der Provinz. Carias, bie wichfigfe 
und blühendfle Stadt ber Provinz nad) Marans 
bao ; Stapicuru- Grande und Guimaraens blüs 
hend durch den Handel mit den Produkten ihres 
Landbaues; Alcantara, bemerienswerih wegen 
ihres Landbaues und ihrer Salzwerke. 

In der Provinz Vara: Pelem oder Yare, 
Sanptfladt der ungeheuern gleichnamigen Pros 
vinz, am rechten Ufer bes Para und eigentlich 
an ber Bat Guajara, an der Stelle, wo bie 
Guama ſich in den Bara ergießt. Ihr fonft ſehr 
ungefundes Klima Hat fich feit dem Niederhauen 
mehrer großer Wälder fehr verbefiert. Diefe 
Stabt bat fhöne Straßen, ziemlich gut ges 
baute Häufer und einige Gebäude, ehe für 
diefe Gegenden, fowohl wegen ihrer Größe als 
wegen ihrer Architektur merkwürdig find, Wir 
nennen darunter die Kathedrale, ben Pal⸗ 
laft des Bouverneurs, bas vormalige Je⸗ 
fuitenfollegium, den bifhöflihen Bak 
laft und das Zeughaus. Para if der Sig 
eines Bisthums und hat ein Seminar, ein 
Gymnaſium, mehre andere niedere Schu⸗ 
len und einen botanifhen Barten. 1888 
gab man hier eine Zeitſchrift heraus, Der 
Handel mit den Produkten des Ranbbaues dies 
fer Provinz, deren Ausfuhr vornehmlich vers 
mittelft des Hafens biefer Stadt gefchieht, hat 
viel zur Vermehrung ihrer Vollsmenge beige 
tragen, die man auf fat 20,000 Seelen aus 
fhlägt. Diefer günftige Zufland hat fich ſeit den 
Unruhen und ben Brmordangen, wovon Para 
183% und 1883 der Schauplag gewefen If, ſehr 
verändert. Man behanptet, daß ein ſehr großer 
Theil ihrer Gebäude in Ruinen liegt, und daß 
ihre gegenwärtige Bevöllerung ſich kaum auf 
6000 Seelen belaufe. 

Mod nennen wir: Villa Yicofa, Gtabt, - 
wichtig wegen ihres Landbaues, ihres Handels 
und ihrer Bevölferung, die fih auf 18,000 Sees 
len beläuft. Santarem, bie dritte Stadt ber 
Provinz, in Hinfiht der Bevölkerung, des Hans 
dels und des Landbaues; Gurupu und Sonzet, 
wichtig wegen der Induſtrie ihrer Cinwohner. 
Obides, bemertenswerib wegen ihrer fchönen 
Kirche, ihres Landbaues und weil fie ber Ort 
iR, bie wohin bie Flut im Amazonenfirome 
bemerklich if; Aacapa, wichtig wegen ihres 
Handels, ihres Hafens am Amazonenſtrome und 
ihres Forts; Villa-Aoannes, elender Flecken, 
den wir nur barum anführen, weil er ber Haupt⸗ 
ort der Comarca Marajv if, die ſich über bie 

anze große Infel Marajo oder Joannes ers 
—3 eine der ſumpfigſten Gegenden 
Amerikals, hat eine Bai. Parra de Uis⸗Ue 
gro, wichtigſte und bevoͤllertſte Stadt der unge⸗ 
henern Comarca Rio⸗Negro, wiewohl fie nur 
3000 E. hat. Parcellos, bis 1807 Hauptſtadt 
dieſer Comarca, iſt jept fehr verödet, nenn 1839, 
ale Schomburgk dahin kam, hatte fie nur 80 
er, 
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Nepublit Halti. 


Geographifche Lage. Vom 71° bis 77° weflider Länge, und vom 
18° bis 80° nördlicher Breite. 


Grenzen. Diefe nördlich vom atlantifchen Ozean und feinen Armen und füb- 
lich vom Antillenmeere beipülte Republik IR von mehren andern Infeln umgeben, 
von benen bie vorzüglichfien find: die Lucayen gegen Norden und unter ber englis 
Then Herrſchaft ſtehend; Porto⸗Rico, gegen Oſten und Spanien gehörend; Ja 
maica und Cuba gegen Weflen, von benen bie erfie England, bie zweite Spanien 
unterwürfig iſt. 


Flüffe. Vier Hauptftröme bewäſſern dieſe ſchöne Infel, indem fie von dem mitt- 
Iern Theile der Hauptkette der die Infel in verfchievenen Richtungen durchlaufenden 
Gebirge herabkommen. Diefe Strome find: der Meiba (Neiva, Neibe), welder 
das nad Süden zu Taufende Thal Saint⸗Jean bewäflert; der Yuna, gegen Oſten 
und bie Ebene de la Vega bewäflernd; der Yayn (Daqui, Daque, St. Daque und 
Monte-Chrifli) gegen Norden und die Ebene von Santjago durchlaufend; endlich der 
Artibenite, der bedeutendſte Strom bed weſtlichen Theils der Infel, welcher auf 
dem Cibaogebirge entfpringt, den ganzen vormaligen franzöflfchen Antheil von Halti 
durchfließt und nicht weit füblich von Bonaives in dad Meer fällt. Ein anderer Fluß, 
von einem viel kürzern Laufe, aber mit einem tiefen Bette, ift der Gzama, merk 
wärbig, weil an feinen Ufern San- Domingo liegt. Andere Flüſſe von: einem fehr kur 
zen Laufe ergießen fig in den großen Galzfee over die Lagune Enriquilo , welche ein 
Binnenbaflin bildet. 


Eintheilung und Topographie. Die Infel St. Domingo, weldye mit einis 
gen nahen weit Eleinern Infeln das Gebiet biefer Republik bildet, war ehemals un. 
gleich zwifchen den Branzofen, welche ven weſtlichen Theil befaßen, und ben Spa⸗ 
niern getheilt, die Herren des oͤſtlichen Theils waren, der faft noch einmal fo groß, 
als ber erfiere war. Die furdhtbare Infurrektion der Neger im Jahre 1791 enbigte 
mit der Bertreibung aller Weißen aus dem franzöflfchen Antheile und der gaͤnzlichen 
Unabhängigkeit der revoltirten Schwarzen. Seit dem 8. Dftober 180% bis zum 
17. Oktober 1806 bildete St. Domingo daß ephemere Kaiſerthum Halti unter 
Deſſalines, welcher den Namen Jakob L angenommen hatte. Chriſtoph, ber nädfle 
Befehlshaber nach ihm, ergriff alsbald dad Ruder ver Regierung unter dem Titel 
eines Regierungschefs und brachte es 1811 dahin, daß er zum erblichen Kb 
nig von Halti ernannt wurde, wiemohl fein Königreich nur aus ber vormaligen 
Provinz du Nord der franzdfifchen Kolonie befland; er regierte unter dem Namen 
Heinrich I. Einige Zeit vor der Kataftrophe, welche 1830 das Leben und König 
zeich Heinrichs endigte, war die Infel in fünf unabhängige Staaten getheilt, nämlid 
das Königreich Haiti von Heinrich oder Chriſtoph regiert; die Republik Halli, 
yon Pethion bis 1818 und ſeit dem von Boyer regiert, den kleinen von Goman in 
den Gebirgen von Jeremie gefifteten Staat; ben Staat les Cayes, gr 
fliftet und bis 1841, von dem General Rigaud, und einige Monate lang noch von 
Borgella verwaltet ; endlich ven ſpaniſchen Antheil, welcher 1794 an Frankreich 
abgetreten und 1814 an Spanien zurückgegeben, immerfort unter der Herrſchaft der 
Iegtern Macht bis zum 1. Dezember 1891 blieb. Nach dem Falle Heinrichs vereinigte 
fi das Königreich Haiti freiwillig mit der haltifchen Republik und im Jahre 1838 
bilnete fich Die ganze Infel, unter der Megierung bes weilen und geſchickten Boyer, zur 
Republik Haltt, deren Unabhängigkeit von Frankreich und ben andern großen 
Mächten anerkannt worden ift. 

Das ganze Bebiet der Republik ift in ſechs Departements, und in milltaͤriſchet 
Hinficht, in 26 Arrondiffements, und in finanzieller Beziehung im acht Arrondife 
ments eingetheilt. Die folgende uͤberſicht zeigt die Eintheilung in Departements: 
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Sauptſtädte, Stäbte und merkwärbigfte Orte. 

. BortsausPBrince (BortsRepublicain, Bortsaurs@rimes); La 
Croir des Bouquets, TArcabaie, le Mirebalais, les Grands⸗Bois, 
esogane, Le Grand⸗Goave, le Petit⸗Goave, Jacmel, die Infel 

onave. 

Les Cayes; St. Louis, Aquin, Miragoane, PAnfe d'Hainault, 
Cavaillon, Tiburon, Jorémie. 

Les Gonalves; St. Marc, Ennery, le Gross Morne, Terresneuve, 
la BetitesRiviöre, les Berrettes. | 

- Gap Haitien (anfangs Guarico, und hernach Cabo⸗Santo, Cap⸗ 

Frangais, Cap⸗Henri, Cap⸗Haitien genannt); La Ferriore (Ci⸗ 
tabelle Henri), Millot (Sans⸗Souci), Dondon, la Petite Anſe, 
le Trou, Fort⸗Liberto (ſonſt Fort⸗Dauphin) le Limbé, le Borgne, 
le Port⸗de⸗Paix, Jean⸗Rabel, le Mole St. Nicolas (Cape⸗Nico⸗ 
las, Mole), Plaiſance, la Marmelade, la Grande⸗MRiviere⸗du⸗ 
Nord, Inſel Tortue. ' 

. St. Daque (Santjago de lo8 Bavalleros) ; BortsPlate, Montes 
Ehrifi, Banica, Altamira, la Bega, die Ruinen de In Concep⸗ 
tion de la Bega, Cotuy. 

Santo:Domingo (Sant s Domingue); St. Chriſtophe (Sans 
Chriſtoval), Seybo, Higuey, Samana, Savana la Mar, Bas 
ny, Azua, St. Jean, Neyba, Lamate (Lamvatte), bie Inſeln 
Sauna, Beata, Alta:Bela. 


Yort-au-Prince, Hauptort des Departements bes Welten und Hauptſtadt ber 
ganzen Republik, im Hintergrunde des Meerbufend ve Ia Gonave, mit einem fichern 
und bequemen Hafen und einer ſchönen Rhede, aber in einem ungefunden Klima, hat 
zwar ſchnurgerade Straßen, aber noch nicht gepflaftert. Keines ihrer Öffentlichen Gebäude 
it in Hinfidht der Bauart bemerkenswerth; bloß der Pallafl des Präſidenten, 
welcher das vormalige Hotel des franzöfifchen Gouverneurs if, zeichnet fi vurch 
feine Größe und die Eleganz feiner Zimmer aus. Noch führen wir den Senatspal- 
laft und das Lyceum an. Dad Zeughaus ift 1827 abgebrannt; eine ziemlich 
ſchöne Wafferleitung verforgt bie Stadt mit Wafler. Der Baraveplay (Place 
d’Armes) vor dem Pallafte tft mit einem Eleinen zu Ehren Pethion's errichteten Denk⸗ 
male geziert. Ports au- Prince befigt jegt die vorzüglichflen Unterrichtsanftalten ber 
ganzen Republik, nämlich dag Lyceum und die mit dem Hofpitale verbundene me« 
dizinifhe Schule und mehre Lancafterfchulen; allein vie in mehren geogra⸗ 
pbifchen Werken als beſtehend angeführten Militär» und Zeichnenſchule, fo wie 
bie Nationalbibliothek find bis jeßt bloß projektirt. Es gibt auch zwei Bud 
brudereien, wo 1886 drei Zeitfchriften herauskamen; eine derſelben, der Teles 
graphe, welche noch erſcheint, wird als bie amtliche Zeitung bekrachtet. Port-au- 
Prince ift audy die blühendſte Stadt der ganzen Infel, welchen Vortheil fie ihrem 
Handel, beträchtlicher ald der in den andern Städten, und dem Umſtande verbantt, 
daß Hier die erſten Behörden der Republik ihren Sig haben. Ihre Bevölkerung, welche. 
in den Iegten Jahren fehr zugenommen hat, beläuft fich auf etwa 15,000 Seelen. 


Bolgende find die übrigen Städte und die merkwürdigſten Orte: 


Departements. 


Pepartement des Welten 


Peyartement des Büden. . 
Pepartement Artibonite . 
Pepartement des Werden 


Pepartement Vordoſt. 


Pepartement Büvoft . . . 


Im Departement des Welten, außer Ports 
ausPrince, das wir eben befchrieben haben, nens 
nen wir: Jeogane, kleine ziemlich wichtige Stadt 
mit einem Hafen und merhnürbig buch die Rol⸗ 
le, welche fie in ber Geſchichte Amerika's ſpiel⸗ 
te; zur Zeit der Entdeckung war fle ber Haupt⸗ 
ort des Königreihes Zaragua, welches 
von dem Kaziken Behechio regiert wurde; auch 
zeichnete fie fich in ben blutigen Jahrbüchern des 
Unabhängigfeitsfrieges aus. Je Petit⸗Goave, 
wichtig wegen ihres Hafens; in ihrer Umgegend, 
an der Straße nach Grand⸗Goave, erhebt fich 
der Tapion von Petits Bvave, ein in 
den Annalen der Afronomie berühmter Berg 


durch die Meflung des Penbels, die 1735 von 
ben franzöflfchen Afademifern angeftellt wurde. 
Diefe [häpten feine Erhebung über den Meeres: 
fpiegel auf 355 Tolfen. Jacmel, mit einem 
Hafen, lebhaften Handel und 3000 @., if der 
Sig eines Eiviltribunals. Zu dieſem Departe⸗ 
ment gehört auch der angebliche Bezirk oder bie 
Gemeinde der Grands-Peis, weldye in ber von 
ben Zeitungen befannt gemachten Zählung mit 
aufgeführt ifl; ihre Ginwohner, welche nad 
Madenzie im Nalurzufande und ohne irgend. 
eine Verbindung mit ben andern Iafulanern le: 
ben, bewohnen die von der Umgegend von Mi: , 
rebalais bis zur Küfle oͤſtlich von Jacmel fi 





Amerika. 





eriredenden Gebirge. Es ſind bie Abkommlinge 
der Maron⸗Neger, die aus den ehemaligen frans 
ae Niederlaffungen entfloben waren; fie 


ben niemals die Dberherrfchaft von Jeman⸗ 


den anerfannt, und thun es auch jeht nicht. Man 
nennt fie, fagt diefer Neifende, Bien: Biens 
nent von dem Geſchrei, welches fie hören lafs 
fen, wenn fie bei Annäherung ber Fremden ich 
in das Junere ihrer Wälder zurückziehen. Rad 
einem einſichtsvollen Beobachter, welcher lange 
ſich auf dieſer Infel aufgehalten und viel zu den 
Gutdedungen Afrika's und zu befferer Kenntniß 
einiger Theile von Golumbia beigetragen hat, 
{iR Dies unter bem Namen Biens Bien befanns 
te Voͤllchen weit weniger wild, als der englifche 
Heifende basfelbe befchreibt. Die Infel Gonane, 
bie größte unter allen Inſeln, welche nahe bei 
Haiti liegen und dazu gehören, if ohne bleis 
bende Binwohner. 

Im Departement bes Süben : Ses Cayes, 
Hauptort bes Departements, eine ziemlich hüb⸗ 
ſche Stadt, welche man jet wegen ihres leb⸗ 
haften Hanbele als die zweite Handelsſtadt der 
Republik anfehen kann, ift der Sig eines Gis 
vilgerichts, und die Regierung hat dafelbf eine 
Buchdruderei und eine Art Gymnaſium ers 
richtet, wo 100 Zöglinge auf Koflen des Staas 
te6 unterrichtet werden. Les Cayes war die Haupts 
Rabt des ephemeren vom General Rigaud ges 
grünbeten Staates. Der ſchreckliche Orkan vom 
18. Auguft 1881 bat diefe Stadt gänzlich zer- 
Rört. Zaint-Seuis, fehr Heine, aber fehr her⸗ 
abgefommene Stadt, jedoch noch wichtig wegen 
ber Schönheit ihres Hafens und ihrer Rage. I6- 
römie , Kleine Stadt, wichtig wegen der Frucht⸗ 
barteit ihres Gebietes, fo wie wegen ihres Han 
dels und ihres Civilgerichtes; in den Gebirgen 
ihres Gebietes war &, wo Goman fidy einen 
Staat zu gründen ſuchte. 

Im Departement des Artibonite: Jen 
Gonaives, Beine Gtabt und Hauptort bes Des 
partements, mit einem Givilgerichte, einem Has 
fen und Mineralbäbern, 

Im Departement ded Norden: Cap-Sei- 
sten, Hauptort des Departements, ehemals die 
Hauptſtadt des Königreich Halti, war vor der 
Revolution zugleih mit PortsausBrince in 
Kriegszeiten die Keſidenz des Genetal⸗Gouver⸗ 
neuro des franzöflichen Antheils von St. Dos 
mingo. Am Yuße des Berges le Morne du Gap 
and einer weiten Ebene gegenüber erbaut, iſt 
dieſe Stadt bei allen felt dem Ende bes legten 
JZahrhunderts erlittenen Unglüdsfällen die ſchoͤn⸗ 
Re und wohlgebanteſte der Juſel und ſteht in 


Sinficht der Bevoͤllerung und des Handels nur eh 


BortsausBrince nad. Ihre Straßen find breit 
and gepflaftert, ihre Häufer ganz maſſiv und 


fie hat auch einige fhöne Pläpe, Märkte und Y 


Brunnen; aber ihre Feſtungswerke auf der Sees 
te, ſonſt bedeutend, zerfallen in Ruinen ; auch 
fchöne Kirche zu unferer lieben Bram, 

fo wie das Theater, der Pallaſt bes Gon⸗ 
verneſers und bie zwei großen Klöſter find 
4a Teinem beſſern Zuſtaude. Ihre am beften er: 
Yaltenen Gebäude ſiad das Zeughans und 


der Ballak Chriſtoph's, welcher dem Praͤ⸗ 
ſidenten bei feinem Aufenthalte in dieſer Stadt 
zur Wohnung bient. Cap⸗Haltien if der Eip 
eines Civilgerichts, eines Handelsgerichts und 
der Hauptort des gleichnamigen Militärs und Fi⸗ 
nanz⸗Arrondiſſements. Die Bevölkerung, wel 
che fich feit den legten Jahren fehr vermindert 
bat, wird noch aufetma 10,000 Seelen geſchaͤßt. 
In ihrer Umgegend findet man: Mille, 
Heines Dorf, in deſſen Nähe man die Rede 
von Bans-Beuci fieht, eines ziemlich fchönen von 
Chriſtoph erbauten Luſthauſes, wo er einen gro: 
Ben Theil des Jahres zubrachte. Seine großen 
Zimmer, weldye mit großem Reichthum ausge: 
flattet waren, find nach dem Sturze diefes Typ: 
rannen verwüſtet werben. Madenzie fah Bier 
noch das Schlafzimmer, wo er fein Leben durd 
zwei Piſtolenſchuͤſſe endigte. Die Kapelle if ber 
einzige Theil dieſes Bebäudes, welchen bie Volks: 
wuth verfchont hat. 1%, Meilen von Millot feht 
man Sa Serriöre, ehemals die Citadelle Hen: 
ri’6 genannt, eine von Chriſtoph auf dem Gi: 
pfel eines ungefähr 2300 F. hohen Berges er: 
baute Feſtung, um im Falle einer Empörung 
ih dahin zn flüchten und feine Schäge barin zu 
verfchließen. Ihre Erbaunng, welche mehre Jab: 
re erforderte, hat ungeheure Eummen gefofet, 
wegen ber Schwierigfeiten des Transportes ber 
Materialien und der fchweren Artillerie. Rur 
ein fchmaler und in den Yelfen gehauener Fuß⸗ 
pfad führt hinauf. Ihre Mauern find von au⸗ 
Berordentliher Stärke und mit 365 Kanonen 
befept. Sie it überflüflig mit Waſſer verſehen, 
und immer auf drei Jahre mit Lebensmitteln 
verforgt. Madenzie hält es für fehr wahrſchein⸗ 
Ih, daß in dem Angeublide, wo der Donne 
einen Theil ihrer Feſtungswerke in die Luft 
ſprengte unb einen Theil der von Heinrich das 
ſelbſt verwahrten Piaſter zerfireute, die Geſamt⸗ 
mafle des von biefem Tyrannen hier aufgehäuf: 
ten baaren Geldes ſich auf 30 Milliouen Piaſter 
belief, wovon nad) feinem Tode nur 6 Milli: 
nen Franken in den Staatsſchatz Famen. Bin 
Anderer, der hierüber zu urtheilen im Gtan: 
be iR, behauptet dagegen, daß dieſer Schas 
fih nie über 40 Millionen Franken belaufen 
abe, wovon etwa die Hälfte in die Kaſſen ber 
epublit gelangte. Ponpon, elendes Dorf, wel: 
ches während ber lepten Periode des Unabhän: 
gigfeitsfrieges von Halti eine große Rofle ſpiel⸗ 
te; man könnte ben basfelbe umgebenden Ge 
birgefirih die Haltifche Bendée nennen, 
wegen bes langen Widerftanbes, den die König: 
lich gefinnten Neger den Infurgenten entgegen 
ten. 


Ferner nennen wir: Sort - Sibertö, Fleine 
zerlörte Stadt, mit einem fchönen Hafen; le 
srt-Je- Pair, kleine Hanbel treibende Stadt, 
mit einem Hafen; Se Mole Baint-Ricolas, fiel: 
ne von Chriſtoph zerſtoͤrte Stadt, welcher bie 
Feſtungswerke fchleifte ; ihre mit großen Kofen 
von den Franzoſen errichteten und von den Eng: 
ländern während ihrer Belegung anſehnlich ver: 
färkten Walle hatten daraus, wie Madenzie ſagt. 
einen der feſteſten Seeplätze ber Erbe 
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gemacht ; ihr Hafen, ihre Lage und ihre leicht 
wieber herguftellenden Feſtungswerke geben ihr 
noch eine große militärifche Wichtigkeit. Die Ins 
fel Cortue oder Tortuga, berühmt, weil fie der 
Schlupfwinkel der nur zu fehr beruchtigten 
Flibuflier und die erſte Nieberlaffung 
ber Branzofen zu St. Domingo war. 

Im Departement ded Rorboften: Baint- 
Yagus, Hauptfladt des Departements und Sig 
eines Givilgerichtes, aber fehr verfallen, feit 
ben zur Zeit des Rückzuges von Chriſtoph unter 
den Befehlen des Deflalines im Jahre 1805 ers 
littenen Verwüſtungen. Sie ift eine der älteften 
Städte Amerika’s, indem fie 150& erbaut wur: 
de; auch if fie ale einer ber gefunbeften 
Orte Amerika's berühmt, welchen Namen fie 
verbient, wenn man bie geringe Zahl der Ster⸗ 
befälle mit der weit größern Zahl der Geburten 
vergleicht. Yort-Ylate, Kleine ſehr verfallene 
Stadt, aber noch wichtig wegen ihres Hafens 
und der großen Ausfuhr von Acaju und andern 
Landesprobutten. Altamira, elender Weiler, 
bemerkenswerth wegen der prachtvollen Ausficht, 
die man hier genießt. Monte-Cprifti, eine bucch 
das Zurüdweichen des Daque, der fonft hier feine 
Mündung hatte, ganz heruntergelunmene Stadt. 
fa Vega , Feine Stadt, die wir wegen ber Ruis 
nen von Concepcion de la Bega anführen, 
welche in den Wäldern ihres Bebietes liegen ; 
biefe war die blühendſte Stadt St. Domingu’s 
bis zum Jahre 156%, wu ein Erdbeben fle fü 
verwüßtete, daß ihre Binwahner den. Entfchluß 
faßten, fie zu verlaſſen; fie hatte eine Münze, 
wo das aus den Bergmwerfen und Wäfchen bie 
fer Infel gewonnene Gold geprägt wurde. Eo- 
tuy, ſehr Heine und alte Stadt, die, ungeach⸗ 
tet der reichen, bis zum Jahre 17&7 bearbeiteten 


Goldberawerke, niemals von Bedeutung ge _ 


weſen IE: es gibt Hier auch golbhaltiges Ku: 
pfer und @ifen. Das belannte Cibaong e⸗ 
birge gehört zu diefem Departement; Madenzie 
verfichert,, daß es viel Bold in feinem Innern 
verbirgt und wenigflens reiche Goldwaͤſchen ges 
ben fönnte; und bemerkt dabei, dag die Münze 
zu Concepcion 340,000 Kronen in einem einzigen 
Jahre aus dem von feinen Gruben kommenden 
Golde ſchlug. 

‚AIm Departement des Sudoſten: San- Po- 
mings, vormalige Hauptſtadt des ſpaniſchen Ans 
theils, eine ziemlich große Stadt, unweit von 
ber Mündung ves Ozama, welcher bier einen 





ſchoͤnen von mehren Feſtungewerken befchüpten 
Hafen bildet. Man fieht fie gemeiniglich als die 
erſte von den Spanierniin ber neuen 
Welt erbaute Stadt an; allen Mollien bes 
merkt, daß Aueva-IRſabella, welches 198 an 
ber Norblüfle dieſer Infel erbaut wurde, biefe 
Auszeichnung zulummt. Nachdem Sans Domingo 
1508 durch einen Orkan zerflört worben war, 
wurbe es am weftlichen Ufer bes Ozama wieder 
erbaut. 88 hat breite und fehr gerade Straßen, 
im Ganzen dauerhaft. umb wohl proportionirt, 
nach Art derer zu Cadix erbaute Häufer und eis 
nige wmerkwürbige öffentliche Gebäude. Beſon⸗ 
ders nennen wir die Kathedrale, ein fchönes 
guthifches Gebäude von großer Golibität, deren 
fühne Kuppel man rühmt; das Zeughaus, 
eines ber peöbten in Amerifa, von dem man el: 
nen Theil in Kafernen verwandelt bat; ben 
Pallaſt, worin ber ſpaniſche Gouverneur refl 
dDirte; den Pallal des Cabildo ober ber 
Muntzipalität; das vormalige Jeſnuitenkol⸗ 
legium, in ein Militärmagazin verwandelt, 
von deſſen Kirche bie Kuppel und ber Hochaltar 
merfwärbig find. Das fechzehnte Jahrhundert 
war bie glaͤnzendſte Syoche von Sans Domingo; 
feit dem hat diefe Stabt immer mehr ihren Han: 
del und mit ihm ihren Reichthum und ihre Bes 
völferung, welche mon nur auf etwa 10,000 
Seelen jchäpt, abnehmen ſehen. Sie iR noch 
ber Sig eines Erzbisthums, eines Givilgerich- 
tes, eines Hanbelsgerichtes und der Hauptort 
bes gleichnamigen Militär« und Finanz⸗Arron⸗ 
diffements. @inige wenig bedeutende wiflenfchaft: 
liche Anftalten find an die. Stelle ihrer Univerſi⸗ 
tät getreten ; die Regierung befigt bier eine Buchs 
druckerei; doch die Zeitung, welche bier ſonſt 
herausfam, hat zu erfcheinen aufgehört. 
Berner nennen wir: St. Chriſtoph, in der 
Gegend von Sans Domingo, wegen ihrer Pflan- 
jungen und der hier vom General Borgella 
errichteten Feſtungswerke. Higuey, fehr Fleine 
Stadt, auf ber ganzen Juſel berühmt, wegen 
ihres befannten GOnadenbildes unferer lieben Frau, 
das jährlich von einer großen Zahl Andächtiget 
beſucht wird; es ift das Loretto von Haftt. 
Bamana, fehr Fleine Stadt, an der nach ihr 
benannten großen Bai. Mit Unrecht Hält man 
fie für einen Hanbelsplag, denn nach Mollten 
if fie nur der Bagno von Halti. Die Infel 
Saona, von Fiſchern zu Zeiten bewohnt. 


Unabhängiges Ur: Amerika. 


Wir begreifen unter diefer Benennung eine große Zahl Heiner von Völkern ge- 
bildeter Staaten, die zwar auf den weitläufigen Eindden zerſtreut wohnen, welche die 
enzopälfchen Mächte und bie neuen Staaten Amerika's als Beſtandtheile ihrer reſpek⸗ 
tiven Gebiete anſehen, aber nichts deſto weniger ihre Iinabhängigkeit behaupten. Die 
phyſiſche Geographie ver von dieſen Nationen befeßten Länder iſt ſchon bei der Be⸗ 
Greidung der Staaten, für deren Beſtandtheile man fie hält, mitgetheilt worden 
und ihre Volkamenge und Flächenraum iſt bei den Staaten, wozu man fie rech⸗ 
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net, mit eingefägloffen. Nach unfern Unterfuchungen über dieſen Gegenſtand kann man 
die Oberfläche der Länder, wo die unabhängigen eingebornen Völker zerftreut find, 
auf 375,000 Quadratmeilen und ihre Gefamtvollsmenge hoͤchſtens auf 1,300,000 
Seelen anſchlagen. Zur Bermeidung vergeblicher Wiederholungen verweilen wir auf 
©. 316 — 387, wo nach den Sprachen alle dieſe kleinen Voͤlkerſchaften geordnet find, 
von benen einige ſich unter mehre Staaten vertheilt finden. Das dort gewiffen Völkern 
vorgefeßte Zeichen * bedeutet ſolche, die als unabhängig zu diefer Abtheilung gehören. 

Da der äußerfte Theil von Südamerika, welchen vie Geographen feit einiger Zeit 
einflimmig Patagonien nennen, noch von Feiner Macht beſetzt ift und die An⸗ 
fprüche der Spanier auf diefe weiten Wüflenelen von den europäifchen Mächten nicht 
‚anerfannt werben, fo feheint die Beſchreibung dieſes Theils der neuen Welt am ſchick⸗ 
Tichften hier ihren Plag zu finden. Wir verbinden damit die am wenigften entfernten 
Infeln, welche in geographifcher Beziehung dazu gehören. 


Geograpbifche Lage. Bom 65° bis 78° weftliher Länge und vom 36° 
bis 86° ſüdlicher Breite, mit Einfchluß des Magellan » Archipels, in Rüdficht 
feiner bedeutenden Größe und feiner großen Nähe. 


‚Grenzen. Segen Norden, bie Konfdberation vom Rio de Ia Plata; gegen 
Dften, ver atlantiiche Ozean; gegen Süden, der ſüdliche Ozean; und gegen 
Welten, der große Dean, die Republik Chile und das eigentliche Araukanien, 
weſtlich von ber großen Gorbilfere der Andes. 


Flüffe. Nur die in den atlantifchen Ozean ſich ergießenden Flüffe verbienen , 
wegen ber Länge ihres Laufes, Erwähnung. 

Der Wis-Wegrs, welcher Patagonien von 
dem Gebiet von BuenossAyres trennt. S. &35 
haben wir fchon alles das gefugt, was bie Geo⸗ 
graphie Sicheres über diefen Fluß, welcher ber 


Der Kio-Gallege, deſſen Lauf viel kürzer 
ale der der beiden vorhergehenden Flüſſe iR; 
aber merkwürdig ift biefer Yluß wegen feines 
reißenden Laufes und feiner Waflermafle, unb 


Hauptfizom biefer ungeheuern Cinoͤden ifl, bars 
bietet. . 

Der Ws- Camermes (Hummerfluß), 
welcher fich in bas atlantifche Meer, in bie nach 
ihm benannte Bat ergießt, nachdem er ben fübs 
lichen Theil von Batagonien, welden bie Spas 
nier GumarcasDefierta (wüfle Provinz) nennen, 


durchfloſſen hat. | 
Eintheilung und Topograpbie. 


weil er ber ſüdlichſte unter allen den Hauptflüfs 
fen if, welche ben Fontinentalen Theil ber neuen 
Melt bewüflern. Nach der vor einigen Jahren 
von ben Engländern angeftellten Unterfuchung 
fleigt die Blut daſelbſt bie zu 26 englifchen Fuß, 
eine Höhe, welche die größte ift, Die man 
2 je in fo hohen ſüdlichen Breiten beobach⸗ 
tet bat. 


Diefe weiten Einsden, deren Boden im 


Allgemeinen vürr, ohne Waſſer und ohne Wald ift, aber die durch die hohe Leibes⸗ 
ſtatur von einigen der bier herumziehenden Volksſtämme feit drei Jahrhunderten eine 
große Berühmtheit erlangt Haben, ſind das Vaterland der Batagonen, dr Gun- 
his, der Puelchen und anderer eingeborner oben ©. 316 unter dem Artikel 
„Boͤlkerkunde“ beſchriebener Völker. Au unter dem Artikel „Infeln“ Haben 
wir ſchon das Merkwürdigſte von den zu Patagonien gehurigen Infeln mitgetheilt. 
Noch andere genaue Nachrichten über die unabhängigen eingebornen Volker wirb man 
in der Befchreibung det verfchiedenen Staaten dieſes Erdtheils finden. Aber über das 
Sand der Argueles ober Gefares und über einige fehr merkwürdige Orter müf- 
fen wir Einiged fagen, um Irrthümer, die neuerlich von berühmten Beographen wie- 
der verbreitet worden find, zu verbannen und um den Leſer auf einige in mehr als 
einer Beziehung wichtige Punkte aufmerkffam zu machen, welche bie Geographen 
übergehen und bie man vergebens auf ben Beneralfarten fucht, die jedoch mit einer 





Menge unnüger ober ſehr unwichtiger Namen überlaven find. 


Schon Balfner Hat in feiner Befchreibung 
Batagoniens mit Recht Die vorgeblicde Ko Los 
nie der Argueles ober Gefaren von ber 
der Bater Feullise eine Befchreibung voller Dice 
tungen gegeben hat, unter die Babeln verwiefen. 
Ra Binigen follte diefe Kolonie ihren Urſprung 


ber Mannſchaft von vier ſpaniſchen Schiffen, bie 
1560 in der Magellansſtraße Schiffbruch litten, 
und bie fich in dem Innern des Feſtlandes zwi⸗ 
[hen dem 53° und &&° niebergelaflen hätten, 
verbanfen; nach Andern follte fie von ben Ab⸗ 
lömmlingen der Araukanen abſtammen, welde, 
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nachdem fie 1599 die Stadt Oſorno in Ghile 
zerflört und bie Frauen entführt, fi) an benjels 
ben Ort begeben hätten, 

Der Yuerts - Pefeado (Ports Defire), 
füblich vom Gap Blanco, von Magellan 1580 
entdeckt und nach ihm von mehren Schiffern, 
und feitdem von einer großen Zahl von Schiffen 
befucht, welche häufig in biefe Seeſtriche des 
Fiſchfanges wegen kommen. Der Puerto de San- 
Julian (Bort de St. Julien), befler ale der 
vorhergehende und gleichfalls von Magellan und 
andern Gchiffern, und auch zu unfern Zeiten, 
ebenfalls wegen bes Fiſchfanges befucht. Der 
Yort-famine, an einer von ber in die Magels 
lansfraße vorfpringenden Halbinfel Brunswid 
gebildeten Vertiefung. Dies iſt die Stelle, wo 
Ciudad UNeal de Felipe oder Filippoli lag, wel 
ches 1588 von Sarmiento auf Befehl Philippe IT. 

egründet wurbe, um ben Spanien ben Bes 
FR der Fahrt durch dieſe bekannte Meerenge zu 


Dänifches 


ſichern. &6 war eine Citabelle von & Baßios 
nen mit einigen Artillerieftüden verfehen unb 
hatte angeblid 400 &. Es war unftzeitig bie 
füdlichſte Feſtung der ganzen Erde. Uns 
vorfihtige Mafregeln und Anarchie bereiteten 
alsbald diefer Niederlaſſung den Untergang, fo 
daß ſchon 1586 Cavendiſh feinen einzigen Bes 
wohner berfelben mehr antraf. Der Anblid det 
Umgegend macht bie gewöhnliche Meinung, daß 
biefe Kolonie verhungert wäre, ganz unwahrs 
ſcheinlich. Bor einigen Jahren wählte der Kapi⸗ 
tän Sing diefe Stätte, um vom Februar bis 
zum Julius feine meteorologifchen Beobachtun⸗ 
gen anzuftellen. 

An der Weſtklüũſte nennen wir ben Golf der 
Preieinigheit, merkwürdig wegen ber kleinen 
Nieberlaffungen, die ber Admiral Garmiento 
bier machte, und bie dasſelbe Schidfal wie is 
lippoli hatten. 


Amerika. 


Geographifche Lage des Haupttheils. Vom 17° bise 78° weſtlicher Länge 
und vom 59° bis 76’ ndrplicher Breite 

Sreuzen bed Haupttheils. Gegen Norden, der noch unerforfchte Theil Groͤn⸗ 
lands und der arktifche Ozean; gegen Dften, der arktiihe Dean; gegen Süden 
derſelbe und der atlantifche Ozean; und gegen Weften das artkiſche Mittelmeer und 
das Baffinsmeer, welches zu demfelben gehört. Man fehe S. 381. Die däniſchen 
Antillen in dem Antillenmeere find von den englifchen und fpanifchen Nieverlafiungen 
umgeben, die in dem Theile Liegen, welcher, wie wir S. 883 geſehen haben, zum 
columbifchen Mittelmeere gehört. 


Stäffe. Die Geſtaltung ded befaunten Theils biefer nörblichen Gegenden läßt 
keinen großen Fluß zu. Am befanntefien und merkwürdigſten find die Flüfſe Zolands, 
von denen wir nennen im Güben den Hritae, der durch Skalholt gebt, den Shisr- 
fea und Gelmfan; gegen Oſten, der Kagaraa und Brause; gegen Norben, ber 
Öraraa und Shalfandenn, welche bie längften zu fein ſcheinen, und der Grra«- 
dalaa und Sistbeinstalsaa, welche eine gemeinfchaftlihe Duelle zu haben ſchei⸗ 
nen und im größten Theile ihres "bekannten Laufes ein Drlta bilven, das eben fa 
merkwürdig wegen feiner Ausdehnung als wegen ber Berggruppen if, die es ein⸗ 
Malie; endlich gegen Weflen der Hriten, auch Jorzaraa genannt, welcher Borg 
eſp — om 

Eintheilung und Topographie. Nach ven wichtigen in ben nördlichen Mee⸗ 
ten von englifchen Schiffern gemachten Entdeckungen fcheint e8 ausgemacht, daß Gidn⸗ 
land Feine Halbinfel des neuen Kontinents ift, wie man eB allgemein glaubt, fondern 
eine Gruppe von zwei ober drei großen Infeln, die von” mehren andern weit kleinern 
umgeben find. Die Dänen befigen alfo nichts auf dem amerikaniſchen Feſtlande. Akte 
ihre Berigungen in dieſem Erdtheile Bilden drei verfchiedene Gruppen , welche ebenfalls 
iften Apminiftrativeintheilungen entfprechen, nämlich die Gruppe von Groͤnland, 
Island und die däniſchen Antillen; aber dieſe drei Gruppen find Außerfl ver- 
ſchieden in Hinſicht ihrer Berwaltungsweifes denn bie Antillen werben wie Kos 
Ionien regiert; Eronland wird gewifſermaßen von den Biffionären regiert; und 
Itland, in drei Amter getheilt, zeigt De regelmäßige Verwaltung des eigentlichen 
Dänemark. Bei der folgenden uͤberſicht haben wir auch daS Refultat der neueſten Ent⸗ 
befungen auf dem weſtlichen und oſtlichen Groͤnland Beigefügt. — 
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Länder 
und Berwaltungdeintheiluugen. Haupt: unb andere merfwärbigfte Orte. 
Island. 
8) Sönderamtel(Gübamt), Heifevig (Meiliavif) ; Veſſeſtad und Skalholt. 
b) BeReramtel (Veſtamt) Stappen; Graunbalur. 
c) Rorber og Oferamtel Mapdrunal; Skagaſtrand, Holum, Colkeſiord. 
(Nord⸗ und Dſtamt). 
Gruppe Groͤnland. 
a) Gübdinfpeltorat. . . Iulianshaab; Staatenhuk, auf einer Inſel, Gotthaab, 
Nye⸗Herrnhut (Neu⸗Herrnhut), Lichtenfels. 
b) Rordinfpeltorat . . Egebesminde; Umanak, Upernavik, der Disco⸗Archipel. 
ec) Unabhängiges Grön⸗ Das arktiſche Hohland, an der Weſtküſte; das Jameſons⸗ 
land. . Rand (71° der Br.), entbedt von dem Kapitän Scoresby. 
bem Sohne; Rugarbil (63° 88‘ ber Br.), eine Station, wo 
. ber Kapitän Graah im Jahre 1889 — 1830 überwinterte, um 
feine denkwürdige Erforſchung ber Oſtküſte Brönlande fort: 
zuſeten, wo er "on ben 38. Julius bis zu einer Inſel vors 
gebrungen war, bie unter bem 65° 18° ber Breite liegt. 


de Antilen. 
a) Infel Ste. Ereir . . Ehrifkianftad; Frederilſtad. 
b) Infel St. Thomas. . Gt. Thomas. 
0) Infel St. Jean . . . Ohue Städte. 


Das dänifche Amerika Bietet, fo wie die noͤrdlichſten Strecken bes englifchen und 
ruſſiſchen Amerika, auf feiner unermeßlichen Ausdehnung nur ſchreckliche Gegenden bar, 
wo kein Baum den Erbbgden beihattet, wo das Grün einiger Moofe und einer klei⸗ 
nen Zahl verfrüppeltee Pflanzen die einzige Vegetation if, womit ſich dieſe Gegenden 
ſchmücken und wo ber zur Thierheit herabgefuntene Menſch an mehren Orten Keinen 
andern Schutzort als eine Höhle Hat, welche er ſich oft mitten in ven Schnee graben 
muß. Die einzigen Ausnahmen von diefem traurigen Gemälde machen ver Küftenfaum 
Jolands in feinen bewohntern Gegenden, einige Stücke vom ſüdlichen Grönland, 
und wie es ſich wohl von ſelbſt verfieht, die Antillen, welche die Bortheile genießen, 
Die die Natur den Tropenländern reichlich geſchenkt hat. Aber auch dieſe Polargegen- 
den, welche man ohne Übertreibung die Wohnung des Winters und den Gih ber 
Binpköße und Reife nennen könnte, flößen, ungeachtet der geringen Zahl ihrer Bes 
wohner und des thieriſchen Zuſtandes, worin noch einige unabhängige Stänme le⸗ 
ben, nicht weniger Intereſſe ein, als viele andere von der Natur begünfligte Gegen» 
den. Sie zeigen den Geographen die nörblihften Gegenden der Erde mit 
ſttändigen Bewohnern und den Gchauplag der frieblidhen und uneigennägigen 
Groberungen biefer fronmmen Miffionäre, welche troh ber Strenge dieſes abfcheulichen 
Klima und den Gntbehrungen , die fie fich auflegen, ſich nicht geſchenet haben, Ihren 
wilden Ginwohnern das Licht und bie Wohlthaten des Gyangellums zu bringen. An 
ver Wehtlühe Grönlands , in dem arktifchen Hochlande, lebt der intereffante Stamm 
Eotimos, den wir S. 387 erwähnt haben, und der fo viele Jahrhunderte lebte, ohne 
feinen Nachbarn bekannt zu fein, und indem er fidh für die einzigen Bewohner ber 
Welt hielt. In dem fürlichen Grönland Haben im Mittelalter die von ben kühnen 
Glanbinaviern gemachten Nieberlafiungen geblühet, welche nebft den iblaͤndiſchen, 
als die erſten, von Guropäern in Amerika gegründeten Kolonien, deren bie Geſchichte 
erwähnt, angefchen werden müflen. Ste gingen mehre Sabrbunderte den unermeß- 
lichen Niederlaſſungen voraus, die, zufolge der Cutdeckungen des unfterblichen Golum- 
Bus, fi von einem Ende der ueuen Welt bis zum andern verbreiten follten. In dem 
arktifchen Mittelmeere und feinen dazu gehösennen Gewäflern filcht man ben Nar⸗ 
wal, deſſen Horn lange Beit der Gegenſtand einer abergläubtihen Verehrung war, 
wegen bed daraus gezogenen vermeinten Univerfalmittels. Bine große Zahl von 
Schiffen fommt alle Jahre hieher zum Bang ber Seehunde und ber wunderbaren Thier⸗ 
koloſſe, welche die Tiefen de6 Meeres bewohnen und fo nügli, ja man möchte 
fügen unentbehrlich für die Gubfiftenz der Bewohner diefer Gegenden find, denen 
fie nicht blos Nahrung, Kleidung, Gerätbicgaften und Gausgeräthe, ſondern auch 
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Licht, Beuerung, Zeltbevedung und Materialien zum Bau ihrer Biroguen und Hüt- 
ten gewähren. Diefe Eiswühten zeigen dem Naturforfcher die niedrigſte Mitteltempera- 
tur, die man noch auf der Erbe beobachtet hat, und bie. erſtaunlichen Haufen von Fel⸗ 
fen mit ungeheuren Eisblocken untermifcht, welche ihm das Bild des Chaos und des 
Winters vor die Augen flellen. Die Mondſcheibe zeigt fich Hier oft mit farbigen Rin⸗ 
gen von einem lebhaften Roth umgeben und die Sonnenfcheibe mit Kränzen geziert, 
welche vie Lebhaften Farben des Regenbogens zurückſtrahlen; der Naturforfcher be⸗ 
wundert dad nicht weniger häufige, aber noch prachtvollere Schaufpiel des Nord⸗ 
lichtes, deſſen Leuchten nirgends glänzenver ift, als in diefen Gegenden. Er findet in 
land Bafalte in eben fo regelmäßiger Säulenftellung, als bie des berühmten Mies 
fendamm es, den wir Th. 1. 5.779 erwähnt haben; er bemerkt auf diefer Infel eine 
beppelte vulkaniſche Kette, eben fo furchtbar durch ihre häufigen Ausbrüche als interef- 
fant durch die außerorventlidden, fe begleitenden Naturerfcheinungen; et bewundert 
bier den berühmten Geyſer, eine erftaunliche Maſſe fledenden Waſſers, welche ma⸗ 
jeſtätiſch in Form einer Säule von 15 bis 18 Fuß im Durchmefjer und mit einer 
veränderlichen Höhe, welche zuweilen 1930 Zuß erreicht, fig erhebt. Ja der Lieu- 
'tenant Olafſen verfichert, daß er den Genfer ein Mal 219 Buß hoch fleigen ſah. Diefe 
nämliche Inſel, welche gleichfam über den von ihren Vulkanen gegrabenen Abgrün⸗ 
ven ſchwebt, zeigt vem Befchichtfchreiber eine der blühendſten Republifen des Mittel 
alters. Der Dialekt der Koloniften, durch geſchickte Schriftfteller ausgebildet, warb 
bie töländifche Sprache fo berühmt durch ihre Sagas, oder abwechſelnd in Profa 
und Verſen gefchriebenen biflorifchen Denkichriften und durch ihre werthvolle Lite⸗ 
ratur, welche eine der reichten und merkwürdigſten diefer Epoche, denn damals war 
der ganze weflliche Theil der civilifixten Welt mit einigen Ausnahmen in bie tieffte 
Unwiffenheit verfunten. Die Stalden oder Islänvifchen Dichter waren damals für 
Skandinavien dad, was die Troubapours, bie Trouvered und die Minne- 
fänger für Südeuropa, Frankreich und Deutfchland waren: Krieger und Dichter, 
weiche den unzähligen Fürften Skandinaviens in der Mathöverfammlung und auf dem 
Schlachtfelde dienten. Endlich fleht der Ethnograph in der Familie, zu welcher bie 
Gingebornen dieſes Theils von Amerika gehören, den Ring, welcher das Gebiet ber 
Sprachen der neuen Welt mit dem’ der Sprachen der alten Welt verbindet und er 
rechnet, einem berühmten Geographen bierin folgend, unter die Borfahren der Eskimos 
die in einer Stelle des Cornelius Nepos erwähnten Indianer, welche durch Sturm an 
die Küften Galliens verfählagen, dem Quintus Metellus Geler, damaligen Prokonſul 
diefer Provinz, vorgeflellt wurden, und fie find ohne Zweifel die erflen in ber Ge⸗ 
ſchichte erwähnten Amerikaner , die den europälfchen Boden betraten. 
Nachdem wir Alles angezeigt haben, was die Natur als größte Merkwürdig⸗ 
keiten in diefen Polargegenden barbietet, werden wir kurz bei der Beſchreibung der - 
Orte Püin ‚ wo ihre Einwohner leben. Folgende find die merkwüͤrdigſten Städte 
und Drte: u 





In Island nennen wir zuerſt Neikevig 
oder Weikiavig, weil es für die Hauptſtadt der 
ganzen Infel gilt, indem es der Gig des Ober: 
amtmannes, des höchflen Berichts Islands und 
des Biſchofs iſt; man fehägt feine Volksmenge 
anf 500 Seelen. Ungeachtet dieſer Heinen Ein⸗ 
wohnerzahl, befipt e6 ein Lyce um, eine Schu⸗ 
le des wechfelfeitigen Unterrichts, eine 
—R von 3000 Bänden, eine Bud: 
druderei, wo man zwei Zettfchriften 
druckt, eine gelehrte Geſellſchaft, welche 
eine Sektion der Töniglihen Geſellſchaft 
der Altertbumsforfiher zu Kopenhagen 
iR, eine andere Geiellfchaft, melde eine 
Abthellung der Löniglihen Gefellſchaft 
ber isländiſchen Literatur zu Kopenha⸗ 


gen it, und die Gefellihaft für Ber 
breitung nützlicher Kenntniſſe; biefe 
Ankalten und der Sinn für die Nationalges 
ſchichte, die Dichtfunft und gründlichen Unters 
richt, den man noch unter den Einwohnern bies 
fer Infel wahrnimmt , erinnern an jene Zeiten, 
wo fie unter der Regierung ihrer eigenen Obrig: 
feiten, im Mittelalter‘, am Ende der befannten 
Erde und mitten in dem Polareife, einen ber: 
jenigen Punkte der Erbe darftellte, wo die Wil: 
fenfchaften mit dem größten Erfolge betrieben 
wurden und wo der poetifche Geiſt ihren Eins 
wohnern diefe Sagas eingab, durch beren Hilfe 
bie Gelehrten unferer Tage fo viel Licht über 
oie Sefchichte des Norden haben verbreiten 
nnen, | 





Ferner nennen wit: Jambhuus, Feiner 
VFlecken in der Gemarkung von Reilevig, merk 
würbig durch bie bafelb errichtete Sterns 
warte; Peſſeſtad, wit einer gelegrien Schule 
und einer öffentlichen Bibliothef; Shalpolt, 
ehemals Sig eines Biſchofs; in einiger Entfer: 
nung bavon beiwundert man bie zwei berühm⸗ 
teßen heißen Springquellen, den Geyſer umd 
ben Etrof, eine ber merkwürbigfien Erſchei⸗ 
nungen ber phyſiſchen Geographie. Im. 1530 
befaß diefer Heine Ort eine Buchdruderet, 
welche folglich die erfle IR, die in ber neuen 
Welt errichtet wurbe; fie wurbe felbft früher 
ala die Buchdruckereien aller großen Städte Oſt⸗ 
europa’s, mit Ausnahme weniger, gegründet. 

In Grönland nennen wir nur Iullens- 
baab, weil es, ungeachtet feiner Kleinheit, bie 
wichtigfe aller Niederlaffungen in dieſen ark⸗ 
tifchen Gegenden if; Gotthaab, weil es die Als 
tele Nieberlaffung iR; Weu-Jerruput, wegen 
ber Miffion der mährifgen Brüder, 
ber es feinen Urfprung verbanft; Upernavik, 
weil es bie noͤrdlichſte bleibende Niederlaffung 
iR; und den DiscosArchipel, fo wichtig 
wegen bes reihen Fiſchfangs, den man 
in den Seeftrichen ber dazu gehörigen Infeln 
treibt, unter welchen man Disco wegen ihrer 
Ausdehnung namentlih aufführen muß. Auf 
die das arktifhe Hochland bewohnenden 
Gstimos Haben wir fchon oben die Lefer auf: 
merlfam gemacht. Mber wir Tonnen nicht ganz 
mit Stiüfötweigen die Unterfuchung der Oſtluſte 
übergeben, welche ber Kapitän Graah, auf Bes 
fehl Friedrichs VI., des legt verflorbenen weis 
fen und tugendbhaften Könige, der mit feinen 
mächtigen und großmüthigen Schupe die Wiſ⸗ 
fenfchaften ermunterte, unternommen hat. Den 
30. März 1889 reifte dieſer eben fo geſchickte 
als unerfchrodene Seemann von Renortalil, das 
am äußeren Ende des fürlichen Srönlands 
liegt, ab; den 28. Juli war er ſchon bis zu 
einer Infel unter 65° 18’ der Breite vorge: 
drungen, weldyer Punkt weit nörblicher liegt, 
als alle von feinen Vorgängern erreichten, bie 
unter ben Regierungen Friebrichs II., Chri⸗ 
ſtians IV., Briedziche III. und V. und Chri⸗ 
Rians VII. längs der Oſtküſte gereift waren, 
um die Nefle ber alten, von den Skandinaviern 
gegründeten Kolonie wieder aufzufinden. Durch 
die vorgerücte Jahreszeit und durch den Mans 
gel an Lebensmitteln zur Umkehr genötbigt, 
überwinterte Graah zu Nugarbil, von wo er 
die Nachrichten von feiner Unterfuchung nad 
Europa ſchickte. Bon Nugarbit wollte Braah 
anfs Neue bei der guten Jahreszeit abreifen, 
um, wo möglich, bie Kenntniß bieter Küfte, die 
bis dahin allen Geeleuten unzugänglidy geblies 
ben war, zu vervollländigen. Jedoch ber Haupt: 
wed der Expedition war ſchon durch bie erfle 
—* erreicht worden; denn da er über die der 
ehemaligen isländifchen Kolonie beige⸗ 
legte Breite Hinausgelommen if, ohne von ihr 
die geringfte Spur und bie unbedentendfte Ruine, 
—— an ſolchen Orten gefunden zu haben, wel⸗ 
che nothwendig haͤtten bewohnt geweſen ſein 


Amerika. 





müſſen, weun das Land jemals von einem an 
ſaßigen Volke befept geweſen wäre, umb ohne 
bei den Cingebornen weder Überlieferungen ned 
Spuren von ber Beligion, ber Sprache oder 
den Sitten der vormaligen Ghriften entdedt zu 
haben, fo fcheint es ausgemacht, fagt ber Ka⸗ 
pitän Graah, daß die ehemalige Kolonie nicht 
aſtlich von Staatenhuk, fondern in bem für 
weſtlichen helle des gegenwärtigen Groͤnlaud 
geweſen fei, nämlich da, wo ſich heut zu Tage 
die Nieberlaffung Julianshaab befindet, welche 
Meinung fihon vor mehr als &0 Jahren Gagers 
in einem von ber Löniglichen Akademie ber Bif 
fenfcgeften zu Ropeuhagen gefrönten Werte aus: 
geſprochen bat und welde auch Nalte⸗Vrun 
unb andere berühmte Gelehrte angenommer 
haben.“ Wir müflen jedoch bemerken, daß die 
feit bem auf dem Jamefonlande von dem Ka 
yitän Scoresby dem Sohne entdeckten Ruinen, 
die von demfelben Seemaun bemerkte fdyöne Be ' 
getatton, und welde Graah felb in der Ge 
gend von Glolumiut (63° 30° der Breite) vor 
üglicder als bie ſtaͤrkſte Vegetation ber Bel 
—8 gefunden hat, und beſonders die Geſtalt 
ber von ben Eskimos⸗Völkern fo verſchiedenen 
Menſchen, welche ber bäntihe Beifende wäh: 
rend feiner Unterfuchung antraf, und bie burg 
ihre hohe Leibesfatur, die Form ihres Kopfes, 
bie Geſichtsfarbe und das Ganze ber Züge ſich 
fehr den Skandinaviern nähern, daß alle dieſe 
Umftände un dieſes wichtige gesgraphifdye Pre 
blem noch unentfchieden zu laſſen ſcheinen. Biel 
leicht lebt Hinter den zahlreichen Cisſchollenhar⸗ 
fen, welche fi längs ber Oſtkũſte Groͤnlande 
erſtrecken, noch der Franzoſe Julius vor 
Bloffeville, Kommandant der Brigg 
Lilloife, welcher 1833 von ber franzöffchen 
Regierung zur Unterfahung der Oſtküfte Groͤn⸗ 
lands abgeſchickt wurde. Die legte briefliche Rad: 
richt von ihm meldete, daß er eine Strede die⸗ 
fer Küfte zwifchen 68° 34’ bie 68° 55’ Breite 
entdedte, die noch nicht auf den Karten ver: 
zeichnet iR, und daß er im Begriff fei, feine 
Butdedungen zu verfolgen. „Das Eis, ſchrieb 
er, ik zwar unburchdringlich, wenn id mich 
aber außerhalb desfelben, wie an einer Küſte 
halte, fo Hoffe ich meine Er in 
30 Tagen beendigen zu fünnen.“ Da jebuch fein 
weiterer Brief von ihm eingelaufen unb auch 
fonf nichts über fein Schidfal bekannt gewor⸗ 
den war, fo fchidte bie franzöfifche Regierung 
zwei Mal Schiffe ab, um ihn aufzufuchen. Allein 
fie find zurüdgelummen, ohne von biefem See⸗ 
wmanne, ber fich gleich im Anfange feiner Lauf: 
bahn durch wichtige Arbeiten und gelehrte wäh: 
end zweier Weltumfeglungen angeftellte Unter: 
ſuchungen vortheilhaft ausgezeichnet hatte, ir 
gend eine Spur aufgefunden zu haben, Daher 
man vermuthet, daß er mit feinem Schiffe ent: 
weber gefcheitert und zu Grunde gegangen ober 
in ben @ismaflen fo eingefchloffen worden ſei, 
daß ihm bie Rückkehr nicht möglich wurbe. 
Auf den Autillen find anzuführen: CEhri- 
ſtiauſtad, Hauptort ber Infel SaintesGroir und 
Gig des Generalgouverneurs ber daͤniſchen In 
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tillen, eine kleine gut gebaute Stadt mit einigen 
ziemlich ſchönen und mit Saͤulenhallen verzier⸗ 
ten Gebäuden, einem gut befeſtigten Hafen und 
5000 E., ift wichtig wegen ihres Handels und 
die bevölkertſte Stadt des ganzen bänlichen 
Amerifa. 

Saint-Shomas, Hauptort der gleichnamis 
gen Injel, eine Heine, gut gebaute Stadt mit 


einem Freihafen und 3000 &. Man kann 
fie als einen ber vornehmften Hanbelspläge ber 
Antillen anfehen, beionbers in Hinfidyt bes 
Schleichhandels mit Warren aus Buropa und 
ben vereinigten Staaten, von benen fie eine ‚ber 
rößten Niederlagen if. Mehre Juden haben 
Ka hier niebergelaflen und befigen daſelbſt eine 
Synagoge. 


Englifches Amerika. 


Seographiſche Lage. Da fi die englifhen Kolonien iu Amerika, obgleich 
mit fehr großen Unterbrechungen, von einem Ende dieſes Erdtheils bis zum andern 
erfiteden, fo wollen wir nur bie Länge und Breite von dem ausgedehnteſten Theile 
des englifchen Amerika, nämlich von demjenigen angeben, den man als eine zuſam⸗ 
menhängende Ländermafle betrachten kann, ungeachtet bedeutende Meeresarme die In« 
jeln davon trennen, welche von den Engländern und den Geographen als dazu ge= 
börend angefehen werben. Die geographifche Zuge alfo, welche wir angeben wollen, 
bezieht fi nur auf Canada, Labrador, auf das, was mehre neuere Beograpben 
Reu- Britannien nennen, fo wie auf die Eürzlih von den engliſchen Seefahrern 
erforfchten Archipele in den ndrblichen Meeren und auf die weitläufigen Landſtrecken, 
welche weftlich fich zwifchen ven miffouriscolumbiichen Gebirgen (Nody- Mountains) 
und dem großen Ozean ausbehnen. 

Weſt liche Länge Neu-Britanniens mit feinen Zubehörungen vom 55° bis 148". 
Rördliche Breite, vom 49° bis 78°. 

Greuzen Neubritanntens mit feinen Zubehörungen. Gegen Norden, der 
arktifhe Dean ; gegen Dften, das Baffinsmeer und die Davisftraße, welche das⸗ 
jelbe von dem dänifchen Amerika trennen, und ſodann der atlantifche Ozean; gegen 
Süden, der atlantifhe Ogean und die anglosamerifanifche Konfdveration; und 
gegen Weften, ver große Ozean und das ruffifche Amerika. Die andern Theile des 
englifchen Amerika find zu zerftüdelt, als daß ihre Grenzen bier angegeben werben 
Eönnten. Der bloße Anblick einer Landkarte zeigt dies eher, als alle Einzelheiten, vie 
wir davon mittheilen koͤnnten. 

Flüäffe. Diefer Theil des amerikanifchen Kontinente zeigt eine große Zahl von 
Flüſſen, welche die Abdachung des Bodens in fünf verſchiedene Meere ſich ergiehen 
läßt. In der folgenden Überficht find nur diejenigen angeführt, welche wegen der gro» 
fen von ihnen vurchfloffenen Länderftredle bemerkenswerth find. | 

Der arktiſche Ozeau nimmt auf: ſich ergießt. Indem der Madenzie aus biefem 

Den Madienzie , ben größten Fluß dieſes See hervortritt, nimmt er den Namen Shlaven- 
Ramens auf der wefllichen Halbkugel, welcher feefiuß an, und geht in einiger Entfernung weſt⸗ 
feinen Lauf an dem öfllichen Abfalle ber mils li von dem Fort Chipawäy vorbei. Alsbanz 
fouriscolambifchen Gebirge (Rocky⸗Mountains) befpült er das Fort Entreprife und burchflicht 
durch bie Bereinigung mehrer feinen Arme bes hierauf den großen Sklavenſee, an welchem das 
ginnt, unter welchen der Stievensftuß, auch Wort Providence liegt; beim Austritt aus bies 
Ungigah oder Unijah genannt, als der Haupts fem See erhält er den Namen Madenzsie. Hier⸗ 
arm betrachtet wird; man nennt ihn auch den anf geht er bei dem Fort Biperance vorbei, und 
weſtlihen Arm, im Gegenſat eines andern fehr nachdem er bie Gindben, welche bie Berg:Ins 
bebentenben, der von Süden fommt, indem er bdianer, die Zänkersinbianer und die Gelimos 
von derfelben Gebirgskette herabfließt, und den durchziehen, durchlaufen hat, fließt er endlich 
die Beographen ben Sftlichen Arm nennen. Der in ben arltifchen Ozean. Mit Übergehung ber 
Radenzie jeht nun feinen Lauf unter bem Ras zahlreichen Buflüffe, welche fih in den Alapes⸗ 
wen Friedensſiuß dur das Land der Ghepes low⸗ und in ben Sklavenſee ergießen, find bie 
Wyans fort, indem er einige elende hölzerne vornehmfen Nebenflüfle bes Diadenzie rechts: 
Gorts Herährt, welche der Norbweits@efellichaft ber Elenn 


thierfin ober Atapeskew, welchen 
gehörten; hieranf geht er in den großen Ata- einige Seographen mit Unrecht als den Haupt⸗ 
peshomfee (auch Bergiee genannt), in welchen 


arm des Ungigah ober Friedensfiuffes aufehen ; er 
nych der große Atapeskomfluh ober Elennlinß IR bis jet der größte unter allen bekauuten Ste 


benflüflen diefes Stromes, fo wie auch bes Ata⸗ 
pestowifees. er folgt der Bärenfluß, ein 
Abfluß des großen Bärenfees. Bon den ber 
Tannten Rebenflüflen links nennen wir den Perg- 
— welcher bis jept der betraͤchtlichſte zu fein 


uf, der feinen Urs 

fbrung auf den Höhen hat, welde die von den 
Kupfers Indianern durchitreiften Einöben durch⸗ 
ſchneiden, eine große Menge Geen, worunter 
man ben Bointfee und den Red⸗Rock aus 
eichnet, durchlließt, eine Menge Stromſchnel⸗ 
en und Waflerfälle bildet, und nachdem er bas 
Land der Eskimos befpält bat, in die weſtliche 
Vertiefung des Bolfe Georg IV., einen ber 
merkwurdigſten des arktifchen Ozeans, ſich münbet. 
Den von dem englifhen Geefahrer Bad 
erk kuͤrzlich entdeckten Chlultſcho, auch 
genannt, welcher aus dem öfllichen 

Ende des Eklavenſees abfließt, zum Theil aus 
einer Reihe viel verzweigter Seen, bie durch 
Engen von verſchiebener Länge mit einander 
verbunden find, beficht, und nach einem lans 
gen Laufe ich in den arktiihen Ozean ergießt. 

Das Subfonsmeer empfängt: 

Den Cyurdill oder Mifinipi, defien Quelle 
man noch nicht recht kennt und von beflen Lau 
man auch noch eine mangelhafte Kenntniß hat. 
Mehre Geographen fehen den Biberfluß als 
den obern Theil diefes Fluſſes an; er burchfließt 
7 den Croß⸗ und den Baͤrenſee; nad 
einem Austritte aus dem letztern nimmt er bie 
Namen Mifinipk und Epurdil an, und geht 
unter Iepterer Benennung bei dem Fort Churchill 
in das Hndfonsmeer. Der Miffinipi befpült das 





Land der Kuifenaur, empfängt linie die Ger. 


wäfler des großen Mennthierfees, welcher mit 
dem Wollaftonfee in Verbindung zu Rehen fcheint, 
Inden biefer leßtere mit dem Atapesfomwfee durch 
den Fluß Stone in Verbindung flebt, hat auf 
folge Weile das Flußgebiet des Churchill mit 
dem des Madenzie Berbinbung. 

Den Welfen, den größten Etrom biefes 
Meeres, welcher burch die Bereinigung der zwei 
Arme, des nördbliden und des ſüdlichen 
Dashatfgawan , bie vun den miflouriscolumbis 
ſchen Bebirgen (Rody- Mountains) herabkom⸗ 
men, gebildet wird ; ber nörbliche Arm berührt 
das Fort Auguſta und gebt in riner Heinen Cut⸗ 
feruung füblih von Hudfon s houfe vorbei; ber 
füdlige Arm geht über Sheüerfleldshoufe. Rad 
ihrer Bereinigung berührt der Saskatſchawan, 
ſonſt genannt, Gumberlandshoufe, 
tritt in den großen Winnipegfee, verläßt ihn 
unter dem Ramen Nelfon, und ergießt Fi, 
nachdem er Neus Wales durchlaufen hat, bei Hort 
Dort in das Hubfonsmeer. 

Den Desern, welcher, nach den beflen Kars 
ten, aus dem Winnipegfee kommt, das Wort 
Ganadien berührt, Neus Wales bewäflert und 
n Geverushoufe in das Hubfonsmeer geht. Hier 

t uns die Befchreibung ber beiden wichtige 
Ken Zuflüfe des Winnipegſees am paſſendſten; 
nämlich des rothen Aluſſes (Neabd⸗River) und bes 
Muaniyeg. Der ganze obere Theil vom Laufe 


Auerike, 


des letztern zeigt mehr eine Heike von Seen als 
die Ufer eines Fluſſes; die vornehmflen unter 
diefen Seen find. der weiße Ber, der Vermil- 
lon, ber Wegenfee und ber Wälnerfee (6 ol ı fee), 
welcher der größte iR; alle dieſe Heinen Waſſer⸗ 
been find an der anglosamerifanifchen und eng⸗ 
liſchen Grenze; der falzige Ber und noch andere 
gehören gemeinfchaftlih dem Winnipeg und dem 
Albany, einem andern Zuflufle bes Hudſone⸗ 
meeres, au. Der rothe Fluß eutficht durch bie 
Vereinigung der zwei Hauptquellenflüfle, naͤm⸗ 
lich des is ober obern rothen Fluſſes, 
der rechte durch die So uris verfärkt wich, und 
des untern rothen Sluffes, der aus bem anglo: 
ameritanifchen Gebiete fommt, wo er burch ben 
rothen Seefluß vergrößert wird. Alle vor 
diefen Flüſſen bewäflerten Länder Hub von ben 


Pehs Chipaways, Anifenaur, Affinibonis 


und andern unabhängigen Jubianerlämmen be 
wohnt; man findet Hier nur einige Fleine Worte, 
welche der Nordweſtlompagnie und ber Hubjond 
battompagnie gehörten. 

Der St. Lorenzbuſen, welcher eine Ber: 
tiefung des atlantifhen Ozeans iR, em: 


pfängt: 
Den Bt. Sorenz, den größten Fluß bes eng: 


f liſchen Amerifa, deflen oberer Lauf ſchon oben 


©. 386 u. 853 beichrieben worben if. Bei feinem 
Yustritte aus dem Ontarlofee bildet der Gt. Lo: 
reng ben fogenannten Ber der taufend Iufeln, 
berna geht er über Brodville, Iohnstown, 
Gomwall, weiter hinab erweitert er fih zum 
Bee Dt. Scanceis, beipült auf feinem fernern 
Laufe gegen Rordoſten Montreal, erweitert fih 
fobann pn Dee Bt. Pierre, befyült Trois⸗Ri⸗ 
viöres, Hucbel und andere weit geringere Staͤd⸗ 
te und fällt mit einer in Hinſicht der Größe ei- 
nem Meerbufen gleihenden Mündung in ben 
nach ihm benannten Meerbufen. Seine vornehm⸗ 
Ken Nebenflüfle rechts find: der Wichelien (So: 
tel oder Chambly), der bie Gonderbarfeit zeigt, 
daß er auf dem obern Theile feines Laufes viel 
breiter, als auf dem untern if; er fommt and 
dem Shamplainfee, der zur afglosamerilanifchen 
Konföderation gehört, und berührt hernach Ile 
aux⸗Noix, St. John und Fort William⸗Henry. 
font Sorel genannt; bie Chaupiere, merkwär: 
dig wegen ihres fchönen Waflerfalls. Die vor 
nehmſten Nebenflüfle des Gt. Lorenz links find: 
der Ottawa (Uitawa oder großer Fluß), der 
größte unter den Rebenflüflen des Gt. Lorenz, 
welcher in ber limgegenb bes Sees Abbitibbe 
zu eniflehen fcheint, ben Eee Temiffaming 
durchläuft, fih zu ben Seen Chat, Shan: 
dbiere unb andern erweitert, Obercanaba von 
Untercanaba fheidet, und in der Naͤhe ber Infel 
Montreal Äh mit dem St. Lorenz vereinigt ; ber 
Madawaſca, der Miffiffipt, der Ribean, 
ſo wichtig wegen des ihn mit dem Ontarioſee ver⸗ 
bindenden Kanales, und ber Betite- Nation 
And die vorzäglichften Zuflüffe bes Ottawa ; ferner 
folgen als Nebenfüffe linie des Gt. Lorenz: ber 
»t. Jaerlsfiuh, weldger den See St. The 
mas durchläuft und TroissRivieres befpült; 
der Aentmorench, von einem ſehr kurzen Laufe, 


Euplifges Amsciha. 


aber merfwärbig wegen feines prächtigen Waf⸗ 
ferfall6 ; und ber Bagumay, ber größte nad 
dem Dttawa, welcher auch oberhalb des von 
itm durchloflenen Sees St. John, Yikuagamis 
heißt und zu Taboufac fidh mit dem St. Lorenz 


vereinigt. Die Unterfuchung, welde die Regie 


rung von Canada mit diefem Fluſſe Hat anttels 
len lafien, Hat die phufliche Geographie mit eis 
ner Thatfache bereichert, die bis jet einzig auf 
der Erde iſt; nämlich das Bette des Gaguenay 
bietet auf einer Länge von etwa 60 englifchen 
Meilen eine von 600 bis zu 900 engliſche Fuß 
wechfelnde Tiefe dar; bei feinem Zufammenflufie 
mit dem St. Lorenz iR ex 600 Fuß tiefer als 
der legte, deflen Bette 840 Buß Tiefe hat, fo 
daß die abfolute Tiefe des Saguenay an biefer 
Etelle 840 Fuß beträgt. Hohe Berge, von uns 
gefähr 3000senglifchen Fuß Höhe, fallen das ties 
fe Thal dieſes außerorbentlihen Fluſſes ein, 
defien Breite in dem erforfchten Theile von '/ 
bis zu 2 engliſchen Meilen wechfelt. 

Den Miramichi, deſſen Lauf fehr furz, 
aber deſſen Flußgebiet fehr merkwürdig if, we⸗ 
gen der fihönen Wälder, welche die an feinen 
Ufern angelegten zahlreichen Schiffswerfte ver: 
forgen und feit mehren Jahren dem vereinigten’ 
Königreiche eine unermeßliche Menge Bauholz 
geliefert Haben. Leider haben ſchreckliche Brände 


toße Strecken verwüftet. Der Miramichi durch⸗ 


ießt einen großen Tel von NeusBraunfchweig, 
befpült Newcaftle und. mündet fi in bie nad 
ihm benannte Bat. | 
Der Weerbufen von Mexiko, welcher eine 
Unterabtheilung des columbiſchen Mittel 
meeres ift, nimmt auf: . 
Den Mififipi, defien Lauf wir ©. 288 
u, 356 befchrieben haben, und der nur vermits 
tell des Aiſouri, feines größten Nebenflufles, 
einige Heine Zuflüffe erhält, welche ein Stüd des 
englifchen Amerila bewäflern und ſich auf ber lins 
fen Seite in den Miſſonri ergießen. 
Der atlantifche Ozean erhält unmittelbar: 
Den Yumarsen, welcher das englifche GOuya⸗ 
ua bewäflert und anf einigen Theilen feines Lau⸗ 
fe8 bie Grenze zwifchen der columbifchen Repus 
blik Venezuela und diefem Theile des cnglifchen 
Amerila madıt. 


Den Eſequebo, weldyer der größte unter. 


allen Flüffen Südamerika's zwifchen dem Dres 
noco und dem Amazonenflufle, und deſſen Müns 
bung wegen feiner großen Breite merfwürbig iR. 
Bieher war fein oberer Lauf und feine Quellen 
fehr nubekannt, allein in den neueflen Seiten 
verdanft man bem berühmten Schomburgk, der 
1837 zu den Quellen desfelben gelangte, -bie 
genanere Belanntichaft dieſes großen Fluſſes. 
Er entfpringt nach den Angaben dieſes gelehrten 
Reifenden in dem Ncaraigebirge, an der braſi⸗ 
lianiſchen Grenze, bildet unter 3° 13° nörblicher 
Breite den großen, von Schomburgk Wils 
Ham — genannten Ratarakt, wo 
bie Gebirge den Strom fo einengen, baß feine 
Breite nur noch 150 Fuß beträgt, macht fpäter 
die Grenze zwifchen der columbifchen Republif 
Benezuela und dem englifchen Guyana, durch⸗ 


' fheinlidh der Ele 


fließt dieſes Iehtere von Güb gegen Norden und 
ergieht ſich, indem er an feiner Mänbung zabls 
reihe Infeln (worunter Hogelland) bildet und 
über Forts Infel geht, in den Ozean. Geine 
Sauptnebenflüfle links nd: der Yuawanri, der 
Cuyusini, der Unpunmi (welche beide legtern 
ihren Quellen am Buße des Garawainigeb In 
haben; ber legtere iR in ber Babel von dem El⸗ 
dorabo fo berühmt) und ber Cuyuni, welcher 
den oͤſtlichen Theil des Departements Orenoco 
der columbiſchen Republit Venezuela durchläuft, 
und durch den Mazaruni vergrößert wird und 
ber geöhte unter allen Nebenflüflen des Eſſe⸗ 
quebo if. 

De Pemeecy, ber feinen Urfprung wahrs 

nen Berggruppe Maccari hat 

und deſſen oberer Lauf noch nicht befannt iR; 

er burchläuft von Süden gegen Norben bie blüs 

ae Kolonie Demerary, indem er Georgetown 
erũhrt. 

Den Perbice, der faſt parallel mit dem De⸗ 
merary läuft, die Kolonie Berbice durchfließt 
und über Neu⸗Amſterdam geht; auf ſeinem obern 
Lauf macht er mehre große Waſſerfälle. 

Den Corentyn, ber mit dem Eſſequebo auf 
einem und bemfelben Gebirgszuge entfpringt, 
von Süben gegen Norden läuft und das englliche 
Guyana von dem holländifchen Guyana fcheibet, 

Die große YundysBai, die zu dem. atlans 
tiſchen Ozean gehört und durch Ihre hohen Flu⸗ 
ten merfwürbig ift, nimmt folgende Ylüffe auf: 

Den St. John, der von ber Grenze des 
Nnionsflaates Maine kommt, einen Theil von 
Untercanaba und den beften Theil von Neu⸗ 
Braunſchweig, deflen größter Fluß er if, durch⸗ 
fließt, über Frederiktown geht und bei St. John 
in die Fundy⸗Bai fällt. Diefer Fluß iſt in uns 
fern Zeiten fehr wichtig für die Geographen ges 
worben, weil er die große Landſtrecke durchläuft, 
auf welche einerſeits England und andererfeits 
bie vereinigten Staaten Aufprücdhe machen. Uns 
ter feinen zahlreichen Nebenflüflen nennen wir 
nur ben St. Srangois, weil das Bett diefes klei⸗ 
nen Fluſſes mit dem des St. John bis zu fels 
nem Zufammenfiufie die Grenzlinie bejelänet, 
welche der. Rönig von Holland, der von beiden 
Mächten zum Schiedsrichter ernannt wurde, bes 
kimmt hat und wodurch bie Engländer über bie 
Hälfte des Landraumes verlieren, auf den fie 
Anſprüche machten. Doch if diefe Cutſcheidung 
bis jept nicht angenommen und alfo der Brenz 
ſtreit noch unentfchieden. 

. Den 3. Creir, welchen kleinen Strom 
wir nur darum anführen, weil er die Grenze 
wifchen Neu s Braunfchweig und dem Gtaate 
Deine acht ; auf englifcher Gelte befpält er 
St. Andrews. 

Den Shubenacady,/ einen andern ſehr Mleis 
nen Fluß, der in den jetzigen Zeiten wegen 
des ſchoͤnen hier auslaufenden Kanals eine große 
Wichtigkeit erlangt hat. Er durchſchneidet 
bie Mitte von Neu⸗Schottland und mündet 
in den Bafon of Minas (Minas⸗Baſſin) eine 
ber zwei großen Baien, welche bas äußerfle 
Ende der —* bilden. 
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Der grotze Ozeau empfängt mehre Fluffe 
innerhalb der Grenzen bes engliichen Amerika, 
aber fie ind noch zu wenig befannt und zu wes 
nig wichtig, al6 daß unfer Abriß erlaubte, ihren 
Lauf zu beſchreiben. 

Wir nennen nur den Carut[de -Ceſſe, der 


fen Karten gehören nur ber obere Theil feines 

Blußgebietes und das ganze rechte Ufer feines 

untern Therles ben Engländern ; alles Übrige 

foll nach denfelben Karten zum anglo⸗ amerika⸗ 

nischen Bebiete gehören. Man ſehe den Artikel 

Gintheilung und bie Weſtregion unten 
. 466, 


©. 358 befchrieben worden iſt. Nach den neue ©. & 


Noch müflen wir auf mehre ſchöne Kanäle, die fih in dieſen Ländern befin- 
den und von manchen Geographen übergangen werben, aufmerfiam machen. Es fin 


- nämlich folgende: 


Der Wellandkanal in Obercanaba, eroͤff⸗ 
net, um ben Fall des Niagara zu vermeiden 
und bie Berbindung jwilen dem Ontario⸗ und 
dem Eriefee zu bewerfftelligen. Er faͤngt zu Port⸗ 
Maitland an dem letzten See an, durchſchneidet 
das Thal des Chippewa und endigt zu Ports 
Dalhoufie am Ontariofee. Seine Länge beträgt 
nur 36 englifche Meilen, aber in Hinficht feiner 
großen Dimenfionen kommt ihm nur ber oben 
©. 343 befchriebene Delaware: und Ehefapeafs 
Kanal gleich. Die ſchwierige Beſchaffenheit des 
Bodens und fein ſtarker Abfall, der Ik Schleus 
in erfordert, weifen ihm eine Stelle unter den 

offpieligen Waſſerbauwerken an. Sein höchfter 

Bunt it 33% englifche Buß. Nah M’@regor’s 
Angaben hat er 59 engliiche Buß Breite und 
8"/, Buß Tiefe. 

Der Kanal Wideau, zur Verbindung bes 
Dntarlofees mit dem Ditawa, einem Nebenfluß 
des St. Lorenz. Er fängt zu Kingflon am Ons 
tariofee an, und vereinigt fich, eine Kette Heiner 
Seen hindurch laufend, mit dem Rideau, indem 
er bald längs dieſes Fluſſes läuft, baldin feinem 
Bette fortgeht;; er endigt zu Bytown, nicht weit 
son dem Zufammenfluß des Ottawa mit dem 
St. Lorenz. Seine gänzlihe Länge von Kings 
fton bis Bytown, mit Ginfchluß der natürlichen 
Schiffahrt auf den Blüffen und Seen, beträgt 
.. 160 engliſche Meilen. Sein höchfter Punkt über 
den Ottawa if 290 englifche Buß; diefer Ab: 
fall Hat die Erbauung von 19 Schlenßen auf ber 


Seite von Kingfton und von 34 Schleußen auf 


der von Bytown nöthig gemacht. Nach M'Gregor 
belaufen ſich die Unkoſten auf '/ Mill. Pf. St. 
Der Kanal von la Chine, welcher unmits 
telbar oberhalb Montreal anfängt, indem er 
die gleichnamige Infel durchfchneidet; er iſt 1881 
von einer Gefellfehaft unternommen worden, 
und hat 130,000 Pf. Sterling geloſtet; feine 
Länge beträgt 9 englifche Meilen, feine Breite 
20 engliiche Fuß und feine Tiefe 5 Fuß. 
er Kanal von Granvile, von ber Res 
gierung in der Gegend dieſes Fledens angelegt 


zur Vermeiduug ber Stromfdmellen bes unter 
Theiles des Laufe vom Ottawa; er erfredt 
fi von Vandrieul bis Long-Saut, und feine 
Unfoften werben auf 180,000 Pfund Gterling 
angefchlagen. 

Der Kanal von Salifar, welcher biefe 
Stadt mit dem Shubenacaty, und folglich den 
atlantifchen Ozean mit der Bundy: Bai, under 
gentlich den Hafen von Halifar mit dem Minat 
Baſſin, einer großen Bucht der Fundy-Bai, ver: 
einigen full. Seine Gefamtlänge wirb 3 eng 
liſche Meilen betragen; feine Breite an ber 
Dberfläche 60 und auf dem Grunde 36 engli 
ſche Buß; er wird für Schiffe fahrbar fein, die 
8 Buß tief im Waſſer gehen. 

Bon den andern projektirten Kanälen nen 
nen wir den Kanal von 11 engliſchen Wei 
len Länge, welcher die grüne Bai, eine New 
tiefung des St. Lorenzbufens, mit dem Bumbers 
lands Bafon, einer Vertiefung ber Fundy⸗Bai, 
verbinden fol; die Koften werden auf 70.000 
Pfund Sterling geihäbt, um ihn für Schiffe, 
die 8 Fuß tief gehen, fahrbar zu machen; ven 
Kanal der Infel Cap-Preton, welcher eine Ders 
bindung zwifchen dem Bras d'Or und ber Et. 
Betersbai eröffnen foll, und deſſen Koflen auf 
17,150 Pf. Sterling angeſchlagen find. 

Der Theil von Buyana, ber jept England 
gehört, bietet auch einige ſchiffbare Kanäle für 
große Kaͤhne dar, welche unter der hollaͤndiſchen 

egierung erbaut worben find. Der Kanel de 
Mahaiea fcheint der bebeutendite zu fein, beſon⸗ 
derd wenn man auf feine verfchiebenen Zweige 
Rückficht nimmt; auf der einen Seite feßt er das 
Dorf und den Fluß Mahaica mit dem Demerary 
in Verbindung; auf der andern Geite vereinigt 
er fich mit einem anbern von dem Golf des Ra⸗ 
haicony ausgehenden Ranale. Seit mehren Jah⸗ 
ten hat man die Eröffnung eines Kanals zur 
fhen dem Berbice und dem Abary vorgeſchla⸗ 
gen, welche hernach im Mahaicony endigen follie. 
Mir wiflen nicht, ob dies Projekt ausgeführt 
worden iſt. 


@intheilung and Topographie. Die englifigen Beſttzungen in dieſem Er’ 
theile bilden keine Mafje von zufammenhängenven Ländern, fondern nur ein Ganzes von 
Ländern, welche durch weite Zwifchenräume von einander getrennt find. Haft alle 
Geographen und Kartographen bezeichnen mit dem Namen Neu- Britannien bie 
heivenı Canada's, Neu Wales und andere ven Englänvern unterworfene Gegenden 
Notdamerika's, womit wir noch daB fogenannte Jagbgebiet der Hudſonsbai⸗Geſellſchaft 
oder die unermeßlichen Eindven, welche fih nördlich bis zum arktifchen Ozean, RG 
bis zum arktifchen Mittelmeere und bis zum atlantifchen Ozean, und wefſtlich bis zu 
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ben Grenzen des ruflifchen Amerika und dem großen Ozeane erfireden. Wir wollen 
auch mit diefem ungeheuern Lanpftriche alle die demſelben benachbarten Inſeln ver» 
binden, doch nehmen wir davon die Infeln aus, welche einen Theil des arkttſchen 
Archipels oder ber oben ©. 895 befchriebenen arktifchen Länder bilden. Auf ſolche 
Weiſe bietet Neu» Britannien die größte geographiſche Abtheilung hei engliichen 
Amerifa dar, und muß außerdem gleichfam als der Kern ber brittifchen Befigungen 
in Nordamerifa betrachtet werben wegen des ununterbrochenen Zuſammenhangeh feines 
ungebeuern Gebiets und wegen des Aufihwungs, den bier in ben neuern Seiten bie 
Bevoͤlkerung, die Inbuftrie, der Handel und der Aderbau genommen haben. Die 
andern geograpbifchen Abtheilungen fin die englifhen Polarländer, vie hew 
mudiſchen Infeln, die englifchen Antillen, dad englifhe Guyana und 
bad englifche BPatagonien. In adminiftrativer Hinfiht find die Eintheilungen 
dieſeg Theils des brittiſchen Reiches weit zahlreicher. Wir haben fie in der unten felgen» 
den Üiberficht angezeigt, wo jedes Hauptgounernement und feine wichtigſten Untenab⸗ 
theilungen nach den großen, von und oben angegebenen Abtheilungen aufgeführt ſind. 
Wiewohl wir und alle Mühe gegeben haben, um bie verſchiedenen Laͤnder, welche 
unter jedem einzelnen Gouvernement flehen, dem Lejer genau bemerklich zu. machen, 
fo glauben wir noch, befonvers in Hinſicht der Unterabtheilungen ber. Antillen, unſern 
Zwei nicht vollig erreicht zu haben. Werner einige fehr unterrichtete Engländer , an 
die wir uns beöhalb gewendet haben, noch der Edinburgh Almanach vom Jah⸗ 
te 1839, noch felbfi der British Imperial Calendar von biefem Jahre Kar 
ben alle unfere Zweifel in biefer Hinficht heben können. Indeß glauben wir, daß 
vie in unferer liberficht mitgetheilten @intheilungen als bie möglichſt richtigen betrach⸗ 
tet werden Zonnen, indem wir bie beiten Quellen und beſenders das gelehrte 
Bat M'Gregor's über das englifhe Amerika, nämlid the british America, 
welches faft Alles umfaßt, was wir unter dem Namen Mau Britannien begrei⸗ 
fen, benugt haben. Auch müſſen wir noch Hinzufegen, daß die englifchen Schriftftel- 
Ir und Geographen übereinfiimment das ganze Amerika, was zus brittiſchen Mo⸗ 
narhie gehört, unter folgende zwei Hauptabtheilungen bringen, nämlich: britica 
North-American Colonies (brittifh-nordamerifaniihe Kolonien), weihe 
Sauptabtheilung Unter» und Ober⸗Canada, Reu-Braunfmweig, Neu 
Schottland, dieInfel Cap⸗Breton, die Injeln BPrinz- Eduard und New⸗ 
Foundland fo wie vie weitläufigen Jagdgebiete der KHudſonsbai⸗Geſellſchaft begreift, 
uns british West-Indian Colonies (brittiſch-weſtindiſche Kolonien), melde 
Hauptabtheilung die Antillen, Aucayen, Bermuden, Buyana und bie 
Niederlaffung in Yucatan in fi faßt. Diejelben Scriftfteller begreifen ein» 
ſtimmig unter der allgemeinen Benennung Leeward-Islands (Infeln unter dem 
Winde) die Infeln Antigoa, Montferrat, Nevis, St. Chriſtoph, Barbuda, An⸗ 
guilla und die englifchen Iungferninfeln, Tortola ıc. Einige Geographen machen 
ſelbſt aus diefen Infeln ein eigenes Bouvernement ober einen befondern Verwaltungs⸗ 
bezirk dieſes Namens. Übrigens kommen diefe Unflcherheiten in den abminiftrativen 
Unterabiheilungen großen Theil von der Regierungsweiſe dieſer Kolonien, melde in. 
gewiffen Beziehungen militärifch ift, und von ber Bermengung ber abminifirativen 
und der Gerichtsabtheilungen, die von einheimijchen und auswärtigen Schriftſtellern 
geihieht. Zuweilen find die Eirchlichen Eintheilungen eine neue Quelle des Irrthums 
geworden. 

No bemerken wir, daß die weitläufigen Landſtrecken, für bie wir die Namen 
Region Mackenzie⸗Saskatſchawan und Regiondes Weften vorfchlagen, fo 
wie Neus Wales, Ofl-Maine, Labrador und alle eiflgen Eindden der arfti- 
Ihen Länder nur dem Namen nachıenglifche Befigungen find; fle fin» in biefer Hin⸗ 
ſicht den angeblichen gleichartigen Befigungen beizurechnen, welche einen fo großen Theil 
des vormaligen fpanifchen Amerika, des brafilianifchen Kaiſerreichs und des Gebiet der 
anglgsamerifanifchen Union bilden. Eigentlich find biefe ungeheuern Wüfteneien nur 
vn der wichtigflen Theile des von und genannten unabhängigen ur-Amerife, 
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Daher verweiſen wir den Leſer in Bezug auf Alles, was die in dieſen unwirthbaren 
Regionen lebenden Nationen betrifft, auf das Kapitel und den langen Artikel Völ⸗ 
kerkunde. In Hinficht des von den Blußgebieten des Golumbia und Galebonia ein 
genommenen weiten Landraums, welchen die neueften Karten als zu ben vereinigten 
Staaten gehörend barftellen, bemerken wir, daß biefe Cindden, wo das Pflanzen 
zeich die größten Bäume hervorbringt, und welche von ſchwachen unabhängigen In 
dianerſtaäͤmmen durchzogen werben, nur bem Buchflaben ber Verträge nadh, den ver⸗ 
einigten Staaten gehören, in der That aber ganz unter dem Einfluffe der Britten oder 
der Hudſond bai⸗Geſellſchaft ſtehen, welche bier ven ‚Herrn fpielt, Faktoreien bat, und 
größere over Eleinere Abtheilungen von ihren Leuten außfendet, um mit ben Jn- 
dianern Handel zu treiben, indem dieſe Abtheilungen das Land norbwärts bis zu dm 
Grenzen des ruffifchen Amerika und füwärts bis zu ben Brenzen Galiforniens durch⸗ 
ziehen, während die vereinigten Staaten bier gar Feine Rieverlaffungen haben. In 
adminifirativer Hinficht find alle Die unermeßlichen Eindden Neu-Britanniens innerhalb 
der ihm von uns angemwiefenn Grenzen gewiflermaßen das Cigenthum ber neum 
BSudſonobai⸗Pelzhandelsgeſellſchaft, die feit 1891 aus der vormaligen 
Hubfonsbais@efellihaft und aus der Nordweſt⸗ oder Montreal-de 
ſelIſchaft gebildet worden ift. Bon dieſer mächtigen Korporation und nicht von den 
Gouverneurs der oben erwähnten Provinzen hängen noch jegt, wie ehemals, die klei⸗ 
nen Forts und Niederlaffungen ab, welche beide Geſellſchaften zur Erleichterung be} 
von ihnen durch zahlreiche Beamte mit den eingebornen, noch völlig unabhängigen 
Völkern betriebenen Pelzhandels errichtet haben. Ein Küftenfaum von Labrador zeigt 
auch die theokratiſche Regierung der Miflionen, welche wir ſchon in fo vielen andern 
Ländern der neuen Welt gefunden und fo eben in dem däniſchen Amerika erwähnt haben. 


Überficht der Aominiftrativeintheilungen. 


Regionen und Guuvernements. Sanptfähte, Städte und merkwuͤrdigſte Orte. 


MReu » Britannien. 
Gonvernement Quchek. 

Untercanada, in 20 Graf⸗ Quebek; Beaufort, Pont⸗Levi, Inſel Orlsans, Loretto⸗ 
ſchaften getheilt. Montreal, La⸗Chine, La Prairie, Riviore de Loup, Ste. 
Anne, St. Thomas, Petite⸗Rividre, Kamuraska, Tabufal, 
Gaſpé, Percé, Port-⸗Daniel, New⸗Carlisle, Trois⸗Rivie⸗ 
res, St. Maurice, Fort⸗William⸗Heury (ſonſt Gerel), 
St. John, Fort⸗Chambly, Ile⸗aux ⸗Noix. Die Gruppe det 

Magdaleneninſeln, nach der Hauptinſel fo benannt. 
Region Madckenzie⸗Sas⸗ Ganz von unabhängigen Wilden beiegt. Man findet bier bad 
tatfhawan. Fort Franklin, am großen Bärenfee und das Fort Efperan 
ce, am Madenzie, weldye beide fehr ſchwache und vor meh 
ren Jahren gegründete Niederlaffungen wir nur anführen, 
weil fie bie noͤrdlichſten Poren des englifchen Amerika find; 
Bort Chepawyan ober Chepewyan, an ben Ufern bes Aa; 
peslows oder Bergfees, war der Hauptort der Mieberlaflun 
gen der vormaligen Nordweſt⸗Geſellſchaft; Hubfonhoufe, um 
weit des nördlichen Armes des Saskatſchawan, bie wide 
tige Niederlaſſung, welche bie alte Hudſonsbai⸗Geſellſchaft 
in biefen Gegenden befaß ; Ghefterfielbshoufe, am Zuſam⸗ 
menfluffe ber beiden Arme, deren Bereinigung ben ſüdlichen 
Saskatſchawan bildet, war eine der Hauptfaktoreien ber 
vormaligen Norbwefls@efellfchaft; Grand Portage, am äh 
lichen Kegenflufle, ebenfalls eine ihrer Hauptnieberlafuns 

gen ; endlich Fort- William und Kildonan. 

Region des Wehen. . Wie bie vorige, ganz von unabhängigen Rationen befeßt. Ihr 
Gebiet, längs ber Nordweſtküſte, iR unter den Namen Rew 
Georgien, Neushannover und NeusGornwallis 
befannt; ben innern Theil nennen bie engliſchen Pelzjäger 
feit einigen Jahren WeflsGalebonien. In die ſem Icptern liegt 
Weſt ·Caledon, eine 1818 von der Montreal⸗Geſ⸗ ge⸗ 
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— Nieberlaſſung, welche die wichtigſte unter allen zu 
in fcheint, die man weſtlich von ben miffourf s columbis 
fchen Gebirgen (Rody » Mountains) gegründet hat, Hierauf 
folgeu das Fort Bancouver, von ber vormaligen Rorbwefts 
Geſellſchaft erbant, nachdem fie das Fort Beorge aufgeges 
ben hatte, liegt am rechten Ufer des Columbia, 80 englis 
ſche Meilen oberhalb feiner Mündung ; das Fort Dalinas 
gan, am Iufammenfluffe des Dakinagan mit dem Colum⸗ 
bia, in einer für ben Handel mit biefen Gegenden fehr güns 
figen Lage. Die vornehmften Infeln, welche die Engländer 
ale Theil ihres Gebietes anfehen, find: die große Infel 
DuadrasundsBancouver, wo fih bie zwei großen Dörfer 
Nutla und Onilanauifch (Wilanauifch) befinden ‚ die ben 
beiden mädhtigften Chefs der Nation Wakas unterworfen 
find; die Koͤnigin⸗Charlotte⸗Inſel (Queens Charlotte: Jes 
fand), auch von Walas bewohnt. 
Neu⸗Wales oder Weſt⸗ Gänzlic von unabhängigen Nationen befegt. Man findet hier 
Maine, einige ſchwache, von der alten Hubfonsbals@efellfgaft ges 
erg zeicbertoflungen, worunter bie vornehmflen find: 
ort York, das wichtigke.unter. allen ; die Forts Churchill 
und Moofe. Nah neuern Radrichten fol das Fort Chur⸗ 
Hill ganz verfallen fein. 

Gouv. York oder Obercanaya, Dort, feit Kurzem Toronto genannt, Niagara, ſonſt News 
in 35 Graffchaften ges ark, BortMaitland und Ports Dalhoufie, Dundas, Lons 
teilt *). don, Kingſton, Brodvifle, Perth, Bytown, Fort William. 

Gouv. Um-Praunfdweig, in Breberiltuwn, St. John, Et. Andrews, Neweaflle. 

7 Grafſchaften getheilt. Ä 

Gun. Nen- Schetiland, in 10 Halifar, Lüneburg, Liverpool (ehemals BortsRoffignol) , 
Graffchaften getheilt, ohne Shelburne, Varmouth, Glare, Digby, Annapolis (ches 
bie Srafichaften von Gap mals PortsRuyal), Windfor, Truro, Fort Gumberland, 
DBreton. Bictou (Bolctoen), New⸗Glasgow, Dorchefler (fonft Antis 

| goniföe). Die Infel CapsBreton mit Sidney, Loulsbourg, 

richaf und GhipsHarbour. Die Heinen Infeln Gt. Paul 

nordlich, und Gable, viel weiter füblich von GapsBreton, 

möüflen wegen ber zahlreichen Gchiffhrüche, die in ihrer Näs 

he fich ereignen, und wegen ber bafelbf errichteten Leuchts 
thuͤrme erwähnt werben. 

Gouv. YrinzErmars-Infel,in Charlottetown; Belfafl, St. Andrew, Georgetown, Murs 
3 Grafſchaften getheilt. raysharbuur, Tyron. 0 * 
Gonuv. Wewfounsiand (Terre⸗ Gt. John; BHarbour Grace (Conception), Placeneia, Trini⸗ 

Neunve). ty⸗Harbour, Twillingate, Benin, Fortune⸗BVai. 
Inſel Newfoundland 


ober Terre⸗Neuve. 
Labrador u. Oſt Maine. Noch ſehr wenig bekannt und faſt ganz von einigen ſchwachen 
wilden Stämmen beſetzt. Rain, Hauptniederlaffung der Miſ⸗ 
flonäre der mährtfchen Brüder; Caſt⸗Maine (DR-Maine), 
am Hudfonsmeer, Faktorei der alten Hudſonsbai⸗Geſellſchaft. 
Davon abhängige Ins Die vornehmften find: Anticofi, ohne Hafen und blos mit 
feln. zwei Bamilien, die auf Kofen ber Regierung an beiden Cu⸗ 
den der Infel zur Hilfe der Schiffbrüchigen ſich hier nieder 
gelafien haben; die Inſel Belle: Ile, ohne anfäßige. Eins 

er 


wohner. 
Engliſche arktiſche Laänder, mo wir folgende Eintheilung vorſchlagen; 
Aoentinentaler Spell. . . . Gr begreift den nordoſtlichen Theil des amerikaniſchen Konti⸗ 
nentes, wo fich zwei große Halbinfeln, Namens Melville 
und Boothia befinden, Dielegteift die nörblichke der gans 
zen neuen Welt. Ihr nörbliches Ende war vor ber benfwürs 
digen Uinterfuchung bes Kapitän Roß, dem man ihre Ents 
dedung verdankt, unter bem Namen Nord: Sommerfet bes 
kannt. Man findet hier den Port⸗Felix, den Bort des Sche⸗ 
rif und den Port der Bictoria, alle drei am Gingang ber 
Bai Tom und merkwürdig, weil der Kapitän Roß vier Jahre 
fih Hier aufzuhalten gezwungen war. In ber Rähe bes Ports 


*) Gegenwärtig find beide Canada's in Ein Gouvernement vereinigt, 








268 Amerika. 





Felix lebt ein Heiner Stamm Colimos, und auf dieſer Halb 
infel nicht weit yon bem Gap Adelaide Hefindet fich der mag: 
netifhe Bol Wilhelms IV., unter 70° 5’ 17" der 
Breite. Mebre wegen ihrer Größe merkwürdige Inſeln er 
ſtrecken ich länge ihrer öftlichen und werlicgen Küſte. Rad 
ben Nachrichten des Kapitäns Roß it Boothia durch eine 
ſchmale Lanbenge mit dem fünwärts gelegenen Feſtland 
Amerita's, welchen Theil Roß King Williamsland 
nannte, verbunden. Allein bie neueflen, in ben Jahren 1837 
—1889 von ber Hubdſonsbai⸗Geſellſchaft durch ihre Beam⸗ 
ten Deafe und Simpſon angeftellten Unterfuchungen if bie 
fchon von Bad geäußerte Bermutbung, daß Boothia feine 
Salbinfel, fondern eine bloße Inſel fei, betätigt worben; 
zugleich entbedten Re hier auf dem Kontinent Amerila’s 
ein großes Land, das fie Bictorialand nannten und es 
im Namen der Köuigin und ber Hubfonsbais@efellfchaft in 
Beſitz nahmen, 

Infalazse Shell . . - . . Gr befieht aus Infeln, die wir vorfchlagen, in zwei Hauptgrup⸗ 
pen zu theilen, nämlich: 

NordrDevon . - . . Bis jent noch unvolllommen befannt; ber unterfuchte Theil 
zeigt einen Haufen mit Bis bedeckter Infeln, auf melden 
man keine Spuren von Ginwohnern gefunben hat; das Gap: 
Glarence unter 76° 33° ift der merhwärbigke Punkt, ſowohl 
wegen feiner großen Erhebung als feiner hohen nördlichen 


e. 

Rorbe@eorgien . . . Bin zweiter Haufen von noch unvelllemmen befannten Ins 
feln, worunter wir nennen: Gornwallis; Bathurf; 
ByamsMartin, fehr Klein aber bemerkenswerth wegen 
ber Spuren, weldge dem Kapitän Barry zu erkennen gaben, 
daß fie von Coklimos befucht worben war; Melville, mit 
dem Winterhafen, wo der Kapitän Barry umb feine Heine 
Geſellſchaft 1819 — 1880 ben Winter zubrachten, und wo, 
ungeachtet der hoben Breite, biefer berühmte Seemann bie 
Mefte von fünf Hütten der Belimos fand; Sabine, noͤrd⸗ 
lich von ber vorhergehenden. Man könute auch einſtweilen 

u biefem Archipel das Banksland rechnen, weldes ſich 
üdweſtlich von der Melvilles Infel erfizedt, und von dem 
man nur einen Heinen Theil kennt. 

Der Daſſin⸗Parr y⸗Archi⸗ Unter dieſem Namen fann mau einſtweilen alle Infeln begreis 

pel. fen, welche ſich ſüdlich von dem Lancaſter⸗ und Barrowfazd, 
nörbli von ber Heklaſtraße, zwiſchen ber Hubfonsfrafe 
und dem Hubfonsmeere, zivifehen dem Baffinsmeere, ber 
BrinzsRegentens@infahrt und dem Golf von Boothie, einer 
Bortjegung berfelben, ausbreiten. Die vorzüglichten Infels 
dieſes großen Archipels, in deſſen Mitte die Halbinfel Mel 
ville ſich ausdehnt, find: die Infel Cockburn, mörblich vor 
dieſer Halbinfel und wegen ihrer Groͤße bemerkenswerth; 
die Infel Southampton, füblich gelegen und noch größer, 
vou Eslimos bewohnt, welche der Kapitän Lyon für weni 
ger roh ale alle andern Gtämme dieſer Rage hält; bie 
Binterinfel, fehr Hein, aber von Eslimos bewohnt; Man 
field, ganz wüRe ; James?, die man fonft in die Davisfrafe 
feßte, die aber nach den Unterfuchungen bei ber erßen 
Nordpolexpebition gar nicht erifirt; die Inſeln, welche bie 
brei berüßmten Straßen von Gumberland, Forbifher und 
Hubfon bilden, die eine Berbindung zwifchen dem arkti⸗ 
fheu Meer oder Dem Meere der Eokimos und dem Hubfonk 
meer bewirken; endlich bie Länder, welche die Weſtküſte des 
Baffinemeeres und bie Südküſte des Rancaflers und Barrow⸗ 
fundes, ſuͤdlich von Nord⸗Devon machen; alle dieſe Infeln 
find fo völlig unbelannt, daß man nichts Zuverläffiges über 
ihre Ausbehnungen weiß; man fann noch nicht einmal bie 
Meeresarme anzeigen, welche fie von einander treunen. 8$ 
ſcheint jedoch, daß Neu⸗Golloway, auch Williamsland ges 
naunt, die größte yon dieſen Inſeln iſt; fie erſtredt 


Englifhes Amerika, ' 


Pd bes Baffinsureeres ; ber Rapiiäu Parry fand daſelbſt 
. 06 au ben Mfern bes Clyde. 
Gouv. Der Bermuden, —28 —* est eine 26 * arg von ber 
e der verein aaten und eigen von den beiben 
oder ber Sommerbinſeln. Garolins’s. St. Brarge,auf der Iufel Gt. George, wichtig 
wegen ihres Handels und ihres Hafens, iR der bes Gous 
vernenre und bat 3000 ©. Auch muß man bie Infel Ders 
nıaba erwähnen, welche bie größte unter allen iſt. Diefer 
Archipel iſt eine für die Sngländer fehr wichtige Militärs und 
Handelsſtation. Eine —— der Pontons mit einer 
großen Zahl von Verurtheilten IR hier beſindlich. 
Engliſche Antillen. 


GSouv. Der Pahamas oder Su- Naſſau, auf der Inſel Providence, kleine Stadt von 6000 E., 
cayen, welches aus unge⸗ blühend durch ihren Handel und Sitz bes Gonverneurs. Nach 
fähr 650 Inſeln beſteht, Provldence ſind die Hauptinſeln: Groß Bahama, unges 
wovon 1& Hauptinſeln find. achtet feiner Große, beinahe ganz wüfte, und unbewohnt; 

Groß⸗San⸗Salvador (Bat bei ben Suglänbern), wel 
che, feit der Ausrottung der Bingebornen, erſt 1788 wies 
der bleibende Einwohner erhalten hat. Die Englaͤnder, wels 
che fie für eine und dieſelbe mit der Infel Gugnahbant dus 
Columbus Halten, haben einem Lanbhaufe bei dem Ports 
Howe, wo fie die Landung biefes Seefahrer annehmen, ben 
Namen Columbia gegeben; bie Gruppe Adlin, wo fi 
Pitts⸗Town befindet, auf der Inſel Nord⸗Crooked, gewoͤhn⸗ 
licher Ruheplatz des engliſchen Packetbootes bei feiner Rüds 
fahrt von Jamaika nach Europa; die Inſel Inagua, wids 
tig wegen ‚ihrer Größe und ihrer Salzwerke; @ruppe 
ber Caycos; die Gruppe ber Turfsinfeln, wichtig wes 
gen ihrer reihen Salzwerke. 
GSouv. Jamaika. SpanifhsTomn (San⸗Jago de la Vega) ; Kingſton, Port 
Infel JZamalfa, in Die Noyal, Montego⸗Bai, Bort-Antoniv, Savanna⸗La⸗Mar, 
Rrifte getheilt. Moranto⸗Bai, Port Maria, Falmouth, Gt. Anu’s, Anat: 
to⸗Bai, die Gruppe der Kaimans⸗Inſeln, die nur einige 
hundert Ginwohner haben. 
Kolonte Honduras. . Balize in Yulatan. | 

Gouv. Antigen (Antigua) . Johns⸗Town, ziemlich große Stadt, wichtig wegen ihres 

Handels und ihres Hafens, ber man 16,000 @. gibt, iſt ber 
Sig des Gouverneurs ber Leewarbeinfeln, unter dem auch 
ber Gouverneur von Antigoa ſtehen fol. Cugliſhe⸗Ha r⸗ 
bour, Ort wichtig wegen der Schönheit feines Hafens we⸗ 
gen mehrer Anftalten der englifchen Marine und wegen fels 
ner ſtarken Feſtungéwerke. 








Gouv. St. Chriſtoph. | 
St. Chriſtoph (St. Kitts). Baffeterre, Meine, burch ihren Handel und ihre Galzwers 
fe blühende Stadt, mit einer Bai und vielleiht 7000 g.; 
SandysPoint, befunders wichtig wegen der in ihrer Räs 
he gelegenen Militäranftalten von Brimftonehill. 
Montferrat und Nevis. —— Gharlestomwn find bie reſpektiven Haupt⸗ 
orte berjelben, | 
Barbuda und Anguilla. Diefe Infeln bieten feinen bemerfenswerthen Ort bar. 
Die englifchen Jungs Die vornehmften find Tortola, bie wichtigfte und bevöffertfie, 
ferninfeln. von der diefe apminiftrative Unterabtheilung den Namen hat; 
Pirgin-Borba ; Anegada, unfruchtbar und fon ohne blei⸗ 
bende Einwohner, in nenern Seiten jedoch von ein Baar 
hundert Menfchen bewohnt. 
Sonv. Infel Pominica... Rofeau, kleine befeftigte Stadt, mit einem Arſenal, einem 
- Hafen und ungefähr 3060 @.; das Fort CGaſhacron 
die herrliche MapertssBai bei Portsmonth. 
Gouv. der Inſel St. Jude . Port⸗Caſtries (Barenage), wichtig wegen ihres Hafens, 
fol 5000 @. haben. 
Gouv. Iufel Dt. Yincent . . Kingſton, welcher Stadt man gegenwärtig 8000 ©. gibt, 
weiche Zahl übertrieben ſcheint; Caliacoua (Tirtellobai), 
Gsun. Grenada. il wo der größte Handel der Infel Statt findet. 
Infel Orenada . . . Bonn (font Fort⸗Koyal), mit einem Hafen und 


© 





Auerihe 





len. 
Gonv. Zaſel Pachadees 


Gous. Inf Cebag . . 
®ouv. Infel Trinidad.. 


te 


. Bridgetown, Speightstomn, auch Klei 
fleine Gtabt von 5000 E., b 

. Scarborough, Heine Stadt von etwa 3000 ©. 

. Spaniſh⸗Town (fon Puerto⸗Eſpaña), fee und Handel 


Gruppe ber Orenabil⸗ — — F Sufel Geriacon, welche bie größs 


n⸗Briſtol genannt, 
lübend durch ihren Handel. 


treibende Gtabt, mit einem Hafen und vielleicht 10,000 G.; 
St. Joſeph d'Oruña, ehemals die Haupifladt ; Charagara⸗ 
mus, wichtig wegen ihres ſchoͤnen Hafens und wegen ber 


Englifes Guyana, in brei 


von ben Buglänbern angelegten Schiffswerfte. 
Grafſchaften getheilt und jegt Ein Gonvernement bildend- 


Die vereinigten Grafſchaf⸗e Beorgetomn (font Stabroel), die wichtigſte Stadt bes 


ten Demerary n. Ef 
fequebo. 


englifchen Guyana wegen ihres Handels, ihres Hafens und 
ihrer Bevoölkerung, die 1838 aus 18,600 Seelen beiland, 


jept aber ans 20,000 Individuen beſteht; Fort Infel, in 
der Grafſchaft Eſſequebo. 
2 0. ReusAmferdam, Hein und mit 3000 ©. 


Seihtawss-Iuflin. . . . . 


Geit 1833 von den ‚Engländern in Beh genommen. Man 


fehe oben unter ber Rubrik „Infeln“ Seite 893. 


Batagonien. 
MAagellaus· Arqhipei 


. Gopparos, Heine Nieberlaſſung auf der Inſel Staatenlaud, 


1818 von den Englaͤndern, des Wallſiſchfanges in dieſen 
Geeftrichen wegen, daſelbſt gegruͤndet. 


Wir laffen nun bie Beſchreibung der metkwuͤrdigſten Städte und Orte folgen. 


Ju nNuter⸗Tanada: Quchek, am Linien 
Ufer des Gt. Lorenzſtromes, weldyer mit bem 
Fluſſe St. Charles das Borgebirge bildet, auf 
welchem ſich die Stabi erhebt. „Ein herrliches 
Baflin,“* fagt ein berühmter Beograph, „wo 
mehre Flotten ſicher vor Anker liegen könnten, 
ein fchöner und breiter Fluß; überall mit ſehr 
Reilen Felſen eingefaßte Ufer, hier mit Wäldern 
befegt, dort von Häufern überragt; die zwei 
Borgebirge Pointesfevi und Cap⸗Diamant; die 
Hübfche Iufel Orleans und der majeftätifche Wafs 
ferfall des Montmorencyfluſſes, Alles dies trägt 
dazu bei, den Aublid von biefer Hauptflabt ganz 
Ganada’s impofant und wirklich prachtvoll zu 
machen.“ Quebek if in zwei ganz unterfchiebene 
Städte getheilt, nämlih die Ober ſtadt, am 


Abhange des über dem Fluſſe 350 engliiche Fuß - 


erhabenen Gaps Diamant erbaut, und ber {chöns 


fle Theil; und bie Unterflabt, auf einem. 
bem Blue 


mit Hilfe der Kunft abgewonnenen 
Boden gelegen, bietet kein wahrhaft merkwür⸗ 
diges Gebäude bar. Seit einigen Jahren hat 
ſich die Hauptſtadt Canada's fehr verichönert 
und man hat verfchiebene Häuſer von einem 
ziemlich ſchönen Anſehen erbaut. Unter ben vors 
nehmften Gebäuden find beſonders zu nennen: 
das Schloß Gt. Louis oder der Pallaſt 
bes Bouverneurs, wegen feiner Größe und 
wegen feines impofanten Auſehens; jeboch den 
26. Jaͤnner 188% brannte es ganz ab; die Tas 
tholifhe Kathedrale, nur wegen ihres 
Umfanges bemerfenswerth; bie proteflantis 
ſche Kathedrale, ein jlemtic ſchoͤnes neues 
@ebäude, über welches fih ein fchöner Thurm 
erhebt; das Kollegium (Gymunaſium), ein 
ſchoͤnes und großes Webäube, wo 300 junge 
Leute erzogen werben, die Seminarlapel 
fe, welche die ſchoͤnſten Gemaͤlde ganz Cana⸗ 
da's beſiht; bie Kaſernen, ein großes, ſchoͤ⸗ 


nes, maſſives Gebäaͤude von 3 bis & Stockwer⸗ 


fen, und das Zeughaus, welches Waffen für 
100,000 Raun enthalten fol. Aber die merk 
würbigften Bauten find die Feſtungswerle, für 
welche man. ungeheure Geldſummen ausgegeben 
at und welde, wenn fie ganz vollendet find, 
mebef zu einer der ſtärkſten Feſtungen 
Amerila’s machen werben. Die Gitadelle 
vorzüglich, weldde auf dem Gaps Diamant ſteht, 
iR mit ſtarken Mauern, bie mit einer furchtba⸗ 
ren Artillerie verfehen find, umgeben, fo daß 
man fie für uneinnehmbar Hält; die Kaſemat⸗ 
ten werben, wenn fie vollendet ind, 5000 Manz, 
vor Bomben gerhügt, in fich faffen koͤnnen. 
Mir haben fhon die Hanbelsihätigfeit Quebele, 
das auf dem kontinentalen englifchen Amerika 
nur Montreal zur Nebenbuhlerin hat, bemerkt. 
Mehre Dampfidiffe gehen alle Tage regelmäßig 
von biefen beiden Städten ab, beleben alle Zwi⸗ 
fhenörter, fo wie die Wleden, bie in ihren 
Umgegenden einige Stunden weit ringeherum 
ſich befinden; einige find fo lang wie eine Fre⸗ 
gatte von 40 Kanonen, und bieten in ihrem, 
mit einer großen Eleganz ausmöblirten Junern 
alle Bequemlichkeiten der erſten Gaſthaͤuſer Cu⸗ 
ropa's bar. Die vornehmften wiſſenſchaftlichen 
Anfalten Quebels find: das Kollegium ober 
Bymnafium und das Seminar; ferne 
mebre Elementarſchulen, eine ziemlich rei⸗ 
che öffentliche Bibliothek, und feit eini⸗ 
gen Jahren bie Geſellſchaft ber Litera⸗ 
tur und Geſchichte von Duebet, bie in 
& Sektionen, nämlich Literatur, allgemeine Ger 
ſchichte, Wiflenfchaften und Künfte ſich theilt 
und fchon intereffante Denffchriften Ver 
beu ra auch muß man die Yderbaugelelb 
f&aft, bie mebigtniige Geſellſchaft, ſo 
wie bie zwei Geſellſchaften, eine derRin 
ner and bie andere ber Frauen zus Ber 


Engifihes Auweihe, 





breitung bes Unterrichts und ber Ins 
dufrie in Canada nennen; enblich das Lis 
terarifche Kabinett (Exchange Reading- 
Room), welches eine ziemlich fhöne Biblio⸗ 
thek beſitzt und eine ziemlich große Zahl von 
Beitfchriften empfängt. Unter ben in biefer Stadt 
heranstommenben Zeitfchriften zeichnet fich bie 
alte, in franzöflicder und engliicher Sprache 
herausgegebene Zeitung aus, die fon 176% zu 
erfcheinen begann und bie 1888 als bie offizielle 
Zeitung bes Landes betrachtet wurbe. Diefe 
Stadt iR der Sig eines Gerichtshofes, eines 
anglitanifegen nnd eines katholiſchen Biſchofs, 
weien man als ben Brimas aller Katholifen 


diefes Theile von Amerika anſehen kann; auch 


iR fle der Sitz des Seneralgouverneurs bes ger 
fammten brittifchen Amerika's. Die Vevölke⸗ 
rung Quebeks wird auf30,000 Seelen gefchäßt, 
mit Inbegriff der Vorfläbte. 

Sn ihrer nächflen Umgegend, welche eine 
ziemlich zufammengebrängte Bevölkerung zeigt, 
findet man verfchiedene merkwürdige Orte, von 
denen wir nur folgende anführen: Zeaufort, 
Heiner Flecken, merkwürdig wegen ber großen, 
von Batterfon erbauten Sägemühle, mit 
85 Sägen (worunter 3 freisfärmige), welche 
durch das Waſſer in Bewegung gefept, mit einer 
erftaunlichen Schnelligkeit die Breter fchneiden, 
bie ein finnreicher Mechanismus vorlegt; ganz 
m der Nähe bewundert man ben herrlichen 
Waſſerfall des Montmorency, welder 
fh linie mit dem St. Lorenz vereinigt. Auf der 
andern Seite biefes großen Stromes liegt Bont- 
Levi, ein Dorf, merfwürbig wegen des fchönen 
Mafferfalle, weldhen die Chaubiäre, ein 
Zufluß rechts des St. Lorenz, einige Stunden 
füblid von Quebek macht. Orléans, hübfcher 
Flecken auf der Infel gleiches Namens, die we: 
gen ihrer Sruchtbarkeit und reigenden Lage er- 
wähnt werben muß. Ihr weſtliches Ende zeigt 
einen ber merkwürdigſten Punkte ber Erde, 
nömlih das ungeheure Schiffswerft, wo man 
1824 den Columbus und 1885 den Baron 
Renfrew erbaut hat, zwei ungeheure Schif⸗ 
fe von mehr als 300 Fuß Lünge, die beide in 
die Themfe gebracht worden find; allein bas 
erſte ging bei der Rückfahrt nach Amerika zu 
Grunde und das zweite litt Schiffbruch bei Gra⸗ 
velines. Beide Schiffe möchten wohl die größ: 
ten fein, welde auf dem Ozean fuh—⸗ 
ten. Joretto, Dorf mit einer ziemlich fchönen 
Kirche, if von Srofefen bewohnt, die von fas 

tholifchen Miffionären befehrt und civilifirt wor: 


ben find, 

MAontreal, auf der Suͤdküſte der gleich⸗ 
namigen Juſel, nicht weit von einem Hügel, 
der die Beranlaffung zu biefer Benennung ges 
geben hat, iſt eine ziemlich huͤbſche Stabt, die 
man al6 den erfien Handelsplap nicht blos von 
Cauada, fondern von dem ganzen Eontinentas 
Ien englifcgen Amerika anfehen kann, und ber 
Siß eines katholiſchen Bisthums. Ihre vornehm⸗ 
fen Gebäude ind: die neue katholiſche Kat h e⸗ 
drale, eim fchöner 1885 angefangenerund 1839 
dem Gottesbienfe eröffneter Tempel,: der zu 


wm 


ben größten Kirchen ber neuen Welt 
gehört und 10 — 12, 000 Berfonen faſſen Tann ; 
bie Hauptkirche der Auglikaner (Prin- 
olpal english church); das Klofter ber 
grauen Shwefern, ein großes Gebäube; 
das Kollegium oder Gymnaſium, ein 
großes maflives Gebäube, 1819 erbaut, worin 
300 Zöglinge und mehre Profeſſoren wohnen ; 
bie Kaſernen, das Schauſpielhaus, das 
allgemeine Hofpital, das größte und am 
beften eingerichtete in dem ganzen englifchen 
Amerika; das Seminar St. Sulpice; das 
Stadthaus und das neue Gefaängniß. Ans 
führenswerth if auch auf bem WMarltplage bas 
Monument Nelfon’s, eine ſchöne Gäule 
dorifcher Ordnung und von 30 Fuß Höhe, auf 
welcher fich die koloſſale Statue dieſes beruͤhm⸗ 
ten Seehelden erhebt, und mit Sinnbildern, 
bie ſich auf feine Kriegsthaten zur See beziehen, 
geztert if. Bon den Privatgebäuden nennen 





"wir die MafonilsHall, eines ber größten 


und fhönfen Bafhäufer Amerika’s. In wiflens 
fehaftlicher und literarifcher Hinſicht id Monk 
real jetzt die erſte Stadt des englifchen Ameri⸗ 
fa. Ihre vorzäglichften wiſſenſchaftlichen Ans 
falten find: das franzöfifche Kollegium 
(eine Art Univerfität); die englifhe Units 
verfität(english University), 1839 nach dem 
Plane der englifchen, wiewohl in einem klei⸗ 
nern Maßftabe geftiftet, das katholiſche Sem its 
nar; die Iateinifhe Schule (Grammar- 
School), das Flaffifh akademiſche Inſti⸗ 
tut (Classical academical Institution) ; die 
zweiflaffifgenAfademien(ClassicalAca- 
demies) und mehre andere niedere Lehranftals 
ten und @lementarfchulen. Ferner find zu erwaͤh⸗ 
nen: die naturhiſtoriſche Geſellſchaft 
von Montreal, welde Denffchriften heraus⸗ 
gibt und eine Bibliothek beſigt; das mechas 
nifhe Infitut (Mecanic’s Institutlon) mit 
einem Mufeum; bie Aderbaugefellfchaft, 
die Sartenbaugefellfhaft und die beiden 
Befellfgaiten, die eine aus Männern, 
bie andere aus Frauen beſtehend, zur Ber 
breitung der Induftrie und der Berbef: 
ferung der Erziehnng; bas literarifce 
Kabinet (News Room), von zahlreichen Uns 
terzeichnern in einem befondern Lofale errichtet, 
welches die fogenannte Montreal: Biblios 
thek beſitzt, die man mit Recht für bie reich» 
fe und ausgefuchtefte des englifchen Amerika 
hält. Die periodifche Preſſe iR hier thätiger ale 
in allen andern Stäbten des engliichen Ameris 
fa, und man drudte hier vor einigen Sahren 
ein Dupend Zeitfchriften, worunter mehs 
se in englifcher und die anderu in franzöflfcher 
Sprache, Bei der Beidreibung von Quebek has 
ben wir ſchon von ben zahlreichen Dampfichifs 
fen geredet, die zwifchen biefen beiden Staͤdten 
fahren ; diefe Schiffe geben den Ottawa unb 
ben ©t. Lorenz hinauf und unterhalten bie zahl⸗ 
reichen Hanbelöverbindungen, welche in ben letz⸗ 
ten Jahren in dem ganzen obern Theile bes 
Blußgebietes von Gt. Lorenz entflanden find. 
Diefem blübenden "Handel und ben zahlreichen 
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Koloniften, welche ſich hier immerſort niederlaſ⸗ 


fen, verbault Montreal bie außerordentliche 
Zunahme feiner Bevölferung, die 1815 fi nur 
auf 15,000 Seelen belief; 1885 hatte fe ſich 
ſchon bie je 84,000 erhoben und überflieg ſelbſi 
bie Bevöllerung Quebeks um einige Hunderte; 
jept ſchaͤßt man fie mit Binfchluß der nächken 
Umgebung auf 40,000 Geelen. Diefe Stabt 
war der Sitz ber berübmten Norbweftfoms 
yagnie, deren Unternehmungsgeili großen 
Theils der Handel der Hudſonsbai⸗Geſellſchaft 
in Derfall gebracht hatte, während bie legte, 
ehemals ſo mächtig, nur noch ungejähr 250 
Menſchen in ihrem Dienfle hatte, uuterbielt 
bie Geſellſchaft von Montreal an 3000 Perſo⸗ 
nen old Agenten, Faltoren und Pelzjäger ; dies 
fe beiden Zahlen zeigten unmittelbar vor bem 
Sabre 1891 bis gu einem gewifien Punkte die 
reſpeltive Wichtigkeit der Handelsgefhäite bies 
fer beiden Korporationen, in deren Händen fi 
der reihe Belzhandel befand. Durch eine 
in dem genannten Jahre gemachte Übereinkunft 
haben fich beide Geſellſchaften zu einer Ge⸗ 
fellfhaft, unter dem Namen. Hudfunsbais 
Belzgefelligaft(Hudson’s Bay Fur Com- 
pany) vereinigt. Diefe Bereinigung hat dem of⸗ 
fenen Kriege ein Ende gemacht, welchen ihre 
refpeftiven Agenten und Angehörigen auf den 
verichiedenen Poſten ihres Gebietes gegen einans 
ber führten. Wiewohl Montreal durch dieſe Ders 
einigung viel verloren hat, fo fann es doch im» 
mer noch als ber erſte Plag Amerika's für den 
Pelzhandel betrachtet werben. Die aus biefer 
Bereinigung entflandene neue Geſellſchaft if 
die wichtigfle in biefer Art, bie es irgendiwo 
gibt; ihre Direktoren haben ihren Sig zu Luns 
don. Den naͤchſten Rang nad) ihr nimmt, wie 
Eulloch behauptet, die amerifanifhe Ge⸗ 
fellfgaft (American Fur Company) von 
News Dust ein; ber dritte Rang gebührt der rufs 
ſiſh-amerikaniſchen Kompagnie, und 
ber vierte der bAuifhen Kompagnie von 
Grönland, beren Direltoren zu Kopenhagen 
wohnen. 

In der Umgegend von Montreal, bie an 
Schönheit mit der von Quebek wetteifert, bemers 
fen wir: den Berg Montreal, mit welchem 
Namen man einen Hügel beehrt, ber nach einis 

en faſt fo Hoch ale das Gap Diamant bei Que⸗ 
et, nach andern aber 800 englifche Fuß Huch 
iR. Man bat von feinem @ipfel eine herrliche 
Ausficht unb will aus biefem Berge eine Yes 
fung erfien Ranges machen. Sa Chinese, gro» 
Bes Dorf mit ſtarkem Handel, war lange Zeit 
der Hauptpunkt, von weldgem bie mit ben Waa⸗ 
ren befrachteten Kanots abfuhren, welche bie 
Morbweit s KRompagnie über ben Ottawa im 
die weiten Eindden des Binnenlandes ſchick⸗ 
te, um bagegen ba6 Pelzwerk einzutaufchen ; 
diefer Handel Dauert noch fort. Den bei biefem 
Drte auslaufenden Kanal haben wir ſchon oben 
erwähnt. Auch gehen von la Ghine die nad 
Obercanada befimmien Dampfboote ab. Ferner 
fügren wir an: die Iufel Ste. Helena , wichtig 
wegen des Arfenals und ber yon der Negies 
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rung bafelb errichteten Magazine; und Is 
Praitie, wegen ber Gtation des Dampfſchiffe 
unb wegen feines Handels. 

Die andern merkwuͤrdigſten Orte biefer Pros 
vinz ind: Dte. Anna und Dt. Thomas, große 
Flecken am Et. Eorens ‚ witig wegen ihrer 
ſtarken Bevölkerung; in der Nähe bes erien 
fängt man Meerfchweine; ber zweite ift ber be: 
völtertfie Ort, den man unterhalb Quebel aus 
trifft, und hat außerdem eine große und ziem⸗ 
lich ſchoͤne Kirche. Yetite-Miniöre , Flecken, wel 
cher feiner eigenthümlichen Lage fein milbes Kli⸗ 
ma verbanft, das fo verfhieden vom bem ber 
benachbarten Länder if ; daher hier Äpfel, Pfir⸗ 
ſiche, Kirfchen und Damascener Pflaumen eben 
fo gut fortlommen, wie bei Niagara. Aamu- 
zasha , großer Flecken, der täglich an Bevölle⸗ 
run) und Wohlſtand zunimmt, iſt das cana⸗ 
diſche Margate und Brighton, indem 
eine große Zahl Reicher nicht nur vun Duchel, 
fondern auch von Montreal unb andern noch 
entferntern Städten jährlich ſich Hieher in bie 
Seebäber begibt. Es find hier mehre gut eins 
gerichlete Saflhöfe, und ein Dampfſchiff ur 
terhält die regelmäßige Verbindung zwifchen 
Kamurasia und ber Hauptſtadt Canada's. Das 
Waſſer des St. Lorenz , der an biefer Stelle 
eine Breite von 28 englifche Meilen hat, bört 
oberhalb Ramurasfa auf, falzig au fein. Ca- 
duſac, Gaſpe, YortPaniel und Aew-Carlisie, 
Heine Städte, wichtig wegen ihrer Häfen und 
ihres Handels, befonbers die letzte und Gaſpe; 
diefe beiden Städte befißen eine ziemlich große 
Zahl von KRauffahrteifchiffen. 

Südlich von Quebek nennen wir: Cesis- 
Bividres, Feine Handeltreibende Stadt, Haupt 
ort des gleichnamigen Gerichtsbezirks, iſt wid 
tig wegen ihres Aderbaues unb ihrer Bevoͤlle⸗ 
rung; 3t. Maurice mit vortrefilicden Ciſenham⸗ 
merwerfen; Sort William - Henry ober Zote, 
Heine wichtige Stadt wegen ihrer Lage am Ein 
flufie des Sorel in den St. Lorenz und wegen 
ihrer Feſtungswerke. In ihrer Umgegend liegt 
das hübfche Lufih aus des Beneralgouvernents 
von Canada. St. John, Keine Stadt, wichtig 
wegen ihres Handels und ihres Zullhaufes und 
weil fle die Station der Dampficiffe iR, mil 
welchen Meifende und Waaren aus Canada in 
bie vereinigten Staaten in ber Michtung bed 
Gbamplainfees gehen und kommen. Ganz in ber 
Nähe liegt das Sort Chambig, deſſen Feſtunge⸗ 
werke in den letzten Jahren bebeutend vermehrt 
worben find. Weiter bemerkiman die Iufel-axt- 
Weir, welche bie Schiffahrt auf bem Sorel ober 
Richelieu beberricht, und wo bie G@ngländer 
Kriegefchiffwerfte errichtet und wichtige deſtunge⸗ 
werte angelegt haben. 

In der Region Mackenzie⸗Sasbratſchawan 
nennen wir nur folgende Heine Orte: Grau 
Yertage , Jaͤgerpoſten, beſonders merkwürdig 
wegen des prachtvollen Waflerfalles bes Bor 
tage de la Montagne, ber fich in ihrer 
Gegend befindet, und von bem ein Reiſender 
fagt, ex Rebe dem Niagarafalle nicht nach. Sri 
Wiliem, Bleden am nördlichen Ufer des obern 
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Sees, iR vieleicht die wichtigſte Nieherlaffung 
ver Engländer im Innern biefer Wüfeneien. 
Man fieht hier mehre große Gebäude, von des 
nen einige zue Wohnung der Angefellten ber 
sormaligen Nordweſt⸗Kompagnie, andere zur 
Aufnahme der Waaren beflimmt find; andere 
dienen mehren Hanbwerlern zu Werlätten, 
die fie in ihren Dienfien hatte, und welche 
nun in den Dienfi der neuen HubfonsbalsKom- 
pagnie getreten find. In dem Hauptgebäube IR 
der große Speiſeſaal wegen feiner Groͤße, ber 
fhönen Porträts, bie ihn zieren und befonders 
en einer fehr großen Landkarte merkwürdig, 
welche M. David: Thompfon, Aſtronom der 
Nordwefſt⸗Kompagnie, gezeichnet hat, und welche 
‚mit ber größten Genauigkeit und bis ins klein⸗ 
Re Detail alle von derfelben abhängenden Nies 
berlaffungen und Bohlen, auf ber einen Seite 
von der Hubfonebai bis zum flillen Meere, und 
auf der andern von dem obern See bis zum 
Athabaskafluſſe und dem großen Sklavenfee 
zeigt. Diefer unermeßliche Länderraum if nur 
den Beamten der Kompagnie gut befannt, und 
dieſe Karte würde, wenn man fie veräöffentlich- 
te, fehr viele Süden auf unfern neueſten Rars 
ten ausfüllen, und fehr viele Irrthümer aus 
ben Karten verbaunen, bie für bie beften ges 
halten werben. Fort⸗Milliam kann als bie Haupts 
nieberlage bes ganzen Belzhanbels indem Innern 
Nordamerila’s betrachtet werben, wo ſich jähr: 
lih alle Angeftellten der Belzbandelögefellichaft 
verfammeln, den Grirag ihrer Jagd und ihres 
Handels hieher bringen und dafür neue Waas 
ren empfangen, mit welchen fie fich für das 
nächte Jahr in das Innere begeben. Bom Ens 
be bes Mai's bis Ende Augufts it hier gleichs 
fam eine immerwährende Mefle, ein Vergnü⸗ 
gungeort, das Karneval ber Jäger und Ange⸗ 
Rellten dee Kompagnie. Fort William zeigt ale 
daundbieverfchiedennrtigfieBereinigung 
von Menſchen, bie man vielleicht auf ber 
Erde findet. M. Roß Eor fah hier verfams 
melt Engländer, Irländer, Schotten. Franzo⸗ 
jen, Deutfche, Italiener, Dänen, Schweden, 
Holländer, Schweizer, Ganabier, AnglosAmes 
ritaner, Afrikaner von der Goldküſte, Ozeanier 
von den Sanbwicheinfeln, Bengalefen, mehre 
Ameritaner von verfchiedenen Vollern und mehre 
fogenauute Bois: Brülss, Mefizen, die aus ber 
Verbindung eingeborner Frauen mit Kauflen« 
ten aus Ganada und Angeftellten ber Kompag⸗ 
nie eniftanden find. Alle Gebaͤude find mit hoͤl⸗ 
en Seftungswerten umgeben, bie von Bas 
nen Hlanfirt werben, fo daß das Ganze feſt 
genng gegen bie Angriffe der Eingebornen if. 
Ganz in der Naͤhe und außerhalb der Umwal⸗ 
lung it ein Schiffsmwerfi, aufbem die Koms 
pagnie die Schiffe bauen und ausbeflern läßt, 
welche für ihre Rechnung anf bem Gee fahren. 
Aiuenan, eine Heine von dem Lord Sel⸗ 

fit gebildete Kolonie, an den Ufern bes rothen 
Fluſſes (Ked⸗River) ungefähr 40 engliſche Meis 





Im vor feinem Giniritte in den WBinnipegfer, ( 


mitten auf ben Bänbereien , welche er 1811 ber 
Gubfonsbeisefellfchaft ablaufte. In Jahre ih⸗ 
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rer Grundung zählte fie ſchon 200 E., größten 
Theils Schotten ; 90 andere Pergſchotten .r " 
einigten fig mit ihnen, angelodt burd bie 
Frochtbarkeit des Diſtrikts, welchen bie Geſell⸗ 
ſchaft DOffiniboia nannte, ale 1815 durch 
bie Ränte ber rivalifirenden Norbweſt⸗Kompagnie 
ber größte Theil der Koloniften entwich, und 
bie Anbern zu verſchiedenen Malen von bes 
freien Canadiern und den Bois: Brülss 
mit bewaffneter Hand angegriffen, gezwungen 
wurben, ihre Häufer und Gelder im Stich zu 
Iaflen, welche unmittelbar nach ihrem Weggan⸗ 
ge verbrannt und zerfiärt wurden. Diefer unges 
sechte Angriff war ber Gegenſtand eines langs 
wierigen Prozeſſes zwiſchen dem Lorb Sellirk 
und ben Agenten der Norbweisompagnie. 
Nah M. Roß Cor it gegenwärtig dieſe Kolo⸗ 
Ionie in einem blühenden Zuflaude und zählte 
1889 fchon 1058 Einwohner und 178 Häufer ; 
673'/, Acres waren in Kultur und 145,105 
dienten zu Wieſen; auch hatte ein bafiger Miſ⸗ 
fionär bereits verfchiedene @ingeborne der bes 
nachbarten Stämme zum Chriſtenthum bekehrt. 
In Obercanada (welches, wie wir ſchon 
oben geſagt haben, jetzt mit Untercanaba zu 
Ginem Gouvernement vereinigt iR): York , feit 
Kurzem Toronts genannt, -Fleine Haupiſtadt, 
iſt gut gebaut, bat einen fchönen Hafen am 
Dntariofee und ungefähr 7000 C. und war bie⸗ 
her der Sis der Dberbehörben des Gouverne⸗ 
ments Obercanaba ; 1886 erfchien hier eine Zeis 
tung. Kingſton, nahe bei der Stelle, wo das 
vormalige ort Frontenac fand, legt an ber 
Mündung bes Cataraqui und am Ausgange bes 
Et. Lorenz aus dem Ontariofee, if bie feſteſte, 
ben meiſten Handel treibende und blühendſte 
Stadt Dbercanaba’s und befigt ein Arfenal, 
ein Kriegefchiffswerft, einen fehönen Has 
fen, wo die englifche Wlotte bes Innern ſta⸗ 
tionirt it und 8000 E. Sie iR ber Gib eines 
katholiſchen Bisthums; 1836 kamen hier zwei 
Zeitungen herans, und der Kanal Ridean 
erſtreckt fich bie Hieher. Der St. Lorenz von 
118 Kanonen, die Fregatte Biyche und andere 
Kriegeichiffe verfanlen abgetalelt in dem Hafen, 
weil nach einem Artifel des letzten Friedensver⸗ 
trags weber bie Cuglaͤnder, noch die AnglosAmes 
tilaner Rriegefchiffe auf dieſen Seen unterhals 
ten bürfen. Jedoch bewahren die Englaͤnder 
mit ber größten Sorgfalt auf ben bedeckten 
Werften des Arfenals 3 Schiffe von 7& KRanos 
nen, eine Fregatte und andere kleinere Schiffe. 
Diefes See⸗Ctabliſſement, das bedeutend ſte 
mitten in den Feſtländern, hat nur das 
zum Nebenbuhler, welches die Anglo⸗Amerila⸗ 
ner zu Sackets Harbour, 6 Meilen von 
Kingſton, auf ber andern Seite des Ontario 
errichtet haben ; aber auch da verfaulen in dem 
Hafen aus bemfelben Brunde der Ohio von 
108 Kanonen und andere fchöue Schiffe. Wir. 
haben es oben ©. 360 bei der Befchreibung des 
Staates New Dort erwähnt. Ferner Wiagare , 
font Rewart), eine Kleine blühende Gtabt, 
in ber Nähe des berühmten Riagarafalles, wird 
bush das Fort⸗George vertheidigt; 1886 Tas 
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a 
‚ men hier zwei Zeitfgriften heraus, Yert- 
aitten» und Pert- s Vleine täglich 


—*** Staͤdte, welche an den beiden Muün⸗ 
dungen bes Kanals Welland liegen. Pundas, 
in einer entzädenden Lage, am weRlichen Ende 
des Ontarioſees, wo 1836 eine Zeitichrift ers 
fiplen. ſondon, zwiſchen den Seen Grie, Ons 
tario und Huron, mit einer VBevöllerung von 
3000 Seelen, die täglig wächſt. Procdvtäe, 
am St. Lorenz, wichtig wegen ihrer Inbuftrie, 
und Perth, wegen ihren Bevolkerung. Potoun/⸗ 
1886 an der Mündung bes Kanals Rideau in 
den Ditowa erbaut, zählte fon im folgenden 
Jahre 8000 @., & Kirchen ıc.; man hat ein 
Militärfpitel und fehr große Kafernen auf 
einer benachbarten Anhöhe erbaut, auf weldyer 
eine Feſtung erbaut werden foll; man bewun, 
dert die prächtige Brüde, welche dieſe Stadt 
mit Hull verbindet; fie hat 8 Bogen von 60 Fuß 
Gpanuung, 3 von 70 und einen von 200 Fuß, 
und iR eins der fhönften Werke diefer Art. Ganz 
in der Nähe befindet ſich der herrliche vun dem 
Ditawa gebildete Bafferfall. 

In Ken: Braunfhweig: Stederiktewn, 
Ic)" fleine Stadt von ungefähr 2000 @., aber 
wichtig als Hauptſtadt ber Provinz; fie hat ein 
Kollegium (Gymnaſium) in einem fchönen 
Gebäude und eine Aderbaugefellfhaft; 
man gibt hier eine Zeitung heraus. Dt. John, 
an der Mündung bes bier einen guten Hafen 
bildenden St. Sohn, iR in jeder Nüdficht bie 
wichtigfte Stadt biefer Provinz; ihr Handel if 
fehr thätig wegen ihres Freihafens, und ih⸗ 
re Bevoͤlkerung wirdauf18,000 Seelen geichäßt ; 
fie befigt eine Bank, eine lateinifhe Schu⸗ 
le (Grammar School) und andere niebere Lehr⸗ 
anfalten; 4 Wochenblätter erfcheinen bier. 
3. Anveews, Heine Stadt von etwa 3000 C., 
fehr wichtig wegen ihres Zollamts ander Grenze 
der vereinigten Staaten, wegen ihres Handels 
uud ihres Hafens; man gibt hier eine Zeits 
ſchrift Heraus. Wewcaflle, am Miramidi, fehr 
Heine Stadt, wichtig wegen ihrer nahen Schiff 6: 
werfte, wo man, fo wie in ber Umgegend 
mebrer anderer Geefläbte dieſer Provinz, viele 
Kauffahrteifchiffe erbaut. 

In Ren⸗Schottland: Halifar, Haupiftabt 
Neu⸗Schottlande, nach der Mitte der Oftfüfte 
Diefer Provinz zu gelegen, und Sizt eines Tas 
tholifchen Biothums, ; eine huüͤbſche, regelmäs 
Sig gebaute Gtabt, deren Hänfer aber alle bis 
auf wenige Ausnahmen bölzern ind. Das Bros 
ying- Building (Provinggebäube) iſt ein gros 
Bes und ſchoͤnes Gebaͤude von Duaberfleinen 
und von einer ſchoͤnen Architektur, mit Säulen 
joniſcher Orbnung ; man hält es mit Recht für 
das ſchönſte Gebaäude des englifhen 
Amerika; hier find die Berichte, die Berwals 
tungebehörben, bie öffentliche Bibliothek; das 
Gonfeil und bie. gefeßgebende Berfammlung bas 
ben dafelbR Säle, wo fie ihre Sitzungen hals 
ten. Erwähnung verbient auch die neue kath o⸗ 
liſche Kirche, wegen ihres Umfangs, Der 
Hafen diefer Stadt, zu jeder Jahreszeit zus 
gänglich, iR einer der [hönken Amerilas; 


auch haben bie Cuglaͤnder bier ein ſehr 
Schiffoewerft angelegt, wo ihre 

ren pewöhnliie Gtation in Kriegszeiten Hal 
far IR, A mit allen nöthigen Bebürfnifien 
verfehen und fchuell bie erlittenen i 


Beſchaͤdigun⸗ 
‚gen ausheſſern fönnen ; fo daß bie Gngländer 


dies Btabliffement ale das größte dieſer Art ans 
fehen, das fie außerhalb des vereinten Königs 
reiche befigen. Wichtige Jeſtungswerke verthei⸗ 
digen den Gingang biefes ſchöͤnen Hafenbaflins. 
Geit einigen Jahren befipt diefe Stadt das Dal: 
houfielollegium, eben fo wie bie Univerk 
tät zu Chinburgh eingerichtet und im einem 
fhönen Gebaäude, eine vortrefflide lateis 
nifche Schule und mehre andere niedere Lehr 
anftalten. Geit 1888 hat ih hier eine Geſell⸗ 
ſchaft zur Aufmunterung und Beför 
derung des Handels gebildet. Halifar fl 
ber Eis eines anglikaniſchen Bisthums. Sein 
Handel iR fehr blühend und feine Wevölterung, 
welche ſehr zugenommen hat, wirb auf 18,000 
Seelen geichägt. Es ericheinen hier 6— 7 Bes 
Henblätter und eine Monatfchrift; Hali 
far hat auch zwei zirkulirende Bibliotheken, und 
man lebt hier, wie MiGregor fagt, beffer als 
in jeder andern Stadt bes engliſchen Amerila. 
Die fo vortheilhafte Lage bes Hafens von Heli 
far hat biefe Stadt zu einem ber vorzüg 
lichſten Punkte zur Berbindung jwv 
ſchen Europa und Amerika gemadt. Ba 
detboote der Regierung und ber HalifarsKoms 
pagnie (Halifax Paket Company’s) gehen te 
gelmäßig ein Mal jeden Monat ab; die Padeb 
boote der Regierung gehen von Halifer nad 
Falmouth und bie der Geſellſchaft nah Liner 
pool, Diefe Iehte Überfahrt von etwa 625 Her 
len geichieht in wenigen Tagen und koſtet auf 


. den ſchoͤnen Scifen der Kompagnie, mit Inbe⸗ 


griff der vortrefflichen Bekoſtigung, nur 25 Pi. 
Sterling; andere Badetboote gehen regelmäs 
Sig von Halifax nach Boſton; und Schiffe ſe⸗ 
gein alle Wochen aus dieſem Hafen nach New 
Dort und nach den Antillen. Die Badetboote 
der Regierung gehen und fommen von ben Ber 
mubden. Während» des Sommers fahren zu be 
Rimmten Seiten Schiffe nad den Sufeln Gap: 
Breton, Prinz @buard, nach Picton, ben Baier 
Miramichi, Chaleur und nach Quebek, und fal 
das ganze Jahr hindurch nach den Geeftrichen von 
Neu⸗Foundland und Nens Braunfchweig. Man 
hat Dampfichiffahrt zwiſchen Quebek und Halb 
far errichtet. Zur Bervollkändigung bes in ber 
Beſchreibung von Quebek und Montreal Geſag⸗ 
ten fügen wir noch hinzn, daß die Dampf 
(Hiffahrtsgefellfhaft des St. Lorenz 
(8t. Lawrence Steam Navigation Comp&- 
ny) ein prachtvolles Dampfſchiff von faſt 1300 
Tonnen, beſtimmt die Berbindung zwiſchen Ha⸗ 
lifax und der Hanptflabt Ganada’s zu unterhals 
ten, bat vom Stapel laufen laffen. Zu Picton 
find zwei andere Dampfichiffe, welche der allges 
meinen Bergwerkögefellfchait gehören ; ein au 
beres wird ſchon zu Hallfar gebraucht. Es gibt 
noch drei andere zu Gt. John in New Braun 
ſchweig; eines seht alle Tage von bisfer Stabi 


Englifhes Amerika. 





nach Freberiltown, ein anberes nach Annapo⸗ 
lis und das dritte unterhält bie Verbindung zwis 
ihen St. John, St. Andrews und den vereins 
ten Staaten. Cudlich bringt ein ſchoͤnes Dampfs 
ſchiff die Neifenden und Waaren von Montreal 
nach la Prairie und umgefehrt. 1836 hat fi 
zu London eine Geſellſchaft in ber Abſicht ges 
bilbet, regelmäßige und häufige Verbindungen 
zwiichen dem vereinten Königreiche und bem 
engliſchen Amerika über ven atlantifchen Ozean 
vermitteld mehrer fehr fchöner Dampfichiffe zu 
unterhalten. Allein dieſes Projekt kam damals 
zit zu Stande. Erf im I. 1838 if von der 
transatlantifchen Dampfichiffahrtsgefellichaft in 
England eine regelmäßige: direkte Dampfichifs 
fahrt zwifchen ECugland und Amerika zu Stans 
de gebracht worden. Das erfie Schiff, welches 
diefe Derbindung eröffnete, war der. Sirius, 
das von London nach News York fuhr. Seit dem 
finden regelmäßige Fahrten Statt, in jedem 
Monate einmal, Die Fahrt dauert im Durch⸗ 
ſchnitt nach New: Dort 16 — 17 Tage; die fürs 
zeſte iR bis jegt die des Dampfichiffes „Breats 
Defern“ in 13 Tagen gewefen. Noch fchneller 
iR die im Auguf 1840 vorgelommene Yahrt des 
Dampfſchiffes „Britannia,“ von. Halifar nad 
Liverpool in 10 Tagen. ' 

Die andern merkwürbigften Städte und 
Orte diefer Provinz find: Süneburg , mit einem 
Hafen und ungejähr 1800 E., fat lauter Deuts 
ſchen. Siverpool, Kleine durch ihren Handel und 
ihre zahlreiche Handelsmarine blühende Stadt, 
beren ſchoͤner Hafen faft niemals völlig zufriert; 
man betrachtet fie als die zweite Stadt der Bros 
vinz, und fie foll nach Cinigen 9000 €, haben. 
Spelburne , deren fchöne Gebäude, jept wüſte 
und in Ruinen verfallend, an ihren epbemeren 
Glanz erinnern; ihre Bevölkerung, welche in 
bemielben Jahre ihrer Gründung 1783 fi auf 
faſt 13,000 Seelen erhoben hatte, ift ſelbſt mit 


Jubegriff ihrer Umgebungen anf 500 reduzirt; 


aberihr Hafen bleibtimmer einer der ſchoͤn⸗ 
Ren Amerila’s. Yarmouty und Glare, Sees 
fädte, wichtig wegen ihrer Devölferung; An- 
napelis, wegen ihres herrlichen Hafens; uͤbri⸗ 
gens hat fie nur 1200 ©.; und Windfer, we⸗ 
genihrer Umiverfität, befannt unter bem Nas 
men des King’s College, 1803 geftifiet; man 
betrachtet fie ale die beſt e Anftalt dieſer 
Art, welche das englifche Amerika befigt; eine 
ziemlich reiche Bibliothek gehört dazu. Crurs, 
ein ſehr huͤbſcher Flecken am Ende der Vertiefung 
der Fundy⸗Bai, Namens Bafon of Minas, bie 
oben ©. 36% erwähnt worden und befondere 
wegen der daſelbſt beobachteten hoben Flw 
ten merkwürdig if. Die Schäkung Chabert's 
(man ſehe oben ©. 283) war von einigen Schrifts 
Rellern in Zweifel gezogen worben. Schäßbare 
Derte, die vor einigen Jahren in Amerila ers 
ſchienen, rednzirten ſchon die größte Höhe biefer 
Fluten nur auf 30 englifche Fuß. Allein ganz 
neue Beobachtungen haben die Altern Angaben 
beſtitigt, indem die zu Bafon of Minas, zu 
Ghignecto, Blomidom und Winbfor 
beobachteten. Fluten auf 60 englifche Buß fies 


ur 


gen; bie an ber Mündung bes Shubenaca⸗ 
dy und zu Truro 70 Buß erreichten und bie im 
ber Nähe des Fort Cumberlaud beobachte⸗ 
ten, am Ende der Gumberlands Bafon genanns 
ten Bertiefung fih ſelbſt bis zu 71 Fuß erho⸗ 
ben; es ift daher. nicht zu verwundern, tab fie 
unter, einer größern Anhäufung der Gewaͤſſer 
ünfligen Umfänven, 70 Zuß erreicht hatten, 
o wie Ghabert fagt. YPicten, fehr Heine Stadt 
von 1600 E., wichtig wegen ihres ſchoͤnen und 
jegt Freihafens und wegen der Hanbelsthätigleit 
ihrer Einwohner, Hat eine gute lateiniſche 





‚Schule (Grammar School) und eine Alades 


mie, befannt unter dem Namen Pictou Colle- 
go, eine Art Heiner Univerfität, mit einer Bis 
bliothel, einem Laboratorium, einem phyfifalis 
ſchen Kabinet und einem zoologiſchen Nuſenm, 
das beſonders an ornithologiichen Gegenſtaͤnden 
reich if. In ihrer Umgegend findet man Uen- 
Glasgow, Dorf bemerkenswerth wegen ber na⸗ 
ben Steingruben von Albion, welde bie 
1836 zu London gebildete allgemeine Bergwerlss 
gefellfchaft (General Mining Company) bears 
beiten läßt; vor einigen. Jahren arbeiteten bie 
Bergleute ſchon in einer Tiefe von 850 Fuß, und 
Dampfmafchinen wurden gebraucht, um bie Ge⸗ 
wäfler daraus zu entfernen ; biefelben Gruben 
liefern Ei fen, das eben fo gut ale das befle 
ſchwediſche ift. 

Auf der Infel Cap-Preton, feit 1830 einen 
Theil von RewSchottland bildend und merkwür⸗ 
dig durch ihre tiefen und zahlreichen Binfchnit:e, 
welche daſelbſt eine Menge ſchoͤner Häfen bilden, 
und fehr wichtig wegen ihrer Fiſchereien und bes 
ſonders wegen ihrer unerfchöpflichen vortrefflichen 
Steintohlengruben , bemerfen wir: Binnen, ſehr 
fleine Stadt und Hauptort ber Snfel, die aber 
nah M'Gregor nur 600 C. hat. Reiche Stein⸗ 
tohlengruben Reben in ihrer Nähe nach Nor⸗ 
den und Süben zu im Betrieb, ſouisbourz, wel> 
ches manche, felb neue Geographien, als die 
vorzüglichte Stadt vun Gap s Breton barftellem 
und- feine Ginwohnerzahl auf 10,000 ſchaͤen, 
bietet feit fehr-vielen Jahren nur einige Hütten 
dar, niedrige Wohnungen von etwa 50 Fiſchern; 
aber fein herrlicher Hafen und die impofanten 
Ruinen feiner weitläufigen Gebäude und feiner 
furchtbaren Feſtungswerke erinnern noch an ben 
Glanz und den Flor dieſes Platzes, den Frank⸗ 


.reich zum Mittelpunkt feiner Fiſchereien und zum 


gewöhnlichen Berfammlungsort feiner Seemacht 
gemacht hatte. Bon den Bngländern 1758 nad 
einer denfwärbigen Belagerung erobert, wurben 
feine Baftionen gefchleift und feine Cinwohner 
zerfiteut. Arichat, welches manche Geographen 
und Landlarten gar nicht erwähnen, iſt bie in 
allen Rüdfichten wichtigfte Stadt ber Infel; fie 
liegt auf ber Heinen Inſel Madame und zählt 
an 2000 ©., die faſt alle fi mit bem Handel 
oder mit dem Fiſchfang befchäftigen. Ship-Jar- 
beus, fehr kleine Stadt, an der Meerenge Canſo 
(Gut of Canso), welche die Infel GapsBreton 
von der Küfle Neu » Schottland trennt. Sie IR 
bie ſicherſte und befuchtefle Fahrſtraße, um aus 
bem atlantiichen Ozean in den Gt, Lorenzbuſen 
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und umgelchrt ſiffen; man Tönnt 
323v den amerilanifäen * 
ipus nennen, ſo wuregelmäßig find hier Cbbe 
Be at und ſpotten aller Berechnungen der 
vfifer. 


Auf ber Iufel Yrinz@puarh : Charlotte⸗ GSterl 


town , Meine Haupiflabt, mit einem fchönen Ha» 
fen und ungefähr 2400 @., befigl eine gute 
Iateinifhe Schule (Grammar Sohool) und 
eine Aderbaugefellfgaft und iR der Sig 
eines Tatholiichen Biſchofs. Peifaft, fehr bla⸗ 
hende, 1808 von dem Lord Geltirk gegründete 
Aderbautsionie, bie aufänglig nur 800 G. hats 
te, aber jept 4000 zählt. Dt. Andrew, mit 
einer ſchoͤnen katholiſchen Kapelle, bei welcher 
ben Kirchendienft ein Biſchof in partibus vers 
fleht, unter dem die Katholilen von New Braun: 
ſchweig, der Infel Gap-Breton und ber Nag⸗ 
balsmengruppe ſtehen. Georze⸗ Town und Muc- 

arbeur, bemerkenswerth, beſonders bie ers 
ſtere Stadt, wegen ihrer Häfen und alle beide 
wegen ihrer Schiffswerfte, auf welchen In 
ben Ichten Jahren eine große Bahl von Kauf⸗ 
fahrteifchiffen erbaut worden iR. 

Auf Ber Iufel Terte⸗Reuve ober KRew⸗ 
Voundlaud: Dt. Zehn, fefte Hauptſtadt und 
wichtig wegen ihres fchinen Hafens und wegen 
dee Bevöllerung , die man im Winter auf 18 
bis 13,000 Seelen anfchlägt, von denen über 
2000 im Sommer bei dem Fiſchfange befchäfs 
tigt And, iR der Sit eines katholiichen Biss 
thums. Man baut hier Schiffe, und 1836 ers 
fhlenen 3 Wochenblätter. Yarbeur-Grsce 
(Gonceptiow), mit ungefähr 000 @. und einem 
schönen Hafen, iR durch ihre Wifchereien blüs 
hend; man gibt Hierein Wochenblatt heraus, 
Placencia, font Hauptſtadt der Infel, jebt ſehr 
verfallen, Hat einen Hafen. Crinity-Jarbour , 
mit einem Hafen und blühend durch ihre Bis 
ſcherei. Oben 6.8288 haben wir ſchon bie Wich⸗ 
tigkeit biefee Kolonie durch den reichen Fifchfaug, 
ben man an ihren Küſten und auf der großen, 
New⸗Founbdland nahen Bank treibt, augezeigt. 
Wir müflen no binzufehen, daß biefe Bank 
die größte unterfeeifhe Erhebung if, 
bie man bis jept kennt; und daß ber befle Platz 
zum Stodfifchfange ſich zwiſchen bem 48° und 43° 
der Breite befindet, und daß feit 181% eine ſehr 
kleine Zahl engliſcher Fiſcher ſich jährlich dahin 
begibt; die Anglo⸗Amerikaner und die Frauzo⸗ 
fen find hier am zahlreichſten. 

In den großen und ſchrecklichen Wüfenelen 
Labradore, welche zu dieſer adminiſtrativen Ab⸗ 
teilung gehören, und beren Klima vielleicht 
eben fo kalt ale In der Mühe des Pols iR, bar 
ben wir leinen merkwürdigen Ort anzuführen. 
Aur wollen wir bemerken, daß feit 181& die 
News Foundland bewohnenden Fiſcher und eine 

soße Zahl der Fiſcher Neu-Braunfcgweige und 
Ren Egottlands ſich jährli an die Küflen La⸗ 
bradors zum Fiſchfang begeben, der ſich felt 
Diefer Zeit verfechsfacht Hat; fein Ertrag befief 
ſich 1839 auf die ungeheure Summe von 
278,500 Pf. Sterling. Nach Mregor find an 
20,000 englifcye Unterthanen zur Beit ves Big» 


Amerika. 


fanges deſchaftigt; derſelbe Sqrriſtſieller iti 
den jehigen vurchſchnittlichen Detrag der Nuk 
fuhren Rew⸗Foundlands und Labrabors, welche 
ſamtlich in Produkten des Fiſchfangs beichen, 
auf die ungeheure Gumme von 778,800 9f. 


Ren⸗Schottland, Unters@anabe, 
Nen-Braunfgmweig, bie Iufeln New 
Boundland, GapsBreton md Briay 
Eduard beiden allein eine Handelsmarine, 
betraͤchtlicher als der dritte Theil der ganzen 
Sandelsmarine Frankreichs ; fie liefern alljahr⸗ 
lih den Handeldherren des vereinigten König 
reiche eine große Zahl von in ihren Häfen ers 
bauten Schiffen; auch ziehen bie Kriege und 
Handelsfchiffswerfie Großbritanniens und Sr 
lande aus diefen nämlihen Kolonien ungeheur 
Duantitäten Bauholzes von vortrefflider Be 
ſchaffenheit, und endlich erhöhen die reichen auf 
der Inſel GapsBreton und zu Picton, in Ren 
Schottland im Betriebe ſtehenden Steinkohlen⸗ 
gruben, die Wichtigkeit, welche ihnen die Fiſche⸗ 
zeien, herrliche Häfen und eine für ben Handel 
und bie Beherrſchung der Meere biefes Erbiheils 
bewundernswuͤrdige Lage verleihen. 

In den Untilen nennen wir: 

Auf Jamaika: Ppaniy- Sown, kleine 
Stadt von 5000 E., aber wichtig wegen ihres 
Alters und ale Sißz des Gouverneurs. King 
ften, an der Südküſte der Infel erbaut, im Hin⸗ 
tergrunde einer prächtigen Bai, von zwei Forts 
vertheibigt. Breite und gerade Straßen und im 
Allgemeinen wohl gebaute Hänfer geben dieſer 
Stadt ein ziemlich ſchoͤnes Anfehen. Ihr Handel 
iR außerſt groß, und fie ift in biefer Hinſicht 
nicht nur die erſte Jamaika's, fondern and des 
ganzen englifchen Amerika; in Hinficht der Be 
völferung ſcheint fie und die zweite ober britte 
zu fein, Indem man biefe, mit @Binfchluß ber 
Sklaven, auf mehr ale 83,000 Seelen ani&lägt. 
Ferner folgen: Yort-Weyal, wichtig wegen ih⸗ 
ter Feſtungewerke, ihres Hafens und ihrer anf 
15,000 Seelen geſchahten Benölferung ; Men- 
tege-PBai mit 4000 @., Handel und einem He 
fen. Oben ©. 469 haben wir gefehen, daß it 
diefer reichen Kolonie auch bie Niederlafiung 
gehört, welche die Engländer Honduras new 
nen, wiewohl fie in Yulatan, einem ©. 401 
befgriebenen Departement der Republil Meile 
liegt. Palize, eine fehr Meine Stadt, mit Haw 
* einem Hafen und ungefähr 8 — 3000 0. 
iR der Hauptort dieſer Kolonie, bie ihren Un 
fprung dem echte der Engländer verdankt, wer 
nach fie Gampeches und Alajouholz au der OP 
fühe von Yulatan (in der Republil Rexilo), 
füdlich vom Rio Honda oder Grande, und MR 
der Kaſte des Staates Honduras in der Kauf 
deration von Mittelamerita fällen dürfen. Diet 
Miederlaffung iR von ber höcfen Wichtigkeit 
für die Engländer. In dem Jahre 1984 empfing 
fie engliſche Waaren am Merthe von 398,668 
Bf. Gterling, und 1839 für 798,878 Pf. Gl. 
und ihre Ginfuhren in das vereinigte Koaigreich 
beliefen fich auf 190,795 Bf. St. 1896 betrug 
ber Werth der Binfuße 340,556 und ber Nut 


Wufifges Amsrike. 


fahr 492,115 Bf. St. Diefe große Haubelsthär 
tigleit Ian nur aus dem Schleichhanbel erflärt 
werben, den ihre Ginwohner mit ben angrens 
zenden Provinzen Mexiko's und Mittelamerifa’s 
treiben ; denn bie ſchwache Bevölkerung von 4643 
Seelen, weldye ihr eine kürzlich gemachte Zaͤh⸗ 
lung gibt, wäre nicht im Stande, den breißigr 
Ren Theil biefer flarlen Summen zu bezahlen. 

Barbadves, welches ſchreckliche Orka⸗ 
ne 1832 verwüſtet haben, indem fie einen Ver⸗ 
luſt verurfachten, der auf 50 Mil. Franken ans 
geſchlagen wurbe, und eine große Zahl feiner 
Einwohner umkommen ließ, nennen wir: Jrid- 
getown „ eine ber hübſcheſten Städte der Ans 
tillen, Hauptflabt der Infel, liegt im Hinters 
grunde einer Bat, welche hier einen fchönen 
Hafen bildet, ber immer mit Schiffen angefüllt 
iR, und hat gegen 13,000 @. Bon ihren merk 
wärbigften Gebäuden nennen wir: die Kirche 
Gt. Nichael, eine der ſchoͤnſten und größten 
in den Antillen, den Juſtizpallaſt und das 
Gefängnig. Wiewohl der Handel nicht mehr 
das ih, was er im Rebzehnten Jahrhunderte war, 
als Barbaboes für. die blühenpfle Inſel unter 
den Antillen galt, fo iR er dach Immer noch ſehr 
bebeutend,, befonders wegen der oͤſtlichen Lage 
ihres Hafens, gewöhnlicher? Sammelplages faſt 
aller Schiffe, die in diefem Archipel Handel treis 
ben. Auch die Fremden find bier fehr zahlreich, 
und dieſe Stadt bietet ihnen mehr Reize und 
Bergnügungen bar, als fle fat nirgends anders⸗ 
wo in diefen Geegegenben finden, Bavafıa allein 
ausgenommen. Zwei Badetboote kommen ans 


er 
lerie beſchüßzen ven Gefen wand machen dieſe 
Stabi zu einem der ſtärkſten Seepläge 


der Antillen, 

Zur Bervollländigung des oben S. 469 
über den Archipel der Lucayen Gefagten, 
bemerken wir, daß bie Gruppe der Turks⸗ 
infeln auch merkwürdig il wegen ber von eis 
nigen Gelehrten verbreiteten De nun, baß eine 
von biefen Inſeln eine und diefelbe mit der In⸗ 
fel Guanahani des Columbus fei; wonach 
diefer Archipel eine große Rolle in der Geſchichte 
der geographifchen Entdeckungen fpielt, indem er 
das. erfie yon Eolumbus auf feiner denk⸗ 
würbigen Fahrt entdedte Land barbietet. 
Aber die Gelehrten find nicht einftimmig über 
die Bezeichnung der Infel, welche ber italients 
fihe Seefahrer Sans Salvapor und bie Ein, 
gebornen Guanahani nannten. Der gelehrte 
Kommentator ber Reifen des Columbus, Here 
von Navarete, glaubt, daß es bie noͤrdlichſte 
unter ben TZurfeinfeln if, welche Srandes 
Saline oder El BransTurco heißt, und 
unterflüht feine Meinung mit einem merlwuͤrdi⸗ 
gen Talente und fehr ſcheinbaren Grunden. Herz 
von Humboldt tritt auch ſeiner Meinung bei, 
Allein Herrera, Catesby, Johann Berrer, Roſ⸗ 
fel und Eyries behaupten im Begentheil, daß 
mar bie Infel Groß⸗San⸗Salvador ale 
identiich mit der Juſel Buanahant des Eos 
Iumbus anfehen müfle. Auch beweiſt Wafhings 
ton Irving in feiner History of the Live and 
Voyages of Chr. Columbus zur Genuge, daß 
Buanahani das jehige Sans Salvabor ges 

u 


England regelmäßig alle Monate zweimal hier weſen ſei. 


an, Zahlreiche Forts und eine furchtbare Artil⸗ 





Nuffifches Amerika. 


Geograpbifche Lage, Vom 133° bis 170° weſt licher Länge und vom 55" 
(genauer 54° 40’) bis zum 71° nörplicher Breite. Bel diefen Berechnungen iſt 


feine Rüdficht auf die Infeln genommen. 


Grenzen. Gegen Norden, ber arktifhe Ozean; gegen Oſten, das englifche 
Amerika; gegen Süden, der große Ozean; und gegen Weften, der große Ozean, 
bad Beringsmeer, die Beringöftrafe und der arktifche Ozean. 

Wläffe, Wiewohl diefe weite Gegend eine große Zahl von Flüſſen barbietet, 


deren mehre während ber heißen Jahreszeit dem Meere eine große Waflermaffe zufüh- 
ten, fo iſt ver bis jegt bekannte Theil ihres Laufs zu gering, als daß wir fie Hier 
erwähnen follten. Der größte unter benfelben ifi der Kupferfluß oder Atna, deſſen 
Urfpeung man nicht kennt. Näcft dieſem feheinen der Kuskokwim und ber Kwich⸗ 
pad die größten. 

Eintheilung und Topographie. Man Tann fagen, daß biefer Theil des 
ruſſtſchen Reichs in adminiſtrativer Hinſicht zu Oſtſibirien gehört und unmittelbar 
von ber ruſſiſch⸗ amerikaniſchen Kompagnie, die oben Th. I. ©. 791 erwähnt worben 
iſt, abhängt. Sie verdankt ihren Urfprung einem Verein von Kaufleuten, der fi zu 
Itkutat, unter der Direktion Schelekow's bildete, welcher von dem Kaifer Paul das 
autſchlleßliche Privilegium erhielt, ven Pelzhandel auf ven Aleuten und anbern bes 
nachbarten Gegenden zu treiben; der Kaifer Alexander behnte dies Privilegium auf 
dat ganze ruſſiſche Amerika aus. Die Hauptfaktorei wurde anfangs auf die Infel Ko⸗ 
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diak verlegt ; aber da die Meerottern auf den aleutifchen Infeln feltener wurden, fo 
mußte man füpofllicer, auf den Archipel des Könind Georg auf die Jagd bieler 
Thiere gehen, und Baranow, der damalige Gouverneur, gründete daſelbſt Neu-Xr- 
angel, welches fpäter die Hauptniederlaſſung und folglich die Hauptſtadt vieles 
Theile des ruffifchen Reichs wurbe. Wir haben ſchon anderswo gezeigt, Daß bie Ruf 
fen nur dem Namen nad über dieſe großen Wüfteneien berrfchen. Ginige längs da 
Küften lebende Stämme treiben den Pelzhandel mit ven Ruffen und: erkennen zuwei⸗ 
len, aber nur dem Namen nach, die Oberherrichaft dieſes Reichs; alle andern, fo wie 
die im Innern find vollig unabhängig; ja man kann behaupten, daß der größte Theil 
vom Innern des kontinentalen Theil den Ruſſen noch unbekannt ifl. Diefe Nation 
befigt Hier nur einige ſchwache Nieverlafiungen und einige mit Graben und Palliſaden 
umgebene Poſten, die man mit dem Namen Fort beehrt. Die Ruffen haben jeht zum 
Behuf der zweckmäßigern Verwaltung ihre Beflgungen in diefem Theile Amerikas 
(ohne Roß) in folgende ſechs Bezirke getheilt, nämlih: Bezirk der Kurilen, 
Bezirk von Atcha, Bezirk von Unalaſchka, Bezirk von Kodiak (bei den 
Rufen Kadjak), den nordlichen Bezirk und ven Bezirk von Sitka. Balti 
fehlägt vor, dieſe Gegenden in den Eontinentalen und in den infularen Theil 
einzutbeilen. Nach diefen zwei natürlichen und geographifchen Abtheilungen folgt hie 
die Beichreibung der geringen Nieverlaffungen, welche die Hanbelsthätigfeit der Agen⸗ 
ten der ruſſiſch⸗ amerikaniſchen Kompagnie und ver Eifer einiger Miſſionäre in ber 
Mitte diefer wilden Einwohner gefchaffen haben. Die Nieberlaffung No aber in 
Californien, welche bisher die Nuffen Hatten, iſt 1839 von ihnen aufgegeben worben. 


Der infulare Theil begreift, wie es ſchon 
der Name anzeigt, blos in verſchiedene Gruppen 
oder Archipele vertbeilte Inſeln, die wir unter 
den beianntehten und gebräudlichfien Namen 
anführen wollen, von Süden gegen Norden 

enb: . 


Der Koluſchenarchipel, welchen Namen wir 
für diejenige &ruppe von Infeln vorfchlagen, wels 
che nach dem lepten Bertrage den Rufen gehören. 
Diefer Archipel IR von den Kolufchen bewohnt 
und umfaßt folgende Gruppen, welche bie Geo⸗ 
graphen auch Archipel nennen. 

1) Der Ardipel yes Prinz von Wales, den 
man lieber Gruppe Des Prinz von Wales nennen 
follte, wegen ber großen Ausbehnung feiner Haupts 
infel, welche dieſen Namen führt und alle bie ans 
dern Infeln weit hierin übertrifft. Diefer Archis 


pel iR von ben ©. 3837 erwähnten KRolufchen bes 


wohnt, und bietet für unfern Abriß nichte Merk⸗ 
würbiges bar. 

3) Der Arhipel Des Herzogs von York, 
beffen Hauptinſel denfelben Namen bat, und wels 
cher von Stämmen ber Koluſchen bewohnt wirb. 

3) Die Armiralitätsinfel, bemerkenswerth 
wegen ihrer Groöße, ihrer fchönen Vegetation, 
ihrer zahlreichen Häfen und ber Wildheit der fie 
bewohnenden Rolufchen. 

&) Der Archipel des Konigs Georg lll., die 
man befier Gruppe Des Königs Geprg III. nen: 
nen follte, wegen ber großen Ausdehnung ihrer, 
von den Eingebornen Sitka genannten Haupts 
infel, die von Bancouver Infel bes Königs 
Georg Ul. genannt wurde und von den Rufen 
Baranow genannt wird. An ihrer Weſtküſte 
findet man Ueu⸗ Archangel, fehr Meine Stabt von 
etwa 1000 E., oh des Gouverneurs, unter 
dem alle übrigen Nieberlafiungen des ruſſiſchen 
Amerila Reben. Die Feſtuagewerle, bie Maga⸗ 


zine, die Kafernen, das Schiffswerft und alle 
Wohnhauſer find von Holz, jedoch iR bas Gou⸗ 
vernemenishans ein Rattliches Gebäude. In aller 
Öffentlichen Gebäuden und in den der ruſſiſchen 
Kompagnie gehörenden, fo wie in dem Hoſpi⸗ 
tal, herrſcht bie größte Reinlichkeit. In dem Bow 
vernementshaufe findet man fogar eine ziemlich 
anſehnliche Bibliothek, die mehre taufend 
euflifche und fremde Werte enthält, und eine 
Sammlung von Seltenheiten. Die Rub 
fen und Kreolen verfehen den Kriegsbienft und 
befinden ih im Kriegs zuſtand mit ben Kolufden, 
welche 1808 Sitka, diefe erſte auf ber Infel ge: 
machte Niederlaffung, zerkörten. Nach den Rad: 
richten Morineau's, der vor mehren Jahren biefe 
Küfte befuchte und dem wir hier bei unferer Ber 
ſchreibung folgen, bilden zwei Fregatten um 
wei Korvetten bie gewöhnlich in dieſen See⸗ 
—*8 ſtativnirte Cokadre. Die ruſſiſch⸗amerila⸗ 
niſche Geſellſchaft, welche hier ihr Hauptcomp⸗ 
toir und ihre größten Anſtalten Hat, beftgt an 
15 Schiffe von jeder Groͤße, von 20 — 200 Ton 
nen; bie Heinen Schiffe werben gebraucht, am 
das Belzwerk an ben Küften einzufammeln, wels 
des man entweder durch Taufchhandel mit ben 
wilden Stämmen oder burch die Jagd der Sr - 
biafen erhält; auch dienen biefe kleinern Sqife 
zur Beſchützung ber Kajuken, die zum Fi 
fang in Meinen Befchwabern von 5960 abge: 
fickt werben. Die großen Schiffe werben fai 
alle von Offizieren der Faiferlichen Marine lom⸗ 
manbirt, welche hier als im Dienfte ber Krone 
ſtehend betrachtet und befoldet werben. Aleın 
ber Gewinn: von dem Pelzhandel, welden 
bie ruffifche Regierung auf alle Weife begünftigt, 
hat fich in China außerordentlich vermindert, in 
weiches Land ber flärkfie Abſatz bes Pelzwerles 
unb ber Secotterfelle war, „Das Fell dieſes Thies 
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res,“ fagt Humboldt, „daß in Farbe und Fein⸗ 
beit, mit dem Alter, der Jahreszeit und dem 
Geſchlechte wechſelt, iR von pechſchwarzer Far⸗ 
be, und wird in China ſo geſchaͤtzt, daß vor 
1780 eins mit &0, 60 und ſelbſt mit 100 — 120 
Piaſter bezahlt wurde. Bis zum Jahre 1787 
erhielt ſich der Breis von 70 Biafter für Felle der 
erſten Qualität; aber feit diefer Zeit haben bie 
Binfuhren bei Weiten die Bebürfniffe bes Hans 
dels überfliegen und ber Werth biefes Pelzwer⸗ 
les iR fo gefunfen, daß 1790 das fchönfte Kell 
von Rutfa zu Canton für 13 PBiafer verkauft 
wurde.“ Humboldt ſchaͤtzte den Geſamtwerth aller 
Arten Belzwerk fowohl von Sees als Landthie⸗ 
ren, das über Kiachta in China eingeführt wird, 
nah einem Mitteljahr von 18083 — 1805 auf 
1,450,000 Rubel, und glaubt, daß die Märkte 
von Canton und Macao zu verfelben Zeit übers 
Hafig mit 30 — 35,000 Otterfellen jährlich vers 
forgt wurden, wovon er den Werth auf 600,000 
Vaſter anfchlägt. Es fcheint, daß ſeitdem der 
Breis bes Pelzwerkes noch mehr geiunfen if, 
wodurch bedeutendere Berminderuug des Gewin⸗ 
ne6 bat erfolgen müflen , den ſonſt diefe Geſell⸗ 
fhaft, die Hubfonsbai- und bie Nordweſtgeſell⸗ 
—— die oben ©. 478 erwähnt worden find, 
und bie 
ren einen fehr ihätigen Antheil an diefem Hans 
bel nahmen, aus demſelben zogen. Ein ruflis 
ſcher Reiſender, Chabelski, der am Bord bes 
Apollo in den Jahren 1821, 1833 u. 1833 dieſe 


Nicberlaffungen befucht hat, ſchaͤtzt auf 800,000 


Franlen den Werth des Pelzwerles, welches das 
rufifche Reich jährlich von dieſen Kolonien erhält. 
Gelibem iR jedoch der Ertrag wieder gefiegen. 

Die Gruppe Cſchalka, im Prinz Williamss 
fande, gebildet von der gleichnamigen Infel und 
mehren andern minder bedeutenden, Auf der 


wo bie Ruſſen ein Heine Fort und eine Heine 
Niederlaſſung haben. 

Die Gruppe von Acdiah, ans ber großen 
Inſel gleiches Namens und mehren anderen wenis 
ger beträchtlichen Infeln, welche einige Geo⸗ 


gtaphen zu dem großen Archipel ber leuten. 


rechnen, beſtehend. Die Bevoͤlkerung ter Infel 
Kodiak (St. Paul; Kikhtah) hat ſich ſehr 
vermindert, ſowohl durch Krankheiten als da⸗ 


durch, daß die Ruſſen eine große Zahl ihrer 


Bewohner weggenommen haben, um ſie fo wie 
auch die Alenten, Ih alle ihre Poften längs ber 
Küfe und anf den Infeln, wo fle Kolonien ges 
—*— haben, zu verſetzen. Die Kobialen find 

‚ thätig, gefchicte Fiſcher und Jäger und 
vortrefflich bei allen auf Jagd und Fiſchfang 
Äh beziehenden Arbeiten. Die Kuſſen gebraus 
hen ſik mit Vortheil bei den verfchiebenen in 
ihren Nieberlaffungen betriebenen Handwerlken. 
Ihre Fahrzeuge, welche man Kaynken nennt, 
ſind eins von ben merkwürbigflen Erzeugnifien 
ihrer Induſtrie; fle haben die Form eines We⸗ 
berſchiffchens, find ganz mit Leber überzogen, 
das nur eins ober zwei Löcher hat, wodurch 
aur der Leib ber Eifer geht. At. Paul, Heis 
ur Fleden an der Lekhilbai, war vor ber Grüns 


Anglo:Amerilaner, die feit einigen Jah⸗ 


Yang Neuslrchangels der Hauptort des ganzen 
ruſſiſchen Amerika. Ferner nennen wir die Inſel 
Sitkpinak, fehr Hein, aber wichtig wegen ihrer 
Bevölkerung, welche nach Berhältniß dieſer mens 
fhenarmen Gegenden hier ziemlich aufammens 
gedrängt if. 

Der Arhipel ver Aleuten ober aleutiſchen 
Infeln. @s fcheint uns paflender, biefen Namen 
anf bie Inſelkette zu beichränfen, welche fich 
zwiſchen der Halbinfel Alafchla in Amerika und 
der Halbinfel Kamtſchatka in Aſien ausbreitet, 
Die Ruflen theilen fie in & folgende Gruppen 
ein: 1) die eigentlichen Alenten, von benen bie 
vornehmſten find: die Beringsinfel, ohne 
bleibende Cinwohner und bemerkenewerth we⸗ 
gen ihrer Ausdehnung und des Schiffbruches 
des berühmten Seefahrers Bering, welcher hier 
1741 fein Leben verlor; die Kupferinſel 
( Mednoi Oftrow bei den Nuflen), ebenfalls 
obne bleibende Binwohner, verbantt ihren Ras 
men großen daſelbſt gefundenen Stüden Kupfer 
(diefe beiden Infeln beißen auch die Kommas 
doresInfeln); Attu, die größte und wie eo 
fheint, die bevöltertfie Inſel diefer Bruppe ; 
Kiska, die größte der Heinen Gruppe Rats 
teninfeln (Khao; Krieji bei den. Auflen), eis 
ner Unterabtheilung ber eigentlichen leuten ; 
8) die Andreanowsinſein (Nego) merkwärbig 
wegen ihrer zahlreichen Bullane; die vornehm⸗ 
ken Infeln ind Tanaga, Kanuaga und At⸗ 
cha, welche jede einen Vulkan haben unb bie 
bevölfertien der Gruppe gu fein ſcheinen; auf 
Atcha hat das Comptoir feinen Gig, unter wel» 
chem der gleichnamige Bezirk Rebt; Amlja (Am⸗ 
lai); 3) die Suhsinfeln (Liſii Oſtrowi; au 
Kawalany gerannt), von welchen die vornehm⸗ 
fen find: Umnal, eine der größten, mit eis 


Ine nem Bullan; Unalaſchka, die bevölterifie 
fel Tſchalka befindet ih ber Port⸗Etches, 


des ganzen Archipele und die zweite in Hinficht 
ber Größe, hat einen Bullan und ein Comp⸗ 
toir, welches den Bezirk Unalafchla verwaltet ; 
zwifchen ber Infel und ber vorhergehenden ik 
ein untermeerifher Bullan oder eine 
während bed Ausbruches 1795 entſtandene vuls 
kaniſche Infel; Akuten, Rn bevöltert unb 
merkwürbig wegen ihres Bullans; Akun, eis 
ne ber bevölferifien ; Unimah, die größte bes 
ganzen Acchipele, hat einen Bullan und einen 
Biſchofsſig; die Rufen haben hier eine Heine 
Beſathzung und ein Schifföwerft. Unweit Davon if 
4) die Heine Infel Augalga, welche mit ber vor⸗ 
hergehenben die ficherfie Durchfahrt aus dem 
Beringsmeere in den großen Ozean bildet; 
endlich Sannach, deren Boben für ben ergies 
bigften bes ganzen Acchipels gehalten wird. 

In dem Beringsmeere nennen wir bie 
Gruppe der Pribylowinfeln, bie aus ben Iufels 


St. Paul und St. Gesrg beflcht, merkwärb 


wegen zweier Nieberlaffungen von Mleuten, 

de die Ruflen Hier. zur Erleichterung bes reichen 
Fanges der Geelöwen errichtet haben; die. Ins 
fel Aunivok, welche man vorher für einen Theil: 
bes amerifanifchen Feſtlandes hielt; fie if bes 
wohnt und von einer beträchtlichen Ausbehnung. 
Oben Seite 170 Haben wir 3. Sauzentii uns 
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ter den Juſeln, weldhe feinen zu Aſien gerech⸗ 
net werden zu müſſen, erwähnt. Cudlich mit 
ten in der DBeringsftraße führe nwir bie Feine 
Gruppe der Piomedesinfeln auf, bie nach Goof 
und Beechey aus drei Inſeln beſteht, welche 
diefer gefchidte Seemann Sairway, Arufenftern 
und Yatmanoıw nennt ; lepte iſt weit bie größte; 
Me erflere, die nur ein Inſelchen if, verbient 
deswegen bemerkt zu werben, weil fie mit ber 
Küfe Amerika's die befte Durchfahrt zwiſchen dem 
arktiichen Ozean und dem !Beringsmeere bil 
det. Diefe Gruvype, welche nad) Kotzebue nicht 
aus 3, fondern aus & Infeln beſteht, gehört 
duch ihre Lage eben fowohl zu Amerila ale 
ju Afien. Lepteres Tann wegen ber Nähe ber 
größten dieſer Inſeln auf den größten Theil 
derfelben Anfprüche machen. 

Der Eontinentale Theil bietet in feinem 
genen wärtigen Zuſtande noch weniger wichtige 
Mieberlaffungen als bie eben beichriebenen auf 
den Infeln dar iſt jedoch in mehr als einer Bes 

iehung interefiant genug, um den Beographen, 

aturforfcher und Gihnographen darauf aufmerk⸗ 
fam Ei machen, indem wir die Meine Zahl von 
Bunlten befchreiben, welche eine nähere Be⸗ 
ſchreibung zu verdienen fcheinen. Wir wollen 
dabei von N. nah ©. — der Küfte fol⸗ 
gen, dem einzigen Theile biefer Wüfeneien, 
den man bi6 ſeht noch unterfucht bat. Wir wers 
den fie nach den verfchiebenen Böllern, die man 
hier bemerkt Bat, eintheilen. 

Ju dem Sande der eigentlichen Eshimes nen, 
nen wirdie Barrowoſpitze, vom Kapitän Bee⸗ 

fo benannt, zu Chren des beräßmten Sekre⸗ 

der brittifchen Admiralitat eben fo befannt 
durch feine Reifen und feine gelchrten gesraphe 
ſchen Arbeiten, als durch die nach feinem Rath 
und auf Koften der Regierung unternommenen 
Erforſchungen, wodurch fo viele wichtige Lücken 
ausgefüllt worden find, welche bie Beſchreibung 
der Erde noch in unfern Tagen zeigte. Diefe 
pipe iR in doppelter Hinſicht wichtig, nämlich 
ale Grenzpunkt der Erforfhung des 
amerilanifhen Kontinentes, welche bie 
Gngländer gegen Ofen unter ber Anführung 
VDeechey's unternahmen, und ale ber befanus 
te nordlichſte Bunktt des neuen Kontis 
nentes (unter 71° 33’ 31” der Breite); ganz 
In der Nähe befindet fih ein Dorf heftiger und 
ungaffreundfchaftliher Coimos, weldyes bas 
voltreichſte aller dieſer arktiſchen Gegenden 
zu ſein ſcheint. 

Yu dem Sande der Alteguen, eines Wolls⸗ 
flammes, der zu der großen oben &. 387 beichries 
benen Familie der Belimos gehört, erhebt fi 
das Gislap, Grenzpunkt der arktiſchen 
Erforſchung des unſterblichen Cool. 
Seechey hat der Kuͤſte dieſes und bes vorher⸗ 
gehenden Landes ben Namen Weſtgeorgien 
gegeben. 

Yu dem Sande Der Cſchuktſchen bemerken 
wir bie von dem Kotzebue⸗ und dem Rortonfuns 
de und der Beringeftraße gebildete Halbinſel. 
Diefe Meerenge, eine ber merkwürdigſten ber 
Erde, ment dan amerikaniſche Kontinent von 


Amerika. 





dem aſlatiſchen Feſtlande; der Kapitän Becken 
gibt ihr 13 Meilen Breite, während fie nad 
Goof nur 11 Meilen breit if. In ber Nähe des 
Prinz⸗Walese⸗Capé befinden ſich zwei Don 
fer, von denen Aingp-a-ghe eines ber volfreid- 
Ren biefer noͤrdlichen Gegenden if. 

In dem Sande der Aonaiguen nennen wir 
bie lange Halbinfel Alaska, welde de 
größten Theil davon einnimmt, und durch ihre 
jwei Hohen Berge (von denen ber eine ein Vul⸗ 

an if), und wegen bes großen Sees She 
letow, deflen Gewäfler ein für dieſe Gegenden 
ziemlich bebeutender Fluß in die große Brilol 
bai abführt, merfwärbig ift; bie bemerlenewer 
thehe ruffifche Niederlaffung, wiewohl 
Hein, Hegt in der Nähe des Gap Donglas, an 
der Schelekowſtraße. 

In dem Sande ver Kengizen (Renapen), 
weiches ich nördlich von dem vorhergehenden 
zwiſchen bem Beringemeer und ber Gooks-Bis 
fahrt ausbreitet, bemerken wir den von Bar 
conver an der Weſtküſte der Cools⸗GCinfahrt ges 
fehenen Bullan, und Nova, eine Fleine rafr 
ſche Riederlaffung. 

In dem Sande der Cſchugatſchen, weldes 
bie fo merkwürdige, von der Goofss@infahrt 
und Prinz Williamsbai gebildete Halbinfel be 
—5— wofür wir den Namen Halbinſel der 

ſchugatſchen vorfälagen, findet man das 

Alrander, eine ber vorzůglichſten ruſſiſchen 

en. 


In ben Sande vor Ugatakminten, welde 
De ganze Willlamsbai und ihre zahlreichen In⸗ 
feln begreift, nennen wie nur bie Inſel Tſchal⸗ 
kha, welche bie anfehnlichte, und ſchon aufder 
vorhergehenden Seite erwähnt worden if. 

In dem Sande der Aoluſchen, welches Rem 
Norfolk und deu nördlichen Theil von New 
Gornmwallis begreift, bemerken wir den Et. 
Eliasberg deu hochten Punkt der über 
ben 50. Breitengrad hinaus liege» 
Jen befannten Erde: Yahutat (Yaln⸗ 
tat), wichtigſte ruſſiſche Faktorei an diefem Theile 
bes Kon ; den Schönwetterberg 
(Mout Fairweather), ven wir oben S. 301 u» 
ter die Höfen Berge des miffouris merilant 
hen Gnfteme, zu bem auch ber Bergkoloß Et. 
Elias gehört, gerechnet haben. Oben ©. 478 
haben wir die merkwurdigſten zu dem Lande der 
Kolufchen gehörigen Iufeln angezeigt. 

Bevor wir biefe Küfte verlaffen, erinnern 
wir ben Lefer an einen fonderbaren Bebraud, 
ben Meifenbe bei mehren ber dieſelbe bemohnens 
ben Böllerfchaften beobachtet haben. Nämlid 
in einigen Bezirken zeichnet fich jeder Stamm 
durch die Namen gewiſſer Thiere aus: ber eine 
nennt Ah Wolf, der andere Abler, andere 
nehmen ben NamenRabe oder Bär an; wenn 
man in eim Dorf tritt, fo weiß man ſogleich 
zu welchem Stamme e6 gehört, denn bie Hütte 
des Häuptlings ift mit einem Giunbilde verie 
hen, welches biefes mit verſchiedenen Yarben 
gemalte Thier darſtellt; dieſes Bild begleitet fe 
auch in den Krieg uud kann als ihre Fahne an 
geſehen werben, 


Scansöfifdes Amerika. 


Geit 1818 befaßen Vie Rufen auch in Nen⸗ 
oder Dbercalifornien, mit Berilligung 
ber merilanifgen Regierung, einen Lanbilrich 
an dem Meerbufen Bodega, der von Ihren 
übrigen Befigungen ganz getrennt war, und 
nörblich von dem Hafen Francisco, au ber Mins 
dung der Slavinoka⸗Roß, liegt; dieſe ruſſiſche 
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Rieberlafung führte ven Namen Roß, unb 
wurbe von einem Gomptoir verwaltet, das feis 
nen Sig in diefer rufjiichen Niederlaffung unter 
38° 33’ N, Br. Hatte, two die Befapung aus 
130 Ruffen und NAlenten beſtand. Allein ſeit 
1839 haben fie dieſe Nieberlaffung aufgegeben. 





Frauzoͤſiſches Amerika. 


Geographifche Lage des kontinentalen Theils bis zum Oyapok, vom SE 
bis 58° weſtlicher Länge und vom 9° bis 6° nördlicher Breite, wobei ber 
noch flrittige Landſtrich nicht gerechnet iſt, der ſich oftlich vom Oyapok bis zum Fluſſe 
Galeonne erfiredt; doch jcheint es, ald wenn jett diefe Brenzftreitigkeiten zwiſchen 
der franzöflfchen und brafllianifchen Regierung geſchlichtet werben follten; wenigſtens 
haben die Franzoſen ihre Truppen von Amapa, das auf diefem firittigen Boden liegt, 
zurückgezogen. 

Grenzen bed kontinentalen Theils. Gegen Norden, das holländiſche Gayanc 
und der atlantifche Ozean; gegen Oſten, ber atlantifche Ozean und Brafilien ober 
dad vormalige portugieſiſche Guyana; gegen Weften, das hollänvifche Guyana. Der 
infularifche Theil ift von den englifchen Kolonien umgeben, mit Ausnahme des Theile 
ber Infel St. Martin, wo die Holländer bie unmittelbaren Grenznachbarn dieſer 
ſchwachen Niederlaffung find. 

Flüffe. Der obere Kauf der größten, diefen Theil Amerlka's bdewäſſernden 
Flüffe, ift noch wenig befannt. Sie ergießen ſich alle in ven atlantifchen Ozean. Fol⸗ 
gende find die bemerkfensmertbeften: 


Der Gyapok, defien Duelle man noch nicht 
fennt; man glaubt, daß er auf der Serra Tus 
mucumaque entfpringt; er ift ber größte Flu 
diefer Kolonie nächft dem Maront und macht feit 
1815 ihre öftliche Grenze gegen Brafilien. 

Der. Apprsuagque, weldyer von ber Bergfette 
berabzufommen fcheint, die von Nordweſten nach 
Sübdoſten das franzöftihe Guyana durchſchnei⸗ 
det, und an deren Fuße alle übrigen Flüffe, 
mit Ausnahme bes Maroni, entfpringen. 

Der Eyak (La Comts), von bem ein 
Arm,-mit welchen ſich die Cayenne vereinigt, 


zur Bildung ber Infel Cayenne beiträgt, auf 
welcher die Hauptſtadt biefee Kolonie Legt. 

Der Auru, Sinnamary und die Man, 
burch die Länge ihres Laufes und durch vie an 
Iheen Ufern gegrünveten Niederlaffungen merk: 
würdig. 

Der SAuroni, der größte Fluß der Kolo⸗ 
nie, die er von Güden gegen Rorden durchſtießt, 
fgeint auf der Serra Tamucumaque zu entftes 
ben, und fcheibet vom 8° der Breite bis zu feis 
ner Mündung tn ben atlantifchen Ozean das 
franzöfifde Guyana von bem hollaͤndiſchen. 


CEintheilung und Topographie. Das franzöfifcge Amerika bietet zwei geogra- 
phiſche Hauptabtheilungen var, nämlich den hontinentelen Theil, welcher das fran- 
zoſiſche Guyana begreift; und ben inſulariſchen Sheil, welcher die franzöfi⸗ 
ſchen Antillen umfaßt, die nach den neueſten Friedensverträgen nur Martis 
nique und Guadeloupe mit ihren Zubehdrungen und die kleinen Infeln St, 
Blerre und Miquelon in den Geeftrichen von New⸗Foundland begreifen. In Gin⸗ 
fiht ver Verwaltung zeigt dieſer Theil der franzöfiichen Monarchie eine davon verſchie⸗ 
bene Gintheifung, welche wir in der folgenden Überficht mit den großen geographi- 
hen Abtheilungen zufammenftellen. Wir Haben ſchon an einer andern Stelle alle bie 
großen und wichtigen Länder angezeigt, welche Frankreich in dieſem Erdtheile gehört 
baben. Hier wollen wir nur daran erinnern, daß Guyana, bei aller Fruchtbarkeit 
feine® Bodens , nur unangebaute oder von ſchwachen wilden Stämmen, worunter bie 
Dyampis am zahlreichften find, durchzogene Eindden barbietet. Nach offiziellen 
Angaben waren 1887 blos 11,878 Hektaren Landes Eultivirt. Won der Infel St. 
Martin gehören nur ”/, Frankreich, dad andere '/,, welches den ſüdllchen Theil ner 
set begreift, gehört Holland. Um Mißverſtaͤndniſſe zu vermeiden, mäffen bier zwei. 
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aBt Amerike 

Ausbrüde erklärt werben, die in ben Antillen ziemlich allgemein gebraudgt und von 
den Geographen angenommen find. Man gibt nämlich der Infel, welche im Winde 
oder nah Dften liegt, den Namen Orandes Terre; diejenige, welde unter dem 
Winde oder gegen Wehen liegt, nennt man Baſſe⸗Terre. Zuweilen ſtehen biele 
Benennungen mit ver Natur ber Infeln, welche fie bezeichnen, im Widerſpruch. Die 
beiden Infeln, deren Ganzes die Infel Guadeloupe bildet, bietet hiervon ein merk⸗ 
würbiges Beifpiel dar; denn man nennt Brandes Terre den Theil der Infel, wel 


her gerade der Heinfte it, und Baffe» Terre den hoͤchſten Theil derſelben, ber bie 


böchften Berge enthält. 
Kolonien. 


Kontinentaler Theil. 
Guyana . . 2 2.0. 


Sauptftädte, Gtäbte und merkwürdigſte Orte. 


Cayenne; Remire, Roura, das Fort und die Miffion Approua⸗ 


que, der Boflen Oyapok, Sinnamary, la Mana. 


Infularifger Theil, 
Antillen. 
JBartinigu. . » . . . 


Fort⸗Royal; Lamantin, Ances b’Arlet, le Marin, le Bau 
clain, la Trinito, le Frangais (Cul⸗de⸗Sac⸗Frangais), le 


Robert (GulsdesGacsRubert), Ste. Marie, Gt. Pierre, le 
Garbet, le Proͤcheur. 


Guarelsupe. . 


. BaffesTZerre (in la Baſſe⸗Terre); Lamantin, Gabesterre, 


Bointe à Pitre (inla Grande⸗Terre), Moule, Bortskouis, 
Betits@anal. 


Gruppe Saintes. . 
MariesBalante . 


La Terresd’ensBaut, la Terre⸗d'en⸗Bas. 
. Le Grand: Bourg (Marigot). 


Petite⸗Terre, Defirade. Ohne merkwürdigen Ort. 


Gt Martin. ... 
Gouv. St. Pierre und Miquelon. 


Marigot, in dem nördlichen Theil. 
t. Pierre (auf der Juſel St. Pierre); la Grande⸗NMi⸗ 


quelon, la Petite⸗Miquelon. 
Hier folgen num einige ſpeziellere Nachrichten über die Staͤdte und merkwuͤrdigſten 


Orte des franzöflfhen Amerika: 


In Supana: Cayenne, fehr Kleine Stadt, 
auf der Infel Gayenne, deren neuer Theil gut 
gebaut iR. Ungeachtet ihres geriugen Umfanges 
und ihrer fchwachen Bevölkerung, welche nicht 
einmal 3000 Geelen erreicht, iR fie doch die 
größte und volkreichſte Stadt ber gaugen Kolos 
nie, und bat eine große, bequeme Rhede, zwei 
botanifhe Gärten zurRaturalifirung 
fremder Gewächſe, einen Töniglichen Bes 
richtshof, ein Tribunal erſter Inſtanz und eine 
Buchdruckerei, wo man eine Zeitung drudt. 
Ferner nennen wir Kurn, ein burch die unglüds 
lie Koloniſirung im Jahre 1763, weldye faſt 
13,000 Individuen das Leben koſtete, berühmter 
Ort; es war ein regelmäßig nebauter und bes 
fefligter Flecken; wohin man 1798 mehre Opfer 
der Revolution deportirte. Sinnamary, ein Fle⸗ 
den, der ungeachtet der Berlufte, welche er wie 
die andern Niederlaffungen dieſer Kolonie wähs 
rend des Revolutionskrieges erlitten Hat, doch ale 
die bedeutendſte nach Cayenne angefehen werben 
kann; auch iſt ex merfwürdig, weil er durch ein 
Dekret des Direktoriums vom Jahre 1797 zum 
Deportationsort der Berurtheilten beftimmt wors 
den war, und fo warb er das Grab mehrer Res 
volutionsopfer, die 1798 hieher geichickt wurben. 
Ja Mana, eine Aderbaukolonie, 1831 von ber 
Regierung gegründet, an ben Ufern ber Mana 
und 1888 an Madame Javouhey, Obervorftches 
rin der BrauensKongregation St. Joſeph, abge⸗ 
testen, „Geit dieſe Heine Kolonie einige Fort⸗ 


fchritte gemacht Hat,“ fagt Noyer, „iR bas 
Problem der Akklimatifirung europäifcher Land 
bauer zum Theil gelöäß worden. Die Laienſchwe⸗ 
fern, welche dieſe Dame mit ſich genommen 
hatte, haben fi an die Arbeit und an bie Naß 
rung des Landes gewöhnt. Der Geiſt ber Kom 
gregation und die geifliche Zucht Haben bebew 
tendere (Erfolge gehabt, als die vorher unabhäns 
gigen Familien gegebenen Aufmunterungen.“ Auf 
der andern Geite bes Oyapok nennen wir nat 
den Boten Oyapok, am gleichnamigen Fluß, 
wegen ber vortrefflichen Faͤrbehoͤlzer, welche feine 
Umgebungen liefern. 

Guyana, welches bis jetzt Frankreich nur 
ur Laſt gewefen iR, Könnte ihm ſehr müplih 
Ein, wenn man feinen fruchtbaren Boden in 
Kultur fepte und feine Urwälder mit riefew 
mäßigen Gewächſen, melde ben zum eu 
fen Male hieher kommenden Buropäer in Er 
flaunen und Berwunberung verfepen, urbar mady 
te. Allein es wäre hierzu die hollaͤndiſche Be 
harrlichkeit nöthig, um alle von ber Ratur ent 
gegengefesten Hinderniffe zu überwinden, Diefe 
prachtvollen Wälder find überall von Lianen, 
Geſtraͤuch, entwurzelten Stämmen verfperrt, was 
fie ſchwer zugänglih macht, fo daß man nat 
mit der Art oder ber Hippe in der Hand hin⸗ 
eindringen kann ; überdies iR das Wett der Fluͤſſe, 
welche diefe Eindden durchlaufen, von Waflerfäls 
len verfperrt, welche beinahe immer bie Schif⸗ 
fahrt verhindern, Hierzu kommen noch bie ven 
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pefeten Ausbünftungen, welche aus ben Nies 
derungen, woraus ber zwiſchen dem Meere 
und ber erfien Bergkette gelegene Theil biefer 
großen Kolonie befleht, auffleigen. Noyer, wels 
her viel Licht über diefe Beſitzung Frankreichs, 
bie ex feit mehren Jahren bewohnt und unters 
ſucht, verbreitet, zählt nicht weniger ale 290 
nützliche Holzarten, welche dieſe Urwälder 
hervorbringen. Allein ſchon die Verſorgung der 
feanzöfifchen Arſenale und der Inſeln Guade⸗ 
loupe und Martinique, welche ihr Holz zu Mi⸗ 
litärs und Civilbauten aus Porto⸗Rico ziehen, 
würde der ine Große gehenden Benuw 
dung der Wälder e 
barbieten, fo wie biefer vormalige Ingenieur: 
Geograph es in feiner über biefe Kolonie her⸗ 
ausgegebenen gelehrten Dentichrift vorfhligt- 
Hier müffen wir noch bemerfen, baß bie öftli- 
hen Grenzen des franzöfifhen Guyas 
aa noch nicht definitiv befimmt find; denn bie 
Brofllianer behaupten, daß der Fluß Dapof, 
auch Bincents Pinfon genannt, bis zu welchem 
der Utredhter Friedensvertrag die Grenzen bes 
franzöfifchen Guyana beflimmte, einerlei mit bem 
Bluffe Oyapok Li. Das Reeitige Lanpftüd if 
von ber hoͤchſten Wichtigkeit nicht nur wegen 
feiner großen Ausdehnung, welche eine Küflens 
frede von 30 Meilen beträgt, fondern auch weil 
erade in diefem fireitigen Theile der Cachipur 
& befindet, deſſen Ufer die zu einer großen 
Holgbenupung tauglichften Wälder barbieten. 
Auf der Infel Martinique führen wir an: 
Sert-Woyal, tleine, wohl gebaute Stadt, wies 
wohl der größte Theil der Häufer von 00 if, 
if die Hauptfladt und der Sig eines Königlichen 
Gerichtshofes und eines Tribunals erſter Inſtanz, 
und hat einen guten, durch wichtige Feſtungs⸗ 
werke befchüßten Hafen, eine Bociet6 mödicale 
d'émulation, eine Töniglihe Maͤdchen⸗ 
erziehungsanftalt und 7000 @., ohne ihr 
Weichbild. 1839 wurde fie durch ein Erdbeben 
zerſtort. St. Pierre, hübfche Stadt, mit einer herrs 
liden Rhede und ungefähr 18,000 ©., iR die 
gie und volfreichfte Stadt des franzöflfchen 
merifa und eine der wihttghen Handelsſtaͤdte 
der Antillen. Man macht hier nicht allein die 
wichtigen Handelsgefchäfte der Infel, ſondern 
man fann auch diefe Stadt als die Niederlage 
des Schleichhandels, der im columbifchen Archi⸗ 
bel mit Broduften des Trangöfiegen Bewerbfleis 
$e6 und Ackerbaues getrieben wirb, anfehen. 
Der 1803 errichtete Kolonialgarten dient, 
um anf diefer Infel die Gewächfe Oftindiens ein: 
heimiſch zu machen und liefert vem Pflanzengar⸗ 
tin zu Baris, was ihm etwa noch fehlt. St. 
Bierre iR der Sit eines Tribunals der erſten 
Inſtanz und befigt Die bedeutendſte Buchdruckerei 
des franzäfifchen Amerifa, worin man die offis 
jielle Zeitung und den Almanad von 
Nartinique drudt. Sa Trinits, mit einem 
ſchönen, dem Handel geöffneten Hafen und faſt 
4000 E. Ances B’Arlet, Flecken, merhwürbig 
sche bes in feiner Gemarkung gewonnenen 
Kaffees, den man für den beiten der Inſel Hält. 
de in, bemerkenswerth wegen feines Hans 


nen nüglichen Abſatzweg 
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dels und feiner Bevölkerung, die man mit Eins 
fhluß der Bemarfung auf 8000 Seelen ans 
ſchlaͤgt. ga Winidre Balde und Fe Marin. 

In der Kolonie Guadeloupe: Ja Paſſe- 
Terre, Tleine Stadt an der Wenküne des Theile 
ber Iufel, welchen man Baſſe⸗TDerre und ſelbſt 
Buabdeloupeimeigentlihen Sinne zu nennen 
pflegt, ift der Sip des Gouverneurs, des Eds 
niglichen Gerichtshofes und des Tribunals erfler 
Inſtanz, hat nur eine fchlechte offene Rhede, 
fehr wenig Handel und mit ihrem Weichbilde 
9000 C. Im 3. 1835 wurde fie Durch einen 
Drlan faft ganz zerflört. Peinte-A-Pitre, auf 
ber Weſtküſte von GrandesTerre oder des öflis 
hen Theiles der Infel, liegt eigentlich an der 
Mündung bes Meeresfanals, welcher Brandes 
Terre von BaflesTerre trennt und den Namen 
Salzfluß erhalten hat, if ziemlich gut gebaut 
und muß unter bie angenehmien Stäbte der 
fleinen Antillen gerechnet werden. Sie hat mit 
ihren Umgebungen 15,000 @. und einen guten 
Hafen, wo ſich faſt der ganze Handel der Inſel 
konzentrirt hat, und wetteifert in dieſer Hin⸗ 
fiyt mit St. Pierre auf Martinique. Es er⸗ 
ſcheint hier eine Zeitung. ge Menle, Haupt⸗ 
ort eines volfreichen und durch feinen immer ſtei⸗ 
genden Handel bemerlenewerthen Diſtrikt. Port- 
Jounis und Petit-Canal, zwei wegen ihrer Bes 
völferung wichtige Flecken. fe Grand-Pourg ober 
Aarigot, ziemlich hübfche, Kleine Stadt, deren 
Bevölfernnug fi auf 1800 Geelen belaufen kann, 
iR der Hauptort der Infel Marie⸗Galante, 
die nach Martinique und @uabeloupe die wich, 
tigfle unter den franzöftfchen Antillen und auch 
barum merkwürdig ift, weil fie von Columbus 
im Jahre 1493 den Namen des Schiffs erhielt, 
auf welchem er fuhr, ale er bier landete. Die 
übrigen Infeln und Infelchen, die zu diefer Abs 
theilung gehören, bieten nichts befondere Merk; 
würdiges dar. 

In der Gruppe von Saint⸗Pierre und 
Miquelon, welche in geringer Entiernung von 
der Suͤdküſte der großen, den Gngländern ges 

drenden Infel Terre⸗Reuve ober New⸗Found⸗ 
and liegt und aus drei Eleinen Inſeln Brandes 
Miquelon, Betite-Miquelon und Saint: Pierre 
befteht, nennen wir nur Seint-Pierre, Keiner 
Flecken auf der gleichnamigen Infel und Gig 
bes diefe Kolonie regierenden Kommandanten. 
Ungeachtet feiner geringen Größe und feiner 
fhwachen bleibenden Bevölferung von 800 Sees 
len ift er durch feine Rhede von großer Wich⸗ 
tigfeit für die Seefahrer, die zu Taufenden von 
den Küften der Bretagne und Normandie zur 
Zeit des Stodfichfangs hieher kommen. Nach 
Eugen Ney, der mehre Theile Amerifa’s, bie 
von biefem einſichtsvollen Reifenden befucht wur⸗ 
ben, ſo vortrefflich befchrieben hat, befchäftigte 
1830 dieſer Fiſchfang 14,000 Geeleute, und 
war eine vortrefflihde Schule für die franzöfis 
fhen Matrofen, wegen der mit der Schiffahrt 
in dieſen Seeftrichen verbundenen Schwierigfeit. 
Man fehe oben S. 283 den Nrtifel von dem 
St. Lorenzbufen. Marec, welcher mit Gelehr⸗ 
famteit dieſen wichtigen Vesen aend in den See⸗ 
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Annalen abgehandelt hat, betrachtet dieſe 
Heine Kolonie ale eine wahre Stodfifch 
fabrif, die eine glüdliche Lage für den Yang, 
die Zubereitung und regelmäßige Ausfuhr bes 
Fiſches hat, und alle Bebingungen in ſich vers 
einigt, wodurch fie ein. Stapelplap geworben 


it, der immer mehr zunehmen fann, Gie em⸗ 


pfängt aus dem Auslande an foldgen Artikeln, 


Amerika. 





bes Fiſchfangs bezieht, nur für einem Derth 
von 300,000 Franken, während aus Brantıe ig 
an bdenfelben Artifeln für eine Million Yranlın 
eingeführt worben iR, ohne das in Anfchlag zu 
bringen, was die aus Frankreich nad Gaints 
Pierre zum Fiſchfang kommenden Schiffe zu 
ihrem eigenen Gebrauche aus dem MRutierla ade 
mit hieher bringen. 


deren Anlauf fi auf den erfolgreichen Betrieb 





SHolländifches Amerika, 


Geographiſche Lage des Tontinentalen Iheiles vom 540 bis 60° weſt licher 
Zänge und vom 3° bis 6° nörblicher Breite, 

Grenzen des Tontinentalen Theils. Gegen Norden, der atlantifche Dean; 

gegen DOften, das franzöfliche Guyana; gegen Süden, das franzöfifche und das zu 
Brafilien gehörige Buyana ; und gegen Weften, das englifhe Guyana. Was den 
infularifhen hell betrifft, fo ſehe Man den Artilel Eintheilung und Io 
pographie. 
Flaſſe. Drei Häuptflüſſe und mehre andere von einem nicht fo langen Laufe 
bewäflern das Gebiet diefer Kolonien, welche ungeachtet ihres ſchwachen Benolkerung, 
der blühendfle und reiche Theil von ganz Guyana iſt. Alle dieſe Flüffe Haben ihre 
Mündung in den atlantifchen Ozean, aber ihr oberer Lauf tft noch fehr wenig befannt. 
Die vornehmften Fluͤſſe find von Oſten nach Weſten folgende: 


Der MMaroni, einer der größten, welcher 
aus dem franzoͤfiſchen Buyanaı kommt, und defs 
fen Lauf oben ©. 481 befchrieben worden ifl. 

Der Zurinam, welcher auf der Serra Tu⸗ 
mucumaque feine Quellen zu haben fcheint, uns 
ter dem Namen Arransten das weſtliche Ende 
bes franzöfifchen Guyana bewäflert, von Süden 
nach Norden” das hollaͤndiſche Guyana durch⸗ 
frömt, und nachbem er bie ſchoͤne Stabi Para⸗ 
maribo beipült bat, mit einer breiten Mündung 
in den Dean gebt. Er if, nebfl dem Sarames 
ca, der größte Fluß der Kolonie. Sein Haupt» 
nebenfing it der Commenpne (Gommawina, 
Comowinie), welcher wieder burch den Gottis 


Der Sarameca (Surameca, Sarame⸗ 
ca); es ſcheint, als wenn man den großen von 
Merten kommenden Yluß als den Hauptarm bie 
ſes Stromes anfehen müßte; und in dieſen 
Galle würde der Sarameca ber größte Gtrom 
bes holläudifchen Guyana fein; auf bem un 
tern Theile feines Laufes vereinigt ihn ein Ra 
nal mit dem Surinam, 

Der Cupanama, ber Nikeri und ber Cs 
sentin (Gorantin) ; der. jueite dieſer Fluͤſſe gibt 
dem größten von den Diſtrikten, in welche die⸗ 
fe Kolonie getheitt il, ben Namen; ber Ipie 
iR merkwürdig, weil fein Bette das hollaͤndiſche 
Guyana von dem englifchen trennt. 


ca vergrößert wirb, 


Kanäle. Die Holländer haben ihre Thätigkeit Überall mitgebracht, wo fie ſich 
niebergelaflen haben. Die Nieverungen diejer Kolonie haben eine große Zahl Bendf- 
ferung6» und Abzugs = und felbft einige fchiffbare Kanäle. Unter ben legten müflen 
genannt werden: der Aaual Surinam-Sarameca, welcher etwa 1 Meile oberhalb Ba- 
ramaribn abgeht und ben Surinam und Sarameca mit einander verbindet; der Anal 
der Warappa-Bai, welcher von dem Bufammenfluffe des Eottica mit dem Commewyne 
ausgeht und zum Deere Täuft. Ahnliche Kanäle find in dem Thelle Guyana's gegra⸗ 
ben worden, der von Holland an England abgetreten werden mußte, und non denen 
wir ſchon ©. 464 geredet haben, FBt 

Eiutheilung und Topographie. Auch das holländiſche Amerika bietet zwei 
ſehr verſchiedene geographifche Abtheilungen dar, nämlich den kontinentalen und ben 
infularifchen Sheil. Der letztere beftcht auß zwei Gruppen Eleiner, zu bem großen co⸗ 
lumbiſchen und Antillen Archipel gerechneter Infeln, für welche wir wegen ihrer Lage 
und - ihrer Hauptinfeln den Namen vorſchlagen: Wördliche oder Gruppe von st. 
Eunſtach, und Südliche ober Gruppe von Enragas; bie erfere iſt von den engliſchen, 
franzöfifchen, ſchwediſchen und daͤniſchen Antillen umgeben; die zweite Liegt ven Des 
partements Zulia und Venezuela ber columbifchen Republik Wenezuela gegenüber. Der 
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tontinentale Theil begreift das holländiſche Guyana. Diefer Theil tft gleich dem fran- 
zöſiſchen und englifchen Guyana, faft ganz von unabhängigen eingebornen Völkern 
befegt , befonvers im Süden der dasſelbe von Welten nah Oſten durchſchneidenden 
Bergkette. Zu diefen unabhängigen einheimischen Völkern muß man drei Fleine Neger- 
republifen binzufegen, welche fich feit mehren Jahren gebilvet Haben, nämlich bie 
Hepublik der Anka, längs bes obern Maroni, vie Bepnbliken der Sarameca, am 
obern Sarameca, und der Cettica, am obern Cottica. Es find Maron-Meger oder 
Negerſklaven, melde in die Wälder entflohen find und ed dahin gebracht Haben, daß 
die Koloniften ihre Unabhängigkeit anerkennen. Die beiden erfien Nepublifen beſtehen 
feit 1766 ; die Republik der Gottica bat fich fpäter gebildet. Ein 1809 von den Kolo⸗ 
niften mit dieſem Negerftaate abgefchloffener Vertrag beftätigte ‘ihre Unabhängigkeit. 
Seit dem find Freundſchafts⸗ und Handeldverbindungen zwiſchen ihnen und den Hol⸗ 
ländern entflanden. Mehre von diefen Negern juchen Arbeit in der Kolonie oder brin- 
gen Holz und andere Vorräthe dahin zum Verkauf. Diefe brei kleinen Staaten, beren 
Bolkömenge von einigen Reiſenden äußerſt übertrieben worben iſt, Haben öfters biefe 
reiche Kolonie in Schreden gefeht und verdienen daher hier einige Erwähnung. 

In adminiftzativer Hinfiht bietet dieſer Theil der holländiſchen Monarchie drei 
Abtheilungen dar, nämlich dad Gonvernement Paramaribo oder Surinam, welches 
Buyana begreift und wieder in acht Diftrikte zerfällt, weldhe ihre Namen von ihrer 
Lage an den fie bewälernden Flüſſen haben; daß Gonvernement Enragas und bas 
Osunernement It. Enſtach. Die folgende Überſicht zeigt die geographifchen und admi⸗ 
niſtrativen Gintheilungen dieſes Theils von Amerika. | ' 

Departements, = Sanptfkädte, Städte und merfwärbigfte Orte. 
Kontinentaler Theil. | 

Gouv. Surinam. . . . .. Paramaribo, Vredensborg, Friedrich⸗ Wilhelm, Victoria, Sa; 
| vanna. Die Republifen der Maron:Meger, Aukas (Dufas), 
. Sarameca (Saramefa oder Saramaca) und Cottica. 
Infularifger Theil. | I Ä j 
Geuv. Curacao . . . . Billemfladt, auf ber Inſel Curagao; die Infeln Aruba 
. . (DOruba) und Aves, ohne bleibende Binwohner; die Inſel 
— N (ByensAyre) mit Salzwerien und eines Heinen Nie: 
erlaflung. on i 
Geuv. St. Euftch . . . St. Cuſtach (San⸗Cuſtaz); die Heine Inſel Saba, welche 
man wie eine natürliche, faft uneinnehmbare Feſtung anfehen 
kann; der fübliche Theil der Infel St. Martin mit dem Fle⸗ 
den Philisburg, welcher der wichtigfte und vollkreichſte Ort 
der Infel if. Dan fehe oben Seite 381. 


Yaramaribs, Hauptort von Guyana, am linken Ufer des Surinam, fünf Mei- 
im von feiner Mündung; diefer ſchoͤne Fluß, der an biefer Stelle '/, Stunde breit 
iR, bildet vafelbft eine große befländig mit Barken und Schiffen angefüllte Rhede, 
welche Ihr blüͤhender Handel dahin zieht. Paramaribo gilt mit Recht für eine ver hüb⸗ 
ſcheſten Städte Südamerika's und ift unflreitig die größte und volkreichſte Stadt nicht 
allein des ganzen holländiſchen Amerika, fondern auch der großen Region, melde 
Buyana genannt wird. Die Straßen find völlig ſchnurgerade und mit Allen von 
Pomeranzen-, Gitronen- und Tamarindenbäumen geziert, welche mit Blüten’ bebedkt 
find und diefe Stabt zu einem reizenden Aufenthalte machen. Der Gouverneurs 
yallaft und das Stadthaus find zwei ſchöne Gebäude, beſonders für diefe Gegen⸗ 
den. Die Häufer, faft alle von Holz erbaut und zwei bis drei Stockwerk hoch, haben 
ein ſchöͤnes Anfehen, find mit Bärten umgeben und allgemein mit Luxus und Eleganz 
möhlirt. Die Stadt iſt offen, aber das Fort Zelandia und mehre Bopenverhält- 
niſſe befchügen fie hinreichend, als daß ein Feind fich Ihrer Leicht bemächtigen könnte. 
Ihr Handel, ver fonft weit flärker war als der Handel aller andern Gtäbte Guyana's, 
iR felt einigen Jahren von dem Handel Stabroeks oder Georgetowns, Hauptort bed 
engliſchen Guyana (ſ. oben ©. 469) Hberflügelt worden. Man gibt ihr 18 bis 
30,000 Einwohner. | 
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Ganz in ber Nähe von Raramaribo und in 
einem Halbmeſſer von 10 Meilen findet man: 
das Sort Amſterdam, welches für die bee es 
lung Guyana's gehalten wird und auf einer 
Landzunge zwiſchen dem Gurinam unb bem 
Gommewyne erbaut if. Zavana, hübſches Dorf, 
am rechten Ufer des Surinam, ausſchließlich 


von Juben erbant und bewohnt, bat eine fd: 
ne Synagoge, eine Höhere Schule und ein 
Seminar, und if ein wahres neues Ier 
falem für dieſes überall fo fehr gebrüdte Bolt; 
e6 genießt hier eine völlige Freiheit und beſchaͤf⸗ 
tigt fi mit dem Landbau und vorzüglich mit 
bem Handel. 


Bolgende find die übrigen bemerkenswertbeflen Städte bes Hollänpifchen Amerika 


Im Gouvernement Guracaoı Wilem- 
ftavt, hũbſche Stadt, Hauptort der Infel Cu⸗ 
ragao und des gleichnamigen Gonvernements, 
—* merfwürbig wegen ber Schönheit und 
Sicherheit feines Hafens, war fonft wichtig 
wegen des Schleichhandels nad) dem vormaligen 
fpanifchen Amerika, und man wollte vor einis 
gen Jahren Willemſtadt zu einem Freihafen 
erflären. Sept aber findet dieſer Schleichhandel 
nicht mehr Gtatt, und überhaupt iſt gegenwärs 
tig diefe Kolonie in einem fehr traurigen Zus 
Rande. Man gibt biefer Stadt, die mit beden⸗ 
tenden Feſtungewerken verfehen if, an 8000 €. 


In dem Gouvernement St. Enſtach: 
St. Euſtach, Heine, gut befeſtigte Stadt, mit 
einem kleinen Hafen, war ſonſt fehr wichtig we 
gen ihres blühenden Handels, was fie zum gro: 
Gen Theile ihrem Freihafen, und dem beden⸗ 
tenden Schleihhandel mit europätichen Waaren 
nad ben benachbarten Inſeln verbantte, wo 
biefe Waaren gegen Kolonialwaaren vertauſcht 
wurden, bie dann nah Curopa gingen. Dies 
hat fi) aber jebt fehr geändert und die Stadi 
iR von ihrem Wohlſtande fehr herabgekommen; 
doch foll fie 6000 @. haben, was febodh fehr 
zu bezweifeln if. 


Spanifches Amerika. 


Geograpbifche Lage ver Infel Cuba. Vom 76° bis 87° weftlicger Länge 
und vom 80° bis 33° noͤrd licher Breite. 
Grenzen ber Injel Cuba. Segen Norden, der Meerbufen von Mexiko, bie 





Straße von Bloriva und der Vahama⸗Kanal; gegen Oſten, verfelbe Kanal, dann 
der von den Seefahrern Paſſe⸗du⸗Vent (Windward-Paflage) genannte Kanal, 
welcher Euba von der Republik Halti trennt; gegen Süden, das Antillenmerr, 
welches biefelbe von Jamaika und von der Konfoperation Mittelamerika’s fcheibet; 
und gegen Werften, der Kanal von Yukatan, der fie von der Republik Mexiko trennt. 

Die Infel Porto⸗Rico, zwiſchen dem atlantifchen Ozean und dem Antillenmerte 
gelegen, bat gegen Dften die dänifchen und englifchen Antillen, und gegen Weften 
die Republik Halli. 

Flüſſe. Wiemohl die Infel Cuba das größte Land des columbifchen Archipels 
oder der Antillen ift, fo bat fie doch Feine bedeutenden Flüſſe, beſonders wenn man 
diefelben mit ihrer Ausdehnung vergleicht. Alle Haben einen fehr kurzen Lauf und be 
größte Theil ihrer Bette ift während ber großen Hige immer trocken. Unter ber ſeht 
Heinen Zahl beachtenswerther Ylüffe find folgende anzuführen : 

Der Rio-Lauto, ber bedeutendfte unter als bung zu bringen, ber bie Infel unter bem Ro 
len, welcher am vördlichen Abfall der Sierra ridian von Batabano burchfchneiden follte. 
bel Gobre entfpringt und bie Länge feines auf Der Ay oder Nic de los Wegros, der merk 
37'/, Meilen gefhäpten Laufes feinen vielen würdigſte vielleicht im ganzen Archipel, wegen 
Krümmungen verdankt. Er befruchtet das oͤſtliche der prächtigen Naturfzenen, bie er auf feinem 
Devartement und mündet fi) etwa eine Meile Laufe darbietet. Er bricht aus der Höhle del Su 
unterhalb Manzanillv ins Meer. - midero in Sprüngen hervor, weldye mehre Wab 

Der Wio de Guines, bemerfenswerth wes ferfälle von einer Höhe von 60— 65 Baras bil 

en des Projektes im Jahre 1798, ihn mit dem den, fließt hernach unter einer riefenhaften Ra 
Kanal für feine Bahrzeuge: in Berbins turbrüde hin und fept dann unterhalb Pur 
blos Biejo ruhig feinen Lauf fort. 


Eintheilung und Topographie. Nach dem entfchiedenen Verluſte ber hert- 
lichen und großen Beflgungen, weldje Spanien auf dem neuen Kontinente hatte, bee 
herrſcht diefe Macht nur die zwei Infeln Guba und Porto-Rico; bie erſte iſt bie größte 
des Antillen⸗Archipels; die zweite iſt Die Eleinfte in der Gruppe ber großen Antillen. 
Diefe zwei Infeln bilden zwei @enerallapitänerien mit verſchiedenen Unterabtheilungen, 
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von benen wir nur die von Cuba, wegen ihrer großen Wichtigkeit anzeigen werben. 
Die folgende UÜberſicht, nach amtlichen Urkunden abgefaßt, zeigt bie merkwürdigſten 
Drte; die den Namen berfelben nachgefegten Ziffern bebeuten die Bevölkerung jedes 
Drtes in Taufenden und die Decimalbrüche bei folchen Orten, die unter 1000 Ein- 
wohner haben, zeigen die Hunderte ver Einwohner an; und zwar nach ber Zählung 
vom Jahre 1897. 


Infel Sub a und Zubehör Sauptfädte, Städte und merkwüͤrdigſte Orte. 


ungen. 
Wefttihes Peportement . - La Havana, 118. Buanajay, 3. Jeſus⸗del⸗Monte, 3. Mabras 
ga,1. Cano, 1, Galvario, 0,9. Mariel, 0,8. Buatau, 0,7. Sans 
Joſé be las Lajas, 0,5. Los Quemados, O,&. Buentes-Brans 
bes, 0,3. Gibacoa, 0,3. Matanzas, 14. Seiba⸗ZMoccha, 0,3, 
Pinal del Riv, 0,3. Santjago, 0,8. Batabano, 0,3. Die Ins 
fel Pinos (Bichteninfel) mit der Kolonie Reina⸗Amalia, 0,8. 
Saruco, 0,9. Santa Marla del Rofariv, 1. Beiucal, 3. Gna⸗ 
nabacva, 5. Buines, 3. Billa be San⸗Antonio, 3. Caimito, 0,8, 
Pepartement Der Mitte. . PuertosPBrincipe (Ciudad de Santa Maria de Puerto⸗Prin⸗ 
cipe), 39. Golonia de San:Fernando de Nuevitas, 0,7. Eus 
bitas, 0,3. Guaimaro, 0,3. Gibanicu, 0,&. Guanaja, 0,050. 
Trinidad (Eiudad Baritima de Trinidad), 13. Euracucey? 
Billa de Santa»@lara, 9. la Puerta del Golfe (Nueſtra Ges 
ñora de la Eſperanza), 0,7. Saquasla Grande (El⸗Gubarca⸗ 
bero), 0,5. Gulonia de Santo⸗Domingo, 0,8. San⸗Narciſo de 
Alvarez, 0,3. Duemado de Buines, 0,8. Billa do Eſpiritu⸗ 
Santo, 11. Moron, 0,7. Billa de San⸗Juan de los Reme⸗ 
dios, 5. SansAguflin de Mayagigua, 0,3. Ciudad Fernandi⸗ 
Oeſuiche⸗ Pepartement la Gi (Giudod Maritima de Gantjago de E 
.. Gantjago de Euba udad Maritima de Santjago de Cu⸗ 
ba), 237. SansLuis del Caney, 0,5. Caridad bel ode (Billa 
de Nueſtra Señora de la Baridad bel Cobre), 0.6. San: res 
gorio de Mayari, 0,7. Sagua, 0,&. Billa de Bayamo, 7. 
Manzanillo, 3. Cauto del Embarradero, 0,5. Sans®eronimo 
de las Tunas, 8. Hiquany (SansPablo de Iiguani), 0,8. 
Holguin (Ciudad de San⸗Iſidoro de Holguin), 8. Puerto be 
Gibara, 0,3. Baracoa (Ciudad y Puerto de Nueſtra Señora 
de la Aſſumpcion de Baracoa), 8. 
Inſel Porto-Rico. San⸗Juan (San⸗Juan⸗de Puerto⸗Rico); Manaty, Arecive, 
Coamo, Guayama, San⸗German, Mayaguez (Magagua, 
Miagueſſe), Cabo⸗Roxo, Ponce. In der Gruppe ber Jungs 
ferninfeln, die Infeln Groß⸗ und Kleins Baffage, Golubra 
(Schlangeninfel), Bieque (Borlquem, Grabe oder Krabbens 
infel). 

Sa Havaña, große, ſehr befeftigte und bevölkerte Stat, an ber Nordküſte ber 
Infel Cuba, weldhe Hier einen der ſchönſten Häfen der Welt bildet, if bie 
Sauptfladt und der Sig des Generalfapitänd, des Intendanten oder Eivilgouverneurs 
bes wefllichen Departements und eines Biſchofs, ver ein jährliche Cinkommen von 
110,000 Biafter Hat. „Bom Bingange des Hafens geſehen,“ fagt Galibert, „bietet Ia 
Havaña einen der Iachenpften und maleriſchſten Anblide dar, die man an dem Küften- 
lande des tropifchen Amerika genießen ann. Ihre Umgebungen vereinigen, ohne bie 
wilde Majeſtät der Küften Brafiliens zu haben, mit der Anmuth reizender Naturfzenen 
unferer Klimate Die organtfche Kraft, welche bie Begetabilien ver heißen Bone fas 
takterifirt. Die feften Kaftelle, welche die Felſen im Oſten des Hafens krönen, ihr 
von Dörfern umgebenes Hafenbaffin, im welchem fich vie glänzenden Farben der Wim- 
pel verfchlenener Nationen entfalten, die pyramidenfdrmigen Gpigen einer großen Zahl 
von Glockenthürmen, welche ſich bald mit dem geftreiften Gipfel des Eoniglichen Palm⸗ 
Baumes bald mit den Maftbäumen ber Schiffe vermifchen, das Grün ber innern Gär⸗ 
ten, der roͤthliche Giebel ver Häufer, gewähren, bei einem ſchoͤnen Sonnenſchein, das 
entzückendſte Schaufpiel. Allein pad Innere der Stadt entfpricht nicht viefem erflen 
Anblick. Mit. Ausnahme des Zollgebäudes, des Pofgebäunes, des Yoy« 
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verneurspallaftes, der Tabatsfanrit und einiger Palläͤſte des Adels, ſicht 
man nur niedrige, zwar ſolid gebaute, aber von Ballen, Kiflen und Tonnen ver⸗ 
fperrte Häufer. In ihren faſt lauter engen und ſchlecht gepflafterten Straßen, wo 
man som Geruch des Taſajo (gebdrries Fleiſch) erflidt, begegnet man nur Laſtträ⸗ 
gern und beladenen Sklaven, Karren, Bolanten (die gewöhnlichen Fuhrwerke in la 
Havaña, ähnlich den engliſchen Kabriolets) der Geſchäftsleute, welche ſchnell jagend 
Haufen von Koth und Staubwolken aufregen. Im Hafen, auf den Quais, im Innern 
der Stadt, athmet Alles Thärigkeit und Bewegung, noch ohne Luxus, ohne das An» 
genehme, Reinlich⸗Behagliche, wad man in den meiften Handelsſtädten Curopa's fin- 
det. Nur des Abends find ihre Herrlichen Spaziergänge (Alameda's) von bunten Grup⸗ 
pen Luſtwandelnder von beiden Geſchlechtern, fo elegant gepugt wie nur immer bie 
ſchoͤne Welt in Europa, angefüllt; und wenn im Theater, welches groß genug if, 
um 1800 Zufchauer zu faflen, eine Oper von irgend einem berühmten Meiſter geges 
ben wird, fo kann man verſichert fein, bier bie Brazien und die anziehende Schönheit 
der vornehmen Havaneferinnen zu finden.“ - 
Unter den ſchoͤnen Häufern von Ia Havaña, fagt ein junger Netfender, wel 
fie vor einigen Jahren befucht hat’ und das Gemälde, das wir davon gegeben haben 
beftätigt, bemerkt man das Haus bed Grafen von Fernandina, welches er fü: 
1'/, Millionen Franken erkauft hat; es gibt deren noch fieben oder acht in der Stadt, 
die eben fo viel gefoftet Haben; man kann ſich ven Lurus nicht vorftellen, den bi: 
abdeligen Bewohner diefer Palläfte zeigen. Die Plaza de armas (Erercir⸗ oder 
Waffenplatz), der vornehmfte Pla der Ia Havaña, iſt von dem Pallafte des Gou⸗ 
verneurs und von dem Pallaſte des Intendanten umfchloffen und mit Statuen, Bajen, 
Blumen, in» und ausländifchen Gewächſen geſchmückt, von hübſchen, mit Sand bes 
freuten Gaͤngen durchſchnitten und von fleinernen Baͤnken mit eifernen Rücklehnen 
umgeben; bed Abends ift er jehr gut erleuchtet. „Dem Ballafte des Gouverneurs gegen» 
über,“ fagt Eugen Ney, „ift eine Kapelle zum Andenken der erſten Meſſe errichtet, 
welche bei Entvedung der Infel an dieſem Drte, unter dem Schatten eined unge- 
heuern Geibabaumes (Bombax Ceiba), der noch vor wenigen Jahren vorhanden 
war, gelefen wurde.“ Die Feſtungswerke, welche die Havaña zu einer der flärk- 
en Feftungen der Erde machen, verbienen eine befondere Erwähnung, wegen 
ihrer Wichtigkeit, ihrer Dauerhaftigkelt und wegen der ungeheuern auf ihre Erbauung 
verwendeten Geldſummen; allein der alte bedeckte Weg des Grafen von Sır 
ta-Glara bat 700,000 Piaſter gekoflet; der Morro, welcher mit vem Fort te 
Ia Bunta ben Eingang des Hafens vertheibigt , erfordert 800 Mann Beſatzung; die 
Gabafa, welche 3000 Mann erforbert, iſt eine prächtige Gitadelle, mit meitläu 
figen Kafematten; das im Oſten ber Cabaña gelegene Fort; die Kaflelle Atared 
und del Brincipe, und die Batterie Santa⸗Clara find die übrigen wichtig 
ſten Werke. Man darf auch das Arfenal nicht vergeſſen, welches ven vorzäglichken 
Anftalten dieſer Art, welche Amerika befigt, an. die Seite gefegt werden muß. Mon 
hat hier Herrliche Schiffe erbaut, weldge, wie Humboldt jagt, ohne Zweifel theurer 
zu fiehen kommen, als die auf europälfchen Werften erbauten, aber vor dieſen ben 
Borzug einer längern Dauer haben, wegen ber Beſchaffenheit der tropiſchen Hölger. 
Get 1778 bis 1897 Hat dieſes Arſenal der-Kriegdmarine Spaniens 32 Fregatten, 
7 Packetboote, O Brigantinen, 14 Gneletten und &O kleinere Fahrzeuge geliefert. 
Die Havaña befigt mehre wiffenfchaftliche Anftalten, welche, indem fie bie Faͤhig⸗ 
Leiten des Menſchen erhöhen, dazu beitragen, ihn fehnellere Bortichritte in der Civi⸗ 
liſation machen zu Laffen , wodurch biefe Stadt ſich vortheilhaft vor verſchiedenen an 
dern großen Gauptilänten des vormaligen fpanifchen Amerika auszeilinet. „Die ini 
verfität,“ ſagt Humbolot, „mit ihren Lehrſtühlen der Theologie, ber. Iuriäpre 
denz, der Medizin und der Mathematik, melde feit 1788 in dem Kloſter des Praͤ⸗ 
dißentenorbens ( Padres PBrehicatores) errichtet worden find; der Lehrſtuhl der 
Stantsötonomie, 1848 gefifte; der dehrſtuhl ver Stonomiigen Br 
tanik; das Mufeum und die Säule der beſchreibenden Anatomie 
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welche ihre Entſtehung dem anfgeflärten Eifer des Don Alexandro Ramirez verdankt; 
die Öffentliche Bibliothek, die Freiſchnle der Zeihnen- und Malers 
funk, die Schiffahrtſchule, die Lancaſterſchulen und ber botaniſche 
Garten find teile erſt entſtehende, theils ſchon lange beflandene Anftalten, von 
denen einige fortfchreitende Verbeſſerungen, andere totale Reformen erwarten, um 
fie mit dem Geiſte des Zeitalters und den Bedürfniſſen der Geſellſchaft in Einklang zu 
bringen.“ Seit 1793 befigt diefe Stadt eine patriotifche Geſellſchaft, zur 
Beförderung des Alerbaues, ber Inpuftrie und der Künfte, von wel- 
cher die Befellfchaften zu Santo-Eipiritu, Puerto» Principe und Trinidad abhängen, 
und feit einigen Jahren zeichnet fie fich auch durch die Thätigkeit der periopifchen Prefle 
aus; 1830 gab man hier 7 Zeitſchriften heraus, worunter eine in englifcher 
Sprache und eine Monatfchrift; die letzte, welche unter dem Titel Annales de 
Ciencias erfhien, wurde von Ramon de la Sagra rebigirt, fie handelte vom Acker⸗ 
bau, dem Handel und den Bewerben, und hat bie Beographielund Statiftil mit wich⸗ 
tigen Dokumenten bereichert, welche viele Lüden dieſer beiden Wiffenichaften bei der 
Beſchreibung der Infeln Cuba und Porto-Rico ausgefüllt haben. Auf Bitten Gums 
boldt's Hat die patriotifche Gefellfchaft die Erbauung eines magnetifchen Hau- 
fes angeorbnet, um daſelbſt jährlich von Stunde zu Stunde, und während 1'/, Ta- 
gen, Beobachtungen über die flündlichen Veränderungen der magnetifchen Abweichung 
fo wie über alles zu wachen, was fi auf bie abfolute Abweichung und Neigung und 
auf die magnetifche Kraft bezieht. Ahnliche Anftalten find nach dem von biefem Ge⸗ 
Ichrten entworfenen Plane zu Peking, Kafan, Petersburg, Nicolajemw in 
bem Bouvernement Kherfon, Berlin, Breiberg, Paris gemadht worden, ſo 
daß man auf eines Länge von 198 Merivianen, von Mittelamerika bis zum Ende von 
China, von den Wendezirkeln bis zum 60° nörblicher Breite, und in ven Tiefen ber 
Bergwerke fo wie auf dem Gipfel von Hochplateaur, ein Syſtem von gleichzeitigen 
und torrefpondirenden Beobachtungen‘, vermittelt Inftrumenten von derſelben Zu⸗ 
fammenfegung zu Stande bringt. Wenn diefe Beobachtungen eine binreichende Zeit 
hindurch fortgefegt werben, fo werden fie ohne Zweifel zur Kenntniß der Geſetze des 
Erdmagnetismus in feinen erften Elementen führen, eines Magnetismus, der eine fo 
große Rolle in ven Naturerfcheinungen fpielt und feit einiger Zeit die Aufmerkſamkeit 
ver Naturhiſtoriker, Phyſtker und Geographen erweckt Hat. 

Noch müflen wir in diefer Stadt die Menge prächtiger Kirchen bemerken, wor« 
unter Die Kathedrale die Gebeine des Chriſtoph Columbus, welche von St. Domingo 
bieber gebracht worden find, und ein Monument besfelben enthält. Die Havaña iſt 
unftreitig eine der reichflen und bevoölkertſten Städte der neuen Welt; ihre glückliche 
Lage, die Sicherheit und Größe ihres Hafens , die Mannigfaltigkeit und der Überfluß 
an Produkten zur Ausfuhr, die immer mehr zunehmende Bevölkerung, die Klugheit 
und ber Scharffinn ihrer Kaufleute geben ihr vor den andern, mit Ihr wetteifernden 
Sandelsplägen ungeheure Vortheile. Ihre Bevölkerung ſowohl in der eigentlichen 
Stadt als in den Vorſtädten belief fi 1887 auf 119,093 Seelen, worunter 22,830 
Sklaven waren. Zu berfelbigen Zeit gab e8 2651 theils eigene, theils Miethkutſchen; 
man fihäßte den jährlichen Betrag der Einfuhr auf 60 und den’ der Ausfuhr auf 
50 Millionen Franken ;. und die Zahl der ein» und ausgelaufenen Schiffe. ihres Hafens 
Tam gleich oder übertraf die von Briftol, Nantes, Borbeaur, Antwerpen, Riga, 
Odefſſa, Borto, Boſton, Philadelphia und Baltimore, Iauter Serhanbelöftähte, vie 
mit Recht wegen der großen Zahl der fle befuchenden Schiffe berühmt find, und von 
denen der Werth der Ein» und Ausfuhr geringer als ber von La Havalla war. . 

Folgende find die übrigen merkwürdigſten Städte und Orte ber Iufel Cuba nach 
ven Abminifirativ-@intheilungen, wozu fie gehöorn: 0 

Im weſtlichen Departement: Wegla und welche fich zwiſchen biefen beiden großen Flecken 
Guanebarsa , die an dem füdlichen und öflis erheben, find mit hübſchen Landhänfern gekrönt, 
Gen Teile des fchönen Bafiins liegen, welches wohin fich bie wohlhabenden Einwohner bege⸗ 
ben Hafen von ber Havafia bildet. Die Hügel, ben, wenn das häufig ſich einſtellende gelbe Fie⸗ 
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ber (Vomite negro) in ber Gtabt furchtbare 
Berbeerungen anrichtet ; e6 And bier Minerals 
bäber mit Badeanſtalten. a, Bleden, 
bemerkenswerth wegen feiner in der ganzen Ins 
fel berühmten und fehr befuchten Minerals 
bäder. Yuerto- Marlel und Pahia⸗Henda, no 
viel Heiner, aber fege wichtig wegen ihrer vor 
trefflichen Häfen. Metemas, in einer maleris 
ſchen, obgleich fumpfigen Lage, öflidh von la 
Havaña, war 1768 nur ein unbebeutender Ort, 
ſowohl wegen feiner ſchwachen Bevölkerung, als 
wegen feines geringen Handels; allein feit Er⸗ 
öffaung feines Hafens für deu Handel im Jahre 
1793 und feit Wegräumumng der Hindernifle, 
welde fi dem Blor feines Handels entgegen» 
Rellten,, iR Matanzas bie zweite Handels 
ſtadt der Infel geworben, fo daß 1887 ihre 
Ausfuhr Mc auf 9,101,9939 , und ihre Cinfuhr 
auf 7.,353,750 Staufen belief. Noch nennen wir 
bie Iufel de Pin⸗os (Fichten⸗Inſel), wegen ihrer 
großen Nusbehnung, und weil man hier bie 


Kolonie Weine Amalia gegründet bat, und das fire 


Gap Antenis , welches durch die in den lebten 
Jahren von fpanifchen und anglosa 
Geeränbern unter Anfährung des Bibbs began⸗ 
enen Grauſamkeiten eine traurige Berüähmts 
t erlangt hat. In der Nähe dieſer Spihte rich⸗ 
teten dieſe Flibuſtier, eben fo unerfchroden, aber 
vielleicht noch graufamer als diejenigen, welche 
im febzehnten und achtzehnten Jahrhunderte 
der Sch von St. Domingo waren, ihre 
Anfälle auf die Schiffe aller Nationen, welche 
auf dem columbifchen Meere fahren. Ihre Beute 
ſchafften fie nach einer Art von Lager, das fie 
anf dem Gap Antonio errichtet hatten, und 
welches durch eine Batterie yon vier Kanonen 
vertheibigt wurbe, und von da transporticten 
fle auf Küftenfchiffen die dadurch erhaltenen Maas 
ren nach la Havaña. Die zahllofen Keinen Ins 
feln im Oſten der Infel de Pinos, und die Ins 
fein, welche einen großen Theil bes Bahamas 


Archipels nörblih von Cuba ausmachen, find ge 


andere Schlupfisinfel von Geeräubern, die nicht 
minder graufam und eben fo unternehmenb als 
bie vom Gap Antonio find; feit mehren Sahs 
ren verbreiten fie Schrecken und Verwüſtung im 
den Uintillenmeeren. Gibbe, der der Zuftiz von 
RNew⸗NYork in die Hände gefallen iſt, Hat zu Long⸗ 
Zoland durch die Sand des Henkers feinen Tod 

efunden, nachbem er in dem Zeitraume von & 

abren 13 Schiffe geeutert, und beinahe 400 
Menfchen bei feinen fchredlihen Unternehmuns 
gen ermordet hatte. 

In dem Departement der Witte: Puer- 
to Principe, im Innern des Landes gelegen; 
wiewohl Hauptſtadt des Departements und Gis 
der Real Audiencia oder bes Appellationss 
gerichts der Inſel und eine Bevölkerung von 
49,000 Geelen in fich faflend, bietet dieſe 
jeboch den erbärmlichken Anblid dar, ben man 
fi nur vorfellen kann. Ihre Straßen find en» 

e, krumm und Dur ihren Gchmup elkelhaſt. 

ben nieberen Thellen ber Stabt würde ſelbſt 
ar nicht fortzufommen fein, wenn nicht bie 
Einwohner — Häufer drei bis vier Fuß über 


tabt de 


dem Erdboden, um fi gegen bie Fenchtigleit 
zu fhüpen, erbauet und zugleich Gorge gelte; 
en bälten, äußere Ballerien, eine Art von 
rottoirs, anzubringen, welche allein bie Ben 
bindung über den ſtinkenden Bfügen auf der 
Gtraßen unterhalten. Buerto s Brincipe befgt 
eine patriotifhe Geſellſchaft, und treibt 
einen ziemlich großen Handel mit bem Innern 
ber Infel, aber ihr auswärtiger Handel, ver 
mittel® der Bai von Ruevitas, iR von geringe 
Widtiglelt. 1830 erſchien hier eine Ze 
Colonia de Ban- de UNUnevites, 1818 
au ber ichen Bai von Nuevitas gegrünkkt, 
iR der Hanptort einer der fünf Geeabtheilus 
gen der Infel; ungeachtet ihrer Wichtigkeit ſucht 
man fie vergebens auf ben beſten und neuehen 
Karten. Ehen fo vergebens fucht man Ciba 
de a de Ragna, eine andere Kolonie, 
feit 1817 an ber Bai von Jagna oder Zayu 
egränbet, welche bier einen der been db 
en ber Erbe bildet, der durch bas Fort Uu- 
Señora de los Angeles vertheidigt wird, 
welches geſchickte Militärperfonen für bie bee 


merilanifchen Feſtung der Juſel nach den Feſtungewerlen nor 


la Havaña und dem Morro von Gantjago de 6x 
ba halten; feit einigen Jahren hat ihr Hanbel 
fehr zugenommen. Ciudad Maritima de Erini- 
Dad, eine ziemlich gut gebaute Stadt, Haudt⸗ 
ort einer Seeabtheilung, mit einer patriotis 
fen Geſellſchaft, iR eine der bevöltertiien 
unb ben meiften Handel treibenden Gtädte ber 
Sufelh wo man 1880 eine Seitung berans 
gab. In ihrer Begend liegt die Herrliche Bai 
bel Maftio. Vila de Santa Clara und Wilke 
de Efpieitu-Dants, Heine Städte, im June 
elegen,, und wegen ihrer Bevällerung bemers 
enswerth ; die zweite hat eine patriotilde 
Geſellſchaft. Yile De Dan-Juan de los U 
merios , Kleine Stadt, Hauptort einer Seeab⸗ 
theilung, und wichtig wegen ihres ſchoͤnen Hafent. 

Ju dem Sliden Departement: Dant-Jt- 
Ye Cube, eine der ältehen Gtädte Ameri⸗ 
fa’s, welche 151& gegründet und als bie Haupt 
Radt der Inſel bie zum Jahre 1389 angefehen 
wurbe, iR jetzt die Hauptfſtadt dieſes Departe 
ments, einer Seeabtheilung und ber Gig eines 
Erzbiethums. Ihr Hafen, einer ber ſchoͤr 
Ren Amerika’s, wirb buch das Wort dei 
Morro beihüpt. Die Gebäude im Junern der 
Gtadt, wiewohl fie mehr Regelmägigfeit und 
eine befiere Einrichtung zeigen, als bie mein 
andern Gtäbie der Intel, bieten jeboch fein be 
mertenswerthes Denkmal bar. Des trinfharen 
DWaſſers entbehrend, unaufhörlich dem Zurid⸗ 
prallen der Sonnenſtrahlen auegefegt, wegen 
ber freideartigen Befchaffenheit des Bodens und 
ber Nähe der Berge, iſt die Luft, die man hiet 
einathmet, zum Erſticken. Die Miasmen, web 
von den fie umgebenden Lagunen und vor 
der Bai auffeigen, in deren Hintergenude bie 
Stadt amphitheatraliich ſich erhebt, machen der 
Uufentgait hier ungefund ; auch begeben Fü 
bie wohlhabenden @inwohner, mm eine reinere 
und friichere Luft einzuathinen, vom Julius Dis 
zum Oktober, in ihre Laubhänfer, welche groͤß⸗ 
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tentheils auf lachenden Hügeln liegen, mitten 
in reichen Planzungen von Zuckerrohr und von 
Kaffeebäumen. Seit 1778, in welchem ihr Has 
fen eröffnet wurde, hat ſich Gantjago fehr ver 
größert und im Jahre 1887 betrug die Ausfuhr 
besfelben 7,637,55& und die Cinfuhr 6,73%,105 
Sranfen. 1830 fam bier eine Zeitung heraus. 
Caridad Yel Cobre (Billa de Nueſtra⸗Señora 
de la Garidad bel Cobre), ſehr Tleine Stadt, 
bemerfenswerig wegen ihres Gnabenbildes, 
das jährlich von einer großen Zahl Pilger bes 
fucht wird, Solguin und Payams, Fleine Städte 
des Innern, wichtig wegen ihrer Bollsmenge 
und ihres Handels. Mamanils if der Hafen 
ber letztern Stadt und treibt einen täglich zus 
nehmenden Handel, Paracsa , fehr Fleine Stadt, 
mit einem Hafen, war die erfie Niederlafß 
fung der Spanier anf diefer Infel. 

Jedoch bevor wir biefe herrliche Kolonie 
verlafien, die man nach den vorliegenden offis 
jiellen Dokumenten ale die reihe allervon 
den Curopäern gefifteten Kolonien 
anfehen muß, wollen wir bem Lefer einige Thats 
fachen mitteilen, die fich auf ihre große Wich⸗ 
tigfeit und ihren erſtaunlichen Wohlſtand bezies 

en. „Die politifhe und kommerzielle Wichtig⸗ 
eit Cuba'e,“ fagt Humbolbt, „gründet fi nicht 
allein auf die Groͤße ihrer Oberflaͤche, worin fle 
alle andern Antillen übertrifft, auf die bewuns 
bernswürbige Bruchtbarkeit ihres Bodens, auf 
ihre Militäranftalten und auf bie Beichaffens 
heit ihrer Bevölkerung, die zu °/, aus Breien 
beſteht; fondern ihre Wichtigkeit wird auch durch 
bie Vortheile ihrer geographifchen Lage erhöhet; 
ihre ſchmale und längliche Geſtalt macht fie zu⸗ 
leid zu einer Nachbarin von Haiti und von 
amaika, von bem füblichen Theile der vereis 
nigten Staaten (Florida) und von dem öftlichen 
Departement der Republit Mexiko (Dulatan).* 
Cuba, welches in den zwei letzten Jahrhunder⸗ 
ten aus den Kaflen Neu:Spaniens die Summen 
erhalten mußte, welche erforderlich waren, um 
die Unfoften feiner innern Berwaltung zu bes 
freiten und feine zahlreiche Beſatzung zu befol 
den, fah feitbem ſich im Stande, nicht allein 
feine eigenen Bebürfniffe zu befriedigen, ſondern 
auch dem Mutterlande, während des hartnädi« 
gen Kampfes gegen bie Kolonien bed Feftlans 
des, zu Hilfe zu fommen. Diefe günftige Ber: 
änderung verbanft es ber Entfernung ber uns 
begreiflichen Hinderniſſe, welche die Entwidlung 
feines Handels und feiner Induſtrie aufhielten, 
der Einführung des otaheltifchen Zuckerrohrs, 
der großen weißen Bevölkerung, welche ſich 
bier niebergelaffen hat, um den Ermorbungen 
zu St. Domingo und den Ereneln zu entgehen, 
bie von Bürgerfriegen,, befonders von bem, ber 
in den Iepten Jahren bie vormaligen fpanifchen 
Kontinentafbefigungen mit Blut befledte, uns 
gertrennlich find ; ferner dem neuen Aufſchwung, 
den der Landbau und der Handel burch bie aus 
den beiden Floridas und aus Louiflana anges 
fommenen Koloniſten erhalten Gaben, endlich 
ber großen Zahl von Sklaven, welche während 
ber ledien 10 Jahre eingeführt wurden und wos 


burch fo viele neue Pflanzungen entlanden finb. 
Gin gluͤckliches Zufammentreffen politifcher Um⸗ 
Hände, die Mäßigung der Megierungsbeamien, 
die Freiheit des Anstaufches mit den fremden 
Rationen, das Huge Beiragen ber Einwohner 
und die zahlreichen Konzeflionen des Mutterlaus 
bes haben mächtig zu den Bortfchritten der Bes 
völferung , bes Landbaues, bes Handels und 
der Induſtrie beigetragen und Guba in Vergleich 
feiner Große und Bollsmenge zur blühenden 
und reichften Kolonie nicht nur in Amerika, fons 
bern auf der ganzen Erbe gemacht. Geine Bes 
völferung, welche 1775 nur 170370 Geelen 
betrug, hatte ſich 1791 auf 278,180, 1817 auf 
331,998 und 1837 auf 730,368 erhoben ; unter 
ber lepten Zahl flchen die Sklaven nur mit 
286,943 ; 1775 betrug ihre Anzahl blos 46,336 
Individuen. Jetzt beträgt die Zahl der Einwohner 
1,081,168, worunter 300,000 Weiße, 800,000 
freie Mulatten und 500,000 Sklaven, Diele Zus 
nahme ber Bevöllerung if, felbR Davon abges 
feben, was ber fchänbliche Negerhandel hierzu 
beigetragen bat, fo bedeutend, daß man fie nur 
mit der in den vereinigten Staaten und in Gas 
nada, den beiden amerifanifchen Ländern, wels 
he in biefer Beziehung fih im vortheilhafteſten 
Lichte zeigen, vergleichen Tann. Der Landbau 
hat noch reißendere Foriſchritte gemacht; bie 
Ausfubr des Zuckers, welde von bem 
Sabre 1790 — 1800 in einem Mitteljahre nur 
110,091 Kiften betrug, Hatte ſich von 1800 bis 
1830 auf 307,696 und von 1880 — 1825 auf 
250,384 Kiften erhoben; 1833 betruger 7,634,558 
Arroben (A 35 Pfund); die Ausfuhr des Kafs 
fee 6 war 180% nur 50,000 Arroben, flieg 1809 
auf 380,000, 1826 auf 1,381,609 und 1833 
auf 8,566,359 Arroben. Der 3011 von la Has 
vafia, welcher 1817 nur 8,110,000 Piaſter 
einbrachte, trug 1836 3,733,000 und 1887 
4,389,263 Biafter ein. In demfelben Jahre was 
ren in allen Häfen der Infel 1841 Schif⸗ 
fe eins und 16&9 ausgelaufen; 1838 liefen 
1889 Schiffe ein und 1686 gingen ab. 1887 bes 
lief fich der Geldwerth der Ginfuhr, nad 
den Zollregiſtern, auf 17,358,85& (1833 auf 
18,511,138) und der Ausfuhr auf 1&,286,198 
Piaſter, worunter bie einheimifchen Erzeugniſſe 
allein mit 10,785,577 Piafter angefept waren. 
Übrigens müfien diefe Zahlen nur als das Mis 
nimum von bem Werthe der Gins und Auss 
fuhr betrachtet werben; denn auf ber einen 
Seite müflen die Schäßungen ber Douane, bie 
{m Allgemeinen unter bem wirklichen Werthe ber 
Waaren find, und auf ber andern Geite die heims 
lichen Gins und Ausfuhren vermittelß des bes 
dentenden Schleichhandels nothwenbig bie fo 
eben angezeigten Summen erhöhen. Endlich Has 
ben bie Staatseinkünfte der Infel, welche 1778 
fi nur anf 885.358 Piafter beliefen und bie 
ih 179% erſt auf 1,136,918 Biafler erhoben 
hatten, 1887 ſchon 8,469,973 Piafter beitragen, 
was fat 45 Millionen Franken macht. Wollte 
man in diefe Kolonie mit andern für bie reiche 
Ren gehaltenen vergleichen, fo würbe man fes 
ben, daß Rexilo, nad Humboldt, im Jahre 
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190% bei einer Bebblkerung von 5,800,000 See⸗ 
len, 30 Millionen Piaſter einbrachte; alle engs 
lfchen Beſihungen in Aflen, deren Bevälterung 
iu berfelben Zeit auf 39 Millionen gefchäpt 
wurde, eine Bruitos@innahme von 3 il. Dias 
ler geben; und daß bie prachtvolle Infel Java, 
die reichſte und bevoͤllertſte Gegend Ozeaniens, 
mit einer Bevolkerung von ungefähr 6 MIN, 
Seelen, 1888 nur 63,800,008 Franken eintrug. 
Wollte man biefe Zufammenflellungen weiter 
fortfegen und die Ginkänfte der Infel Cuba mit 
den Ginnahmen der vornehmfien amerikaniſchen 
Staaten, bie unten ©. 498 angegeben find: fo 
würde man fehen, daß die Brutto-@innabs 
me von Cuba bei Weitem die von allen Glass 
ten der neuen Welt, mit Ausnahme der anglos 
amerikaniſchen Konfüheration, Merifo's und Bra⸗ 
flliens überfleigt. Wollte man bie Vergleichung 


mit ben europaͤiſchen Staaten, deren Cinnahmen 


wir oben Th. J. S. 871 -672 angegeben haben, 
auſtellen: fo wuͤrde man finden, daß bie Beutto⸗ 
Ginnahme bdiefer Kolonie die aller Staaten dieſes 
Erdtheiles, mit Ausnahme der großen Mächte 
und einiger Ronarchien des zweiten Ranges, übers 
fleigt ; daß ihre Binnahme etwas geringer ale 


Die der portugieſiſchen Monardyie iR. und fa ver 
Einnahme der Staaten Würtemberg unb Han 
nover zufammen ober ber Summe der Bintänfte 
des Königreichs Badien und des Großherzog 
thumse Baden gleich kommt; daß ihre Ginnahme 
tößer iR als die der beiden Großherzogthümer 
Baden und Heffen mit Kurheffen zufammen 
daß fie gleichlommt der Einnahme bes 
flaates und bie der Königreiche Schweden und 
Bolen und die ber daͤniſchen Monarchie überfeigt; 
fo groß find die unermeßlichen Hilfsmittel tiefer 
Kolonie, die frei von allen Schulden iR. 1833 
waren die @infünfte auf 8,895,656 RPiaſter, no 
zu die Zölle 5,885,871 Üleferten ; 1839 aber auf 
11 Mill. Piaſter gefiegen. Man muß barüber 
um fo mehr erflaunen, dis es ans offiziellen 
Nachrichten bewiefen it, daß biefelben nur von 


‚dem fiebenten Theil des Bodens der Inſel kon: 


men; wie groß würben fie fein, wenn bie ganıe 

Inſel angebaut wäre. „Weit blühender,“ fagt 

Galibert, „als der größte Theil der neuen un 

abhängigen Staaten Amerika's, die ſchon durch 

ihre Anleihen verfchuldet find, ſieht fie alle Tas 
e ihren Wohlſtand wachfen, ohne babei ihr 
ukunft bloß zu Rellen.“ j 


Wir Haben fchon gefagt, Daß die Infel Porto⸗Rico die kleinſte unter ben 
großen Antillen if. Berhältnigmäßig find vie Fortſchritte ihrer Bevolkerung, ihres 
Zandbaues und ihres Handels eben jo betraͤchtlich, als die von Gubg.. Ihre Berdl- 
kerung, welche 1778 auf 80,650 geſchätzt wurbe, erhob fi 18827 auf 888,473 
Seelen, worunter nur 38,408 Sklaven waren und 101,749 Perfonen ſich mit dem 
Landbaue beichäftigten. 1880 war bie Bevölkerung auf 333,858 Individuen gefliegen, 
mworunter 127,387 freie Barbige; 34,840 Sklaven und bie übrigen Weiße. Ja jeht 
rechnet man über 400,000 E., worunter 45,000 Sklaven. 1830 erzeugte Borte- 
Rico 414,000 Etr. Zuder und 250,000 Gtr. Kaffee. Die Staatseinnahme rechnet 
man jegt auf 800,000 Piaſter. Folgende find die merfwürbigften Städte und Orte 
biefer wichtigen Kolonie, auf weldher ein fchredlicher Orkan den 96. Juli 1885 un- 


geheuern Schaden verurfachte. 


— ober San⸗Ruan de Porto Nice, 
ziemlich große und wohlgebaute Hauptſtadt, Sit 
bes Generallapitaͤns und eines Biſchofs, liegt 
auf einer Halbinfel der Norbfüfte, mitten in 
einer großen Bai, welche mit dem feſten Laude 
burch eine Landenge von bedeutender Länge in 
Berbindung fleht; dieſe X und die wichtigen 
hier ausgeführten Arbeiten haben fie zu einem 
der feſteſten Plätze gemacht. Ihr Hafen iſt 
ſicher, geräumig und tief; ihr Handel blühenb, 
und ihre Bevölierung wirb auf 30,000 Seelen 
geſchaͤßzt. Areciſe und Guayama, Wleden, wich 
Hg wegen ihrer anfehulichen Bevölterung ; Coa⸗ 
me, Dorf, bemerkenswerth wegen feiner wars 
men SS hwefelquellen; San German, 
fleine Gtabt, 1511 erbaut, if der Hauptort 
ber zweiten Abminikrativeintbeilung der Jufel. 

s Bleden, ber in unfern Tagen durch 


Asyaguss 
das Unternehmen bed Ducoubray eins gewiſſe 


Berühmtheit erlangt Hat. Nämlich im Sabre 
1888 hemächtigte ich eine Partei Geeräuber 
oder Flibaftier unter Anführung biefes Abentens 
rer& feines Hafens und ließ daſelbſt eine Prokla⸗ 
mation erſcheinen, um darin die Unabhängigfeit 
der ganzen Infel unter dem Namen Republil 
Bolqua anzufündigen ; von den Spaniern ge 
fehlagen, waren ſie genöthigt, bie Inſel zu räus 
men. Cabo-Wsrs, Dorf nahe bei bem gleichna⸗ 
migen Borgebirge, wichtig wegen feiner Salz 
werte, welde einem großen Theile der Jufel 
Salz liefern. Ponce, Flecken, blübend durch fer 
ae Pflanzungen. Die Heinen, von Porto s Rico 
abhängigen Juſeln bieten nichts Merkwürdiges 
dar. Wir bemerken nur, daß die Inſel Pieque 
bei Welten bie größte unter allen iR und au 
Größe ber blühenden, ihr nahe gelegenen daͤni⸗ 
fen Juſel GaintesGroir gleich fommt. 
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Scähweben beſitzt in der neuen Welt nur bie Heine Infel St. Bartholemi, 
welche Frankreich ihm 178% abgetreten bat. Es If bie kleinſte unter ben politiſchen 
Abtheilungen Amerika's. Von Infeln umgeben, welche von den Holländern, Fran⸗ 
zofen, Engländern und Dänen befeht find, ift fie ziemlich wichtig durch den blühen« 
den Zuftand ihres Landbaues; aber ihr Handel Hat fehr verloren feit dem Aufhören 
des Seekrieges, während deſſen ihr allen Nationen geöffneter Hafen ungeheure Ge⸗ 
fhäfte machte. Guftania (65° 10° weftlicher Länge und 17° 55 noͤrdlicher Breite) 
if der Gilt des Gouverneurs und eine Feine, ziemlich gut gebaute Gtabt, mit einem 
Freihafen, der von einer ziemlich großen Zahl von Schiffen befucht wird. Sie iſt 
noch immer eine der vornehmſten Handelöniederlagen der kleinen Antillen; die Zahl 
ihrer Einwohner wird auf 10,000 angefchlagen. | | 





Statiſtiſche lüberficht von Amerika *), 


Areal | cc, | Gintünfte Gchulden 
Staatem in Quabrats vevol— a | in Land» | 
meilen, | ferung. | Scanfen. Franken. her. I. 





Unabhängiges Amerika. 


Vormaliges englifches, (ranzöfifcyes 
uns ſpaniſches Amerika. 
Bereinigte Staaten oder die Union, 
auch anglo» amerikanische Konföde⸗ 
3 on (die 9* en — a ' 
ee * Ba u son . | 9s125 |17,100,572| 138,290,000| 7) [12,839 
Be rmaliges fpanifdded Amerika. 
Republik Merito vorher Konföderas 
tion von M ‚oder vereinigte 
Staaten von Mexilo (das Wiceld- 
bed ebicie ber Generaltapktänerie 
et | 77,628 | 704410] 7a,207,000 jv0na00,000] 28,407 
Dereinigte Staaten von Mittelamerila 
— — om 
ae ke ee | aan, | 1,000,000| 10,000,000| 9,500408| 2,00 
Beneinigte Staaten bes Süden, ſonſt oo. 
Republit Columbia (das Bieten ⸗ | ’ 
tapltämerie Cara) die Sencral | 51750 | 8,925,000| 42,800,000254,000,000 32,360 
a) Repubiif Neus@ranada . . | 15,912'/ -| 1,700,000 * en — 
b) Nepnblit Benegnela. - - . | 18987 | 500 2 — _ — 
F IR ublif, cuador au da 17,500 000 _ — — 
Veridulgerih Bern) ner > | 2931214 | 1786000) 80,000,000 |147,.83000| 7,500 
KRamblit Bolivia oder Dbers Bern " 


oil des Micekönlgreige be la | um | 450000] 11,000,000] 18,000,0001 ? 


nbiif — 
Fin uns ber PA Chiloe). 8,062, | 1,200,000| 45,000,000| 36,000,000 8,000 


’ 





®) Dieſe Überficht iſt ganz nach Balbi mitgetheilt; aur find bie ttallenifchen Omabsatmeilen auf 
—* ne st; und bei Brodit ‚fo wie bei dem Landheete find 
einige Angaben Balbi’s mit nenern und richtigern vertanfcht worden. 

Seit dem I. Januar 1835 find die Stantefchniben gänzlich getilgt; allein bie eingelnen Staaten 
der Union haben Schulden, und zwar belauft fich der. Geſamtbetrag auf 170,806,179 Dollars; I- 
und rechnet man hiezu die von der Union in ben Staatelafſen ber einzelnen Staaten gu fiches 
zer Aufbewahrung binterlaffene Eumme von 28,101,644 Dollars, fo ergibt fih als Totals 

 fnld fämtlicher Staaten bie Eumme von 198,907,824 Dollars, 
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Devil @intänfte Gäulden 


Staaten r ir 
ferung. | Sraufen, | Branfen. | Heer. 





Vereinigte Staaten vom Rio be Ia 
lata (der — ae! des Vice» 

nigreichs de la ® 42,687°/, | 700,000} 15,000,000 | 134,000,000| 10,000 
Rn if je Urugm 3. (Ban « Oriental, 
nigreicht de la Pla⸗ 


* a fpäterbin der Breving iöe 
latina des Reichs Brafilien) 8,750 70,000| 1,800,000| 6,000,000| 400 

Diftatorat — (Theil des Dice 
Fön de la 30 ta) 4187 250 000) 5,000,0001 Steine. | 3,000 

Vormaliges pertunieiifbeh Amerika. 
Karferreih Brafllin . . . . - . 140,812'/, | 5,735,000| 60,000,000! 233,000,000| 30,000 


Wormaligen fee franzöfiipes und ſpaui⸗ 


— * an Snfet Gt. an; 
[eansöflf er und Ipantjcher aan 1,381'/, 800,000! 15,000,000| 60,000,000| 45,000 
ine ih Ur⸗Ameri 
(Die Uraulanın, Tiere eroichen, 
Itchiksfaws , Chaktaws, Anden, 
FR ** 


—X und eine M 
Bölfer, bie wir in dem A {tel —* 
lertundes angezeigt haben) . . . |975,000 1,800,000 _ _ — 


Aslsnial- Amerika. 


Gnglifches Amerika (Ganaba, Rees 
chottland, —A—i 
* ehemals drantrei & geh * 


— 5 — "Rute — dei 
A ntigoa, € 

120,620 250000 — _ _ 
—28— — 5253 — — — a 


ae 
und Rorto⸗NRico und en ee 
ner). > en 2,112'/, | 1,300,000 — — — 
es Amerila von 
Guyana, bie pelein — 
uadeloupe, die Saintes, Marie⸗ 
Dalante und ein Theil von &t. Mars 
FE ... . 1,875 250,000 — — — 
Ho Unbitches Amerika (heil von 
Er ana. „sie Stel St. Cuſtache, | 
. 9 eo ©. 1,875 114,000 — — — 
Dänifches eh (de rupbe Orön- | 
end, and, die ne te. ‚grob, 
St. s und St. Jean in den 
Ken = ren 20,250 110,000 _ _ — 
Auffifches merifa (norbw liches Er» 
„be von Nordamerika, die Inſeln Ko⸗ 
nie "Site, "der Archipel ver Alm 
a .. 23,125 60,000 _ — — 


ne 2y.| 100 — _ _ 


Mach diefer Überficht Eommen als Gefamtflächenraum von Amerika 1,0984,096 
Quabratmeilen und ald Total der Bevolkerung &7,000,000 Individuen heraus. Da 
aber der Flaͤchenraum des unabhängigen Ur-Amerika, mit Ausnahme Patagoniens und 
des Magellane- Archipels, ſchon bei ven übrigen Staaten mit begriffen ft, fo bleiben 
etwa gegen 700,000 Duabratmellen, oder wie Balbi IH. J. ©. 44 unſers Wertes 
anführt, 11,146,000 Quadratmeilen (60 Meilen auf einen Brad), weldhe in beutfchen 
geograpbifchen Quadratmeilen 696,685 betragen. 
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Überficht der amerilaniſchen Seemacht. 


| Bros | Kleinere 
Staaten iffe. | gatten. | Schiffe. 


— Staaten oder anglo⸗amerikaniſche Kon⸗ 
Kaiſerrei 

Repnbiit a 

Vereinigte Staaten von Mittelamerika 

Fire te Gtanten des Süden 


Illilunlaus 
Illilanoalneor 
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Allgemeine Befchreibung,. 


Phyſiſche Geographie. 


Ä Geeographiſche Lage. Länge: zwiſchen DL’ INT, 1085’ weſtlich; Breite: B 
noͤrdlich His 58° ſuͤdlich. 

Grenzen. Im N. der indiſche Ozean, die Meerenge von Malakka, das chine⸗ 
ſiſche Meer, die Infel Formoſa und der große Ozean, von ber 35. noͤrdlichen Ba 
rallele genommen; im ©. ift die 56. Parallele Die Grenze; im D. der große Ozean, 
wo der 105. Meridian weRlih von Paris die -amerifanifchen Gewäſſer von ben 
ozeanifchen ſcheidet; im Weſten bilvet der 91. Meribian oflih von Paris bie Breng, 
indem er ben inbifchen Ozean durchſchneidet. Es iſt unndthig zu erinnern, daß bie 
jenigen Infeln, welche ihrer Nachbarſchaft wegen zu ben Kontinenten der alten 
und neuen Welt gerechnet wurden, in bie Grenzen Ozeaniens nicht eingefchloffen wer- 
den, wenn fie auch innerhalb der Grenzen liegen follten, welche wir als bie äußerſten 
Dgeaniens angenommen haben. = 

Größe. Die Beftaltung Ozeaniens bildet ſich durch ein Feſtland und eine Un 
zahl von Infeln, und läßt die Darſtellungsweiſe der übrigen Erdtheile nicht zu. Ju⸗ 
defien machen wir bemerklich, daß die längfle gerade Linie zwifchen ben äußerfim 
Enden Dzeaniens fih von der Norpweflipige Sumatra’ bis zur ſüdlichſten Spo⸗ 
rade, Galu 9 Gomez ziehen läßt. Diefe. Linie hat nicht weniger ald 9450 Meilm 
(60 auf einen, Grab) Länge. Es wäre vergeblidhe Mühe, die Breite dieſes Erotheils 
beftimmen zu wollen, weil bier das Meer Räume bietet, bie noch bei weitem größer 
find, als bie, durch welche obige Linie gebt. U 

Die größte Länge des eigentlichen Auſtraliens, ober des Auſtral⸗Kontinenti 
(Neu- Holland) , findet fi} zwifchen Gap Cuvier im Eintrachtsland an ber Weftſeite 
und Gap Byron, in Neu⸗Südwales an der Oſtkuüͤſte; fie beträgt B150 Meilen. Die 
größte Breite beträgt 1600, vom Gap Pork in Neu⸗Südwales an der Torres⸗ 
firaße, bis Gap Iervis in Flindersland; die größte abfolute Breite findet fid je 
doch zwifchen Cap York an der Torresſtraße und Gap Wilfon an der Baßftrafe, fi 
beträgt 1800 Meilen. | 

Meere und Meerbufen. Die ſehr nahe an einander liegenden Infeln bilden, 
fei e8 mit den Küften Aſta's, fei eö mit denen Neuhollands, oder auch unter einan 
der, mehre Beden, deren Abgrenzung binlänglich bezeichnend wäre, um für innere 
Meere, oder Mittelmeere mit Ausgängen zu gelten. Denfelben find aud ber 
reitö von den Küften, die fie beſpülen, oder ven Infeln, vie fie einfchließen, herge⸗ 
nommene Benennungen zu Theil geworben. Das größte biefer Meerbeden Ogeaniend 
nennt man dad Chinameer, defien wefllicher Theil jedoch Aſia angehört. Es If 
dieſes ein wirkliches Mittelmeer, durch Indien jenſeits des Ganges, China, die In 
feln Formoſa, Baſchi, Luzon, Palawan, Borneo, Billiton, Banka und Sumatta 
gebildet.. Die andern Hauptmeere find: 

Das Meer von Java, welches den Theil des Ozeans begreift, ber zwiſchen die 
fer Infel und Sumatra, Banla, Billiton und Borneo enthalten if. Das Sunda- 
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meer, burch die Oſtkuͤſte Java's, die Infeln Bali, Lombok, Sumbawa, Mangaray, 
Flores, die Gruppe Kalaur, Celebes und Borneo umfchloffen. Das Meer von Ce- 
lebes, zwifchen ver Norpküfte dieſer Infel, der Oſtküſte Borneo's, dem Sulu⸗Archipel 
und Mindanao. Das Meer der Sulu-Infeln, auch das Meer son Mindanas ober 
Der Philippinen, zwifchen dem Sulu⸗Archipel, ber Norboftfpige Vorneo's, den Phi⸗ 
Iippinen, bejonders den Injeln Mindanao und Palawan. 

Nach dem Borgange einiger Geographen kann man auch dad Meer der Msiak- 
keu nennen, als den weiten Raum zwifchen Celebes, Gilolo, Waigiu, Salwatty, 
Bapufin (Neu⸗Guinea), der Gruppe Arru und den Lauratinfeln, Timorlaut, 
Baber, Sermatta, Lakar, Mon, Leiti, Timor und Ombai. Wir ziehen jedoch vor, 
vom Meere von Sanfchidsl feinen alten Namen wieder zu gebm. Diefer Seeraum hat 
zur Grenze: Timor, Iimorlaut, die Nordküſte Auſtraliens (Neu⸗Holland) und Pa⸗ 
puflen; die vorzüglichfie Unterabtheilung dieſes Meeres iſt fobann ber Golf von 
Garpentaria, welchen vie Bugis Lamkai nennen. 

Kapitän Flindera ſchlaͤgt mit vollem Rechte vor, denjenigen Theil des Ozeang, 
der zwifchen Neu⸗Caledonien, ven Salomontinfeln, Papuſien (Neu⸗Guinea) und Auſtra⸗ 
lien (Neu⸗Holland) gelegen it, das Korallenmeer zu nennen, 

Es würde langmeilig fein, alle Bolfe und großen Baien, weldhe diefer Theil der 
Erde varbietet, aufzählen zu wollen. Die nambafteften werben in der Topographie an« 
gebeutet. Wir beſchraͤnken und daher hier nur, bemerkbar zu machen, daß qußer ver 
anfehnlicäfien, zum Meere von Lanſchidol gehörigen Carpentariabai, die große 
Auftralinfel noch viele andere, ſehr ausgebehnte Bolfe darbietet. Eg find: die Spen⸗ 
fer» und St. Binzentbat im Blindersland; die Golfe Banr Diemen unb 
King in Vandiemensland; bie Seehundbat im Cintrachtsland. Die feltfame Be 
flalt der Infel Celebes bietet drei tiefe, durch ihre vier Halbinjeln gebildete Bolfe, 
von Boni, Tolo und Tomini. Die Infel Gilolo, welche im Kleinen Maßſtabe 
bie bizarre Geſtalt von Celebes wiederholt, bietet auch drei weite Baien, Schiay, 
Oſſa und Wid a. An ver Weftfeite von Bapufien (Neu⸗Guinea) find Die großen Baien 
von Gelwink und Providence, und die Eleine aber merfwürbige Bat Mak—⸗ 
Kluer; endlich erwähnen wir noch die Bai IITana auf ber Inſel Mindanao. 

Meerengen. Kein Theil der Erbe hat, und kann ihrer mehr haben, als dieſer. 
Wir führen bier nur die befuchteften an: bie Straße von Malakka, zwiſchen der gleich⸗ 
namigen Halbinfel, in Afla und der Nordoſtküſte von Gumatra; die Strafe von Sin- 
gapsıe, zwiſchen Singapur und Binton; die Meerenge von Banka, zwiſchen Suma⸗ 
tra und Banka; bie Meerenge von Gafpar, zwijchen Banfa und den Inſelchen bei 
Billiton; die Strafe von Karimata, zwiſchen Billiton und bey Inſelchen Karimate 
bei Borneo; dieſe drei Straßen bilden die Verbindung zwijchen dem Meere von Java 
und Ghina. Hierauf folgt die Sundaftrake zwiſchen Sumattra und Java; die Eugr 
von Bali, zwifchen Java und Bali; die von Somhak, zwiſchen Lombok und Bali; 
die Meerenge von Alles, zwiſchen Lombo? und Sumbava ; die Enge von Bapi ober 
Aombs, zwifchen Sumbawa und Kombo ober Mangaray; bie Btrafe von SMangaray, 
zwifchen Kombo und Flores; die von Simor, zwifchen diefer Infel und Ombay; 
die Meerenge von San-Bernerdins, zwiſchen Luzon und Samar in den Philippinen; 
bie Meerenge Gilsls , zwiſchen Gilolo und Waigiu ; bie Strafe von Makaſſar, zwi» 
fhen Celebes und Ternate; die Pampierftrafie, zwiſchen Neu- Britannien (Birara) und 
Papufien (Neu-Buinen) ; die St. Georgſtraße, zwiſchen Neu- Britannien und Neu⸗Ir⸗ 
land (Tombara); die Torresſtraße, zwiſchen Papuflen und Auftralien; die Enge der 
Prinzefin Marianne, melde an die Stelle des vorgeblichen Fluſſes Durga in Bapufien 
tritt, und dieſes große Land von der Infel Friedrich Heinrich trennt, Die bis 1825 für 
einen Theil Papufiens galt; bie Bafienge zwifchen Auftralien und Diemenien (Ban Die 
mensland) ; die Enge Esoh’s und Soveanr, zwifchen ven drei größten Infeln, welche 
die Tasmansgruppe (Neu⸗Seeland) bilden, 

Vorgebirge. Unter der unzählbaren Reihe von Vorgebirgen, welche bie vielen 
Iafeln Dzenniens darbieten, beſcheiden wir ung, nur folgende als beſonders bemer⸗ 
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kenswerth kennen zu lernen: die Diamantfpige im noͤrdlichen Sumatra ; Gap Java um 
Nikolaus auf Java; Gap Dato an der wefllichen und Gap Kenneungan auf ber ofli- 
hen Küfte Borneo's; Gap Enganno, die Nordoſtſpitze Luzons; Gap Talabo auf Ge 
lebes; Gap Bonne Efperance (der guten Hoffnung) und King Williams auf Papufien; 
Gap Walſh auf der neuentdedten Infel Friedrich Heinrich; Die Caps Vork, Wilſon, 
Zeeumwin, Arnheim zc. in Auftralia (Neu⸗Holland), Gap Portland und Gap Gäb in 
Diemenien (Ban Diemenslann), Gap Nord und Gap Süd auf Neu⸗Seeland ıc. 

Salbinfeln. Indem ber ganze Erdtheil aus Infeln beſteht, fo Bieten ſich, wie 
natürlich, nur wenige eigentliche Halbinfeln dar, "und auch biefe gehören dem eigent- 
lichen Auſtralien an. &8 find folgende: die Halbinfeln Dort in Flinders⸗ und Beron im 
Eintrabtsland; man findet auch in dem mittleren Ozeanien Halbinfeln,, von venen 
wir bie vier Halbinfeln von Celebes und die von Gilolo anführen, fo mie Die nor 
weſtliche Halbinſel Dory in PBapuflen eine der merfwürbigften iR; fie nimmt ven 
ganzen nordweſtlichen Theil diefer großen Infel ein; bie Halbinfel Banks in Ekb- 
Tasmanien (Neu⸗Seeland). Wir bemerken auch, daß Tahiti aus zwei merkwürdigen 
Salbinfeln zufammengefegt if. 

Flüffe. Die Seewelt, wie wir fle nennen wollen, beinahe ganz aus Infeln ber 
ſtehend, und nur Fleine Kontinente enthaltend, Hat feinen Fluß, der ſich mit ven gro» 
fen Strömen der alten und neuen Welt vergleichen ließe. Der Auftraltontinent, ober 
das eigentliche Auftralien (Neu⸗Holland), welches, feiner Ausdehnung nach, menigftend 
fo große Ströme ald Europa haben Eönnte, bietet bis jegt nur Fleine Flüſſe, ſowohl 
in Bezug auf Länge als Oberfläche. Da man jeboch bis jetzt Faum mehr als die Kü⸗ 
ſten der großen Infeln Ozeaniens kennt, fo wäre es vorellig mit einigen berühmten 
Geographen zu urtheilen, daß weder Auftralien, noch Papuſien, noch Borneo einen 
großen Strom befigen. Wir wollen uns hüten, nach ihrem Beifpiele zu wiederholen, 
daß das Innere Auftraliens aller Flüffe ermangele, fein Boden nadt, wüſte und un- 
fruchtbar, entweder von Sümpfen ober Sandſteppen bebedt ſei. Wir harren vielmehr 
neuerer Entdeckungen, welche wahrfcheinlich die voreiligen Urtheile dieſer Stubenho⸗ 
der Lügen firafen werben. Schon bie felt einigen Jahren gemachten Reifen in das In- 
nere haben uns anfehnliche Slüffe, mit Kräutern bedeckte Ebenen und Forſte an fol. 
hen Stellen entdecken laſſen, wo man uns nichts ald Wüften und Sandflächen vermus 
them Tieß. Die großen Probleme der Waſſeradern erregen ein ſolches lebhaftes In 
tereffe, daß fi ſchon Hfter vorellige Nachrichten verbreitet haben. Man fpricht von 
einem fchonen Fluſſe Auftraliens im Norden der Ebenen von Liverpool, von wo man 
fi norbweftlich gegen den Bolf Ban-Diemen wenden fol. In fofern, als man fihere 
Nachrichten Über feinen Lauf und die Flüſſe Borneo’s hat, geben wir bier bie glaub» 
mwürbigften Nachrichten, welche wir, nach dem Plane unſers Werkes, über die Hybre- 
grapbie der Seewelt geben können. In folgender uͤberſicht find die Klüffe nach dem 
Gebiete, das fie bemäflern, geordnet. 





Im eigentlichen Auſtralien (Neuholland) 
zäblen wir auf: 

Den Elarence, in der Nähe des Wenbes 
kreiſes, unb ben Nichmond, etwas fünlicher ; fie 
find noch nit genau erforfcht, ſcheinen aber 
beträchtlich zu fein. 

Dom Prisbane kennt man erſt den Unter 
lauf, der im Jahre 1833 entdedt wurde. Anges 
nommen, daß fich feine Quellen in den Wels 
abhängen ber blauen Berge befinden, fo iſt er 
der größte bis jept entbedte Fluß Auſtraliens. 

Der Hawhesburg bildet fi aus ber Ders 
einigung bes Core und Nepean zu einem bes 
deutenden Fluſſe, der die Grafſchaft Cumber⸗ 
land bewäflert. 

Der Yaterfon und Yaftings haben, fo wie 
bie vorhergehenden, ihre Münbungen im Often, 


Der Ichwanenfluß, welcher feine Quelle 
in der Weſtkette bat, und an deſſen Ufern bie 
gleicgnamige Kolonie angelegt iR. 

Der Perwent und Camar find bie vorzüg⸗ 
lichften Flüffe der Sujel BansDiemen. 

In Ika⸗na⸗mavi ober dem nörblichen Tas 
manien (Neu⸗Seeland) erwähnen wir ben Schu 
kianga und Wai-pa (den langen Fluß). 

Auf Borneo findet man ben Penſcher⸗ 
Aaſſing, von dem man glaubt, daß er aus 
dem See KeneysBallu komme unb Born 
durchfließe, um fi in das Meer von Java zu 
flürzen. Diefes zugegeben, würbe ex ber größte 
Strom Ozeaniens fein, deſſen Lauf auf 1150 
Meilen geichäßt werden könnte, 

Det Pontianak ſcheint anf ber Wehfeite der 
Panamberge, in ber Mitte Borneo’s, zu end 
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foringen und ftürzt ſich unterhalb Pontianal 
ins Chinameer. 

Auf Sumatra: der Biah hat feine Quelle 
im vormaligen Reiche Menanglabu, burchfchneis 
det das Königreich Giaf und fällt ins Ehinameer. 

Der Imdragiri, der größte Fluß der In⸗ 
fel, durchfließt das ehemalige Reich Menangs 
fabu und fällt auch ins Ghinameer. 

Der Palembang oder Muſi fällt in dasjelbe 
Meer , nachdem er das gleichnamige Königreich 
durchfloſſen hat. | 

Der Binghel bewäflert einen Theil bes Kö- 
nigreiches Aſchem, im Lande ber Battas, und 
iR der größte Fluß der Inſel, welcher in das 
Indiermeer fällt. | 

In Java if der größte Fluß der Solo oder 
Jeng-Awan; er bewäflert bie Mitte der Infel, 
und fällt in das Meer von Java. ' 
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Der Kediri fällt in dasfelbe Meer, nadır 
dem er den Oſttheil ber Inſel und bie Stabi . 
Surabaya durchſchnitten bat. Seinem Beden 

ehören die Trümmer ber ehemaligen Haupt: 
—* Java's und eine Fülle von Alterthümern 
an, bie wir gehörigen Orts erwähnen erben. . 

Auf Mindanao it der Pelandſchi ober Yen- 
ſchali der größte Fluß ber Infel; er tommt aus 
dem See Mandango und fällt durch die Bai von 
Illana ins Chinameer. 

Auf Luzon iſt der Cajo der vorzüglichfte 
Fluß; nachdem er einen großen Theil der In⸗ 
ſel von Süden nach Norben durchſloſſen hat, 
fällt er in das chineflfche Meer, der Babuhanos⸗ 
gruppe gegenüber. 

Auf Gelebes fommt ber Schiurana aus dem 
Tapara⸗Karaja⸗See, und flürzt fih in die Bai 
von Boni, im Meere der Molulfen. 


Seen, Ozeanien bat deren fehr viele, inbefien gilt hier vasfelbe, was von ben 
Flüſſen; man kennt bis jegt einen, der fich mit den großen Seen ver alten ober neuen 
Welt vergleichen ließe. Die folgenden Seen find diefenigen, die man am gewiſſeſten in 
ver Infelwelt Eennt. Der Kiney-Dallu im norböftlichen Theile Borneo's; die Cinge⸗ 
bornen nennen ihn ein Meer und nach ihrer Befchreibung wäre er der größte See 
Ozeaniens. Rienzi, der einzige Europäer, welcher ihn befucht hat, verfichert: daß 
fein Waſſer weißlich fei und er 90 ital. Meilen im Umfange und & bis 7 Braffen 
Ziefe habe. Der Sant Dunau, im Innern des Landes Priaman auf Sumatra; der 
Yangil im Norden und ver Mandango (Mindanao) im Süden der Infel Mindanap ; 
ver Bay auf Luzon; ver Tapara-Karaja auf Celebes; der Gee Arthur auf Diemenien; 
ber Bsto-Duna auf Ilasna-mavi in Neu⸗Seeland oder dem noͤrdlichen Tasmanien. 

Auftralien bietet, trog der großen Ausdehnung des bis jegt im Innern erforſch⸗ 
ten Landes, nur zwei anjehnliche Seen, nämlich ven Georgsſee, zwifchen nen Braf- 
(haften Murray und Argyle, und den Bee Alerandrina; fie gehören beide dem Baflin 
des Murrumbinge an. 


Juſeln. Ozeqnien hat deren mehr, als alle andern Codtheile. Man kann bes 
baupten, daß in Borneo fich die größte eigentliche Infel, und in Papufien bie Längfte, 
melde wir kennen, barflellt. Die andern durch ihre Ausdehnung merfwürbigften 
find: Sumatra, Java, Luzon, Mindanao, Celebes, Zaval-Punammu und Ika⸗na⸗ 
mavi oder Güd- und Nord⸗Tasmanien (die Gruppe Neu⸗Seeland). 

Ozeanien bietet unter andern mehr als jeder andere Erdtheil in feinen unzäh- 
ligen niedrigen Infeln jene erftaunlicden Bauten, die das Werk jener unermüdeten 
Lythophyten und von ben Naturforfchern noch fo wenig erforfcht find. Beleitet von 
ihrem Infinkte, ober, wie Hunter fagt, vom Stachel der Nothwendigkeit, bauen diefe 
Würmer, denen man kaum bie legte Stelle im Thierreich anzuweifen getraut, gleich- 
ſam unter unfern Augen, jene Zaufende von Infeln und Millionen von Klippen, 
welde den großen Dean durchdaͤmmen und feine Spiegel unterbrechen. Wenn man, 
fagt ein gelehrter Schriftfieller im Quarterly Review, dieſe Kalkröhrchen unter dem 
Waſſer, und die unendliche Mannigfaltigkeit und Verzweigung ihrer Kanäle unter- 
ſucht, fo entdeckt man sogleich in ihren obern Lagen einen Zuſtand der Feuchtigkeit 
und Schleimigkfeit, der in andern nicht mehr vorhanden iſt, und bei denen, welche wir 
als verfleinerte Korallenbänfe über das Wafler ragen jehen, ganz verſchwinden. Aus Die» 
fer Beobachtung fließen wir, daß diefe Thierchen durch ihr ganzes Leben arbeiten und 
daß ihre Behaufung erfi nach ihrem Tode verhärtet und fefl wird. Wir fügen noch bei, 
daß zwei ausgezeichnete Naturforfcher unferer Tage die Meinung Forſter's, Peron’s 
und anderer Reifenden , welche die Zoophyten aus unergründlicher Tiefe des Meeres 
emporarbeiten und an der Oberfläche enden laſſen, als irrig erfunden haben. Nach 
Gaimard und Quoy gründen diefe Lythophyten ihre Behaufung nie in ſolcher Tiefe, 
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wo fie dem großen Waſſerdrucke nicht widerſtehen könnten, und ber wohltbätigen 
GEinwirtung des Lichtes beraubt wären ; ſondern fle fangen ihre bemundernäwerthen 
Arbeiten nur einige Faden unter der Oberfläche des Ozean an, wo fie fi nicht auf 
fandigen Grund, fondern auf die unterfeeifchen Erhöhungen, die ſich gegen die Ober⸗ 
fläche erheben, anflebeln. Wie fie nun allmälig ihre Bauten erheben, fo verwandeln 
fie die Untiefen in Infeln, und bauen fo allmälig um bie Küften jene Klippen, welche 
ſelbſt dem gewandteſten Seefahrer Schiffbruch drohen. An der Nordküſte Auftralims 
( Neu⸗Hollande), in ber Torresſtraße, fo wie aus der Mitte der kleinen Meerräume, 
welche bier ringsum find, flarren, fagt Leffon, jene unzählbaren Madreporklippen 
empor, weldhe ſich von unterſeeiſchen Baͤnken erheben, um jene waflerebenen Wälle zu 
bilden, die fo gefahrvoll für die Seefahrer, ſchon durch die Schiffbrüche berühmte 
Geemänner berüchtigt find. Die Riffe bilden einen Gürtel um bie ganze Oſtſeite dieſes 
Kontinents bis zum Wendekreis und bie unermeßlicden Arbeiten eines kaum ſichtba⸗ 
sen Polypen, auf taufenderlei Art gruppiert, geſchlungen, gehäuft und gefchlängelt, 
ziehen um biefe Küfte eine Dauer, die von den Seefahrern die Klippen bes großen 
Walles genannt werben. Enge Kandle ſchlaͤngeln ſich durch dieſes Labyrinth eine 
unentwirrbaren Klippenmeeres, in welchem Flinders und andere Seeleute ihre Schiffe 
zerbrachen.“ Der Archipel von Bomotu (gefahrvolle ze.) und der Centralarchipel (Mul- 
grave ıc.) find zwei ſehr ausgebehnte Infelgruppen biefer Art, und die merkwürdigſten, 
welche Ozeanien varbietet. Ih. I. S. 10 haben wir ſchon Infeln biefer Art aufgefährt, 
welche in andern Erdtheilen die Aufmerkfamkeit des Leſers auf fich ziehen koͤnnen. 

Gebirge. Die Lage und der Zug vieler Infeln Ozeaniens gegen einander, ſo 
wie bie geringen Zwifchenräume von Wafler, welche fie trennen, erlauben bem Geo 
graphen, biefelben als eine Tange, unterfeeifch verbundene Gebirgskette zu betrachten. 
Aus diefem Geſichtspunkte iſt es uns allerdings erlaubt, die Gebirge Ozeaniens in 
verſchiedene Bruppen und Züge abzutbeilen, und in mehre Gebirgoſyſteme zu verbin- 
den. Übrigens müffen wir zum Theile das wiederholen, was wir ſchon bei ven Flüfs 
fen und Seen bemerkt haben. Das Innere der meiften, beſonders der großen Infeln 
Dzeaniens tft noch fo wenig bekannt, daß es eine Verwegenheit wäre, die Natur 
und Befchaffenheit der meiften Gebirge dieſes Erdtheiles mit Zuverficht beſtimmen zu 
wollen. Manche Bergzüge Borneo's, Papuſiens und befonders Auftraliens find uns 
nicht einmal ihrem Dafeln nach bekannt, viel weniger daß wir im Stande wären, über 
ihre Befchaffenheit und Höhe abzufprechen. In dem kurzen uͤberblicke, welchen wir hie 
von ber Orographie Ozeaniens zu geben gelonnen find, wollen wir daher nur bie 
jenigen Ergebnifle anführen, welche uns bem gegenwärtigen Zuflande der Kenntnif 
von dieſem Erbtheile angemeflen erfcheinen, und mit einigem Grunde behauptet wer⸗ 
den können. Folgende find daher die Syſteme, in welche nad unferer Meinung bie 
vornehmften Erhebungen dieſes Erdtheiles gebracht werben können. 





Das malaviſche Syftem. Wir haben biefe 
Benennung angenommen, weil fich unter biefels 
be alle Gebirge ber malayifchen Infelgruppe bis 
Bapuflen bringen lafien, unb find gejonnen, fie 
in folgende Gruppen abzuiheilen: Die Gruppe 
Dow g weldhe bie hoͤchſten befannten 
Gipfel begreift. Sie umfaßt jedoch auch bie 
Berge von Java und ben Nebeninſeln, fo wie 
alle, Höhen des Archipels von Sum bawa⸗Ti⸗ 
mot, fo, daß fih die Gruppe von Sumatra 
von dem norbweftlichften Punkte dieſer Infel bis 
Sarmata im Dſten von Timor erſtreckt. Die 
Kette von Sumatra fuüpft die ozeaniſchen Bergs 
ſyſteme an bie ber alten Welt. Sie iſt nämlig 
eine Fortſetzung ber birmanifchsfiamefifchen Kets 
te, welche, wie wir gehörigen Orts gefehen 
haben, das ganze Indien jenfelts des Ganges 
durchzieht, von ben Grenzen von Yunman 
zur Sudſpitze der Halbinfel Malalle, Die Grup- 


pe von Suyon bie Pornes, fo genannt nach ber 
jwei Hauptinfeln, auf denen fie ſich entfaltet, 
umfaßt bie Kryftalls, Banams und andere 
Berge, bie fich auf ber ausgebehnten Oberflös 
che Borneo’s erheben, dann bie großen Ketten 
der Infeln Luzon, Mindanao und aller Phi⸗ 
lippinen mit ihrem Zubehör. Eublich noch 
die Gruppe Ber Molnkhen und Celebes, welche 
alle Berge ber Gruppe Celebes und des ganzen 
Archipel der Molukken in fich faßt ; die hachften 
Bipfel finden fih auf Celebes, Geram, Bw 
ru, Bilolo und Ternate. Wir fegen auf die 
Autorität des Herrn Blume, ber Aber die Oro⸗ 
graphie Java's fo viel Licht verbreitet hat, hin⸗ 
u, daß wir den Tagal und Dfchebe, welt 
wir in ber frühern Ausgabe als einen und dem 
felben Vulkan aufgeführt haben, bier ale zwei 


is verichiebene Berge anzuführen genöhhigt ſind. 
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Heberficht ber emporragenbſten Yunkte des malayifden Beblestukems. 


Gruppe von Sumatra. Toifen 
Berge auf Sumatra . GunongKofumba. . . 2... 0. 337% 
Ounong⸗Paſaman ober Berg Ophir 23166 
Berapi, Vulkan 230833 
Gunong-Dembo, Vulkan 1877? 
Talang 1660 
©Singfalang \ 1300 
Kette von Java . . . Der Simiru, Bullan. -. © >» 2 2 2 20000. 83000 
Der Tagal, Vulkan 1838 
Der Dſchebe, Vulkan 1666 
Ardſchuna 1664 
Bil von Karang-Aſſem (auf Bali) 1300 
Kette von Sumbawas Höcfte Spitze der Infel Lombolt . . . .  . . 1900% 
Zimor. Hoͤchſte Spige der Infel Timor 1000? 
Gruppe $Suzon-Pornen. " 
Kette von Borneo . Der hoͤchſte Gipfel der Kryftallderge . . . 1300? 
Kette der Philippinen. Mayon oder Albay auf Luzon, Bullan.. . . 1700 
Taal, Balkan auf Lugon - 1300? 
Mahaye, ebenda 2000? 
Arayet, ebenda, Bullan 1800 
Kurak auf Samar 12007 
Kavayan auf Negros 2000 ? 
Hoͤchſter Punft auf Mindanao 1500 


Gruppe Der Lelebes- Molukken. 


Gelebestette . . . „ Lampo-Batan er. rn. 18080 

Kette ber Molulten . Bil Geram . . .. 022. 1936 
BiE von Buru 1090 
Pik von Ternate 640 
Pik von Tidor 630? 


Das auſtraliſche Spftem. Wir fchlagen vor, 
unter biefe Benennung vorläufig alle Berge bes 
eigentlihen Auſtralien (unter welcher Benens 
nung bier immer Neaholland verfianden wird) 
und die Diemeniens zu begreifen ; dann aber aud) 
bie, welche Bapuften (Neu⸗Guinea) burchzichen, 
bis an die Südfpige Neu⸗Seelands hinab. Wir 
anterfcheiden in diefem großen Syſtem: bie 
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fer wird jeboch hier erinnert, daß dieſes mehr 
ein Syſtem als eine Gruppe if, und wir uns 
nicht wundern werden, wenn etwa in Yolge 
neuer Entdeckungen wir hier genöthigt würben, 
Bergtetten, bie völlig von einander gefrenut 
find, als eigene Syſteme anzunehmen. Bel dem 
jetigen Zuſtand unferer Kenntniß ber größten 
Yafel der Erde können wir mit einiger Gewiß⸗ 
heit nur die öhliche Kette aufführen, von ber 
wir abet auch nur die blauen Berge in Neu⸗ 
Südwallie Yennen. Die weſtliche Kette am 


Gap Leumwin und ben Schwanenfluß, fo wie ei 
nige hohe Berge, von den Schiffern gefehen, 
find mehr Gegenflände für Muthmaßung als für 
die Wiſſenſchaft. Diemenien iR mit Bergen bes 
bedt, bie aber ben Namen einer Gebirgegrup⸗ 
ye, ihrer geringen Gchebung wegen, nur in ih⸗ 
rer höchften Spipe die Diemensgruppe ges 
nannt werden mag. Pie Gruppe von Papuſien 
at ihren Namen von bem großen Wilande, 
welches bie hoͤchſten Erhebungen, die man bis 
her in biefer Gruppe gewahr warde, enthält, 
Bis wir durch fpätere Reifende mit biefen Läns 
dern genauer befannt werben, wollen wir aber 
in biete Gtappe vorläufig Alle Gebirge der gros 
Gen Infelfette vom Bdapustandbe, Nen 
Britannien, Salomon, ta Berufe (Sta, 
Emm), Quiros6 (Eſpiritu Sto. und die N. Her 
beiden) und NeusCaledonien einfchliefen. 
Pie Gruppe Ensmaniens begreift alle Berge 
Neu⸗Seelands. 


Ueberſicht der emporragendſten Gipfel des Jauſtraliſchen SHyftems. 


Gruppe von Auſtralien. Toiſen 
Oßliche Kette (blaue Sea⸗view⸗Hill, NewGübwal . . -» . 2. 1017 
Berge). Warning 616 
Foreſt Hill 591 
Berge anf Diemenien. Spitze des Berges Barren.. 78 
Der Bil Ten vos 

Der Wellingtonberg 60? 

Gruppe von Yapufin . . . Der höchfte Gipfel Meuninen’s ober Papufiens . 2500 7 
Berg Arad 1488 
NeusGaledonien. . Der hoͤchſte Eifel - © © 2 2 2 2 een. 1800 
Salomonsinfel . . Die Bits der Infeln Iſabella und Ouaballanar . . 1700% 
Gruppe Gasmaniens . . BE Somont in Slamaınsı .» . » 2 0 1278 
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Das Epkem Volvnefiens. Wir faſſen hier ſtehenben Überſicht überhebt ums der Brühe ir⸗ 
alle über das Meer emporfirebende Höhen zus gend etwas beizufügen. Sie bietet befanute cm. 
ſammen, welche im weiten Dean zerfiteute In⸗ porragenbe Bunkte biefer Kleinen Syſtene. 
jelgruppen bilden. Die Anordnung ber unten 


Neberfiht der höchſten Punkte bed Gebirgſyſtems Polyneſtens. 


‚ Bftem der Carolinen . . . Der Pil Krozer auf Walannn...... .. 
Monte Santo 458 
Doftem Der Marianen . . . Der Bullan (auf Aflumpton) . . . . . 0838 
Dyftem der Zanvwidinfelen . Mownasoa 2483 
MownaRoa auf DWali . -. ». » . . 2180 
MownasWororat 1687 
Bil Driental (auf Nauwi) 1689 
DIE Nordweſt (auf Woahu) 631 
Der Bil (auf Atui) 1816 

Per Mandane-Achipel . . Die höchften Gipfel von Nukahiwa, Wapca und His 
va 2. ren 630 bie 7350? 
Syſten von Sahiti . . . . Der Drvena (auf DeTahil) . . - 2 2 2 2. 1705 
Der Tobronu ebenba . 1300 
Der Bil (auf Cimeo) 685 
" . Der Bil auf Borabora | 365 
I Tonga-Arcdipel. . . . Der Bullan auf Tufoa. . 2 2 2 0 2 0. 500 


Sochebenen. Eine ausgebehnte Hochebene erftredt ſich weſtlich von Sidney in 
Neu⸗Suͤdwallis, nach dem Innern der großen Auftralinfelzu, er iſt das Plateau von 
Bathurſt, fo genannt nach der Stadt, die man auf ihr gegründet hat. Die abfolute 
Höhe über dem Meere Tann von 300 bis 380 Toiſen gefihägt werben. Es dürften fi 
ſowohl im Innern Neu-Hollands, ale auch Borneo's und Papuſiens noch fol: 
che Hochebenen finden, wir wiffen aber bis jegt nichts davon. Eben fo ift es wahrſchein⸗ 
lich, daß die Hochebene des vormaligen Reiches von Menangkabu fi von 300 bis 700 
Toiſen erhebt. Die Höhe ver Hochebenen im Innern Java's fcheint 850 bis 500 Toi⸗ 
fen zu betragen. . 

Bultane. Bergleicht man die Auspehnung des die See überragenven Landes, 
fo bietet verhältnigmäßig kein Theil der Erde eine folde Menge Vulkane ats Ozeanien 
dar. Die Infel Java bildet eine einzige vulkaniſche Kette, auf ver fi bis jetzt 15 thaͤ⸗ 
tige Vulkane aufzählen ließen; Luzon hat wenigſtens &; Sumatra 5; Mindanas, 

indoro , Sumbama und Flores haben deren mehre; eine große Anzahl anderer In 
fen haben deren wenigſtens jede einen; und der Archipel von Munin Bolcanique ver⸗ 
dankt feine Benennung zum Theil den Bulfanen, die er einfchließt. Folgendes find die 
merkwürbigften burch ihre Höhe ſowohl, ala ihre verheerenden Wirkungen ausgezeich⸗ 
neten Vulkane: in Java (Oſchava) und Sumatra, beinahe alle Pils, die wir in ber 
Überficht der Berge aufgezählt Haben; es kommen hernach ver Mayon oder Albay und 
der Arayet auf Luzon; der Vulkan von Ternate, im eigentlich fogenannten Ardipel 
der Moluften; der Bunongapi in der Bandagruppe, ber Tomboro auf Sumbawa; ber 
Vulkan auf Tufoa im Tonga-Archipel; der Vulkan von Tanna in dem von Quiroß 
(Efpiritu Santo); der Fels Mathews, welcher blos ein feuerfpeiender Krater if; 
der Mauna, Bororai und ber Keravia auf Havaihi im Sandwich⸗Archipel. Wir müflen 
hier noch bemerken, daß ber Keravia bie beſondere Eigenheit barbietet, Tein Berggi⸗ 
pfel zu fein, fondern eine wenig hohe Ebene, am Buße des ungeheuern Bergrieien 
Mowna Roa. In Tasmanien gibt es auch Vulkane: den Mauna⸗Hara in der Bal 
Abondance in Nord» Tadmanten und auch in Süb-Tasmanien behaupten bie @ingebor- 
nen deren VBorhandenfein. Wir fügen noch hinzu, daß der Auftrals- Kontinent auch einen 
Vulkan Hat, melden man feit einigen Iahren in Neu- Sübwallis entvedt hat; er 
bietet die Cigenheit ſtets Flammen auszufloßen und feinen Krater zu haben. 

Thäler und Ebenen. Die größten und tiefften finden fi auf Neu⸗Holland 
und ben großen Infeln Sumatra, Java, Borneo, Celebes, Luzon ıc. Die Ebenen, 
welche fih in Neu⸗Südwallis weſtlich der blauen Berge ausdehnen, find bis jegt bie 
. weitläuflgften, die man in dieſer Gegend unferes Planeten Tennt. Hierauf folgen bie 
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Ebenen auf ver Oftküfte von Sumatra. Das Innere von Bapuflen iſt noch zu wenig 
befannt , als daß man die orographifche Beichaffenheit desfelben auch nur muthmaßen 
bürfte. Borneo kennen wir nach den neueften Nachrichten fo weit, daß wir weite Ebe⸗ 
nen mit Grund angeben können. Die flachen Infeln find durchaus eben. 

Wäften. In der Seewelt findet man mehre Eindven‘, aber man fah noch Feine 
eigentliche Wüſte. Der Auftralkontinent macht hiervon eine Ausnahme; er bietet längs 
feiner ſüdlichen und oͤſtlichen Küften, und wabrfcheinlich in feinem Innern weite Räus 
me, welche dieſen Namen verdienen. 

Klima. Mit Ausnahme der Süptheile Auftraliens, Diemeniens und Neu⸗Seelands, 
fo wie einiger nach Norden und Süden zerflzeuter Infelchen, Tiegt der ganze Erdtheil 
unter dem Einfluffe der ſenkrechten Strahlen der Sonne. Er genießt daher alle Bor» 
theile der heißen Zone, ohne, mit wenig Ausnahme, die übermäßige Gitze und andere 
Nachtheile diefer Zone zu theilen. Aber wegen der Zerſtücklung in unzählige Infeln, 
ber Wirkfamfelt der Vulkane, der vielen verſchiedenen Luftbemegungen, der mannig- 
faltigen Einwirkungen der Erhöhung über den Meerfpiegel, ergeben fi} die folge- 
reichſten Verſchiedenheiten der klimatiſchen Berhältniffe, und Iafien keine allgemei- 
nen Beflimmungen zu. 

Wie an der indiſchen Halbinfel, im Golfe Bengalens und an ver Küfle Oman, 
fo herrſchen auch im invifchen Archipel die beiden Muflons: noͤrdlich vom Aquator 
der deö chineflfchen Meeres, Südweſt und Norpoft; fünlich nem Gleicher fühlt man 
die des Sunda⸗Archipels, oder Südoft und Nordweſt, deren Wirkungen fich immer 
entgegengefeßt find. Die vom Oft bedingten Winde find immer die ver fhönen Jah⸗ 
teßzeit ; fie herrſchen ſüdlich dem Bleicher vom Mat bis Oktober und nördlich dem» 
felben vom Oktober bis Mai. Die Winde dagegen, welche von Weften fommen, find 
bie dee Regenzeit, und folgen allezeit auf die vorigen. Es iſt nur bie Mitte einer 
jeden Jahreszeit, in welcher der eine und ber andere der Winde feine größte Kraft 
und feinen Einfluß äußert. Der Wechfel der Muffons bringt. alfezeit für einen Mor 
nat angenehme Stille, fanfte und wechſelnde Winde; in viefer Zeit pflegen die Gin» 
gebornen in ihren leichten Piroguen ihre Meifen zu machen, die fie auf ruhigem 
Meere nach entfernten Gegenden unternehmen. Auf ven Philippinen iſt inzwifchen bie 
Zeit von einem Muſſon zum andern von jenen furchtbaren und zerfldrenden Wind« 
ſtoͤßen begleitet, vie Typhone heißen, und in der entgegengefeßten Halbkugel unbe» 
nannt find. Die Brife weht oftmals in dieſer Zeit ſüdlich dem @leicher ziemlich 
Rark, verwandelt fih aber nie in einen Orkan. In gewiflen Zeiten folgen ſich bie 
Lands und Seebrifen an den Küften fo regelmäßig wie Tag und Nacht, mit ruhi⸗ 
gen Zwifchenräumen. Auch ift die Richtung ver Winde gar fehr durch vorliegende 
Länder und die Richtung der Meerengen bedingt. In manchen Gegenden flreicht ber 
Ruffon mehr von Oft oder Weit, In andern vorzüglich von Süd ober Nord. Es 
geſchieht auch, daß die Anhäufung ver Wolken an den Berggipfeln örtliche Sto⸗ 
zungen der Jahreszeit verurjacht. So verurfacht ver Süd⸗Oſſt⸗Muſſon, weldger Am⸗ 
boina fo ſchoͤnes Wetter bringt, auf der gleich danebenliegenden Infel Buru Regen. 

Die Tropenmeere Polyneſtens werden, wie im atlantifchen Ozeane, burdy regel» 
mäßige Wine erfrifcht, welche in der nördlichen Hemifphäre Nord» und Oſt⸗, in der 
fühlicden aber Süd» und Oftwinde find. In der Nahbarfchaft großer Infeln verän- 
dert das Begegnen hoher Berge diefe Regel, und verwandelt die Winde in Land» und 
Seebriſen. Während der Wintermonate, d. 5. wenn die Sonne zum zweiten Male 
durch dad Zenit geht, bringt dieſes Geſtirn Regen und unbefländige Winde, welche 
oft umfchlagen und Weſt⸗, auch Südweſtwinde werben. Um die Nachtgleichen find die 
Winde oft außerordentlich heftig auf ben Sandwichinſeln, haben aber bei weitem we⸗ 
niger Gewalt auf den Gefellichaftsinfeln. Die Marianen und ber weftliche Theil der 
Carolinen auf dem Windſtriche, der an die Muſſons grenzt, gelegen, unterliegen bem 
Einfluffe derfelben, der ſich manchmal fehr weit nach Often fühlbar macht. In der Nach⸗ 
barſchaft des Gleichers haben die Brifen weniger Negelmäßigkeit, und Windſtillen 


And da ſehr Häufig. 
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An ver Dfiküfte Auftraliens weht zwiſchen dem Gleicher ber Süd o ſt- und Nord⸗ 
weſt⸗Muſſon; som Wenbekreife bis zur Baßſtraße weht vom Oktober bis April der 
Suͤroſt mit ſchoͤnem Wetter; vom Mai bis September iſt aber Winter und bie Weſt⸗ 
und Südweſtwinde find berrfchend. 

Im Allgemeinen kann man fagen, daß biefer Theil Ogeaniens, mit Ausnahme 
einiger fumpfigen Infelgegenven, bie, einer großen Hitze ausgeſetzt, giftige Dünfe 
hauchen, eines ſeht gefunden Klima genießt. In Malaya haben Batavia und Kupang 
lange Zeit ein ſehr verberbliche® Klima gehabt, und verbienen in gewiſſen Theilen 
des Jahres auch jegt noch dieſen üblen Ruf. Man hat aus. den Kirchenbüchern authen- 
tifch nachgewieſen, daß vom I. 1730 bis 1758 auf den verfchienenen Kirchhöfen Ba- 
tavia’8 über 1,000,000 Menſchen begraben wurden. In dem 3. 1751 allein ſtarben 
58,609 Menſchen, mas auf eine ſtehende Bevölkerung von 70,000 Menſchen Ent- 
fegen erregenb ifl. 

Mittel⸗Ozeania und beſonders Auftralien bieten in ihren Elimatifchen Verhaͤlmiſ⸗ 
fen Ausfgweifungen dar, welche weber in Malaga, noch in Polyneſien gefunden 
werben. In dee Grafichaft Cumberland und den benachbarten Landſtrichen erreicht das 
Gunderttheilige Thermometer oft 50° im heißeften Monate, welcher dort der Dezem- 
ber if. Gollins fagt, daß er Korfle und Gras ſich von ber Hige babe entzünden ſe⸗ 
ben; und Peron nebſt mehren Reiſenden flellen die Wirkungen des Nordweſtwindes 
benen bed Kamſyn Egyptens gleich. Die Süd⸗ und Weſtküſten dieſer Inſeln, fo wie 
ein Theil der Nordküſte, find im Allgemeinen dürr, und leiden Mangel an fühem 
Waſſer. Kein Theil der Küften bat bier etwas Anziehendes; je mehr man jebdoch in 
das Innere des Landes einbringt, deſto lachender werden die Gegenden. Das Klima 
des Innern, fo weit man es kennt, fcheint für das Yortlommen bes Menſchen ſehr 
geeignet, und Tasmanien ift eines der gefündeften Länder der Erde. Im Allgemeinen 
kann man fagen: daß biefer Theil Ozeaniens der Kolonifation und Bermehrung ver 
Menfchen fehr günftig ſei, beſonders auf den großen Infeln. Indeſſen Hat man auf 
bemerkt, Daß füblich dem Wendekreiſe die Temperatur des Winters viel tiefer iſt, als 
in ben entfprechenden Breiten ber noͤrdlichen Gemiſphaͤre. 

Die geringe Auspehnung der Infeln, welche Polyneſten bilden, gewährt ihnen 
ein gemäßigtes Klima, wie das des Ozean ſelbſt if. Die hoben Infeln erfcheinen als 
wahre irdiſche Barabiefe. Indem fie beinahe alle Produkte eines fruchtbaren Bodens zu 
gewähren fähig find, genießen fie auf ihren verjchievenen Höhen auch eine verſchiedene 
. Temperatur. Die Luft wird bier ohne Unterlaß erneut. Während eines großen heilt 
des Jahres wehen die Winde in einer Richtung und ziemlich ſtark; ſobald fie nachlaſ⸗ 
fen, erbigt fig der Boden ſehr, dann aber erquidt ihn dat regelmäßige Spiel der 
Brife. Die Seebriſe wird von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, die Landbrife von 
7 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens fühlbar. Nur felten wirb der ewige Frühling durch 
Stürme , ober auf und in ver Nähe vulkaniſcher Infeln von Erdbeben unterbrochen. 

Mineralien. Da man von den unzähligen Theilen dieſer Erdgegend beinahe 
nicht einen genau im Innern kennt, fo iſt man auch außer Stande, eine Überſicht der 
Mineralfchäge zu geben. Nachrichten unterrichteter Reiſender Iafien glauben, baß ber 
malaytfche Theil die reichften Zinnminen unſeres Planeten enthalte. Die Gold» und 
Diamantminen der Infel Borneo, obwohl ſchlecht benügt, follen nicht blos den Der- 
gleich mit ähnlichen Diinen in andern Theilen ver Erde aushalten, ſondern, ſei es in 
Betracht der Metallfülle, ſei es in Bezug auf die Groͤße der Eoelfteine, zu den berühm⸗ 
teften dieſer Art gehören. Folgende Thatfachen, welche Hinlänglich beftätigt find, gehd- 
zen zur Grhärtung unferer Behauptungen. Die Zinnminen auf Banka im hollaͤndiſchen 
Ozeanien geben, bei einer fehr leichten Ausbeute, 58 Percent reines Metall, vond Im 
Vergleich mit denen in Gornwallis in England, wo bie reichſten Binnminen ber alten 
Welt find, einen unermeßlichen Vortheil gewährt. Troy ber Unvollkommenheit ber 
Ausbeutungsart, gewann max im Jahre 1750 bei 78,5h0 Centner Zinn; vom Jahre 
1790 bis zur Beſthnahme Java's durch die Engländer ſank nach Grewfurt bie Aut⸗ 
beute auf 11,900 Centner, war aber im Jahre 1817 wieder auf A4,660 gefliegen; 
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folglich auf die Hälfte des Ergebniſſes aller Minen in Cornwallis zn derſelben Zeit. 
Man verſichert, daß die Produktion ſeit jener Zeit ſich noch bedeutend gehoben habe. 
Das Gold, welches jährlich aus den Minen von Montradak, auf der Weſtküſte Bor⸗ 
neo's, von 6000 Chineſen ausgebeutet wird, f(hägt Crawfurt auf 88,368 Unzen eng⸗ 
liſch Gewicht; das Land der Battas in dem ehemaligen Reiche Menangkabu und im 
Koͤnigreich Aſchem auf Sumatra, fchägt derſelbe auf 38,530 Unzen; und auf 80,973 
Ungen dad Bold, welches jährlich auf Celebes, Timor und andern Thellen von Ma⸗ 
laya gefammelt wird. Dieſes zufammen gibt für dieſen Theil Ozeaniens eine Summe 
von 154,865 Unzen = 3,980,000 fpanifchen Piaftern oder 4700 Kilogrammen. Ver⸗ 
gleicht man dieſen Ertrag mit dem ber übrigen Ooldländer der Erbe, fo ergibt fidh: 
baß diefer Theil von Ozeanien zu den golbreichkten Theilen der Erde gehört. Kienzi 
verficdert, Daß man in ben Thälern von Celebes gediegene Goldklumpen von &—18 
Pfund Gewicht finde. Der Diamant kommt nach Rienzi in den Landſchaften Benjer- 
maſſin und Pontianak auf der Infel Borneo und ebenda in den Kryſtallgebirgen deb 
Königreich Baruni vor, ebenfo in einigen Thälern ver Infel Celebes, welche, bis 
jegt, nebft dem Ural, Indien und Brafilien, bie einzigen Gegenden ver Erde find, wo 
dieſer hochgeſchätzte Stein gefunden wird. Die reichſten Minen davon trifft man in der 
Umgegend von Landak auf der Infel Borneo ; die wilden Dayaks beuten ihn aus, und 
die auf derfelben Infel wohnenden Bugis fchleifen und poliren ihn. In diefen Minen . 
wurbe einer der größten Diamanten, welchen man Tennt, gefunden, Folgende Überficht 
zeigt ung Die Gegenden Ozeaniens, welche bis jet als die reichften an koſtbaren Stei⸗ 
nen, Metallen, Steinkohlen und Salz bekannt find. In jeder Abtheilung haben wir 
die Länder nach der Menge des fraglichen Produktes gereiht. 


Mineralogifche Neberfiht von Ozeanien. 








Piemanten :Borneo, das Königreich Ben» 
dſchermaſſin, Sambas, Sukadana- Baruni. 

Goly: Borneo, das Koͤnigreich Sams 
bas ıc.; Sumatra, das ehemalige Reich Mes 
nanglabu und andere Gegenden bed Innern; 
Celebes, die norböftliche Halbinfel; Luzon, 
Nindanao, Timor. 

Sin: Bauka, Sumatra, Billiton, 
tinga oder Lingen, Celebes. 

Kupfer: Sumatra, Königreich Aſchem; 


Lnzon, Timor, Gelebes; Aufralien, 
Neu⸗Südwallis. 

Plei: Archipelder Philippinen, be 
ſonders Ruzon; Auſtralien, Neu⸗Südwallis. 

Eiſen: Billiton; Sumatra, im ehe⸗ 
maligen Menangkabu; Celebes, Luhn; Bors 
neo, Diementen x. 

Steinkopien: Auſtralien, Diemenien 
ebenfv. 

Salz: Java, Celebes, Bali sc. 


Pflanzenreichthum. Auf dieſelbe Weife, wie Aſia und Amerika, werben wir 
auch Ozeanien in verſchiedene Klimate theilen, und in venfelben vie dee Aufmerkſam⸗ 
feit würbigften Erfcheinungen der Pflanzenwelt betrachten. Die Eleinen im unermeßlichen 
Südmeer zerftreuten Infeln fcheinen größtentheils von Amerika Todgeriffene Theilchen 
zu fein. Die Befchaffenheit ihrer Pflanzen, welche die größte Analogie mit dem Oftab- 
hange der hohen Kette, deren Verlängerung ſich beinahe ohne Unterbrechung von N. 
nach ©. in der amerikantfchen Kette hinſtreckt, beflätigen biefe Borausfegung. Die Ar⸗ 
chipele dagegen, welche in der Nachbarſchaft Neu⸗Hollands Tiegen, und fi} in ver noͤrd⸗ 
lien Hemifphäre gegen Aſia hinziehen, nehmen auch an der fünlichen Küftenvegetation 
diefes großen Kontinentes Theil. Eine aus beiden gemijchte Vegetation zeigt ſich auf 
den niebrigen Infeln, ven Markeſas, Geſellſchaftsinſeln, dem Breundfchaftsarchipel, ven 
Navigatoren, Neu⸗Caledonien, Sandwich⸗, Mulgraven-, Marianen und Philippinen« 
infelnıe. Man bat 6108 bemerkt, daß fie keineswegs fo reich an Arten find, als die Kon⸗ 
tinente, in deren Nachbarfchaft fie fich befinden. Ihre weite Entfernung und gänzlicher 
Mangel alles Handels, welcher die Europäer hinziehen koͤnnte, find die Urfachen, daß 
ihre Pflangenfchäge nicht forgfältiger erforfcht werben können. Betrachtet man jeboch 
Ihre Kleinheit, und die vielen dahin ausgerüfteten Erpebitionen, mit denen Tenntniß« 
teihe Männer dahinkamen, die ſichs angelegen fein Tiefen, die Naturprodukte zu erfor 
ſchen, fo vüpfte doch daraus hervorgehen, daß man nach den vorhandenen Arbeiten 
mit ziemlicher Zuverficht an eine ozennifche Flora geben büsfte, Forſter und Banks, bie 
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Gefaͤhrten KooP's ; Commerſon, der Begleiter Bougainville's; Labillardioͤre, Eſchholz, 
Gaubichaud, dUrville, Leſſon und viele Andere Haben reichen Stoff geliefert, inden 
fie überall, wo fle landeten, ihre Aufmerkſamkeit auf die Vegetabilien des Landes ge 
richtet haben. Dadurch iR es in der Botanik Ozeaniens Licht geworben. 


Unter den Befellihafle:, gefägrlichen und 
Markeſasinſeln wurde Otahiti am haͤuſigſten bes 
fucht, daher auch am forgfältighen durchforſcht 
und am beften befannt; wbrigene find fih alle 
fo ziemlich in ihrer Befchaffenheit und ihren 
Naturerzeugnifien gleich. Auf Otahiti Hat jes 
doch die Kultur ſchon viel verändert, indem fle 
ſchaͤbliche ober unnüße Gegenflände aus dem 
Wege räumte, und folge, welde zur Nah⸗ 
rung und zum Hausgebrauche dienen, an bie 
Stelle fehle. Die Küften find mit einer Bülle 
von Brotfruchtbäumen der edlen Ternlufen Art 
(Artodarpus inoisa) bebedi ; auf diefen beruht 
De fichere Nahrung ber Cingebornen, weiche bie 
Art verebelien, bie auch von ben Curopaäern 
ſowohl auf die Masfarenen, als bie Antillen 
verpflanzt wurde. In den Wäldern, welche bie 


Inſel befchatten, findet man unter den Bäns 


men nnd Gtauden, von denen ſie gebildet wer: 
den, nur wenig Berfchiedenheit. Die Euges 
wien, Mimoten und Kofospalmen nebſt 
einigen anberen Arten gehören zu ben Einge⸗ 
bornen der Tropenländer. Die Berghöhen lie 
fern aber nach dem Grade ihrer Erhebung über 
das Meer weniger allgemein verbreitete Pflan⸗ 
gen. D'Urville entdeckte auf ihnen neue Pflaus 
zen, beſonders Sarrenfräuter. 

Die Infelgruppen, welche unter dem Nas 
men der Freundfchafts, Schiffer: und Fidſchi⸗In⸗ 
feln befannt And, liefern denen ber Sefellfchaftes 
infeln ähnliche Pflangendeden; dennoch wird 
aber auch einige Berfchiebenheit wahrgenommen. 
Sie find mit dichten Wäldern bededt, über 
welche die Corypha umbraculifera hervorragt. 
Die gewaltige Palme, weldye ſich auch über ben 
indifchen Archipel verbreitet, gibt ihre Faͤcherblaͤt⸗ 
ter zur Dachung der Hütten der Bingebornen 
ber. Im Schatten biefer Wälder wachfen im Übers 
fluſſe Tacca pinnatiida, Saccharum spon- 
taneum, Mussaenda frondosa und Abrus 
precatorius, befien fhöne, ruthe Samenkoͤr⸗ 
ner den Eingebornen flatt Korallen bienen. 

Die Natur hat fi gegen die Bewohner 
dieſer Gegenden fehr freigebig beiwiefen, unb 
biefer Umftand iſt zum Theile auch bie Urfache, 
weshalb dieſe Bölter in einer fleten Roheit und 
Wildheit verfunfen blieben. Der Boden und 
das Meer liefern ihnen alles, was fie bebürfen, 
um bie dringendſten Forderungen bes Lebens zu 
befriedrigen ; die reichliden Nahrungs und In⸗ 
duftriepflangen gebeihen bei ber geringen Pflege, 
die fie Ionen wibmen, und zum Theil fogar oh⸗ 
ne biefelbe, im Üüberfluffe. In der Kultur haben 
fie aber doch einigen Pflanzen größere Sorgfalt 
und dadurch ihre Vorliebe für biefelben bewieſen; 
folche find die Bataten (Convolvulus batatas), 
die Ignamen (Dioscorea alata), bie Arons⸗ 
wur; (Arum, aud Galladium esculentum 
et macrorrhizum). Benn diefe Pflanzenkoſt 
nicht binveicht, fo liefern noch die Früchte der Cy- 


therea spondias , von ben Reiſenden ber Ariel 
Cytherens genannt, ber Inocarpus edulis und 
mehre Hibiscusarten eine angenehme Bei 


- gabe. Zu ihrer Bekleidung liefert ber Papier: 


maulbeerbaum feinen Baſt (Brussonetia papy- 
rifera) ; mit Ausnahme ber Dtahitier fennen fie 
aber den Gebrauch der Baumwolle nicht, vor 
der doch eine Art (Gossypium religiosum) 
anf den meiſten Zufeln wild wächſt. Die fchönen 
Matten, welche die Bewohner der Südſee ſlech⸗ 
ten, werben aus den Blättern bes Pandanus 
odoratissima geflochten. Aus einer Liane, Ka: 
wa bei ben Eingebornen genannt., bereiten fie 
auf efelhafte Weife das Awa⸗ oder Rawagetränl, 
womit fe fich beraufchen. Der größte Theil die 
fer Pflanzen nebR ihrer Anwendung findet fd 
auch auf Neusßaledonien. Indeſſen trifft man 
bier Berge, bie ſich auf 3400 Metres erheben, 
mithin au eine mehr mannigfaltige Vegeta⸗ 
tion darbieten. Trop ihrer Höhe find bie Berge bis 
zu ihren Gipfeln mit Bäumen bedeckt; aber wie 
überall, fo bemerkt man auch Hier, baß bie Me- 
laleuca und andere Bäume , bie in der Ebene 
ziefenhaft emporwachſen, in der Höhe einfhrum: 
pfen. An den Küften breiten bie Pandanus, 
Heritiera und Barringtonia speciosa ihre 
Äfte Horizontal über das Wafler aus. Die Staͤm⸗ 
me ber Coco's, Areca und Caryota urens 
find mit Orchideen und andern Schmaroperpllans 
zen bedeckt. Unter vielen Waldbäumen, die noch 
vorfommen, bemerken wir noch das Tedhol 
(Tectona grandis), einen für Schiffbau fols 
baren Baum; die Casuarina equisetifolis, 
deren Holz wegen feiner Feſtigkeit den NRamer 
Gifenholz führt und aus dem die Zingebornes 
Kenlen und andere Geräthe fertigen; endlich 
Cyeas circinalis, welcher Baum zwiſchen den 
Monos und Dicotylebonen in der Mitte 
zu fichen fcheint; man trifft ihn in feuchten 
Gründen, und feine Mandeln geben geröfet eine 
angenehme Speife, auch enthält fen Mark ch 
nen dem Sago Ähnlichen Nahrungsfloff. 
Die große Infel Neu⸗Guinea, welde die 
neueren Relfenden PBapufien nennen, iſt gu we⸗ 
nig bekannt, um über die Pflanzenſchähe ein 
richtiges Urtheil fällen zu können. Nach dem Be 
richte der Älteren, wie ber neueren Seefahrer, 
fo wie d'Urville's und Leſſon's, bie fie befucht has 
ben, fol man ſich aber ſchwer eine angemeflene 
Idee von dem prachtvollen Bflanzenreichthume, 
womit diefes Land befleinet iR, machen fünnen. 
Bäume, deren Stamm bis zur Hälfte kahl iR, 
erheben fich bis auf 50 Metres in die Luft, um 
eine Krone, mit Blättern und Früchten bela⸗ 
den, zu tragen. Im Schatten biefer Rieſen wach⸗ 
fen nur wenige Pflanzen, bie auch in anderen 
Inſeln vorkommen, find aber noch zu wenig ev 
forſcht. Es iR ſehr zu beflagen, daß ber Auf⸗ 
enthalt dieſer Gelehrten ſo kurz war, um die 
Beſchaffenheit dieſer Baͤume, beren Viamen ft 


Yıyfiige Geagraphie. 





mit ohnmächtiger Begierde auſahen, kennen zu 
lernen. Im Ganzen gehören fie jedoch ben Les 
guminofen an und e6 trägt bie Pflanzendecke 
durchaus indiſches Gepraͤge. 

Die Carolinen⸗ Mulgraven⸗ und Sands 
wichinfeln Haben im Ganzen diefelben Pflanzen, 
wie bie übrigen Gübfeeinfeln, aufzuweiſen, bes 
fiten aber auch einige ihnen eigenihümliche Ars 
ten. So iſt das Sanbelbol; (Santalum al- 
bum) fehr gemein anf Owaihi, und bereits 
wirb damit nad China, wo man es fehr theuer 
bezahlt, einträglicher Handel getrieben. Wir has 


ben bier von Ländern gefprochen, deren jedes, 


für fih betrachtet, von geringem Umfange ifl, 
vie jedoch in ihrer Geſamthelt den anſehnlich⸗ 
fen Raum auf der Gröuberflädhe einnehmen. 
Bir waren folglich genöthigt uns auf einige ber 
vorzüglichhen Punkte zu beichränfen, bie wir 
als Witielpunkte eigenthümlicger Begetationss 
kreiſe betrachten. Sie bieten jedoch aus Urfache 
ihrer analogen klimatiſchen Berhältwifie und glei⸗ 
der Umflände, unter deren Binfluß fic fich bes 
finden, nur wenig Berfchiedenheit. Wir wollen 
nun von einer noch gleichfürmigeren Gegend 
fprechen, von welcher jeder Punkt in einem noch 
höhern Grade die Pracht und Verſchiedenheit 
eines üppigen Pflanzenlebens darbietet. Diefer 
Strich ift unterm Gleicher zwifchen dem aſiſchen 
Feſtlande und Neu⸗Holland hingeſtreckt, und nährt 
den größten Theil der indiſchen Bewächle, ja 
man kann jagen, baß bier eigentlich ihr Vater⸗ 
land if, und fie auf den Küften des Feſtlandes 
ihre Begetationsgrenze finden. So endigt fi 
die Flora von Borneo, Java und Sumatra, 


in der von Indien und Cochinchina. Diefe Ins reite 


feln find aber bis jest fo wenig burchforfcht und 
befannt, daß man aller Kenntniß der Gewaͤchſe 
ihres Innern ermangelt. Nachdem, was durch 
holländifche und englifche Reifende erfurjcht und 
befonders von Blume in feiner Flora von 
Java befannt gemacht wurde, muß man glaus 
ben, daß die feltenften Gewächle ausfchließlich 
auf diefen Inſeln wachfen. Wir führen als Bei⸗ 
Ipiel nur die als Raffllesia bekannte Schmaros 
derpflanze an, fowohl durch ihren Bau, als bie 
ungeheure Größe ihrer Blume merlwürbig. 
Die Bhilippinen und Moluften find feit 
lange wegen der Schönheit ihrer Bewächfe und 
dem Reichthum ihrer Erzeugniſſe berühmt. Bors 
mals hatte fich Hier der Gewuͤrzhandel koncen⸗ 
kixt, deſſen Monopol gegen ganz Buropa hier 
bie Holländer handhabten. Jedermann if die ers 
Re Friebensbebingung, welche fie ben Heinen 
einheimifchen Häuptlingen auferlegten, befannt, 
Sie verpflichteten fie alle &ewürgnelfenbäume, 
womit die Natur dieſe Infeln geſchmückt Hatte, 
b vertilgen, und ließen fie nur auf ber Fleinen 


nfel Amboina pflanzen; bamit reigten fie jer 


doch die Fremden, ihnen biefen Hanbel zu ents 
teißen, und feit einem halben Jahrhundert wers 
den ber Gewürznelken⸗ und Zimmetbaum, fo 
tie andere Pflanzen der Moluflen mit Erfolg 
auf den Maskarenen gezogen. 

. Unter bie intereffanteften Bilanzen, welche 
unter biefem Tieblichen Himmelsſtriche wachſen, 


zechnen wir folgende: bie Gagepalme (Bages 
Humphli) ; figneidet man ben Blumenbüſchel 
bei feinem Erſcheinen ab, fo fließt ein füßer 
Saft aus der Wunde, welder ir Bambusrößs 
sen aufgefangen und verbichtet, ben Gula⸗ itau 
ber Malayen, einen Zuder von ber Farbe des 
Chokolates gibt. Der Elaeocarpus monogy- 
nus ift bis an feine unterfien ÄRe mit fehönen 
Blumen bebedit; bie Cussonia thyrsifiora if 
mit ihren yalmförmigen Blättern ein Schmud 
der Wälder; das Canarlum commune ift ber 
größte Baum biefer Zone; die Heritiera waͤchſt 
an der Meeresküſte; die Eugenia malaccen- 
sis, Averrhoa carambola, verfchiebene Anus 
naceen ſchmücken bie Gegenden ; unter ben 
lebtexen bemerkt man befonders Anona muri- 
cata. Im Schatten ber Forſte erheben fich eine 
Menge Büfche und GStreäuche, welche au Schöns 
beit den Bäumen, von benen fie befchattel wers 
ben, nichts nachgeben. Solche find Murraya 
exotica, Abroma angusia, Erythrina co- 
zallodendron, Agati grandiflora u. ſ. w. 

Auf Gelebes find die Küften mit Mangle⸗ 
bäumen, Brotfrudhts, Muslatbäumen u. bol, 
befept. Die Corypha umbraculifera bildet 
bier mit der Toctonia grandis und Bombax 
ceiba prächtige, Waldungen. Die Wohnungen 
find gewöhnlich unter Gebüfchen von Mimusops 
Elhengi, Guilandina moringa und Hibiscus 
tiliaceus gebant und erhalten daburdh eine in 
diefem beißen Klima heilfame Kühlung. 

Alle Voͤlker des indiſchen Meeres kauen 
Betel (piper siriboa) , den fie mit Betelbläts 
tern, ungelöfchtem Kalte und Arefanüflen bes 


n. 

Die Flora Auſtraliens hat Niemand beſſer 
als M. R. Brown erläutert, und alle durch 
neuere Reiſende gemachten Erfahrungen beſtä⸗ 
tigen ſeine Angaben. Ihm verdanken wir daher 
groͤßtentheils folgende Bemerkungen, bie wir 
den Leſern vorzulegen gebenfen. 

Don dem großen Raume, weldden Neu⸗ 
holland begreift, fenuen wir in botaniicher Hins 
ſicht nur einen weil der Küfle; man hat aber 
allen Grund zu glauben, daß bie nähere Bes 
kanntſchaft mit dem Innern des Landes feine ber 
Oberfläche angemeflene Ausbeute neuer Plans 
zen enthüllen werde. D’Urville, Leſſon und Sie⸗ 
ber, welche von Port⸗Jakſon aus nach dem Ins 
nern bes Landes vorbrangen, fahen ben Plans 
zenreichthum der Küfte allgemach fchwinden und 
die Zahl der Bilanzen ih vermindern, was 
freilich für das Innere ber großen Iufel nur wes 
nig fagen will. Brown bat darauf aufmerkfam 

emacht, baß die Hälfte der befannten auftralis 
—* Pflanzen zwiſchen ber 33. und 33. ſüdli⸗ 
hen Paraflele gefammelt wurden, und baf es 
gerabe hier fe, wo man bie meiſten Neu⸗Holland 
eigenthümlichen Pflanzen gefunden babe, 

Die Infel Ban s Diemen behält noch den⸗ 
felben Begetationskarafter, welchen wir an ben 
Süd: und Südoſtküſten NeusHollande wahrneh⸗ 
men, bei; man findet aber nicht mehr bie mans 
nigfaltigen Yamilien, welche Neu⸗Holland Tarals 
teriſiren. Indeſſen weifen bie Kucalyptus, Aca- 
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oia ı® a und Epacriden uod eben fü 
viele Arten, wie auf ReusGolland, 

Nan ok mehr als hundert verſchiedene 
Arten in jeder Gattung, ber Mucalyptus fo 
wohl ale ber Acacia, und nimmt man auf bie 
Menge der Individuen Hüdfiiht, fo flieht man 
bald, daß fie mehr als die Hälfte ber Vegeta⸗ 
Hon des Landes ausmachen. Die Blätter ber 
Akaglen find vertifal an dem Stiele befeſtigt, fo 
daß fie zwei Oberflächen der Gonne ausfegen, 
was ihnen einen befonders frembartigen Anblid 
verleiht und der auſtraliſchen Vegetation einen 
eigenen Karakter anfprüdt. Bei dem Kucalyp- 
tus ift biefes feltener der Fall. 

Die Flora Auſtraliens bietet bis ſetzt uns 
gefäße 2000 Hirten, welche Brown in 180 nas 
türlidde Gattungen vertheilt; mehr ale bie Hälfte 
bavon gehören aber den hier folgenden Befchlady 
tern an: unter den Dicotylebonen, ben 
Leguminaceen, Gyperateen und Yars 
reükrdutern. Unter ben Monscotyledonen 
find die anjehnlighen Familien, aber in ihren 
Hirten find fie bei weitem nicht fo zahlreich, wie 
in andern Gegenden. 

Don vier Gattangen find die Arten an 
Sahl in NeusHolland vorherrſchend, nämlich den 
Murtaceen, Broteaceen, Epacrideen 
aus Hefiaceen. Die Myrtaceen übertreffen 
au Zahl alle andern, denn man zählt auf Reu⸗ 
Solland mehr Arten davon, als in allen übri⸗ 
gen Thellen ber Erde. Die Gattung berEucs- 
Iyptus hat hier Baumarten, von denen mans 
&e, 3. B. Eucalyptus globulus, eine Hoͤhe 
von 50 Metres und an ber Wurzel eine Dide 
von 10 Metres erreicht. An die Euealyptus 
reiht ſich die Gattung der Melaleuon , welche, 
fo wie der Metrosideron, fhöne Baumarten 
enthalten. Mit Ausnahme der Molalouca lou- 
oodendron und M. Cajeputi, gehört biefe 
Gattung ansfchließlich Auftralien an. 

Die Broteaceen, Reftiaceen unb 
Epacrideen kommen nur im ber fühlicden Ges 
mifphäre vor. Die zwei erfien Gattungen bes 
Reben ebenfalls wieder aus fehr vielen Arten, 
fowohl am Gap ber guten Hoffnung, als im 
Gäden von NeusSolland, fie find aber fo vers 
figieden, daß nah Brown auch nicht eine eins 
zige Art beiden Erdtheilen gemein ift. 

Andere weniger wichtige @efchlechter Haben 
fehr viele Arten in Auftralien. Solche find bie 
Ondenowien, Stylideen, Myoporis 
neen, Diosmeen m. f. w. Unter den Plans 
zjengattungen, die auch in anderen Erdtheilen 
vorlommen, find bie neubolländifchen Arten ſehr 
verfchieben von den HAbrigen. So unterfcheibet 
man unter ben Leguminaceen fehr leicht bie aus 
Rraliigen Alazien, Platylobien, Bafs 
fiäen, Hoveen n.f. w.; unter ben Dios⸗ 
meen bie Boronia, Correa, Phebalium.u. ſ. w. 


Die Arten unterfegeiven ſich anch leicht ven 
benen, bie auch andern Rändern eigen find. Ann 
zählt nur etwa &00 Phanerogamen, bie an 
anderswo vorfommer ; unter biefen finden fiä 
auch einige europätfihe {RM merkwürdig, daß 
bie letzteren lauter Wafferpflanzen find, oder 
boch Die Küflen bes Meeres lichen, wie z. 9. 
basLythrum, einige Gramineen, Eypers 
ceen, ber Samolus Valerandi x. f. w. Die 
Kryptogamen, mit Ausnahme ber Farıım 
kraͤuter, Hub biefelben wie in Curopa. 

Bergleicht man bie Flora Auſtralient im 
Allgemeinen mit der aus andern Erdtheilen, fo 
findet fich, daß fie die meiſte Ahnlipkeit mit ber 
bes füdlicden Afrika hat. Manche FJormen Rab 
beiden Kontinenten gemein und Riften eine Ber: 
wanbtichaft zwifchen ihnen. Inzwiſchen gibt es 
aber andy wieder große Wefchlechter, wie die 
Mefembryantgemen und Belargonien, 
von denen in Neu⸗Holland nur fehr unbereutenie 
Mepräfentanten vorhanden find ; eben fo finder 
ich Hier auch nicht eine Art Aloe, Brunia ober 
Stapelia, welche Gübafrila tarafterificen. 

Roc mehr unterfcheidet fich bie Pflanzen 
welt NeusGollands von der Güdamerika’s, indeſ⸗ 
fen findet man boch auch einige Ähnlichkeit zwi 
ſchen der Pflanzenwelt Aufraliens, der non Chi⸗ 
fe und bem Feuerlande. So findet ſich in Rew 
Holland eine Araucaria, welche body ben Karal⸗ 
ter der chile ſchen Wälder bildet. Dagegen nährt 
wieder Chile an der Geetüfle einige Mejew 
bryanthemen, fo wie auch mehre Brote» 
ceen, beren Hauptformen dem Borgebirge ber 
guten Hoffnung es unb wovon id auf 
einige im ſüdlichen Theile Neu⸗Hollauds finden. 

Bir fchließen dieſen Artikel über bie Blau: 
zenwelt Ozeaniens mit einigen Bemerkungen 
über bie Flora Nen⸗Seelands, deren Keuntuif 
wir Forſter und d’Urville verbanfen. Die Flora 
dieſes Landes hat einige Ähnlichkeit mit der Flora 
NeusHollands, aber auch mit der des Magellau 
Iandes im Süden Amerifa’s. Man findet fogar 
einige Pflanzen, die europälfchen Geſchlechtern 
angehören, wie mehre Gifymbrien und ke 
pidien ans der Familie ber @ruciferen. Die 
Wilden Neu⸗Seelands, mehr Krieger ale Aden 
bauer, bedienen fich zu ihrer —— ſolchet 
Pflanzen, welche jedes mildere Geſchlecht ald 
biefes rauhe Volk verfchmäht hätte. Ihre Plan 
zennahrung befchräntte ſich früher größtentgeils 
auf bie Wurzel eines Farrenkrautes (Pteris es- 
culenta), bie fehr nahrhaft ſpeiſt. Auch iR Bier 
bas Baterland ber Tetragonia expansa, wei 
che man als Spinat ißt. Endlich müflen wir 
bier noch das Phormium tenax erwähnen, eine 
Pflanze, deren Baſt von anßerorbentlicher Stärke 
iR, und in diefer Cigenſchaft ſowohl unfern Flache 
als Hanf weit übertrifft, 


Thierreich. Das Geſetz, welches bie Verbreitung ber Thiere in bie verſchiede⸗ 
nen Gegenden diefed Erdtheils vollzog, unterlag brei Hauptmohififationen, nach ben 
drei natürlichen Abtheilungen, aus welchen Ozeanien beftcht. Wir werben biejer na 
tärlichen Ordnung nach ihren geographiſchen Grenzen folgen, und das Thierreich in 
Bezug anf Malaga, Auſtralien und Polpneflen betrachten. 
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Maleya. Diefes zoologiſche Gebiet flelit 
uns ein nenes, gewaltiges Schöpfungsgepräge 
vor, welches bis in ben nörblichen heil des eis 
gentlichen Auftralien reicht. In der That, auf 
viefen großen Ländern, ausgeſetzt einer gewaltis 
gen Hiße und mit Lebensfeimen überfüllt, wim⸗ 
melt es von ben koſtbarſten und interefianteften 
Thieren; während allen der Menfch in feiner 
elenden Hülle und moraliſchen Verſunkenheit eine 
untergeordnete Rolle fpielt. 

Herr Desmoulins brückt fich in einem für bies 
fe6 Berk beſtimmten, aber feines Todes wegen 
unvollendet gebliebenen Aufſatze, anf folgende 
Weiſe aus: 

„Bir Haben fon den Tapirus bicolor 
auf Nalakka, die Gibbons mit langen Armen 
in Indien jenfeits des Ganges, die Meminas 
Gazelle in den Bergen von Geylon und Mys 
fore, durch Ihre frembartigen Former mit benen 
des Kontinentes felbR kontraſtiren fehen. Die 
age welche den leeren Luftraum offen haben, 
ſcheinen aud in Ozeanien Grenzen anzuerfens 
nen. Luftraum, Erbe und Gewäffer fcheinen von 
auberwärts unbelannten Weſen belebt zu fein, 
als ob in dieſen fpäter aus dem Meergrunde ges 
hobenen Gegenden der Schöpfer fich gefallen has 
be, nach neuen Planen zu ſchaffen, um dem Men« 
ſchen die unerfchöpflichen Wunder in lets neuen 
GeRalten vorzuführen. Jene Tapire und Gib⸗ 
bons von Malakka finden fi auf Sumatra 
und Borneo wieder, mit ihnen ber Tiger unb 
ber Slephant Indiens, deſſen Umfang mit dem 
der Bäume, unter benen er wohnt, gegen Often 
bin zunimmt. Der Büffel wird wilb und als 
Hausthier im indiſchen Ardhipel von Formoſa bis 
Timor gefunden. Außer dieſen fünf ober ſechs 
Arten von Thieren, welche Ozeanien mit Ins 
dien gemein find, gibt es aber folgende durchaus 
nene Formen :* 

„Mit einer um die Hälfte kleineren Geſtalt, 
acht⸗ bis zehnmal kuͤrzerem Horn, Turzen, flas 
Gellgen Haaren, ganz bebedt mit kleinen Schil⸗ 
den, aur wenigen Runzeln, welche das Rhinos 
zeros Afrika's und Indiens auszeichnen, erins 
wert das Ahino zeros von Sumatra mit eis 
nem Horn und das von Java mit zwei Häts 
nern, nur durch den Geſchmack an der Binfams 
teit, der es in den bichteften Forſten Java's, 
Sumatra's nnd Borneo’s nachhängt, noch an 
feinen Bruder in Afla.“ 

„Hier auf den Infeln flieht man auch die 
ſchwarze, mit grauer Mähne verfehene Antis 
lope, welche die Malayen Rambingruntong 
nennen. Auch iſt hier das Baterland ber zierli⸗ 
m FZwerghirſche Napu, Kauſchil uns 
Belandof, welche bei ihrer Kleinheit die ganze 
Geſtalt, Aumuth und Leichtigleit der Hirſche 
und Gazellen bewahren. Die Baumgipfel ders 
ſelben Forſte, welche von fo vielen Sängern ber 
lebt find, werben von den mannigfaltigfien Af⸗ 
fengeſchlechtern bewohnt. In ganzen zahi⸗ 
reichen Familien wohnen bier bie Gibbons, 
Vuwuns, Siamangs und Orange beiſam⸗ 
men, und ſchankeln und hüpfen yon einem Baum 

sum andern, ihr fröhliches Leben hin, Vicher 


bat man aber nur auf Borneo den Bongo 
gefunden, deſſen pyramibaler Kopf mit einer 
Schweinſchnauze und jenen furdhtbaren Reißzaäh⸗ 
nen, bie an das Gebiß bes Löwen erinnern, 
verfehen if. Diefer mit fo furchtbaren Waffen 
verfehene Bongo zeigt burch feinen Fräftigen Bau, 
daß er zehn Menfihen zu widerfieben wohl im 
Stande fei. Die Geſchicklichkeit, mit welcher dieſe 
Thiere die Hanbinngen ber Menfchen nachzuah⸗ 
men fich bemühen, und bie Überlegung, melde 
fie dabei an ben Tag zu legen fcheinen, hat ih⸗ 
nen in Malaya den Namen Drang, db. h. 
Menfch, zu Wege gebracht. Auf Borneo unb 
Gelebes wohnt auch der Babisruffa ober 
Hirfcheber der Malayen, ben ſchon Kosmas 
anführt. Zwei andere, ebenfalls wilde Schwein⸗ 
arten, von benen eine beiben Malayen ® a b is 
utang beißt, bevälfern bie fumpfigen Wälder 
aller Infeln zwiſchen Borneo und Reus@uinen 
und ſchwimmen wohl auch von einer Infel zur 
andern. Die eine biefer Arten lebt auf Neu⸗Gui⸗ 
nea felbR und ſcheint bie Stammart ber ogeanis 
ſchen Schweinraçe zu fein. Auf Neu⸗Guinea, fo 
wie im ganzen Arcchipel von Papuſien lebt auch 
halb oder ganz verwildert, wie die Eingebornen, 
benen er feßr zugeihan if, dee Papushund, 
den Hinlängliche Keunzeihen von allen feinen 
Stammverwandten fiheiden, unb welcher der 
Stammvater bes Hundes zu fein fcheint, ber 
überall in Ozeanien gefunden wird. Auch auf 
Reuholland findet man ihn noch wilb uud zahm, 
aber wicht mehr auf Tasmanien. Bon den Phis 
Iippinen bis an die Weftlühe von Nen⸗Hollaub 
hinaus leben zwei Arten von Dugong; biefe 
Grasfreffer weiden anf ben unterfeeifchen Wie⸗ 
fen des Orients, wie die Lamantins die des Oc⸗ 
cidentes beleben.“ 
„Auf den Molukken fangen bie, Ogeanien 
eigenthümlichen Formen an. Hier leben bie Pha⸗ 
langer, welche ſchon Plutarch ale Muſter müls 
terlicher Zärtlichkeit aufftellt; die Meinen Käns 
arub6 von Aros, welche man anfangs faͤlſch⸗ 
lie als Bhalanger befchrieb, und die ber ozea⸗ 
nifchen Welt ganz allein angehören. Die Ras 
fuare, mit einem Helm auf den Moluften, ohne 
denfelben auf Neu⸗Holland, find eigene Weſen; 
bios zum Laufen, wie die Bierfüßer, verurtheilt, 
fehlen ihnen zum Fluge bie Federn, bie ihnen 
durch hornartige Stifte erfeht find. Die pracht⸗ 
vollen Barabiesnägel gehören Neusuinen 
an; fie find mit herrlichem Gefleber uud mit fo 
reichen Schweifen verfehen, daß fle mit ihrer 
Hilfe ohne Ylügelfchlag durch Die Luft ſchweben 
und ich daburch anfangs den Verdacht der Glie⸗ 
derloflgleit zugezogen haben. Die fruchifrefiens 
den Fledermänfe, die Sechunde, Ge 
phaloten, Galeopitheken, bie fliegenden 
Sänger, welche alle durch Berrädung ber Are 
ihrer hintern @lieber unfähig find, auf der Er⸗ 
de zu geben. Die fliegenden Phalanger 
und Eihhörndhen find Hier zu Haufe. Bon 
ben leptern gehören zwei Arten, bie eine dem 
alten Kontinente, die andern Luiflana zu; vier 
Arten dagegen And —8 eigen. Cine Men⸗ 
ge praͤchtiger Dohlen und hin Häher 
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mit metallglänzgenbem Geſieder bewohnen Neus 
Guinea und die umliegenden Infeln. Mehre Sor⸗ 
ten Hühnerpögel mit hoben Beinen und langen 
Beben, erfi durch die neueren Seefahrer befannt 
geworden, bilden fchöne, neue Geſchlechter; fols 
de find: das Dickſchnabelhuhn (Talogal- 
le), das Großfuß huhn (Meogapoden Dup. 
Vreycin. et La Peyr.)“ 

„Die Amphibien und Fiſche kontraſtiren 
nicht weniger mit den befannten Formen ber 
alten Welt. Auf den Noluklen leben auf ben 
Bäumen nah Art der Wledermäufe biefe Dras 
den ober fliegenden ECidechſen, beren 
Geitenbänte fih in zwei Horizontale Segel, mit 
Grähten verfehen und zum Schweben geeignet, 

usbehnen. Man fieht auch das Kamäleon, 

effen geipaltene Stirn zwei Borfprüänge über 
der Naſe bildet. Auf derſelben Infel finden ſich 
be gama⸗Cidechſe, mehre Waffer 
f&hlangen, die Öybrophisarten, bie fih auch 
im Gangesdelta finden, und die Belamiden, 
welche bis Dtahiti reichen. Auf ber einzigen Ins 
fel Java gibt es zwei Arten Pythons, zwei 
Trigonocephalen, zwei Bogars, Slapse, 
Dipfas und eine Naja, alle, mit Ausnahme 
der Pythons, giftig; von ben Coluber gibt es 
hier eine Tortrix, eine Achrocorde, jwei Tro- 
pinotus und mehre fchöne Echlangen des Drients, 
Act Arten einer neuen Echlangengattung, Br as 
ch iura genannt, weil ber Schweif fehr kurz if, 
fünf und vierzig Arten Amplycephalen find 
alle Java eigenthümlich. Den Crocodilus bi- 
porcatus findet man bis Timor. Don den Schild⸗ 
fedten kennt man aureine Weichfchilpfräte, 
Java eigenthümlich; aber das Geſchlecht ber 
Batrachoiden iR fo zahlreich, wie das ber 
Schlangen.“ 

„Die Fiſche haben nicht weniger neue Ar⸗ 
ten und Formen, aber die Mannigfaltigkeit der 
Farben überſteigt noch die Nenheit der Formen. 
Dasielbe gilt von den Schalthieren, Ins 
fetten, Beichthieren und Mebufen, für 
deren Darftellung die Zeichnung nicht genug Lis 
nien unb der Maler nicht genug Farben zu har 
ben fcheint. Überhaupt iR die wimmelnde Thiers 
weit unendlich reich ausgeftattet, und noch lans 
ge dürfte ber Entdedungen fein Ende fein. Sie 

eicht, wir meinen bie Thierwelt, den Sonnens 
firahlen, bie, je entfernter von ihrem Ausfluſſe, 
zwar deſto matter, aber deſto breiter, gebroches 
ner und farbenreicher werben.“ 

Unftralia. Wenn bier die Botanik fchon 
durch fich ſelbſt merkwürdig ift und biefer Infel 
einen eigenen Karalter aufbrüdt, fo wird biefer 
Karakter durch die eigentbümlichen Formen bes 
Thierreiches noch verfchiebener und überrafchens 
der. Die Thiere unferes Blaneten find, wie man 
weiß, eben nicht alle nach demfelben Urbilde 
geformt, haben aber doch unter einander alle 
mehr ober weniger Ähnlichkeit. Diefer Umſtand 
verſchwindet anf Reu⸗Holland gänzlich, und alle 
Thiere, die hier lehen, fie feien Fleiſch⸗ ober 
Grasfrefier , untericheiden fi ganz von allen 
Jormen des übrigen Erdenrunbes. Gin Faraktes 


riſtiſches Zeichen ſcheint ihr mit einem Beutel 


verſehener Unterleib zu fein. Ban kann von die 
ſem Stempel‘, der den Gängethieren hier ai: 
ebrüdt if, nur drei ausnehmen: einem Schli⸗ 
—* aus ber Tropengegend, eine Robbe um 
den neuholländifhen Hund, ber wahr 
fheinlich mit dem Meufchen von Bapuflen her 
eingewanbert if. Unter ben Bentelihieren er 
kennt man nur einige wenige mit ben afiſchen 
unb amerifanifchen analoge Arten. Bon ben nen⸗ 
holländifchen Thierarten führen wir indefien nur 
folgende an: die Ränguruhe, von denen ci 
nige Arten die größten Säugeihiere Auſtralient 
ind; die Känguruhratten, Beutelda 
fe, Bhalanger, die fliegenden Cichhorn 
phalanger wm. f.w. Der Schweifbentler 
(Dasyurus) if ein Fleiſchfreſſer, der die Rar 
der unferer Halbfngel erfept. Wine zweite Hunt 
arf if der Dingo, auch der aufralifde 
Wolf genannt. Das Fleiſch ber Känguruks, 
die aber fehr viele Arten zählen, if zwar etwas 
troden, liefert jedoch vortreffliches Wildpret; 
nichts übertrifft aber an Delikatefle ben Bow 
bat, deſſen fettes Fleiſch faftig und von vor 
trefflihem Geſchmack if. Kängurub und Pha⸗ 
langer haben doch in Malaga analoge Yormen, 
aber nichts anf Erden iR vergleichbar mit dem 
Ornithorbynchus oder Schnabelthiereund 
dem Racheligen Ameifenigel (Echidne hi- 
striz). Der erftere hat den Leib mit Hase 
bededt, einen Eintenfchnabel, ben Fuß mit einer 
Giftkralle verfehen, legt Gier nud fcheint alt 
ein phantafifches Gebilde auf unfere Erbe her⸗ 
eingetvorfen, um alle Syſteme ber Raturfor: 
fher zu Schanden zu maden; denn er kaun 
eben fo gut zu den Vierfuͤßern ale zu ben Bi 
eln ober Reptilien gezählt werben. Die Süb⸗ 
üßen Neu⸗Hollands enthalten eine Menge Bad 
ten und Baien , in welchen ſich mehre Arten 
von Robben zu Tauſenden von Judividuen 
aufhalten. Die nüsplichfle Art darunter, von 
welcher eine Unzahl geſchlagen wirb, iR de 
NRüffelrobbe (Phoca proboncidea), deren 
Thran im englifchen Handel eine große Rob 
fpielt. Mehre andere Arten waren früher ſeht 
häufig, machen fich aber jept feltener, weil fe 
u fehr verfolgt werden. Der graue Gechund 
iR jedoch trof dem noch fehr zahlreich. Auch die 
Walle find fehr Häufig und werben beſonders 
in ber Baßſtraße geffcht. Wenige Gegenden ft 
Erde haben eine fo ſchoͤne, zahlreiche und neu 
Ornithologie geliefert ale Neu⸗Holland. Diefel: 
ben Gigeuheiten, die wir bei den Bierfüßern 
bemerkt haben, zeichnen auch dieſe Thierart aut. 
Der größte Theil derſelben kann jeboch fein 
Nahrung nicht aus den Körnern und Samen 
ziehen, da bie Wälder nur wenige Nahrung 
biefer Art hervorbringen; ihre Arten. find alſo 
nicht zahlreich. Deſto zahlreicher find die Jaſeb 
tenftefler, deren Zunge fo, wie beren der andeta 
Klimate, organifirt find. Die Papageien und 
Merlen nebft mehren Sperlingarten fud 
angewieſen, die Honigfäfte zu faugen und gaben 
baber am Ende der Zunge einen Pinfel ober Bar 
beubüfchel, der ihnen dienlich if, um nipis von 
ber Benchtigleit gu verlieren, bie ohnehin na 
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ſparſam vorhanden iſt. Das Farbenſpiel des Ge⸗ 
ſieders iR hoöchſt mannigfaltig, der größte Theil 
iM jedoch bemerfenswerth wegen bes mit unfern 
gewohnten Bögeln auffallenden Kontrafles. Der 
Shwan 3.8. Hat bei uns einen ſchwarzen 
Schnabel und ein blendend weißes &efleder, in 
RensHolland dagegen hat er einen rothen Schna⸗ 
del mit einem tieffchwargen Kleibe. Der Kaka⸗ 
du it auf den Moluffen weiß, auf Neusholland 


—* | 
Es würbe die Grenzen biefes Werkes übers 
fchreiten, wollten wir dieſen Artikel über alle 
fonderbaren und feltenen Arten ausbehnen, wel⸗ 
che dieſe Weltgegend bevöltern ; wir führen bas 
her nur einige der merfmwürbigfien Arten auf. 
In der erſten Reige führen wir prächtige DM es 
aura auf, deren Echweif in den Binöden Ans 
Araliens ein trenes Bild der griechifchen Leier 
darftellt; der Loriot Prinz⸗Regent, defs 
fen Kleib Halb Bold und ſchwarz durchwirkt if; 
bie verfchiedenen Dohlen und Alftern, bie 
zahlreichen PBhiledons, der Scitrops mit 
dem Schnabel des Dunkan, bie graue Gereops 
fig, der Auſtral⸗Kaſuar und ber fchneeweiße 
Falle, die Witwe, Müdenfhnapper, 
Bapageien und fo viele andere Arten unb 
Geſchlechter gehören in die Reihe, beren Aufs 
Kaum fo intereffant für den Omithologen, als 
ür unfere Lefer ermüdend fein würde. ' 
Bon häßlihen Reptilien wimmelt es 
auch in diefen Zonen ; es gibt eine große Zahl 
unfcgäblicher, und andere, deren feines Gift in 
wenig Minuten ben Tod bringt. Das Land zwi⸗ 
fhen den Tropen nimmt uatürlidder Weile an 
den Grzeugniffen des Papuslandes Theil, auf 
findet man fehr zahlreih das gef eRro 
lodil der Moluften. Die zahlreichen Eidech 
fen, die verfchiedenen Arten Gkinle und 
Agami winmeln in NeusGübwallis ; die merk 
würbigken von allen find bie (9wer und gels 
ben Skinke, die abenteuerlichft geftalteten als 
ler Cidechſen; wir erwähnen hier auch der Phils 
luren mit blätterförmigem Schweiie. Zahlreich 
ſind die Schlangen, und man findet hier Nats 
tern und Pythons von großer Gehalt. Die 
Fadenviper, laum acht bis zehn Zoll lang, 
bringt in einigen Minuten ben Tod; bie furdhts 
bare fo wie bie gemeinfle iſt die mare 
Ratter, die man wegen ihres fchredlichen Gif⸗ 
te6 den Scharfrichter genannt Bat (Acan- 
tophis tortor). Die Emydfcilbfräte mit 
langem Halfe lebt in den fügen Waſſern ber 
Grafſchaft Gumberland ; die gruße Seeſchil d⸗ 
kroͤte fommt jährlich auf die noͤrdlichen Iufeln, 
um im Sande ihre @ier zu legen. Die Karet⸗ 
ſchilbdkröte, deren Schale im Handel fo koft⸗ 
bar if, kommt auch in dieſen Meeren häufig 
vor, Die Küften Neu⸗Hollands, feine weiten Buchs 
ten und die Flüfle, die fich darein verlieren, find 
außerordentlich ſiſchreich. Die Arten in ben nord⸗ 
lichen Theilen find diefelben, wie in allen hei⸗ 
den Meeren ; und im Süden find meiſt bie gror 
Sen Wanderfiſche, welche die ganze Erdku⸗ 
gel umkreiſen, umb die man an ben Vorgebir⸗ 
pen aller drei Spitzen ber großen Kontinente 
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findet; Reusholland beit auch einige eigens 
t6ümlicde Arten, unter denen wir uns ben 
Bhillipe⸗Wallfiſch zu nennen begnügen. 
Die Eingebornen beziehen ihre meifte Nahrung 
vom Fiſchfange. Die Muſchelthiere wechfeln 
an jeber Küfle nach dem Grade der Wärme und 
Tiefe ber Bewäfler ; Die Norblüften befiben nichts 
Befonberes ; wir nennen die Berlenmufcel 
mit Heinen aber fchönen Perlen, welche bie Kü⸗ 
Ken von NeusSübwallis bebedien, die Pirazen, 
Haliotiben und Barmaphoren des Gi 
beus u. f..w. In der Baßſtraͤße ſchwimmen bie 
Nautilen umher und die Buchten der Güpküs 
Ren find mit den feltenften Arten , die in unfern 
Sammlungen geſchätzt werben, befeßt; einige 
darunter werben von ben Cingebornen zum Bus 
fe verwendet. Die Koloniften in Neu-Säpwallis 
enußen fie nur zu Kalk, defien fie bei ihren 
Bauten unumgänglich bebürfen. Die Inſekten 
find zahlreich und feltfam; die Schmetterl in⸗ 
ge zeigen wenig Verſchiedenheit, was aber von 
den Goleoptern nicht gilt; der Leuchttäs 
fer, fo ſchoͤn und glänzend, wohnt taufenbweis 
auf den jungen Eufalyptus; die Libellen und 
Gigalen ziehen durch ihre enorme Taille bie 
Aufmertfamteit am meiſten auf fih. Wir dürfen 
nicht vergefen. daß keine Gegend der Erbe eine 
rößere Anzahl großer Ameifen aufzuwels 
en hat, die Erforſchung ihrer Lebensweiſe und 
unterfcheidenben Kennzeichen würbe allein das 
Leben eines Raturforfchers Ginnehmen ; wir ers 
Innern uns nicht, daß vor uns Jemand eines 
Blutegels erwähnt hätte, der im Maquaries 
fiuffe lebt, und in ber Medizin benupt werben 
kaun. Unter ben Zoophyten erwähnen wir 
vor Allen die Holothurie Trepang, wel 
che man In den Klippen an den Norblüflen Neu⸗ 
Hollands, in den feichten Gewaͤſſern findet; fle 
iſt berühmt unter dem Namen Seepriap, und 
iR ein Gegenſtand eines unermeßlichen Handels 
von 31 Malaya mit China, Kambodſcha und 
Cochinchina. Hunderte von Tſchonken begeben 
ſich jährlich auf jene KRiffe und Klippen, um die⸗ 
fen Trepang zu lichen, ber bei deu Aflaten in 
fo hohem Werthe fteht, daß das Pekul mit &5 
Dollar bezahlt wird; man verwendet es in als 
len Speifen ber Reichen, und ſchreibt ihnen eis 
ne erregende Kraft zu. Die Holothurie wird 
von den Malayen mit Korallenkalk getödtet, 
gebörrt und in Matten gepadt verfenbet. Jumit⸗ 
ten ber Klippen, welche wie eine Bürfle ich in 
dem Meere zwifchen Neu: Holland und Neu⸗ 
Guinea hinfireden, fand Beron die Proien ber 
Malayen in eine Flotte vereinigt, um fich mit 
biefem gewinnreichen Fange zu befchäftigen. In 
diefen fchmalen Kanälen wimsmeln die Ser⸗ 
tularien mit ven zarten Zweigen, zierliche 
aber gebrechliche Baͤumchen vorſtellend, bie Mes 
andrinen, Caryophyllen, Alcionen mit 
ihren zierlichen Geſtraͤnßen und Farben, die ver⸗ 
ſchiedenen bis an bie Oberflaͤche reichenden 
Spongien, abenteuerlih, aber immer nett. 
geformt. 
Yolpnefien. In dem Mafe als man ſich 
auf dem großen Ozeane nad Ofen Hin von - 








deu großen Infelmafien durch die Heimen, aber 
unzähligen Reiben tropifcher Gaͤrten entfernt, 
fu demſelben Maße nimmt ſowohl die Mannigs 
faltigleit des Pflanzenreichthumes, als auch der 
Thierwelt ab. Die Gattungen und Hirten, in 
geringer Anzahl vorhanden, And anf zu enge 
Grenzen beſchraͤnkt, um ihre Gpielarten zu ver: 
vielfältigen. Die Saugethiere Haben nur 
wenige Repräfentanten. Der Hunb ift ber ges 
lehrige Befährte des Menſchen unb wirb als 
Sautgencfie bei beiben Menfchenfamilien,, wel⸗ 
de die Gübfee bewohnen, mit wenigen Auss 
nahmen gefunden. Das Schwein Endet ſich 
nur bei den eigentlichen Ozeaniern und weniger 
bei dem ſchwarzen Stamme. Man findet es auf 
den Sandwichinſeln, auf Otahiti m. |. w., aber 
auf Reufeeland war es nicht vorhanden, eben 
fo wenig anf ben Garolinen, Walan, Tikopia 
u. ſ. w. G@inige Bledermänfe finb auf ben 
Sandwich⸗ und Geſellſchaftoinſeln. 

Die Bögel zeigen einige Arten mit den 
pinfelartigen Bungen, wie wir fie auf Neuhol⸗ 
land gefehen (haben ; auf den Sandwichinſeln 
leben die Mohos, deren lebhaft gefärbtes Ge⸗ 
ſieder nebſt den roten Federn einer Kurukuru⸗ 
art zu den Federmänteln der Anführer verwen⸗ 
det wurden. Schöne Turteltauben, Mer⸗ 
len, Kuknke, große Tauben, Hübner und 
©Strandyögel ſind in Menge vorhanden. Die 
Schoͤnheit und mannigfachen Abänberungen der 
Bögel geben bier ins Unglaublidhe ; kaum if 
eine Inſelgruppe vorhanden, welche nicht eigens 
thuͤmliche und immer fchönere Vogelarten aufs 


i t. 
Reptilien, und beſonders große und 
frefiende Krolobile, find weber zahlreich, 
noch verbreitet, auf biefen faum ber See ents 
ſtiegenen Infeln ; bie einzelnen Krokodile, wel⸗ 
Ge dur Strömungen fortgeführt werben, ers 
fgeinen ganz zufällig auf deu weſtlichen Iufeln, 
und man kann faum eine Tupinambi unb 
eine lange Schlange, als dieſem Archipel 
eigenthümlich anführen, und auch das nur in 
der Nähe Malaya’s. Dagegen wimmeln elle nies 
deigen Inſeln Bolyneflene von Schildkrö⸗ 
ten. Sowohl ihr Fleiſch, ala ihre Schalen find 
fehr gefchäpt, und die Gingebornen fertigen 
aus ihnen ihre Fiſchangeln. Einige Geckos und 
Skinke mit lebhaften Farben finden fidy auf 
allen dieſen Infeln; man bat bis jept keinen 
Mol, Froſch oder Kröte, mit einem Wors 
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te, keine Froͤſchler gefunden; bagegen aber 
eine gefährliche Hydrophis mit töbtlihen Gü⸗ 
te, welche um bie von ben Fluten umfpälten 
Koralliiffe berumfchwimmen, 

Die Fiſche Polyneſiens finb wenig ver 
fhieden ; es find Diefelben wie in Malaya za) 
an den tropiſchen Küften. Indeſſen findet man 
einige fchöne Arten mit lebbafien Farben, von 
ben Barſchen, Holokanten, Bradien, 
Stadelfifhen u. f. w. Große Haie und 
eine unzählige Verſchiedenheit von der Muri 
uefamilie, welche mit ihren ſchlangenartigen 
Schlaͤngelungen bie Ufer umſchwimmen. 

Lanbinfelten gibt es keine bemerien® 
weriben@eichlechter noch Arten. Einige Shmei- 
terlinge, Truzalen, lange grüne Libel 
Iulen, Colopteren mit fleinen, braunen 
Leibern bieten nichts Befonbers für den Samm: 
ler. Rur von der Velia oceania winmelt «& 
in diefen Meeren ; dieſes fonderbare Eeeinſelt 
findet fi in allen Tropenbreiteu oft unglaub: 
lich weit vom Lande, 

An diefen von der Gee nur halbentblößten 
Küfen müflen fi die Weihthiere unter fo 
günfigen Umfänden außerorbentlich vermehren; 
auch findet man hier in großer Menge bie ge 
tigerte Borzgellanfchnede, die Bis, Ri 
thren, Cerithen in ‚unglaublicher Menge. 
Hier finden fi auch die fchönen Berlesuw 
fein tür einen gewinnteichen Yang, deren 
Berlen die Bingebornen vertaufchen oder als 
Ihrgehänge benügen. Hier leben die in ganz 
Malaya & geihägten Holotäurien (Tre 
yang), Die ſchanen Dolabellen, Aplyſien, 
Ochotesmien u. f. w. Die ſchönen Rede 
fen, dur Bau und Farbe fo intereffant, wie 
auch nach fo nen und für die Maturforfcher jo 
räthfelbaft; endlich bie Fülle der Korallen 
uud Mabdreporen zeigen eine unerichöpflide 
Quelle des Lebens und der Fruchtbarkeit. Diele 
letztern bilden jene eiſernen Mauern, an benz 
bie größten und ſtaͤrkſten Schiffe wie Cierſchalen 
zerfcgellen. Uns dieſe feflen, unter ſich fo mäd 
tig verbundenen Geſteine find geziert mit Ko 
rallenfproffen und thierifchen Blumen von blauen, 
agurfarben, rothen, feuers und goldfarhen uud 
gelben BPolypen, in beuen fich bie Lichter Höchk 
wunbervoll brechen; fie bieten dem Menſchen, 
der ſich Herr der Natur nennt, wenn er durch 
unyermutheten Schiffbruch untergeht, ein leben 
biges Grab. 


Politifche Geographie. 


Oberfläche. Ein wenig größer ald Europa, und Fleiner als alle übrigen Erd⸗ 
thetle, kann Ozeaniens Oberfläche auf 3,100,000 Quadratmeilen, 60 auf den Grab, 
ober zu 193,730, 15 auf den Brad, angefählagen werben. 

Berdllerung. Wir haben ſchon Kapitel VILLE. der allgemeinen Brundfäge S. &4 
gefehen, daß vie abſolute Bevoölkerung dieſes Erdtheiles, annäherungsmeife, auf 
20,300,000 Seelen gefchägt werben kann. Diefe Zahl durch 3,100,000 Quadratmei⸗ 
len der Oberfläche dividirt, gibt eine zelative Bevölkerung von 6.5 Seelen auf bie Qua⸗ 
dratmeile. Ozeanien iR demnach nochmal fo Fark bevoͤlkert als Amerika; beinahe ſo 
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ſtark als Afrika, ungefähr viermal weniger als Aſia, und zehnmal weniger als En- 
ropa. WI man tiefer in diefe Vergleichungen eingeben, fo wird man finden, daß bie 
ganze Bevölkerung Ozeanien nicht blos geringer ift, als die von Oſterreich, Frankreich 
und Großbritannien, ſondern daß ſie nicht einmal der von Italien gleichkommt, deſſen 
Oberfläche nicht einmal ein Zweiunddreißigſtel der Oberfläche Ozeaniens ausmacht. 


Ethnographie. Die unzähligen Stämme, melde die mannigfaltigen Theile 
Ozeaniens bewohnen, Eonnen unter zwei Hauptflämme gebracht werden: Malayen und 
Papus oder ozeanifche Neger. Mit Ausnahme einiger Statt gefundenen Vermifchung“ 
beider Völkerfamilien kann man fagen: daß eine Einteilung der auftralifchen Völker 
nad) ihren Sprachen biefelben Refultate berbeiführt, und die oben nach phufifchen Kenn⸗ 
zeichen gegebene Gintheilung beflätigt. Alle diejenigen, welche eine ber malayifchen 
verwandte Sprache reden, gehören auch zur malayifchen Bamilie, von welcher fich die 
ozeanifchen Neger ſowohl durch Farbe und Geſtalt, als auch dem Grade der Kultur 
nah, durchaus und gänzlich unterfcheiden. Außer den zwei Hauptſtämmen, weldye 
Dzeanien ald Eingeborne angehören, gibt es noch eine britte Klaffe von Bewohnern, 
welche fremden Nationen angehört, und die nur die Religion, Handel und Politik bes 


wegen konnte, fich bier nieverzulafien. 


Nachfolgende Überficht zählt die vorzüglichften Volker Ozeaniens auf nach ihren 
Sprachen, und untergetheilt in bie drei angezeigten Klaffen. 


Ueberſicht der Einthellung ozeaniſcher Völker nach den Sprachen. 


Malayifche Völker. Zerftreut über mehr 
als ein Drittheil des Umfanges der Erdkugel, 
durch weite Meere und die großen Inſeln Neu: 
Oninea und Neu⸗Holland von einander getrennt, 
fprechen alle Bölfer der malayifchen Yamilie 
Schwefterfprachen. Eben fo befigen mehre unter 
ihnen feit undenflihen Zeiten eigenthümliche 
Alphabete,, deren KRarafter von einander eben 
fo, wie die griechischen Buchflaben vom San⸗ 
jfeit und der Koreafchrift, verfchieden find. Uns 
zählige Schattirungen von Givilifation und Bar: 
barei, Sanftmuth und Wildheit; eine Menge 
Gebraͤuche bei Etämmen , die durch unermeßlis 
de Räume getrennt find; der dummfle Aber: 
glaube, von Verſtümmlungen und Menfchen: 
opfern begleitet; fanfte Sitten, mit ben abs 
ſcheulichſten Grauſamkeiten vereinigt, als Kin⸗ 
dermord und Anthropophagie; Züge von He⸗ 
rolemus, mit hinterliſtiger Rachſucht verknüpft ; 
ein mit der ſchauderhafteſten Bolgerichtigfeit durch» 
geführter abfcheulicher Feudalismus: dieſes find 
bie Züge, welche alle malayifchen Völker karak⸗ 
terifiren. Aus den 78 Völferfchaften diefer gros 
den Familie, welche der ethnographifche Atlas 
anfzählt, machen wir auf folgende, bie troß der 
engen Grenzen dieſes Werkes hier nicht vermißt 
werden dürfen, aufmerkſam. 

Die ZRavaneſen ſcheinen die zahlreichſte Ras 
tion der befannten Bölfer Ozeaniens zu fein, 
weil fe mehr als zwei Drittel der Bevölkerung 
von Java ausmachen. Man kann fie ale das 
peöilbethe Volk Ozeaniens betrachten, fo wie 

hre Literatur bie reichfte und wichtigfte if. Die 
Javanefen waren zu drei Malen die herrſchende 
Ration in Malaya; zuerft unter der Regierung 
des Alit⸗Widjiaya, als er feine Herrfchaft nicht 
aur beinahe über ganz Java, fondern auch über 
Palembang auf Sumatra, bie kleinen Weiche 
der erligen Theile von Borneo und Ball anss 


gebehnt hatte; dann in der erften Hälfte bes 
fünfzehnten Jahrhunderts unter ber Regierung 
bes Angka-Widjiaya, als er feine Hertſchaft 
über Java, Sabrang, Goa, Makaſſar u. f.w. 
erfiredte; dann in der Hälfte des fiebzehnten 
Jahrhunderts unter der Regierung bes Groß⸗ 
Sultans, als deffen Bebiet von Mataram beis 
nahe dem von Madichjiayahit gleichkam., 

Die Sebirgevdlker der Refidentfchaften von 
Bantam, Batavia, Buitenzoorg, Bre 
angan und Scheribon; fie nehmen einen 
großen Strich von Java ein, den die Bingebors 
nen Sunda nennen. 

Die Bewohner ven Balt gehören zu 
den gebilveteren Rationen, obgleich fie feine eins 
heimifche Literatur befigen. Ihre Religion if dies 
felbe, welche früher in ganz Malaya bekannt 
murde, und am Hufe von Mabfchjiapahit noch 
befannt wirb. 

Die eigentliden Matayen. Diefe find bie 
verbreiteifte Nation des panzen malayifchen 
Stammes, und zugleich mit außerorbentlichen 
Talenten für Handel begabt. Vormals bewohn⸗ 
ten fie da6 Reich Menangfabu, die Königreir 
che son Siaf, Palembang und andere auf ber 
Inſel Sumatra ; dann die Infeln Lingen unb 
Bintang, den größten Theil der Küften von 
Bomeo, unter andern bie Königreiche Bons 
tianaf, Sambas, Borneo und Benfchermaflin, 
nebft einem großen Theile des Archipels der 
Molukfen und EnmbawasTimor. Die Malayen 
haben eine beinahe eben fo reiche Literatur als 
die Javaneſen, obwehl weniger originell. Außer 
dem Reiche Menanglabn, das vormals den größs 
ten Theil der Infel Sumatra einnahm, befaß 
diefe Nation auch noch andere nicht minder bes 
rühmte Reiche, die eben fo mächtig waren. Diefe 
waren das Reich Malafta, welches im dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte unter ber glänzenden Regies 
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rung bes Sultans Muhamed Schah beinahe bie 
ganze Halbinfel Malakfa, die Infeln Lingen und 
Bintang, nebft den Diftrikten Kampar und Aru 
auf Sumatra begriff. 

Pie Pattaks oder Pattas, welche das gleich: 
namige Land auf der Infel Sumatra haben. 
Diefes Volk bietet ein Gemiſch von Givilifation 
und Barbarei dar, welches man fchwerlich noch 
bei einem Volke bemerkt hat. Ihre Sitten find 

ſanft, ihr politifches Leben durch Bildung und 
Gelege geregelt, welche babei die roheſten Ge⸗ 
wohnheiten Beiligen. Seit undenklichen Zeiten 
fgreiben fie ihre Sprache mit einem eigenthüms 
lihen Alphabete, und bie Zahl derer, welche 
lefen und fchreiben können, überfleigt biejenis 
gen bei weiten, welche es nicht verſtehen; zu⸗ 
leich befigen fie eine zwar wenig befannte, aber 
* reiche Literatur. Der eigentlihe Umſtand, 
daß ſich Anter biefem in der Gittigung fo weit 
vorgefchrittenen Volke die gefepliche Ausübung 
bes Menichenfraßes vorfindet, beiwegt uns das 
iu wieberholen, was die franzöftfchen und eng⸗ 
ifchen Zeitfchriften über diefen Gegenſtand vers 
Öffentlicht Haben; und bies um fo mehr, da es 
Thatfachen find, die feinen Zweifel zulaflen. Die 
Battas baben einen uralten gefchriebenen Ge: 
fepfoder, und es gefchieht zum Theile aus Ehr- 
furcht vor den Geſetzen ihrer Boreltern, daß 
fie Menſchenfreſſer find. Diefer Koder verbammt 
lebendig gefrefien zu werden: 1) Alle, die ſich 
bes Ehebruches ſchuldig machen; 3) alle, die 
um Mitternacht einen Diebflahl begehen ; 8) bie 
Kriegegefangenen , welche nemlich in den Krie⸗ 
gen eines Difriktes gegen den andern gefangen 
werben; &) diejenigen, welche aus Einem Ge⸗ 
ſchlechte abflammen, und ſich mit einander vers 
ehelichen, was fehr firenge verboten ift, weil 
man fie von bemfelben Elternpaare abflammend 
betrachtet ; 5) endlich diejenigen, welche verräs 
therifcher Weife ein Dorf oder das Haus eines 
Andern überfallen. Wer immer eines diefer Ders 
brechen begeht, wirb von dem Gerichtshofe in 
aller Form des Rechten verurtheilt. Nach den 
Debatten wirb das Urtheil verkündet, und jeder 
ber Häuptlinge trinkt, was anzeigt, daß das 
Urtheil unwiderruflih if. Man läßt nun ein 
paar Tage vorbeigehen, damit das Volk fi 
verfammeln kann. Im Falle des Ehebruchs kann 
das Urtheil nicht vollgogen werben, bevor bie 
Eltern der Strafbaren nicht erfcheinen, um ber 
Grefution beizumohnen. Am fefigefegten Tage 
wird ber Verbrecher herbeigeführt, an einen 
Pfahl gebunden, die Hände ausgebreitet, und 
der am meiften beleibigte Theil naht fi mit 
dem Mefler und fucht is das beliebteſte Stüd, 
meiſt die Ohren, heraus; —* folgen dem Ran⸗ 
ge nach die andern, und ſchneiden jeder das ihm 
gefällige Stück vom lebendigen Menſchen herab. 
Nachdem Jedermann der Betbeiligten feinen Theil 
genommen hat, naht ſich der Häuptling, macht 
dem Leben bes Schlachtopfers durch Abhauung 
des Kopfes ein Ende, und hängt ihn wie eine 
Trophäe vor feinem Haufe auf. Das Gehirn 
ehört den Vornehmſten von ber beleibigten 
Bartel; man fchreibt ihm Wunberfraft zu und 
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bewahrt es forgfältig in einer Bouteille. Tas 
Gingeweide wird nie verzehrt, aber das Her, 
das Innere der Sand und bie Fußſohlen gelten 
für Leckerbiſſen. Das Fleiſch des Verbrechers 
wird theils roh, theils gebraten, aber allezeit 
auf dem Richtplage ſelbit, verzehrt, und mau 
verfieht fi zu dem Ende mit Gitronenfaft, Galı 
und Pfeffer, wozu man öfter noch Reis Hinze 
fügt. Balmwein oder flarkes Betränfe wird nie 
dabei getrunfen, aber viele bringen hohle Bam: 
busröhre mit, in weldhe fie das Blut auffax 
gen, das fie trinken. Die Hinrichtung gefchieht 
öffentlich ; es if aber nur ben Männern erlauft, 
babei zu fein, und ben Weibern der Genuß des 
Menfchenfleifches verboten; fie follen fich jedoch 
von Zeit zu Zeit geftohlenes verſchaffen. Man 
fagt, baß die Battas das Menfchenfleifch jedem 
andern vorziehen ; jedoch foll es fein Beiſpiel 
geben, daß fie ihr Gelüſte darnach auf einem 
anbern, als dem gefepmäßigen Wege befriedigt 
hätten. So empoͤrend und unmenfchlich dieſe Me⸗ 
futionen auch erfcheinen, fagt ber Berichterflatter, 
dem wir biefe Nachrichten entnehmen, und her 
ein Augenzeuge bavon war: fo ift es nichts be: 
flo weniger wahr, daß fie das Ergebniß der hei⸗ 
terſten Berathung find, und felten der Aufwal- 
lung oder der Rache, außer wenn es fid von 
Kriegegefangenen handelt. Diefe begnügt man 
fih nicht lebendig zu verfchmaufen, fonbern man 
frißt fie noch todt, und feld wenn fie ſchon be 
graben find. Bormals waren die Battas, fo wie 
die Bhindervas, gewohnt, ihre Berwanbdten und 
Gltern zu ſchlachten und zu verzehren, fobald 
fie zu alt und zur Arbeit untauglich waren. Kun 
merlo6 fuchten fi die Alten jelbft einen Baum: 
aft aus, an ben fie fih mit den Händen au 
hingen, während ihre Kinder und Yreunde um 
fie herumtanzten und fangen: „Wenn bie Frucht 
reif iſt, fällt fie ab.“ Diefe Ceremonie fand zar 
Zeit der Citronenrtife Statt, in welcher auf 
Salz und Pfeffer im Überfluffe vorhanden if. 
Sobald die Alten fi nicht mehr am Baume 
ſchwebend erhalten konnten und berabfielen, 
ftürzten alfogleich ihre Kinder und Verwandien 
über fie ber, bieben fie in Stüde und verzehr 
ten ihr Wleifch mit dem größten Appetite. Ieht 
foll diefer adfcheuliche Gebrauch, welchen vice 
Beographen als noch beflehend anführen, feil 
langer Beit aufgehört haben, und nur Berbre 
her und Kriegegefangene gefrefien werben. In 
Seiten, wo kein Krieg il, werden bei den Vat⸗ 
ta8 60-100 Verbrecher durch das Jahr aufge 
feglicdem Wege verfpeift. 

Die Aſchinaer im Königreiche Aſchem 
auf Sumatra. Segen bas Ende bes fechzehnten 
bis in die Mitte des fiebzehnten Jahrhundertes, 
beſonders unter der Regierung bes Sultans I& 
fanders Manda oder PBabula= Sri, waren bie 
Aſchinaͤer fehr gewaltig in Malaya und Der 
bündete aller Handelsvoͤlker von Japan bis Aras 
bia. In der Zeit ihres Glanzes hatten fie eine 
Flotte von 500 Segeln, und herrſchten auf 
außer ihrem Stammlande über Aru, Dily, 
Siak auf ber Oftfüfte von Sumatra, Barud, 
Paſſaman, Tiku, Sileda und Priaman auf ber 
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Weſtſeite, dann über Johor, Padang, Keba und 
Perak auf der Halbinfel Malakka. Bon ihrer 
Größe herabgeſunken, find fie noch immer eines 
ber thätigften Handelsväller dieſer Gegenden. 

Die Bima bewohnen einen großen Theil 
ber Jafel Sumbawa und find hier das herrſchen⸗ 
de Bolf. Sie find auch das gebildetſte Bolt zwis 
fen Sumbawa und Timor. 

Die Bellos und Wailenos theilen fidh, 
er Sreycinet, in den größten Theil der Inſel 

imor. 

Die Buguis (Wugis oder Bugis) find ges 
genwärtig die mächtige Nation auf der Infel 
Gelebes und dem Handel, wie bem Bewerbfleiß, 
fehr ergeben. Sie bilden meif die Mannichaft 
ber malayifchen Schiffe, die in diefen Gewaͤſſern 
thätig find. Sie befipen auch eine Literatur, 
welche von Rienzi als ein Zweig der javanifchen 
betrachtet wird. 

Die Malaffaren oder Manglafara 
bewohnen bie weftliche Halbinfel von Celebes, 
wo das Königreich Makaffar das mächtigfte iſt. 
Im fiebzehnten Jahrhundert waren die Mataf- 
faren fehr mächtig zur See, und die Könige von 
Goa übten eine gewifle Oberherrfchaft über ganz 
Gelebes aus, beſaßen auch bie Infeln Butong, 
Bongai, Bars, Rute und die Gruppe Zulla. 
Sie befigen auch eine eigenthümliche Literatur, 
aber nicht fo reich, wie die Bugis. 

Die Turajas bewohnen den Mittelpunkt 
ber Infel Celebes, deren ältene Bewohner fie zu 
fein fheinen. Dieſes find die von einigen Säriks 
Rellern erwähnten Alfurus (Haraforen) des 
Iunern dieſer Infel. Ihre Hautfarbe, Beftalt 
und die Gefichtözüge dieſes Volkes erinnerten ben 
Kapitän d’Urville an die in Tahiti, Tonga und 
Neu⸗Seeland beobachteten Geſtalten. Die Ahn⸗ 
lichleiten dünkten ihm fo auffallend und vollſtaͤn⸗ 
big, daß er den holländifchen Bouverneur Mers 
fus veranlaßte, Nachforfchungen über ihre Spra⸗ 
Ge anzufellen. Diefer fehr gelehrte Seemann 
Rand nit an, die Alfurus als einen Zweig 
bes ogeanifchen Stammes, ben er Bolynes 
fier (die Infulaner Neu: GSeelande, Tonga’, 
Tahiti’, Sandwiches n. |. w.) nennt, zu betrachten, 
in dem Falle nämlich, wenn ihre Sprache mehr 
Ahnlichleit mit der polynefifchen als mit der mas 
layifchen haͤtte. 

Die Biadſchus find eine zahlreiche, Fries 
geriſche, kunſtfleißige, aber menſchenfreſſende Na⸗ 
tion, welche im Innern der Inſel Borneo ihr 
wildes Weſen treibt. 

Die Dayaks von Borneo ſcheinen mit 
den Haraforen und Idans im Innern bie 
fer großen Infel diefelben. Ihre Geſichtsbildung, 
Züge, Gebräuche und Religion, bieten bie ges 
nauefte und unzweideutigfle Ähnlichkeit mit den 
phyſiſchen und moralifchen Zügen der Völker, 
die das Innere der großen Länder, der Philips 
pinen, Moluffen und Gelebes bewohnen, fondern 
auch mit einer großen Anjebl der Bölter Bolys 
neflens ; diefe auffallende Ähnlichkeit wurde auch 
von bem gefchicten Beobachter Rienzi bemerft, 
der in feiner Überficht Ozeaniens bie Dayaks 
über die Malayen fept. „Die Infel Borneo," jagt 


Nienzi, „befaßt in ſich die Urfiäinme ber verfchies 
denen Bölfer Auftraliene und PBolyneflens. Uns 
plüdtiermeiie weiß man bie jetzt noch nichts von 
hren Sprachen, die verglichen mil denen ans 
berer Stämme, wenn auch nicht ganz, doch ei: 
nen Theil der Binfterniß zerſtreuen könnten, wel⸗ 
che auf dem Urfprung der Bolynefier, Malayen 
und eines Theils der Bewohner Anftraliens und 
Gentralozeaniens lagert.“ 

Die Tagalen bewohnen den größten Theil 
der Infel Luzon, nämlich die Provinzen Tondo, 
Kavite, Walangas, Bulafan, Laguna, Batans 
gas, Tayabas und NeusKcija, fo wie auch die 
Inſel Marinduk. Diefes Volk befigt ein eigen- 
thümliches Alphabet; feine Literatur beſteht 
größtentheile aus Überfegungen aus dem Spas 
nifchen. 

Die Ihlokos wohnen in der gleichnamigen 
Provinz ber Infel Luzon. 

Die Biſſagos bewohnen bie Injeln Sa⸗ 
mar, Leyte, Zebu, Kalamianes, Mindoro, Mas: 
bate, Banay, Titav, Burlas und andere minder 
bedeutende unter den Philippinen. 

Die Suln bewohnen die nach ihnen be⸗ 
nannten Inſeln, bie eine Unterabtheilung der 
Bhilippinen find. Nebſt ven Mindanaos find dieſe 
Inſulaner die furchtbarften Geeräuber des indis 
fchen Archipels. 

Die Mindanaos find das Hauptvoll ber 
gleichnamigen PBhilippine. 

Die Infulanervon Gap, Ugoli und 
anderen Weſtinſeln der Carolinen find die gebil⸗ 
detften dieſer langen Kette. 

Die Eingebornen von Gullai (Mlie), 
Hogolen, Mugmug und andern Jufeln bes 
Archivels der Garolinen werden als geſchickte 
Schiffer betrachtet. 

Die Bingebornen der Infel Walan 
(Ualan) leben etwas gefittet unter einer monars 
hifchen Form, und find feine Schiffer. 

Die Bingebornen Tasmaniens (Neu: 
Seelands). Diele wilden Infulaner finb in ber 
Gefittung weit weniger ale viele Bölfer Poly⸗ 
nefiens, mit denen fie im Verkehr ſtehen und 
Ahnlichkeit haben, vorgefchritten ; fie beweifen 
aber eine große Geſchicklichkeit für die Künfle 
und Gewerbe Europa’s. Bon heftigerm Tempes 
ramenteund thatfräftigerm Karakter als die Po⸗ 
Ipnefier und meiften Malayen, haben fie von 
den Europäern nur in ber Kunſt bes Krieges 
Bortheile angenommen, und itop ber Bemüs 
hungen der Miffienäre und der Berührungen 
mit Engländern, Franzoſen und Anglo s Ameris 
fanern haben fie in der Kultur eher Rück⸗ als 
Fortfchritte gemacht. „Aber,“ fagt d'Urville, 
„alles laͤßt glauben, baß, ſobald man ſich ernſi⸗ 
lich damit befchäftigen wird, fie viel fhnellere 
Fortfchritte, ale alle andern Voͤller Bolyne- 
fiens, machen werden. So haben wir die Bes 
wohner des nörblicden Europa, wie bie Eng⸗ 
länder, Franzoſen und Deutfchen, die vor 20 
Sahrhunderten beinahe wild aus ihrem Zuſtan⸗ 
be der Barbarel hervorgegangen find, die Böls 
fer des Südens, welche fie jo lange ihrer Uns 
wifienheit wegen verachteten, nid nur erreichen, 
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fondern fogar übertreffen fehen.“ Die Neuſee⸗ 
länder bewahren das Andenken an die Thaten 
ihrer Borfahren in Gefängen, welche fie mit 
der Kriegstuba begleiten. 

Die Bingebornen des Vitis (Kinfchi) 
Archipels find wild und Menfchenfrefler, has 
ben aber Befepe und Künſte und bilden einen 
Nationalförper. Obwohl die Sprache dieſes Bols 
kes nach Mariner dem Malayenflamme anges 
Hört, fo ordnen fie doch viele Züge dem ozeani⸗ 
ſchen Negerſtamme bei; wohin man fie rechnen 
muß, wenn man ihre phyflichen Züge, ale ihs 
re Hautfarbe, Geſfichtsbildung u. ſ. w. betradhs 
tet. Kapitän d'Urville weift ihnen die erfte Stel 
le unter diefen Böllern an, und begründet biefe 
Anſprüche durch ihre Fertigkeit in der Schiffahrt 
und ihre Wortfchritte in der Civiliſation; wel- 
he er der Nachbarſchaft Tonga’s und dem Ders 
kehre, welchen fie mit den polyneſiſchen Staͤm⸗ 
men (Tahiti, Sandwich, Neu⸗Seeland) unters 
halten, zufchreibt. 

Die Bingebornen bes Tonga: Ar 
ch ipels (Breundfchaftsinfeln), des Mendan a⸗ 
Archipele (Marquefas und Waſhington), fo 
wie des Archipels Samoa (Schiffer) find 
merkwürbig wegen ihrer Fortfchritte in der Gis 
yilifation und ihrer @efchicklichkeit im Baue und 
Gebrauche ihrer Kanots. Die Schifferinfeln un: 
terfcheiden ſich noch durch das Athletifche der Ge⸗ 
falten und die Wildheit ihrer Sitten. 

Die Infulaner der Tahiti⸗, Cook 
und Sandwichinſeln haben, fo wie die Tongas 
Infulaner, das Chriſtenthum angenommen und 
alle Fortſchritte ber Eivilifation begonnen, wos 
mit bie beilfame Lehre begleitet zu fein pflegt. 

Die Infulaner der Gruppe Mars 
queſas und Waſhington im Mendana:Archis 
pel. Ihre Weiber genießen ben Ruf, bie ſchoͤn⸗ 
Ben in Polynefien zu fein. Nah Herrn Roques 
fenille, haben die Bewohner von Devahoa eine 
Art von Barden, welche die benachbarten In⸗ 
feln durchwandern, um ihre Befänge nach einer 
monotonen Melobie abzufingen, die unferm Res 
eitativ gleihlommt, und ihnen viele Befchente 
einbringt. 

Wegervöiker. Die Volker von fehr dunkler, 
beinahe ſchwarzer Hautfarbe, faſt ganı nadt oder 

ochſtens im eine elende Matte gehüllt, in Hoͤh⸗ 

en ober auch auf Bänmen lebend, und mit ibs 
zer Lebensnahrung auf den unfichern Ertrag ber 
. Zagd oder Fiſcherei beſchraͤnkt, aus dem Plans 
zenreiche nur die freiwilligen Gaben bes Bodens 
genießend, das find die Bölfer dieſer Familie. 
Sie kennen eine der Künfte, welche bas Leben 
verfchönern, und manche find fogar mit dem 
Gebrauche des Bogens unbelannt. Sie leben in 
kleinen Horden, find wild, ungefellig und meift 
Menicgenfrefier. Diefe offenbar gefunkenen Vol⸗ 
fer fcheinen vormals bie großen Iufeln Mas 
layas herrſchend bewohnt zu haben. Noch jetzt 
bewohnen fie einen großen Theil von Borneo, 
Enzon, Mindanao, Timor, einige Theile von 
Gumatra und Gelebes. Sie bevölfern meiſt den 
mittleren Theil Ogeaniens, von Neus@uinen, 
das von ihnen PBapuflen Heißt, an, bis gegen 


Neuseeland, das von Malayen bewohnt wir. 
Man tennt auch noch den bundertfien Theil ber 
Sprachen nicht, die fie fprechen, weswegen mar 
fie auch nicht nach Sprachen abtheilen kann. In 
ber Ethnographie hat man bereits 38 Nationen 
aufgeführt; wir befchränfen uns hier auf bie 
vorzüglichften. 

Die Eingebornen um Sydney ha 
Auftralien. Diefe Wilden find fo tief gefunfen, 
baß fie fogar mindere Empfaͤnglichkeit für Sitti⸗ 
gung zeigen als alle anderen Völker ihrer a 
milie in Ozeanien. 

Die Bingebornenvon BortsWehern, 
ebenfalls in Auftralien. Sie find zahlreicher als 
bie um Sydney, weniger tief gefunten, aber 
von wilden, ungaſtlichen Karakter. 

Die Arfakis oder Endamenen, au 
der Dffeite und im Innern Bapufiene (Res 
Guinea), die au Alfuru genannt werben. 

Die eigentlihen Ba p u 8, welche einen Theil 
Papuſiens bewohnen und mit den Negev Ru 
layen oder Bapnas nicht zu verwechleln find. 

Die Papuas oder NegrosMalapyen, 
anfäßig auf den Infeln Waigin, Salwati, San: 
men und Batenta und länge ben Küflen von 


Bapufien (Neu⸗Oninea) von Pointe Sabelo bis 


Gap Dory. Nach Quoy und Gaimard, welde 
zuerfi biefelben vollkommen befchrieben haben, 
bilden diefe Neger ein gemiſchtes Geſchlecht ans 
Bapuas und Malayen entiproflen. Diefe Regro: 
Malayen, jagt Leflon, haben von beiden Staͤm⸗ 
men bie bezeichnenden Gigenfchaften überfoms 
men ; einige von ihnen haben den Muhamedis⸗ 
mus angenommen, andere haben ben Fetifchie 
mus und die damit verbundene Lebensart beibe⸗ 
halten; dieſe Jufulaner, fährt der gelehrte Ra 
turforfcher fort. bilden eine Art Mittelvolf, ver 
fept an die Grenzen Malayas und Auſtraliens. 

Die Eingebornendes Archipels vor 
MeusBritannien (Birara), die von Ren 
Irland (Tombara), vom Urchipel Quiros 
(Sta. Eruz) und einiger Salomonsinfeln 
müflen ebenfalls den Bölfern eingereiht werben, 
bie von gemifchter Abkunft find und ſchon einige 
Fortſchritte in ber Givilifation gemacht haben. 

Die Bewohner ber hohen JInſel Bulo 
Pa (Geniavin, Duirofa) in den Garolinen find 
wilde Schiffer. 

Die Infulaner Diemeniens (Land 
BansDiemen). Man muß fie ben wildeflen unter 
ben wilden und vernichten Stämmen ber wil 
den Auftralier einreihen. Gie find wahrſcheis⸗ 
li, fagt ein gelehrter Seemann, bie beſchraͤnl⸗ 
teten Weſen, dumm, und bem Biche an Um 
vernunft am nächften gebracht. 

Acemde Yölker. Alle in dieſe Benennung 
gefaßten Menfchen gehören Europa und Mfle 
an. Die EHinefen find durch ganz Malaya 
bis an den Norden ReusSollande und nad Rik 
telogeanien hinein verbreitet. Hierauf kommen 
die Telinga und einige andere Nationen des 
füblichen Indien; Araber, auch Japaneſen 
find da, Diefe letzteren waren einſt ſtaͤrker ver 
breitet, finden Ach aber jegt nur in ben nord⸗ 
lichen Marianen, Guropa hat Holländer und 
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Bortiugiefen nah Malaya, und Spanier berlaffungen enthalten Menſchen aus beinahe 
nach den Bhilippinen gefandt. Engländer allen Theilen Curopa's. . 
finden ſich durch ganz Dgeanien, und ihre Nies 


Heligionen. Betrachten wie bie Ozeanier aus dem Geſichtspunkte der Reli⸗ 
gionen, zu denen fie fi bekennen, fo erhalten wir folgende Eintheilungen: Der Is- 
lam wird von dem größten Theile der Bevölkerung bekannt ; denn die Lehre Muha⸗ 
meds, freilich in einer feltfamen Geſtalt, wird beinahe von allen Iavanefen, ven Ma» 
layen von Sumatra, Borneo und den Molukken, ven Achindern, Siaks, Bugis, Ma⸗ 
Kaffaren und Sulu, dann durch den größten Theil der Bewohner der eigentlichen Mo» 
lukken, von Mindanao, durch die größte Zahl ver Bewohner von Samar und einen 
großen Theil derer von Leyte, endlich durdy einige Stämme ver Lampongs und Me 
dſchangs auf Sumatra, den Haraforen auf Sumatra und den Moluften, zuleht auch 
von den Stämmen vieler Infeln bis Boram bekannt. Diefes Goram muß als äftlichfter 
Buntt, bis wohin fich die Lehre des Koran verbreitet bat, betrachtet werben. ine 
Shhattirung findet man freilich noch bis unter Die Bapuas hinab. Die Iavaner müflen 
als die eifrigflen und erleuchtetfien Muhamedaner Ozeaniens angefehen werben, was 
freilich nicht viel fagen will. Übrigens machen fie auf arabiſchen Schiffen Wallfahrten 
nah Mekka. 

Das Chriſtenthum zählt in Ozeania eine bedeutende Bekennerzahl, theilt ſich 
aber in folgende Bekenntniſſe: Die katholiſche Kirche, zu welcher die Marianen 
und beinahe alle Eingebornen der Philippinen, welche den Spaniern unterworfen 
find, fo wie die portugieflfchen Untertbanen von Timor gehören. Einige taufend In- 
dividuen der Infeln Sabrao, Flores und andere im Archipel Sumbawa⸗Timor, fo 
wie die Deportirten Irländer in Auftralien und Diemenien, gehören auch bazu. Ein 
großer Theil ver Bewohner des Archipels ver Molukken, befonders auf Amboina, fo 
wie der bollänvifchen Kolonien, befolgt das helvetiſche Belenntniß. Der größte 
Theil der Bewohner der englifchen Kolonien gehören ver englifchen Kirche, ober ver- 
ſchiedenen andern Nonconformers an. Die Proteftanten befehren auch durch ihre Miſ⸗ 
flonäre den größten Theil ver Bewohner ber Archipele von Tahiti, Sandwich, Ton« 
50, Cook, Marquefad, Walhington und Neu⸗Seeland, wo daß viel verleumbete 
aufopfernde Wirken der ehrwürbigen Apoftel fo viel des Segens gewirkt hat und noch 
wirkt. Manche Seefahrer haben theils Höswillig, theild durch Boswillige getäufcht, 
ben guten Miffionären viel Boͤſes nachgefagt; es laͤßt fih aber durchaus nicht laͤug⸗ 
nen, daß die fegenvolle Wirkſamkeit der Glaubensboten in der Südſee gu den erfreu- 
lichten Erfcheinungen auf dem Gebiete der Humanität gehört, wohln das Ghriften- 
thum feine Strahlen warf. 

Der Buddhismus blühte von ber Mitte des dreizehnten bis in die Hälfte bes vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts auf Java, hat aber jegt nur noch Fremde zu Anhängern. BIos 
die Ehinefen, welche ihrem Glauben und ihrer Sitte überall treu bleiben, find auch 
auf Java ihrem Buddha getreu. Dann wird er auch auf Bali noch bekannt. 

Der Brahmaismus, welcher vormals in Java berrfchte, wird feit der Hälfte des 
vierzgehnten Jahrhunderts, wo er dem Miſſionsdienſte der Muhamedaner unterlag, 
nur noch von ben Kelangs, einer Fleinen in den Diftrikten Kendal, Kaltfungu und 

Demak zerftreuten Volkerfchaft befannt; dann von den Beduis, einem andern Zleinen 
Stamme, und von den meiflen Bewohnern der Gebirge Tengger; ver größte Theil ber 
Infulaner- auf Bali und Mabura befennen den reinen Brahmaisnus , aber ohne bie 
tige Kafleneinrichtung. 

Der grobe Yolytheismus, eine Gattung Babäismus und mehre Arten von Pan- 
theismus,, mit Dogmen, vie ihren Urfprung in den Religionen Afia’8 zu haben ſchei⸗ 
nen, theilen fih in Die andern Stämme Ozeaniens. Einige felbft, wie einige Bölter 
ber Haraforen des Innern von Borneo, der Aktas ober Bergneger des Innern von 
Luzon uud mehre Stämme Auftraliend (Reu- Holland) und Diemeniens (Infel Ban 
Diemen) , feinen ohne alle Religion zu Ieben. Man kann fagen, daß einige der am 
meiſten verviehten Negerſtaͤmme Teine andern Spuren religtöfer Ideen darbieten, als 
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"einige Züge verworrener Vorſtellungen von böſen Geiſtern, vie immer bereit find fie 


zu peinigen, und konfuſe Begriffe eines neuen Lebens, dad fie nach dem Tode erwar⸗ 
tet. Unter die verſchiedenen Aberglauben, welche hieher gehören, rechnen wir: bie 
Religion der Battas auf Sumatra, welde eine Art Trinität zuläßt, fo wie 
ein Paradies und eine Hölle, und deren mehre Dogmen, fo wie einige Namen der Un- 
tergötter auf inbifchen Urfprung ſchließen laſſen Die Religion der Guruh, wo bie 
SBriefter dieſes fonderbaren Kultus Thiere ermürgen, um aus ihren Eingeweiden die 
Zukunft wahrzufagen, erinnert und an biefelbe Gewohnheit bei den Griechen, Ro- 
mern und andern Goͤtzendienern bes Alterthums. Dieler Gebrauch findet fich bei den 
GEingebornen von Timor, der Infel Poggi oder Naffau und Tonga (Freundſchafte⸗ 
archipel). Man Eennt die Blaubensfäge der Religion der Haraforen auf Min 
danao nicht, man weiß aber, daß fie Tempel und Priefter haben, und daß dieſe Ief- 
tern den Flug der Bögel beobachten, um die Zukunft zu erforichen. Die Redfchangs 
auf Sumatra, welde gar keinen Kultus haben, geben die Seelenwanderung zu. 
Die Religion der meiften unabhängigen Stämme auf Luzon und andern Infeln 
der eigentlihen Philippinen beſteht in Anbetung der guten und böfen Geiſter; 
und obwohl fie weder Tempel noch Altäre, noch Gotzenbilder haben, fo haben fie doch 
Dpfer, Priefterinnen und Heren. Die Bewohner von Waigiu und Neu⸗Irland 
(Tombara) haben Tempel mit wilden Bögenbildern angefüllt, denen fie Opfer bringen. 
Die Bapuas von Dory tragen Fetiſche am Halfe, denen fie eine große Schugfraft 
zufchreiben. Der Aberglaube der Biadſchas auf Celebes fcheint eine Art Sa 
HälsmnE zu fein. 

Ginige Stämme ber Garolinen beten eine Art Trinität an, deren Perfonen fie 
Aluelap, Lageleng und Dlifat nennen, und die ber vormald von ben Tahi 
tiern angebeteten Irinität waren: Tane oder Te medua (der Vater, Mann), Oro 
oder Mattiu (Bott der Sohn, blutbärftig und graufam), Taroa oder manu te 
5008 (der Vogel, Geift, ſchaffender Bott). Unfer Freund Leſſon, welcher mit feltnem 
Talente alles, was den phyſiſchen und moralifchen Zuſtand der Völker der Mer 
welt betrifft, zufammengeftellt hat, fpricht fi über die Völker Ozeaniens, unten 
welchem Namen er alle Völker begreift, die fpäter D’Urnille Bolgnefter nennt, un 
Tonga, Tahiti, Sandwich, Mendanah und Neu-Seeland u. |. w. begreift, alfo aus: 
„Die Neu-Gerlänver, wie alle Ozeanier von welcher Art fie ſeien, und beren Theo 
gonte bekannt ift, bekennen eine Dreiheit. Ste nennen ihre Götter Atua, Akua, um 
glauben, daß die Seelen der Frommen gute Geifter (Eatuas) find, daß vie Serlm 
der Bien in der andern Welt nicht befier werden, und daß fie unter der Eigenſchaft 
der Ttt Macht Haben, die Menfchen zum Bofen zu treiben. Trotz ſchwacher Abweichun⸗ 
gen finden wir nicht in allem diefen das wieder, was wir von dem Kultus anderer Bil: 
ter wiffen? Wenn gleih Taroa die Mufchel, in der er gefangen war, zeriprengt. 
und diefelbe zur Grundlage bes großen Landes (Fenoa nui) oder die Infel Tahiti 
macht, und aus den Stückchen, bie weggefallen, die andern umgebenden Inſeln bildet; 
der Tangaloa bie Welt (die Tonga-Infeln) aus den Meere mit einer Angelſchnur 
herauszieht, fo finden wir doch bei allen Ozeaniern eine auffallende Übereinftimmung 
in den Glaubenslehren; die DVergdtterung der Seelen, die Anbetung mehrer Arten 
von Thieren und gewifler Pflanzen, bie geiftliche Macht der Priefter und Wahrſaget, 
Menichenopfer, Morais (Maraes), Gögenbilder und Menfchenfraß, welcher aut 
ihrem religidfen Aberglauben entfland, aber ſich über mehre an Lebensmitteln frucht⸗ 
bare Infeln verbreitet bat, und unverändert auf denen fortbefteht, wo die Strenge bed 
Klima und die Armuth des Bodens das Bedürfniß einer Träftigern Nahrung fühlbar 
macht. Die Gefellfhaftsinfeln Haben ihr Paradies, wohin bie glücklichen Seelen dei 
Zavanas fich begeben, welche ber geflügelte Bottgeift entführt und reinigt; bie bet 
Matabolen auf den Freundſchaftsinſeln erlangen den feligen Aufenthalt von Bo⸗ 
Iotu, von wo bie gewöhnlichen Seelen, welche gänzlich flerben, verbannt find. Dir 
ReusSeeländer haben ven feſten Glauben, daß die Geiſter ihrer Vorfahren bei ihrem 
Tode über ihrem Hippach (Dorf) ſchweben, ber ihnen dad Licht gab und ihre See⸗ 
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Ien ins Elyſium, welches fie Ata-Mira nennen, führen, indem fie bei dem Gap 
Nord, an dem Orte, ven fie Reinga nennen, ind Meer tauchen. Die Seelen hin» 
gegen trren um ben Heiligen Berg von Bule-Tapu, und find ewig unglücklich; 
wenn nämlich der Leib, welcher fie einfchloß, auf dem Schlachtfelde verzehrt wurde und 
ihr Kopf in die Gewalt der Feinde fam, da ihr Leichnam des Begrabnifſes feiner B&- 
ter, Ubupa genannt, entbehrte. Mit diefen Prinzipien einer verderbten Religion, des 
ven ganzes Weſen uns unglüclicherweife nur wenig befannt iſt; mit diefen Reſten 
eines barbarifchen Fanatismus find auch Ideen des Sabäismus verbunden; und in 
ihren Glaubenslehren verfegen fie einige ihrer Gliedmaßen an den Himmel, welche fie 
in Meteore umbilden. Einem Feinde die Augen außreißen, fein Blut trinken, fein 
zuckendes Fleiſch verzehren, Heißt feinen Muth und Werth beglaubigen, fich feinem 
Gott empfehlen, und feine Macht und Ruhm, nach welchen jeder Krieger bürftet, 
vermehren.“ 

Bor der Einführung des Chriſtenthums auf dem Sandwicharchipel und auf Ta 
Hitt, und auch jetzt noch auf manchen Archipeln Polynefiens , wurde und wird das 
Prieſterthum burch einflußreiche Perfonen verwaltet, deren geheimnißvolle Geremonien 
eine außerordentliche Gewalt über die Infulaner haben. Der König oder der Volks⸗ 
häuptling wird bet, diefen Völkern immer auch als ver Oberpriefter betrachtet, und 
nach ihm find die Amter unter bie Großen verfchiedener Klafien nach der Wichtig- 
feit ihrer Berrichtungen vertheilt. Die Priefter befigen nach dem Uribeile dieſer Inſu⸗ 
Ianer übernatürliche Kenntniffe; in der Zukunft leſen, ven Willen der Götter verfün- 
bigen, Träume auslegen, die hartnädigften Krankheiten heilen, die Opfer veranftal- 
ten, das find die wichtigflen täglichen Verrichtungen. Verehrt und geachtet find ſelbſt 
in Schlachten ihre Perſonen heilig; denn biefe Calchas vereinigen wie die alten Prie⸗ 
fler des Mars das Rauchfaß mit dem Schwerte, und, nachdem fie fi auf dem 
Schlachtfelde Herumgetummelt haben, bringen fie die Gebete der Sieger vor die Goͤtter. 

Die Religion der Bewohner bed Tonga⸗Archipels (Freunpfchaftsin- 
feln) ; fie haben einen Kultus und eine Menge Goͤtter, und ihre Tooitonga und 
Weachi find eine Art Oberpriefler, welche Orakel von fich geben. Die Religion 
der Mogemugt, Eap und Ngali, auf den Garolinen, haben auch einen öffent- 
lichen Bottesdienft mit Tempeln und Opfern, was in biefem Theile Polyneflend,, wo 
bie Religion der Eingebornen Teinen öffentlichen Gottesdienſt bat , ein bemerfenswer- 
ther Umſtand iſt. 

Die Bewohner der Mulgraven (Radak) begnügen ſich, der Gottheit 
Früchte, die fle an den Bäumen aufhängen, zu opfern. Auf der fo ziemlich civilifirten 
Infel Walan Hat man weder eine Gottesverehrung noch Aberglauben wahrgenom- 
men. In den meiften Religionen Polgnefiens, und dem größten Theile derer Weft- 
Dzeaniens, findet man bie Greuel der Menſchenopfer und barbariſche Ver: 
fümmelungen find von einem Ende der Seewelt zum andern üblich. Es iſt wieder Leſ⸗ 
fon, dem wir das entnehmen, was die Menfchenopfer,, die vormals auf Tahiti üb⸗ 
lich waren, betrifft (Cook fpricht viel deutlicher al$ Augenzeuge); und was biefer Be- 
lehrte mit wenig Mopifllationen auf alle Infeln Polyneſtens und Tasmaniens, mit 
wenig Ausnahmen, anwendet. Diefe Opfer wurden immer aus ben untern Volksklaſſen 
gefangen, e8 geſchah nur bei feltenen Gelegenheiten, daß man ſchwangere Weiber 
vopferte; und man fagt felbft, daß die Häuptlinge Sorge trugen, Individuen ohne 
Eitern und Freunde, um die Niemand trauerte, außzufuchen, vamit ihr Tod Feine Un⸗ 
ruben veranlafie. Oftmals behielt man ſich auch diefe Art Öffentlicher Rache für Per- 
fonen vor, die ſich durd Aufruhr oder Verbrechen bemerklich gemacht hatten. Im der 
Finfternig der Nacht wurde das Haus des Opfers umlagert, man rief ihm, und 
faum hatte er einen Fuß aus der Hütte geſetzt, fo wurde er auch getübtet. Manchmal 
warfen ſich auch ſtarke Perſonen auf ſie, und es ergibt ſich das Opfer in fein Loos, 
und als ein treuer Anbeter des Gottes, der ſeinen Tod beſchloß, that er, was die 
Tahitier Ilpa pa nannten, nämlich er legte ſich hin, und erwartete ruhig den Schlag, 
welcher Ihm den Schäbel ſpallen ſollte, Aber die abſcheulichen Bdgen, welche bie, 
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von Natur fanften Tahitier veranlaßten zu ſolchen barbariſchen Gräueln, begnügten 
ſich damit nicht; fie infpirirten ihnen noch ven hoͤlliſchen Gedanken ein, daß den Bott 
Dro der reinfle Weihrauch, der ihm geopfert werden könnte, die Seufzer, Marten 
und das Achzen ber unglädliden Opfer fel, und fo wurden Unglüdliche durch immer 
nene Qualen langfam zu Tode gemartert. Man fah oft die Opfer an die Pfeſten des 
Morat gebunden und mit fachlichen Stoöcken gefchlagen, mit tödlichen Wunden bes 
bet, unter langfamen Schmadhten, ihr Befchrei zum Himmel ſchickend, alimälig ihr 
Leben in Wuth aushauchen.“ 

Hegierung. Ozeanien bietet alle möglichen Abänberungen menfchlicher Ord⸗ 
nungen, die man Regierungdformen nennt, dar. Bon beinahe thierifchen Horden Neu- 
Hollands und ven großen Infelräumen in Malaya, fo wie den wilden Haraforen auf 
Borneo und den Molullen, unter denen jede Familie, ihren Batriarcheun an ber 
Spige, eine unabhängige Befellfchaft bildet, bis zu den ariftofratifchen Bünden der 
Bugis und den befchräntten Monarchien auf Sulu und Borneo, oder zu den Deipo- 
tien von Surakarta und Dſchiokſchiokarta der Infel Java, zeigen die bürgerlichen Cin⸗ 
richtungen alle nur denkbaren Abweichungen, unter taufenderlei Geſtalten. Ein Ta 
rakteriftifcher Zug biefer großen Ervabtbeilung ift, daß fie von einem Ende zum an- 
dern, durch mehr oder minder feuvaliftifche Negierungsformen beberrfcht wird ; dies if 
die Form, welche beinahe alle Völker des malayifchen Stammes in Ozeanien, und vie, 
fo man in Afia Dazurechnet (auf der Halbinfel Malakka), und in Afrita (Madagab- 
ar) angenommen haben. In Malaya (indiſcher Archipel) nimmt biefe Megierungsert 
bie Form der Wahlmonardjie an, deren Dberbäupter durch eine erbliche Ariflofratie 
erwählt werben, die auch ihre Gewalt beſchränken; dieſes erinnert beſonders an den 
Feudalismus, der vormals im größten Theile Europa’s herrſchte. In Bolgnefln 
findet man diefelbe Regierungsform wieder, aber mit vielen Verſchiedenheiten, und der 
Adel, welcher bier eine Kafte bildet, befigt eine unglaubliche Geſchicklichkeit, dab 
Bolt in einer Untertbänigkeit zu erhalten, wovon man fi kaum einen Begriff machen 
Tann. Der größte Shell der gebilpeten Einwohner ver Infeln Celebes, Sumatra, 
Borneo und Mindanao werben durch Wahlkönige regiert; fie befigen fehr wenig An 
feben,, fo wie die Häupter der Paſſummahs und Redſchang auf Sumatra. Die Regen 
ten auf Timor und Rotuma, den Mendana⸗Inſeln (Markeſas), und in andern Theilen 
Bolonefiens, fo wie die Gouveraine der Archipele Radak (Mulgrave), Earolinen, Pr 
lew⸗, Sandvich⸗, Tonga⸗ (Breunpfchaftsinjeln), La Bergufe, (St. Eruz), Salomon-, 8% 
ſellſchaftsinſeln u. |. w. genießen eines großen Anfchens und werden mit vieler Rüd- 
ficht behandelt. Auf Walan naht ſich ihnen das Volk nur kniend, und man fagt, daß 
die Barken, beim Anblic der Infel Mogemug, Sig des Oberbauptes der Garolinen, 
ihre Segel ftreichen müflen, als Zeichen ver Ehrfurcht. Die zum Theil feudale Regie 
rung der Afchinder ſchwankt beflänpig zwiſchen Deſpotismus und Anardie. Die von 
Suſunan, fo wie die des Sultan von Dſchiokdſchiokarta war noch vor Kurzem deſpo⸗ 
tiſch, und die Gewalt diefer zwei Monarchen war durch einige, bei dem Volke für ſo 
heilig gehaltene Gebraͤuche beſchraͤnkt, daß fie die Monarchen nicht anzutaften wagen 
durften. Auf Dſchava bildet, fo wie in Gindoſtan, jeder Flecken mit feinem Bezirke 
eine Art Eleinen Staat, der von einem vom Volke erwählten Häuptling regiert wir. 
Der Thron von Sulu ift erblich; die Gewalt des Sultans ift jedoch durch die Datus 
ober Edlen, welche feinen Rath bilden, beſchränkt, beide aber überragt eine Urt Gem 
for, Maha⸗Radſcha⸗Lela und Drang- Kai-Mallik, eine Art Vollstribun 
deffen Pflicht es iſt, feine Rechte zu wahren. Alle Stanten auf Gelebes kann man ald 
ariftokratifche Republifen betrachten; bie oberfte Gewalt iſt hier in ber ‚Hand eines 
erhlichen Adels, ber den König wählt, ihm nur fehr wenig Macht zugeſteht und ihn 
fogar entfernen ann. Die Souveräns der Luhn Tann man mit ben alten Dogm Br 
nedigs vergleichen, die ein großes Bepränge umgibt, deren Gewalt aber beinahe Null 
iR. Die acht Beinen Könige von Bali, fo wie bie regierenden Häuptlinge bes Galo- 
mond-Arhipeld, herrſchen dagegen über ihre Unterthanen unumfchräntt. Wir müflen 
noch beifügen, daß einige Völker des Negerflammes in Auſtrallen und Malape (in 
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diſchen Archipel) fo wie einige @efchlechter der Garaforen durch Hänptlinge mit gro⸗ 
Ber Gewalt regiert werden, und ein Gtanım in der Umgegenb der Botany⸗Bai, zahl 
reicher und robufter als die andern, ſcheint im Beſitz des feltfamen Rechtes zu fein, den 
Jünglingen der angrenzenden Stämme einen Zahn auszureißen. 

Während des erfien Jahrhunderts des Muhamerismus auf der Infel Oſchava 
bildeten die mufelmännifchen Priefler eine wirkliche Theofratie aus, und hatten daß 
Recht den Herrſcher zu wählen, bis die mächtige Familie Mataran den Thron in ihrem 
Geſchlechte erblich machte, und die Theokratie zerfiörte. Die Priefter unter den Neu⸗ 
Seeländern genießen eine beinahe eben fo große Autorität, wie die Häuptlinge. Bei 
den Schau, mo das Oberhaupt alle 31 Monate durch die 24 erblichen Häuptlinge 
der Diftrikie von Rotuma, der wichtigften der zerftreuten Infeln, erwählt wird, vers 
einigt daſsſelbe mit ver geringen, ihm belafjenen Gewalt, auch das Prieftertbum. Der 
Tooitonga ſcheint vor Alters auf ven Freundſchaftsinſeln dieſelbe Rolle geipielt zu 
baben, wie der Datri in Japan, und fo wie der japanifche Papft zu Ende des jech- 
zehnten Jahrhunderts durch einen tapfern General feiner weltlichen Gewalt beraubt 
worden zu fein; ja dieſer ozeanifche Papft, nachdem fein Anſehen allmälig vermindert, 
wurbe, verlor dasfelbe ganz unter dem fchlauen Nachfolger Finow I. 

Seite 519 Haben wir das große Anſehen angedeutet, deffen die Priefter in Poly⸗ 
nefien noch genießen; fo wie auch die große Gewalt, womit fie auf dem Sandwich⸗ 
Archipel und Tahiti vor der Einführung des Chriſtenthums bekleidet waren. 

Auf ven Infeln, welche europätfchen Nationen unterworfen find, haben die Res 
gierungsformen, nachdem fie mehr oder weniger eng mit den europäifchen Staaten 
verbunden find ober in Beziehung flehen, auch mehr oder minder große Veränderungen 
erfahren; ja da, wo ſich die Fremden förmlich feflfepten, haben fie ſowohl Neligion 
als Regierung des Mutterlandes eingeführt. Der Sandwich » und Geſellſchaftsarchipel 
bietet in dieſer Hinficht Die größten Veränderungen dar. Die Miffionäre auf Tabitt, 
welche Pomare II. in einem Alter von. vier Jahren auf den Thron fegten, haben eine 
vollſtändige Regierung organifirt. Nach der Könflitution bat jeder der 27 Diftrikte, in 
welche Tahiti und Eimeo getheilt find, einen Gouverneur und einen Richter, erfterer 
durch das Parlament, Iehterer durch das Volk gewählt; die gefeßgebenvde und aus⸗ 
übende Gewalt find zwifchen dem König und ben Abgeordneten getheilt. Auf den Sand⸗ 
widinfeln, jagt Morineau, kann man die Regierung als deſpotiſch betrachten ; alles 
gehört dem Könige, er ift Erbe von Allem, verfügt über Alles; feine Gewalt ift in⸗ 
beſſen beſchränkt, und Geſetze, durch Überlieferung aufbewahrt, erfehen bie KoMflitus 
tion dieſer Infeln, auf denen ber europäifche Einfluß bis jet bei weiten weniger Ver⸗ 
änderungen in der Negierungsform hervorgebracht bat, als im Archipel von Tapitt. 

Aubduftrie. In Bezug auf Inbuftrie bietet Die Seewelt in den zwei Haupttheis 
Im ihrer Bewohner auffallende Berfchiebenheiten dar. So wie die Auftralneger, auf ver 
tiefſten Kulturftufe, nur durch Sprache ſich von den Thieren unterfcheinen, fo haben 
auch in Bezug auf Induſtrie die Gebildetſten unter ihnen kaum von den unentbehrlich⸗ 
Ken Künften des gefelligen Lebens einige Kenntniß ; dagegen haben die Zweige des 
malanifchen Stammes beinabe alle eine gewifle Civiliſationsſtufe erftiegen, und bie 
fortgefchrittenften widmen ſich mit Erfolg dem Aderbaue, der Schiffahrt, dem Fiſch⸗ 
fange und an einigen Orten fogar der Ausbeutung der Minen. Indeſſen wird bie bei 
ven gebilbetften Polyneſiern unbekannte Topferkunft von den Papuas in Dory aus⸗ 
geübt. Die Celebier, Bugis, Redſchangs, Dſchavaneſen, Yokos, Gamarinas, und 
die eigentlichen Malayen, find die geſchickteſten Weber Malaya's (des indiſchen Archi⸗ 
pels). In Polyneſten machen die Sandwicher treffliche Stoffe aus der Rinde ver Maul⸗ 
beerbäume. Die Neu-Seelänver arbeiten ſchöne Matten aus ihrem berühmten For- 
mium tenax ober neufeeländifchen Flachſe. Die Garoliner find die einzigen Polynefier, 
welche wahre Gewebe verfertigen. Die Einwohner von Rotuma bereiten nette Mat⸗ 
ten. Die Archipele von Biti over Fidſchi, Tonga, Tahiti, der Infel Rurutu in ber 
Gruppe Tubuai, zeichnen ſich auch durch Kunſtfleiß aus. 

Mehre Voͤlker des weſtlichen Ozeanien, ſo wie bie etwas entwilderten Stämme 
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Afia's und Afrika's, zeigen ſehr viel Talent für Bijouteriearbeiten aus Gold und Gil: 
ber, von ber Äußerfien Zartheit. Die Eingebornen von Manado, Aſchem, Menang⸗ 
tabu, Redſchang und Pabang auf der Infel Sumatra übertreffen darin alle andern. 
Die Bewohner der kleinen Infel Dao, im Archipel von Sumbawa⸗Timor, zeichnen 
fi; auch in diefer Kunſt aus, und find die Bolbfchmiebe aller benachbarten Infeln. Die 
Malayen von Borneo und Java verfiehen die Kunft, Diamanten und andere Cvelſteine 
zu fchleifen und zu glätten; und die Letztern, welche fehr geſchickte Holzarbeiter find, 
liefern für alle Europäer des indiſchen Archipels die Mobilien, deren fie bebürfen. 

Wir konnen diefen Gegenfland nicht verlaſſen, ohne der Geſchicklichkeit und dei 
guten Geſchmacks zu erwähnen, den biefe Völker in der Schnigkunft zeigen ; ihre Pi⸗ 
roguen, Keulen, Trommeln, Kämme, und bei einigen Stämmen ſogar ihre Hütten, 
find nicht nur bei den Neu-Seelänvern, Tabitiern, Sandwichern, Belewen, Caro⸗ 
Iinern und andern Polyneſiern, fondern felbft bei einigen Negerfamilien,, namentlid 
auf den Ardipeln Neu» Britannien und Salomon, mahre Meifterftüde von Ele 
ganz und Geſchmack; wir finden dies, wie wir ſahen, audh bei einigen Stämmen 
Nordamerikas. 

Handel. Der wirkliche Gig des Handels von Ozeanien iſt ber indiſche Archipel. 
Gier haben fon in vorbiftorifcher Zeit die Iavaner, Bugis, Malayen und Malal- 
faren, nach den politifchen Umſtänden, in venen fich die Nationen Ozeaniens befan- 
den, den außgebreitetfien und Iebhafteflen Verkehr getrieben. Indeſſen find es vie Ta⸗ 
galen, die Balier und die Infulaner von Lombok, welche ſich hauptſächlich auf biefed 
Geſchaäft verlegen. Vorzüglich thätig find bie Bugis, unter denen die Bewohner be} 
Staates von Waghu den größten Theil des auswärtigen Handels in Händen haben. 
Diefe Kaufleute haben in den meiften Häfen von Afchem bit Manilla Niederlaffungen 
und liefern Die zahlreichſten und beften Matrofen. Beinahe alle Fürften und Oberhäup- 
ter der Küften von Malaya führen den Handel auf ihre Rechnung, und in manden 
Staaten haben fie ihn ausſchließlich in ven Händen. 

In Auftralien iſt Dagegen der Handel der Eingebornen glei Null. In Poly 
nefien aber kann man nur die Garoliner und Sandwichaner ald Handelsvdlker betrad- 
ten. "Seit dem Jahre 1805 fammelt fich jährlich in den Garolinen auf Lamurek eine 
kleine Flotte, die von da aus jedes Jahr nach der Marianeninfel Guan fegelt, um mit 
den Spaniern zu handeln. Der Gouverneur von Agana bedient fidh diefer Prohas oft, 
um burch ihre Vermittlung die Verbindung mit den ihm untergeorbneten Infeln und 
ſelbſtemit Manilla zu unterhalten. Der Hafen von Hanaruru auf ben Sandwichinſeln 
iR zum Sammelplage der Schiffe zwifchen Afia und Amerika geworben; auch führen 
aus bemfelben die Ingebornen bereitd Sandelholz nach China aus. 

Unter den auswärtigen Nationen machen die Ehinaer die meiften Geſchäfte, und 
ihr Handel überfleigt fogar den der Engländer bedeutend. Sie find im indifchen Archi⸗ 
pel das, was die Juden in Europa find; aber inpuftridfer als diefe, treiben fie außer 
dem Groß⸗ und Kleinhanvel, noch die Bewerbe der Bärtner, Schneider, Seile, 
Maler, Toͤpfer und Geiſtbrenner; eben fo übernehmen fie die meiften Lieferungen für 
das Givils und Militärweien, pachten die Abgaben und Finanzen, bearbeiten die 
Bergwerke und beforgen die Münzen. 

Die infularifche Lage beinahe aller ozeanifchen Völker Hat fie zu eben fo uner- 
ſchrockenen als kühnen Schiffern gemacht und beigetragen, bie Schiffbautunft unter 
ihnen zu großer Vollkommenheit zu bringen. Unter den Malayen zeichnen ſich darin 
befonders aus: die Aſchems und Siaks auf Sumatra, die Maklaffaren und Bugis auf 
Celebes, die Tagalen auf Luzon und bie Eingebornen von Mindanao, die Gulus und 
BalisInfulaner. Die vier Iehtern Nationen verfehen bereits ihre Schiffe mit Kanonen. 
Die Piroguen haben Ausleger, find leicht, ſchnell und für diefe Meere ganz beſon⸗ 
ders geeignet. Gie find im Gebrauche bei den Timorern, den Garolinern und den 
meiften Völkern Polyneftens. Die Garoliner, beſonders der Gruppe Ulen, find bie 
geſchickteſten Schiffer dieſes Theiles von Volynefien. Ihre Piroguen find als Schnell 
fegler berühmt, und außerdem bie vollkommenſten Fahrzeuge für bie klippenreichen 
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Meere; fie find bei den Timorern und den Einwohnern ber Nordoſtküſte Auftraliens 
(Neu⸗Holland), auf den Marianen, und beinahe bei allen Bölkern Polyneſiens im 
Gebrauche. Die Garoliner, beionders die ber Gruppe Dſchuliai (len, Ulie), find bie 
erfabrenften und unerfhrodenfien Schiffer ganz Polyneflens ; ihre Piroguen, welde 
man Beflügelte nennt, find die fchnellften und vollkommenſten Segler, die man 
fennt. Wir haben ſchon ver Reife erwähnt, bie fie nach den Marianen unternehmen, 
und erinnern an die Bemerkung Malte⸗Brun's, wozu ihm Gaimard's Nachrichten Ans 
laß gaben, daß diefe Infulaner die Windroſe gerade fo eintheilen, wie fie nach dem 
Zeugniſſe des Timoſthenes die Griechen und Roͤmer, von Alexander bis auf Clau⸗ 
dius eingetheilt haben. In der entgegengelehten Gegend Polyneſiens find bie Bewoh⸗ 
ner der Infel Pomotu ale Schiffer mit Doppelkanots berühmt. Die Neu-Seelänber 
befigen vortreffliche Kriegskanots ohne Ausleger, fie faſſen 60 bis 80 Mann, ent⸗ 
fernen fi aber nie von ihren Küften, und sichten ſich nach den Sternen. Unter 
ven Papusvölkern, die von Neu⸗Guinea bis tief hinab zerfireut find, findet man 
nur eine einzige Art von PBiroguen. Die Bewohner von Neu-Britannien, Neu⸗Ir⸗ 
land, York, Buka und andern Infeln Haben fchone, Teichte, mit hohen, artig 
geſchnitzten Schnabeln und mit Segeln und Maften verfehene Bahrzeuge, welche 
ein gutes, aus Kokosfaſern geflochtenes Takelwerk befiden. Alle dieſe Piroguen 
haben nach Leffon Leine Ausleger, fo wie die, welche man nörblich der Papuas⸗ 
Infeln wieberfindet, und die zu, gewöhnlichen Bebürfniffen beſtimmt find, ohne 
Ausnahme zwei Uusleger haben; die Kriegskanots gleichen allegeit den vorher⸗ 
gehenden. Wir fügen ald Gegenſatz diefer im Schiffbaue fo geſchickten Injulaner noch 
hinzu, daß die Piroguen der Auftralier aus der Umgebung von Port Jakſon nur 
aus der langen an beiden Enden feft zufammengefchnürten Rinde des Eulalyptus ge» 
fügt find; und daß in dem tropifchen Auftralien ein ausgehöhlter Baumflamm bie 
Stelle vertritt; in der Bat Hannover, jagt Herr King, bildet ein leichter alter Mangle- 
famm einen Kahn, und in einem andern Theile Auftraliens, im Dampier-Ardipel , 
bat ſich die Intelligenz der Auftralier noch nicht dahin erhoben, um einen Fluß ober 
Golf überfegen zu können, als auf einem ſchwimmenden Kloke. 

Es fei uns noch erlaubt, ein Wort über die Fahrzeuge der Ozeanier, welche bie 
Bewunderung aller Seefahrer ernteten, zu fagen. Sie find diefenigen Gegenſtände, auf 
welche die Infulaner alle ihre Induftrie verwenden. „Die einfachen Piroguen,“* fagt 
Leſſon, „aus einem Stamme geböhlt, konnen anderswo ſich auch finden; dies iſt aber 
nicht der Ball mit ven Doppelpiroguen, wo zwei und zwei feft mit einander ver⸗ 
bunden find, und welche man außerhalb Polgnefien bei feinem Volke wieder findet. 
Dir jahen auf Tahiti Doppelpiroguen, die von der Infel Bomotu gekommen waren. 
Es waren wirkliche Eleine Schiffe, volllommen geeignet, lange Uberfahrten zu machen 
und der Beſatzung angemefjene Vorräthe von Lebensmitteln einzunehmen. Die Schiffer 
befinden fich in einer gezimmerten, auf den Boden befefligten Hütte. Der Kiel beider 
Schiffe war forgfältig falfatert, mit Maflir überzogen und die Planten feft und genau 
mit einander verbunden. Das Steuerruber ift durch den finnreichen Mechanismus , der 
daran angebracht iſt, merfwürbig. Vormals waren dieſe Piroguen bei den Tahitiern 
mit Schnigwerk geziert, wie man an den zierlichen Kanots ber Neu«Seeländer noch heute 
ſehen kann. Diefe Arbeiten find Reſte einer traditionellen Kunſt, welche ſich bei dieſen 
Völkern erhalten hat; und man muß über die Reinheit des Schnitte um fo mehr 
erflaunen, wenn man bie groben und unvolllommenen Werkzeuge, derer fie fich bei 
biefer Arbeit bevienen , betrachtet. Seit die Europäer ihnen eiferne Inftrumente zufüh- 
ten, vernachläfligen fie die einheimifche Fertigkeit, und die neuen Ideen , welche fie em⸗ 
pfangen, laſſen nach und nach die Spuren dieſer finnreichen Arbeiten, mit dem barans 
geknüpften mythologiſchen Sinne, verfchwinden. Schon treten mehre Nachahmungen 
unferer Künfte und unſeres Verfahrens mit mehr oder weniger Erfolg an die Stelle. Die 
Doppelpiroguen find auf Tahiti und ven benachbarten Archipeln, aufpen Sandwich⸗, Mars 
tefaß und mehren Infeln bis Rotumah im Gebrauch. Auf Neu⸗Seeland haben wir deren 
nicht gejehen, aber die Natur der Küfen und ver Baien fordert bier leichtere Fahr⸗ 
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zenge. Alle neuſeeländiſchen Virognen find an ihrem Vordercheil von einem Fratzenge⸗ 
fichte überragt, weldges die Zunge herausſtreckt, was bei ihnen das Zeichen des Arie 
ges und Ruhmes it. Das Hintertheil endigt mit einem & Fuß hoben Schnitwerk, wel⸗ 
ches einen Gott und ſymboliſche Kreife ohne Ende vorflellt.“ 

In Bezug auf diejenigen Ozeanier, welche ihre ganze Givilifation den Europäern 
verdanken, machen wir bemerflich, daß die Tagalen und andere Völker von Luzon odn 
Manilla beinahe allgemein in Malaya als Kanoniere und Gteuermäuner verwenke 
werden, da fie zu diefen Geſchäften eine ganz befondere Geſchicklichkeit beſitzen. hen fo 
bemerken wir von den Reu-GSeelänbern und Sanbmwidhinfulanern, daß fie auf den engli- 
fen und ameritanifchen Schiffen, die zwifchen Canton und Nordweſtamerika fahren, 
oder im großen Ozean ber Fiſcherei und dem Robbenſchlage obliegen, ale Matroſen 
Dienſte nehmen , wozu fie fi fehr gut eignen. 

Unter fo vielen Schiffernölfern wirb es nicht befremden, auch viele und Fühne Ser 
eäuber zu finden, und zwar mebr als in irgend einem Theile der Ozeane. Die berüchtigt⸗ 
fin Seerfäub er find bie Aſchinäer und Sials der Infel Sumatra, dann bie von Lin- 
gen, Kalt und bie Tuli⸗Tuli an der Norbweftlüfte von Gelebes, die Tedong, ein Stamm 
der Dayak und die Bewohner des Königreiches Samba, auf Borneo; ferner bie Minda⸗ 
naos, Illanos und Sulus auf den Philippinen. Da fle fi fogar an europäiſche Kaxf- 
fahrer mit Erfolg wagten, fo kreuzen feit einigen Jahren engliſche und holländiſche 
Kriegsſchiffe in jenen Bewäflern, welche dieſe Freibeuter fo ziemlich ausgerottet haben. 
Einige Küften der Philippinen werben indeſſen, troß der fpanifchen Kreuzer, noch jebeb 
Jahr von den Sulns, Bindanaern und Borneern verheert. Aus den Kolonien, wel 
die Engländer mit dem Auswurfe ihres Baterlandes fliften,, find ſchon fehr viele Ver⸗ 
brecher entfloben,, revoltirende Matrofen haben ſich zu ihnen gefellt, die zwar bi8 jeht 
noch Feine Seeräubereien vornehmen, uber doch auf einigen Infeln der Baßſtraße und 
an andern ſich fammeln und Miene machen, das Beiſpiel der Barbaresten in jenen 
Gewäffern zu erneuern. Ä 

Die Sklaverei, welche die Gefepe in ganz Malaya, mit Ausnahme Java's, hei⸗ 
ligen, gibt in dieſem Theil Ozeaniens Belegenheit, alle Gräuel zu treiben, welche bit- 
ber in Afrika Statt fanden. Alle der Seeräuberei angefchuldigten Völker befchäftign 
ſich mit dieſem abfcheulichen Handel, der bier durch die flarke Nachfrage ber Europie, 
beſonders der Holländer, denſelben Karakter, wie in Afrika, angenommen bat. Die wil⸗ 
den Mindanaos gehen jährlich nach den Philippinen, um Sklaven zu kaufen. Die Ja 
feln Celebes, Pulo⸗Nias und Bali find die Gegenden Ozeaniend, welche die meiften Sfl«- 
ven liefern; und bie europätfchen Kaufleute wetteifern mit ben Chindern, Bugis un 
Afchindern in Abnahme viefer Waare. 

Die Hauptfähligften Ausfuhrartitel Ozeaniens find: Muskatnüſſe, Ge 
würznelken, Zimmt, Pfeffer, Kaffee, Reis, Zinn, Bold, Diamanten, Perlen, Elfen⸗ 
bein, Vogelneſter, Sandelholz, feine Holzarten für Eheniften, Indigo, Wade, Zuder, 
Baummolle, Tabak, Teckholz, Kampher, Terebinthen, Betel, graue Ambra, Steinkoh⸗ 
Ien, Gerfte, Flachs, feine Wolle, O1, Wallſiſchthran, Schilppatt, Holothurien, Va⸗ 
radießvögel, Kokos, Ingwer, Sago, Binfen, Rohr, Arekanüfie, Bambus, Brotfrucht⸗ 
baͤume. Die vorzüglichfien Gegenſtände der Einfuhr find: Opium, Salz, 
grobe Leinwand, Seiven- und Mobewaaren, Porzellan, Kupfer, DL, Seife, Wein, 
feine Brantweine, Schneide» und Feuerwaffen, Schießpulver und eine Unzahl aus den 
europäifchen Fabriken hervorgehender Waaren. 

Die Haupthandelsplähe Ozeaniens find: Bata via, Samarang, Surabayı, 
KRhio, Amboina, Kupang und Makaſſar im holländiſchen Ozeanien; Manilla 
im fpanifihen; Sydney, Hobarttowmn und Swan-Hiver im engliſchen; Bor 
neo, Aſchem und Belan im unabhängigen Malaya. In Polyneſten vie Infeldai 
und Sukianga aufNeu-Seeland; Matavai und BapeitiaufTahiti; Hanaruru 
auf den Sandwichinſeln; die Fidſchi- und Mendana-Infeln für Sandelholz; bie 
Infel Bomotu für Perlen und Trepang. Noch bemerken wir, daß diefe Meere auf 
des Kaſchelot⸗ und Mobbenfanges wegen fehr ſtark beſucht werden. 


Volitiſhe Gesgraphie. 


Gefellfchaftlicher Zuſtand Ozeaniens. Seit Forſter, welcher ber erſte mit 
geſchickter Hand das weitläuftge Feld der Erzeugniſſe und Bewohner Polyneſiens und 
Auftraliens befchrieb , Haben zahlreiche Reiſende den großen Ozean In allen Richtungen 
durchfegelt, und einen großen Haufen Reifebefchreibungen veröffentlicht, die alle mehr 
oder weniger dazu dienen, Auftralien und die unzähligen Infeln jener Meere zu beleuch« 
ten. Seit Cook, defien Reiſen wir fo viel verdanken, wurde naher Ozeanien in phyfle 
ſcher und moraliſcher Nüdficht gar vielfach befchrieben. Wir führen hier hauptſächlich 
diejenigen Namen an, deren Berichte bei Beſtimmung der nachfolgenden Ihatfachen 
vorzüglich berüdfichtigt wurden. Es find Naffles, Marsden, Leyden, Wenthworth, 
King, Nicholas, Turnbull, Wilfon, Chamiſſo, Dilion, Euningham, Ellis, Lang» 
borf, Freycinet, Duperrey,, D’Urville, Beechey und vie gelehrten Herausgeber der Po- 
Iynesian BResearches, fo wie auch ganz vorzüglich die Berichte der Glaubensboten, 
deren Arbeiten mit Ruhm erwähnt werden müflen. Wir glauben aber noch beſonders 
auf zwei Werke, eine von Crawfurd, welches den indiſchen Archipel umfaßt, das andere 
von Leffon , welches fich mit der Naturgefchichte des Menfchen befchäftigt, anführen zu 
mäffen. Erſteres liefert uns ein treffendes Bild des einheimifchen Lebens im indiſchen 
Archipel; letzteres eine tiefgebachte Überfidyt der gefelligen Berhältnifie ozennifcher Boͤl⸗ 
fer. Wir müflen noch bemerken, daß und durch unfere gelehrten Freunde Barnot und 
Gaimard, Ernef und Jules von Blofievilie, jo wie durch den berühmten Meifenden 
Rienzi, wichtige Mittbeilungen gemacht worben find. 

Wir wollen nun verfuchen, den angeführten und nicht angeführten Berichten aus 
jmen fernen Begenven gemäß, die vorzüglichften Nationen Ozeaniens, nad den Mit⸗ 
telpuntten einheimifcher Civiliſation, die ſich darſtellen, zu orbnen; ſodann auch den⸗ 
jenigen Theil der Kultur, welchen fie dem Einfluffe Aſia's und Curopa's verdanken, 
näher zu bezeichnen. 


Betrachtet man ben gefellfchafllihen Zu⸗ 
Rand, in welchem die mannigfaltigen Stämme 
Dzeaniens bei der Entdeckung durch bie Euros 
päer gefunden wurden, fo fehen wir, daß fle 
ums zwei fehr verfchiebene Arten einheimifcher 
Eivilifation darbieten. Der erſte Zweig biefer 
einheimiſchen Entwickelung umfaßt die großen 
Nationen Malaya's (indiichen Archipel), von 
denen Crawfurd glaubt, daß fie ihren Urfprung 
einem unbefannten Volke verbanten, und bem 
polynefifhen Sprachſtamme angehören. 
Es iR dieſes ein Gig der Civiliſation, den wir 
ven javanifhsmalayifchen nennen wollen, 
weil diefe beiden Nationen, bie unfxeitig ein- 
geborne Völker find, fi ohne allen fremben 
Einfuß auf die Höhe einer eigenthümlichen Ci⸗ 
vilifation erhoben haben. Der zweite Zweig ums 
faßt alle andern Bölter Ozeaniens, bie auf eis 
ner ohne Vergleich nieprigern Stufe der Civiliſa⸗ 
tion als Die vorigen ſtehen. Man lann hier breiers 
lei Abſchattungen wahrnehmen, die uns wieder 
als verſchiedene Schulen der Bilbung erfcheinen, 
wie nennen fie: den auftralifchen, carolts 
niſchen und polynefifchen Rulturzmweig 
nad) den Ländern, welche uns bie meiften Stäms 
me der verfchiebenen Eivilifationszweige zu ent 
halten feinen. 

Die gelehrten und fcharffinnigen Forſchun⸗ 
gen Crawfurd's über die javanifchsmalayis 
Ihe Civiliſation beweiſen: daß fich diefelbe 
Mm Malaya, unabhängig von ben Völkern ber 
alten und neuen Welt, entwidelt Hat. Diefe Ci⸗ 
viliſation ſcheint durch eine lange Reihe von Jahr⸗ 

underten ihren Entwidelungegang verfolgt, und 
Cinfluß von Madagaslar an der Ofttüfe 


Afrika's, bis auf die Ofterinfel an den Weſtkü⸗ 
flen Amerika's ausgebehnt zu haben. Hier fowohl, 
als auf dem alten Feſtlande, treffen wir auf die 
Spuren eines alten Bolfes, das auf Sprache, 

eſellſchaftliche Ausbildung, Politik, Religion, 
Eitten, Gebräuche und das Leben einer langen 
Bölferreihe den entſchiedenſten und mächtigen 
Einfluß ausgeübt hat. Man Tann jedoch weder 
den Wohnort, noch die Epoche diefes einflußreis 
hen Volkes ermitteln. Diefes Boll, welches nach 
Grawfurd und Marsden eine Sprache redete, bie 
diefe Philologen Groß⸗Polyneſiſch nennen, 
war für die ozeanifchen Volker das, was für 
die indosgermanifchen Bölfer der alten Welt das 
Sanskrit. Diefem Volke muß die eigentliche Ci⸗ 
viliſation zugefchrieben werben, welche der Stamm 
iR, aus dem alle fozialen Zuſtaͤnde ber Malayen- 
völfer entfproffen, und defien Berzweigungen man 
bei Böllern der entfernteflen Gegenden wieder 
erfennt, fo, baß dieſer Ginfluß fih auf zwei 
Drittel ber Erdkugel erſtreckt: eine Erfcheinung, 
die in der Kulturgeſchichte ihres Gleichen kaum 
aufzumwelfen bat; befonbers, wenn man noch bes 
denkt, welche Mittel biefem Bote zu folchem 
Einfluß zu Gebote ſtehen mußten, um in fo ent⸗ 
fernte Gegenden Kolonien zu verpflanzen. Die 
Vergleichung ber Sprachen verfchiebener, auf weis 
tem Raume zerfirenter Voͤller, die Bergleichung 
der Gitten und Bebräuche, der politifchen und 
religiöfen Cinrichtungen, ihrer Volksgeſchichte 
und Bolfefagen, alled ji t auf die entfchlebenfle 
Welle auf einen einbe — 28*— Sitz der Civiliſa⸗ 
tion hin, welcher in der Folge gleichſam die Pforte 
war, durch die in verſchiedenen Zeitraͤumen durch 
Hindu, Araber, Chinaͤer, und zulegt durch Cu⸗ 
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zopäer das Irembe eingebracht wurbe. Diele Um» 
Hände lafen uns fchließen, daß das unbelannte 
Volk, deſſen Dageweſenſein nicht wohl in Zweis 
fel gezogen werben fann, unabhängig von jebem 
äußern Anftoß, Bortfchritte tm Aderbau gemacht 
babe, daß es mit bem Golde und Zinn befannt 

eweſen, und biefe Metalle zu bearbeiten gewußt 
ker es befaß bereits die Kun, Stoffe aus den 

afern einheimifcher Pflanzen zu weben, hatte 
den Büffel und die Kuh zahm gemacht, und zum 
Aderbau, Transport und Hausgebrauch verivens 
den gelernt; durch bie Bnten, Hühner und das 
Schwein die Nahrungsmittel vermehrt; es hatte 
ſich eine geregelte Berfaflung gegeben, Märtte 
und Raufbäfen eingerichtet, einen bürgerlichen 
und landwirthlichen Kalender erfunden, ein arith⸗ 
metifches Syſtem befefien, und ſich bie zur Er⸗ 
findung eines eigenthümlichen Alphabetes erho⸗ 
ben. Diele Umſtaͤnde machen die Hypotheſe fehr 
wahrfcheinlich: daß, nach Grawfurb, Java ber 
Hauptfig dieſes unbelannten Volkes gewefen fei, 
und daß man demnach hier den Urfiß ogeanifcher 
Kultur zu fuchen habe. 

Die vorzüglichſten Völker, welche ber ja⸗ 
vanosmalayifhen Kulturangehören, find: 
die Japaner unb Valage im engſten Sinne, 
die Bergbewohner von Java, welche die Sun⸗ 
dahinſeln bewohnen, die Battas, bie Aſchinaͤer, 
bie BalisInfulaner, die Bima von Sumbawa, 
bie Bugis, die Mafaffaren, bie Gelebes, bie 
Tagalen, bie Biſſayen, die Enlus, bie Minda⸗ 
naoe und bie Philippiner. 

Gin Zug, weldger dieſe Völker bezeichnet, 
und von allen gebildeten Völkern bes Planeten 
unterfcheibet, 9 die Vielfältigkeit der Al⸗ 
phabete, welche man bei ihnen im Gebrauche 
findet, und die um fo mehr auffällt, als fie eben 
nicht in einer Lage waren, welche ſolche Erfin⸗ 
dungen erleichtert, oder auch nur nothwendig 
macht. Die Battas, die Rebihangs und die Lam⸗ 
yonge, deren Sprachen ſich nicht fo fehr wie das 
Franzoͤſiſche, Spanife und Italieniſche unters 
fcheiden, leben auf derfelben Infel beifammen, 
bedienen fich aber zum Ausdrude ihrer Ideen fo 
verſchiedener Karakter, als biefes nur immer bie 
verfchiedenflen und von einander entiernteften 
Voͤlker zu thun pflegen. Diefelbe Erſcheinung, ebens 
falls einzig in der Kulturgeſchichte der Menſchheit, 
wiederholt fih in mehren Theilen Weſtozeaniens. 
Vergleicht man die Sprachen der Sunda, Taga⸗ 
len, Bugis und Javaner, fo gehören alle dem⸗ 
ſelben Sprachſtamme an, zu welchem auch obige 
drei Nationen gehören; nichts deſto weniger find 
bie Alphabete unter einander eben fo verichieben 
wie bie der Rebfchange, Battas und Lampongs. 
Man muß bier auch noch bemerken, daß bie 
Redſchangs fich, wie vormals bie Chineſen, Pes 
tuaner ıc., ber Quibbos oder Anotenfchnüre als 
@rinnerungsmittel bedienen. 

Die auftralifchen, caroliniſchen und 
polynefifhen KRulturfige zeigen einen viel 
Vangfamern Entwidelungsgang als der javanifchs 
malayifhe; ja man Ffann fagen, baß bier feit 
langer Zeit ein völliger Stillſtand berriche. So 
tief aber auch die hiefige Entwidelungsfufe uns 


ter ber malayifchen Richt, fo hat fie doch nichts 
Anffallendes, ſobald man die, jeber Eutwidelung 
und jedem Fortſchritte ungünſtigen Umflände er⸗ 
wägt, unter denen ber Menfch in biefem Theile 
ber Erbe lebt. Entbehrend die Hilfe der Haus 
thiere, unbelannt mit bem Gebrauch der Metalle, 
zerftreut auf einem unermeßlichen Ozean, fern 
von jedem Beifpiele bes Aderbaues, unbekannt 
mit irgend einer bürgerlichen Ordnung ıc. weiß 
dieſes Volk fi) doch einen Aderbau zu ſchaffen, 
eine Art Regiment einzurichten, ſich in Kaſten 
mit eigenen Rechten abzutheilen ; Religion, Got⸗ 
te&bienft mit Prieftern und Opfern einzurichten; 
in Bezug auf die erblidden Oberhäupter eine 
Gtilette einzuführen, die an bie Despotien Afens 
erinnert; fich den Umfländen angemeflene Ro 
nungen zu bauen; fich in fünftlich verfertigte 
Stoffe und Matten zu Heiden ; einige großartige 
Dentmäler zu errichten; endlich mit einem be 
wundernswerthen Scharffinn Piroguen zu bauen, 
welche den Beifall und die Bewunderung ber 
größten Seefahrer erhalten, und auf denen fir, 
durch Kenntniß der Geſtirne und der Winde ge 
leitet, die weitehen Geeflächen durchſchneiden. 

Mill man nach biefen allgemeinen Zügen, 
mit benen wir bie einheimifche Sittigung biefer 
Völker bezeichnet haben, eine Unterſcheidungs⸗ 
linie ziehen, und jedem einheimifchen Sige ber 
Gittigung das Seine zutheilen, fu läßt ſich Fol 
gendes annehmen: 

Die aufralifde Kultur umfaßt bie 
Papusvölter oder Auftralneger, welche die tief⸗ 
fle Stelle einnehmen. Dan kennt bis jett nur 
einen Keinen Theil berfelben, welche genauer be 
zeichnet werben können. An ber Spiße aller Reben 
nach unferer Meinung die Neu⸗Irlaͤnder, Rew 
Britannier, die Sta. Cruz⸗ und Salomons⸗ Be 
wohner, bann einige Stämme Papufiens und 
ber davon abhängigen Infeln. Diefe Voͤlker ken⸗ 
nen ben Gebrauch des Bogens und ber Pieile, 
welcher ihren Stammgenoflen auf den Catoli⸗ 
nen und Bolyneken unbefannt ift; mehre Dil 
ler haben es ſchon bis zur Töpferei und dem 
Biroguenbau gebracht, und verfichen ihre Wak 
fen, Piroguen und Hütten mit Schnizwerk zu 
zieren. Befon führt aber zwei @igenthümlidker 
ten biefer Völker an, die merfwürbig find. Auf 
Waigiu und Dory fand diefer Raturforfcher Höb 
zerne Kopfunterlagen im Gebrauche, 
welche forgfältig gefchnigt waren, und mehr 
oder minder nett eine Doppelfphinz, wie flebei 
ben Egyptern gebraͤuchlich war, barftellte. Der 
Bergleich zwifchen dieſen ans der Südſee mib 
gebrachten Gegenfländen mit benen, bie man 
unter den Häuptern ber Mumien in Egypten 
fand, bietet feinen merklichen Unterſchied bar. 
Im Hafen von Praslin fand derſelbe Naturfor 
fer den Gebrauch des Spinets, weldes in 
drei Lamellen getheilt, wie bei uns in ben Mund 
genommen wird ; ja was noch auffallender if, 
bie Banflöte, aus acht Röhren befichend, 
von denen fünf und brei bie Tonleitern bilden, 
deren Erfindung in das höchfle Alterthum hin 
auffteigt, war im Gebrauche. 

Die Civiliſation berGaroliner ums 
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faßt nicht nur alle malayifchen Voͤlker der Gas 
rolinengruppe, fondern auch bie ber frühen 
Bewohner der Marianen, der Pelewinfulaner, 
und welche den von uns fogenannten Gentralars 
hipel bewohnen. Alle diefe Böller bilden den 
AR, welchen Leffon den mongolifchspelagifchen 
nennt. Mehre befondere Züge trennen biefe Voͤl⸗ 
fer von ben übrigen Ozeanieru; vor allen ber 
Mangel jeder Art von Kultus, obwohl fie bie 
trößliche Lehre von einem andern Leben befiken ; 
Re haben feine zu einem Tempel dienende Hüts 
te, kein Goͤtzenbild. Diefe Völker huldigen mit 
wenig Ausnahmen nicht der fchändlichen Sitte 
der übrigen Bulynefier, ihre Töchter oder Skla⸗ 
pinnen, die ihren Familien entriffen wurden, 
preisgugeben. Bielmehr find fie auf ihre Wels 
ber eiferfüchtig, und fcheinen die Treue ihrer 
Sattinnen mit aͤngſtlicher Sorgfalt zu bewas 
chen, indem fie dieſelben von aller@emeinfchaft 
mit den Fremden zurückhalten. „Der Bau ihrer 
Piroguen,“ fagt Lefion, „if feit langer Zeit bes 
rähmt, und gleicht in nichte dem der übrigen 
Bolynefier. Man kann es nicht läugnen, daß 
diefe Inſulaner vollendete Schiffer und genaue 
Beobachter des Laufes der Geſtirne find; fie 
bedienen fich dabei einer Art Buſſole, eines In⸗ 
ſtrumentes, welches man weiß, daß es feit Als 
ters in China und Japan vorhanden ift, ohne 
daß dieſe Völker jetzt gefchichte Seefahrer wäs 
ren. Der Lauf ihrer Kähne, bie roth gefärbt 
und mit einem Firniß eingerieben find, der ih⸗ 
nen ein ſehr ſchoͤnes Anfehen gibt, ift in ber 
That bewundernswerth; obwohl weit entfernt, 
ms zn rechtfertigen, was einige Rheder, befons 
dere Anfon von ihnen rühmen, daß fle nämlich 
I—6 Meilen die Stunde laufen. Aber mit wels 
her Geſchicklichkeit verftehen fie nicht, auf gleis 
de Weife, vors und rüdwärts, biefe Fahrzeu⸗ 
ge durch eine einfache Umflellung der Sege iu 
Ienfen! Diefe gebrechlichen Fahrzeuge haben alle 
einerlei Bau auf allen Infeln, die wir in bies 
fer langen Kette des Archipels fo vielfältig bes 
fuchten. Dem Kriege ergeben,“ fährt dieſer Ges 
lehrte fort, „aus natürlicher Neigung, haben 
die Garoliner auch bewahrt, oder verfertigen 
gelernt, eine große Zahl von Zerflörungewerk: 
jengen. Indeſſen finden wir fie nicht im Beſitz 
der Pfeile und Bogen, welche ber Megerrage 
vorbehalten find, noch ber Keulen, noch der 
langen Spieße, welche bei dem größten Theile 
der Bolynefier im Gebrauche find. Dafür befls 
den fie Schleudern und Steine, ſchwere mit 
ſcharfen Fifchgräten befepte Stöcke und Streits 
ärte aus Mufcheln als Waffen, deren fie fich 
allgemein und mit Geſchicklichkeit bedienen.“ 
Bine Kunftfertigteit aber, welche ganz befons 
ders diefen Volken eigen if, iſt bie Bereitung 
gewebter Stoffe. Die gebilbetſten Auflralier 
und Polynefler bedienen fich zur Bereitung ih⸗ 
ter Tücher der Rinde, geflopft und geleimt 
in Form des Papiers; die Garoliner dagegen, 
wie Leſſon jagt, ber Kunfl, als überreſt der Küns 
Re Ihrer Vorfahren, die Fäden zu ſchweifen und 
zur Leinwand zu vereinigen auf eine Weile und 
mit Werkzeugen, benen ganz nnähnlich, deren ſich 


die Europäer bedienen. „Sieht man biefe Ges 
webe,“ fagt biefer Naturforfcher, „aus ben ſei⸗ 
denartigen Yafern ber Banane, gelb, roth, 
ſchwarz gefärbt, und in Muſter, welche Kunſt 
und Geſchmack verrathen, gefügt, ſo kann man 
fich nicht enthalten, eine Geſchicklichkeit zu bes 
wundern, deren Urfprung man bei einem 
fehr alten gebildeten Volke fuchen muß, das 
fih einft in diefen Gegenden fehr zahlreich nie: 
dergelaffen hat. Warum nahmen überbies bie 
Garoliner niemals Zuflucht zur Rinde des auf 
ihren Inſeln fo häufigen Brotfruchtbaumes, bie 
fie ja nur mit dem Hammer Flopfen burften, um 
fie in Tuch zu verwandeln? Dies gefchah dar⸗ 
um, weil fie durch Überlieferung bie Srunbzäs 
ge einer volllommeneren Kunft aus ihrem ur« 
fprünglihen Baterlande bewahrt: hatten, und 
weil fie den Kunftfleiß erhielten, der fie Klei⸗ 
bungsfloffe verfertigen lehrte, wie ſolche das 
Klima erbeifchte.“ Diefe befondere Erfcheinung 
in einer noch fo fehr in der Kindheit befindlichen 
Givilifation bei ben Ozeaniern ift wichtig genug, 
dag wir noch einige Augenblide dabei verwei⸗ 
len. Sehen wir nur, auf welche Weife ſich über 
diefen Gegenſtand jener geſchickte Beobachter außs 
fpricht, welcher den erften freundfchaftlichen Ders 
kehr zwifchen der Mannfhaft der Coquille 
and den Infulanern auf Walan eingeleitet hat. 
„Man bat,“ fagt Herr Jules von Bloffeville, „ein 
gewifles Interefie, auch die kleinſten Umftände 
und Handgriffe ber Webekunſt bei einem Bolfe 
zu befchreiben, welches, auf feine eigenen Hilfs⸗ 
quellen befchränft, uns die fchönen Yarbenges 
wänder ber Hawaihier und Tahitier beinahe 
haben vergeſſen laſſen, fo wie die ſchoͤnen Mat⸗ 
ten von Rotuma, bie Seidenmäntel von Nens 
Geeland und die berühmten Tücher von Mabas 
gasfar. Diefes Intereffe fleigert fich, wenn man 
bebenft, daß die Fertigung der Gewebe in ber 
alten Welt in das höchſte Alterthum hinaufs 
reicht, daB aber in ganz Amerika und allen Ins 
feln Bolyneflens die Erfindung des Webens bie 
Geiſteskraͤfte diefer Völker überftieg. Es iſt eine 
fehr einfahe Sache um das Caribari ober 
Weberſchiffchen und die einfachen Werkzeuge Ras 
tap und Pauſt bei den Barolinern ; aber alle 
Wunder unferer Induftrie fcheinen weniger über: 
raſchend, als der Anblick der Eleganz; und Voll⸗ 
kommenheit, bis zu welcher biefe Infulaner ihs 
ze Webereien ohne Muſter, mit ihren einfachen 
Werkzeugen gebracht haben.“ 

Die polynefifhe Civiliſation ums 
faßt nicht blo6 bie Bewohner der Snfelgruppen 
von Tonga (Breundfchaftss), Hamoa (Gchiffers 
infeln), Mendana (Marguefass), Havaihi (Sand⸗ 
wichsArchipel), und bie der malayifchen Race 

ugehörigen Sporaben,, fondern auch die Inſu⸗ 
aner Tasmaniene (NeusSeeland) und die Ne⸗ 
gervölfer, welche den Fidſchi⸗Archipel bewohnen. 
Unter biefen Bölkern hatten vor Ankunft der 
Buropäer die von Tahiti, Tonga und Havaihi 
bie größten Bortfchritte in der Civiliſation ges 
macht. Alle in dieſer Abtheilung beichloffenen 
etotlifieten Volker bereiten feine Stoffe aus ber 
Rinde des Bapiermanlbeerbaumes (Brussone- 





tia papyrifera) unb grobe Leinwanden aus dem 
Baſte des Brotfruchtbaumes (artocarpus inci- 
sa). Mit einem vierfeitigen gefurdhten Hammer 
wird die Rinde gemühlt und mit einem Flebrigen 
Leime eingelaften. Bei allen findet man biefels 
be Berfahrungsweife, fo wie auch den Gebrauch, 
mit einer Art Kautſchuk die Stoffe zu tränten, 
um fie waflerbicht zu machen. Diefe Gleichfoͤr⸗ 
migteit ift wohl nicht ein Werk des Zufalls, fie 
müflen ihren Urfprung aus einer alterthümlichen, 
diefem Stamme gemeinfchaftlichen Kunft herlei⸗ 
ten. Alle Polyneſier bereiten ihre Gpeifen , ins 
dem fie felbe in ausgeheizten Exdgruben mit Hil⸗ 
fe heißer Steine kochen. Sie bedienen ſich ber 
Baumblätter zu verfchiedenen Zweden. Sie bes 
reiten aus dem Fleiſche ber Brotfrucht, der Kos 
Io6nuß und der Taroowurzel Brei uub Mehl; 
alle faufen Kava ober Ava, ben efelhaft berei: 
teten Saft einer Pfefferwurzel, welcher betäubt 
und berauſcht. Bor Ankunft der Guropäer auf 
ihren Infeln waren biefe Voͤller die Sklaven 
des fchredlichen Aberglaubens des Tabu, wel⸗ 
ches ihnen eine Menge Entſagungen auferlegs 
te und vielen Unfchuldigen das Leben koſtete. 
Diefes barbarifche Geſetz verbot den Weibern bei 
Todesſtrafe den Genuß des Schweinefleiſches, 
der Bananen, Kofosnüfle und den Gebrauch bes 
von Männern angezünbeten Feuers, fo wie den 
G@ingang in das Speifegimmer der Männer. Der 
Borlahe Tameameas I. war fo fehr Tabu, daß 
man ihn nie am Tage fehen burfte, und daß 
Jedermann ohne Unterfchieb getöbtet wurde, ber 
ign auch nur einen Augenblid, wenn auch nur 
zufällig, erblidte. Diefe Einrichtung, weldye eine 
der unterfcheidendfien Züge der Polynefier von 
allen andern Bölfern Ozeaniens ift, verbient 
eine weitere Ausführung, welche wir einem von 
Kapitän b’Urville veröffentlichten Auflage über 
den Gebrauch des Tabu beiden Neus-Geeländern 
entnehmen; es unterfheibet fich nur durch Fleis 
ne Abweichungen von biefer Sitte bei andern 
Voͤlkern biefes Erdtheiles. 

Es iſt kein Zweifel, ſagt dieſer gelehrte 
Seefahrer, daß ber erſte Zweck des Tabu auf 
Befänftigung des göttlichen Zorns, um ſich bie 
Gottheit geneigt zu machen, berechnet war, ins 
dem man 9 freiwillig Entbehrungen auferlegte, 
welche ber Groͤße der Beleidigung, woburd man 
den Zoru erregt hatte, angemefien waren. Wer 
immer bie gottesläfterlihe Hand an Dinge, die 
dem Spnterbikt unterworfen waren, legte, forberte 
die Rache A tua’s (Gottes) Heraus, welcher nicht 
ermangelte, nicht nur ben zu firafen und zu vers 
tilgen, der das Tabu brach, fonbern auch ben, zu 
defien Gunſten es geweiht worben war. Meift aber 
beeilten fi die Eingebornen, dem bimmlifchen 
Zorn zuvorzufommen, und fraften bie Übertres 
ter auf das ſtreugſte. Gehoͤrte der Tabubrecdher 
dem Adel an, fo wurde er nicht nur feines gans 
. zen Bigenthumes, ſondern auch feines Ranges 

raubt, und in die niedrigſte Kafte der Geſell⸗ 
haft hinabgefloßen. War er aus einer niedern 
Kafte oder ein Sklave, fo trug es ſich wohl zu, 
daß nur fein Tod den Frevel verfühnen Tonnte, 
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unvorgefehene® Creigniß, „von bem einer ber 
Ten fonnte, baß bie Gottheit gereizt fei, rei 
te bin, um feinem Haufe, Beldern, Pirogre 
n. f. w. das Tabn aufzulegen, das heißt, fd 
bes Gebrauches besfelben zu berauben, fo un 
bequem biefes für ihn und feine Berbältnife 
auch fein konnte. Wenn das Tabu abfolut war, 
und ſich auf Alle erfiredte, dann durfte fich kein 
Menſch dem tabuirten Gegenſtande nähern, ok 
ne in die ſchwerſten Strafen zu verfallen. War 
das Tabu aber nur partiell, fo traf es nnreine 
ober einige beſtimmte Perfonen. Das Inbi 
viduum, welches perfönlid dem Tabn unter: 
worfen war, war von jedem Verkehr mit feis 
nen Mitbürgern ausgeichloflen ; er burfte ſich 
nicht einmal feiner Hände bedienen, um Epet: 
fe zu ich zu nehmen. Gehörte er zur Klaſſe der 
Edlen und hatte Diener, fo ließ er fi von ie 
fen füttern, gehörte er aber zur Klaſſe ber Ar 
men, fo mußte er feine Nahrung mit dem Maule 
nach Art der Thiere zu fih nehmen. 

„Man weiß wohl,“ fagt d'Urville, „ba 
das Tabu um fo feierlicher und achtungewerther 
iR, je anfehnlicher die Berfon iR, von ber cs 
ausgeht. Ein Mann aus dem Pöbel if jedem 
Tabu unterworfen, welches von ben veriäich: 
nen Stammhäuptern ausgeht, hat aber nicht 
das Recht, es Semanden andern aufzulegen, ald 
ſich felbft. Der Rangotira (Häuptling) fann 
vermöge feines Ranges das Tabıı auf jeben an 
behnen, ber von feiner Autorität abhängt. End 
lich achtet ber ganze Stamm blinblings die An 
orbnungen bes Tabu, welches der Oberhaͤrpt⸗ 
ling verhängt. Nach diefem iſt Teicht zu ermeis 
fen, welche Bortheile die Häuptlinge aus biefer 
Inſtitution für ihre Macht und ihr Anfchen zu 
ziehen im Gtande find. Es iR eine Art Veto 
von unbeflimmter Ausdehnung , deſſen Rudi 
durch ein religiöfes Voruriheil der zarteften Art 
geheiligt if. In den Zeiten der Unwiſſerheit 
hatten die Donner des Vatikans Feine fehnelere 
und vollfommnere Gewalt über die eingeſchüch 
terten Chriſten, und feine Geſetze erlangten 
feinen volllommneren Gehorfam , als das Tas 
in NeusEeeland. Bei dem Mangel pofitiver de 
fee, um ihr Anſehen zu fihern, umb gerade 
Mittel, um ihre Anorbnungen zu fügen, haben 
bie Häuptlinge feine andere Garantie, als dad 
Tabu. Sobald ein Häuptling fürchtet, bie 
Schweine, Fiſche, Mufcheln u. f. w. moͤchten 
buch umnvorfichtige Berbrauchung von Geil 
feiner Unterthanen feinem Stamme mangels, 
fo belegt ex biefe Gegenſtaͤnde für eine ihm be 
liebig Sheinenbe Zeit mit Tabu. Bil er von 
feinem Haufe, feinem Felde ac. läfige GäRe 
abhalten, fo belegt er Haus und Feld mit ie 
bu. Will er ſich das Monopol mit einem Schißſ 
fe, das in feinem Bezirk geantert hat, allem 
vorbehalten, fo entfernt er durch theilweiled 
Tabu diejenigen, mit welchen ex ben geminn 
reichen Handel nicht iheilen will, JR er mil 
dem Kapitän unzufrieden, und hat er beſchloß 
fen, ihm alle Erfrifchungen zu entziehen, ſo 
entfernt ein unbeichränktes Tabu alle Ren 
ſchen feines Stammes vom Schiffe. Diek 9% 


Potitiſche GBedgrappie, 


529 





heimnißvolle und furchtbare Waffe zwingt bie 
Menichen unter den Willen des Häuptlings und 
gibt ihm die Macht feine Unterthanen zum lets 
denden Gehorfam zu zwingen. Sehr klug vers 
ſtehen ſich die Arifis oder Priefter unter einan⸗ 
der, um dem Tabu feine ganze Unverleglichfeit 
zu bewahren. Überdies find die Häuptlinge oft 
ſelbſt Arilis, oder fie binden die Arifis an ſich 
durch DBlutverwandtfchaft oder Buͤndniſſe. Sie 
baden dann ein natürliches Iuterefie, ſich ger 
genfeitig zu fügen, 

Beinahe nichts erinnert uns In Ozeanien 
an Amerika, fo, daß einige Thiere, dem Men⸗ 
fhen nützliche Pflanzen, religiöfe Ideen und 
Traditionen, Spiele und Unterhaltungen, meh⸗ 
te Gebräuche und Künfte und bis auf eine ges 
wiſſe Analogie in den Sprachformen, welche bie 
gebilbetftien dieſer Völker fprechen, uns mehr 
auf aftatifchen Urfprung und Verbindungen bins 
weifen, welche Ozeaniens Bölfer zu verfchiedes 
nen Zeiten mit Afia gehabt haben müffen. 

Die Hindu, und vorzüglich die Telin- 
gas, die Chinefen und Araber find drei 
aſtatiſche Nationen, welche zur Bivilifatlon Mas 
laya's oder Weſt⸗Ozeaniens beigetragen haben. 
Die Hindu und Nraber führte religiöfer Fana⸗ 
tismus, die Chinaer Gewinnſucht und unermüb: 
bare Induftrie Hieher. Die impofanten Trüms 
mer, womit das öfllidhe Java beinahe überfäet 
it; das Kawi oder die alte Schriftipradhe Ja⸗ 
va's, welhe auf Bali noch im Gebrauche iſt; 
die Religion. des Brahma und Buddha, welde 
auf -Bali, einigen Bergdiſtrikten Java's und 
MNadura's noch herrfchend if; bie Namen bes 
Kupfers und Silber und vieler anderer Gegen⸗ 
Hände des Lurus und höheren Lebensgenufles, 
find ſprechende Reſte der innigen Verbindung, 
welche in befierer Zeit zwifchen den Hindu und 
Malayen Statt gefunden hat. Der Muhamedis: 
mus, zu dem fich alle gebildeten Völker Mas 
laya's befennen, mehre Eivil: und Kriminalges 
fege, das bei den eigentlichen Malayen übliche 
Alphabet und ein großer Theil der Nationallites 
ratur, wie auch eine große Anzahl in die Sprache 
aufgenommener Wörter beweifen augenfcheinlich 
ben Einfluß, welchen die Araber auf die Eivis 
Iifation diefer Gegenden ausgeübt haben. @int: 
ge Gebräuche, wie auch eine große Anzahl Chi— 
neſen, zerftreut und anfüßig beinahe auf allen 
Infeln des Archipels, bezeugen auf eine uni: 
derlegbare Weiſe das Alter der Handelsverbin- 
dungen, welche noch zwiſchen beiden Völkern 
befteben, 

Betrachtet man den Einfluß, welchen bie 
Suropäer aufdie Eivilifatlon Ozeaniens aus⸗ 
geübt haben, fo it man gezwungen zu befen« 
nen, daß dieſe Fremdlinge, flatt den Zuſtand 
biefee Völker verbefiert und durch Ginführung 
neuer Künſte und Kulturzweige die ſchon vors 
bandenen verbefiert zu haben, vielmehr — wer 
nigſtens bis zum Anfange des neunzehnten Jahrs 
hunderts — dazu beifrugen, diefe Voͤlker, in 
Bezug auf Reichthum, Macht und Eivilifation 
herabzußringen. Diefe Gegenden haben durch 
die perropaer in jeder Hinficht unendlich verlos 


ren; in ber eigenen Givilifation aufgehalten, 
waren ihre öflichen Sitten, Künfte und Ber: 
haͤltniſſe ben weſtlichen zu fremd, um ſich mit 
diefen zu amalgamiren und dadurch neuen Auf: 
ſchwung jü erhalten. Es waren feindliche Pole, 
die fich hier berührten. Die Engländer haben, 
nach Crawfurd, weniger Binfluß auf die Sitten 
der malayifchen Bölfer als andere Nationen 
ausgeübt. In allen Gegenden, wo Bortugies 
fen, Spanier und Holländer Niederlaffun: 
gen gründeten, bemerkt man mehre Sitten und 
Gebräuche, welche die Bingebornen von ihnen 
angenommen haben. Nirgends find diefe Derän- 
derungen bemerfbarer als auf den Philippinen. 
Diefe Infelgruppe iſt die einzige günftige Aus⸗ 
nahme, welche man für einen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß der Europäer anzuführen im Stande if. 
In der That wurde ein großer Theil der Bes 
wohner, welche bei der Ankunft der Spanier 
beinahe wild waren, nicht nur in ber Folge ges 
bildet und gewerbfleißig unter ſpaniſcher Herr: 
ſchaft, fondern fle wurden fogar, nach Craw⸗ 
furd, auf eine alle übrigen Ozeanier überra- 
gende Kulturftufe erhoben. Diefer günflige Er⸗ 
folg muß den chriſtlichen Miſſionaͤren zugefchries 
ben werben, deren fromme Bemühungen biefen 
Völkern das Chriſtenthum und dadurch Die in ſei⸗ 
nem Gefolge befindliche Civiliſation mittheilten. 

Andere Miffionäre arbeiten mit dem größs 
ten Erfolge In Bolynefien und die Archipele von 
Havalhi, Tahiti und Cook zeigen bereits auf 
mehren ihrer Infeln europäifhe Sitten und Ci⸗ 
vilffation. Die-Straflolonien, welche durch die 
Engländer in Neu⸗Südwallis und VBandiemenss 
land gegründet find, zeigen mitten unter ben 
rohen und verweichlichten Volkern Kuftraliens 
alle Wunder der europäifchen Civiliſation, und 
verbreiten fle über das übrige Ozeanien. 

„Die Niederlaffung der Engländer,“ fagt 
ber beredte Verfaſſer der Geſchichte diefer Kolo⸗ 
nien, Ernſt von Bloffeville, „in ben Auftrals 
ländern hat für den fünften Erdtheil fehr un⸗ 
vorhergefehene Refultute gehabt. Kein Land 
kann binfort der europälfchen Bölferfamilie 
fremd bleiben. Die anglosamerikanifchen Briggs 
find e8 meiſtens, weldye, von Leuten aus allen 
Voͤlkern bemannt, den großen Ozean nach allen 
Richtungen durchkreuzen. Die unbefannteften 
Punkte Malaya’s, die von ben Schifferfiraßen 
entfernteften Infeln Bolynefiens haben bie felts 
famften Mifflohäre der Sittigung empfangen. 
Hier it es ein preußifcher oder ſchwediſcher Der 
ferteur, da ein unglüdlicher Laskar, dort ein 
amerifanifiher eflhe verlaffen von feinen Ge» 
führten, oder ein Berurtheilter, der auf ges 
btechlichem Kahne aus Port Jakſon entwildyt 
iſt. Bald aufgenommen, bald verfloßen durch 
bie Schiffe, welche zwifchen biefen lachenden 
Archipelen kreuzen, And diefe Abenteurer bafd - 
nügliche Dolmetfcher, bald aufwieglerifche Mas 
trofen, und wandern forglos von Infel zu Infel, 
Oftmals vereinigt‘ basfelbe Schiff durch den eis 
genfinnigfien Zufall in feiner @quipage Kathos 
liten und PBresbyterianer, Muhameber und Goͤ⸗ 
benbiener ; zu biefen Rgungen fommen danı 





Ozeaufta. 





noch die DOzeanier ſelbſt, und man ſieht Tahi⸗ 
tier und Neufeeländer, Saudwich⸗ und Markeſas⸗ 
Inſulaner fremde Küften aufſuchen. Der größte 
Theil diefer Flüchtlinge und vergefienen Sees 
leute lommt um, andere, durch bie Vorfehung 
geichügt, erreichen gerlige Sufeln, indem fie 
allen Befahren entrinnen. Die Blieder der uns 
terfien Stufe civilifirter Bölfer, unwiſſend, ars 
beitfchen, Reigen durch die Lberlegenheit bes 
Verſtandes und vft auch unferer Zerflörunges 
fünfte zu dem höchſten Range in biefer Raturs 
welt empor. Die naiven Naturfinder bewuns 
dern in ihnen Weſen höherer Gattung, und bie 
firafbaren, vom heimatlichen Herde verbannten 
Derbrecher werben ale wohltbätige Gottheiten 
verehrt. Wenn die europäliche Thaͤtigkeit burch 
ein Jahrhundert ihr Borwärtsfchreiten aufhalten 
Könnte, wenn unfere Schiffe aufhörten, den gros 
fen Ozean zu befahren, fo würbe ſich die las 
ende Mythologie diefer Völker alfogleich aus 
dem Auswurfe unferer Länder phantaftifche We⸗ 
fen ſchaffen; bie englifchen Berbannten würben 
vom Himmel herabgekommene Geifter, und bie 
Abkoͤmmlinge eines gemifchten Befchlechtes reis 
nes Bötterbiut werben.“ 

Indem wir bie gefelligen Zuflänbe, in wels 
hen man bie gefittetern Bölker der Seewelt ans 
getroffen hat, unter einander vergleichen, loͤnnen 
wir ein Gefuͤhl der Überrafchung nicht unterbrüs 
den, wenn wir fehen, daß die Völker Malaya’s, 
welche fo große Fortſchritte in der Civiliſation 
gemacht Haben, und welche fi bie zur Erfin⸗ 
dung mehrer Alphabete erhoben hatten, beinahe 
alles Geſchmackes -für die Baukunſt entbehren! 
Bon einem Ende Dzeaniens bis zum andern 
weit nichts auf den Beihmad für Dentmale 
bin, von welchen ganz Süd⸗Afia und das lange 
Nilthal in Afrika wie beſäet find ; welcher Bes 
fhmad auch bei den Voͤlkern Mexiko's, Buates 
mala’s und Peru's geherricht —8 die doch in 
gewiſſem Bezug tiefer als die Weſt⸗Ozeanier ſtan⸗ 
den, ba fie es nicht einmal bis zur Grfindung 
eines eigentlichen Alphabetes brachten. Welch 
großer Abſtand iR nicht zwiſchen ben rohen Denk⸗ 
mälern von Tinian, Saypan unb ben unförmis 

en Kolofien der Ofterinfeln, den fhauerlichen 
dolen, die man in den Morais findet in Poly⸗ 
neflen und ben vollendeten Bilpbauereien in Brus 
dung, Kalis Banang, Brambanan, Boro s Bos 
do, Gingbafar! und andern! Indeflen kann man 
vernünftigermweife den Ozeaniern nur bie erflern 
Monumente zufchreiben, denn bie Kofüme, Ge⸗ 
ſichtsbildungen, Gmbleme, Pflanzen und Thiere, 
welche auf ben zweiten vorgeflellt find, und durch 
ihre vollendete Ausführung, wie durch Zahl und 
Groͤße fo Hoch über jenen fliehen, zeigen unver⸗ 
kennbar fremden Urſprung. Unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte iſt die Inſel Java, beſonders in ih⸗ 
rem füdlichen Theile, für Ozeanien das, was das 
Nilthal und der Atlas für Afrika find; nur mit 
- dem Unterfchied, daß ein großer Theil der praͤch⸗ 
tigen Denkmäler der Nilgegend ungweifelgaft bie 
Büge eines aflatifchen Urfprungs in ſich tragen, 
ine Art —— welche bei allen Po⸗ 
Ignefiern und den Neuſeelaͤndern im Gebrauche 


iſt, bie Tatnirung, verdient einige Aufmert 
ſamkeit. „Die Zeichnungen,“ ſagt Leſſon, „melde 
die Kunſt unaustilgbar auf bie Haxt gravirt, 
und bie gewifiermaßen die Nacktheit dieſer Voͤl⸗ 
fer bebeden und Heiden, fcheinen den Regervöl: 
fern, die nur fehr felten davon Gebrauch machen, 
fremb zu fein. Sie erſetzen dieſelben durch ſchmerz⸗ 
bafte Beulen von koniſcher Form, welde 
mittelft Binfchnitten hervorbringen.“ Das Tatuis 
ren, welches bei verfchiedenen Bölfern verfchie 
bene Benennungen hat, fdyeint nicht blos phan⸗ 
taſtiſche oder hieroglyphiſche Verzierung zu fein, 
fondern ben Zwed zu haben, die Kafle ober den 
Rang bes Gezierten zu bezeichnen. Die außer 
ordentliche Sorgfalt und Genauigfeit, welche die 
SInfulaner auf die Hervorbringung biefer Zei: 
nungen verwenden, if ein ſtarker Grund, glau⸗ 
ben zu machen, baß uns unbefannte Beweg⸗ 
gründe und Ideen damit ausgebrüdt und daran 
gefnüpft werben follen. Die BomotusInfulaner 
bebeden ihren ganzen Leib mit tatuirten Figuren; 
ihre Nachbarn, die Tahitier, haben beren bei 
weitem weniger, laſſen immer das Gefiht frei 
davon, und begnügen fi, wie bie Tongaer, 
einige leichte Kreife und Sterne auf die Hände 
zu zeichnen. Dagegen haben mehre Cingeborne 
ber Sanbwichinfeln, ber größte Theil der Be 
völferung des Mendanas und Neufeeland-Ardis 
pels das Beficht allegeit mit den aufs forgiäls 
tigfte angeordneten Zeichnungen bebedt, bie im⸗ 
mer nad gewiſſen Grundſaͤtzen und Bedeutun⸗ 
gen eingegraben find. Die Mütter im Sandwich⸗ 
Arcchipel, fagt Morineau, machen es ſich zum 
eigenen Geſchaͤfte, ihre Kinder zu tatuiren. Das 
felbe dient in der Jugend zur Bezeichnung des 
Stammes und der Familie, zu welcher das Ju 
bividbuum gehört; foäter verwendet man andere 
Zeihen, um das Andenken an glorreige The 
ten aufzubewahren. Die gewöhnlichen Zeichen 
find Bidzadlinien an den Armen unb Beinen. 
Diele Menfchen von mittlerem Alter tragen auf 
der Bruft oder ben Armen ben Namen Tame⸗ 
hamea’s. Die Weiber haben alle auf dem red 
ten Buße ein Damenbret,und fehr oft eine Rem 
ge Berzierungen, ald Kreife, Sterne, Halbmon⸗ 
be und andere Figuren darin ; viele haben fogar 
die Zunge tatuirt. In ber neuern Mode dei 
Tatuirens fpielen die Ziegen eine große Rolle; 
viele Indier haben bderfelben auf dem ganzen 
Körper und fogar auf der Stirne und den Bar 
gen abgebildet ; indefien fängt auf diefem Archi⸗ 
pel der Gebrauch abzunehmen an. Der König 
IR nicht tatuirt und fein Gefolge iſt es nur ſehr 
wenig. Man begreift, daß dieſer Gebrauch ben 
Tatuirten einen bedeutenden Brad von Wildheit 
mittheilen muß, und daß es aus der Abficht, 
dem Beinde Schreden einzufiößen und fid An 
ſehen zu geben, entfland. Die Operation if 
langwierig und ſchmerzhaft; dennoch untermirfl 
fih derfelben der Krieger und gibt feine em 
pfindlichſten Organe der Berwundung preis, um 
feine Verachtung des Schmerzes an ben Tag zu 
legen und feine Helventhaten zur Schau zu Ira 
gen. Die Weiber auf Reu⸗Seeland fo wie auf 
dem Nendana⸗Archipel laſſen ſich auf ben Innern 
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Theil der Augenlider, fo wie auf Lippen unb 
Kinn, Figuren Rechen. Auf Tahiti war das Tas 
tuiren nicht weniger bebeutungevoll, hat aber 
jest aufgehört. Nach Bloſſeville gab es verfchies 
dene Zeichen für die fieben Klafien der Arreoys. 
Manchmal erinnern die Zeichen auch an Unglüd 
oder gefchichtliche Breigniffe. Im Allgemeinen 
befteht die Tatuirung der polynefiichen Völker 
aus Kreifen oder Halbkreifen, umkraͤnzt mit Za⸗ 
den, welches an den Weltzirkel ohne Ende in 
der indischen Mythologie erinnert. Indefien uns 
terfheidet fih hievon das Bolt von Ratumah 
gänzlich, weil hier der Oberleib mit den zarte 
hen Zeichnungen bevedt iſt, welche Fiſche oder 
andere Gegenflände in feinen Zügen barftellen ; 
der Unterleib, Rüden und die Schentel find mit 
verworrenen Maſſenzeichnungen bebedt. Die Tas 
tuirung der Garoliner unterfcheidet fi) von ber 
ber übrigen Polynefier dadurch, daß fie im 
Durchſchnitte die Zeichnungen in breiten Mafs 
fen auf ben Körper auftragen und dieſen mit 
willfürlicden Zeichen, aber wie mit einer Art 
unaustilgbarer Kleidung bebeden. 

Der Mangel großer, mit Pflanzen bedeck⸗ 
ter Länderftreden fchließt in Ozeanien das Hirs 
tenleben aus, welches ein fo karakteriſtiſcher Zug 
der alten Welt if. Die rohen Völker dieſes Erd⸗ 
theiles find alle Fifcher und Jäger; ihre inſula⸗ 
riiche Lage macht fie nothwendig zu gefchidten 
Ediffern und fehr guten Schwimmern. Durch) 
weite Seeräume von einander getrennt, find fie 
den großen Bölferrevolutionen, welche fo oft 
bie Geſtalt Afla’s verändert, nicht unterworfen. 
Die größten Reiche Ozeaniens find im Verglei⸗ 
he mit den großen aflichen Monarchien nur klei⸗ 
ne Provinzen von mittlerer Ausbehnung. Die 
Prohas und Piroguen find für dieſen Erdtheil 
das, was das Pferd und Kamehl für die alte 
Belt iR, und die wilden Seeräuber von Cele⸗ 
bes, Sumatra, Borneo, Sulu und Mindanao 
in Malaya fpielen die Rolle der Bebuinen-Aras 
ber, Mauren, Kalmüken, Mongolen und Kurs 
den, bie in den Wüſten Afia's und Afrika's räus 
beriſch umberfireifen. 

Diefelbe Erfcheinung, welche in Bezug auf 
bie gefellfchaftlihen Verhältniffe zwiichen den 
Meißen und Gefärbten in der alten Welt vors 
Iommt, zeigt fich auch in der ogeanifchen Welt 
zwifchen den helleren malayifchen und bunfleren 
Papusvoͤlkern. Die Fortfchritte in der Civiliſa⸗ 
tion Reigen mit der Helle ber Hautfarbe und 
nehmen mit ihr ab. Überall find die Schwarzen 
und Rupferfarbigen von den Weißen beherrfcht, 
in Knechtſchaft oder in die Wälder und Gebirge 
gedrängt. Eben fo findet man, wo fih Malayen, 
welche die Weißen Ogeaniens find, nieberlaffen, 
daß fie den ſchwarzen Stamm ausrotten ober 
in die oͤdeſten und unerteichbaren Wildniffe zus 
rückdraͤngen. Der ſchwarze Menſchenſtamm iſt 
bereits von Java ganz verſchwunden, auf Su⸗ 
matra, Borneo, Celebes, Mindanao, Luzon 
und andern Inſeln aber verringert und ins In⸗ 
nere zurüdgebrängt. Das mittlere Ozeanien 
lann allein noch als der Theil betrachtet wer⸗ 
den, wo diefe ſchwarze Familie herrſcht, deren 


Voller ſich aber allenthalben auf der unterſten 
Stufe der Civiliſation beſinden. Mit ſehr weni⸗ 
gen Ausnahmen kontraſtiren fie phyſiſch und mo⸗ 
raliſch auffallend mit den malayifchen Stämmen. 

Den abfheulihen Gebrauch, Men: 
thenfleifch zu freifen, findet man burd 
ganz Ozeanien verbreitet. Als Menfchenfrefler 
darf man nicht bloß den größten Theil der Bolys 
nefier betrachten; man muß ihnen auch viele mas 
layifche und Negerſtämme Malaya’s und beina⸗ 
be ganz Mittels Ozeanien beigefellen (Men⸗Hol⸗ 
land, Neu⸗Seeland n. f. w.). Wir ſahen oben, 
daß diefe Unfitte des. Menfchengeichlechtes bei 
ben gebildeteren Stämmen einen noch entfeplis 
cheren Karalter annimmt. Als Kannibalen 
fann man, ohne ihnen Unrecht zu thun, folgen» 
de Bölfer betrachten : in Malaya die Eingebor⸗ 
nen ber Inſel Ombay, die Papuskämme von 
Timor, die Dayals auf Borneo, die Haraforen 
auf Mindanao, die Battas auf Sumatra und 
die Gingebornen von Nuſſa⸗Laut in der Amboi⸗ 
nagruppe, wie wir dieſes fchon ©. 5314 erwähnt 
haben. Nach Crawfurd iſt es nicht felten, auch 
die Savaner und Gelebefer die Herzen ihrer 
Feinde eſſen zu fehen, und unter den Javanern 
fol e8 wenige Krieger geben, welche dieſe furchts 
bare Mahlzeit nicht gehalten hätten. In Gens 
tral⸗Ozeanien findet man unter den wilden Ber 
wohnern von Ports Weftern, in der Rachbarfchaft 
ber blauen Berge in Auftralia, auf Neu⸗Seeland, 
NeusGaledonien, den Salomonsinfeln, Neusdes 
briden, ber Luifiade und auf ReusQuinea Mens 
ſchenfreſſer. In Bolynefien find die wüthenpfien 
Menichenfrefier: die BidfchisInfulaner, vorzügs 
lich auf Navihi⸗Levu, die Eingebornen von Har 
moa in den Navigatoren, und bie Bewohner 
bes Mendanas oder Markeſas⸗Archipel. Einige 
darunter find fo wild, baß fie nicht blos ihre 
Feinde auffrefien,, ſondern daß fie zur Zeit des 
Mangels ihre Alten, Kinder und Weiber vers 
zehren. Die Gingebornen von Malilegotot in 
der öfllihden Gruppe der Garolinen, die der 
Gruppe Repith⸗Urur und Balliier im Archipel 
Pomotu find Menichenfrefier ; dasjelbe fcheinen 
auch Die Tongas und Pelew⸗Inſulaner, trotz des 
fhönen Bildes, das Forſter und Wilfon von 
ihnen entweıfen, zu fein. Selbſt die Geſellſchafts⸗ 
infeln find mit Recht im Verdachte, nicht ganz 
frei von diefen Gräueln geweſen zu fein. 

Der graufame Aberglaube, welcher ben Mens 
ſchen verführt, feines Gleichen zu opfern, 
um der Gottheit zu gefallen, und welcher ſich, 
wie uns die Dentmäler und Geſchichte beweis 
fen, lange Zeit hindurch in der alten Welt bei 
ben in ber Sittigung am weiteflen vorgefchrits 
tenen Bölfern, wie bei ben Egyptern, Indiern, 
Karthagern, Griechen und Römern bis auf Kais 
fer Glaudius erhielt, und auf dem neuen Kontis 
nent bei den Derifanern, Beruanern und ans 
bern Völkern ber drei Abtheilungen der Seewelt, 
herrfcht noch bei mehren Stämmen Ozeaniens; 
allein in Bolynefien fordert er die meiſten Opfer, 
namentlich auf dem Freundſchafts⸗, Sandwich⸗ 
und Societaͤts⸗Archipel. Glücklicherweiſe hat das 
Chriſtenthum in dieſen Mraiveln biefe Graͤuel 








t. Bormals Hatte man im —“ 
Sonnebaya auf Timor die Gewohnheit, in das 
Grab des Könige zwei Sklaven lebend mit eins 


zuſchließen; und die Könige von Kupang auf 


derfelben Infel pflegen bei ihrer Thronbeſtei⸗ 
gung ben Krofobilen, bie ih am Ufer verfams 
mein, und deren Göhne fie ſich nennen, ein 
Opfer zu bringen, nemlich einen mit Blumen 
geicgmäcten jungen Sklaven, ben fie an ber 
Küfe ausfegen, wo bann die Untbiere nicht 
fäumen, ihre Beute zu verfchlingen. Auf der 
Infel Bali Hat die Unfitte, daß die Witwen ſich 
bei dem Tobe ihrer Männer mitverbrennen, ei⸗ 
nen Umfang erreicht, der felbft in dem Lande, wo 
biefelbe ihren Urfprung hat, unbelannt if. Ders 
felbe Nißbrauch ſcheint auch auf der Infel Loms 
bot noch zu herrſchen. Unter einigen Stämmen 
der Infel Gelebes opfert man eine Jungfrau 
auf dem Grabe des Radſcha, wenn ſich nad 
einem Monate nach der Beftattung feine Witwe 
ans dem Haufe in der Nähe des Grabes ents 
fernt, wo fie bisher gewohnt bat. Huf den Fis 
Yichi » Infeln geben fi beim Begräbnifie ihrer 
Männer die Bitwen oft felb den Tod; ein 
ähnlicher Gebrauch findet ſich bei der Familie 
des Tooitonga auf Tongatabua im Tongas 
Archipel (Breundfchaftsaripel). 

Nirgends auf Erden bietet bie Menfhheit 
eine ärgere Mifyung milder und abfcheulicher 
Eitten dar. Bom Tabu war fihon oben &. 528 
die Rebe. Bine audere noch barbarifchere Sitte 
zeichnet verſchiedene Familien in manchen Ge⸗ 

enden aus, deren Haͤupter bie Verpflichtung 
Daben, beim Tode des Könige fich felbft zu töbs 
ten. Ein Häuptling der Salomonsinfeln ſtraft 
mit unausbleibligem Tode den, der von unger 
fähr in feinen Schatten tritt. Die verabfcheuungss 
würbige Senoflenfihaft der Arreoy6 auf den 
Gefeliichaftsinfeln ſchwaͤrmte in Tanz und Wols 
luſt von Infel zu Inſel, und wenn eine biefer 
Bacchantinnen ſchwanger wurbe, wurbe bas 
Kind glei nach ber Geburt erſtickt und zer 
ſtampft; die Bertilgung biefer Entartung iſt eis 
ne der fchönften Berlen in der Krone der Mifs 
flonäre. Der Kindermorb iR bei mehren Staͤm⸗ 
men eingeführt, und vergeblich if es, diefe Un⸗ 
natärkichteit durch Roth und Unfruchtbarkeit des 
Landes entfchuldigen zu wollen, denn auf Ras 
dat, einem ber fruchtbarſten Sufellreife, wo 
biefe ohnehin unftatihafte Entſchuldigung nicht 
gilt, tödtet Die Mutter ohne Erbarmen jedes 
Kind, das fie Aber das britte gebärt, fo wie 
jedes, welches ſchwach ober frank, ober etwa 
ger verträppelt zur Welt fommt. Die Bewohs 
ner von Tikopia, welche, nach Kapitän Dillon, 
fo fanft und gefellig find, feßen alle Knaben, 
die geboren werden, bie zwei älteflen ausgenom⸗ 
men, ans, und follen dieſe abfcheuliche Gewohn⸗ 
Beie mit ber nothbrohenden Übernölferung Ihrer 

nfel entfchulbigen. Die wilden Umwohner der 
BotanysBai begraben mit der verBorbenen Rut⸗ 
ter das noch fäugende Kind. Der weile Tames 
hamea J. erbroffelte mit eigener Hand zwei fels 
ner Göhne, welde fi in Kahomann, feine 
Beliebte, verlicht hatten. Mehre Stämme Ma⸗ 


Ozeania. 


laya’s, unter anbern bie Biſſahos auf den PU 
lippinen, die Papus ober Igoloten der Pre 
vinz Pangafinan anf ber Inſel Lugon verhan 
bein nicht felten ihre eigenen Kinder zu Ella⸗ 
ven. Die Timorer verlaufen fie oft, um ſich in 
den Stand zu feßen, mehre Weiber zu nehmer, 
Die Zünglinge unter ben Biadſchus ober Dayals, 
den Haraforen und Idaans auf Borneo, dün 
fen nicht heirathen, bis fie nicht den Kopf oder 
das Gchamglieb eines Feindes abgefchnitten 
—* Die Gunſt einer Schoͤnen unter ben Als 
orefen auf Geram koſtet ein Halbbupend Sein 
bestäpfe, welche ber Jüngling ihr zu Füßen le 
gen mnf. Diefer Gebrauch herrſcht auch beiben 
Haraforen, auf einigen Noluklen, auf Rinde 
nao u. f. w. 

Die Bolygamie herrſcht, ober wird we 
nigftens geduldet, in ganz Ozeanien, obwohl 
fie im Ganzen, wie überall, fo auch bier, nur 
von Reigen und Mächtigen geübt wirb. Das 
Voll von Java, Sumatra, Celebes und auf 
andern Inſeln lebt in Monogamie. Ehen fo ik 
das gemeine Volk Bolyneflens durchaus mon« 
gamiſch. Es gibt aber andy ganze Nationen, 
weiche der Polygamie abhold And, wie auf ber 
Sufel Naſſan und Gamu, die Haraforen auf 
Geram und im Innern von MRindanao, nebſt 
when von Spanien nnabhängigen Böllern ber 
Bhilippinen. Im Archipel Mendana will man 
auch in den reichen Familien eine Art Bolys 
andrie gefunden haben. Jede Yrau Kat zwei 
Männer, beren einer ben andern im Walle der 
Abweſenheit vertritt; biefer Erſatzmann iR aber 
in der That nur der erſte Knecht. Nach alten Be 
richten waren in der Befellfchaft der Arreoys 
im Archipel Tahiti (Geſellſchafts⸗) und der Urb 
toys auf ben Garolinen, Geſellſchaften, die 
aus lauter Edlen von beiden Geſchlechtern bes 
fiehen,, die Weiber allen Männern gemein, und 
wurden gezwungen, alle ihre Kinder bei ihrer 
Geburt zu töbten. 

In Bezug auf die Heirathen and Be 
handlung der Weiber bietet das weite 
Ozeanien mehr BVerfchiedenheiten und Seltſam⸗ 
feiten als irgend ein Theil der Exde dar. Die 
Bewohner von Sumatra, befonders bie Re 
dſchangs, fcheinen alle Arien, wie bie Shen 

efchloffen werben, erichöpft zu haben. Sie ha⸗ 
a drei. Arten Helrathen zu fchließen: im er 
len Falle, der Schurſchur heißt, gibt ber 
Mann dem Weibe eine angemeflene Summe, 
und alsbald wird es feine Sklavin, mit ber er 
thun Tann, was er will, und bie er Ioget 
vertaufen darf. Die zweite Art heißt Ambe⸗ 
nalet; da wird der Bräntigem vom Bat 
der Braut aufgenommen, muß für ihn arbeiten, 
bleibt zur Hälfte unter der Gewalt feines Schwie⸗ 
gervaters und wirb wie fein Kind das Eigen 
mum des Hauevaters. Die dritte Art heißt St 
mando, wo der Mann auf gleiche Rechte mit 
fi feluh ein Weib nimmt, was mit unferer 
ae einige Ähnlichkeit hat, aber fehr felten iR, 
e Seitlang um die Braut dienen, oder dem 
Schwiegervater reiche Geſchenle geben, iR ſo⸗ 
wohl bei den Päilippinern, als mehren malayb 
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fen Stämmen gebräudlich, und beſteht fogar 
bei den Tagalen und Biffayos, bie das Chriflen⸗ 
thum angenommen haben, noch, und erinnert 
an bie alten Bebräuche ber Juden. Bel mehren 
Stämmen Neu⸗Hollands werben bie Ehen durch 
Raub gefchlofien. Der Iüngling entführt die 
Jungfrau, fucht Fe in feine Hütte zu bringen, 
beehrt fie mit einer tüchtigen Tracht Schläge, 
und die Ehe if geichlofien. Wie bei allen rohen 
Voͤlkern, werben auch hier den Weibern die Las 
fien bes Lebens allein aufgebürbet. Die ganze 
Sorge ber Hanshaltung, der Erziehung der 
Kinder, Bereitung der Speiſen, des Hausrathes, 
ber Kleidung u. |. w., das Tragen ber Laflen 
kommt ihnen zu; der Mann faulenzt fein Leben 
im floh gewählten Gefchäften brohnenartig hin. 
Die Weiber dürfen auf vielen Infeln die Speb 
fen der Männer nicht effen, müflen fi vom 
Abfalle nähren und dürfen nicht einmal in Ge: 
genwart ihrer Herren Nahrung genießen. Die 
Weiber der Edlen geniehen mehr Auszeichnung, 
und bie Königinnen folgen oft in der Regierung 
ihrer Männer, was beſonders von ben malayi⸗ 
fen Stämmen Bolnnefiens gilt. Der fchöne 
Menfhenftamm auf Walan, Lagun und einigen 
anderen Carolinen behandelt pie Weiber mit vies 


Rüdficht. 

Mehre Böller Malaya’s geftehen ihren 
Beibern bebeutende geſetzliche Borrechte zu, wie 
man fie, mit Ausnahme ber Europäer, bei kei⸗ 
nem Volke findet; dieſes iſt befonders bei ben 
Bugis und Mafaflaren ber Fall. Im Staate 
Wadſcho auf Celebes nehmen fie an den ffents 
lien Angelegenheiten thätigen Antheil und 
geniehen mit den Männern ganz gleiche Rechte. 
Die Staaten Lawu und Lipulofi auf derfelben 


Sufel werden von zwei Frauen beherrſcht. In 
einigen Königreichen von Timor, befonbers in 
Amakong, lönnen die Weiber, in Ermangelung 
eines Thronerben, rechtlich nachfolgen. Die bes 
rühmte BatarasTofa, Königin von Bont auf 
Gelebes, regierte 1714 und trat fpäler den Thron 
ihrem Bruder ab ; nach befien Entthronung wur⸗ 
de fie aufs Neue gewählt und übergab die Herr⸗ 
ſchaft einem andern ihrer Brüder; das geſchah 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts. Im Jah⸗ 
te 1688 trat die berühmte Kriegerin Wandan⸗ 
Sart an bie Spitze ber Truppen, begeifterte fle 
und trug durch perfönliche Tapferkeit zur Crobe⸗ 
sung Dſchiri's bei, das ihr Mann verloren hats 
te. Auf Java und Bali genießen die Weiber 
große Freiheit und mit den Männern gleiche 
Rechte, was in einem Lande, wo Polygamie 
herrfcht, fehr auffallend if. Die muhamebifchen 
Fürften des indifchen Archipels find in dieſem 
Bezuge fehr verfchieden von ihren Kollegen ber 
alten Welt gefinnt, indem fie ohne Anftanb 
ausgezeichnete Fremde ihren Weibern vorftellen 
laflen, um biefen ihren Reſpekt zu bezeigen. Die 
hlufgierigen Dayafs auf Borneo, die Harafos 
ren von Geram, bie wilden Piraten von Sulu 
und Mindanao, die kriegeriſchen Bewohner des 
TongasAcchipels behandeln ihre Frauen mit Zarbe 
heit. Diefes iſt auch bei vielen andern Bölfern 
Dgeaniens der Fall, obwohl fie in andern Ars 
hipelen von Sandwich bis zur Oſterinſel als 
Sklavinnen behandelt werben, Auf vielen Ins 
felu find die Weiber denen ber alten Deutichen 
gleich; fie gieben in den Krieg, flellen ſich Hins 
ter ihre Männer, ermuthigen fle, werfen Spie⸗ 
fe und Steine nad dem Feinde, und helfen 
oft das Treffen entſcheiben. ' 


Eintheilung. Wir haben ſchon im fiebenten Kapitel die Grundſaͤtze angegeben, 
anf welche geftügt ber Geograph auf der Höhe der Wiſſenſchaft, die Eintheilungen 
der großen Erdtheile und der davon abhängigen Infeln aus dem geographiichen Ge⸗ 
fihtspunfte vorzunehmen hat. Wir haben an einem andern Orte biefed Werkes bie 
Ungereimtheiten angebeutet, melde ſich aus ber Eintheilung gefchäßter Geographen, 
nah Sprachen, Hautfarbe oder den Zügen des phyſiſchen Beſtandes ber Nationen er 
geben. Ausgehend von einem unveränderlichen Grundſatze, der bis jeht noch von kei⸗ 
nem berühmten Geographen geläugnet wurde, daß die Konflguration und Rage ber 
großen Erotheile die Grundlage aller geographiichen Bintheilung fein müfle, finden 
wir keine Urſache, welche die Neuerungen, bie für die Eintheilung Ozeaniens vorges 
ſchlagen worden find , rechtfertigen könnte. Die drei großen Abtheilungen ber Gew 
welt, durch die geſchickte Hand Malte⸗Brun's gezeichnet, und durch Walkenaer nur 
leicht geändert wurben, find durch die Natur felbft zu beftimmt gegeben, als daß fie 
durch Die Geographen nicht befolgt werben follten. Diefed bewegt uns biefelben beizu- 
behalten, und in fie alle Eleinen Infeln einzufchalten, durch deren Guthüllung und 
Erforſchung die Geographie in den letzten Jahren bereichert worben iſt. Diefe drei Ab⸗ 
thellungen find: Malaya, Auftralia und Yolgnefia. Die erſte ift feit langer Zeit 
als indiſcher Arhipelagus, und feit einigen Jahren unter ber uneigentlichen 
VBenennung Oſt⸗Archipel und der große Archipel Aſia's, bekannt. Es iſt uns 
fer gelehrter Freund Leſſon, welcher ſehend, daß bie malayiſchen Volker beinahe 
ohne Ausnahme die Küften der großen Ländertheile dieſer Abtheilung Ozeaniens be⸗ 
wohnen, bie gute Idee hatte den Namen Malaya vorzufhlagen. Man konnte auch 
Weft-Ozeanien fagen, in Bezug auf die Lage gegen die zwei Übrigen Abtheilungen 
vr Seewelt. Auſtralien ober ber Auftral-Aontinent mit feinen Abhängigkeiten iſt des 
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Theil, welcher von einigen Geographen Notafien genannt wurde; letzterer Name 
ſcheint weniger ſchickſam, als der erſte, den wir annehmen, welchem wir noch, als 
gleichbedeutend, die Benennung Central-Gzeanien beifügen. Endlich Polynefien oder 
Oft-Özeanien, begreift alle Archipele und über den unermeßlichen Dean zerfireuten 
Infeln im Often Aufiraliens oder Central⸗Ozeaniens. 

In diefe drei großen Abtheilungen haben wir alle befannten Länder dieſes Erb» 
theils eingereiht, und fo viel möglich war, die geographiichen Theile mit den gegen- 
wärtigen politifyen Eintheilungen in ver flatiftifhen Tiberficht, welche die Beſchrei⸗ 
bung der Seewelt vervollſtändigt, vereinigt. Wir glauben unter ven Namen hol- 
Yändifhes, ſpaniſches, englifhes, portugiefifhes Dgeanien, alle 
von den Europäern befegten Länder beifügen zu müflen, welche einen Theil der hol⸗ 
Iänpifchen, fpanifchen, englifchen und portugiefiihen Monardien bilden. Auf dieſe 
Weife bilden die Ländertheile, aus welchen die Befigungen viefer vier Mächte beflchen, 
ein Ganzes, welches ihre Groͤße und Wichtigkeit zu fchägen erlaubt. 





Welt: Ozeanien oder Malaya. 


Aſtrouomiſche Lage. Oftliche Länge, zwifdhen 98° und 139° (genau 
131° 30°). Breite: zwifchen 18’ (genau 18° 30) fünli und SL’ ndrplich. 

Eintheilung. Diefe große Abtheilung begreift vie ſchönen Länder, welche un- 
ter dem Namen des großen aſiſchen ober indiſchen Archipels bekannt find. 
Sie mögen auf folgende Weife eingetheilt werben. 


Die Gruppe von Sumatra, 


Unter diefe Benennung wollen wir die große Infel Sumatra und einige andere, 
von bei weiten geringerer Ausbehnung, bie geographiih davon abhangen, zuſam⸗ 
menfaflen. Bon dieſem Gefichtöpunfte ausgehend, Tcheiden wir die Gruppe von Su⸗ 
matra in zwei große Abtheilungen, nämlich: 


Die Anfel Sumatra, wo wir den una br 
hängigen und den holländifhen Theil 
unterfjeiben, 

Der unabhängige Theil ift wieder in 
mehre Staaten getrennt, von denen bie haupt: 
fächlicäien gegenwärtig folgende find: 

Das Königreich Aſchem (Achin), wels 
ches jeht nur die noͤrdliche Spike ber Infel um: 
faßt. Dom Ende bes fechzehnten bis Mitte des 
fiebzehnten Jahrhunderts waren bie Aichinäer 
die vorherrfchende Nation Malaya’s und bie 
Berbündeten aller Hanbelsvölfer von Japan bis 
Arabia. In biefem glänzenden Zeitraum zählte 
ihre Marine bis 500 Segel, und ihre Herrichaft 
erſtreckte Ach über die Hälfte der Infel Sumas 
tra und einen großen Theil der Halbinfel Das 
Iafla. Selt mehren Jahren iſt der Staat eine 
Beute der Anarchie, und die Oberhoheit erſtreckt 
ich nicht über die Hanpifladt und ihre nächfte 
Umgebung binaus, ba ſich alle Häuptlinge un: 
abhängig machten. Die bebeutende Stadt Afdhem 
wird als Hauptflabt betrachtet; fie liegt an ber 
norbweftlichen Spitze der Infel, eine Stunde som 
Meere, it von einem Forfle aus Rolos, Bam⸗ 
bus, Ananas, Bananen, zwiſchen denen ein mit 
Bahrzeugen bebedter Fluß dahineilt, umgeben; 
auf dem Fluſſe iſt ein beftändiges Gewimmel, 
ba die Schiffer den ganzen Tag in ununterbros 


chener Thaͤtigkeit find, An 8000 auf Pfähle ges 


zimmerte Bambushütten, um vor Überſchwem⸗ 
mung ficher zufein, find in dieſem Forſte zerfirent 
und bilden balb Straßen, bald Quartiere, bie 
durch Brafungen oder Wälbchen getrennt find. 
Die ganze Stabt ift auf diefe Weife fo in bie 
großen Pflanzenmaſſen verftedt, daß Niemand, 
ber auf dem Sluſſe fchifft, hier einen Wohnort 
ber Menfchen vermuthen würde. Die Höben, wel: 
de bie Ebene umgeben, in der Aſchem liegt, 
bieten ein Amphitheater, das dem Auge des Bes 
ſchauers ben prachtvollen Anblick eines überall 
tultivirten Landes gewährt. Regelmäßige Plans 
zungen, Gruppen von zwei bis drei fehönen und 
bequemen Häufern, Feine Dörfer mit weißen, 
nicht prachts aber gefchmadliebenden Menfchen 
machen bie reizende Gegend reizenber. Die Res 
ſidenz des Sultans ift eine Art Citadelle, maſſiv 
erbaut, durch Kanonen von ungeheurem Kaliber 
vertheidigt und mit einem weiten unb tiefen Gras 
ben umgeben, Die Anarchie, welche das Land 
verheert, bat ben Handel, welcher einft fo blüs 
hend war, vernichtet, und wahrſcheinlich aud 
die Bevoͤlkerung vermindert, die auf 20,000 Sees 
len gefchäßt wird, aber wohl um bie Hälfte übers 
trieben if. 

Die übrigen bemerlenswerthen Stäbte find: 
Celofankaway , eine Heine Stadt an ber nord⸗ 
oͤſtlichen Kuͤſte, die man fett einigen Jahren als 
bie gewöhnliche Reſidenz bes Sultans betrachtet. 


Wıfl-Oyeanien ner Aalaya. 





Pedir, Flein, aber bedeutend durch den Hafen, 
welcher als der zweite im Reichegilt und Handel, 
AMuki iſt ein durch eine reihe Rupfermine 
in feiner Nachbarſchaft wichtiger Flecken. 

Das Königreih Siak. Diefes nimmt 

ben mittlern Theil der Oftfüfle ein, unb wird 
von dem gleichnamigen Fluſſe durchſtromt. Auch 
bier haben die Häuptlinge die herrfchende Anars 
hie benutzt, um fi) unabhängig zu machen. Die 
Küftenanwohner find Seeräuber. Es iſt noch nicht 
lange Her, daß diefer Staat die bebeutendfle Ma: 
tine Malaya’s beſaß. Siak liegt als eine Kleine 
Stadt am gleichnamigen Fluſſe, Sik bes fehr 
wenig bedeutenden Sultans; einft blühte ber Durch 
Anarchie jept gänzlich verfallene Handel. Kam- 
par ift ber vorzüglichfte Handelshafen. Die Infeln 
Rupat, Bantiur und andere gelten als einen 
Theil des Königreichs, defien Bafallen noch im 
Jahre 1833 die Radſcha's von Langfat und 
BatusBara waren. Der erflere refidirt zu 
Saughat, einer Heinen Handelsſtadt, die an 300 
Proas oder Handelsichiffe befigt. Dasſelbe gilt 
von Patu - Para, das ebenfalls eine bedeutende 
Handelsmarine hat. 

Das Land der Battas oder Batak, 
länge der Weſtküſte und im Innern. Diefer Staat 
grenzt an Aſchem, das ehemalige Menangkabu, 
und den holländifchen Bezirk von Pabang, und 
bildet eine Art Bunbesilaat, ber aus zahlreichen 
Diftrikten unter eben fo vielen Häuptlingen bes 
Reht. Derjenige, welcher am norbweftlihen En⸗ 
de des großen Sees Tuba wohnt, fcheint das 
Haupt zu fein. Barus (Warus), liegt an ber 
Weſtküfte unweit dem Meere, und ift Haupt: 
markt des Kamphers, ber biefer Stadt im gan- 
zen Driente den Namen Kamfur » Barus 
verfhafft Hat. Tappanuli if ein großes Dorf, 


von bem die prächtige Bai, an ber es liegt, ben. 


Namen hat. Diefe Bai wird für bie ſchönſte 
auf unferm Planeten gehalten, und ift der 
zweite Handelsplatz der Battas. Bon den wils 
den, obwohl durch Geſetze geregelten Sitten 
dieſes Volkes war oben Seite 51& bie Rebe. 
Der Holländifhe Anteil der Infel 
begreift folgende Länder. 
DenRegierungsbezirfvon Pabang. 
Dieſer wird durch die weitläufigen Gegenden um 
Babang und durch mehre Pollen an der Weſt⸗ 
füRe gebildet. Die vorzüglichfien biefer Handels» 
poſten find: Watal und Pontfhang-Katfchil, ge» 
meiniglich Tappanuli genannt, weil e6 auf einer 
Heinen Inſel diefer Bai liegt. Sowohl biefe Po⸗ 
ſten, als auch Benkulen wurden im Jahre 1824 
von den Engländern für Malakka und einige Pos 
fen des Feſtlandes abgetreten. Padang if eine 
, Stadt von mittelmäßiger Ausdehnung, aber 
wichtig Durch Handel; einige Handelshäuſer aus 
Golland, die ſich hier felt dem Jahre 1818 nies 
dergelafien, Haben viel Leben in den Verkehr ge: 
bracht. Überdies iR bier auch der Sik des Gou⸗ 
verneurs, von dem alle vun ben Englaͤndern abs 
getretenen Beſitzungen abhangen. Die Vevoͤlke⸗ 
rung wird auf ungefähr 10,000 Seelen geſchatzt. 
Das Fort Marlborougy war vormals Hauptort 
aller engliſchen Niederlaſſungen auf Sumatra. 


Die in der Nachbarſchaft befiubliche Stadt Ben- 
kulen iſt ein höchſt ungefunder Aufenthalt für 
feine 10,000 @. Er ift befefigt, fein Handel aber ' 
fehr gefunfen. 

Als abhängig von der holländifchen Res 
gierung fann man noch fulgende von den holläns 
diſchen Truppen befegte Länder betrachten. 

Das vormalige Reich Menangkabu 
(Menafabow, Menanfabu), beinahe im Mittels 
punkte der Infel gelegen, welches zur Zeit feines 
Glanzes beinahe über ganz Sumatra feine Herr⸗ 
ſchaft erfiredte. Seit dem Jahre 1780 wurden 
Die Brenzen biefes Staates fehr eingefchräntt, 
indem ihn ein Triumvirat von Sultanen beherrfch« 
te. Das Haupt der muhamebifchen Sekte Bas 
bri, der zugleich Radſcha von PBaflaman war, 
verurfachte Unruhen im Lande, und griff endlich 
bie Holländer an. Diefe, nachdem fie ihn ges 
ſchlagen Hatten, behielten die Oberherrſchaft 
über das Land bei. Pandſcharraſchung und Mie- 
nangkabu find die vornehmflen Städte, Die letz⸗ 
tere war lange Hauptflabt bes Reiches, und wirb 
noch von allen Muhamedanern Sumatra’s als 
eines der vornehmften Heiligthümer bes 
Is lam betrachtet. Auch Priangan verbient we⸗ 

en ber dabei befindlichen warmen Quellen, 
— genannt, die ſeit 
unbenklichen Zeiten von den Cingebornen beſucht 
find, angeführt zu werben. 

Das Königreich Palembang im Gübs 
often der Infel war vormals einer ber unabhäns 
gigen Hauptſtaaten. Bei Gelegenheit der Rüds 

abe Sumatra’ durch bie Engländer an Hols 
and entfpann fich zwifchen biefen und Palem⸗ 
bang ein Streit. In dieſem blieben bie Holäns 
der Sieger, ber Sultan wurde abgeſetzt, und 
feitbem ift er auf feine Reſidenz Palembang bes 
ſchraͤnkt. Diefe Stadt liegt am Mufl, nicht weit 
von einem Dalan ober Pallafte des Sultans 
und einer aus Steinen erbauten Moſchee, wels 
de auch bie vornehmflen Gebaͤude find. Sie 
treibt mit Java, Borneo, China, Riuw, Ein« 
gapur und Malakka bebeutenden Handel, und 
foll 25,000 &. haben. Die Intereffanten Berg⸗ 
diſtrikte von Paſſumah follen von einem 
fehr fchönen Menſchenſtamme bewohnt werben, 
und das Land der Redſchangs if unter 
mehre Häuptlinge getheilt, welche vormals den 
Sultan von Palembang ale Oberherrn betrach⸗ 
teten, jeßt aber die Holländer dafür anerkennen. 

Das Land der Lampongs, welches. 
vormals dem javaniſchen Sultan von Bantam 
Vaſallenſchaft leiftete, erkennt jept bie Herrfchaft 
des bolländifchen Reſidenten, ber an die Stelle 
bes Sultans getreten if. Es iR biefes einer 
ber entvölfertfien Diftrifte von Malaya, beinas 
he ganz aus Suͤmpfen mit Wäldern überzogen 
beſtehend. Gulang-Pauwang, am gleichnamis 
gen Fluſſe, iR der von einem Fort vertheidigte 
Hauptort. Gelsh-Ptong if ein anderer merk⸗ 
würbiger Dirt. 

Devor wir biefe große Inſel Ozeaniens 
verlafien, erinnern wir ben 2efer noch, daß 
ber hohe Berg, ben bie Cingebornen Bus 
nong Paſſaman, die Europäer aber Berg 
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Ophir nennen, ber genau unterm Aquator, 
und alfo für Dzeanien das if, was nah ©. 15 
der Gayambe für Mmerila, nemlich große ewis 
ge Monumente, welche die Natur ale Grenz⸗ 
fheide beiber großen Erbhältten hingeſtellt Hat. 
Eben fo fand Herr Arnold auf dieſer Infel die 
ſchöne Hafllesia, deren große Blume als 
Knoſpe einen Kohlkopf vorflellt, und aufgeblüht 
drei Fuß Durchmefler Hält. Sie iR 15 Pfund 
ſchwer, und ihr Kelch faßt 18 Pinten. Sie if 
die größte Blume, bie man Tennt, benn bie 
Aristolochia cordißora , welche vormals für 
die größte Blume galt, hat nur 16 Zoll Durchs 
mefler nah Humboldt. Endlich fügen wir noch 
bei, daß Rienzi bier in der Bai der Lampongen 
mit eigenen Augen Menſchen von fehr Fleinem 
Wuchſe gefehen haben will, die er bei ber Klafs 
Aflzirung der verfchiedenen Ozeanier ber Abs 
art ber BPygmäen zurechnet. Hier Hätten wir 
alfo in den brennend heißen Gegenden , welde 
der Hquator burchfchneidet und den Wohnpläs 
ben der Samojeben und Eskimos, die zwifchen 
is leben, entgegengefept , diefelben Menſchen. 
Diefer unermüdete Reiſende bat auch auf ber 
Oſtſeite dieſer Infel (der Küfte Andragire) eini« 
ge Individuen gefehen, Gugongs genannt, 
aus dem Staate Menangkabu. Diefe Menfchen 
gehören dem Stamme an, die ee ®ytheomors 
phen (Affenmenſchen) zu nennen — 
weil fie Ähnlichkeit mit dem Mandril haben, ihr 
Körper mit langen Haaren bedeckt ift, die Stir⸗ 
ne fehr ſchmal und gebrüdt nad, rüdwärts und 
FH Schädel wenig Fähigkeiten verfprechend if. 

ienzi fept über dieſen Gegenſtand hinzu: „An 
Intelligenz übertreffen fie die Affen nur wenig, 
dennoch find es Menſchen, und wie Baslal bes 
merkt, weder Engel noch Vieh.“ 

Die Infeln, welche ale geographiich zu 
Sumatra gehörig betrachtet werben müſſen. Sie 
werden beinahe ſaͤmtlich durch ein ober mehre 
Häuptlinge und bie unabhängigen Radſchas res 
giert ; einige find auch Bafallen Hollande. Länge 
der Beftüfe find folgende die vorzüglichften: 
Engano, die Poggy⸗Gruppe (Pagi oder 
Naflau), Borad, Si⸗Birn (Montawal, 
Beeroo, Bira), Batu (Mintaon) hängt vom 
Radſcha von Buluaro, der zu Rias refibirt, ab; 
Nias wird von 30 Radſchas regiert, unter des 
nen der von Buluaro der mädhtigfte iR; bie 
Gruppe Baniak, deren vornehmfte Infeln 
Baniak und Babi find (die Schweineinfel, 


dog u. ſ. w.). 

Die vorzüglichften Infeln länge ber Of; 
küſte find: Rupat, Pandſchur und andere, 
welche vom Königreicde Stat abhangen; Lins 
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gan (kingin ober Linga), Bintang und viele 
andere Kleine Infeln bilden zufammen das Koͤ⸗ 
winzig Lingan, deſſen Gultan auf ber 
er chnamigen Infel wohnt, und die Oberherr⸗ 

aft Hollands anerkennt. Diefer Kürft Hat in 
ber legten Zeit Dſchohor und Pahang auf der 
Halbinfel Malakka einem Prinzen feiner Fami⸗ 
lie und die Inſel Tanfhong-PBinang für 
60,000 Bulden an die Holländer abgetreten. 
Diefe Infel wird nur durch einen ſchmalen Ras 
nal von Bintang getrennt, und enthält die Heis 
ne Stadt Wium mit 6000 Seelen als Haupt: 
ort. Des Hafen biefer Infel iſt für frei en 
Hört, fagt Hogenborp, und fehr vortheilhaft ges 
legen, alfo ganz geeignet, der Stapelort bes 
bolländitchen Handels zwiſchen Afla und Ru 
laya zu werben. Die Wichtigkeit von Rium hat 
durch die Abtretung Malakla’s an die Englän; 
der no gar fehr zugenommen, und entwidelt 
ſich trog der Nachbarſchaft von Singapur ſchnell, 
fiehe ©. 138. Unter den um Sumatra liegen: 
ben Infeln it Banka die größte, zwar ſchlecht 
bevölfert, aber von hoher Bihtigfelt wegen ber 
reihen Zinnminen, deren Ergebniß in ganz 
Afia, vorzüglich in China außerordentlid ge 
ſchägt iR. Banka bildet nebſt Billiton bie hols 
laͤndiſche Refidentfchaft Banka. Auntoh (Min: 
tao) iſt eine kleine Stadt mit 3500 GC. und ei⸗ 
ner auf einer Anhöhe liegenden Citadelle; fie 
it Hauptort; 16 -— 1700 Ärbeiter find beſtaͤndig 
mit Ausbeutung ber Minen befhäftigt. Jili- 
ton if durch die Eiſenminen widtig; die 
Holländer haben bier eine Heine Garnifon, um 
die fühnen Seeleute biefer Infel von der Ger: 
täuberei abzuhalten. Der Baron Ban der Ga 
pellen hatte als Beneralgouverneur ben guien 
Gedanken, die Geſchicklichkeit dieſer Inſulaner 
im Schiffbau zur Ausrüßung zahlreicher Kreus 
zer zu benugen, welche unter feiner unvergeß- 
lien Regierung allen europäifhen Nationen 
unermeßliche Dienfte geleitet haben. Da hier 
die See von Räubern wimmelt, fo war ber 
Gedauke, Geeräuber burch Ihresgleichen ver: 
tilgen zu laffen, allerdings genial und zweckmaͤ⸗ 
Sig zugleich. Die Inſeln Banka und Billiton 
bildeten bis zum Jahre 1818 einen Theil des Ki 
nigreiches Palembang. 

Beinahe in der Mitte zwifchen Sumatre 
und Java liegt die Infelgruppe Keeling (Ro 
ralleninfeln), etwa unter 18° 6.8. Die größte 
Inſel Heißt News Selma; auf ihr hat Kapi⸗ 
tän 3. C. Roß eine Fleine Niederlaffung, Yort 
Albion; gegründet. Da dieſe Kolonie eine herrli⸗ 
che Lage mit einem noch berrlicheren Hafen hat, 
fo it an ihrem Gedeihen nicht zu zweifeln. 


Die Gruppe von Java. 


Wir begreifen unter dieſer Benennung das große blühende Eiland dieſes Na 
mens, forann aber noch mehre andere Infeln von geringerer Ausbehnung, die aber 
doch gengraphifch davon abhangen. Wir unterfheiden daher auch Hier zwei Haupi⸗ 


theile, nämli 
Die Infel Java (D ſcha v a). Diele gros 
fe Juſel dildet den Haltpunft der hollaͤndiſchen 


Befigungen in Ozeanien und iſt zu gleicher Zeit 
die bevölkertfte und blühenbfte diefes Erdtheils. 
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Eeit den lepten Anorbnungen in Bezug auf’ bie 
eingebornen Fürften, kann man Java ale der 
Herrſchaft der Holländer gänzlich unterworfen 
betrachten. Wir finden fle yier auch in der vor 
Augen liegenden Tabelle in 30 Regentichaften 
vertheilt, und verdanken diefelbe einem ausge: 
zeichneten Korrefpondenten, der fie 1835 in 
Batavia felbft angefertigt hat, wie wir fie hier 
dem Lefer vorlegen. Wir müffen jedoch bemers 
len, baß feitbem Beränberungen ſich ergeben 


Kamen Der Reſtbentſchaften 
ober Yrovinzen. 


Haben, woburd die Reſibentſchaften von Buis 
tenzoorg und Krawang mit ber von Bas 
tavia vereinigt wurben, fo wie die von Brifs 
f& mit Surabaya. Da jedoch diefe Veränberuns 
en fpäterhin wichtige Mobiflfationen erlitten 
baden, fo hielten wir es für zwedmäßig, bie 
angenommene Tabelle beflehen zu laffen, abs. 
wartend, bis wir die vollendete Organifation , 
welche man biefer herrlichen Kolonie geben will, 
erfahren. 


SenptRähte, Gtäbte und merhuärbigfte Bläte. 





Satavia . 


Yantem. . . 


Seiteyeng . . . . 
Vreangers ober Preangan 


Atewang 
Sheribon 


Cagal 0 e ⸗ . 
Vehhalengeng. . . 
Karn .. 


Samarang . 
dapıra . 
Yembang 
GE . . 
Aurabaye . 


Yafarueng. . 


Sefarie . . . . 
Sanyuwangui . . 


Suraharta . 


qiehdſchiokarta 
Aadura und Dumanap . 


. Batavia; die Infel Onruft (Pul ober Kappal), Noordwyl, Kye⸗ 


wyk, Weltevreeden. 
Ceram (Sirang); die Ruinen von Bantam, bie Prinzeninſel, 
das Land der Lampongs auf Sumatra. 


. Buitenzoorg; Barong, Dicgaflinga, Tſchi⸗Binong, Tſchi⸗Baruſſa. 
. Tſchanſchor; Bandong, der Vullan Gunong⸗Guntur, Suma⸗ 


dang, Limbangan. 


. Banaidfhaffa; Krawang, Tuban. 


Scheribon (Tſchi-Ribun); Indramayo, Mabfcha, Galo, Bengas 
wan⸗Wettan, Kuningan. 


. Tagal; Brebes, Pamalang. 


Pelkalongang; Batang, Karang⸗Kobar. 
Maguelan; Minoreh, Prapag, die Trümmer von Boro⸗Bodo. 
Samarang; Damak, Kendal, Banyukuning. 


Japara; Kudus, Pattie, Joanna. 


Rembang; Tubang, Bantfchar,, Radſchakweſſie, Blora. 


Griſſé (Griſſie): Sidayo. Dieſe Reſidentſchaft iſt jet vereinigt mit 


Surabaya; Dſchapan, Lamongang, Fort Oranien, Trümmer 
von Madſchapahit. 

Paſſaruang; Bangil, Nalang, die Trümmer von Singaſari. 

Beſukie; Prabolingo, Banarufan. 


Banyuwangui. Die beinahe ganz unbevölkerte Provinz beſteht 


aus lauter tropiſcher Waldung, wo ſich beſonders viele Tieger 
und anderes Hochwild der heißen Zone aufhält. 

Surakarta (Suralirta, Solo); Kartafura, im Jahre 178 vers 
laſſen; Banyumal, Brambanan? 


. Oſchiokdſchiokarta (VYngjakarta, Yudſchialirta), Panaraga, 


Kadiri. 

Sumanap; Pamakaſſan und Bangkalan. Dieſes ſind Eike dreier 
eingebornen Prinzen, welche Vaſallen Hollands And, und ſich in 
die Inſel Madura theilen. 


Folgende find die bemerkenswertheſten Staͤd⸗ wurden ſowohl die Citadelle als auch bie Ver⸗ 


te und Ortfchaften dieſer blühenden Kolonie. 


theidigungswerfe, nebft allen Außenwerlen ras 


In der Refidentfhait Batavia fin firt, und nur das Fort bes Cornelis wurde vers 
bei man Jatavia, auf dem Platze des ehemalis ſchont, um als Staategefängniß zu bienen. Ob⸗ 
gen Tſchakkatra, am Fluſſe Tſchilliwong erbaut. wohl dem General Dändels viele Hindernifie 


Sie hat zwar durch eine lange Reihe neuerer 
Greignifie fehr viel vonihrem ehemaligen Glanze Gurabaya in den 


wegen Übertragung bes Regierungsfipes nach 
—* gelegt wurden, fuhr er 


verloren, iR aber ale Hauptftadt der hollaͤndiſchen nichtsdeſtoweniger in Zerſtoͤrung der Hauptſtadt 
VBeſihungen und erſſe Handeleſtädt ganz fort, und ließ landeinwärts auf den Höhen von 


Dijeaniensnod immer von großer Wichtigkeit. 


Meltevreeden prächtige Kafernen für das Mi⸗ 


Hier iſt nämlich der Mittelpunft der holländis Iitär und eben fo elegante als bequeme Woh⸗ 
ſchen Befchäfte mit China, Japan, Indien und nungen für feine Offiziere erbauen, Außerdem 
allen andern Inſeln Malaya’s. Man kann fas verlegte er auch ben Sitz des Generalgouver⸗ 
gen, daß die jepige Stadt eigentlich erfi in uns neurs bahin, für welden er einen prachtvollen 
fern Tagen erbaut ift; denn die meiflen Ge⸗ Pallaf erbauen ließ. Die etwas wohlhabenden. 
bäude, welche die alte Stadt zierten, wurden @urupäer befolgten das Beiſpiel des Gtatthals 
unter dem berühmten Gouverneur Dändels zer⸗ ters, um fi) auf einem dem Klima angemefles 
Kört, da er die Idee hatte, das ungefunde Bas nen Plage Häufer zu erbauen und bie ungefunbe 
ganz zu verlaffen und Surabaya zur Haupt⸗ Stadt zu verlaffen. So entſtanden die Banten 
Radt der Beſtzungen der holländiſchen Monars am Fluſſe Roolenvlitt, am Ryswyllanas 
Gle im Driente zu erheben, Auf feinen Befehl Te und zu Weltevreeden, und einige Jahre 
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fpäter auf der weitläufigen Ebene Roninges 
Blein, an der Straße des Meeſter Gornes 
lie. Während der englifchen Offupation erbos 
ben fi Gebäude ohne einen beſtimmten Blan, 
und bie Wohnungen ber Buropäer fanden fi 
im Innern zwifchen den Dörfern und Meiereien 
der @ingebornen zerfiteut. Die Stadt felbf ver: 
fiel augenfcheinlih und ein Quartier nach dem 
anbern wurde gefchleitt, fo, daß im Jahre 1816 
Batavia nur noch von Ghinefen, den Abkoͤmm⸗ 
lingen ber Bortugiefen und einigen Nachkom⸗ 
men ber aͤlteſten hollänbifchen Anfiebler bewohnt 
wurbe. Man fah nur noch einige Kanzleien der 
Regierung, Magazine und Comptoire der Kaufs 
leute, auf denen aber nur durch einige Stun⸗ 
ben während bed Tages gearbeitet wurbe. Uns 
ter der Adminiſtration des Beneralgouverneurs 
Ban der Gapellen erhielt Batavia wieder einen 
Theil feiner Bewohner zurüd, da der fo ges 
ſchickte Adminiſtrator, die für ben Handel fo 
trefflige Lage Batavia’s einſehend, bie vors 
nehmfen Urſachen glücklich hinwegzuräumen 
wußte, welche die Ungefunbheit der Stadt vers 
feguldeten. Es wurben baber viele Quartiere 
wieberbergefellt, mehre peſthauchende Kanäle 
ausgetrodnet; bie Straßen wurben breit, Iufs 
tig und ber guten Luft zugänglich gemacht, bie 
Kirchhoͤfe und Schindanger, mit Ruͤckſichtnahme 
auf den Luftzug, von der Gtabt entfernt, und 
durch die unermübliche Sorgfalt die Luft fo vers 
befiert, daß nach Verlauf einiger Jahre die 
Sterblichkeitliſten Batavia’s mit Bortheil mit 
benen anderer Städte Java's verglichen werben 
Ionnten. Indeſſen bleibt e6 noch immer unwis 
derſprechlich, daß nur die angeſtrengteſte Sorg⸗ 
falt Batavia vor bem böfen Rufe bewahren Tann, 
in der Reihe ber ungefunbeften Staͤdte der Erbe, 
welche Geite 50& berührt wurben, zu fleben. 
Um eine Idee von ber Bauart diefer Stadt, 
bie von ber unferer Staͤdte fo verfchleden if, zu 
geben, möge hier eine Schilderung flehen, die 
wir dem Grafen Hogenborp verbanfen. „Indem 
man fih im Hafen, oder wie man ihn hier nennt, 
im Boom ausfhifft, fo Hat man vor ſich bie 
alte Stadt, welche man in brei ober vier Gtras 
Ben, lebhaft bes Morgens, verlaffen und übe 
während bes übrigen Tages, burchichreitet. Am 
Ende der alten Vorſtadt Juiten Weuw-poort- 
firaat, ein wenig beſſer als die übrigen Straßen 
bewohnt, gelangt man in die modernen Quar⸗ 
tiere, d. h. in eine Reihe fchöner Wohnungen, 
mit bald größern, bald Meinern Gaͤrten umges 
ben, die an den Kanälen Moolenvliet und Rye⸗ 
wyk an %/, Stunden lang hingereiht find. Am 
Ausgange biefes Kanals Hat man eine weite, viers 
edige, ebenfalls mit europäifchen Gebäuben eins 
gefaßte Ebene vor fi; es ik Weltevreeden 
ober das Militärquartier. Wendet man fich rechts, 
fo fieht man eine andere beinahe viereckige Cbe⸗ 
ne, Rönigsebene (Konings Plein) genannt 
und ebenfalls mit [hörten Privathäufern einge 
faßt. Durchwandert man Weltevreeben, fo trifft 
man auf eine große Straße, Die nach Buitenzoorg 
führt und ber Länge nach ebenfalls, His jenfeits 
bes Cornelis⸗Fort, auf einer Strecke von andetts 


halb Stunden, mit Gebäuden europätfder Archi⸗ 
teltur eingefaßt iR. Mehre Seitenftraßen endigen 
an Kanälen ober großen vierediigen Ebenen, wie 
bie Brinfenstaan, bie Strafe Bonnozg 
Saharie, die Straße von Tanaabon x. 
Stellt man ſich dieſes alles zufammen vor, fo 
fann man ſich einen Begriff von der Hauptſtadt 
unferer oͤſtlichen Beſitzungen, wie fie beutzutage 
beichaffen if, machen. Hinter biefen verſchiedenen 
europäifchen Duartieren finden wir bie Quartiere 
der aflfchen und hinefifchen Bewohner; das Quar⸗ 
tier der leßtern, ober ber Blap der Ehine 
fen, liegt außerhalb ber Ginfafjung, weſllich ber 
alten Stabt, von der fie eine weitläufige Bor: 
Radt bildet. Gie haben fich jedoch überall einge; 
brängt, unb jebt findet man fie allenthalben 
wohnhhaft, befonders auf den Bazaren und Kauf 
pläßen, deren wir fo eben erwähnt haben.“ 

Die Rhede von Batavia ift eben fo her 
als fhön, und mit einer Menge Iufeln üben 
fäet. Der größte Theil derfelben iſt gegenwärtig 
unbewoßnt, wurbe aber von ber ehemaliger 
oftindifchen Geſellſchaft benuupt, um Werfte, Res 
gajine, Epitäler und Werffätte dort zu bauen. 
Die Haupifächlichfte dieſer Infeln ik Daruf 
(Pul oder Kappal ber Malayen), auf welder 
einft die Kompagnie prächtige Werfte hatte, 
wo bie größten Schiffe ausgebefiert und Falfatert 
werben Eonnten; auch befanden ſich hier voll 
ſtaͤndige Magazine mit Munition unb allen zur 
Ausrüftung der Schiffe nöthigen Beräthfchaften, 
ferner ein Granarium mit 2000 Koyan ode 
1750 Tonnen Reis für Rothfälle; prächtige Bob 
nungen für die Angeftellten, und zwei Windmüh⸗ 
len und eine Kirche ; 600 europäifche Handwer⸗ 
fer nebf vielen @inheimifchen waren flets in 
voller Thätiglelt. Im Jahre 1883 ftellte Dax 
der Gapellen einen Theil diefer Werke wieber ber. 
Die Engländer Hatten fie zerflört und nad Ca⸗ 
pellen’s Abgang ſchienen fie abermals vernachlaͤß 
figt zu werben. Im Jahre 1886 machte man ei 
nen vergeblichen Verſuch, dieſes Etablifiement 
den Ehinefen in Pacht zu geben. 

Die merkwürbigften, fowohlältern als neuern 
Gebäude, welche Batavia barbietet, find: das 
Arfenal mit ben Bureaur des Hafenkommik 
ſariates, es find fchöne alte, noch im beiten Ju 
ftand befindliche Gebäude ; die weitläufigen Lom⸗ 
bong& ober KRaffeemagazine, aus Holz nur es 
nige Buß über dem Meeresfpiegel erbaut; bad 
Stadthaus; bie evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche, welche für die ſchoͤnſte Kirche der Stadt 

it; die katholiſche Kirche; das große Ri 

ttärfpital von Meltevreeden, bas man 
ben beften diefer Art in Europa vergleichen fann; 
das zwar alte, aber im Jahre 1885 nen berges 
ſtellte Gebäude, in welddem bie niederlän 
diſche Handelsgeſellſchaft ihre Magazine, 
Bureaur und Faltoreien haf; das große und 
prächtige Harmoniegebäude, welches unter 
ber Berwaltung Dänbels errichtet wurbe und am 
Ende des Kanal Ryswyk und Moolenvliet legt; 
es befteht aus vier in einander laufenden Gälen, 
beren jeder 350 Menfchen aufnehmen kann. Gier 
werben bie großen öffentlichen Feſte gegeben fo 


Weft-Oreanien oder Malaya. 


wie Bälle und Konzerte, die auf Subfiription 
veranflaltet werben; ein Saal if täglich gedff⸗ 
net. Gier finden die Abonnenten Journale und 
Geſellſchaft. Neben der Harmonie fteht das H o⸗ 
telder Sefellihaft für Künfte und 
Biffenfhaften; ein Theater if aud ba, 
und zwar im beflen Style erbaut; hier werben 
von Liebhabern von Zeit zu Zeit Borftellungen 
gegeben. Der Ballaft des Beneralgouvers 
neurs if ein großes am Ryswpf gelegenes 
Gebäude, auf dem befuchteften und gelundeften 
Blage der Stadt; endlich iſt der neue Pallaſt 
von Weltevreeden ein unendliches &ebäude 
von drei Stodwerken im Hauptgebäude, an das 
Ah unter derſelben Linie zwei Flügel anfchlies 
gen; beftimmt die Refidenz der Gouverneurs zu 
fein, blieb e8 wegen ber großen Summe, welche 
die Erbauung foftete, lange Zeit unvollendet, 
und wurbe er im Jahre 1887 nach einem eins 
fahern und minder koſtſpieligen Plane vollendet; 
man etablirte hier die Bureaur aller Civil⸗ und 
Militärbehörden von Batavia. 
Die Hauptfladt des holländifchen Ozeanien 
enthält Teineswegs große Anftalten für Literas 
tur, befigt aber dafür eine Geſellſchaft der 
Künfte und Wiffenfhaften, welde bie 
erfte if, die vonden Europäern im Driens 
te geftiftet wurde. Die gelehrten Denffchrife 
ten haben eine gerechte Berühmtheit erlangt, 
und eine beträchtliche Bücherei befindet fich in 
dem oben erwähnten Sitzungsgebaͤude. Unter 
den Bildungsanftalten erinnern wir an die Bris 
märfhule der Regierung, welde im 9. 
1817 gegründet wurbe, und wohin bie meiſten 
europäifchen Familien ihre Kinder ſchicken; fie 
befindet fich zu Weltevreeden. Die Vevölkerung 
erhebt ſich nach einer im J. 1834 veranfaltes 
ten Schäßung auf '53,861 Seelen, in welcher 
Zahl jedoch das Militär, die Offiziere aller 
Grade nebſt ihren Bamilien nicht mitbegriffen 
And. In der Bevölkerungszahl befinden fidh aber 
233,000 Malayen ober Javanefen, 15,000 Chis 
nefen, 18,500 Sflaven, 3000 @uropäer und 
600 Araber. Dreiundvierzig Schiffe, unter denen 
fieben mehr als 200 Tonnen führen, nebſt einem 
Dampfichiffe,, find das Cigenthum der Rheder 
und Handelshäufer der Stadt, bie audy in Bes 
zug auf Gewerbfleiß einen hohen Rang in dies 
jem Erdtheile einnimmt. Die vornehmflen Ges 
werbzweige find: Arrafbrennerei, Biegels und 
Kallbrennerei, @erberei, Faͤrberei, Kerzen⸗ und 
Spielkartenfabrikation. 

In der Reſidentſchaft Bantam Hat 
die Givilifation und der Mderbau feit 25 Jah⸗ 
ren erflaunliche Fortfchritte gemacht, nachdem 
der Sultan, welcher durch feinen tyrannifchen 
Defpotismus alles Gedeihen des Kunftfleißes 
und des Aderbaues verhindert hatte, abgeſetzt 
worden ifl. Hier finden wir die Heine Stabt Ge- 
sam, recht hübfch gebaut, wo ber Gouverneur 
reſidirt, die man aber vergebens auf den Kar⸗ 
ten (franzoͤſiſchen nämlich), die als bie beften 
und ausführlichften gelten, fucht; obwohl eben 
biefelben Jantam mit großen eltern gedruͤckt ges 
den, welche Stadt vor Alters allerdings groß 


und ſtark bevollert, Haupiftabt des Königreichs 
dieſes Namens, und berühmt in Java's Geſchich⸗ 
te war; ſeit langer Zeit if fie jeboch beinahe 
verlafien wegen der toͤdtlichen Miasmen fowohl 
als wegen lberfleblung bes Handels nah Bas 
tavia, Was jeboch unfere Lefer am meiflen in 
Berwunderung feßen muß, iſt, zu vernehmen, 
baß biefer Truͤmmerhaufen zerfallender Häufer 
und beinahe wäfte, in ben neueflen — 
ſchen) Werken ale Reſidenz bes gegenwärtigen 
Sultan von Bantam beſchrieben wird, welcher 
von allem Glanze ſeines Hofes umgeben, von 
ſeiner Weibergarde bewacht ſei; da es doch kund⸗ 
bar iſt, daß dieſer Herrſcher des Morgenlandes 
feit mehren Jahren zu regieren aufgehört hat, 
und nichts if, ale ein von den Holländern penflos 
nirter Privatmann. 

Inder Reſidentſchaft von Buitens 
zoorg: Zuitenzoorg, ein hübſches größtentheils 
1816 ſehr geſchmackvoll neuerbautes Schloß. 
Dieſer Ort iſt in neuerer Zeit einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Aufenthalte ber heißen Bone geworden. Die 
alten fleifen Gärten find durch engliſche Anlas 
gen verdrängt; und Baron Ban der Gapellen 
wußte das Nüpliche mit dem Angenehmen zu 
verbinden, und beftimmte einen Theil davon 
ale Bflangengarten der Wiſſenſchaft, dem 
er zuerft dem gelehrten Profeſſor Reinwald und 
fpäter Dr. Blume anvertraute, Man findet bier 
nicht blos die Gewaͤchſe, welche ber üppige Boben 
Java's hervorbringt, fondern and eine Menge 
Bilanzen ber Moluften, Bengalens, Brafiliene, 
Ghina’s, Japans und Auftraliens vereinigt. 

In der Refidentfhaft PBreangers, 
bie allein zwei Neuntel der ganzen Juſel eins 
nimmt, und zwiſchen mehren Prinzen unter hols 
länbifcher Hoheit geteilt iR, liegt Tſchanſchor, 
ein hübfcher und großer Flecken, von Savanern 
bewohnt. Um ben Lefern einen Begriff von den 
Städten der Eingebornen zu geben, fügen wir. 
hier die Befchreibung Hogendorp's bei. „Die 
Straßen find breit und nad) ber Schnur gezo⸗ 
gen, wie Geländer erheben fih Bäume mit füßs 
duftenden Blüten, welche bie Häufer ber Savas 
ner nach Landesfitte einhüllen. Auch durch bie 
Seitengäßchen führen fchöne und befchattete Fuß⸗ 
feige. Der geringfte Einwohner iſt beforgt, ſei⸗ 
ne Meine Beſitzung mit eben der einfachen Ele⸗ 
ganz zu ſchmücken; alles athmet ein elgeneh 
nes Wohlbehagen. In ber Mitte des Fleckens 
befindet fiy ein ſchoͤner Bazar. Der Nefldent 
Ban ber Gapellen hat bier Werkflätten einges 
richtet, in benen blos Bingeborne arbeiten ; man 
verfertigt hier Werkzeuge für ben Aderbau nach 
bisher unbelannten Modellen, um bie Ginges 
bornen bes Innern bamif befannt zu machen, 
und Karren, um ben Transport zu erleichtern. 
Zu gleicher Zeit dienen biefe Werfflätten bazu, 
um gefchicte Handwerker zu bilden, und ben 
Geſchmack an nüglichen Handwerken unter dem 
Volke zu verbreiten.“ 

SnderRefidentfhaftBellalongang, 
einer ber bevölfertfien der Infel, liegt Yehke- 
Longang, ein fchöner von @ingebornen bevölters 
ter Flecken, in welchem fich auch mehre ſehr reis- 





ss uni. 





che chineſtfche und arabiſche Familien finden, Dies 
fer Ort treibt ſtarken Handel mit Batavia unb 
befiät zu dem Bude einige und zwanzig Heine 
Schiffe für die Küſtenfahrt. 

In ber Refidentfhaft Scheribon: 
Sqheribon, eine Heine vormals bebden tende Stadt, 
deren beirächtlicher Handel bie Einwohner, uns 
der denen Araber, Ehinefen und Europäer find, 
bereichert; ein altes Fort if von geringer Bes 
deutung, aber in der Nähe ſindet fih das Grab 
bes Scheich Mulana, erſten Apoſtels bes 
Slam auf Java. Un ben Grenzen dieſer wohls 
bevölferten Provinz ſtreckt fich der große Wald 
von Dayu⸗Luhur bin; er iſt 30 englifde 
Meilen lang und fcheidet gegen Welten bie hol 
länpifchen Provinzen von denen der Bafallens 
fürden. Der Forſt iR jedoch nicht ununterbros 
en, fondern in Baumgruppen geteilt, zwi⸗ 
ſchen denen unbebaute Ländereien liegen, bie 
von aller Begetalion entblößt find. Dagegen 
bilden die Baumgruppen Wölbungen, bie ſelbſt 
für die Genuenfirahlen undurchdringlih find, 
fo daß man gezwungen it, ſich durch biefelben 
felöR beim hellen Tage mit Badeln zu hel⸗ 

Mach einem neuern Reifenden macht man 
nie eine Reiſe durch dieſe Gehoͤlze, ohne in gros 
Ser Sefellihäft. „@e gibt kein fremdartigeres 
uub erhabeneres Schauſpiel, ale die fchredlichen 
Abgründe, dieſe tiefen Schluchten, dieſe rieſeln⸗ 
den Bäche, dieſe Berge und Belfen, diefe Maſ⸗ 
fen von Grün, durch eine Menge Fackeln ers 


leuchtet, vie ſich mit Schnelligkeit im ihrer Rich⸗ 


tung forlöenegen. Dringen bin und wieder einis 
ge Sonnenftrahlen durch die Laubgewölbe und 
treffen auf das röthliche Licht der Badeln, fo. 
bringt Diefes eine Wirkung hervor, weldge zu 
hefegreiben die Feder eben fo vergeblich, als ber 
Binfel zu malen verfuchen würde. Tritt man 
ans dieſen dunleln Gewoͤlben, unter benen man 
durch mehre Stunden wanberte, jo erblidt mar 
plöglich da6 Azur des Himmels, die fchönen 
Berge, bebaute Felder, eine Rrablende vor 
der Sonne erleuchtete Ratur; Staunen unb 
Bewunderung ergreift das Gemuͤth, und man 
wird von unausfprechbaren Sefühlen bekürmt.“ 
Der KReiſende wird wider feinen Willen gends 
tigt, die Augen auf dieſes überrafchende Schaus 
ſpiel zu richten, uud Raunend bei dieſen pracht⸗ 
sollen und mannigfaltigen Scenen zu verweilen, 
die fich feinen Blicken darbieten. 

In der Reſidentſchaft Kabu, ſowohl 
durch die dichte Bevoͤlkerung, als durch die 
Fruchtbarkeit des Bodens und ben blühenden 
Aderbau auögezeichnet, liegt: Meaguelan, ein 
ſchoͤner, großer, von Javaneſen bewohnter Flecen. 

Innerhalb des Bereiches dieſer Provinz, 
aber gegen bie Grenze bes Staates non Dſchiok⸗ 
Dichiofarta, finden ich die berühmten Trümmer 
von BorosBodo. Man fieht hier Überreke 
eines Tempels, ber einft einen Kleinen Hügel 
kronte, und von dem man glaubt, daß er Ans 
fange des fiebenten oder neunten Jahrhunderts 
erbaut worden ſei. Diefer Tempel bildet ein 


ae Biere mit fieben Ummwallungen, bie 5 
an Hoh 


ein dem Naße abnehmen, als man 


ſich dem Bipfel nähert; er iR von einem Dome 
überragt, welcher zugleich bie Dede des Bau 
bildet. Diefer Dom bat etwa 50 Fuß im Dur 
meſſer, und jede Geite des äußeren Bieredes 
680 Fuß; eine dreifache Reihe von Thürmen, 
73 an der Zahl, begleitet dieſe letztere Umwal⸗ 
lung. In den Geiten ber Thürme und der Um⸗ 
wallung find Nifchen angebracht, in denen mar 
Gtanbbilder ſieht, welche die natürliche Größe 
übertreffen ; fie Rellen figende Figuren mit un 
tergefchlagenen Beinen bar, und bürften etwa 
400 an ber Zahl fein. Unter ben Trümmern hat 
man noch ein großes Standbild gefunden, von 
bem Raffles glaubt, daß es ein Wild des Bra 
ma fel; man bat auch noch eine Harpie entdedi, 
wie man denn überhaupt verſchiedene feltiame 
Alterthümer hervorgezogen bat. Diefer Tempel 
leicht volllommen dem des Buddha zu Gaydı 
n Hinduſtan, und ber Name —RX laßt 
ih fehr ungezwungen von BarasBupap, großer 
Buddha, ableiten. 

In der Refibentfhaft Samarang: 
Samareng, eine große, mehr ober weniger nad 
europäifcher Weife, wie das alte Batavia gebaus 
te Gtadt, an der Mündung eines Fluſſes, der 
einen jept durch eine Schlammbanf verfchloffenen 
Hafen bildet. Die Straßen Hub gerade umd neit. 
Gine Militärfhule wurde Bier im Jahıe 
1818 errichtet, aber feitbem durch nothwendig 
gewordene Gparfamfeit wieder aufgelöf. Dafür 
beißt aber die Stadt eine gute Primaͤrſchale 
und if der Gib eines Gerichtshofes für bie Res 
fidentfchaften Tagal, Pellalonzgang, Samareng, 
Kadu, Dſchiokſchiokarta, Gurafaria, 
ra und Rembang. Zugleich iſt Samaraug der 
Hauptort einer Militärbivifion, welche dieſel⸗ 
ben Refidentfchaften umfaßt. Der Handel ik 
blübend, die Bevälterung wird auf 86—38,000 
geſchaͤtzt. Panyukuning ift durch die Tſchau⸗ 
dis oder alten Tempel, die ſich im feiner Ra 
barfchaft befinden, merkwürdig. Sie find al 
auf in Belfen gehauenen Terraflen, die fi übe 
einander erheben, erbaut. 

Bevor wir biefe Reſibentſchaft verlafed, 
müflen wir auch ein Wort über bie Cholera 
morbus fagen, welche Samarang eine tzaurigt 
Berühmtheit verfhafft hat. Diefe Stadt iR ch, 
wohin, wie man fagt, biefes furchtbare Übel 
im Jahre 1819 aus dem transgangetifhen Ju 
dien eingebracht wurbe. Von hier aus verbrei⸗ 
tete es fich im Aufauge längs der Norbküße ber 
Inſel und fpäter nach dem Innern berfelben, in⸗ 
dem fie auf ihrer Wanderung über 100,000 Pens 
ſchen dahinraffte. Samarang wurde im 3.1881 
abermals heimgefucht, und bier und zu Bata⸗ 
via fielen die meiften Opfer. Wir bemerken hier. 
daß feit der ſchwarzen Per, welche im vier 


"zehnten Jahrhunderte, nach gleichzeitigen Chto⸗ 


nilen, mehr als bie halbe Bevölferung ber ab 
ten Welt dahinraffte, nie von einer fo furcht⸗ 
baren und dahinraffenden Seuche gehört wur 
de, die ſich über einen fo großen Raum ausbrei⸗ 
tete, und eine fo große Unzahl Menſchen da 
intaffte. Bon dem Delta des Ganges, wo die 
Geißel der Cholera endemiſch iR, hat ſh bie⸗ 


Well-Oyeanien one: Malaya. 





fes töbliche Übel über ganz Güb:, Ofl-, Mit 
telafla und Malaya ausgebehnt. Im letztern 
mäbte es feine Opfer bis an die öRliche Gren⸗ 
ze ber Moluflen. Nachdem fie Ceylon und bie 
Rastarenen heimgeſucht hatte, fiel fie iu Ara 
bia ein und drang nad Berfien, Syrien und 
Egypten. Bon Perfien drang fie in Rußland 
ein, um dieſes große Reich nach allen Geiten 
hin zu verwüflen. Die Wolga und den Don 
herabfleigend ging fie über Moskau und Peters 
burg und raffte überall auf ihrem Wege unzaͤh⸗ 
lige Opfer bin. In Bolen folgte fie den Bewe⸗ 

ungen ber Armeen und kam nad Balizien, um 

nach Ungarn, Oſterreich, Mährel und Boh⸗ 
men zu verbreiten. Aus preußifch Polen drang 
die Cholera nach Preußen, Schleflen und Sachs 
fen; während biefer beiden Invaſionen griff fie 
durch Liefland und Finnland bis in die eifigen 
Cinoden von Archangel hinauf. Bon Hamburg 
ans warf fich die Epidemie ploͤßlich nad Guns 
derland und in den brittifchen Archipel. London, 
Liverpool, Gdinburg, Glasgow, Dublin und 
York wurden Schaupläge ihrer Wuth. Durch 
die vereinten Niederlande drang das Übel mit 
Bligesfchnelle in die Hauptſtadt Frankreichs; 
fpäter in verfchledene Gegenden der pyrenälfchen 
Halbinfel. Sie warf fi über das atlantifhe 
Meer nah Unters@anaba. Im Mittelalter hatte 
eine eben fo furchtbare Cpidemie allen Berlehr 
ber Bölfer mit Völkern unterbrochen und alle 
Bande der Yamilien zerrifien; aber bei dem 
genwärtigen Standpunkte der Medizin und Eis 
vilifation Haben die Völker Europa’s einen Theil 
der Schrecken der ſchwarzen Peſt nicht erfahren, 
und wenn auch die Völker dezimirt wurben, fo 
darf wenigen bie Humanität nicht erröthen; 
an Hilfeleiſtungen und Tröftungen hat es ben 
Gterbenden nicht gefehlt. Europa verdankt dieſe 
unfhädbaren Bortheile feinen berühmten Ärz⸗ 
ten. Bir befcheiden uns, Marlus, Raul, 
Derfen, Langh u. ſ. w. in Rußland; Stifft, 
Güuthner, Efermak, Bivenotac. in Oſter⸗ 
reich; Dieffenbach, Otto ꝛe. in Preußen 
zu nennen; in Frankreich nennen wir Nieman⸗ 
den, denn wir müßten bie ganze Fakultät nen» 
nen, Anfgeflärt durch diefe Gelehrten haben die 
Regierungen und BVölfer alle Furcht vor Ans 
Redung entfernt ; vie Volker errichteten unter 
fich feine trennenden Barrieren ; die Mütter gas 
ben nicht ihre Kinder, die Gattinnen nicht * 


Männer auf; die Bürger, gegen dieſe ſchreckli⸗ 


he Geißel verwahrt, lagen ihren gewöhnlichen 
Geihäften ob, und nahmen an den unfchulbis 
gen Bergmügungen einer vorgerüdten Civiliſa⸗ 
tion Theil, und fanden fo einer im andern ben 
Nuth und Troft in Gefahren, denen unfere Vor⸗ 
eltern fo graufam preisgegeben waren. 

In der Refidentfhaft Nembang, fo 
wichtig durch ihre prachtvollen Forſte und zahle 
zeichen Werfte, nennen wir Wembang, eine Feine 

andelsſtadt, mit einer der beften Rheben ber 
fel und ſchͤnen Werften. Sie befigt 17 Schiffe, 
von denen fünf über 300 Tonnen laden. 

Die Nefidentfhaft von Briffe: 
Crifö, eine habſche, Heine Handelsſtadt; 26 


Käftenfahrer von Hebentendem Toonnengebalte 
find das Gigentyum mehrer ſehr reicher arabis 
ſcher Häufer. Sie beflkt eine Primaͤrſchule, 
und if der Ort, wohin fich bie europälfchen Fa⸗ 
milien gerne zur Ruhe fepen, wenn ihre Häups 
ter fi vom Handel oder den Amtern zurück⸗ 
eben. 
v Die ReſidentſchaftSurabaya, welde 
eine ber bevälteriien und blühenpflen, —* 
durch Ackerbau, ale den Handel feiner Bewo 
ner if, Hat zur Hanptflabt Surabaya. Sie liegt 
an ber Mündung bes geignamigen Fluſſes, der 
auch Kedirt genannt wird, und in nach Batavia 
die bevolkertſte und durch Handel blühendſte Stabi 
der Snfel. Die Rhede it eben fo ſchoͤn als ficher. 
Man bemerkt bier ein fchönes See⸗Arſenal, 
herrliche Werfte, eine Münze, wo Kupfer 
eprägt wird, eine Kugelgießerei, eine vortreffs 
fie Brimärfchule, der zu Weltenreeden und 
Gamarang vergleichbar. Sie iſt Gip eines hohen 
Rathes und Gerichtshofes, dem alle oͤſtlichen Res 
fidentfchaften untergeordnet find, eben fo der dieſe 
Provinzen umfafienden Militärbiyifton. Die Stadt 
bat 30,000 ©. . ' 

Es iR Inmitten der unermeßlichen Teckwaͤl⸗ 
der, welche den oͤſtlichen Theil der Inſel bedes 
den, wo Aadſchapahit Liegt, die alte Haupt⸗ 
Radt der Infel zur Zeit ihrer Blüte und Nacht. 
Die Trümmer find auch mehre Meilen länge dem 
Kebiri hin zerftreut; mehre Tempel, aus Bier . 

ein erbaut, fo wie die Überrefte der Thore, fies 
ben noch aufreht. Bon dem Orte, wo biefe 
Trümmer liegen, fagt Walltenaer, bis Bobolingo 
gegen Ofen, trifft man bei jebem Schritt auf 
alte, aus Badfleinen errichtete Bauten. Es if 
ſehr fehwer, die Ausdehnung bes alten Madſcha⸗ 
pahit zu beſtimmen, benn Tedbäume von außers 
ordentlicher Höhe bebeden den Boden der alten 
Stadt, aber die Mauern ihres Weihers Rechen 
noch aufrechtund find 1000 Fuß lang auf 18 Fuß 
Höhe, In einem naheliegenden, Trangwulan bes 
nannten Dorfe fieht man das Mauſolenm eis 
nes muhamedaniſchen Fürſten, nebk dem Grab⸗ 
male feiner Battin und ihrer Amme; es trägt 
Me Sahreszahl 1380, in Relief mit alten mıns 
hamedaniſchen Karakteren eingehauen; gleich 
nebenan fieht man die &räber von neun andern 
Häuptlingen. Alle diefe Brabmäler werben durch 
eigene, dazu beftellte Prieſter forgfältig gehätet. 
Su dem Dikrilte Dſchapan und dem am 
wenigfien zugänglichen Theil eines Teckwalbes 
findet man bie Trümmer von Mendangz⸗Kamu⸗- 
lan , auch eine alte, in den Annalen Java's bes 
rahmte Stadt. 

In der Refidentfhaft Baffaruang 
liegt der gleichnamige javanifche Flecken von gror 
ke Ausbehnung, wo ſich früher viele enropätidge 

amilien angeflebelt hatten, deren Rachkommen 
noch hier wohnen und ben Ort ziemlich belebt 
machen. „In dem Bezirke von Gratte," fagt 
Graf von Hogenborp, „findet fi der See Ras 
nu, merkwürdig wegen ber fanften Krokobile, 
bie ihn bewohnen und mit den anwohnenden Jas 
vanern, wie die Gage geht, in Frieden leben. 


Diele Leptern baden hier gewöhnlich ohne Schey 
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wahrend Frembe, die basfelbe verſuchen, von 
ben Sauriern nicht ſelten verzehrt werben (!). 
Bremde, welche diefen Theil Java's befuchen, ers 
‚mangeln nicht, fi) auch nach biefem berühmten 
See zu begeben, wo die Umwohner ſich fehr bes 
reitwillig zeigen, ihnen eines ber feltfamften 
Schauſpiele zu verfchaffen, dem man aus einem 
etwa fünfzig Fuß vom Ufer, im See liegen- 
den Pavillon ohne Befahr zufehen kann. Die 
Bewohner von Bratts ſtürzen ſich haufenweiſe 
in den See, ſtoßen vor ſich einen Fleinen Kahn, 
an den fie einige Hühner gebunden haben, her, 
und rufen die Krofodile mit lautem Geſchrei. 
Diefe laſſen auch nicht lange auf ſich warten, 
lommen und nehmen, was fhuen eboten wir, 
ohne Miene zu machen, die Schwimmer, welche 
nun gen ruhig wieder aus bem See fleigen, 
angreifen zu wollen.“ 

In dem Diftrikte Malang find bie bes 
rühmten Ruinen von Singa-Sari. „Man ficht 
bier,“ jagt Wallenaer, „einen Tſchandi oder 
Tempel, defien Haupteingang in Weſten 20 F. 
Höhe hat, über dem ein enormes Borgonenhaupt 
eingehauen ifl. Es gibt auch noch andere Bilds 
hauereien um ben Tempel herum, bie aber alle 
verkümmelt find ; man findet deren jedoch auch 
unverlehte, wenn man im Forſte weiter vorwärts 
geht; unter andern das Standbild eines Gties 
zes Randi von fünf Fuß Länge. An einem 
prächtigen Baume ficht man auch eine Statue 
mit vier Köpfen ; eine andere bes Mahademwa 
mit dem Dreizade if mit einer Infchrift in ber 
Devanagariſprache verfehen. Ein Suria ober 
Gonnenwagen iR mit 7 Pferden befpannt, bie 
ihre Schweife nad Borne werfen und im fchnells 
Ren Laufe begriffen And. Bünfzig Toifen von ba 
ſteht ein koloflales Bild des Banefa mit feinem 
Elephantenrüſſel, feinen großen Armen und feis 
nen ungebeuren Füßen. Dicfe Figur fcheint urs 
fpränglig auf einer Plattform oder in einem 
Tempel aufgeftellt geweſen zu fein, ba große 
Gteins und Schutthaufen umherliegen. Geht 
man endlich noch weiter im Walde vorwärts, fo 
findet man zwei koloſſale Standbilder, 
welde Wächter oder Pförtner vorflellen, und 
gewöhnlich im Singange der Tempel eben. Diefe 
Gtanbbilder find aus einem Stuͤcke gehauen und 
halten, obwohl fie ſitzend vorgefellt find, 18 8. 
Höhe. Geht man füblidy von —— ſo gelangt 
man zu ben Trümmern von Zupit-Wrang , unter 
dem Namen Kotah⸗Bedah oder gerfidrtes 
Bort belannt ; hieher flüchteten fich die Bewoh⸗ 
ner von Madfchapahit nach der Zerſtoͤrung ihrer 
Stadt. Sieben englifche Meilen fübwerlich von 
Malang findet man noch andere Trümmer. Zu 
Aeval find prächtige Überrefe eines Tempels 
aus Stein, am Rande eines Waldes ; vier ges 
bauene Löwen unterkügen bie Kornifche, unb 
zwei andere fiehen am Eingange. Zu Pfchiagen, 
und im Junern bes Waldes, find andere beträchts 
liche Trümmer. Das Hanptgebäube berfelben if 
das größte, welches man unter ben Trümmern 
in diefem Theile ber Infel findet ; man ſieht auch 
das Standbild einer unzuchtigen Gottheit, deren 
Kopf der hollaͤndiſche Reſident hat abnehmen lafs 


fen. Auf dem Rüden dieſer Bildtäule befindet 
fih eine alte Infchrift in Devanagari. Das Ge 
bäubde hat drei Stodwerke; jeder Zwiſchentaum 
zwifchen denfelben iR mit Basreliefs gefchmüdt, 
welche Schlachtſtücke, mit Bögeln und andern 
Thieren untermiſcht, vorſtellen., Alle dieſe Trums 
mer,“ ſagt Walfenaer und Raffles, „ſind Rei 
ber alten Stadt Pgegeland, deren in ber Geſchich⸗ 
te Java's fo oft Erwähnung geſchieht. 
Die Refidentfhaften von Didiok 
dfhiofarta und Surafarta werben unmik 
telbar von javanifchen Fürften, bie ſich Nachlom⸗ 
men bes Raifers von Mataram nennen, ber im 
fünfjehnten Jahrhundert beinahe ganz Java 
fein nannte, beherricht. Ihre Befitzthümer ſind 
gegenwärtig fo durch einander geſchlungen, daf 
man nicht leicht fagen kann, was einem oder 
bem anderen zugehört. In Folge eines im Jah 
re 1755 geendeten Krieges theilte die hollän 
diſch⸗ oſtindiſche Kompagnie das Reich Mata 
ram zwiſchen dem Suſunan, ben man auch 
mit dem Titel eines Ka iſers von Mataram 
beehrte, und dem Sultan von Didiob 
dſchiokarta. Diefe Umflände benupte die Kom 
pagnie, um ſich Anhänger dadurch zu verihais 
fen, daß fie an jeder diefer Hofhaltungen apa 
nagirte Bringen mit dem Titel Bangerang 
etablirte und fo reich dotirte, daß dieſe dadurqh 
von den Megenten ſelbſt beinahe unabhängig 
wurden. Diefes Berfahren rechtiertigte Ah in 
ber neueflen Zeit; in den Unruhen, welde bie 
Inſel bewegten und zum Theil noch bewegen, 
find e6 die Pangerangs Manko Nogoro, vor; 
mals unter dem Namen Prang Wedono zu Ew 
rafarta, und Paku Mlam zu Dſchiokdſchiolar⸗ 
ta, die fich durch ihre Hingebung an die hollaͤn⸗ 
bifche Regierung auszeichnen. Nach Raffles bo 
fipen diefe von Holland ber That nach abhaͤngi⸗ 
gen Bafallen 11,300 engliſche Quadratmeilen 
und die Bevoͤlkerung dieſer Länder fleigt ani 
1,657,900 Geelen,, von denen wieder 973,700 
in Guralarta, die anderen 665,200 aber ia 
Dſchio loſchiokarta leben. Diefer Theil Jana, 
in dem fich die Berge Merbabu, Sindoro 
und Sumbing erheben, ift derjenige, welder 
den höchften und gebirgigften Theil der Jufel 
umfaßt. Man findet aber auch die fchönflen und 
feuchtbarfien Ebenen bier, und auch die Gegend, 
die durch ihre GStäbtetrimmer und die Menge 
alter Denkmäler jeder Art das höchfle Jutereſſe 
einflößt. Sie erinnern an die Macht und den 
Ruhm, wie auch ben Blanz eines Volles, deſ⸗ 
fen Geſchichte bis jept fo gut wie unbelannt if, 
unb befien Sitten und Gebräuche gerade in bie 
fen Diſtrikten das nationale Gepraͤge beibe 
halten haben. Unglüdlicherweife für ben eos 
graphen, iR bie Topographie noch feyr wenig 
befannt, aber das gelehrte von Baron Waller 
naer in feiner Seewelt fehr gut analyfirte Werl 
Raffles wirft einiges Licht auf bie wichtigen 
Alterthümer,, welche ben alten Glanz bezeugen, 
benen gu lieb wir ein wenig von unferer Orts 
nung abweichen zu bürfen glauben, um ben Le⸗ 
fer mit den Wundern derſelben bekannt zu na 
hen; nachdem wir zwei gegenwärtige Haupi⸗ 
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Räbte, bie trog ihrer ſtarken Bevoͤllerung nichts 
Bemertenswerthes bieten, werben angezeigt has 
ben. Was die Alterthümer anlangt, fo werben 
wir fie nach dem ſchoͤnen und gelehrten Werke 
Walkenaer's aufführen. 

Surakarta IR eine nach javanifcher Art 
aaa gebaute Stadt. Der Krattan oder Pal⸗ 
af, in dem der Suſunan refibirt, if fehr groß 
und belebt aus einem Haufen verſchiedener Bes 
bäude. Das von Europäern bewohnte Quartier 
iR gut gebaut und von einem Fort vertheibigt, 
wo beſtaͤndig eine holländifche Beſatzung liegt. 
Im Jahre 1815 ſchaͤtzte man bie Bevölkerung 
diefer Stabt auf 105,000 Seelen. Sie bene 
aus einer Zufammenhäufung von Dörfern, wie 
fie im Oriente und im Süden oft gefunden wirb. 
Pſchiokdſchiokarta, die jmeite große Stadt, füds 
weilih ber vorigen, liegt etwa 15 englifche 
Meilen von dem Meere. Sie iſt die Refidenz bes 
Sultans von Dſchiokdſchiokarta, der vun dem 
Rebellen Mankobumi abfllammt und von den 
Holländern ale unabhängiger Für, in fo fern 
er ihnen gehorfam ift, anerkannt wird. Die Bes 
völferung fchäßte Hamilton im Jahre 1815 auf 
100,000 Seelen; bie Stabt if, fo wie bie vos 
tige, ein Dörferhaufe. 

Seit dem Anfange bes neunzehnten Jahr⸗ 
Sundertes Hat man folgende merkwürdige Denk⸗ 
mäler entdeckt: zu Brambanan, einem Dorfe in 
der Provinz Mataran zwilchen Gurofarta und 
Dſchiokdſchiokarta, ſieht man mehre zertrümmerte 
Zempel, von benen noch einige Mauern und 
Säulen fliehen. In den Trümmern des Tems 
velevon Kobudalam fiehtman zwei kolofs 
fale Bildfäulen, die umgefürzt und zum 
Theile gefprungen find, zwei Tempelbüter vors 
Relfend. Die Tſchandi (Tempel) von Lo ro⸗ 
Dſch ongrang beſtehen aus verſchiedenen Ge⸗ 
baͤuden, alle mit Umwallungen und beſonderen 
Eingängen verſehen. Der größte hat 90 engliſche 
Fuß Höhe. Auf dem Giebel der Cingangepforte 
findet man ein fech6 Fuß hohes Standbild 
des LorosDfhongrang. Nach Raffles iR es 
diefelbe Botiheit wie Bahawant, biefelbe wie 
Devi oder Durga in Hinduſtan; fie pet ihre 
Füße auf einem Büffel, iR mit acht bis zehn 
Armen verfehen und bändigt das Lafler bei ben 
Garen zum Fußſchemmel. Die andern Theile 
bed Tempels fchließen die Bildſäulen bes 
Banefa, Shiva und anderer Bottheiten ein. 
Alle die unermegliden Bauten waren aus bes 
hauenen Steinen aufgeführt und zwar ohne Bin⸗ 
demittel zuſammengeſetzt, und bie Pflanzen, bie 
fi zwiſchen den Trümmern hervorgearbeitet Has 
ben, bedecken und überfchatten fie mit Gruͤn, 
was ihnen ein herrlich⸗ ernſtes Anfehen verleiht. 
Rorböftlich diefem Tempel, etwa auf 430 Tols 
fen, findet man die Trümmer von Cſchandi- 
Son (taufend Tempel). Es it unmöglid, 
eine größere Menge Säulen, Statuen, Basres 
lief6, Werkftäde n. dgl. auf einen Haufen zu⸗ 
ſammengeſchüttet, zu erblicken. Alles aihmet auch 
eine Schönheit, Sorgfalt und Vollendung, wels 
Ge einen gebildeten Geſchmack und erfindungss 
wien Kunffian verragen, Die Giatum der 


Tempelhüter, obwohl kniend, Haben neun Fuß 
Höhe, Die großen Befichter Haben einen Aus⸗ 
drud von Heiterkeit und Anmuth, den man wes 
ber auf ben andern Dentmälern Java's, noch 
Hinduſtans, wieder findet. Jeder diefer Tem⸗ 
pel bildet ein PBarallelogramm von 540 englis 
ſchen Fuß Länge und 310 Fuß Breite. Sie dub 
beinahe alle nach bemfelben Plan erbaut, und 
der Styl, die Architeltur, Die Draperie und Ems 
bleme der Bildfäulen und die Basreliefs, welche 
bie Gebaͤnde zieren, find alle denen ber inpifchen 
Tempel ähnlich, fo wie fie auch alle den Welts 
gegenden entiprechen und ihre längeren Seiten 
von O. nach W. richten. Die innere Anordnung 
if, wie in ben Tempeln von LorosDfchongrang, 
freuzförmig, und der größte Saal befindet fidy 
im Nittelpunft. Zu Kali-Pening, einem Dorfe 
auf dem Wege von Brambanan nad Dſchiok⸗ 
bfchiofarta gelegen, findet man Refte eines Te m⸗ 
pele, denen von Tſchandi⸗Sivu und LorosDfchons 
grang ähnlich; die DBerzierungen find aber mit 
wo möglich noch größerer Kunft und Geſchick⸗ 
lichkeit ausgeführt, 

Die Berge von Gunong⸗Dieng 
(Gunong⸗Prahu), im Nordweſten des Berges 
Sindoro, an der Grenze ber javanifchen Bells 
Hungen und ber Reſidentſchaft Pekkalongan geles 
gen, bieten auch ſehr merkwürdige Alterthuͤmer 
dar. Dieſer Bezirk iſt nach einer alten Überliefe⸗ 
rung der Javaner der Aufenthalt der Goͤt⸗ 
ter, das alte Land des Aſtina; hier iſt der 
Ort, wo Arbfhuna, Gatulkatſcha, Bis 
ma und andere Bötter und Heroen gelebt has 
ben, von denen fo viele Abenteuer im Bratas 
PYudha oder dem Gedichte vom Kriege der Baus 
dus erzählt werden ; bier ifl mit einem Worte 
das heilige Land der Javaner. Auf einem 
Diateau, taufend Fuß über dem Meere und feches 
bundert Fuß über ben umliegenden Ebenen, fins 
det man Trümmer mehrer Tempel, Bößenbilder 
und anderer Skulpturen, für deren Befchreibung 
es uns an Raum mangelt. Man fleigt auf das 
Plateau mittelk in Felſen gehauener Gtufen, die 
aber beinahe zerflört und verfchüttet And, durch 
Lavamaſſen, welche, die ungweifelhaften Zeugen 
vulfanifcher Bruptionen, jünger ale diefe alten 
Gebäude find. Inmitten diefer Hochebene erblickt 
man vier Tempel, befler ale die andern er⸗ 

alten, beren Architektur fehr elegant ik. Man 
m bier fpäter noh 400 andere Tempel, 
wahrfcheinlich zugleich Prieſterwohnungen, ents 
deckt, die ih in breiten Straßen reiben, welche 
fi rechtwinklig kreuzen. 

In dem andern Theile ber Befigungen die⸗ 
fer Halbfürften, am Fluſſe Solo, trifft man 
befonders in den Diſtrikten NRadyon, Kirtas 
fana, Kebiri und Streng'at große Haus 
fen Trümmerdenkmaäler. Zu Kebiri fiebt man 
einen muhamediſchen Tempel, Namens 
AftanasDfhedong, ber durch bie Regelmäs 
Bigteit feiner Bauart, bie Schönheit und ben 
Glanz des Bauftoffes, aus dem er befteht, ofs 
fenbar zeigt, daß er aus einem alten javaniſchen 
Tſchandi umgeformt wurde, Die Fundamente 
ber Hänfer, die Reſte ber Gebäude, bie man 
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bier noch trifft, beiweifen, baß alle alten Denk⸗ 
mäler biefer Stadt, fo wie diefe ſelbſt, bei Eins 
führung des Islam mit vieler Mühe und Ars 
beit abfichtlich zerfört wurden. Alle dieſe Trüms 
mer find Refle einer alten Stadt Para, von 
welcher In den javanifien Annalen fo oft Er 
wähnung gefchieht. Am Buße des Hügels Klos 
tof, der eine Verlängerung des Berges Wil⸗ 
is iſt, zwei englifche Meilen weflih vun Kes 
dirk, find In den lebenden Fels gehauene Kam⸗ 
mern, mit Statuen, Basreliefs und Meißeleien 
geziert, vorhanden. Zu Sentul, im Oſten von 
Kedirt, flieht man in einem alten Haine ein klei⸗ 
nes mit feltener Eleganz erbautes altes Bebäus 
de. Das Tafelwerk der Ringmauer iſt im Ins 
nern mit Skulpturen von der reinften Ausfühs 
zung verfehen. Auf dem Bipfel des Gebäudes 
befindet ſich ein Waflerbehälter von bedeutender 
Ausbehnnng, und unter die Yundamente hat 
man eine unterirbifche Kapelle eingehauen, bie 
ein Brabmal geweien zu fein fcheint. 

In der Umgebung Gidah's, eines nahe bei 
Slitar gelegenen Dorfes, ift ein Tempel aus 
Sackſteinen, deſſen Berzierungen Steine find. 
Die Meißelarbeiten, wie auch ber Bau, find 
mit überraſchender Geſchicklichkeit ausgeführt. 
Geht man weiter nad) Norboften, fo erblidtman 
bie Altert5ümer von Yenataran, welche zu den 
anfehnlichften und bemerfenswertheften auf Java 
gehören. Der Plan und bie Ausführung zeigen, 
daß fie zu Wohnungen ber Religiofen und zwar 
für eine ſehr große Anzahl beflimmt waren. 
Sie nehmen einen länglihen Raum ein, ber 
in drei [ehr unterfcheinbare Abtheilungen, mit eis 
ner Außenmauer umgeben, getheilt if ; den Haupts 
eingang bewachen zwei Koloffe. Bine Figur 
des Retſcha mit vier Sefichtern, außerordents 
lich fein gearbeitet, befindet ſich in einem klei⸗ 
nen Tempel, ber durch die Bülle und bie gläns 
zende Ausführung feiner Verzierungen alles, 
wovon wir bis fept gefprochen haben, zu übers 
treffen fcheint. 

Etwa fünf geographifche Meilen im Dften 
von Gurafarta, in der Umgegend des Dorfes 


Huhu, flieht man fehr intereflante Denkmäler. 


auf einem der Hügel, welche den Fuß des mas 
jeftätifchen Berges Lawu umgeben. Eine ber 
merkwürdigften Bauten iſt eine ſtumpfe Pyr a⸗ 
mide, bie ſich auf drei über einander geſetzten 
Tertaſſen erhebt, alſo eine Stufenpyramide, wie 
das noͤrdliche Tropenland ihrer in einem beina⸗ 
be vollſtaͤndigen Bürtel um bie Erbe darbietet; 
e6 find hier auch Obelisken, Säulen und Bild: 
werke um bie Pyramide gehäuft und über ein- 
ander geftürzt. Die Länge ber Terraflen beträgt 
ungefähr 157 Juß; bie erfte Hat 80, bie zwei⸗ 
te 30, die dritte 130 Fuß Höhe; die Binganges 
pforte In viefen Wunderbau iff auch pyramibal ; 
endlich haben auch die Bildwerfe und Basreliefs 
bie größte Ahnlichfeit mit Gaypten. Gin Kin⸗ 
ber freffendes Ungrbeuer erinnerf uns an Ty⸗ 
phon, ein Hund bringt den Anubis ine Ges 
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daͤchtniß, ein Kranich ſtellt den Ibis, ber fo oft 
auf ben egyptifchen Denfmälern vorkommt, bar; 
die Balme, die Taube, der Sperber, die Schlan- 

e find lauter gemeine Symbole ber Egyyter. 
& ift merkwürdig, daß auch diefer Tempel auf 
biefelbe Weife orientirt iR, wie die egyptiſchen 
Unter den Trümmern bemerft man auch eine 
koloſſale Menfchenfigur, deren Arme mit Fle⸗ 
dermausflügeln befept find, und biefelbe Figm 
findet man auch in den Wanpftulpturen oftmals 
wiederholt. An andern Stellen find bie Statuen 
mit einem Dreijade in jeber Hand, andere mit 
Keulen bewaffnet; andere haben einen ſechs Fuß 
langen, mit Infchriften verfehenen Bhallus, Ale 
diefe Denfmäler find jedoch weniger gut gear 
beitet und mit weniger Sorgfalt ausgeführt, 
als die zu Boro⸗Bodo, Malang ober Bramba⸗ 
nan ©. 548 und5&3 befchriebenen, und gehören 
augenfcheinlicy einer andern Epoche an. Über bie 
ſelben ift.auch Feine Tradition im Lande vor: 
Banden, und einige unter ben Trümmern ge 
fundene Infchriften tragen bie Jahreszahl 1361 
und 1362, 

Infein um Jana, bie man geographiid ba 
zu rechnen muß, find fehr viele vorhanden; mit 
Befeitigung einer Menge kleinerer führen wir 
nur bie folgenden wichtigeren an: Mabdura, 
welche eine der zwanzig Refidentichaften Java's 
bildet, if in mehre Theile unter einheimilche 
Fürſten getheilt, welche unter hollaͤndiſcher Hos 
heit die drei Difitikte von Bangfalan, Pu 
mafaffan und Sumanap beherrſchen. Ter 
Banumbalan oder Prinz von Sumanap wur: 
be im Jahre 1835 zur. Würde eines Sultans 
durch den Beneralguuverneur Ban ber Capellen 
erhoben, da er ber bollänbiichen Regierung we 
fentliche Dienſte geleiftet. Bangkalan , Yane- 
kaffan und Sumanap find drei Refidentſchaften 
biefer einheimifchen Fürften. 

Die Infel Bali, auch Alein-Fava genanat, 
iR in acht unabhängige Fürſtenthümer getheilt, 
von denen bie nachfolgenden bie wichtigften find: 
Karrang:Affem, das mädtigfte, von dem 
auch bie Infel Lombok abhängt; Biangıt, 
das an Macht das naͤchſte il; Tabanan,Bleb 
ling und Klug⸗klug, weldes vormals über 
die Infel herrſchie; die Hauptörter tragen die 
felben Namen. An der Südküſte befindet fih 
eine offene fhöne Bali, Bali-Babong, wo 
die bolländifchen Schiffe zu ankern pflegen. Bali 
if eine der. bevoͤlkertſten und Intereffanteflen In: 


ſeln Ogeaniens, durch den ſchoͤnen Menden 


flag, der fie bewohnt, und deren Religion 
und Verfafſung ein die bes ganzen civilifirten 
Dzeaniens waren. 

Die Infel Fombok wird durch einen dem 
Ball, Häuptling von Karang:Affem, zinspfiichti⸗ 
gen Radſcha regiert. Die Bewohner treiben 
Aderbau: die Feine Stadt Mataran an bet 
Enge von Lombot if Haupfſtadt. Die Meine 
Brinzeninfel liegt, mit andern von gerin⸗ 
gerer Ausbehnung, in ber Meerenge von Sunda. 


Welt-Oyeanien oder Malaya. 





Der Archipel von Sumbama : Zimor. 
Wir haben den Vorſatz, unter diefe Benennung mehre Infeln zu vereinigen, von 


denen folgende die vornehmſten find: 


Sumbawa (Sumbaua, Sumbhawa) 
in mehre Heine Königreiche geteilt, von denen 
wir blos nennen: Bima, Dompo, Sums 
bawa, Tomboro, Pekat und Sangar. 
Das von Bima nimmt den öfllichen Theil ein, 
iſt das mächtigfte, und übt eine Art Oberherrs 
fhaft, nicht blos über alle andern aus, ſondern 
herrſcht auch über die Infel Manggaray und 
ben Weſttheil von Flores. Pima, eine kleine 
Stadt mit einem fchönen Hafen, if die Reſidenz 
bes Sultans, der aber wieder ein Bafall Hols 
lands if. Der Bultan von Tomboro, in 
dem gleichnamigen Heinen Königreiche, genießt 
befonders feit feinem ſchrecklichen Ausbruche vom 
Jahre 1815 eine traurige Berühmtheit; es fam 
dabei ein Fünftheil der Bevölkerung des Bezir⸗ 
les ums Leben. Manggaray ift eine Heine vom 
Sultan von Bima abhängige Infel, die zwis 
[her Bima und Flores liegt. 

Sores (Ende, Onde, Bloresfica, Floris, 
Groß: Solor oder Manggaray). Der weſtliche 
Theil hängt vom Sultan von Bima ab, ber 
Reſt aber iſt unter mehre unabhängige Souves 
saine vertheilt. @inige waren vormals Bafals 
Ien eines portugiefiichen Statthalters, der zu fa- 
sentuhs, am öftlichen Ende ber Inſel, refidir⸗ 
te; man kann jedoch dieſe Niederlafiung ale 
von den Bortugiefen verlafien betrachten. Ein 
ſchoͤner Hafen an der Suͤdküſte ber Infel gehört 
einer Kolonie Bugis, die aber die Oberherr⸗ 
ſchaft Hollands anerkennen müflen. 

Hierauf kommen die Infeln Solor (Kleins 
Solor), gerheilt unter mehre Radſcha, bie 
unabhängig find, aber boch von ben Portugies 
fen ale Bafallen betrachtet werben. Sabrao 
(Adinara) wird durch einen zu Adinara wohs 
nenden Radſcha beherrfcht. Komblem if unter 
mehre, wie es fcheint, unabhängige Rabicha 
geiheilt. Yanter und Ombai werden von barbas 
riſchen, kriegerifchen Dienfchenfrefiern bewohnt. 

Timor. Diefe Infel if die größte in ber 
ganzen Gruppe, und wird in 63 Heine Königs 
reiche getheilt, deren Beherrfcher beinahe durch⸗ 

ehend Bafallen Hollands oder Portugals find. 
ie, welche zu dem Stamme ber Bellos gehös 
sen, find Vaſallen der Bortugiefen ; die, wels 


he aus Waikenos beſtehen, erkennen die Ober, 
herrſchaft Hollands. 

Pins (Diely), iſt eine kleine Stadt von 
2000 G., mit einem an der Nordweſtſeite lies 

enden Hafen und der Refidenz bes portugiefls 
hen Souverneurs. ſuka liegt an der Süpfeite 
bes Landes ber Bellos, und Samors in ber 
Mitte der Infel; beide Hauptorte gleichnamiger 
Staaten werten als die mädhtigften dieſer Abs 
theilung betrachtet. 

Aupang liegt an der Sübfeite der Juſel, 
an einer prächtigen Bat, mit einem von ben 
Holländern für frei erklärten Hafen, um ber 
englifchen Kolonie in Port Raffles in Auftras 
lien zu trogen. Im Fort Concordia refidirt 
der hulländijche Statthalter, dem auch die "Hans 
delspoften von Golor, Savu, Rotti, Simao und 
bie Bafallenfchaften ber Waikenos untergeben find. 

Unter den Staaten der Wailenos führen 
wir noch an: das Königreich Veale, wel 
ches nach Breycinet das mächtigfe if; das von 
Kupang, auf deffen Gebiete die gleichnamige 
Stadt, deren Souverain zu Simao wohnt, ſich 
befindet; das Königreig Amanubang, bef 
fen Beherrfcher den pomphaften Titel: Kaifer, 
führt, und im Jahre 1880 die Kühnheit hatte, 
mit 2000 Reitern bie Holländer anzugreifen, 
um feine Unabhängigfelt aufrecht zu erhalten. - 
Im Innern gibt 8 Häuptlinge, die ganz unab⸗ 
hängig find. 

ie wollen noch folgende fleine Infeln in 
ber Nähe von Timor beifügen: Simas, abhäns 
ig vom Radſcha Yon Kupang; man bewundert 
Bier einen Baum von ungenieiner Groͤße. Kot- 
ti iR unter 15 Dafallen Hollande, die Radſchas 
heißen, vertgeilt; bee Hon Tetmano iſt ber 
mädhtigfte darunter. Pas ift wegen feiner Bold: 
ſchmiede, die vortrefflihe Bijouxr in Gold und 
efchnittenen Steinen arbeiten, berühmt. Savn 
ſt unter vier Radſcha, die Hollandé Vaſallen 
find, getheilt. 

Endlich die Inſel Sunda (Tſchindana, 
Sandelboſch, Sandalwood), eine ber 
groͤßten der Gruppe, unter mehre Haͤuptlinge 
getheilt, welche ſeit 40 Jahren Holland unters 
worfen find. 


Der Archipel der Molukken. | Ä 


Diefer weitläufige Archipel beſteht aus einer fehr großen Anzahl von Infeln, di 
bald mittel-, bald unmittelbar von den Golländern abhängen. Wir glauben alle in 
folgende drei Bruppen vereinigen zu Tonnen: 


‚Die Gruppe von Amboina it ſowohl in po⸗ 
litiſcher ale adininiſtrativer Hinficht die erfte, denn 
fe enthält die Infel Amboina, wo der holläns 
diihe Generalgouverneur refidirt, dem nicht 
blos die holländifchen Inſeln diefer Gruppe, 
fondern auch die ditliche Hälfte ber nördlichen 
dewuſet von Celebes, mit den Niederlaffum 


en Fit Manado unb Gorontalo, unterwors 
en find, 

Die Gruppe von Amboina befteht aus eilf 
Snfeln, von denen folgende die vornehmften 
find: Amboina (Ambonnu oder Ambuan), 
Fein, aber politifäy wichtig und auch fehr fchön; 
der Mittelpunkt des koͤſtlichen Anbanct bie. 

s 
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würznelken. Dieſes treffliche Gewaäͤchs wird 
gegenwärtig in den Diſtrikten Umboina, Ha 
sufo, Laril, Saparna und Hila ange 
baut. Sie And in Bezirke abgetheilt, die der Aufs 
ſicht einheimifcher Hänptlinge anvertraut werden, 
welche den Titel Radfha ober Patti fuͤh⸗ 
ren, befler aber noch unter dem Namen Drang 
Kaija befaunt find. In diefen Diſtrikten ent: 
halten die @ärten, welche bei den Malayen 
TannabhsDati beißen, eine gewiſſe Anzahl 
von Neltenbäumen, bie ſich unter der Aufficht 


.nntergeordneter Älteſten, Drang Tuah ges 


nannt, befinden, Diefe leiten die Pflanzung und 
wachen über bie Bärten und Ernten. Die Ern⸗ 


* te beginnt im halben Oftober und bauert oft 


wei bis drei Monate; fie liefert in mittleren 
abren 850,000 bis 300,000 Bfund Gewürz; 
nelfen. Die Ernte vom Jahre 1819 und 1820 
überflieg diefe Menge bei weitem, aber die von 
1881 erreichte nicht 100,000 Pfund. Im Durchs 


. fpnitte kann der Ertrag auf 5—6 Pfund für 


einen Baum gerechnet werben, obwohl es deren 
gibt, die auch bis 83 Pfund geben. Amboina 


"liegt im Hintergrunde einer tiefen Bai, welche 


die ganze Inſel in zwei Halbinfeln theilt, die 
Hitu und LeysTimor heißen. Es if eine 
Heine, regelmäßig angelegte Stadt, mit meh⸗ 
ren breiten und geraden Gaſſen, deren Häufer, 
aus Badfleinen erbaut, die ganze holländifche 
Nettigkeit zeigen. Hler refipirt der Generalgou⸗ 
verneur der Molulfen und bewacht den einträgs 
lichen Handel. Bemerkenswerth ift bier der Bas 
zar, der Marktplatz, dae Ehineferquars 
tier, das Stadthaus, das Spital, zwei 
chriſtliche Kirchen, die Bärten, welche 
ben Pallaſt des Gouverneurs umgeben, ber Bas 
tu⸗Gadja heißt. Das von ben Portugiefen 
erbaute Fort Bittoria if noch in gutem Zus 
Rande; die Bevdlkerung beträgt 7000 Geelen. 
Haruko (Harvelo), Manipa, Saparua 
(Gaparoea) und Wufa-$Kaut find vier den 
Holländern unmittelbar unterworfene Infeln. 
Ceram (Sir an g) iſt nach Gilolo die größte 
Inſel der Moluklen, unter mehre Häuptlinge 
vertheilt, von denen bie des Weſten vum Gou⸗ 
verneur von Amboina abhängen, die des Oſten 
aber dem Gouverneur von Banda unterworfen 


find. Ein anfehnlicher Theil der Infel iR unmits 


telbar dem Sultan von Geram unterworfen, wels 
her aber audy wieder ein Vaſall der Holländer 
il. Um dem Geeraub, welchem fich diefe Inſu⸗ 
Ianer eraaben, zu fleuern, hat die Regierung im 
Sabre 1885 dem neuen Gultan von Geram eine 
Benfion bewilligt und auf dem nörblichfien Buntt 


feiner Befigungen ein Fort erbaut, in dem eine 


Sarnifon Liegt, welche die kühnen Piraten im 
Baume bält und dem Handel ſchon fehr wichtige 
Dienfle geleiftet bat. Im Innern ber Infel mo⸗ 
gen wohl noch ganz unabhängige Häuptlinge 
mit ihren wilden Barbaren haufen. Samwai und 
Baru fcheinen die vorzüglichſten Häfen zu fein; 
bei Sawai, zu Atiling, haben in legterer Zeit 
die Holländer ebenfalls einen Poſten angelegt. 

Vuru iſt eine der größten Inſeln diefer Grup⸗ 
pe. Anjeli, wo ein holländifcher Gouverneur in 


einem Fleinen Sort refidirt, ihr vorzüglicker 
Hafen. Die Häuptlinge, welche die Iufel unter 
fih theilen, find beinahe fämtlich unabhängig. 

Georam if eine nur Heine Inſel, aber als 
ber am meiſten nad Oſten vorgerudte Punkt für 
die Verbreitung bes Jolam merkwürdig. Eiche 
Seite 317. 

Die Gruppe Panda wird durch eine große 
Menge von Jufeln gebildet, die alle mehr ober 
weniger von dem zu Naffau refldirenden Etats 
halter abhängen. Wir theilen fie in bie drei nad 
folgenden Gruppen: 

Die Gruppe von Panda, im engern Eiune, 
beſteht aus zehn Infeln, alle mehr ober weniger 
ſehr ungefund und häufig von furchtbaren Erdbe⸗ 
ben heimgefucht. Unter diefen Infeln find Bass 
da, Lonthoir und Aif (Pula: Kifc) die 
merkfwürbigften, weil ihnen ausſchließlich ba 
Anbau der Musfatnüffe vorbehalten if, 
bie für diefe Gruppe das geworben find, was 
bie Gewürznelken für die Amboinen. Die Art, wie 
auf diefen Infeln die Musfatnüfle gepflegt wer 
ben, unterfcheidet ſich gänzlich von der Kultur 
ber Gewürznelken auf den Amboinen; fie hat 
vielmehr Ähnlichkeit mit der Derfahrungsweile 
auf den Antillen, wo Eflavenarbeit angewendet 
wird. Seit der Unterwerfung von Banda:Reira 
und Lunthoir 1681, und ber Zugrunderichtung 
ber Eingebornen, haben fih auf diefen Jufelz 
europäifche Koloniften angefiedelt, und unter ge 
wiſſen Beichränfungen den Boden unter ſich ge 
theilt; eine ber Hauptbedingungen iR ber auß 
ſchließliche Verkauf der Gewürze zu einem fehen 
Preiſe an die holländifche Kompagnie. Zu jener 
Zeit gab es auf BulusMifch 31, auf Lonthoir # 
und aufNeira 3 Pflanzungen zu 83 Seelen Land 
(Zeeien Lands). Durch Bereinigung einigerdies 
fer Pflanzungen findet man heutzutage nur 8 
auf Lonthoir, 6 auf Pulu⸗Aiſch und 3 auf Peira. 
Man gibt vor, daß biefe fonderbare Benennung 
einer gewiſſen Zahl Bäume gegeben wurde, bie 
ein Sflave mit Rückſichtnahme auf die verſchie⸗ 
dene Güte des Bodens zu pflegen im Gtaude 
war, Seit Aufhörung des Vertrages ſendet die 
Regierung bie durch die Tribunale zu längeret 
Berbannung verurtheilten Verbrecher nad Bau 
da, damit fie ben Perknern (Bigenthimen 
der Pflanzungen) zur Bearbeitung ihrer Plaw 
zungen, flatt der Sflaven, die fie fich nicht meht 
verichaffen können, übergeben werben. Man be 
rechnet das mittlere jährliche Ertraͤgniß für er 
nen Baum auf 3—6 Pfund Nüſſe; es gibt deren 
aber, die au) 1530 geben. Obwohl der Ru& 
fatbaum feine Früchte durch den größten Theil 
bes Jahres gibt, fo if doch die Haupternte im 
Auguſt und eine zweite im November und Dejem 


ber. @ine mittlere Ernte der Gruppe im gegenwaͤr⸗ 


tigen Zuftand wird auf 500,000 Pf. Diuslatnäf 
fe und 150,000 Pf. Marie (Musfatblüte) ge 
fchäpt. „Diefe letztere,“ fagt Graf Hogendorf „iR 
feineswegs, wie Diele glauben, die Blüte des 
Muslatbaumes, fondern die innere Hülle der Ruf 
felbft, die fich wie ein Gewebe zwiſchen der äw 
ern grünen Schale und dem innern Gtein fin 
bet." Folgende find die Hauptinfeln dieſer Gruppe: 


t 


Wef-Ozearien oder Malaye. 
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danda (BandasReira, NReira), bie 


größte Anfel der Gruppe, wo ſich bie Feine 


Stadt Waffau mit etwa 1000 G. findet, in wel: 
her der holländiiche Gouverneur refidirt. Die 
Forts Pelgica, Uaſſau und Hollandia, die auf 
ber Inſel Lonthoir liegen, vertheidigen bie Gins 
fahrt in die prächtige, durch diefe zwei Infeln 
und Gunong s Api gebifvete Bai. Ihre Befeſti⸗ 
gungen betürfen aber bedeutender Reparaturen. 

ſonthoir und Yulu-Atj find trug ihrer Kleins 
beit wegen ihres fuftbaren Anbaues fehr wichtig. 
Gunong-Api iſt wichtig wegen ber außerorbents 
liyen Thätigfeit feines Vulkans. 

Die füdweftlihe Infelkette befteht aus meh⸗ 
ren Infeln, die durch helländifche Vafallen rer 
giert werden. Die vorzüglichiten find: Ketti, Mo, 
eine der größten, Sakar, Bermatta, Kiffic, die 
von einer wilden Bölkerfchaft bewohnt wırd, in 
deren Mitte ſich ein holländifcher Poften befins 
det; Wetter, die größte der ganzen Kette, aber 
ſchlecht bevölkert. Geographiſch genommen müßte 
dieſe Kette einen Theil des Archipels von Sum⸗ 
bawa⸗Timor ausmachen. ©. Seite 543. 

Die Rnſelkette nach Südoſt umfaßt eine Reihe 
Infeln, die ſaͤmtlich durch holländiſche Vaſallen 
regiert werben. Die vorzuͤglichſten Infeln find: 
die Groß-Acy, wo ſich das große Dorf Ely ber 
findet. Die Bugis beleben hier einen bedeutens 
ben Haudel. Saarat, Cimor-Faut, die größte ber 
Gruppe von Banda, durch fanfıe Bölferfflämme 
bewohnt. 

Die Sruppe der eigentlichen Molukken koͤnn⸗ 
te man auch die Gruppe von Gilolo nennen, 
nach der größten Infel derfelben. Sie begreift dreis 
zehn Hauptinfeln und eine große Anzahl Heiner 
Eilande. Wir führen Hier die vorzüglichften auf: 

Gilolo (Dſchilolo, Almaheira, Has 
lamahera). Es ift die größte ber Moluften, 
deren Ginfchnitte in einem Heinen Maßſtabe die 
bizarren Formen von Gelebes wiederholen. Das 
Innere wird von mehren unabhängigen Häupts 
lingen beherrſcht. Gilols im mittleren Theile, 
diiſcholie in dem dem Sultan von Ternate uns 
terworfenen Theile, und Galela in dem Theile, 
der dem Eultan von Tidor gehört, icheinen die 
vorzüglichhen Ortfchaften. Zu Bitfcholie und Bas 
ke iR feit dem Jahre 182% ein Bicerefident 

eßhaft. 

Cernate it ſehr Mein, aber wegen feines 
hohen vulfanifchen Pils bemerkenswerth; auch 
enthält diefe Inſel die Hauptſtadt des älteſten 
Königreich vom oͤſtlichen Malaya. Die Könige 
von Ternate des vierzehnten und fünfjehnten 
Jahrhunderts haben beinahe über alle Inteln der 
weitläufigen Archipels der Moluffen geherrfcht. 
Obwohl der jegige zum Loofe eines hollaͤndiſchen 
Bajallen herabgeſunken if, fo beherricht er doch 
noch einen Theil von Gilolo, Celebes und Mor⸗ 
tay. @ernate ift eine Feine Stadt vun beilänflg 
5000 E. und Hauptfladt der Infel. Eie if gut, 
ſchön, in Geſtalt eines Amphitheaters an ber 
Meerestüfle erbaut. Da fich der Boden der Ins 
I. der eigentlich nur ein vulfanifcher Bit iR, 

ehr feil vom Meere erhebt, fo kann der Frem⸗ 
de nach einer Reife von einer Stunde reine und 


frifche Bergluft und eine gefunde Temperatur, 
bie der in @uropa nicht unähnlich if, athmen. 
Der Dalem oder Pallaſt des Sultans, fagt 
Bogendorp, {ft eben fo präditig als weitläufig 
gebaut; er liegt zwifchen der Stadt Ternate und 
dem Fort Dranien. Ein bolländifher Reſident 
wohnt in der Stadt, in welcher man auch einen 
Gerichtshof für Eivils und Kriminalfälle errichs 
tet hat. Die Holländer betrachten den Beſitz von 
Ternate als eine notbwendige Bedingung zur 
Aufrechthaltung ihres Gewürgmonopols. Baron 
Ban der Eapellen machte 188% dem Monopol 
ein Ende, zu deſſen Aufrechthaltung die Kom⸗ 
pagnie oft mit großen Koflen, die Waffen in 
ber Hand, die Gewürznelfens und Musfatnufs 
bäume ausreißen unb verwüften ließ, um nicht 
mehr als fie verfaufen Tonnte, zu erzeugen. Um 
eine ſolche Berflörung auszuführen, mußte die 
Kompagnie Sewaltthätigfeiten ausüben, fu 
fpielige @arnifonen erhalten, Ports erbauen, 
den einheimiſchen Fürften Penfionen bezahlen, 
und ſich endlich aller andern Einkünfte aus dies 
fen Ländern begeben. Und wenn noch, fagt Graf 
Hogenborp, alles diefes bedeutende Bortheile 
geficdert hätte! Aber nie konnte man in gewoͤhn⸗ 
lichen Jahren in Europa mehr als für zwei Mils 
lionen Gulden Gewürznelken, Musfatnüffe und 
Mustatblüte verkaufen; ſolche zu erhalten gab 
man drei Millionen aus, und vermwüflete bie 
ſchoͤnen Länder, welche unter einer guten Ver⸗ 
waltung unermeßliche Bortheile verheißen. Nicht 
zufrieden damit, daß biefer gefchicdte Admini⸗ 
firator diefes Syflem , weldyes den Holländern 
fo viele gerechte Vorwürfe brachte, aufhören 
ließ, fo bat diefer Menfchenfreund auch noch die 
Erzeugung der Bewürze durch billige feſtgeſetgte 
Preiſe für Bewürznelfen, Musfatnüfle und Muss 
fatblüte aufgemuntert, nämlich zehn hbolländis 
fche Sous füreln Pfund Gewürznelken, zwölf für 
Maris und acht für Muskatnüſſe. Wir müflen 
noch hinzufepen, daß biefe Niederlaffung auf Ters 
nate von ber größten Wichtigkeit nicht blos für 
den Handel der Holländer In Malaya überhaupt, 
fondern auch für die Vertheidigung diefer fernen 
Befigungen fei. 

Eider if viel Heiner als die vorhergehen⸗ 
de Infel, aber noch beffer bevölkert und durch 
ihren hoben Bil merkwürdig. Hauptfladt IR Ci- 
dor , eine Feine Stadt, der man 5000 Bewoh⸗ 
ner ertheilt; fie iR Mefidenz eines den Holläns 
dern pflichtigen Eultans. Die Infel Myſol. ein 
Theil von Gilolo, ein Theil der Nerdküſte Neus 
Buinea’s, fo wie die Bapusinfeln Waigin und 
Salvatty find von biefem Gultane abhängig. 

Asſtie und MAatſchan (Manfian oder 
Matian) ſind Kleine durch hollaͤndiſche Vaſal⸗ 
len regierte Inſeln. Kleine gleichnamige Etädte 
find die betreffenden Hauptllädte. Die Bewoh⸗ 
ner der Infel Motir find geſchickte Töpfer, die 
zwar feine eleganten Formen, aber dauerhafte, 
aus rother Erde gebrannte Befüße für bie ums 
liegenten Infeln liefern, 

Parfaian if eine der größten Inſeln diefer 
Gruppe. Patſchian, eine fleine Stadt von ets 
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pſftichtigen Sultans. Die benachbarten Inſeln 
Aandoly, Eavally und Pammer, bie entferns 
teren Oby, Typa und Mya hangen von Bas 
tſchian ab; Ceramlaut und Goram erfennen aber 
feine Dberberrfchaft nicht mehr an. 

Groß Oby wird von mebren dem Gultan 
von Batſchian pflihtigen Häuptlingen regiert. 

Apſol it eine der größten dieſer Gruppe; 
re Herrfcher find Bafallen des Sultans von 

ibor. 

Pope, Gauptinfel der gleicgnamigen Grup⸗ 

.pe und nebfl der Gruppe Ps einem unabhängis 
gen Eultan unterworfen. 

Kaortay (Diorintay), eine ber größten 
biefer Gruppe, aber ſchlecht bevälfert, dem Sul⸗ 
tan von Ternate gehörig. 

Salibabe gibt einer kleinen Inſelgruppe, 
bie unter mehren Herren vertheilt iR, ihren Nas 


Die Gruppe 





ODzeania. 





men; bie merfwürbigfien Inſeln ſtüd Gsturp, 
Balibabo und Kabreang, alle fruchtbar um 
wohl bevöltert. 

AEengis (Meangis) it eine aus drei In⸗ 
feln gebildete Gruppe, nämlich Wamufa, Ka- 
rotta und Aarkarlang; fie Neht unter der Bots 
mäßigfeit des Sultans von Mindanao in den 
Philippinnen. 

Bevor wir dieſen Theil Ozeaniens verlaß 
fen, müſſen wir erwähnen, daß bie Roluklen 
eine der größten Wallfifgfängereien 
ber Erbe abzugeben geeignet find, denn ber 
Theil des Ozeans, in dem fie liegen, befonders 
der, welcher zwifchen den Infeln und Neun⸗Hol⸗ 
land enthalten if, if außerordentlich reih ax 
Kaſcheloten, und gewährt daher einen bei wei 
tem reicheren und gefahrloferen Yang als in den 
flarren Polarzonen. 


von GelebeB. 


In fle vereinigen wir die Infel Celebes, nebſt einer Anzahl ihr geographiſch zu- 
gehdriger Infeln. Wir unterfcheiden in dieſer Gruppe: 


Die Infel Celebes, welche die Natur durch 
ihre fonderbare Geſtaltung in vier große Halbs 
infeln getheilt hat. Mit Ausnahme einiger wes 
nig kultivirten Difrifte Tann man bie Infel ale 
Holland unterworfen betrachten. Dom politifchen 
und verwaltenden Gefichtepuntte aus betrachtet 
theilen wir fie in: 

Unmittelbare Befigungen Hol 
lands. Diefer Theil von Gelebes bildet das, 
was die Holländer das Boupernement von 
Mataffar heißen, welches aus folgenden Län; 
dern befteht : der Heine Diſtrikt Makaſſar, 
blo6 Trümmer des Königreiches diefes Namens, 
Die Stadt Malaflar ift fchon lange nur noch 
auf den Karten vorhanden ; dafür haben aber 
die Holländer das Fort Wetterdam und bie 
Stadt Yaardingen erbaut, wo die Regierungs⸗ 
beamten nebſt den europälfchen Anſiedlern und 
der Barnifon, etwa 1000 Köpfe zufammen, wohs 
nen. In der Umgegend der Stadt find drei klei⸗ 
ne Flecken, Aumpeng-Baru, Malaye und Pu- 
gis. Die Rhede von Makaſſar ift ſo ſchoͤn als 
iger. Die ganze Bevölterung des Diſtriktes, 
welche die Geographen fo fehr übertrieben, ins 
dem fie der vorgebligen Stadt Mafaflar allein 
10—100,000 Seelen autheilen!! beläuft fi 
auf 18,000 Seelen. Bom Souverneur von Mas 
kaſſar Hangen die Mefiventen folgender Provin⸗ 
gen ab: die ſüdlichen Diſt rikte (Zuider⸗ 
Difrikte) auf ſudlicher Crtremitaͤt der weſlli⸗ 
chen Halbinſel; die Reſidentſchaft Bons 
thain, wo fi die Heinen Städte Pulekomba 
und Ponthain befinden ; die Reſidentſchaft 
Maros, deren Hauptort Mares iR. Bon bies 
fem Diſtrikte Hatten währen» der englifchen Ofs 
Iupation die eingebomen Könige von Tanette 
und Bunt fi einen Theil angeeignet, den ih» 
nen aber die Holländer bei ihrer Wiederkehr ſo⸗ 
gleich abnahmen. Die Refibentfhaft Mas 
mado hängt unmittelbar yom Gouverneur ber 
Molukken ab, wie wir oben am gehörigen Orte 
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wo Gittigung und Kunfifleiß feit zwei Degen 
nien fo bedeutende Fortſchritte gemacht haben, 
begreift die norböfllide Spitze ber nördlichen 
Halbinfel von Gelebes. Man findet Hier die fleis 
ne Stadt Manade , Sig des holländifchen Re 
fdenten. Kema, wo man vortrefflicdes Tau 
werk für die Marine fabrizirt. Gorontels ARE 
ſidenz eines Gultaus, der unter holländifcer 
Oberhoheit ben reichen und fruchtbaren Difrift 
biefes Namens verwaltet. 

Die mittelbaren Befigungen der 
Holländer. Sie umfaflen den größten Theil 
ber Infel. Diefer iſt in eine große Anzapl klei⸗ 
zer Domainen getheilt, welche von einheimb 
ſchen Bürflen unter dem Schutze Hollands regiert 
werben. 

Bei der Thronbefleigung verpflichten ſich ade 
Fürſten zur Freundſchaft gegen die holländilds 
oftindifche Kompagnie, unter einander feine Kries 
ge zu führen ohne Binwilligung der Holländer, 
diefen auch unter allen Umfländen treu und ges 
wärtig au fein ; endlich auch, im Falle der Thron⸗ 
erlebigung, der Holländifchen Regierung die Wahl 
eines neuen Fürften zu überlaften. Auch find fe 
verbunden, ihren Unterthanen ohne hollaͤndiſche 
Bapiere keine Schiffahrt zu geflatten. Die große 
Anzahl der Herrfchaften auf diefer Inſel fommt 
daher, daß die Hürften gewohnt find, ihren Soͤh⸗ 
nen, fobald fie ſich verehelichen, einen Theil ih⸗ 
rer Staaten als Apanage abzutreten. Alle bie 
Heinen Etaaten der Infel bilden feit langer Zeit 
eine Art Konföberation, von ber ber General 
gouverneur als erfler Verbuͤndeter betrachtet 
wird. Die vornehmſten Glie der biefes polls 
tifchen Körpers find: die Staaten von Bo 
nl, Wadſchu, Luhn, Sidering, Mandhar, 
Tanete, Soping, Unkunila und Boa. Fol⸗ 
gende Einzelnheiten erlauben wir uns über dieſe 
wichtige Infel noch beizugeben, 

Das Königreich Boni (Bond, Bony). 
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Es iſt ſtark bevölkert, aber arm, foll jeboch nach 
neueren Berichten 50,000 Mann bewaffnen füns 
nen. Die Anmafung einer Guprematie über 
die andern Gtaaten hat zu fcharfen @rörteruns 
gen Anlaß gegeben. Man fann jedoch Boni ims 
mer als den mächtigften Etaat auf Eelebes bes 
trachten. Die gegenwärtige Hauptſtadt iR Payoa, 
mit etwa 8000 &. Die Häuptlinge, welche die 
Halbinfel Balante oder die öftliche und fudöftliche 
bewohnen, ſcheinen Bafallen des Könige von 
Boni zu fein. Das Land von Tello foll jegt 
durch eine Königin beherrfcht werben, welche 
ebenfalls die Oberhoheit von Boni anerfennt. 

Das Königreih Wadſchu (Wadjo, 
Toadfo) nimmt den Mittelpuntt der Infel ein. 
Die Bugis, welche es bewohnen, find wegen 
ihrer Geſchicklichlkeit in der Schiffahrt und dem 
Handel berühmt, und man findet fie in allen 
Häfen diefer Meere von Siam bis Auftralien; 
fie bilden auch die Mannfchaft aller Prohas, die 
in diefen Meeren zum Handel verwendet werden. 

Das Königreih Luhu (Lulu, Loehoe) 
liegt ebenfalls im Gentraltheile ber Infel, am 
Golf von Boni, und gilt für einen ber älteften 
und mächtigften Staaten der Infel. Die Bes 
wohner find ebenfalls Bugis. 

Das Königreih Mafaffar befikt von 
ben weitläufigen Ländereien, aus benen e6 vor 
Zeiten befland, nur einen ſehr Heinen Theil. 
Im ſiebzehnten Jahrhunderte war Mafaffar eine 
Zeitlang der mächtigſte Seeſtaat von Malaya. 
GSoa (Goal) in Reſidenz des Könige und Haupt⸗ 
ſtadt von nur geringem Umfunge, deren Bes 
Rungswerfe im Jahre 1778 abgetragen wurden. 
Gin Theil des alten Gebietes bildet die oben 
befchriebene gleichnamige holländifche Reſident⸗ 
fait auf diefer Infel, wie wir auf der vorher⸗ 
gehenden Seite bemerften. 

Wir führen noch ferner an: das Land 
Nandhar, welches fieben verbundene Fürften 
unter fich theilen; es ift noch ſehr wenig bes 
kannt. Das Königreih Tanette mit ber 
gleichnamigen, im Welten gelegenen Hauptflabt. 
Dn Staat Soping, welcher eben fo groß 
und eben fo gut bevölfert fein foll, wie Wadſchu. 


Der Staat Sidering, beinahe im Mittels 
punfte der Inſel. Das Land Turatte, im 
Süden von Makaſſar, wird durch drei Bringen, 
welche Bafallen von Boni waren, regiert; fie 
wurben unter englifcher Regierung unabbängig. 
In dem nördlichen Theile der Infel, an der Wells 
feite, finden wir das Land Unkuile, von dem 
Yalos, eine Heine, an einer ſchoͤnen Bai geles 
gene Stadt, Hauptort if; der Handel if hier 
fehr lebhaft. In der noͤrdlichen Halbinfel haben 
wir des Staates von Gorontalo ſchon oben 
Erwähnung gethan; man verfihert, daß ein 
anderer beträchtlicher Theil diefer Halbinfel, als 
das Land Kampadan und Bulan, dem Sul; 
tan von Ternate zinsbar ſei. 

Pie Infeln, welche geographifch zu Eel- 
bes geredynet werben müffen, bilden eine fehr 


große Zahl, find aber alle fehr Hein und wer 


nig befannt. Wir befchränfen uns barauf, nur 
bie wichtigften anzuzeigen, und fangen im Rors 
ben an. 

Bangir liegt 30 Meilen nördlich der Halb⸗ 
inſel Manado; diefe Infel, von mittelmäßiger 
Ausdehnung, übertrifft bei weiten alle, welche 
zu ber Kleinen Gruppe, ber fie den Namen leiht, 
gehören. Sie Hat einen Bulfan und wird in 
mehre Herrfchaften getheilt, deren Häupter für 
völlig unabhängig gelten. 

Siao liegt fühlich ber vorigen, iſt Hein, 
und fheint einen Bulfan zu haben. 

Yanka iſt fehr Klein, aber fehr fruchtbar, und 
hat einen quten, von Bugis bewohnten Hufen. 

Die Gruppe von Fulla oder Fula- Man- 
gala, ſcheint die größte zu fein. Julla-Peſſy hat 
ein Meines holländifches Fort. 

Die Gruppe von Puton if fehr gut bevoͤl⸗ 
Tert und beiteht aus der Infel Buton, wo fi 
die Heine Stadt Kalla Suſong befindet; fie i 
der Sig eines holläntifchen Vaſallen, von dem 
wieder die Häuptlinge abhangen, welche über 
andere Infeln diefer Gruppe, wie Bangafar 
ne und Kambyna herrfchen. 

Die Gruppe von Salayer, von ber Gas 
layer die Hauptinfel iR, wird unter vierzehn 
hollaͤndiſche Vaſallen getheilt, 


Die Gruppe Borneo. 
Unter dieſe Benennung faſſen wir die ungemein große Inſel Borneo, und mehre 
unmblic kleinere Inſeln zuſammen, deren Nachbarſchaft und berechtigt, ſelbe ihr geo⸗ 
gtaphiſch beizuordnen. In dieſer Gruppe unterſcheiden wir zuerſt: 


Die große Infel Porneo, von welcher wir 
noch nicht einmal die Küflen, pei@weige denn 
das Innere kennen. Nah Hamilton nennen fie 
die Bingebornen Yaruni, nad Rienzi Klema- 
tan. Rienzi, der zulept die Infel Borneo bes 
ſucht hat, gibt und über die Bewohner berfels 
ber folgende Aufichlüffe. „Die Bingebornen bes 
Innern von Borneo haben verfchievdene Namen 
erhalten, den der Dayaks In GSüboflen und 
Velen, Idaans im Morden, Tiduns im 
öRlihen Theile; alle gehören zu der Familie 
der Ureingebornen oder Haraforen, auch Alfo⸗ 
reſen. Eile find auch größtentheils die Binges 


bornen der Infeln Malaya’s und Auftraliens, 
und man findet fie oftmals vermifcht mit Bas 
pus ober ſchwarzen Ozeaniern. Die Alforefen 
find aber weniger ſchwarz und übertreffen bie 
Bapus an Kraft, Berſtand und Lebhaitigfeit. 
Sie find in mehre große Stämme geheilt. Die 
Dayaks find Ackerbauer, beacheiten Minen, 
bauen Häufer und treiben Handel; ihre Körpers 
formen find fhöner als die der Malayen. Gie 
beten Diwata, ben Schöpfer des Weltalls, 
und die Beifter ihrer Vorfahren an, haben auch 
große Ehrfurcht vor gewiſſen Vögeln, die ignen, 
wie auch einem großen Theile Polyneſiens, ale 
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Augurien gelten. Nach ihnen muß man die Bias 
dfhus nennen, befonders die, weldhe an bei 
Morpweifelte wohnen; endlih die Tiduns, 
welche im wilden: Zuftande leben. In dem nörds 
lichen Theile der Infel wohnen Stämme, bie 
um Theil ſehr unerfchrodene Seeleute find, 
ch dem Seeraube ergeben und noch Menſchen⸗ 
frefler ind. Im Süden der Gultanie von Burs 
ni (Borneo) Hand auch die wilden Gtämme ber 
Kayans, Dufums, Maruteu.f. w. Ends 
lich befindet fi Hier der Stammort verfchiedener 
Nationen; dann eine Familie der Biadſchus, 
die man auf Celebes und den Philippinen wies 
der findet, und die mit den Chineſen die laus 
gen Haare und ſchiefen Augen, mit den Japa⸗ 
nefen die Bartlofigkeit und mit den Mangkaſſa⸗ 
ren die ſchwarzen, glänzenden Zähne gemein 
jahr. Ahnlich den Arnauten und Gchypetaren 
Spirus, rufen fie bald Jeſum, bald Muha⸗ 
med an, je nachdem es ihrem Interefle gemäß 
iR. Man findet endlich auf der Infel Klematan 
oder Burneo auch wirkliche Papus, von dem⸗ 
ſelben &epräge, wie die Papus auf Neu⸗Guinea 
und Auftralia.“ 

Die Iafel Borneo wird in eine große Ans 
zahl keiner Staaten getheilt. Unter ihnen find 
die, welche länge den Küften gelegen find, theils 
Hollands, theile des Sultans von Sulu Bafals 
len ; die übrigen find unabhängig. 

In dem von jedem Bindufle Curopa's uns 
abhängigen Theile zählen wir folgende, 
gegenwärtig als ziemlich mächtig befannte Staa» 

auf: 


f: _ 

Das Königreih Borneo (Burni), wels 

vormals eınen großen Theil der Infel ums 
art ſcheint jegt nur einen norbweftlichen Küs 

enſtrich zu begreifen, indeſſen hat es feit einis 
ger Zeit einen Theil feines Beſihes vum Guls 
tan von Gulu quräderworben. Pornes, am 
gleiduanigen Fluſſe, iR auf Pfühlen gebaut 
und die Keſidenz bes Sultans. Nach Rienzi, 
der fie zulegt beiuchte, And die Gtraßen ber 
Linge nad) mit Kanälen bucchichnitten, was 
iänen faſt eine Ähnlichleit mit Benedig geben 
Tönnte, wenn bort nicht Pfahlhütten wären. 
©ie mag etwa 10,000 ©. haben, von denen 
ein Theil beſtaͤndig auf Schiffen lebt und fo leb⸗ 
haften Handel treibt, baß ſich im Jahre 1835 
vierzig Ihrer Prohas im Hafen vun Singapur 
Befanden. 

Das Königrei von Baffir auf ber 
Dftüfle wird von einem zu Cetti wohnenden 
Sultan befeffen. Herr Dalton, Kaufmann in 
Gingapur, der ihn vor einigen Jahren beſuch⸗ 
te, Rellt ihn als einen fchredlichen Deſpoten bar. 
Geine Unterthanen ſowohl, wie die von Bars 
neo find fürchterliche Geeräuber. Die dem SG uls 
tan von Sulu unterworfenen Lands 
ſchaften begreifen einen großen Theil der Nord⸗ 
werfeite Borneo’s; man findet dafelb die Sees 
ſtaͤdte Melupn , Paptan, Abay und Selapan. 
Mach neueren Nachrichten, welche Rienzi bes 
Rätigt, iR ein Theil, der an Borneo grenzt, 
famt den daran liegenden Infeln unter bie Herrs 
[Haft des Sultans von Borneo zurädgelehrt, 





Ozeanfia. 





Dieſer Theil gilt für den kultivirteſten ber gan 
zen Snfel. 

Das von den Biabſchus, einer wil 
ben, kriegeriſchen, thätigen,, zahlreichen und 
menfchenfrefienden Nation bewohnte Gebiet. 

Der den Holländern unterworfene 
Theil bildet zwei Refiventfchaften oder Brovin: 
zen, wie fie in ben hollindifchen Kanzleien und 
Schritten genannt werden, 

Die Refidentfhaft der Weſtküſte 
Bornev'6s(WestKust vanBorneo), deren vors 
zügliche Difrifte von Norden nach Süben find: 
1) die Staaten des Sultans von Bam 
bas; der nördliche Theil diefes Kandes, jenfeits 
bes Gap Dati (Tandichong Dati) gelegen, wird 
durch einige Heine Fuͤrſten, welche das Hand: 
werf des Seeraubes treiben und die Herrſchaft 
des Sultans nicht anerfennen wollen, bewohnt. 
Im Innern finden fh die Kantone Semini nad 
Lara, wo Minen find. Sambas, am gleichna⸗ 
migen Fluſſe, iR Hauptnadt und hat ein hol 
Ländiiches Bort. 3) Das Land Mumpama 
erureckt fich ſehr tief in das Innere, ſchließt die 
Boldpminen von Runtrado um Man— 
bor ein, weldye für bie reihen in an, Dun 
nia geihägt werben. Der Difrift von Montra⸗ 
do wird auoſchließlich von chineſiſchen Roloniken 
bewohnt, die ſich hier ale Bergleute niederges 
laſſen haben; fie bilden Genoſſenſchaften unter 
eigenen Vorſtehern und wollen nur biefen ges 
horchen. Eben ſo werden fie allmälig ben einges 
bornen Fürſten furchtbar, welche ſich fchon ge 
nöthigt fahen, die Curopaͤer anzurufen, um 
Ordnung zu erhalten und diefe Fremdlinge zum 
Gehorfam zu bringen. Montrado if eine fleine 
Stadt mit etwa 6000 Chineſen. 3) Das Kb 
nigreich Bontianaf, gegen die Mitte bei 
fiebzehnten Jahrhunderts duch einen Araber, 
Adpul Rachman, gegründet, ber von ben He 
(ändern anerfannt, iu ber Folge ſehr mächtig 
wurbe und feinen Staat auf Koflen der Nach⸗ 
barn vergrößerte. Er überzog den Sultan von 
Matan, plünderte und zerflörte die Stadt Sul⸗ 
fadana von Grund aus, und fepte fpäter feinen 
Sohn Kaſſim an die Spitze des Königreiches 
Mumpawa. Abdul Rahman Rarb im Jahre 
1808; ihm folgte fein Sohn Kaflim. Pontia- 
nak ift eine Heine, an der Mündung des Pon⸗ 
tianaf gelegene Gtabt, mit einem hollaͤndiſchen 
Fort und 3000 @., Gig des Refidenten, vor 
dem alle Niederlafiungen dieſer Gegenden ab 
bangen. 4) Das Land der Laudaks und 
das von Sangu, oͤſtlich nach bem Innern zu 
gelegen. Landuk iR im ganzen Driente feiner 
reihen Diamantminen wegen berühmt. 
Aus diefen Minen erhielt man vor etwa hundert 
Jahren einen der größten Diamanten, bie man 
kennt; ee war im Jahre 1815 im Befipe des 
Sultans von Matan und wiegt 367 Karat, würs 
be aber gefchliffen und polirt nur 183'/, Karat 
wiegen. Man kann ihm den britten Rang un 
ter den großen Diamanten, bie man Eennt, eins 
räumen, 5) Das Land Simpang gehört ei⸗ 
nem Bafallen von Matan. 6) Die Staaten 
von Matan oder das alte Rei Gukka⸗ 
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Dana, beflen Thron lange Zeit durch javaniſche 


Fürſten beſetzt war. Sie waren wieder Vaſallen 
der Könige von Bantam. Die gegenwärtige 
Hauptfladt liegt im Innern an ben Ufern bes 
Katappang. Vormals war es bie berühmte Hans 


belsftadt Bukkadana, aus deren Bündniß bie 


bolländifche Kompagnie in den erften Zeiten ihs 
rer Niederlaflung große Vortheile z0g. 7) Das 
Gebiet des Prinzen von Kandamas 
gan, vormals des Sultans von Matan. Alle 
diefe Staaten, welche wir bier genannt haben, 
floßen im Innern der Infel an eine Menge 
tleiner Kantone, die von den Dayafd bewohnt 
werden und theils unabhängig find, theile von 
obengenannten Fürſten abhängen. Wie überall, 
fo muß man audy hier, wenn von hulländifchen 
Beflpungen die Rede if, die mittelbaren 
von den unmittelbaren unterfcheiden. Die 
mittelbaren Befigungen find bier, wie auf Ges 
lebes und den Molukken, bei weitem größer, 
als die unmittelbaren. 
Reſidentſchaft der Süds und Ofts 
füften (Zuid en oost Kust) aus Banſcher⸗ 
maffing und einigen der Hulländifchen Regie⸗ 
rung zugehörigen Diſtrikten gebildet. Diefe Bes 
figung Datirt fich aus per Zeit, als Die hollaͤndiſche 
Kompagnie dem Bürgerkriege, der feit mehren 
Jahren die Inſel verwünete, ein Ende machte, 
und die Rechte des Sultan von Banfchermafling 
unter dem Großvater des gegenwärtigen Suls 
tan aufrecht hielt. Diefer Fürft ging aus Dank⸗ 
barkeit für einen fo wichtigen Dient im Jahre 
1787 einen Vertrag ein, in welchem er bie vols 
le Souverainität über alle feine Staaten abtrat, 
und biefe mit Ausnahme einiger Difrikte, wels 
de den Holländern zum unmittelbaren Beige 
überlaflen wurden , al& Lehen aus der Hand ber 
Komvagnie annahm. Die Kompagnie belud fih 
ju gleicher Zeit mit der Bearbeitung der Mi⸗ 
nen und SBerwaltung der Zölle, deren Ertrag 
mit Ausnahme der Minen von DufusKanang 
und DufusKirie, wovon die Ausbeute der Suls 
tan fich ausichlieglich vorbehalten hat, zwiſchen 
dem Fürſten und der Kompagnie getheilt wird. 
Diefe Nefidentichaft befteht aus folgenden Läns 
dern: an der Küſte finden wir das Land von 
Komaay längs dem Fluſſe dieſes Namens, ber 
Banfchermafling vom Lande der Kottaringin, das 
früher einen Theil desfelben ausmachte, jept 
aber unabhängig iſt, fcheidet. Berner gehört in 
biefe Mefidentichaft: das Land Bambnan, 


Mandawa, Groß⸗ und Klein: Dayat, 
Banfcher und bie durch einen fübörlichen Anss 
läufer von Borneo gebildete Halbinfel Tana h⸗ 
Laut. Im Innern gehören hieher: die Dis 
rifte Tatas, Marta» Bura, Karan 

Intang, Duku⸗Kanang, Dufus Kirie 
und Dufon, ein Name, der dem alten Lande 
im Innern, das an den zwei Ufern bes gros 
fen Bluffes liegt, gegeben wird. Panfhermaf- 
fing ift eine Fleine Etabt, der man 7000 €. 
zufchreibt. Sie ift Haupt s und Mefidenzfiabt, 
liegt am Fluſſe Banfchermafling und treibt bes 
fonders feit einigen Jahren lebhaften Handel. . 

Pie Infein, welche geographifch von Pore 
neo abhängen, find zahlreich, aber fehr Kein, 
wir führen nır die namhafteſten auf. 

Groß-Watuna, welche Hauptinfel der gleichs 
namigen Gruppe if. Die ſehr wenig befannten 
Anambas haben fehr gute Hafen, unter benen 
der von &roß-Anambas ver wichtigfte und viels 
leicht allein bewohnte if. Rarimata if fehr klein 
und unbewohnt, Hat aber eimn Bil, und gibt 
der Straße, welche Borneo von der Inſel Bils 
liton trennt, den Ramen. Diefe beiden Infeln 
liegen weRlich von Borneo. " 

Im Süden von Borneo liegt Groß- Se- 
lembe, in der Mitte des Meeres von Java, unb 
war vor Zeiten zu Banfchermafling pflichtig. Sie 
iR Hein, aber als ein Schlupfwinkel der Piras 
ten berüchtigt. Yulo-Saut wird auf mehren Kars 
ten als ein Theil Borneo's dargeſtellt, fle iſt 
indeffen durch einen Meerarm, der fehr ſchmal 
it, vom Lande getrennt, und mit einer Bugiss 
kolonie befept. 

Im Ofen von Borneo liegt Maratube, 
bie größte der Kleinen Infeln, welche dieſe Grup⸗ 
pe bilden. Wir bemerken, daß der größte Theil 
der Suluinfelh dieſen Infeln beigeorpnet werden 
fönnte. Siehe Seite 55%. 

Noͤrdlich von Borneo: Augayan (Ras 
gavan⸗Jolo, Sulu) if die Hauptinfel tes 
gleichnamigen Archipels, der vom Gultan von 
Sulu abhängig iR. Er wird von Biffagos bes 
wohnt, und if ein wohlgelegener . Schlupfwins 
fel aller Seeräuber, welche biefe Gegenden bes 
unrubigen. 

Palambangan iſt Hein, Hat aber einen vors 
treffliden Hafen, befannt durch die Zerflörung, 
zweier in den Jahren 177& und 1803 gegründes 
ten Niederlaſſungen ber Engländer. 


Archipel der Philippinen. 


Wir werben die zahlreichen Infeln, die fett einiger Zeit die berühmteflen Geogra⸗ 
phen diefem Archipel zurechnen,, auf folgende Weife eintheilen: 


Der Archipel der Philippinen im eigentlis 

Sinne, von Magellan und, vielen alten 
Geographen der Ardipel des heiligen gazarus 
genannt. Er befteht aus ungeführ taufend Ins 
feln, unter denen beſonders neun durch ihre Aus⸗ 
behnung merfwürbig find. Alle bangen mehr 
Oder weniger von Spanien ab, das hier unter 
dem Ramen Generalfapitänerie der Phi⸗ 


lippinen eine ausgedehnte und ſchaͤtzbare Herr⸗ 
ſchaft behauptet, zu der auch die Marianen, 
PYbalon genannt, gehören. Hauptinſeln find in 
Bolynefien: 

Manila ober Kuson (Lucon), deren Ober⸗ 
fläche ungefähr derjenigen des übrigen Archipels 
zuſammen gleich ift. Auf dieſer großen Infel muß 
ber ben Spaniern unterworfene Theil 
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von dem ihnen nur ginspflidgtigen ober 
ganz unabhängigen Theile unterſchieden 
werben. 

Der Syanien unterworfene Theil 
wirb in 16 Mifadien ober Provinzen, und 
nicht wie wir ig ber vorigen Ausgabe fagten, 
in 15 geiheilt. Die übericht ber Gintheilung, 
die wir gaben, war mehr oder weniger ichlers 
haft, wie die unferer Vorgänger, was eine noth⸗ 
wendige Folge des unvollländigen Materials 


bei Her Abfaſſung war. Trop dem wuche fie bar 
Andere, bie uns nachſchrieben, wiedergegeben, 
Die Tabelle, welche wir jept geben, * ein 
Auszug aus dem fchönen Werte in Quari, bas 
Here Berghaus feiner prächtigen Karte von Ajie 
beigegeben hat, welches eben jo gelehrie als 
gem enhafte Buch alles Hinter ſich läßt, was 

is jetzt Gewifles über den noch fo wenig aufge: 
hellten Erdtheil geliefert worden, 


Wltabiew Sauptorte, Städte und mertwärbigfte Orte. 
Cds . » » 2 0. . Manilla; Tondo, Bitondo, Tombobo, Baflig, Matheo, Maris; 


Kina, 


Bulakan. . . » . . Bulakan; Malolos, Hagonoy. 
Pampanga . .„ . . . Bakolor; Dacabebe, Sapan mit Gt. Iſidoro. 
Yangafinan. . . .„ . Lingayen; Binmaley, S. Garlos. 


Ylocos dei Werte 
Yıocos Yel Zur 


Cagayan . . . 

Dumbales . . . . . Iba; Bolinao. 
Paten . , ., . . Balanga; Orani. 
Aura -Ecija.. 

Gabayas. . .„ . 


.. Garrat (S. Miguel del Euning) ; Lacag, Bataac, Bavay. 
. + Gta. Catalina; Vigan, Narbacan. 
» » Ralslo; Cabagan, Taguegarao. 


. . Gabanatuan; Binangonan de Lampong. 
Tabayas; Luchan, Antimonan. 


Abe) . .o 2 2.0. Albay; Tabaco, die Bullane Bulufan und Albay, die Inſeln Ti 
cao, Masbate und Gatanduanes, 

Camarins . . . . . NuevasGaceres (Tabaco mit Sta. Cruz); Nabua, Das, Gapfare. 
Sagune de Bei . . . Bagfanjan; Mafjayjag, Nagcarlan, 

Batangıs . . „. . . Balayan; Taal, Bavan, Batangas. 

“oite . ... Gavite; San Roque, Indau. 


Wir fügen nur über zwei Etädte der Infel 
Luzon (Manila), fo weit es ber Raum erlaubt, 
einige @inzelnheiten bei. 

Manilla, gelegen unweit ber Münbung 
bes Baflıg, im Grunde einer großen und fehr 
fgönen Bai. welche denfelben Namen führt. Die 
immerwährende kebendigkeit, fagt Berrotet, der 
Schiffahrt von einer Küfe zur andern, die unzähls 
bare Menge der Handelsfchiffe, die auf ver Rhede 
anfern, alles atgmet vier Thätigfeit, Groͤße und 
Reichihum. Der ſchöne durch die Stadt fließens 
de Strom theilt diefe in zwei Hälften, von bes 
nen die eine die Krieger, bieandere bie Hans 
deleſtadt Heißt. Diefe legtere iR viel weitläus 
figer als die erfle, wo übrigens der Gouverneur 
feinen Gig aufgefchlagen hat. In ber Kriegers 
ſtadt find die Gebaͤude fehr groß, ſolid und bie 
Häufer find im Allgemeinen beſſer ale in ber 
Handelsſtadt erbaut ; alles iR da von bemerfenss 
werther Reinlichkeit. Das guterhaltene Fort 
bildet eine Hufeiſengeſtalt. Beide Theile der Stadt 
find durch eine praͤchtige Reinerne Brüde, 
auf die Art wie die Parifer erbaut, verbunden ; 
fie if, nebft den anliegenden Straßen, fehr gut 
gepflaftert. Die Gäufer ind aus gehauenen Steis 
nen aufgeführt, und haben alle im erſten Stods 
werte eine Ballerie, die mit Blendfenflern aus 
Berimutter zu ſchließen iR. Diefe Gallerien ge 
währen fehr angenehme Spaziergänge zur Zeit 
des üblen Wetters. Die Straßen ER gerabe 
und jehe breit. Der Ballaf des Generals 
Tapitäns, bie Kathedrale und zwei ber 
vornehmflen Kloͤſter bie ſchoͤnſten Gebaͤu⸗ 
de. Nehre Kirchen ſind außerordentlich reich ges 
ſchmückt. Bor diefen Gebäuden oder an ber Geis 


te iſt eine Art in den Fels gehauener Grotte, 
in ber ſich, nach Perrotet, mehre Reiben Tubs 
tenlöpfe befinden. Menilla if der Sig eines Crz⸗ 
bifchof6 und eines Appellationsgerichtes ; es hat 
ein Theater, ein Kollegium, mehre Schu 
len und eine im Jahre 1781 gegründete patrios 
tiſche Geſellſchaft. Es befigt mehre Fabriken und 
Manufakturen, und ber Tauſchhandel iſt ſehr 
eintraͤglich. Die Chineſen ſowohl als die Be⸗ 
wohner der umliegenden Infeln häufen bier die 
Grzeugnifie ihres Bodens und ihrer Manufal⸗ 
turen auf. Die Suropder fümmen bicher, um 
Produkte einzutauſchen, die ihnen ihr Balen 
land verfagt. Die Ehinefen find eigentlih and 
bier wieder die Thätigfen, und mam kann fe 
en, daß fie nicht nur in Manilla den größten 
ortheil ziehen, fondern fie haben auch im Ju⸗ 
nern der Iufel ſowohl den Groß⸗ als Kleinhaus 
bei in ihren Händen. Die Wagen ſind hie 
noch häufiger, ale auf Java, und man gehl 
beinage nie zu Buße. Die Spaziergänge finden 
von fech6 Uhr Abende bis in die fpäte Naht 
Statt. Die Bromenaden für die Karroſſen beſin⸗ 
ben fih außerhalb ber Militärkapt, und man 
findet fie zu gewiflen Zeiten fo bevedt, wie die 
befuchteten Pläge diefer Art in ben größten 
Hauptſtaͤdten Europa's. Mit Gewißheit fann 
man die Bevölkerung dieſer großen Stadt nicht 
angeben, indem man nicht einmal bie Abgrer⸗ 
zungen ber weitläufigen Borfläbte genau kennt. 
Diejenigen, welche ihr nur 10,000 @. zugeke 
ben, meinen bamit nur bie innere ober Ri 
tarſtadt; Hamilton, weicher ihr 175,000 gibl, 
verfteht bie ausgebehnten Vorſtädte im weitehen 
Einne mit. Man glaubt jedoch ſich nicht weil 


Wıll-Oyeanien oder Malaya. 
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von ber Wahrheit zu entfernen, wenn man ihr 
150,000 @, zugeſteht. Diefes zugegeben iR Mas 
nilla die bevölterile&tapt ganz 
Dyeaniens..Gavite if eine Meine Stadt mit 
etwa 6000 E., fihönen Schiffswerften, wo 
fehr viele Schiffe gebaut werden, einem Arfes 
nal, großen Magazinen und prächtigen Hafen, 
bet vi Monate hindurch auch der von Manil« 
a if. 


Der unabhängige Theilvon Luzon 
wird von verfchiedenen Völkern mit eigenen 
Häuptlingen bewohnt ; einige darunter find mehr 
wild und grimmig. Diefer Theil umfaßt die Of: 
feite und beinahe das ganze Innere der Infel. 
Die®renzen find im Norden die Provinz Cagayan, 
im Wellen PBangafinan und Yoks, im Süden 
Mueva Ecija und Pampanga. 

Samar if eine der größten Infeln dieſes 
Archipels. Das Innere wird von ganz unabs 
hängigen Völfern bewohnt, Im unterworfenen 
Theile findet man Cabalunga, den Gib eines 
Alfaden, von dem auch die Infel Capul (Abac) 
abhängt, 

Jeyte, von dem die Spanier nur die Wels: 
füfle befigen, wo fich ſeyte, der Sig des Alka⸗ 
den, befindet; der Reſt wird von einigen unabs 
hängigen Muhamederflämmen bewohnt, 

Debu und Pohol find den Spaniern unters 
worfen und bilden die Provinz Zebu mit der 

leichnamigen Hauptfladt, welche Sitz eines 
(faden, eines Biſchofs und 2000 G. iſt. Es 
iR hier ein Port. 

VNegtes. Bon diefer Infel befiben die Spas 
nier nur einen Theil der Küften, auf denen fich 
Vlok, der Sig des Alfaden, befindet. Der we⸗ 
nig befannte Reſt der Inſel ift von unabhäns 
gigen Völkern bewohnt. 

Panagy if eine der größten Inſeln bes Ars 
chivels. Das Innere wird nach Einigen von Pas 
pus⸗, nach Andern von Dayakftimmen bewohnt ; 
nur bie Küften gehören ben Spanien. Diefe 
bilden Hier drei Provinzen, Antigua, Ylo is 
lo und Capis, mit gleichnamigen Städten, 
anter denen Moilo einen guten Hafen hat. Im 
Bezirke Dioilo findet man noch bie beiden Hei: 
nen Städtchen Molo und Faro, die nach Rien⸗ 
zi zu den lebhafteſten bes Archipels gehören. 

Die Gruppe ver Calamianes enthält: Bus 
wagan, welche bie größte Infel derfelben ift, und 
Galamiana, wo man das Dorf Auliong, den 
Eis eines Alfaden, findet. Bon ihm hängt auch 
eine Heine fpanifche Niederlaſſung auf der bes 
nachbarten Infel Baragva oder Balawan ab. Sies 
be folgende Seite. 

indors ift noch fehr wenig befannt und 
nur einem fehr feinen Theile nach Spanien uns 
terworfen. Ju Kalapan ift ein fpanifcher Alka⸗ 
de einer Provinz. Der Reſt wird von gänzlich 
unabhängigen Bölfern bewohnt. Auf biefer Ins 
fel wollten die erſten Seefahrer Menfchen mit 
langen Schweifen gefunden haben, was ihnen 
fogar von Raturforfchern nacherzählt worden iſt. 

Masbate, Marinvuhe, Purias und andere 
Heine Infeln, welche im Innern des von den 
Küften von Luzon, Samar, Leyte, Zebu, Banay 


und Mindoro gebildeten Neerbeckens liegen, wer⸗ 
den von freien Infulanern bewohnt. 

‚ Alle diefe bisher genannten Infeln, mit 
Ausnahme von Luzon oder Manilla, werben 
nach dem Haupiftamme, ber fie bewohnt, die 
Biffayen genannt. 

Die Heine Gruppe Der Pabuyanen, nörbs 
lich von Luzon, gehört den Spaniern. Pabuyan 
und Galayan find die vornehmen darunter. 

Die Jafdi-Gruppe Liegt im Norben ber 
vorigen Gruppe, an den Grenzen zwiſchen Afia 
und Ozeanien. Nur zu Grafton haben bie Spas 
nier eine Heine Niederlaſſung, der übrige Theil 
gehört eingebornen Häuptlingen. Yayat (Dr as 
nien), Jatan (Monmoutb) und Paſchi 
(Chevre, Boat) find bie andern bemerfenss 
werthen Inſeln. 

Die Inſel Mindanıo (Magindanao 
Melindeno), eine der größten Iufeln Mas 
laya’s, if der Ausdehnung nach bie zweite Ins 
fel des philivpinifchen Archipele. Wir theilen 
ihn alfo folgendermaßen: 

Der fpanifhe Antheil, welder drei 
von einander getrennte Difrikte begreift, deren 
Alladen unmittelbar unter dem Gonverneur von 
Sambvangan flehen. Die Hauptorte diefes Dis . 
friktes find: Sambsangan, auf dem fühweRlis 
hen Punkte der Infel,eine Heine Stadt, weldhe 
aber nad Manilla die auf den Bhilippinen am 
beten befeftigte it. Sie bat ein gutes Furt und 
etwa 1000 E. Hieher werden die Verbrecher 
aus dem ganzen Archipel ber Philippinen depors 
tirt. Mifamis liegt beinahe in der Mitte an der 
Nordküſte, an der Bai von Pangil; und ‚Car 
saga an ber Dfifüfle, 

Der unabhängige Theil begreift beis 
nahe die ganze Infel, wovon wir anführen: 

Das Rönigreih Mindanao, welches 
beinahe den ganzen Dfitheil neb dem größten 
und beiten Theile der Inſel umfaßt; von bier 
fängt auch bie Kleine Bruppe ber Mengis im 
MoluffensArchipel an. Selangan liegt am Pes 
landfchi, und ift gegenwartig die Nefldenz bes 
Sultans, und einbegriffen die wenigen Bewohs 
ner, welche noch im alten Mindanao auf ber 
andern Geite des Fluſſes wohnen, kann fie eine 
Bevölferung von 10,000 Menfchen enthalten. 
Yolok (Sugur), ift eine Kleine Handelsſtadt 
an einem der beften Hafen im ganzen Archipel. 
Die Bewohner biefes Königreiches, fo wie die 
bes Bundes ber Illanos, find die fühnften und 
gefchickteften Seeräuber. 

Der Bund der Jllanos beſteht aus ben 
Herrfchaften 16 Kleiner Sultane und 17 Haͤupt⸗ 
linge, deren Gefamtgebiet wefllih von dem Koͤ⸗ 
nigreihe Dindanao liegt; Mahargan, Tapaan 
und Tagulo find große Dörfer, deren jedes eis 
nen Bafen hat. 

Die Weſtküſte, noch unabhängig, wird 
von wilden Stämmen bewohnt. 

Der Bulu - Archipel wird durch eine große 
Menge Infeln gebildet und in drei Gruppen 
untergetbeilt, deren jede den Namen ber Haupts 
infel führt. Sufammen bilden fie das Königs 
rei Sulu, deflen Gultan auch bie Oruppe 
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Cagayan an ber Nordkũſte Borneo's und einen 

oßen Theilder Infel Paragoa beherrfcht. Man 
ann dieſen Staat als das Algier Ozeaniens 
betrachten, da alle feine Bewohner der Sees 
räuberei ergeben find. Die drei Gruppen biefes 
Archipels And: 

Die Zulu⸗Gruppe, wo man auf ber Infel 
Gulu bie Heine Stadt Pewan findet, mit eis 
ner Rhede und 6000 @.; es iR die Reſidenz 
bes Sultans, 

Die Gruppe Tawitawi, von der Haupt⸗ 
infel mit gleichnamiger Stadt fo genannt. 


Die Gruppe von Paſſilan, wo bie gleich⸗ 
namige Infel, die größte des ganzem Archipelt, 
die Stadt Paſilan enthält. 

Die Infel Yaragea oder Yalawan if eine 
der größten, aber am wenigſten befannte Infel. 
Das ganze Innere iR mit unabhängigen Böl- 
fern bedeckt; ein Theil der Küſten aber dem 
Eultan von Gulu unterworfen. Die Spanier 
befigen einen fleinen Difrift an ber Nordoſt⸗ 
fühle, wo fidh der Poſten Lay -Cay mit einem 
Gefaͤngniſſe befindet. Der Diftrikt if dem Alla⸗ 
den von Galamianes untergeben- 


Auftralien oder Mittel: Ozeanien, 


Gergrapbifche Rage. Hſtliche Länge: zwiſchen 76° und 181°. Breite: 
zwifchen 1° nördlich und 55" ſüdlich; miteinbegriffen die vulkaniſche Juſel Gt. 
Peter oder Amſterdam und St. Paul. 

Eintheilang. In dem gegenwärtigen Zuftande, bis neue Forſchungen Zweifel 
berichtigen und Lüden in unferer Kenntniß ausfüllen, wollen wir dieſen Theil Dzea- 
niens in folgende geographiſche Gruppen abtheilen. 


Auftralien, oder der Auftral: Kontinent. 


Auftralien im eigentlichen Sinne, gewöhnli Wen-Holland genaunt, if, mie 
wie andermwärts gejagt haben, zu groß, um den Infeln eingereiht zu werden; wir 
haben einen Kontinent daraus gemacht, den wir und Auftral- Kontinent zu nennen 
vorgefegt haben. Dan Eennt erft die Küften und einen Fleinen Theil feines Innern. Die 
Engländer find die einzigen Curopäer, welche hier Nieverlaffungen angelegt Haben. 
Zuerſt Hatten fie nur die oͤſtliche Hälfte als Theil ihrer weitläufigen Monarchie pros 
klamirt; aber heutzutage befagt ihnen der ganze Kontinent, und fie haben bereits bie 
entgegengefegten Küflen in Nordweſt und Südweſt beſetzt. Im eigentlichen Auſtralien 
glauben wir folgende Theile unterfcheiden zu können, an welche wir auch die Infeln, 
die in ihrer Nähe liegen, Enüpfen. 


Die Oithüfte oder Neu-Bürwallis, erſtreckt 
fi& vom Gap Dorf an ber Torresitraße, bis Gap 
Wilſon an der Baßſtraße. Wir wollen es folgens 
dermaßen abtheilen. Das von ben Englaͤndern 
wirflich befeßte Land, oder den en gliſchen 
Theil, und die Gebiete, auf denen noch die wils 
ben Stämme ber Bingebornen umherirren, oder 
den unabhängigen Theil, Wir Haben ſchon 
oben bemerkt, daß dieſe Stämme unter die tief« 
gefunfenften der Erde gereiht werden müflen. Sie 
bieten auch, nach einem gelehrten Mebiziner, uns 
ferm geehrten Breunde Dr. Barnot, die Bas 
rietät der Menſchheit, welche ale Keh— 
reiht und Bodenfak betrachtet werden muß, 
‚ und fi wenig vom Drang-Ütang unterfcheibet! 

Sm englifgen Auftralien muß man 
unterfcheiden: bie Kolonien, deren Bes 
zirke fi berühren, und bie zgerfireus 
ten Kolonien, welde in großer Ent; 
fernung von einander beſtehen. Die Kos 
lonien, deren Bezirke fich berühren, find gegens 
wärtig 19 Brafichaften, genannt: Gumbers 
land, Samppen, Argyle, Weſtmoreland, 
Rorbbumberland, Rorburg, Durham, 
St. Bincent, Gluceſter, Cool, Hunter, 


Philipp, Murray, King, Georgia, Ba 
thurſt, Wellington, Bligh, Brisbane, 
Wir führen im Binzelnen nur folgende, wo ſich 
bie wichtigſten Städte finden, auf; biefe Graf⸗ 
ſchaften find: 

Die Grafſchaft Cumberland enthält 
die Hanptflabt der ganzen Kolonie, Syducy/ 
welche Stadt auf einem prachtvollen Blag er: 
baut iR; an einem Eleinen Beden des Bort Jab 
fon, welcher einer per ſchönſten Hafen der 
Belt iR. Sin Deuticher, Namens Bhilipp, war 
1788 der Bründer ber Berbrecherkolonie. Diefe 
Stadt if bereits die volkreichſte in Mittel⸗Ozea⸗ 
nien, benn nach der Zählung von 1833, hatte 
fie 18,838 Bewohner. Geit Kurzem if fie auf 
der Sig des erfien anglifanifhen Siſchofs 
von Ozeanien, indem bas Diafonat, von Gals 
cutta abhängig, zum Bisthum erhoben wurde. 
2000 Häufer, die meiden von ein ober zwei 
Stockwerken, und im Allgemeinen aus gehauenen 
Steinen erbaut, bedecken einen weitläufigen Be 
ziel. Die Georgſtraße mündet in bie Khede 
und bat über eine Stunde Länge ; fie wirb rechts 
winflig durch Gaſſen, die ſich an ben Hügeln 
binziehen, burchichnitten, während ihre andern 
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Straßen parallel find. Die öftlihen Quartiere 
find die heiterſten und am meiften bewohnt, in 
den weftlichen finden fich viele alte Häufer und 
Schenken. Sydney hat eine fehr gute nächtliche 
Beleuchtung, wird durch ein Kleines Flüßchen ſü⸗ 
fen Waſſers getränft, und enthält mehre Ciſter⸗ 
nen. Der Ballaf des Gouverneurs iſt ein 
praͤchtiges Gebäude, dem e6 keineswegs an Schöns 
* heit fehlt; die Hauptfirche, die Magazine, 
Kafernen, das Theater und das Befäng- 
niß find bemerkenswerthe Gebäude, Unter Macs 
quarie, einem fehr verdienſtvollen Gouverneur, 
wurden ‚viele Gebäude nach engliſchem Geſchmadk 
im gothifchen Stylerbaut. Früher hatte man bie 
Stadt ohne Feſtungswerke gelaflen, und auch jetzt 
find fie noch fehr geringfügig. Unter die vorzügs 
lichſten wiflenfchaftliden Anftalten, müflen Mi 
das auftralifche Kollegium rechnen, wels 
ches ſowohl durch die Zahl der Lehrer, als durch 
be Mannigfaltigfeit der Kenntniſſe, welche bier 
ertheilt werden, fich auszeichnet; das Sydney: 
Kollegium, die Schule der mechaniſchen 
Künſteunddes Handels; die Befellfhafs 
ten für Philoſophie, Ackerbau, Bartens 
funft, der botanifche Garten, wo unter 
des geſchickten Frazer's Anleitung der Kolonie die 
erſprießlichſten Dienſte geleiſtet wurden, ſind An⸗ 
Ralten zur Bildung. Beinahe alle europäifchen 
Nupgewichfe haben fich hier leicht afflimatifirt ; 
viele barunter haben unter dem glüdlichen Hims 
mel Auftraliens fogar neue Cigenſchaften ans 
genommen, und faum eines iſt ausgeartet. Die 
tropiſchen Bewächfe wurden mit weniger Erfolg 
hieher verpflanzt ; indefien hat die Buzave, Anas 
n06, Banane und der Kaffeeſtrauch afflimatis 
ft, und nörblicher gebeigt da6 Zuckerrohr. Syd⸗ 
ney if die Hauptſtadt des Bouvernements von 
ReusSüdwallis und des ganzen engliichen Ozea⸗ 
uien, welches, mit Ausnahme von Diemerien 
und der Schwanenkolonie, alle Niederlaſſungen 
der Englaͤnder in dieſem Erdtheile umfaßt. Troß 
feiner geringen Bevölkerung befipt es fünf 
Zeitungen, ein Journalumd zwei vorzügs 
ige Almanach e. Die Einwohner befennen 
fich meiſt zur Hochkirche, und Sydney beſitzt 
jwei anglitanitihe Pfarreien, zwei Kapellen für 
Katholi en und Methodiſten. Diefe Hauptfladt 
genießt den ganzen Lurus der größten‘ Städte 
Guropa’s, fie hat, wie die größten Städte Eng⸗ 
lands, ihre Bälle auf Subfkription, ihre Route, 
Kinderfoireen, Pferderennen und Sagbgefellfchaf: 
ten. Es herrſcht in Bort Jakſon aroße Thätigs 
tet, von wo befländig eine große Menge Schiffe 
abgehen, Man findet bier zwei Banken, mehre 
Gabrifen und Manufakturen und fine Werfs 
te, auf denen viele Kauffahrteifchiffe gebaut 
werben, „Schon haben,“ fagt Ernf von Blofs 
feville, „mehre Londoner Häufer mit Sydney 
eine Korreſpondenz eröffnet und halten ihre Agen⸗ 
ten bier, England führt auf zahlreichen Schiffen 


für einen Werth von 400,000 Pf. Sterling an mond 
Yanmwollens, Wollen und Leinenfoften ein, des⸗ 


gleichen Silberwaaren, Borzellan, Möbel, Pferd⸗ 
and Wagengeſchirre, Liqueure und geifige Ges 
fräufe, Spegereien, Seife, ſelbſt Butter und Käfe 
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und eine Menge Manufakturwaaren, die Curopa 
für die ganze Erde zu liefern im Stande iſt. Ins 
bien und befonders Galcutta nimmt an biefem 
Handel Theil; auch die englifchs amerianifchen 
Vereinsſtaaten und Valparaiſo unterhalten mit 
Sydney lebhaften Verkehr. Das Vorgebirg ber 
guten Hoffnung bringt feine Weine her, Brafls 
lien feine Brodufte, China Nankins und Sei⸗ 
denwaaren, Thee und Töpferwaaren, Bolynes 
fien und Neu-Seeland Sandelholz, Perlmutter, 
Poͤckelfleiſch Arrowroot und Phormium (neusfeer 
läͤndiſchen Flachs).“ Die Häufer dieſer Stadt has 
ben ihre Comptoire zu Hufianga an der Weſtküͤ⸗ 
ſte Neu⸗Seelands, um kleine Goeletten zu bauen 
und Salzfiſche, Phormium, Breter und feine 
Holzarten zu laden. Wir ſchließen dieſe Beſchrei⸗ 
bung, indem wir dieſe Stadt als diejenige be⸗ 
zeichnen, welche auf Erden die mannigfaltigſte 
Menſchenmiſchung darbietet. „In der That,“ ſagt 
Ernſt von Bloſſeville, „nicht blos Irland, 
England und ſelbſt Schottland hat ſeine 
Kinder hieher geſandt, ſondern auch bie Frans 
zofen, Spanier, Italiener und Deuts 
fhen, angezogen durch dieſe ſchoͤnen Gegenden, 
ober getrieben von Unglüd oder Sucht nach Abens 
teuern, haben fich Hier niedergelaſſen. Ro r ds 
wie Südamerika haben ihre Revräfentanten 
auf diefem allgemeinen Nationen - Stelldichein, 
wo bie Bingeburnen von Neu⸗Südwallis in ih⸗ 
rer UnwiTenheit, Nadtheit und Roheit ſich noch 
hinzugefellen. Die Chineſen haben hier mit den 
Europäern ſich verbunden ; Sydney fieht Bewohs 
ner der verfchiedenften Archipele in feinen Bauern, 
die aus dem ganzen Gübmeer in ihrer Naivität 
und Tracht fi) hier vereinigen ; bie Kinder ber 
wollüßigen Haiti, die ſchwarzen Afrikaner, vors 
mals Sklaven auf den Antillen; die Neu⸗See⸗ 
länder, noch lächelnd bei ihrer Brinnerung an 
Menfchenfraß ; griechiſche Seeräuber, von den 
Teibunalen auf Malta verurtGeilt, vollenden dies 
ſes lebendige Gemälde des Menfchengefchlechtee.* 
Die Umgebung von Sydney zeigt uns ſchoͤ⸗ 
ne Lundhäufer, welche die wohlhabenden Bür⸗ 
ger der Stadt bewohnen. Auch kann man die 
Umgegend der Stadt Sydney nicht verlaflen, 
ohne von Yaramatta zu fprechen, das unter dem 
Namen Wole-Hid in der Srafichaft Gumberland, 
an dem gleichnamigen Hafen gegründet wurde. 
Es if eine Heine, aber feiner großen Tuchma⸗ 
nufafturen wegen merfwürdige Stadt. Gie hat 
ein Haus des Gouverneurs, einen großen Bichs 
markt, eine Schule und eine Anhalt jur Er⸗ 
ziehung und Givilifirung der @inges 
bornen, dann eine trefflihe vom General 
Brisbane gegründete Sternwarte, welde 
bereits burch die wichtigen Beobachtungen Runs 
ter's und Dunlop's berühmt if; diefer ſteht feit 
ber Rückkehr des Erſten nach Buropa an der 
Spitze diefer Anftalt. Andere Gtädte biefer 
Grafſchaft find Winpfor, Kiverpoel und Wid- 


Die Sraffhaft Bathurk, wo fig 
Pathurſt am Macaquarie, im Wehen ber blauen 
Berge findet; es if die erfle, im Innern ges 
grünbete, fchnell aufblühende Stadt; ſchon bes. 


' 
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* fe eine Geſellſchaft für Literatur, 
ein Kollegium, wo auch Handelswiſſenſchaf⸗ 
ten gelehrt werben; bie Bevölkerung fleigt bes 
reits über 3000 Seelen. 

Die Grafſchaft Rortbumberland, 
wo ih Meitlans am Hunter als Hauptort ber 
Grafſchaft befindet, und ſchon 1300 @. hat; 
dann Wewcaftte, eine Kleine Stadt am Hunters 
Aufle, mit einem Hafen findet. Sie iſt ihrer reis 
hen Kohlenminen wegen fehr wichtig. Frü⸗ 
der war fie eine Station der Sträflinge, 

Die Braffhaft Glouceſter, wo fi 
bie Heine Niederlaffuug am prächtigen Fort 
Stephens befindet. 

Die Braffhaft St. Vincent, wo man 

wei Heine Kolonien an den Baien Batman und 
is angelegt hat. 

Die Perüreuten Niederlaffungen 
länge ber Küfte find, im Norden von Sydney: 
bie Kolonie Port-Macquarie, wo ſich bereits 
eine Gtadt mit einem Hafen an der Mündung 
bes Haſtings erhebt; Moreton -Pai, an ber 
Mündung des Brisbane, wo eine Verbrecher: 
Ration if; und ber Fleine Bolten Yort-Lurtis. 
Die andern von Sydney abhängigen Kolonien 
werden bort, wohin fie geogruphifch gehören, 
angezeigt werben. 

An ber SÜüdhüfte, welche untergetheilt iR: 
in OrantssLand, einer der minder wüflen 
Landfiriche Auſtraliens; man findet bier die Heis 
ne Niederlaſſung Port-Weftern, welche erſt fürzs 
lich in ber Badkrafe gegründet wurde. Baus 
dins⸗Land; Flinders-Land, das die Bol 
fe St. Bincent und Spencer enthält, an deren 
Eingange fi die Känguruhinſel, und jen: 
feite Bort Linfoln findet. In dem darauf 
folgenden Nuits: Lande liegt die Feine Kolo⸗ 
nie Adnig-Georgs-Yafen, welcher einer der 
fhönfken in der Welt iR. Es if ein fehr 
wichtiger Blag, um ben nach Neu⸗Suͤdwallis, Dies 
menien und den Schwanenfluß beſtimmten Schifs 
fen zum Erfriſchungsorte zu dienen. Diefe Kolo⸗ 
nie wurde gegen das Ende des Jahres 1836 von 
53 Perfonen gegründet, die von Sydney hie⸗ 
her geſchickt wurden, und ihr den Namen Sre- 
berikstowu gaben; dies if wenigfieus ber Ras 
me, den fie offiziell führt; Kann fein, daß ihr 
bereitö ein anderer Name gegeben wurde, ben 
wir noch nicht kennen. 

Die Welthüfte wird untergetheilt in Zeeus 
wins⸗Land, in welchem die Sngländer am 
Schwanenfluſſe eine Kolonie gegründet haben, 
für welde man ben wenig paffenden Namen: 
Weu-Gefperien, was es gar nicht if, vorgefchlas 
gen bat. &8 find bereits eine große Anzahl Kos 

niflen bahin abgegangen, auch chineflfche Fa⸗ 


millen zur Anfeblung eingelaben worden. Bon 
ben im Eutſtehen begriffenen Städten heißer 
zwei: Sreemantle und Perth, zwei andere aber, 
von denen erſt ein paar Häufer fertig find, fol 
len: Guilſord und Augufta heißen. Alſo ang 
bier feimende Kultur! Bereits if eine Kirche 
mit Glocken vorhanden, ein Literarifces 
Inkitut, eine Bibliothek, die auf Eu 
ffription durch eine religiäfe Geſellſchaft gegrüs- 
bet wurde. Der Plan zu einem MRufenm, eis 
nem botanifgen Barten u. dal. dürfte ſchon 
ausgeführt fein. Bon dieſer Rüfe hängen bie 
Inſeln Rotteneſt, Buache und Die Geogra⸗ 
phenbai ab. Edelsland und Eintrachts⸗ 
land find weitere Untertheilungen, in der let⸗ 
teren befindet fich die tiefe Seehundbai; fie bier 
ten aber beide den bürreften und ungaflichken 
Theil Auftraliens den Bliden dar. Hier trafen 
auch ber Kapitän Freycinet und fein Befährte 
eines der armfeligften und verwahrloſeſten Böls 
fer der Erbe an, befien Entwidlung und Erhe⸗ 
bung ber Boden feiner Heimat zu verhindern 
ſcheint. 

Als eine geographiſche Zubehör zu biefer 
Abtheilung Auftraliens betrachten wir bie klei⸗ 
nen wüften vulkaniſchen Infeln St. Yaul, uud 
St. Peter oder Amſterpam, weil fie Auftralien 
näher ale Afrika liegen; obwohl fie von ben 
meiften Geographen 1 Afrifa gerechnet werben, 
Die Infel St. Baul iR ihres Vulkaus und ih⸗ 
res Baues wegen höchft merkwürbig, wurbe aber 
oft mit ber Infel Amfterdam auf ben merken 
Karten verwechlelt; indem man auf diefe, bie 
viel nördlicher liegt, anwandte, was doch ganj 
allein auf St. Paul angewendet werden muf. 
Diefe Heine Infelgruppe liegt etwa 250 Meilen 
im Meften von Leeuwins⸗Land unter 75° 38 
oͤſtlicher Linge und 38° 42 fühlicher Breite, eb 
it nämlich von St. Paul die Mebe. 

Die Wordkäfte wird untergetheilt in Witte 
Sand , welches den weſtlichen Theil einnimmt, 
und vor dem ſich die Ardıpele des Dampier 
und Bonaparte entwideln, die aus fandigen 
Inſeln beftehen. Das nördliche Yan-Pirmms- 
Sand, davor liegen die Infeln Bathurk un 
Melville. An der Meerenge von Apsley, bie 
durch zwei Inſeln gebildet wird, Hat man im 
Sabre 188% die Kolonie Port Coohburn, welde 
fpäter nach Port Wafles ubertragen wurde, ges 
gründet; man hoffte die Malayen aus Singas 
pore zum Trepangfang hieher zu ziehen, da 
man aber feinen Zweck verfehlte, gab man bie 
Niederlaffung auf. Aenheimsland nimmt bie 
Mitte der Nordküſte ein. Das Fand Carpenta- 
ria enthält den größten, gleichnamigen Golf 
Auftraliene, den Golf von Garpenta a. 


Die Gruppe von Papuſien. 


Unter dieſe Benennung vereinigen mir bie ſeit lange bekannte große Juſel, un⸗ 
eigentlich Nen⸗ Guinea genannt, welcher Benennung wir auf ben Rath bes Hera 
Julius von Bloſſeville die von Yapufien entgegenfegen, die wir bem größten Theile 
feiner Bewohner, ven Bapus, ableiten. Wir Inüpfen daran bie geographif davon 


Auitrelien ober Mittel- Ozeanien. 
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abhängigen Eleinen Infeln ihrer Rachbarſchaft. Auf dieſe Welfe gibt uns die Papus⸗- 


gruppe folgende zwei Abtheilungen. 
Papufien (Nen⸗Guinea), au Papus- 
land. Es iR eine der längſten und größs 
ten DBölkterinfeln auf unferm Blane 
ten, wird von Negern bewohnt, obwohl man 
auch einige Saraforenflämme aus der Malayas 
familie bemerkt hat. Diefe Neger find ein fchös 
ner Stamm der Bapuas, haben bünne, fchlanfe 
Glieder, mittlern Wuchs, eine ſchwarze gläns 
zende Haut, bides kraufes Haar, was ihnen 
einen abſtoßenden Anblick gewährt; nach Miens 
zi follen fie mit den Echangallas in ben tiefen 
Wäldern Abyfliniens Ähnlichkeit haben. Eie find 
weniger wild, ale ihre Stammgenofien auf ans 
dern Inſeln, verfiehen mit Geſchicklichkeit ihre 
mit hubſchem Schnitwerk gezierten Pirognen zu 
führen, find fehr fleißig in Verfertigung ihrer 
Baffen, Hütten, und einiger zum bequemen 
Leben nöthiger Bebürfniffe. Papuas bewohnen 
auh Waigin, Neu⸗Irland und den la Beyroufes 
(6t. Eruz) Archipel, wo die einzigen Neger Ozea⸗ 
niens wohnen, von denen man weiß, baß fie 
Tempel mit zahlreichen Bößenbildern, denen fie 
Dpfer bringen, befiten. Die malayifchen Bros 
bus und chinefiichen Jonken befuchen den Nord⸗ 
weiten Bapuflens häufig, um die Häute ber Bas 
rabieswögel, Treyang, lebende Loris und Schilds 
patt, Tabak und befonders Sklaven einzuhans 
bein. Diefes große Land iſt unter eine große 
Anzahl unabhängiger Hänptlinge, mit Ausnah⸗ 
me eines Fleinen dem Gultan von Tibor gehös 
tigen Theiles, vertheilt. Die Gebirge werben 
von den wilden Arfakis oder EGndbamenen 
bewohnt ; die Küftenbewohner treiben aber au 
Aderbau, Jagd und Fifchfang. Wir nennen mar 
die Hafen Dory und Aiguade, bie Geel⸗ 
wintbai, den Bolf von Mac⸗Glner, 
die Humboldtbat, den Bolfvon Durge, 
Gap Walfb und die Tritonbai, als merk⸗ 
würbige Küftenpunfte, weil wir weiter nichte 
Innen, und noch nicht einmal die Küflen ers 
forfcht haben. Im Jahre 1888 halten die Hol 
länder in der Ttitonbai unter 3° 39" ©. Br. 
eine Niederlaſſung verfucht und das Fort vu Pus 
erbaut, allein es fcheint, daß man alles wieder 
aufgegeben hat. Mehre eingeborne Stämme 
follen ih zum Muhamebiemus befennen, und 
außer ihret Mutterſprache auch die Sprache von 

Geram , viele auch malapifch fprechen. 

Die Infeln, weldge geographiſch von Papu- 
fin abhängen. Wir befchränfen uns darauf, 


folgende als die hauptſächlichſten anzuführen, 
und fangen mit der an, von welcher mar erft 
entdeckt bat, daß fle von der graben Infel ges 
frennt fel, nachdem man fie bi 1885 als einen 
Theil derfelben betrachtet hatte, 

Die Infel Ariedrich Zeinrich, durch Liens 
tenant Kool entdedt, weldyer den vorgeblichen 
Fluß Durga, als eine Meerenge, die diefe Ins 
fel von Neu⸗Guinea trennt, kennen lernte, 

Guch6 (Goby), beinahe unterm Aqua⸗ 
tor. Sie iR Hein, fruchtbar, gut bevältert und 
befigt einen guten Hafen. Die Infulaner find 
feit langer Zeit gewohnt, die gegen OR geleges 
nen Infeln zu befuchen, um Sklaven zu holen 
und die Gefangenen einzuhandeln, welche bie 
wilden Stämme unter einander machen. 

Die Gruppe der Papuas oder YPapus-Iu- 
fein, von denen die vornehmſten find: 

Waigzgiu, wo fi die guten Rheden Bonts 
Saini und Ravak, die Hafen Offak, Bias 
pis und Chabrol finden; Salwatty, Gamen 
und Pattanta. Die wohlbevoöllerte und gut ges 
baute Gruppe hängt vom Gultan von Tidor im 
den Moluffen ab. Auf diefer Eruppe fand man 
bie oben Geite 536 erwähnten hölzernen Kopf⸗ 
fyemmel mit Gyhinzen. 

Die Heine Gruppe Fteewil, welche nad 
Duperrey mit der von It. Pavid biefelbe if, 
und von Malayen bewohnt wird, 

Die Gruppe Gerlwink vor ber gleichna⸗ 
migen großen Bat, von welcher Aiſory (Eh ons 
ten) und Pſchebie die vornehmften Inſeln ſind. 

Der Heine Archipel Pampier, in ber Dam⸗ 
pier-Gtraße, bemertenswerth durch feinen Vul⸗ 
fan; Hauptinfeln find Weck und Songue. 

Der Heine Schouten-Arhipel , von denen 
bie Infeln Vulkan, Weify, D’Ursille ıc. die bes 
merkenswertheſten find. 

Die Gruppe Arrn wirb durch folgende vier 
Hauptinfeln gebildet, nämlich: Wahan (MW ams 
mer), Aubofsat (Robefoat), Mayhor (Maus 
ter), Tramau (Tramat, Terange) und 
mehre andere Fleinere Infeln, welche durch uns 
abhängige Häuptlinge regiert werden, Die Hols 
länber hatten bier auf Deren, Aavker und 
Vdſqhier Niederlaffungen. Im Jahre 1824 fandte 
Ban der Gapellen zwei Kriegsfchiffe hieher, um 
ſowohl mit diefen Infulanern, ale auch mitbes 
nen der Gruppe Reif oder Key die Berbindun⸗ 
gen zu erneuern, 


Der Archipel der Louiſiade. 


Diefe Infelgruppe iſt im Oſten von Papuflen (Neu⸗Guinea) gelegen. Die Bes 
wohner find Bapus, die fih eben fo, wie die von Neu⸗Guinea, durch Piroguenban 
auszeichnen. Die Gebirge find, wie auf Papufien, durch einen andern Stamm bes 
wohnt. Alle dieſe Völker find Menfchenfreffer. 

Die Hauptinfeln find Roffel, St. Aignan, V’ntrecafleaur, Südoſt, 
Xrobrland, und die größte darunter, die aber noch fehr wenig bekannt Il, und 
welche wir Louiſtade nennen wollen; man findet hier den Ort, bet den komiſchen 
Ramen Orangerie-Bachgäfihen erhalten hat (Cul de sao de !’Orangerie). 
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Archipel von Reu⸗Britannien. 


Dieſer norböftlich von Papuſien (Neu⸗Guinea) und noͤrdlich ber Louflade gele⸗ 
gene große Archipel if eine der ſchoͤnſten und bevölkertſten Inſelgruppen Ozeaniens. 
Die Bewohner find Papus, die nach Bloſſeville auf Neu⸗Irland am gebildeiſten fein 
follen. Sie haben Bögentempel, wo Idolen mit Menfchenfigur Opfer dargebracht wer⸗ 
den, maß offenbar aus dem gögenreihen Oſtafia herüberbatirt. Ihr Wuchs iſt höher 
und ihre Züge find fehöner als die der andern Papus, obwohl ihr Geſichtswinkel fi 
nur wenig von dem ber Neger um Sydney unterfiheidet. Die merfwürbigften Ins 








feln find: 

Weu-Pritannien (Birara bei den Einges 
bornen), die größte von allen, an welder man 
den Hafen Montague findet. 

Weu-Iclens (Tombara) ift ber Ausbebs 
nung nach die zweite, und ihrer Civiliſation, 
Religion, Giferfucht und ber Nettigleit ihrer 
Dörfer wegen merfwürbig. Man fand bie guten 

Höfen Braslin, Litilifi, Garteret unb 
des Frondeurs oder der Echleuberer. Inder 
Umgegend des Ports Praslin ieht man den pracht⸗ 
sollen Bafferfall Bougnainvillee, ber 
wach Leſſon in fünf übereinanderliegenden Kass 
Faden eine bedeutende Waflermafle 30-40 Fuß 
hoch herabflürzt. „Als ein romantiſcher Punkt 
uimmt diefe Kaskade unfere Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch, obwohl diefelbe von dem Kidi⸗lidi⸗ 
Fall auf Neu⸗Seeland und dem berSsle de France 
übertroffen wird, Der größte Reiz dieſes Wafs 
ſerfalles haͤngt von den vegetabiliihen Maſſen 
ab, die ihn von allen Eeiten einhüllen und mans 
nigfaltige Blättermaflen, Farben und Schatti⸗ 
rungen der üppigften Art barbieten. Cin Dom 
von Grün wird von den ungeheuern Beigenbäus 
men über ihm gebildet, welcher von den fchös 
nen Bogen ber beweglichen Schlingpflangen durch⸗ 

ogen wird. Dieſes Gewölbe überdacht die fris 
then Haren Gewäfler, mit Dufchels und Schals 
tbieren belebt, und von glänzend befchwingten 
ESchmetterlingen nnd buntgefledertem Gevoͤgel 


umflattert. Die großen Ameiſen, deren Bif 
fehr ſchmerzhaft it, find an biefem Orte ſehr 
gemein, und die Gtille diefes Forſtes unterbricht 
von Zeit zu Zeit der Schrei eines unſern Kris 
ben ähnlichen Raben, ber bis zur Täuſchung 
ba6 Gebelle unferer Hunde nachahmt.* Um das, 
was wir Seite 526 über ben Bebraud der 
Banflöte, weldye Herr Lefion bier gefunden 
bat, gefagt Haben, zu vervolltändigen, fügen 
wir noch diefen Raturforfcher nach bei, daß dies 
fee Inſtrument nicht gaͤnzlich von dem unfrigen, 
und zwar nur darin abweicht, daß es ſechs oder 
acht auſtatt fieben Pfeifen bat; fie wird mit gro: 
er Sorgfalt aus Rohr, deſſen beide Enden in 
euer gebärtet werben, gearbeitet. Ein fehr gu: 
tee Mufifer, Baron Feiſthammel, der fie aufs 
merkſam unterfuchte, betrachtet Re als ein Rx 
ſikwerkzeug, befien Erfindung bis in bas ent 
ferntehe Altertyum binaufreichen müſſe. 

Es folgt nun die Infel York (Afamata 
der Bingebornen), mit einem Hafen; Weu- 
Hannover, deren Bewohner civilifirter find als 
die übrigen; Gerrit-Penys (Gerard de Ny«e), 
fehr volkreich; Dt. Aatthäus mit einem hohen 
Bit; die Fleine Gruppe der Rles Srancaiks: 
Portland, Hermite, !ediquier. um 
die Admiralitätsinfeln, unter denen eine von 
bedeutender Groͤße. 


Der Salomons⸗Archipel. 


Er entfpricht zum Theil dem Sande der Arfaciden des Surville, und Weu-Genr- 
gien des Shortland. Diefe Infeln find alle gut bevölkert, und ihre Stämme gehören 
der Negerfamilie Ozeaniens an. Bolgende find die wichtigften in der Richtung von 


Nordweſt nach Südoſt. 

Buka (Anſon, Winchelſea), ſehr bes 
völlert ; Pougainnille, eine ber größten Inſeln 
des Archipels; Ehsifeul, von deren Bewohnern 
ein Theil überwiefene Menfchenfreffer find; 
Ste. Iabela, wo der Hafen Prasiin, und 
fehr hohe Berge; fie il die größte des Archi⸗ 
pels. Wir fügen noch bei, daß ein Kapitän, der 
vor einigen Jahren fie befuchte, Herrn Rienzi 
verficherte, daß es fehr hohe Berge darauf ges 
be, und befonders einen Bil, Sawira genannt, 
"auf welchem man viele Trümmer von Seethies 
ren und großen Landtbieren finde; auch feien 
mehre diefer.Bölter Menſchenfreſſer. 

SGesxrgia, von Gebirgen, bie gut bevoͤlkert 
And, ſtarrend; Guadalhanar , eine bedentende 
"Infel mit einem hohen Bit, welchen Ghortland 


mit dem von Teneriffa vergleicht ; St. Chriſteval, 
ebenfalls bedeutend ; Zefarga (Infel der Wider 
wärtigfeiten), Hein, aber durch einen lebenden 
Bullanmerkwürbig; die Infeln der Arſaciden. 

Als zu dieſer Gruppe gehörend be 
trachten wir noch mehre Infeln, unter denen 
wir anführen: die neun Infeln der Carteret 
gruppe, flein aber volkreich; Kapitän P’Urville 
bält fie mit den Maffacresänfeln für idenliſch; 
diefen Namen gab ihnen Kapitän Maurelle, der 
hier mehre Mann feiner Equipage verlor. Die 
Sortioh-&ruppe, auch Yunter- Gruppe; bie 
Sorb Hewe-Gruppe , durch Menichen vum mas 


layifcyen Stamme bewohnt; die Btewart-Grup- 


pe, die Wennel- und Pellona - Infeln und die 
Heine Gruppe Jaughlan. 


Auſtralien oder Aittel· Oscanien. 


Archipel La Peroufe, 

Folgend dem Mathe eines gelehrten Seefahrers, des Herrn Julius von Bloſ⸗ 
ſeville, wollen wir unter diefer Benennung, die von einem berühmten aber unglüd«- 
lichen Seefahrer hergenommen ift, der hier unterging,, diefe Infelgruppe, weldye ven 
Adnigin Charlotten-Inſeln Ides Garteret und Santa Crnz entſprechen, zufammenfafs 
fen. Mit Ausnahme von Sta. Cruz, die übrigens audy nur von geringer Ausbehnung 
it, find fie alle fehr Elein; fie liegen fündfllih vom Salomons⸗Archipel. Der Haupt⸗ 
tHeil ihrer Bevoͤlkerung gehört dem Befchlechte der Ozean⸗Neger an. Die auf Sta. 
Cruz Lönnen als die betrachtet werden, die von dieſem @efchlechte in der Givilijation 
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am meiſten vorgeſchritten find. Siehe da die vornehmſten Inſeln dieſes Archipels: 


Andany oder Nitendy (Sta. Cruz ber 
Spanier, Egmontsinſel der Englaͤnder). 
Sie übertrifft die übrigen Inſeln des Archipels 
ber weitem an Ausdehuung. Im Jahre 1595 vers 
fuchten die Spanier ’unter Mendana hier eine 
Kolonie anzulegen, die aber nad Mendana’s 
Tode, der hier begraben liegt, einginy. Nur 
felten legen Schiffe an, obwohl ein tüchtiges 
Bolf und eine fchöne Bai vorhanden find. 

Cinnagoraw oder Yulkan, fehr Hein, durch 
einen Bulfan merkwürdig. 

Die Gruppe Wanikoro (Wanikolo ober 
la Recherche) beſteht aus zwei Infeln von 
ungleicher Ausdehnung: la Recherche, die grös 
Bere, und Cewai, die fehr Hein if; auf ber 
legtern finden ſſich Wanikoro und Cewai. 

An diefe Heine Iufel fnüpft ſich ein großes 
Intereſſe, feitdem Dillon und d'Urville fidy übers 
zeugt haben, daß an biefen gefahrnollen Küften 
2a Pérouſe Schiffbruch gelitten habe; die Offi⸗ 
ziere des Leptern haben dem berühmten Seefah: 


rer bier ein befcheidenes Denkmal errichtet. ‘Die 
Ginwohner, durch ein bösartiges Klima und bie 
einheimifchen Kriege unter einander aufgerieben, 
führen ein elendes Leben, welches noch durch 
bie Entbehrungen, zu denen fie ihr Aberglaube 
verdammt, vermehrt wird. 

Cobun (Dury und Ebgecumpbe), Mein 
aber bergig ; diefe beiden anf unſern Karten vors 
geſtellten Infeln bilden in der That nur eine, 

Mit diefem Archipel können ald geogras 
phiſche Anhängfel folgende Infeln vereinigt 
werben: 

Die Gruppe Klolo (Swallow ober Keps 
pelinjeln?) befteht aus acht mit Malayen bes 
völferten Infelchen. 

Die Puffgruppe befteht aus eilf Infeln, von 
denen Pesappointement und Greafurer die größs 
ten find. Die Bewohner gehören ven Malayen an. 

Kennedy ift groß, wohlbeuölfert, die Cin⸗ 
wohner aber find wild und graufam. 


Der Archipel ded Quiros. 


Ebenfalls dem Mathe des Herrn Bloſſeville gemäß, haben wir und vorgenommen 
in diefer Benennung den Archipel, melden Quiros entdedt und h. @eift- Ardipel 
benannt Hat, fpäter aber von Bugainville die neuen Eykladen und von Cook, ber 


ihre Erforfchung vollendete, die neuen 


Hebriden benannt wurden, zufammenzufaflen. 


Diefe Infeln find durch die Ozean⸗Neger bewohnt, die unbeſteeitbar Menfchenfref 
fer find. Sie leben in beftändigen Kriegen. Hier bie Hauptfächlichften Infeln: 


Eſpiritu Santo (5. Geiſt), die größte von 
allen, auf welcher Quiros Neu⸗Jeruſalem 
gründen wollte. 

Aalicolo, nach der vorigen bie größte; 
feine Bewohner können nebſt denen Neus Güds 
wallie, ale die häßlich ſten aller Oze an⸗NRe⸗ 
ger betrachtet werden. 

Sandwich und Erromango, durch ihre Aus⸗ 
dehnung bemerkenswerth. Die letztere wird von 
wilden Menſchenfreſſern bewohnt, welche 
nicht nur unter einander, ſondern auch mit den 
benachbarten Inſeln in beſtaͤndigen Kriegen les 
ben. Diefe Inſeln befigen üppige Sandelholzwaͤl⸗ 
der, was die Engländer und Anglo⸗Amerikaner 
beivog, zeitweilige Niederlaflungen zum Mbtrieb 
diefer Wälder hier zu gründen. Was jedoch noch 
mertwürdiger ift, fo wurde 1889 eine Expedition 
mit den Schiffen Tameamea und Beket vom 
König von Owaihi (Sandwichinfeln) hieher ges 

et, um das koſtbare Sandelholz, das in * 


nen Forſten zn fehlen anfing, zu laden. Unglüds 
licherweife gingber Tameamen mit Mann und 
Maus verloren, und der Beket, welcher 130 
Dwaihier ale Equipage führte, lehrte nach Was 
hu, nachdem er Manuia, den Chef der Erpebis 
tion, ‚gerloren hatte, mit ſieberkranker Mannſchaft 
urüd. 

’ Canna und Ambrym find bedeutende vulfgs 
nifche Infeln; Apée, die Infel des Fepreur und 
Danks haben bedeutende Ausdehnung ; Yascım, 
eine dürre, aber ſehr hohe impufante Bulfanins 
fel, deren Gipfel Bennet im Jahre 1889 mit 
Schnee bedeckt gefeben haben will; endlich bie 
Injeln Pentecste, Aurora und Pligh. 

Als Zubehör zu diefem Archipel kann mar 
auch noch betrachten: Tikopia (Barmwel), durch 
bie Sanftmuth nnd Bemüthlichleit der Bewohs 
ner ausgezeichnet; Mitre, unbewohnt; Berry 
4 anula), welche ſich norbönlich der Iufel 
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Ozeania. 





Gruppe von Neu⸗Caledonien. 


Dieſe von Cook entdeckte Gruppe begreift die große Inſel dieſes Namens, nebſt 
umllegenden kleinen Inſeln; fle liegt fünmeftlich vom Quiros⸗Archipel, und wirb von 
menfhenfreffenden Auſtral⸗Negern oder Papus bewohnt, 


Weu-Ealedonien ift eine ber bedeutendſten 
Snfeln diefer Dieergegend. Cook verweilte im Has 
fen de Balade, md St. Bincent hat in 
der Nähe einen Bullan. Bine unenbliche Klip⸗ 
penreihe verlängert ſich längs der Weſtküfte auf 
60 Meilen Hin, und bildet eine der gefährlichs 
Ren Stellen für bie Schiffer diefes Ozeans. Auf 
diefen unendlichen Klippen find einige flache aber 


bevälferte Inſeln hingefäet, welche Cook und 
d’Entrecafleaur Palabea, Moulin, Ueconnaiſ- 
ſance, Sutpriſe und Huon benannten. 

Unter den geographiſchen Zubehör 
rechnet man: die Gbfernationsinfel, Peaspee, 
Soyalty, Pins, wegen feiner Säulencyprefs 
fen, die bis 100 Fuß Höhe haben, berühmt; 
Botany und Hehepun. 





Die Norfollgruppe. 


Diefe Heine Bruppe llegt zwiſchen Neu⸗Caledonien und Neu⸗Seeland, und bes 
ſteht aus drei Infeln, Namens: Worfolk, Mepean und Philip. Auf der Infel Norfolk 
befindet fi eine kleine engliſche Kolonie, um Bauholz zu fällen, woran Norfolk 
reich it, da fie der prächtige Cuniferus columnaris bedeckt. Gie hängt unmittelbar 
von Sydney ab. 


Die Gruppe Zadmanien oder von Neu:Seeland. 


Unter biefer Benennung begreifen wir nicht nur bie beiden großen Infeln, bie 
das Hilden, was die Geographen und Seefahrer Neu» Seeland nennen, ſondern 
auch mehre benachbarte Heine Infeln, die wir als geographifchen Zubehör zu den bei⸗ 
den großen Ländern betrachten. Diefe Infeln werden von Malayen bewohnt, bie, trog 
ihres vor allen Ozeaniern vorgefchrittenen geſellſchaftlichen Zuſtandes, undezweifelte 
Menſchenfreſſer find. Der Verkehr mit den Zuropäern bat bisher nur dazu ge⸗ 
dient, ihnen die Mittel, fich ſelbſt zu zerſtören, mit dem größten Erfolge darzubieten. 
Man muß indefien geftehen, daß, feit dem Tode ber wilden und graufamen Shonghi, 
Bomare, Mudi⸗Panga und anderer Häuptlinge, die Gittigung und das Chriſtenthum 
einige Fortſchritte gemacht haben. Der Hanvel hat überdies in ven Iegtern Jahren, 
beſonders zwifchen ihnen und den Auſtraliern, große Fortſchritte gemacht. Die Haupt» 


tbeile dieſer Gruppe find: 

Iha-nastkauwi (Baheinomauve) ober 
Aerb-Tasmanien. Sie iſt bevölferter als die fübs 
liche Infel und in unzählige Heine unabhängige 
Bezirke getheilt, bie immer mit einander im Kriege 
legen. Die bekannteſten Häuptlinge berrfchen 
in dem norbweftlichen Theil und proben den Neft 
von Ila⸗na⸗mauwi fih zu unterwerfen. Shons 
ghi, verRangatira oder Häuptling des Hippah 
(fo nennen fle ihre befeftigten Dörfer) von Ki- 
Bikini, berrichte feit einigen Jahren fiber den We⸗ 
fien der Inſel. Bei diefem Stamme wohnen feit 
20 Jahren die englifchen Wiffionäre, ohne einen 
Geofeipten gemacht zu haben. Shonghi war in 

ngland und verdankt feiner Tapferkeit fein Ans 
fehen,, das er behauptet. Ein anderer Häupts 
Ung, Toui genannt, war auch in England, und 
herrſchte über den oͤſtlichen Theil der Infelbat, 
wo der Hippah Kavera fl. Diefe zwei vers 
bundenen Häuptlinge haben viele Raubzüge ges 
gen ihre ſchwachen Nachbarn ausgeführt und 
vorzüglich gegen bie unglädlichen Bewohner 
der Themfeufer in der Merkursbat. Der leptere 
Sänptling farb vor einigen Jahren an Krank⸗ 
heit, der erſtere feitbem an ben Bolgen feiner 


Wunden. Der Friegerifihfte und wildeRe Haͤupt⸗ 
ling, welchet nadjfulgte, war Bomare, der am 
der GSpige von 1000 mit Flinten bewaffneten 
Kriegern durch die ganze Infel raubte und pläns 
derte. Er wohnte zu Worora-Keha im Grunde 
ber Infelbai, unterlag aber endlid und wurbe 
von feinen Feinden aufgefreflen. Im Jahre 1840 
hat Großbritannien Neu:Geeland in Befip ges 
nommen und den lnterwerfungsvertrag vom 
6. Februar 1860 haben &6 Häuptlinge in Bes 
genwart von 500 geringeren Anführern unter 
zeichnet. Unter den Aufpizien der englifchen Res 

ierung wird nun ber Plan ber Kolonifation 
—*** ausgeführt. Die Infelbat und 
die Bai von Kaipara; die Hafen Wan 
garoa, RanuKar, Tarranarfierfus 
ty und Waikato find die bemerfenswertheften 
Punkte. Blüffe find dee Shoufianga und 
Schuraki (ebene). Bei dem Hafen Wanga⸗ 
ton befindet fich die von den wesleyaniſchen Mif- 
flonären gegründete Niederlafjung, welche 1826 
geplündert und zerflört wurde, und bie der ehr⸗ 
würbige John Hobbs und feine Gefährten zu 
Mangunge wieberhergeftellt Haben, auf dem Ge⸗ 


Auftsallen oder Mittel-Oseanien. 


Bei 





biete des Häuptlings Patnone, bei Schukianga. 
Diefe Infel hat fchöne Flüfle ; die folgende wes 
niger begünftigte nur Sturzbaͤche. Auf der Hös 
he von Schurafi wäre es leicht eine Verbindung 
bes oͤſtlichen mit dem weſilichen Meere herzus 
fellen, wenn man ben fchmalen Iſthmus, der 
durch Flüſſe bezeichnet iſt, durchſtaͤche. 
Tawai⸗Punammu, oder Sũd-Casmanien. 
Diefe größere, aber weniger bevölferte Inſel, 
wird durch die Guofeftraße von der vorigen ges 
trennt. Sie fcheint auch nur an ihren Endpunk⸗ 
ten durch wilde Stämme, bie weniger als auf 
ber Nordinſel befannt find, bevölfert zu fein; 
fie find ärmlicher, haben aber diefelben Sitten. 
Die, welche beim Eüdcap wohnen, find von den 
übrigen fehr verfchieben, und werden nur von den 
engliſchamerikaniſchen Robbenfchlägern bes 
fuht. Die Einfahrt der Königin Char 
Iotte, die TZasmanbai, der Hafen Mils 
ford, die Dusky⸗, Schalfy» und Präs 
fervationstaien, die Halbinfel Banks, 
der Hafen Macquarie, find die merkwürbigs 
fen Orter. Sie bringt, fo wie die Infel Stes 
wart, in den Sümpfen das berühmte Phor- 
mium tenax (neufeelindifchen Flachs) hervor, 
In der Enge von Foveaux die Infeln Rua- 
buki, mit einem Anferplage, und Jenſch, und 
am Gingange in die Enge die Infel Solander. 


Stewart, welche man bis in bie neuere 
Zeit für eine Halbinfel son Tavai⸗Punammu 
gehalten bat, von der fie übrigens durch bie 
Enge Foveaux getrennt if. Man findet bier 
bie Hafen Mafon, Facile, Williams und 
Begafus; der Icgtere iR fehr ſchoͤn. 

Ale abhängig von Tasmanien(Reus 
Seeland) fann man nachfolgende Jaſeln bes 
trachten, die, mit Ausnahme der Gruppe 
Broughton, alle angeſeſſene Binwohner Haben. 

Die Gruppe von Proughten, beſtehend aus 
ber Infel Chatam, der größten, und Pitt. Die 
andern find ſehr fleine Inſelchen. 

Die Gruppe Pounty, Antipode und Camp- 
bei, deren jede aus einer kleinen, mit noch Meis 
nern Infeln umgeben, befteht, von denen einis 

enur Klippen genannt zu werben verdienen. 
t hat einen guten Hafen. 

Die Gruppe Sord Audland, barin bie 
Inſel Audland die größte if; nach ihr kommt 
die Infel Enderby. 

Die Gruppe Macquarie, welche die mittels 
große Infel Macquarie und einige andere Ins 
felchen befaßt. Sie ift unbewohnt, und wird 
nur von Robbenfchlägern heſucht. Diefe Gruppe 
it merkwürdig, als das ſüdlich ſte in Oze a⸗ 
nien befannte Land. 


Die Gruppe von Diemenien. 


Es gefchieht nach dem Rathe Herrn Julius von Bloffeville, daB wir die unter 
biefee Benennung, die und an einen ber größten Seefahrer der Holländer erinnert, 
bisher befannte große Infel Ban Diemensland, und einige Fleinere Infeln, wels 
he man ald geographifch davon abhängig betrachtet, vereinigen. Wir unterſcheiden in 


diefer Gruppe folgende Theile: 


Piemenien (Ban:Diemenslanb), von 
einigen Geographen auh Tasmanien ge 
nannt); fie bildet ein von Eydney unabhängis 
ges Gouvernement. Nach der fchönen Karte, 
weldhe das Wert, das Herr Biſchoff in London 
berausgab , begleitet, ift diefe Kolonie in die 9 
folgenden Diftrifte getheilt: Hobart- Tomn, 
ber bevölfertfie und blühendſte; Richmond und 
Launceſton, welche in Bezug auf Bevölfes 
rung und Wichtigfeit den zweiten Platz einneh⸗ 
man; NeusNorfoll, Elyde, Watlande, 
Oyſterbay, am bünnften bevölfert; Cam p⸗ 
beilltown, Norfolkplain. 

Hobart-Cown, Sig des Statthalters und 
aller Behörden und Obrigfeiten der Kolonie. 
Eie liegt am Derwentfluffe und vergrößert fich 
täglich; hat drei Banfen, einige Manufaltus 
zcn, bedeutenden Handel und bereits 10,000 GE. 
Das Haus des Gouverneurs, die Das 
vidsfirche, der Juftizpallaft, bie Gefängs 
nifje, Kafernen, das Hofpital find bie 
vornehmften Gebäude. Der größte Theil der 
neuen Häufer find aus Steinen oder Biegeln ers 
baut. Hobart⸗Town hateine Aderbaugefells 

haft, Erziehungshäuſer, Lancafters 
(dulen, wohlthätige und Hilfsanfals 
u ein regelmäßiges Poſtamt, drei Beitums 


gen. Sein Hafen iR einer ber beften in Ozea⸗ 
nien, und wurde durch d'Entrecaſteaur entdeckt. 

Sauncefton mit einem blühenden, durch 
Eubftription gegründeten Rollegiam. Gramm 
getewn am Tamar, der hier ben ſchönen Has 
fen Dalrymple bildet. Die Stadt if Hlüs 
hend, es tommen bier zwei Zeitungen 
heraus; uns feheint, daß auf biefe Stadt und 
nicht anf Launceflon angewendet werben muß, 
alles, was Herr Martin Montgomery von der 
Wichtigkeit und dem Gedeihen und Handel bies 
fer leptern gefagt hat. So muß auch George⸗ 
town als zweite Stadt Diemeniens betrachtet 
werben, deren Bevölferung bereits 000 Gees 
len erreicht. Yorktomn, 180% gegründet, wurs 
de von den Winwohnern verlaffen und bietet 
nur Ruinen, trug dem, baf bie Geographen 
und KRartographen fie noch immer als eine ber 
vornehmften Städte der Kolonie aufführen. 

Die Emu-Pai mit einem auf der Nlorbe 
weftfeite der Infel gelegenen Hafen. Ran fan 
fie als eine Hauptniederlaffungber Bans 
DiemendsKompagnie betrachten, welcher 
die Regierung 850,000 Acres Landes zum Anbau 
überlaflen hat. Sie hat bereits Straßen und Brüs 
den aus Stein im Innern gebaut, um Die Produkte 


des nen aufgerifienen Bodens *8 trantportixen. 
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In den waldigen und bergigen Bezirken, 
die bisher von den Koloniſten noch nicht befept 
wurben, wohnen bie ſchwachen Stämme der 
‚Singebornen, wild und vervieht, die ſich von 
denen in RewEübwallis bedeutend unterfchels 
den und mit ben Negern auf Reusßaledonien 
Sehr viel Ähnlichkeit Haben. Wie bie legtern, has 
ben fie feine Kenntniß bes Bogens. 

Die Dauptinfeln, welche geographiſch 
von Diementien abhangen, find: 

Pruny , nicht weit von der Mündung bes 
Derwent, fehr Hein. Die Heinen Infeln Me- 
sie und Sarah, bie feit einiger Zeit zu Verbre⸗ 
cherſtationen auserfehen waren. Maria iſt «6 





®yeanuie 
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nicht mehr, ſondern von einem Privatmame 
erworben, ber ſich hier niebergelaflen hat. 
Die Gruppe Surneaur , beftehend aus der 
leichnamigen größern, und mehren kleinen 
nfeln, Auf die Infel Kurneaur (e6 iR Flindere⸗ 
eiland) bat man bie Eingebornen von Ban: 
Diemeneinfel überfiedelt, weldye den Krieg, ben 
man ihnen auf Tob und Leben machte, über 
lebt haben ; fie leben bier genährt und gelleidet 
vom Rolonialamte, und man fucht fie zu bilden. 
King, an Ausdehnung wenig von der vor 
rigen unterfchieden,, aber von allen Baien und 
fihern Hafen entblößt. Sie wirb nur von Rob: 
benfchlägern beſucht. 


Polyneſien oder Oft: Ozeanien. 


Geographifche Lage. Länge: zwiſchen 125° dflig bis 105° weſtlich; 
Breite: zwiſchen 35° nördlich und 56° ſüdlich. 

Eintbeiluug. Bolynefien befteht, wie fchon fein Name fagt, aus eine 
großen Menge Infeln, gewöhnlich in größern oder Eleinern Gruppen in Ketten ge 
fondert, alle aber, im Vergleich mit den großen Infeln dieſes Erdtheils, von auper- 
ordentlich geringem Umfange. Die Infel O⸗Waihi im Sandwich⸗Archipel iſt die 
größte Infel Polynefiens, und Hat nur 316 geographifche Quadratmeilen 
Daher bildet Polgneflen trog der großen Flaͤche, auf die es zerftreut iſt, doch nur 
einen fehr Eleinen Landraum. Eben fo bietet dieſer unermeßliche Raum, auf weldem 
die Bewohner desfelben zerftreut Ieben, nur zmei Arten oder vielmehr Schattirungen 
von Menfchen dar, welche Leffon unter den Benennungen des mongolifch=pel« 
gifchen oder Garolinenflammesd, und der Ozeanier im eigentliääflen Ginne, 
ufammenzufaflen vorfchlägt. Die erftere Abtheilung würde alle Völker des noͤrdlichen 

olynefien, mit Ausnahme der Sandwich⸗Inſulaner, umfaffen; die zweite aber ben 
ganzen Theil ſuͤdlich dem Gleicher, die Neu⸗Seelaͤnder, weldye wir zu Mittel-Ozeanim 
sechnen, mit eingefchlofien. 

Wir thellen nun die große Anzahl der verfchtedenen Infelgruppen diefer unge 
heuern Geefläche in folgende Archipele und Gruppen, welche das Refultat ſchwieri⸗ 
ger und langer Unterfuchungen find, bei denen wir durch den gelehrten und ausgezeich⸗ 
neten ee -und Seemann, unfern Breund Julius von Blofieville, unterflügt 
worden find. 


Der Munin -vulfanifche Archipel (Magellan: Archipel). 


Unter dieſe Benennung vereinigen wir bie vulfanifchen und mehre andere In 
fein, welche in neuerer Zeit von den Geographen, dem großen Magellan zu Ehren, 
ihren Geſamtnamen erhielten. Die meiften find unbewohnt, und einige Gruppen, bie 
wir noch bier aufführen, find durch weite Seeräume von diefem Archtpel getrennt. Fol⸗ 
gende Gruppen bilden dieſe Abthellung : 


Die Gruppe Munin- Bima (Bon in⸗Si⸗ 
ma) befleht aus 89 Inſeln, von denen 19 aber 
bloße Klippen find. Bine Kolonie von Japane⸗ 
fen, bie aber bis Ende des vorigen Jahrhunderts 
bre Unabhängigkeit behauptet Hatte, bewohnt 
Diefe Gruppe. Die Wordinfel und Sübinſel find 
die größten der Gruppe und bes ganzen Archis 
pels, wurben aber bis jetzt nur auf chineflfchen 
Karten von Klaproth und Abel Remufat aufges 
funden. Zwar hat Kapitän Beechey bei feiner 
legten Unterfuchung dieſe Inſeln auf dem Platze, 


ben man ihnen anwies, nicht finden fönnen; 
wie man aber von einer Seite Behler in ber 
Laͤngenberechnung vorausfeßen Tann, und vos 
der andern Geite glauben darf, daß es nicht 
blos Erfindungen der Autoren feien, bie Klaproth 
und Remufat zu Mathe zogen, fo glauben wir 
an das Vorhandenfein biefer Gruppe, und fer 
hen nicht an, ihr einen Platz in dieſem Ardipel 
anzuweifen,, der uns der geeignetfle ſcheint. 
Die Gruppe der Vulkane wurde fo genannt 
wegen ber Bullaue, welche auf mehren dieſer 


Polyneſien oder ON-Greanien, 





Iufeln arbeiten; die Schweſelinſel, St. Aleran- 
der, It. Auguftin find die vorzüglichfien. Die 
Gruppe Peel, von Beechey befucht, fcheint mit 
den Inſeln del Arzobispo dieſelbe, und kann 
als eine Verlaͤngerung der vulkaniſchen Inſeln 
gegen Norden betrachtet werden; auf der größ⸗ 
ten dieſer Inſeln, bie Beechey Yes genannt hat, 
findet fi der Hafen Lloyd. In der neueften 
Zeit Haben die Engländer diefe Infeln, behufs 
des Schmuggelhandels mit China, und des Ras 
fchelotfanges koloniſirt. 


Die äftliche Gruppe beſteht aus Kleinen, weit 
von einander entlegenen Infeln, wovon bie In⸗ 
feln Guadalupe, MAalagrida, Grampus, bie 
mit 20508 biefelbe if, Volkans und Meares zu 
bemerken find. 

Die weftliche Gruppe beſteht aus den Mei 
nen Sufeln Kendrik, Polsres und Perevins, 
Der Name Kendrik foll an deu erſten gros 
fen Seefahrer ber nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten erinnern, 





Archipel der Marianen. 


Es ift der Archipel der Sadronen des Magellan, und der Sarrıns einiger 
Geographen und erfiredt fi von N. nah S., indem er gewiffermaßen die fühliche 
Gruppe des Munin» vulfanifhen Archipels bildet. Der ganze Archipel iſt fpanifche 
Befigung, doch find nur die fünf füblichen Infeln vesfelben bewohnt. Hauptinfeln find 


von Süd nach Nord folgende: 


Guam (Yuajam, Guahan oder ©, 
Suan) if bie größte bes Ardhipels. Man fins 
det bier Agana (S. Ignazio del Agana), 
Hauptfladt der Infel, und Sitz bes Gouverneurs 
diefes Archipels, ber wieder vom Beneralfapis 
tän der Philippinen abhängt; die Stabt hat 
3000 E. Bormals war Buam fo wie ber gans 
je Archipel, ſtark bevölkert, und zwar von eis 
ner Menfchenfamilie, die bereit& auf einer ges 
wiſſen Höhe der Givtlifation fland, worüber die 
fpanifchen Miflionäre, fo wie Chamiſſo und Frey⸗ 
cinet Licht verbreitet Haben, welche aber durch 
die Spanier gänzlich ausgerottet wurde, fu daß 
außer einigen Denfmälern feine Spur von ih⸗ 
nen vorhanden iſt. Jetzt it Guam größtenteils 
oͤde. Wir nennen den Hafen la Galdberas 
Apra und die Bai Umatak. 

Botta (Barpana, Zarpan oder Sans 
ta: Anna) ift nah Guam noch am beflen bes 
völfert, hat aber feinen Hafen, Aguijan bietet 
nichts Merkwürbiges. Tinian (Buenasvifla) 
ift bemertenswerih wegen feiner alten Denk 


Archipel der 


mäler, bie von ben Ureinwohnern aus Stein 
errichtet waren, Hat einen äußerft fruchtbaren 
Boden, aber feinen guten Hafen. 

Saypan if eine ber größten, fruchtbar, gut 
bewaldet und mit einem guten Hafen verſehen. 
Auch hier wollten ſich 1810 einige Nordameri⸗ 
kaner anflebeln, wurben aber im Jahre 1815 
von ben Spaniern vertrieben. Nach Arago bes 
findet fih eine kleine Kolonie von Garolinern 
daſelbſt. Agrigan Hat jetzt eine Fleine Kolonie 
aus Anglo-Amerifanern, welche die Oberherr⸗ 
fhaft der Spanier anerkennt; ein Vulkan fol 
noch rauchen. Affomption (Songs Song) und 
Yagan haben Bullane. Was Aflumption bes 
trifft, fo hat fie Beechey befucht und fand ben 
Vulkan, deſſen Höhe man fo fehr übertrieben 
hatte, und den 2a Peyrouſe rauchen fah, ganz 
mit Wald umkränzt, bis zum Gipfel bewach⸗ 
fen, und nur 2086 engliſche Fuß body. Saral. 
Ion, Anatajan, Sariguan, Sarellenes, Gu- 
guan, Alumaguan, Urahas, Farallon de Ya- 
joros find Infeln ohne Bedeutung, 


Delewinfeln. 


Diefer Archipel, bekannt unter den Namen Palaos, Peli, Panlog oder 
Bannong, wird aus mehren Kleinen Infeln, die im Weften der Garolinen Liegen, 
gebilvet; er tft unter mehre Häuptlinge, bie mit einander im Kriege begriffen find, 


getheilt. Folgende find Hauptbeftandtheile: 


Jaubelthuap, die größte; Korror, etwas 
Meiner; Eriklithu, Sig des vornehmften Häupt⸗ 
lings, welcher im Jahre 1783 den Engländern 
mit der Infel Orulong ein Geſchenk machte, von 
dem dieſe jedoch bis jetzt feinen Gebrauch mach⸗ 


ten; Orukthapel, Erakong, Angur und pillilu 
find die andern wichtigeren Inſeln. Zu viefem 
Archipel kann man noch Soronſol, Anna, Ma- 
rieres und einige andere in Suͤbweſt rechnen. 


Archipel der Carolinen. 


Dieſes iſt einer der größten Archipele Polyneſtens, den auch einige Geographen 
den der Neuen Philippinen nennen. Diefe Inſeln, auf einem großen Meerraume 
zerſtreut, bilden eine von den Pelewinfeln aus nach Oſten gerichtete lange Kette. Ka⸗ 
pitän Lütke, welcher fiber viefen vor ihm fo wenig befannten Archipel fo viel Licht 
verbreitet hat, theilt ihn in 46 Bruppen, die mehre Hundert Infeln enthalten. Die 
Völker, welche hier wohnen, unterſcheiden ſich, obwohl nit jo iepr nie man YOE« 
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geb, in ihren Sitten und Lebensweiſen gar ſehr von den übrigen Polynefiern. Die Ca⸗ 
roliner, welche die Gruppen zwifchen den Gruppen Lugunor und Uluthy bewohnen, 
übertreffen alle Bolynefier in der Schifferfunft, dem Biroguenbaue und der Geſtirnkennt⸗ 
niß. Zehn Häuptlinge oder Tamona theilen unter fidy die Herrichaft der niebern In» 
feln, mehre andere regieren in ben vier hohen Eilanven. Folgende find bie Hauptin 
feln,, welche dieſe große Abtheilung Ozeaniens bilden. Wir fangen mit den vier boden 


Infeln an, welche die nievern ſechzehnmal an Größe übertreffen. 


Cap (Yap oder Dapa), ziemlich Huch und 
eine der größten des Archipels, aber fehr uns 
vollflommen befannt. 

Die Gruppe de Woug (Hogolen der Zus 
ropäer, Torres), nad Kapitän Morrell aus 60 
Infeln oder Juſelchen beſtehend, von denen et⸗ 
wa 10 buch find. Nach dieſem Eeefahrer bewohs 
nen zwei ganz verichiebene Bölferracen die zwei 
größten, am der Öflliden und weſtlichen Spike 
der Gtuppe Tiegenden Infeln. 

Die Gruppe Seniavin, gebildet burch bie 
gr Infel Yovinipete und 13 Kleine in brei 

ruppen getheilte Infeln. Die Bewohner, obs 
wohl fie eine der walaniſchen ähnlide Spra⸗ 
che reden, nähern ſich in der Farbe hoch mehr 
den wetlichen Garolinern, find fehr wild, gute 
Schiffer und wegen ihres kriegerifchen Geiſtes, 
wodurch fie ſich furchtbar machen, berüchtigt. 

Die Gruppe Walan, durch die Inſel Wa- 
lan und die Heine Inſel Kella gebildet. Walan 
wurde von Duperre zum erſten Mal befucht, 
und bildet einen intereflanten Theil des Archi⸗ 
pels durch bie vorgerüdte Eittigung feiner Bes 
wohner, die unter einer geregelten Regierung 
leben und in Kaften getheilt fcheinen ; fie unters 
ſcheiden fi von den andern Bolynefiern durch 
die Beſcheidenheit und Zartheit in Betreff der 
Keuſchheit ihrer Weiber. Die Infel Hat einen 
guten Hafen. 

Unter den niedrigen Infeln, bie oft 
kaum drei Buß über den Ozean erhoben find, 
unterfcheiden wir folgende Gruppen. 

Die Gruppe Aluthy (Egoi, Madenzie); 
die Hauptinfeln find Moginog und Falalep. 

Die Gruppe Aleai (Bouliay; Uleans 


li, Ulea), befiehend aus 28 Inſeln, von be 
nen Wleai die größte if. Diefe Gruppe mir 
dur Rooua regiert, den mächtigiien Tamon 
aller niedrigen Infeln, denn er erfiredt feine 
Herrfchaft nicht blos über die ganze Gruppe, 
welche bie bevölfertfie des ganzen Archipels ik, 
fondern auch über die Gruppe von Biato, Ro 
murret, Lamoliaur, Eatawal, Olimirao usd 
Eurypik. Die Bewohner yon Uleai find die ge 
bildetften des Archipels. Sie zeichnen fi bes 
fonders beim Baue ihrer Schiffe aus, und find 
unerſchrockene und geſchickte Echiffer, unterhals 
ten auch lebhaften Verkehr mit ben Marianen. 
Wir haben Seite 523 gefehen, daß fie auch von 
der Windrofe Gebrauch machen. 

Die Gruppe Sugunor (Infel Mortlok, 
Lugullos), in drei kleinere Gruppen unterge 
theilt, die aus 90 Infeln beleben. Auf der In⸗ 
fel Lugunor, welche die öfllichhe ift, befindet Ah 
der Hafen Ehamiffo. Die Bevölkerung die 
fer Gruppe ftehet Hinter der von Uleai zurüd, 
und wird durch den Tamon Selen regiert. 

Die Gruppen Uugusr und Pyghiram find 
befonbers durch zahlreiche Bevollerung bemer⸗ 
kenswerth. 

Wir erwähnen noch bie Gruppe Pelelcj 
(Infel Mac: Askil), befiehend aus brei wals 
digen Infeln, von fanften und ruhigen Rex 
fhen bewohnt. Pelelap if die größte Intel, 

Die Gruppe Puperrey, nach dem gleide 
namigen Gutdeder 182% fo benannt, fie bericht 
aus den zwei Heinen Jufeln Aouera nnd Peleley. 

Die Gruppe Monteverde ; die Inſeln, wor⸗ 


aus fie befteht, find die füblichflen des ganzen 


Archipels. 


Der Central⸗Archipel. 


Unter dieſer Benennung vereinigen wir eine Menge niedriger Inſeln, welche 
durch bie Lage, die fie einnehmen, bequem zuſammengefaßt werden können, und bis 
jegt noch feinen gemeinfamen Namen erhalten haben; obwohl dieſelben durch weite 
Meerräume getrennt find, und bie einzelnen Archipele und Gruppen durch Serfahre 
und Geographen verſchiedene Namen erhalten haben. Diefer weitläufige Ardipel ent⸗ 
fprigt dem Mulgrave- Archipel vieler Beographen, dann dem Marſhall- und 
©ilbert- Arcdhipel einiger neuen Karten, und nimmt in der That beinahe bie 
Mitte Polgnefiens ein. Man mnp bemerken, daß, mit wenigen Ausnahmen, ver Gen 
tral⸗Archipel aus lauter Attols (aus der See hervorgehobenen Korallenklippen), wie 
bie von Bomotu, beficht. Hier die hauptſächlichſten Unterabtheilungen. 


Der Archipel Malik - Radak, fo genannt 

ve 3 der beiden Korallinſelkreiſe, aus denen er 
eſteht. 
Die Kette von Valik. Sie begreift die Grup⸗ 
pen oder Attols vor Bigui, welche vielleicht mit 
den Peſcadoren (Fiſcher⸗Inſeln) identiſch ind 5 


dann Kadogala, Udiai-Milai, Awaidelen, Heny, 
Mieb, Tebot, Odia, Ceiut (Mustittoe), Alllı 
Ebon (Bonham), UNamnrik und Wentuke; 
alle dieſe Korallen⸗Cilande find den zwei Haͤupt⸗ 
lingen Labonduguia und Lagadaf-Nanait unter 
worfen; der letziere ſcheint der maͤchtigere zu ſein. 


Volyneſien over Oft-Gyeanien. 





Die Kette Wayah (Archipel ber Infeln Mars 
ſhall bei einigen Geographen). Sie liegt ber 
vorigen parallel und umfaßt nachfolgende At: 
told: Pigar, unbewohut; Udirik und Cagai, 
dren Bewohner ſchwarz find; Altu und Sigiep, 
Odia oder Vomanzof, Exreguf, Kaven oder 
Araktfchejef, eine der bevoͤllertſten; und Aur, 
die wichtigite ber Kette und Sig des Lamuri, 
welcher der Häuptling aller genannten Attols 
iR; Arno, Mediuro und Mile find einem uns 
abhängigen Yäuptlinge unterworfen. 

Die Heujahrs-Infel, Miadi und bie Grup- 
ye Repit- Ucur , koͤnnen auch dieſem Archipel 
eingereiht werben. 

Achipel Gilbert, im Süden ber Radak⸗ 
fette, theilt fih in drei Gruppen, nämlich: 

Die Gruppe Scarborough, welche Mathews, 
Charlottens, Knoy (Cook), Gilberts und Halls 
Attols umfaßt. 

Die Gruppe Simpfon, welche aus den Ats 
tol6 Hopper (Simpſon), Woodle, Hender- 
vile und Harbottle (Duudas) beieht. 

Die Gruppe Pifpop, wo fich die Attole 
Sydenham (Bianey) und Prummond befinden. 


Die Bewohner biefer Archipele ſind arm 
und finden nur eine äweifelfafte Griftenz in ben, 
Produkten ihrer Infeln ; fie find nadt und von 
tiefer Kupferfarbe. Sie find der Schifferei erges 
ben, aber ihre Piruguen beweifen ihr Blend 
und ben Mangel an Hilfsmitteln, unter denen 
fie erbaut find. 

Bolgende Infeln fönnen vorläufig ale geos 
graphifhe Anhängfel des Eentral:Arcchis 
pels betrachtet werden, wenn man fie nicht uns 
ter die füblichen Sporaden, wegen ihrer weiten 
Entfernung von einander, einreihen will. Wir 
finden uns auch noch bewogen, einen andern 
Archipel, den wir den Archipel Kruſenſtern nen⸗ 
nen wollen, zu bilden, zu Ehren bes gelehrten 
Seefahrers, ber zuerft verfucht hat, unfere Kennt» 
niß des großen Ozeans zu ber Höhe zu erhes 
ben, auf welcher die der übrigen Meere ſteht. Bol: 

ende find die Inſeln, die wir in diefe Abthei⸗ 
ung Polynefiens einbegriffen haben wollen: 
Sroß-Tocal, It. Auguftin, Nederlandiſch⸗Ei- 
land, Peyſter, Ellice, Independancel (Michel ?), 





Der Viti⸗ (Fidfchi:) Archipel. 


Diefer in fo vieler Hinficht wichtige Archipel iſt der weſtlichſte Süd⸗Poly⸗ 
neſiens. Er entfpricht den Prinz - Wilhelm - Infeln Abel Tasman's, und den FKidfdhi- 
Infeln beinahe aller Beographen. Die Einwohner, ohne vollkommene Neger zu fein, 
haben doch viele Züge von ihnen. Obwohl in der Befittung vorgefchritten, find diefe 
wilden und £riegerifchen Infulaner doch Menſchenfreſſer. Der Theil dieſer Infeln, der 
Sinow I. Konig von Tonga unterworfen war, bat nach feinem Tode feine Freiheit wie⸗ 
der erlangt. Der ganze Archipel iſt unter mehre Häuptlinge getheilt, Die oftmal unter 
einander in Fehde find. Man bemerkt bier zwei große Infeln, etwa 80 kleine und 


eine Unzahl Flachinſeln und Klippen. Hier die wichtigflen. 


Yiti-Sevou, die wichtigfte und größte bes 
Archipels. Nah Kapitän Dillon if fie in vier 
Diſtrikte getheilt, von benen ber von Imb ao eis 
nem Häuptlinge unterworfen it, dem alle öſt⸗ 
licheu Infeln Tribut zahlen. 

Yanua-Schou (Bau, Paou), vormals 
als die größte des Archipels, und bie zweite in 
Bezug auf Ausdehnung, in ganz Polyneſien 
beiraptet. Sie it unter mehre Häuptlinge ge: 
teilt. Einer von ihnen, Bullendam, Hat eine 
Art Berühmtheit erlangt. Seit einiger Zeit Toms 
men die Anglo⸗Amerikaner um Sandelholz bier 
ber, welches fie dann nad China verhandeln, 
Die Sandelholzbai und die Hafen Voiha 
und Karibata find die bemerfenswerthefien 
Bunfte der Inſel. 

Eabe-Uni, durch einen ſchmalen Kanal von 
Banuasdebu getrennt, ſcheint wenig bevölfert, 
iR aber wegen ihrer Größe und Gebirge ausges 
zeichnet, 


Kandaben (Navihi⸗Lewon, Amboa 
oder Bawo). Sie iſt ihrer Anedehnung und 
hohen Pils wegen merkwürdig, Sie ſcheint einem 
einzigen Häuptling unterworfen, und bie Bes 
wohner werben als die Rreitbarften des ganzen 
Archipels betrachtet. 

Wir rechnen noch hieher bie Infeln: Uhas, 
durch Größe und Bevölkerung merkwürdig; Sa- 
guemba (Atfombo), einem Häuptling, ber von 
allen füblichern Infeln Tribut empfängt, unters 
than, aber felbf wieder dem mächtigen Häupt⸗ 
ling von Imbao tributbar; Sagueba (Lagebe), 
wo bie tahitiichen Miffivnäre das Chriſtenthum 
eingeführt haben. Als ein geuyraphifches Ans 
hängfel davon kann man bie fleine Gruppe von 
Ono, bie Bellinghaufen entdeckt Hat, betradyten, 
die von einem fanften fifheffenden Volle bes 
wohnt wird. 


v 


Der Archipel von Tonga. 


Diefer Archipel, von beinahe allen Geographen der Sceunbfchafts - Archipel 
genannt, beftcht aus den drei Hauptinfeln: Tonga, Wawas und Cona, und 
aus einer großen Menge von kleinen Injeln und Korallbänken, Diefes iſt eine ber 
beſtbekaunten Gegenden Ozeaniens und bildete vormals das Känigreich Finow L, von 





dem auch ein Theil des Fidſchi⸗Archipels abbing. Die Bewohner fcheinen zwar fanft, 
verſchwören ſich aber doch gerne gegen die Schlife, welche fie beſuchen, und haben 
fon einige Male ihre Abſicht erreicht. Sie find fehr forgfältig in Verfertigung ihrer 
Waffen, und vorgefchritten in der Gittigung. Die wesleyaniſchen Miffionäre machten 
in Iegterer Zeit bedeutende Kortfchritte in Verbreitung des Chriſtenthums, befonders 


Ogzeauta. 





auf der Gruppe Hapat und Wawao. Hier die vornehmſten Infeln: 


Conga ober Conga-Cabu (die heilige 
Infel, Amſterdam bes Tasman). GEs iſt bie 
tößte und beuölferifie bes Archipels und auf 
dr wohnt feit einigen Jahren das Oberhaupt 
oder ber Toni⸗Tonga. Gie wird ſcheinbar 
von drei Häuptlingen Taofa, Balu und Lavaka 
regiert, in ber That aber vereinigt der Taofa 
alle Mat in feiner Hand. „Als die Bewohner 
ber Infel,“ fagt d'Urville, „von ihrem alten Ko: 
niggefchlechte befreit waren, wurben Palu, Las 
vala und Taofa auf gleiche Weile mit ber ober: 
Ren Gewalt befleidet.“ Taofa, Eriegerifcher Nas 
tur, leitete dem Bolle ausgezeichnete Dienfte 
wider feine Feinde, was ihn in der Meinung 
des Volles über feine friedfertigen, inbolenten 
und unfähigen Kollegen weit erhob. Durch eine 
Bolitik, welche große Klugheit beweiſt, ließ Tao⸗ 
fa feinen Sohn von ber Tamaha, der Mut 
ter des vertriebenen Königs, an Kinbesflatt ans 
nehmen, wodurch er ber einzige übrige Zweig 
des alten Königgefchlechtes geworben h. Durd 
biefe Adoption fahen wir das Bolt von Tonga, 
und ben Taofa ſelbſt, einem Kinde mit drei Jah: 
ren auf bas demüthigfle die Ehren erweiſen, auf 
welche bas alte, für Heilig geltende Königgefchlecht 
Anfprüche machte. „IR e6 nicht wunderbar,“ fagt 
der gelehrte Seefahrer, „am äußerften Ende ber 
Erbe, und auf einer, auf unfern Karten kaum 
bemerkbaren Juſel, eine fo auffallende Beriobe 
eine —5 — wiederzufinden, welches zur Zeit 
unferer Kindheit ganz Euzopa bewegte? So hat 
alfo das Gübmeer auch feinen Napoleon, und 
e6 bat dem geſchickten Krieger vielleicht nur ein 
Berer Schauplap gefehlt, um feinen Ruf bis 
bie entgegengefeßte Hemifphäre zu tragen.“ 
Bir fügen noch.bei, daßl ſich einige Engläns 


ber im Dienſte Palus befinden, und fich feit eiufgen 
Jahren eine engliſche Miflion Hier niebergelaflen 
bat, deren Hauptort Ben, die Reſidenz des Taofa, 
unb Mefanga, der heilige Drt ber Infel, ſind, 
wo fih die Gräber biefer Infulaner vereinigen. 

Mir nennen noch Eoua (Middelburg bes 
Tasman); Anamuka (Rotterdam), von ber als 
te Nachrichten fagen, baß fie zwei Bulfane has 
be; Kotu, Flein, aber gut bevälfert; Cofua, 
wenig bevölkert, aber durch einen fehr thätigen 
Vulkan merkwürdig; Jatte, durch einen hohen 
Pik ausgezeichnet. 

Wawao, ift die zweite Infel des Archipels, 
fowohl durch Ausbehnung als wegen ihrer guten 
Hafen; 1830, wo fie durch Kapitän Waldegras 
ve befucht wurde, war fie durch den unumfchränf: 
ten Häuptling Finow regiert, welcher Sohn oder 
Neffe des Eugen und verftänbigen Finow II. zu 
fein ſcheint, und auch über einige andere Infeln 
herrſchte. Die Miffionäre von Tahiti haben ohne 
arfolg das Ghriftentgum einzuführen verſucht. 

ie Gruppe Hapai (Hapt oder Maſſé), 
ben Tubo:Toa, dem mädhtigfien Nebenbuhler 
Finow IL. unterworfen. $efuga, bie alte Refidenz 
der Könige von Tonga, ift die Hauptinfel. Hier 
war es, wo Kapitän Maurelle nach Niedermep- 
lung bes größten Theils feiner Mannfchaft ges 
fangen gehalten wurde. Neuere Nachrichten bes 
ſchreiben uns den blühenden Zuſtand des Chris 
ſtenthums auf diefen Infeln. 

Amargura, bie nörblichfte des Archipels, 
gut bevölfert; Pylſtaert, fübwelllih von Tonga 
und vielleicht mit dieſem Archipel vereinigt. Sie 
hat nur einen Haufen Seevögel zu Einwohnern. 
Die Bingebornen der audern Infeln befuchen fe 
bisweilen. 





Der Archipel von Dua: Horn. 


Dir beabſichtigen unter diefer Benennung nachfolgende Infeln zu vereinigen, 
welche durch große Seerräume von einander getrennt find, und bie man zu feinem ber 
vorher aufgeführten Archipele, zwifchen venen fie Tiegen, zählen kann. Diefe Infeln 
find: Ona, die öftlichfle; Waraders (Verräther, Kutahi) und die Askosinfel (Neu- 
Labulabu), die mit den umgebenven Inſelchen eine Gruppe bilden; Bon Efperance 
(gute Hoffnung, Goede Ho0p, Hope, Ononafu) ; Horn (Fudunatu), gut bevölkert 
und einem Häuptling, der beveutende Gewalt befigt, unterworfen; Wallis, bei bef- 
fen Bewohnern man ven barbarifchen Gebrauch mehrer auftralifcher Volker finnet, ſich 
ben Fleinen Finger abzubauen. 


Der Archipel von Hamoa oder Bougainville. 


Wir ſchlagen die eine oder bie andere biefer zwei Benennungen vor, um bie uns 
eigentliche de8 Archipels der Wavigatoren zu erfegen, welchen die Geo⸗ und 
Kartographen ihnen felt Ianger Zeit beilegen ; denn ber Name von Schiffern iſt nicht 
karakteriſtiſch für feine Bewohner, indem alle Polyneſier mehr ober weniger geſchickt 


“ 





Yolynefien oder Oſt⸗Ozeanien. Ber 


find, das Ruder zu handhaben; ja wir haben geſehen, daß die Caroliner alle andern 
in der Schifferkunſt übertreffen. Man müßte alſo dieſen Iegtern den Vorzug dieſer 
Kunft vor allen Ozeaniern beilegen. Diefer Archipel, deſſen ein Theil der Baumans. 
infel des Roggewein entfpricht, wurde wieber aufgefunden ober entdeckt durch Bou⸗ 
gainvilfe, und wirb von ven Bingebornen Hamoa genannt. Sie befleht aus fliehen: 
Inſeln, die durch verfchiedene Häuptlinge regiert feheinen. Sie find flarf beuälkert von. 
Menfchen mit ſchlanker Taille, die fich trog ihrer Wildheit durch Sittigung außzeich- 
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nen. Keine dieſer Inſeln bietet einen Ankerplatz. Hier die bemerkenswertheften. 


Yola (Otawhi), die größte Infel dieſes 
Archipels und eine der größten Polynefiens ; 
Oyalava (Utonah), die zweite der Größe 
nah; La Beyroufe landete bier an einem fo 
großen Dorfe, daß er es für eine Stadt nahm. 
Mauna (Tutnilla), beinahe fo gruß wie 
Dyalava; hier findet man die Maſſacre⸗Bai, 


fo genannt, weil hier Delangle und Lamanon 
mit neun Matrofen von der Gguipage des La 
Peyrouſe vun ber wilden Bevolkerung umge: 
bracht wurden. Sanfe Omanuan), fehr 
Hein, aber flark bevölkert; Wofe, die oͤſtlichſte 
bes Archipels, ſehr niedrig und gefahrvoll. 


Die Gruppe Kermandel, 


* Wir rechnen hieher drei Heine bewohnte Infeln und einige wüfte Infelchen füb-. 
lich vom Viti⸗Archipel, und doch zu entfernt, als daß fie geographifch von demſelben 
abhängig betrachtet werben Eönnten. Diefe drei Infeln find: Rasnl, Macnlay (Ma⸗ 
caulay) und Curtis. Maculay fcheint die größte zu fein. 


Der Cooks⸗Archipel. 


Diefer Archipel befteht aus mehren Inſeln, von benen drei erſt neuerlichft ent⸗ 
det wurden. Beinahe alle Bewohner gleichen denen von Otahiti und ein großer 
Theil davon hat bereit das Ehriftenthbum angenommen. Hier bie bemerkenswer⸗ 


iheſten Inſeln. 

Manaia (Nangea, Mangia), welche 
die wichtigſte des ganzen Archipels iſt; ſie iſt 
einem Häuptling unterworfen und eine der be⸗ 
völfertiten. 

Atiu(Watiu oder Wateo), eine der wichs 
tigen und bevölfertfien. Ihr Häuptling herrſcht 
über die Inſeln Mittiero und Maouti. Man 
behauptet, daß diefe Infulaner, nachdem fie 
das Chriſtenthum ſchon angenommen hatten, 
wieder Goͤtzendiener geworben feien. 

Das Attolon von Manouay (Infeln Hers 


vey), befien Bewohner bie Cigenheit haben, 
ſich nicht zu tatuiren. 

Alkutate (Whikutate), die nörblichfe. 
Bormals waren die Bewohner Menfchenftefler. 
,Uarotonga (Rarotoa), bie fühlichfte des gans 
zen Archipels, ift hoch und gut bevölfert. Ihr 
Häuptling Maks ift famt feinen Unterthanen zum 
Chriſtenthum befehrt. Sie find fo gefittet, wie 
bie Tahitier. 

Kälttiero und Aaouti find klein und niea 
drig; fie Hängen von Atiu ab. : 


Die Gruppe Tubuai. 


Wir fchlagen vor, unter diefer Benennung die folgenden fünf füblich von Tahiti 
gelegenen Infeln zu begreifen. Sie find Hoch und durch große Zmifchenräume von. 
einander getrennt. Ihre Bewohner gleichen ven Tahittern fehr. Diefe Infeln find &n- 
buai, die allein einen Hafen bat; Rurutu (Ohiteroa); Rimatara, Baivave und 
Antni; dieſe letztere kennt man nur aus den Nachrichten ver andern Infulaner. 


Der Archipel von Tahiti, 


Diefer Archipel ift unter allen bisher aufgeführten Infelgruppen ber Süpfee ber 
von den Seefahrern am meiften befuchte und am beften befannte. Er war es auch, wel⸗ 
er am erſten dem Goͤtzendienſte und einer graufamen Ordnung ber Dinge entfagt, 
und fi zum Lichte des Chriſtenthums gewendet hat. Seit dem I. 1815 blüht hier 
eine junge Ehriftengemeine unter ber fanften Leitung väterlicher Miffiondre der Huma- 
nität entgegen. Auf Tahiti, NRaiaten, Huaheine und Eimeo hat man chriſtliche 
Schulen für die Kinder der parabiefifchen Infeln der Südſee, und Drudereien, 
find im Gange, Ja was noch mehr, man Hat ſogar eine Akademie ber Gühfee auf 
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Gimeo gegründet, aus welcher bereits mehre geſchickte Lehrer des Chriſtenthums Se 
gen verbreitend in bie Südſee ſich zerſtreuten. Eine Bibelüberſezung iſt bereits voll⸗ 
endet, Erbauungsbücher find in der Sprache ber Inſeln gedruckt, und auf O⸗Tahiti 
ein englifcher Konful vorhanden. Der ganze Archipel fleht unter einem Könige, doch 
bat jede Infel ihr Oberhaupt, das aber eine Art Vaſall de Königs von O⸗Tahiti if. 





Bolgende Infeln machen den Haupttheil aus: 


Capiti, O⸗Cahiti (Sagitt aria des Qui⸗ 
208, Neu⸗Cythere des Bougainville, Kö⸗ 
nigs@eorgsinfel des Wallis). Sie iſt bie 
größte Inſel des Archipels und eine der ausges 
behnteften Polyneſiens, huchgebirgig , vortreffs 
ch für Handel und Cinkehr der Schiffe geles 
gen, fruchtbar und mit Reigender Bevöllerung 
befegt. Yari (Bars), Yapaoa (Papaya), Ma- 
tawai, Yapeiti, Papara, Altipcha find bie bes 
merkenswertheſten Drter, welche alle gute Ans 
terpläge haben. Gefchriebene Geſetze, ein or» 
dentliches Gerichtsverſahren und reine Gitten 
find Früchte der Miffionäre, die ihr Leben hier 
dem beſchwerlichſten, aber auch Iohnendften Bes 
ſchafte weihen. Diefe Inſel bildet mit der von 
Tethuroa und Bimeo das Königreich Tahi- 
ti, gegenwärtig von ber Königin PBomare res 


iert. 

® Cethuroa beſteht aus ben fünf laden Kos 
ralleninfein Yimatu, Onchon , Meturua , Hoa- 
tere und Keiona, die alle in ein Korallenriff 
eingefhloffen find ; die gefunde Luft dieſer klei⸗ 
nen Infelgruppe ik um Sprihworte geworben. 
MAargate if nach Beechey ein von den Tahi⸗ 
tiern befuchter Kurort. Nach Beechey fcheint es, 
daß mehre Zufeln bes Archipels Bomotu, unter 
andern die Eruppe La Chaine (Ehein-island, 
Aunaa), dem Könige von Tahiti tributbar find. 

Eimes (Moorena), einer ber wichtigken 
Bunte der Südſee, hoͤchſt fruchtbar, mit treffs 
lichen Hafen und prächtiger Hochlanbichaft. Ale 
erfier Punki, auf dem das Chriſtenthum Ges 
deihen fand, iR es welthiforifch wichtig. Hier 
iR die erſte Akademie ber Südſee ges 
gründet, bier blühen Hanbwerfe und Baums 
wollmanufalturen auf, Die frommen und 


eben barum gebilbeten Einwohner wohnen iz 
fhönen Häufern, die fie mit Wahl und Ge⸗ 
ſchmack ſelbſt erbaut haben; es ift hier das Pa⸗ 
rabies ber Erbe, fo weit auf ihr eines gebeihen 
kann. Sie hat hohe Pike und feit einigen Jah⸗ 
ren einen eigenen Häuptling, Namens Mahine. 

Aaitea (Dezena des Quiros, Denas 
brüd des Wallis, Pik de la Bondenfe 
bes Bougainville) iR Hein, bo, ſchön, und 
das umflutende Meer perlenreich. 

Huahine hat einen vortrefflicden Hafen und 
vullanifchen Bil; Cabunimanu iſt nicht wich⸗ 
tig. Sie find dem Könige Hautia unterworfen. 

Waiatca oder Wlietea if eine ber bevölferts 
fien Hauptinfeln, bie vom Könige Tamatoa 
abhängt. Die Einwohner find fehr gebildet und 
gute Hafen find den Fremden offen. 

Tahaa (Otah a) ift mit Raiaten in bems 
felben Korallenriffe eingeſchloſſen, das aber 
Öffnungen hat, welche die Schiffe einlaflen und 
als Hafenthore betrachtet werden fönuen. Sie 
if dem Könige Tenuapeha unterworfen. 

Porabora , Klein, aber fhön, mit dem gu⸗ 
ten Hafen Baitape. Sie ik hoch und hat fehr 
feile Berge; zwei Häuptlinge, Rai uud 
Te⸗Faora, theilen fie unter ih; ein Koral⸗ 
lenriff, auf dem fich bereits Kleine, niedere In⸗ 
feln bilden, umgibt fie. 

Kaupiti (Maurua) hängt von bem 
Häuptlinge Taero ab und iR buch ihren Bi 
bemertenswerth ; fie hat einen Hafen für fleine 
Schiffe, iR ſchlecht bevöältert, und von einem 
Attolon umgeben. 

Eubai(Motusiti). Es iR die noͤrdlichſte 
SIufel, fehr bewaldet, flach und ungefund. 





Archipel Pomotu oder die flachen Inſeln. 


Diefer Archipel umfaßt alles Land, welches dem gefahrvollen Ardipel, Dem 
böfen Archipel und dem Bid - Archipel zugetheilt wird; zugleich rechnen wir auch 
alle neueften Entvedungen dazu, welche in den Zwifchenräumen biefer drei Archipele 
gemacht wurden. Es find lauter Korallenmotus ober Attolons, d. h. Infelfreife 
und Infelketten, die auf einem bald bogen⸗, bald zirkelformigen Korallenriffe 
ruhen. Manche find gut, manche fchlecht, manche gar nicht bevölkert. Die Bewohner 
haben mit den Gefellfchaftsinfulanern die größte Ahnlichkeit, ohne in der Givilifation 
fo weit vorgefchritten zu fein, da viele no Menſchenfreſſer find. Die wichtig⸗ 
ften Theile, welche diefe Attolons bilden, find: 

Die KAorallengruppe (Attolon) Sazaref, vier Attolons oder Korallengruppen geiheilt, 
die weſtlichſte, unbevölfert, von benen nur drei bewohnt find, 

Die Sliegengruppe, bie größte barunter. Die Adnig Georgsgruppe (Bunber 

Die Infel Aurorı (Mattio, Matia), Grond), wo fich bie Rorallengruppe Tiufen, 
deren Bewohner im Jahre 1809 Paſallen von die größte, Ura, bie Fleinfte, finden. In dem 
DsTahiti waren, Bereiche von Tinkea fliht man Perlen. Au 

Die Yalifergeuppe, eine ber größten, in . bier hat das Chriſtenthum bereits Wurzgel ges 





) 
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faßt. Die Bewohner waren früher Nenſchenfreſ⸗ 
fer, was aus Beechey's Erzaͤhlung hervorzuge⸗ 
ben ſcheint, und aus ber Eroberung ber Brigg 
Dragon. Sie ſcheinen dem Könige von Tahiti 
zinspflichtig. 

Die Korallengruppe Witgenſtein, Philipe- 
und bie Ketteninſeln enthalten eine wilde Bevoͤl⸗ 
ferung, die fi auf ihren Kanots dem Seeraus 
be ergibt, und für die Bufanier der Südſee 
gilt. Es feheint, daß alle diefe Infeln in Vaſal⸗ 
lenfhaft zu O⸗Tahiti fich befinden. 

Die Aorallengruppen Pesappointement, bie 
nörblichfte ; Honden, in Nordoſt vereinzelt; Emo 
Grups (zwei Gruppen). 

Sa Harpe (Bow, Heyu); Gloucefter 
(TouisToui); Königin Charlotte u. bal. lie: 


gen alle hier zerſtreut und ſiad einander ähnlich. 
Um die La-Öarpegruppe werben Berlen geficht ; 
aaa ewohner find zum Theil noch Menſchen⸗ 
freſſer. 

Die Koralleneilande Egmont, Vier Sahar- 
Dins und Warciffus haben fehr wildes Volk. 

Die Kerallengruppe Minerva entipricht der 
Infel Elermont-Connerre, von Duperrey zus 
erſt befucht ; die gemifchten Sinwohner betragen 
faum zweihundert, nnd ſcheinen nach Beechey 
don verſchiedener Abſtammung. 

Die Korallengruppe Osnabräc iſt bie ſüb⸗ 
lichſte, die von Hood die oöſtlichſte. 

Die Gruppe Melvile wurde von Beechey 
enideckt. 


Der Mendana⸗Archipel. 


Wir ſchlagen vor, unter dieſer Benennung, welche an den Namen des Ent⸗ 
deckers erinnert, die beiden unter dem Namen Marqueſas und Washington bekann⸗ 
ten Gruppen zu vereinigen. Diefe Infeln find im Norden bed Archipeld von Pos 
motu gelegen. Ihre Bewohner unterfcheiden fih durch ihre Geſtalt und ihren hellen 
Teint, obwohl beides etwas übertrieben worden if. Diefe Infulaner haben ven Ruf 
ſchlechte Schiffer und Menfchenfreffer zu fein, die oft Kriege führen um ihre 
Beinde zu freffen. Sie find mehren Häuptlingen unterworfen, und Nukahiva ift unter 
mehre Fleine Könige getheilt. In Bezug auf die verfchienenen Zeiträume, in benen 
biefe Infeln entdeckt wurden, hat man biefen Archipel in die beiven folgenden Gruppen 


untergetbeilt. 


Die Gruppe der Marquefas (Mendana). 
Sie umfaßt Die von Mendana entdeckten Infeln, 
beren vorzüglichfte find: 

Satuiva (Magdalena), bie fünlichfe 
dieſer Gruppe und des ganzen Archipels. Ca- 
heata (Santa Chriſtina), bie von den Schif⸗ 
fern am meilten befuchte. Hivaoa (Santa D vs 
minica, Devahoa) die größte ber Gruppe, 
mit ziemlich hohen Bergen. 

Die Gruppe Waſhington. Sie umfaßt die 
in demſelben Jahre von Ingraham und Mars 


chend entdeckten Inſeln, wovon bie hauptſaͤch⸗ 
licgiten find: 

Ouapsa (Adams des Ingrahbam, Tras 
venion des Marchand); Hahuga (Waſhing⸗ 
ton), ziemlich groß; Aukapiva (Föder al⸗Js⸗ 
land des Ingraham, Ile Beaur bes Mars 
hand). Sie iſt die größte und bevölfertfie der 
ganzen Gruppe. Sie bat hohe Berge, und 
einen guten Hafen. Man behauptet, daß eine 
Kaskade 2000 Fuß hoch herabfällt. Die Bes 
wohner find in zwei feinbliche Stämme getheilt. 


Der Archipel von Owaihi. 


Diefer Archipel, unter dem Wendekreiſe bed Krebied gelegen, in großer Ent» 
fernung von dem vorigen, ift feit Cook dem Entbeder, unter vem Namen Saudwid- 
Atchipel bekannt. Er ſcheint auf dem Seewege der drei Erdtheile vereinigt, durch 
Lage, Schönheit feiner Häfen und den unternehmenden Karakter feiner Bewohner be⸗ 
fimmt zu fein, eine große Rolle zu fpielen. Die Hapaibier befigen eine ziemlich gut 
bewaffuete Kleine Flotte und Handeldmarine; fie machen Reifen nach Nordweſt⸗Ame⸗ 
tifa, Kamtſchatka, Ganton, und befuchen einige Häfen Ozeaniens. Man muß noch 
hinzuſetzen, daß die Regierung von Havalhi feit 30 Jahren, durch Bermittlung der 
Nordamerikaner und Engländer, mit China einen lebhaften Handel mit Sanvelholz 
treibt. Diefem koſtbaren Baume muß man bie gegenwärtige Givilifatlon der Infeln 
verdanken, aber diefe Quelle des Wohlftandes fcheint fchnell zu verfiegen ohne durch 
irgend etwas erfeht zu werden. Die 200 unter diefen Infulanern anfäßigen Europäer 
haben die ynentbehrlichften Künfte des gefelligen Lebens eingeführt. Die Häuſer bes 
Königs und der vornehmften Häuptlinge find nach europäifcher Art, und felbft mit 
Lurus möblirt. Der Hafen Hanaruru auf der Infel Wahu, als Station der Kriegs⸗ 
ſchiffe, wird von einem Fort mit 30 Kanonen vertheidigt. Die nordamerikaniſchen Miſ⸗ 
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flonäre kamen 1880 nach Bavaihi und bekehrten einen großen Theil ber Cinwohner, 
und die 1896 eröffneten Schulen wurden von mehr als 1000 Kindern beſucht; auch 
iſt eine Buchdruckerei errichtet, wo man Erbauungs⸗ und Elementarbüdier druckt 
in der Savaihifprache. Die Zahl der Schüler fleigt bereitS auf mehre Taufenbe. Es 
kamen auch franzöflfche katholiſche Miffionäre hieher, die ſich aber von den Infeln 
entfernen mußten. Seit 178% bis 1819 war ber ganze Archipel Tameamea L unter 
worfen, welchen bie englifchen Seefahrer den Alfred und Beter I. Ozdaniens nann- 
ten. Nach feinem Tode kam die Regierung in bie Hände ſeines Sohnes Rio-Rio ober 
Xameamea IL, welcher den Götzendienſt und das fchredliche Tabu zerflörte. Krimaku, 
feinem @ünflling und erften Minifter, gelang es, ſich des von ben Ruſſen auf der Infel 
Atoi erbauten Forts zu bemächtigen und ben auf den Schug ber Ruffen rechnenden 
Timuri, welcher ſich empört hatte, zu fangen, ben er erhängen ließ. Rio⸗Rio unters 
nahm eine Reife nach London, um den Schu bed Königs anzuflehen, dem er fidh, 
feit der Erklaͤrung feines Vorfahrers an Vancouver, als Vafallen bekannte, ſtarb aber 
dafelbft famt feinem Weibe 1894. Kavileouli folgte ihm unter dem Namen Ta⸗ 
meamea III. nad; diefer kann Iefen und fchreiben, fpricht ein wenig engliih und 
einige Worte ſpaniſch. 

Seit dem Tode Tameama's I. iſt der Sig ber Regierung befländig zu Hana 
ruru auf der Infel Wahu. Die Marine ber Regierung beſteht aus & Briggs von 
130 bis 160 Tonnen und 7 Heinen Goeletten, jedoch iſt Feines dieſer Schiffe bewaff⸗ 
net. Die Briggs, fagt Morineau, werden von Anglo- Amerikanern befehligt und ma= 
hen gewöhnlich (oft auf ihre Rechnung) Fahrten nach der Nordweſtküſte und Cali⸗ 
fornten. Die Boeletten, mit Eingebornen bed Landes bemannt, machen immer Reifen 
zuotfchen den Infeln, ohne Bortheile zu bringen, oft ohne einen nüglichen Zwei. Die 
Seeleute beziehen keinen Sold und es werben nur von Beit zu Zeit einige Stüde Nan⸗ 
fin an fie vertheilt. S. 559 haben wir ſchon von dem unglüdlichen Unternehmen ge⸗ 
ſprochen, welches Manuia nah Erromango im Archipel des Quiros ausführte. Der 
König, fährt diefer Seemann fort, hat gewöhnlich Teine andern Truppen, als feine 
Garde, welche aus etwa 20 Mann, aus ben unterften Klafien genommen, beftebt; ihr 
Dienft iſt umfonft und willkürlich. Einige von ihnen haben Stüde einer Uniform, 
andere find ganz nadt; alle aber haben Gewehre, obwohl in ſchlechtem Zuftande. Es 
gibt auch eine Art von Arfenal, d. t. ein Magazin, mit Flinten und andern Waffen 
in ziemlich großer Zahl angefüllt. Seit 1881 haben die vereinigten Staaten, und feit 
1894 England, Konfuls bei der Regierung von Havaihi. Hier die vornehmſten In⸗ 
feln, aus denen biefer Archipel befteht. 





Savaihi (Owyhee, Owaihi, Daihe). 
Es if die größte Inſel nicht nur des Archipels, 
fondern auch ganz Bolyneflene. Man findet hier: 
Karakakua, ein großes Dorf in der gleichnamis 
gen Bai, mit einem Königshanfe und etwa3000 E. 
Ciay-Catoua, ein anderes großes Dorf mit eis 
nem Königshaufe und einem Fort. Hier haben 
die Engländer einen Konſul eingefegt. Der gute 
Hafen Wh ytea wurde vor einigen Jahren an 
der Oſtküſte entdeckt. Dieſe Infel it ihrer hohen 
Gebirge wegen merfwürbig, MounasRuah, 
MounasRua und Mouna Worroray. 
Wir können nicht umhin, einige Worte über die 
Helaus oder Heiligen Drte, die man auf biefer 
Inſel findet, zu fagen, weil fie bie merfwürbigs 
fien Gebäude in ganz Polynefien zu fein ſchei⸗ 
nen; fie find aus Lava erbaut. Hier alfo bie 
Beichreibung des von Pukohola auf einer Anhoͤ⸗ 
he im Diſtrikte Towaibi gelegen; es iſt einer 
demontirten Feſtung ähnlich. „Die Geſtalt,“ fagt 
Herr Ellis, „if die eines unregelmäßigen Bas 
sallelogramms von 224 Fuß Länge auf 100 Juß 


Breite, Die Mauern, aus Stein errichtet, ha⸗ 
ben 30 Fuß Höhe auf 6 Fuß Breite auf der Höhe 

egen das Doppelte am Fuße; von der Meerfeite 
Enden fie8 Fuß Höhe bei einer verhältnigmäßigen 
Dicke; die obere Terrafle it mit flachen Steinen 
gepflaftert. In einem Kleinen Hofraum an ber 
Süpfeite des Gebäudes fand das Goͤtzenbild, im 
Verein mit ben Bildern untergeorbnneter Götter. 
Der Priefter, als fein Organ, wohnte im Arus, 
einem obelistenartigen Käfig. Am Eingang in 
diefen Hof fieht man den Rore oder Altar, auf 
welchem die Opfer Dargebracht wurben. Gegen 
die Mitte der Terraſſe erhebt fih das heilige 
Haus bes Königs, in welchem er fi während 
ber Zeit des firengen Tabu aufzuhalten pflegte; 
und auf der noͤrdlichen Seite befindet fi das 
Haus ber Priefter. Für hölzerne Idole find anf 
biefer und ben untern Terraffen Mauerniſchen 
angebracht. Diefer Tempel wurde von Tamea⸗ 
mea I. vor etwa 35 Jahren erbaut. Zur Eins 
weihung wurden dem Tairi ober Kriegsgotte 
eilf Menfcgenopfer gefchlachtet. Zu Puapua ſah 
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man noch einen andern, Hetau Kauaika⸗ 
baora genannt; er hat 150 Fuß Länge auf 
70 Breite. Miffionär Ellis und feine Gefährten 
fahen noch mehre, mehr oder weniger gut erhal- 
tene Heiaus, 

Auf derſelben Infelgibt es zwei Pohnnas 
oder Aſyle, welche an eine ähnliche Cinrichtung 
bei den Hebräern und mehren Bölfern Aſiens 
erinnern. Der Pohuna, Honau⸗Nau genannt, 
in ber Umgegend von Hare-Keave am Seeufer, 
in 713 Fuß lang auf 4204 Breite und mit einer 
13 Fuß hohen und 13 Fuß breiten Mauer ein» 
gefaßt, mit Ausnahme des Niere, wo fie fehr 
niedrig iſt. Diefer Ort war das unverlepliche Aſyl 
der fliehenden Berbrecher, übertvunbener Feinde, 
der Aiten, Weiber und Kinder, während ber Ab» 
wejenheit ber Krieger. Die Prieſter, welche hier 
wohnten, ließen jeden umbringen, ber das Uns 


glüd Hatte, den Geiſt des Keawe zu beleidigen. - 


AEauwi (Momwi), wo fi die Baten Mas 
Iterray und Rabeina befinden. &8 if nach 
Havalhi die größte und eine der bevölkertſten. 
Morotay/ Tlein, wenig bevölkert und ohne Hafen. 

Wahn (Dahn, Dwahn), ik in Hinficht 
der Ausdehnung die vierte, aber die wichtigfte 
in politifcger und abminifirativer Hinſicht. Der 
Anblid diefer Infel iR in der That prächtig, man 
nennt ieden Barten ber Sandwidhinfeln, 
weil fih Hier alle Tropengewächfe eingebürgert 
haben. Yanaruru ift eine Heine, in der Ebene 
an ber gleichnamigen Bai gelegene Stadt und 
Hauptſtadt dieſes Heinen Königreichs. Zwei Forte 
vertheidigen fie. „Bines,* fagt Morineau, „liegt 
auf einer Heinen Hochebene bes gegen den Has 
ten vorfpringenden Berges; es ift fehr hoch und 
fann Stadt und Rhede zugleich beichießen; es 
iR nicht gemanert, und fein Weißer barf fich 
ihm nahen. Hier wirb der Schaf verwahrt, wels 
her, wie man fagt, aus 200,000 von Tamea⸗ 
mea II. erfparten Pialtern, und 400,000 feiner 
Gemahlin gehörigen Franken beſteht; es enthält 
33 Zwölf: und Achtzehnpfünder. Das große, 
von Tameamea I. erbaute Fort liegt an ber 
Meeresfüfte, am äußerften Ende ber Stabt unb 
hat wenig Feſtigkeit; die Batterie enthält 30 Ka⸗ 
nonen von allen Kalibern, von —33 Pfund, 
und alle gegen die See gerichtet. Die Straßen, 

ohne gerablinig zu fein, find regelmäßig und 
tein, bie Hütten find mit einer Art Eleganz ges 
baut und mit Stroh gebedt. Man bemerkt hier 
nur ein fleinernes Haus, es ift der Pallaſt bes 
Könige, der 1824 von zwei franzöfifchen Mas 
Irofen erbaut wurde, bie vom Schiffe Coloſſe 
entwicden waren. „Diefe Reſidenz,“ jagt Moris 
neau, „hat nur ein Stochwerf und ift mit Schins 
dein gebedt, hat aber nur an der Hauptfagabe 
Glasfenſter. Zu ebener Erbe if nur ein Ges 
mad, welches als Kaferne für die Garde bes 
jungen Fürften dient. Eine äußere Doppelftiege 
führt in das obere Stockwerk, welches drei Zim⸗ 
mer, ben Rathsſaal, das Schlaftabinet des Koͤ⸗ 
nigs und feines Bünftlings enthält. Das Bett 
des Kavikeouli beſteht aus A0—50 Matten und 
die Kiſſen beſtehen aus Moos und Farrenkraut. 


Auf einer Konſoie bemerkt man eine Heine frans fir 


—* Pendeluhr; an den Wänden einige eng⸗ 
ifche und franzoͤſiſche Phantafleftäcde in Kupfer 
geflochen, und zwei vergoldete Büften, welche 
Georg IV. und RiosRiv vorflellen. Zu Hanas 
ruru find auch einige anglosamerifanifche Hands 
Iungehäufer errichtet, wo Magazine aller Kunſt⸗ 
erzeugnifle Indiens und Ebina’e, fo wie der bes 
fien europäifchen Weine zum Verkaufe eröffnet 
find. Kapitän Beechey fand hier zwei Gaſthoͤfe, 
wo die Fremden für einen Dollar täglich bes 
quem wohnen und fpeifen konnten; eben fo fand 
er 10—13 Brantweinbuben, auch zwei Billarbs 
waren da. Die Häufer ber Häuptlinge waren 
mit Tiſchen und Schränfen verfehen, nnd bie 
der Königin hatten Sofas mit Seidenüberzü⸗ 
gen. Der junge König hatte ein Gilberfernice 
und mehre andere foftbare Luxusgegenſtaͤnde aus 
den Lunduner Fabriken. Gleichwie der Hafen von 
Hanaruru der gewöhnliche Grfrifchungsort der 
Schiffe if, die von dem alten nach bem neuen 
Kontinente durch den großen Ozean fegeln, fo 
hat auch feit einiger Zeit fein Handel einen bes 
deutenden Umfang erreicht. In den Monaten Fe⸗ 
bruar, März und April, ift er mit Wallfiſchfän⸗ 
gern, bie von England und Nordamerika in bie 
hinefifchen Gewaͤſſer ausgerüflet werden, anges 
füllt, fie halten bier ihre erfle Erholung, und 
fommen im September und Oktober wieder bas 
hin zurüd, um bier den Winter zuzubringen 
ober fich für ihre Abreife zu erfrifchen. Auch bie 
Schiffe der Norbweflfüfle und von andern Bes 
genden werben von der bequemen Lage dieſes 
Hafens angezogen. Nicht felten finden fidh in dies 
fen Monaten 50—60 fremde Schiffe hier zuſam⸗ 
men. Seit einigen Jahren haben ſich hier Märkte 
für Schiffsbebürfniffe eingerichtet. Gin nieberer 
Häuptling iR beftellt, um von allen verfauften 
Waaren den Zehnten für den König einzufors 
bern. Zwar gibt es hier fein Zullhaus, aber bie 
fremden Schiffe zahlen 50 Gentimen für Die Tonne 
und einen Piafler Hafengeld für den Fuß Wafs 
fer, den die Schiffe ziehen. Diefe Abgabe nebſt 
dem Berfaufe des Sandelholzes, bilden bie eins 
zige Einnahme des Königreiches. Diele Kleine 
Stadt zählt etwa 5000 E., worunter nach Moris 
neau 160 —170 Fremde, darunter 8 Branzofen, 
40 Engländer, 50 AnglosAmerilaner, 2 Deutſche 
und 1 Spanier nebft mehren Negern und Mus 
latten, mitbegriffen find. Man zählt faum 100 
Metis (Mifchlinge). 

Der König, die Königin und bie vornehms 
Ren Hänptlinge, fagt Morineau, haben im Ins 
nern bes Landes Luflbäufer, wo fie vom Lärs 
men ber Stadt ausruhen. Der König reift, von 
feinen Höflingen begleitet, zu Pferde, außer 
biefen wirb er. befländig von Neugierigen, bie 
ihn fehen wollen, zu Fuße begleitet, die eben 
fo fehnell laufen, wie die Pferde. Die Königin 
fährt in einem Fuhrwerke, das auch von ihrem 
Hofftaate und etwa 100 Dienern begleitet wird. 
Denn es über einen Berg gebt, fleigt fie aus, 
und ihre Diener tragen fie ſtückweiſe auf ihren 
Armen. Auf folde Art reift Tamanu bequem 
auf Een die zu Pferde nur ſchwierig zu pafs 
en find, , 


Oze⸗auißa. 





Ati (Atowai, Atooi), iR bie dritte 
Inſel der Ausdehnung nach. Sie wird ſeit einis 
F Zeit von Timuri beherrſcht, dem auch die 

nfel Ouihaun gehört und ein kleines unabhäns 
giges Königreich bildet. Gie hat keinen Hafen 
und ift fehr gebirgig. Onihau (Dneehoo) iR 
Hein, niebrig, gut bevölfert und feiner Ignas 
men, Früchte und Matten wegen berühmt. Kas 
pitän Beechey fagt, daß fie ein Cigenthum des 
Königs ſei. 


Die Iniela Morokinne, Cohourena, %a- 
nei, Oriyua., Cahoura , find ohne Bedeutung 
und wüfe, nur Ranai hat einigen Anbau. 

Man kann an diefen Archipel als eine geo⸗ 

raphiſche Zubehör anknüpfen, die Bänfe uud 
Snfelpen in Weſt⸗NRord⸗Meſt ber Hauptinfel 
Wir führen darunter auf: bie Vegelinfel (Birds 
Island), die Pank der franssjifhen Fregatten, 
die Infeln Pearl, Hermes und cher. 


Die Sporaden (zerflreuten Infeln). 


Mir umfaffen unter diefer Benennung diejenigen Infeln und Eleinen Gruppen 
von Gilanden, welche ſich nicht leicht an eine der größern Abtheilungen Polynefiens 
Mmüpfen laſſen, da fie große Waflerräume von jeder Abtheilung fcheiden. Auch iſt die 
Geographie diefer Infeln fo fehr zurüd, daß die meiften faum richtig beflimmt find 
und man immer Gefahr läuft, einige unter verfchiedenen Benennungen doppelt aufzu⸗ 
führen, andere ganz zu vergeflen. Viele derfelben find unbewohnt, andere von der ma» 
Iayifchen Familie bevolkert, bieten mehr oder weniger Ahnlichkeit in Sitten und Xeben 
mit dieſem Völkerflamme dar. Alle können wir auf keinen Ball aufführen, und bes 
ſchraͤnken uns daher auf folgende, vie und beſonders wichtig ſcheinen, und theilen fie 
in zwei Abtheilungen, die wir nördliche und ſüdliche Sporaden nennen wollen. 


Wördtihe Sporaden, weil fie nördlich vom 
Hanator liegen. Die vorzäglichhten find: Usea 
ve Ylata, ale das nordlichſte Ciland DOyeas 
niens zu betrachten; Sebaſtian-opez, Ban- 
Partolomes, durch bedeutende Ausdehnung auss 
gezeichnet; Ban-Perre, Uoyey, Paſſos, Bar- 
bades, Tamifares (Smith, Gornwallis), 
Palmyra, Sanning , vormals bewohnt, We- 
ſpington und die Weihnachtsinſel (Ehrifimaß). 

fSüdliche Sporaden , welche ſüdlich dem 
Gleicher liegen und viel zahlreicher And. Wir 
erwähnen: Ozean, Pleaſant und Schanks beis 
nahe unter dem Aquator; Arthur, York, beis 
nahe verlaflen, aber wezen eines feltfamen 
barauf befindliden Heiligthums merkwürdig. 
Der Eingang if unter einem großen Baume 
verborgen; tritt man durch benfelben, fo bes 
findet man fi in einem erhabernen Höhlenraus 
me, In deflen Hintergrunde drei Altäre fliehen, 
auf denen weiße Muſchelſchalen fehr regelmäs 
Fig aufgefihichtet find. Dt. Bernhard iR wahrs 
ſcheinlich mit den Gefaprinfeln identiſch; die 
Bewohner find beinahe weiß; Suwarow, Pere- 
geine, Yenchyn, fehr bevöltert von Menichen, 
die denen des MendarasArchipels gleichen, aber 
nicht tatuirt find. 

Die Ofterinfet (Walt), Hein, aber ale 
der öflihfte bewohnte Theil Polynes 
fiens merkwürdig. Die alten @inwohner has 
ben einen fo hohen Givilifationsgrad erreicht, 
daß fie Koluffe aus hartem Geſtein hauen und 
auf Bafements auiflellen fonnten. Diefer Sta» 
tnen gibt es an vielen Orten der Infel, bie 
wahrfcheinfich einſt groß und wohlbevoͤlkert, jet 
Hein und nur einen ſchwachen Ref armer Bes 
wohner darbietet; mehre Umflände laflen vers 
muthen, daß in einem Naturereigniffe, wahrs 
ſcheinlich vulkaniſcher Art, ein großer Theil der 
Inſel famt den Bewohnern unterging. Bala-y- 
Gomez liegt IRlih von Waihu, iſt verlaflen, 


aber als ber öRlihfie Bunkt Ozeaniens 
bemertenswerth. 

Die Gruppe Gambier liegt unter den: fübs 
lichen Wendekreiſe, und befteht aus fünf hohen 
und mehren Heinen Koralleninfeln, wovon viele 
nur Klippen find. Die Iufel Peard iR die groͤß⸗ 
te; auf ihr erhebt ih der Berg Duff. Die Ein; 
gebornen find ein fehr ſchoͤner, aber wilder und 
ungaſtlicher Menfchenichlag. Der hohe Bi Bat 
für die Seefahrer große Wichtigkeit erlangt, da 
er gleichſam als Signal für fie in dieſen gefährs 
lichen Meeren dient. Auch hat die Inſel einen 
ſehr guten Hafen und ſüßes Waſſer, wie 
man Beides von der Küfle von Chili bis O⸗Ta⸗ 
hiti nicht Andet. 

Die Yitcairninfel it hoch und hat keinen 
Hafen, wurde aber in neuerer Zeit burdh bie 
Heine Kolonie, welche Adams, ein Ratroſe 
von dem Schiffe Bligh's, mit einigen tahitiſchen 
Weibern dafelbR gründete, bewohnt. Sie wurs 
de im Jahre 1885 aufgefunden, und beflaub 
aus 6% Individuen, von denen Adams ber Bas 
triarh war. In Folge eines Mangels an Le 
benswitteln haben ſich diefe Menfchen auf zwei 
englifhen Schiffen nah DsTahiti überfahren 
laffen, follen fiy aber da fo unheimlich beruns 
den haben, baß fie wieder auf ihre Zelteninfel 

urückkehrten. 1833 zählte fie, ale fie Kapiıän 
Sreemantle befuchte, 79 Seelen. 

Die Pap-Infeln, beſtehend aus ber Erup- 
ye Cotonados, die wüfte if; dann aus ber Zus 
fel Wapa (Dparo), welche von Menfchen , den 
Tahitiern gleichend, bewohnt wird; fie tatuls 
ren ſich aber nicht. Diefe Infel Hat aufder DR: 
feite einen guten Hafen, der Aurai heißt. 

Yaimerfton liegt zwifchen dem Cooles und 
Schiffer⸗Archipel, und ift unbewohnt. - 

Sauvage (Savage) wirb von Wilden aus 
ber Bamilie der Tonga⸗Inſulaner bewohnt. 

Wstumah (Grenville), im Norden bes 
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Fidſchi⸗LArchipels, IR bie wichtigfte und bevoöl⸗ Fidſchi⸗Inſeln. Suüͤdweſtlich ber Infel Rapa foll 
Iertfie der Sporaden, beren Oberhaupt zu Epi- auch noch eine große Inſel, Manga- Wenn, 
pigi wohnt. Es find hier fehr gute Hafen vors vorhanden fein. 


handen. Onakuſa (Hunter), im Weiten der 


Beſitzungen Der Europäer in Ozeanien. 


Nur vier Nationen Europa’s haben biß jegt in dieſem Erdiheile Nieverlaffungen 
gegründet: Holländer, Portugiefen, Spanier und Engländer. Für jet 
befigen bie Holländer die reichten und bevölfertfien Kolonien ; fie find daher dermalen 
dad mächtigfte europäische Volk in Ozeanien. Die Engländer herrfchen über einen jehr 
großen, aber fehr dünn bevölkerten Flächenraum. Die Spanier befigen ven größten 
Theil des herrlichen Archipels der Philippinen und der Marianen; die Bevölkerung iſt 
aber viel geringer, als die der holländiſchen Kolonien. Die Portugiefen befigen nur 
fpärliche Trümmer einfliger Macht, die Hier vor 300 Jahren der große Albuquergue 


ſo feft gegründet Hatte. 


Das Holländifche Dgeanien begreift 
bie ſchoͤnſten und wichtigften Theile Malaya’s, 
nämlich : die Injel Java mit der Infel Madura 
©. 536 befchrieben ; den größten Theil der In⸗ 
fel Sumatra (S. 548), Lelebes (S. 53%) und 
einen Kleinen Theil von Pornes (S. 549), einen 
Theil des Acdipeis von Sumbawa - Limsr (©. 
345), beinahe die ganzen Moluhken (S. 545), 
und ein Stud von Papuſien (5.556). Es ſchließt 
auch noch die Oberherrſchaft über den Sultan 
von Tidor, und einen Theil der Yapusinfeln 
ein, und nimmt überhaupt was ihm gefällt. 
Patavia auf der Inſel Java if Hauptſtadt al 
ler Befigungeu der Holländer. 

Das fpanifhe Ozeanien umfaßt den 
größten Theil des Ardipels der Philippinen 
(©. 331) im engern Sinne, einen großen Theil 
von Aindanao (S. 553), einen Theil von Pa- 
ragoa (©. 55%), was alles zu dem Archipel 
der Philippinen gerechnet wird, In Bulynefien 


befigen bie Epanier den Heinen Archipel Der 
Koarianen (S. 563). Manilla auf Luzon iſt 
Hauptſtadt des Ganzen. 

Das englifhe Ozeanien. Diefer weits 
läufige Theil der englifhen Monarchie begreift 
bie oͤſtliche Hlite des Auftral-KAontinents, und 
die kleinen Gebiete längs der Süd- und Nord- 
küfte (©. 556), Piemenien (S. 561), die Brup- 
pe Worfolk (5. 560) und Meu- Seeland, So⸗ 
wohl die Engländer als AnglosMmerifaner uns 
terhalten mit Havalhi, O⸗Tahiti, den BitlsIns 
feln, Tasmanien und den Mendana-Anieln, fo 
wie andern Theilen Ozeaniens Hanpelsverbins 
dungen. Sydney in Neu⸗Südwallis if Die Haupts 
fladt aller ihrer Beſitzungen. 

Das portugiefifhe Ozeanien ber 
greift dermalen blos ben oͤſtlichen Theil der Ins 
fel Timor (S. 545), die beiden Meinen Inſeln 
Sabrao und FSoler *). Pils auf der Nordküfte 
Timors ift Hauptort diefer Befitzungen. 


Statiftifche Überficht Ozeaniens. 


Das, was wir in der Binleitung zur flatiftifchen Überficht Afrika's geſagt ha⸗ 
ben, muß auch auf Ozeanien angewendet werden. Hier haben wir weder über bie 
Einkünfte noch Armeen etwas zu fagen, und wir zögern nicht zu befennen, daß 
wir von allen diefem nichts wiflen. Schon in der Ginleitung zur flatiftifchen Überficht 
Aſia's haben wir daB gefagt, was die Seemächte Ozeaniens betrifft und S. 570 
haben wir die Schägungen Marineau’s, die von denen Beechey's wenig abweichen, 
angeführt. Die Hunderttaufende und Millionen der Einwohner jedoch, welche einige 
Gengraphen und der Geographie und Gtatiftit fremde Werfonen, vielen heilen 
Deaniens zuweifen, beflimmen uns, einige Bruchſtücke aus der Denkſchrift über die 
Bevölkerung der Erde, welche beſtimmt ift in unſerer: Uberficht des phyſiſchen, 
moralifhen und politifhen Zuſtandes der fünf Erdtheile; zu erfchels 
nen, audzuheben. Sie werden den Lefer überzeugen, welchen Grab der Glaubwürdig⸗ 
keit die ſo übertriebenen Werechnungen verdienen. 
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Zwei Urfachen erzeugen die häufigen Widerſprüche, denen man in ben geogr 
phifchen Schriften über die Bevölkerung Ozeaniens fo häufig begegnet. Die erkı 
kommt von den Grundfägen her, wonach man die Grenzen dieſes Erdtheils beftimmt; 
bie zweite von der Weife, wie man bie Bevölkerung [chägt. 

Die Berfchiedenheit, welche die Erſte verurfacht, iſt ungeheuer. Laſſen wir bie 
Berechnungen Haſſel's zu, fo überfleigt die Bevölkerung, welche diefer Statiflife 
1838 Ozeanien zutbeilt, 20 Millionen, fo, daß nach dem, was wir, Malte» Brun, 
Walkenaer, Brus und alle franzöflichen Beographen ihm zutheilen, wir eine Beil, 
ferung von 22,998,000 annehmen müßten. Siehe Ih. IL. ©. 35 u. 36. 

88 fehlt uns der Raum, um den Lefer auf alle Abweichungen zwifchen und und 
andern Beographen aufmerkſam machen zu koͤnnen. Wir befchränfen uns darauf, einige 
der auffallenpflen namhaft zu machen. 

Haflel und eine große Zahl von Erdbefchreibern, die ihn abfchreiben , ohne feine 
zu erwähnen, haben die Bevölkerung der Infel Borneo, Sumatra und Celebes aufır- 
ordentlich übertrieben. Die beftimmten Nachweifungen verdanken wir Herrn Baron 
Ban der Eapellen, vorlegtem Generalgouverneur der holländiſchen Befigungen Ojea⸗ 
niens; fie weifen und die Täuſchungen nah, wenn wir die Bevölkerung Sumatta's 
über 7,000,000, die von Borneo über 4,000,000 und die von Gelebes über 3,000,000 
fHägen. Bon einer andern Seite zeigen und die Schägungen während Raffles's Ver 
waltung und bie des Baron Ban der Gapellen ohne Widerfpruch, wie der Fehler Ber: 
tuch's entfland, welcher von andern Beographen angenommen wurbe, bie der Iniel 
Java mit Mabura nur 3,100,000 ©. geben. Indeſſen haben wir, als wir uns 1816 
zu Benebig befanden, und Feine Nachricht von den 1815 gemachten Schäßungen Raff⸗ 
le8'8 Haben Eonnten, doch dargethan, daß die Bevölkerung Java's auf 5,000,000 erho⸗ 
ben werden müfle. Die gefälligen Mittheilungen des Kapitän Freycinet, fo wie eine 
handſchriftliche Denkſchrift eines der legten portugieflfchen Statthalter des portugies 
ſiſchen Ozeanien), die uns bei unferm Aufenthalte in Liffabon mitgetbeilt wurde, hat 
uns unterflügt, die falfche Meinung über die Bevölkerung der Infel Timor zu berich⸗ 
tigen. Wir koͤnnen Malaya (ven indifchen Archipel) nicht verlaffen, ohne zu bemerken, 
daß wir 18826 dem Theile der Philippinen, welder Spanien unterworfen if, eine 
größere Bevölkerung zuzutheilen und veranlaßt fehen, als ihr Herr Morquer des Cam⸗ 
pes zugeflcht. | 

Die Bevölkerung Auftraliens iſt noch ſchwerer, als bie des übrigen Ozeanien zu 
beflimmen. Wir kennen bis jetzt blos den Saum des Auftrals Kontinents (NeusHol- 
lands) und einen Eleinen Theil des Innern. Haſſel fchließt vor einigen Jahren, daß 
man ihm trog feiner großen Ausdehnung kaum mehr als 100,000 Eingeborne zutheilm 
Tonne. Später (1888) glaubt er dieſem Kontinent und ven benachbarten Infeln 200,000 
zutheilen zu müflen. Wenn die Rede von einer fehr dünnen Bevölkerung ift, vie fd 
über Ozeanien verbreitet, fo kann man hier ohne große Unfchidlichkeit vieſe ſchwache 
Bevölkerung zugeben. Alles, was man bis jegt weiß, ſcheint die Meinung diefes gelehr⸗ 
ten deutfchen Statiftiferd zu unterflügen. Trotz biefer geringen Bevölkerung, bie fid in 
den großen Wüften Auftraliens und Diemeniens verliert, haben wir dem englifchen 
Dzeanien 100,000 Bewohner zugetheilt. Die Nachrichten, welche wir über die einge 
bornen Völker gefammelt Haben, laſſen uns diefe Summe als das Hoͤchſte betrachten; 
denn zu Ende 1896 erhob fi die civiliſtrte Bevdlkerung nicht über 46,000, der Reſt 
Tommt auf die wilden Völker, was uns, fo groß auch der Raum ift, auf dem fie her- 
umirren, ebe zu hoch als zu gering erfäheint. Herr Biſchoff in feinen Skizzen einer 
Geſchichte von Ban-Diemensland, die er vor einigen Jahren in London her 
ausgab, fhägt die in Diemenien herumirrenden Wilden nur auf 500. Gegenwärtig 
erhebt ſich die englifche Bevölkerung Auftraliend ſicher auf 60,000. Der Lefer kennt 
bereitö die Urfachen, welche uns bewogen in unferer liberficht das Jahr 18826 nicht zu 
verlaffen. Wir fügen noch bei, daß in diefer Zahl das weibliche Befchlecht nur mit 
einem Bünftel betheiligt iſt, eine Eigenheit, die nichts Unnatürliches bieten wird, wenn 
man bedenkt, wie dieſe Kolonie bevölkert wurde. 
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Die Aufichläffe, welche wir einigen Offizieren der Exrpebition, ber Gesten Du⸗ 
perrey und d'Urville verdanken, beflimmen uns, bie übertriehene Menfchenzahl, welche 
die Geographen nach dem Vorgange Haflel’8 Neu⸗Guinea oder Bapufien zutbeilen, 
bedeutend zu vermindern. , 

Im Jahre 1816 haben wir die Übertreibungen hinfichtlich der vornehmften Ardhis 
pele Bolynefiend angezeigt. Die englifchen Miffionäre zählten 1797 die Bewohner O⸗Ta⸗ 
hiti's, und fanden flatt der 160,000 , welche Forſter dieſer Infel gab, nur 16,080. 
Nah den Berichten derſelben Miffionäre enthielt der ganze Geſellſchafts⸗Archipel 1818 
nur 13,900 E., wovon 8000 in Tahiti. Haffel flühte ſich auf die übertriebene Berech⸗ 
nung King’s von 1779, und feitvem auf Sohnfon, weldhe dem Archipel Havalhi oder 
Sandwich, bald 400,000, bald 740,000 zutheilen, was von den deutſchen, franzöfle 
fgen und englifchen Beographen blindlings angenommen wurde. Nach Kapitän Frey⸗ 
einet, enthält diefer Archipel 966,000 E. Gilbert, Farquhar, Mattbifon, der biefe 
Infeln 1828 befuchte, erhebt die Totalbevölkerung nicht über 150,000 Seelen; und 
Hear EIS, der gelehrte Verfafier der Polynesian Researches, der vermög feiner 
Stellung befier als alle andern Neifenden urtbeilen Tonnte, führt fie auf 130,000 
zurüd, welche Zahl wir auch in ver Bilanz des Erdballs angenommen haben, und 
bie wir auch, troß ber übertriebenen Schägungen folcher Schriftfleller, denen Geogra⸗ 
phie und Statiſtik fremb ift, hier wiedergeben. Wir koͤnnen biefen Gegenfland nicht ver» 
laſſen, ohne beizufügen, daß ver gelehrte Kapitän Beechey die Hunderttauſende, welche 
die Geographen und Statiftifer den Infeln ded Bomotu-Archipels zuzutbeilen belieben, 
auf einige Hunderte reduzirt; und die Summe von 100,000, welche für diefen Archi⸗ 
pel angeführt werden, ift alfo um das Zehnfache übertrieben. 

Alle Nahforfhungen, die mir bisher über die Zahl der Bewohner Ozeanient 
angeftellt Haben, fo wie die bis jet gefammelten Thatſachen, ſcheinen uns zu berechti⸗ 
gen, Ozeanien 20,300,000 €. zuzutheilen. Die nachfolgende Tabelle gibt die haupt⸗ 
ſächlichſften Meinungen ver Beographen und Meifenden über die Bevolkerung Ozeaniens. 
Um die Vergleichung zu erleichtern, fchließen wir ganz Malaya (Indifchen Ardipel) 
aus, und befchränfen uns auf das, was die Deutfchen und Engländer Auſtralien nen» 
nen. Diefe Tabelle bietet nicht weniger mertwürbige Abweichungen, wie die, welche 
wir bei den andern Erdtheilen vorgelegt haben. 





UÜberfihts- Tabelle 
ber verfchiedenen veröffentlichten Wkeinungen Aber die Bolkozahl Auſtraliens. 

Einwohner 
Balbi 1838 in ber Balance Politigue da Globe . . . 2 2 200. 1,400,000 
Cannabich und Gaspari 1887 Ginleitung in die Grbbeichreibung . .» . . . 1,500,000 
Reich ard in ber Ausgabe Galettis 1888 vn . - » 0.0. 1,500,000-—3,000,000 
Stein 1811, und Baletti in feinem Mörterbuh 1888 . . 2: 2 000. 3,000,000 
Karl Julius Bergius 1BBE . . 2 0 6 2,500,000 
Haffel vollſtaͤndiges Handbuch 1885. > 2 2 ern ne 2,638,000 
Denair 182288..... 2,675,400 
Haſſel Almannch 1838, Dede fein Nachfolger 1832 und Almanach von Gotha 1829 2,688,000 
Schnabel 1831 in der fiebenten Ausgabe Baletl!6 . - - v0. 3,700,000 
Balbi Compendio geograico 1819. » - 2: 2 rennen. 23,3800,000 
Bimmer in Schütz Erdkunde 1838. . 2 2 0 tn ne 3,690,000 
Konverfationssterilon 1202383838. 3,700,000 
Stein 183838888. nen 3,713,800 
Volney 18080888.. * . ,000, ooo 
Oriental Herald 1882808080.. .. 8,000,400 


Wir fügen einige Bemerkungen über die in der folgenden Tabelle aufgenommenen 
Zahlen, welche einige Verſchiedenheiten mit ben in ver Bilanz des Erdballs aufs 
genommenen darbieten. Nach den neueften Berichten fcheint es, daß die Beflgungen bes 
Sultan von Borneo viel anfehnlicher find, als gewöhnlich angenommen wird, und 
daß der Theil der großen Infel, welcher vom Gultan von Sulu abhängt, feit einigen 
dahren beträchtlich vermindert worben fel. Dies beſtimmt und die Bevoͤlkerung und ben 








5% Statiſtiſche Weberfigt ver Sauptmädte Ozeaniens. 


Flachenraum beider Staaten zu verändern. Wenn man die Grundfäge, nach welchen 
man die Beflgungen der Europäer in Amerika abgrenzt, auf Ozeanien anwenden wollte: 
fo müßte man beinahe die ganze Infel Borneo und einen großen Theil Papuſiens ver 
Hollänpifchen Monarchie und den ganzen Auftral» Kontinent der englifhen Monarchie 
zutheilen. Bir glaubten aber ohne Folgewidrigkeit die Schägungen,, die wir in ve 
Bilanz gegeben Haben, wieder vorführen zu können. Wir haben indeffen die Bevölle⸗ 
zung des englifchen Ozeaniens erhöht, weil wir die berumirrenden Wilden, welde die 
Gnglänver als in ihr Gebiet eingefhloflen betrachten, dazurecdhneten. In dem vorher⸗ 

gehenden Kapitel haben wir bereits unfere Zweifel über dieſe Auffaffungsweife darge 
than. Wir halten es für überflüflig den Lefer daran zu erinnern, daß alle Zahlen, die 
wir in der folgenden Überficht bieten, nur annähernd fein Eönnen. Irog ihrer Unvoll- 
kommenheit find fie denen auf Geratbewohl, und den übertriebenen Zahlen derer vor 
ziehen, denen die Hilfämittel, Berechnungen und Nathfchläge nicht zu Gebote landen, 
die wir unfern gelehrten Mitarbeitern verdanken. 


Statififche Überficht der Hauptmächte Ozeaniens. 





we DBevölferung 
Namen der Staaten. R anal — —— 


abfolnte. rtrelative. 


Gzeaniſche Mächte. 


Khnigreich Siak (auf Sumatra 
55 5* F Sana) 
Königreih Borneo (anf Vorne 


Königreih Salu (Sulu-In in m eil von Borneo ıc. 
Rieknig Dlinbenan (Mei Ib a0) ” vi.) 


Königreich Hawaihi 


Auswärtige Mächte. 
Solänbifchen Ojzeanien (Java, Sumatra, Borneo, Ge- 


Epa alien. jeanien (Philippinen und Marimen) . . 
ugliihen Divanien ( Ren en und Tasızanien ıc., ohne 
and 
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